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Abhaudlungen. 
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Die Beurtheilung der geſchichtlichen Perſönlichkeiten. 
Eine pädagogiſche Warnung. 


Jeder, der die Geſchichte auch nur einigermaßen aus den Quellen 
ſtudirt hat, weiß, wie mißlich es gemeiniglich um die pſychologiſchen 
Beurtheilungen der geſchichtlichen Perſönlichkeiten ſteht, indem es theils 
an dem dazu nöthigen Material fehlt, theils die verſchiedenen Stand— 
puncte der religiöſen, ſittlichen, politiſchen, weltgeſchichtlichen Betrachtung 
das Material durch Auslaſſungen, Umordnungen und Zuthaten zu 
ihren Zwecken mißbrauchen. 

Denn, was das Material betrifft, fo reicht es nirgends in der 
Geſchichte gur objectiven Beurtheilung fo wenig hin, als bei der Cha- 
tafteriftif der handelnden Perfonen. Ginerfeits verfehrten diefelben wäh— 
rend ihrer geſchichtlichen Thatigheit, “und noch mehr in ihrer privatlidjen 
Zurückgezogenheit in Kreiſen, in welde die Beobadjtungen der gefdidt- 
lichen Schriftiteler und des grofern Publicums nidjt dringen fonnten, 
und über weldje die Cingeweihteren nicht beridjten durften oder wollten; 
andererfeitS find die Handlungen jener Perfonen oft aus fo unmerfe 
baren, privatlidften, augenblidliden Wntrieben entfprungen, daß wohl 
vie That, aber nidjt das Motiv gur Beurtheilung gezogen werden fann; 
ferner gehört es gu den ſchwierigſten Aufgaben der Geſchichtswiſſenſchaft, 
ſich entlegnere Zeiten ſo ſehr in ihrem Detail zu veranſchaulichen, daß 
die religtdfen, ſittlichen und politiſchen Standpuncte der Perſönlichkeiten 
zur Beurtheilung der Motive ihrer Handlungen feſt ſtänden; endlich ijt 
es ungemein ſchwer, die Perſönlichkeiten ſowohl der Handelnden als 
ver fie Beurtheilenden von ihren berichtenden Charaktern ohne eigenſte 
Anſchauung ihres Verkehrs und Weſens ſo zu erfaſſen, daß man die 
Berichte zu einer pſychologiſchen Beurtheilung kritiſch ſicher ie fonnte, 

*  BAvageg. Revue 1952, ite Abth. a, Br. XXX. 


Kurz, eS fteht bei uns, und gewif bei den Meiften, die viel aus 
Ouellen geforfdjt, feſt, daß von allem Detail in ver Gefdidjte das gur 
Charafteriftif wahrhaft braudjbare und gu einiger Vollftindigheit noth- 
wendige Material am unbefannteften ift; die Perfonlidfeiten erhalten 
meiftens mehr Beleudjtung von den Sdeen ihrer Zeit als von den 
aufgefammelten Zügen, jedenfallS mehr von den Handlungen als von 
den fogenannten Charafteriftifen. 

Aber, laffen wir aud das Material ausreiden, wie verfdhieden 
miiffen die pfydjologifden Beurtheilungen je nach den religidfen, fitt- 
lidjen, politiſchen und culturgefdhidtliden Standpuncten der Beurtheiler 
ausfallen ? 

Denn, find nidt alle diefe Wiſſenſchaften in der Begriindung ihrer 
Principien fo vielfad) ftrittig, als es philofophifde Syfteme giebt, und 
fallen fie einem nidt mit der Geſchichtswiſſenſchaft alle gufammen mit 
ins Haus, und wann arger und dreifter als bei der Beurtheilung der 
Perfonlidfeiten? Und dann, wie wenig fennen wir von dem Strome 
ber Gefdhidjte? Streiten wir uns nidjt aufs ſchroffſte über feinen Ur- 
fprung, wber die Urfadjen feiner Ridtung, feinen Lauf, fein Ziel? Und 
dod) wollen wir die auftaudenden Perſönlichkeiten darafterifiren bis in 
ihre innerften Heimlidfeiten hinein, ohne aud) nur einigermafen die 
Erforfdung ihrer Umgebungen vollendet gu haben, ohne die Unfider- 
Heit unfers Beobachtungspunctes gu bedenfen. 

Es ijt nidt gu laͤugnen, daß die neuere Gefdhidtswiffenfdaft fid 
dem Ideal einer objectiven Gefdhidjte bedeutend gendhert hat, als fie 
auf das Erfaſſen der geſchichtlichen Kern- und Leitideen drang; vor 
allen Hat die Beurtheilung der Perfontidfeiten dadurd) gewonnen 5 
aber eS fteht gu fürchten, daß die Riffe, welde in neuefter Zeit fid) auf 
dem Boden der Religion, Ethif, Politif gebildet haben, aud) die Ge— 
ſchichte wieder in das Abſichtliche und Perfonlide der Betrachtung guriick- 
ſtürzen werden, wenn nidjt jene Auffaſſung der Gefdhidte nad den 
Kernideen fid) reformirt und ergangt durd) ein Herangiehen der bis vor 
Kurzem fo fehr vernadlaffigten Claffenfampfs- und national-dfonomifders 
Standpuncte. Nur durd) eine derartige Vereinigung der geiftigen umd 
materiellen Verhaltniffe und durd) ein moglidjftes Vergichten auf eimne 
abfolute Wahrheit in den VBeurtheilungswiffenfdaften und Erkenntniß 

deS Urfprungs, Verlaufs und Zieles des Stroms der Weltgeſchichte 
wird man fid) dem Ideal der Objectivitat nabern; jeder andere Weg 
fann andern Zwecken dienlid fein, nur nidjt der Gefdhidte als Wiffem= 
fdaft; nur auf jenem Wege ijt es moglid), die handelnden Perfomen 
in der redjten und mogliden Beleuchtung gu geigen, aber fallen werden 
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dann die meiften jener fogenannten Charakterzüge als mehr piquant als 
interciant, als nun in redjtem Lidjte iiberrafdend gewöhnlich und na- 
tirlid, 8 wird fid) geigen, daß nichts in der Gefdhidjte fid) mele 
wideholt alg der Menſch mit feinen Starfen und Schwächen, feinen 
Sagenden und Leidenfdjaften; eS wird die Lehre fonnenflar werden, 
daß der Menſch wefentlid) ein Gefdhdpf der äußern Einflüſſe ijt, aber 
unter allen fid) gur innern §reiheit emporarbeiten fann; daß alfo aller 
fortidritt an die Ergiehung der Sndividuen gefnipft ijt, und Rück— 
fdritt wie Fortfdritt der Menſchheit beide miglid), aber feiner gewif 
find, wenn aud) der legtere wahrſcheinlicher als der erftere. 

Die Wiffenfchaft, fagt man, geftaltet das Leben; aber aud) das 
Ungefehrie ift, wenn aud) weniger, wabr; das Leben und feine Mei— 
wingen verwideln die Wiſſenſchaft oft in geitraubende Kämpfe, fubren 
fie fogar auf kurze Serwege, und hierbei fpielt die Schule die erſte Rolle. 

Die Schule wendet die Wiffenfdhaften gur Bildung und yum Lebens- 
gebtauch an; natürlich, daß fie fie oft verfalfdt und mifbraudt und 
dann die Falfdungen und Mifbraude ftatt ded Geliehenen wieder 
juridfdhictt. 

Sdion defihalb alfo ware die Geſchichtsanwendung in der Schule 
fiir bie Geſchichte alS Wiffenfdyaft gu controliren; aber aud) in padago- 
glider Beziehung ift die Sdhule bei ihrer pſychologiſchen Behandlung 
ver Gefdhidjte auf einem Srrwege, und wir wollen verfuden, cinen 
beſſen nachzuweiſen. 

Die Schule iſt nicht im Stande, die geſchichtlichen Charaktere auch 
turin der Richtigkeit vorzuführen, als die Wiſſenſchaft es vermag, da 
der Mangel an Zeit, oft auch an Kenntniſſen der Lehrer, jedenfalls 
die unzureichende Faſſungsgabe der Schüler fie daran hindern; fie muß 
fi) alfo auf eine anndbernde Kenntniß beſchraͤnken, und dazu kann fie 
entweder die Sahl befdranfen, aus dem Charafterbilde Ciniges hervor- 
heben und offen und bewuft die Charaftere ordnen und geftalten, oder 

fi mit einer allgemeinen Beurtheilung begnitgen. Dieſes letztere ift der 
zewöhnliche Irrweg; befehen wir ihn genauer. Sede Blattfeite führt 
tin halbes Dugend Perfonen vor, deren Charaftere ſchneller conftatirt 
werden als vor einem Revolutionstribunal der Schreckenszeit, deren 
gtiftiges Signalement nidjt halb fo deutlid) als cin Steckbrief aus 
Glodjenfingen, und bei denen die Beurtheilung und Angabe der Mo- 
tive Sfter gang fehlt als fehr ungemigend ijt. Und dann dagu cine 
wotaliſche und politifde RKannengieferei, Daf Gott erbarme! Was das 
Shulbud) übrig gelaffen, vollendet nur gu oft der Lehrer, und aus beiden 
Gade ſich dann dev liebe Junge eine nur gu oft gorgonifdje Carricatur. 
4* 
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Mie deutlich entiinne id) mich der Repetitionen in den Geſchichts⸗ 
ftunden der Secunda, wie wir in einer halben Gtunde gin paar 
Hundert Kriege und Feldherren über die Mlinge unſeres fittliden und 
politifden Urtheils fpringen lieBen, eben fo viele in den Olymp und 
den Himmel verfegten, und das alles mit Hilfe von 3—4 Fraftigen 
Adjectivis, zur Noth mit einigen Interjectionen unterftiigt! Galt es 
3. B. die erften römiſchen Kaiſer, fo war Tiberius argwöhniſch, Calis 
gula jungenhaft boshaft, Claudius ein ſchwacher Weiberfnedt, Nero 
gedenhaft und graufam, Walba ein Geighals, Otho ein intriganter 
Lebemann, Vitellius ein Freffer 2. ꝛc., und das waren denn meiſtens 
bie eingigen Hafen, an welden die Erinnerung jener Zeiten felt hing, 
und diefe Auffaſſung blieb Jahre lang in den Clafjen traditionell, bis 
ein neuer Lehrer oder ein neues Lehrbudy neue, aber eben fo allgemeine 
Geftaltungen bradjten. Nad) meinen Beobadhtungen an einem halben 
Dugend Schulen fanden fid) überall abnlide Darjtellungen und Auf— 
faffungen, und, wenn unter den neueren Lehrbiidern fid) aud) viele 
rühmliche Ausnahmen finden, fo find dod) die Schüler faft immer und 
die Lehrer nidt felten geneigt, die vielen und feinen Stride des Charakter— 
gemaldes in cinen oder einige dide 3iige gufammen gu giehen, und das, 
was bei der Darftellung und erften Auffaſſung von der Wirklichkeit 
nod) übrig geblicben, vernidten gewöhnlich die Sturmeseile der Repes 
tition und die allgemeinen Ucberfidjten, oder eS verfallt dem allmaligen, 
aber fidjern Tode des Bergeffens, dem die feinften und garteften Geez 
ftaltungen zuerſt erlicgen. Se weiter in die neuere Gefdhidjte, um fo 
complicirter, um fo dunfler die Charaftere, um fo toller die Urtheile, 
um fo dreifter das Gerede, um fo toller und dreifter, je mehr die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Wuffaffungen im Vergleich gur alten und aud nod der 
mittleren Gefdhidjte hier die Wahrheit verfehlen. 

Mir entnehmen aus cinem wiffenfdaftliden und einem weit vers 
breiteten Handbudje der neueren Geſchichte BVeifpiele und Beweife fiir 
unfere Befdjuldigungen. 

Droyſen in feinen Vorlefungen über die Freiheitskriege, cinem 
fonft an tiefen Blicken reidjen Werfe, (apt ſich dergeftalt durch feine 
politifdye Parteinahme fiir den Conjtitutionalismus wegreifen, daß er, 
gewif unbewuft, alles Cnigegenftehende, Caden, Creigniffe wie Per— 
fonen, nad) diefer Elle mift, beurtheilt, politifdy wie ftttlid). Fürſt 
Metternid) ift ihm, als deutfdem und weltbirgerlidem Conftitutionellen, 
natürlich der Argfte Stein deS Anſtoßes, und wird deßhalb gewöhnlich 
mit denfelben Worten beurtheilt, mit weldjen ihn feine politifden 
Geguer von Stein und Graf Miinfter bis auf Dahlmann und Rotted 
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abfertigim ; zumal wo er fid) Den Regungen des deutſchen Nationalis- 
mué un Conftitutionalismus entgegenftellt, regnet es die Herbften Ure 
theile iber ihn; fobald er aber Miene macht, fid) den LieblingSideen 
bes Schriftſtellers anzubequemen, wird dieß iibermafig gepriefen ; 
ite Urtheife aber entbehren der Begriindung, und felbft der von 
det Wiſſenſchaft ſchon erfannte Standpunct der Beurtheilung wird 
wilfirlid) verrückt, ja die Urtheile der Zeitgenoffen und Cingeweihten 
entitellt. 

Wir citiren aus dem Werke, aus weldjem Droyfen gerade feine 
meiften Urtheife, aud) über Metternich, gefdopft hat, den Lebensbildern, 
bie echt hiſtoriſchen Worte Hormayr’s tiber den Fiirften Metternich, 
I, 617 ff. Nicht der erfte befte abfolutiftifdhe Bramarbas, doctrindre 
Shinfirber oder radicale Cher darf eS wagen, in das Gebiet der 
Geſchichtſchreibung ded Minijfteriums Metternid) yu bredyen. Es geniigt 
nidt, Dad Dem Fürſten von den Sternen auf feinen fchwierigen Pfad 
mitgegebene reidje Bfund duferlider Anmuth und verführeriſcher Cin- 
witfung auf Wndere gu wiirdigen. (Man vergleide die Mittheilungen 
von Geng bei feinem Zuſammenſein mit Metternid) in Brag.) 

Sein Inneres trug Rathfel in fid), deren verfudjte Lofung Mane 
dem, felbft Napoleon, theuer gu ftehen fam — und was hiilfe, wenn 
aud) die treuefte, dod) nur blofe Portraitähnlichkeit? Sede in 
die Zeitreform hineinreichende Erfdeinung muß betradjtet fein in ihrer 
eit, an ibrem Orte, in ihren Umgebungen, mit ihren Mitteln 
wd Werkze ugen. — Hier handelt es fid) um eine grandiofe Gefdidte 
wabgemidenen halben Jahrhunderts, diefer wabrhafren 
comsummatio seculorum. — Das profanum yulgus nad) Gelebritat 
judenden Muthwillens , getdufdjter Hoffnungen, radjedurftiger Leiden— 
ſhaftlichkeit, optimiſtiſcher Theoreme, bleibe ferne! Maifer Frang und 
Birt Metternid) find nicht gu trennen, die dynaftifden, die Familien— 
verhaltnifje waren dem Legteren gegeben, er fonnte ftd) felber nidjt ere 
ſchaffen. — Gr ftand nidjt an der Spige einer Cinheit, wie etwa 
des gottliden Frankreichs, fondern eines in Abſtammung, WAbfunfts- 
titen, Staatéredt, in Sprade, Sitte und felbft in den materiellen 
Snterefjen durch und durch heterogenen, ja divergirenden Staatencons 
glomerats ꝛc. — Wer den Drang fihlt, das Minifterium Metternich 
it ſchildern, muß vorerft wenigftend (und dad ift nichts Kleines) den 
dterrei dhifdjen Staatenbund durd und durd fennen. —— 
Rie würde cine plutardifde Gabe den cingigen Sas ausfpinnen, daß 
Repoleon fid) die Ereigniffe, die Nationen, die Fiirjten in feinem Kopfe 
componirte, fomit unftreitig gar oft nad) falfdjen Bramiffen verfubr, 


Fürſt Metternich aber in unzerſtörbarem Gleidhmuthe bie Dinge und die 
Menfden fah und nahm, wie fie find. 

Droyſen hat von dieſer Metternich'ſchen Cigenfdaft aud fein 
Theilden, ex fieht die Dinge ftets, wie fie nad ihm fein follten, und 
badurd) fommt er denn dabin, daf er feine Citate mifbraudt, wie 
alfo 3. B. über Metternich. 

II, 555 (apt er „den herrlichen Stein” alfo ,gtirnen’: ,Damals 
(1809) [enften die Briider Stadion das Ruder, fie braudten jedes 
Meigmittel, um die edleren Gefihle im Menfdjen gu weden, und fte 
erreidjten ihren Swed auf das vollfommenfte; — jest fteht ein Falter, 
abfidtlidjer, beredynender Mann an der Spige, der fid) vor jeder 
friftigen Mafiregel ſcheut, fid) das Biel nahe ftedt und mit kümmer— 
lidem Flickwerke fic) behilft.” C8 begann, fügt Droyfen hingu, jenes 
Syſtem des consacrer toute leur attention et tous leurs efforts a 
étouffer le ferment jacobiu, qui se dévecloppe journellement davan- 
tage. Wer follte darnach nidjt die Gebriider Stadion fiir Conftitutionelle 
und Deutfdthiimler aus der Paulsfirdhe, und Metternid) fiir einen 
eingefleifdjten, jefuitifen und dod) bornirten Reactionsmann halten? 
Unterfuden wir guerft die Quellen des Herrn Droyfen. Das erfte Citat 
ift aus einem Briefe Steins an Münſter 1813, wabhrend der fir den 
hitzigen Stein fo aufregenden Waffenftillftandsyeit in einem feiner erreg= 
teften Augenblice geſchrieben. Die Lebensbilder felbft geftehen, daß Stein 
feine Urtheile, befonders die perfonliden, und namentlid) die ber 
Metternid), oft im nächſten Augenblide widerrufe, und dod) und trog 
alle dem wird dicfer Wusfall von 1813 auf 1809 und folgende anges 
wendet, angetwendet als Urtheil über Metternidjs Wirkfamfeit von 
1809—1813; angewendet, wabrend fid) aus hundert Stellen der Lebens— 
bilder Gitate fiir das Gegentheil beibringen ließen. Metternid) fah die 
Dinge wie fie find, und operirte darum vor 1809 nidt, aud nidjt nad) 
den LebenSsbildern, gegen den ferment jacobin, fein ,ewig waded 
Weltauge” war weit mehr gegen die Miene des Gracismus und Sla— 
vismus und gegen Napoleons Brutalitaten geridjtet; erft 1813, nad 
Preufens Erhebung, fah er in dem ferment jacobin einen gefahrliden 
Feind, aber einen nod) gefahrlidern in Rufland oder Franfreids 
Uebermadt. Sit es nidjt halber Wabhnfinn, diefe Unmuths- und Augen 
blidsiuferung Steins als Maß der Beurtheilung der Periode von 
1809—1813 hinguftellen, und nidjt geradegu bdsartig, fie mit der 
aweiten in Verbindung gu fepen? Und nun diefe letzte Aeuferung, war 
fie nicht eine abficdhtlide, um den Herzog von Baſſano gu taufden ? 
Und, wenn nidjt, fonnte man fie Metterniden verargen, im Hinblide 
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auf die denagogiſche Proclamation von Kaliſch und dieBorgange in Preußen? 
Muß man eS nicht Metternid) nachrühmen, daß er nie mit Volferfreiheit 
und Rationaligmus gefpielt, fon gethan, darin Gefdafte gemacht? 

Seite 598 ff. wird nun Metternid) der groften Perfidie bezüch— 
tigt, mit Stein’fdjen und eignen Worten der groften politifden Eng- 
umd Kurzſichtigkeit, ded Unpatriotismus angeflagt. Wir laugnen nidjt, 
def er macdyiavelliftifde Künſte getrieben, um fid) die Wege nad) 
allen Geiten offen gu halten und Oefterreid) in den fdwierigen Umſtän— 
den ruhig gu erhalten; aber diefen Borwurf als ein Berdammungss 
urtheil über dad öſterreichiſche Cabinet allein auszuſprechen, waͤhrend 
fein eingiges Cabinet jener Zeit von folden Intriguen frei war, 
wahrlich das fann nut ein conftitutioneller und deutſch⸗nationaler 
Schwärmer, dem fid) in dem erfehnten Augenblick cin widerwartig 
falter Gegner entgegenftellt. Sollte Metternidy die glücklich eingeſchlä— 
ferten Nationalitaten wad) rufen, ftatt des patriardalifden Wbfolutis- 
mus 6—7 Gonftitutionen proclamiren, SBarlamente berufen, Stalien 
frei geben, Preußen gum deutfden Hegemonen, Oefterreid) gum oftdeuts 
ſchen Culturtrager ausrufen? Wahrlich, er hatte ob verfudjten Selbft- 
mordes das Srrenhaus verdient! Und dann die Kurzſichtigkeit?! Nie 
hat Metternid) fein ewig waches Weltauge, feinen falten Ropf befjer 
bewiefen als 1813 und 1814; mitten in dem Freiheitstaume!l bewabrte 
et die confervativen Gebote, die man befolgen mufte, wenn man nidt 
,safobiner” werden wollte; mitten unter dem deutfdthimelnden Fran- 
yofenbaf fah und webrte er die gleid) grofe, wenn nidjt größere Gefahr 
cined ruſſiſchen Uebergewichts. Nichts, gar nidts ermahnt Droyfen 
von den Lobfpriiden der Lebensbilder über die friihe Witterung Metter. 
nidS 1813 über diefe ruffifde Gefahr. So HI, 458: „Den Ruffen 
ward die Lützener Abkühlung vergdnnt, den Ruffen, die ftatt der vorüber⸗ 
gehenden bonapartifdjen Fledjte einen bis an die Wurzel alles Lebens 
gehenden Krebsfdjaden drohten. Dariiber wird der feine Tact und die 
fdarfe, den Grofoheim Kaunitz gar fehr überbietende Vorausfidt 
wohl erft in fpdterer Zeit (wenn nur nidjt gu fpat) die hodverbiente 
vole Anerfennung finden.” Lebensb. III, 504. 1, 104.) 

Here Drovfen ftiirmt in dem noble élan feiner conftitutionellen 
Rationalitit dariiber weg; erſt am Sdluffe ded Werkes fallt es ihm 
wieder Bei, dic Dinge gu ſehen wie fie find. 

Wir fonnen ifm in feinen Diatriben gegen Metternid) hier nicht 
Weiter folgen; nur nod zwei Bemerfungen. 

Wie wenig ridtig, nad) feinen fonftigen Anſichten viel gu hod), 
Deoyfen die Stadion erhebt, waͤhrend Sdhloffer aus aͤhnlicher hiftoris 
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fer Berirrung das gerade Gegentheil thut, dariiber fefe man Lebens- 
bilder 1, 349—362; was wiirde Here Droyſen gefagt haben, wenn 
Stadion „roth wurde”, wenn er einem ,Nidjtadliden” bei Hofe be— 
gegnete? 

Und dann, wie konnte dieſer droyſen'ſche Metternich 1814 plötzlich 
in Wien ſo deutſch und conſtitutionell ſein? wie konnte Herr Droyſen 
es mittheilen, ohne einen Schlüſſel gu dem Rathfel gu geben? Der 
liegt freilid) nidjt ferne, wenn man an Panſlavismus, Gracigmus 2. 
denlt, aber Here Droyfen mufte ihn verfeblen. 

Dieſes eine Beifpiel aus hunderten zeigt, wohin foldje Tendeng- 
hiſtorien bei der Charafteriftif fuihren; was Wunder, wenn die gewöhn— 
liden Schulbücher es nod) ärger treiben, reine Carricaturen ſchaffen? 

Die Geſchichtswerke von Kohlraufd) haben befanntlid) eine enorme 
Verbreitung gefunden, find nod) an den meiften hannoverifden Sdulen 
im Gange; wenn wir fte gum Beweis unferer Anflagen benugen, fo 
wende man nidjt ein, daß es viel beffere Sdhulbiider gebe; denn wir 
beftreiten das nicht, behaupten aber aud), Daf in den meiften ſich Ahnlide 
Fehler finden, wie wir fogleid) an Kohlrauſch's Darftellung finden werden. 

Man lefe bei demfelben die Charafterijtifen und Vergleidungen 
Karls des Grofen und Napoleons, und ftaune. 

I, ©. 112 ftellt er eine gefdhidjtSmoralifde Betradjtung an, die im 
Refultate darauf hinaus fommt, daß grofe Manner anders beurtheilt 
werden miiffen als der gewöhnliche Haufen; grofe Manner find ihm 
wie Bergitrome nicht gu ſchelten, daß fie nidjt floffen wie Wiefenquellen, 
fondern Steine und Baume mit fic) fortriffen. Freilid) fei nidt der 
Gewaltthatigfeit übermüthiger Herrfder damit das Wort gu reden, deren 
Thun aus unlauterer Quelle fließe. Der Menſch fei frei und nicht feine 
Thaten entfdeiden über feinen Werth oder Unwerth, fondern in weldem 
Sinne und zu weldem Zwecke er das Außerordentliche verridjte; es 
frage fid), ob in dem Spiegel feines Lebens der unendlide Himmel 
mit feinen Welten, oder ob nur fein cigeneds ftoljes Bild darin wieder- 
ftrablt. Am beften fei diefes daraus gu erfennen, ob er die Wiirde des 
Menſchen, als etwas Heiliges, aud) in dem Cingeluen ehrt, oder ob 
cr cine foldje Würde nicht erfieht und erfennt, fondern, die Menſchen 
veradjtend, fie als blofe Werkzeuge gu feinen Zwecken gebraud)t. 

Wahrlid), Herr Kohlraufd) muß eine fdywade Stunde gehabt ha— 
ben, als er diefe Cinfalle niederfdjrieb. Alſo der Swed heiligt die Mittel, 
fallS nur die Würde des eingelnen Menfdjen gewahrt, er nidt gum 
Werkzeuge erniedrigt wird? Wiles fommt nur auf ein grofes Ziel an 
und dieſes Ziel beftimmt der große Mann felbft!? Wie alfo, alle Ree 
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ligionSfanatifer, Muhamed, Thomas Münzer, Johann von Leyden, alle 
Schwaͤrner überhaupt ftehen mit allen ihren Thorheiten und Grauel- 
thaten gereinigt Da? Ob, nein, fie mifadteten die Wiirde des Menfdjen, 
hantelten aus unfautern Beweggriinden! Wer wagt es gu behaupten, 
wer bat alfo in ihr Snneres gefehen, um gu wiffen, in weldjem Cinne 
fie gebandelt? Gind nidjt nad) jener Lehre Thomas Münzer und Johann 
ton Leyden fo gut wie Mofes und Chriftus zu redjtfertigen? Herr 
Kohltauſch fann feine Srelehre nidt einmal felbft befolgen, wie nad): 
ſtchende Beifpiele erweiſen. 

Karl der Große kommt bei Herrn Kohlrauſch mit einem einzigen 
Fleden weg, ndmlid) der Enthauptung der Sachſen an der Aller, „die 
nur entiduldigt werden fann”. §reilid) hat ex nod) viele andere Ver— 
breden begangen und fittlide Fehler gehabt, aud) nach der Moral des 
Ham Kohlraufd), wie 3. B. feine Maitreffenwirthfdaft, fein Berfah- 
rm gegen feine erfte Frau, Schwiegerin und Neffen; aber wir wollen 
wit bem Berfafjer dariiber nidt hadern, daß er fie unerwahnt gelaffen, 
da wir eS in einem Bude fiir die Sugend aud) gethan haben wiirden; 
aber wir erlauben und einige Bemerfungen gegen die Urtheile, gu denen 
Her Kohlrauſch durd) fein Moralifiren und feine ethifde und pfy- 
chologiſche Geſchichtsauffaſſung verführt worden ijt. 

Der Eroberungskrieg gegen die Sachſen wird vollftandig gerecht— 
fertigt; ebenfo der gegen die Lombarden; die ,abgefallenen” Herjoge 
berfelben beftraft er. Arabifdje Emire, Emporer gegen ihren rechtmäßi— 
gen Herrn gu unterftiigen, Halt er ,feines Namens fiir würdig“. Der 
bird) bloßes Waffenredjt unterjodjte Thaffito will fid) befreien; wird 
bafir gum Tode verurtheilt, ,aus Gnade” in cin Klofter geſchickt; fo 
werten alle feine Sriege mit dem grofen bildenden Gedanfen in 
einen Entwiirfen, Cinheit der deutfden Völker zu einem Reiche 
umd cinem @lauben, geredjtfertigt. Damit fann fid) nun aud Rai- 
ft Ricolaus entfduldigen, und Here Kohlraufd) wiirde diefe Entſchul— 
digung nod) wohl bei vielen von ihm Verdammten gugeben miiffen; 
aber warum denn nidjt bei Allen? und was foll denn nod) das faft 
jede Seite fid) wiederholende Gerede von Ungeredjtigfciten, Eroberun- 
gen, Cmporungen 2. 1. Hat Herr Kohlraufd) den Mapftad in der 
Taſche, mit dem man die grofen bildenden Gedanfen und die grofen 
Raldfiromemanner mift? Was fdwagen wir denn nod) von der Hei- 
ligteit der Gide, der Bertrage, ves Rechtes, warum proclamiren wir 
denn nidjt Die Gubjectivitat ver Moral? 

_ Ran fieht, wohin felbft die beften Mtenfdjen fic) mit foldjen Maß— 

verirren; und dann nod der Srrfinn in Dem Unfinn! 
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Der arme Napoleon hat die Fredhheit gehabt, ſich mit Karl dem 
Grofien gu vergleiden; dafür gieft Here Kohlrauſch die volle Schale 
feines germanomanifden Zornes über den armen Corfen aus. Sn Karl 
dem Grofen ,fpiegle fid) der unendlide Himmel mit feinen Welten’. 
Wie, bei dem ungebildeten Franfenfrieger, dem Schlächter von Verden, 
dem ehrſüchtigen Croberer? Und dod), gugegeben! aber nun Napoleon ? 
„in ihm fpiegelt fid) nur fein eigenes ſtolzes Bild; er hat fic) nidt 
ſelbſt überwunden“. Grofer Gott, wer darf das von fid) rühmen? Karl 
der Grofe dod) wohl nidjt? Und dann die Sdhuljungen — —? So— 
dann werden die erhabenften Tugenden aufgesahlt und — — — Na— 
poleon hat feine derfelben. Hatten fie feine Gegner? Wir fdhweigen, 
verweiſen ftumm auf die OQuellen aur Charafterifti€ der fiir Herrn Robl- 
raufd) reinen Manner jener Zeiten? ,Shm war eine Menſchheit außer 
ihm.” Tief Elingend, aber wenig fagend! Man geige uns einen von 
Napoleons fiirftliden Gegnern, der mehr fiir Soeen, Lebensüberzeu— 
gungen, und weniger fiir Geld, dufere Ehren und blofen Kriegsruhm 
gefampft als er; war fein raftlofer Haf und Kampf gegen Englands 
Seedefpotie, gegen die Jafobiner und Terroriften nidjt eine Sdee, eine 
Leberzeugung ? log er, wenn er die Forderung der philanthropifden Ideen 
gu feiner LebenSaufgabe proclamirte? Here Kohlrauſch lefe, was Droyfen 
und Andere liber den grofen Geift gefdrieben haben, und er wird feben, 
gu welden Ungeredtigfeiten, ja Laderlidfeiten ihn fein Germanomanen- 
thum.von 1813 verleitet hat. Da muf er denn Napoleon Dinge als 
die gropten BVerbredjen vorwerfen, die faft alle grofen Staatsmanner 
und viele fleine vor und nad) ihm, und nidt am wenigften gegen ibn 
und meiftens aus gemeinern Beweggriinden gethan haben, und endlidy 
muf er alles Gute an dem grofen Mann verfdweigen bis auf fein 
Feldherrntalent und einen ſchnellen Verftand. 

Sedod), wir ftreiten nidjt tiber Geſchichte und ihre Wuffaffung als 
Wiffenfchaft; wir zeigen nur, wohin diefes in der Gefchidte, als Er- 
ziehungsmittel, führt. Kann den Kindern mit foldjen Carricaturen ge- 
dient fein? Bringt man fo die Liebe gur Tugend in die jungen Seelen ? 
Sft das der Weg gur Wahrheit? Soll fo ein Kind Achtung und Ehr—⸗ 
furdt vor der menſchlichen Größe und ihren Vertretern in der Gefdidte 
befommen? Nein, dreimal nein! Aber, wie Dann anders? Gollen tiber 
nichts, über Niemanden fittlide und pſychologiſche Urtheile gefallt werden ? die 
guten und bofen Greigniffe und Perfonen als eine Saat des Handelus 
in die jugendlidjen Herzen geftreut werden und der Zufall der Gartner fein ? 

Des gefchidtliden Unterrichts oberfter Swed ift die Erziehung, die 
Charafterbiloung, fein anderer die Kenntniß der Wiffenfdaft; hierüber 
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find faft ae Schulmaͤnner einig, aber fehr viele meinen nun, daß der 
oberfte Swed nun aud) immer auf dem Borgrunde ftehen, zunächſt und 
mit ber Directeften Mitteln erreidt werden miiffe; fie wahnen, das Gute 
anpredigen au müſſen, und in diefem Wahn greifen fie nur gu gewodhn- 
lid ju Den nächſten beften, den reigendften Mitteln, und das ijt dann 
gerade der Weg, Alles gu verfeblen. 

Die Erziehung will gur Moralitat bilden; und um dahin gu ge- 
fangen, bedarf der Menſch der Erkenntniß des moralifden Geſetzes, der 
Fabighit, in den einzelnen Fallen das, was als das Befte gu thun, 
jt wablen, gu vermeiden fei, treffend gu beurtheilen, fodann des guten 
Villens, fid) als unter dem allgemein verpflidjtenden Sittengefeg zu 
denlen, und die Kraft, ifn gegen die entgegenarbeitenden Gemiiths- 
frifte aufrecht au erhalten. 

Wir kehren Hier vor der Cingangspforte in das ftreitige Gebiet 
ber philofopbifden Moralbegriindungen um und appelliren an die pa- 
dagogiſche Erfahrung, daß faft nidts der Erziehung zur Sittlichkeit 
mebr ſchadet als die nadten Aufftellungen oberfter fogenannter Sitten— 
principien, verbunbden mit einem Rütteln, Reifen und Zerren an den 
höchſten und letzten Faden und Nerven des fittliden Wilkens. Die Ideen 
ded Guten laffen fid) nidt als abftracte Sage wiederholt vorfithren, 
ohne in Gefabr zu gerathen, gum Gemeinen, ja gum Langweiligen 
hinabgezogen zu werden; wir erinnern nur an die Idee von Gott, wie 
fic, wenn nadt und häufig dem jugendliden Geifte in feiner einfachen 
Abſtraction bhingeftellt, fo leidt an Langeweile erliſcht, oder den Geift 
fo cin{ullt, daß er bei dem erften Erwachen der erften verwegenen 
Epeculation weidt, vielleidt auf immer erfiegt. Bor Alem hat die 
Erziehung der Sdule dahin gu ftreben, die Ideen des Guten nicht als 
vollendete Conftructionen, gebietende Abftractionen, oberftes Gefeg in 
all ibrer Kahlheit aufguftellen, fondern durd) langſames Rühren, reid 
ſtes Berfudjen und Nebenftellen der Gegenfage in all ihrer Schönheit 
und Stärke ju entfalten. 

Dazu bedarf eS der Darlegung deS ganzen Gebietes des menfdjs 
liden Daſeins, deßhalb verläßt die Erziehung fo bald den engen Kreis 
ber Umgebungen und der Gegenwart, deßhalb greift fie gum Unters 
ridjte, Dem die Reidjthiimer aller Wiffenfdaften und der Menſchheits— 
erlebniſſe gu Gebote ftehen und der das Vorrecht der Wahl und der 
Anordnung hat; deßhalb bedarf fie aur Erjiehung fo vielen Wiffens, 
ſe vielen Verſuchens, darum fpinnt fie die beiden Faden der Erfenntnif 
und der Theifnahme, um fie am Ende in den feften Knoten einer 
Gharafterbilbung gu ſchürzen, die ebenfo über die reidjften Früchte 
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ver Erkenntniß gebietet, als der Kraft der zahlreichſten Berfude ſich 
erfreut. 

Wie die Mathematif und die Naturwiffenfdaften vorzüglich das 
Gebiet der Erfenntnif einnehmen, fo die Gefdidjte vorgugsweife das 
Der Theilnahme; aus beiden aber bleiben die hohlen Abftractionen, die 
Anſchauungen und inhalt- und umfangslofen Vorſchriften ferne, wenn 
fie nidjt alle wahre Erfenntnif und edjte Sittlidjfeit unmoglid) madjen 
ſollen. 

Damit ware nun der geſchichtlichen Wiſſenſchaft als Ergiehungs- 
mittel bas Todesurtheil gefprodjen, aber nicht mehe wie jeder andern 
Difciplin als Wiffenfdaft. Als foldje taugt keine in die Sdhule, weldhe 
ergichen will; vergleidje unter Vielen Mager ,die modernen Humas 
nitdtsftudien” Il, 129, der ſehr ridtiq an jeden ergiehenden Unter— 
tidt auf Gymnafien und höhern Biirgerfdulen die drei Forderungen 
ftellt, dDaB man aus dem wiffenfdaftliden Gangen Partieen aus- 
wable, die 

a. gu dem jugendlidjen Geijte und Gemüthe ein natürliches Verhält— 
nif haben, 

b. als Fundamente gu fpatern Studien wo möglich mehrerer Fader 
Dienen fonnen, 

c. in ihrer Gefammtheit ein Ganges augsmaden, aus dem ein gum 
Denfen angefiihrter junger Mann eine adjthare Lebens- und 
Weltanfdauung ableiten fann. 

Wir wollen hier die Revolutionen nidt verfolgen, die nad) diefen 
Gefegen die Sdhuldifciplinen, befonders in ihrer fogenannten wiffen- 
ſchaftlichen Vollftandigfeit und compendiarifdjen Ueberfidt erleiden miiffen; 
das Wahre bridt nie auf einmal und gang, fondern in Bruchſtücken 
und durch fleine Rigen durch, gerade wie die Sittengefebe nidjt aus 
unbefannten Milquellen einer transcendenten Freiheit entſtrömen, ſon— 
dern aus reidjen Crfenntniffen und den Uebungen der Theilnehmer 
allmalig fid) bilden. Wir erwagen, wie ſich die Veurtheilung der ge- 
ſchichtlichen Perfonlidfeiten gu den Anforderungen einer folden Charak— 
terbildung verbalte. 

(Fortfegung folgt.) 


— — — 
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Ueber den erſten Unterricht in der lateiniſchen Sprache. 
Ba Dr. G. TH. Beder, Oberlehrer am Gymnafium in Wittenberg. 


$1 Das Latein ift vor dem Griedhifdhen und den 
modernen Gpraden im hihern Spraduntere 
tidt gu beginnen. 

Hiede Hat in der padagogifden Monatsfdrift, Jahrgang II, 
Februatheft (1849), einen vortreffliden Aufſatz: „Zur Methovif des 
grammatiſchen Unterridts in der Mutterfprade auf Volksſchulen“, gee 
lifert. Gr hat Darin ein Verfahren gezeigt, wie man Rindern die erften 
grommatifden Begriffe beisubringen habe. Das Verfahren iſt ein gang 
pratiides, indem immer von eingelnen Fallen, welde nach ſachlichen 
und pſychologiſchen Grundfagen geordnet find, ausgegangen wird. Gage 
bifder find aufgeftellt, welche zur Erlduterung der grammatifden Tere 
minclogie und gur Auffaffung der Sagverhaltniffe Berantaffung geben. 
Rer diefen Gang in feinem Unterridte befolgt hat, wird von der 3wed- 
mifigteit desſelben gang überzeugt fein. Die genetifdye Methode, wenn 
wud nidt in Der angftliden Weife Mager’ s*, ift überhaupt die ein— 
tig frudtbare, wie in Alem fo befonders aud) im Spradsunterridt. 
Der Schüler foll fid) die Grammatif und das Wirtertud) fo viel als 
miglid) felbft fdjaffen. Daf diefer Weg fiir den Selbftunterridt der 
cinzig gwedmafige fei, dariiber fann fein Zweifel mehr obwalten; aber 
Tit aud fiir Anfänger in der Sdhule der eingig richtige. Niemand 
kann überhaupt eine Spradje aus dem künſtlichen Syſteme einer Gram— 
matif und der alphabetifden Ordnung eines Worterbuds erlernen. Im 
Umgange mit Auslandern lernt fic) eine ausländiſche Sprade am 
natirlidyten und leidjteften; nad) derfelben Analogic, wenigftens theil- 
welfe, werden die Schüler aud) eine todte Spradje, wie die lateinifde, 
erlernen müſſen. Nun ijt es freilid) etwas Anderes, o6 man fdjon eine 
Sprade grammatifd) griindlid) erfernt und fo über die Sprache über— 
haupt cin Bewußtſein erlangt hat, oder ob dies Wes chen an der 
lodten Spradje erft nod) gu erarbeiten ijt. Bis jest war eS in der 
Reel fo, daß am Lateinifden die Grammatif iiberhaupt erlernt wurde, 
daher die große Sdhwierigfeit, der grofe Aufwand von Zeit und die 
Rage fiber das Lateinlernen überhaupt. Rothert ** hat nad) langen 


—— —— — 


Die genetiſche Methode“ 2¢., S. 292 ff. 
Das Latein im Gymnaſium“ x, Braunſchweig, 1850. 
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und vielen Verfudjen, eine zweckmäßige lebendigere Methode fiir den erften 
Unterridt im ateinifden gu finden, endlid) die Sade als unmog- 
lid) und auf blofe Menfdenqualerei hinauslaufend, aufgegeben, 
und in Uebereinftimmung mit Lubfer* (wenn aud aus andern 
Griinden) beftimmt, man miiffe mit den neuern Spraden, mit dem 
Englifhen und Frangofifden anfangen, und in Gymnafien erft in Tertia 
das Lateinifde, und in Secunda das Griedhifde eintreten laffen. Diefer 
Vorſchlag hat jedod) wenig Billigung, vielmehr meiftens Widerfprud 
gefunden, und Sdeibert (Wefen und Stellung der hohern Biirger- 
fdyule) forbdert aud) flix die Realſchulen das Latein gleid) gu Anfang, 
um daran die Grundlage für allen Spraduntertidt gu gewinnen. Wir 
finden in Dem Gewirre der verfdhiedenften Anfidjten hierüber den eine 
jigen Maßſtab und die Entſcheidung an der hHiftorifden Tradition, 
deren Madt Niemand fid) ungeftraft entgiehen fann. Die rdmifde 
Sprache ift nun einmal von friihefter Zeit an dem modernen Volfer- 
leben als Bildungselement durd) Kirche und Staat mitgegeben, und 
wir können behaupten, unfer ganged Leben fei von Ddiefem rdmifden 
Elemente fo fehr durddrungen, daf wir keines von dem andern los⸗ 
gulofen im Stande find; gwar hat Rothert gerade hieraus feine Waffen 
geſchmiedet zur Vefimpfung des Nomerthums, und yu unferer geiftigen 
Befreiung die Verdrangung oder Beſchränkung desfelben fir nothig 
erflart; aber fo gut gemeint diefe Forderung auch iſt, fo (aft fte ſich 
durchaus nidjt befriedigen. Niemand fann aus feiner Haut heraus— 
fpringen; und fo fonnen aud) wir Deutfde die fremden Bildungs— 
elemente, weldje unferer Nationalitat inhaften, nidt abfdyitteln. Be— 
tubigen wir uns alfo damit, daf eS fort und fort nothig fein wird, 
Latein und Griechiſch fiir die höhere Geiftesbildung in den BVordergrund 
gu ftellen, und die neuern Sprachen, das Frangofifde, vielleicht aud 
das Englifde, accefforifd) hingutreten oder folgen gu laſſen. Wud) der 
Meinung dürfen wir nidjt beitreten, weldje mit dem Griedhifden angus 
fangen und dasfelbe in den Bordergrund gu ftellen gebietet; obgleid) 
für diefelbe die Muctoritat der gewidtigften Stimmen und die Thatfade 
ſpricht, daß das Griedifde dev neuern Litteratur und Bildung viel 
größere Dienfte als das Lateinifde geleiftet hat. Abgefehen von vielen 
andern Griinden gebietet die Praxis und eben die hiftorifde Tradition 
eS beim Alten gu laffen. Die lateinifde Sprache eignet ſich, dem Cha- 
rafter Des romifdjen Volkes gemäß, gang vorgiiglid) gue Difciplinirung 
ded nod) gar gu unbeftimmten und ungefligen jugendlidjen Geifted; ein 


* ,Die Gymnafialreform. Sendſchreiben an x. Nitzſch.“ Altona, 1849, 
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militarifder Ordnungsgeift weht durd) Wes hin, und gerade diefe 
frenge Ordnung thut gunddft noth, um die erjten Formen humaner 
Pilduzg zu gewinnen. Der fdroffe Gegenfay des Lateinifden und 
Dertiſhen bringt gerade am beften gur Befinnung und Klarheit. Die 
Gifadbeit, Conſequenz, VBeftimmtheit, das Typifde erhebt die lateinifdje 
Grammatif gum Kanon der Grammatif tiberhaupt. Typen yu gewinnen, 
jo rein und einfad) wie moglid), tft eben die Aufgabe alles Jugend- 
untertichts. Gin Maler wird dem Schüler guerft die einfadften Formen 
wm Anſchauen und Nachzeichnen vorlegen, bis derfelbe im Stande ift, 
bie complicirteften Formen ju begreifen und wo mioglid) freithatig gu 
fdaffen; demgemäß muf eine antife Spradje und gwar guerft die fas 
teiniſche die Grundlage alles Hhodhern Unterridits bleiben, Das Grie- 
hifte ijt viel gu beweglid), von der Genialitdt der cingelnen Schrift— 
ele abbangig, au mannigfaltig nad) den verfdjiedenen Litteratur- 
gattungen und fiir die Darftellung dec fein und im Gingelnften beob- 
adteten Dinge, verlangt cin feineres Wahrnehmungsvermodgen un 
bietet feine fo einfadjen und beftimmten Typen wie dads Lateinifde, 
fann daber nidjt Kanon des grammatifden Unterridjts werden, und 
etfordert iiberhaupt cin ungetheiltes Studium, um nidjt gu fagen ein 
ganzes Leben, um wirflid) begriffen und redjt genoffen gu werden. Man 
denfe nur allein an die Variation der Formen in den einzelnen Dia- 
leften und an die Feinheit der Partifeln, deren Bedeutung felbjt den 
Philofogen erften Ranges nidt gang flar ijt. Solche Dinge diirfen 
fiinem Anfanger im Spradjenlernen vorgelegt werden; Herbart hat 
in feinem Borfdlage, mit der Odyſſee nidt nad) dem gehnten Jahre 
iu beginnen, uber dem gang angemefjenen Inhalte dieſe formale oder 
ſprachliche Seite ganglid) überſehen, und Baffow den Knaben gu viel 
gugemuthet. Alles unerflart dem Schüler vorzuführen, fann nur Qual 
verurjaden; aud) fallt dann cin Hauptgrund der Empfeblung alter 
Spraden fiir die Ausbildung weg. Schreibeübungen im Griedifden 
find in Der Weife unmiglid), wie fie fo leidt im Lateiniſchen Jahr— 
hunderte Lang betrieben worden find und nod) betrieben werden fonnen. 
So viel aber ift flar, daß es mit Dem bloßen Erflaren und Ueberfegen 
in die Mutterfprade nicht abgethan ift, daß vielmehr wie beim Malen 
bas Nachzeichnen fo aud) beim Spradelernen das Nadjbilden, alfo 
neben der Erpofition die Compofition gang nothwendig ijt. Das Latei- 
niſche fann in dieſer Weife griindlid) von Schülern erlernt werden, 
wabrend dasfelbe im Gricdhifden unmiglid) bleibt. Die griechiſche Littee 
tatur ift allerdings nod) in gang anderer Weife als die lateinifdje fabig, 
den Geift gu wecken und fiir die feinften Regungen des Kunſtſinnes 
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gu bilden; aber bedenfen wir, wen wir in den Schulen vor uns haben, 
fo fpringt eS in die Augen, daß nur Wenige diefe Feinheit ahnen, am 
wenigften aber begreifen fonnen. Es bleibt alfo dabei, Daf mit dem 
fateinifden Spradunterridjte gu beginnen fei und alles 
Moderne erft durd) die Beziehung darauf fiir den Schüler 
Klarheit gewinnen miffe. 


§ 2. Allgemeine Bemerfungen tiber den erften 
Unterridgt im Lateinifden. — 


Wenn wir behaupten, daf mit dem Latein am zweckmaͤßigſten an- 
gefangen werde, fo fegen wir, wie fdjon gu Anfang angedeutet wurde, 
das Vorausgehen eines anfdjauliden Unterrichts in der Mutterfprade 
poraus, und gwar gang nad) Hiecke's Vorſchlag. Zwar hat aud Otto 
in feinem „Leſebuche als Grundlage und Mittelpunct eines bildenden 
Unterrichts in der Mutterfprade” und Pedner (,Handbud fiir Lehrer 
beim Gebraudje des preufifden RKinderfreundes”) die Grammatif bruch— 
ſtückweiſe beim Lefeunterridjt mit angebradjt; aber dieſe Bruchſtücke 
bleiben ein Abgeriſſenes und verjetteln den Stoff, deffen ganger Um— 
fang in gwedmafiger Weife zur redjten Zeit gufammen in einer Ueber- 
fidht gegeben werden muf. Bom Sage geht alle Sprade und fomit 
aud) der Spradjunterridjt aus; Hiede (apt den Sag in der einfachſten 
Form, wo nur ein Verbum ihn bildet *, auftreten, (aft ihn ſich ere 
weitern und befpridjt dabei in ebenfo pſychologiſch als grammatifd) 
ridjtiger Weife die Formenlehre, die Wortarten und fpater die Saglehre 
liberhaupt. Das ijt alles fo einfad) und verftindlid), daß jedes Rind 
von 8—10 Sabren folgen fann. Biele, namentlid) Gymnaftallebrer, 
wollen gar feinen grammatifdjen Unterricht in der Volksſchule geftatten 
und laſſen Alles erft am Latein fernen. ** Aber wie Correctheit in Auf— 
fagen, im Rechtſchreiben und Bnterpungiren ohne irgend welde grame 
matifde Belehrung und ohne die Kürze der Terminologie möglich fei, 
das mögen dicfe Gegner erft nadjweifen. Und dann, warum ijt erft cine 
fremde Sprade nothig, um ju lernen, was Subject und Pradicat, 
Subftantiv, WAdjectiv, Verbum, Adverbium, was Nenn- oder Deute— 
wort, was Haupt: und Nebenfag fei? Endlich, wenn ein Knabe mensa, 
amo, ego, bonus, bene 2¢. lernt, fo lernt er ja dod) eigentlidy nur die 


* 3. B. geh, gebt! i, ite! 
** So aud) Grafer in feiner ſehr gründlich, aber deßhalb dod) nist praktiſch 
genug XAX lateiniſchen Schulgrammatik. (Guben, 1849.) 
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Mequivatente fiir: Tiſch, lieben, id), gut 2. und es ift gang gleid, 
wenigſtens der Sade nad), ob er jegt erft von den Wortarten, den 
Caſus, RumeriS, vom Activum und Paſſtvum, Sndicativ, Conjunctiv 2. 
etwas hort, oder ob er das alles viel natiirlider fdjon an der Mutterfprade 
gelerat bat. So gut wie der Schüler die Namen und Claffen der Pflan- 
za dic Theile werfelben bald lernt und gern ſich aneignet, eben fo leidjt 
wud naturlidy [ernt er aud) die Formen und Arten der Worter an feiner 
Mutterfprade kennen, wenn er darauf aufmerffam gemadt wird. Sn 
folder Betradjtung oder Zergliederung, wie Bh. Wadernagel thut, an 
der eigenen Sprache etwas Unzartes gu finden und dieß mit einem 
Entblößen dex eigenen Rorpertheile gu vergleidjen, ift dody eine etwas 
zu weit getriebene Sartlidfeit.* Das Spradgefiihl fann durch ridjtige 
Behandlung, mie eben Hiede thut, in feiner Weife gefahrdet werden; 
vielmebr ift dieß gerade ein grofer Bortheil fiir die Grammatif, daß 
in der Mutterfprade vas Gefühl gu Hilfe fommt und ridtiger leitet 
alg in einer fremden, zunächſt gang falt und unverftandlid) entyegen- 
tretenden Spradje. Von Spradpphilofophie foll ja aud anfangs nod 
gar nidt die Rede fein, fondern nur von Unterfdeidungs: oder Er- 
lennungszeichen. Gin lebhaft aufmerfender Knabe müßte dies Bedürfniß 
aud ohne Anleitung fiihlen und fiir fic) ſchon auf mandjerlei Bemer- 
fungen fommen. Man made ihn alfo darauf aufmerffam und beginne 
ert nad) erlangter Sicherheit im Redjtfdjreiben, Kenntniß der Worte 
atten und ihrer hauptfidliden Formen, der Sagarten nebft der Inter—⸗ 
punction mit der frembden lateinifden Sprade, in der Regel nicht vor 
bem zehnten oder bei mandjen vor dem zwölften Jahre: dann wird 
man die Chual des Lateinlernens um Vieles vermindert und überhaupt 
mehr Luft gur Sade und gute Fortfdritte fehen. Bor dem Lernen 
frember Gpradjen, bevor das Kind in der Mutterfprade einige Siders 
heit und fonft eine gewiffe Reife und Fähigkeit gum Reflectiren erlangt 
hat, ift fehr gu warnen; und gerade bierin wird von den Eltern, weldje 
nicht fruh genug gum Lateinlernen treiben fonnen, nur au oft gefiindigt. 


* Wolf, consilia scholastica, S. 49 ff.: „Zur hoͤhern Bildung gebdrt nun vor 
Aem ein guter Unterridt in der Mutterfprade; an ihr fernt man leicht uber 
me Sprache nadhdenfen. Ergo da Grammatif, entweder cloyw tgifi}, oder gelehrt. 
Jenes, wie bei vielen Künſten, sine ratione sufficiente. — Dieß alles, ehe man 
neg an andere Spraden dent.” Dad Verfahren im Cingeluen ebendafelbft 
€. 51 ff, dann beift es: „Dieß nun ift ein vortrefflicher Grund fur andere Spraden, 
Ras dann aud in die Philofophie der Sprade einführt.“ — GS. 65: „Der Unters 
Gh in der lateiniſchen Sprache hildet den Kopf““, fagt man. Uber dafür ift in der 
Rumuriprache vorber ſchon geforgt.” 

Biragog. Revue 1852, ite Abth. a. Br, XXX. 2 
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Da qualt fid) dann der Arme, der nod) nidjt orthographifd) das Deutſche 
fdreiben, der nod) feinen Sag fider bilden fann, mit den ſchweren 
Peclinationen und Conjugationen und den grammatifden Terminis 
im Latein, fommt nidjt vorwarts, weil der BVerftand nod) nidt gum 
Unterfdeiden und Anwenden von Regeln in fremder Spradje reif ift, 
lernt jabrefang an den Glementen, verliert dariiber alle Luft an der 
Sade und bringt nun [anger gu al8 ein tüchtig in andern Dingen 
unterridjteter 10—12jahriger Knabe, der die Sade fraftig anfaft. Man 
müßte einen auf fomatifde und pſychologiſche Gefege der gewöhnlichen 
Kinderentwidlung gegriindeten Kanon haben und dennod) nie vor einem 
beftimmten Sabre, wenigftens durd)fdynittlid, dads Lateinlernen anfangen 
faffen; id) meine, man fonnte, wenn die Elementarbildung swedmafig 
ertheilt wird, das awolfte Jahr im Gangen als den beften Anfangs- 
punct fiir das Latein feftftellen. Der Körper ift dann fefter und ge- 
ftattet ohne Gefahr eine grofere Anftrengung des Gebhirns, wie die 
Grammatif einer fremden Spradje fie -fordert. Mit dem Frangofifden 
fonnte man dann vorher rein praftifd, nad) Ahn's Methode, einen 
Anfang madjen laffen. Golde leiften auf dem Gymnafium, wie viele 
Beifpiele lehren, in 6—7 Sahren mehr oder eben fo viel als andere 
in 8—10 Jahren, welde nod) nidt feft in andern Dingen und befon- 
ders in der Handhabung der Mutterfprade waren, als fie in die unterfte 
Elaffe des Gymnafiums aufgenommen wurden. Nidts hindert eine ge< 
funde Entwidlung mehr als dads Uebereilen und Borgreifen. Obne 
Abftraction geht es nidjt ab beim Latein, und deßhalb mus fdjon vor- 
her vorgearbeitet fein. Sachen muf der Knabe fdjon vorher viel ges 
fehen, ſcharf und aufmerffam gefehen, diefelben durdy Worte ridjtig und 
genau bezeichnen, tiberhaupt die Ratur- oder Bilderfpradje fennen ge- 
lernt haben, Alles fo anfdaulid), flar und feft wie miglid), ehe der 
Sinn fiir Spradentlernen, welches nothwendig Spradjvergleidjung ein- 
ſchließt, aufgeht. Borher fann man Sprache nur in der Weife lehren, 
wie ein Fleines Rind die Mutterfprade lernt. Ein Griede wiirde aufer 
fid) gerathen über unfer oft gang naturwidriges oder inhumanes Ber- 
fahren, Gin kaltes Lernen aber der fremden Formen ift ſchädlich und 
geradezu toͤdtlich, namentlid) fiir feiner organifirte Knaben. Mit ganger 
Seele muß gelernt werden, bei jedem Objecte muß die lebendige Em- 
pfindung angeregt, die Hare Borftellung erwedt werden, wenn die mene 
ſchenquaͤleriſche Dreffur, der todte Formalismus endlid) einmal aufhdren 
foll. aft die armen Jungen lieber in Gottes freier Natur herumlaufen, 
fpielen und ihre feligen Traume träumen, ehe ihr fie verhoden laßt bei 
den grauliden Abdjtractionen! Kraft, frifdye Kraft haben unfere Knaben 
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nothig, die Leider fo viel gu lernen haben, um fid) den Weg in das 
compliarte Leben gu bahnen. Diefe Kraft muß Heilig gefdont werden; 
ein unpidagogifder Unfang verdirbt mehr als ihr verantworten fount, 
unertandige Gltern und nod) unverftindigere Lehrer oder vielmehr 
Hezmeiſter! Benn das Lernen fein Spiel wird, das die Knaben gern 
meiben, fo taugt die Sdule nidjts. — Soviel follte nas Studium der 
Anthropologie, Pfydologie und der gefunden Bildung bei den Alten 
gefrudtet Haben, daf man nidjt unfinnig drauf und drein hetzt. Da 
belfen audy die foftbarften Methoden nidts, wo die Ratur des Schülers 
nicht beadjtet wird. Was bleibt denn dem geplagten Erdenfohne nod 
ibtig, wenn ihm die Geele verfriippelt ift durd) das Bielerlei und 
Gefiinftelte? — Bon Verhatidhelung ift hier nicht die Rede, fondern 
uur pon gefunder Nahrung und verftindiger Behandlung ded Geiftes. 
Grft vie Nature und Bilderfdrift, dann die Bücherſchrift! 
das ift matur- und geiftesgemafer Gortfdjritt. Erft regt das Gefühl und 
vie Ginbilbungsfraft an, bevor ihr an den BVerftand appellirt, der fic 
nach ridjtigem Proceſſe dann von felbft geltend madjt.* Auge und Ohr 
und uberhaupt die Sinne miiffen fraftig in Thatigkeit verfegt werden, 
wenn dex Geift gehorig verarbeiten foll. Darauf hat mit Recht zuerſt 
Rouffeau aufmerffam gemadjt und cine Bafis fir alle Ergiehung und 
Bildung gefdaffen, auf welder alle geiftreidjen Manner des vorigen 
Jahrhunderts fortbauten, vielfad) verfehrt und auf Abwege fiihrend die 
oberfladlidjen Bhilanthropinen, geiftreidjer und richtiger F. A. Wolf, 
mit wahrhaft padagogifdem Cifer Peftaloggi, der fid) aber theilweife 
vergriff und, wie Rant in der Philofophie, dod) wieder in Mbftraction 
verfiel, naturgemafer in neuefter Zeit Frobel, der Grinder der Kinder- 
girten, in jeder Weife anfpredjend der geift- und gemiithvolle, tiefe und 
flare Poggel. ** Endlid) die neuefte Zeit erfennt den Naturalismus 
Rouſſeau's und die Plaftif ver Alten an, legt aber auf vas Ethifd- 
Religidfe grofern Werth und will vie Gemiithsfraft als Wurgel alles 
adten geiftigen Thuns angefehen und gebildet wiffen; fie nennt dief, 
wie Grube *** nad Sdhillers Borgang thut, die afthetifde Bil- 
bung im weitern Ginne. Mit diefen Grundfagen ift die Paͤdagogik 


* Portrefflih hat vom medicinijden und philofophifdhen Standpuncte aud hieriiber 
zeſchtieben: H. Schultz, Lehre von der Berjiingung. 
** ,Mudbildung des äußeren und inneren Ginnes durd den Gymnafialunterridt.” 
Runfter, 1833. 
eee Der Elementar: und Bolfsfdulunterriht im Zufammenhange dargeftellt” 2. 
i%1. 
2* 
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wid Methodif im Centrum angelangt; man braudt nur im Gingeluen 
praftifdy die ridjtige Anwendung gu madjen. Grundfag ift: „Die Kunft, 
wabre Empfindungen yu weden, bildet das Fundament der Geiftes- 
nahrung.” Ferner: „Man muß den Knaben, vie ihred Alters wegen 
nod) ſchwach im Abftrahiren find, erft Anfdauungen zuführen, ehe man 
Begriffe in ihnen fuden fann; dann muf eine gewiffe Zeit. eingeraumt 
werden, wenn der jugendlide Geift die empfangene Anfdauung wahr⸗ 
aft verinnern, wenn fie gum legitim erjeugten Begriffe erwadfen 
foll.4 * Immer und immer muf der Lehrer fefthalten an dem Sage, 
„was dem Geifte nidjt in irgend einer finnlidjen Form geboten werden 
fann, tann er nicht affimiliren. Die Verfinnlidung der Geiftesnahrung 
ift. die ridjtige Borbereitung fiir den Geift, wie das Kochen der Speifen 
fiir den Magen.” (Schultz.) Iſt diefe Theorie ridtig, fo muß vor dem 
Beginne eines ernften Spradunterridjts cin vorwaltend auf das Sinn- 
lidje gevidjteter Unterridjt vorhergegangen, muf der Knabe im Lefen 
und Berftehen der Natur- oder Bilderfprade tidtig geübt fein, um aud) 
fpdterhin diefen Proceß fortwahrend bei allem Lernen oder Studiren 
qu tiben. ** Dem Lehrer bleibt die Aufgabe eines Kochs fiir die geiftige 
PVerdauung, nidjt etwas bloß einzufüllen, fondern den geiftigen Ber- 
dauungsproceß gu befordern und ridjtig gu leiten. Rohe Hände mögen 
von diefem Werke ewig fern bleiben! Lehrer miiffen vorzugsweiſe die 
Geiſtesdiätetik verftehen. Comenius hatte daher fehr Redt, wenn er 
immer an die Bilder appellirte und fid) nidt mit dem blofen Wort. 
flange begniigte, wenn er das Gelefene und Gehorte immer wieder auf 
feine urfpriinglidje finnlide Entftehung zurückzuführen gebot. Tritt nun 
der Unterricht im Latein nidt gu frith auf, fo hat der Knabe ſchon 
mehr Kraft, den Procef der Zuriidfiihrung auf das Sinnlide in fid 
felbft vorjunehmen, Gefühl und. Empfindung bei der Gade gu haben. 
» Die Einheit der Empfindung und des Gefühls ift der Keim 
und der wahre LebenSfaft aller weitern Gedanfenbildung.“ 
Der Gedanfe faun organifd) nur die weitere Fortbiloung, die höhere 
Entwidlungsftufe vom Sinnliden, von Gefühl, Empfindung und Vor— 
ftellung aus fein. 

Die Sprache ift Ausdrud des Bewuftfeins und Gedanfens; Wore 
ter begeidjnen die Vorftellungen, die Grammatif lehrt deren Zuſammen— 
fiigung; aus dem Compler beider befteht die Rede. Die Form derfelben, 


* Mager, die genetiſche Methode. 
** Bergl. aud) Mager, genet. Methode S. 204. Erft Bilder und Borftellungen, 
lebendige Unfchauungen und dann Beagriffe, fo gebdrt ed fic! 
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die Grammatif, fann redjt gut fiir fid), gleid) den Steinen, Pflanzen 
und Thieren gum Gegenftande des Unterfudens und Lernens gemadyt 
wert. * Andererſeits hanbdelt eS ſich um die Sade, weldje Far ge- 
mast werden foll, um den fubftartiellen Gehalt im Gegenfag gum rein 
Cpradliden. Das Formale vom Realen oder Subftantiellen zu trennen, 
it Gade der Sprachwiſſenſchaft; paft dieß aud) fiir Schulknaben? — 
Allerdings nad) den Anhangern der grammatiftifden Methode ift dies 
abfiracte Spredjen- oder Grammatiflernen gut und, wie fie fagen, aur 
Gomuaftif des Geiftes fehr swedmafig. Die Grammatiften, welde im 
Ganzen der Kantifden Reflerionsphilofophie angehoren, meinen fogar, man 
miffe zu Anfang abfidtlid) vom Stoffe oder Inhalte abfehen, damit der 
Sdhiler durch denfelben nidht gefeffelt oder gerftreut werde; vielmehr miiffe 
erden Blick bloß auf die Spradjformen, weldje im Lefebud) vorfommen, ges 
tidtet Halten. ** — Diefe Anfidht ijt jedenfalls eine Abftraction und falfd. 
Benn aud) die Methove fo gewabhlt wird, daß am Ende nad) den eingelnen 
beobadjteten Fallen die Regel aus dem gefdarften Gefühle gewonnen wird, 
und Formenlehre mit Syntar fogleid) auf Grund des Sages verbunden 
wird: fo fann es dod) feineswegs gleidgiltig fein, an weldjem In— 
balte bie Refultate gewonnen werden. Die grammatiftifde Methove fege 
ReflerionSmenfdjen voraus und denft gar nidt an die frifde, lebhafte, 
finnlide Natur der Mnaben, denen aber nur was in die Anſchauung 
fat, dauernd Sntereffe einflofen fann. *** Gerade der Stoff muß die 
Arbeit des Lernens und unumgingliden Abftrahirens verfiifen, gur 
Sade anreigen und loden, muf alfo etwas Anfdjaulides, Friſches, 
Smponirendes oder Poetifdes in fid) haben. Folglid) find fo abftracte 
oder ſchwer mit vielem hiftorifdyen oder gelehrten Apparat erft gu ers 
flirende Sage, wie in den Beifpielfammlungen, welde der Grammatit 
juliebe mit unfaiglidem Fleiße den alten Sdhriftftellen felbft entnommen 


* Bergl. Scheibert, Wefen der Bürgerſch. S. 101 f. 

** Paffow, vermiſchte Schriften wber die griechiſche Sprache nad ihrer Bedeutung 
im ter Bildung der deutſchen Jugend. 

*** Wolf, consil. schol. 6. 65: „Soll nun aber die Routine oder die 
Grammatif ben Anfang maden? — Es fommt auf die Subjecte an; die Gram: 
matif fann bei denen anfangen, die die deutſche Grammatik inne haben. 

Geéner: ,Die Grammatil ift feine ection fiir die, welche nod gar nichts von 
der Sprache wiffen. — Ein Knabe, der durch praktiſche Uebungen einen guten Theil 
ver fremden Sprache gelernt hat, wird hernach leichter die fonft fo bittere Grammatif 
viel fefter und ridtiger faffen, al’ wenn er gleid) im Anfange damit gemartert, und 
Yaturdh um einen guten Theil der Bernunft und oft um alle Luft gum Studiren ge: 
RaSt worden iff.” 
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find, ofter gefdyieht, unpaſſend. Mud) ift es gegen alle pfydologi- 
ſchen Gefege, wenn, wieder einer beftimmten Regel zuliebe, bunt 
durch einander Gage vom verfthiedenften Gehalte gewiirfelt find, 
fo baf der Schüler am Ende alles Befinnen und Nachdenken aufgibt, 
medjanifd) und ftumpf überſetzt und bei diefer Stumpfheit aud) die 
Formen tiberfieht, weldje er eben an den Sätzen lernen follte. Mittet 
und 3wed find bier gang incongruent. Damit ift aud) Meier-Otto’s, 
Jacobs und ahnlider Manner Verfahren abgewiefen, obgleid) das an— 
geftrebte Ziel, aus woblgeordneten Beifpielen die Regel gu erflernen, 
Anerfennung verdient. Mur ift die Anordnung einfeitig nad) der Gram- 
matif, vielleidht blof nad) der Formentehre und nicht gugleid) nad) der 
eben fo nothigen Gyntar oder vollends gay ohne alle Ridfidt auf den 
Wortſchatz gemacht, gu verwerfen. Kurgum, das lernende Subject, nicht 
ver Stoff an und fiir fid), am wenigften das wiffenfdaftlide Syftem, 
muf der Maßſtab fein; die Luft an der Gadje gu erwecken und gu er- 
halten, darauf muf Alles hinauslaufen. , Der Menſch ift das Maß 
ber Dinge”, diefer Sag fteht in der padagogifden Methodik obenan; und 
der frifdje gefunde Knabe fühlt, fieht und Hort, traumt, fpielt, lebt mit 
einem Worte gang in der Anfdjauung. Herbart aber, deffen Cinfidt in 
die Padagogif wir anerfennen miiffen, fagt*: , Die blofen Spraden 
für fic) allein geben dem Knaben gar fein Bild weder von 
Zeiten nod von Menfdjen; fie find ihm lediglich Aufgaben, 
womit ifn der Lehrer belaftigt. Wud) fonnen weder goldene 
Sprüche, nod) Fabeln und kurze Erzählungen etwas daran ändern; 
fie haben gegen die Unluft der Arbeit an Wortftammen, die eingepragt, 
Glerionen, die eingeübt, Conjunctionen, die gu Wegweifern in der Pee 
tiode gebraudt werden miiffen, fein bedeutendes Gewicht, felbft wenn 
fie übtigens der Jugend angemeffen find. Die alte Gefdhidte ift 
der cingige moglide Stiigpunct fiir padagogifhe Behand- 
lung der alten Gpraden.” Was den erften Theil diefes Gages 
betrifft, fo ift er, nad) den oben aus der Anthropologie angefiihrten 
Sigen, entfdjieden ridjtig; geradegu unnatiirlid) ware eS, wenn ein 
Knabe die lateinifde Grammatif an und fiir fic) liebte. Daf aber felbft 
ein angemefjener untergelegter Inhalt diefe Untuft gu vermindern nidt 
im Stande fein foll, wird fiir den erften Augenblid frappiren. Und 
dod) lehrt die Erfahrung und die Pſychologie, daß ver Gag ridjtig ift, 
— weil eben die Berfinnlidung der Grammatif unmiglid) ift. Die 


* Umrif, § 281. 
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Jablen find eben fo abftract und fonnen nur durd viele Manipula- 
tionen ben Kindern klar und eigen gemacht werden; mit den Flerionen 
ver Grammatif ift es nidt anders. Die Kategorieen derfelben find lo— 
gifde Ratur und erfordern im Verhaͤltniß gum Vorſtellen und Ane 
fawn das entfinnlidjende Denfen. Das Gedachtniß, dex Form nad 
die Stufe der Wufldfung dec Vorftellung, dem Inhalte nad aber Folge 
bed Satereffes und der daraus refultirenden Aufmerffamfeit, 
welde die Sache erregt, ift die Mittelftufe und fordert Verfinnlidung 
cinerfeits, AnEniipfung an das fdon Bekannte oder Sinnlide und die 
Zucht der Gewöhnung, Wiederholung andererfeits. 


§ 3. Der erfte Curfus im Lateinlernen. 


Die Wirter als Beidjen der beftimmten Vorſtellung reiden am 
meiſten an die finnlide Anſchauung heran, fonnen durch Vorjeigen des 
Gegenftandes oder durd) Grinnern daran Sntereffe erweden und müſſen 
deßhalb gu Wnfange gang in den Vordergrund treten.* Zunddft alfo 
mifien Wörter gelernt, und da die Spradhe gum Spredjen oder Mit— 
theilen der Vorſtellungen oder Gedanfen da ift, irgend welde Sage 
gebildet werden. Man bewerfitellige dies fobald als möglich mit den 
gelernten Wörtern. Anfangs mag da mander Fehler gegen die Formen— 
lehre oder Syntax mit unterlaufen, das fdjadet fo viel nidt, als wenn 
gleid) mit amo, amas 2¢., mensa, mense angefangen wird. „Man 
lerne erft fpredjen, ehe man ridjtig fpredjen lernt!“ flingt febr parador, 
it aber fo ſchlimm nidt als es ſcheint. Da nun die Seele des Sages 
das Verbum ijt, fo muß allerdings fogleid) sum, dann das Prafens 
und Smperfectum mit feinen Modis gelernt werden, natürlich in fteter 
Vergleidung mit der aus dem Mutterfpradjunterridt fdjon befannten 
deutſchen Conjugation; das Gelernte wird durd) viele Beifpiele und 
burd) Wiederholung in den mannigfaltigften BVariationen gum unvers 
lierbaren Gigenthum gemadt. Wird nun ein Grundfdema fiir die ver- 
ſchiedenen Conjugationsformen aufgeftellt, die geringe Modification des- 
felben bemerflid) gemadjt und eingeiibt, fo wird ſchon die Bemerfung, 
wie viel man mit dem Grundfdema anfangen fonne, und Ohr und 
Auge alS Helfer die Sade intereffant madjen. Dabei bleibt man fiirs 
Grfte ftehen und übt ebenfo nad) einem Grundfdema, mit Hervorhebung 
der Abweichungen die Declinationsformen ein. Sm Grunde lernt fo 


" Man vergleiche das gebaltvolle Programm ded Wittenberger Gymnafiums 1850 
bom Director H. Schmidt. 
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der Schüler nur Cine Conjugation und Cine Declination; das Bocas 
bellernen madjt Bergniigen, weil er dadurd) reidjer an Befig wird und 
die befannten Gegenftande mit den pradtig flingenden lateinifden Aus— 
driiden benennen lernt. * Die Schule fommt nun durd) Wetteifer dem 
Lerntriebe gu Hilfe und die Starferen fommen den Sdhwaderen durdy 
Beffer- oder Vormaden gu Hilfe, und wendete man nad der prattifdjen 
Weife Ahns im Frangofifden und Munde’s im Englifden cin foldes 
kleines Uebungsbuch aud) fiir das Lateinifdje an, fo ware es nidjt gut, 
wenn nidt bald cin Sprachgefühl und Sntereffe an der Sache erweckt 
wiirde. Freilid) muf man den Pedantismus zunächſt fern halten, als 
diirften nur Sage aus claſſiſchen Schriftſtellern gewählt und als müßte 
fireng die Forderung Magers befriedigt werden, fein Comypofitum ane 
jubringen, wenn nidjt vorher die Wurzel vorgefommen ift. Alles, 
Grammatik und Onomatif neben den untergelegten Sachen fann man 
nidjt ftreng methodifd) auf einmal und zugleich lernen laffen; aus ju 
vielen Rückſichten würde nur cin hemmender, fdwerer Gang hervor- 
gehen und die zerfplitterte Mufmerffamfcit würde das Intereſſe wieder 
lähmen. Der Lehrer muß fraftig vorlefen odez vorfpredjen, im Chore 
nadfpredjen und bald fleine Fragen aus dem Gelernten felbftftandig 
beantworten laſſen, bei Febhlern nidt gleid) ungeberdig werden, in 
ZSornesflammen oder Sdhimpfworte ausbreden. Barmherzige Liebe gu 
den Knaben, unermüdliche Geduld und heitere Laune mus der Lehrer 
haben, fonft wähle er lieber jede andere Befdhaftigung; ein eben von 
Der Univerſität entlaffener, hodjfahrender Siingling oder ein unwwiffender 
und trager Miethling paßt dagu nidjt; bedeutender padagogifder Tact 
und griindlide Kenntniß der Sprade gehort dagu, wo möglich die befte 
vädagogiſche Kraft ded ganzen Lehrercollegiums. Für das gedeihlidye 
Fortfdreiten aber ver Schüler in diefer ſchwierigen Gade ift ein guter 
wahrhaft methodifder, d. h. nidjt etwa falteformaler Anfang die Haupt- 
fade, wenn nidjt die Luft auf lange Zeit verſchwinden foll. Gin ein- 
feilender oder cinblduender Hepmeifter paft gar nidt dazu und cin unz 
grindlider Routinier eben fo wenig. Der große Philologe Wolf, der 
jugleid) ein ausgezeichneter Lehrer und PBadagog war, hat bei den ver- 
fdjiedenften Gelegenheiten, namentlid) auch in den Consiliis und in den 
Vorleſungen tiber die Encyklopädie der Philologie ahnlide Winke ge- 
geben und das baldige Sagebilden oder Spredjen, aud) in etwas mans 


* Dodderlein, Beitrage gur Gymnafialpadagogif und Philologie, Bd. 1. S. 257: 
„Man nimmt durch jede Regel dem Schiller etwas, nämlich an Freiheit; dagegen durd 
jede Phrafis gibt man ihm etwas. Die Phrafeologic muh alfo mehr angebaut werden.” 
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gelhafter Form angerathen. Die Sage miiffen ſehr einfad) gebaut, fei- 
nere fyntaltifde Fiiguugen vermicden, das Nothwendigite dariiber beim 
Yejen umd Spredjen fur, bemerft werden; alles Raifonnement bleibt 
fern; det Berftand arbeitet anfangs gar nidjt mit; „das Raifonnement 
fdmidt bas Gedächtniß“ (Wolf). Cine Tempusform nad der andern, 
ua? gwar in allen Gonjugationen neben einander, wird eingelernt, bis 
die ganze regelmafige Conjugation feft ijt. Das Herumfragen nad) den 
einzelnen Formen, indem die Sdhiiler ſchnell antworten müſſen und 
immer fogleid) nad ihren Leiftungen verfept werden, madt ihnen immer 
febr viel Bergniigen, und fie ermiiden, wenn es der Lehrer nur aus— 
batten fann, nidt, fragte man aud) ftundenlang fo berum. Die erlangte 
irtucttat an fid) madjt den Schülern grofe Freude, und fie fdonen 
ich felbft nicht, wenn man ihnen zuweilen das Gefdaft des Cramini- 
rend iberlaft. Die Vocabeln miffen dem Gedächtniß durch mündliche 
und ſchriftliche Uebung feft eingepragt und bet jeder Gelegenheit wieder 
gebraucht werden; mit der Copia vocabulorum waͤchst die Luft zur 
fremden Sprache zuſehends. Die Uebungen find immer unmittelbar an 
die Lectiire anzuſchließen; cin Exercitienbuch neben und aufer dem Lefe- 
bude ift in feiner der untern Glaffen gu dulden. Die Grercitia und 
namentlidy die Ertemporalia jum Berfegen miiffen gang aus dem bez 
fannten Sreife und gwar felbfiftandig vom Lehrer gebildet werden, der 
Bequemlidfeit ves gewiffenlofen Lehrers ift fein Faulbett gu geftatten; 
am wenigften taugt der vielgebraudjte Grobel etwas. Zu empfehlen ift 
fit die getibteren Schüler, eigene Beifpicle nad) dem Dagewefenen bil- 
ben gu laſſen, indem man das Schema beftimmter Sagformen als Norm 
aufitelr. Bei vollen Claſſen werden die Beften, welche feinen Fehler in 
ihten Beifpielen maden, gu Correctoren gemadjt und der Lehrer con- 
trolirt Dann die corrigitten Specimina. Wer Fehler madjt, verliert die 
Ghre des GCorrectors wieder. — Soldje, die in den Bocabeln und den 
Conjugationen unfider find, werden den fidjerften Schülern zur nad 
belfenden LUlnterweifung übergeben, und in der Stunde ift alle Ber- 
befferung und die Arbeit überhaupt möglichſt gegenfeitig. Der Lehrer 
bat nur gu leiten, anjuregen und lift die Schüler immer felbft fpredjen. 
Rahrend vie Schwächeren vom Lehrer vorgenommen werden, befommen 
die Befferen partieenweife Fragen gu beantworten, Gage gu bilden, die 
Sage des Lefebuds umzuändern ꝛc., und nad) beftimmter Frift wird 
darnach gefragt. Wile miiffen gleichmäßig in gefpannter Thatigkeit er- 
halten werden. Die Genusregeln in der hergebradjten Weife alle aus- 
wendig fernen ju laffen, ift fiir den erften Anfang nicht nöthig. Wenn 
Pt in Jacobs lateiniſchem Lefebudje auf den erften zwei Seiten auf— 
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geführten Beifpiele gelernt und fleifig wiederholt werden, fpater dann 
die verfificitten Regeln dagu fommen, fo ift dieß hinreidjend. Ebenſo 
werden am beften die dafelbft aufgeftellten 30 Gage über Prapofitionen 
liberfegt und gelernt, um bei der Anwendung gebraudjt gu werden. 
Ebenſo madjt man eS im gweiten und dritten Halbjahre mit einer Aus 
wahl von den dort aufgeftellten Gagen zur Gyntar, läßt fie immer 
fauber mit ber deutfdjen Ueberfepung in das Memorirbuch fdreiben 
und auswendig lernen. Das ift die Syntar der Sertaner und Quins 
taner. Gewonnene Regeln und aufgefundene anwendbare Redensarten 
werden in kurzen Worten nad) Anleitung des Lehrers in ein eigenes 
Heft gefdrieben, weldjes jede Stunde gur Hand fein muß; auf einem 
breiten Rande werden fpdter die Veifpiele und Ergangungen nachge— 
tragen. Oefteres Repetiren macht diefe Bemerfungen werth und lieb, 
weil der Schüler das Gefiihl hat, er habe diefen Schatz ſich felbft er— 
arbeitet. 


§ 4. 3weiter Curfuds. 


Nur ein halbes Sahr wird ein folded in Ahn'ſcher Weife ange. 
fertigtes Elementarbud) nothig fein; dann muß das Sagelwefen gang 
aufhoren; die Conjugation und Declination ift nun feft eingepragt, die 
allernothigfte Syntar Cigenthum geworden und der Genuf, ein an- 
fpredjendes Ganges gur Lectiire gu befommen, darf nidjt langer verfagt 
werden. Da hat nun fiir foldje in der Mtutterfprade und in der latei— 
niſchen Formenlehre vorgefdulte Sertaner oder Quintaner ein Dorpater 
Sdulmann, Frankel, ein ,lateinifdyes Lefebud) fiir WAnfanger; erfter 
Curfus: Initia Rome, Dorpat und Leipzig, 1848, herausgegeben, 
weldjes der Unterjeidynete gepriift und beim eigenen Unterridjt der 
Quintaner, aud) der fdwadjern, die nur fiir Oberfertaner gerednet 
werden fonnen, mit dem beften Erfolge benugt. Um ed fury gu fagen, 
die Schüler lefen und lernen mit Bergniigen darin! Giniges Nähere 
dartiber gu fagen moge mir vergonnt fein. Herbarts Behauptung, dab 
die alte Geſchichte allein einen padagogifden Stützpunct fiir das Latein 
abgeben fonne, ift von Mandjen befolgt worden, namentlid) aud) von 
Jacobs in feinem lateinifden Lefebudje, deffen efter Theil die gange 
romifde Geſchichte nad) Cutrop frei und gwar in ſchöner einfader Form 
bearbeitet enthalt; aud) Blume gab eine lateinifde Borfdule nad den 
Grundfigen der Jacotot'ſchen Methode, mit deutſcher Ueberſetzung da- 
neben und grammatifdjen UebungSftiiden darunter heraus, wozu der 
Stoff aus der Altern Gefdhidjte Roms nad Livius, aber bis gu der 
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Decemviralherrjdaft Herunter gewahlt war. * Die Ungwedmagigfeit der 
Methove bat das letztere wieder in Bergeffenheit gebradt, Fraintels 
Bud) abc hat einen befferen Weg ald alle feine Vorgänger eingefdlagen. 
Es if cin Stoff gu Grunde gelegt, welder ecinerfeits vom Anfange 
bis ang Ende in fid) gufammenbhangt, Ruhepuncte darbietet und ſchließt; 
aubererfeitS unmittelbar in dasjenige Gebiet von Gedanfen und Kennt- 
nifen cinfibrt, die dem Lebhrlinge bei feiner eindringlichen Beſchäftigung 
ait den claſſiſchen Wlterthume zugute fommen.” — Gr hat namlid nur 
dam fleinen Theil der alten romifden Gefdhidte, die Vorzeit von 
Aeneas’ Anfunft an bis gu Roms Erbauung, dann die Königsherrſchaft 
bis mm Sabre 510 un. Ehr. ausgewabhlt und fo ausgedehnt, daß an 
100 Seiten damit gefillt werden. — Diefe Partie ift an fid) als Gagen- 
zeſchichte faft rein poetifd, ein Epos gu nennen; diefen poetifden Cha— 
tafter hat Franfel der Sache befonders durd) die weitere Ausfihrung 
ber Sdhidfale und Fahrten des Aeneas und feiner Nadjfommen nad) 
Virgil Aeneide gegeben. Gerade diefe Partie lodt und feffelt die Schüler 
am meiften. Diefelbe bildet die erfte Abtheilung bis S. 48, jerfallt aber 
in vier Stücke, und gwar ift der deutſche Text immer vorausgeſchickt, 
in einzelne einfadje Gage im erften Stücke, in kleine Gaggefiige von 
cin oder zwei Sätzen im aweiten, von zwei oder drei Gliedern im dritten, 
von hodftens drei bid vier Gliedern, die aber fdjon mehr Mannigfaltigfeit 
ve Rerbindung und Conftruction jeigen, im vierten Strid. Feder Sag 
it mit ciner Ziffer bezeichnet, und unter dem Terte fteht diefelbe Zahl 
mit den entfpredjenden lateinifden Vocabeln hinter cinander ohne weitere 
Antutung; gurveilen find die Synonymen neben einander gefept, und 
im tierten Stück ift allemal bei den Compofitis das Simpler in Klammer 
beigefiigt. Go fann man, wenn das Deutfdje verdedt wird, die Boca- 
bin binter einander [efen und das Deutfde bei der Repetition dazu 
fagen laffen. Much diefe Cinridjtung ift swedmafiger als in den ge- 
wobalidjen Uebungsbüchern, wo durch unzählige Zahlen bei den deut- 
iden Wortern, denen unten die lateinifden entfpredjen follen, ver Tert 
unleferlid) gemadjt und dem Schüler eben nichts als dads medjanifde 
Ableſen überlaſſen wird. So ift der Tert rein geblieben und fann wie 
ein Leſebuch frifd) weggelefen werden. Auferordentlid) zweckmaͤßig ift der 
deutſche Lert gearbeitet, fo einfach gehalten wie möglich; im Gagbau 
auf die BVerminderung der fonft fiir ven Anfinger fo großen Schwierig— 
teiten gedadyt, feine feinere fnntattifde Regel wird nodthig, und dod) ift 


* Blume’és lateiniſche Vorſchule, Leipzig, 1840. — Jn dem Borworte fommen 
Petingivbe methodifdye Bermerfungen vor. 
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das Ganje fo anfpredyend, frifd), poetifd) angehaudt. Man liest ein 
RKinderepos , das aud) Mannern nod) Vergniigen gewahrt. Die grofen 
Gegenftinde des Alterthumé find mit Sdwung bebandelt; nirgends 
Getindel, Alled fraftig, fernig, jugendlid); der fortlaufende 3ufammen- 
hang jieht den Knaben wie in einen grofen pradtigen Strom hinein, 
dem er fic) nicht entziehen fann; er fühlt fich in Spannung und Ber- 
langen bid gum Ende. Die Poefie der Jugendvdlfer ift und bleibt die 
befte Nahrung des Knaben; ed ift ein fehr padagogifder Tact, gleich 
in die Poefie ded Alterthumsd felbft den MAnfanger eingufiihren, und Bir- 
gil war hier ein gang guter Begleiter in der Weife, wie es Frainfel als 
ein guter Geiftesfod gubereitet hat. Der Stoff lodt, und ver Schiller, 
vom Sntereffe belebt, lernt gern, was verlangt wird, dic Sade wie die 
Sprade. Franfel hat nun jedem Stücke furge Bemerfungen voraué- 
gefcidt, um die Partie der Formenlehre yu bezeichnen, worauf befonders 
geadjtet werden foll. Die beiden erften Declinationen und die dazu ge- 
horigen Adjective dreier Endungen walten vor; dann follen die Praͤpo— 
fitionen als Bervollftandiger der Cafus und die drei erften Dempusfor- 
men (Praf., Smperf., Futurum) aller Conjugationen angewandt werden ; 
endlid) werden drei Falle fiir vie Anwendung des Ablativs (der Urſache, 
des Mittels, der Zeit) oder ded Ablativd mit a (fiir belebte Cingelwefen) 
hervorgehoben alé abweidjend vom Deutſchen. — Zum Schluſſe wird | 
in fieben Nummern verlangt, alle Subftantiva und Adjectiva der erften 
und aweiten Declination auszuziehen, alle Verba nach ven verfdiedenen 
Conjugationen, und endlich fiir alle Sriide gleid)mafig verlangt, daf der 
Schüler jeden Gag deutſch fo wie lateinifdy aus dem Ropfe anfihren | 
fonne, in weldem ein aufgegebenes Wort vorfommt. Die Zwedmifig- | 
Feit dieſer Aufgaben leudjtet von felbft cin. Sodann fommt derfelbe Stoff 
unter anderen Formen in lateiniſcher Sprache vor und der Schüler foll 
in beiden Uebungen Sag fiir Sah vergleidjen und die Abweidungen 
angeben. Diefer Gedanfe ift mir wenigftend neu, aber auferordentlidy 
frudtbar. Hier fommt nun alled Modgtide, Onomatif, Grammatif, Sag- 
theile und Gagbau beider Spraden zur Erwahnung und bei diefer Bee 
faftigung find die fleinen Denker gang beſonders lebhaft und intereffirt. 
So ift e6 in der ganzen erften Abtheilung gebhalten ; die Abweichungen, 
Umgeftaltungen werden wweiterhin immer grofer, dod) leicht erfennbar 
nad) einigem Suchen, und die Schiller befommen hier zugleich die Ru— 
bimente oder Ahnungen der Sprachtunft (Tedjnif nad Mager). Das 
Latein ift natürlich felbft gemacht, aber meiftend rect gut, mit Rennt- 
nif und Geſchick angefertigt. — Go muf der Methodifer verfahren, wenn 
cine flit Kinder angemeffene Lectüre, wozu Feiner der befannten alten 
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Shhriftitella past, gefdaffen werden fol. Die Feffein der philologifden, 
hichet gor nit geborigen Genauigfeit und gu penibler Gewiffenhaftige 
frit rididiich der claſſiſchen Form hat Franfel wieder gefprengt und 
cinem auuidlicheren paidagogifden Berfabren von neuem den Weg ge- 
babe: Rur hat er ftatt der auc) nicht claffifdjen Fabeln oder Fleinern 
Geiriche cinen claſſiſchen Stoff gewablt, — und dad ift cin bedeuten- 
wt fertidritt. Gein ausgezeichnetes paͤdagogiſches Gefchid ift überall 
ubrfnnbar. $m zweiten, langern und fprachlich etwas gehobenen, vod) 
immer nod leichten Stücke fol vie dritte Declination mit allen Arten 
son Adjectiven vorwalten. Die Reife in die Unterwelt ift der febr intere 
ante Subalt und ſtellt fic) febr anfchaulid) dar. Das dritte Stück 
cupilt das Sufammentreffen der Trojaner mit den Latinern, die Griin- 
tg ton Lavinium und den Tod ded Aeneas; das grammatifde Pen- 
um tafitr ift bie vierte und fiinfte Declination, die Comparation der 
Neuita, die Zahl- und Firworter; die Bedeutung des neutr. plur. 
tt Mjectiva und Fürwoͤrter, der Whlativ ftatt quam mit dem Nomina⸗ 
tis oder Accuſativ. — Die vorgefdriebenen Uebungen gu Ende fordern 
wd die gefonderte Angabe der Adjective mit den Steigerungsformen. 
Dad vierte und lepte Stück diefer Ubtheilung geht vie Geſchichte der 
Radfolger ded Aeneas bis auf Numitor und Amulius durch; in gram: 
matifder Hinficht werden fammtlidje Berbalformen, befonders auch die 
Cupina und Gerundia der Beachtung empfoblen; die Deponentia fommen 
it vor, Nebenfage mit ut, ne, quum, der Accufativ mit dem Snfinitiv, 
igriige, dad perfect. histor. Gomit ift nun der Gefidjtetreis riid 
atid der Satzlehre und -Verbindung fehr erweitert. Sn den Uebungen 
win nod) cine zwiefache Ordnung der Berba. gefordert, a) die Primi 
tea, welche vorher unter dem Terte immer in Kammer den Compofitis 
legefigt waren, mit denfelben, nebft Angabe der thematifden Formen; 
)) alle Verba nad) den Conjugationen unter einander ohne Riidficdht 
af dit Zujammenfepung. Zulept follen alle Berba in den vier Stüchken 
wt ihten a verbo und ihrer Bedeutung wiederholt werden. 
7 Die pweite Abtheilung enthalt 29 kürzere Stiide in lateiniſcher 
Spade, ohne deutſche Abnlidye Gage. Anfangs vermift man dieß uns 
ym, ba nun eine Unleitung gur Anwendung und Vergleidung wegfallt; 
tet kehtet mug alfo felbft etwas nad) feinem Ermeſſen anfertigen. Sn 
“a Ynmerfungen find die Prafentia der fdjwierigeren Verba angegeben 
© piveilen wird durch das Wort „ſyntaktiſche Regel” dem Lehrer ein 
jut Erörterung derfelben gegeben. In den Uebungen werden nun 
Ya Aufgaben verlangt; aufier den Gubftantiven, Adjectiven nach 
kndungen, allen Verbis miiffen nun aud) die Bronomina, Woe 
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verbia und Conjunctionen angegeben werden; ferner drei Aufgaben aber 
Sagarten (Sage mit Accus. c. inf. mit einer unterorbnenden Gone 
junction, Relativ: und Participialfage; fodann directe und indirecte Frage⸗ 
fage; beigeordnete Haupt- und Nebenfage; endlid) coordinirte Satzver⸗ 
haltniffe mit einem gemeinfdaftlichen Saggliede). Zulegt mus dad gange 
Sti nach einer felbft angefertigten rictigen Ueberfegung aus dem 
Deutiden ing Lateinifdje ohne Anſtoß guriidiiberfegt werden. Die Zer⸗ 
legung in eingeine Gage waltet, wie in der erften Wbtheilung; die Er- 
zaͤhlung ift wie dort lebendig, Reden werden vollftindig mitgetheilt, ein 
poetifdjer Haud) weht darin. Vergleicht man fie mit der gar gu kurzen 
Darftellung in Jacobs Lefebudje, fo fpringt die Zweckmäßigkeit gerade 
dieſer Urt der Behandlung in die Augen. Man fann dann erft bas 
Weitere bei Jacobs von den Schülern lefen laffen, oder noch beffer iſt 
e6, wenn Fraͤnkel eben fo gefdyidt den zweiten Curfus bearbeiten und bald 
nadjfdjiden wollte. 

Der zweiten Abtheilung ift ein fehr gutes Wörterbuch angehangt ; 
die Wurgel oder das Simpler bei Compofitis ift immer beigefiigt, die 
Geundbedeutung gang genau angegeben und daraus die an den bervor- 
ftedendern genau bezeichneten Stellen des Buchs paffende Bedeutung 
abgeleitet. Man fann dies vortrefflide Verzeichniß allmalig memoriren 
laffen und daran Onomatif treiben, wads feit Magers BVorgang nun 
nicht mehr unterlaffen werden fann. Ja die Onomatif muß bei den Wn- 
fangern in den Bordergrund treten, grammatifde Theorie muß gang fern 
bleiben und fann erft in den oberen Claſſen mit Glück überſichtlich 
ftudirt werden. Moͤchten alle Lehrer ves Lateins fiir Anfänger diefen 
Gang befolgen und das vorliegende Buch gebrauchen; gewif werden alle 
mit mir dann in der Bitte an den Verfaſſer übereinſtimmen, ex mige 
redjt bald die Forfepung liefern. — Denn nun den Cornelius Repos 
ohne weiteres folgen gu laſſen, will mir nicht gut ſcheinen, weil die 
Zweckmaͤßigkeit diefed fiir die Quartaner üblichen Autors nod ſehr in 
Frage gu ftellen ijt. Die Schulausgabe von Nipperdey in dex befannten 
Sauppe⸗Haupt'ſchen Sammlung fann am beften davon iibergeugen, wem 
bas febr frifde und ſcharfe Programm des Züllichauer Gymnaſiums von 
Director Hanow (1850) über die Ungwedmafigteit diefer Lectüre fiir Un- 
fanger noc) nicht einleudjten follte. Entſchiedene Unridtigfeiten im hiſto⸗ 
riſchen Stoffe, Schwaͤche im Urtheil, Ungleichheiten im Stil, Flüchtigkeit 
in der Darftellung iberhaupt, wie dieß die Sritifer des Corneling Repos 
einftimmig jugeben, dürfen am wenigften einem Anfanger als Muſter 
dargeboten werden, welder mit gliubiges Seele fid) daran alé an ein 
Mufter hingidt. „Das Beſte ift fiir den Schüler gut genug“, bleibt nad 
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Goethe mit Magers vollfommener Zuftimmung unumſtößlicher Grundfag. 
Den Juhalt geben in befferer Form einftweilen die beiden erften Bande 
ved Leſchuchs von Sacobs; hier aber unbedingt einen alten claffifden 
Schriftſteller in feiner Vollftandigfeit gu fordern, gehort einer hieher nidt 
gebirigen gelehrten Hartfdpfigfeit an. Wi man durdhaus nur ganje 
clofifche Sebriftfteller, wad allerdings das Befte ware, auch in den 
Sanden der Anfanger wiffen, fo muf man mit Herbart das Griechiſche gum 
erften Unterridjte waͤhlen, die Homerifde Odyſſee und dann den Herodot 
fefen taffen, gang vortrefflid! Uber wie die Saden nun einmal ftehen 
und wie es die Lebensbedürfniſſe fordern, ift an bas allgemeine Zuge⸗ 
ſtaͤndniß bierin nicht gu denfen. Darum miiffen Surrogate gemadt wer⸗ 
ben, da nun einmal die rdmifde Poefie und Hiftorie nichts Naives oder 
Kindliches liefert; die rdmifche Litteratur verlangt durchaus den Geift 
cined der Reflerion fabigen, ernfteren Siinglings, ber minbdeftens über 
das idte Jahr hinaus ift. Qualerei aber und Langeweile haſſen wir 
mit Doderiein als Vodfiinde gegen die Paͤdagogik; reine Mritifer oder 
Grammatifer fonnen die Knaben vor dem Uten Sabre nidt fein, alfo 
folgt, daß mir ihnen einen anfpredenderen Stoff in anfpredender Form 
jelbft madjen und die alte Geſchichte als paͤdagogiſchen Stiigpunct ge- 
brauden. Um gu ndthigen gum Latein, fonnte man, nad Magers Bor- 
ſchlag, wenigftend in Gymnafien den befondern Geſchichtsunterricht bis 
Ouarta bin aufgeben, und dafür cine latinifirte alte Gefdidte gebrau- 
chen. * Sn Tertia muß aber vaterlandifde Geſchichte nothwendig be 
fonderd vorgetragen werden; in den vorhergehenden Claffen fann die 
deutſche Lectiire dad Baterlandifde vollftindig vertreten. Für Tertia ift 
dann wieder cin Streitpunct, ob CAfar over Suftin gelefen werden fonne. 
Dod variiber fpaterhin mehr, wenn die Fortfegung diefer Bemerfungen 
gebilligt wird. 


* Diirfen wir vielleiht die Herren, welde den Cornelius als Schulbuch verwer⸗ 
jen, aufmerffam madden auf dad in den frangdfifden Sculen gebräuchlichſte Bud ded 
alten @homond: Lhomond, de viris illustribus urbis Rome a Romulo ad Augu- 
stum. Gine gute neue Ausgabe iff die von Chaine et Pront, Paris, Hachette. 

W. 2g. 
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Franzöſiſche Programme. — Franzöſiſche Lehrer. 
Bon Profeſſor Barbieur in Hadamar. 


Einigen Leſern dieſer Blatter wird eS erinnerlich fein, daß id in 
einem frühern Hefte (Quni 1845) die Nothwendigfeit eines frane 
aofifden Antibarbarus fiir Deutfde darjuthun fudjte und damals 
fdjon einige ‘Broben der Erſtlinge meiner Sammlung mittheilte. Bon 
dem Drange befeelt, gur Forderung der Erfenntnif der Spradje und 
Litteratur meines Stammlandes nad) Kraͤften beigufteuern, und angeregt 
durch das. Beifpiel des um die Sprade der Romer hochverdienten Dr. 
Krebs, meined ehemaligen Gollegen, fafte id) fdon in den erften 
Jahren meiner Wirkſamkeit den kühnen Entſchluß, für die frangdfifde 
Sprache anzuſtreben, was jener fleißige und gelehrte Forſcher mit ſo 
tubmvollem Erfolge fiir die lateiniſche vollbracht hat, ohne jedoch im 
Geringſten den Abſtand zu verkennen, welcher zwiſchen den beiden Unter⸗ 
nehmungen, ſowohl in Betreff der gu bewältigenden Schwierigkeiten, 
als auch des zu erwerbenden Verdienſtes, liegt. In der auf Erfahrung 
begründeten Annahme, daß eine ſich weit über die Grenzen ihrer Hei— 
mat erſtreckende und fortlebende Sprache neben ihren angeſtammten 
Eigenthümlichkeiten aud ihre unreinen Theile mit ſich fortführe, fo- 
dann von dem fremden Boden vielfältige heterogene Beſtandtheile in 
ſich aufnehme, welche ſie mehr und mehr ihrem Nationalcharakter ent⸗ 
fremden, ſtellte ich mir anfänglich die noch beſchränkte Aufgabe, dieje— 
nigen abnormen Erſcheinungen zuſammen zu ſtellen und zu prüfen, 
welche tagtäglich in Frankreich ſelbſt gehört oder geleſen, jedoch 
fortwaͤhrend von den Grammatikern und Lexikographen bekämpft werden, 
ſodann diejenigen Mißformen hinzuzufügen, welche das Ausland im 
Laufe der letzten Jahrhunderte hinein getragen hat, um jedes dieſer 
Gebilde in ſeine Schranken zu verweiſen oder auf ſeinen anerkannten 
Begriff zutück zu führen. Doch nicht unter der ausſchließlichen Aegide der 
Académie, ſondern mit Zurathziehnng ihrer ſchroffſten Gegner begann 
id) dieſe an fid) fdjon mühvolle Unterſuchung, wozu mir Provinzial— 
worterbidjer aus Frankreich, Belgien und der Schweiz, ſodann deutſche 
Sremdworterbiider und Fleinere in Deutſchland erfdhienene Sammlungen 
reidlidjen Stoff lieferten. Schon diefer erfte Anfang war nidt ohne 
belehrende, zuweilen überraſchende Refultate; id) fand hauptfadlid), daß 
es oft ſehr fdwer halt, fogenannten Provingialismen eine bejtimmte 
und ausfdlieplidle Heimat anguweifen, indem folde Gebilde entweder 
gufallig fortwandern, oder bei gleidjen Umftinden unter verfdiedenen 
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Himmelsiriden wieder neu entitehen. Nicht felten ſtieß ich auf Warter, 
welche einem beftimmten franzoͤſiſchen Dialefte angehören und fid) in 
deuti den Dialeften wiederfinden; hierher gehdren das waadtländiſche 
boille eder bollié flit banneau, oberlindifd) Bollden; quéyer, 
flammindifh fur tomber, clfaffifd) Faje u. a. m. Ich erfannte ferner, 
bog die Fremdworterbiider Mandes auf Rednung des Franzöſiſchen 
fegen, wad italienifdjen Urfprungs iſt und durd) die Handelsverbine 
dungen in Deutfdland Cingang fand, wie: offerte, rimesse. Weit 
auffalender war mir, dap der Provencale in vielen Conftructionen 
biejelbe Reigung verrath wie der Deutfde, was folgende Beifpiele 
beweifen modgen: Tout cela ne peut aller dans ce verre; — venir 
avec la diligence; — c'est diflicile de croire cela; — j’ai de pommes 
et de confilure; — il me court aprés; — si ce que je me pense 
arrive; — venez une fois; — écoulez une fois. Mit diefer erften 
Unsterjudung war der erfte Grund gu meiner Arbeit gelegt; die weitere 
Ausführung glaubte id) von der Beobadjtung des Stils folder Schrift⸗ 
ſtellet exwarten gu mifien, weldje nidt als Mujter der Reinheit gelten, 
wobei id) jedody nur bid aur Mitte des fiebgehnten Sahrhunderis zurück— 
griff. Diefer gweite Schritt führte mid) zur Cinverleibung der bei Moz 
liere, Yafontaine und P. Corneille vorfommenden Ardaismen, bei deren 
Befpredyung erflarende hiftorijde und fonftige Notizen cinfliefen muften. 
Lange nabm id) Anftand, die in den ftilijtifdjen Berfuden der 
Seomnajtalfdiler vorfommenden Latinismen, Germanismen und vers 
jdiedenartigen Solocismen aufzunehmen, weil id) derartige Verſtöße 
nut bei Der in der engen Schulwelt (ebenden Jugend finden gu fonnen 
giaubte, und nidjt erwartete, daß Aehnlidjes in die Crzeugniffe offente 
lid) wirfender Schriftſteller fid) verlaufen finne. Als ic) jedoch wabhr- 
nahm, daf nidjt wenige fiir den öffentlichen Unterricht beftimmte Lehr. 
und Leſebücher, fowohl in ihrem Terte als aud) in den Vorreden und 
Ginleitungen, nod) mehr aber in den untergelegten erfldrenden Noten, 
jenen Schülerverſuchen Abnelten, da ſchien mir meine Arbeit ein wahres 
Bedürfniß gu fein; id) ftdberte daher mit doppeltem Gifer, benutzte gu 
meiner Unterfudjung neben den Auffagen der Gymnafiaften alle mir 
zugänglichen frangofijd) gefdjriebenen Werke der neuern Zeit, und trat 
cinen neuen Feldgug gegen Cinwanderlinge und Conderlinge aller 
Farben an, welder nicht erfolglos blieb, was meine anfangs erwahnte 
erfte ieferung genugfam nachwies. 

Da trat die meinen Veftrebungen hodft forderlidle Beit der frane 
ziſiſchen Grammatiken ein. Jn Folge des zwiſchen Humanijten 
und Realiften entbrannten Kampfes, durch welchen aud) fiir die fremden 
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Spradjen ein Shimmer von Hoffnung durdyubredjen ſchien, wurden 
Biele, weldje die Schwadjen der friiheren Lehrmethove erfannten, dazu 
angeregt, Verſuche gum Beffern gu maden, wovon jedod) nur wenige 
fid) bewahrt haben. Im Jahre 1844 hatte id) bereits 80, fage adtgig 
Grammatifen einregiftrirt, wovon id) einige in der „Schulzeitung“ 
beurtheilte, und ,immer nod) fein Ende“; immer fdien ver Strom 
nicht nadjlaffen gu wollen, bid endlich die fdyon friiher von Mager 
angeregte Methodif den gahllofen Kampen aller Farben den Garaus 
machte. So verfdjieden nun der Standpunct jener Grammatifer und die 
Art ihrer Beobudtung und mithin ihrer Theerie war, fo verfdieden- 
artig waren aud) die in ihren Producten vorfommenden Verſtöße, welche 
mit mitunter vollauf ju thun gaben. Am klügſten waren Diejenigen, 
welde ihre Beifpiele ausfdlieflid) aug der Litteratur ſchöpften; aber 
aud) diefes hat feine Klippen. Die natürliche endlide Folge diefer un- 
erquidliden Jagd war, daß id) mein Manufeript umfdreiben mute. 
Dod) aud) diefer neue Zuwachs ſchien mir nod) nidt hinlinglid, 
um meiner Sammlung die Beredhtigung gu verleihen, als Abbild deffen 
ausgegeben gu werden, was aufer der Grammatif dem Deutfden, bee 
fonders dem lateiniſch Lernenden gum Flaren Wuffaffen der Litteratur, 
gugleid) gum ridjtigen Sprechen und Schreiben noth thut. Sd fpiirte 
Daher in der hoberen Litteratur nad. Als id) nun felbft in den gefdig- 
teften Werfen gefeierter Manner, wie A. W. Schlegel (Coen id) wohl 
nennen darf, ohne feinem Namen gu fdaden), offenbare Solöcismen 
fand, (ſ. Ne—que) wurde mir jeder Schriftſteller verdadjtig, der feinen 
franzöſiſchen Namen führt. Mitunter waren Gingelne zuvorkommend 
genug, um mir fdjon auf dem Titel ihres Buches einen einladenden 
Fingerzeig gu geben, der mir eine neue Fundgrube verhieß. So wie 
Giner feine Sammlung une Collection de Classics nannte, fo findigte 
ein Underer fein Lehrbuch als théorétique et pratique an, wieder ein 
Anderer ſprach von dem Unterridte sur les Gymnases u. d. m. Durch 
foldje untriiglidje Winke gelodt, gelangte id) von einer Entdedung gur 
andern, und fo wuds mir der Stoff unter der Feder, bis ich mich 
endlid) überzeugen mufte, daß id) mid) in ein endlofes Labyrinth ein- 
gelafjen hatte, aus dem id) mid) nur mit Gewalt herausreifen fonnte. 
Nod) weit weniger durfte id) hoffen, gewiffe Gattungen von Verjtdfen 
in die lerifalifdhe Ordnung gu bringen, weldje nidt ſowohl etymologi- 
ſcher, fontaftifder oder fynonymifder, als vielmebr ſtiliſtiſcher Natur * 


* Dasfelbe gilt von vielen bei Moliére und Corneille vorfommenden Barbarismes 
de phrase, welde nur in cinem fpeciellen Commentar beleuchtet werden finnen. 


waren, woraus id) die weitere Anfidt gewinnen mufte, daß zur gdnge 
lichen Ausführung meiner Aufgabe nod) cin theoretifdher Theil als 
nothwendig erfdiene, welder einer fogenannten Syntaxis ornata oder 
einer negativen Rhetorik gleidy fame; allein, davon abgefehen, daß ein 
folder Zuſatz die Grengen eines erften Berfudjes überſchreiten dirfte, 
glestte id) die Sufammenftellung einer binlangliden Anzahl von Ein— 
zelfällen von weiteren Beobadtungen abhangig maden gu miiffen. 

Ehe id) mid) jedoch dagu entfdliefen fonnte, die legte Hand an 
das Ganze gu legen, glaubte id) aud) die in den legten Jahren erfdjies 
nenen franjofifhen Programmabhandlungen nidt wberfehen 
zu dürfen, was mit durd) die löbliche Cinridtung des Programmen- 
austauſches mit Preußen, Gadfen und Baden ermiglidt wurde. 
So hidenhaft nun aud) die mir gu Gebote ftehende Sammlung ift, fo 
wurde id) dod) in den Stand gefest, diefe Litteratur im Allgemeinen 
beuribeilen gu fonnen. Leider fand id) aud) hier unter einer Anzahl 
sou 15 Abhandlungen über die verfdhiedenften Gegenſtände nicht wenige, 
wetde mir neuen Stoff ju meiner Sammlung lieferten. Dod) hatte idj 
aud) die Freude, von einjgelnen Arbeiten Einſicht gu erhalten, welche 
hinſichtlich der Reinheit des Stils einem frangdfifden Gelehrten gue 
gereidjen wiirden. Obenan muf id ftellen: 

1. Etudes sur les ceuvres philosophiques de Frédéric-le-Grand 
par Chr. de La Harpe; angcbunden eine mathematifde Abhand— 
lung: Mémoire sur les surfaces courbes, par J. Joachimsthal. 
Berlin, collége royal francais, 1848. 

Louis de Baviére et Philippe-le-Bel, par le Docteur Chambeau. 
Berlin, collége royal francais, 1847. 
Les Ordres militaires et religieux du moyen age, par le 
Docteur Schweitser. Berlin, c. r. f. 1849. 
Emploi du Mode, von dem Oberlehrer Fulda. Duisburg 1845, 
Les Langues synthétiques et (les langues) analytiques. Bon 
Dr. Winkler. Oppein 1846. 
An dieſe mogen fid) folgende, wenn aud) nidt gang tadellofe, an- 
—— 
Notices sur la Vie et les Ouvrages de Jean Froissart le grand 
Chroniqueur du XlVe siécle. Bon Dr. Hermann Lucas. 
Koln 1849. (Cine redjt lobenswerthe und mit Liebe bearbeitete 
Abhandlung.) 
i, Aphorismes sur I'Eloquence. Berlin, collége royal francais. 1839. 
%. Notice sur la Vie et les Ouvrages de J. Racine. Bon Dr. 
Schwalb. Cleve 1848, 
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9. 


10. 


11. 


12. 
13. 


14, 


15. 
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Mehr oder weniger feblerhaft find: 


Observations sur Cinna, tragédie de P. Corneille, von Hulfé- 
fehrer Oxé. Kreugnad) 1849. 

De la Versification francaise, von Dr. G. Weigand. Mühl— 
haufen 1849! (Mit befonderm Fleiße bearbeitet.) 

Sur la Place des Pronoms personnels, von Oberlebrer G. 
Schultz. Meferig 1843. 


Zur vierten Ordnung gehören endlid: 


De la Place de lAdjectif. Berlin 1848. 

La Langue francaise considérée comme partie d’enseignement 
de nos colléges. Robleng 1845. 

Notices et Observations sur la maniére d’enseigner la langue 
francaise dans les classes inférieures des gymmases de la 
province de Silésie, avec des exemples dexercice et d’imi- 
tation. Neiſſe 1843. 

Remarques sur la méthode d’enseignement de la langue 
francaise sur les Gymnases. Liegnig 1847. 


Andere hierher gehorige hoffe id) aus anderen Bibliothefen beziehen 


und fpater beurtheilen gu fonnen. 


Aus einer 3ufammenftellung der obigen gwei letzten Ordnun— 


gen (von Nro. 6 an) mit eingelnen Arbeiten der neueften Zeit ergeben 
fid) folgende allgemeine Mangel: * 


1. 


Anwendung unridtiger Partifeln, Prapofitionen u. f. w., 
alg: 1] n’y aura pas assez de temps de (pour) les parcourir 
tous. — Ainsi la rime et le principe de compter les syllabes 
ont passé &@ (dans) la langue provencale, à la poésie des Trou- 
badours etc. — Celte régle n’est plus observée de (par) 
lécole moderne. — Le vers perd en (d’) élégance. — Le 
lecteur en (y) apprend les motifs principaux de l’action. 


. Austaffung ver Partikel en wie: Les Allemands seront sou- 


vent tentés de regarder comme deux syllabes ce qui ne (n’en) 
fait qu’une. — Conséquent avec fiir dans u. f. w. 
Anwendung paffiver Conftructionen ftatt der activen oder 
tefleriven, wie: Choisissons maintenant quelques passages oi 
il eit dé éire fait emploi du pronom absolu. 


* Da ed mir bei diefer Berdffentlidung rein um die Sade und keineswegs 
um Perfonen gu thun ift, fo theile id) die Sige obne Quellenangabe wortlid mit, 
wie fie fic) in den betreffenden Abhandlungen oder Biichern befinden, und gebe hier: 
mit die Berliderung , daß nidt cin cingiger Gag fingitt ift. 
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4. Unridtige Zeiten, wie: Au seiziéme siécle c'était Ronsard 
lui-méme, le prince des poétes, qui composa deux odes 
spphiques ; c’était J. de la Taille qui publia un traité sur la 
maniére de faire des vers. — Ce principe suivi, il n’y aurait 
pas de doute que les progrés des écoliers à faire dans la 
langue francaise ne se fissent mieux sentir, et que ceux 
dentre les éléves qui sortaient d’un collége pour passer a 
un autre, ne fussent toujours 4 la hauteur des connaissances 
de leurs nouveaux condisciples. 

. Pleonagmen: La faveur déclarée de l’empereur qui la comble 
de quantité de bienfaits. 

. Anwendung folder Redeweifen, welde nur dem gemeinen 
Umgange angeboren, alg: Elle va dire tout de suite; tout 
de méme. 

. Unridjtige Stellung der Adjectiven, als: Les miséres que 
les Romains ont enduré(es) dans les guerres civiles, l’histoire 
affreuse du triumvirat, enfin le trépas indigne de tant de fa- 
meux proscrits. — Alors dans le ceur d’Emilie renaissent 
toutes les craintes vives de [amour. Son crime toulefois a un 
motif plus juste, puisqu’il n’est pas commis par ambition, mais 
par (en) vengeance de la mort d'un innocent peére. 

8. Suverfionen, weldje nur in Verfen gulaffig find, wie: Auguste 
veut qu’il n’y songe plus et le prie, lui et Emilie, de rendre 
grace & Maxime qui par sa trahison a tous les réunis. Soll 
wohl a und réunit beifien. 

9, Mangel an der nothwendigen Jnverfion, befonders bei Rela- 
tivſätzen, wie: C’est la pointe de la langue que le coup de 
vent qui sort par les dents et les lévres entrouvertes fait 
vibrer (que fait vibrer). — Toutefois la subjectivité de juge- 
ment sur laquelle leur emploi devant le substantif repose est 
toujours facile 4 constater (sur laquelle repose). — Bien de 
plus gue ce que le substantif qui suit énonce (que ce qu’énonce 
le substantif suivant). 

Soldcismen verfdiedener Art, wie: Aprés avoir traité l'inver- 
sion en prose, c'est principalement celle en vers dont il sera 

question. Dicfer Sag ijt vielfady fehlerhaft. C’est d’elle dont 

(que) ce morceau s’occupe. — Dans les phrases suivantes 
on aura besoin de (il faudra) traduire. Diefer Mißbrauch 
fommt mebrmalé vor. Ce qui concerne les langues étran- 
géres modernes, i] est connu que, (Pour ce qui regarde, 


aT) 


—— 
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beffer quant aux.) — La formation singuliére, die Singu 

larform. 

11. 3ufammenftellung folder Wörter, weldhe nidt gufammer 
gehören, wie éclairer une différence, mettre sous le genre 

Endlid) unridtige Accentuation, gemifdte oder gang deutſch 
Ynterpunction, Ungleidheit des Stils; Ginige fuden der 
hiipfenden Stil der Romanenfdjreiber nachzuahmen, fehen fid) jedod 
bald aus fubjectiven und objectiven Griinden gendthigt, diefe ſchlüpf— 
tige Bahn gu verlaffen und gelindere Saiten aufgugieben: „Ils vont 2 
tatons, essayant indifféremment de l’une et de l'autre.“ 

Als weiterer Beleg gu den obigen Ausftellungen und Behauptun: 
gen mogen folgende Gingelheiten dienen: 

Assister. — Je crois au contraire, et il y a des hommes qui 
m’assisteront qu’on ne saurait facilement.... — En général, 
jassiste a celle (la méthode) qu’un de mes honorables écoliers 
dauparavant a publiée. 

Assister foll beipflidten heifen!!! Partager lavis de. 

1. Belge. — Non seulement en France et en Belge, mais encore. 
Belge heift Belgier; Belgien la Belgique. Diefer Fehler ift haufig. 

2. Brouille. — Ce fut la cause de sa brouwille avec Moliére. 
Brouille ijt nut im gemeinen Umgang gebraudjlid); felbft brouil- 

lerie ijt nidjt edel; Hier mufte ftehen: ce qui le brouilla avec Moliére. 

1. Caprice. — Par des caprices conventionnelles. 

Caprice ift masc. 

2. Cependant que. — In einer Notiz gum Cid wird bemerft: 
Aucun des critiques francais n’a repris cette expression de 
cependant que fiit pendant que. 

Es wird von alten Kritifern als poetifd bezeidnet: ,Cependant 
que mon front, au Caucase pareil.“ Lafont. Terme noble et ma- 
jestueux. Le Batteuxz.* — Für pendant cela ift gebraudlid sar ces 
entrefaites. | 

Cette. — Les cours d’hiver doivent être commencés toujours 
dans cette semaine ot tombe le 15 octobre. 

Germanismus. Doppelte Beftimmungen, wie diefe, weldje immer einem 
Pleonasmus abntidy find, find den Frangofen zuwider. Eben fo unridjtig 
wire jegt ce mon livre. Vergl. Un. Hierher gehort ferner: Je le laisse 
au jugement d'intelligens éditeurs, s’il ne leur parait pas convenable de. 


* Die Académie und dag Complément erwahnen es gat nidt, wads gu tadeln 
ift, indem Po*~-Adfonft gang veraltete Formen aufnimmt. 
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Coniredire. — Chiméne a tort d’appeler Rodrigue assassin ; 

il oe Test pas; elle contredit & ce qu'elle a dit acte Ill, sc. 4, 

éace qu’elle va dire tout de suite. . 

Wan fagt contredire quelqu’un, aud) contredire une proposi- 
tion. Va dire tout de suite ift pleonaftifd), und tout de suite gebort 
iithaupt nur der Umgangsfprade an. Racine fagt unridtig: Loin de 
‘er contredire. 

Cité. — Ou, & cdté d’une culture scientifique. 

A coté fann nur örtliche Bedeutung haben und wird nie auf obige 
Brile bildlich gebraudjt, wohl hat es aber vergleidende Bedeu- 
tung in mettre un écrivain, un artiste à cété d'un autre. In obigem 
Sage mute ftehen: conjointement a une éducation scientifique. 

Culmination. — Ce fut le point de culmination de sa carriére. 

Culmination ift, fo wie apogée, ein tedjnifdjer Ausdrud der Wftro- 
tonic; in der Phyſik ijt aud) le point culminant gebriudlid; aufer 
rien Wiſſenſchaften bildlich nur apogee. 

De la, — De la si vient qu’,une pauvre femme“ peut aussi bien 
se dire d'une femme trés-riche que d'une femme trés-pauvre. 

Coll der Sag heißen: Daher fommt eS, daß, oder Daraus 
Riu fdliefen, Daf? Im erftern Galle ift i überflüſſig, im leg- 
ita at yu fegen: de la il résulte. On redoute la guerre, de la vient 
'hésilation des puissances, que les puissances hésitent. Als Schluß 
aut Urgumentation de la il résulte que. 

Déllee. — 11 sera toujours la gloire de la nation et /a délice 
de Phumanité. 

Délice wird höchſt felten im sing. gebraudjt und ijt Dann masc. 

er. — C'est ce que Maxime dénie. 
berier ift aufer dem Geridtsftile nidt mehr üblich: c’est ce que 
We Maxime, 

Diférer. — La construction francaise qui, différant beaucoup 
avec l’allemande. 

Différer hat de nad) fid). 

— Emilie fait naitre (excite) Vintérét du spectateur par 
la vive émotion dont elle dépeint la lutte engagée. 
_ Dont fann bier nicht gebraucht werden, weil nidt ein Mittel, 
iden tine Modification ausgedriidt werden foll: avec laquelle; eben 
¥ vehalt es ſich mit folgendem Gage: La difference entre 6 et p 
end da plus ou du moins de force dont Vexplosion se fait; 
in einem. Hauptfage würde man fagen: Vexplosion se fait avec 
oe, avec plus ou moins de force. 
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Echapper. — Ji ne m’échappe point que le cercle étroit 
deux lecons par semaine. 

Echapper foll wohl entgehem heifen; in diefem Ginne wird 
aber nidjt gebraudjt; bier fonnte der Verfaſſer fagen: je n’ignore pi 
je conviens que. 

Efficace. — Le Conseil académique en assura le succés 
Pefficace par les mesures et les démarches les plus conv 
nables. — Comme Aristote attribue (attache) la plus hat 
importance et la plus haute efficace au second de ces moye1 
a telles enseignes qu'il veut...... 

Bon efficace als subst. fagt die Académie: Il signifie la mér 
chose qu’efficacité, mais il est beaucoup moins en usage: man fa 
eS Dreift alé veraltet begeidynen. A telles enseignes que fiir telleme 
que altert ebenfalls febr. 

Envelopper. — Dans ce sens unique“ enveloppe Fexpressi: 
d'une qualité. 

Soll wohl involviren heifen! Dans cette acception le m 
unique renferme une idée de qualité. 

Fantaisie. — Les vertus positives de la poésie; telles que 
fantaisie et le sentiment. 

Fantaisie ijt fiir Cinbildungsfraft langft veraltet, dafür im: 
gination. II a vieilli dans ce sens. Acad. 

Grace. — Ce fut la modération grace à laquelle il fat toujou 
exempt d’arrogance et de hauteur. 

Schwerlich diirfte in der Littcratur ein Abnlider Fall gefund 
werden, wo grace auf diefe Weife in cinem Relativfage gebraucht wir 

Héroisme. — Ce n'est pas sans exemple que le héroisme d'ur 
femme. 

Jn héros ift h gehaudt, bei den Wbgeleiteten nidt. Obiger Si 
ift überhaupt eigenthümlich. 

Ironiser. — Il tronise ce jugement. 

Diefes Wort, weldes Mogin ohne Bemerfung aufführt, iſt m 
im Complément ju finden. Die eingige Stelle, welde die Philolog 
francaise anführt, ijt von Balaprat (+ 1712): Vous ironisez, la bell 
Es hat jedod) eine zartere Farbung als railler. 

Mélodie. — Cetle mélodie qu’on applique 4 presque tous h 
vers finois s’appelle Runa. 

Mélodie heißt Wohlflang, aber nidt Weife eines Liedes: Ci 
air qu’on adapte a presque toutes les chansons finoises. 

Mérite. — Il faut ayouer pourtant, que ses méréfes pour k 
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lettres et pour le bon gout en France sont immenses. — Homme 
généralement conou par /e mérife qu'il a eu des belles-lettres, 
Va in theologifdem Sinne wird mérite von einer Perfon 

im plar. gebraucht; Daher ironifd) faire valoir ses mérites, traiter 

qelqaan selon ses mérites. Ridtig ift jedod) von verſchieden— 

artigen Berdienften: César et Pompée avaient chacun leur mérite, 
mais c'étaient des mérites différents. Folgender Sag mag, obgleich 
ohne Mutoritat, angehen: Le choix du sujet que l’on a blamé est 

w des grands mérites du poéte. Der zweite von obigen Sagen ift in 

bt Conjtruction verunglidt: homme qui a éminemment mérité des 

belles-letires. 

Méme. — C'est la méme chose comme si l’on disait. 

Entweder c'est la méme chose que, oder c’est comme si. Gin 
cares in Deutfdland haufiges Gemifd) ift: C’est toute méme (oder 
tout de méme?) chose. Tout de méme gebirt überhaupt nur der 
Umgang8fprade an. — Für eben fo wie fagt man de méme que, 
abe nidt tout de méme que. 

Mettre. — Cet ordonnance du roi est inique et précipitée, 
mais elle ne met point ce potme sous le genre de ceux 
qu Aristote condamne. 

Metire sous le genre ift unfranjofifd, dafür ranger oder mettre 
a nombre de. : 

Ne—que. — ,Désastreux“ n’employé que dans le style noble a 

conservé la forme latine. — Il nous a donné l'exemple dés- 

astreux d'une puissance reconnue qu'àa regret. 

Diefe beiden Sage find den Werken zweier nambaften Gelehrten 
eamemmen. Ne—dque fann fein part. passé einſchließen; nod) weniger 
darf ne wegbleiben. Der zweite Sag ift daher unvollftandig. 

Obienir. — Le rang que la littérature francaise obtient dans 
Phistoire de la culture humaine. 

Latinismus; dafiir occuper, maintenir, conserver. 

Paraitre. — Il pourrait donc parattre que les longues expli- 
cations dans lesquelles nous venons d’entrer étaient superflues 
et sans utilité. 

Keine Grammatif fdreibt vor, daß nad) paraitre der Subj. ftehen 
mife; alle find dariiber einig, daß Redensarten wie: il serait possible, 
l pourrait se faire, weldje hypothetifdjen Ginn haben, den Subj. nad 
it sichen., 

Paree que. — Rousseau s’offense parce gue Cléante répond a 
son pére. 
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Dads Benehmen des Sohnes ift der Grund des Acrgerniffes, daber 
s’offenser de ce que. 

Peintre. — ,Un jour faux“ désigne une faute commise par le 
peintre d'un tableau dans larrangement de la lumiére et de 
lombre. 

Mußte heifen: une faute commise par [auteur d'un tableau 
dans la distribution des lumieres. 

Personne. — Cependant quand la qualification de Pordre pour 
des objets particuliers et bien distingués se fonde sur une 
convention générale à laquelle personne qui prend connais- 
sance de ces objets ne saurait se soustraire, alors on place 
toujours etc. 

Obiger Sag ift fo confus gefaft, das eS ſchwer halt, ihm gu cor 
rigiten; was beift qualification de lordre? Personne qui fol wohl 
quiconque beifen; alors ift ũberflũſſig und durd) den ũbermaͤßig lan⸗ 
gen Vorderfag nidt geredtfertigt. 

Plaindre. — Le Collége a eu à plaindre la perte dun maitre. 
Plaindre ijt bier nidt anwendbar; dafur déplorer. 

Plus. — Plus on lapprofondit, ef plus on admire ce rare gé- 
nie, — Plus on entre dans lesprit de T'auteur, ef plus... - 
Zwiſchen plus—plus darf nie et fteben. Borfommende Falle fonnen 

nidt entiduldigen. 

Pouveir. — Ah! que ne pwissies-vous lire dans mon ceur! 
So fdreift cin Grammatifer fit que ne pouvez-vous odect 

puissiez-vous. So ift febr biufig aud zwei Conftructionen eine dritte 
entſtanden. Vergl. Méme. 

Préférence. — On pourra prétendre de (a) bon droit que les 
autres langues ont aussi leurs préférences. — On en a diife- 
rentes méthodes, dont chacume a ses préférences. 

Aud in ciner Spradlebre it dieſer Germanismus yu treffen, dafur 
avantage. Préférence gilt aud fir Vorliebe, cine Bedeutung, welche 
bei Mezin febit. Vous avez certaines préférences que je Be puis 
approuver. Acad. 

Prétendre. — L’bomme ne saurail préfesdre un rang parm 
les étres intelligents. 

— bat a nad ũch 

——— peut se traduire de trots ma- 


pieres : quelque chose a quelqa'un, 2. prover 
— *—* dus service; 3. prier queiqa‘un 
e domeer queigee chose.‘ 


Cates, Académie dit: ,prier quelqu’un de quelque chose“, 
et rien de plus juste que cet exemple, mais elle s’empresse d’y 
aout le complément explicatif: ,de faire quelque chose“. Sur 
cetle mique autorité, je propose 4 mon trés-honoré confrére d’effa- 
exe oro. 2 ci-dessus, afin de ne pas induire en erreur tant de 
benes gens qui nous font l'honneur d'apprendre notre langue. Il 
aet de méme du solécisme; demander excuse (p. 102). 

Quailiatif. — Quand le mot ,double“, au lieu de signification 

qaatitatice, prend une signification qualitative. 

dede Rorter find unfrangofifd) und unniig. Ein franzöſiſcher Gram- 
nai wirde fagen: Quand le mot double renferme l’idée de quan- 
i, il se place avant le substantif; dans le sens qualificatif il se 
me ris. 

Kel. — Accepter une place au Gymnase réel de Cologne. 

Gin Parifer wiirde obigen Sag fo verftehen: Gine Stelle an dem 
vittliden (beftehenden) Reitertheater (engliſchen Reitern) gu Coin 
undem. Gymnase gilt jedod) von deutfden Gelehrtenfdulen. 
Leole gilt nicht bloß fiir niedere, fondern aud) fiir die höchſten Facule 
téiguln: école de droit, école de médecine. — Réal, nidjt réel, 
inte fi weder in der Acad. nody im Complément; in legterm ftebt: 
lyaune Realschule à Darmstadt. Herr Balbi überſetzte école 
tale (!) Jndeffen werden fid) die Frangofen woh! entſchließen miiffen, 
tile réale gu fagen, indem école industrielle (hoffentlidy) dem 
tan Begriff nicht entfpredyen diirfte. 

»— Il est évident qu'on ne classera pas les objets d'après 
des qualités qui sauraient rencontrer une diversité d’opinions. 
Bit dicfem Conditionnel wiſſen Viele nicht recht umjugeben, es ift 
“Ethic, es nur fparfam von Dingen yu gebraudjen. Sn obigem 
“i febt es in Dem Sinne des englifdjen might, wofiir pourraient. 
— Pour ¢tre libre, il ne faut pas se sentir de lois, 

ais agir par mouvement intérieur. 

Thy se Dativ oder Accufativ fein follen, fo ift obige Gonftruction 
wiht allen Gebraud; errathen fann man, daß eS heißen foll: pour 
| ‘te libre, il ne faut pas se laisser déterminer par les principes, 
| “Suir par une impulsion secréte, par un mouvement spontané. 
| — »Différent“ et , divers“ ne signifient la’ différence, 

la diversité gu’aprés le substantif. 

Mi signifier kann die Bezeichnung deS Begriff nur durd 

Whleiden Redetheil gefdjehen. Brod signifie pain; evel 

noble, Différent et divers ne désignent la différence, la 


4d 


diversité que quand ces adjectifs sont placés aprés le sub— 
stantif. | 
Singulier. — Dans tous ces cas 'on juge d’aprés une mesure 
moyenne tirée des fails singuliers que Yon a observés. 

Singulier, fonderbar, feltfam, eigen, aber nicht eingeln (singu— 
laris). Nur in combat singulier fommt e6 in diefer Bedeutung vor, 
bafiir particulier, isolé, und in obigem Gage détacheé. 

Souci. — ,Lafoniaine Xll, 12: sourct pour sourcil pour rimer 
avec aussi.“ 

Die angefiibrte Stelle heift: 

ee rer ea Malgré son noir souct, 
Jupiter et le peuple immortel rit aussi. 

Was fann son noir souci anders beifen als fein difterer 
Kummer? Selbft in dem Falle, dex faum denfbar ijt, daß in der 
Priiffeler Ausgabe ftatt souci, sourci ftehen follte, durfte der Mritifer 
feinen Augenblid anflehen, darin einen Drudfehler zu erfennen. 
So midte id) aud) in der als Lizenz Begeidjneten Stelle bei Lafon- 
taine V, 6: 

Dés que Thétis chassait Phébus aux crins dorés 
einen redjt poetiſchen Ausdrud erfennen. 

Stade. — Tous les stades du développement de la faculté pensante. 

Stade wird nur in der Naturgeſchichte gebraudjt; im dee Medicin 
période; hier mußte phase fteben. 

Tenir. — Un étudiant tint un discours latin composé par lui-~ 
méme. Les éléves des colléges s’appellent communément 
collégiens. Un professeur dira: Nos éléves font des thémes, 
des compositions; ils composent des discours qu’ils prononcent 
aux examens (et non pas acfe). Un éléve prononca un discours 
de sa propre composition; le directeur fit un discours. 

Terminer. — Terminons cette préface avec les paroles de 
J. J. Rousseau. — C’est avec cette seconde partie que finit le 
cours proprement dit élémentaire (¢lémentaire propremeant dit.) 
Terminer und finir haben par nad) fid. 

Théorétique. — Cet auteur énonce assez clairement ses prin- 
cipes a cet égard dans plus d’un endroit de ses ouvrages 
théorétiques. — Quoique Cicéron et aprés lui Quintilien, dans 
les ouvrages théorétiques. 

Man fagt théorique. 

Tirere.—..Ayant que de conclure nous tirerons le résyltat de 

“Me jtravail. — Boileau tire ici sur N. 
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Ridiig ift tirer une conclusion, cinen Schluß aus etwas giehen; 
aud je tire de Ja telle induction, aber nidt tirer un résullat. Fer⸗ 
net Sgt conclure in jweiter Bedeutung, außer abfdliefen, dase 
jie ee tirer une conclusion, wodurd) obiger Sag einen fdielenden 
Eden erbalt. Dafür gibt eS vicle andere Formen: Avant de terminer 
sire traité, notre dissertation, tirons la conclusion de notre exa- 
wea, faisons le résumé de notre argumentation; concluons, résu- 
mons. — Tirer sur quelqu’un ijt ein faufmannifder Ausdruck, einen 
Bediel ausſtellen, giehen auf Ginen. Boileau fait allusion a N. 
Tomber. — Le premier fomba victime du Choléra-morbus. 

Tomber wird fir fallen (im Kriege), umfommen, nur mit einem 
Salage gebraudjt: Il tomba percé de coups; fonft il a péri victime 
&,il a elé la victime de son imprudence, il a succombé.dans 
cae épidémie. 
ſa. — Que si dans [un cas il faut consulter l’oreille, dans l’autre . . . 

Dans l’un de ces cas. Bergl. Cette. 

Esité. — Celle somme fort mince s’accrut des bonifications 
daccise usifées en fayeur des maitres, 

Renn wir den Sag redht verjtehen, fo foll er heifen: Cette somme 
fort mince s’accrut du produit des augmentations de l’accise em- 

plgé au bénéfice des maitres. Usilé heift gebräuchlich. 
~ Bam Sdlus nod) folgendes Curiofum: 

_ Gest dans Vinyention toujours prompte et agile, dans l’abon- 

des exemples concluants, qu'il a sa dispositions, dans lé- 

me indéfatigable, a Vaide de laquelle il sail mettre en activité 
ane: esprils, que se montre la maitrise du précepteur dans 
Penseigner, et que les premiers germes de linstitulion élé- 

ala € » prennent racine et poussent avec succes. 

in Anfange eines Schreibens Joh. v. Müllers an ſeinen 

ad dD. Bonftetten ſteht die Bitte: ,Corrige cela“. 

Midge fein Beifpiel bei Vielen Nachahmung finden! 
> Rageadhtet der voritehenden Ausjtellungen bin id) weit davon ente 
oat, i die Fußſtapfen eines Lavaur gu treten, der ſich's zur Aufgabe 
dee Schwaächen verdienter und gelehrter Manner die Geißel 
atore gu ſchwingen; eben fo ungeziemend ware es, wenn man 

angen Soh. v, Millers oder die Werke Friedridhs des 
im dephalh dem Syotte preisgeben wollte, weil Ddiefe beiden 
titelle feine Muſter von franzoͤſiſchem Stile find *. Chen fo wenig 
xX d Unreinheit des Stile liefert v. Müller verhältnißmäßig, ſelbſt in 

eſen, weit weniger eigentliche Barbarismen als gemeine grammatiſche 
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modjte id) es aber auf mid) nehmen, beftehende Uebelſtände einzig und 
allein den Lehrern des Fades Schuld gu geben; vielmehr möchte i 
aus den anerfannt bedauerliden Berhaltniffen, die hier und da nod 
obwalten, eine eingige Schlußfolgerung giehen, weldje feinen Wirer- 
fprud) gu fdeuen haben diirfte. 

Von öffentlich wirfenden Lehrern einer Sprade und Litteratur, 
welde es audy fein moge, verlangt der Staat mit Recht, daß fie, 
wenn aud nicht fchriftitellerifdye Arbeiten, fo dod) ftiliftifde Mufter 
ihren Schülern zur Nadahmung aufguftellen im Stande fein follen. 
Lehrer der fremden lebenden Spradjen iibernehmen aber, da wo man 
diefes Lehrfad) tiberhaupt als foldjes beftehen faffen will, mit ihrem 
Amte an einer Gelehrtenfdule die doppelte Verpflidtung, mit dem 
Kennen aud das Konnen gu verbinden und ein folded Lehrtalent 
ju entwideln, daß fie bei den geringften Lehrmittein ein pädagogiſches 
Kunſtſtück ablegen, welded felbft von dem gefdidteften Pädagogen und 
Philologen nod) nie erreidjt wurde und deßhalb allerorts nur einfeitig 
erftrebt wird, was denn gur natürlichen Folge hat, daß ein folder Leh— 
ter niemals vollftandige Geltung erlangen, wie er aud) nie allfeitig 
empfohlen werden fann. 

Am klügſten (dod) nur fiir ihre Perfon) handeln diejenigen Leh— 
rer, welche bei ihrem Untercidte, infoweit es die geiftige Stufe der 
Schüler gulaft, vas fogenannte Praktifdhe, d. h. flades Parliren 
ausſchließlich walten laſſen und fic) nicht darum lümmern, ob ihr Wir- 
fen mit dem Princip des Gymnafiums im Ginflange ftebe oder nicht. — 
Dieß ift eine von den Wahrheiten, welde Here Profeffor Monnard 
hatte erfennen fonnen, wenn er ſich bis gu den Lehrern Herabgelaffen 
hatte. Dod) vielleidht mit Unrecht fprede id) hier vom Staate; denn 
von feinem Staate Deutfdlands ift wohl bisher in diefer Begiehung 
erfannt worden, daß er mit feinen Forderungen aud) Verpflidtun: 
gen eingebe; man nimmt die Lehrer der neucren Spraden wie die des 
Sanfcrits, wo man fie eben findet, und gibt ihnen und ihrem Lehr— 
fadje fo viel Raum, als ohne die geringfte Beeintradtigung der alten 
Philologie angehen will, Da nun tiberhaupt von Feiner offentliden 
Gelehrten⸗ oder Realfdule erwartet werden fann, daß fle irgend ein 


Sdniger; allenthalben geigt fic der Mangel an Clementarfenntniffen ; er lernte fran: 
gOfifh aus bem Umgange mit Hofleuten, zugleich aus der Litteratur, welche ex febr 
ſchähte, ſo daß man an feinen Briefen den Fortgang feiner ftiliftifdhen Studien 
leicht wahrnehmen kann. Sedod find feine Briefe an den Ergherjog Fohann (1805) 
immer nidt frei von grammatifden Feblern. Hier nur cin Beifpiel: Quoique je ne 
doute que V. A, R. aura déja vu ce discours de la vie de Frédéric. . . . 

Bon Friedridg’s Werken find mir nur Bruchſtücke zugänglich. 


{iriah rm Abſchluſſe bringe, und dod) tiber dem Gymnafium feine 
hohere SGule in Deuiſchland ift, weldje fiir fremde lebende Spraden 
und Litraturen ſolche Lehrmittel bietet, wie die philologifden Bore 
\efungen und GSeminarien fiir die alten, die es demjenigen, der Ddiefe 
Caden und LVitteraturen hiftorifd) und philofophifdy gu erforfden fid 
brufen fait, möglich madjen, die eben begeidynete hohe Aufgabe gu 
lien; fo übernimmt der Staat, wenn er wirklich beftimmte Forderuns 
gen an vie Fadhlehrer gu ftellen berechtigt fein foll, gugleid die 
VerpjlidGtung, fiir die Mittel sur Erreidung diefes Ziels yu forgen. 
Dre fell man wie bisher, trop erhohter Anforderungen, denjenigen, 
welde fid) viefem Fade widmen wollen, allein gumuthen, daß fie 
nad abgeſchloſſenem Gymnafialcurs ohne Staatsftipendien, auf 
tigene Roften und mit der lohnenden Ausſicht auf cine halbe Gyms 
nefalbeſoldung das Ausland bereifen und in Paris oder London ihre 
dobere Ausbildung holen? Ja man geht nocd weiter, man räth folden 
Leuten an, zuerſt philologica gu ftudiren, dad Uebrige wiirde fid) von 
felbft ergeben, fo wie man wohl nod hort: „Lerne Latein, fo lernſt 
bu Deutſch“. Die natiirlide Folge eines foldyen Rathes, der weder von 
tiefer Sadfenntnif nod) von reiner Chriftentiede herriihrt, fann hide 
ſtens die fein, daß der Berathene gum Profelyten der alten itteratur 
wird, werauf er nod) mehr durd) die Organifation der Univerſitäten 
bingewiefen wird. Wohl fann man auf deutſchen Afademicen philofos 
phiſche Vorlefungen, auf eingelnen aud) frangofifdle Vorträge aber 
aeuere Litteraturen Horen, weldje die wenigfter Abiturienten verftehen 
foanen; Snterpretationen von Moliére, Shafefpeare, aud) Calderon 
werden häufig angefiindigt, nidjt immer gelefen; nur auf dem fofte 
fpicligen Privatwege laft fid) aber die eigentliche fpecielle Renntnif der 
Sprache erreidjen, und fomit das nationale Glement der Litteraturen 
an fid) und in ihrem gegenfeitigen Verhältniſſe wirklich erfennen. Diefe 
offendare Liide in dem Organismus der Schulgeſetzgebung fann jerod 
bet gutem Willen leicht ausgefüllt werden. Nur zwei Fille find namlid 
hierbei moglid): entweder will der Staat, daß alle Gymnafiallehrer, 
weldje mit Spradjen und Litteraturen umgehen, gleich gebildet und 
fenntnifreid) und mithin gleidberedtigt fein follen; mit andern 
Worten, ex will, daß das Moderne neben dem Antifen beftehen folle, 
und in Ddiefem Galle iibernimmt er felbftredend die Verpflidtung, fiir 
dieſe zleichmaͤßige Ausbildung gu forgen; oder aber der Staat wünſcht 
wiht, daß das Fad) der modernen Spradjen als ein Hauptfad in 
ſanen höhern Sdhulen beftehen folle (und fo erfdheint die bisherige 
Birligfeit), fondern dieſes Lehrobject fol als untergeordnetes, obgleich 
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nothwendiges, etiva wie Sdjreiben und Zeidjnen, gleichſam geduldet 
werden. Dod aud) feldft in diefem Falle bleibt ihm immer nod) die bisher 
liberfehene Pflicht, eine angemeffene Ausbildung, ware eS aud nur eine 
Abrichtung gu dem fpeciellen Swede, gu ermogliden, indem diefes Fach 
ja fonft das eingige ware, welded eine über dem Wirfungsfreife des 
Lehrers ftehende Vordildungsanftalt entbehrte. Rann man ſich endlidy, 
trop der vielfad) öffentlich erflarten Anerkennung der Widhtigfeit des 
Gegenftandes, nicht dazu verftehen, zur Erreidung des einen oder des 
andern 3ieles irgendwo eine beftimmte organifde Cinridjtung gu trefe 
fen, fo laffe man wenigftens diefem Fache diefelben Rechte angedeihen, 
welde Phyſiker und Tedjnifer genießen, welche oft gar feiner Staatsanftalt 
Dienfte leiften. Man laſſe begabten Abiturienten, welde zum Studium der 
neueren Spradjen Luft begeigen, diefelben Stipendien und fonftigen Ver— 
giinftigungen gu Theil werden, welche andern Studirenden ertheilt werden, 
unter der ausdridliden Bedingung, daß fte guerft auf einer deutſchen Hoch⸗ 
ſchule neben einem philofophifdenCurfe nod ein beliebiges litterar-hiftorifdes 
Colleg hören, fodann wenigftens drei Gemefter im Auslande, etwa 
zwei in Franfreid), eines in England gu verleben, dort hiftorifd-fpradlide 
und litteraͤriſche Vorlefungen gu befudjen und wo moglid) in einer Lehre 
anftalt ihr padagogifdes Talent gu üben verpflichtet feien. Aehnlides 
wurde bereits von Sdjulconferengen beantragt, jedod) mit dem LUnter- 
ſchiede, daß man weder den Studirenden Unterftiigungen gewabren, 
nod) den auf dem begeidyneten Wege vorgebildcten und yom Staate 
gepriiften Candidaten das Redjt guerfennen wollte, in Rang und 
Beſoldung den philologifden Candidaten gleidjgeftellt gu werden. Bei 
folden Ausfidten fann es aber fein für die Zukunft feiner Schüler 
beforgter Lehrer mit feinem Gewiffen vereinbaren, diefelben gum weitern 
Studium eines Faches aufjumuntern, mit dem es von oben Her fo 
erbaͤrmlich beftellt ijt. Mit dem Abfdpluffe des Gymnafialeurfes wird das 
Gingehen in frembde Litteraturen, nad) wie vor, fein Ende haben, die 
bei Vielen eingerofteten traditionellen Vorurtheile bleiben und wirfen une 
perdndert fort; der Staat hat eS dann nur dem Zufall gu verdanfen, 
wenn er gu den betreffenden Gymnafials und höheren Reallehritellen 
allfeitig vorgebildete Manner findet, und hat ed fid) ſelbſt zuzuſchreiben, 
wenn er gu gewiffen Aemtern aufer der Schule in einer zahlreichen 
Claffe von ftudirten StaatSdienern fein eingiges tauglides Subject 
augfindig madjen fann, wie traurige Erfahrungen bewiefen haben, 
weldje man aber, wie es fid) von felbft verfteht, einzig und allein den 
Fadlehrern Sduld gu geben. gar feinen Anftand nam. * 


MWielleicht lonnte cin Berein am beſten abhelfen. 
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Aprés avoir exposé franchement mon opinion au sujet de cette 
grave question qui a ét¢ tant de fois envisagée du point de vue 
des régenis et en faveur des possédanis, je crois entrer dans les 
vues de M. Monnard en faisant quelques observations sur son 
rapport inséré aux Archives pour [Etude des Langues modernes, 
vol. Vil, II. A cet effet, je suivrai Yordre didées établi dans lar- 
cle en question. 

L’auteur, chargé par le gouvernement prussien de visiter les 
colléges de la Prusse rhénane, afin de signaler les imperfections 
qui régnent dans l’enseignemeut de la langue francaise dans cette 
province, et, par suite, de proposer les moyens propres a y re- 
méder, a reconnu au premier abord que: 

»La nécessité d'une étude plus compléte de la langue fran- 
case dans la province rhénane et l‘insuflisance des progrés qu’on 
¥ fit a cette heure sont vivement senties au sein et au dehors des 
Gablissements d'instruction publique.“ 

Quant au dehors, la chose est incontestable, mais au sein, 
quil me soit permis de douter que cet avis soit généralement 
partagée. Bien loin de 1a, tous les raisonnements de ceux qui, par 
vocation Ou par principe, sont étrangers 4 l'étude approfondie des 
langues vivantes, tendent à prouver le contraire de cette assertion. 
Ces messieurs de la monarchie pédagogique sont trop experts et 
top é¢rudits pour ne pas voir en abordant cette question quiils 
combatient pro aris et focis; ils prévoient sans peine que le moindre 
au fait aux exigences de leurs adversaires ne pourrait aboutir 
qvi de nouvelles concessions, dont la progression devrait amener 
i dualisme qu’ils ont tout lieu de redouter. Le plus jeune d’entre 
‘ux n'ignore pas que les égards que état, ou pour mieux dire, 
Fécole, s’est vue contrainte d’accorder, pas à pas, aux mathé- 
maliques, aux sciences naturelles, et non sans répugnance, a la 
langue nationale, leur ont couté successivement des pertes de 
lerrain trés-considérables : 

Et le Rhin de ses flots ira grossir la Loire 
Avant que ces revers sortent de leur mémoire. 

Au reste, je n’y vois encore aucun péril: tant que les uniques 
wblires de cette grande querelle seront juges et partie, ils n'ont 
Wen a péricliter ! 

yAu total, les progrés restent en deca du but; peu d’éléves 
&iennent capables de se tirer d’aflaire dans le monde.“ 

4 vheure ot. nous sommes, il serait encore permis de deman- 

Mazeg. Reoue 1962, ite Abth. a. Br. XXX. 4 
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der quelle est la tache prescrite aux maitres de langue francaise. 
Ce ne serait pas chose aisée de trouver en Allemagne deux édits 
organiques qui fussent parfaitement d’accord à cet égard. Au sur- 
plus, les conférences tenues à Mayence en 1846 ont fait voir que 
quantité de maitres sont d’avis de faire marcher de front avec le 
francais la langue anglaise, préférée méme par tous ceux qui 
aiment 4 retrouver dans la littérature du sol britannique cette pro— 
fondeur de sentiment et d’imagination qui caractérise les peuples 
de souche germanique. D’autres enfin, ne bornant leurs vues ni à 
Tune ni a l'autre de ces deux langues, et voulant établir dans le 
systéme d’enseignement l’opposite du moderne a l'antique, regardent 
le francais, l'anglais et fallemand comme étroitement liés, et par 
nature et par leur histoire, et, partant de ce principe, concluent 
qu'un traitement comparatif de ces trois langues et de leur litté- 
rature formerait un enchainement de formes et d'idées analogues, 
une branche organique d’enseignement propre à aller de pair avec 
les langues anciennes. Quoi qu’il en soit, lattention qu’un gou- 
vernement aussi éclairé que celui de la Prusse accorde au mou- 
vement qui se manifeste au sein du corps pédagogique, ne peut 
avoir que des suites salutaires. Mais qu’on ne s’y trompe pas: 
Vutilité de la langue francaise pour les relations de la vie, mise en 
avant par presque tous ses partisans, sera toujours un ressort in- 
suffisant pour lui assurer sa due part au domaine des gymnases, 
vu que ses détractears, se prévalant de cette utilité méme, en font 
un argument de plus pour combattre son admission, jugeant que 
tout ce qui n'apporte a sa requéte d’autre titre que ce genre d’u- 
tililé mondaine, n'est pas digne d’entrer dans le sanctuaire des 
humanités, et doit étre relégué dans les écoles réales. Néanmoins 
il y aurait grand abus a inférer de 14 qu’on juge a propos de fa- 
voriser les études des écoles réales: à peine sont-clles mises an 
jour, déja quelques-unes menacent ruine. - 

La méme chose s’est yue en France au siécle dernier, où Von 
traitait de géométre tout ce qui n’était pas zélé partisan des anciens; 
toutefois, en Allemagne, il y a plus de fonds des deux cotés: la 
lutte n’en sera que plus chaude. 

»L'aspect général des classes fait voir que les jeunes gens 
inclinent pour le francais et qu’ils prendraient bien mieux gout a 
cette étude, si elle recevait un plus ample développement.“ 

L’auleur a trés-bien vu. Mais que disent a l’aspect de cette 

“yee les gardiens de PArche d’alliance? On ena yu, cour- 
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roncés a la moindre apparence de ce penchant, crier au réalisme, 
et tout maitre de langue francaise ou anglaise fera toujours bien 
de ne pas se prévaloir trop hautement du zéle de ses éléves, sur- 
tout daas les classes supérieures: on pourrail en tirer l'induction 
que les éléves ,n’ont rien a faire“, et, par suite, les surcharger 
tellement d’Homére et d’Horace quiils n’y reviendraient plus de 
si tot. 

»On commence le francais trop tard dans quelques gymnases 
et fon y consacre trop peu dheures, dans les classes inférieures 
principalement. Tout sollicite de le commencer en V°, aprés une 
année employée aux élémens du latin et avant de passer a ceux 
du grec.“ 

C’est ce que j’ai dit sans succés aprés cent autres dans la 
preface de mon Giementarlehrbud) (Bielefeld 1848). Espérons que la 
voix dun savant consullé par le gouvernement aura plus de poids 
que celle de ses prédécesseurs. Mais comment exécuter cette ombre 
de réforme sans surcharger la jeunesse et sans faire déloger 
dauires maitres qui sont en possession du terrain et qui, par 1a, 
croiraient déroger? 

»Une cause essentielle retarde les progrés et affaiblit lintérét. 
pour la langue francaise, c’est /a méthode trop peu pratique de 
lenseignement.“ 

Une grande partie des observations trés-judicieuses que fait 
ici Yauteur a été appliquée a aussi juste titre à )’enseignement des 
langues anciennes: on a prétendu que, vu le grand nombre de 
lecons affectées à ces langues, on pourrait gagner bien du temps, 
sans devoir craindre de porter atteinte aux humanités. D’ailleurs 
la méthode modéle applicable a l’enseignement des Jangues modernes, 
en particulier, est encore bien loin d’étre définitivement posée, 
elle ne peut I’étre tant que /e but de cet enseignement sera ba- 
lancé par mille opinions diverses, représentées dans une légion 
de grammaires pronées 4 outrance, embarrassé et traversé par 
des vues diamétralement opposées, tenant en partie a la médiocrité, 
en partie a l’esprit de corps, enfin a des inconvénients de déli- 
eate nature. En attendant qu’un Alexandre vienne trancher le neud 
gordien, on louvoie; il y a beaucoup de maniéres individuelles, et 
toufes ces maniéres tiennent lieu de méthode, 

Mais ce qui est infiniment à regretter, c’est que M. Monnard 
ne parle que de la langue et de la grammaire, et encore d’une 
grammaire simplifiée, qui exclue naturellement la prosodic et la 
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versification; pas un mot de Vhistoire littéraire ni du choix | 
auteurs 4 lire dans les différentes classes. Enfin ses vues s 
exposées avec trop de ciarté pour laisser le moindre doute 
sujet de l’étendue qu'il désire accorder à cetle partie. Voici co 
ment il s’exprime: 

»La langue francaise, dans les gymnases particuliérement, n 
pas destinée à servir d'instrument pour cetle éducation intellectu 
a laquelle sert si admirablement l'étude approfondie de l’organis 
du grec et du latin.“ 

Voila bien formellement l’hypothése dont s’autorisent les p 
lologues pour faire exclure les langues modernes non seulem 
des examens de bachelier (AUbiturientenpriifung), mais encore 
gymnases, et en cela ils sont conséquents, car ils regardent com 
tntrus tout ce qui ne contribue pas au développement des fac 
tés intellectuelles, et voila encore une partie de ce qu’a vo 
dire Mme de Staél dans son Allemagne: ,Qui ne s’occupe pas 
philosophie en Allemagne, n’a rien à y faire.“ On aura beau « 
jecter & ces messieurs que la plupart des éléves, à la seule : 
ception de ceux qui se vouent 4a la philologie proprement d 
sont destinés a cntrer dans une carriére civile ou ja connaissa: 
des langues vivantes pourra leur éêtre d'une grande ulilité; q 
sans ces mémes éléves, leurs classes seraient désertes; ils ne c 
seront de vous répéter ce qu’avance M. Nattmann* avec une h 
diesse trés-pardonnable: que ,cet enseignement est un objet te: 
nique, ses éléves les soldats du train et que les diflicultés de 
langue francaise ne sont que mécaniques.“ Le seul moyen, a m 
avis, de réfuter de pareils préjugés, est de démontrer le poids « 
idées, la beauté ou l’énergie des formes répandues dans la lit 
rature, les affinités de conception et de construction qui exist 
entre les langues modernes, enfin la valeur d'une méthode, 1 
calqué sur un usage quelconque, mais s’appuyant sur la nat 
du sujet a traiter et basée sur des principes psychologiques. 

Avant de terminer, je me permetirai d’émetire un doute 
les derniéres paroles du rapport. L’auteur dit: 

»Point d’autorité morale sur les éléves sans une instruct 
scientifique et philologique.“ 

Je me plais à croire que l’expression de philologique ne. s 
passe pas les exigences des examens de bachelier; car, dans 1 








* Méme cahier des Archives. 
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acception plus large, quelle serait la position des confréres mathé- 
maticiens et physiciens, de bien des maitres d’histoire naturelle, 
voire de langue allemande: ne seraient-ils respectés de leurs éléves 
qu’es fant qu‘ils leur semblent connaitre l’origine des termes tech- 
nigues? Heureusement l’expérience nous enseigne que les éléves 
non influencés ont assez de bon sens et de droiture pour respecter 
tout maitre versé dans la partie qu'il enseigne. 

Au résumé, mes veeux sont pour la réussile du séminaire 
francais proposé par M. Monnard', sauf à y ajouter pour la suile 
des lecons de langues et de litlératures modernes généralisées, 
comparalives et historiques, car tant que les éléves de cet institut 
n’apprendront que le francais tel qu’il se parle aujourd'hui, point 
fégalité ni de fraternité avec les disciples d’Humére et de Cicéron, 
et, partant, point de concessions. Pour les écoles réales, j’en con- 
nais trop peu le principe fondamentale pour en hasarder le moindre 
jagement **. 


* M. Monnard apprendra peut-étre avec plaisir que cette sorte de colonie, 
remplacant, tant bien que mal, la France »au milieu de l'Allemagne« existe déja 
sous la conduite du professeur Garnier a Friedrichsdorf, commune francaise, prés 
Hombourg. S’il ne s’agit que d’apprendre 4 parler et à écrire le francais, rien 
ée mieux que cet instilut qui compte environ 100 éléves. Mais il est incontes- 
table qu'un séjour d’an an dans un institut de ce genre et un autre d'environ 
wa an en France codterait bien plus que les études philologiques. 

»Es diirfte im Anfang eines neuen Jahrganges nicht uberfluffig fein gu be- 
werſen, daß wir, wenn wir einzelne Anſichten unferer Herren Mitarbeiter nicht theilen, 
@ ted nicht immer paffend finden, unfere etwanigen Ginwendungen unmittelbar gus 
wfagen. Nur dieß fei fury gefagt, daß wir die nächſte Möͤglichkeit, mehr braudbare 
ehret ber neueren Spraden gu erlangen, darin feben, dak den Schulern der Real 
gomnafien, welche griindliden Unterridt in einer der alten Sprachen genoffen haben, 
der Sugang aur Univerfitat erdffnet würde. 

Die Redaction. 


IE. BSeurtheilungen und Angeigen. 


— —— 


C. Hand- und Schulbũcher fic den höheren Unterricht. 


Leſebücher. 1. Kinderheimath. Zweites Leſebuch von Louis Münke 
Ernſt Quietmehyer, Lehrern an der Stadttöchterſchule (wo?). Hannover. 
wing fhe Hofbuchhandlung, 1850. VIII und 279 S. 8. 

2, Ullgemeines Lefebud) fiir deutſche Stadt: und Landfchulen. Erſter Theil: fi 
Mittelclaffen. Bearbeitet und gufammengeftellt aug den Werken der ausgeze 
ften, muftergiltigften ältern und neuern Jugendſchriftſteller von Gg. A. Wi 
Oberlehrer an der Bürgerſchule gu Kirchberg. Zweite Auflage. Leigig, 1849 
fag von Sm. Tr. Wöller. XIV und 188 S. 8. 

3. Sächſiſches Lefebuch fur die obern Claffen in Stadt: und Landfdulen, Herat 
ben von A. Berthelt, J. Jäkel, J. Rell, K. Petermann, &. Thomas. Di 
und Leipzig, Arnoldiſche Budhandlung, 1847. XIV und 474 S. 8. 

4. Allgemeines Leſebuch flr deutſche Stadt: und Landſchulen. Sweiter Theil: fi 
Oberclaffen. Bearbeitet und gufammengeftellt (aus denfelben Quellen wie § 
von Gg. U. Winter. Dritte Uuflage. Leipzig bei Wier, 1850. XLu. 417 

5. Deutſches Leſebuch fir Gymnafien und andere Lehranftalten. Herausgegebe 
Dr. ©. F. Auguft, Profeffor und Director des Realgymnaſii ju Berlin. 
vermehrte Ausgabe. Pctsdam, 1850. Verlag von Riegel. X und 262 G. & 

6. Deutſches Lefebud fiir mittlere Gymnaſial- und höhere Buͤrgerſchulclaſſen, 
Offentliden und Privatgebraude. Heraudgegeben von J. Ch. Elfter, D 
Philofophie, Cenrector am Gymnafium gu Helmftedt. Finfte, gänzlich un 
beitete Uuflage. Helmftedt, Verlag der Fleckeiſen'ſchen Buchhandlung, 1848 
und 668 ©. 8. | 

7. Der Ergabler, ein belebrended Lefebud fiir Federmann. Berfaft und gufan 
geftellt von J. Ch. DSL Karlsruhe, Verlag der Müller'ſchen Budbani 
1850. X und 430 6. gr. 8. e 


Daf die Litteratur der Schullefebiider mit jedem Sabre in 4 
mendem Verhaltniffe wadst, ift hauptſächlich eine Folge davon, daf 
deutſche Schullefebudy in dem Gefammtunterridhte ver Schule mehr 
mehr als cin nothwendiged Lehrmittel befunden wird. Vornehmlich 
es der Swede drei, in deren Dienft man es ftellt. Der eine ift de 
Spradbildung, und auf diefen weist ſchon fein Name bin; 
das Lefen ald die Fertigfeit, deren Erlangung das Lefebudy verm 
fol, ift ja eine Sprachfertigfeit. Seine Beveutfamfeit fiir diefen = 
ift aber ſehr geftiegen, ſeitdem der Unterrid)t in der Mutterfprady 
Weg der ausfcliefliden abftract-(yftematifden Grammatik verlaffen 
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durch Leen und Befpredung muſtergültiger Spradhdarflellungen einem 
bildenden umd reidjen Umgange mit der Scbriftiprade fid) jugewandt 
hat. Ro diefe Umwandlung Plag gegriffen, da behandelt man dad Lefe- 
bud as Grundlage und Mittelpunct der gu ergielenden Spradbildung, 
und bat da dasſelbe alle früher neben ihm fungirenden fogenannten 
Eprade und Stilũbungsbücher in ſich abforbirt. Bei folder Benugung 
& dad efebuch im vollſten Cinne can Sprachbuch und durch fie feiner 
wipringliden, in feinem Namen audgedriidten, aber nun ungleich reicher 
gewordenen Bedeutung juriidgegeben. 

Das deutſche Schulleſebuch foll gum Andern die Jugend mit unfern 
Rationalfdriftftefiern in Befellfdyaft bringen, damit fie im Umgange mit 
refelben reife; damit fie Geift und Herz an dea mit unvergdnglidem 
tien erfüllten Grzeugniffen derfelben fic) nabre, ihre Phantaſie erwede, 
itt Gefühl veredle, ihren Gefdymad bilde und lautere. Es ift erfreulich, 
mt elder Emfigttit Manner von Geift und pavagogifdem Tacte bee 
wiht gewefen find, nad) dem Grundfage: „Für die Jugend ift dad Beſte 
ben gut genug”, aus den Werfen, welche das geiftige Cigenthum der 
Bolter dilden, deutſche Sdhullefebiicher jufammenguftellen. Nur diirfte es 
nod ſeht an denen feblen, vie Geſchick und Luft befigen, durch die guten 
fiber Den Tod aus den Sehulen hinausjutreiben und dads Leben 
it dieſelben Hineinguloden und darin im frdpliden Wachsthum gu pflegen. 

Rahrend die Sdhullefebiicher fiir höhere Unterridtéanftalten den 
thea etwaͤhnten idealen Swed vorzugsweiſe als den ihrigen angufehen 
tegen, meinen die fir die Vollsſchulen beftimmten, dem Erwerbe yon 
Ralfenntniffen gang beſonders bebiilflid) fein gu miiffen. Mande bee 
Kdnen ihren lehrhaften Theil geradezu als ,Grundlage fiir den Unter- 
tit in Realien”; andere fpredjen von fogenannten Bildern ,jur Be- 
eoung” dieſes Unterrichtd. 

G8 ift eine auffalende Erfcheinung, daf in der Regel die Schul- 
lechücher in ihrer Anlage und Ginridjtung direct nur den idealen und 
ualiſtiſchen Zweck im Auge haben, von Spradbiloung durch das Lefe- 
bud wohl reden, aber beftimmte Erforderniffe dazu ohne Berückſichtigung 
laf tine glaͤnzend rühmliche Ausnahme hievon madt das Bonn’: 
ide deutſche Lefebud). Wir fonnen diefe Erfdeinung wohl leicht erflaren, 
the nicht gut heißen. Es ift gang richtig, daß bei der Benugung nad) 
Sahat und Form claffifcher Schriftſtücke zur Entfaltung einer edlen 
Renidlihfeit und bei der Aneignung pofitiver Kenntniffe aud die Sprache 
M6 Edhiiters angebaut wird, und gwar mit einem um fo merfbarern 

Gielge, fe mehr der Unterricht den Gedanfengehalt jener Sprachſtücke 
a anem fret beherrſchten geiftigen Eigenthum ved Schülers geftaltet, 
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Aber die Arbeit der Schule hat dod in beiden Richtungen die Seite de 
Bildung, in deren Dienft dad deutfde Schullefebud fein Name ftellt 
in einem gewiffen relativen Abſchluſſe gu ihrer unerlafliden Vorausſetz ung 
Ale Ginwirfung auf Geift und Herz des Schülers, alle Belehrung wes: 
felben, die fic) der Sprade als Mittel dazu bedient, ift vom Verftanovnif 
verfelben abhingig. Se vollftandiger dieſes Berftandnif vorhanden, deftc 
gefidjerter ift der Erfolg ded Unterridtd. Aus diefer Crdrterung ergibs 
fid) dad Verhältniß, in welchem die drei oben befprodjenen 3wede ved 
Schulleſebuchs ftehen; es ift fein andered alé das der Bedingung gum 
Bedingten. Die Sprachbildung ift vie Bedingung; die Biloung des 
Geiftes und Herjend, die Ausriiftung mit einem Wiffensfond ift das 
Bedingte. Heben wir nod) hervor, daß die veredelnde und belehrende 
Ginwirfung durch dads gefdyriebene Wort — durd) ein Bud) — eine 
nod) folidere Sprachbildung alé Grund bedarf, ald die mittelft ded leben- 
digen Wortes. 

Die deutſche Bolfsfdule hat das Leſebuch nicht als ein Bildung s< 
bud im idealen Cinne, nicht alé ein Reallehrbuch, fondern als ein 
Lefebud, das will fagen, alé cin Spradbud) empfangen; denn gur 
Zeit, alé fie ed empfing, befdrinfte fid) die ganze Spracdbiloung, weldhe 
vie Volkoſchule gab, auf das Lefen. Bon jeher hat man die Kinder lefen 
lehren, ehe man gu anderer Belehrung derfelben tibergegangen ift. Das 
gilt bid Heute nod) alé die Vernunft der Sade, nur daf wir in das 
Leſen feine Vorausfegungen, das Spreden und Schreiben, mit aufge- 
nommen haben und fo der Velehrung durch die Sprache das Verftand- 
nif derfelben voranfdiden. Als eine Verdunklung diefer urfpriingliden 
Beftinmung ded Lefebuchs fehen wir es darum an, daf man Biider, 
welde an der Stelle eines Lehrerd Gefdhidte oder Geographie, Natur⸗ 
geſchichte oder Phyſik lehren follen, gefdicdtlide, geographifde, nature 
hiſtoriſche oder phyſikaliſche Leſebücher nennt, da man danad) jedes 
Schriftwerk „Leſebuch“ betiteln fonnte, und meinen, dad „deutſche Schule 
lefebudy” fei ein Buch, aus dem der Schiller unter Vermittlung des 
Unterrichts die deutſche Schriftſprache verftehen und mündlich und {drifts 
lid) gebrauden — fprechen, fdhreiben und lefen — lerne. Daf wir ed 
durd) diefe Erflarung entfdieden in den Dienft der Sprachbildung ftellen, 
leudjtet ein; und es fann fich darum die Frage bier aufordngen: Sft 
mit diefer Entfdiedenheit ein Ausſchließen der beiden andern Swede ver- 
bunden? — Wir wollen uné darüber kurz ausfpreden. 

Die Sprache ift alé Verleiblidhung ves Geiftes im Worte nur Form; 
alé Spradbud) hat darum das Lefebud) die Formen der Sprade — 
bas find aber nidt bloß Sagformen, fondern aud) die ftiliftifdjen Formen, 
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sad fir tm höhern Unterricht aud) die poetiſchen Runfiformen der 
Sprache — jur Anfdhauung und gum Verftindnif gu bringen und die 
Antiganng und die Uebung im gewandten und freien Gebraude ders 
felbm a vermittein. Die Berechtigung diefer Anforderung wird man 
well anerfennen; nut ift ihr nidjt dadurch mit Bedacht geniigt, daß 
az feiebudh in einer feiner Abtheilungen moralifde Erzaͤhlungen, Fabeln, 
Faredein und Mahrchen, in einer gweiten Darftellungen aus der Welt. 
fande und Gefchichte, in einer dritten Geſchäftsaufſätze und in einer 
rierten Gedichte gufammengeftellt enthalt. Sm Lefebudje ift die Form vas 
Herrfdende. Sie wird betradtet und erfannt; fie wird gewonnen; fie 
wird geübt und angewandt; aber Alles gu dem Swede, um in der Kennt- 
ug der Formen und der Herrfdjaft uber diefelben das Mittel gu gee 
vianen, dutch welded man den Gedanfengehalt einer fpradliden Dar- 
felung ſich erfclieft und in dem man befabigt ift, die Schönheit der- 
felten gu geniefen. Dad Verſtändniß der Sprache liegt im Verſtändniß 
ibter Form; nur mittelft ihm haben wir Zugang gum Gedanfen und diefer 
niderum Zugang ju unferm Cinn und Herjen. Wir reden damit nicht 
tem abgethanen trodnen Formaliémus daé Wort, denn dad Schwimmen 
foll ja im Waſſer gelernt werden, d. h. die Sprache durdy den Umgang 
mit ber Sprache. Die Formen der Sprache find nie ohne Inhalt, fie 
fad chen Ausdruck eines geiftigen Gehaltes, und der 3wed, fie gum gee 
figigen Gigenthum des Schülers gu madden, ift nur durch ein Verfahren 
aidbar, das den Geijt ded Schülers aud) in den Snbalt eintaucht. 

Es folgt aber aus dem In- und Miteinander von Form und One 
halt der Sprache, daß aud der Inhalt ved Leſebuchs, felbft bei ftrengfter 
fibaltung feiner nadhften und erften Beftimmung, die forgfaltigite Be- 
rüchichtigung finden muf; die Schule hat ja alles deffen, was in den 
Sris der Jugendbildung wie von felbft unabweislich mit eintritt, ju 
deren Bortheil ſich gu bemadtigen, und mit Wiffen und Willen in gee 
leitete Beziehung yu demfelben gu fegen. Gleichwohl ift im Lefebudy als 
Spradhbuche ver Snhalt vas Secundaͤre. Da, wo ed fic) bei jeiner Bes 
mizung nidjt darum handelt, Sprache gu gewinnen, fondern irgend einen 
Suhalt derfelben oder irgend eine Wirfung durch diefelbe: da hort ed 
auf, Leſebuch gu fein, und wird ein Lehrbuch, ein Unterhaltungsbud, ein 
dildungsbuch ſchlechthin. 

Das deutſche Schulleſebuch als ſprachbildendes Unterrichtsmittel 
elt an die Gorm ſeiner Darſtellungen die Forderung, daß fie ſchön 
it, cin reiner, klarer, angemeffener Ausdruck, von einer Kunft, die gur 
Ratur guriidgefebrt ift. Die Beachtung, welde feinem Inhalte gebührt, 
wm then audy ihre Erledigung finden, fo der Inhalt ein ſchoͤner iſt. 





Das wird er fein, fo er fittligd und wahr ift. Wir ſprechen dieſe 
Gorderung an den Inhalt dahin aus: das Lefebud) fei ein Bu 
Der Weisheit und Wiffenfdaft. Das deutfde Volk ift etn 
riftlides Bolf; die Weisheit, welche das Lefebudy lehrt, wird dem⸗ 
nad) die dhriftlide fein miiffen. Sn feiner Wiffenfdaft wird es aber 
der Kenntniß von dem deutfden Lande und deutfden Volfe dienen, um 
fo aud) nad) der Seite ded Inhalts dem Titel deutſches Leſebuch 
Rednung gu tragen. Als Bud) der Weisheit wird es ein Lebens⸗ 
bud), als Bud) der Wiſſenſchaft in der begeidyneten Richtung ein Vol*Ss- 
bud) fein. Gleidwie nun das Lefebud) Weisheit gu lebren hat nicht 
in phifofophifder Deduction oder in moralifirenden Kinderfreunds⸗ 
gefdichten, fondern in Spruch und Lied, in Gleichniß und Lebens— 
anfdjauung: fo wird es aud) gur Kunde ded Baterlandes nicht mit- 
wirfen durch ton und farblofe Wbriffe von ihren Gegenftanden, fondern 
in Darſtellungen, welde gefdjaffen und nicht gemadt worden find und 
denen darum jugendlidje Frifde und urfpriinglidber Reig eignen. Da 
nun foldjer Inhalt nur gu finden ift in den Werfen der Sanger und 
Weifen unferer Nation, fo wird das Lefebud) durch einen Inhalt aus 
den bezeichneten Ouellen ein Litteraturbud. Daf eine folde Lefe 
nur bei den Schriftſtellern gu halten ift, weldje in der innern An- 
fdhauungsweife des Gedanfens und fomit in dex fpradliden Ausdrucks- 
weife fid) nahe ftehen, ift fiir den Hauptzweck des Lefebuds nidt uns 
widtig; es findet aber diefe Forderung in der Hinweifung an unfere 
Nationallitteratur fein Hindernif, da das Lefebud) nidjt um der Litte- 
ratur willen ein Litteraturbud) fein foll. 

Die bisherige Erorterung hat gezeigt, daß wir den idealen und 
tealiftifden Bildungszweck, in deren Dienft man das Lefebudy gu ftellen 
pflegt, nidjt aué ihm hinausthun, indem wir vor Alem von ihm for- 
dern, daß eS cin Sprachbuch fei; fondern daf es uns darum ju thun 
gewefen, diefe Swede in ein Verhältniß gu einander gu fegen, das fiir 
fie in bem Begriffe des deutſchen Schullefebuds nicht cin willkürliches, 
fondern cin durd) denfelben gegebenes ift. Zugleich haben wir in ihr 
eine allgemeine Grundlage fiir die Befpredung der oben genannten 
Schulleſebücher, gu der wir nun wbergehen, gewonnen. 

Gie ordnen fid) nad) ihrer dufern BVeftimmung in vier Whtheilun- 
gen. Die beiden erften find fiir die mittleren Schuljahre ſolcher Schüler 
beftimmt, welde ihre Schulbildungszeit mit dem 14ten Lebensjabhre ab- 
ſchließen. Die unter Nr. 3 und 4 aufgeführten haben ausſchließlich die 
obern Claſſen gehobener Stadt: und Landfdulen im Auge; Rr. 5 und 
6 find fix die untern und mittlern Claffen höherer Lehranftalten bes 
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rechnet utd bie letzie Schrift will fein Sdjullefebudh fein. Diefe äußere 
Heftimmung der Leſebücher deutet auf einen nidt unwidtigen Unter- 
{hid in der Benugung des Leſeſtoffs hin. Ginerfeits halt man es fiir 
geheen dem Leſebuche eine Ginridtung yu geben, nad welder dadsfelbe 
arf ten obern wie mittlern Bildungsſtufen der Volksſchule gleid) braud- 
her it und erblidt cin Gebot dazu ungefahr in folgenden Erwagungen. 
Sa ben meiften Schulen ift die Zahl derjenigen Schüler ubermiegend, 
deren Gitern die mehrmalige Anfdjaffung eines Lefebudys neben andern 
gleichnothwendigen Lehrmitteln nidjt wohl augemuthet werden fann. Die 
rdte und adte Bildung ermAdst dem Schüler, wenn ec mehr und 
meje in die Siefe und Bielfeitigheit eines mafigen , aber nabhrhaften 
umd werthvollen BildungSsitoffes eingeführt wird. Vertrautheit mit dem 
Sabalte erzeugt Liebe gu demfelben und Lernbegier; denn Klarheit in 
ta Berftandniffe und Siderheit in der Beherrſchung ded Inhaltes 
mden das Selbftgefiihi, aud dem der Schüler cine nadhaltige Luft 
wt Fortarbeit fdjopft. Es bereitet dem Schüler eine erhebende Freude, 
enn er bei der Rückkehr ju früher befprodjenen Lefeftiiden an ſich gee 
waht witd, daß er zut Aufoedung neuer Seiten an denfelben ingwifden 
wif geworden , daß er auf einer hdhern Stufe ded Verſtaͤndniſſes ſtehe 
denn vordem. Das ausdrudsvolle Lefen ift davon bedingt, daf der 
Siler fid) mehr und mehr in die Sprachſtücke feines Leſebuches hin- 
tinlebe, was ohne geitweife Rückkehr yu denfelben nidjt möglich ift. 
Auf der andern Seite halt man es fiir zweckmäßig, den Schülern 
uf jeder Bildungsſtufe ein fiir diefe berechnetes Lefebudy in bie Hände 
W geben, weil dadurch eine audsgebreitetere Bekanntſchaft mit unferer 
Rationallitteratur ſich bewirfen laffe, die den Geift des Schülers an 
Sortellungen und Wedanten fehr reid) made und vielfeitig bilde und 
aufilire; dex Fortſchritt aber gu ftets neuem Inhalte erhalte das In— 
leeehe des Schülers fiir die Beſchäftigung mit dem Leſebuche ftets wad). 
Bon dex zeitweiſen Riidfehr gu demfelben Lefeinhalte meint man da- 
Fien, daß diefelbe nur Langewweile bet den Sdhiilern errege. Die Ente 
ideibung , weldje Seite das Borgewidt hat, ift wohl in diefem Falle 
ridt ſchwer. Zwar heift es in den Spriidjen des Confucius: ,, Must 
ind Breite dich entfalten, foll ſich dir die Welt geftalten”, und: „Nur 
bit Fille führt zur Klarheit“; aber auch: „In die Tiefe mußt du ftei- 
en, foll fid) dir Das Wefen geigen”, und: ,lind im Abgrund wohnt 
Me Vahrheit“. Freilich eine Beforgnif hat Grund. Geiftlofe Lehrer 
‘iden mit einer einmaligen Befpredung fertig fein. — Das in 
Wt pidagogifdyen Reviie XXVIII, 239, ſchon befprodjene Lefebud) von 
Saat ift mit der Rückſicht auf eine wiederfehrende Behandlung ver Leſe⸗ 
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ſtücke verfaft; iſolirt, wie 8 fteht, erfdjeint es allerdings als ein Zeug⸗ 
nif dafiir, daß diefe Behandlungsweife eine Majoritdt unter denen, 
weldje die Lefebiidjer gebraudjen, nod) nidjt hat. 

Der Vitel von Mr. 1 fagt eS deutlid) genug, daß es nidt darauf aus 
ift, die Sprache der Schiller gu bilden, fondern durd) das Wort, wie vie 
Verfaffer fid) ausdriiden, ,dem Geifte und Gemiithe der Mleinen eine Nah— 
rung Dargureidjen, die Da munde fiir den Augenbli€ und nadyhaltig eine 
fraftige Entwidlung fordere”. Die meiften Lefeftiide find aud) wohl dazu 
geeignet, bet dem Baue einer Kinderheimat verwandt gu werden, aber 
es ift aud) die Zahl derer nicht gang flein, die weder fiir den Augen« 
blid munden, nod) eine fraftige Entwidlung fordern; die weder „ſchön“ 
nod) „lebensvoll“ find. 3u Ddiefen gehiren die Stiide von Franz 
Hoffmann und die der Kell'ſchen Sugendjeitung entlehnten faft 
ohne Ausnahme. Sie find ohne Urfpriinglidfeit und Friſche; fie fin’ 
gemadt. Wie langweilig und ohne allen Werth ift nidt vas Sricf 
von Beffelt: ,Die zwei Schweſtern“ (C6. 66). 

Die ,Kinderheimat” ift gum Leſebuch fiir ſieben- bis achtjährige 
Kinder beftimmt; wir meinen jedoch, daß der Snhalt des Buds am 
allerwenigften badurd) gur Heimat diefer Kinder werde, wenn er den⸗ 
felben gu blofien Leſeübungen dient. Für Schüler, am allerwenigften fir 
foldje junge Schüler, ift dad Leſen deffen, was auf ihren Geift und 
ihr Herz anregend, ergreifend wirfen foll, nidjt der redjte Weg gum 
Ziele. Nur Leben fann Leben ween. Wie wefentlid) gehort gu dem 
Worte der feelenvolle Ausdrud, wenn es al8 ein lebendiges auftreten 
und Gefühl und Gedanfen ween foll! Und woher foll das Kind das 
Leben haben, das zur Belebung des Worts nodthig ift, vas ed liest 
und gwar fiest, um von ihm erwedt gu werden? Die Erfahrung lehrt 
es. Nicht einmal vas Borlefen ift das Rechte. Die Kinder bitten, man 
moge ihnen „erzählen“, was man ihnen vorjulefen beabdfidtigt. Der 
Grund liegt nahe. Die Spradje des Buds ift nidt ihre Sprade. 

Sm Unterfdiede von der „Kinderheimat“, die eine Findlide Pflege 
des Geiftes und Hergens der Kleinen gewahren will und mande ihrer 
Gaben nur in die Beziehung gum „Anſchauungsunterrichte“ fegt, daß 
derfelbe durch fie gemiithlid) belebt werde: fpridjt die Schrift unter Nr. 2 
eS entſchieden aus, daß fie nidjt blof „Muſterſtücke fiir Geift und Herz, 
gur Förderung der fpradliden und allgemein menfdliden Bildung” bringe, 
fondern aud) „eine moͤglichſt fefte und fidjere Grundlage gu dem dem eins 
ftigen aufgeflarten und gutunterridteten Birger und Landmann Wifjens- 
nothigen — gu den Realien” geben wolle. Gemag diefer Beftimmung 
enthalt das Bud) in feinem erften Abſchnitte kurze Erzaͤhlungen, Gefprade, 
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Parabeln wu ſ. w.; in einem zweiten dann ,Grundgiige gu den Realien 
in tuna Sefchreibungen und Schilderungen“. In diefem Theile ift das 
Bud allo nidt Lefebuch, fondern Lehrbud). Was liest auch ein Schiller 
Grouidiides daran, daf man ,in einer Stube Tifde, Stühle, Schränke, 
Bink, Spiegel u. dgl. findet”; daß ,die Küche gewdhnlid) etwas dun⸗ 
fe if’, u. dgl. So etwas gehort ungefabr in eine Befdreibung, die 
az den Esfimo’s von unfern Wohnhaufern madt. Cinige Partieen 
be ,Grundziige” find von dem Herrn Verfaffer gearbeitet. Zu den 
lebengfrifden, Leben fpendenden Befdreibungen”, unter welder Firma 
@ fic in der Borrede mit auffihrt, vermdgen wir fie jedoch nidjt gu 
rednen. Die vermifdten Sage” und ,cinige Begriffsbeftimmungen’, 
welde cine Ginleitung bilden, erinnern an die Sinderfreunde von 
Rilmjen und 3errenner. In einem dritten Abſchnitte ift aud) fiir 
Sree, in einem vierten fiir Gedichte geforgt. Diefe waren beffer den 
wmandten Stiiden der beiden erften Wotheilungen beigeordnet worden; 
ud Briefe hatte das Lefebud) fiir die Oberclaffe nod) geitig genug 
zebtacht 
Rr. 3 iſt eine gemeinſame Arbeit von fünf ſächſiſchen Schulmän— 
an. Dieſer Umſtand erweckt gute Erwartungen von ihr, mit denen 
det Inhalt des Buchs und ſeine ſonſtige Einrichtung ſich nicht im 
Viderſpruche befinden. Seine Verf. wollen, daß bei der Beurtheilung 
desſelben ſein Doppelzweck ins Auge gefaßt werde, den fle bezeichnen 
us: ,Uebung und Vervollkommnung im Leſen — und Veforderung der 
padliden, allgemein menſchlichen und realiftifdyen Bildung ves Rin- 
be’. Diefer Wustrud ift nidt genau. Wir wollen nur bemerfen, dah 
é Lefen, der Lefevortrag eine beftimmte Seite der Sprachbildung 
md des weitern Der allgemein menfdlidjen Bildung ijt, die im Lefes 
terttage in einer gang geeigneten und lar erfennbaren Weife fid 
ofendart, Mit der Anftrebung dicfer Zwecke durd) das Leſebuch find 
wit natirlidy einverftanden, fo wie wir aud) zur Grreidjung derfelben 
tie in dem vorliegenden jufammengeftellten Leſeſtücke im Allgemeinen 
fie geeignet Halten. Das Bud) bietet in einer erften Abtheilung Erzah- 
lagen, Gedidjte, Fabeln, Maͤhrchen, die nad) der Faflidfeit ves 
Snhalts in Drei Stufen gefdieden und nad) dem Gegenftande ver Dare 
fellung wieder nad) den Gefidhtspuncten: Gott, Natur und Menfdy 
geordnct find; eine gweite Abtheilung umfaßt Bilder aus der Natur, 
Ye Landers und Volferfunde, aus dem Gewerbsleben und der Gefdidte, 
m Bermittelung eines lebensvollen Unterridts in den Realien. Gin 
Weng gibt Muſter gu Briefen und Geſchaäftsaufſätzen und gum Schluß 
Om Ribe BolFslieder. Den Namen fadfif des. Lefebudy redtfertigen 
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eine Reihe von Lefeftiiden der zweiten Abtheilung, die das fadfifde 
Land und Volf und deffer Gefdichte gum Gegenftande haben. Solche 
Pflege des Provingiellen durchs Leſebuch billigen wir vollfommen und 
meinen, fie fei den Herren Berf. in einer Zeit, die wie die unfrige 
alles Befondere in abjtracte Algemeinheiten und Gleidyheiten auflofen 
möchte, um fo hoöher anguredynen. An der Stelle der von den Herren 
Verf. gearbeiteten Lefeftiide wiirden wir jedod) unfern nationalen Sdhrift- 
ftellern entnommene lieber fehen. Sm Bergleid) mit vem Bank (hen 
ift dad ſächſiſche Lefebudy viel umfangreider. Benes gahit 118, diefes 
397 Stiide aufer Dem Anhange. Diefer Reidthum ijt gut, aber jene 
Beſchränkung aud. Die Auswahl in jenem ift eine forgfamere; die 
Gefellfdyaft, in die eS einführt, ift eine ausgefudjtere; deffen ungeadtet 
wird dads ſächſiſche Lefebud) bei zweckmäßiger Behandlung nur Gutes 
ftiften und den Schulen, in denen eS Gingang findet, Nutzen und 
Segen bringen. 

Mr. 4 ſchließt fid) an Nr. 2 an; es bat in feiner Cinridjtung die 
größte Aehnlichkeit mit dem ſächſiſchen Lefebudy, das ihm ungweifelhaft 
als Borbild gedient hat; aber eS hat feinen Wirfungesfreis fo weit 
geftedt, als die deutſche Zunge Elingt, und darum in feiner geographi- 
ſchen und gefdjidtlidjen Wbtheilung nur das allgemeine Deutſchland, 
feinen Staat, feine Landfdaft, feinen Volksſtamm darin befonders 
beriidfidjtigt; ja um eben fo religiös wie politifd) allgemein gu fein, 
ift feine religions- oder kirchengeſchichtliche Darftellung aufgenommen. 
Dann ijt wohl das Bud eine Frudjt ded Sahres 1848? Jn der That, 
denn die Vorrede gur erften Auflage ijt vom 4. September diefes Jahres. 
Das Bank’ fde und das fadhfifde Lefebud) feiern unfern Luther; das 
Winter’ fde verlaugnet ihu aus Liebe gur Allgemeinheit. Wir ver= 
mögen es nidjt, der hier geltend gemadjten Wllgemeinheit bet einem 
Lefebudbe fiir Volksſchulen das Wort gu reden, ungeadytet diefe 
Eigenſchaft Dem vorliegenden gerade einen fehr verbreiteten Cingang in 
den Schulen verſchafft gu haben fdeint, denn ſchon gu Anfange des 
Sahres 1850 ijt eine dritte Auflage von ihm erſchienen, die mit Stereos 
typen gedrudt ijt. Es fonnen aber audy andere Gigenfdaften des Buchs 
fein, die ihm eine fo glangende Aufnahme bereitet haben. Und gu diefen 
dürften geboren feine Reidhaltigfeit: es gable 331 Nummern 
aufer einem Anhange, der einen „kurzen fyftematifden Abriß der 
Realien als Leitfaden beim Unterridjte” bildet; die Mannigfaltigtett 
und Umfanglidbfeit ded Inhalts im gweiten Abfdynitte, der Dare 
ftelungen aus der Natur, Erd- und GewerbSfunde und der Gefdidjte 
enthalt und. gwar in „ſtreng ſyſtematiſcher Ordnung“, wegen deren der 
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Berf. hot, daß man ihm von vielen Seiten her danfbar fein werbde; 
bie Nußbarkeit des Ausgewählten, obwohl auf die Erforderniffe 
tines maberifden Sprachunterrichts feine Ridfidt genommen iſt Das 
ebrhale hat Das Vorgewidt. Der erften Abtheilung, deren Inhalt in 
pSriblangen, Gefpraden, Parabeln, Fabein, Schilderungen, Sprüch— 
winan und claffifden Ausſprüchen alterer und neuerer Weltweifen” 
bdiett, find nur 94 Seiten cingerdumt, wabrend die, fyftematifd 
zerdneten Bilder gu den Realien” die Seiten 95—366 füllen. Gine 
bfondere Borfidt Hat den Herrn Verf. bei der Bearbeitung ded dritten 
Aſchnitts geleitet, der Gefhaftsauffige enthalt. Um nämlich nidt „zur 
Labreitung dex Meinung beigutragen , daG ein gültiges, wirflidy rechts— 
fditiges Seftament eben fo leidt vom cinfachen Biirger oder Landmanne 
ydatigt werden fonne wie eine Obligation oder eine Quittung”, hat 
af Yetamente nidjt aufgenommen. — Mit dem fidfifden hat das 
Viner ſche Leſebuch aud) das gemein, daß es mandyerlei von feinem 
Saf. bearbeitete Stiide enthalt, von denen dag eine: ,,Unfer Gonnens 
id Planetenſyſtem“ Zeugniß gibt, daß Here Winter mit diefem Gegen- 
fond wohl vertraut ijt. 

Ne 5 ijt eine neue, aber unverdnderte Ausgabe der im Sabre 
1833 erſchienenen erften; nur dic herodotiſche Erzaͤhlung von dem Gee 
idide des Krofos nad) der Lange’ fden Ueberfegung ift hinguge- 
fommen. Geit jener Zeit find aud) die Gymnafien mit Leſebüchern 
aanderlei Art verforgt worden, aber eS Hat das vorliegende das Redyt 
ddurch nicht verloren, aud) wieder gu erfdeinen; denn die padagogifden 
Gronfen, roeldhe feine Abfaffung geleitet haben, die Swede, denen es 
himen foll, und fein Inhalt veralten nicht. Es bildet einen erften Curfus, 
det fiir Die untere Claffe des Gymnafiums beftimmt ijt, und enthalt 
1) Mitteftamentlides: Sofeph und David; 2) Baramythien; 3) Para- 
bn; 4) morgenlandifdhe Erzählungen; 5) Althelleniſches: Odyſſeus 
wd Kampf vor Ilion und 6) Geſchick des Kröſos aus dem Herovot. 
Die bibliſchen Ergahlungen find in De Wette’s Ueberſetzung gegeden; 
be unter 2—4 aufgezählten Gaben find von Herder und Krum— 
Mader; das Althellenifhhe ift in Seder’ fder Bearbeitung, nur mit 
Enifernung des erlauternden Zwifdhengefprads. Maͤhrchen hat der Herr 
Bef, ausgeſchloſſen, weil er Ddiefelben nidjt fiir einen zweckmäßigen 
Segenftand des öffentlichen Unterridjts halt. Er fagt, da wo fie ent 
landen, in der Rinderftube und am traulidjen Kaminfeuer, da fei aud) 
Mt angemeffenfte Ort fiir die Beſchäftigung mit ihnen und der Knabe, 
be fie nicht ergahit worden, mage fie da leſen und in ihnen eine Fort- 
fepung feiner lindiſchen Traͤume finden, oder in. diefen fie felber fortſetzen. 
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Gin ſehr inhaltreidhes und werthvolles Bud) ift Nr. 6. Sein Ver- 
faffer beftimmt eS auger fiir die Schule aud) fiir den Familienfreis als 
Vorlefebud. Jn der Schule foll es einerfeits der Uebung im Redevor- 
trage Dienen, und gwar zunächſt dem Lefevortrage, fodann aber auch 
bem freien Bortrage der wortlid) memorirten, und weiter der durchs 
blofe Lefen aufgefaften Spradjvarftellungen; andererfeits die Schüler 
yin unfere ſchöne Litteratur einfihren”. Sndem eS dem legten Zwecke 
gemap feine Auswahl auf unfere vaterlandifde Litteratur beſchränkt hat, 
ftellt eS fid) aud) feinem Snbalte nad) als ein deutſches Lefebudy dar. 
Mit vem Gedanfen, die Lectiire, weldye das Lefebudy gewährt, zur 
Bafis der deutſchen ftiliftifden Arbeiten ver Schüler gu maden, fdeint 
ber Herr Berf. fic) jedod) nod) nidjt befreundet gu haben; denn er 
ſpricht es als cine Anſicht Wnderer aus, daß fein Lefebud) fid) wobl 
dagu eigne, aud) glaubt er dadfelbe gu ſolchem 3wede in der vorlies 
genden Auflage erft dadurd) redjt gefdidt gemadjt gu haben, daf er 
die Bahl der belehrenden Auffage in demfelben vermehrt hat. 

Die poetiſche Abtheilung des Elſter'ſchen Lefebuds, welde vor- 
anfteht, enthalt in einem erften Abſchnitte erzählende und befdreibende, 
in einem gweiten lyriſche Gedidjte, und in einem Anhange einige langere 
Stücke gu didaktiſchen Sweden, wie 3. B. von Schiller „das Lied von 
der Glocke“, „Pompeji und Herculanum”, und von Voß „der fiebsigfte 
Geburtstag”. Den Inhalt des fehr umfangliden profaifden Theils 
begeidynen folgende Ueberfdriften: 1) Fabeln, Parabeln und Soyllen; 
2) Mabhrden, Sagen und Legenden; 3) hiftorijde Gemalde, cingelne 
Suge aus der Weltgeſchichte und Lebensbefdreibungen; 4) erdidytete 
und wahre Erzählungen aus dem Menſchenleben; 5) Befdreibungen 
und Sdilderungen aus der Lander und Volferfunde, aus der Litteratur, 
Der Kunft, der Natur und Naturgefdidjte, Charafterfdhitderungen ; 
6) belehrende Auffige und Betrachtungen in verfdhiedenen Formen ; 
Reden. Cin Anhang enthalt fodann nod) dramatifde Bruchſtücke und 
Gefprade. Gibt nun diefe Ueberfidt Zuugniß von dem Reidthume und 
der Mannigfaltigfeit feines Snhalts, fo treten dann als Biirgen fiir 
den Werth dvesfelben die Namen der Sdhrififteller unferer Nation ein, 
deren Werken die eingelnen Stücke entlehnt find. Als eine Eigenthüm— 
lichkeit dieſes Buds fann gelten, daß ihm eine Furze Lefelehre, die 
Lehrern und Schülern nützlich werden kann, beigegeben ift. 

Das Vorwort ded „Erzaͤhlers“ (Mr. 9) gibt nur fargen Auſſchluß 
liber den Swed desfelben. Seine Abfdynitte follen den Zeitraum eines 
Jahres mit belehrender Unterhaltung ausfillen. Auf je zwei Tage iſt 
cin Ubfdynitt gerednet, und darum die Zahl derfelben 183. Das trifft 
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yz, ſelbĩ wenn dad Sabr ein Schaltjahr ift. Um fo reicher ift fein 
Inhalt. Die belehrenden Darftellungen, die das Bud) gibt, und die 
fein Verfaſſer ,in Folge eines höhern Auftrags theils neu verfaßt, 
theilg nad) bereits vorhandenem Materiale bearbeitet” hat, haben die 
Rater aad das Leben des Menfdyen im weitern und engern Kreife 
jum Gegenfiande. Sie ordnen fid) wie folgt: 1. Naturlehre und ihre 
Gawendung (Rr. 1—128). 1) Raturlehre, Welt- und Erdkunde 
(Rr. 1—46); 2) die drei Naturreiche (Nr. 47 — 105); 3) Gewerbs- 
funde und Landwirthfdaft (Nr. 106—128). MU. Gefhidte (Nr. 129 
big 165). 111. Der Menſch im engern Kreife (Nr. 166—183). — 
Has dem Zwecke, daß die Auffage belehrende Unterhaltung gewähren 
follen, läßt fich ſchon entnehmen, daß fie ihre Gejenjtinde nidjt abriß— 
mafig und ffelettartig vorführen, fondern in lebendvoller Zeichnung. 
Da Herr Berf. verfteht nidt nur klar und anſchaulich gu erzählen, 
ſerdern Gud) mit offenbarer Sachkenntniß gu befdjreiben. „Der Erzähler“ 
it in Der That, was fein Titel fagt, ein belehrendes Leſebuch, vas fiir 
ben Gebrauch in Sdule und Haus die beſte Empfehlung verdient. 
RMislhanfen i. Tb. Otto. 


Der Bordenfer fiir Nachdenker. Eine Sammlung von mehr als 300 Dispofitionen, 
Sfiggen und Predigtauszügen. Bum Gebraudhe fur Realſchüler, Gymnafiaften, 
Rebrer und fonftige Denkfreunde. Von Wilhelm Schutz, Lehrer der Regler 
Snabenoberclaffe in Erfurt. Erfurt und Leipzig bei G. W. Karner. 1850. 

Die Sinnigfeit des Haupttitels dieſes Buds wird nod) übertroffen 
bard) Die der Borrede, die da lautet: ,Willfomraen! Die Tafel ift 
gededt und zwar mit den ausgefudteften Weridjten von — Ideen. — 
Yange jeder Gaft nad) Beliedben und Bedürfniß yu. Und mage diefe 
Geijtesfoft den ideenhungrigen fleinen und grofen Geijtern aufs beſte 
befommen: dieß wünſcht von Herzen der freundlidjt und ehrerbictigft 
milfommen heißende Hers und Herausgeler.” — Dod) wiirde dieß 
tem Nugen des Buds feine Sdymalerung bereiten, wenn fid) nur ein 
wed erheblidjer von ihm erfennen ließe. Den Hauptnugen hat jedenz 
fal der Herr Verf. gehabt, indem er dicfe Dispofitionen aus fdjrifte 
liden Darftelungen ausgejogen Hat. Jn der Spradje feiner Vorrede 
wurde das heißen, daß er dads Befte felbft genoffen und nun feinen 
Refern Skizzen, d. i. Sfelette, Knochen vorfegt. Sehr küriſch ift er beim 
Yuffuden ver Gafthdufer, in denen er ſich gur Tafel gefegt, eben nidyt 
geweſen. Wud) in der Paulsfirde in Franffurt a. M. und in der 
Sisgafademie in Berlin ift er 1848 eingefprodyen und hat in difer 
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fid) genabrt und gelabt an dem, was Schulz-⸗Wanzleben, Berends, 
Sacobi der Konigsberger, Weich ſel, Sdneider, College Mage, 
Temme, Parrifius und Pilet mit garten Worten gegen den Adel 
vorgebradt. Ja bei Sacobi ift e8 ihm fo woblig, daß er ausruft, 
„Der freimithige Mann, der am 2. November 1848 auf Sanéfouci 
gum Konige, welder einer Deputation aus dem Schooße der Rational 
verfammlung Gebhor verweigerte, die kühnen Worte ſprach: „Das ift 
das Ungliid der Rinige, daß fie die Wahrheit nidt hören wollen!” — 
Zu dem Magen der Herren Realfdiiler und Gymnafiaften hat ver Herr 
Verf. gar grofes Bertrauen. Einmal ſetzt er ihnen ein Geridt unter 
dem Namen vor: „Von der Unkeuſchheit und den Verwahrungsmittetn 
gegen fie’. Das ift in der That ein gang geeigneter Gegenftand, die 
Schüler im Dijtinguiren gu üben. Gin anderes Mtal unterhalt er fie 
pon den Quellen und Urfaden des Selbftmordes und erzählt ihnen, 
daß der zwanzigſte Theil der Verriidten, die in die berühmte Srrenan- 
ftalt in Paris aufgenommen werden, gewefene Freudenmaddyen find, 
und daß die meiften Selbftentleibungen von augerehelid) gefdywangerten 
Madden begangen werden. — Che der Herr Verf. Dergleiden Andern 
vordadte, hatte er dod) vorbher etwas nachdenken follen! — 


Eenophons Anabaſis. Erflart von F. K. Hertlein. Leipzig, Weidmann'ſche Buch— 
handlung. 1849. 


Gin danfenSwerther Zuwachs gu der von den Herren Haupt und 
Sauppe veranftalteten Sammlung griedjifder und lateinifdyer Schrift— 
fteller. Der Verf. hat gwar gefiihit, wie gewagt ed fei, mit einer neuen 
Schulausgabe der Anabafis neben der anerfannt vortreffliden Arbeit 
Kriigers hervorjutreten, fic) aber aus guten Griinden dennod dagu 
entſchloſſen. Erſteus dürfe in diefer Sammlung die Anabafis ſchon dex 
Volljtandigfeit wegen nidt feblen; dann liege dod) diefer Sammlung 
ein in mebifader Beziehung von der Krüger'ſchen Arbeit abweichender 
Plan gu Grunde, endlich fonne jene Ausgabe nur auf folden Anftatten 
gebraudyt werden, an weldjen die griechiſche Grammatif desfelben Gee 
lehrten eingefubrt fei. Wir gehdren gu den danfbarjten Verehrern der 
ausgezeichneten Leijtungen Krügers als Grammatifer und Snterpret, 
und fdyigen namentlid) feine Ausgabe der Anabafis (Sweite Ausgabe, 
1845) als eine der reid)jten Quellen fiir Seven, dem es um eine fefte 
und flare Ginfidjt in den attifden Sprachbau gu thun ijt; aber als 
Sdulausgabe geht fie gu tief in die Einzelnheiten cin und bat 
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neh dm angehenden Lehrer bor Augen, dee mit feiner Vorbereitung 
auf die Mfentlidjen Lehritunden den Swed feiner cigenen wiſſenſchaft— 
lichen fortbildung verbindet, als ben Schüler, Dem durch den Commentar 
bas ſtachliche und ſachliche Berftindnip erleidjtert werden fol. Der 
Sauer, im Befig dieſer Ausgabe, wird fid) bei feiner Vorbereitung 
writers auf die Ueberfepungen eingeluer Worter und Phraſen, die 
Hagaden der Gonftruction, und die durch gedrangte Kürze und Klarheit 
alerdings ausgezeichneten hiſtoriſchen, geographifdyen und anderen fady- 
fiden Belehrungen befdranfen, auf die zahlloſen Citate von Paragraphen 
det Grammatif ſich eingulaffen fehlt ifm die Zeit, und in der grofen 
Rebyabl der Falle aud) die Neigung. Rechnen wir hingu, dap die 
grigere Grammatif Kriigerd, auf welde feine Anabafis Bezug nimmt, 
wean uberhaupt fiir Schüler empfeblenswerth, feinenfalls fiir Tertianer 
m> Secundaner gecignet ift, fo wird eine neue Sdjulausgabe, nad) 
he von den Unternehmern dieſer Cammlung vorgezeichneten Blane 
oaſaßt, als eine willfommene Gabe von Allen begriift werden, die 
an di¢ umfaffendite und gelungenfte Berwirflidung jenes Plans die 
ſteudigſten Hoffnungen für die claffifchen Alterthumsſtudien der Sugend 
fnipfen. Allerdings ift die Lage des Berfaffers dieſer Ausgabe eine 
hodit cigenthimlide, von dev aller anderen bid jetzt hervorgetretenen 
Ritardeiter diefer Sammlung wwefentlid) verfdjiedene infofern, als er 
im Befentliden nur einen Auszug des Kriiger’fdhen 
Commentars Hat liefern fonnen, wenn er die durch den allgemeinen 
Plan ihm gegogenen Grengen nidjt iiberfdyreiten wollte. Um dem Bore 
watte des Plagiats gu entgehen, hat er gu den umfanglideren Anz 
Mtungen Rriigers, die ex wortlid) aufgenommen, den Namen des 
Urhebers beigefiigt, dod) nidjt mit vurdgehender Confequeng, denn die 
neiſten ſeiner anfdeinend felbftindigen Anmerfungen ftimmen mit den 
kräger'ſchen entweder wortlid) überein, oder enthalten den wefentliden 
Sabalt derfelben in abgefiirgter Faffung. Die Zahl der nicht von Kriiger 
catlepnten Anmerfungen ift verhältnißmäßig gering. Dies auszuſprechen 
find wit als Beridjterftatter verpflidtet, doch auch wenn der Berfaffer 
uicht (elder feine Abhangigteit von Krüger unumwunden eingeftanden 
bitte, wiirden wir ihm daraus feinen Borwurf madyen. 

. Die Ausgaben diefer Sammlung follen ja ihren Berfaffern nicht 
Ne nur gu oft gemißbrauchte Gelegenheit bieten, das wiſſenſchaftliche 
bebiet der altclaffifdyen Bhilologie auf often der fernenden Jugend 
Kenocitern, oder mit neuen Entdedungen gu bereichern, fie follen ja 
tt aus dem reiden Schatze fpradlidjer und fadptider Erwerbungen, 
bm die Gelehrten feit Sahrhunvderten gefammelt haben, das fiir die 
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Jugend Frudjthare, geiftig Anregende und Fordernde in tactvoller Aus- 
waht zuſammenſtellen. Dadurch erwächst fiir die Herausgeber die in 
vielen Fallen gewif ſehr fdwere Pflicht der Selbftverldugnung und 
Selbftbefchranfung, die aber um fo fdjonere Friidjte hoffen (aft, je 
mehr fie den Plan, gu deffen Ausführung fie fid) anheiſchig gemadyt, 
in allen Gingelnheiten flar erfaft haben, und je mehr fie bei der Er— 
wigung, ob und warum eine Tertesftelle einer Anmerfung bediirfe, 
durch langjährige fdjulmannifde Erfahrung auf das praftifd) Noth. 
wendige hingeleitet werden. — Wenden wir uns nad) diefem Vorworte 
gu einer genaueren Betradtung der uns vorliegenden Ausgabe. Sie 
ſchließt fid) im Wefentliden der Krüger'ſchen an, fo daß wir fie oben 
als einen Auszug aus derfelben bezeichnet haben, deffen ertenfives und 
intenfives Maß in dem Plane der gangen Sammlung eine uns wenig- 
ſtens befriedijende Redhtfertigung findet. Wie aber jener Plan nicht 
fiir eine Sdhablone gelten will oder darf, fondern der Sndivinualitat 
der einzelnen Mitarbeiter cinen relativ freien Spielraum lift, fofern 
nur der Hauptzweck erreidjt werde, fo wird aud) der unbefangene Be— 
urtheiler Das Recht in Anfprudy nehmen diirfen, je nad) feinem indi— 
piduellen Standpuncte an der vorliegenden Leiftung Mandes gu vers 
miffen und auszuſtellen. — Aushehend von der Thatfade, daß Xenophons 
Anabafis diejeniye Schrift ift, durch weldje die Schüler unmittelbar 
nad dem Abſchluß der elementaren Borbereitung in die attiſche Profa 
eingefiihrt werden, glauben wir, daß der Bers. theils in lerifalifder, 
weit mehr aber in fyntaftifcer Hinficht vie Vorfenntniffe, die ex bei 
biefer Altersſtufe vorausfest, nicht felten tiberfdagt, und in der Aus— 
wah! ded überreichen, von Krüger gelieferten Mtaterials etwas ju farg 
gewefen ift. In beiden Begiehungen ift, wie wir guverfidjtlid) behaupten 
gu dürfen glauben, Gintenid in feiner Ausgabe der Anabafis von 
Arrian viel ergicbiger, ohne dod) dex Tragheit ver Schüler in Benugung 
des Worterbuds und der Grammatif Vorſchub gu leijten. Zur Vorbe— 
reitung auf die dffentlidjen Lehritunden mögen die Anmerfungen des 
Perf. immerhin ausreiden, zur Privatlectiire dagegen fdeinen fie uns 
nidt überall genügend, und dody foll die fernere Befdaftigung der 
Schüler einer oberen Claffe mit den in einer unteren Offentlid) gelefenen 
Autoren durch die Ausgaben diefer Sammlung erleidjtert und befordert 
werden. — Bei der Vergleidyung diefer Ausgabe mit der bezüglichen 
Krüger'ſchen, aber nur des erften Buds der Anabafis, haben 
wir Folgendes gu bemerfen gefunden, was wir überwiegend yu Dem 
Zwed mittheilen, um unfern Lefern einzelne Belege fiir unfer allges 
meines Urtheil gu liefern, daß die Arbeit ded Verfaſſers als recht 
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wedmaͤßige Schulausgabe empfohlen werden fann, wenn aud) der 
GCommentar Manches iibergeht, was auf Grund praftifder Kenntnif 
ded durhiduittlidy vorhandenen Bediirfnifjes ver Schüler ungern ver- 
migt werden möchte. — Die Ginleitung enthalt auf 12 Ceiten in 
fdlidier und anfpredjender Darftelung das Leben Xenophons und neben 
diner furjen Angabe feiner tibrigen Sdriften das Wiffenswirdigite liber 
he Entitehung und den individuellen Charafter der Anabafis, in lebterer 
Suichung ijt audy eine vortrefflide Stelle aus Arijtipps Briefen von 
Bielond mitgetheilt. — Der Vorzug, durd) eine geographifde Karte 
bem Edniler Die Kenntniß des Sdhauplages, den die Hellenen durdje 
jogen haben, ftetS gegemwartig gu erhalten, feblt diefer Ausgabe, wird 
aber aud) weniger vermift werden, als es gu der Anabafis Arriangs 
tr fall fein wiirde. — Weniger erflarlid) ift uns ver Mangel eines 
wf diejenigen Wörter und Phrafen, welde in den Anmerfungen bes 
froden find, bezüglichen Worterverzeidhniffes. — Nun gu eingelnen 
Stellen ded erſten Buds. 

Zuvörderſt Halten wir fiir höchſt widtig, den Schüler fdjon im 
Gingonge einer gufammenhangenden griedhifdyen Lectüre auf die grofe 
Bideutfamfeit der Partifeln aufmerffam gu madden, Leider find nod 
tile Lehrer von der grofen Wichtigkeit diefes Puncts nidt durddrungen, 
umd geftatten, daß mande Partifeln, welde wir füglich in unferer 
Eprode wiedergeben fonnen, iibergangen, oder ziemlich willfiirlid) über— 
ee werden. Aud) in diefer Begiehung möchte Sintenis in feiner vor 
Sinem erſchienenen Ausgabe Arrians das ridtige Maß getroffen haben. 

Lib. 1. c. 1. § 2. Hier wie an allen übrigen Stellen ift abwei- 
dad von Krüger die Verbindung von xai — de iibergangen; an die 
minidhenswerthe Ueberfepung hatte der Ueberſichtlichkeit wegen gleich 
te von obd2 ~ d2 (c. 8. § 20) angefdloffen werden fonnen, feblt 
ater ebenfalls. Dasfelbe gilt von den verfdiedenen Bedeutungen von 
tai yap, UND DON xai yag ouv. — § 8. agdg d2 Pactléa néunwy 

vadekpog wy aitod dotihvar of taitag tag moAeLg waddhov 7 
Tusayigvyy a&pyev adrwv. Mit Redjt betout vex Verf. wegen des 
Sryenjages gu Tiſſaphernes of, wogegen Kriiger, der Gr. § 54. 2. 5. 
ſetſamer Werfe doFivas betont haben will, of tonlos gelaffen bat. — 
' 0. we otrm nepuytyvousvog av ift eine Dem Anfanger fremde Vers 
binbung und made ihm mehr Schwierigkeit alg we (§ 11) und «ai 
mous, welche gleichwohl der Berf. überſetzen gu miiffen geglaubt hat. 

62.6 4. In émei 0 ed0xe avtw ijdn nogeteatas ift die 

Mignante Bedeutung von Zoxee unberiihrt geblieben; ebenfo § 6 orxov- 
Mr »wohlbebaut” (wads aber guic. 4. 1. nachgeholt wird); § 9. 


70 


angi tovg dicydiovg. ,Der Artifel fteht hiufig bet ungefahren Zahlen 
angaben (eS werden mebhrere Stellen citirt)“. Nun hatte aber arc 
nad) Kriigers Vorgang der Artifel in of ovunavreg headtet werde: 
ſollen. 

c. 3. § 3. Die Verbindung von Pagéws péoesy mit dem Dativ 
die Gubjtantivirung von gaPovreg (§ 14) und der abfolute Wecufatir 
(§ 15) wg pév oroarnynoorvta éué tabryy tHY orpatnyiay under 
typo Aeyérw, find unberührt geblieben. — § 16. ri xwddes xd re 
&xoa nuiv xedeveev Kigov nooxatadaufavev; mit Untedt, dink 
uns, gibt der Birf. im Gegenfage gegen Kr., der amiv als dativua: 
incommodi faft, der Alteren Erflarung, wonad) es ein dativas com- 
modi ift, den Vorzug. — § 21. roig J2 inowia wey Hv. Aud) hier 
hatte Kriigers Bemerfung gu toig dz (Kr. Gr. § 50. 1. 4, nidt 5), 
wonad) gu dem Cubject des vorangegangenen Sages péy fupplirt wer: 
den muf, benugt werden follen. 

c. 4. § 2. nagijoay..vijeg...xat én’ aitaig vavapyoo. Der 
Unterfdjied von eat mit dem Dativ und éad trav veow (§ 3) war 
woh! bemerflid) gu madjen; ebenfo § 11 die Auslaffung ded Artikels 
por Paotlén péyar. 

c. 5. § 5. vermiffen wir eine geographifde Andeutung gu Widac; 
§ 17. xara ywoav Etevto ta Onda. ES bedurfte fowohl xara ywour 
(Kr.: ,an Ort und Stelle, ins Lager eingeriidt”) als aud) é&Ferro 
ta Onde der Ueberfepung, letzteres fdjon wegen feiner dreifachen Be— 
Deutung. 

c. 6. § 9, 16 xara tovroy sivar, ,fo viel auf diefen anfommt”. 
Aehnlich Kr.; aber des Verf. Zufag: ,etvae hat in folden Formefn 
einfdyrinfende Kraft wie yé", ift uns nidt flar. Sft es nicht vielmehr nad) 
Kr. qu Thucyd. 1. 21, 2. ein aus der alten Sprade ftammender Pleo- 
nasmus, und liegt nidt die einfdranfende Kraft in der ganzen Formel, 
nidjt aber blof in sivas? 

c. 7. §. 19. aneyvwxévar tod paysiodasr Der pleonaftifhe Ge— 
braud) des Snfinitivs ded Futurs hatte wohl hervorgehoben werden 
fonnen. 

c. 8. § 1. xaradvey ift richtiger alS bei Krüger („den Marſch 
beendigen” ) überſetzt: „Halt machen“; denn dieß fann gu jeder Zeit, 
alfo aud) vor Beendigung ves Tagesmarfdjes ftattfinden, vergl. c. 10. 
§ 19: apiv yao dn xatahioat tO Otpatevpa modg apLaroy. — 
§ 11. wo avyvordy und éy tow find unerwaͤhnt geblieden, was uns 
hinfidjtlidy des letztern um fo weniger geredytfertigt ſcheint, als dadurch 
das ridjtige Verſtaͤndniß von duadag wgognes (§ 14) und eSexrpaevé 
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n ths Palayyos (§ 28) erleichtert und geſichert worden waren. — 
Gleiches huden wir gu crinnern gegen das Stillſchweigen über ov navy 
(§ 14), ro za® avrovs (§ 20). 

c.9. $12. gv ye avi (wo die fuperlativifhe Bedeutung um fo 
mebr fervorgubeben war, als fein Superlativ dabei fteht, wie § 22), 
iter my éniméderav (§ 28). 

c.10 § 3. über die Bedeutung von évedg in adda Ondoa évrdg 
atrav ...éyéveto. — So geredhtfertigt die Beifiigung der Krüger'ſchen 
Griduterung von avanriooeuy rd xépag ſcheint, fo hatte folgeridtig 
aud) Krügers Ucberfegung von napapenpepevos hingugefiigt werden 
follen, damit die ganje taftifde Bewegung vem Schüler flar würde. 

W. 

In ber Rubrik V. Paͤdagogiſche Bibliographie dieſes Hefts, ite 
Mih., haben wir den gegenwärtigen Stand der Weidmann'ſchen Muse 
geben gr. und lat. Glaffifer angegeben. Die Red. 


III. 
K. A. Menzels hiſtoriſche Lehrſtücke. Breslau, Gofohoréfy, 1854. 


K. A. Menzels Bücher ſollten mehr geleſen werden als es ge— 
ſtieht. Gir ven Mann von Fad) find freilich meiſt nur die Partieen 
einer Werfe angichend, wo er von fdlefifden Verhaltniffen handelt, 
he er aus authentifden Quellen fennt. Smmerhin aber find feine 
Sdhriften höchſt lehrreidh; er hat in einem langen, den Etudien gewid- 
meten Leben ſehr viel gelefen, und man findet bei ihm uberall höchſt treffende 
Gedanfen. Befonders werthvoll find vie culturhiftorifden Abſchnitte, die 
tan geeigneten Stellen feiner Werke einftrent, gang anders als mandy 
Geſchichtſchreiber, die in den Riinften der Höfe und Diplomaten die 
Veligeſchichte gu fdjildern meinen. 

Wir glauben, feine Darftellung ift es hauptfadlid), wodurd) die 
meiften Lefer abgefdyredt werden. Mur mitunter erhebt er fid) gu einer 
fhonen Beredſamkeit, oft fdyreibt er ermüdend breit und leidet ſehr an 
ter Schwaͤche deutfder Gelehrten, didleibige Bande in die Welt gu 
igen, wo Bracifion und Befdrantung gu wiinfden ware. Leider glau- 

bm unfere Gelehrten ju oft, dem geduldigen Publicum fonne man fdjon 
teas bieten, und da muß man denn, wie 4. B. bei Sdhloffer fo haufig, 
8 ben @oldfornern, die man fudt, allen Schutt und Sdlade mit in 
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ben Rauf nehmen, die natürlich bei jeder gelehrien Forfdung reidhlid 
abfallt, die aber dex Schriftſteller billig fiir fid) behalten follte. 

Mitten in Mengels weitſchichtigen Banden. ſtöͤßt man auf Klagen 
daß er fo wenig ancrfannt wird. Gerade die nützlichſten Bücher ließen 
die Deutfdjen ungelefen, äußert er bitter an einer Stelle, wo er vor 
Friedrid) von Spee handelt; und in ter Vorrede gum XIII. Bande feine 
neuern deutſchen Geſchichte entſchließt er ſich kurz, ſchiebt Schloſſer um! 
Ranke bei Seite und vindicirt ſich die Stelle des sacer vates, Des 
wahren Gefdictidreibers. Der wahre Leib der Zeit, meint er, werd 
bem Lefer weder vorgefiihrt , durd) cin Schelten nad) allen Seiten‘ 
(Sdjloffer), , nod) durd) einen, wenn aud) geiftreidjen Abhub aus gu 
fallig ungedrudt gebliebenen Schriften“ (Ranke). Macaulay's meifter 
haftes Werf beruht gum grofen Theil auf foldjen jufallig ungedrud 
gebliebenen Schriften; und wenn Menzel Wiles gefannt hatte, was ir 
Ardiven und Privatfammlungen über die neuere preufifde Geſchicht 
liegt, fo wiirden feine „vierzig Sabre wohl aud) ungedtudt geblieber 
fein. — Es hat ung ftets unangenehm berührt, wenn ein Sdhriftitefler 
feine Mitftrebenden oder Borganger in diefer Weife meiftert. Schiller 
und Manfo fahren gelegentlid) eben fo ſchlecht, wie Schloſſer unt 
Ranke, und dod) fann Mengel wohl überzeugt fein, daß feine Werke 
nie die Wirfung haben werden, wie Sdillers dreifigiahriger Krieg und 
Manſo's preußiſche Gefdidte. 

Einen Vorwurf, der Menzel vielfach von proteſtantiſchen Theolo— 
gen gemacht worden iſt, müſſen wir als völlig grundlos zurückweiſen. 
Seine neuere Geſchichte der Deutſchen ward katholiſirender Tendenzen 
angeklagt. Freilich iſt er aus lauter Streben, unparteiiſch gegen die 
Katholiken zu ſein, gegen die Proteſtanten parteiiſch geworden. Nichts— 
deſtoweniger können wir ihm nicht dankbar genug ſein, daß er recht 
nachdrücklich auf die Verkehrtheiten der proteſtantiſchen Pfaffen im 16ten 
und 17ten Jahrhundert hingewieſen hat. Nicht Hinneigung zum Ka— 
tholicismus, ſondern cin recht herzlicher, wohlbegründeter Ekel vor theo- 
logiſchen Stänkereien und Verketzerungen, vor jenem bornirten, ortho- 
doxen Pfaffengeſindel, welches Deutſchland bis auf den heutigen Tag 
ruinirt hat, ſpricht aus jedem Theile ſeiner „neuern Geſchichte der Deut- 
ſchen“ — wabrend er mit Recht wahre Religiofitat auf proteſtantiſcher 
wie auf katholiſcher Seite überall anerkennt. Die vor uns liegenden 
„hiſtoriſchen Lehrſtücke“ find nicht bloß fiir höhere Gymnaſialclaſſen, 
ſondern für weitere Kreiſe beſtimmt. Sie ſetzen das Elementariſche der Ge— 
ſchichtskunde voraus und ſollen namentlich „den Großgeiſtern der Erkennt— 
nif”, einem Plato, Ariſtoteles, Kopernikus, Kepler u. f. f., die bei der ge⸗ 
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wohnllchen Geſchichtſchreibung Hinter den Mannern der That guriids 
fiehen, den gebiibrenden Platz in der Entwidlung der Civitifation ans 
weifen Der Berf. will, daß die Weltgefdidjte das Verhaͤltniß der 
menféliden Bernunft jum gottlidjen Weltgwede darftelle. Als diefen 
Rewe erfennt er die Verwirflidung „des Guten”, ohne freilid) naber 
 beimmen, was unter ,dem Guten” gu verftehen fei. 3u viel, klagt 
a, mirden die jugendlidjen Gemiither mit unerbauliden hiſtoriſchen 
Stoffen überladen, den Kriegen der Rofen, Karis V., Ludwigs XIV. 
u.ſof. — die nur wenig Inhalt yur Verdeutlidung diefes Weltswedes 
barbiten. Diefe Liide in dem gewdhnliden Geſchichtsunterrichte will 
der Berf. ausfillen. 

Die Idee ift vortrefflidh. Der Geſchichtsunterricht foll ſich nicht 
axcſchließlich auf politifde Geſchichte befdranfen, fondern er foll die 
Hauptipharen, in denen der menfdlide Geift thatig iff, Religion, Staat, 
Snoufttie, Kunſt, Handel, und die Hauptsweige der Wiſſenſchaft felbft, 
in ihter Entwicklung vorfiihren, er foll darftellen, wie fie in cinander 
gteifer, und wie Ddiefer grofartige Organismus nur einem Zwecke 
bienftbar ift. Gine ſchwierige, aber feineswegs unmiglide Aufgabe. 

Cine Sdhwierigfcit, die gunddft in die Augen fpringt, ift folgende: 
ber Berf. rückt ven Gefdhidtsunterridt auf eine fo hohe Stufe, daß 
nicht bloß viele unferer Paͤdagogen, die fo gern am Hergebdradhten 
leben, fondern, wir fürchten, felbft die Leiter unfers Schulweſens dabei 
ingftlid) fein werden. Cin Lehrer wage ed nur, einmal von der ge- 
wopnliden , breitgetretenen Strafe abzuweichen, bei dem grofen Rur- 
fitten von der Ginfiihrung der Accife, — bet Friedrid) Wilhelm I. 
nidt bloß von langen Soldaten, fondern viclleidt vom Lagerhaufe, von 
a Aufhebung der Lehen, vom Generaldirectorium, — bei Friedrid) IL. 
nit biof von Roßbach und Leuthen, fondern von Cocceji und Mere 
cantilfyftem gu fpredjen, — Gegenftinde, bei denen die Sugend mit 
dem groften Sntereffe hort und lernt — und wir fonnen verfidern, 
bag er bald den Borwurf horen wird: er gehe gu weit, man miiffe fid) 
auf dad näher Liegende beſchränken. 

Zweitens aber: fol ded Verfs. Idee verwirklidt werden, fo mus 
vem Geſchichtsunterricht ein weit grdferer Zeitraum gegönnt werden, 
ls es auf Gymnaften gewöhnlich gefdieht. Cin groper Theil des 
behrerſtandes wird vielleidyt bei diefem Gedanken unwwillig fein, diejeni- 
ya naͤmlich (und deren Zahl ift leider nidt gering), die ihre Studien 
wit bem Examen beſchließen, aufer 3umpt und Buttmann nidjts wiffer, 
—wund die grofe Sunft derer, die ed mit ihrer Geifte und Jneenlofige 
Feit fo teefflidy verftanden Haden, die claffifdjen Studien bei der Sugend 
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in Mißeredit zu bringen. Und doch kann nach unſerer Ueberzeugun 
nidtd die elaſſiſchen Studien retten, ald der Geſchichtsunterricht, freilic 
anderd gebandbabt als gewöhnlich. Gegenwartig — das verheble fic 
Miemand! — werfen die jungen Leute, fowie das Eramen beftande 
it, Sophokles und Horaz jaudgend in die Ede. Denn man mag fager 
was man will, bei der Manier, wie die Claffifer meift tractirt werder 
mus ſelbſt der geduldigite und andächtigſte Primaner Ekel vor der 
Studium ded Allerthums empfinden. Erft wean die Sugend das Treibe 
im Theater, in den Gerichtöhallen, an den Wechslertiſchen und auf de 
Puyr gu eben fennt, am Iliſſos und auf ven BWerften des Pirdens 
wie yu Renddred heimiſch ift, — wenn fie die Helden auf dem Foruz 
und Gapitel, auf dem Marsfelde und den Stragen Staliens begicite: 
gelernt bat, wenn fie weiß, wie die Lenker des athenifden und dei 
romiſchen Volles auf dem Wark unter den Bürgern und wie dabeia 
unter Den Sclaven und in der Familie lebten, — fury, wenn ihr io 
Geſchichtounterricht cin warmed, ledendvelled , detaillicted Bild ven 
Vleerthum aufgegangen i, — ert dann wird fie miederum Luft ai 
den Alten gewinnen, die ihr gegenwärtig gründlich vericidet ſiad 

SB verſtebt ſich, das het der Idee, die wir hier vem Zwece dei 
Geſchichtounterrichtes ennwidett baben, die „biſteriſchen Lehrſtücke“, fh 
weit ſie um erſten Bande verliegen, umd nicht genügen founen Wa 
Nunen urd hier nur auf Andeutungen einlaſſen, aber wit müſſen mi 
deur Berf. rechten üder de Auswabl und rie Bebandlung ver Lehrſtücke 

t. Ween die Cabitel üder Schörfung and Einheit des Menichen 
geichlechtes einmal nicht fedlen ſelten. fe hime mir gewünſcht. ſie maren 
im etwas fddirferee Weiſe dehandeit. Die mefuiide Shiotungsurfunm 
imme mit Yee Ergedmifem der meuers Wiſſenichaft nicht übercin, uni 
man fellte da made zu Verklitterungen methiſcher Bortedunger uni 
rameactee Berdachtungen ſchteiten, tenders Hd) chrüch entweder für Dy 
dinen eder die ander: enticheiden. Gin Waar, mie Schubert, fide 
Sifead, we ue ichen Diugen fame Autaritat. Ber ver Safe über der 
Sundenfadl wird vertehang andes erilärt adder Dur Uniprumg ded Bofer, 
fade ak anmai Ne fe wudage Adweichung des Gieduien wom Jeho: 
vijiee gedörng urging, — un? dad jeilte uns dech fir dem Zweck acy 
chotade* wabhager ‘denen, aid ane Autzähiung oer vertduedenen 
ettutzuichen and grirchiſchen Winther doer den Antang wr Weit und 
ed Wenndengendicdtird. Dasſeide vermiſſen wir oer der Frage aber Me 
Sragert des Menichengeſchiechies Wr taugen. was ne Winenndart 
dade gemINaL, meme man aber feidte Fragen ictfe and poet Mmwerg: 
get Matt mangniicd de Usiterpmgung iuajurpresdem, Ne mam | Mercy 
*y 
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Etudium md Rachdenfen gebiloet hat? — Geringer Erfag wird dem 
Refer fiir foldbe Lücken geboten, wenn der Verf. uns in etwas willfiire 
licher eswahl vorfibrt, wads ein Cicero, Rant, Rouffeau, Boltaire, 
Bifor a ſ. f. aber diefes und jenes meinen. Golde Citate, wie die 
mein in den Anmerfungen, legen fiir mannigfaltige Lectüre Zeugnif 
ab, tienen aber nur dazu, dem Budye ein dilettantifdes Anſehen gu geben. 
2 Jn den Gapitein über Entftehung ded Konigthumé und der 
Koedtidaftaverhaltniffe ftofen wir ploglidy auf , den Vernunftſtaat Plato's”, 
ohne dof im Geringften motivirt ift, warum diefer Abſchnitt hier fteht. 
G3 fol dod) dargeftellt werden, wie fid) die Beftanvtheile nes Staates 
realiter entwidelt haben. Was follen alfo Plato's Ideale hier? — Wir 
i> mit Dem Verf. nicht cinverftanden, wenn er meint, in den Lehren 
vé Plato und Ariftoteles über Staats⸗ und Königsthum gewinne die 
dyed mehr, alé wenn man ihr die Künſte ſiciliſcher Tyrannen u. f. f, 
aitheile Im Gegentheile: anfchaulicher werden dieſe Verhiltniffe durch 
ane Ibendige Schiloerung vom Walten eines Pififtratus, eines Perifles, 
tines Kicon mit dem Commentar des Ariftophanes dazu, durd eine ges 
tue Darftellung ded Verhaͤltniſſes zwiſchen Plato und Dionys u. f. w., 
wedbei man natiirlidy die Lehren der PBhilofophen, wie die Beobady- 
tungen der Hiftorifer gu Hilfe nehmen muß. 

3. Benn wir ein anordnendes Princip in dem Bude vermiffen, fo 
warden wir das nicht fo fdyarf urgiren, da leider faft alle deutichen His 
terifer hierin höchſt willkürlich find. Dody lag es bei den „Lehrſtücken“ 
ml nabe, darauf hinguweifen, wie ,der Weltzweck“ von Stufe gu Stufe 
welt gefordert wird, und welder Plag jedem einzelnen Volke auf diefer 
fier gebührt. Wir glauben, die jüdiſche Geſchichte ware beffer mit Leo 
td der romifdyen bearbeitet. 

Bir miffen uns auf diefe Andeutungen befdranfen. Was wir leider 
a den ‚Lehrſtücken“ vermiſſen, ift ein ſcharfes und eindringlides Ein— 
gehen auf den Gegenftand. Leber den Urfprung des Monotheismus fins 
den wit nichts. Bei ven Abſchnitten über Aegypten vermiffen wir eine 
ldarfe Echeinung dex ungweifethaft nationalen Elemente in der Religion 
der Aegypter von den pricifirten Anfdauungen, wie fie Plutarch und 
die Reuplatonifer mittheilen. Trog ver Seelenwanderung wird der unbe— 
langene Gorfcher die religidfe Biloung ver Acgypter nicht ſehr hod) ftellen, 

wie bei den Babyloniern, Ganaanitern und PBhoniciern, den 
dieceß des Jahres, die jeugenden, gebdrenden und jerftdrenden Krafte 
We Ratur alé Hauptbeftandtheil ihrer Religion anerfennen. 

Biele Thatjaden und Notizen find in vem Bude angehduft, dod 

legt man es unbefriedigt aus der Hand, weil den Unterſuchungen der 


76 


Abſchluß fehlt; und wir firdten, der Verf. hat feinen Swed verfebli 
wenn er ,tveiteren Kreiſen diefe Studien in ihrer gewidtvollen Bedeu 
tung fiir dad Leben herausftellen” will. Eben einen dauernden, pofitiver 
Befig und Gewinn fiir dad Leben vermag uns wwenigftens dieß Bud 
nidt gu bieten. 

Berlin. Dr. Floto. 


V. 

Lehrbuch zur niedern Geometrie von Dr. phil. Friedrich Eduard Thieme, Lehre 
der Mathematik an dem Gymnaſium und der Gewerbſchule yu Plauen. I. Theil 
Stereometrie, Trigonometrie, Anwendung der Algebra auf die Geometrie nebj 
jablreichen Uebungsaufgaben und in den Tert sere Holzſchnitten. Plauen 
Berlag von Ung. Sdhriter, 1850. 234 6. 8. 

Der erfte Theil dieſes Lehrbuches ift in ee Revue, Decemberhef 
1849, angejeigt worden. Diefer zweite Theil ift in ver Stereometrie gan 
in demfelben Ginne gearbeitet. Um die Etereometrie gehdrig gu begriin 
ben, find in den erften Paragraphen mehrere Sage gegeben, welche eber 
fonft in den Lehrbüchern nidt vorfommen. Ueberhaupt ift die Lage de 
Puncte und der Linie gur Ene, wie aud) der Ebne aur Ebne, umfang 
reicher behandelt, als es fonft in ſolchen Lehrbiidern der Fall gu feir 
pflegt. Die körperliche Ede und namentlich die Dreiede hat beifallswert! 
eine befondere Beriidjidtigung gefunden, und ift dabei von der Polar 
ede ein ausgedehnter Gebraud) gemadt worden, womit man fid nu 
einverftanden erfldren fann. Die Gefen, weldye congruent find, heifer 
bier foldbe, welche in einander paffen, wobei es auffallig ift, daß di 
ſymmetriſche Gleid)heit der nicht in einander paffenden, aber dod) den ein 
gelnen Theilen nach gleich) beftimmten Eden nidt ſogleich aud zur Sprach 
gebradt wurde, wodurch man tiber mance Sehwierigfeit im Ausdrud: 
binwegfommt. Die Polarede wird fo conftruirt, daf in dem Scheitel eine: 
Ecke auf jever Ebne cine Senkrechte nad) außen errichtet wird. Wie dief 
Conftruction immerhin etwas Zufalliges fiir den Anfinger gu bebalter 
fdjeint, fo enthillt fie aud) nicht gang das Wefen einer Polarede. Voll 
ftandiger driidt man dad Wefen der Polarede aus, wenn man die Kan 
ten einer Dreiede gleidy lang macht und durch die Endpuncte lothredt 
Ebnen auf die Kanten legt, weldye fid) in der Polarede fdyneiden. De 
Perf. ftellt vie Lehrſätze über die ebnen Winkel und die Flachenwinfe 
(Neigungswinfel) gegeniiber, welded fiir die Schiller intereffante Ver 
gleidjungen darbietet, und wobei ihm nun die PBolarede vorgiiglich: 
Dienjte leiftet. Deffenungeachtet wiirden wir im Unterridjte nicht diefer 
Weg wibhlen, weil e6 uns den Zufammenhang oder den Parallelismu 
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mit der Planimetrie verwiſcht. Nad diefem entfpreden die ebnen Winkel 
cnet Dreiede den Seiten eines ebnen Dreieds und die Flachenwinfel 
ber Deriefe Den Winkeln eines Dreiecks. Aber nicht blof um der Plans 
metri¢ wilen, fondern nod) mehr um der fpharifden Trigonometrie willen 
wrt wir ſolche Hinweifung fiir nothwendig eradten. Dem Lehrfage 
rer Guler, Daf die Gumme der Eden und Flachen gleid) ver Anzahl 
br Kanten plus zwei fei, wird ein ganzer Abſchnitt gewidmet, der „von 
ben Regen* ũberſchrieben ift, woran fic) cin Abſchnitt von den regelmafis 
gen Polyedern ſchließt, und an Ddiefe im Terte furzen Abſchnitte werden 
im Ynhange gang intereffante Uebungdaufgaben gefniipft. In vem Buche 
don den Polyedern erflart ver Herr Berf. erft eine pridmatifche Obere 
fide und dann erft im Befondern nod) das Pridma. In Begiehung 
taf die Snhaltébeftimmung der Körper wird aud) der befannte Beweis 
rn Legendre ſchon auf dreifeitige Prismen von gleider Grunvflache 
and Hohe (fo gu fagen) angewandt. Wir glauben nicht, daß auf diefem 
Beye Cinficht ergielt wird, und fehen in dem Beweife von Legendre feine 
derticherung dex Wiſſenſchaft. Die Entftehung des Korpers und gwar 
im Befondern des prismatiſchen gibt nad) unferer Anfidt allein Ginfidyt 
in bie Berechnung diefer Korper, wobei man die Berechtigung ded Sege 
ner'ſchen Grundfages fieht und vielen das wabhre Wefen verdunfelnden 
Shwierigfeiten aus dem Wege geht. Aud) die harmonifden Theilungen 
um die Colltneationsverwanntfdaft räumlicher Gebiloe hat hier einen 
Bag gefunden. Wir erinnern hiebei an die Recenfion ded erften Theiles. 
das fiedente Buc beſchaͤftigt fid) mit dem Cylinder, Kegel und der 
Ruel, Mehrere Sage über vie cylindrifdye Obderflade und ihre Durdys 
ignite mit Linien und Fladjen find vvraufgeftellt und dann erft der 
Ghiinder erflart. Wir wiirden folcher Trennung nicht den Borgug geben 
foanen. Dabei fommt aud durch den ſchieſen Cylinderfdynitt ſchon die 
Eine yur Erfcheinung, weldye bei den Durd)fdynitten ver Kegeloberflade 
wiedet vorkommt. Bei der Kugel wird nun aud) der fpharifden Dreiede 
Envibnung gethan und eine Reihe von Sagen wieder gegenübergeſtellt. 
Det Beweis tautet furz: „man bilde die Eden und wende §§ 39 und 
40 nedit Uebungéfagen an”. Gigentlicy müßte dieß fo lauten: vie Cage 
find dort ſchon bewiefen, da die fpharifden Dreiede nur die von der Kugel 
begrenjten Dreiecken find, die Seiten dedfelben die Mage der ebnen Winkel und 
ie ſphätiſchen Wintel vie Flachenwinfel ver Dreiede find. So weit die 
kureomettie. Es ift in ihr nach einem moglidft ftrengen fynthetifden Gange 
givedt, wodurch freilich eine Reihe von SAgen nothwendig wurden, welche 
hd nidht immer wohl in kurzen Ausdrücken geben liefen. Wir fiirdten, dag 
fold undequemen Gage der Cinfiihrung ded Buded in Schuten Abe 





brud) thun werden, benn eine Teennung des Zufammengebhorigen, ode: 
fagen wir lieber des Totalen, in feine Elemente nimmt man dod) nu 
Dann gerne yor, wenn man durd eine vollftandige Combination de 
Glemente dem Schiller wieder yu der Befriedigung verhilft, welde in de 
Grfenntnié liegt, daß man das Gange vor ſich habe. Dagu aber wiird 
bie Stereometrie in einer foldjen Ausdehnung behandelt werden miiffen 
daß die Schulen nicht Zeit genug haben. Kann man das nicht erreiden 
fo wird man gewiffe Relationen dem Schüler aufzufinden iberlaffer 
miiffen, was um fo eher gefdehen fann, alé man gereiftere Rrifte be 
diefem Unterrichte vorausfegen darf. Kurz, man dürfte fid) dahin neigen 
daß in ben Schulen eine Stereometrie in der hier gegebenen Ausdehnun 
gu viel Zeit beanfpruchen wiirde, denn fie umfaft (mit den Anhaͤnge 
gu jedem Buche) 112 Seiten und ohne Anhinge 151 PBaragraphen, voi 
denen mehrere einen ganzen Compler von Sätzen einfchliefen. Gang ai 
der Stelle und fehr beachtendwerth find die Uebungsaufgaben in de 
Anhängen, nur braudt gu manchen derfelben der Schiller eine Reih 
yon Borftelungen, welche er ohne Hilfe eines Lehrers aus den kurze 
gegebenen Erklaͤrungen wohl nicht gang verſtehen diirfte. 

Das achte Bud behandelt auf 40 Seiten die ebne und fpharifd 
Srigonometrie und webt dabei nod auf 14 Seiten audgerednete Be 
fpiele cin. Dieß Mißverhaͤltniß gu der Ausdehnung der Stereometrie fo: 
nen wir nicht rechtfertigen. Dod) auch davon abgefehen, will und di 
gange Behandlung derfelben nicht gang gefallen. Sie beginnt mit der Erkle 
rung ded Cinus: ,§ 1. Wenn man von einem Puncte A ded Echer 
„kels BA eines Winkels ABC eine Cenfrechte AC auf den ander 
„Schenkel BC fallt, fo heift dad Berhiltnif der dem Winkel geger 
„überliegenden Senkrechten gu der begrengten Geraden, von der aus d 
wSenfrechte gefallt ift, ver Sinus des gegentibertiegenden Winkels, da 


„iſt Sinus des Winkels B oder fury “= — sin B. 8 2 Lehrfag 


„Verändert fid) ver Ort des Punctes A auf ver Geraden AB, fo bleil 
„der Sinus unverdndert. § 3 Lehrfag: Berdndert ſich vie Lage vx 
„Schenkels, von dem aus die Cenfrechte gefallt wird, fo verdindert fir 
„der Sinus und gwar fo, daß wenn der Winkel pon 0° bid 909 wide 
„der Cinus von O bis 1 gunimmt; wenn der Winkel von 90° bis 18¢ 
pvadst, der Cinus von 1 bid auf O abnimmt; wenn der Winkel von 186 
7 bid auf 270° zunimmt, der Sinus fid) von O bid 1 verdndert; wer 
yoer Winkel yon 270° bis 360° gunimmt, der Sinus von — 1 b 
yO fic) verandert.” Man fann und darf mit Feinem Berf. eined Ear 
buches dariiber rechten, wie viel oder wie wenig er fiir feine Schu 
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goede yu geben ſich veranlaßt fab; aber bad Wenige miifte und follte 
dech wobl immer erft recht dad Wefentlidfte bieten, und das vermiffen 
wit bie. Dabin redynen wir die beftimmte Faffung des Pofitiven und 
Regatiea, was ohnehin fiir den Anfanger fo viel Schwierigkeit hat, 
dans be Bedeutung und dad Wefenhafte der Winkelfunctionen, ja ſelbſt 
dic gegenfeitige Beftimmung zwiſchen der Winfelfunction und dem Winfel. 
Gan aber gar in einem Zuſatze von einem negativen Winkel geredet 
wird, ohne Daf aud) nur die geringfte Andeutung über eine ſolche Grofe 
torhanten ift, fo miiffen wir das mifbilligen. Snconfequent müßten wir 
aud nennen, wenn in einem befondern Abſchnitte die Goniometrie ber 
handel ijt, und Dod) die Function sin (x + y) aus dem Sage abge- 
ititet wird, daf die Sinud der Winkel eines Dreiedd fich wie die gegen— 
iderliegenden Geiten verhalten. Gine verfehlte Bezeichnung ift wohl auch, 
puterideiven eine rechtwinklige und fciefwinflige Trigonometrie. Der 
Gang in dex ſphäriſchen Trigonometrie ift folgender: zunächſt wird der 
Sag bewiefen, daß sin a. sin C = sin A . sin c, woju alé Zuſatz 
wortlid) gegeben wird: ,diefer Cag heißt der fpharifde — 
Dann wird gewonnen die Formel 
cos a = cosb.cose + sinb.since.cos A. 

Und wirde audy diefer Gang nidjt gufagen, obwohl derfelbe fiir die 
iphirifhe Trigonometrie mehr gleidgiiltig ift, wenn die Schüler einen 
det und möglichſt cindringenden Gang durd) die ebue Srigonometric 
gemacht haben. 

Dad neunte Buch behandelt die Anwendung der Algebra auf die 
Gomettie und gwar 1) die Conftruction von Gleichungen, wobei wir 
war, mie durch alle Zweige, die ſcharfe Beſtimmung ded Pofitiven 
m Regativen vermiffen; 2) Auflofung geometrifder Aufgaben. Die 
folgenden Abſchnitte behandein die cigentlidje analytiſche Geometric, Wohl 
mite gut gemefen, gu bemerfen, dap die analytiſche Geometric nicht cing 
Yamendung der Algebra in dem Cinne fei, wie fie in den beiden voris 
gta Adfdynitten angewendet worden fei. Dich neue Clement, die alges 
baile Function ift eben wichtig, und gibt allein eine Berechtiguug, 
die analyſiſche Geometrie noch gu behandeln, mindeftens in ihren Ane 
fiingen. Der Werf. hat es verfcpmaht, vie ebne Trigonometrie in ver 
dnalytifben Geometrie vorausgufegen; wir wiirden dod) der Meinung 
icin, daß ein Schüler nidjt frei wird und volle Herrſchaft innerhalb ved 
Km aufgeſchloſſenen Gebietes der analytifchen Weometrie erlangt, wenn 
tha nicht aud) ſchon in der Trigonometrie der Begriff einer Function 
tiliommen flar geworden und gelaufig geworden iff, und wir wurden 
Mibwidhes Bedenfen haben, einem Sailer etwa vor Kenntniß der ebnen 


Srigonometrie eine analytifde Geometrie vorgutragen. Es werden 1 
Gleidungen der Linie, des Kreifes und der drei NKegelfchnitte gefu 
wobei wir zunächſt eine Crflarung der Kreislinie vermiffen. Sie 
analog den Grflarungen der andern Curven des zweiten Grades law 
Es fceint daher aud) von unferer Anficht aus die Erflarung der ‘ 
rabel nicht angemeffen, fie lautet: „Nach 1X § 56 war die Parame 


„gleichung einer Ellipfe y2 = px — T, wenn der Scheitel der 
„fangspunct der Coordinaten iſt. Setzt man darin die große Adj 
„unendlich groß, fo wird > unendlich flein, das iff Rul, und erg 


„ſich dann die Gleidhung : — = px. Die Curve, welche durch d 
„Gleichung dargeftellt wird, heift Parabel. p heift der Parameter 
„Parabel. Der Anfangspunct der Coordinaten ift hier der Scheitel 
„Ellipſe.“ Bon den Curven felbft wird die Gleidung discutirt, vie C 
firuction derfelben angegeten, die Tangente an diefelben gu giehen 
was damit gufammenhingt, und von der Ellipfe und Parabel auch 
Quadratur. Da der Verf. die Trigonometrie ausgeſchloſſen hat, fo wi 
er aud auf rechtwinflige Coordinaten befranft, und damit war d 
aud) fiir die Behandlung der intereffanteften Relationen eine gi 
Schwierigkeit gegeben. 

Gewiß fehlt ein Lehrbuch der analytiſchen Geometrie fir Shu 
aber das hat aud feine grofen Schwierigkeiten, nicht ſowohl in 
Methove als in der Auswahl des Stoffes und vornehmlich in Erfind 
von folden Uebungsaufgaben, welde die Schiller gu einer freien Se 
thatigfeit bewegen, denn man wird die analytiſche Geometric immer 
fo fpdt vortragen finnen, daß die Schüler fic) in den andern Ziel 
ſchon frei bewegt haben, und da wird dad Jntereffe fiir die analyti 
Geomettie — nad) unfern Grfahrungen — nur immer erft dann 
wonnen, wenn fie dad neue Snftrument der Analyfis felbftjtandig 
handhaben beginnen. S. 


— — — 


Winterpauſe. 


Wie die Muſik ins Tönegeweb' ernſt ſinnige Pauſen 
Einflicht, daß nunmehr Stille gefalle dem Ohr: 
Alſo bringt die Ratur, wenn Roſ' und Früchte gereift ſind, 
Winter heran; dann iſt friedliche Ruhe Genuß. “ee 
. Eyth. 
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Erſte Abtheilung der Paͤdagogiſchen Mevue. 


J Sebruar 1852, 





I. Abhandlungen. 


nate 


Die Beurtheilung der geſchichtlichen Perfonlichfeiten. 
Gine pädagogiſche Warnung. 
(Schluß. *) 


Mit fat allgemeiner Veiftimmung hat man fiir den erften Unter- 
ridt in der Gefdhidjte den biographifden gewihlt, und ed fdjeint dieſes 
unferer Anfidyt vollig gu widerfpreden, da derfelbe faft überall gute 
iridte tragt. 

Aber Niemand wird behaupten, daß man auf diefer Stufe etwas 
Anderes als Greigniffe und Schilderungen von Zuftanden und Perfon- 
ligfeiten, alS Sterne und den Wirrwarr der handelnden Perfonen 
niltirlid) vereinfadjende Bertreter geben fonne. Der biographifde 
Bihidtsunterrid)t verfahrt nad) der Weife der fagenhaften Volfsge- 
fhidte, welche auf einzelne grofe Manner die Thaten und GErlebniffe 
cincs Jeitalters gufammenhduft, und diefelbe Freiheit, welde die Volks— 
yeididhte fid) bei der Charafteriftif foldjer Heroen, 3. B. des Camillus, 
M$ Lykurgus, Moſes ꝛc., erlaubte, nimmt fid) aud) jene mit Redt 
wid dent fie auf die hellern hiftorifden Zeiten aus. Daraus folgt 
tbr, daß fie weife thut, fid) auf die alte Geſchichte zu beſchränken, 
und aué der mittleren und neucren Geſchichte nur die friiheften Groß— 
Manner einer Nation oder ſehr einfache Charaftere gu nehmen; ferner 
auß fie darauf verjidjten, das innere Leben folder Manner gu berüh— 
tm, fie reiht an dem Lebensfaden der Perfonen die widtigften Ereig- 
wie auf, unbefiimmert um Bollftandigfeit und PBracifton, jede fittlidje 
thdtlide Beurtheilung vermeidend, gufrieden, dad ſympathetiſche Sntereffe 
geet und gendfrt gu haben. Niemand wird das Geſchichte nennen, 


— — 
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Keiner wiinfdhen, daß aus diefem Gntereffe an den Perfonen und ihren 
Sdhidfalen fic) fittlide dauernde Beurtheilungen bilden; es ift Sache 
des folgenden Geſchichtsunterrichts, diefes gu verhindern. 

Wie wird ein gut unterridjteter Schüler nad) Vollendung des 
biographifdhen Unterridts die Geſchichte und die ihm gefdilderten Per: 
fonen auffaſſen? Die Antwort gibt den Schlüſſel gur ridhtigen Benugung 
der Beurtheilung der gefdhidjtliden Perſönlichkeiten. 

Die Gefhidhtsftunden haben mehr als irgend eine andere feine 
Phantafte erregt, das Intereffe bei Wien gewedt; unterfdjeiden fid) dic 
Schüler aud) im Behalten ind nod) mehr im Wiedererzahlen, fo eigen 
fie doch faft alle gleide Luft; die fabigften, wenigſtens die phantafte: 
reichſten identificiren ihre Spiele, fid) felbft, ihre Umgebungen halt 
bewuft, halo bewußtlos mit den piquanteren Greigniffen, den beliedte: 
ften PBerfonen; man theilt fic) nidjt felten in Parteien, Kriegsheere 
Volfer und führt die Erzählungen in nadahmenden und nadaffender 
Spielen auf. Mutter und Vater, Gefdwiftern und Freunden werder 
die Erjyahlungen mitgetheilt, gewöhnlich vergrofert, ausgefdymudt, mi 
Auslaffung des weniger factifd) Fortidreitenden, ded Beſchreibenden 
der Abſchweifungen, Cinfdaltungen, Betradjtungen, mit geringer Beob 
adjtung der Chronologie, häufigen Verwedfelungen der RNebenper 
fonen und ihrer Namen; befonders freigebig ift man mit Gelb, Gu 
und Blut, Grofen und Zabhlen; auf die Hauptperfonen hauft man nod 
mehr als der Lehrer allen Ruhm und allen Tadel gufammen; man i 
bis aufs hodjte parteiifd) fiir die einmal ergriffene Bartei, unbarm 
herzig gegen die Feinde; ‘Parte’ ergreift man fiir das Erſte, da 
Starkfte, das Siegreidye, lieber und langer fiir den fdlauen Odyſſeus 
alg den roh ftarfen Ajas, lieber fiir den rubmvoll untergehende: 
Hector als den mit Gotterhiilfe fiegenden Adil. Vor Troja zweife 
hafter, unbeftandiger Gricdyenfreund ift man gefdworener Philhellen 
fo lange e8 gegen die Perfer geht, fampft mit Athen gegen Spart« 
mit Epaminondas und Pelopidas gegen Sparta und Athen, ſchwärn 
mit Demofthenes gegen Philipp von Macedonien und ſtürmt m 
Alerander fiegedstrunfen und thatenbedirftig durd) die orientaliſche Wel 
Ermüdet von den weiten Ziigen, gewaltigen Creigniffen, unaufhorlide 
Schlachten und Zahlen und Namen fammelt man ſich an der Grür 
bung eines Gemeinwefens, baut mit Romulus die ewige Stadt, gi 
ihr mit Numa Gefege, erobert gerne mit Tullus und erhalt mit Serviu 
Tullius die erften Begriffe vom geſellſchaftlichen Intereſſe, ahnt di 
rechten Freiheitsfampf im Streite der Plebejer und Patrigier, rettet m 
Camillus die Civilifation gegen den barbarijden Norden, lernt an d 
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Deciern, Paulus Wemilius das prodigus vite und dulce pro patria 
mori, bapundert, liebt nidjt die Schlauheit des Hannibal, lernt an 
ihm und Ecpio Undanf um deS Vaterlandes willen ertragen, fdwarmt 
mit da Gracdhen fiir die Armen und Gedridten, wird Romerfeind mit 
den Gimtern und Teutonen, fteht mit Cafar gegen Pompejus, mit Cato 
gyn Gajar, mit Dem Baterlande gegen die römiſche Weltherrfdaft, 
froblodt uber die Hermannsfdladt, sieht mit Wlaridy deutſch-ſtolz in 
Hou cin und fampft als Weftgothe in der Schlacht auf den catalaunifdjen 
Felden, fühlt ſich als Mitter im Mittelalter, fteht mit Marl Martell 
bt Jours, bewundert, liebt nidjt Karl den Großen, bejammert der 
Sadjen Unterjodyung, freut fid) über die deutſchen Hiebe gegen die 
tinterliitigen Staliener, wilden Ungarn und rauberifden, heidniſchen 
Slav, zieht aus gegen Türken und Heiden und lagt die Greigniffe 
witden Entfernungen wadfen, hordt halb glaubig den Wundern der 
Kreapiige, glaubt an die Sungfrau von Orleans, fteht auf der Seite 
Mf Birgerthums und der Schweizer Bauern gegen den hoffartigen Adel, 
mandert mit Aeneas Sylvius durd) die pradjtigen Reichsſtädte und 
fuat mit Guttenberg und Bartoly Schwarz in cinfamer Zelle, zieht mit 
futher gen Worms gegen Kaifer und Papft, hast den Tilly, hegt Be- 
wendetung und Scheu vor Wallenftcin und fudht fid) gerne die deut- 
iden Helden in Guftay Adolfs GHeere aus, tragt den alten Römerhaß 
wef die Frangofen tiber, gieht mit dem Germanen Karl gegen den 
Slavin Peter aus, ſchlägt mit Friedrid) dem UH. Lieber auf die Fran- 
wm und Ruffen als HOefterreidher, verehrt Waſhington und Franflin, 
iGirmt mit der erften Conftituante fiir die Menſchenrechte, ſchwankt 
imiden furchtſamer Scheu und erftaunendem Abſcheu vor den Schreckens— 
amen, ftaunt an Napoleon und fteht gu ihm, fo lange es nidjt gegen 
zun Deutſchland oder die englifden Seehelden geht, wird zweifelhaft 
ti dem Suge gegen Rußland und fallt vollig von ihm ab in den 
dreiheitskriegen und kann ſich nicht ſatt ſehen an der deutſchen Helden— 
Falt des als Greis nod) jungenariig verwegenen Blüchers; fein 
Sharatter wird des Jungen Ideal und das Reſume ver geſchichtlichen 
eigheit! 
WVer wollte laͤugnen, daß ſolche Empfindungen, ſolche Bilder die 
yendlide Seele erheben, veredeln; wie durch einen Zauberſtab iſt ihm 
ie Belt von guten und ſchönen Gefühlen und Entſchlüſſen erſchloſſen, 
findigen Muthes iſt ex mit den größten Mannern auf gefahrlidfter 
gewandelt, gerne und leidjt hat er das Schwache und Bofe unter 
h uidergedrückt und den Blick unverwandt auf das Große und Gute 
gerihet; ex hat das Alles gethan, weil er in einer poetiſchen Geſchichte 
— 6* 
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gewandelt hat; des Lehrers Tact, ded Stoffes Auswahl, das eiger 
von Leidenfdaften unbefledte, von 3weifeln nicht gefnidte, von Hinde 
niffen nidjt gedemiithigte Herz haben ihn über alle Sdwaden ur 
Gebredjen der Menfdjen und Menſchheit hinweggehoben, ihm die We 
und das innere Leben in einem Lidjte gejeigt, wie der junge Parcivi 
fie anfieht, als er von der Burg feiner Mutter aussieht. 

Und eS ift redjt und gut, daß er fie fo betradtet; der erfte Gi 
ſchichtsunterricht ijt die erfte Borbereitung auf das Leben, und da i 
es nodthig, ihm das Herz gu ftarfen, fiir alles Gute und Edle fo 4 
erwaͤrmen, daf er die Falten Stürme der Wirklidfeit abwettern fann 
darum find alle edjten Jungen fo, lehren alle ergiehenden Lehrer fo un 
moge eS nie anders werden; nur behaupte man nidjt, daß das Ge 
ſchichte und nod) weniger, daß das Charakteriſtik der Perfonlidfeiten fet 

Es ift moglid, daß Nordweftdeutfdland cine Ausnahme madt; abe 
fo weit unfere Erfahrungen gehen, find jene Darftelungen und Empfin. 
Dungen die Grundlagen, auf denen unbefiimmert weiter gebaut wird 
und die meiften Lrimaner empfinden und urtheilen nod abnlid, mu 
daß fie abfpredender und etwas gelehrter aburtheilen. 

Greilid) liegt jenen Uirtheilen und Empfindungen etwas Wahres gu 
Grunde, da die Darftellungen theilS auf das wabrhaft Gute und 
Schöne den Accent deS Lobes legten, theils das Mitgetheilte nur diefe 
Urtheile und Empfindungen Hervorrufen fonnte. Aber wie weit war 
das nod) immer von der wahren Gefdidjte! Gant nicht die Shale 
des Gegners ungebührlich durch das einfeitige Lob des Helden, gumal 
wenn die Borliebe des Starfen ihr Gewidt nod) mit Hineinwarf; war 
aud nur eine einigermagen ridtige Darftellung, geredte Beurtheilung 
gu erwarten, wenn man die eingelnen PBartieen aus dem 3ufammen- 
Hang der Greigniffe, die Perfonen aus ihren Umgebungen, die Sdeen 
aus ihrer Zeit reifen mufte; war nidjt jeder verfdwiegene 3ug ein 
Raub an der Perfonlidfeit, eine Sünde gegen die hiftorifdje Treue, 
und mufte man nidjt gerade dad verfdjweigen, was den Charafter ded 
Mannes in feiner Zeit redhtfertigte? 

Jedoch, wads bedarf es nod) der Beweife? Es ft hohe Zeit, das 
biographifdje Element gu verlaffen, denn ſchon ftellt fid) Langeweile 
ein, immer greller färben fid) in dem miiden und anhaltsarmen Ges 
dächtniß die eingelnen Charaftergiige, immer mehr laufen die verfdiede n- 
ften Perfonlidjfeiten in einander, und wird nidjt bald eingegriffen, fo 
ermatten die edlen Empfindungen, das Yntereffe erftirbt, das Wiffen 
reducirt fid) auf piquante Anekdoten und einige carrifirte Sdladtge- 
malde, die ſchwaͤrmeriſchen Entſchlüſſe auf Vergniigen an Siegen, Ueber- 
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fiten und Gewinnen, und es droht die Schlußlehre aus alle dem 
Getimmel ton Perfonen und Thaten, daß Klugheit das befte Mitte! 
und cin filer Herd das größte Gli feien. 

Gi gilt das fympathetifdse Gntereffe gu heben, die Wünſche und 
Gmyfiadungen gu läutern, die Urtheile tiber Perfonen und Creigniffe 
unter das hiftorifdye Sod) gu beugen; es gilt gue Erwedung des gefelle 
daftlidien Intereſſes vorjufdreiten, und dieſes gelingt nur an dem 
fener Der Nationalitat. 

Rit der Weckung der deutfdjen Nationalitat ift «3 wie mit fo 
vielen deutiden Dingen gegangen, daß man viel und ſchön von der 
Herlidfeit und Rothwendigfeit des Swedes geredet, aber die Mittel 
wat Greidung weder einer genauen Grforfdjung nod) einer ſcharfen 
deruheilung unterworfen bat. 

Darum haben wir denn nod) neuerdings die Erfahrung madden 
afin, wie fdledjt eS um dad Nationalitatsgefihl bei den Maffen 
beftellt iff und wie thoridjt der Glaube ijt, daß wenige Gebildete ihren 
auf gelerter und verftandesmafiger Ginfidt berubenden Patriotismus 
bm nur fiir Hergensenthufiasmus oder materielle Vortheile empfang- 
liden Bolfe mittheilen founten, und alle Bemiihungen derfelben werden 
jo lange ſcheitern, bis man begreift, daß man die Nationalitat im Ein— 
einen, Dertliden, Stammliden wieder aufgreifen miiffe, und daß nur 
rurd die Cultur des Stammsbewußtſeins ver Weg gum Deutfdthum 
fühte. Statt deffen Hat man das gerade Gegentheil gethan, indem man 
tit Rationalitat anlehrte, anpredigte, mit allen Bligen des BVerftandes 
wm Donnern des Gefiihls gegen die Stammlidfeiten und Provingialie 
tits gu Felde zog; das hat dann wohl auf furze Zeit die Geifter wad 
yidiittelt, aber fo wenig nadjhaltig gewirft, daß es dem Deutſchen mit 
ot Freiheit und dem Deutfdthum ergangen wie dem Pferde, das aus 
vm Stall gefommen, wild ing Freie rennt, cinige tolle Spriinge und 
Laptiolen macht, bald verwirrt und angitlid, mit hangendem Ropfe in 
den alten Stall guriidfdleidt. 

Die Schule hat wader hierin mitgefiindigt, indem fie in allen 
Dingen diefer deutfden Urſünde huldigte, jedes Ding beim Kopfe an- 
ingteifen, überall nad) den hodjten und allgemeinften Worten und 
Dingen gu hafdjen, einen Koloß auf thdnernen Füßen gu bauen; vor— 
Bali in der BolkSfdjule find die Folgen betriibend gewefen, wo man 
® mu einer oft bodenfofen Allgemeinheit gebradt hat. Gin anderes 

tine Ausführung dieſes unendlidjen Leids! jest ein Nachweis 
Mijdben an dem deutſchen Geſchichtsunterricht. 

Die deutſche Geſchichte ift cin foldy ungeheuerlides Conglomerat 
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yon Stammes-, Stindes, Dynaftieengefdidten, greift als Ganzes fo 
tief in die Menſchheitsgeſchichte cin, hat fid) gu gleider Zeit in Den 
verſchiedenen Stammen, Standen, Dynajtieen nad) verfdjiedenen Rich— 
tungen fo verfdieden gedufert, daß eine Gefammtgefdhidjte des deutſchen 
Volkes fiir die Jugend nur zwei, faft gleid) fclimme Folgen haben 
fann. Entweder wird fie ein fleifdlofes Gerippe von Namen und Zah— 
Ten, dad feine Blifen mit einigen lumpigen Fetzen allgemeiner Cultur- 
gefdidjtsphrafen behangt, oder eine Mufterfarte aus den intereffanteften, 
aber fo gang unverjtandlidjen, gufammenhangSlofen. Bartieen der deut— 
ſchen Eingelngefdhidten. Kann dann der Junge die deutſchen Kaiſer 
Hergahlen, weif er die widtigiten Sdladjten und Friedensfdliffe, vor- 
züglich die Territorialveranderungen, angugeben, daneben etwas von 
den grofen Zeitideen gu ſchwatzen und das Ganje mit einer guten PBor- 
tion Ddreifter Charafteriftifen und Wnefdoten von berühmten Mannern 
ausguftaffiren, fo hat er recht hübſche Senntniffe in dev deutſchen Ge- 
fcjidjte, die er Dann weiterhin durch einige nod) allgemeinere Ueberſich— 
ten einiger anderen Volfer und einigen nody erhabenern Ideen aur 
Culturgefdidjte der Menfdhheit erhebt. Dann muß er auf der Univerfitat 
oder gar fdjon in Prima in irgend eine philofophifde Vergeiſtigungs— 
anftalt fommen, und. der junge Hiftorifer ift fertig, d. h. mit jeder 
Ausfidht auf eine griindlide Geſchichtskenntniß und nadbaltiges In— 
tereffe. Kenntlich find folde moderne Hiftorifer an nichts beffer als 
an dev wunderbaren Vermengung ihrer Charafteriftifen aus dem bio- 
graphifdjen Unterrichte in Serta mit den philofophifden Ideen der 
Prima oder Univerfitat. 

„Die Schule hat gar nidjt die Aufgabe, die Geſchichte als Wiffen- 
ſchaft gu lehren“, fagten wir oben; wir folgern daraus, daß fie gu einer 
allgemeinen Ueberſicht nidt verpflidjter ift, und folde Particen gur Dar— 
ftelung nehmen muf, die fowohl nur primo loco dex Bildungszwecken 
entfpredjen alS das Studium der Geſchichte als Wiſſenſchaft vorberei- 
ten. Hierin haben wir Deutſche es leicht, da in dee deutſchen Gefdhichte 
dieſe beiden Swede gufammenfallen, falls man ſich in derfelben weiſe 
gu concentriren verjteht, und das ift nidjt gu verfeblen, wenn man Die 
Gefdidte des jedesmaligen Stamms jum Ausgangspuncte und gur 
Grundlage des deutſchen Geſchichtsunterrichtes madjt; gumal in Rord- 
deutſchland ijt dicfed bei dem fo ſcharf ausgeprägten Gadfenthum gar 
leidjt, und wir haben eine Darftellung des Inhalts einer derartigen 
Stammesgefdidjte fir die Hannoverfdule in der „Volksſchule von 
Münkel und Behrn”, Hannovet 1851, Januarheft, gu geben verſucht, 
auf weldje wir hier verweifen. 
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Hier intereffirt uns die Frage, wie fid) bei einer folden Stammes: 
geſchichte bad pſychologiſche Element, und die Beurtheilung der Perfon- 
lichkeiten feller. 

Ba ciner foldjen Darſtellung perfonificirt fid) fiir den Knaben der 
Stama ju einer Ginheit, erfdeint ihm als cine erweiterte Familie, mit 
ber a fid) verwandt, in Leid und Freud verbunden fühlt, weil die 
Dartellung ihm das eigene Sunere, die Umgebungen und taglidjen 
Gricbniffe erklaͤrt, erweitert und beridjtigt. Freilid) mug dann der Un— 
terricht ber eine reide Detailfenntnifé gebieten, muß liebevoll und 
mittheitfam, in breiter und gemadjlider Darftellung anfangs feine 
Shige auSbreiten, nidjts weniger beforgen, als wann er gum Biele 
fommt, und nidjté weniger vergeffen, als daß er feine Wiffenfdjaft 
lehtt und feine nackte Ueberſicht bedarf. Zeigen wir an dem obigen 
Beifpiele von Karl dem Grofen, wie fic) die Stammes- und die Pere 
finlidjfeitengefdidte gu einander verbalten. 

In feinem RKampfe gegen die Sachſen gemiigt es faft jedem Lehrer, 
auf der Seite der Sadfen den gangen Stamm als perfonificirten Geg- 
ner auftreten ju laffen, indem die pſychologiſche Gefdidhte glidlider 
Beife nod) nidt gewagt hat, die Charaftere Wittefinds und Alboins 
zu anatomifiren und fritifd) gu präpariren. Laffe man nun den Unters 
richt die Gigenthimlidfeiten ded ſächſiſchen Stammes mutatis mutandis 
aljo yur Wnfdauung gebradt haben, wie wir eS in der Volksſchule 
bargelegt haben, fo zweifeln wir nidjt, daß des Stammes Thaten und 
&iden, feine Tapferkeit und Hartnadigfeit, feine Baterlands- und Hei- 
denthums liebe, Franfen- und Chriftenhap, feine Kriegs- und Aufftands- 
weije eben fo flar und lebendig gur Anfdhauung gebradt werden, eben 
fo ſehr Die fompathetifdjen Gefiihle hervorrufen, als wenn ein fadfi- 
ſcher Sarl als ihe Bertreter auftrate; im Gegentheil, wir glauben, 
aud cin Knabenherz fublt fdjon tief und Flar, wie gewaltiger, ergreifen- 
vex ein foldes ganged Volf in Waffen, Sdladten, Krieg und Leiden 
it, denn die größte Perfonlidfeit; feine Mitgefiihle werden an der - 
Grofe pes Gegenftandes in Kraft, Reinheit und Adel wadfen; in dem 
grofen Trauerfpiel eines foldjen Volks- und Ideenkampfes werden die 
perfontidjen Sntereffen, Thaten, Leiden der Hhandelnden Perfonen ſich 
teinigen und adeln, und wenn des Knaben Blick ſich fatt gefehen an 
vem grofen Kampfe und feinen Rampfern, wird cr den gereinigten 
Bid auf das cigene Innere guriidbiegen und unter dem Reidjthum der 
aitgebradjten Kenntniſſe und der Kraft feiner Empfindungen fid) plop. 

ih mitten im gefellfdjaftlidjen Sntereffe finden. Wie, wenn die fran- 
fife Gegenfeite ähnlich gewirft! Aber dort? Gin gewaltiger König 


und Raifer, fo gewaltig, daß fein ganged Bolf fid) hinter ihm verbirgt, 
wie eine Heerde Sdhafe hinter ihm herzieht, man hort nichts oder wenig 
pon den Cigenthimlidfeiten des Stammes, feiner freien Verfaffung, 
nur nebenbei, ohne Begriindung und ohne Detail, von ihrem Gadfen= 
haf und chriſtlichen Miffionseifer; höchſtens einige fparlide Worte 
yom fränkiſchen Reidstage, franfifden Nationalfriege; in 99 von 100 
Kindesfopfen wird das Verhältniß fo aufgefaft werden, als gebiete 
Karl über feine Franfen wie Kaifer Nifolaus über feine gotthetrauten 
Ruffen. Aber, fagt man, ift Karl nidjt der Trager feiner Stammes— 
nationalitit, ift die WAnfdjauung des grofen Mannes nidt an Spiegel 
feiner 3eit, ein Brennpunct fiir die Charaktergiige feines Bolles? Wir 
ldugnen diefes, da Karl theilS uber und aufer feinem Bolfe und feiner 
Beit ftand, theils fo viel Cigenthimlides befigt, daf das Allgemeine 
bei der Darſtellung vielfady verloren geht; endlid) ift eine wiffenfdaft- 
lidje Schilderung feiner Perfon fdwer, fiir das Rind geradezu un- 
moglid), bei dem jede Darftellung der Perfonlidjfeit gur ſchiefen Beur— 
theilung und ihren Gefabren fiihren würde. Schriftſteller und Lehrer 
fublen das dann aud) und werfen fic) nun in ihrer Noth auf allerlei 
Nebenwerk und erzählen weit und breit von feiner Geftalt, Kleidung, 
Lebensweife, Familie, und gewöhnlich behalt das Kind von dem alfo 
jerftiidten und verhungten grofen Manne nur einige elende, oft unge- 
fchidjtlidje, faft immer unwefentlidje Anefddtden; e8 weif, was Karl 
der Grofe gu den Kindern in der Hoffdule gefagt, aber nidt, wie er 
bie heidnifdjen Gebraude im Sachſenlande jerftorte; weif, daß er des 
Nadmittags gu ſchlafen pflegte, aber nicht, weldje grofe Canalverbindung 
er projectirte; weif, wie er Eier und Butter verfaufen ließ, aber nicht, 
was es fiir eine Bewandnif mit den fonigliden Giitern hatte; weif, 

daß er in Aadjen eine pradjtige Kirde und in Ingelheim eine Pfalz 

gebaut, aber fennt weder ihre Cinridjtung nod) Beftimmung. 

Mag aud) immerhin Vieles von den niiglidjen und nothwendigen 
Kenntniffen in die Charafteriftif und BViographie Karls mit eingereihet 
fein, es erftictt unter dem Haufen der fogenannten intereffanten Züge, 
und aud Kinder find ſchon WAnefootenjager. 

Wie gang anders, wenn der Stamm der Franfen in feinen von 
dem ſachſiſchen Wefen fo verſchiedenen Zügen, in feiner Entdeutfdung 
burd) Nomerthum und Chriftenthum, in feiner Vorliebe gum Konigthum 
gefdildert, den Nationalfrieg befdlieft, und Karl dann als eine noth- 
wendige Berfonlidfeit erfdjeint unter einem Wolfe, das fonft weder 
thatlid) nod) fittlid) dem marfigen Gadjfenvolf gewadfen ift; wenn 
man fdlidjt und recht die beiderfeitigen Thaten beridjtet, ohne lange 


riiliges md hohles Moralifiren und Kritiſiten dex Perfonlidfeiten! 
Sreten die Greigniffe und Perfonen auf dem eigenthümlichen Boden 
der grididaten Stammescharaktere auf, fo erſcheinen fie auch im rech— 
ten Side, und die reine Gefdhichte, und nur fie allein, wirft ethiſch 
wd uéfaltig ethifd). 

Hin md her wird die Waage der Theilnahme ſchwanken, das Hex} 
ni bi den Sachſen fein und der Kopf nidt von Karl laffen wollen ; 
mz wird jubeln, wenn die Sadfen muthig widerftehen, aber Rarl 

sgidlagen, aber nidjt tiberwunden wünſchen; ein ſchmerzlicher 

}durd) Das Jugendherz gehen, dev gwar nie wieder gang ver- 
Peder foll nod) wird, aber der in dem Refultate des Kampfes 
ſchie und glidlide Verſöhnung der Gegenſätze fieht und yu 
beginnt, wie verderblid) der Sieg der einen oder der andern 
fen fein wiirde, und abnt, daf Alles in der Gefhidte 
Sweden dient. 
nur dann, wenn alſo Nationen und nidt eingelne Menſchen, 
miage, nidjt Launen und Leidenfdaften auf einander treffen, 
t eS aud) moglid), ein geniigendes Bild yon den Kraften, 
pee eineS foldjen Krieges gu geben; nur dann treten 
n in Das redjte Lidjt der Umgebungen und Greignifje, 
— einer launenhaften, bodenloſen, nach 
te Wiſſenſchaften willkürlich hineingetragenen Kritik. 
© Der vorhergegangene Unterricht fo auf die Vertrautheit 
Himlidfeiten des Stammes angelegt, wie wir es in der 
ile” aus einander gefest haben, fo wird der in feinem Gaue 
mabe ¢S fühlen, was es heißt, wenn 30 ſächſiſche Gaue 
rd begreifen, was eS mit fadfifdher Krieg Sfiihrung, 
berung 2. auf fid) hat; er wird die Lücke ſich vor- 

a t 10- oder 20,000 Manner von Karl nad Franfen 

wefan werden; er wird die Zabigfeit der Sachſen 
4 nicht mehr anftaunen, fondern bewundern, nicht 
m wifjen, weil er weif, aus welder Quelle fie ent- 
und wie ein Volf in den Kampf geht; dann wer- 
taufende und Mtillionen in Geld, Gut und Men- 
poall mehr fein, fondern er wird ihre Bedeutung 
ww wird nidt mehr nithig haben, bei grofen 
— Bewaltiges langathmiger Adjective su nehmen 
tionen liber die Unendlidfeiten und Un- 
ene feben, wie Rlopftods ,,taufend mal 
— — beten und die ſeine Muſe, die 
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Zionitin, nidt erflog; und hat die Geograpbie ridjtig vorgearbeite 
wie wir in der „Volksſchule“, Apritheft, angegeben, fo wird das Kir 
eine Ahnung von den Erfdeinungen haben, wenn es von der Eid 
an die Tiber und yon dem Ehro bis an die Raab gicht; der Lehr 
Hat dann nidjt mehr ndthig, das verbliffte Auge ded Kindes über eine 
Wirrwar von Farben und Namen gu gerren und mit einem „da ift ed 
und einigen 3uthaten von fremden Namen und fremdartigen Notige 
mit den eben erft das Sehen und Befinnen beginnenden Kindern weit 
zu eilen; und vor affen Dingen, das Sind, das faum über Vat 
und Mutter, Gefdhwifter und Gefpielen, höchſtens den Lehrer fid) ei 
Urtheil gebildet hat, braudjt nidjt in einer Gtunde die Urtheile eins 
Dugend berühmter Manner in Politif, Religion, Moral, Krieg ur 
Frieden ausgufertigen. So weit unfer Beifpiel! 

Die Stammesgefdhidte wird fo bis in die neuefte Zeit fortgefeg 
die Geſchichte des übrigen Deutfdlands wird nidt etwa abrifart 
durdjgenommen, fondern nur an den Berlihrungspuncten mit d 
Stammesgefdidte miglidft erleudjtet, fo daf die dDunflen Seiten di 
Fremdthums gleidjfam bewuft dunfel find. Bewußtes Nidjtwiffen unte 
fcheidet fd) wefentlid) von unbewufter Uniwiffenbeit, und die Stamme 
geſchichte muß die Fackel fein, mit der man den Jrrgarten der G 
fdjidjte durdjwandert und an deren Helle und weithin dringend< 
Strahlen man des Ganjen Größe und Bedeutung erahnt. 

So wiirden ſich als nächſte ,Partieen” im Sinne Magers d 
Zeiten Heinrids und Ottos J., namentlidy in ihren Kämpfen geg 
Slaven und Ungarn und in ihren inneren Schöpfungen, die Kamp 
der Sadhfen gegen Heinrid) 1V., die Regierung Heinridhs ves Lowe 
namentlid) die Ausbildung der Stavte, die Germaniftrungen der fady| 
fdjen Marfen und ihre Colonicen in Curland, Ungarn, Siebenbiirge: 
Flandern ꝛc., der Hanfabund, die Einführung der Reformation i 
Gadfenlande, ftatijtifd - politifde Befchreibung des niederfadfifdy 
Krieges ergeben. In der neuern Zeit verlaufen die deutfden Stamme 
gefdidten leider immer mehr in eine allgemein deutſche und rein Dyn 
jtifdye, Ghnlide traurige Erfheinung, wie der Hellenismus und d 
Tyrannen nad) der Blüthezeit ver helleniſchen Stammes- und Stand 
geſchichten. 

Auch der Geſchichtsunterricht muß immer mehr zur Darſtellur 
der allgemein deutſchen Ereigniſſe und Fortſchritte übergehen, aber tro 
dem bei Dem Stamme verbleiben, an ibm nur die Wirkungen der G 
eigniffe und Jdeen nadpweifen; fo wiirde man die franjofifde Frem 
herrfdaft in ihren Wirkungen auf das Königreich Weſtphalen und er 
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Rorddepariements ſchildern, und das viel genauer, als in den meiften 
ſogenannten Lehrbüchern geſchehen iſt. 

Rir glauben, daß ein fo unterrichteter Schüler das, was er weiß, 
tity rif, auch daß er etwas Guted und Bildendes weiß; aber es 
wader ſich Dod) Bedenfen erheben, die wir gum Theil abwarten, jum 
dial vorweg beantworten swollen. 

Ridt Wenige werden befiirdjten, daß der fo gebotene Stoff dem 
Rinde nod) unbegreiflider fei als die Bfydologicen und Biographieen. 
Man wird fragen, wie ein Kind die Verwaltung, die Geredhtigfeits- 
rirge cined Staates, die ftadtifdjen und Communaleinridtungen, die 
derbau-, Induſtrie- und HandelSverhaltniffe, vollends die Entitehung 
i> Ausbreitung religidfer und politifdjer Joeen in einer Weife auf- 
fafien fonne, wie eS hier gefordert wird; man wird dem Kinde das 
Juereſſe dafür abfpredjen und lieber gu den, wenn aud) unridtigen, 
bod id) immer mebr beridjtigenden Biographieen zurückkehren als gu den 
firperfofen Gemalden von Rindern fo weit liegenden Suftanden greifen. 

Das Bedenfen Hat in feiner ANgemeinheit viel Richtiges und wber- 
haupt viel Scheinbares, verliert aber bei richtiger Feftftellung der Frage 
fein Gewidyt. 

Gritlidy Denfen wir nidjt dDaran, den Mechanismus eines grofen 
modernen Staates in feinen allgemeinen Begiehungen und den Wedyfel- 
verbindungen feiner eingelnen Dheile vorzuführen; wir beginnen mit 
Jeiten, deren Shilderung, wie Seder gugeftehen mus, fic) völlig fiir 
das Knabenalter eignet, und wenn wir in die neueften Zeiten hinein- 
yien, fo entnebmen wir aud denfelben theild die auferen Ereigniſſe, 
ils die Folgen der inneren Umgeftaltungen. Die Sdilderung eines 
ſächſiſchen Gaues und feiner Berfaffung, die ſtädtiſchen Verhältniſſe 
im Mittelatter, die Einführung der Reformation find fiderlid) fiir die 
Jugend geeignet; warum aber aud) nidt dag franzöſiſche Continental. 
fotem in feinen duferen Geftaltungen und Folgen fiir Handel und 
Verleht, warum nidjt die frangofifde Confcription und ihre Geredytig- 
feitpflege 2 

Fteilich Das alles nur unter den folgenden Bedingungen. Zuerft 
bedatf bas Ganze der geſchichtlichen Darftellung einen feften Halt in 
ber Erfahrung und dem Umgange ded Kindes, und diefen verleibt am 
beſien, vielleicht einzig und aflein die Stammesgeſchichte, und nirgends 
wir als in Norddeutſchland, wo eine ungeahnte Fille alt- und mittel- 
Rdfijdher Geſchichtsüberreſte ſich erhalten bat, wo nod) heute das Leben 
de dandmanns faft unverdndert das altſächſiſche ift und in den Stad- 
fa denig veraͤndert in den mittelalterlidjen Bahnen verkehrt. 
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Auf diefe Ucbervefte muß der Lehrer feine Studien und feine 
Unterridht lenfen, jene beleben und bdiefen nad) jenen geftalten; w 
man einft allen Werth der Ergichung und defhalb au viel darin ſetzt 
jum Biirgerfinn gu bilden, fo thut man jegt gu viel und gu früh 
um gum Welthiirger gu bilden; die ridjtige Mitte liegt in der Weeun 
der Nationalität, und diefe ijt fiir die deutſche Jugend nur ap d 
Stammesgefdidte moglid. 

Fehlte diefes Mittel, fo miirden wir einen gang anbdern We 
empfeflen. Denn dann wiirde fidy fiir die erfte Jugend nur die gri 
chiſche Blüthezeitsgeſchichte eignen, und man hatte dann fiir das Gyn 
naftum einen fortlaufenden, mit dem philologifdjen Unterridjte gufammer 
fallenden Faden von dem idealifdjen Knabenalter der Homerifde 
Darftellungen bis gu den mannvoll-jugendliden Geftalten der gried) 
ſchen Blüthezeit. Aber wir glauben, daß wir den andern Weg fdjo 
einfdjlagen miiffen, und wir fonnen e8, weil aud) unfere fritheren Ver 
Haltniffe durd) ihre Cinfadheit, Naturlidhfeit und Reinheit ſich gar 
bem nabenalter empfehlen; unerfegbar aber ift, wenn redjt benus 
das Interefje, das aus dem Nationalitätsgefühl entfpringt. 

Recht benugt aber und vdllig gewedt wird eS nur dann, wen 
ber Lehrer feine Mittheilungen in fefte, gujammenhangende, austaufent 
Faden gufammenfpinnt; leider nod) ſehr unbeadhtet bei allen Difcipliner 
und das durch die Schuld der leidigen fogenannten Wiſſenſchaftlichke 
und Bollftandigfeit. 

Faft in allen Lehrbiidjern und bet fehr vielen Lehrern find di 
Folge der Hauptperfonen und die continuirlide Zeit die eingigen Fader 
an weldje fie dad Nes ihrer Darjtelungen anhangen; dbadurd) abe 
wird die Darjtellung der Zuftande an den wefentlidjten Verbindungs 
ftellen unterbrodjen, und diefe fogenannte Geſchichte ſchüttelt die Ereig 
niffe eben fo ftiidweife und bunt heraus als die Hauptperfonen, die mi 
ihnen in Berührung famen. Die Abhülfe, welde man in dem Gin 
fdjalten von fogenannten befdreibenden Capiteln und Ueberſichten ſuch 
hat gwar grofen Nugen, und man follte aus dem grofen Intereffe, welche 
bie Jugend fiir diefelben begeigt, gelernt haben, wie interefficend und bil 
dend dergleiden Renntniffe wirken. Aber man hat fid) durd) die leidi 
gen Charafteriftifen wieder in die duferlidjen Ereigniſſe und den ode 
dhronologifden Gang hineinziehen laffen. Der Lehrer muß die Erfah 
rung und den Umgang feiner Schuler muftern, ordnen und erwweitern 
er muf die Verbindungen mit den andern Schuldiſciplinen offen halten 
benugen; fodann hat er das Material, welches ihm die Gefdidte bietei 
gu überſchlagen, eS dem der Erfahrung und des Umgangs angupaffen 
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und damn muff er alle Faden und Gewebe, die er gu fpinnen und 
weben beabfiditigt, in ihrem ganzen Berlaufe vor Augen haben, feinen 
Faden ugenugt fpinnen, feinen fallen laſſen, Alles in gewaltigem 
Stree in die Gegenwart ausmiinden laffen. 

fangt er im erften Gemalde mit der Darftellung eines fadfifden 
Bsuernbaufes an, fo treffe er es wieder im fadfifden Kaufmannshaufe 
tes Mittelalters, wieder in der grofen englifden Halle, wieder im 
beutigen, wenn aud) ſcheinbar verdnderten, Kilner Waarenhaufe und 
unverindert im weftphalifdjen Bauernhaufe; halt ex es für swedmafig, 
von den verfdjiedenen Dienftverhaliniffen im Mittelalter zu beridjten, 
fo mug er fie aud) verfofgen bid in ihre heutigen Geftaltungen; nut 
feine Bruchſtücke, feine Notizen, nichts Raleidoffopartiges. 

Die Gefdhidjte foll dem Knaben Menfdheit vorfihren, nidt Men- 
fen; das ſchließt nidjt aus, daf in ihren Schilderungen die menſch— 
lien Stärken und Sdwaden, Tugenden und Lafter, Thaten und 
keiden cine grofe Rolle fpielen, aber fie dürfen dort feine grofere 
ſpielen, als fie in der Wirflidfeit gethan, d. h. nidjt aufer und 
iber den Greigniffen und Umgebungen erfdeinen, und die Sdjildes 
tong ihrer PBerfonlidfeiten, ihred Snnern ift Nebenwerk und nidt 

ade. 

Wir fordern alfo, um gum Schluß gu eilen, nad den erften bios 
staphifden Borfpielen entſchiedenes Zuriidtreten der pfydologifdjen, 
pefonlidjen Seite der Geſchichte, damit entſchiedene Befdrantung des 
RtiegS- und Sdhladjtenwefens, der Mittheilungen aus dem fogenannten 
Prvatleben, der moralifden und politifden Beurtheilungen und Ree 
ittionen; dafür alles das, was das gefellfdjaftlide Intereſſe anregt 
md befdaftigt. Fürchte man ja nidjt, daf eS foldjen Darftellungen an 
feben und Thaten fehlen wird; freilid) andere als das ewige Todte 
filagen und Grobern, Frieden madjen und bredjen; die Anlage einer 
Stadt, eined Bergwerkes, die Entwafferung eines See's, das Ausroden 
tines Waldes, das Trodenlegen eines Sumpfes, die Anlage eines 
Polvers, vie Bertheilung ded Gemeindeeigenthums in einer Mart, 
Vie Sendung einer Colonie, eine Sdjifffahrt nad) Briigge find vod 
wahrlich beffere Thaten als die gang und gebe Darjtellungen von 
Shladten und Mriegen. 

Solche Darftellungen aus der Gefdhidte, gleichſam Klaͤrungen in 
den Urwalde, führen den Geſchichtsunterricht auf allen Stufen durch 
& demjenigen Material, welches ihm der Zweck der Schule vorſchreibt; 
de volksſchule geht nicht über die Stammesgeſchichte hinaus, ihr Ziel 
it tine Ahnung von dem Reichthum des deutſchen Weſens und auf 
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Kenntniß der Stammesgeſchichte begriindete Nationalitat. Die hohere 
Buͤrgerſchule hat guerft ihre Culturvilfer, Deutſche, Franzoſen, Englan- 
der, dad Gymnafium die Grieden und Romer auf ähnliche Weife burdy- 
gumadjen; dann haben fie beide die Hauptideen der neueren Zeit mit 
aͤhnlicher Gruppirung der Ereigniffe vorgulegen, jedod) mit ftetem Riick- 
weis auf dad Baterland. 

Damit verzichtet nun die Schule auf Bollftindigkeit der Ucherficht, 
dadurch auf die fogenannte Weltgeſchichte, und es wiirde leicht fommen 
fonnen, daf ein Abitur wenige Konige außerdeutſcher Staaten im Mittel- 
alter, lange nicht alle aué der neueren Zeit nennen finnte; aud) möchte 
er von vielen Schlachten und Friedendfdliffen, welche man gemeinlid) 
fiir Hodnothwendig halt, nie gehirt haben; ja viele deutſche Firften, 
welde als hodwidtig in den Compendien und Lehrftunden figuriren, 
möchten ifm unbefannter fein wie jegt wahrſcheinlich die Könige von 
Navarra und Perfien; fury er wiirde feine Ueberficht von der gangen 
Geſchichte haben, feinen Strom der Zeiten in feinem Gedacdiniffe an— 
ſchauen; dagegen cine Menge klarer, detaillirter, ſchöner und erhebender 
Gemalde, die alle ein woblberedynetes Ganze ausmadten, fic) unter 
einander erflarend und ergänzend. 

Wir wollen hier nicht ftreiten, ob er nun nicht erfolgreider ane 
fangen fann, Weltgeſchichte gu ftudiren und philofophifde Betrachtungen 
anjuftellen, alé wenn er mit feincm Knochengerüſte aus der Schule geht; 
aud) nicht, melded am beften dem BVergeffen trogen wird; aber dad 
behaupten wir ohne Streit, daß eine folche Geſchichte gang anders er- 
gieht, und wer das anerfennen will, wird aud) den Muth haben, fis 
mit und tiber dadjenige gu troften, was ihm aud der Gefchichte an fos 
genannter wiffenfdjaftlider Vollftandigfeit und gum Leben nothwendigen 
Kenntniffen fehlt. 

„Zum Leben nothwendigen”, ein gar merfwirdiges Wort fiir uns 
wiſſenſchaftliche Deutſche und bei der ars longa, vita brevis. Man fol 
fid) ſchäͤmen, cinen armfeligen deutſchen Kaiſer nicht gu fennen, und obne 
Scam geftehen, daß man den Hanfabund nidt fennt; man muf wiffen, 
wie viele Schlachten Friedrid) und Napoleon gefdlagen, und weif nidt, 
wads Wolf und Kant fiir Leute gewefen find! 

Wir Fommen auf die Wurgel alles Uebels, auf die leibhaftige Erb- 
finde in der Geſchichte. 

Es ift die leivige Convenienz, die Mode, die Tradition, welche die 
Gefdhichte in die enge Zwangsjacke der Perfonlidfeiten, und gwar einer 
fo abjonderlidjen, engen, von Ronigen und Feldherren und derartigen 
grofien Lenten eingeſchnürt hat. Whe Wiſſenſchaften, befonders als Schul⸗ 
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bifciplinen, thun gut, dann und wann ihre Formen gu zerſchlagen, und 
müßten fe aud) die alten als die beften wieder annehmen. Wenn dann 
dad Unterfe gu oberft gefehrt wird, fo gibt es neue Funde, verlegte 
Dinge fommen wieder an den Tag, abgenugte nad) unten und in die 
Rumpefammer; eS entftehen neue Ein-, Ane und Durdfichten, neue 
Bribrungen, neue Krafte, neuc Wirfungen. Vor Alem aber thut diefes 
br Geſchichte noth, als Wiffenfdhaft wie als Schuldifciplin, und ju 
biefem legteren Endzwecke muß man juerft die jegigen Charafterfiguren 
umfturen. 

So liefen wir den Unterridt in der Gefchichte freilid) von dem 
Satereffe an Berfonlichfeiten, dem fympathetifden, ausgehen, forderten 
aber taſches Cinbiegen in das gefellfchaftlidye Sntereffe und wünſchten 
dort das perfonliche Element in ſehr enge Grengen eingefchloffen yu 
ſchen. Erhebt ſich nun aud) der Schulgeſchichtsunterricht yur Weckung 
des aͤſthetiſchen (ethiſchen) Sntereffe, fo wird aud) hierbei dads perfone 
lide Clement eben fo ſehr in die Tiefe der geſchichtlichen Sdeen guriids 
finfen, wie ed ſich bei jenem in der Geſellſchaft verlor. 


Geiſer. 


Shone Gefühle der Erde, fie find wie Geiſer in Island; 
Sprudelnd zucket hinauf ihre gewaltige Rraft. 

gin, lidtrein, — fo ftrablet es hin gu dem ewigen Himmel ; 
Lohnt fie dafelbft wohl aud ewige Dauer? O nein! 

Pfeilſchnell geht’s nun wieder “hinad jum Sdhoofe der Exde; 
Dumpf, — matt — endiget hier, was fo mit Hie begann. 


Sonnen und Plancten. 


Geifter erhabener Art find licht, wie feurige Gonnen; 
Kleinere gehn um fic, wie die Planeten, herum. 
Sei nur gerne Planet, wenn did) Firfterne ded Himmels 
Helle gemacht; dod) nie glaube das eigene Licht! 


Verſtand und Gemith. 
Ber cin kalt Berftandiger ijt, der gleicht Paganinis 
Geige; — Maéjtro greift, — cingige Gaite geniigt! 
Haft du Gemüth und wirft du beriihrt, gleich tont es in allen 
Saiten, ob Harm did) fpiclt, oder ob Heitere Luft. — 
Eyth. 
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Das Geſetz tiber den mittleren Unterridt in Velgien. 


Hiſtoriſch und kritiſch behandelt von Karl Arenz, Profeffor am königl. Athen 
in Maſtricht. 


— — — 


Erſter Artikel. 


Der mittlere Unterricht bis zum Geſetzesentwurf von 
13. Februar 1850. 


Nachdem die gefebgebende Macht ded Ronigreidjed Belgien ; 
Decennien hindurd) unablaffig dahin geftrebt hatte, bas Recht, welk 
dem Staate in Hinficht des Unterridjtéwefens durd) die Conftitul 
gewaͤhrleiſtet ift, zur Anerfennung gu bringen, wurden die minifterie 
Vorlagen gu einem Gefege tiber den vom Staate gu leitenden Unterr 
endlich am 1, Suni 1850 durch die foniglide Ganction gum wirflic 
Gefege erhoben. Die Ausfiihrung der in diefem Gefege gegebenen 
ftimmungen fonnte aber fogleid) nicht erfolgen, da eine vollige Neuge 
tung ded beftehenden Unterridhtéwefens eintreten mufte und die Lehrkt 
ſowohl alé aud) die Lehrmittel, welde ndthig waren, um den Untert 
in feiner ganjgen Ausdehnung und feinem ganzen Wefen gu entfal 
nidt fobald herbeigefdafft werden fonnten. Mun aber, nad) Berl 
eines Sabres, hat der Staat feine Lehranftalten gedffnet und die her 
wadfende Sugend gum Beſuche der Lehreurfe durch ein fiir alle Anftal 
geltendesd Programm eingeladen. 

Hatte die Regierung nun nad gwangigidbrigen Kämpfen ihr 3 
faſſungsmäßiges Recht aur Geltung gebracht, hatte fie aud den S 
liber die machtigen und oft fiir fie ſehr gefährlichen Oppofitionen dav 
getragen, fo waren dod) nod) nicht alle bindernden und feindlid 
Umftinde befeitigt. Der Cpiscopat erflarte auf dad entfdiedenfte, n 
bem Wortlaute und Geifte des Art. 8 ded Unterrichtsgeſetzes den Staa 
Iehranftalten die Mitwirfung des Clerus ſowohl in Bezug auf Ertheilu 
ded Religionsunterridjted als auf die Beaufſichtigung dieſes Lehrgwei 
entjieben gu miiffen. Hiemit trat nod) in Berbindung, daf nad 
Verordnung der Bifdhofe die übliche kirchliche Feier, welche jeded 3 
bei der Wiedererdffnung der Lehranftalten begangen wurde, in fei 
Kirche flattfinden durfte. Dieß bradjte eine grofe Aufregung im gan 
Lande hervor und ſchied die in der Unterridjtéfrage feindlid) einan 
gegeniiberftehenden Parteien nur noch fdjroffer. Die Staatéregieru 
und der Cpiscopat ftehen nun durd) eine weite Rluft in einer Ca 
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getrennt va, in welcher dad Geſetz ein Zuſammenwirken dieſer beiden 
Lutoritiien vorausgeſetzt und erwartet hatte. 


fa aun der Unterricht in den Staatélehranftalten überall feinen 
Waing genommen und wir die Stadien, welche die Regierung durch⸗ 
losin mufte, bis fie gur Feftftellung ded Unterrichtsgeſetzes gelangte, 
ait Ciderheit überſchauen fonnen, und da die Organijation nad) Maß— 
gabe des Befeges bewerfftelligt ift, fo daß wir ein abgefdloffencé Ganjes 
vor und liegen haben, diirfte eine Darftelung des Entwidelungsganges 
ned Untertichtsweſens in Belgien von der Zeit an, wo der Staat fid 
demühte, die Schulen fiir mittleren Unterridt gu errichten, ſehr erwiinfdt 
kin. Indem ich eS unternefme, unbefangen und parteilod die Grundfage 
wm bezeichnen, welche die Regierung fortan vertreten und welche fie der 
Gemeinde und dem Clerus gegentiber fefthalten au miiffen geglaubt hat, 
wade id) ftrenge den Thatſachen folgen und weder den Raifonnements, 
wide in yablreichen Brofdiiren an den Tag gelegt worden, nod) den 
Jeitſchriften Gehör geben, weldhe theilé vas Unterrichtsgeſetz als eine 
lopale Anerfennung der conftitutionellen Berfaffung anfehen, theils alé 
din die Freiheit bedrohendes Werk betrachten und fogar durch dadfelbe 
cine Erneuerung der unheilvollen Tage von 1788 und 1825 herbeigefiihrt 
retherfehen wollen. 

Es ift immerhin eine fdwierige Aufgabe, bei der Priifung der 
Untertichtsftage in Belgien alle politifden Rückſichten und Betrad- 
tuagen fern gu halten und ausgufdliefen; denn fie hat felbft eine fo 
tele politifde Bedeutung erlangt, daß fie bis heute die Aufmerkſamkeit 
we Landes gefeffelt hielt, dic Ruhe der Familien verſcheuchte und den 
Chrgeis dex Parteien aufs hddfte erregte. 

Worin aber hatte dies feinen Grund? 

Lediglich in der Ueberzeugung der Parteien, daß fie den Unterridyt 
im ber Hand haben miiften, um der 3ufunft eine nad ihren Grund- 
ligen gedildete Generation entgegengufiihren, weldye ihre politifden, reli⸗ 
giojen und focialen PBrincipien zur Anerkennung zu bringen vermöge; der 
Staat glaubte dieſelbe Verpflichtung im Intereſſe des Gemeinwohles 
Wien gu müſſen, um die belgiſche Nation auf vem Boden der Intelligen; 
Ho werden gu laffen, die fid) mehr an die gebicterifdyen Forderungen 
‘nt Jet anſchließt und Birger erzieht, welche der Conftitution als gefin- 
migévolle Hiiter und Bertreter gur Seite ftehen. 

Und in der That fann uns diefe Erſcheinung nicht befremden, denn 
de Unterricht ift von einem fo madytigen Ginfluffe auf die an Erzie⸗ 
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bung eined Bolfes, auf die Studien, welche die hoheren Sdidjten | 
Gefellfhaft beanfpruden und auf die Gefinnung der jungen Leute, well 
fpdter alé Rather und Führer der Birger auftreten follen, daß ji 
midtige Partei der Gefellfdhaft dahin ftreben wird, den Unterricht in | 
Hand yu befommen. Der mittlere Unterridjt bildet die aufgeflart 
Glaffen einer Ration und beſtimmt dadurch vie Ridtung des Volk— 
Und madjen dieſe aufgeflarten Claffen aud) nicht dad ganze Bolf ar 
fo darafterifiren fie dod) dasſelbe; ihre Cigenfdaften und Neigung 
die guten fowohl als die fdledjten, find bald das Beſitzthum der ganj 
Ration. 

Die belgifde Regierung und der Episcopat haben den. madtig 
Einfluß, welchen dec mittlere Unterricht auf die Geftaltung ver Geſt 
ſchaft ausübt, fehr woh! erfannt und deßhalb beiderfeits die Hand a 
Werk gelegt, um den Theil ded Unterridtes nad) ihren Grundfagen u 
Wiinfdyen gu ordnen und feftguftellen. 

Wir wollen in diefen Blattern ven Weg bezeichnen, welchen d 
Gouvernement hat durchwandern müſſen, bid e6 dahin gelangte, d 
Gefes tiber den mittleren Unterricht in Wirkfamfeit yu ſehen. 


Rückblick auf den Zuftand des mittleren Unterridtes und d 
Gang der Reformverfudhe, weldhe vor dem Jahre 183 
von der Regierung angewendet worden find. 


Por der Theilung des Konigreiches der Niederlande in die beiden Koni 
reidhe Belgien und Holland wurde der öffentliche, mittlere Unterridt 
pen Lehranftalten ertheilt, welde in Folge ded napoleonifdyen Conc 
dated von 1801 erridjtet und in dem Umfange ded Kaiſerreiches unt 
vem Namen yon Lyccen und Collegien gegriindet waren. Die Reg 
rung der vereinigten Niederlande ridjtete aber ſchon im Sabre 18: 
ibe befondered Augenmerf anf eine beffere Geftaltung diefer Schule 
weldje vurd) dad Syftem der Reftauration, die dads napoleonifi 
Unterrid)tdwefen tiber den Haufen geworfen, nicht zur gänzlichen Et 
faltung und Ausbildung gelangt waren. 

Es beftanden zwei Kategorieen von Lehranftalten fiir den mittler 
Unterridt, naͤmlich Gemeindefdulen (colléges communaux), welt 
alé die erfte Stufe gum hoͤheren Unterricht aud diefer Zeit gu betracht 
find, und Athenden, gemifdte Anftalten, weldye zugleich Humanita 
anftalten und Fadlehranftalten waren und bei weldjen fich die Regieru 
dad Recht vorbehielt, Sffentlide Lehrcurſe beigufiigen, welche dazu diet 
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fienten, Bildung und Aufflarung unter alle Clafjen der Heranwadfenden 
Generation zu bringen, mochten fidy diejelben den afademifden Studien 
widmen ober nicht. 

Qe wit es allein mit dem belgifden Unterrichtsweſen mit befonderer 
Rücict auf das Unterrichtsgeſetz fiir den mittleren Unterricht in Belgien 
yw tan haben, fo wollen wir uné bei der ferneren Betradjtung der 
feiranftalten, welche in dad Bereid) ded Geſetzes fallen, hier ſchon auf 
bad Gebiet bejdhranfen, welches dad heutige Belgien umfaft mit Gin- 
idiug des Hhollandifden Theiles von Limburg, der gu der Zeit mit au 
den ,provinces méridionales* gerechnet wurde. 

In diefen belgiſchen Provingen finden wir feds Athenden: in Briiffel, 
Rattridt, Briigge, Tournai, Namiir, Antwerpen und Luremburg. Die 
Unterbaltungsfoften dieſer Lehranftalten rourden gu zwei Drittheilen vom 
Fiecus beftritten und ,dad Departement des offentliden Unterrichts“ führte 
iber diele Schulen, wie aud) wher alle Mittelfdulen, wes Namens fie 
md fein modyten, die Auffidt. Ebenſo erfolgte die Ernennung der 
fehrer von Seiten der Etaatéverwaltung, und die BVerwaltungdsrathe 
(bureaux d’administration), weldjen die be ftandige Beauffidtigung 
umd Verwaltung diefer Anſtalten anvertraut war, wurden ebenfalls von 
det Regierung ernannt. 

Wir halten ed hier am Orte, die Cinridtung der Athenden und 
Gollegien und die Gliederung des Unterridté, der in denfelben ertheilt 
wurde, einer naberen Betrachtung gu unterwerfen. Die erfte gefegmafige 
Betimmung ber diefe Puncte erfolgte am 19. Februar 1817, wo— 
wh man ernftlid) cine Reorganifation des Unterrichts herbeigufiifren 
ttadtete. 

Ras den Unterridt und feinen Anfang felbft betrifft, fo be 
fimmte man, daß der Unterridt in den Athenden und Collegien, welche 
aé die exfte Stufe gum höheren Unterrichte gu betradjten waren, alle 
Yehrgegenftande umfaffen follte, dte den Schüler befabigen fonnten, den 
dfademijden Borlefungen beiguwohnen. Hienad) wurden die Lehr- 
adjecte auf folgende ausgedehnt: auf griedifde und lateinifde 
Sprade, auf Gefdhidte, Geographie und Mythologie, 
wi Elementarmathematif, auf frangofifdhe und hollän— 
difhe (over vlamifde) Sprache. Fir die Athenden beſonders 
wurden nody die Elemente der Phyſik und Naturgefdidte vor- 
idrieben, fo wie auch fiir dad Athendum yu Namiir Mineralogie 
m Metallurgie, aus befonderer Berückſichtigung der Befdhaffenheit 
te Bediirfnifje viefer Gegend. - 

Was die oben angedeuteten dffentliden Lehrcurſe betvifft, 
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fo erftvedten fid) diefelben auf frangbfifde, hollandifdhe Cov 
vlamifde) Litteratur, Gefdhidte, Phyſik und Naturgeſchicht 
und gu Namür nod) auf Mineralogie und Metallurgie. D 
Studiengeit war auf 6 Sabre feftgefegt. Der Unterridt in den alt 
Spradjen mufte in allen 6 Claffen gegeben werden, wogegen eS v1 
der Anfidt der Adminijtratoren abbangig gemadt wurde, in weld 
Glafje der Unterridjt in den neueren Spraden und den Wiſſenſchaft 
beginnen follte. Die Schüler muften allen Lectionen beiwohnen. A 
man das Bedürfniß einer vorbereitenden Claffe erfennen follte, durj 
eine foldje Dem Athendum oder Collegium beigefiigt werden, nadjde 
dariiber vom Berwaltungsbureau an den Generalecommiffar VBortri 
geſchehen. 

Mit Rückſicht auf die Unterrichtsgegenſtände, welche fiir bd 
verfdiedenen Claffen beftimmt waren, gab die Verordnung vo 
5. April 1817 folgende Gliederung derfelben an: 

6. Elaffe: Lateinifdye Declination’ - und Conjugationslehr 
lateiniſche Syntar; lateinifde Arbeiten und CGrflarung des Cutro) 
jedod) war es aud) geftattet, Lhomond, de viris illustribus und d 
Siret, Epitome historia grece ju gebraudjen. Das griechifde Alphabe: 
frangofifde und vlamifde Spradje; die Clemente der Geographie, G 
ſchichte und Mythologie. 

5. Claſſe: Erklärung des Nepos, Phædrus und der Briefe de 
Cicero; griechiſche Declinations⸗ und Conjugationslehre und Erklaͤrun 
aͤſopiſcher Fabeln; frangofifdye und —— Sprache; Geſchichte, Ger 
graphie und Mythologie. 

4. Claſſe: Erklärung des Nepos, Justinus, der Tristia de 
Ovidius, der Briefe des Cicero, und die Grundbegriffe der Proſodie 
Erklaͤrung griechiſcher Stücke aus einer Chreftomathie; frangofifde un 
vlaͤmiſche Spradje; Mathematif; Gefdidte, Geographie und Mythologi 

3. Claffe: Erflarung des Justinus, Q. Curtius, Cesar, Pliniv 
minor, Cicero (philoſophiſche Schriften), Ovidius (Metamorphofen 
Virgilius (Gflogen). Erflarung von Stiiden aus der griedjifden Chri 
ftomathie; frangofifde und vlamifde Sprade; Mathematif; Gefdidy 
und Geograpbhie. 

2. Claſſe: Erflacung der Metamorphofen und der Heroiden de 
Ovidius, der Reden des Cicero und der Schriften des Virgilius un 
Terentius; Grflarung des Lucianus und deS Xenophon; frangofifd 
und vlamifde Sprache; Mathematif; Gefdidte und Geographie. 

1. Elaffe: ‘Erflarung deS Cicero, Plinius minor, Virgiliu: 
Horatius und Sallustius; Grflarung des Herodot und des. Homer 
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franadftide und vlamifde Sprache; Mathematif; Gefdidte und Geos 
graphie; algemeine Begriffe der Phyſik und Naturgeſchichte. 

Die Zabl ver täglichen Unterridjtsftunden war auf 6 feftgefegt, 

welde aad) beftem Dafiirhalten fo vertheilt werden durften, daß 4 auf 
dex Borgen und 2 auf den Nadymittag, oder 3 auf den Morgen und 
3 asf den Nachmittag fielen. Bon diefen 6 Stunden follten in den 
biden unterften Claſſen 4 fiir lateinifde und griechiſche Sprache, 1 fiir 
hs Studium der lebenden Spradjen und 1 fiir Gefdidhte, Geographie 
ad Mythologic benugt werden. Jn den vier höheren Claffen wurden 
2 Stunden fiir die lateinifde, 1 fiir die griedifde, 1 fiir die Mathe- 
matif und 1 fiir die lebenden Sprachen beftimmt. Der Unterridt fonnte 
fd in der Phyſik und Naturgefdidhte auf eine diefer beiden Wiffens 
ſchaften ganglid) oder theilweife ausdehnen. Der Donnerftag Nachmittag 
wurde freigegeben und dabei bemerft, daß das Verwaltungsbureau 
berechtigt fei, einige Tage aufergewdhnlide Vacanz gu geftatten. 

jn Hinficht ver Lehrbücher wurde die Beſtimmung getroffen, 
daß die Lehrer jabhrlid), vor Berdffentlidung des Programms, ein 
Verzeichniß oon den Biidern, weldye fie befonders fiir den Unterridt 
gecignet bielten, dem Generalcommifjar einreidjen follten. Bei der Aus- 
waht ver Bücher follte darauf geadjtet werden, daß das Lateinifde mit 
Hilfe des Frangofifden oder des Vlamifden gelebrt werden müſſe, je 
aachdem die örtlichen Berhaltniffe vie eine oder die andere Sprade 
bedingten. Dasfelbe galt aud) fiir die Gefdidte und die Mathematif. 
Die griechiſche Sprade durfte nur mit Hülfe ded Lateinifden, Fran- 
widen und Blamifden gelehrt werden. Ferner wurde bejtimmt, daß 
te Bader fiir den Unterridjt in der Mathematif, Spradlehre, Gee 
foidte und Geographie in den auf einander folgenden Claffen fo gewable 
fein müßten, daß fid) der Unterricht dadurch ohne Stdrung und obne 
tiden fortentwideln fonne. 

Geben wir nun tuber gu den Lehrern. An jedem Athendum 
unterridjteten 10 Lehrer, von denen 8 fiir die Spradjen, die Gefdhidte, 
Geographie und Mythologie und 2 fiir die Wiffenfdaften beftimmt 
waren. Sn den Collegien follte die Anzahl der Lehrer nad) dem Bee 
dütfniſſe und nad) den Mitteln der Städte beftimmt werden. Jn den 
Uhenien mufte ein Lehrer in der erften Claffe ausfdlieplid) mit den 
alten Spradjen (Rhetorica) und ein anderer mit der griechiſchen Sprache 
in den fünf anderen Glaffen befdhaftigt fein. Diefe fiihrten den Titel 
Professeur und muften den Doctorgrad in der Philoſophie befigen 
(gradués en philosophie et en lettres). 

Der Profeffor ver Rhetorica follte die allgemeine Beauffidtigung 
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des Unterridjtes führen. Sechs von den andern Lehrern Hatten dei 
Unterricht in den alten Spradjen in den fiinf untern Claſſen, wie aud 
in der frangofifden, hollandifden und vlämiſchen und in der Geſchichte 
Geographie und Mythologie gu geben. Diefe fiihrten den Titel régen 
und muften wenigftens Candidat en philosophie et en lettres fein 
Die beiden Lehrer ver Wiſſenſchaft muften docteurs en sciences feii 
und wurden Profeſſoren genannt. 

Sn den Collegien wurde die Vertheilung des Unterridts vo 
der Anzahl der Lehrer abbangig gemacht. Die Lehrer hießen aud) régent 
und muften wenigftend Candidaten en lettres oder en sciences ſein 
Der régent der erften Claffe mufte Doctor fein und in Stadten vor 
mehr als 15,000 Ginwohnern muften zwei régents Doctoren fein 
Hatte einer von der franzöſiſchen Univerfitat den Doctortitel erhalten 
jo wurde diefer als gültig anerfannt. 

Die Ernennung der Profefforen und Regenten gieng von der 
Generalcommifjar des Unterrichts, der Künſte und Wiffenfdaften, au 
Vortrag des Vervaltungsbureau aus. 

Die Befoldung wurde nad) dem Range und der Art der Be 
ſchaͤftigungen der Profefforen und Regenten feftgeftellt. Die Retributione 
ber auswartigen Schüler floffen ihnen zu. Hatten die Lehrer eine Wok 
nung im Gdulgebaude, fo wurde ihr Gehalt verhalmifmapig darnac 
vermindert. PBrivatunterridjt durften fie nur mit Genehmigung des Ber 
waltungsbureau ertheilen. 

Was die Unterrichtsmethode betrifft, fo wurde diefe aud 
vorgeseidjnet. Die Lehrer follten nidt allein das Gedaͤchtniß der Sdhiile 
durch Auswendighernen gu fdarfen fudjen, fondern vorall darauf bedad 
fein, durd) häufiges Fragen wber das Gelefene und durch häuslich 
eigene Arbeiten das Urtheil derfelben zu entwideln bemiht fein. An 
Ende einer jeden Wodje, eines Monateds over Vierteljahres mußte 
einige Stunden zur Wiederholung des Behandelten angewendet werden 
Auferdem legte die Verordnung nod) einen befonderen Werth auf Ber 
anfdaulidung ded Unterridjtes, und deßhalb muften den Schüler 
die Paradigmata der verfdiedenen Declinationen und Conjugationen 
dronologifde, Geſchichts- und Redentabellen und Landfarten vorgeleg 
werden. Bei der Erflirung folgten die Docenten ebenfalls dem Regle 
ment von 1817, indem fie aufer der Bedeutung der Worte und de 
Regeln der Zufammenfepung auf Alles was Bezug auf Geſchicht« 
Geographie, Mythologie und Alterthumsfunde hatte, die Aufmerkſamkei 
lenften. Sn den beiden hodjten Clajfen fanden Uebungen in der Wn 
fertigung lateiniſcher Auffage ftatt. Jn der erften Claffe (Rhetorica 
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trat ned vie Uebung im Lateinfpredyen hinzu, und die Kunſtfertigkeit 
des Stiles und der Geranfenverdindung blieb ein Sefonderer Gegens 
ftand be der SYnterpretation der Schriftſteller. 
an Ende eines jeden halben Jahres hielt ver Profeſſor der erften 
Cloke cin Eramen tiber alle Schüler, wobei ihn die von ibm felbft 
jt Graminatoren ernannten Lehrer unterftiigten. Ueber das Ergebnif 
dieſes GramenS, welded fid) tiber alle Unterrichtsfächer erftredte, reichte 
einen Bericht an das Verwaltungsbureau ein. Auper diefen Private 
cramina's wurden am Ende des Schuljahres dffentlidje Bortrage von 
vn Schülern gebalten, und in Gegenwart des VerwaltungSsrathes und 
ver Gitern der Schüler wurden diefe tiber die Puncte eraminirt, worin 
fie gemag dem ‘Brogramm in dem verfloffenen Schuljahre unterrichtet 
werden waren. Die ju eraminirenden Gegenftande wurden nicht durd 
ein Programm vorab feftgeftellt, fondern wurden von den Perfonen, 
weldie dem Gramen beiwobhnten, der Reihe nach bezeichnet. 

Mn viefe Prüfung ſchloß fid) die Preisvertheilung (distri- 
bution des prix) an, bei weldem feierlidjen Acte den ausgezeichneten 
Schülern Medaillen oder Bücher, welche von dem BVerwaltungsrath 
feltgeitellt waren, überreicht wurden. Bei der Beſtimmung der Preife 
galt die Vorſchrift, in jeder Claffe einen vollftandigen Preis und 
cinen zweiten Preis und zwei Acceffite gu geben. Diefe Auszeichnungen 
waren fir die Schüler beftimmt, weldje ſich in allen Unterrichtsfächern 
hervorgethan batten. 

Unterwerfen wit nun die Schüler unferer Betrachtung, fo finden 
wit fie vertheilt in Erterne, welde eine geringe Retribution, die vom 
GominiftrationSbureau beftimmt worden, bejablten, und in Suterne, 
wide in Dem Gebdude wobhnten und fein Sdulgeld gu zahlen braudten. 
Binidten Schüler gua dem Unterridjte in einem Athendum oder Colle. 
gium gugelaffen yu werden, fo muften fie fdjreiben und lefen fonnen 
und wenigftens das Alter von zehn Jahren erreidjt haben. Um die neu 
aufzunehmenden Schüler gu priifen, wurde jabrlid) eine Commiffion 
aus den Profeſſoren und Regenten von dem BVerwaltungsbureau ernannt ; 
der ‘Profeffor der erften Claffe hatte den Vorſitz in diefer Commiffion. 
Diefeibe Commifiton hatte aud) gu beftimmen, ob ein Schüler gu einer 
hoberen Claſſe tibergehen fonne, und fie fertigte aud) dads Zeugnif ber 
Bejabigung fir die afademifden Studien aus. Die Belohnungen und 
Strafen der Schüler beftanden in dem Erwerben und Berlieren der 

titen Sigplage. Wegen mehr oder weniger fdywerer Uebertretungen 
vurften Die Lehrer ven Schüler durdy 3uriidhalten in der Claſſe ftrafen 
over dadurch, daß fie ibn auf beftimmte Zeit ing Arreft ſchidten, aber 
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ohne ibm in den Erholungsitunden aupergewohnlide 
Arbeiten aufgulegen (!). Aud) Hatten die Lehrer das Rede, ihn 
einen ober mebhrere Tage vom Unterridjte auszuſchließen. Ueber Fort- 
ſchritte, Fleiß und Betragen der Schüler wurden von den Docenten 
Bemerfungen in ein Regifter, deren fid) in jeder Claſſe eins vorfand, 
geſchrieben; diefe wurden den Gitern mitgetheilt und bei der Zuerkennung 
det Preife in Berückſichtigung gezogen. Außerdem mußte vas Lehrer 
collegium jaͤhrlich einen Rapport uber den Zuſtand des Unterrichts und 
uber die Verbeſſerungen, welche demfelben nod) jugute fommen fonnten, 
dem AdminijtrationSbureau einreiden, von weldem es alsdann mil 
feinen Bemerfungen begleitet, an den Generalcommifjar fir Unterricht, 
Künſte und Wiſſenſchaft gefdidt wurde. 

Die Ferien dauerten feds Woden; die Zeit ded Anfanges derſelben 
fonnte vom Verwaltungsrathe mit Rückſicht auf die örtlichen Verhältniſſe, 
nad eingebolter Genehmigung des Generalcommifjars , beftimmt werden. 

Mit jedem Athendum over Collegium war ein Penfionnat ver- 
bunden, welded von einem jog. ‘Brincipale und zwei Unterprincipalen 
geleitet wurde, weldje vom Generalcommiffar, auf Bortrag des Admi- 
niftrationSbureau, ernannt waren. 

Die Beauffidtigung und Verwaltung der Arhenden und Collegien 
fubrte, wie wir bereits geieben haben, das MAdminiftrationsbureay, 
wovon der Birgermeifter der Stadt von Redts wegen Mitglied war. 
Die Beauffidtigung eritredte ſich fowohl auf den Unterridt als aud 
auf das Penfionnat. Jabriid) reidjte das Bureau das Budget der An- 
ftalt der Stadtverwaitung ein, nachdem es vom Generalcommifjar 
genehmigt worden. 

Die aligemeine Jufpection der Athenäen und Collegien in den 
fudliden Provinzen der Niederlande fubrie cin Commiſſat, der jum 
Departement des Unterridts geborte und von dem Generalicommifjar 
dazu beordert worden war. Er hatte den Unterridt, die Bermaltung 
und die Handhabung der Ordaung zu überwachen. 

3m Art. 19 der Verordnung vom 19. Februar 1817 wurden be 
jondere Snftructionen * fiir das Adminiftrations bureau ver- 
beifen, welche aud jdjon am 1. Mai dedsfelben Sabres erlaſſen wurden. 
Den wejentlidjen Inhalt diejer Jnjtructionen lajjen wir bier in furjet 
Faffung folgen. 

Dic Adminijtrationsbureaur Hatten darauf gu adten, daß die 





* Instruction pour les bureaux d'administration des Athénées et Colleges des 
»procinces meridvonales» du Rovaume des Pays-Bas. 
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Keſeſſetea Regenten und andere bei den Anftalten Angeftellte dem 
Reglement ier Den offentlidjen Unterricht nadlebten; ebenfo aud) die 
Sdiler, wohl was Unterridjt als was Ordnung und Difciplin in 
ren feimnitalten betrifft. Ferner Hatten fie das Recht, aur Befepung 
cider Stellen pafiende Lehrfrafte vorgufdlagen, und die Pflidt, vas 
Bap: auiuftellen und die Redynungsablagen gu priifen. 
Un aber die Beauffidtigung fider fiibren gu fonnen, muften fie 
wa jet gu Zeit die Sdulen befudjen und ihre Erfahrungen, weldje 
am Nadifeile Des Unterridjts und der Leitung der Schule und ded 
aicaaats ausfdlugen, dem Brofeffor der Rhetorica, oder in legterm 
jale em Principal des Penfionnats mittheilen, damit den Mißbräuchen 
a ax gemadjt werde. Sollten fic) aber bei wiederholtem Schulbefuche 
F angünſtigen Erfahrungen geltend machen, fo mußten die Mit— 
Adminiſtrationsbureau bei dem Profeſſor der Rhetorica oder 
ipal ihre Klage erheben, und im Falle die Klage nicht 
Wirde, mußten fie darüber an den Generalcommiſſar Bericht 
edoch nur dann, wenn alle zu Gebote ſtehenden Mittel 
xerſucht worden waren. Vordem fie zur Beſetzung erledigter 
& die Gandidatentifte, worauf wenigſtens zwei Perſonen vorge— 
fa werden muften, dem Generalcommifjar einfdicdten, muften fie 
ot der Rhetorik ein vergleidjendes Cramen der Afpiranten 
- Bar der Generalcommifjar mit den Borgefdlagenen nidt 
» fonnte er einen neuen BVortrag von Candidaten verlangen. 
der Einnahmen und Ausgaben des Athendums 
legiums, weldje jabriid) von dem Bureau aufgeftellt und 
ifjar gur Genehmigung zugeſtellt werden mufte, und 
etft von der ſtädtiſchen Behörde definitiv angenommen 
fe, mufte die Einnahmen der Lehranjtalten angeben, wo 
waren; ferner die Sdhulgelder, nad) Abzug der Be— 
sipals, der Unterprincipale und anderer dem Etabliſſe— 
x Perfonen, und dann nod) die Subſidien, weldje der 
1 Seiten der Stadt und von Seiten des Landes gegeben 
———— durften ſich erſtrecken auf die Beſoldung der 
JSEeſchaffung der Utenſilien, Unterhaltung des Gebäudes 

ju Freiſen beſtimmten Bücher. Was die Mitwirkung des 
Rorlichen Gramen betrifft, fo iſt das vorher ſchon 
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* “al © die Regierung der Cinridtung und Handhabung 


HS im den Athenden und Collegien angenommen, fo hatte 
we Sorge den mit diefen Lehranftalten verbundenen Pen - 
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fionnaten zugewendet und darüber am 8. April 1817 cin ausführ 
lidjeS Reglement feſtgeſtellt, deffen Grundgtige wir hier mittheilen wollen 

Mit Besiehung auf die ECinridtung und Verwaltung de 
Penfionnate wurde beftimmt, daß der Principal, welder als folde 
mit der Leitung des Penfionnats beauftragt war, die Aufficht whe 
Alles führen miiffe, was Bezug habe auf Zucht und Ordnung, Sit 
lidjfeit, Religion und regelmafigen Befud) der Lehritunden. Der Principa 
hatte bei den Athenden, wobei nur wenige Lehrfrafte befaftigt werdei 
fonnten, die Berpflidjtung, als Regent einer Claſſe thatiq gu fein 
wofür er dann aud) neben feinem Gebhalte als Principal eine Befotdun; 
ethielt. Die Wahl der Studienlehrer und Infpicienten der Penfionndr 
(maitres d'études ou surveillants) und der übrigen bei dem Inſtitut 
befdaftigten Perfonen war dem Principal überlaſſen, der dafür nu 
vie Genehmigung des Bureau eingubolen hatte. Im Falle daß dai 
Penfionnat auf Kojten des Principals geführt wiirde, beftimmte derfelb 
mit 3ujtimmung des Bureau die Befoldungen der mit ihm wirfender 
Perfonen und den Preis des gangen und halben Koſtgeldes. Es water 
namlid) in den Penfionnaten Schüler, weldhe fortwahrend darin wohnten 
und andere, weldje nur den Tag über darin verweilten und halb 
Penfionndre genannt wurden. 

Wurde dieß Inſtitut aber auf Koſten der Stadt unterhalten, fi 
ftellte die Stadtverwaltung die genannten Bedingungen in Leberein 
ftimmung mit dem Principal und dem Bureau feft. Der Principa’ 
mußte jibrlid) einen Beridt über den Zuftand des Penfionnats dew 
Bureau einreiden. Giner der Unterprincipale mußte ein Geiſtlicher fein, 
per mit Genehmigung des Biſchofs die Functionen eines Capellant 
ausguiiben hatte. Mit Beziehung auf nidyt- fatholifdje Schüler war ed 
ven Gitern anbeimgegeben, ihre Beftimmungen über die Ausibung 
der Religion gu treffen. Den Unterprincipaten war vie Gorge fiir dit 
Handhabung der Ordnung und Difciplin ver Schüler ſowohl in dew 
Lehrgebdude als bei der Mahlzeit und dem Spiele anvertraut. Bel 
Perhinderung des Principals mufte ihn einer der Unterprincipale ver 
treten. 

Fir die Studienlehrer und Snfpicienten galten die Be 
ftimmungen, daß fiir je 25 bid 30 Schüler ein Studientehrer fein 
mufte, und daf fie in den Lectionen der untern Elaffen 
gegenwartig fein muften, um die Ordnung aufredt ju 
erhalten. Ebenſo überwachten fie den Kirchenbeſuch der Schüler, 
fpeisten am felben Tiſche und fdjliefen im felben Schlafzimmer mil 
ihnen, und begleiteten fie auf ihren Spagiergangen. Rady dem Abend⸗ 
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gebete fühtien fie die Schüler gu ihren Schlafſtellen und durften fid 
nidyt cher catfernen, bid ſich jeder Schüler gu Bette begeben hatte. 
Damit ie Shuler feine nadtheilige und gefahrlide Lectiire in Handen 
haben fanten, unterſuchten fie fortwahrend die Biider, welde im 
Beg tr Shiler waren. Am Ende einer jeden Wodje erftatteten fie 
ben Principal Bericht über die Führung der Schüler. Die zur VBedienung 
be Shiler beſtimmten Berfonen Hatten die Anordnungen der Studiens 
leer x beobachten. 

Die Aufnabme der Schüler in die ganze und halbe Koft hing 
a Principal und von der Genehmigung ded Bureau ab. Kein 
Sailer durfte aufgenommen werden, welder nidt das zehnte Lebends- 
ah ereidt und geimpft war. Wollte ein Schüler ausgeben, fo mufte 
da Principal erft feine Zuſtimmung dazu geben; auf allen Ausgangen 
wurden fle von den Studienlebrern begleitet. Die Briefe, weld fiir die 
Chile anfamen, wurden dem ‘Principal ubergeben, der fie den Schülern 
cidt einhändigte; Briefe, von den Schülern gefdjrieben, wurden durd 
ta Unterprincipal beforgt. Die Tage und Mahlzeiten wurden mit einem 
ilgemeinen Gebete begonnen und beſchloſſen. Wenn Schüler gur Familie 
ridfebren follten, fo Durften fie nur den Cltern oder deren Stellvers 
intern ubergeben werden. 

Bei der Anwendung der Strafen wurde aud) der Verordnung 
ymaG gehandelt. Pflichtverſäumniß, Unfolgfamfeit, ſchlechtes Betragen 
ygen Die Mitſchüler wurde durch Sitzen in einer befonderen Banf, 
tad Zurückhalten in der Schule, fowohl nad den Lehritunden als 
ag an freien Tagen, bejtraft. Tragheit, grobe Unfolgfamfeit, Belei- 
biging der Mitſchüler und der Sitten wurden mit Arreft beftraft. Bei 
Biderholung dieſer Vergehungen fonnte der ftrafbare Schüler von der 
foitalt entfernt werden. Diefe Mafregel durfte jedody nur dann anges 
dendet werden, wenn alle Verſuche gur Beſſerung des Schülers vergebens 
ymefen und die Eltern vom Verwaltungsbureau aufgefordert worden 
natn, ihren Sohn zurüchzunehmen; die Ausſchließung des Schülers 
folgte Dann einen Monat nad diefer Aufforderung. 

Merkte ein Studientehrer, daß ein Schüler franf wurde, fo mufte 
8 fogleidy dem Principal angeigen, der den Schüler alsbald in das 
Stantenyimmer bringen lief, welches er und der Unterprincipal in feiner 
Gigenfdhaft als Capellan taglid) beſuchen muften. Reiner, dev gu dem 
Husgeinde des Penfionnats gehdrie, modyte er Studienlehrer, Dienft- 
tee oder Schüler fein, durfte ohne Erlaubnif des Principals cine 
Rage auger dem Haufe gubringen. 

Dies ift in der Kürze die Darftellung ded Wefens oes mittleren 
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Unterridjts in Belgien, wie fid) derfelbe nad den BVerordnungen 
1816 geftaltet hatte. Bei der Betradtung der in demfelben hervortreter 
Grundfage nod) linger gu verweilen, halte id) nidt fiir ndthig, da 
gefudjt habe, bei der Sfiggirung der Lehrverfaffung diefelben klar 
vorfpringen gu laffen. Wir gehen defhalb weiter. 

3m Jahre 1825 beftimmte die Regierung Wilhelms J. durch 
ſchluß vom 14. Suni, daß ver wiffenfdaftlide und religi 
Unterridt gleidmafig vertreten werden und alle Sdjulen ohne 2 
nahme unter der Beauffidtigung der Regierung ftehen follten. K 
Schule durfte ohne Crlaubnif des Minifters des Innern erridjtet wer 
und alle lateinifden Schulen muften, wenn fie nidjt durd eine frü 
Autorifation genehmigt waren, vor Ende September 1825 geſchle 
werden, es fei Denn, daß fie nod) bid dahin vom Minifter befté 
wiirden. Gerner wurde verfiigt, daß Niemand mehr Unterridjt in 
lateinifden und griedjifdyen Sprache, es fei in Schulen, e8 fei 
Privathaufern, ertheilen durfte, der nicht an einer det Univerfititen 
Grad eines Candidaten oder eines doctor litterarum erworben h 
Den belgifden jungen Leuten wurde es ferner verboten, ihre afademif 
Studien auferhalb des Landes gu madjen, da fte vorfommenden Fa 
yon allen Civilbeamtenftellen und geiftliden Aemtern ausgefdsle 
bleiben würden. 

Den Biſchöfen wurde gugeftanden, Lehranftalten zur aleini 
Ausbildung der Candidaten der Theologie gu erridjten, jedod) mit 
Peftimmung, daß diefe geiftliden Inſtitute nur in Stadten fein diir| 
wo fid) eine vom Staate anerfannte höhere Schule befand, damit 
Zoͤglinge jener Anftalten dem litterarifden Unterridjte diefer Sffentlic 
Lehrinftitute beiwohnen fonnten. Jn der Wahl der Stadt war die gi 
fidje Behörde dadurd) befdranft, daß dafür die Genehmigung 
Minifters des Innern eingeholt werden mufte. Die Zahl ver geifttic 
Sdulen war auf 10 feftgefest. 

Mit diefen Verordnungen fepen wir die foniglide Berfiigung 1 
1. Mai 1828 in Verbindung. Diefeibe begeidynete den Gang 1 
bic Hohe der wiffenfdhaftliden Ausbiloung, weldhe 
Staat von den jungen Leuten forderte, weldhe fid 
das höhere Lehrfad beftimmten. In Folge diefer BVerordn 
muften die Studirenden ein halbes Sabre lang einem Collegium i 
Pädagogik beiwohnen, und das zweite Studienjahr hindurd die Q 
traͤge über allgemeine Theorie des Unterridtend und Erziehung befud 
und im Ddritten Jahre an den praftifdjen Uebungen des Unterricht 
Theil nehmen, welde theils in Elementarfdhulen, theils in den G 
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nafien angetet rourden. Sunge Leute, weldje in diefer Hinfidt von 
den UniveritdtSprofefforen gut empfoblen waren, wurden bei Befegungen 
von Lehtüclen am meiften beriidfidjtigt. Was nun aber den wiffens 
ſchafilihen Grad betrifft, den fie auf der Univerfitat ermerben muften, 
fo büchen dafür Die Artifel ver königl. Botfdjaft vom 2. Auguft 1815 
ia fraft. Niemand follte namlid) als Praceptor angeftellt werden, der 
uigt en Grad eines candidatus litterarum befafe. Gollte aber Jemand 
ia ner Stadt, welche tiber 20,000 Einwohner zählte, gum Conrector 
set Rector ernannt werden, fo mufte er doctor litterarum fein; in 
Siidten von weniger als 20,000 Ginwohnern mufte wenigftens der 
Reter doctor litterarum fein. 

Um die Eandidatur gu erwerben, war erforderlid, 

1) cin Gramen tiber die Theorie der griedifden und fateinifden 
Cpradwifjenfdaft, uber griechiſche und römiſche Alterthiimer, über 
vie allgemeine Gefdidte und Logif; 

2) der Beweis, daf die Borlefungen über Mathematif, Erperimen- 
talphyfif und vaterlandifde Litteratur mit Frudt befudt worden 
waren. 
fit den Grad eines Doctors der Philofophie, weldjer mit den 

Vieln eines doctor theoretice magister und litterarum humaniorum 
doctor bezeichnet wurde, war erforderlid): 

1) cin Gramen über die höhere griedifdye und lateinifde Sprach— 
wiffenfdaft, über die alte Gefdhidjte, Metaphyſik und die Geſchichte 
der alten Philoſophie; 

2) Jnterpretation einer dunfeln und verftiimmelten Stelle eines grie- 
chiſchen Schriftitellers und ebenfo eined lateinifden Schriftſtellers; 

4) der Beweis, Borlejungen über die Inftitutionen und die Geſchichte 
des römiſchen Rechtes, über die vaterlandifde Gefdhidte und 
phyſikaliſche Ajtronomie mit Erfolg gehört gu haben. 

Was nun nod die Ausarbeitung der Doctordiffertation und die 
Sromotion betrifft, fo galten dafür genau Ddiefelben Beftimmungen, 
welche heute nod) an den deutſchen Hodfdjulen in Kraft find. 

Außer diefer Mafregel war jedod) nod) cine gang befondere fiir die 
angen Leute feftgeftellt worden, weldye fid) Dem Lebrfade der Mathes 
Atif und PHy fil gu widmen gefonnen waren. Diefe war vom 19, 
Sepember 1827 und bejtimmte, daß die Stellen der Lehrer der Mathes 
Wit und der Naturwiffenfdaften an Gymnafien und Collegien nur 
wd folde Perſonen befept werden follten, welche den Grad eines 
widaten oder Doctors der Mathematif und Phyſik (matheseos ma- 
sist, philosophie naturalis doctor) erworben batten. 
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Für den Candidatengrad wurde in Folge der Verordnung vow 
9. September 1826 erfordert, daß ein Gramen über praftifdes Rechnen 
Algebra, wher die Gleidhungen der höheren Grade, über Geometré 
Cebene und fpharifdje Trigonometrie), Aftronomie und mathematifd 
Geographie zur Befriedigung bejtanden ward. Diefem Eramen muft 
dag Examen eines Candidaten litterarum vorangehen. Für das Doctora 
wurde aber erfordert ein Eramen tiber die Mathematif, vie Erperimental 
phyftf und Ajtronomie, und tiber die Elemente der Naturgeſchicht« 
dann ber Beweis, daf die Vorlefungen über lateinifde und griechiſch 
Litteratur und Logif mit Frudt beſucht worden waren. 

Um nun aber gu einer ehrerjtelle in diefem Fade gu gelangen 
mufte der doctor promotus von dem Profeffor der Mathematif dex 
Beweis beibringen, daß ex befihigt fei, um mit Erfolg im Rednen 
ver Geometrie und Algebra Unterridt ertheilen gu fonnen. 


we — — 


Präliminarien gur Anbahnung des Geſetzes über den mittlere: 
Unterricht, der auf Staatskoſten ertheilt wird. 


Im Sabre 1830 am 27. Mai erſchien ein Geſetz, welches ein 
Reorganifation des mittleren Unterrichtes bezwecken follte. Das Gouver 
nement blieb dabei verharren, daß alle Lehranftalten ohne Unterſchie 
der Beaufſichtigung ves Staates unterworfen bleiben miften, und dar 
ben Mannern, weldjen von der Gemeindebehorde oder von der Pro 
vingial- oder obern Behörde die Snfpection tibertragen worden, de 
Zutritt gu denfelben geftattet fein mniffe. Aber fdyon am 12. Octobe 
deSfelben Jahres trat in Folge eines Arretes der proviforifdyen Regie 
tung eine Menderung in die Vefdliffe aus der traurigen Epode Wil— 
helms I. ein. 

Die Freiheit des Unterrichts, als Gegengewidt des offent 
lidjen Unterridjts, der auf Staatsfoften ertheilt wurde, war eine de 
Errungenfdaften der Revolution von 1830. Der Beſchluß der provifo 
rifdjen Regierung war folgender: 

» Les arrétés qui ont mis des entraves a la liberté de Ven. 
seighement sont abrogés. 

» Les universités, les, colléges, les encouragements donnés |; 
l’enseignement élémentaire sont maintenus jusqu’a ce que le Congré 
national ait statué sur la matiére. 

»L’époque de louverture des établissements d’instruction pu 
blique sera prochainement annoncée. “ 

Der Congres trat den Anfidjten der proviforifden Regierung be 
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und fanctionirte Den Grundfag der Freiheit ded Unterrichts, machte 
aber den dfentlidjen Unterricht gu einer Verpflidjtung des Staates. 
Da art. 17 der Gonftitution: ,, L’enseignement est libre.... 
Linstracion publique, donnée aux frais de l’Etat, est également 
regke par la loi, ftellte die Parteien einander gegeniiber und gab 
das Signal gum Rampfe. Sn den Kammern bildete fid) eine Partei, 
midge auf Seiten der Geiftlidjfeit ftand, und Herr de Gerlade, das 
faupt diefer Partei, bejtritt den PBaragraphen der Conftitution, indem 
a jagte, die Geiftlidjfeit verlange die Freiheit des Unterridts nidjt als 
am conftitutionel Les Gefeg, aber wohl als ein dem Cpiscopate 
iahätitendes Privilegium; der Clerus erfenne im Gouvernement nur 
dine ſchüzende Macht, eine Art von Defpotismus, nothwendig fiir das 
Gemeinwohl. Derfelbe de Gerlade fagte: „Ich will den freien Unters 
tit, weil er feiner Natur nad) eine Woblthat ift; ich will ihn frei, 
we er es bei uns ohne Einſchränkung war von dem Sabre 1814 
bis 1825.” 

Der Congres vertheidigte die Nothwendigfeit ded ffentlidjen Unter- 
ridtes, der auf StaatSfoften gegeben werde, und das Redjt des Staates 
binſchtlich des Unterridts, das ihm nidt minder als jedem Biirger, 
jeuag dem Grundfage der Freiheit ded Unterridjts, gufomme. 

Am 21. September 1831 bradte LeSbrouffart, Generaladminiftrator 
MS Offentlidjen Unterridjts, einen Gefegentwurf über die Reorganifation 
8 Untertidjté vor. Als entfdiedener Feind des Monopols, weldhes 
ih die geſtürzte Regierung in Sadjen des Unterridts angemaft hatte, 
mat ex nun als energifdjer Vertheidiger der Freiheit des Unterrichtes 
ty. Gr interpretirte den fo oft falſch aufgefaften Begriff von der GFreis 
hät des Unterridts nach feinem eigentlidjen Wefen und theilte mit, 
me ſehr man vem Begriff der Freiheit des Unterridjts und dem Art. 17 
't Conftitution in vielen Städten eine falſche Deutung gegeben habe. 
rat ſeht vielen Städten — fagte er — wurden fogleid) ohne weitere 
Rotivirung der Mafiregel die Profefforen entlafjen; damit aber diefe 
Rinner, die außer Amt gefegt waren, nidjt von Noth ergriffen würden, 
babe der Staat fiir fie gu forgen übernommen. Ganze Cantons waren 
ne Lehrer und ohne allen Unterridjt, und hier und da [a8 man, 
‘ah andere Gtabliffements an die Stelle der unterDdriidten treten würden.“ 
Stine Veftrebungen blieben nicht ohne Erfolg*, denn eS drangte fid 

" Redbronffart bezeichnete feine Unfidt folgendermagen: ...Concilier le principe 


de la liberté d’enseignement avec les intéréts de la génération 
bane et de celles qui lui succéderont, et assurer a ceux, qui exercent ou 
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bald einem Jeden die Uebergeugung auf, daß es eine Pflidt und eir 
Nothwendigkeit fei, den offentliden Unterridt gu befordern; und felb 
der Clerus ſchloß ſich diefer Anfidt an. Die Erfahrungen, weldje au 
dem Zuftande der Dinge gewonnen worden, bewiefen, daß bei dei 
Mangel eines Geſetzes tiber den offentlidjen Unterridt derfelbe ſeit 
Seele und fein Leben verloren, ja daß derfelbe faft gang verwahrios 
worden war. Gr fanf von Tag gu Tag nod) immer tiefer trop di 
guten Lehrfrafte, weldje er hier und da in feinem Schooße barg. D 
Regierung mufte entidiedene Mittel ergreifen; fie durfte die Vollziehun 
deS Art. 17 der Conftitution nicht langer binausfdieben. 


— —— ey 


Hiermit treten wir nun in eine neue Phaſe der Entwickelungsg« 
ſchichte des offentlidjen Unterridjts in Belgien ein. Die Regierung bat: 
das Monopol von 1825 fallen laffen und das Redt, den Unterrid 
auszuüben, jedem Staatsbürger eingerdumt; fie erfannte gu gut de 
Geift und den. Willen des Volkes, als daß fie nod) langer die Löſun 
einer Frage hatte hinausfdieben wollen, weldje einen bedeutenden Thei 
gum Ausbrud) der Revolution beigetragen hatte. 

Durd) cine Verfiigung vom 30. Auguft 1831 wurde eine Com 
miffion, deren Mitglieder eher gelehrt als politifd) gu nennen waren 
ernannt und beauftragt, ein neues Geſetz tiber den Unterridt gu ent 
werfen. Sie ſchlug vor, dem Gouvernement ausfdlieflid) die Verwal 
tung der Athenden und Induſtrieſchulen, welche von der Centralgewal 
in Uebereinftimmung mit den Gemeinden begriindet waren, und di 
Ueberwadung und Ernennung des Lehrperfonals anheimgugeben. Diefe 
Propofition legten fie die Anfidt gu Grunde, „daß die Regierung 
weldje fiir vie Ausführung aller Gefege gu forgen habe, gang befonders 
darauf adjten miiffe, daß die Gefege über den Unterridt den hoher 
Beruf erfiillten, den der Gefeggeber von ihnen erwartet habe und der 
das Wohl der Gefellfdaft verlange’. 

Unter dem Minifter des Innern, Herrn de Theur, der bis heut 
nod) alg SKammermitglied hervorragt, erfdjien in Uebereinſtimmung 
mit bem Gutadjten der Commiffion am 27. Mai 1832 ein foniglide 
Erlaß, wodurd) die 9 Stadte, weldje fiir ihre Athenden oder Collegien 
pom Staate Subfidien genoffen, aufgefordert wurden, das Budge 


qui ont exercé des fonctions plus honorables que lucratives, un sort indépendan| 
des caprices administratife et des préventions de localité: tel est le devoir des 
Chambres. 
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iiher ihe Mudgaben fiir dad Athendum oder Collegium dem Minifter 
des Sana bid gum Sanuar 1833 in duplo einjureidjen. 

fant wurde den Stadtverwaltungen bedeutet, daß fie unter den 
Bedingungen die Subfidien fortgeniefen würden, daß den Profefforen 
bad Echalt unverkürzt erhalten bleibe *. 

@ waren fomit die erften Schritte, den mittleren Unterridjt gu 
aon und gu verbeffern, gemaͤß dem Wortlaute der Conftitution gemacht 
nora. Durd) den Artifel 17 der Conftitution wurde die Herrſchaft 
zchrochen, welche fid) das Gouvernement der Niederlande angemaft 
hatte, und die einem conſtitutionellen Gouvernemente guftehenden Rechte 
friigetellt, Die Gefeggebung hatte fid) jedod) nur mit einer Kategorie 
oon Lehranſtalten gu befaffen, d. i. mit foldjen, worin der Unterridt 
auf Koſten ded Staated ertheilt werden follte. Diefe bildeten den Gegen- 
hand des Gefegentwurfed, weldjer guerft von dem Minifter Rogier 

m 31. Juli 1834 den Kammern vorgelegt wurde. 

Diefer Entwurf war weder das Werk des Clerus, nod der libe- 
alen Partei; eS war vielmehr ein Transactionsverſuch, in einer poli- 
tigen Commiffion gu Stande gebradjt, worin Manner dev verfdhiedenften 
Riancen Sig Hatten. Der die Commiffion bei ihren Arbeiten leitende 
Grundgedanfe war, „Muſterſchulen gu fdaffen; die Grridjtung guter 
Sdulen dadurd) gu begiinftigen, daß ihnen die Hiilfsmittel fiir ihre 
che Ginridjtung geboten wiirden; den Gemeinden, welde weniger reid) 
im Ritteln feien, jabrlide Gubjidien fiir ihre Collegien, fofern ihr 
Rugen und Verdienft anerfannt fei, zu gewähten und befonderen Schulen 
Berfdub zu leiſten“. 

Die Commiſſion wollte ferner dem belgiſchen Volke die Garantie 
dathieten, daß eS gu allen Zeiten Anftalten, nad einem vollſtändigen 
Unterrichtsſyſteme eingeridjtet, befige, weldje nidjt ausgefegt feien den 
Sdwanfungen der Meinungen, den Launen der Parteien und dem 
Conderintereffe. 

Det Entwurf von 1834 autorifirte die Regierung gur Errichtung 
von drei Athenden und gwar anf Roften des Staates; das Geſetz 





* Fit die Berwaltungen der limburgifthen Städte erließ Here De Theur im Fabre 
137 eine gang befondere Vorſchrift diefer Art: 

a1. Maintenir lintégralité des subsides qu’elles donnent a leurs établisse- 
‘ents et les augmenter méme si leurs ressources le permettent ; 

»2. Employer la totalité des subsides de I'Etat a l’amélioration de l'enseigue- 
“al et du matériel de leurs colléges; 

8%. Etablir prés de leurs colléges une commission de surveillance dont 
Vorgmisation sera réglée de commun accord ayec le gouvernement.» 

@irogeg, Reus 1952, ite Mth. a. Bd. XXX. 
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berechtigte fie, die Leitung und Beaufſichtigung über dieſelben gu führe 
Der Religionsunterricht wurde in dieſen Athenden den Geiſtlichen ai 
vertraut. Die Subfidien, weldje der Fiseus gewadhrte, follten in Uebe 
einftimmung mit den Gemeinden feftgeftellt werden und die permanen 
Deputation des Provingialrathes und die Bnfpectoren des Unterrich 
in Betreff der Griindung oder de8 Unterhaltes der Athenden, Collegic 
und Snduftriefdhulen vernommen werden. Die mittleren Gemeindefdult 
follten, wenn fle aud) vom Staate fubfiviirt wiirden, von den Gemeinds 
allein verwaltet werden; nur hatte fid) die Regierung das Redjt vo 
behalten, fie infpiciren gu laſſen und befragt gu werden wegen d 
Candidaten fiir erledigte Stellen. | 

Dief war dex Vorbehalt des Staates bezüglich der von ihm ; 
unterhaltenden Lehranftalten. Der Entwurf blied fedod) Entwurf, ut 
ber mittlere Unterridht wurde bis gum Sabre 1840 einer ganzlichen Be 
laffenfdjaft überwieſen, oder vielmehr, er wurde der Rivalitat der G 
meinden und ded Clerus anheimgegeben. Man erfannte die Nothwe 
digfeit der materiellen Unterftiipung der Sdhulen von Seiten des Staate 
bereitwillig an, wollte aber, daß derfelbe cine gewiffe neutrate Stellur 
zwiſchen den beiden Mächten, weldje ſich die Ueberrefte einer veraltett 
Organifation ftreitig madten, einndhme. Die eine diefer Madte, d 
Gemeinde, podjte auf eingelne allgemeine Beftimmungen des Gemeind 
geſetzes; die andere, der Clerus, benugte das ihr durch die Unterricht 
freiheit guftehende Redht und die vorhandene Sdwade des Gouvernemen' 
in Gaden des Unterridts. 

Die unerfreuliden Folgen dieſes Zuſtandes traten bald hervo 
Es machten fic) fiir die Regierung immer mehr Schwierigkeiten gelten 
weldje vorher nicht fo iberfehen werden fonnten. Man mußte naͤmlit 
die Erfahrung madjen, daß die Gemeinden, ihren eigenen Mraften übe! 
laffen, den Unterridt nidjt aufredt gu erhalten vermodten und felb 
auf ihr Recht hinfidtlid) der Ausiibung des Unterrichtes verzichteten un 
es dem Clerus iibertrugen. Hierdurd) geſchah es, daß Belgien auber d¢ 
Privatlehranftalten 71 Collegien und Mittelfdulen beſaß, welche theil 
vom Staate fubfidiirt wurden, theils gang unabbangig vom Staate watt! 
Wir wollen eine Ueberſicht diefer Anftalten hier folgen laffen: 

I. Gtaatslehranftalten*. 

Proving Limburg: Königliches Athendum gu Haffelt *. 

* Die mit * bezeichneten Lehranftalten werden vom Staate unterſtüßt; die mit 
bezeichneten find vom Glerus errichtet und werden aud) ausſchließlich von thm unl 
halten; die nicht begeichneten find von dec Geiftlicteit in Gemeinſchaft mit den 6 
meinden begriindet worden. 
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Proving Luremburg: Königliches Athendum gu Arfon *. 

Proving Namür: Königliches Athendum gu Namiir *. 

Die beiden legtern werden von einem durch den König ernannten 
Perwaltengsrath in Gemeinfdaft mit ver Gemeindeverwaltung dirigirt. 


H. Gemeindeanftalten. 


Froving Antwerpen: Athendum gu Antwerpen *. 

Brabant: Athenium ju Briiffel *. Gemeindecolleg yu Lowen * 
und RivelleS *, Athendum gu Briigge *. 

Wet-Vlandern: Colley au Ypres *. 

OHt-BVlandern: Athendum gu Gent *. 

Hainaut: Golleg gu Mons*, Athendum gu Tournai*, Colleg 
zu Gharleroy *, Ath*, Chimay *, Enghien * und Jümet. 

Lüttich: Colley yu ittid)*, Huy * und Verviers *. 

Limburg: Colleg gu St. Trond*, verwaltet von der Gemeinde 
in Uebereinftimmung mit dem Biſchof von Lüttich; Colleg gu Tongern *. 

Quremburg: Bouillon. 

RNamir: feine Gemeindeanftalt. 


HI. ebranftalten des Elerus. 
a. Bifhiflide Schulen. 

1) Proving Antwerpen: Antwerpen, Colley de Pitzebourg, 
Meheln, Kleinjeminar +, Inſtitut de St. Louis (Handelsinftitut) +, 
Gheel, Lierre, Herenthals Hoogftracten Ff. 

Proving Brabant: Baffe-Wavre, Kleinfeminar +, Werfdot +, 
und Dieſt, Colleg: alle unter der Adminiſtration oes Erzbiſchofs von 
RMedheln. 

2) Unter Leituny des Bifdofs von Briigge: 

Proving Weft-Vlandern: die Collegian gu Brugge +, Dpresi, 
Courtrai, Firms, Meninf, Oftende, Poperinghe +, und 
tad Kieinfeminar yu Roulers +. 

3) Unter Leitung des Bifdofs von Gent: 

Proving Oft-Vlandern: das Collegium gu Grammont und 
bad Ricinfeminar ju Gaint-RNicolas, 

4) Unter dem Biſchof von Tournai ftehen in der Proving Hate 
uaut: das Collége de Liessies + ju Ath, die Collegien gu Soig nies * 
wd Binde und das Kleinfeminar gu Bonne-ESperance +. 

5) Bon dem Biſchof von Lüttich werden verwaltet in der Pro- 
bing Lüttich: das Collége de St. Quirin gu Huy 7, das Colleg gu 
Herve*, das Colley zu St. Trond*+ (gemeinfdjaftlid) mit ver Gee 

8* 
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meinde), das Colley gu Beringen * und das Kieinfeminar gu St. 
Trond. 

6) Der Bifdhof von Namür leitet in der Proving Nam ür dads 
Colleg gu Dinant* und das Kleinfeminar gu Floreffe +. 


b. Lehranftalten, geleitet von geiftliden Orden und Congregationen. 


Die Gefellfhaft Jeſu hat in der Proving Antwerpen: 
‘ein Golleg gu Antwerpen y und Turnhout; in der Proving Bra- 
bant: dag Collége St. Michel gu BSriiffel+; in der Proving Oft: 
Blandern: das Collége de St. Barbe gu Gent +, die Collegien zu 
Trondiennes + und Aloft +; in der Proving Hainaut: dad 
Collége de Notre-Dame ju Dournai?, das Colleg gu Brigelette s; 
in der Proving Lüttich: das Collége de St. Servais gu Liuttid t; 
in der Proving Namiir: das Collége de Notre-Dame de la Paix ¢. 
Die Congregation de Notre-Dame hat in der Proving Oſt- 
BVlandern ein Colleg gu Audenordet, ECecloo und Termonde. 
Die Jofephiten leiten das Collége de St. Stanislaus gu Tit- 
lemont in der Proving Brabant; die Franciscanermingde in 
der Proving Weft-BVlandern das Colleg gu Thielt; die Congregation 
de la Ste. Union in der Proving Hainaut die Collegien gu Kainz 
und Rimes +. Aufer diefen muß nod) bas Collége de la Haute- 
Colline gu Lowen genannt werden, weldjes unter Auffidjt der Fatho- 
lifden Univerfitat ftebt. | 
Hiernad) beftanden 25 Athenden oder Gollegien, weldje vom Staate 
unterftligt wurden, und von denen 5 unter kirchlicher Leitung ftanden; 
26 vom Staate gang unabbingige Lehranftalten , worunter 2 Gemeinde- 
fdjulen waren, 10 von den Sefuiten, 7 von andern geiftlidjen Congre- 
gationen und 27 ausfdjlieflid) vom Episcopat verwaltet wurden. | 
Bei diefem Zuftande der Dinge war es gu erwarten, daG die drei 
Madte im Staate, das Gouvernement, der Clerus und die Gemeinde | 
in der UnterridtSfrage, die nun ihrer Lofung entgegengefiihrt werden 
follte, ihre Redjte geltend gu madjen fudjten, um fid) den ihnen gufteben- 
ben Antheil am Unterridjte au fidjern. Die Regierung hatte durch die 
Conftitution das Recht, den offentlidjen Unterridt gu organifiren und 
gu leiten, und zugleich die Berpflidjtung, diefem verfaffungsmafigen 
Rechte Nadorud gu verfdaffen. Sie fah die Schulen des mitileren 
Unterridhts in einem fehr troftlofen Zuftande: die Gemeinden Hatten 
ihre Lehranftalten bis zur duferften Stufe der Mittelmafigkeit finfen 
laffen; da ihnen namlidy oft die nothigen Mittel zur Erhaltung derfelben 
feblten, fo Hatten fie Lehrer angeftellt, welche ſich mit dem ſehr geringen 
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Gebalte, wobon fie kaum leben fonnten, begniigten; dieſe aber Hatten 
ſelten binreidjende Studien gemadt, um ihren Poften auszufüllen, ja 
fie batten oft felbft nidjt einmal einen redjten Begriff von dem, was 
fit deäten follten. Biele diefer fo beftellten Schulen famen am Ende 
auf ba Bunct, wie wir dieß oben bereits gefehen haben, daß die 

Geacinde fie ohne Weiteres abgab und dem Clerus die Leitung dere 
fdten anvertraute. Die Unbeftimmtheit, ja der Mangel eines geordneten 
firprogrammes, weldyeS den Unterridjt methodiſch gemacht hatte, der 
Rangel beftimmter Vorſchriften über Berwaltung und Leitung der 
Sdule, über Difciplin der Schüler und die Stellung der Lehrer, die 
Mufige Unfahigfeit der Direction: dieß waren alles Umftinde, welde 
ben Unterridjt feinem vollften Berfalle gufiihren und die Regierung gu 
den ernſten Sdhritten veranlaffen muften, den Unterridt, der auf Staatée 
foften ertheilt werden follte, anguordnen und ing Leben gu rufen. 

Im Jahre 1840 gieng der Minifter dazu iiber, die Organifation 
b8 Unterrichts definitiv feftguftellen, und madjte den Grundfag geltend, 
haf die Regierung verantwortlid) fei fiir die Fonds, über weldje fie 
didponite, darum aber aud) das Redjt haben miiffe, den Berbraud 
verfelben gu tiberwadjen. Demnad) follte die Genehmigung des Budgets 
bet Lehranſtalten, welde vom Fiscus unterftiigt wiirden, von der Ree 
gierung abbingig, und diefe Sdjulen der Beauffidtigung der Regierung 
unterworfen fein. 

Dieſer Grundfag fand im Sabre 1842 in dem Minijter Nothomb 
tinen entſchiedenen Bertheidiger. Er entwidelte in der Sigung vom 
§ Mugut 1842 die Stellung der Gemeinde in Sachen des Unterridts 
wud dem RedjtSbegriff von der Gemeinde: ,, Die Gemeinde — fagte 
t — fteht nidjt auf derfelben inie als der eingelne Biirger; fie ift 
frin wirkliches Individuum, fie ift eine Civilperfon, anerfannt durd 
Mad Geſetz; fie ift eine Civilperfon, welde unter der Auffidt der 
ſiheren Behörde jtebt, fei es ded Provinzialtathes, fei es des 
Gouverements. Diefer Civilperfon, Gemeinde genannt, fteht demnady 
te Ausübung ded Redjtes, welches ſich auf den Unterricht erjtredt, 
wie die Ausitbung aller anderen Beredtigungen nur unter der Aufſicht 
tine höheren Behoͤrde yu.“ 

“$m ‘Jahre 1845 trat eine andere Frage in den Bordergrund, 
tlhe heute allerdings durd) die Sanction des Gefeged befeitigt ift, 
Ye fortwabrend den Streit der Barteien tege hielt und zwei Madte, 

t g und den Episcopat, in eine unbheilvolle Oppofition vers 
ie, Es fam namlid) im Staatdrathe der Religionsunterridt 
M Sprade, und vie Majoritit vesfelben erflarte, daß diefer Unters 
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richtszweig als obligatorifd in den Wthenden gelten müſſe, ind 
fdjon dev Entwurf von 1834 beftimme, daß der Religionsunterridst | 
Geiftlidhen übertragen werden müſſe. 

Der Minifter van de Weyer erflarte fid) dagegen, „die Gos 
tution — fagte er — hat der Kirche die abjolute Unabbhangig 
garantirt, und deßhalb fteht eS der Regierung nicht gu, der Geiftlidj 
die Pflicht aufyuerlegen, dem Unterridjte in den Athenden ihre D 
wirfung gu leihen. Es fann diefe Mitwirfung nur eine facultati 
fein”. Die Majoritat beharrte aber bei ihren Anſichten, und ‘wo 
auferdem nod) anerfannt haben, daß die vom Fiscus nicht fubftdiir 
Gemeinden die Befugnif hatten, Sdyullocal und Gubfidien gur fre 
Dispofition eines Dritten gu ftellen. Dieß verlangte man aber 
Sntereffe ded Clerus. 

Der Mtinijter war hierdurd) gezwungen, abgutreten. 

Das neue Minifterium de Theur verdffentlidjte am 20. Mpril 1€ 
fein Programm und mufte fogleid) die Fragen aufnehmen, weld 
Auflofung des vorigen Cabinets veranlagt hatten. Der Minifter 
fprad), die Lofung dieſer Fragen im Geifte des. Patriotismus und 
Ginigung herbeizuführen. Cr legte am 3, Suni 1846 dex Rammer ¢ 
Reihe von Amendements gum Gefegentwurfe vor, welde, eigentlid 
nommen, einen neuen Entwurf bildeten. 

Die Hauptmomente desfelben find folgende: 

yon den Hauptitddten der Provingen und in der Stadt Tour 
follten Athenden, zehn an Zahl, erridjtet und unter die Auffidyt 
Regierung gejtellt werden. Der Religionsunterridt follte von dem Ge 
lidjen der Religion ertheilt werden, gu welchem ſich die meiften Schi 
befennten; die Weije und die Bedingungen, unter welden die Mity 
Fung des Clerus ftattfinden follte, miipten vom Gouvernement in Uel 
cinftimmung mit dem Staate feftgeftellt werden. 

„Die Gemeinden, in weldjen feine Staatsathenden beftant 
jollten gemaf ihrer Bevolferung ein Collegium erridjten dürfen. 

„Die vom Staate fubfidiirten Gemeindecollegien follen di 
Beamte der Regierung beauffidjtigt, das Budget derfelben von 
Regierung genehmigt, und das Lehrprogramm, welded die Regier 
feftgejtellt, foll von ihnen angenommen werden; ebenfo follten fie a 
am Concours * Theil nehmen. 


* Der Concours wird jibrlid) von der Regierung anberaumt, nebſt dem £ 
wo er ftattfinden foll. Die Profefforen begeben fid) mit ihren Schülern dabin, uni 
wird ein vergleichendes Cramcn der Schüler der verfdiedenen Anflalten abgebal 
Bei diefer Gelegenheit werden den beſſern Schulen Pramien gegeben. 
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Die vom Staate nidt fubfidiicten Gemeindecollegien fonnten 
ih mit der geiftlidjen Behorde verftindigen, um die religidfen upd 
moraliigen Principe in ihren Collegien gefidert gu haben, ohne jedod 
bad Rede dee Exnennung der Profefforen übertragen gu müſſen.“ 

G wurde cine Commiffion gebildet, welche diefe Amendements 
int Prifung untermerfen follte; diefe hatte aber ihre Arbeit nod 
nid vollendet, als das neve Minifterium am 12. Auguſt 1847 auftrat. 

Bon nun an bid zur Eröffnung dec Kammerfigungen von 1849 
bis 1850 fam die Regierung nidjt mehr in die Gelegenheit, einen 
omuen Geſetzentwurf über den mittleren Unterridjt ausarbeiten gu laffen. 

Det Entwurf, welder dem Gefege zur Grundlage gedient hat, ift 
am 43. §ebruar 1850 vor die Kammern gebradt worden. 


— i — — 


Der Himmel der Tiefe. 


Veißt du's, Freund, fo benenne des echt Demüthigen Himmel; 
St ex in unſichtbar ſeligen Höhen? O nein! 

Sieh', man ſteiget hinab zum Quell, wo das ewige Leben 
Quillt; ja ſteiget hinab, gründlicher immer hinab! 

Tif, wo der endliche Menſch aufhöret im eigenen Innern, 
Alda heginnet in une erft der unendlide Gott! 


Kurz und Lang. 


Seltſam, Sterblider, ift dein Thun; ganz nahe dem Ende 
Lebſt Du bereits; , hab’ id) (fragft du did) etwa getraumt?“ 

Mitten hinein im Traum fam Schmerz und Klage; der eine 
Kurze Moment war dir ewig unendliche Beit. 


deal, 


Glaubet, o glaubet: es ift gar cine gefährliche Klippe, 
Wenn ein Sterblicher hier nur Ideale begehrt. 
Flite Du dich vom Einen, o Freund, gum Anderen: — allwärts 
Führte dad höhere Licht tiefere Schatten heran. 
Dad iſt heilige, tüchtige Kraft, wenn man die Bewund'rung 
6. Begwirft und dennod) herzliche Liebe behalt. 


Niedrig und Gemein. 


Riemals, Freunde, gemein ift cine gemeinere Arbeit ; 
Glaube: gemein iſt's nur, glaubſt du gemeine gemein. 
| E. Eyth. 


IX. DBeurctheilungen und Anzeigen. 


C, Hand- und Schulbücher für den höheren Wnterridt. 
I. 


Lateinifche Grammatik fix die obern Gymnaſialclaſſen von Fohannes von 
Gruber. Stralfund. 1851, 

Hert von Gruber, der uns befonders aus feiner wohlgelungenen 
Bearbeitung der Taciteifden Germania befannt ift, will mit dem vor- 
liegenden Bude nidjt nur die lateinifdhen Sdhulgrammatifen, deren 
Zahl bald eine Legion ijt, um eine vermehren; er geht in der Wahl 
und Anordnung ded Stoffes feinen gang eigenen, nidjt einen ausge- 
tretenen, Pfad, und viele lebendige Zeugniffe dafür, daß der Verfaffer 
gerade Ddiefen Weg nad) griindlider Durdmufterung des ſprachlichen 
Materiales und befonders nad) ſcharfer Priifung dex durch die Sprache 
liberhaupt ausgepragten Gedanfenform vorzugsweiſe gewählt, haben ſich 
in der dialektiſch gehaltenen Sidtung und Durdfpredjung des Gangen 
und eingelner Bartieen in das Buch felbft mehrfad) verbreitet. Herr von 
Gr. findet durd) die in den neuern Gymnafien waltende Praxis dic 
Anfidht feſtgeſtellt, die lateinifdye Gr. fei dagu beftimmt, die grammatifdye 
Bildung überhaupt zu vertreten oder wenigftens gu regen; denn bei 
einem wefentlid) auf die tiefere Kunde der eigenthiimliden römiſchen 
Litteratur abgefehenen Streben würde das jepige Grammatifiren faum 
das ridjtige Verfahren fein. Es ijt, um dieſes beildufig gu bemerfen, 
in der That nidjt gu (ugnen, daß erftens eine neu gu erlernende 
Sprade, mit deren Erwerb wie immer gu fampfen haben, uns mehr 
awingt die Sprachgeſetze gu beadten als unfere heimatlide, wenn wir 
Diefe nicht felbjt in ihrer Kindheit und in ihrer Entfaltung verfolgen 
und fo gleidjfam wieder gu cinem aufer uns liegenden Objecte umſchaffen; 
und zweitens darf nidjt verfannt werden, die verhaltnifmapig ſcharf 
ausgepragten Formen, der durdjgebildete Organismus der rdmifden 
Sprade macht fie vorzüglich dazu geeignet, dem Schüler der höhern 
Glaffen die fiir ihn fo wichtige fpradjlide Logif — aber vorzüglich 
diefe geiftige Seite — vor Auge und Geift gu führen, wie das romifde 
Redjt in feiner formellen Vollendung und Confequeng in alle Zeiten 
cin wirkſames Borbild fein wird. Hat nun aber die lat, Grammatif 
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an unfern Hohern Lehranftalten diefen Zweck, fo muß fie darnach ftreben 
vanuitellen, in welchen fpradfiden Formen die allgemeinen RKategorieen 
ded Denfens im weiteften Sinne ihren Ausdrud gefunden, und nachzu⸗ 
weiſen, daß jedwede grammatifde Form ihre beftimmte und weſentliche 
Brung in fid) trage: das iſt der Swed des vorliegenden Budes. 
Deraus folgt von felbft, daß die Regel nidt unter den Ausnahmen 
begraben werden dürfe, fondern die Haupttheile und das Gefiige des 
erganijden Baues fdharf und im redjten Maße Hervortreten miiffen. 
Wir bedauern dabei nur, daf aud) Herr von Gruber fid) nidt 
fraftigees von dem in unfern neuern Lehrbtidern herrſchenden Formas 
lismus loSgewunden hat und defiwegen nicht felten die frifden Gewadfe 
ber Natur in den finftliden Park verfeste und dadurd) ihr Leben und 
BWadsthum unfdeinbarer werden lief. — Da vorliegendes Buch ledig- 
tidy fiir höhere Claffen beftimmt ijt, wo auch erft Grammatif im eigent- 
lichen Sinne getrieben werden follte, fo wird eS unndthig, die Laut- 
und Formenlehre in all ihrem materieflen Reidthum aufsufpeidern, 
nnd der Berfafjer made den Verſuch, an deren Stelle, faft nur eins 
leitend zur Syntar, cine ,Entwidelung der Gefege fiir die Formbildung 
we geben nebft Angabe aller fir den Schüler diefer Stufe in Betradyt 
fommenden Ausnahmen“. 

Was nun junadft diefe Darſtellung der Laute und Formen betrifft, 
fo geftehen wir, uns davon nidjt gufrieden geftellt gu fehen. Weder in 
der Lehre von dex Profodie nody in der Behandlung der Declination 
and Gonjugation, nod) endlid) in der hier gebotenen Wortbiloung 
finden wir cine redjte Benutzung und Priifung der neueften Forfdungen 
auf dem engeren Gebiete ver lat. Spradje, wie fie vorgliglid) von 
fadmann, Ritſchl, Berg, Fledeifen, Ofann u. A. audsges 
gangen und fdon fehr erheblide Refultate gu Tage gefordert; und was 
vie vergleidende Grammatif bid gu der Evidenz bewiefen, daß felbft 
eifrige Gegner einftimmen muften, ift bei diefer Entwidelung der 
Gefege in der Formenbildung gang und gar unbeadytet gebliebden. 
Dadurch fteht freilid) das Bud) aud) in diefem Theile nidt unter 
Ben ſelbſt beffern Lehrbiidjern der lat. Sprade in unferer Zeit, obne 
jedoch her fic hinausjugehen. Nur einige Beifpiele follen unfer Urtheil 
ſchon beweifen. Sn der Lehre von der Profodie § 4 heift es: „Lang 
wad alle Silden, in weldjen auf einen Vocal zwei oder mehrere Con- 

ſenanten oder cin Doppelconfonant (aud) j) folgen, major u. f. f.“ 
Es ift aber von Andern und aud) von uns nachgewieſen worden, das 
dieſe Lange des Bocales vor j immer auf andern Griinden berubt: 
entwedet war det Vocal urfpriinglidy lang oder e8 fiel vor j cin Confonant 
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aug, wie in major für magjor u. ſ. f. Seite U. A,-2. wird neben 
castigo al8 gleidjartig vestige aufgeführt, bas aber offendar nid, 
wie castigo qué castu-ago, aus vestu-ago hervorgegangen, fondern 
wie Rirdhoff langft nadgewiefen, auf die Wurzel stig, oreixo 
piteigen” zurückzuführen ift. Seite IL find put®, bené, male, an andern 
Orten andere ähnliche Formen als Ausnahmen von der Regel. ange: 
führt: das find Ausnahmen, aber altbegriindete und woblerflarte. 
Ritſchl in den prolegomena ju Plautus und Fledeifen in feiner 
Recenfion derfelben haben bewiefen, daß eine foldje Verkürzung in 
jambifden Wortformen gang in Ordnung fei. Jn den unter + aufe 
gezaͤhlten Fallen läßt fid) für die echt lateinifdyen Worter durdaus eine 
Gltere Linge darthun, die nur nad und nad) gefdwadt ward. Bon 
ré heift es S. IV, es werde durd) Berdoppelung fang gemadt in 
reppuli, rettuli u. A. Warum nidjt aud in reppello u. f. f.? Dod 
es ift gu befannt, dap in reppuli u. a. mit Redjt alte Reduplication 
angenommen wird, ©. VII werden die mascul. auf o mit den Aus: 
nahmen, in denen fid) das fem. findet, aufgeführt. Hier hatte fid 
Ginn und Ordnung in die Sade bringen laffen, wenn der Berf. den 
ſchönen Auffag von Voldmar (Zeitſchrt. f. A. VIL, S. 134 ff.) hatte 
benugen wollen. S. 1X. „Im Nominativ der II. fommt aud) er u. f. f. 
alé Endung vor.” Bielmehr, aud) im Lateiniſchen, wie es durdgehended 
Geſetz in den nächſtverwandten italifden Dialecten ift, wird nicht felten 
is und us nad r ausgeworfen, indem wohl gunddjt der thematifde 
Pocal fiel. Die Regel über das i im G. der zweiten Declination ftatt 
ii (S. XV) hatte nad) Ladmanns Behandlung dieſes Gegenftanded 
viel ſchärfer gefaft werden fonnen und follen; i fiir ii in Adjech. 
und ii ftatt i in Gubftantivis hangt gerade mit Neuerungen unter 
Auguitus gufammen. Aud) ift die Behauptung S. XVI unrichtig, dab 
e im Ablativus der Adj. auf is, is, e fei eine dichterifdje Form; dann 
hatten fid) Plinius u. A. nidt fo fehr mit dex Unterſcheidung det 
e und i Formen abgemiht, alé uns Charifius beridjtet. Fur hae 
ftatt hae (XXIV) hat Fledeifen nadgewiefen, daß es aud) bei Cicero 
haufig vorfommt, und bald wird fein nicht feltened Erſcheinen in Lerten 
beweifen, daß es nicht eine veraltete Form ift; denn dad foll wohl das 
alt befagen. Ueber den Umfang von quicum (XXV) bei Cicero handelt 
am genaueften und aud) fiir die Grammatifer inftructiv genug Jordan 
pro Cacina S. 140 ff. Wunderbar wird die Conjugation behandell, 
per Theil der Grammatif, der durch die Bemiihungen der vergleidjenden 
Grammati€ fo viel gewonnen hat, daß es wirklich ernften Tadel ver 
dient, wenn immer und immer wieder die alten durchaus verlehrten 
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Wnfidien uber ihre Bildung aufgetifdjt werden; fajt Sag fiir Sag ift 
in dieſen ju tilgen. Aud) in diefem Theile hat der Verf. die Refultate 
dex auf das Lateinifde befdjranften Forfdungen nidjt genug beadytet, 
fo titer die Unterfdjeidung der Formen crunt und ére ihrer Bedeutung 
uid. Aud) im vorliegenden Bude, wie in andern, ift wenig darauf 
wreradet, eine rechte Einſicht in die Wortbildung gu gewinnen und 
wigquibeilen. Am auffallendften ift uns hier, was Herr Gr. über die 
Subfiantive auf tor und trix fagt (S. LIV). Diefelben follen vom 
Supinum abgeleitet fein, indem fiir -um -or eintrat. Werden die 
ahuliden Sanskrit⸗ und griechiſchen Gubftantive aud) auf ein Gupinum 
zurüchgeführt? Dod) Scherz bei Seite, wird denn wirflidy hier noc 
nidst tor als eigentliche Bildungsſilbe erfannt? Wenn, wie uns fider 
erſcheint, tor nichts anders ift alé das aller andern Bildung lofe 
Ronten von der Wurjel tr, deren Partic. Prafens trans, mit der Be- 
deutung „durchführend, ausführend“, dann ift die Nothwendigheit diefes 
anfautenden t aud) innerlid) erwiefen. Wir finden tiberhaupt auf diefem 
Gebiete nidt wenige 3ufammenfegungen, fo in den Subftantiven auf 
brum, bulum, crum, clum, trum: tram ift eine Ableitung aus derz 
felben Wurjel, dec wir tor jugewiefen haben; crum und clum find 
nur lautlich unter ſich verfdjieden, indem in clum ein r in 1 überge— 
gangen, fie gehoren beide der Wurzel cer in creare, Ceres u. f. f., — 
nicht in carmen — an (ſanskr. kr) und find fo am geeigneteſten zur 
Bezeichnung ded Mittels; brum ward von Kirdhoff und Aufredt 
yar Wurzel bha gejogen, alfo ftatt bvum genommen, wie denn wirklid 
lateiniſches cras nichts anderes fein fann als fansfr. cvas; uns fagt 
mehr die Ableitung von bbr, ferre, goth. bairan ju, wie brum in 
candelabrum, ber in saluber, celeber u. a. fider nidjt von jener 
Wurzel gefdieden werden fonnen; f£ geht im Inlaute faft regelmäßig 
in b uber. Uebrigens find wir der Anfidt, diefe kürzern Formen feien 
gegenuber den langern culum und bulum (wieder = burum) Die 
urfpriinglidern. Gine Zuſammenſetzung findet fid) aud) in den Adject. 
auf -dus; es ijt dasſelbe dus, welches die part. ful. pass. bilden hilft, 
abgeleitet aus der Wurgel fansfr. dha, gr. ri-Pyuc, lat. dare; ferner 
im Den. Zormen anf bundus und cundus; den jeitangebenden Adject. 
auf -tinus, vergl. fansfr. -tana, tna von Wurjel ten in tenuis, ten- 
dere, tencre u. j. f. Gin ander Mal tiberliefern uns Wortbildungsſuffire 
uo@.alte Formen der Conjugation, fo in alumnus, Vertumnus, in 
alimenia , querimonia, in men oder mentum: alles hinlaͤnglich Flare 
Ueberbleibſel des part. medii. Aud) Lautiibergange find durch Ablei- 
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tungen utd 3ufammenfebungen nicht ſelten bedingt. Hier finden wi 
nichts von den fdjonen Refultaten Lad manns, von dem Unterfdiet 
pon genetivus, genetrix und genitor; Messalla, Messalina, paullun 
paulisper; loquella, querella u. A.; feine Undeutung dariiber, warw 
in den Diminutiven mit doppeltem 1 der dDunfle aut o, u in e oder 
libergehe; feine etweldje Begriindung des Ueberganges von a und 

in das diinnfte i in 3ufammenfegungen u. dgl. — Wie diirfen ve 
fidern, daß wir nidt nad) Beifpielen gebhafdt haben, um unfer ir 
Anfange ausgefprodjenes Urtheil gu ftiigen, fondern daß wir aus eins 
grofen Maſſe eingelne, und nidt einmal immer die ſchlagendſten, aut 
gewablt haben. 

Hauptfadhlid) aber hat es nun der Verf. auf eine rationelle Synte 
abgefehen, und wir diirfen wohl zugeben, alle feine Beftimmungsgrint 
und die Auswahl des Stoffed find wobhlerwogen; darum ift hier vi 
Trefflides geleiftet. Befonders wohl gefallt uns aud) die beftandis 
Rückſicht auf die deutſche Sprache, wobei nidt felten die Formverfdi 
denheit diefer beiden Glieder redjt flar aufgededt und begriindet iff 
viel frudjtbarer nod) müßte freilid) eine foldje Bergleidung fein, wen 
eS erlaubt ware, aud) dads Altdeutfde dabei ind Auge au faffen. - 
Rad langerer und ſcharfer Auseinanderfegung gibt Here v. Gr. fo 
gende Gintheilung der Syntar: Erfter Abſchnitt. Die Beugungs 
formen der Wort und Sagverbindung: Perſon-, Numerus⸗, Genus 
Cafus-, Modusformen: 1) Lehre von der Congrueng; 2) Lehre vo 
der Rection. 

Zweiter Abſchnitt. Die Uebergangsformen: Actio und Tew 
pora Berbi, Comparation der Adjectiva und Adverbia. 

Dritter Abfdnitt. Die Grundformen: Redetheile. 

Pierter Abſchnitt. Lehre vom Sagbau im Allgemeinen: cin 
fader Sag; Periode. Wert: und Sagfolge. 

Jn jedem diefer Abfdnitte wird der fpeciellen Darftellung cir 
allgemeine Ueberfidjt vorausgefhidt. Wir wollen gegen diefe Eintheilun 
des Ganjen nidts einwenden und anerfennen ihre Brincipien als nid 
unbegriindet; wir ftellten aber fdjon oben die Behauptung auf, es f 
aud) im vorliegenden Budje zuweilen in der Weife gefehit worden, da 
eigenthümlich Lateinifdjes oder aud) nod) allgemeineres indogermaniſche 
Spradgut unter die Feffeln einer rein fogifden oder nur der Mutte 
fpradje entnommenen falten Theorie gewangt worden, und dad fo 
fiir einzelne Spraderfdjeinungen berwiefen werden. Wir werden gu dicfe 
Zwecke bald Cingelnheiten, bald ganze Particen durdfpredjen und d 
Oronung der 88 des Lehrbudes folgen. Jn der Anmerfung gu § J 
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it gelagt: ,Die Form iiberwiegt regelmafig die Bedeutung bei tui, 
iu. ſ. w. in Verbindung mit dem part. ful, pass., indem dieſes 
aud dann im genet. sing. fteht, wo jene Bronomina als Pluralia 
iehen, sui irridendi yon mebrern, tui placandi von einer Frau 2." 
Bir dealen, diefe Erſcheinung habe cinen tiefern Grund als die blofe 
Bemdielung: mei, tui, sui find im Grunde nichts anderes als die 
Gastive von meum, tuum, suum, das beweist uns ofc. suyeis und 
bit lateiniſche Form, und wir meinen, das Gefiihl fiir diefe Form 
foante in einzelnen Gallen nod) nachwirken. Wenig befriedigend von 
urn Standpuncte aus ijt die Behandlung der Cafus, da nirgends 
dubgegangen wird von ihrer Form und der in diefer Form liegenden 
Leſchauung, die mit Ausnahme etwa des Genetives durdaus eine 
thumlide ijt, und erft auf diefem mehr finnliden Grunde fonnten fid) 
bie abſtracten Begriffe der Urfade u. f. f. entfalten. Der Genitiv, fo 
weit es uns gelingt, feine Formation gu verfolgen und gu verftehen, 
wiidt überall nur den innern Zuſammenhang, wir dürfen fagen, die 
unmittelbarfte Erzeugung aus, und mit vollftem Redjte fagt Aufredt: 
wile Genetivformen find entweder Adverbia oder unflectirte Adjectiva 
(mit ſehen hinzu: oder Adjectiva mit ftarr gewordener Flerion).” Das 
in und an etwas anderm ijt alfo feine Grundanfdauung, aus welder 
id. alles Andere mit Lcidjtigteit erkllaͤren laͤßt. Die raͤumliche Grund- 
aſchauung ift am Flarften fiir den Ablativ gu erweifen, von dem es 
fang unridjtig ijt gu fagen: „Ob der Ablativ urfpriinglid) mit dem 
gang einerlei gewefen oder nidjt, ift aweifelhaft, fiir feine 
fontactifdje Bedeutung aber unerheblid.” Im Ofcifden und Altlatei- 
niſchen finden wir diefen Cafus nod) vollfommen ausgepragt und durd) 
cin auslautendes d (fiir t, wie ſich die tenues im Stalifdjen auslautend 
H-erweidjen) charatterifirt. Diefes t ift aud) im Sanskrit und 3end 
Wlatingeidjen und faum anders diitfen die griechiſchen Adverbien auf 
we trtlart werden denn aus wr: alled Flar genug beweifend, daf der 
Wiativ.urfpriinglid) mit dem Dativus nichts gemein hat. Und dad 
hifi {eine fyntattifde Bedeutung fehr wichtig; denn dieſes t bezeichnet 
WeRidtung „von her”, die räumliche Anſchauung, die ſich zunaͤchſt 
Mtadtenamen, bei den Verben der Trennung u. ſ. f. klar erhalten 
M-die, aud) nidjt gu verfennen ift in dem Ablativus, wie er bei 
vorfommt, wo ftatt feiner nad) anbderer Auffaſſungsweiſe 
fann. Hier Hat fdjon Billroth, der überhaupt mit 
Schaͤrfe und mit offenem Sinne an feinen Gegenftand herangu- 
egte, vollfommen dad Ridjtige erfannt. Es ijt hodjt wabr- 
Mm), Daf die Comparativbildung, die im Lateinifden und Deutfden 











bie herrſchende ward, an und fiir ſich gar nicht ben Begriff bes Uebe 
fteigenS und Uebertreffens enthalt, fondern bdiefen erft durd) die Sr 
fammenftelfung mit einem Ablativ oder mit quam und einem Subftantis 
gewinnt; major patre heißt alfo eigentlid): grof, wenn man vo! 
Vater ausgeht, von ihm herfommt. Um hier gugleid) and) die Verbi 
dung mit quam ju erldutern, das man gemeiniglid) mit ber Uebe 
ſetzung durch das unfenntlid) gewordene deutfdje als hinlanglid) gedeut 
au haben vermeint, — quam heift aud) beim Comparative, was ¢ 
immer beift, wie, in weldem Grade, alfo major quam pate 
groper, wie der Bater (ift). Das deutfde als fiir alse, als 
entfpridit dem Sinne nad) — urfpriinglid) wie — vollfommen den 
fat. quam; denn, mhd. danne, denne und das guweilen fo gebraudt 
mhd. und bei Comparativen geigen uns eine von der lateiniſchen Con 
ftruction mit dem Ablativus grundverfdhiedene Anſchauung. — Bei de 
übrigen Darſtellung des lateiniſchen Ablatives hat man andy das jt 
Beadten, daf einmal der Lateiner ſehr haufig den Standpunct gu Grund 
fegt, von dem aus etwas gefdieht, wo wir Deutfde ein wo feger 
und daß allerdings nach dem Berlufte der alten Endung d die Form 
unfenntlider, alfo aud) gleidjgiiltiger wird. Hier nur nod) das, daf 
aud) alte ocative, wie Lacedemoni, Carthagini u. a. fpater in 
Ablativform auftreten. Da wir gerade diefe Locativformen ermabhnten, 
fo wollen wir beilaufig andeuten, daß nad) den neueften Unterfudungen 
yon Ritſchl, Lachmann, Nipperdey, Kirchhoff u. A. diefelben 
wenigitens in der Wortdiloungslehre, und wohl aud) in der Syntar, 
eine eigene Stelle anfpredjen dürfen. Wir erfennen fie nun in m, 
exim, interim; in -mem, -men, -me, -m; tamen, cum, alt cume 
u. f.f., in -i und -bi; denn es iſt Durdjaus verfehrt, wenn der Ber. 
(S. 56) die Formen ibi, ubi fo ſchreibt, als gehdrte das b gum Stamme 
und bildete i dort allein die Endung: eS find ibi, ubi, mihi, tibi, sibi 
ehrwiirdige Refte einer vollern Spradjperiode. Ware von der Form und 
ihrem urfpriinglidften Sinne ausgegangen worden — das fann aber 
nur gefdehen durd) Beadjtung der Refultate der neuern Sprachenver— 
gleidung, es hatte auf die Doppelform ves Imperatives, die fubftan- 
tivifdje Natur ded Infinitives u. ä. beftimmter gedeutet werden fonnen. 
Gang aus deutſchem Spradgebraudje heraus ift nun aber der aceus. 
c. infinit. erflart; um wie vieles richtiger ift diefe Confteuction begriindet 
und erlantert von Jakobs, über dic Bedeutung der Cafus uff 
Seitfdhr. fiir das Gymnafialwefen 1, 2 und gulegt von Pott in det 
allgemeinen Monatsfdrift. — Ueber das Gerundium und ‘pad 
Participium Fut. Paſſ. befigen wir cine ſehr gründliche und umfaſſende 
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Unterfadung von Weiffenborn de gerundio et gerundivo, cine 
Unterfudung , welche fonderbarer Weife nod) in wenigen Sdhulgram- 
Matiien benutzt iff, die aud) von Herrn Gr. tiberfehen ward. Was 
lehtrt uns Hier die Form? Im Sanskrit finden wir fdeinbar fiir den- 
ſelben Begriff mehrere Formen, die durdgdngig nur das einer Thatigfett 
Zegchörige bexeidynen und entweder unmittelbar von der Verbalwurzel 
bet don dem Berbalfubftantivum, dem Sufinitiv, oder einem Abnliden 
Subſtantivum abgeleitet find. Das griechiſche réo¢ entfpridt dem fanste. 
“favjas, wie xAéocg dem f. cravas wu. ſ. f., d. h. ed ift abjguleiten aud 
diem Berbalfubft. auf ta mit dem urfpriingliden Relativum yas; 
shmittefbar von der Berbalwurgel ift eyvog = f. yagyas, ,,verehrungs- 
würdig“ gebildet. Das lateiniſche ndus fdeint ohne Analogieen; dod) 
fo viel iſt flar, cin aman, ein docen legen, audien find alte Gub- 
flantivformen des Snfinitives, erflare man fie nun nad) dem oſciſchen 
Sufinitious oder nad) dem griechiſchen und deutfden ; — dus aber ift das 
oben behandelte Suffir: amandus iſt eigentlid) was das Lieben mad, 
verutſacht, was urfpriinglid) eher activ als paſſiv durch die Sagver- 
bindung leicht ind Paſſivum umfdlagt. Rad diefer Erflarung wird 
das Gerundium eine von der im vorliegenden Bude angewandten und 
gang unbegrindeten vollig verfdiedene Auffaffung gewinnen. Der 
Raum erlaubt uns nidt, die Anſicht Weiſſenborns ins Gingelne gu 
verfolgen. Die Meinung, daf das Partic. Fut. Paff. urfpriinglid 
gang diefelbe Form fei wie die des Participiums Imperf. Activ., eine 
Meinung, die namentlid) aud) Bopp vertritt, hat gwar fehr vieles 
far id. Aud) nad ihr ware das Gerundium urfpriinglid) activ, wie 
ſich die active Bedeutung in vitabundus u. a. erhalten hat; fie hat 
forimell fiir fid) dic erweiterten Participialgeftatten , ſanskt. vasanta u. a., 
 argentum, und befonders die wirflid) paffiv gebraudten vedifdyen 
Fagata:,ju verehren” , haryata „zu lieben” u. a.; fie hat aber gegen 
fi VOB; daß Erweidung ded t angenommen werden miifte, wie fle 
in Aittelhochd. nad) n haufig eintritt, faum im Lateinifden, und bee 
fenders die umbrifde Formation diefes ‘Participiums die wir hier nicht 
Welter verfolgen wollen. 
nur nod) eines gu befpreden, — auch in diefem Lehrbuche 
im wit S. 247 diefen Sag: „Jede Periode fann als die Erweite- 
¢infaden Sages durd) Verwandlung eingelner Sagtheile 
adige Sage betradtet werden.” Ja das fann gefdehen, aber 
und darf nidt gefdehen; denn fo ift die Sprache fider nidjt 
ste gegangen. ES ware ungleid) frudjtharer nachzuweiſen, wie fidy 
loſen Parataris der Sage allmatig cin Satzgefüge entfaltete, 
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Da miiffen wir abbredjen. Sonnten wir aud nidt umbin 
Ginne einer wahren Spradforfdung aus vielen Beifpielen eings 
herausjubeben, in denen der Verf. fid) allgu ſehr von den jegt herrſchen 
Principien der Grammatif abbangig madt, fo verfennen wir dod) n 
das mandjen Mangel aufwiegende Trefflide, das uns in dem vor 
genden Bude geboten wird; wir verfennen nidjt den gründlichen Gi 
mit bem der Verf. uber das Gewohnlide hinaus ftrebt, und find iil 
geugt, in der Hand eines tidtigen Lehrers, der das viele Vorzügl 
piefes Buches gu benugen und feine eingelnen Mangel gu verbefj 
weif, könnte es reiden Segen ftiften. Die Syntar als Ganges | 
ber Gedanfe, ihr eine kurze Gormenlehre gleidjfam nur als Ginleit 
poraussufdiden, eine Formenlehre, die mehr Gefege gu entwideln 
bie Paradigmen und den gangen Kram wieder ausjulegen hatte, dit 
füglich als ein Fortfdritt in der Behandlungsweife der lat. Gramm 
begeidynet werden. Gin fataler Fehler, derfelbe, der freilid) aud) eit 
ſehr bedeutenden Philologen einft aus der Feder fliefen mufte, hat 
auf S. 27 eingefdlidjen: arbor qui florebat decisus est; ‘arbor 
decisum combusserunt. Erhebliche Sameer find uns nicht 
geftofen. 

Zürich im Oct. 1851, 
6. Schweizer. 


— 


Griechiſches Elementarbuch. Die Formenlehre der griechiſchen Sprache für die be 
unterſten griechiſchen Claſſen eines Gymnaſiums und cin Leſebuch nebſt Wa 
verzeichniß fiir die unterſte Claſſe enthaltend. Verfaßt von J. F. W. Burd: 
Director und Profeſſor am Gymnaſium gu Bückeburg. Zweite Auflage. Be 
1849. Verlag ron H. Schultze. (Herabgeſetzter) Preis 227, Sar. 

Der Einrichtung dieſes griechiſchen Elementarbuchs liegt im Al 
meinen derſelbe Plan zu Grunde, der den Verfaſſer bei der Ausarbeit 
ſeiner lateiniſchen Schulgrammatik fiir untere Gymnaſi 
claſſen (Serlin, bei H. Schultze, fünfte Auflage, 1842) geleitet | 
your das erſte Erlernen einer alten Sprache dem Schüler, wenn irg 
moglid), ein Bud) in die Hand gu geben, in weldem er Aes, 1 
ec bis gu einer gewiffen Stufe braudjt, beifammen hat und finden far 
Wegen des Umfangs und der Sdpwierigheit der griedhifden Forment 
ift indeffen jener Plan fir das vorliegende Sud) dahin modificirt wor 
bag es nur die Formenlehre fiir die beiden unterften griedif 
Claſſen (Quarta und Tertia auf den preufifden Gymnafien) gibt, 
Lefeftide aber nur fiir die unterfte (Quarta) Claſſe berednet 4 
was um fo leidjter verfdymerst werden fann, da in vielen Anfta 
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im der zweiten griechiſchen Claffe ſchon der Xenophon, oder ein anderer 
leichier Autor gelefen wird.” Ob diefer Plan auf allgemeinen Beifall 
teduen dirfe, ift uns höchſt aweifelhaft. Er hat wenigſtens den grofen 
Uebelſtand, daß die Schiller fpateftens in der dritten Claffe gu einer 
andern Grammatif übergehen müſſen, die vielleidjt in ihrer Anlage und 

Arerdaung der Formentehre wefentlid) von dieſem Elementarbude ab- 
wedi, was den Anfinger nur verwirren und unfider madjen fann. 
Uas fdeint ed ridjtiger, die Schiller aller griedjifdjen Claſſen eine und 
diefelbe Grammatif gebraudjen gu laſſen, weldje die Formenlehre und 
Sontar in moglidfter Gedrungenheit und durdjidjtigfter Klarheit ent- 
bait, und bei ftrengfter Beſchräänkung auf die in den Kreis der Schule 
fallenden Sehriftiteller dem Bediirfniffe der untern, mittlern und obern 
Unterrichtsſtufe durd) BVerfdiedenheit des Druds entgegenfommt. So 
teicht K. W. Kriigers griechiſche Spradlehre fiir Anfinger (Berlin 1847), 
treg des ihren Gebraud) befdyrainfenden Titels ofne Sweifel fiir ale 
Glaffen, aud) die oberften, aus; wenigftens von der Syntar ijt dief 
mit ciniger Zuverſicht gu behaupten, wabrend jie in der Formenlehre, 
namentlid) in der FlerionSlehre, wirklid) nur fir Anfinger geeignet ijt, 
cin Mifverhaltnif, welded der Verfaſſer durd) cine Umarbeitung, bet 
weldjer aud) die Spradjformen der in den verfdjiedenen Claffen gelefenen 
Dichter gebuhrend beriidjidtigt wiirden, leicht und mit einem der Ver— 
breitung dieſes fonft fo treffliden Schulbuchs höchſt günſtigen Erfolge 
befeitigen fonnte. — Wenn man aber aud) den Plan, nad) weldjem 
bas vorliegende Bud) gearbeitet ift, unangefodten lafjen will, wird man 
vod} cine gu grofe iber Das wirflide Bedürfniß der bei- 
den unterften Claffen weit hinausgehende Breite der 
Ausfuihrung gu riigen haben. Der erfte Wbfdynitt: griedifde 
Formenlehre, umfapt 230, der gweite: Griechiſches Lefebud, 
162 Seiten. Lepteres ijt, wie fdjon bemerft worden, nur für die unterfte 
Claſſe bejtimmt, foll aber, wads nur gu billigen ift, für Diejenigen 
Schüler, welde den jabrigen Curfus gum gweiten Mal durdyumaden 
haben, neuen Lefeftoff bieten. Wir gweifeln aber, ob auch in zwei Jahren 
bie unterjte Claſſe unbefdadet ihres Hauptaweds, d. h. der Einübung 
ver regelmafigen Formentehre „von den erften Clementen an bid gu 
ven. verbis contractis und liquidis”, eine fo umfafjende Lectiire gu be- 
Waltigen vermag. Unfers Erachtens reicht diefes Leſebuch aud) fiir die 
Peitunterfte griechiſche Claſſe (Lertia) vollfommen Hin und empfieblt 
#8 flix legtere nod) befonders dadurd), daß einige treffend gewaͤhlte 
Brnbftiide aus ver Odyſſee der Beſchluß madjen. 3war will ver Verf, 
die Anfinge Homerifder Lectüre fdjon in die unterfte Claffe — 

Parvagog. Revue 1852, ite Abth. a. Bo. XXX. 
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verlegen. Wenn aber aud) nod) diefe Aufgabe yu dem Claffenper 
Hinguirdte, was der grofen Mehrzahl der praftifden Schulmänner 
ein feineSwegs gefahrlofes Experiment erfdeinen wird, fo würde 
bem Lefebudje gegebene Umfang nod) weniger zu rechtfertigen 
Uebrigens hat das Lefebudy dadurd, daß eS von einfaden Sé 
durch welche die geiftig ſchon ziemlich entwidelten Anfanger des Gri 
ſchen leidjt ermiidet werden, rafd) gu gufammengefegteren und fdjn 
geren Sagen übergeht, und durd) den meiftens angiehenden Di 
derfelben einen bedeutenden Vorzug vor dem Jacobs’fden, und 
der Fleiß und Tact des Verfaſſers in der felbftjtandigen Auswahl t 
Sage, fo wie aller übrigen Leſeſtücke (Brudjftiide aus. der Naturk 
der Grieden, Anefovten und Ergahlungen aus der Mythologie, en 
ein Auszug aus dem Leben des Altern Gyrus und Bruchſtücke aus 
Odyſſee) rühmend anerfannt werden. Die dem Lefebude vorangefd 
Gormenlehre ijt nad) unferer Anfidt, die aber als eine mafFget 
nidt gelten will, entbehrlich, und felbjt fiir den Swed, dem Bediir| 
der beiden unterften Clajfen gu geniigen, gu weitläufig, und wird, fi 
ten wir, in Ddiefer Faffung der BVerbreitung der ganjen Arbeit we 
lichen Gintrag thun. 
a W. 


il. 


Bibliotheca scriptorum Grecorum et Romanorum Teubneriana. Curtius Ruſu- 
H. & Fog, Juhus Cesar von F. Oehler, Cornelius Nepos von R. Dic 
Plato von Catl Jricdtid Hermann, Thucydides yon G. Boͤhme. 


Die Bibliotheca scriptorum Grecorum et Romanorum Té 
neriana, weldje feit Oftern 1850 neu erfdheint, enthilt bereits die 
Gymnafien gelefenjten Sdhriftiteller und wird nad und nad) aud | 
dem reife der Schule ferner liegende Autoren der griedhifdjen 
romifden Literatur aus der befferen Zeit umfaffen. Dieſe Gamm| 
Hat nidt bloß in ihrer duferen Ausjtattung ſehr wefentlidy gewor 
durd) deutlichen Dru mit groferen Lettern auf gutem, weifem Papie 
namentlid ift der Drud der griechiſchen Sdriften gang v 
trefflid) — fie empfiebit ſich nicht nur durd die febr Billi 
Preife der eingelnen Autoren, indem die Preife nicht höher find, 
bie der bisher weit verdreiteten Tauchnitzerausgaben, die im Uebr 
Mancherlei gu wünſchen üdrig liefen, fondern eS erſcheint aud nam 
lid) der Tert der eingelnen Ausgaben weſentlich verbeſſert und nad 


Refultaten der neuen kritiſchen Forſchungen und den Fortfdritten 
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umgeftaltet. Dafiir biirgen gum Theil fdon die Namen 
m, weldje die neue Herausgabe der einzelnen Schriftſteller 
bei deren Wahl befondere Umfidht angucrfennen ijt. So 
€ Ddurd) diefe Auferlid) gut ausyeftatteten, kritiſch febr 
sien und verbefjerten, wohlfeilen Ausgaben eine wefentlide Unter- 
. , indem aud den ärmeren Sdhiilern Gelegenheit ge- 
le alte Qitteratur fid) immer mehr gugdnglid) und nugbar gu 
Bortheil, dex gar nidt gering angufdlagen ift bei der 
der gebotenen Enveiterung der Lectiire, namentlid) aud) 
So wird es gar bald gelingen, alte abgenugte Aus— 
m Serten, mit Eleinen, die Augen verderbenden Drucken 
fen gu verbannen und den neuen, mit ähnlichen fdledten 
verſehenen Ausgaben den Cingang gu verwebren. Jn 
hung — wir an eine Anzahl von Ausgaben lateini— 
fteller: recens. H. P. Brune, bei Winiker. 
Beart und Herausgabe der Teubner'ſchen Aus— 
; ne Grundfage von allen Herausgebern gleid- 
worden fin, ift gwar nirgends ausgeſprochen, dod) Laft 
| Befdaffenheit der Arbeiten ſelbſt Manches entnehmen. Alle 
et befolgen bei ihrer fritifdyen Arbeit die bejten und aAltejten 
fen als Ouelle, die meiften gehen auf die cigentlide Urſchrift 
guriid; fic priifen dabei forgfaltig die iibrigen Angaben und 
Den Alteren und neueren Gmendationen die gebiihrende Bee 
ten ſich bei eingelnen Stellen dev eignen Conjectur 
id) fcheint es eine gemeinfame Regel der Herausgeder 
einer unfidern Stelle und ſehr zweifelhaften oder 
fien lieber eine fremde oder eigne Conjectur 
men; ein Verfahren, weldjes bei der dabei befolg- 
Ag verdient, da die Ausgaben feine Bemer- 
fomit dem Schüler cinen lesbaren und verftandliden 
ufer der kritiſchen Textberichtigung fdeint es nod 
t Uufgabe aller Herausgeber gewefen gu fein, 
größte Sorgfalt gu widmen und dadurd) 
Jeberſicht und ſchnelleres Auffafjen ded Tertes 
fonft liber die Art und Weife und liber die 
nwendung der Snterpunctionszeidjen in 
— — verſchiedener Meinung ſein, in 
1 fie, wie die beſprochenen, aller weiteren 
> i * reichlichere, conſequent durch⸗ 
¢ Interpunction * empfehlen 
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und mande Nadbhilfe von Seiten ded Lehrers oder andere Hülfsmitte 
überflüſſig machen. Zwar find in diefer Begiehung nidt alle Ausgaber 
dieſer Sammlung nad) gang gleiden Grundfagen bearbeitet, aber ally 
grofe RKargheit und willkürliches Verfahren ift in feiner eingelnen Be 
arbeitung anzutreffen. 

Mir laffen einen modglidhft kurzen Beridht über die fritifden Eigen 
thimlidfeiten und Borgiige einiger Ausgaben aus der Teubner’fdjes 
Sammlung folgen; wir haben bhierbei gerade folde Schriftſteller aus 
gewablt, die auf Sdjulen viel gelefen werden und die in diefe Samm 
lung entweder neu aufgenommen worden find, oder wenigftens new 
kritiſche Bearbeiter gefunden haben. * 


Curtii Rufi de gestis Alexandri Magni regis Macedonum libri qui supersunt octo, 
Recognovit Henricus Eduardus Foss; p. XXII, 272; 10 Ngr. 


Die Aufgabe eines fritifchen Herausgebers des Curtius ift aud 
jest nod) eine febr ſchwierige, obwohl in neuerer Zeit erfreulidje Fort 
fdritte in der Kritif des Curtius durch Mützell, Zumpt und Ander 
gemacht worden find. Denn es leiden alle Handfdpriften diefes Schrift 
ftellers an groferce oder geringerer Berderbnifi, es finden ſich überall 
aud) in den beften Handfdriften, gahllofe VBerftimmelungen, Verfegua- 
ger der Wörter, bald Lien, bald Jnterpolationen, überhaupt fo grog 
Abweidungen unter einander, daß feine derfelben ausreichende Sider: 
Heit und ZBuverlaffigfeit darbietet und fie fid) aud) gegenfeitig keineswegs 
geniigend ergänzen und unterftiigen. Bergl. 3. B. Ul, 4, 15 IV, 4, 3h; 
IV, 6, 2; IX, 6, 2. Der Here Herausgeber hat fdon frither in einer 
epistola ad Muetzellium (1845) die Grundfage entwidelt, welche bei 
der Kritif ded Curtius gu befolgen feien, und ift durd) die Refultate 
der langjährigen fritifden Forfdungen Zumpts, die in der neuen Aus— 
gabe des ©. vorliegen, nicht beftimmt worden, feine damals ausge 
fprodjenen und begriindeten Anfidhten wefentlid) gu verandern over 
zurückzunehmen; er hat vornehmlid) dort, fo wie in der vorliegenden 
Ausgabe auf die ftehenden und immer wiederfehrenden Gebredjen der 
Handfdriften und auf die Entitehungsart der unverftandliden Lesarten 
aufmerffam gemacht und fomit einen Weg gu finden gefudt, auf welder 
eine der Urſchrift möglichſt nahefommende Befferung verfudjt werden 
finne. Als die befferen Handfdriften gelten dem Heren Herausgeber 
der Leidensis, Vossianus I, Bernensis A, Florentini A und B; 


* Man vergleidhe unfern kritiſchen Beriht uber den Living von Wei ffenbers 
(Bibl. Teubn.) in Jahn's Jabrbud f. Phil. u. Pädag. 
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rogdem Gat ex mit vollem Rechte die geringeren Handſchriften nidt 
zaͤnzlich unbeadhtet gelafjen, namentlid) da, wo es Liiden ausgufiillen 
gab eder wo cin Sufag, der fic) in einer Handfdrift von geringerem 
Werthe fand, fiir vie Aufhellung einer dunklen Stelle wefentlid) erſchien 
und der Ausdrudsweife des Curtins angemeffen war; im Allgemeinen 
folgte ex Haufiger der lectio vulgaris alé dem neuen Zumpt'ſchen Texte, 
und begt überhaupt eciniges Miftrauen gegen die Genauigfeit und 
Ridtigfeit der Zumpt'ſchen Angaben, ef. pref. p. VII gu Ill, 13, 17. 

Daß unter diefen Umftanden die freie Conjectur einen grofen 

Spietraum fiir fid) fordert und an fehr vielen Stellen, wo die Zeichen 
ver Handfdriften unflar und verworren find, der 3ufammenhang unter- 
brodjen, der Spradgebraud) verlegt ift, felbftftindige Veraͤnderungen 
ud Berbefferungen vom Herrn H. verfudjt worden find, ift nidt gu 
vermpundern. Sehr zahlreiche Emendationen waren {don früher in der 
mabnien epistola u. f. w. gegeben; die Zahl derfelben ift ingwifden 
vermehrt, Ginjelnes naͤher begriindet und befeftigt, Mandes wieder 
aufgegeben worden. Eine gang befondere Sdjwierigfeit liegt fiir den 
tritiſchen Bearbeiter ded Curtius in der Ausfillung der zahlreichen und 
ſehr Bemerfbaren Lücken; hierbei bewabrt der neue Herausgeber eben 
fe grofen Scharfſinn, als anerfennendwerthe Befonnenheit: „ut ubi 
lacunam deprehendisse mihi viderer, si quid ad eam explendam 
imterponerem, verba in codicibus reperta aut paululum tantum 
aut plane non immutarem.“ Sn der prefatio find nur Ddiejenigen 
Gmendationen vom I.—X. Buche aufgezaͤhlt, die vom Herrn Verfaſſer 
pmidjft bervorgebradjt, oder die, von Anderen ausgegangen, von deme 
felben zuerſt in den Tert aufgenommen worden find; die von Müzhell 
bereits aufgenommenen Berbefferungen werden nidjt berührt. Cine Bee 
zründung der eingelnen Emendationen ijt beigegeben, dod) wird fid) der 
Herr Berfaffer in einer nadftoem erfdeinenden Schulſchrift weitläufiger 
ther diefe Puncte ausfpredyen. 

Wir wollen im Nadfolgenden cingelne Gmenbdationen des Herrn 
Berfaffers anführen. 

Lib. HM, 2, 6 fautete gewohnlid): Hyrcani egregii, ut inter illas 
gentes, sex millia expleverant, equis militatura. Nachdem Zumpt 
ms den Handfdriften additis equitibus in den Tert aufgenommen hat, 
wil Dad militatura nod) weniger paffen ald friiher; Daher conjicirt 
Serr Gof: additis equitibus mille Tapuris und f{daltet nad) gentes 
tin equites. Diefe Einſchaltung dürfte nidjt geradegu nothwendig fein, 
da 6 fid) an das Borausgehende genau anfdlieft: additis septem 
milibas equitum. Die Conjectur des Herren Verf. empfiehlt ſich aud 
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fonft, cf. Polyb. V, 44: Tanvewy oon tig ‘Yoxaviag Palarengs 
nmohv dtéotyxerv. 

Il, 2, 17 conjicirt Here F.: nisi mansuetam naturam corru 
peret, wo die codd. haben swam oder etiam; dagegen modten 
freilicy bemerfen, daf, da mite und tractabile unmittelbar vorausgel 
die Haufung der Pradicate etwas lAftig wird. 

Ill, 11, 4 gewöhnlich: Jamque ipsi in medium Persarum un 
que circumfusi egregie se tuebantur; der Heraudg. conj. imm 
ftatt ipsi, wad uns theils willkürlich, theilé überflüſſig fdeint. D 
ipsi ift nidjt verwerflid), indem es fid) auf Macedones begieht, 
Gegenfag ju Persae; immissi wiirde das ſchon oben Angedeutete wiel 
Holen und den Ginn beimifdyen, daß die Macedonier ſich freiwillig 1 
Blindlings in die Mitte der Perfer geſtürzt Hatten, wabhrend der ; 
fammenbang darauf binweist, daf fie dabin unwillkürlich gedrangt w 
den. Daher wiirde nad unferer Anficht die Conftruction in medi 
Persarum undique circumfusi — nach der Mitte der Perfer hin : 
allen Seiten umdrangt, bis fie conferti et quasi cohwrentes t 
vibrare non poterant — nidté Auffalliges haben. 

Die Stelle Ul, 11, 15 hat ſehr wefentlide Beranderungen erfahr 
der Verf. ſchreibt: equi pariter equitesque Persarum serie laminar 
obtecti et ob id graves genus certaminis — wgre moliebantur. 4 
Ginfchaltung von obtecti et ift Musfillung einer durch dad nachfolge 
ob id fühlbar gemachten Lücke. Bei der gleichmäßigen Unvollfommen! 
aller codd. fonnte man vielleicht mit gleidhem Rechte auf dad Geg 
theil fdjliefen und annehmen, daß fic) bereits in die codd. eine Glo 
welde die Dunfelheit hervorbringt, eingefehliden habe. Wir wwiirl 
daher lieber hier die vulgata beibehalten: serie laminarum graves 1 
an der etwaigen Dunfelheit der Stelle hier weniger Anſtoß nehmen, 
die erwihnte Bedrückung gum Sduge der Pferde und Reiter viellei 
bereité in einem der verlorenen Biicher erwähnt war oder vom Schr 
fteller alé befannt voraudgefept wurde. Ebendaſelbſt § 23 ſchre 
Here F.: qui famen Dareo tabernaculum exstruxerant, welded yu 
nicht vollftindig geniigt, jedod beffer paft, alé cum oder tum in t 
codd.; vielleicht ift ante au lefen. 

Ill, 12, 24 et, ut video, dignus es, qui — superaverit, w 
yom Herausgeber nad) dignus es einge(daltet imperio, weil dign 
gang beziehungslos ftehe; diefe vermipte Beziehung ift aber in bem u 
mittelbar Vorausgehenden deutlich genug audsgefprochen: ut ea prec 
mur tibi, que — precate sumus. Wud) ftand ed wohl der Sisygamb: 
dem Weibe, eher an, gu beten fiir den Alexander, oder zu entſcheide 
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ba er mperio dignus fei. Daher fdeint Sumpt in feiner Erflarung 
bad Ridtige gegeben gu haben. 

WV, 1, 31 wird die vulg.: velut in medio positis omnibus (nad 
Freinsheim) gedndert in positis fundis; 1V, 7,4: ad Cercasoron amne 
superato, wo die codd.: Oron, 3umyt: Heroon; IV, 11, 19 fchreibt 
Har §.: ubi igitur me aflamini? numne obliti estis? die alte Lesart 
abe: nempe obliti estis fiebt fo fehr einer Gloffe aͤhnlich, daß es rath« 
lich erſcheint, diefelbe gang fallen gu laſſen. 

V, 1, 29 Sof: quo penitus ad fundamenta jacienda egesto vix 
sustinendo operi firmum reperiunt solum, beſſer alé die vulg.: 
sufficiendo , was unverftindlicd) ijt, da sufficere nicht durch substruere 
over suffulcire, wie die alten Snterpreten wollen, erflart werden Fann. 
Vielleicht diirfte man fdreiben: egesto, vix sufficienii operi, da 
das o in sufficiendo leidjt aus dem nadfolgenden operi entftanden 
fin fann. 

Sehr gu billigen find eine Anzahl von Emendationen wegen ded 
febe paffenden Sinnes, der nur durd) geringe Verinrerungen in den 
Ueberlicferungen bergeftellt worden ift, 3. B. V, 2, 19, wo die vulg. 
bat: domoque doceret dare, 3umpt: donoque se doceret dare, hat 
ver vorliegende Dert: dono se que docerent dare; V, 4, 20: monitos, 
quia ef eques pedili erat immixtus, ui, quum pinguissimum esset 
solum — sensim procedereat; VI, 1, 20: a quo Lacedemonii nihil 
almad quam ut oralores mittere ad regem liceret precati: @ rege 
autem veniam defectionis — impetraverunt, vielleidt die glinjendfte 
aller der zahlreichen Emendationen der Ausgabe. Wir wollen nur nod 
cine pon den fdjwierigen Gtellen anfiihren, wo der Here H. wenigitens 
dimen pafienden Ginn bergeftet hat, indem er ſchreibt VII, 7, 25: tibi 
autem, qui scifius quam potest ille interpretaberis, denuntio ; freilich 
ideinen die codd. nidjt an die Hand gu geben, daß eine Liide, die hier 
wit ille interpretaberis ausgefüllt ijt, angunehmen fei, wenn aud) die 
Stelle verderbt fein mag. 

In Beziehung auf die dufere Form’ ded Tertes fcheint uns Folgen- 
ves nod einer Erwaͤhnung werth gu fein. Diejenigen Worter, welche 
vom Herausgeber oder von Andern zur Ausfillung einer Lücke einge- 
faites worden find, find in Barenthefe geftet; wenn folde Zuſaͤtze ſich 
nicht auf einzelne Zeichen in den Handſchriften guriidfiihren liefen und 

nur den Sufammenbang einer fonft unverftindliden Stelle vermittelu 
jolien, fo find diefe in Parentheſe geſtellten Worter außerdem nod) mit 
lleinetren Buchſtaben gedrudt; die dem Juſtinus entnommenen Zuſaͤtze 
find in doppelte Parentheſen geftellt; ebenfo find die Freinsheimifden 
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Supplemente an dew Betreffenden Stellen ecingeftellt, die argumenta zu 
den eingelnen Biidjern beigegeben; die supplementa gum erften und 
zweiten Bude fehlen. Die Cintheilung der Capitel und Paragraphen 
nad) den alten Ausgaben ift beibehalten, die Zumpt'ſche Capiteleinthei- 
fung beigefdrieben; ebenfo find die Jahreszahlen an den Rand geftelit: 
alles Einrichtungen einer Sdhulausgabe, die fid) aud) vom padagogi- 
ſchen Ctandpuncte aus als ſehr aswedmafig empfehlen. Beſonders 
zeichnet fid) der vorliegendDe Vert vor den übrigen durd) den eigenthim- 
fidjen Vorzug aus, daß bei den Gigennamen durdgehends die 
HOwuantitat derjenigen Silben angegeben ift, in weldjen unfere Schul⸗ 
jugend gu ſtraucheln pflegt, 3. B. Daréus, Veneti, Mentiris, Typhénis, 
Antipster, Parmenisnem, dagegen bleiben ofne Quantitaͤtszeichen 
3. B. Parmenio, Tyrii, Africa, Amyntas. Diefe Einrichtung darf man 
gewif willfommen heifen; denn den formlidy anftedenden Febhlern in 
der Ausfprade der Cigennamen fann nur durd) Unterftiigung ded 
Gefühls abgebolfen werden, da der Eindruck aufs Gebor theits an und 
fiir fid) gu flüchtig ijt, theilé durch das bald ridtige, bald falfde 
Spredjen leicht verwifdht wird. Jn diefen Quantitätsangaben ſowohl 
alg im ganjen übrigen Terte haben wir die allergrdfte Correctheit be- 
merft, fo daf wir bei der geringen Ausfidt auf Beute eine Jagd auf 
Drucfebler nidt unternommen haben. Die Interpunction ift ſehr genau, 
ridtig und reichlich; in welder Weiſe fie angeordnet fei, mag folgende 
Stelle beweifen (IM, 11, 11 u. 12): Jamque, qui Daréum vehebant 
equi, confossi hastis et dolore efferati jugum quatere et regem curru 
excutere ceeperant: quum ille verilus, ne vivus veniret in hostium 
potestatem, desilit et in equum, qui ad hoc ipsum sequebatur, 
imponitur, insignibus quoque imperii, ne fugam proderent, inde- 
core abjectis. Tum vero ceteri dissipantur metu et, qua cui- 
que ad fugam patebat via, erumpunt, arma jacientes, que paulo 
ante ad tatelam corporum sumpserant: adeo pavor etiam auxilia 
formidat. 


Caji Julii Cesaris Commentarii cum supplementis A. Hirtii et aliorum. 
Recognovit Franciscus Oehler. p. VIII, 460. 121/, Ngr. 
Diefe Ausgabe des Cäſar enthalt das bellam gall. civ. Alexandr. 
Africe, Hispaniense und die fragmenta Cesaris et Hirtii. Dat 
bell. gall. und das bell. civ. find aud) einzeln käuflich a 6 Ror. 
Der Fert ſchließt fid) an die Recenfion von C. Nipperdey an, fo 
daß fiir cine fritifde Betradjtung der vorliegenden Ausgabe mur dit- 
Aenigen Stellen in Betradt fommen, in welchen der Here Herausgeber 
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tom Ripperdev’fdjen Terte abweidt und anderen Lesarten oder der 
cignen Gonjectur folgen gu miiffen geglaubt hat. Es ijt aber die Angabhl 
diefer Stellen nidjt gang gering. Die Abweichungen find vor dem 
Lerte angegeben ohne alle weitere Begriindung „libelli ratio non per- 
mitiebat correctiones meas firmare pluribus“. Wiinfdenswerth ware 
2 zewiß gewefen, wenn eS dem Herren Herausgeber gefallen hatte, 
nad dem Beifpiele der meiften übrigen Ausgaben diefer Sammlung 
wenigitens einige begriindende Andeutungen hinzuzufügen. Denn wenn 
man die Auffafjungen und Griinde eines Herausgebers nur errathen 
fann, fo fehlt es fir die Beurtheilung an der nodthigen Sicherheit. 
Bir wollen zunächſt cinige der beliedbten Emendationen und Abwei- 
dungen anfiihren und befpreden. 

Bell. gall. 1, 17 fdjreibt Herr Oehler: hos seditiosa atque im- 
proba oratione multitudinem deterrere, ne frumentum conferant, 
quod prestare debeant: si jam principatum Galliz obtinere non 
possint, Gallorum quam Romanorum imperia preferre, neque dubi- 
tare debeant u.f.w. Die Angaben der codd. felbft find an diefer 
Stelle ſehr ſchwankend und abweidend und die Emendationsverfude 
jebr gablreid). Der Tert der vorliegenden Ausgabe erweckt zwei Be- 
venfen: 1) ift Der relative 3ufag quod prestare debeant zu frumen- 
tum ganglid) überflüſſig, weil im Vorhergehenden davon gefprodjen ift; 
2) vermift man eine paffende Berbindung , durch welche ſich das fol- 
gende meque dubitare debeant an das Frühere anfdjliefen foll, Da— 
gegen erfdjeint eS angemeffener, wenn die Griinde, weßhalb man die 
Herbeiſchaffung ves Getreides, weldjes man vorher augefagt hatte 
(cap. 16 init.: frumentum quod publice essent polliciti), ju hinter- 
treiben verfudjte, fcparfer aufgefaft werden, was erreidjt gu werden 
ideint, wenn man nad) Herjogs und Sdneiders Borgang liest: ne 
frumentum conferant: quod prestare (=: melius esse) debeat, si 
jam principatum Gallie obtinere non possent, Gallorum quam 
Romanorum imperia perferre u. f. w. 

Hi, 12 bebalt Herr O. in der Stelle magno itinere confecto ad 
oppidum N. contendit das von Nipperdey verdadjtigte confecto bei, 
und zwar mit Recht; Schneider hat die Sade fo flar erdrtert, dap 
wjers Bedintens ju einem 3weifel Grund nidjt mehr übrig bleibt. 

I, 27, 1 fdjreibt Herr Oehler: — equites vero ut turpitudinem 
lage virtute delerent, omnibus in locis pugnarent; quo se legio- 
mariis militibus preferrent. Die größere Zahl der Handfdriften bietet 
alemings theils pugnabant quo, theils pugnant quo, woraus der 
Herausgeber feine Emendation pugnarent ableitet, Gn Beziehung auf 
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die handſchriftlichen Ueberlicferungen ſcheint demnach die Lesart nich 
getade gewaltfam, wenn wit aud feinen nothigenden Grund fir die 
felbe aufjufinden vermogen und den felbftftandigen Wusdrud equites 
pugnabant vorzuziehen geneigt fein modjten. Dod) fdjeint das fogifd: 
Verhaͤltniß der Sage weder in den angefiihrien handſchriftlichen An 
gaben, nody bei der Emendation des Herausgebers geniigend in Ve 
rückſichtigung gezogen gu fein. Denn da die Abſicht der Reiter durd 
die Worte ut turpitudinem fuge virtute delerent ſchon beftimmt genug 
ansgedrückt ift, wiirde ein nodymaliger Ausdruck derfelben durdy quo se 
preferrent laftig erfdjeinen. Es diirfte das Befte fein, der alteren, durch 
Urfunden beftatigten Lesart omnibus in locis pugn@ se legionariis 
militibus preferrent ju folgen und in dem Gangen nur den Auddrud 
der Auffaffung des Erzählers au finden. 

HI, 19 extr. ſchreibt der Herausgeber: de Sabini: victoria Cesar 
certior factus ; civitatesque omnes se — dederunt. Die Auslaſſung 
des est ift jedenfallS eine bei Cafar ungewdhnlide Harte; die Stellen, 
welche Schneider anführt, find fammtlid) gang anderer Befdaffenheit; in 
den Handjdriften fonnte est leidjt ausfallen nad) factus und dem nachfol⸗ 
genden civitates, fo daß deffen Aufnahme in den Tert unbedenklich erfdjeint. 

IV, 1 extr. in eam se consuetudinem induxerunt, ut locis 
frigidissimis neque vestitus preter pelles haberent quidquam — et 
laverentur in fluminibus. Die ganze vorquégehbende Sdilderung laͤßt 
aud) bier das Praͤſens erwarten, ja eB ift dadfelbe nur allein hiet 
paffend. Da nun die codd. faft einftimmig lavantur (lavére) darbicten, 
fo diirfte man mit Redt im Vorhergehenden hadbeant hergeſtellt haben. 

IV, 3, Debhler: ——— 
Dieſe Worte ſcheinen nicht den urſprünglichen Dert gu enthalten, da 
die Einfachheit und Leichtigkeit des Sinnes keine Veranlaſſung dat 
geboten haben würde gu den mannigfachen Abweichungen in den Hand 
fdjriften. Wie modjten defhalb vorfdlagen gu lefen: et qui paulo, 
quam sunt ejusdem generis ceteris humaniores, oder: et paulo, 
qui sunt ejusdem generis ceteris humaniores, fo daß der relative 
Sag qui sunt u. f. w. ebenfo eine befdrintende Beſtimmung enthilt, 
wie das vorausgehende ut est captus Germanorum. 

IV, 10 Oehler: que appellatur Vacalus insulamgue eſſicit. 
Batavorum in Oceanum influit neque. Ref. fann bier nur die Emen- 
dation Sdyneiders billigen, der insulam liest und in Oceanum influil 
ftreidjt, nidjt ohne einige Mutoritat dex Handfdriften. 

Daf der Herausgeber überall feinem eignen Urtheile gefolgt if, 
beweifen die zahlreichen Stellen, wo er abdsveidend vom Ripperdey’ fen 






























eer eine andere Ledart gewabhit Hat, oder gu Dem gewöhn⸗ 
quriidgefehrt oper durd) eigne Emendation gu verbeffern 
~namentlid) im bellum civile, wo eine verbaltnifmafpig 
HE felbftftandiger Emendationen angetroffen werden, als 
Particen. Wir wollen einige derfelben nod) kürzlich 
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Cesar legiones in Hispaniam premiserat sex. Sex millia 
3 ebendaj. fortissimo quoque evocato, totidem optimi 


Hy, 29 ergingt und verbefjert der Herr Herausy.: legiones ex, 
aulo ante apud adversarios fuerant (nam etiam Cesaris 
mutaverat consuetudo, qua offerrentur munera), muni- 
diversis partibus conjuncia («que [oder usque} enim 
— —— veniebant, ut qui superiore nocte in contu- 
nilitc ue nonoulli graviora); sermones militum dubii 
: r. Sm Serte felbf ijt die Snterpunction und Ab— 
Kesten Sages anders, wahrſcheinlich aus Berfehen des 
Gs ift immerhin danfenswerth, dag durch Jnterpunction, 
‘und einige leidjte Uenderungen an diefer fo gang und gar 
“€ wenigitend eine Andeutung des Sinnes und Ge- 
iſt. Daran gu mafelu, diirfte unftatthaft fein. 
ae ef nostri perpetuas munitiones exhibebant per- 
lis in proxima castella (ne quo loco erumperent 
as post tergum adorirentur timebant), ita ille u.ſ. w. 
det Kürze Halber diefe und andere Stellen nicht naber 
pbgleid) eS Sfters nidjt fdjwer ijt, auf diefem Gebiete eine 
iſicht geltend yu madjen, und nur hinzufügen, daß das 
e Herausgebers immer von Beſonnenheit 
über die bis jetzt dunklen Stellen zu ver— 
nterpunction iſt aud) in dieſer Ausgabe ge— 
det, obwohl dieſelbe nidjt fo gang reichlich 
Amadeo Ausgabe. Drucfehler finden 
: * IV, 8 extr. querantur ſtatt que- 
er —. aw 
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_ducibus exterarum gentium cum yvitis 
is latinis et aliis excerptis. Recognovit 


jtlid) dev Yertverdnderungen, wie fie bei 
ng in der preefatio enthalten find, fehlen 
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Hier ganglid). Der vorliegende Text ſchließt fid) mit Redt an vie nenefte 

Tertesrecenfion des Cornelius von Carl Nipperdey an und deßwegen 

findet ſich eine giemlidje Anzahl Abdweidungen von den gewdhnliden 

Schulausgaben des Cornel vor. Daf aber der Herr Herausgeber dem 

Nipperdey'ſchen Terte nidjt ohne forgfaltige Prüfung gefolgt ift, (aft 

fid) von einem fo tidjtigen Bhilologen und geübten Kritifer theils an 

und fiir fid) erwarten, theilS ergibt fid) eine einfade Vergleichung, daß 

Here Dietſch in nidt wenigen Stellen von feinem Vorganger abweicht 

Der Herausgeber verfpridt die Begriindung feiner Abweichungen in 

einer befondern Schrift nadjguliefern, die un8 nod) nidt gu Gefidt 

gefommen ift. Indeß wollen wir die Abweichungen beider Ausgaben 
in einigen Feldherrn gufammenftellen. 
Here Dietfdy bildet den pl. in és, 3. B. omnis, civis, hostis, wo 

N. es hat; D. intelligere, negligere; N. intellegere, neglegere, 

contio u. f. w. D. an vielen Stellen ii, iis, wo R. die entfpredenden 

Gormen von hic hat; D. hat Milt. 11], 1 quibus singulis ipse earum 

urbium, N. quibus singulis ¢psarum urbium; ipsaram ift Ledart det 

Handſchriften und heift: ,ihrer eignen Staͤdte“, d. h. derjenigen Staͤdie 

Aeoliens und Yoniens, aus weldjen die principes waren; VIH, 3 D. 

in Chersoneso, R. Chersonesi; in fdeint aber zweifelhaft in den 

Handfdriften und das o ift aus omnes heriibergenommen; Vill, 4 

D. comitas, N. communitas, welches legtere, wenn aud) febr feltene 

Subftantiy gu den tibrigen Worten des Tertes ſehr gut paft. Them. 

Il, 3 D. qua celeriter effecta, N. que cel. eff., wenn nidjt bei R. 

ein Drucfebler angunehmen ift; I, 2D. Artemisiam, N. Artemisiwm; 

IV, 5 D. Themistocli, N. Themistochis; VII extr. nimmt Dieiſch 

por der befannten Stelle: aliter illos nunquam in patriam essent 

recepturi cine Gide an; die Stelle mag eben fo nadlaffig wie manche 
andere bei Cornelius gefdyrieben fein. VII, 6 D. qué sit, N. quis sit; 

Chabr. J, 2 ftatuirt D. nad) ducem Agesilaum eine Lücke und beginnt 

mit Fugatis einen neuen Gag; ebend. extr. D. ceterique artifices iis 

statibus (in) statuis ponendis uterentur, quibus etc., N. artifices 
his stantibus — cum; IV, 4: Itaque Chabrias, quoad ei licebat, 

R. quo ei licebat. Wabhrend die Interpunction bei Nipperdey febr 

fparlidy ift, ift fie bei Dietſch aufs allerreichlichſte bedacht. 

Platonis Dialogi secundum Thrasylli tetralogias dispositi ex recognitione Caroli 
Friderici Hermanni. Vol. I, p. XXXII, 503. 15 Ngr., einzeln 4 6, 7), 
74/, Ngr. 

Bon der Ausgabe des Plato, die in 6 Banden over 16. Whtheis 
lungen, weldje aud) im Einzelnen Muflidy find, erfdjeinen und ſaͤmmtliche 
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aͤchte und unaͤchte Werke Plato's nad der von Thraſyllos aufgeſtellten 
Reihenfolge enthalten ſoll, liegt dem Referenten der erſte Band in drei 
Wbtheilungen vor, deren erfte den Gutyphro, die Apologie, den Krito 
und Pharo, die zweite den Kratylos und Thedtetos, die dritte den 

Sophites und den Politifus enthalt. Es hat dviefe Ausgabe des Plato 

einen Herausgeber erhalten, der an tiefer Kenntniß des Platonifden 

Geifted wie dex Platonifden Sprade feinem der beriihmten Heraus⸗ 
geber, deren fid) die Werke des Philofophen gu erfreuen gehabt haben, 
aachſteht. Herr K. F. Hermann fpridt fid) in den prolegomenis aude 
fabriid und flax tiber die Grundfage aus, welde er bei dex neuen 
fritifen Ausgabe befolgt hat, und tiber das Verhältniß, in welchem 
bie vorliegende gu den friiberen Ausgaben fteht. Bei dem reidjen kriti⸗ 
ſchen Apparate, weldjen die Platonifde Kritif den vorzüglichen Lei- 
ftungen Der neueren und neueften Herausgeber verdanft, glaubt derfelbe 
newer fritifdjer Hülfomittel nidjt gu bedürſen; ex hat deßwegen feine 
fritijdje Aufgabe darauf geridjtet, durch cine nod) ſtrengere und confe- 
quentere Benugung der aAlteften Handfdjrift, des von Gaisford 1820 
berausgegebenen codex Bodlejanus oder Clarkianus, cine gang fidere 
TerteSgrundlage gu gewinnen, ohne jedod) da, wo aud) diefer die Spur 
tem. unlauterer Quelle oder feblerhafter Abſchrift verraͤth, die Wushilfe 
anderer Handfdjriften ober frembder und eigener Gonjectur gu verſchmaͤ⸗ 
ben. Gine fidjere Grundlage fiir den Vert, fo erdrtert Here H., wird 
nicht gewonnen durd) cine forgfiltige 3ufammenftellung und prifende 
Bergicidjung der Lesarten aller. befferen und geringeren Urfunden und 
ber vulgata — denn der grofere Theil jener enthalt bereits Inter⸗ 
pelationen und Emendationen, diefe aber ift ebenfalls nur aus einer 
Zujammenftellung der verfdjiedenften Lesarten verfdiedener Handſchrif⸗ 
ten bervorgegangen, indem der Griinder der vulgata nidjt immer die 
uripriinglidje Befdjaffenheit und die cingelnen Vorzüge der Urfunden, 
foudern die gufillige Annehmlidfeit der jedeSmatigen LeSarten be- 
rũcſſichtigte — fondern vielmehr durd) eine ftrenge und ausſchließliche 
Benugung der befien und alteften Handfdjriften, refp. Handfdjrift, die 
nod) nidjt oder die am wenigften BVerduderungen durd) die Hand der 
Kritifer erfabren hat. Der Tert derfelben ift mafgebend bei Abweis 
dungen der übrigen Handfdriften, und bei verdorbenen, Stellen die 
jenige Emendation gu waͤhlen, welde den Zeichen diefer kritiſchen Baſis 
am nadjten fommt. Sa es fdjeint der Herausgeber hin und wieder, 
wo der Bodlej. nidjt ausreidjt, eine dem Gedanfen und dem Sprach⸗ 
gebrauche des Plato entipredende Conjectur einer von einer fonft nidt 
verwerſlichen Handſchrift dargebotencn Lesart vorgugiehen. Daf dex 
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cod. Bodlej. al8 die befte kritiſche Grundlage für bie exten 6 Tetta 
logicen gu betradhten fei, haben nad) Beffer und Stallbaum namenilich 
bie Zürcher Herausgeber deS Plato anerfannt; wabhrend aber teptere 
ben Bodlej. nur infofern befonders benugt haben, um nad ihm die 
vulgata ba, wo fle dunfel war, gu verbeffern, an anderen Stellen aber 
bie Lesarten deSfelben, wenn die vulgata einen eben fo guten Ginn 
barbot, nidjt aufnahmen, wird die Benutzung desfelben von Herrn H. 
viel confequenter durchgeführt und als das eigentlide und eingige 
fundamentum fiir die Kritif des Plato betradtet. Und gewif mit Redt, 
denn beim cod. Bodlej. ijt die Urſchrift — prima manus — von. det 
emendirten Schrift — secunda manus — genau gu ſcheiden. Defhalb 
folge dex Herausgeber der ,gweiten Hand“ des Bodlej. felbjt. dann, 
wenn alle übrigen codd. ihr beiſtimmen, nur mit groper Borfidt; dic 
perfte Hand” erfennt et fo ſehr als urfpriinglidjen Tert an, daß et 
ihre Lesart bei gleidjer Vortrefflichkeit der anderen urfundliden Leber: 
lieferungen durdgingig beibehalt und fid) da, wo der Bodlej. einer 
Ergangung oder Verbeſſerung bedarf, miglidft an ihn anſchließt, und 
endlid) da, wo in demfelben etwas feblt, was fid) in den übrigen Ur 
Funden findet, geneigt ijt, bet legteren eher eine Snterpolation, als bei 
jenem eine Verderbung oder Verftimmelung angunehmen. Da nun aber 
aud) der Bodlej. in feiner urfpriingliden Geftalt an manchen Stellen 
dunkel ift und der Verbefferung bevdarf, fo hat der Herr Herausgeber 
da, wo ibm die Emendationen friiherer Gvitoren oder die LeSarten 
auderer codd. nidjt geniigen, fid) moͤglichſt an die dberlieferten Seiden 
und fonftigen. Cigenthimlidfeiten desfelben anſchließend, cine giemlide 
Anzahl eigener Verdefferungen in den Tert aufgenommen, indem er den 
heutigen Herausgebdern eines Schriftſtellers in der Entzifferung und 
Emendirung eine wenigitens ebdenfo grofe Berechtigung vindicirt, wie 
man den alten Kritifern eingurdumen gewohnt fei. Ju der prefatio 
(XXXII enggedrudte Seiten) findet fid) über die Stellen, wo der Heraus⸗ 
geber von der Vulgata und den neueſten Editoren abweidt, ein voll 
ſtaͤndiger Nachweis mit Angabe der Adjten oder emendirten LeSart beim 
Bodlej. und det Abweidjungen bei Beffer, Stallbaum, den Zürchern 
und der Vulgata; aud) ift bei den meiften Stellen eine gwar kurze, 
aber ſcharfe und fidjere Begrindung und Redytfertigung hinzugefügt. 
Wir wollen im Folgenden eine Reihe der widtigeren neuen Lesarten 
aus dem Bodlej. oder der nad) diefem codex gebildeten Emendationen 
und Beranderungen anfiihren. 
REultyphro p. 2 B liest §.: tore 32 rdy On pwy Lerdere ftatt 
ed Oijpoy sp, 4B od yao oiuai ye tod émrvydvrog, wo Dit 
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tae: hingufegen; Herrmann aber gore fupplirt; p. 5 B 
me— voutcroryra — xohatovtra, wo die Uebrigen wegen 
en Dativ dseqprteipovre aud) den Dativ fegen, indem 
Giie grammatifde Anafoluthie nidt bloß durch Berweifung 

Beijpicle vedtfertigt, fondern aud) im Allgemeinen hingu- 
tidt die einfade Bejiehung auf die Perfon hier entſcheidend 
m die aligemeine Bezeichnung der Handlung; p. 5 C éyévero 
uo; ib. Oféwg xai eqdimg mit Ausftofung des areyywe bei 
»p- & D zai yae corey Core, wo fonft Gove weggelafjen 
A @oyaciag ftatt anegyaciag, da da8 compositum 

ſchon vorbergeht; p. 14 C égavra to égumévy ſtatt 
mpivo, es fdcint aber, ald ob gerade dieſe Stelle 
njenigen fei, weldje aud) im Bodlej. einer Emendation be- 
$ der Here Verfajier im Allgemeinen felbft ausfpridt: „is 
2 nisi emendatus ne intelligi quidem potest“. Die 
tt égwravte und égwrouery pat fehr wohl in den 
jy und Sokrates will eben andeuten, daf er mit Geduld 
ur Sadje gehörigen Aeuferungen des Eutyphro ange- 
nicht unterbrodjen habe; die Vegriindung des Herrn 
facit (tevpe) Socratesque se ejus sapientia 
ur, cui ironi# prorsus convenit hunc illi tan- 
sio émitatcovts obtemperare, ſcheint dod) fiir 
Der worliegenden Stelle gu gefiinftelt; p. 15 B 

dvrag, freilid) liegt die Beziehung auf Adyor 
mound im Nadjfolgenden dre 6 Adyog ryuiv megued- 

ov Hxer ſehr nabe; p. 15 GC ſchaltet Herr H. durch 
; govro 0 ov% Ghdo 3, Heopidig yiyvetcu. Apolog. 
D. gegen den Bodlej. mit Stallbaum adeiw vor 
weil einem Suterpolator ſchwerlich eine fo gee 
Zgeſetzt werden foune, wie fie erft in neuerer 
g fo befoigt. er aud) in anderen Stellen. die 
Ht, a B. Apol. 19 B wird aufgenommen ta 

t det Vulg. anotaveiy odov, Crit. p. 48 E 

: p. 23 C ijt Die von den übrigen Heraus- 
iſchers prpovpuevoe aufgenommen, nidt 
ny fondern weil das pipeiodar im Verhältniß 
~via enthalte und defwegen nicht 
gedrü fonne. Crit. p. 50 B ſteht & 7 — 
—* t Hinweglaſſung von ay; Phed. p. 59 
evaev, weil dieſes Smperfectum oft aoriftifd ſtehe. 
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Bon dew neuen und eignen Conjecturen, welde dex Herr 
Herausgeber in den Tert aufzunehmen fid) bewogen gefehen hat theils 
auf Grund eingelner undeutlidjer Anzeichen in den Handfdjriften, theils 
ohne diefe äußere Veranlaffung, wollen wir einige erwähnen: Apol. 
22 A: wa pov nav dheyxtOg H pavteia yévorto ſtatt xai avedeyxtdg; 
uns fdeint vagegen die Erflarung, welde Nüßlin gur Vulg. gegebden 
hat, gang trefflich; febr ſchoͤn conjicirt Herr H. p. 22 B ftatt a ddiyo — 
évi Loyw; p. 31 A witd xgovcarreg in deovoartes verwanbdelt, 
weil xgovew gu. ſchwach fei; nun diirfte aber dgovey wiederum gu ftart 
und. der milden verfohnliden Stimmung ded Sofrates nicht entfpredjend 
fein; ib. B xat ef pév te ftatt xoi ec wévroe te; p. 32 A: wy tmeixwy 
d2 ae av xai amodoiuny; ebendafelbft wird vor dexamxa ein ov. ein: 
gefdyaltet, weil Sofrates, der von vorn herein erflart habe Sévwg sEyeey 
tig tvPade Aékewo, einen Widerfprudy ausfpredjen wiirde; wir fonnen 
diefer Anſicht nicht beiftimmen, halten vielmehr dafiix, daß durd) poorexc 
ber hier mit dexavxa gu verbindende Begriff des Anmaßlichen, Rabuli- 
ftifden hinlaͤnglich vorbereitet und angedeutet fei. 

Befondere Aufmerffamfeit verdient derjenige Theil dee kritiſchen 
Arbeit des Herrn Herausgebers, wo einjelne Worter oder ganze Sage, 
wenn fie Dem Ginne des Ganjen oder der Ausdrucksweiſe des Plato 
nidt angemeffen erfdjeinen, oder wenn fie im Bodlej. feblen oder 
Wwenighens das Geprage der Interpolation an fid) gu tragen ſcheinen, 
in Parenthefe geftelt und fomit binfidtlid) ihrer Aechtheit ange 
zweifelt werden. C8 will uns bedünken, als fei hierin der Here Berf. 
hin und wieder etwas ju weit gegangen und babe fid) gu bhaufig von 
blof fubjectiven Griinden beftimmen laffen. So werden in Parenthefe 
gefdloffen Eutyphr. p. 6 A die Worle de & On, we sorxe, Prose tig 
us éEcuaotdvery utpote interpretamentum antecedentium ov alexa 
THY yoapny gevyw, quo sublato multo expeditius oratio procedit ; 
ib. p. 7 B stontas yeo nad) den Worten doxw w Susxoatecg; p. 11 
E desifa:; p. 13 C oiwai os tovro Aéyexv; Apolog. p. 18 B dic 
Morte pwaddov ovdévy adynPéc, wo Stallbaum nur paddAoy ausſtößt; 
p. 19 D den Urtifel rove vor moddove; p. 19 E die Worte oidg x zors, 
an diefer Stelle ift aber durch Ddiefe Einſchließung, reſp. Ausſtoßung 
für Beſeitigung der ungrammatiſchen Conſtruction nicht viel gewonnen; 
auch iſt das Verhaältniß ves Gedankens in dieſem Gage oldg ¢éorw 
iby u. ſ. w. ein gang anderes, alé in dem vorausgehenden « tug olöc 
t sin, fo daß die ausdriidlide Hervorhebung des wirfliden Berhalt- 
niſſes gegentiber dem bloß gedadyten nothwendig wird. Der Stelle fann 
vielleicht aufgebolfen werden, wenn man gu todo véoug aus dem 
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Borausgehenden aasevery ergingt und dann ein PBunctum vor oig 
eoriv fegt. Ebenſo p. 20 C die Worte: e¢ ur te Empartes addoiov 
H Ot molloi, was der Here Herausgeber fiir ein Gloffem halt, wie 
ung dunfi, mit Unrecht; wenigitens ift eine foldje Wiederholung eines 
jGon vorher ausgedriidten Gedanfens bei Plato nidis Ungewohnlides ; 
aud ideint in dem erfteren oddéy twv GhAwy meguttoTeQoy noaypa- 
reouevov mehr die Art und Weise der Handlung, in den vom Herauds- 
geber angezweifelten Worten mehr der Gegenftand des Handelus ane 
gedeutet mm fein; p. 27 E rovg msovoug und tv yoagiy tavtyy; 
p. 32 B xai évartia éynpicauny; p. 36 C xai évtatita 710; ib. D 
savas nad) doxeiv; Phed. p. 59 D yuéga, weil agotegaia aus- 
ridend fei. 

Sn ähnlicher Weiſe finden fid) in den wbrigen Dialogen Ver— 
dadcrungen und Abweidjungen von den neueften Fritifdjen WAusgaben. 
Benn aud) die Zahl diefer Abweidjungen nidjt eben gering gu nennen 
it, fo ſind fie dod) durchaus nidt aus einer bloßen Sucht gu andern 
hervergegangen, fondern fie beruben auf einer ſehr genauen Prüfung 
der Handfdriftlidjen Urfunden, auf einer fdarfen Auffaffung des pla- 
teniſchen Geiftes und reidjen Kenntnif des platonifaen Sprachgebrauchs. 
3a mander Stelle wird man abweidender Meinung von dem Heraus- 
geber fein müſſen, namentlid) da, wo die gange Behandlungsweife von 
emer fubjectiven Auffaffung ver Stelle ausgeht; wir haben es aber nidt 
fis räthlich eradjtet, viele Worte über das Einzelne gu verlieren, ſon— 
dern haben meiftens nur die beliebten Veränderungen mitgetheilt. Es 
erſtteckt fidy aber dieſe unfere Bemerfung tiber das fubjective Verfahren 
des bodjgeehrten Herrn Berfaffers faſt ausfdlieflid) nur auf die gabl- 
widen Stellen, die in Parenthefe geftellt und vom Standpuncte des 
Herausgebers als unddjt gu betradjten find. Dod) ift dadurch der Geez 
brand) der Ausgabe aud) nidjt im Mindeſten vereitelt, weil die ange- 
weifelten Werte mit denfelben Lettern wie die übrigen gedrudt im Verte 
fortlaufen und nur eingeſchloſſen find. Es ift hierbei nod) anguerfennen, 
daß dem Schüler fdjon bei der Praparation Gelegenheit geboten wird, 
za priifen und fid) ein felbftftandiges Urtheil gu bilden. Es foll dicfe 
Ausgabe ded Plato nad) der Zufage des Herrn Verlegers im nächſten 
Sabre vollendet fein, der Preis des Ganzen foll 3 Thaler nidjt über—⸗ 
Pigen, vielmehr, wo miglid), nod) niedriger fein. 

Tisteydidis de bello Peloponnesiaco libri octo. Recognovit Godofredus Bahme- 
Vol. 1, Lib, I~IV; 9 Ngr. p. 322. 


Dea Text dieſer Ausgabe ſchließt fid) eng an die neuen kritiſchen 
Patagog, Revue 1852, ite Abth. a. Br. XXX. 10 
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Forfdungen an, welde dem Thucydides feit Beffer gu Theil gewor- 
den find, und ſtimmt defivegen groftentheils mit dem Verte der Aus— 
gaben von Beker, Poppo und Kriiger tiberein; dod) finden fid 
einige Abweidungen von diefen Terten, indem der Herausgeber mandy- 
mal der Lesart anderer Handfdjriften oder den Emendationen anbderer 
Gelehrten folgt, hin und wieder aud) eine felbftftindige Conjectur in 
ben Sert aufnimmt oder eingelne Worte in Parenthefe ftellt. Der Herr 
H. fpricht fics felbft dariiber aus: nec desunt tamen, in quibus ab 
omnibus recentioribus discedendum putaverim, sive quod ii imme- 
rito codicum auctoritalem neglexisse sive quod ea servasse visi sunt 
gue genuina csse nullo pacto possem mihi persuadere; ubique 
autem ita egisse mihi videor, ut et a nimia superstitione et a fri- 
vola audacia pari intervallo mea ratio distaret. 

PBeifpielShalber wollen wir zwei Stellen befpredjen und einige 
andere Berdinderungen und WAbweidungen anfihren. 

Lib. I, 2 fchreibt Herr B.: xai nagadsypa tods tov Adyov 
ovx dnoréy gore Old Tag méeTOLxrGErg Ta AAA MH Smoiws 
avéndrvar. Di fe Stelle ift fehr vielfady behandelt und erflart worden 
zunächſt in Beteeff der Worte rae AAAa. Die Handſchriften bieten alle 
eg ta GAAke@ dar, es muß fid) alfo zunächſt die Unterfudjung darauf 
tidjten, ob nicht diefe Lesart einen paffenden Sinn zuläßt. Da der 
Herausgeber nad) Poppo's Borgang und Erflarung die Prapofition 
hat fallen laffen, fo varf man wohl aud) annehmen, daf er die Er— 
flatung Poppo's au diefer Stelle advptirt hat, alfo als Gubject raj» 
‘Artizny fupplitt, r&@ &dAda-auffaft ,im Uebrigen” und gu dpoiwe 
vielleicht cavry = rij ‘EdAade ergingt; Poppo: ,Atticam ob migra- 
tiones hominum in eam advenientium ceteris in rebus haud perinde 
(atque incolarum frequentia) crevisse,“ Es fann aber tiv “Artexajy 
nidt als Subject ergangt werden, weil fonft die nadfolgende Stelle 
an Bedeutung verlicren und faft wberfliffig werden würde, fondern ed 
ift entweder angunehmen, até nPrvar fei ohne beſtimmtes Subject 
gefegt, oder es fet gu demfelben try ‘“EAAGAa gu ergänzen, was fiir 
den Ginn der Stelle Feinen Unterſchied madt. Denn ed ift nidt au 
verfennen, daß Thucydides mit bem vorliegenden Gage auf den Furg 
vorher ausgefprodjenen Gedanfen: ov yakenwo anavioravro xat de 
@utO obte meyer AdAewy toyvoy obte TH GAAn napaoxevh zurück- 
weist, von dem er durch dads Gingehen ins Cingelne abgefiihrt worden 
war. 3u éo ta Glace ift demnach wéon oder ywoie gu ergänzen und 
ed ift abbangig von peroxiag; duoiws heißt gleichmäßig, d. b. in der 
einen wie in der andern Gegend. Es ift diefe Stelle neuerdings gründlich 
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befyrodien und erflart worden von Jerzykowski im Progr. ded 
Gpmnafiums ju Oftrowo 1850, mit dem wir nur in der Auffaffung 
der Wotte dg ta GAAc und duoiws nidjt ganz ibereinftimmen. Daz 
gegen bal Here Director Schlueter in der Probe einer neuen Ueber- 
fepung des Thucydides (Coedsfeld Progr. 1850) die Stelle nad) unferer 
Anſcht vollfommen ridjtig aufgefaft und erflart, indem er überſetzt: 
„‚Und nidjt der ſchwächſte Beleg fiir die Behauptung, daß das Land 
wegen der Umfiedelungen in andere Gegenden nidt gleidimafig ges 
wonnen babe, ift folgender.” * 

Yon geringerem Belang für das Verftandnif des Tertes ift die 
Yenderung des Wortes peetouxiag in peroexnoeg, die aud) von 
Ulltich (Hamburg 1846) vorgeſchlagen worden ift. Diefe Emendation 
jdeint nur wegen der einmal angenommenen Snterpretation, welde das 
von allen Handfdjriften gebotene é¢ verſchmäht, gebildet gu fein, und 
it, weil weder innere nod) dufere Griinde zur Aenderung nothigen, 
nidt beachtenswerth. 

L. HI, 107 in. ſchließt Here B. nad) Poppo's Borgange das 
Bort xoAmoy nad) den Worten eo tov ‘dungaxxov in Parenthefe. 
Sergpfow Sti in dem ermabnten Progr. p. 13 weist aber nad, daf 
sodnog von Thucydides nur ausgelaffen yu werden pflege, wenn der 
sinus Jonius gemeint fei. Außerdem find im erften und gweiten Bude 
folgende Abweidungen: 1, 12 jovyacacay ftatt yovyecaca, 1, 33 
xer atrovg ftatt xar avrwr, 1, 51 fehlt nad ai etxoos vreg der 
Urtifel, 1, 53 éofiPacartag ftalt ufiBacavrag, 1, 63 aneizs ftatt 
anéyes , 1 69 voy ye ftatt viv te, I, 71 wird vor émerexrjoewgs der 
Yntifel geftridjen, 1, 85 xai vor xgariora ausgeworfen, 1, 99 agoo- 
—— ſtatt mgooayovtes , 1, 100 iuncvres ſtatt Evunavrwy, 
1,101 ody vor rovg éy geftridjen, 1, 128 @ ftatt WED , I, 144 éy 
ber taig oxovdaic in Parentheſe geftellt; ll, 10 nad) Sintenis' 
Conjectur zagyve towde, I, 63 4 bade — ſtatt wneo nav. 
tag u. ſ. w. Daraus geht gugleid) hervor, daß alle Beitrage zur Kriti€ 
bed Textes forgfaltig benugt worden find. 

Die Suterpunction in diefer Ausgabe ift fparlidh; der Dru correct. 
Das gweite Baͤndchen enthalt die tibrigen 4 Bücher und einen Inder. 

Hoffentlid) wird diefe kurze Befpredjung der fritifden Eigenthüm— 
idbfeiten einiger Ausgaben aus der Teubner’fdyen Sammlung beweifen, 





* Serr Schlueter würde gewiß mit der Herausgabe cintr Ueberfepung des 
Tadides in der Weife, wie fie im angeführten Progr. mitgetheilt ift, einem fühl— 
bata Bedurfniſſe trefflich abhelfen. 

10* 
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daß diefelbe nidjt gewoͤhnliche Dertesabbdritde enthalt, fondern dag det 
Text jedes eingelnen Schriftſtellers durch den betreffenden Herausgeber 
wefentlidy gefordert und verbeffert worden ift. Cine ähnliche kritiſche 
Sorgfalt ift den übrigen Schriftſtellern gewidmet worden, fo daß diefe 
correcten, bequemen, gut ausgeftatteten und wob [feilen 
Ausjaben gur Einführung in Gymnaften dringend empfohlen werden 
diirfen. 
Sondershaufen. Dr, G. Qued. 


1, Cornelius Nepos. Für Siler mit erlduternden und eine richtige Ucberfegung 
fordernden Unmerfungen verfehen von Dr. Fohannes Siebelis, Lehrer am 
Gymnafium yu Hildburghaufen. Leipzig bei Teubner. 1851. VIII u. 180 ©. 


2. P. Ovidii Nasonis Metamorphoses. Cine Uuswabhl fir Sdhulen mit erklarenden 
Anmerfungen und einem mythologiſch-geographiſchen Regifter von Dr. Otte 
Eichert. Breslau, U. Gofoborsty’s Budhandlung. VMI u. 261 S. 16 Sgr. 


1. G8 ift in neuerer Zeit tiber Sdulausgaben der Claffifer hin- 
{anglid) Treffendes gefagt worden — wir erinnern namentlidy an cine 
Wbhandlung des Prof. Ameis in der Mützell'ſchen Zeitſchrift fir das 
Gymnaftalwefen —, fo daß wir uns hier der Mühe tiberheben dürfen, 
vorerſt die allgemeinen Gefidtépuncte angugeben, nad) weldjen dic 
Beurtheilung der vorftehenden Biidjer erfolgen miiffe. Rec. Halt eb 
freilich tiberhaupt fiix bedenflid), einem Quartaner den Gebraud 
eines Commentars bei der Lectiire feines Cornel gugumuthen; er muß 
es nad) feiner Erfahrung entfdjieden in Abrede ftellen, daß mit folden 
Mitteln, wie fie das Bud) des Herrn Siebelis bietet, dem angehenden 
Ouartaner ein wefentlider Dienft zur Ueberwindung der grofen ihm 
entgegentretenden Schwierigkeiten geleiftet werde: dagegen will er nid 
in Abrede ftellen, daß die Arbeit des Berf. fiir vorgeridtere 
Schüler jener Claffe unter der Leitung eines tüchtigen Lehrers cin 
Sporn gu grindliderer Vorbercitung und ein zweckmäßiges Hiilfsmittel 
fiir die Lectüre des Cornel werden könne. Gin gutes Lericon — wit 
empfehlen mit dem Berf. das Eichert'ſche — darf daneben freilid 
nidjt feblen. — Der Verf. legt mit Recht grofen Nadorucd auf cine 
gtiindlide, aber dod) dem Deutſchen entfpredende Ueberfegung; unt 
ihm wird dabei gewiff — wie dem Rec. — nidjt das blofe Refultat, 
fondern die geiftige Vermittelung ded lat. und deutfden Ausdruds alf 
die Hauptſache erfdeinen. Aber dies Ringen der Schüler mit dem Stoffe 
beiver Spradjen wird in der Regel nur bei den wenigen Fabigen einen 
vollſtaͤndigen und gufriedenftellenden Erfolg haben; bei Dem gros det 
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Schület muß man fdon gufrieden fein, wenn eine wortgetrene Ueber— 
fekung turd) gemeinfame Thatigfeit ded Lehrers und der ganzen Claffe 
vurdh die verſchiedenen Stadien gu einer freieren edjt deutſchen Ueber— 
tragung bintibergeleitet und in den vermittelnden Momenten gum Be- 
wrtein Aller gebradjt wird. Mit andern Worten: eine ganz geſchickte 

Uchajezung fann ſehr medjanifd) und durdjaus äußerlich fiir den Schüler 
geblieben fein, wenn die Stützen, vermodge deren er gu ihr gelangt ift, 
eoen nur äußerliche gewefen find. Nehmen wir 3. B.: Them. VI. § 2. 
lacedemonii causam idoneam nacti — qua negarent oportere extra 
Peloponnesum ullam urbem habere und daju die Anmerfung: yqua 
negarent. Relativfige, weldje zugleich eine Abfidjt ausdriiden, find 
hiufig durch „um zu““ oder „„damit““ einzuleiten“, — fo ift, abge- 
feben von der oberflidjliden oder minbdeftens fdiefen Faffung der Rote, 
das ,um gu” oder „damit“ eine lediglid) Auferlide Handhabe, an 
welder ſich der Sdhiiler fo wohl oder übel gu irgend einer Leberfepung 
verbelfen wird, in der ja das gegebene Stidjwort paradirt und folglid 
alles in der fdonften Ordnung ift. Wer aber fann fid) dabei berubigen? 
Gine wörtliche, wenn aud) fteife Ueberfepung als erſtes Refultat der 
Rorbereitung in die Claffe gebracht ift dem Rec. lieber. — Die Bers 
weifung an andere ähnliche Stellen, um zur Erflarung eines ſchwie— 
tigeren locus gu gelangen, mag raumerfparend fein, aber fiir einen 
Quartaner, wie es fdeint, nod durdjaus unangemeffen; und wo 
8 fid) 3. B. um die Ueberſetzung eines fogenannten abfoluten Ablativs, 
ter eines Participiums handelt, da macht der Lehrer die Sadje weit 
finer ab, wenn er an einer Reihe bereits gelefener Conftructionsformen 
br Art die Grundanfdhauung des Lateinifdjen und die verfdiedenen 
Riancirungen ded Begriff in der Auffaffung des Deutfdjen gue Klarheit 
tringt und Dann in jedem neuen §Falle zunächſt mit einer wortliden 
Urberfegung gufrieden ift, als wenn er dem Schüler einen Commentar 
im die Hande gibt, deffen treue Benugung er dod) wieder ftrenge con- 
troliren muf. — Es ware gang vortrefflid), wenn mit dem Bude des 
Berf. bereits durd die haustidje Praparation erreidjt werten fonnte, 
aS wir andern Menfdjenfinder erft nad) faurer Mühe in den Lehre 
tanden ergielen: um paffende Uebungen in der fo gewonnenen Sdyulgeit 
widen wir wahrlich nidjt verlegen fein; indeffen halten wir das, wie 
qeagt, fir unmoglid). Aud) aus mancherlei Gingelheiten (nicht bloß 
mS der Ginleitung gu dem Budhe) ließe fidy leicht der Beweis fiihren, 
bap der Berf. feine Sdyiler gu hod) genommen hat; aber wozu Minutien 
herdeiholen, wo dad Urtheil im Ganzen fo flar auf der Hand liegt? 
Das Buch ift, trog der eingelnen ftehen gebliebenen Ungenauigfeiten 
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und Sdhiefheiten des Ausdruds fleifig gearbeitet und enthalt auferde 
was fdjon das Lericon bietet, manderlei redjt Braudjbares ; def 
ungeadytet wiirde Rec. feinen Schülern faum die Anfdaffung desfett 
anempfeblen. Gin guted Worterbud) muß nad) feiner Meinung m 
reiden. Die Einführung in den Cornel ijt das bei weitem fdwieris 
Stic des Clafjenpenfums, und dagu ift erforderlid), daß der Leh 
ein paar Stunden auger der Schulzeit gur PBraparation feiner Schü 
— oder vielmehr zur Anleitung dazu — antwendet; die fiir fie unti 
lidjen Schwierigkeiten vorher in der Claſſe befpridjt; einige Sch 
ftunden aufopfert, um Wien und namentlid) den Tragen gu d 
Bewuftfein gu verhelfen, daß fie bet gehöriger Benutzung ihres Wiffe 
und ihres Verſtandes vollfommen das von ihnen Geforderte leif 
finnen: der Erfolg wird die angewandte Mühe hinlanglid) belohn 
Rec. hat eS dabei aud) als zweckmäßig befunden, die Neuverfegten | 
im zweiten Bierteljahr an den Cornel herangufiihren, im erften dage; 
vornehmlich den Unterridjt der Alten als dazu vorbereitend wirfen 
laſſen. — 

Mr. 2 dagegen ijt als woblgelungenes Sdulbudy eine dante 
werthe Gabe. Die Auswahl des Stoffes ift awedmafig und mit n 
groferer Strenge in Vermeidung des Anftdpigen als 3. B. in der v 
gebraudjten Seiler’ ſchen Schulausgabe des Ovid durdjgefiihrt. Obw 
— beildufig fei es geſagt — die Furdt mander Padagogen vor 
nie gang gu umgehenden Naivetät in der Darftelung natiirlider V 
Haltniffe bei den Alten bisweilen beinahe ladjerlid) erfdeint, es fom 
dabei Alles auf den Lehrer an. — Der Tert ijt, fo viel Nec. uni 
fudjt hat, forgfaltig recenfirt; die Anmerfungen gu demfelben, in ridjtig 
Maße gegeben, erflaren furs und gentigend — wenn aud) die Anſi 
des Mec. gum öftern abweidend von der des Berf. gewefen ijt — 
fyntaftifden Schwierigkeiten, weldje die didjterifde Spradje bietet ; 
geben bie und da die prignante Bedeutung eines Wortes, die Ei 
ftruction eines fdjwierigen Gages: kurz fte bieten dem Schüler über 
die nöthigen Fingerjeige, mit deren treuer Benugung er fdyon bei fei 
Vorbereitung auf die Lehritunden gu einem ridtigen Verftandnif | 
Sahriftitellers gelangen fann. Der Hinweis auf die (in den preuGifd 
Gymnafien gangbare) Zumpt’fde Grammatif mag — wenigftens - 
die Fleißigen — nidjt überflüſſig fein. Das beigefiigte mythologij 
und geographifde Regifter ift eine nothwendige und, wie es ſchei 
pollfommen ausreidende Zugabe. Wir wiinfden dem Verf., daß fi 
Bud) einen weiten Kreis der Verbreitung finden moge; vielleidyt neha 
wir fpater nod) Gelegenheit, unfere Bemerfungen ber Einzelhei 
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roliftantiger, als wir eS jetzt fonnten, mitgutheifen: bas Bud ift es 
werth. — Das auf dem Titelblatt angefiindigte Worterbud) gum Ovid 
(vod) well von demfelben Verf.?) ift uns bis jegt nidjt gu Geftdyte 
gefomme. 


A. Kuhr. 


— — — — — 


Q. Horatii Flacei Carmina. Leipzig, Weidmann. 


Unter dem obenſtehenden ſimplen Titel bietet die Weidmann'ſche 
Sachhandlung cin wahres Meiſterſtück der typographiſchen Kunſt, deſſen 
dnfere gediegene Eleganz wohl bid jest ohne Gleichen auf dieſem Gee 
biete ift. Sn Duodezformat auf feinftem Velin mit treffliden, wie es 
ideint neuen Typen gedrudt, in englifdem reid) vergiertem Cinbande 
mit einer ausgezeichneten LVitelvignette, übertrifft es wohl die meiften 
ipnliden Ausgaben deutfder Dichter. Diefe Vorzüge werden eS gu 
cinem Gefdenf vorzüglich geeignet maden. Der Lert ijt, wie wir horen, 
vn Herm Prof. Haupt beforgt. Das find alfo goldene Aepfel in 


ubernen Schalen. 
W. L. 


IV. 


Antibarbarus logicus. Enthaltend einen kurzen Abriß der allgemeinen Logik, und 
die ebre bon den Trugſchlüſſen und falſchen Beweiſen, faßlich dargeſtellt und 
burch viele Beifpicle aug altefter und neuefter Zeit erlautert von Cajus. Rebft 
einer Betrede von Semproniuég, Jur. utr. Doctore. Halle, in Commiffion bei 
R. Miublmann. 

Sdon der Vitel vorliegenden Werks deutet an, daß dem Lefer 
bier eine polemifde Logif geboten wird. Und fowohl den erften Theil, 
weldyer auf 52 Geiten einen gedrangten Abrif der allgemeinen Logik 
gibt, als aud) den aweiten, der die Trugſchlüſſe behandelt, durchzieht 
die offen ausgefprodjene Abſicht des Verf., der Unlogif, die ſich in 
unjetn Tagen vorjugsweife mit Hilfe der abfoluten Bhilofophie mafjen- 
weiſe etzeugt hat, entgegengutreten. Daf eine foldje Polemif nothwendig 
i, muß man bedanern; dem Verf. aber fann man es nur Danf wiffen, 
dafhcr gegen die logiſchen Ungeheuer, die unter der Firma des abfo- 
luten Mifiens umberlaufen, fo tapfer yu Felde liegt. 

. . Halt eS daber fiir ſeine Pflicht, dieſe Schrift, die trog ibres 

Umfangs einen grofen Shay nidjt etwa blofer geiftreider 

en, ſondern gediegener Belehrung fiir unfere Zeit enthalt, 

men angelegentlidjt gu empfehlen, denen eS um eine deutlide 
ſowohl in die Hauptpuncte der guten alten Logif, als aud) 









152 


in die fophiftifdjen Blendwerfe der Modephilofophie gu thun ift. Gan; 
Sefonders willfommen muß fie aber denen fein, die an höhern Lehran- 
ftalten Logik vorzutragen haben. Denn da es beim Vortrage der Logif 
(namentlid) auf Gymnafien), foll er irgend gum logiſchen Denten 
erweden, auf cinen Reidthum gutgewahlter Veifpiele anfommt, fo bietet 
Perf. eine grofe und gute Auswahl derfelben. Zu der Claffe dee guten 
Beifpiele gehdren aber namentlid) foldje, durch die fid) die Wichtigkeit 
des logiſchen Denfens unwillkürlich auforingt. Ohne ſolche Beifpiele, 
aus denen hervorgeht, wie durd) eine Ungenauigkeit, eine im unbe- 
wadten Denfen faum bemerfbare VerwedSlung von Begriffen u. dal, 
oft weitgreifende Irrthümer entftehen, die den Gingang in ganje Gr 
fenntniffelder verfperren; dagegen blof mit den trivialen Beifpielen. von 
Cajus und Vitius und der rothen Roſe verfehen, laͤuft die Logif Gefabr, 
den Lernenden al8 eine unniige Spieleret gu erfdjeinen. Denn dem Ane 
finger ift eS unmoglid), aus den bloß formalen Sagen der Logit die 
Widhtigkeit derfelben gu erfennen (haben dod felbft philofophifde Meiſter 
fie deßhalb veradjtet!); ex wird immer geneigt fein, fie nad dem Ge- 
halte der Beifpiele gu tariren. Defhalb ift es mit großem Danke anzu⸗ 
erfennen, daß der Verf. aufer jenen allerdings andererfeits unvermeid- 
liden Trivialitaten, namentlid) im gweiten Theile, einen Schatz gebalt- 
teicher Beifpiele mit grofem Fleife sufammengetragen hat. 

Im erjten Theile handelt Verf. in 5 Abſchnitten: vom logiſchen 
Bedürfniß, von den VBegriffen, den Urtheilen, den Schlüſſen und den 
wiffenfdaftliden Syſtemen. Der erfte Abfdnitt vom logiſchen Bedürfniſſe 
ift etwas fur; und allgemein auggefallen. Berf. handelt auf 3 Seiten 
nidt allein vom logifden Bedürfniß, fondern auch vom Unterſchiede 
der Logif von grammatifdjen und lericalifden Studien, von Metaphyſik, 
praftifder Philofophie und Pſychologie. Ref. hatte gewünſcht, daß diefer 
Unterſcheidung von den übrigen philofophifden Wiffenfdaften, befonders 
aber dem Berhaltniffe swifden Logik und Pſychologie, eine etwas aus— 
führlichere Rede gewidmet ware; vorzüglich deßhalb, weil Verf. ſelbſt 
im Vortrage der Logik manche pſychologiſche Bemerkung einmiſcht, und 
dadurch manche nicht ganz kundige Leſer irre leiten kann, wenn ſie nicht 
vorher gehörig orientirt ſind. Ref. iſt weit entfernt, den Verf. wegen 
dieſer pſychologiſchen Zugaben gu tadeln; er Halt fle vielmehr im Bor- 
trage der Logif fiir Anfanger flix unentbehrlid. Denn da die logiſchen 
Begriffe aud) pfydjologifdjer Natur find, fo wiirden diefe beiden Seiten 
einer fteten Verwechſslung ausgefest fein, wenn nicht eben der Unter 
{died zwiſchen Logifdem und Pſychologiſchem fdarf und hell belewdtet 
wird. Aber Berf. hatte fidy dariiber naͤher auslaffen miiffen. 


* 
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Ferner twirde eS nach Anſicht ded Ref. zweckmäßig gewefen fein, 
enn Bef. den Grund der Gintheifung der Logif aufgeführt hatte, 
fon um aud) dem Sdjeine ju entgehen, als fei der Vorwurf Hegels 
gegründet, Daf die alte Logif ihre eigenen Regeln nidt befolge. Er 
fonnie, chne die Sdhranfen einer kurzgefaßten Logif gu überſchreiten, 
leit darlegen: wie die Logif, als rein formale Wiffenfdaft, ihren 
Saichungspunct in den realen Wiffenfdjaften habe; daß nun der Bee 
xifſuſammenhang, der in diefen Wiffenfdaften, als einem oder 
mebreren Begriffsgeddiuden, fei oder vorausgefegt werde, einmal als 
rerhanden, fertig, fodann als entftehend betradjtet werden fonne. Aus 
der erften Anſicht hatte ſich dann die Lehre vom Unterſchiede und Zu— 
fammenbange der Begriffe (alfo aud) die Lehre von den Syftemen), 
aus ber zweiten die Lehre von den Urtheilen und Schlüſſen ergeben. 
Der Verf. Hemerft freilid) felbft S. 12, das Uirtheil drücke die Form 
des Werdens der Begriffe aus, allein diefer Gag verſtedt ſich leider in 
tiner Anmerfung. 

Indeſſen wird es beffer fein, als uns bei foldjen feilenden Bemer- 
fungen aufzuhalten, deren allerdings nody mehrere gu madjen waren, das 

Bud) durd) Hervorhebung cingelner befonders widtiger und intereffanter 
Rarticen ſich ſelbſt empfehlen gu laffen. 

Aufmerffam madjen wir in diefer Hinfidt im erften Theile auf 
Me Darftelung der pfydologifden Entitehung ver Begriffe, welde das 
bedürfniß einer abfidtlidjen logifden Bearbeitung derfelben anfdaulid 
rarthut. ©. 5, 6 die Bemerfung über Nominalism und Realism 
©.7 uber pofitive und negative Merfmale. S. 8 (hatte Ref. etwas 
amifihrlidjer und abfdjliefender gewünſcht) über Abſtractheit und Be- 
fimmtheit der Begriffe. S. 10 (höchſt widhtig in Bezug auf die falfde 
Dialeftié Hegels, die er mit der Unbeftimmtbheit und Beftimmtbeit der 
Begriffe treibt) die Beurtheifung des Sages: omnis determinatio ne- 
gatio est. ©. 11 (ein fiir die ganje PBhilofophie tief eingreifender 
Gegenftand) die Erklaͤrung ded Hergangs beim Urtheilen. S. 13 tiber 
Evideng der Urtheile, Ariome und Erfenntnifprincipien, logifdes Object. 
5. 20—22 die kurze aber widhtige Anmerfung über Verhältniß swifden 
Bort und Begriff S. 26. Die Erdrterung über den Zufammenhang 
wiſchen Grund und Folge S. 34. Befonders treffend ift vie Bemerfung 
(S. 42), wie viel widtiger eS gur Uebung im logifden Denfen fei, 

Calne Beifpiele von cinflufreiden falfdyen Schlüſſen aus den vers 
ſcudenen Wiffenfdhaften herbeizuziehen, als die friiher angepriefenen 
Udtungen in den fyllogiftifdyen Reductionsfiinften anguftellen. Berf. 
madt ſeine Bemerfung fofort durch zwei der Ethik entnommene Veifpiele 
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anſchaulich. — Wenn nun Ref. bemerklidh macht, daß Verf. die haupt- 

ſächlichſten logiſchen Lehren daneben kurz, aber mit Pracifion gegeben 
hat, fo wird hieraus erfidjtlid) fein, wie fehr es Berf. verftanden hat, 

auf engem Raume Vieles gu geben. 

Die eigentlide Glangfeite des Buds entwidelt fid) aber erſt im 
zweiten Dheile: Von den falfden Schlüſſen und falfdjen Beweifen ind | 
befondere. Verf. handelt guerft von den formellen Trugfdliiffen; unter 
diefen zuerſt von den Schlüſſen mit zwei und denen mit vier terminis 
(al8 Beifpiel dev erfteren wird Hegels Widerlegung des Sages der 
Sdentitat angefiihrt); fodann von den Arten formeller Trugfdliiffe, die 
fid) aus den verfdjiedenen BVeranlaffungen der Sweideutigkeit des Mittel- 
begriffs ergeben. Die eingetnen Arten werden aufgeführt und mit Beis 
fpielen ausgeftattet. 

Nur Cingelnes gur Probe! Bei der fallacia figure dictionis (©. 6) 
fteht als Beifpiel die Oken'ſche Ableitung alles Wiffens und Seins, 
aud) des Seins und Wefens Gottes, aus Null. (Ref. wünſcht, dah 
Verf. die fallacia in diefer Ableitung formlid) nadgewiefen hatte; denn 
fonft wird fie dod) mandjen Lefern entgeben. Gr hatte dafür die An 
führung abkürzen und einige Beifpiele der fallacia orthographie weg: 
laffen fonnen.) Widhtig ift das Beifpiel der fallacia etymologie (S. 9) 
aus Hegel, welder das Urtheil fiir eine Ur-theilung des Begriff 
ausgibt. Bet der fallacia synonymie (S. 11) wird das befannte 
Hegel'ſche Aufheben eines Begriffs angeführt und treffend parodirt, Die 
fallacia sensus composili et divisi (©. 16) wird mit dem Fichte' ſchen 
Beweife, daß das Ich fich ſelbſt fege, belegt. (Aud) hier ware der wirk 
lide Nadjweis der fallacia wiinfdenswerth und befonders widtig ge 
wefen, gumal bier einer der haupt(adlidjten Quellpuncte der newern 
unlogifden PBhilofophie ift.) 

Bei den materiellen Trugſchlüſſen, weldje Verf. nad den Rüchſichten 
auf die Materie des Beweisgrundes und auf das Ziel ves Beweiſes 
eintheilt, gibt ec befonders bei der ignoratio elenchi ©. 20 reiden 
Stoff an guten Veifpielen. Wir maden befonders aufmerffam auf das 
für die Geltung dex Logi ſelbſt widjtige Beiſpiel eines Schluſſes S. 22, 
wonad die alte Logif deßhalb verworfen werden foll, weil fie alle 
widerfpredjenden Begriffe verwirft, aber dod) folde als giiltige und 
unvermeidlide gegeben find. Bei diefer Gelegenheit führt BVerf. einen 
Hegelianer der redjten Seite, der, wie eS jegt Mode ijt, Hegel'ſche Logit 
und Ghriftenthum unbedenflid) gufammenjuleimen fudt, auf eine trefflid 
gelungene Weife ad absurdum (SG. 24—32). Zu den Fallen, wo gu 
wenig oder gu viel bewiefen wird, (S. 36) treffende Belege aus det 
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Rolitif; zu der petitio principii miffer Hobbes, Spinoza und Kant 
Beifpiele liefern ; gur fallacia testimonii intereffante Beifpiele aus der 
Rritif und Der Theologie (S. 42). Bei dem sophisma a dicto secund. 
quid ad dictum simpliciter fteuern vozjiiglid) Hegel und Anhanger bei 
(S. 43). Wie einflufreid) cin Trugfdlup fein könne, geigt Berf. fon 
an cizem sophisma accidentis (©. 45), namlid) an dem Jacobi'ſchen 
Sage, DaB eS im Intereſſe der Wiſſenſchaft fei, daß fein Gott fei. 
Yugerdem viele Beifpiele aus Naturphilofophie und PBfydologie. — Iu 
einem Anhange wird dann nod) die Nidhtigheit Hegel'ſcher Dialeftit 
höchſt anſchaulich dargeftellt, und mit einem Beifpiele cines vollendeten 
deliriam logicum geſchloſſen. 
Möge BVerf. flix feine grofe Mühe bei der Sammlung dicfer Beis 
fpiele durch ein fleifiges und weitverbreitetes Studium feines Werks 


belohnt werden. 
A. Th. 


— — — — — — — — 


V. 


Dr. Auguſt Wiegand, Oberlehrer an der Realſchule gu Halle, Lehrbuch dev allge— 
meinen UWrithmetif fir Gymnafien, Real: und höhere Bürgerſchulen. Zweite 
verbefferte und vermebhrte Aufl. Halle, Sdhmidt 1850. (133 S. 12%/, Sgr.) 
Unter ,, allgemeiner Arithmetik“ verfteht der Here Verf. die Budy- 

tabenredniung nebjt den Elementen der Gleidhungslehre und der Reihen- 

hte, unter „Algebra“ dagegen (flinfter Abfdnitt) das Rednen mit 
enigegengefepten Zahlen, welde hier ,mit Vorzeichen verfehene Zahlen“ 
heiüen. Die 4 erften Abfdjnitte handein von den Gummen, Unter— 
hidden, Producten, Ouotienten, Verhaltniffen, PBroportionen und der 

Giementen der Zablentheorie ohne die Begriffe pofitiv und negativ ein- 

jthibren , weldje erft im fiinften Wbfdynitt auftreten; die Anlage des 

Ganjen ware jedod) ſicherlich tiberfidjtlider geworden, wenn diefe Be- 

gtiffe von Anfang an eingeführt worden waren, indem dadurd) eine 

gteße Menge von Lehr: und Zufdgen wberfliffig geworden ware, an 
venen das Bud) ohnehin beinahe gu reid) ijt. Die folgenden Abſchnitte 
bandein fodaun von den Potenzen, Wurzeln und Logarithmen, von 
ten algebraijdjen Gleidungen des 1. und 2. Graded, und von den 
Progreffionen. In einem Anhange werden nod) die widhtigften Eigen— 
aften Der Decimalbriidje erdrtert, und der Herr Verf. fpridt ſich in 
be Rorrede nod befonders einem MRecenfenten gegeniiber fiir diefe 
Sielung ver Decimalbriide aus. Wenn der Here Verf. nicht einen 
befondern Abfdynitt über die Ziffernrechnung überhaupt der Buchſtaben⸗ 
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rechnung nadjfolgen laſſen wollte, fo blieb ihm woh! fiir einen eingelne: 
Theil der Ziffernrednung keine andere Stelle übrig al8 der Anhang 
in eine allgemeine Arithmetif gehoren die Decimalbrüche nur infofern 
als man die ganje Ziffernrednung aufnehmen will. 

Die Anlage des Ganjen ift überſichtlich, und nur das Capite 
liber die Null ſcheint uns verfehlt; der unhaltbare Lehrfag G. 59 
5 = © wird mit Hiilfe cines falfdjen Sages bewiefen (a = O . w 
während der Herr Verf. S. 58 ohne Einſchränkung bewiefe 
hatte: O. a= 0). Null als Divifor ift unbedingt gu verwerfen, ebenfi 
alg Grponent einer Wurzel und des Logarithmens; der beiden legter 
ijt vom Herrn Verf. gar feine Erwahnung gethan. Das Bud) ift folder 
Lehrern, weldje ihrem Unterridjt einen Leitfaden gum Grunde legen 31 
miiffen glauben, gu empfehlen; wir meinen freilidy, cine Beiſpielſammlunz 
werde fiir einen genetifden Unterridjt geniigen. Schließlich mag nod 
bemerft werden, daß die Drucfebler ziemlich gahlreid) find. 

$. Zabringer. 


— — — 


VI. 


Aufgaben aus der Phyſik nebſt ihren Aufldfungen. Zum Gebrauch fur Lehrer 
und Schüler in höheren Unterridtéanflalten und befonders beim Selbftunterridi 
bearbeitet von Dr. ©, Fliedner, Hauptiehrer an der Realfdhule gu Hanau. Mit 
91 in den Tert eingedrudten Holsfdnitten und cinem Anhang, phyſikaliſche 
Tabellen enthaltend. Braunſchweig, Drud und Berlag von Friedrich Bieweg und 
Sohn. 1851. 8. X u. 236 S. 


Den Unterridjt in der Mathematif und in den Spraden hat man 
langft fdjon durch ähnliche Hülfsmittel gu fordern gefudt, wie im der 
vorliegenden Sammlung fiir die Phyſik cing geboten wird. Wunderbarer 
Weife ijt unfere Litteratur nod) giemlid) arm an dergleiden Sammlungen, 
und dod) bedarf eS namentlid) in der Phyſik der felbftthatigen Uebung 
und der Anwendung der abftracten Lehren’ auf concrete Falle, wenn 
nidjt das Wiffen raſch verfliegen oder ein unfrudjthares bleiben foll, 
mehr al8 anderswo, — jumal hier Gefabr ijt, daß der Sdhiiler den 
Werth des phyfifalifden Unterridts nidt da fudjt, wo er gu finden ift, 
und eine ernfte Dhatigkeit fiir denfelben wohl gar nidt fiir nothig hate. 
Referent, welder felbjt feit Jahren mit einer Abnliden Sammlung, 
wie die vorliegende, befdaftigt ijt und fid) nun um fo mehr beeifen 
wird, diefelbe einem größeren Sreife gugdnglid) gu madjen, fennt nu: 
Sammlung von Lehrfagen, Formeln und Aufgaben aus der Phyſik, 
Aftronomie und mathematifden Geographie von Gig. Berlin bei 


157 


Reimer 1844, und die Sammlung, phyfifalifher Aufgaben von Kries. 
Jena bei Frommann 1843. Erſt neuerdings erfdien als Anhang eine 
Sammlung von Aufgaben in: Lehrgang der medanifden Naturlehre 
pon Rarten. Kiel, afademifde Budyhandlung, 1851. (Bei Velpredung 
dieſes Refs in der Pad. Nev. madjten wir bereits auf das Bedürfniß 
jelbtiariges Sammlungen aufmerffam.) Die Reihe von Aufgaben, 
welche dem Lehrbude der Phyſik von Lame beigefiigt ijt, erſcheint 
mniget fir vie Sdhule geeignet und dasfelbe fpridjt Kries aus von 
ben dem =Referenten unbefannten Werfe: Nouveaux Problémes de 
Physique etc. Par M. E. Bary. Paris 1838. 

Die vorliegende Sammlung wird gewif vielen Lehrern fehr will: 
fommen fein. Die Aufgaben find mehrentheils calculativer und geome- 
trifh-conftructiver Art, dec Wirklidfeit entnommen oder dod) damit in 
Ucbereinftimmung. Jn der Opti€ hat die geometriſche Conftruction haupt- 
fidlid) Anwendung gefunden; aud) find mehrere theoretifde Sage in 
form von Aufgaben aufgenommen, um mandje folgende Auflofung 
finer faffen gu fonnen. Die Kenntniß der Clementargeometrie, der 
Algebra bis ausfdlieflid) der Gleidhungen des zweiten Grades, fo wie 
tie AnfangSgriinde der Trigonometrie werden vorausgefept. Die Auf- 
gaben felbft find in Fleinere Wbfdynitte nad) vem Stoffe geordnet. Den 
meiften Uufgaben ijt das preupifde Maß- und Gewichtsſyſtem unter- 
xlegt. Die Auflofungen find hinter den eingelnen Abſchnitten theils in 
fuyjen, den Gang der Auflöſung erfennen laffenden Andeutungen, theils 
ia voller Uusfihrlidjfeit beigefiigt. 

Referent ftimmt mit der Zweckmäßigkeit der hier vorliegenden Auf— 
gain um fo mehr uberein, als ex eine grofe Anzahl von Aufgaben 
inxt, welche er ebenfalls aus den ver{diedenften Werfen in feine 
Cammiung aufgenommen hat. Wiinfdenswerth ware gewefen, wenige 
ten$ die Bablenverhaltniffe gu ändern, um Demjenigen, weldem die 
Yufgaben auf anderem Wege bereits zugänglich find, dod) einigermafen 
tine Bermehrung feines Aufgabenmaterials yu verfdaffen. Sn diefer Bez 
iehung bat es fid) der Here Verf. auffallend bequem gemadt. Was 
wit indeffen Durdjaus mifbilligen miiffen, ijt, daß nicht einmal im 
Borworte angeführt it, daß aud) die Aufgabenfammiung von Kries 
benugt ift, z. B. VIL. Mr. 7. Wir mißbilligen dies um fo mehr, ald 
tie Borrede Des Heren Verf. faft als cine Umarbeitung der Vorrede 
von Kries erſcheint. 

Der Verlagshandlung ſagen wir mit dem Verf. den gebührenden 
Dank fiir die ihrer würdige Ausſtattung ves Bucs. 

Dr. H. Emmemann. 
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Vill. 


1. A. © Grell, Drei Furze und leichte vierftimmige Motetten. Op. 13. Berlin, 

Trautwein. 

2, Derfelbe, Dreiunddreifig vierftimmige Motetten fiir verfchicdene Seiten des 

Kirchenjahres. Op. 35 Heft 1—6. Berlin, Trautwein. 

Obgleid die beiden genannten Werke nidt mehr new find, glauben 
wir dod) der Schule einen Dienft erweifen gu fonnen, wenn wir auf 
diefelben hier befonders aufmerffam maden. Sn der That enthalten 
diefelben einen Schatz, an dem eine Anſtalt auf dem Felde der ernften 
und firengen Kirchenmuſik auf lange üben, ſich bilden und ſich erbauen 
fann. Die drei erften Motetten bieten gang einfade muſikaliſche Ge: 
Danfen, die durch einen frifden Wedfel von Chor- und OQuartettgefang 
gu reidjgegliederten Ganzen verarbeitet find. Die Ausfiihrung erforbdert 
in den Stimmen, namentlid) im Tenor, nur einen mafigen Umfang; 
fo daß wir fie befonders immer dagu verwenden fonnen, im Anfang 
des Halbjahrs die Schiller bald gur Ausfiihrung eines fie befriedigenden 
Ganjen gu bringen. — Die Motetten unter Mr. 2 find im ftrengen 
Kirchenſtil gehalten. Trogdem find die Schwierigfeiten nicht fo grof, 
um nidt aud) von nur mafig gefdulten Sängern begwungen gu werden, 
und dod) audy wieder in Harmonie, Cintheilung und Stimmführung 
der Art, daß an ihnen bedeutende mufifalifde Biloung erworben werden 
muf. Sede eingelne Motette, an Umfang nur unbedeutend, entwidelt 
fid) dod) gu einem oft madjtigen und immer ergreifenden Tonbilde. In 
fo engem Rahmen nidt arm ju erfdeinen, und dod) aud) wieder nidt 
einen gewaltigen Anlauf gu nehmen, der ohne Effect verhallt, das 
waren gewiß zwei gleid) orohende Rlippen. Der Componift Hat feine 
Aufgabe aber fo vollfommen geldst, daf wir ihm nidts an die Seite 
gu ftellen wiiften. Seine 33 Motetten haben wir befonders gut benuben 
fonnen ju liturgiſchen Schulandadten. Die Anfpriide an den Umfang 
der Stimmen find aud hier mifig. Dies ift befonders widtig fir 
Schulen, weldje ihre Schiiler nicht lange nad) dem vollendeten Mutiren 
behalten. Wir haben nur zwei Stiice yu transponiren nöthig gebhabt; 
bie Jahrgänge an Stimmen in den Sdjulen fallen aber aud) verfdjies 
den aus. Wir modjten das Werk gern recht dringend empfehlen. Biel: 
leicht geniigt dazu nad) dem Gefagten, daß wir unfern Dank und den 
eingigen Wunfd), den wir hierbei an den Herrn Verf. haben, aud 
dffentlid) ihm ausfpredjen, daß eS ihm namlid) gefallen möge, in den 
Stunden der Weihe ferner der Schulen zu gedenfen. Können dieſe 
Stride übertroffen werden in Form und Gehalt, fo ifts nur durch Hertn 
Grell felber, 
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Benn in den Grell'ſchen Motetten fid) dex Reichthum driftlidjen 
kebens in feiner Fille nach allen Ridtungen entfaltet, fo bieten die 
Geiſtlichen Lieder fur Sopran, Alt, Tenor und Baß von Rungenhagen, op. 46, 

Berlin, Trautwein, 
wenigſtens in dem uns vorliegenden erften Heft, befonders die Reflere 
int milden und weiden Stimmung. Für den Gebraudy in der Schule 
— mic im Haufe — fonnen wir fie aud dringend empfehlen. 
W. Langbein. 


D. Hand- und Schulbücher fiir den Elementar- umd Volkoschul- 
unterricht. 


1, Fibel ober erſtes Leſebuch für Kinder, welche dad Leſen in Verbindung mit dem 
Schteiben nach einer neuen Methode erlernen ſollen. Von Prof. Dr. Gregor 
Zeithammer. Prag, 1849. Verlag der Calve'ſchen Buchhandlung. 

2. Beſchteibung eines neuen Leſe- und Schreibeunterrichts, wie er zweckmäßiger als 
bigher beſonders in Schulen ertheilt werden koͤnnte. Als Anleitung fur den Lehrer 
zum Gebraude der Fibel von Gregor Zeithammer, Doctor der Philofophie, 
tf Humanitätsprofeſſor u. f. w. u. f. w. Prag, 1849. 

3. Gres Sprach- und Lefebud fir Bolfsfdhulen. Ein Lefebucd fiir die gwei bid drei 
erften Sdhuljabre. Gn drei Ubtheilungen. Bon G. Fr. Heiniſch und J. L. 
Ludwig. Bayreuth, 1850. Verlag der Buchner'ſchen Budbandlung. 

Gine gute Fibel gu ſchreiben gehort gu den fdweren Leiftungen auf 
wa Gebiete der Elementardidaftif. Sn unferer Zeit haben vorherrſchend 
bie Lehrer der Volksſchulen das Gefdhaft der Fibelverfajjung in die 
Hand genommen, wabhrend ed friiher meift nur Borgefegte der Schulen 
itten, die dem Berleger ihrer Arbeit fogleid) fidjere Abfagwege gu 
aéfinen wuften. Wenn darum heutgutage ein Univerfitiiss oder Gyme 
nafialprofeffor fic) dazu verfteht, eine Fibel für Leſeſchüler gu verfaffen, 
fo darf angenommen werden, daß etwas Befonderes dabhinter ftedt. 
So hat 3. B. ver Prof. Dr. Braubad in Giefen ein , Neues Abe 
als erſtes Lefe-, Lehr- und Lernbuch“ gefdjrieben, das reid) an Eigen— 
himlidfeiten ift und, in feinem Ginne gebraudjt, gewif gu den Er— 
jolgen führt, die ex dabei ind Auge gefaßt hat. Und in der That, aud) 
bie Fidel des Herrn Zeithammer ift in ihrer erften Abtheilung originell, 
ae nicht in der Grfindung, fondern nur in der Combination. Das 

en ift vom Anfange an gufammenfegend; aber fein Sprach— 
element, das neu gewonnen wird oder mit bereits erworbenen Mitteln 
in Brbindung treten fann, erfdjeint ifolict oder in bedeutungslofen 
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Lautvereinen. Daher dem Sdhiiler das, was er von dem Gage, dem 
ein vorgefiihrtes Wort angehort, noch nidjt lefen fann, unter Hinwei— 
fung in der Fibel gum cinftweiligen Merfen vorgelefen wird. Das if 
ein Stidden von der Jacotot'ſchen Lefelehrart. Das Lefen iſt jedoch 
das Zweite. Mit dem Sdhreiben wird bhegonnen und es werden dic 
handfdjriftliden Formen der lateiniſchen Budftaben gebraudt. In ein 
nähere Befpredung diefer Cigenthimlidfeiten mogen wir indeß die 
nidt eintreten und befdranfen uns aud, was die unter Nr. 2 aufge: 
fiihrte Anleitung betrifft, auf die Bemerfung, daß in derfelben die Ber: 
wendung der Sibel in eingelnen Stiiden fehr ausführlich dargelegt, 
aud) iiber die Ginridjtung einer Fibel und über die Behandlung ded 
Lefeunterridhts mander gute Gedanfe — wenn aud) fein neuer — aus: 
gefprodyen worden ift. | 

Mr. 3 verbreitet fid) in feiner Borrede in lefenswerthen Bemer: 
fungen über die Behandlung des Unterridjts in der Mutterfprade im 
AWligemeinen und über Zweck und Gebraud) feiner felbjt. Die erſte 
Abtheilung enthalt die erften Sdreib- und Lefetibungen in deutfder 
Druck- und Currentfdrift; die gweite die verfdhiedenen Formen ded 
uadten einfadjen und des erweiterten einfaden Gages fehr vollftandig. 
Sie follen vorerft Uebung im Lefen und Auffdreiben gewahren und 
fodann dem fpatern Spradjunterridjte gur Grundlage dienen. Der Ge: 
fidhtspunct der Betradjtung ift vor jedem Penſum in „ſprachlichen Gr: 
läuterungen“ angedeutet. Die ganze Anlage ift eine ſehr verftandigs 
und eine redjte Benugung diefer Abtheilung wird die fleinen Schüler 
in ihrer Spradjbiloung ſehr fordern. Shr Werth wiirde jedod) ein ungleid) 
Hoberer fein, wenn der Inhalt der Sage durdweg ein des Spredjend 
wiirdiger ware und in fid) einen Gedanfenfortfdritt darftellte. Bollig 
uneinverftanden find wir dagegen mit der Anſicht der Herren Berf., daß 
ſchon im zweiten Sdhuljahre gur ,eigentliden Spradjlehre” übergegangen 
werden fonne. — Die dritte Abtheilung enthalt fleine Befdyreibungen, 
kurze Erzaͤhlungen, Gefprade, Fabeln und Gedidjte, aud) Erzählungen 
aus der biblifdjen Gefdhidte und einige Gebete. — Das Bud) ift im 
Ganjen ein fehr braudbares und empfehlenswerthes. 

Mühlhauſen. Otto. 


Erſte Abtheilung der Padagogifihen Revue. 


N=. 3. März 1852. 





I. Abhandlungen. 


— —— 


Ueber die ſogenannten organiſch-wiſſenſchaftlichen Lehrge— 
baude der Elementar-Mathematik, welche der Herr 
Prof. Reuter zu Aſchaffenburg nun ſchon feit ge- 
taumer Zeit erfunden, und zur wahren Heilsforderung 
des Unterridts in wenigſtens 24 Heften der Neuen 
Jahrbücher fiir Philologie und Pädagogik nicht blog 
auf das deutlichſte beſchrieben, ſondern aud) auf das 
angelegentlidhfte der allgemeinen Beachtung empfoh- 
fen hat. 

Bon Profeffor Grabow in Kreuznach. 





B, Ueber da8 geometrifdhe und ftereometrifhe Lehrſyſtem 
des Herrn Prof. Neuter. 


(Fortfegung der im 18. Bd. der Revue abgebrodenen Abhandlung.) 


Bir haben im 18. Band der Revue fowohl das arithmerifde 
{ehrfyftem, als aud) die darauf fid) griindenden kritiſchen Muffage des 
Herm Prof. R. naher beleudtet, und an den wefentliden Eigenthüm— 
lidfeiten beider Leiftungsarten vielfad) nadgewiefen, wie erbadrmlid 
qhlecht es mit der wiffenfdyaftlidjen Bedeutung der hodjbelobten ,Haupt- 
> Rebenideen” gum projectirten Aufbau eines neuen „Zeitgrößenge— 
bardes“ beſtellt iſt, und wie ganz verfehlt und werthlos oratoriſch⸗ 
delamatoriſche Kritiklübungen an Schriften Anderer erſcheinen, die ſich 
ſelther Nichtigkeiten als maßgebender Principien zur Gehaltsbeurtheilung 
derſelben bedienen. Bei fo kläglichen Ergebniſſen aus fo prunkvollen 

Zageg. Revut 1952, ite Abth. a. Bo. XXX. 41 
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Anpreifungen (f. Revue 18. Bd. S. 230) hielten wir ed yum Abſchluß 
unferer Unterfudung fiir angemeffen, dem Herrn Prof. R. einige 3B u- 
redjtweifungSsgeilen feiner eigenen Gompofition in Grinnerung 
gu bringen, und ihm den woblgemeinten Rath gu ertheilen, fid) vorlaufig 
alles dffentlidjen Recenſirens arithmetiſcher Sdjriften gu enthalten, weil 
ex, rückſichtlich des dagu erforderliden Wiffens, in den Elementen 
ber Zahlenlehre nod) Vieles gu erlernen habe, ehe er daran denfen diirfe, 
das mathematifde Bublicum belehren gu wollen. 

Sind nun gleid) feit Wbfaffung fener erften Wbtheilung einige 
ereignifreide Jahre verfloffen, und wir nad) fo vielen wunderbaren 
Grlebniffen an den tragi-fomifden Crrungenfdaftsbeftrebungen der 
Heimatfudjenden Deutfdmidelei eben nidjt dagu aufgelegt, uns mit der 
Wahn- und BSahnverfolgung einer unſchädlichen Spiegelrei- 
terei im Gebiete der Mathemati— weiter gu befaffen; fo werden wir | 
und dod) diefem leidigen Gefdafte nidt gut entgiehen fonnen, Da wir. 
die Fortfepung der Abhandlung früher gugefagt, und fdon mebhrfeitig 
zur baldigen Erfüllung des Verfpredens aufgefordert wurden. Demge— 
maf gehen wir gure naberen Betradtung des geometrifden Lehrfyftems 
des Herrn Prof. R. mit Beriidfidjtigung der dazu gehörigen 35 Necen- 
fionen liber, und wiinfdjen nur, dag dDerinnere Werth ved Geleijteten 
einigermafen dem Ehrenfolde entfpredjen moge, den der Here Verf. 
flix den grofen Umfang desfelben im Intereſſe dex Wiſſenſchaft bean- 
fprudjt, und ohne Zweifel von der Verlagshandlung der phil.- padag. | 
Sahrbiider baar und ridtig empfangen hat. 

Um das Zufammengebirige leidjter überſehen und ſowohl nad 
feinen allgemeinen als befondern Begiehungen befjer würdigen gu fonnen, 
werden wir zuerſt die geometrifdjen Lehren engern Sinnes (0. h. die 
longimetrifdjen und planimetrifden des Herrn Prof. R.), und Hiecauf 
bie ftereometrifdjen in je zwei 88 abhbandeln, mit ſchließlicher Berück⸗ 
fidjtigung deffen, was die Trigonometrie darbietet. 


§ 3. Grundrif des geometr. Lehrfyftems — Werthanprei- 
fungen deSfelben — Bemerfungen. 


I. Obgleid) Herr Prof. R. ſchon feit 1840 eifright beftrebt gewefen, 
die cigenthimliden „Haupt- und Nebeniveen” feines Syftems in zahl⸗ 
reiden Recenfionen geometr. Sdhriften moglidft oft und ausführlich gu 
befpredjen, und deren höchſt ſchaͤtzbare Bedeutung fiir durdfdlagende 
Kritifbefaffungen prattifd) nachzuweiſen; fo glaubte er dod) aud) bierin, 
wie in der Arithmetik, nod) ein Uebriges „für Wiffenfdaft und Leben, 
flix Sdjule und Haus" nachträglich leiften gu müſſen, und gwar 
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burd) cine gründliche Darfteung feiner fammtliden geometry. An- und 
Ginfidten, die denn aud) im Sabre 1844 unter dem Titel: „Geſichts— 
punk fiir eine einflufreidjere Methode, und einen zweckmäßigeren 
Peengang bes Unterridjts in der Elementargeometrie” glücklich vollendet, 
unt im X. Spbd. 239—74 der phil.-pao. Sahrbiider, worin fie 35 
Ccten füllt, gur Kenntniß des PBublicums gebradt wurde. Die Ab— 
handlung ift mit gweddienliden Betradtungen manderlei Art ausge- 
fattet, und enthalt mehrere wohldurchdachte und gutreffende Bemerfungen 
ther die Widhtigfeit ver Geometric fiir geiftige und induftriele Ausbil— 
bung, ber die verfdiedenen Unterrichtsbedürfniſſe der niedern und 
hoͤhern, der gelebrten und tedjnifden Schulen, und deren verſchiedene 
Unforderungen an die Behandlungsweife des geometr. Lehritoffes, denen 
bisher wenig ober gar nidjt gentigt fei, indem weder die auf Peftalogzi’s 
Anregen fur Vollsſchulen ausgearbeiteten Anfdjauungslebren, nod) die 
meifiens im euflivifden Geifte fiir höhere Bildungsanſtalten beftimmten 
Lehrbücher den wahren Grundfagen der Paͤdagogik entipraden. Dief 
ift der Furze Sinn deffen, was der Herr Verf. in gewohnter Art mit 
groper Musfihrlidfeit abgehandelt, um die Darleyung feines Joeen- 
gangeS und feiner Methode gu redjtfertigen, durd) welde „das Ziel 
einfader und leidjter, beftimmter und niiglidjer errcidjt werden Ddiirfte, 
alg nad) dex bisher befolgten Verfahrungsweiſe“. Da fid) unfer § 3 
nur auf Die Hervorhebung der wefentlidjen Hauptpuncte jenes Bdeen- 
ganges befdjranfen fol, wabhrend die Specialitdten dem nadftfolgenren 
§ vorbehalten bleiben, fo gehen wir unmittelbar gur Lofung der geftellten 
Wufgabe tuber. 

{) 3ur wiirdigen Ginleitung des Syftems wird es nidt unzweckmäßig 
fein, einige Anſichtsäußerungen des Herrn Prof. R. hier mitzu— 
theifen, in weldjen er fid) fehr klar und deutlid) tiber das Weſen 
ber Philofophie und Mathematif, und deren Wicdhtigfeit fiir die 
Bildung des Geiftes ausfpridt. Sie lauten: 

a. „Für das beftimmte und flare, fiir Das confequente und ridtige 
„Wiſſen, alfo fiir das Formale, bildet die Mathematif die 
„Grundlagen, wenn man aud die Philofophie darum (hort!), 
neil fie ihre Conftructionen unmittelbar an dem Wefen 
„des Ewigen darftellen und nur im abfoluten Grfennen 
pausdriden fonne, wogegen der Gegenfiand der Mathematik 
znicht das Wbfolute felbft, fondern nur deffen Abbilder fei, 
yliber diefe erbeben will” (X11. Gpbd. 368). 

b. Das Anfdhauungsvermdgen des Raums und der raumliden 
„Größen ift fiir vie Urquelle der Geometric gu halten. — 

1i* 
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„Das Raumlide wird durd) die grofe Klarheit der Vorſtellungen 
yoon Puncten, Linien, Fladen und Koirpern mit Bewufitfein 
„angeſchaut, und hat feinen Grund in den hodften Gefegen 
„des Denkens, welde das Gebäude von rhumliden Wahr— 
„heiten errichten helfen. — Das Erfennen der Dinge in 
poet und Raum ift wegen ihrer Klarheit, Beftimmtheit und 
„Feſtliegenheit eine vortrefflide Uebung des jugendlidyen 
„Geiſtes“ (X. Spb. 242, 241, 240). 

.yden geometrifden Difciplinen liegt alS Hauptidee die Be 
pttadjtung der Raumgrößen gum Grunde, welde Hauptidee 
„wieder in drei Rebenideen gerfalt, naͤmlich in die longimetr., 
yplanimetr. und ftereometrifde” (45. Bd. 245. X. Spb. 248). 

2) Die Grund: und Nebenideen des longimetr. und planimetr. Syftems. 

A. Die erfte Hauptivee der Geometrie fei die Longimetrie, unter 
weldjer er alle, die Linien- und Winkelgefege betreffenden Wahr⸗ 
heiten und Gigenthimlidjfeiten verftehe. Sie gerfalle in vier 
Abſchnitte oder Nebenideen, nämlich: 

a) in Die Lehre von den Linien, Winkeln und PBarallelen; 

b) in die ebre von der Beftimmung, Gongrueng und Aehn— 
lidjfeit der Dreiede; 

c) in die Lehre von denfelben Gegenftinden der Biers und 
Vielecke; 

d) in die Lehre von den Linien- und Winkelgeſetzen vom Kreiſe, 
nebjt Conftruction der Figuren in und um ihn, und Bee 
rednung der Seiten reguldrer Siguren und des Kreisum— 
fanges, als Uebergang zur eigentlidjen PBlanimetrie. 

B. Die zweite Hauptivee der Geometrie fei die Planimetrie, welde 
die eigentliden Fladengefege, d. h. die arithmetifde Beftimmung 
des Inhalts, die rdumlide Vergleidung, Berwandlung und 
Theilung der Figuren als vier Nebenideen in ſich enthalte. 

NB. „Das Anordnen der einer jeden Hauptivee gugebdrigen 

Difciplinen nady den jedeSmaligen vier Nebenideen ift eine 

abfolute Bedingung für jeden frudjtharen Unterridt in der 

Geometric.” — Aud) fei jeder diefer Abſchnitte und deren ein- 

zelne Difciplinen mit umfaffenden Erflarungen aller Hauptbe- 

griffe gu verbinden, deren elementare Wabhrheiten als allgemeine 

Grundfige folgen. 3. B. , alle natiirlide rechte Winkel 

find gleich. Jedes Loth bildet am PBuncte einer geraden Linie 

zwei natürliche redjte Winkel” rx. 
(X. Spb. 256, 257, 266; 42. Vd, 39, 46; 52, Bd. 326 2.) 


o 
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3) Berth jener vorftehenden Anordnung. — „Das Organifde und 
Piragogifdh- Methodifdhe feiner Anordnung des Lehrftoffes beruhe 
auf der Ridjtvermifdung der [ongimetr. und planimetr. Gefege, 
und finde fid) faft in feinem Lehrbuche. — Gine foldje im Chae 
rafter Der Geometrie begriindete und von der Padagogif gebotene 
Ausſcheidung der reinen fongimetr. und planimetr. Gefege fei 
bodhft nothwendig. Denn hiernad giengen die Schüler 
ton einfadjen fdarfbeftimmten Begriffen und von naturmafpiger 
Serfniipfung unter’ einander aus, lernten die Grofen nad 
einer Ausdehnung vollftandig Fennen, und wendeten dies 
felben bei Betradtung derfelben nad) zwei Ausdehnungen an; fie 
giengen vom Ginfaden gum 3ufammengefegten, von Leidjtem 
ju Schwererem über, ordneten das Gleidjartige unter einander, 
und überſcha uten dadurd das Gebiet der Elementarmathematif 
in feinem Grundwefen. — Wie follen die Lernenden an einem 
geometrifdjen Unterridjte Ginheit und innern Zuſammenhang der 
Sage wabhrnehmen, wenn die longimetr. und planimetr. Diſci— 
plinen fo unter cinander gemengt werden, daß nirgends ein orgas 
nifdjes Aufbauen eines Gebdudes aus Grundfigen und Erflarungen, 
aus Lehrfagen und Folgefagen erfenntlid), und von padagogifden 
Geſichtspuncten feine Spur gu finden iſt? — Golde BVermifdung rc. 
eryeugen bei den Schülern Ueberdruß ftatt Liebe, und madjen fie 
gegen die gepriefene Conſequenz ver Geometrie miftrauifd 2. 
(X. Spb. 249, 250, 251, 266 2.) 

Fir den , organifd)-wiffenfdjaftliden Aufbau” dieſes originellen 
amd, wie es fdeint, wunderwirfenden Syftems gibt Herr Prof. R. in 
aachſtehenden Gagen die erforderlidjen „paͤdagogiſch / methodiſchen“ Bor- 
ſchriften, deren Trefflidfeit ex ofme 3weifel an dem ſchnellen und fidhern 
Emporfteigen der Afdaffenburger Sdhuljugend jue Gebiets- und 
Veſenheitsũberſchauung der Elementargeometrie ſchon oft erprobt bat. 
Sie lauten in moͤglichſt wortgetrener Faffung folgendermafen: 

a, Der geometrifdje Unterridjt fei mit der Erflarung des Punctes als 
gedadjtes oder phyfifdes Merfmal gu beginnen, und aus deffen 
Bewegung die Linie u. f. w. abguleiten. Das umgefehrte Berfah- 
ten, vom Körper auf die Fläche rc. überzugehen, fei ungulaffig 
(X. Spb. 255. 52. B. 303), 

b. Die Bewegung des Puncteds, ald erfter Grundlage raumlider 
Größen, fonne in horigontaler, verticaler und fdiefer 
Ridtung geſchehen; mithin fei an der Linie diefe dreifadye Rich— 
tung zu erörtern, und Ddiefe gue weiteren Grundlage ver Cnt 


— 


ſtehung des Winkels aus zwei Linien gu machen (X. Spb. 255. 
43. B. 303). 


. Barallele Linien ſeien ſolche, die ſtets gleich weit von einander 


abſtehen. Die Lehre von den Parallelen ſei auf den Satz zu 
gründen: „gleiche Winkel erfordern gleiche Richtung ihrer Schenkel“ 
(X. Spb. 253. 43. B. 297). 


. Bon der Congrueng der Dreiede laffe fid) erft reden, wenn dat- 


gethan ift, mann und wodurd das Dreied vollig beftimmt ift. 
Diefe Beftimmung fiihre gu 5 Bedingungen und eben fo vielen 
Lehrfigen fiir die Congrueng der Dreiede (X. Spb. 259, 261. 
43, B. 294. 52, B. 321). 


. Auf die Congrueng miffe unmittelbar die Achnlidjfeit folgen, 


weil diefe bei gleiden Winteln mit jener nur Parallelitat 
und Broportionalitit der homologen Geiten erfordere. — Die 
Aehnlichkeitslehre auf Fladenvergleidungen gritnden zu wollen, 
wie gewohnlid) gefdehe, widerfpredje aller Methode (X. Spb. 261. 
43. B. 294, 303). 


. Dreieds- und Parallelogrammsvergleidungen gebhorten zur Pla- 


nimetrie, und fonnten erft nad den Snbaltsberednungen aus 
Grundlinie und Hobe verftanden werden (X. Spb. 266. 43. B. 297). 


Dieß find die wefentlidjen Vorfdriften, deren ftrenge Befolgung 


Hert Prof. R. zur Entwidelung feines geometrifden Lehrſyſtems fiir 
durdjaus nothwendig halt, weßhalb er fie aud) ungaiblige Mal in feinen 
Recenfionen zur Sprade gebradjt und eingefdaeft hat (ſ. die phil.päd. 
Sahrb. von 1840—1848), 

4) Urtheile des Herrn Prof. R. über die geometrifdyen Schriften 


Anderer. — Die eben erwahnten Recenftonen des Herrn Prof. RK. 
beziehen ſich auf die geometrifdjen Sdjriften der Herren: Arneth, 
Bretfdncider, Dorf, Fur, Grofmann, Hartmann, Herling, Hobl, 
Hummel, Kalsfey, Klinfhardt, Lehmus, Ludowieg, Nagel, Paucker 
Poft, Prop, Redt, Rumpf, Sdynell, Selilfamp, Thieme, Unger, 
Wolf x. und ftimmen faft Alle darin überein, dap fie vorgugd- 
weife den Auseinanderfegungen und Anpreifungen des neuerfun— 
denen Syftems gewidmet find, und nidt fowohl unbefangent 
Beurtheilungen deffen, was die Berfaffer ihrem Zwecke gemaf 
wirflid) geleiftet haben, als vielmehbr fdjulmeifterlide Zurecht 
weifungslehren in Betreff deffen enthalten, was nad) den ,,pada 
gogifd) = methovifdjen” Brincipien (f. 3. a. b. e. d. e. £.) Hatt 
geleiftet werden follen, um einer Veadjtung wiirdig gu fein. Golden 
Anforderungen des geftrengen Herrn Cenfors koͤnnten freilid 
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Sériften, weldje nady der bisherigen Methode abgefaft waren, 
nidt gentigen; daher aud) Herr Prof. R. Feiner derfelben etwas 
Lobendwerthes nachzurühmen weif. Denn wenn er gleid) dem 
Schnell'ſchen Buche einigen Beifall zollt, infofern darin die Lei— 
ftungen Anderer derh getadelt, und mandje Ideen bes Herrn R. 
befolgt worden, fo fann er dod) nidjt umbin gu bemerfen: „daß 
bie Darftelung des Verf. weder dem fahigen nod) dem weniger 
befabigten Kopfe zuſage“ (36. Bd. 20). 

3n den übrigen Schriften hat er 

a vermifit — Methodifdes Verfahren — leitende Ideen — ine 
neren 3ufammenhang — Ginfadbeit und Confequeng — Rlarheit, 
Beſtimmtheit und swedmafige Kürze — logifdjen Aufbau und 
confequentes Durchführen der Hauptideen vermittelft der Neben⸗ 
ideen — den Unterfdied swifdjen horizontaler und verticaler Ride 
tung (f. 3. b). 
gefunden — Mangel an leitenden Grundfigen — feine Spur 
von methodifdem Verfahren — BWernadlafiigung der wichtigſten 
GefidhtSpuncte der Pädagogik und Wiſſenſchaftlichkeit — Belege 
bon Snconfequeng und Mifgriffen gegen den frudjthringenden Unters 
tidt — die padagogifden Gefidhtspuncte überſehen, die Wiffenfdaft 
nicht gefordert, die fyftematifde Anordnung verfehlt, die Bearbeitung 
nidt gelungen — grofe Quaclſalberei, franzöſiſche Leichtfertigkeit 
und Vielgeſchwaͤtzigkeit — Verwirrung der Gage, Unſicherheit in 
denſelben, Maͤngel in Begriffserklaͤrungen, und ſonſtige Gebrechen — 
die Paralleltheorie unbefriedigend, verfehlt, chaotiſch (28. B. 282. 
31. B. 389, 414, 418. 32. Br. 309. 41. B. 310, 429, 432. 
42, B. 49, 54, 60, 225. 52. B. 321). 
I. Radhdem wir im BVorftehenden alles Wefentlide hervorgehoben 
haben, wad Herr Prof. R. ſowohl in ,organifdy-wiffenfdjaftlidjer als 
in phdagogifdy- methodifder” Begiehung fiir die Umgeftaltung des geo- 
aettiſchen Lehrſyſtems geleiftet hat, wird es nicht ungwedmafig fein, 
dn innern Werth des Dargebotenen etwas genauee gu priifen, und 
die Dou erforderlidjen Bemerfuagen unter 1’, 2', 3/, 4’, entſprechend 
den obigen 4, 2, 3, 4 gu ordnen. 

V') Der Sag a) ift ohne Sweifel cin ſehr ſchätzbares Ergebniß 
tiefer metaphyfifder Forfdungen, und daher wohl nur folden 
Philofophen von Profeffion völlig verftandlid), die mit edjter 
IntuitionStraft auSgeriiftet find. Mathematifern wird freilidy mit 
un ,Conftructionen im Wefen des Ewigen und den Abbildern 
dxs Abfoluten” nidjt fonderlid) gedient fein, weil fie, riidfidtlid) 


— 
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ner Speculationen im abfoluten Nichts, dem befannten 
Audsfprude: „Ich fage dir, ein Kerf, der fpeculict, ift wie ein 
Thier auf diirrer Haide, vom bofen Geift im Kreis herumgeführt“, 
gu huldigen pflegen. Was uns betrifft, fo befolgen wir Lidte n= 
bergs Anweifung, und alten den Sinn jenes metaphyfifden 
Sages flix deſto tiefer, je weniger wir im Stande find, ibm gu 
ergründen; ſchließen aud) nidjt aus den, gur wiirdigen Einführung 
dieſes Cages entlehnten Worten eines berühmten Philofophen, 
daß Herr Prof. R. hier mit frembdem Kalbe gepfliigt hat, da 
es uns fdeint, als fei er fiir die erfolgreidhe Beackerung 
der SpeculationSsgefilde hinlanglid) mit felbfteigenen Zug— 
Fraften verfehen, um anderweitigen Vorfpanns nidt bediirftig 
au fein. 

Der Sag b) ift pfydologifd-padagogifden Inhalts und von 
nidjt geringer Bedeutfamfeit, weil darin Mandyes offenbar wird, 
was man in andern Schriften fir Schulmänner vergebens fudjen 
wiirde. Denn wo anders finde man Schwarz auf Weis vorge- 
tragen, daß da8 Anſchauungsvermögen die eigentlide Urquelle der 
Geometrie fei; wo darauf aufmerffam gemadt, daß die hodften 
Gefege deS Denfens die Baubhelfer bei Aufführung „räumlicher 
Wabhrheitsgebaude” waren, und daß die Erkenntniß der Dinge 
in Raum und Beit eine vortrefflide Uebung des jugendlidjen 
Geiſtes bilde?! 

Der Sag c) gibt einen einleitliden Vorgefdmad von der 
libergrofen. Sdeenliebhaberei ded Herrn Prof. R. Wir be— 
gteifen gwar nidjt, wie man die ,Betradjtung der Raumgrößen“ 
eine Idee nennen fann, wollen jedody den Herrn Prof. R. in 
feiner unfdjuldigen Freude an dergleiden Wortpragungen ungeftort 
lafjen, und nidjt einmal fragen, wie weit fid) wohl jene Haupt- 
und Nebenideenfreife in das Gebiet derjenigen Wefen giehen, die 
Ofen gu den WAugenbolfen rednet, da diefe fammtlid) mit 
„geometriſchen Urquellen” begabt, und mit Raumbefdaulidfeiten 
aller Art befdaftigt find. 

2') Das in 2) aufgeftellte ideenrei de Gintheilungsfdema der ebenen 
Geometrie findet fid) nad) Herren Prof. R.'s Verfiderung in kei nem 
Lehrbude, und ſcheint ein ureigenes Fubricat ded Herrn Prof. gu 
fein, wenn es nidjt irgend einem Geminarhefte entlehnt ft. 
Dod) welden Urfprungs jenes Schema aud) fein mag, jedenfalls 
gebührt bem Herrn Prof. R. die Anerfennung, daß er dasfelbe 
guerft verdffentlidjt, und wabrend der adtiabrigen Verwaltung 
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fines Obercenforamtes in der Elementarmathematif jede Ge- 
legenbeit auf das eifrighe benugt hat, um die ,organifdy- wiffen- 
ſchaftlichen und paͤdagogiſch⸗methodiſchen“ Unibertrefflid- 
teiten diefer Syſtemſtizze in dad gehorige Licht gu ſetzen. 

Suniefern Here Prof. R. mit der ftets wiederholten Befpredung 
frinee »Grunds und Nebenideen” etwas Erbaulides fiir mandye 
tie der Jahrbücher geleiftet hat, bleibt dabin geftellt. Renner der 
Geometrie fonnten durd) die Glorificirungsverfude einer 
blofen Lehrſkizze um fo weniger befriedigt werden, je mehr 
das hohle Wortgeflapper an Möſers Mühle ohne Mehl 
cinnerte, und je werthloſer der angeprieſene Gegenſtand ſelbſt 
erſchien. Denn wie konnte man einem Lehrplan wiſſenſchaftliche 
Geltung zugeſtehen, der mit folgenden Uebelftinden behaftet iſt: 
(1) Das Wort Longimetrie bezieht ſich bloß auf Langenmeffung, 

und fann daber feine Hauptabtheilung der Geometrie bilden. 
Here Prof. R. braudt es in derfelben Bedeutung, nimmt 
aber feinen Unftand, ihm die wefentliden Gage der Dreieds-, 
Vierecks-, Vielecks- und Kreislehre untersuordnen, mit der 
naiven Rechtfertigung, daß bei diefen Gagen die Fladjen gar 
nidt in Betradjt famen, eine Behauptung, die man wohl 
cinem balnibarbifden Gelehrten der gweiten Poteng, d. h. 
tinem Schwätzer (f. Lichtenberg verm. Sdriften J. 55, 56), 
aber feinem bayerifden Profeffor zutrauen möchte. — Naͤheres 
liber bie 4 Nebenideen in § 4. 

(2) Das Wort Pianimetrie umfapt, dem allgemeinen Spradge- 
braudje gemaf, die gefammte ebene Geometrie, im Gegenfage 
jur Stereometrie, und darf daher auf die 4 Nebenideen des 
Herrn Prof. R. nidjt beſchränkt werden, f. § 4. 

Diefe Begriffsheftimmungen fonnten dem Herrn Prof. R. nidjt 
unbdefannt fein, er mufte ſich aber dariiber wegfepen, um feine 
abt Rebenideen nad gwei BViergefpannen ordnen gu 
founen, deren Wedhfelgebraud) zur glidlidjen Zielerreidyung litte. 
tarifdjen Hochruhms unerläßlich war, und völlig der Marime 
tatipridjt, die in folgenden befaunten Berfen ausgedrückt ift: ,Wenn 
ih feds Hengfte gahlen fann, find ihre Kräfte nidjt die meine? 
3 tenne gu und bin ein redjter Mann, als Hatt id) vier und 
wanzig Beine.” Und fiirwahr, wie fleifig Here Prof. R. feine 
SRenner benugt, und wie viel er vermittelft derfelben im Gebiete 
Met Kritik geleiftet hat, darüber geben mehr als 15 volle Bogen 
wt Jahrbücher den erforderlidjen Aufſchluß. 
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3‘) Wenn gleid) die abfonderliden Wunderwirkungen, welde 
Here Prof. R. feiner Syftemsentwidelung nachrühmt, unglaublid 
erfdjcinen, und die Art und Weife ihrer Befdhreibung an Thimmeld 
Ausfprud): ,Horft du von Wunderfraft entflammte Zungen fdjreien: 
auf unferm Markt ift Himmelsbrod gemein; fo geh' vorbei unt 
glaube Feiner” erinnert, fo modjten wir dod) diefe Unpreifungs: 
Hyperbeln, wie jene gleidlautende in Betreff der arithmetifden 
Ideen (Revue 18. Br. 230—31) als blofe Selbftbefriedi: 
gungSausdrude innigfter Ueberzeugung betradjten, eingedenl 
der hier mafgebenden Verfe im Fauft: „Wer fennt ihn nidt, den 
edlen Doctor! den Erften jest in der gelehrten Welt. Er if’'s allein, 
ber fie gufammenbalt. Rein Ruf, fein Ruhm Halt weiter Stand. 
Gr ift eS, der allein erfand.” — Uebrigens wiirden diefe H err- 
lidjfeitS{hilderungen im milderen Lidjte erfdjeinen, wenn man 
annehmen Ddiirfte, daß fie eigentlid) für die Afchaffenburger 
Sduljugend componirt, und bei Ertheilung des mathematifden 
Unterridts vielfad) benugt worden, um den lieben Kleinen ,,Luft 
und Liebe gu Raumgebietsüberſchauungen“ einguflofen. Denn in 
diefem Falle waren diefelben als wohlberednete paͤdagogiſch- metho- 
diſche Gewohnheitsphrafen angufehen, und von Seiten des 
mathematifden Publicums leidt gu entfdjuldigen. 

Was nun die Vorfdjriften betrifft, nad) weldjen die Afdhaffen- 
burger Schüler, unter der Oberauffidt des Herren Prof. R., das 
geometrifde Lehrfyftem aufgubauen pflegen, fo erlauben wir uns 
daruber folgende Bemerfungen: 

a‘) Da der mathematifde Punct bloß als Anfangs- oder Endgrenje 
von Linien gu betradjten ijt, alfo fiir fic) felbft feine Wefenheit 
hat, fo fann er ftreng genommen nidjt einmal als Bewegung. 
element gur Erjeugung von Linien gebraudjt werden. Nichts 
defto weniger wollen wir mit dem Herrn Prof. R. über diefen 
feinen Ulrergeuger der geometrifden Formen nicht rechten, 
müſſen aber den feden Ausfprud), daß das umgefehrte Ber 
fabren, nad) weldjem man von dem Körper ausgeht, um gur 
Grfldrung der Fladen, der Linien und des Punctes gu gelangen, 
ungulaffig fei, als einen foldjen bezeichnen, der auf blofer 
Willkür und Tadelfudt beruht, wenn nidjt gar auf ,fenntnif- 
lofer Anmaßung“ (46. Bo. 53). 

b‘) Der Einfall, die Entſtehung redjter und fdjiefer Winkel aus 
der Horigontalen, verticalen und ſchiefen Ridtungd- 

ma bewegung eines Punctes abguleiten, ift fehr originell, und dem 
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padagopifdy - methodifdjen Erfindungstalente des Herrn Prof. R. 
gang angemeffen. O6 der Herr Prof. wie ein Newton II. auf 
diefe geniale Idee durd) den Fall eines Apfels geleitet ift, 
md ob er fid) gue BVerfinnlidung jener Ridjtungen in der 
Adhaffenburger Schule eines Waſſerkübels nebft Blei- 
loth, oder eines bayeriſch-öſterreichiſchen Aufer— 
ſteherle's aus Holundermarf, oder der eigenen Arme 
und Beine gu bedienen pflegte, laffen wir billig dabingeftelt 
fein; glauben aber, daß ſich die „Selbſtthätigkeit“ ver Schüler 
am beften an den Auferiteherle’s bewabhren wiirde. 

e) Die Erflarung paralleler Linien als folde, welde „ſtets gleich 
weit von einander abſtehen“, ift fiir die Whleitung der Gage 
ber Gegens und Wedfelwinfel unergiebig, und daher nur 
als ein fpater folgender Lehrſatz zu gebraudjen. Aud) Herr 
Prof. R. weiß diefe feine Erflarung nidt yu benugen, daber 
er aud) die Paralleltheorie auf den neu erfundenen Sag: 
„gleiche Winkel erfordern gleide Ridtung ihrer Sdjenfel “ 
gtinden wil. Cin Sag, der nun ſchon feit Jahren ein theures 
Befigthum der Afdhaffenburger Schule ift, und an deffen 
unbedingte Ridjtigfeit die bayerifde Jugend fo felt wohl glau- 
ben mag, als an die der Behauptung, zur Durſtlöſchung fei 
durchaus bayeriſches Bier erforderlid); denn beide Aus— 
fagen ftehen auf derfelben Stufe der Glaubwiirdigfeit, da fie 
mit gleidjen Gebredjen der Unwahrheit behaftet find. Wie auferft 
ſchwach muf es mit der Ginfidt eines Manned beſtellt 
fein, dem Dder offenbare Unfinn jened Gages fo gang vers 
borgen bleiben fonnte, daß er fid) gedrungen fühlte, fid) diefes 
Selbftfabricates als einer mathematifden Wabhrheitsent- 
dedung gu rühmen, und mit demfelben nicht allein die Aſchaffen— 
burger Sdhule, fondern aud) das mathematifde PBublicum ju 
beſchenlen! Ohne Zweifel dadjte Here Prof. R. hier einen 
Ueberflufi, aber feinen Mangel feines Wiffens gu offen- 
baren (46. B. 43). 

d') Aus der Behauptung in d. erhellt, daf dem Herrn Prof. R. 
die Bedeutung der Congruentfage durdjaus unflar ijt, da fie 
gerade dazu dienen, um Anfangern an zwei Dreieden begreiflich 
ju madjen, inwiefern ein Dreie€ durd) drei Beftimmungsftiide 
nad) Form und Größe vollig beftimmt ift. Das Gerede des 
Herrn Prof. R. über das wann und wodurd ift daher ein 
gang nidjtiges, und beruht auf falfder Anſicht der Sade, 
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Da übrigens Here Prof. R. hier von ber Kreislehre nod nichts 
porausfept, fo möchte es intereffant fein gu erfabren, wie et 
es ofne Gonftruction anfangt, um feinen Syſtemserbauern 
begreiflid) gu maden, „wann und wodurd ein Dreieck vollig 
beftimmt ijt”. — Näheres hieriiber in § 4. 
e') Die beiden fonderbaren Vorfdriften des Herrn Prof. R., dic 
Lehre von der Aehnlidfeit der N-Ecke unmittelbar den Con: 
gruentfagen angufdliefen und diefelben nidt unmethodifd) au| 
Fladenvergleidung, fondern hübſch methodifdy auf den Paral: 
lelismus der homologen Seiten gu griinden, beruben offenbar 
auf den beiden Vorausfepungen, daß die Aehnlichkeitslehre yum 
fongimetrifden Borgefpann, die Fladhenvergleidung 
bagegen gum planimetrifden Hintergefpann gehore, 
und daß gleide Winkel gleide Richtung ihrer Schenkel erfor- 
bern (f. 2. A. B. 3. c). Obne die vollfommenfte Ueberzeugung 
von der abfoluten Ridtigfeit diefer beiden BVorausfegungen 
wiirde Herr Prof. R. jene beiden daraus gefolgerten Bor: 
ſchriften ſchwerlich geftellt haben; da er ohne Zweifel Collegium 
logicum mit Nugen gehort hat und wohl weif, was die Verfe 
im Fauft bedeuten follen, in weldjen es heift: „Der Pbhilofoph 
der tritt herein und beweist Euch, es müßt' fo fein. Das Erſt 
war’ fo, das Zweite fo, und drum das Dritt' und Vierte fo. 
Und wenn das Erſt' und Zweit' nidjt war’, das Dritt' und 
Viert' war’ nimmermehr.” — Wie hatte Here Prof. R. aber 
aud) an den Fundamentalwahrheiten zweier Gage swe 
feln fonnen, weldje gu den theuerften Crrungenfdaften 
feiner organifd) + wiffenfdaftliden Forſchungen gehoren, und 
die um fo fdagbarer waren, je zweckmäßiger fie erſchienen, 
um der Parallel: und Aehnlidfeitslehre eine den Grund- und 
Nebenideen angemeffene Umgeftaltung gu geben. Und fürwahr, 
an finnvollen Probeleiftungen in diefer Beziehung hat es Hert 
Prof. R. nidjt fehlen laffen, wie dieß aus § 4 erhellen wird. 
Befanntlid) dienen die Sage: Cin Dreied ift die Halfte eines 
Parallelogramms , mit weldjem es gleiche Grundlinie und Hobe 
hat. Parallelogramme, wie Dreiede, von gleichen Grundlinien 
und gleiden Höhen find gleid) — der Inhaltsberechnung det 
N-Gde als Grundlage, und miiffen dabher diefer legtern vor- 
angeftellt werden. Herr Prof. R. will hier freilich wieder feinen 
abfonderlidjen Weg anrathen, indem er in feiner fogenannter 
sti Planimetrie die Inhaltsberechnung als erſte, die allgemeine 
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Fladenvergleidung nad) Grundlinie und Hobe als die darauf 
folgende gweite Nebenidee bezeichnet. Snwiefern Here Prof. R. 
ohne Berüchkſichtigung der beiden vorftehenden Sage die In— 
baltSberedynung der Dreiede, der fdiefwinkligen Parallelos 
gramme, der Trapeze rc. feinen Scholaren begreiflid) madjen 
fann, ift fdjwer gu errathen, da Brobefabricate daritber 
nidt geliefert find. Modglid), daß Herr Prof. R. mehr „paͤda— 
gogiſch⸗ methodifd) als organifd)- wiſſenſchaftlich“ verfabrt, indem 
er die raumfdauluftige Jugend wohl nur defhalb ohne allen 
Umfdyweif in die arithmetifd)- planimetrifhe Praxis einfibrt, 
damit diefelbe, des widerliden Graus der Theorie über— 
hoben, defto munterer an den laubreiden Zweigen 
dieſes mathematifden Lebensbaumes emporflettern und 
fid) des frifdhen Grins erfreuen fann, im Ginne des 
Liedes: „O Tannenboom, o Tannenboom, wie griin find deine 
Blatter!“ 

Die vorftehenden Bemerfungen tiber die feds „organiſch- wiſſen⸗ 
haftlichen und padagogifd- methodifden” Lehrvorfdjriften des Herrn 
Sof. R. werden geniigen, um Sadjfennern den Grad der Werthſchätzung 
bemerflid) gu madjen, weldje wir fiir die genialen Erfindungsproducte 
begen. Dem Herrn Prof. R. Fann freilidy mit einer folden Wirdigung 
inet Haupthiilfsfage gum projectirten Aufbau des neuen Ideenfyftems 
m fo weniger gedient fein, je fefter er von deren Vortrefflidfeit über⸗ 
fugt ift, und je dfter er fie als die eingig ridjtigen Mtufter wabhrer 
Vſenſchaftlichleit und echter Methodif angepriefen hat. Aber ift es 
‘an unfere Schuld, wenn wir den hochbelobten padagogifd) - wiffen- 
ideftlidhen Fabricaten des Herrn Prof. R. eben fo wenig Gefdymad 
dgewinnen fonnen, wie jenen Fufelblattern, die von andern 
Rufterreutern als veritabler ,Petum optimum subter solem“ 
ieilgeboten werden? Dem Herrn Prof. R. bleibt es ja unbenommen, 
were Bemerfungen fiir offenbaren Unfinn gu erflaren, und uns nad 
jewohnter Weife auf gut bavyerifd) abgufanjeln. Wie war's, wenn er 
WS wegen des verfdymahten Petums denen beizählte, weldye eS lieben, 
M8 Strahlende gu ſchwärzen und das Erhabene in den Staub gu 
ichen? 


4) Die Art und Weiſe, wie der Here Prof. R. über die geometriſchen 
Schriften Anderer urtheilt, ift bereits in 4) angegeben, und bedarf 
haber Feiner weitern Auseinanderfegung. Was Here Prof. R. in 
len genannten Gebriften fudjte, namlidy feine adjt Nebenideen in 
retgeſchriebener Gruppirung, d. h. ,alle 8 um den Konig”, fand 
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er nit; und wads er fand, nämlich die Abhandlung der § 
metrie nad erprobter Methode, behagte ihm nicht. Er benugte 
jede dex Schriften nur zur Befdreibung und Anpreifung | 
eigenen Syftems, woraus der wefentlide Bortheil entfprang, 
fammtlide Hauptpuncte der neu erfundenen Lehrmethode einig 
Mal hervorgehoben und eingefdarft werden fonnten. Hatte 
Prof. R. ed der Muͤhe werth gehalten, eine oder die ander 
befrittelten Schriften bedächtig durchgulefen, fo wiirde er wohl 2 
gur Berichtigung feiner geometrifden An⸗ und Ginfidten dari 
funden haben, jedenfallé genug, um fid) von der Unangemeffe 
feiner eigenen Reformplane gu überzeugen. Aber, wie gefagt, 

um fic felbft gu belehren, fondern um Wndere gu dem Glaube, 
die Herrlichfeiten des neuen Lehrſyſtems gu befehren, Hat 

Prof. R. die oben ermabhnten Schriften benugt, indem es nm 
Snhaltéangaben bedurfte, um darauf das Verwerfungsurtheil 
dad Geleiftete gu griinden, woran fic) denn febr natirlid 
flereotypen Belobungsphrafen über die Trefflichfeit ver He 
und Rebenideen gum methodiſchen Aufoau eines ftattlichen ,, Ri 
größengebäudes“ anfdliefen muften. Mag man nun aud 
folde Benugung fremder Schriften mifbifligen, fo fann man 
nicht in Abrede ftellen, daß fie von Seiten ded Herren Prof. 
nur gur wiederholten Belehrung des Publicums über die projec 
Umgeftaltung dec Geometric in Anwendung gebracdht und w 
dieſer abfonderliden Zweckdienlichkeit ebenfo gu entiduld 
ift wie ein Abnlides Verfahren jenes Wiener Perückenmach 
der fid) gur Empfeblung feiner Kunftproducte den armen Abfa 
am Baume hingend malen fief mit der Ueberſchrift: „So get 
wenn man keine Periide tragt.“ 


$ 4. Beridfidtigung derjenigen Erflarungen und Beha 
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tungen des Herrn Prof, R., welde von ihm felbf | 
eigenthümlich und als hidft bedeutungsvoll fir die § 
urtheilung feines Lehrſyſtems begeidnet find. 


I, Ueber gerade Linien und Winkel (vergl. § 3. 3*. a’! 
Die Erfldrung: eine gerade Linie fei eine ſolche, deren jeder T 
dem Ganjen aͤhnlich fei, ware weder verftindlid) nod) wiſſenſch 
lid), weil fie die Merfmale ded Begriffs nicht bezeichne | 
Recenfenten (Hern R.) ift fie ,diejenige, welche won der cin! 
angenommenen Richtung nidjt abweicht, womit zugleich jede (di 
Linie charafterifirt ift” (42. B. 46; 45. B. 250). 

Die von Herrn Prof. R. getadelte Erklaͤrung ift gwar Anfang 
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sit gang verftandlid), aber deßhalb doch nidt unwiſſenſchaftlich; woe 

gegen die fogenannte Grflarung ded Herrn R. felbft nichts Anderes 

jagt, alg: es entftehe eine gerade Linie durch geradlinige Fortbemegung 
tines Punctes — fchiefe ftatt frumme Linie gu fagen, iff gegen allen 
neihenatiſchen Spradgebrauch. 

2) Die gerade Linie, fagt der Berf. (Rudowieg), fei eine Grunde 
conftruction. Hiemit ift nichts gefagt, ihre horigontale, verticale und 
fdiefe Richtung ift gang vergeffen” (52. B. 320; 43. B. 293, 410), 
Die vorftehende Sdheinerflarung des Herrn Prof. R. beruht ja 

thea auf der Grundanfdauung der geraden Linie, daher der Hier aude 
geſprochene Tadel nicht ernſtlich gemeint fein fann, weil man fonft an: 
arhmen müßte, ded Herrn Profeffors , Behauptungen ftinden mit feinen 
fritern Angaben im Widerfprud)* (46. B. 50). — Die Bemerfung, 
Herr L. habe die horigontale 2c. Richtung gang vergeffen, ift wohl nicht 
alé Borwurf, fondern ald garte Hinweifung auf die abfonderlide Braud 
barfeit fener phyſikaliſchen Begriffe zur Fundamentalerflarung rechter 
und ſchiefer Winkel gu deuten. Denn ein wirklicher Vorwurf ließe ſich 
mur rechtfertigen durch Unerfennung des Grundfages, daf ein MN... 
befugt fei, feine Schellenkappe Andern aufgudringen. 

3) Zwei Gerade fann man wohl in gerader Richtung an einander 
fepen, aber an und fiir fid) nidjt addiren, wenn man fle nidt 
durch Bableneinheiten beftimmt hat” (46. B. 139). — Gin offenz 
barer Unfinn, von dem ſchon in § 2. Rro. 33 (Revue 18. B. 245) 
die Rede geweſen. — Bit denn dads Mteffen einer gegebenen Linie 
etwas Underes ald eine blof relative Beftimmung derfelben gegen 
tine beliebig gewablte oder feftgefepte Läängeneinheit? Läßt fid) denn 
jede Gerade durd) jeden Maßſtab genau ausmeffen? Warum foll 
denn das Aneinanderlegen zweier oder mehrerer Geraden in Form 
tiner Geraden fein Addiren, dad WAbtragen der einen auf der andern 
fein Gubtrahiren fein, da im erften Galle die wahre Gumme, im 
leptern die wahre Differeng ohne alle Vermittelung gefunden wird? 
Here Prof. R. fcheint weder ungesahlte Gummen nod) ungezählte 
Differengen anguerfennen. 

4) Rody weniger (apt fid) eine Gerade mit einer beliebigen Zahl 
multipliciren oder dividiren, weil fie (hort!) heterogene Gripen 
find und beide Operationen fic) nur an ihr vornehmen laffen, 
wenn fie durch Zabhleinheiten ausgedriidt iſt“ (46. B. 139). — 
Gine eben fo abfurde Behauptung wie die vorhergehende, bei 
vr man wohl nidjt erft gu fragen braucht: „Ob fie fid) aus grofer 
Rerblendung, oder aus ftarfem Egoismus, oder aus arger Leicht⸗ 
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fertigteit, oder gar aué halber Renntnif der Gade erflaren laffe 
(46. B. 49), da fle offenbar anf grober Unwwiffenbeit in di 
Arithmetif und Geometrie beruht, und um fo anftdfiger exfdein 
je zuverſichtlicher ſie gegen einen achtbaren Schriftſteller alé 31 
redhtweifungslehre ausgefproden wird. — Sft a die B 
zeichnung einer gegebenen Geraden, fo bedeutet ja 2a, daf dit 


Linie 2 Mal gu nehmen, 7a, daß diefelbe geviertelt werden foll: 


Begreift denn Here Prof. R. wirklich nidt, daß in dergleicht 
Ausdrücken die gegebene Linie a die Ginheit it? — Und daß b 
nannte Grofen, alfo aud) raumlide Ausdehnungen, mit beliebig 
abftracten Zahlenausdrücken multiplicirt oder dividirt werden fonne 
ohne eine Wefenheitsverdnderung gu erleiden? Dod) verfdonen w 
den Herrn Prof. mit Fragen in Betreff ſeiner Heterogenitat 
meinung, deren Veantwortung wohl einem Elementarfdiiler, ab 
feinem Forſcher in der Clementarmathematif zuzumuthen ift. 
»Gine gerade Linie fann der andern nur (hort! hort!) bei gle 
Her Ridtung aͤhnlich fein” (46.B. 142). — Fürwahr! eine a 
Reuter'ſche Achnlidhfeitsanfidt, die gewif eben fo wiirdig ift, 
der Litteratur ſprichwoͤrtlich fortguleben, wie die geniale Hahn eic 
erfindung ded feligen Sohann Balhorn. 

Es entfteht — „der rechte Winkel, wenn man am Anfange od 
Ende einer Horigontalen eine Verticale sieht — der ſchiefe Win 
wenn fid) mit der Horijontalen eine fdiefe Linie vereinigt; al 
der fpige, wenn von der horizontalen L. die fdjiefe von der Link 
gur Rechten; und der ftumpfe, wenn von diefer nad) jener geiog 
wird” 1¢. (X. Spb. 254, 257; 31. B. 416; 32. B. 307; 37.! 
182, 183; 41. B. 304, 431; 42. B. 46, 59, 224; 43. B. 29 
303, 410; 44. B. 418, 420; 45, B. 250; 46. B. 139, 245). 49 
19malige Wiederholung diefer ſinnreichen Anleitung gur B 
dung rechter und ſchiefer Winkel beweist zur Geniige, weld) hob 
Werth Herr Prof. R. derfelben beilegt, und wie fehr er beftr 
war, Ddiefed vermeinte Mufterfabricat padagogifd) - methoodifd 
Lehrweisheit dem mathematifden PBublicum aufzudringen. Wir hat 
bereits in § 3. 3’. b unfere Auſicht aber diefe originelle Ure 
geugungsart der Winkel und den dagu etwa erforbderlid 
Apparat gedufert; und wollen daher nur nod fragen, ob 
Aſchaffenburger Schultafel in der gehorigen verticalen Ri 
tung hdngt, und wie e6 die lieben Kleinen anfangen, | 
horigontale und verticale Linien in ihren Schreibheften gu vergeichne 


177 


7) ,Die Erflarung: ein Winkel, der halb fo groß ift als ein geftredter, 
beift ein rechter, ift nichté weniger ald genetifd); fie ift weder 
etymologiſch nod) wiffenfdaftlid), und ein blofer Nothbehelf, mit- 
elt deſſen die Anfänger die Merfmale dieſes Winkels nicht fennen, 
iin daher aud) nicht conftruiren fernen. Wird ihm aber veran- 
fdaulict, daß diefer Winkel entfteht, wenn man am %nfange 
oer Ende einer horijontalen eine verticale sieht, fo bleibt ibm 
nichts fremd” (43. B. 303, 440; 28. B. 287; 31. B. 416; 
37. B. 186; 41. B. 166 2. 2¢.). — Die getadelte Erklaͤrung ded 
rechten Winkels ift vollig fadgemif, und jedenfalls der angeriihm- 
tn Kiibel= und Bleilothsémethode des Herrn Prof. R. 
(6. § 3. 3’ b‘) weit vorgugiehen. Daf diefes Senkelverfahren 
idon wegen der dazu nothigen Borridtungen ein recht „genetiſch— 
anſchauliches“ fein muß, wird Niemand begweifeln; inwiefern es 
aber auch „etymologiſch“ genannt gu werden verdient, ift ſchwer 
eingufehen. Oder follte Herr Prof. R. auf feine Fundamentalcon- 
ftruction ded rechten Winkels vielleicht durd) die fogenannte Sphera 
recta der Grdfugelftelung im Horijontalfreife geleitet worden fein? 
Sdon frither (Revue 18. B. 234) haben wir Gelegenheit gebabt, 
ju bemerfen, daß Herr Prof. R. ed liebt, die mathematiſchen Knnſt— 
ausdriide, wie Addition, Subtraction 2. nad) deren urfpriinglicher 
Wortbedeutung gu erfldren, und dadurch in der Regel zu mangel- 
und feblerhaften Begriffébeftimmungen gelangt. Wir wwiffen gwar 
nicht, wie weit es Herr Prof. R. im Urverſtändniß griechiſcher 
und lateinifder Worte gebradt hat, mochten ihm aber dod an— 
tathen, fic) bei wiffenfcaftliden Kunftausdriicen vor etymologifchen 
ForfHungen ju hüten, damit ed ihm nicht in umgefehrter 
Weiſe ergehe, wie dem ehrlichen Sdhurgfleifd, von weldem 
man erzählt, daß er in feiner Graecomanie einen Drathgieher 
alé einen Thracier angeredet habe. 

8) ,Den rechten Winkel erflart der Verf. undeutlich aus der Gleich— 
Heit zweier Nebenwinkel, ohne (hort!) vorher darguthun, wann 
diefe ftattfindet” (52. B. 320). — ,Der rechte Winkel ift dem 
Berfaffer derjenige, der feinem Nebenwinkel gleid) iff. Wann iſt 
aber cin Winkel feinem Nebenwinkel gleid)? fragt der Denfende 
Schüler, und der Verf. weiß ihm höchſtens gu antworten, wenn 
tt cin redjter ift. Beide, Schiller und Lehrer, ftehen dann wie- 
der, wo fle ftanden” (52. B. 323). — Wir haben diefe Thor- 
heitsausſprüche, weldje denen unter 7 gleidjbedeutend find, nur 

deßhalb noc) wortlid) angefiihrt, damit der Lefer daraud erſehen 
Piregog. Revue 1952, ite Abth. a Br. XXX. 12 
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fann, mit welher Unverfdamtheit Herr Prof. R. richtige und 
fadgemife Erflarungen getadelt hat, um feinen Mufterartifela die 
gewünſchte Geltung gu verfchaffen. Unter den denfenden Schülern 
find wohl Reuter'ſche „Raumgrößenerforſcher“ gu verftehen, denn 
diefe allein mochten bei jenen ihnen ungewohnten Erflarungen. wohl 
fragen, wann das Bleilotherperiment ausgefiihrt werden 
folle, der putzigen Gelbftauferfteherle’s nicht gu gedenfen. 
„Eine Linie heift nicht darum fenfredt, weil fie mit einer andern 
einen redjten Winfel bildet, fondern auf eine horigontale fo geftellt 
wird, daf fle weder rechts nod) links abweidt" (37. B. 185). 
Gollte man cinen folden Unfinn felbf{ von einem Reuter 
wohl fir moglid) gehalten haben? Aber iff es zu verwundern, 
wenn, wie dad Sprichwort fagt: „Vom Faffe quillt, wad eingefullt” ? 
„Für die Gleichheit sweier Winkel überſieht der Verf. (Unger) die 
gleidje Richtung ihrer Schenfel (41. B. 194). — Denn Winkel 
von gleicher Schenkelrichtung find gleid, alfo aud) umgekehrt“ 
(43. B. 298). Das ,alfo aud) umgefehrt” ift ein volfommenes 
Whfurditatsfabricat des Herrn Prof. R., über deffen Be: 
deutung wir fdon in § 3. 3/. c gefprocdjen haben. — Was den 
Vorderſatz betrifft, fo ift derfelbe ein Lehre, aber fein Grundfag, 
und heißt in richtiger Faffung: Winkel mit paarweis parallelen 
Schenfeln find entweder gleid) oder fupplementar; erftered: wenn 
bie parallelen Schenkel cine gleide oder eine entgegengefepte Lage 
gegen die Verbindungslinie der Scheitel haben; legtereds: wenn: nur 
bei cinem Paar der parallelen Schenkel diefelbe, beim andern Paar 
aber die entgegengefegte Lage gegen jene Verbindungslinie ftatefindet. 
„Daß Nebenwinfel = 2 Redhten find, muß vermittelft ded natür— 
liden rechten Winkels ftreng bewiefen werden. — Die Suri: 
fiihrung diefed Gages auf den geftredten Winkel iff weder be- 
ftimmt nod anſchaulich“ (36. B. 209; 45. B. 251; 37. B. 1866.). 
— Das dem rechten Winkel vorgefegte Beiwort „natürlich“ fonnte 
wohl vermuthen laffen, daß Here Prof. R. aud unnatirlide 
oder künſtliche rechte Winkel anerfennt. Diefen Vermuthuugen ftehen 
aber die Erfldrungen und Behauptungen in 7, 8, 9 durchaus ent: 
gegen, weßhalb man nur annehmen fann, e6 folle mit jenem Bric 
dicate auddriidlid) angedeutet werden, daß nad Reuter'ſchen Bors 
tidtungen nidjt er felbft, fondern die Natur vermittelft, der 
Schwerfraft den wahren rechten Winkel producirce. Herr Prof. R. 
forgt dabei Blof fiir bad gemithlide Zukucken und den 
wiffenfdaftliden Humor der Scholaren. 
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(2) ,Gin Winkel ift keine Figur, weil diefer Begriff eine Begrengung 
pon allen Seiten erfordert” (42. B. 224; 52. B. 321 2.). — Es 
it dieß cine völlig unhaltbare Behauptung, die fid) aud) in andern 
mathematiſchen Schriften findet, daher wir fie dem Herrn Prof. R. 
nicht allein aur Laft fegen fonnen. Das Unpaffende jener Erklä— 
meg mufte aber fowohl dem Herrn Prof. R. als feinen Irr— 
tannsgenoffen um fo deutlidjer vor Augen treten, weil in feiner mit 
Zechnungen ausgeſtatteten Schrift jene Begriffébefdrinfung beob- 
adtet wird, indem Linien-, Winkelzeichnungen rc. tiberall als Figuren 
angefiibrt werden. Sa Here Prof. R. erlaubt fid) dasfelbe in Be- 
treff paralleler Linien (43. B. 294). Sede bildlide Darftelung einer 
rhumliden Form heißt Figur, es giebt alfo aud) Linien-, Flacden- 
und Korperfiguren. 

I. Weber die Lehre von den Parallelen Cvergl. 
$33. ec. 

Unter den geometrifden Lehren iſt es vorzugsweiſe die Theorie 
vr Patrallelen, gu deren Neubegriindung fic viele tiefdenkeriſch 
yefinnte Genie's berufen fiblen, namentlid folde, welde, nad 
Sidtenbergs Ausdrud, im der Arithmetif bis gu den Brüchen, in der 
Geometrie bid zur Bifection des Würfels gefommen find, und ſehr 
fertig über Zeit und Naum yu ſprechen wiffen. Wie hatte Herr 
of. R. Bei einer fo lodenden Preisbewerbung unbetheiligt 
deiben fonnen, da er fdjon feit Sahren die herrlid) ften Sdeen gum 
Aufbau never Zeit- und Raumgrößengebäude entdedt, und in dem 
reſflichn Glaubensfage: ,gleide Winkel erfordern gleide Richtung 
ieee Schenfel (g¢ 3. 3’, c“. 8 4. 10) den eigentlichen Urkeim fiir die 
Gitwidelung einer gang neuen SBaralleltheorie flar erfannt hatte?! 
Bor allen andern Grund⸗ und Nebenideen mußte daher diefer Urkeim 
ut Ausgeburt und Entfaltung gebracht werden, wads denn aud im 
echeten Sabre der denfwiirdigen RNecenfirperiode ded Herrn 
Kof. KR. d. h. 1846, glücklich von ftatten gegangen. Die aus fener 
Glaubenswurgel hervorgetriecbene und mit Reuter'ſcher Wiſſenſchaft⸗ 
lchleit peredelte Fruct war bald zur Bollreife gelangt und wurde 
iter dem Titel: ,Die Lehre von den Parallelen, als Beleg für die 
tolgreiche Durchfithrung ded Aeußern und Snnern der Methode beim 
ieomettijdjen Clementarunterridt” im XI. Spbd. 368—379 der MN. 
Labebitcher dem mathematifden Publicum gur Anſicht dargeboten. Es 
Wht diefe fogenannte Mufterabhandlung aus 2 Erflarungen, 15 
Onadfigen, 6 Lehrfagen, 14 Folgefagen und 17 Zuſätzen befter Quali 
tit, wefhalb fie aud) möglichſt feier lich mit philofophifden Redens— 
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arten ein- und mit padagogifd-methodifden ausgeliutet find. BBin 
befchranfen uné, um den Geift jener Shftemsfabrication bemerk 
lid) gu machen, auf folgende wenige Hervorhebungen. 

13) „Zwei gerade, fo neben einander fortlaufende Linien, daß fie ſtete 


14) 


15 
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gleich weit abſtehen, heißen parallel, im Gegentheile antiparaet’ 
(XII. Gpbd. 369; 38. Bo. 74). Die gänzliche Unbrauchbarkei 
diefer Grfldrung ift bereits in § 3. 3’. c! angefiihrt. Daf Her 
Prof. RK. antiparallel ftatt nichtparallel oder geneigt fagt, ver: 
rath einen Hohen Grad von Unwiffenheit, da das Wort anti 
parallel eine befondere Bedeutung hat. 

„Durch das Schneiden diefer Parallelen von einer dritten Lini« 
entſtehen drei befondere Winfelarten. a) dufere und innere Gegen: 
winfel. b) Wechfelwinfel. c) Gegenwinfel” (XII. Spbd. 370). — 
Nicht bloß wenn gwei parallele, fondern aud) wenn zwei convergente 
Linien von ciner dritten in 2 Puncten gefdhnitten werden, entfteben 
Gegens und Wechſelwinfel, welche bekanntlich in dufere, innere und 
gemiſchte zerfallen. Here Prof. R. madt aus dieſen beiden Haupt: 
benennungen der Winkel und deren Unterabtheilungen drei beſondere 
Winkelarten, namlid a) gemiſchte Gegenwinkel, b) äußere, innere 
Wechſelwinkel mit Weglaſſung der gemiſchten, c) äußere, innere 
Gegenwinkel, und gelangt dadurch gu einer ächt logiſchen Anord- 
nung, wie er fie ftets vergebens in den Schriften Underer g e- 
fudt hat (§ 3. 4). Die den drei Reuter'ſchen Winkelarten beige: 
fiigten Grfldrungen find, abgefehen von der Nichtberückſichtigung 
convergenter Linien, nod) darin ungenau, daß die Getrenntheit der 
Scheitelpuncte alé Merkmal febhlt, daher fie aud) auf einige Neben— 
winfelpaare paffen. 

Die nun folgenden 15 Sage beftehen aus blofen variirten 
Miederholungen oder Umfdreibungen der beiden verunglidten 
Grflarungen in 13) und 14) und fonnen daher nur alé Lehr: 
ibungsphrafen, aber nidt als mathematifhe Grundfage be- 
trachtet werden. Wenige Proben werden alé Beleg des Gefagten 
geniigen. „Parallele Linien ftehen überall gleid) weit entfernt. Zwei 
gleich weit entfernte Linien find parallel (1. 2). Sede 2 Parallelen 
ſchneidende Linie bildet 3 Winkelarten. Kein Winkelpaar fann ohne 
das andere beftehen. Whe Winkelarten liegen an den Schneidenden 
(7. 10. 13). Die Lehre von den Parallelen beruht eingig und allein 
auf der Ridtung der Linien und den Gefegen der Winkel” (15). 
Lauter Gage der finnreidften Art, deren Erforſchung an 
den befannten Berwunderungsausdrud Fauft’s erinnert: ,Wie nur 
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bem Kopf nicht alle Hoffnung ſchwindet, der immerfort am fdalen 
Zeuge klebt, mit gier’ger Hand nad) Sdagen grabt und froh ift, 
wenn er Regenwürmer findet.“ 

16) G folgen nadjftehende 4 Lehrfage, die wir mit I, II, Il, IV bez 
idnen wollen. „J. Wenn 2 gerade Linien von einer dritten ge— 
idnitten werden, daß dex dufere feinem innern Gegenwinfel gleid) 
if, fo find jene parallel. — II. Wenn für gwei von einer dritten 
geſchnittenen geraden Linien die Wechſelwinkel gleid) find, fo find 
jne Linien parallel. — I, Wenn für gwei gerade von einer 
dritten gefdjnittenen inien die Gumme der Gegenwinfel awei 
Rechten gleich ift, fo find jene Linien parallel. — 1V. Wenn zwei 
parallele Linien von einer dritten Linie gefdynitten werden, fo find 
cinander gleid) 1) die gemifdten Gegenwinfel, 2) die Wedhfel- 
winfel, 3) betragt die Summe der innern Gegenwinfel swei Rechte“ 
(XI. Spbd. 371). Die fogenannten Beweife beruhen auf 
dem Dermeinten Grundfage, d. h. Reuter'ſchen Glaubensartifel, 
daf gleidje Winkel gleiche Ridjtung ihrer Sdhenfel, und umgefehrt, 
erfordern (§ 3. 3'. c’. § 4. 10), und beftehen daher aus bedeu- 
tungSlofen Redensarten. So 4. B. lautet der Beweis des Lehre 
faged 11. woͤrtlich wie folgt: ,Beide Wedfelwinkel find von einem 
gemeinfamen Stücke der fdjneidenden Linie und zwei abwed)felnden 
Stiden der beiden geraden Linien gebildet, mithin haben diefe, 
alg Sdhenfel der gleiden Winkel, gleide Ridtung, d. h. find 
parallel” (XII. Spbd. 371). Sn derfelben Art werden aud) die 
3 andern Lehrfage demonftrirt. Beriifidtigt man bei diefen of fen- 
baren Sdheinbeweifen die beiden Recenfionsausfpriide ded Herrn 
Prof. R.: „Die Lehren der Mathematif werden durch die Methode 
ju Thaten, verbinden fid) mit der Sade, gehen aus diefer hervor 
und jeigen redjt Flar, was die Methode vermag” (46. B. 40), 
und „wozu foldje 10 bis 14 Zeilen langen Scheinbeweiſe nützen 
follen, fieht fein verftandiger Lehrer ein” (28. B. 287); fo darf 
man wohl annehmen, daf Herr Prof. R. hier nidt eitle 
Spiegelfedterei treiben, fondern wirflide Grofthaten 
zur Begriindung der Paralleltheorie verridjten wollte. Und was 
et gewollt, glaubt er aud) vollbradjt gu haben, wenigftend fiir 
die Afdhaffenburger Sduljugend, wie aus der Bemerfung erbhellt: 
eaft der Lehrer ſowohl diefe Beweife von eingelnen Schülern 
unter einzelnen Bedeutungen (2) felbft entwidelu, als aud) an den 
andern gleidjnamigen Winfelpaaren wiederholen, fo überzeugt 
fi leidjt die gange Schülerzahl von der Wahrheit, fdreitet 
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mit Liebe gu den übrigen Gefegen fort und er halt eine far 

und vollftindige Ginfidt in die Sade” (XI. Spbd. 371). Gin 

gewiß guverlaffige Berfiderung, die nur gu deutlid) beweis 
welde Wunderdinge fic) durd) Glaubensartifel bei der Jugen 
bewirken laſſen. 

Dem 14. Lehrſatz ſchließen ſich 14 ſogenannte Folgeſätze an übe 

parallele und convergente Linien, obgleich von letztern im Vorhei 

gehenden noch gar keine Rede geweſen. Sie beſtehen meiſtens au 
weitſchweifigen Wiederholungsphraſen jener 4 Lehr 
ſätze, und ſollten Redeübungsſätze, aber nicht Folgeſätze ge 
nannt werden. Auf parallele Linien beziehen ſich nämlich 1. a. b. « 

2, 3, 5, 6, auf geneigte 4, 9, 10, 141, 12, 13, 14. Auch hier nu 

wenige PBroben: 

„Iſt Parallelitat vorhanden, fo findet-aud) eine Wahrheit ode 
finden aud) alle Wahrheiten fiir die Winkelarten ftatt und um 
gefehrt” (2). Sonderbare Ausdrudsweife! 

„Iſt von einer Winkelart eine Behauptung ridjtig, fo finde 
aud) die Behauptungen fiir die andern Winfelarten” (3). Gi 
variirtes DasCapo von (2). 

„Gilt eine Wahrheit fiir eine Winkelart, fo fonnen ſich die Linie 
nie begegnen” (5). Gleidbedeutend mit (3). In dem ,nie beges 
nen” fiegt alfo dod) aud) bei Herrn Prof. R. das Parallel 
Von feiner obigen Wbftandserflarung ift weiter Feine Rede mel 

„Begegnen fid) 2 Linien nidjt, fo bilden ihre Stücke mit de 
fdjneidenden Linie jene gleidjen Winfelarten, find parallel un 
umgefehrt’ (6). Gleidybedeutend mit (2). Kurz gefaßt heißt dieſe 
finnreid) componirte Gag: find 2 Linien parallel, fo find fie wirf 
lid) parallel! 

Gin eben fo geijtreidhes Durdheinander findet ſich in der 

Sagen 4, 9, 10, 11, 12, 13, 14 tiber convergente Linien, wobei na 

tiirlid) aud) von Gegen- und Wedfelwinkeln gefproden wird, was m 

deren einfeitiger Erflarung in 14) nicht wbereinftimmt. „So werden di 

Halbverftandenen Gedanfen ded Berf. durch feine eigene Darſtellun 

oft widerlegt und beweifen wiederholt, wie wenig er in den Elemente! 

der Mathematif unterridjtet ift” (46. B. 54). 

18) Es folgt der Ste Lehrfag mit 12 Zufagen, welche legtere gan 
eben fo gebildet find, wie die fogenannten Grund- und Folgeſaͤtz 
in 15 und 17. Der Lehrfag lautet: Wenn eine Linie gu eine 
pon 2 Parallelen ein Loth ift, fo ijt fie auch ein Loth zur andern' 
XII. Spbd. 375), Wenn diefe Behauptung erft am Ende de 
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neuen Baralleltheorie bewiefen werden foll, welde Vorſtellung ver- 

bindet denn Here Prof. R. mit feiner anfangliden Abftandserla- 

tung (13), und dem daran gefdloffenen Grundfage: „Die Ent- 
fanung zweier Barallelen beftimmt das (hort!) zwiſchen zwei direct 

mo fenfredjt fid) entfpredenden Puncten gedadjte Loth” (XRII. 

Epbd. 370). Man fieht leiver nur gu deutlih, „daß der Berf. 

mit Erklärungen und Lehrfagen ein verderblidjes Unweſen treibt, 

indem er beide vermiſcht, wodurd) der Vortrag wohl wortreid) und 
weitſchweifig, aber nidjt flat und beftimmt, fur; und gründlich 

wird” (52. B. 316), 

19) Der Gte Lehrfag: ,Wenn man auf jedem Sdenfel eines hohlen 
ftumpfen Winkels ein Loth erridjtet, fo ſchneiden ſich beide Lothe 
in Der Winkelflade” (XN. Spbd. 376) ift eine Neuter’ fhe 
Berbalhornifirung des Sages: Perpendifel auf geneigten Linien 
find gu efnander geneigt. — Die beigefiigten 5 3ufage find nichts 
als Breittretereien des mifrathenen Sages. 

0) Endlid) wird die Aufgabe: „Durch einen Punct auferhalb einer Gee 
raden mit diefer eine Parallele gu conftruiren”, mit ausführlicher An- 
gabe des Verfahrens gelost, bewiefen und mit 4 Zufagen befdjloffen. 
Es macht uns grofe Freude, Hier endlid beridjten gu fonnen, 
daf dem Herrn Prof. R. die Lofung diefes fdweren Problems 
fo wohl gelungen ift, daß man wohl fagen darf: Finis coronat opus. 

2) Um gu veranfdauliden, weldjen hohen Werth Here Prof. R. feiner 
Parallellehre im Gegenfage gu allen andern beilegt, wollen wir 
nod) folgende Aeußerungen desfelben mittheifen. 

a) »Die Paralleltheorie ift hier rein durd) Winkelgefege begriindet 
und bietet (ja wohl!) fehr viele Gelegenheit zur Uebung des 
Scharfſinns und der Urtheilstraft in directen und indirecten 
Beweifen und zu confequenten Folgerungen dar” (X. Spbd. 259). 
„Welche gefudte Behandlangsweife in vielen Lehrbiidern (2) 
figurirt, wie gefdraubt und weitfdweifig haufig die Barallel- 
theorie entwidelt wird, und wie wenig Conſequenz (ein Lieb- 
fingSausdrud des Hertn Prof. R., der unwillfiirlid) an die 
Eloquenz des guten Peter Quenz im Sommernadts- 
traum erinnert) in der Darftelung fid) findet, geht aus dem 
Studium der verfdiedenartigen Sdhriften hervor, weldje oft 
wahre Spielercien treiben und in Cinfeitigfeiten ver- 
fallen, die weder die Wiffenfdaft fordern, nody den Unterricht 
erfolgreich madjen fonnen, nody beim Selbftftudium zu griind- 
lichen Renntniffen führen“ (XI. Spbd. 379). 


b 


— 





184 


Wir find rüchſichtlich beider Bemerfungen mit Herrn Prof. R 
vollfommen cinverftanden, nur mit dem kleinen Unterfdjiede, daß wi 
das Urtheil a) auf die Paralleltheorie vieler Lehrbiider, die Charat: 
teriftif b) aber einzig und allein auf das felbfteigene Fabri: 
cat des Herrn PB. MR. begiehen, da fie in der Shat den Ergebniſſen 
unferet Beleudjtung (13—20) genau angemeffen ift. Was den erfolg— 
reichen Unterricht“ betrifft, ſo wollen wir gerne glauben, daß Hert 
P. R. feine Schüler vermittelſt dieſer neuen Methode eben ſo 
weit voran gefördert hat, wie der Lidjtenberg’fdhe Hofmeifter 
‘den lieben Kleinen Heing vermittelt ver alten Methode, über 
defjen Eramen es heift: „Nun, weift du nod, mein Rind, wir hatten’s 
geftern erjt, was Parallele find?” — O! Parallelen find — find 
Xinien, die ſich ſchneiden.“ — „Recht! im Unendlichen, und zwar zu 
beiden Seiten“ (verm. Schriften IV. 375). 

IH. Ueber Congrueng und Aehnlichkeit der Figuren 
(f. § 3. 3, d. e.). — NB. Wir ſchließen Hier die Aehnlichkeitslehre 
Blof deßwegen der Congruenglehre unmittelbar an, weil die6 Herr P. 
R. durchaus fordert. 

22) „Die Lehre von der Congruenz der Figuren beruht einzig und 
allein auf Eigenſchaften der Linien und Winkel und hat mit 
der Flaͤche nichts gemein, denn das Decken betrifft bloß 
Linien und Winkel“ (X. Spbd. 250; 28. B. 286, 316, 403, 
418; 52. B. 324, 327 x., einige 20 Mal wiederholt und 
honorirt). 

Eine eben ſo unverſtändige als unverſtändliche Behaup— 
tung, da ja bei der Congruenz der Dreiz und Mehrede durch dad 
fogenannte Deden nadgewiefen wird, daß ihre laden in Form und 
Gripe vollig tibercinftimmen, infofern die Vegrengung der einen Figur 
genau auf die der andern fallt. Nad Herrn Prof. R.s Anſicht find 
aber Drei- und Mehrecke rückſichtlich ihrer Congruenz und Aehnlichkeit 
nicht als planimetriſche, fondern alg longimetrifdje Figuren gu be- 
tradjten (§ 3. 2"), wodurch nidt bloß das fonft Unverftandlide der 
vorftehenden Behauptung gaͤnzlich verfdwindet, fondern aud zugleich 
die Moͤglichkeit gelehrt wird, Kameele durch Nadelöhre gehen 
gu laſſen. 

23) Die Congruenzlehre fei mit dem Sage ,,von den drei Seiten ju 
beginnen, weil diefer am leidjteften aufgefagt werde” (X. Spbd. 
259; 28. B. 288; 37. B. 187). Obne die Elemente der Kreis: 
lehre vorauszuſetzen, laͤßt fid) diefer Sag nicht gleich anfangs be— 
weiſen. Doch bei Herrn P. R. iſt kein Ding unmöglich. 
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4) ,Die Anfgaben über die Conftruction der Dreiede laffen fid) def. 
halb nicht mit der Congrueng verbinden, weil jene es mit einem, 
diefe wenigftens mit gwei Dreieden gu thun haben” (37. B. 186). 
Die Sonderbarfeit diefer Anficht ift ſchon in § 3. 3’. d' befproden 
werden. 

25) Das Wefen der Achnlichfeit berubt ausſchließlich auf Pa- 
rallelitat nebdft Proportionalitat der Seiten und Gleidheit der 
Rinfel, berührt alfo die Fladhe gar nit. Die Aehnlichfeit 
it unmittelbar mit der Congruenz au verbinden, ohne Ein— 
mijdung von Flidenfagen, was den Schülern grofen Vor— 
ſchub leiſtet“ (X. Spb. 250, 261; 28. B. 286; 31. B. 418; 32. 
B, 309 2¢. 1. 24 Mal wiederholt). Die Parallelitat der Ceiten 
berubt auf dem bereits befprodenen Glaubengartifel (§ 3. 3'. c’, 
§ 4. 10. 16), die „Garnichtberührung“ der Flachen ift eine natür— 
lihe Folge des longimetr. KRameel-Kunftftides (22), 
und die daraus entfpringende. grofe Borfdhubleiftung wird ſich fo- 
gleid) fundgeben. 
„Für die Achnlicdhfeit der Dreiede ift e6 weſentlich, den Lehrfag 
poraudjuftellen, daf, wenn in 2 Dreieden 2 Seiten proportional find, 
die ihnen entfprecyenden Winkel gleid) find. Go verfteht ſich der 
Lehrfag: 2 Dreiede find aͤhnlich, wenn in ihnen ein Winkel gleich und 
die ihn einſchließenden Geiten proportional find, von felbft, weil 
diefen proport. Seiten auc) 2 gleiche Winkel entſprechen, mithin die 
Winkel paarweis gleid) find. Aehnlich verhalt es fid) mit dem Sage 
von der Broportionalitat der drei Seiten, weil die Aehnlidfeit [don 
vorhanden ift, wenn zwei Seitenpaare proportional find’ (37. 
B. 188). Qauter baarer Unfinn fo coloffater Art, daß man 
wohl auérufen möchte: , Mir wird bei alle dem fo dumm, ald 
ging’ mir ein Mühlrad im Kopf' herum.” Wie war ed moglid, 
bas cin Mann von fo enormer Unwiffenheit zehn Sabre 
lang in Sournalen den mathematifden Grofcenfor fpielen 
fonnte, ohne nad) Gebühr gegiichtigt gu werden? 

2%) ,Die ganze Theorie der Aehnlichkeit ver Dreiede beruht auf 2 Sagen, 
naͤmlich auf der Gleichheit von 2 homologen Winfeln, und auf der 
Proportionalitat von 2 homologen Geiten. Seder andere Lehrſatz 
liegt in diefen beiden Gagen, hat alfo keine Gelbftftandigfeit und 
eathaͤlt ein Bedingungdelement gu viel, wads gegen die Gefege der 
Confequeng und Padagogif fpridjt. Sind nämlich 2 Dreiede ähn— 
ih, wenn 2 homologe Seiten proportional find, fo ijt die Annahme 
dt von ihnen eingefdloffenen ober der größeren Seite gegenüber— 
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liegenden gleichen Winkel eben fo unndthig, als die Annahme di 
Proportionalitat aller Seiten” (41. B. 168). 

Alſo gum gweiten Mal derfelbe grobe Unfinn ald Weis 
heitsoffenbarung von Geiten eined Manned wwiederholt, ver ſich ein 
zwanzigjährigen erfolgreichen Wirkſamkeit rühmt. 

28) „Der Verf. (Recht) ſagt: Zwei Dreiecke find ähnlich, wenn in ihne 
2 Seiten proportionirt find und cin Winkel gleich iſt, und zerlet 
diefen Gag wegen der Lage ded Winkels weitfdweifig in awe 
deren aber jeder eine Bedingung gu viel enthalt. Denn (hort!) nar 
dem beriihrten Gage (26. 27) liegen proportionalen Seiten gleid 
Winkel gegentiber, alfo haben beide Dreiede ſchon 2 gleide Wink 
und ift deßhalb auch der dritte Winkel gleich. Mithin ift die Ar 
nahme ber Gleichheit ded eingefdloffenen oder der grdfern Geil 
gegeniiberliegenden Winkels gar nidjt erforderlid. Sind nun 
Dreiede fdyon Abnlich bei 2 homologen proportionalen Seiten, | 
find fie es gewif bei 3 Seiten, und fallt diefer Lehrſatz als felbf 
ftandiger hinweg” (41. B. 433). 

Alfo gum dritten Male derfelbe hHandgreiflide Unfinn 
in Form weifer Belehrung. 

29) „Die Gefege: in 2 Dreieden entfprechen gleichen Winkeln propo 
tionale Seiten und (hort!) umgefehrt; und dann durch eine m 
einer Dreiedsfeite parallele Linie wird ein dem Ganjen ähnliche 
Dreieck abgefdnitten, bilden die Hauptlehrfige fiir vie Aehnlichke 
ber Dreiede. — Wie fehr man diefe (freilidy Reuter'ſche) Theori 
zerftreut und wie gehaltlos man fte bearbeitet, bezeugen faft all 
Lehrbücher. — Iſt 4. B. bewiefen (D. h. bem Herrn R. nadg 
glaubt), daß 2 Dreiede aͤhnlich find, wenn 2 Seiten proportiona 
find, fo verfteht fic) von felbft (ja wobl!), daß fie es auch find 
wenn die 3 Seiten proportional find, und daß in jenem Fale di 
Gleichheit ded von der fragliden Seite eingefdloffenen Winkel 
liberfliiffig ift, und dag aud) der Sag fiir die PBroportionalitat vo 
2 Seiten und der Gleichheit ded einer derfelben gegeniiberliegende 
Winfels als felbftftandig hinweg fallt; und der Sag aus dv 
Gleichheit sweier Winkel in fenem von der Proportionalitat zweie 
Seiten enthalten iff, weil diefen gleiche Winkel entſprechen“ (X 
Spbd. 262, und wiederholt in 42, B. 48, 60, 225; 52. B. 322 
324 2¢.). — Obwohl 6 im Sprichworte heift: getretner Quark wir 
breit, nicht ftarf, fo haben wir doch die felbft fabricirte Aehn 
lichkeitslehre ded Herrn P. R. abfichtlid) 4 Mal wiederholt, fc 
wohl um etwaigen Mifverftandniffen und ſophiſtiſchen Ausreden vory 
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beugen, ald aud) um an mebrfaden Belegen nachzuweiſen, gu welchen 

unerborten Thorheitsduferungen grobe Unwiffenbheit 

und fede Eitelkeit verleiten fonnen. Sn allen 4 Nummern (46, 

47, 48, 49) werden die längſt befannten, durdaus ridtigen Sage 

iber die Aehnlichfeit der Dreiecte theils ald wiberbeftimmte, theils als 

iberfliiffige bezeichnet, fofern fie aud dem vermeinten Hauptfage: „zwei 

Dreiede find Abntids, wenn zwei Seiten ded einen zweien Seiten ded 

andern proportional find”, unmittelbar folgten. Cine Whfurditats- 

behauptung, deren Aufſtellung fid) jeder Dertianer ſchämen 
iwirde, einem Lehrer der Mathematif aber gur unauslofd- 
liden Schande gereicht. Dod Here P. R. ift weit entfernt gu 
abnen, welche ſchmachvollen Zeugniffe der Unwiffenheit 
und linverfamtheit er fid) felbft vermittelft feiner Scbrift- 
fiellerei angefertigt; er halt feinen VBerwunderungsftubl 
fir einen Ehrenfig, feine Unwiffenheit fir Kenntniß— 
tiefe und feine Unverfdhamtheit fir Wahrheitseifer. 

Ob er jemalé von diefen Wahnvorftellungen abjubringen 

ift, fteht dahin, da es im Sprichwort heift: „Vergebens bleicht 

man einen Mobhren! Umfonft befehrt man einen Thoren! Der 

Mohr bleibt ſchwarz, der Thor bleibt dumm.“ 

„Rechtw. Dreiede find ähnlich, wenn ein homologer fpiger Winkel 

wedhfelfeitig gleid) ift, wenn die Hypot. und eine homologe Kathete 

proportional find” (X. Spb. 262). — Das Veiwort ,, homolog” 

ift in beiden Faden völlig überflüſſig, ſcheint aber bei Herrn P. R. 

auf einen gewiffen vermeinten Parallelismus hindeuten gu wollen. 

Uebrigené find dergleichen Dreiede aud) aäͤhnlich, wenn die Katheten 

in gleichem Verhältniſſe ſtehen. 

!) ,Bier Linien können nur (hort!) mittelſt der fie darſtellenden 
und yerfinnlidenden Zahlen in Proportion ftehen. Zwei oder vier 
finien find nur infofern verhaltnifmagig, als fie in Zahlen aus— 
gedridt find. Dasſelbe gilt aud) vom Werhalten der Figuren” 
(52, B. 316; 44. B. 191; 43. B. 414; 46, B. 254). — Was 
mag Herr P. R. wohl fiir Vorftellungen von der Conjftruction 
Dierter und mittlerer Proportionalen aus gegebenen beliebigen Linien 
haben? (©. §. 4. 3; Revue 18. B. 8 2. 24, 33.) Man Fann 
ju foldem Unfinn nur fagen: Gin Dilettant hat es behauptet und 
Dilettanten glauben’s aud)! 

2) ,Wie ein Lehrſatz meijtens ein ganged Eyftem von Sagen beherrſcht, 
mag folgender Lehrfag fiir das gleichfdenfl. Dreied zeigen: Wenn 
man von der Spitze dedfelben ein Loth nad) der Grundlinie fallt, fo 


30 


— 


33 


— 


34 


— 


ioe) 
ao 
— 


188 


entſtehen 2 congr. Dreiede. Der Beweis (2) führt zu den Folge 
ſätzen: a) die Winkel an der Grundlinie find gleich, b) der Winke 
an der Spitze und jene wird halbirt, c) in jedem Dreieck entfprecher 
gleidjen Seiten gleidje Winkel und umgefehrt, d) bet 2 gleicher 
Seiten muß das Dreie aud) 2 gleide Winkel haben” 2c. (X 
Spbd. 260). — Diefed fogenannte Lehrmufter findet fid) aud 
in 28. Bp. 288; 32. B. 308; 37. B. 186; 414. B. 187; 44. B. 
421 vorgetragen, wobei e6 denn an Selbftbefriedigungs: 
phrafen über die Vortrefflidfeit ded darin ,berrfdenden Ideen⸗ 
ganged” nicht fehlt (41. B. 187). Die Congrueng jener beiden 
Dreiede wird aber aus der Gleichheit zweier Seiten und ded der 
größern gegeniiberliegenden Winkels abgeleitet, alfo aué einem 
Gongruentfage, der doc) friiher bewiefen worden, und gwar mit 
Benugung ded Sages: im gleichſchenkl. Dreieé find die Winkel 
an der Grundlinie gleid), und umgefehrt. Es widerftreitet alfo der 
math. Methode, die Sage a), c) und d) Hier als Folgefage aufzu— 
führen. Dod) Herr P. R. hat nun einmal die abfonderlide 
Paſſion, das math. Publicum mit Mufterfabricaten eigener 
Erfindung bedienen gu wollen; ift es ihm gu verargen, wenn er fid 
gedrungen fühlt, die Preiswürdigkeiten diefer Runftprodufte mög— 
lichft hervorjubeben? Wie follte man ein ſolches Verfahren nidt 
gerne entiduldigen, da es gang dem weifen Ausfprude des welt 
flugen Reinife: ,handelt Einer mit Honig, er lect guweilen die 
Singer” angemeffen ift. 

„Jedes Biere wird durch eine Diagonale in 2 Dreiede und durch 
zwei in 4 Dreiede gerlegt” (X. Spbd. 263). Lepteres ift unwahr, 
wenn dad Biere einen einfpringenden Winkel enthalt. 

yom N-⸗Ecke mit hohlen Winkeln ift deren Gumme = (n — 2) 2 K." 
(X. Spbd. 264). Der Beifag „hohl“ ift überflüſſig, da der 
Sag allgemein ridtig iff. „Je leerer dad Faß, defto Hobler der 
Klang.” 

„Es fei ein Grundfag, daß jedem Winkel einer Figur eine Seite 
gegentiberliege, und umgefehrt” (X. Spbd. 256). Was dod) Hert 
P. R. fiir allerliebfte Grundfage gu bilden verfteht! 

IV. Ueber Kreislehre, nebft Inhaltésvergleidung der 


Figuren (vergl. § 3. 3’. f+). 
36) „Nach der Erflarung der widhtigften Begriffe vom reife folgen 


verfdjiedene Grunvfage, alsdann die Hauptlehrſätze über Sebnen, 
Secanten und Tangenten, tiber Verhaltniffe (2) von zwei Sreifen 
und Conftruction der regularen Figuren in und um den Kreis, Die 
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arithmetifde Beftinmung der Seiten und Umfaͤnge regularer Cine 
jad und Doppelede, bid gu einem anſehnlichen Viele fortgefihrt, 
bringt ben Schüler gum Verhaltniffe ded Durchmeſſers, zur Peri 
pherie, womit die Linien- und Winfelgefege (Herrn R.'s Longie 
metic) gefchlofien find... Die Proportionalfage über Sehnen- und 
Crantenfttide miffen in der fpdtern Abtheilung, Planimetrie, abe 
gthandelt werden” (X. Spbd. 264, 265, 268). Weld) ein dürf— 
tiger und ordnungSlofer Abriß der Kreislebre, mit weldem 
Her P. R. das mathematifde Publicum aus wiſſenſchaftlichen 
Rückſichten fo freigebig befdhenft! Mit ver Rectification ded Kreifes 
vermittelft regulaͤrer Einfach- und Doppelede (ftatt N- und 2N- 
Ede) wird die Longimetrie beſchloſſen, waͤhrend die hocdhft einfadyen 
Proportionalfage uber Sehnen- und Secantenftiide der Flächenlehre, 
d. h. der R.'ſchen Planimetrie, aufbewahrt bleiben. 

‚Die Kreislinie erflaren die Verfaffer von Lehrbiidern als eine 
von einem Puncte gleicdhweit entfernt fid) bewegende (?) und in fic 
juridlaufende frumme Linie“ (X. Gpbd. 254). Ob diefe aus 
Didtung und Wahrheit wunderlid) zuſammengeſetzte Erflae 
tung nicht ein felbjigebildetes Runftproduct des Herrn P. R. 
ift, bleibt dahin geftellt. Die Entitehung derfelben läßt fic) vielleicht 
aug dem MNotiren eines knöchernen Knopfkreiſels ableiten. 

„Den zweiten Haupttheil der Geometrie bilden die eigentlichen 
Flaͤchengeſetze, d. h. die arithmetifde Beftimmung des Inhalts, die 
taumlidje Vergleidung, Verwandlung und Theilung der Figuren. 
Man tragt den Sag vor: Parallelogramme von gleiden Grund- 
linien und Höhen find gleid), und führt dariiber cinen langen 
Beweis, ohne beide gum klaren Verſtändniß gu bringen, weil 
man den Schülern weder den Charafter der Flache, nod) die 
Elemente für ihre eigentlide Ausdehnung und die Art ihrer Bee 
ftimmung genau verfinnlidt hat. Es find unbedingt umfaffende und 
deutlidje, aber Furze und genaue Grfldrungen vom Flidenmage, 
yon reins und unrein-vielfaden Mafen, von Grunolinie 
und Hohe rc. erforderlich. Dieß gibt den Schülern fiir alle Ber- 
gleidhungen und Beweife den Schlüſſel an die Hand und hilft 
ibnen faft alle Gefege felbftftandig gründen“ (X. Spbd. 
266; 28. B. 289; 31. B. 419; 36. B. 29; 37. B. 189 2. 2. 
wenigftens 20 Mal eingefdarft). Ueber den wefentliden Inhalt 
dieſer fonderbaren Behauptungen des Herrn P. R. haben wir uns 
bereits in § 3, 2’. 3' f'; § 4. 3, 4 gedufert, Daher wir und auf 
wenige Worte beſchraͤnken. Die Beweisführung ded Gages uber die 
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Gleichheit der Parallelogramme von gleidjen Grundlinien und Hohe 
ift eine rein anfdaulide und ergibt fic) unmittelbar, ohne all 
Grofebeftinmung der Fladen, aus der Congrueng zweier Trapez 
PVermittelft diefes Satzes lift fic) jedes ſchiefw. Parallelogram 
in ein rechtw. verwandeln, wodurch die eigentlidye Grundform fi 
die fpater folgende Inhaltsberechnung der Parallelogramme gewo1 
nen ift. Die Forderung ded Herrn P. R., in umgefehrter Wei 
su verfabren, fdjeint auf dem Geheimniß der Schlüſſel 3 
beruhen, infofern die Aſchaffenburger Sehuljugend in das wahr 
Verſtändniß vee Sache nicht theoretiſch durch Schlüſſe, fon 
dern praltiſch durch Schlüſſel eingeführt wird. Die methodiſch 
Anfertigungsfunft ſolcher wunderwirkenden Löfeſchlüfſeli 
nur dem Herrn P. R. bekannt; ob zu der Compoſition auch Etwa 
yon „den rein- und unreinsvielfaden Maßen“ verwendet wir! 
bleibt dahin geftellt. 

Sehr einträglich behandelt Herr P. R. die Parallelogramn 
vergleichung vermittelft der jedem Tertianer wohlbefannten YPri 
portion P: p = GH: gh, Die fteté moglidft weitfdweifig erlaute 
und als Lehrmufter faft in jeder Recenfton wiederbolt und ar 
gepriefen wird. 3. B. X. Spbd. 266; 32. B. 309; 36. B. 29 
41. B. 434; 42. B. 48; 43. B. 297; 46. B. 141 ꝛc. „Laͤßt de 
Lehrer diefe von Schiilern entwidelten Gefege erlautern und duri 
Zeichnungen verfinnliden, fo ift er aller wortreidjen Beweiſe der 
felben überhoben und fiebt fie flar und lebendig im Geiſt 
derfelben ftehn” (X. Spb. 267). — Und dads Alles in größte 
Gemidlidfeit und ohne Brille, denn ,Marmorbilder ſteh'n un 
ſchau'n ibn an’. 

„Alle Liniens und Flacenquadrate find gleid). Whe Cummen uni 
Differengen, Producte und OQuotienten, Potengen und Wurzeln (cin 
ächt arithmetiſche Klimax!) von Liniens und Flächenmaßen fin 
(hort!) ald Bilder von Flachen (foll wohl heißen Linien) un 
Flachen felbft gu betradten” (X. Spbd. 256, 267). Mit diefer 
beiden Trefflichfeitsduperungen, deren Abſurdität feiner Gridu 
terung bedarf, wollen wir unfere Betractung der geometriſcher 
Leiftungen ded Herrn PB. R. abſchließen, um nod einigen Raur 
fiir die ftereometrifdbe Abtheilung gu ertibrigen. 

§ 5. Beridjidtigung der wefentlidften Bemerkunge! 


des Herren Prof. R. in Betreff der Stereometrie und Tri 
gonometrie. — NB. Der Kürze wegen faffen wir alles hierher Geborig 
in einen § gufammen und laffen die Rummern des vorigen § fortlaufer 
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i) Sebrgang des Herrn Prof. R. — ,Die Stereometrie hat alé Ein⸗ 
leitung die Lage und Charaktere der Linien und Ebenen in Bezug 
auf diefe, die Gigenfchaften der Körperwinkel und ihre Beftandtheile, 
ve Entfiehung und Gigenfdaften der Korper, nebſt Verhalten wegen 
Duchſchnitte, Gleichheit, Congrueng und Aehnlidhfeit, die Beredh- 
gong Der Oberflächen und des Kubifinhalted gu erflaren, und hier- 
ad allgemeine Grundfige abguleiten, welde den Unterricht ab- 
firgen und dod) leidt verftindlid) madjen” (X. Spbd. 269), 
Bas doch Alles Herr Prof. R. fdon in der Ginleitung feinen 
Schülern vorzutragen und verftdndlid) gu madjen weiß, fogar den 
fonderbaren Grundfag: ,alle aus gleicben Linienwinfeln gebildete 
RKorpermintel find gleidy’! Wher wogu fid) dariiber wundern, da es 
fon im Fauft heift: „So fdwagt und lehrt man ungeftirt! Wer 
will ſich mit den Narr'n befafjen? Gewohnlid glaubt ver Menſch, 
menn er nur Worte hört, ed miiffe fic) dabei dod) aud) was den- 
fen laſſen.“ 

2) ,Die Lage der Ebene nebſt verfchiedenen Begiehungen fei in 4 bis 
6 Lehrſätzen griindlid) abjubandeln, wodurdy fich oft viele Folge 
fige ergeben. 3. B.: Steht eine Linie fenfeecht auf vielen Linien, 
fo liegen Ddiefe in der Ebene; ftofen viele Linien in einem PBuncte 
einer Ebene jufammen, fo fliegen fie in derfelben“ (X. Spbd. 269). 
3wei eben fo fury als unridjtig audgedriidte Sage. Die gum 
Reinigen der Flafden gebriudliden Borſtwiſche find wohl ge- 
cignet, die Feblerhaftigfeit beider Folgerungen. begreiflid) gu machen, 
daher wir dem Herrn P. R. dad eine oder andere Exemplar diefer 
Inſtrumente gur Anſicht beftens empfehlen. 

43) ,Gine Linie heist auf einer Ebene fenfredt, wenn fie (hort!) auf 
diner an ihrem §ufpunct in der Ehene gezogenen Linie fenfredt 
iff. Der Berfaffer (Koppe) führt in feiner Erflarung alle durch jene 
gezogenen Linien an, wodurch fie gu weit wird” (36. B. 211). Gin 
bandgreiflider Unfinn, bei dem man wohl ausrufen modte: 
si tacuisses, philosophus mansisses! Wir haben aber vor der 
philofophifdhen Hodbildung des Herrn YP. R. einen gu tiefen 
Refpect (§ 3. 1. a 1), ald daß wir dergleidjen Defpectirlichfeits- 
duferungen und erlauben follten. Dagegen glauben wir dem Herren 
P. R. folgendes Eleine Experiment zur Priifung feiner verungliid- 
ten Erflarung angeben gu dürfen. Gr verfdaffe fid) einen eifernen 
wdtwinfligen Zimmermannshaten, ftelle den einen Schenkel 

wéfelben auf die Ebene eines Tifdes, drehe den andern Sdyenfel 
wm den feftitehenden erften im Halbfreife und laffe feine Schüler 
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entſcheiden, ob der bewegte Schenkel in jeder Drehungslage bibf 
fenfredt gegen befagten Tiſch geridjtet bleibt. Gin experime: 
tum crucis! 

„Für die Conftruction cines Lothes auf eine Ebene von eine 
Puncte auferhalb dverfelben gentigt ¢8, gang einfady (ohne a 
Hererei!) in der Ehene eine horijontale Linie (ſ. § 4. 9) an 
nehmen und die Conftruction des Lothes auf fie zu vollzieht 
Denn da fie in einer Ebene liegt und die gezogene Linie auf i 
ſenkrecht ift, fo ift fie e8 aud) auf der Ebene felbft, mithin iſt fei 
weitliufige (7) Annahme einer Linie und eines Lothes an 

nothig” (41. B. 186). Gine Reuter’ fde Conftructionsyerbel 
rung, die alle Anerkennung verdient, weil fie ein rein fimpl 
Confequengergebnif aus dem Winkelhafenfage in 43 if. 

„Die Körper find entweder regelmafige oder unregelmafige, w 
{egtere entweder prismatifde, oder pyramidiſche, oder fpharifd) 
(X. Spbd. 270; 36. B. 312; 41. B. 181, 308, 436 x.). Dir 
oberfladlide Cintheilung der Körper wird fehr oft als etwas rei 
Bedeutfameds wiederholt, woraus man fieht, wie gerne Here Pri 
R. das mathematifde Publicum belehrt. Daß er dabei, wie t 
ehrlide Gando, guweilen in den Fall fommt, mit Hid 
flittern gu miiffen, wo er keinen Hafer findet, ift ſehr natiirlid. 
Man erhalte die Grofe eines Prismas, , wenn man (hort!) fe 
piele congruente Figuren über einander legt; eine derfelben bilt 
die Grundflade, ihre tiber einander gelegte Angahl aber die Hit 
woraus jeder Schüler gu der Ueberzeugung gelangt (wie follte 
nidjt!), daß der fubifde Snhalt — GH ift. Diefer Ausdruck ſtel 
al8 eigentlides Merfmal der Korper, mithin als Grundfag fe 
und laffe ſich leicht an ciner Rolle Geld verfinnliden” (RX. Spb 
270; 41. B. 309, 436; 42. B. 61, 62; 52. B. 143, 325 2.) G 
finnreidhe Beweisfiihrung, die hier den Lehrern der Mathema 
zur Verftandesbildung der Jugend angerathen wird. Fir Maure 
geſellen mag Ddiefe Art der VBelehrung nidt ungwedmafig fei 
befonders wenn man fid) gum Emporbauen des Prisma nil 
runder Geldjftiide, fondern vierediger Mauerfteine bedient, % 
fic) bequem nad) Lange, Breite und Dice vermittelft bairiſch 
Zollftide ausmeffen faffen. Rad) Herrn Prof. R. fol aber t 
obige Verfinnlidhungsmethode eine ächt mathematifde fein und je 
andere Beweisfihrung uber die Gleidyheit der Parallelepipeda übe 
fliffig madjen (vergl. § 4. 38), wie dieß aus Nr. 47 erhell 
wird. Wbgefehen von der Ladherlidfeit diefer Anſicht, wollen nu 
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ben Herrn Prof. RK. nur auf einen fleinen Uebelſtand feiner 
DemonftrationSart aufmerffam madjen. Haben namlid) die auf 
cinander gelegten congruenten Siguren feine Dide, fo fann aus 
tren Anzahl Feine Hohe entftehen; find fie aber von einiger 
Dide, fo fann ,eine derfelben” feine Grundfläche fein, fallé man 
aidt die Dicklichkeit ignoriren will, Es ergibt fid) alfo ein voll- 
fommener Widerſpruch, dex befanntlid) ,gleid) gebeimnifvoll fiir 
Kluge und fiir Dhoren bleibt’, Daf Herr Prof. R. feinen 
,Orundfag” an Rollen Geldes, etwa an fad fifden Honorar- 
thalern , ftatt an hölzernen Knopfſcheiben demonftrirt, ijt 
cin erfreulidjes Seiden feiner Wobhlhabenheit; wie er aber dic 
Hohe des Geldcylinders aus der blofen Anzahl ver Sticke berech— 
net, ohne die Dice ded eingelnen ermittelt ju haben, wiffen wir 
nidt gu entrathfeln. 


47) Die Vergleichung zweier Prisma vermittelft der Proportion P : p 
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= GH: gh wird eben fo oft ausgebeutet wie jene der Parallelogr. 
in 39, 3. B. in X. Spb. 171; 32. B. 311; 36. B. 213; 37. B. 
192; 44. B. 171, 181, 309, 436; 42. B. 49, 61; 46. B. 143 2. 
Die dagu gehörige Empfehlungsphrafe lautet (vergl. 39): „Läßt 
der Lehrer alle Gefege von den Schiilern ableiten, in Worten und 
Zeichnungen darftellen und erlautern, fo ift er aller weitfdwei- 
figen Beweife, wie fie algemein fir Parallelepipeda geführt were 
den, überhoben (ſ. Nr. 46), und erzeugt in den Schülern nicht 
blog griindlide Kenntniß der Gefege, fondern aud) Luft und 
Liebe zut Sade” (X. 271 2¢.). Hier fieht man klar und deutlidy, 
wie gewifjenbaft Herr Prof. R. die weife Lebensregel befolgt: , Gud)’ 
ex den redliden Gewinn! Sei er fein ſchellenlauter Thor!” 
Jeder Cylinder ift ein unendlidediges Brigma und fein Mantel 
cin Redhted. Seder Kegel ift cine unendlicdedige PByramide und 
fein Mantel ein Kreisausfdnitt” (X. Spb. 271). Das Unendlid- 
edige deS Cylinders und KegelS wollen wir der Anſchauungsweiſe 
des Herrn Prof. R. überlaſſen, dagegen ihm aber bemerfen, dap der 
Mantel eines ſchiefen Cylinders fein Rechteck und der eines 
ſchiefen Kegels Fein Kreisausſchnitt ift. 


M Ueber trigonometrifde Abſchnitte dex recenfirten Sdriften hat Herr 


Prof. R. fid) wenigftens auf die Snhaltsangaben befdranft, und 
nur Dann und wann eine Fleine Bemerfung beigefiigt. 3. B. 
a) Die Sdhreibart (sin. a)? wird 3 Mal, sin. a? wird 5 Mal 
gerügt; eS foll sin.? a heifen. 
Pihegog. Revue 1952, Ate Mth. a, Bd. XXX. 13 
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b) Die trig. Functionen follen nidt al abftracte Zahlen, fonder 

alg Linien betradjtet werden. 

c) Die trig. Formeln follen den Radius enthalten; die Weglaſſu 

Desfelben wird 3 Mal geriigt. 

d) Geradfladige Rorper bedurften feiner Anwendung | 
Trigonometrie (32. B. 310; 36. B. 214; 37. B. 19 
38. B. 75; 41. B. 178; 42. B. 61, 161; 43. B. 30 
46, B. 249). 

Aus der Bedeutungslofigteit der vorjtehenden Bemerfungen lift f 
wohl fider ſchließen, daß Herr Prof. R. feine fjarffinnigen mat! 
matifdjen Forſchungen auf das Gebict der Trigonometrie nod gar ni 
ausgedehnt hat, weil es fonft Hier an genialen Grfindungs- u 
Entdeungsproducten eben fo wenig fehlen wiirde wie in der Geomet 
und Stereometrie. Wir gratuliren ihm und uns wegen der beoba 
teten Zurückhaltung, ihm, weil bereits Menſchenmögliches 
trigonometrifhen WAbfonderlidfeiten von H. P. S. gu Franffurt an | 
Oder geleiftet worden und an eine Mehrvollbringung faum 
denfen ijt, felbft wenn Here Prof. R. das Wageſtück übernähm 
uns, weil wir der geometrifden und ftereometrifdjen Herrlichkeitsfabric« 
genug fennen gelernt haben, als dag wir uns nad) trigonometrifd 
jehnen follten. Rückſichtlich der Puncte a, b, c, d wollen wir n 
Folgendes bemerfen: a) Die Sdyreibart (sin. a)? ift allerdings unt 
quem, aber nidjt „unverſtändlich“. Sehr viele Schriftſteller, 1 
Lacroix, v. Ettingshaufen, Burg x., fdjreiben sin. a? ft 
sin.? a aus Ridfidt auf die Bezeichnungen der hohern Mathemat 
wefhalb ein Tadel diefer Schreibart mit Vorſicht ausgufpreden i 
b) Ueber die Bedeutung der goniometrifden Functionen haben wir | 
entgegengefegte Anfidt ausgefprodjen und begriindet in t 
Abhandlung „Zur ebenen und fpharifden Trigonometrie”, Franti 
a, M. bei Herrmann. c) Der in der Formel verlangte Radius 
uberfluffig und wird in vielen Schriften nicht einmal ga 
tidjtig gebraudjt. d) Fur cine etwas griindlid) abzuhandelnde Ster 
metrie ift Die Kenntniß der Trigonometrie unentbehrlid. Daf H 
Prof. R. in feiner Stereometrie derfelben nicht bendthigt ijt, woll 
wir gerne glauben. 

Und hiermit moge die Beurtheilung deffen, wads Herr Prof. R. in did 
tiſcher und kritiſcher Hinfidt im Gebiete der Elementarmathematif geleij 
hat, abgefdjlojjen fein. Wir haben in der erften WAbtheilung diefer 2 
leudjtung gefagt, daß wir uns um die Schriftſtellereien des Hrn. Prof. | 
gar nidjt würden bekümmert haben, ,wenn derfelbe fic) nidt feit Sabr 
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be fdmablidjften Ungeredtigfeit in Beurtheilung mathema- 
tiidher Schroder ſchuldig gemacht, fid) nidjt einer unbegrengten, auf 
gteber Unwiffenbeit und feder Leidtfertigfeit beru- 
henden Tadelfudt hingegeben und achtbare Schriftſteller nicht auf 
die unverantwortlidjfte Weife durch pifante Redensarten in den 
Yuga des Bublicums herabgewürdigt hatte” (Revue 18. B. 227). 

Bir glauben die volle Wahrheit diefer Befduldigungen in jeder 
Saichung überzeugend nadgewiefen und dadurd) die Abfafiung unfers Auf— 
ages hinlaͤnglich geredjtfertigt gu haben. Inwiefern es uns gelungen ift, 
cine moglidhft treffende Charafteriftif von der an Unwiffenheits- und Gitel- 
fritéerjeugniffen fo überreichen Schriftſtellerei des Hrn. Prof. R. aufzuſtellen 
wad nad) Gebühr gu würdigen, bleibt dem Urtheile ſachverſtändiger Lefer 
iberlafien. Der von uns zur Beleudtung folder Abfurditatsproducte 
bodweifen Anftrids gewAhlte Ton bedarf feiner Eutſchuldigung, da 
rden ,organijdy-wiffenfdaftlidjen und padagogifd-methodifden” Mu ft er- 
fabricaten des Heren Prof. R. villig angemeffen und auf durdygreifende 
Birfung zur Befeitigung einer feit Jahren mit eben fo viel Unverftand 
i feder Anmafung getriebenen Kritifafterei beredynet ijt. Was 
den Herrn Prof. R. betrifft, fo ijt es nidjt unfere Schuld, wenn dad ihm 
rorgefiibrte Spiegelbild feiner ſchriftſtelleriſchen Lciftungen feinen Erwar- 
tungen nidjt entfpridjt, da es ja nur die felbfteigenen Anſichten Des Hrn. 
Prof. R. reflectirt und nad) Beſeitigung aller blendenden, künſtlich 
jemobenen Täuſchungsſchleier far und deutlich erfennen läßt, 
wie ſeht fidy) hier das befaunte Spridwort: „Unwiſſenheit und Stol; 
tadjen auf einem Holy” bewabhrt und gu welder fdymadvollen 
SroRitution beide einen Mann bringen fonnen, der von Ruhm— 
md Lehrſucht getrieben die Cenforbiihne betritt, um der Welt den 
retmeinten Staar gu ftedjen. Der ehrlide Sando hat wohl Redt, 
wenn ex fagt: „Wie Mander geht gu Bier und fommt gefdlagen 
nad) Hauſe“. 

Schließlich empfeblen wir dem Herrn Prof. R. in Betreff feiner 
nathematifden Schriftſtellerei folgende Zeilen eigener Compofition zur 
itaſflichen Beherzigung: 

„Es hatte im Intereſſe des Verfaſſers gelegen, ſeine Schriften nicht 
dem Drude übergeben gu haben, damit nicht jedem Sachkenner 
Mer felbft Jedem, der auch nur einige Kenntniß in der Mathe— 

Matt und ihrer Methode hat, befannt wiirde, der Verf. wiffe 
meiner Wiffenfdhaft, wofür ec als offentlider Lehrer an- 
ift, nidt das Erforderlidhe; finne wenigftens 
ohm Methode nidt beherrfdjen, wiffe weder was ce in feiner 
13 * 


196 


„Schrift wolle, nod) Vieles auf die rechte Art; weßwegen die 
„nach feinen Borfdriften und etwaigen Bortragen gu bethatigenden 
»Srfenntniffe fiir die Lernenden mehr eine Laft als eine Er: 
pleidterung, mebr cine Trauer al8 eine Freude des Geiftes 
„werden“ (46, B. 54), 


Glid und unglid. 


St denn nur def Seele von Erde gebunden im Jnnern, 
Dem fein trunfenes Herz glückliche Schätze berückt? 
Schmerz auch bändiget uns; drum reiße die Kette von Eiſen 

Muthig, o Menſch, entzwei, wie du die goldene brichſt! 


Die Temperamente. 


Ein Phlegmaticus iſt und ein Sanguiniker alſo, 
Wie wenn Baßgeig' tönt und Violine zumal. 

Baßgeig' halt voll Ruh' und Muße den unteren Hauptton, 
Schweigt aud gang und macht wadere Paufen hinein ; 

Jene bewegt ſich hinunter, — hinauf zu den oberen Höhen, 
Schwärmt im Apollogebiet ohne gu fragen umber. 

Braufend ſtürmt es in ihr; — nun Lengduft! — hore! mit einmal 
Folgt Wehflangen im Ohr felige Luftmelodie. 


Achte Poefie. 


Niemals wähne, Poet, dir helfe die trodene Regel ; 
Leben Hat anderswo jegliches hohe Gedidht. 

Wie, wenn Zephyre wehn, ein huldvoll liebliches Antliß 
Oft im Lenge der hell duftige Schleier umbullt, 

Wie dies ſchöne Geſicht dann cine nod edlere Seele 
Unfidtbar fidtbar fundigem Auge bededt: 

Mlfo finde die Kunſt das erhabene traute Geheimniß, 
Rufe der augere Glang innered Ahnen Herauf! 


Album. 
Haft du gefragt: wo denn mein Wlbum weilet? Ih habe 
Keines; ich Habe dafiir, wackere Freunde, das Her}. 
Gonnenuntergang. 


Wenn dort am Horizonte die Sonne fo golden hinabfteigt, — 
Dies, dieß, ſchaue du nur, Seele, gereiniget an! 
E. Evth 
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Das chriſtliche Gymnafium. 
Bon C. G. Sheibert. 


das driftlide Gymnafium foll und muß als cin Ruf betradtet 
wren, welder an alle hohern Schulen ergangen ift; denn fann ein 
vſhes Gomnafium, fonnen zehn und awangig niigen? Gin wenig Sauer: 
tig fann freilid) den ganzen Teig durchſäuern; aber aud) nod) den Teig, 
welder an der Guth der Gitelfeit und Selbftgentigfamfett fdjon gu 
fectigem Brod gebaden ift? Soll und muß nicht jede Schule eine drift 
lide fein, wenn gebolfen werden foll? Dod) die fertigen Schulen 
werden dreift behaupten, fie feien dhriftlide. Die einen werden fid 
mf Stiftungsurkunden, die andern auf ihren Religionsunterricht, nod 
ondere auf gottcsdienftlide Uebungen, und alle auf ihre Wabhrung der 
- und Förderung der Sittlichkeit und Uebung im Gehorfam berufen. 
an bat ja fdjon die verwunderlidke Frage vernommen: was denn 
entlid) das dhriftlide Gymnaftum wolle?2 Man hat ihm angefabelt, 
werde es die Wiſſenſchaft verfdmahen, oder in der Aſkeſe aufgehen, 
moönchiſche Zucht handhaben, oder es werde ſich alg Organ eines 
immten kirchlichen Befenntniffed geftalten. Das Alles ift nun nidt 
ngetroffen. Das driftlide Gymnafium will diefelben Lehrobdjecte bis 
i felbigen Hohe und Tiefe treiben, will durd) die Aufnahme einer 
deilen neuern Spradje fogar nod) mehr in die Breite gehen, predigt 
its von Mönchthum x. So iff man nun nod) mehr verwundert, 
ing felbigeSs denn eigentlid) wolle. Solche Verwunderung ift ein Be— 
HS, daß man den Mangel des Chriftliden in den Sdhulen nicht fühlt 
nod) weniger erfennt, und datum eben nidjt fic) erflaven fann, 
RE fehle und was gebeffert werden folle. Die Gymnafien und die 
Sdulen halten fid) in der That fiir chriftlid). Sie geftehen 
falls gu, daß Hier und dort mehr gefdehen fonne fiir die Belebung 
teligidfen Sinnes; aber daß ein Mangel und durd) diefen Mangel 
ſchaͤdlicher Einfluß vorhanden fei, das werden die Schulen ftandhaft 
Abtede ftellen. Die höhern Bürgerſchulen haben ſchon öfter den 
urf hinnehmen müſſen, daß ſie des höhern Elementes, des Idea— 
entbehrten, daß ſie in banauſiſchem Treiben dem Materialismus 
ſo dem Antichriſt dienten, daß ſie mit ihren Naturwiſſenſchaften 
Pihtem Nützlichkeitsprincip von Gott und vom Chriſtenthum abführten; 
an die vom Staate und ſtaatlichen Behdrden beaufſichtigten und 
ücten Gymnafien hat bid jest nod) Niemand mit foldjen Vorwiirfen 
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fid) gewagt. Der thatfadlide Angriff nun, der durch die Erridtun, 
eines chriſtlichen Gymnafiums gemadjt ift, verdient dod) wohl ein 
ernfte Unterfudung und Erwägung; denn um der Curiofitat willer 
fdjreiten folde Manner, alS welde wir die vornehmften Forderer ded 
felben fennen, nicht gu einer foldjen That, die trog aller Milde ir 
Auftreten, tro der vorfidjtigen Redjtfertigung , troy des Anfdymiegen 
und Anbiegens an die beftehenden Gymnafien und trop des rückſichte 
pollen BVerhaltens von Vorwürfen uber die gegenwartigen Zuſtände i 
den Gymnafien dennod) immer ein Vorwurf ift und bleibt fir diejenige: 
Manner, weldje bisher die Leitung oder aud) die praftifde Ausfibrun; 
Der Gymnafialprincipien in Handen Hatten. 

Was redhtfertigt denn diefen Vorwurf? Die Erfdeinung dex Larhe: 
in religidfen, der Gleidhgultigfeit und des Indifferentismus in firdlide: 
Dingen, die Zurückgezogenheit vieler aus den höhern biirgerliden Stinde 
und der Veamten von allem firdliden Leben, die Forderung, ja nu 
das Moglidjdenfen von Simultanfdulen, das Fordern und Moglid 
Denfen eines dhriftlidjen Unterridjtes, an dem aud) nod) Subden un 
Türken Theil nehmen fonnten, die Verflarung der Afthetifden Sittlid 
feit, die Ueberſchätzung der Tugendhaftigfeit und der Redjtfertigun 
durd) die fittlide That w., — das alles ift wohl gu allen Zeiten imme 
in gewiffen Regionen der biirgerliden Gefellfdjaft heimiſch gewefen 
aber nie und gu feiner Zeit bat es fid) wie heute wie ein Princi 
gleidfam geftaltet und vorgedrangt; wenigftens ift body nur in de 
frangofifdjen Revolution auf eine ſehr kurze Zeit wie Heute der Berfuc 
gemacht worden, die Bernunftreligion in einer Firdlidjen Form z 
objectiviren. Diefe Unchriftlidfeit, welche fic) fonft mindeftens (de: 
verbarg, hat heute einen offen erflarten Beifall gefunden und gablt de 
innern Anhänger nod) viel mehrere, als die officiellen Liften der offenes 
Bekenner ausweifen. Die Litteratur bis auf wenige Ausnahmen, di 
sournalijtif und die politifden Blatter haben feit Jahren eine Undrift 
lidjfeit an den Tag gelegt, die von Niemanden in Wbrede geftellt wer 
Den fann; die Wiffenfdaft hat fid) in eine Spike verloren, wo vo1 
Chriftenthum gar nicht mehr und faum noch von einem Deismus ode 
nod) von einem perfontidjen Gotte die Rede ijt. Bor diefer Spige ij 
fie nidt etwa ftugend ftehen geblieben oder hat fich betroffen gefühl 
ob ded Ergebnifjeds einfeitiger Berftandesconfequeng, fondern fie ba 
unter ftillem und offenem 3ujaudyen ihrer Singer die Ergebniffe als 
aligemeine Wahrheiten aud fiir die nicht wiffenfdhaftlid) gebildete Menſch 
eit gu verallgemeinern gefudt und hat fid) mit dem neuen Evangeliun 
des Subjectivismus auf allen geiftigen Marften breit gemadt uni 
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Abnehmer gefunden. Man wird eingeltehen miiffen, daß folde Er— 
ſcheinung bishero nidt dagewefen ift, felbft nidt zur Zeit des griften 
Ginfluffes der Encyfloparijten. 
Rarum man nun die Gymnajien mit diefer Erſcheinung in Ver— 
bindung bringt, warum fid) gegen Ddiefe die Rlagen der erwadjenden 
Rinde choben, warum der Blid der Abhülfe Suchenden auf fie fallt, 
bad liegt nahe; denn die meijten und namentlich die ftimmfiihrenden 
Männer, welde diefem Zuge der Zeit gefolgt find und nod) folgen, 
find in ber bet weitem größern Anzahl Zoglinge der Gymnafien gewefen 
und haben in ihnen ihre erfte und oft aud ihre ganze Ridtung befom- 
men. Man fann fid) mit dem Gemeinplage, daß fo etwas in der Ent- 
widelung dex Seit liege und eine nothwendige Phaſe der Entwidelung 
fei, nidjt begniigen, und darf die Veanfprudjung der Gymnafien, als 
feien fie Die GeburtSftatten, Trager und Erhalter dex Cultur, ſchon verant- 
wortlid) madjen fiir foldjen Ausgang. Es liegt ja auf der Hand, daß ſolche 
Beanfprudung fid) felbft fiir diefe Erfolge verantwortlich gemacht hat, 
und fo können und dirfen die Gymnafien fid) wohl nidjt wundern, 
wenn aud) Andere eS thin. Man will fid), das fagt die Griindung 
tines foldjen driftliden Gymnaftums, nun nidjt mehe mit der Entſchul— 
digung begmiigen, dap ja aud) die Gymnafien Kinder der Zeit waren 
und immer bleiben wiirden und nidjt als Factoren des VBildungsganges 
auftreten könnten; man will nicht mehr die Bhrafe, als waren die Schulen 
nur ‘Broducte der Zeit und als Hatten fie nidjts weiter eigen als die 
Methode, gelten laffen; man will die Ausfludt, dap gwar die Gymna- 
fen aud) einen Theil der Schuld trügen, font aber die foldje Erſchei— 
ang bhervorrufenden Urfadjen außer ihrem Wirfungsteeife lagen, nicht 
mebr gelten lafjen, fondern man fagt ifnen: Shr follt gar nicht ſchuldig 
werden, ihe follt gegenwirfen. Sonach fommen nun die Gymna- 
fen in Das Gedrange, entweder die Thatfade gu leugnen, fie nidjt fiir 
fe ſchlimm gu erflaren, fie als aud fonft wohl ſchon dagewefen darzu— 
itellen, oder ihre Beanſpruchung auf die Bedeutung fiir das geiftige und 
Gulturleben gar ſehr herabjuftimmen, oder fid) fiir mitſchuldig zu erfen- 
nen und ernjtlid) Hand an eine Umwandlung gu legen. Denn daf 
uur die vielen rühmlichen Ausnahmen Früchte der Gymnafien waren, 
wird und will man nidt mehr redjt glauben, und dag eingelne Gymna— 
fen fid) ven aller Schuld gewif reinigen fonnen und eingelne Schul— 
winner und Sdulleiter wader gegengefimpft haben, das verfdlagt in 
cinet fo grofartigen und tiefgreifenden Frage gar nidts mehr. Zu dem 
Aden fommt nun nod) der Umftand, daf die Anflager der Gymnafien 
in den Gymnafien gebildet worden, dag alfo die eigenen Kinder fid 
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gegen die Mutter erheben und ihe die Verſäumniß an diefen ihren 
Kindern vorwerfen; und wenn aud), wie billig, die Anflage mit einer 
qewiffen rückſichtsvollen Pietät erhoben wird, fo bleibt fie dennod als 
Thatfade ftehen und fann nidjt mehr verhillt werden. 

So ift denn cine griindlidje Unterfudung dieſer Angelegenbeit 
mindeftens geredtfertigt, wenn nidjt gar gefordert; denn daß ſolche nidt 
in Verfammlungen und durd) Debatten geführt werden fann, braudyt 
nidjt erft nadjgewiefen gu werden. Uber diefe Unterfudung muß fd 
auf die höhern Bürgerſchulen miterftreden; denn aud) fie diirften nicht 
frei von Schuld fein an dem, was fo angeflagt oder dod) befeufgt wird; 
aud) fie diirften eben fo viel Urfade haben wie die Gymnafien, fid) zu 
Griftliden Schulen gu geftalten. 

Zunächſt fei nur vorweg bemerft, daß es Niemanden in den Sinn 
fommen fann, ju behaupten, der Einfluß diefer höhern Schulen fei fo 
nachweisbar an eingelnen Momenten, daß man durch ein Hinwegthun 
dDiefer Momente ſchon dem Sehaden für die 3ufunft vorbeugen fonne. 
Nod) weniger datirt fid) diefer Sdaden, den die Schulen genommen 
oder aud) gejtiftet haben, von heute, fo daß die gegenwartigen Arbeiter 
an ihnen als die Schuldigen angefehen werden diirften; eben fo wenig 
aber liegt aud) die Sduld, wie man bisweilen glauben machen will, 
an eingelnen Perfontidfeiten und eingelnen Auswiidjfen. Diefe Borde: 
merfungen mogen dazu dienen, mindeftens jede perfonlide Empfindlid- 
Feit vorweg abguthun, damit man fid) nidjt im Voraus gegen die Unter 
fudjung abſchließe. 

Die Wirfung auf das chriſtliche Moment in den Schulen iſt von 
ba ab im Schwinden begriffen gewefen, feit der Begriff der fogenannten 
Humanitat oder der Allgemeinbiloung in den Sdyulen gum berrfdjenden 
Principe geworden ift. Mit ihm verſchwand nidjt nur die alte urfpriing: 
lide Ridjtung der Schulen, der Kirde rechte, adjte Diener gu ſchaffen, 
fondern mufte eine Art Verweltlidung eintreten, die fid) denn aud) bald 
in Dem Erweitern der Lectionspline nad) allen möglichen Erfenntnif- 
gebieten hin zeigte. Bald war nun die Kirdlidfeit der Schulen und 
ihrer Zucht nicht mehr dem Principe der Allgemeinbildung angemeffen 
und man that mit leifer Hand nad) und nad) dieß Befondere hinweg. 
Der Begriff der Allgemeinbiloung, der an fic) in feiner vollen Bedeu- 
tung cine unlösliche Aufgabe fein und bleiben mufte, verlor ſich in 
Der WAbftraction einer allgemein geiftigen Ausbildung, und der padago- 
giſche Proceß war damit eingeleitet, daß man zunächſt einen Umfreis 
von Wiffensgegenftanden ſuchte, mit denen man dies Ziel vermeintlid 
erreidjen fonnte, und dann fid) in diefem Gedanfen dadurd) feftfepte, daß 
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man formlich principienmafig diefen Unterridtstreis und Unterridtsgang 
conftruirte. Go ward denn, als der Begriff der Humanitatsftudien ſich 
nod) ibermafig in den Bordergrund drangte, das Ergebniß diefer Ent- 
widelung unabweisbar, daf die Religion oder die dhriftlide Gefinnung 
nidt das M und O, fondern nur ein Glied in den Factoren 
der Uigemeinbildung wurde. Damit wurde der Religionsunter- 
ridt cine Sdhuldifeiplin und ging feinen eigenen guten oder fdjledjten 
Gang, je nachdem Umſtände oder Perfonlidfeiten gut oder ſchlecht wirk— 
len. Wie ſchwach es aber gum Theil mit thm beftellt gewefen war, das 
beweist bie Forderung der ReligionSsfenntnifje fiir das Eramen der 
Reife. Dadurd) war denn wieder mehr verfdlimmert als gebeffert; dent 
fo ward die Religion aud) officiell in das Gebiet der Difciplinen fiir die 
Stirfung und Belebung der Erfenntniffraft hineingezogen und ihre 
Ausſcheidung aus ihrem eigentlidjen Felde in dem Gemiithsleben war 
damit vollendet. Hatten fo die Schulen ihren idealen Mittelpunct nad 
und nad) eingebupt, fo war nichts natirlider, als dag fid) cin Anderes 
an deſſen Stelle fepte, und pas war die altclaffijde Biloung. Sie, welche 
immer nur ald ein Mittel gegolten hatte, wurde Zweck und fo febr 
jwed, daß die Gymnafien fogar nidt mehr Wort haben wollen, Vor- 
bereitangsanſtalten gu fein, fondern fid) einer fiir fid) vollendeten und 
in ſich vollendenden Bildung rühmen. Man braudt hier nur auf die 
Rergitterung hinzuweiſen, die dem claffifden Alterthum gejollt worden 
wd nod) gegollt wird, um des Beweifeds fiir das Verfdwinden des 
ägentlichen chriftliden Brincips überhoben gu fein. Da nun aber der 
Zugang au diefem Humanitatstempel nidt ohne Mühe und Kraftan- 
ftengung möglich war, fo rief dieſes hohe Ziel in der didaftifden Be- 
idajtigung der Padagogen eine befondere Sorgfalt fiir die Methodif im 
grammatifdyen Unterridjte im weiteſten Sinne hervor. Diefe befondere 
Sorgfalt wurde in die Schulen von den Univerfitaten her wieder mit- 
gebradt, und was ebenfalls nur Mittel war, das wurde aud) bier 
wieder Swed, und felbjt das hohe Ziel einer altclaffifden Bildung ver- 
dunkelte fid) trog aller Anpreijung in dem grammatifden, ja felbft fri 
tijden Vorhofe. Damit trat nun aber ein neues Element in die Gymna- 
jaltichtung, namlid) die Ridtung auf die fogenannte Sntelligens. Mit 
—8* war man nun zu der Waffe gekommen, mit welcher Alles ange— 
wird und die man an allem Möͤglichen wetzte. Ging man 
ci. ber Religion vorfidjtig aus dem Wege, fo war das nur ein 
Berloden, wie man das aus dem Uebergehen der fdpliipferigen 
min den Glafjifern fennt. Dod) hier fommt man auf ein Feld, 
WO der Cingelne fid) getroffen fiihlen fonnte, und darum fei bier 






202 


abgebrodjen. Nur das follte hieraus erfidjtlid) werden, wie in diefem 
Entwidlungsgange der höhern Schulen nur hauptfidlid) der Verftand 
und die Verftandedsfraft als der cigentlide allgemeine Menſch übrig 
blieb, und fo nidt bloß das Chriftenthum, fondern audj dad Gemiiths- 
leben überhaupt und die Belebung und Starfung der Willensfrafte 
alg gar nidt mehr gur allgemeinen Bildung geborig angefehen wurden. 
Die Gefinnung des jungen Mtenfden hatte faft nur eine nominelle 
Bedeutung bei feiner Werthfdagung; feine Kenntniffe und feine In— 
telligens gaben ihm den Stempel. Die religidfen und gottesdienftliden 
Uebungen, die nod) hie und dort nad) den Stiftungsurfunden beftan- 
den, widen allmalig der Aufflarung und dem neuen Tempel, ja muß— 
ten naturgemäß von einem Felde verfdwinden, wo fiir diefe Gemiiths- 
flange feine Gaiten in der Schule gefpannt und geftimmt waren. Die 
befohlenen Morgen: und Abendgebete in den Sdjulen fonnten nichts 
beffern, denn es febhlte die Refonang in der Bruft. 

Gine nothwendige Folge diefes Entwickelungsganges war denn 
aud), daf die Sdhulen gu reinen Lchranftalten wurden und ſich diefer 
Sfolirung wobl gar riihmten. Die RKunft, Lehrpenfen zu madden, gilt 
fiir Padagogif, und das Fadlehr- und Stundengebefyftem fpridt lauter 
und deutlider als Mes. Das Inſtitut der Ordinarien ift nur ein 
Surrogat. Was an Erziehlichem tibrig blieb, bas war mehr oder min- 
ber nur die fiir den Sdhulgang nothwendige Zucht und was die eigene 
Nothwehr des eingelnen Lehrers oder der gefammten Schule erheiſchte. 
Die Lehrer- und Sdhul-Muctoritat verſchwand. Die vaterlide Boll: 
macht und bas elterlide Recht der Schule gegentiber wurde immer hober 
gefteigert, und den Schulen blieb fat nur eine Berantwortlidfeit fir 
den fittliden Suftand der etwaigen Auswartigen, die ihre Eltern nidt 
am Orte des Gymnafiums batten. Aber aud) hier reidjte die Madt 
der Schule nicht weit. In Gegenwart der Eltern, ja der fogenannten 
verantwortlidjen Auffeher wurde Manches dem Schüler gu thun erlaubt, 
was ihm als Schüler verboten ward. Man denfe nur an das Befuden 
der Gafthaufer, BVergniigungsirter, Billardftuben, Tabafraudjen +. 
So war die Schule aus dem Gebiete und dem Rechte der Mitersiehung 
verwiefen. Cin Behitungsfyftem war empfohlen ftatt des Syftems det 
Geredhtigheit, d. h. der Abbüßung der Schuld, ein Aufſichtsſyſtem follte 
bie Verantwortlidfeit des jungen Menſchen erfegen. Berantwortlide 
Muffeher mufte der auswartige Schüler freilich aufweifen, dod) dew 
Schulen war fein Recht gegeben, die Wahl der Eltern und der jungen 
Leute gu befdjranfen, denn daß fie nidjt in Gafte und Spielhäuſern 
wohnen follten, das war dod) cin gar geringes Rriterium, Die Etzie— 
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bung dieſer jungen Leute ward ein Erwerbszweig. So febte fid) nun 
aud im Rublicum nad) und nad die Meinung feft, daß die Einwir— 
fung der Sdhulen auf dem Erziehungs- und Zudtgebiete nidjt über 
bie Sthulftube Hinausreide, und das Publicum verdammte von diefem 
Geiidtdpuncte aus jeden Verſuch der Schule oder des eingelnen Lehrers, 
uber dide Grenze hinaus au geben, als eine Anmafung. So ward 
natitlid die Einwirkung der Schule auf ein chriſtliches und kirchliches 
Yben aud) mit aufgeboben, ja fo ſehr aufgehoben, daß ein beriihmter 
Aicchenlehrer dieß fdjon lange praftifd) gewordene Evangelium aud 
theoretifd) begriindete und die praftifd) volljogene Emancipation der 
Sdule von der Rirde and) theoretifd) fiir die Yntelligens fider und 
baedtigt hinſtellte. Daf die Sdhuldjore in den Rirden nur nod) dem 
Ramen nad) beftanden, und wo eine dufere Renovation des Gottes- 
jaufes cingetreten ift, gang als Ballaft hinweggethan wurden, das 
mart cine gang nothwendige Folge folder Entwidelung. Hiemit bing 
zanz von ſelbſt die Befdhranfung der Schulzuchtmittel zuſammen. Dem 
Zeitgeiſte und dex Weidlidfeit ward gehuldigt in der Befdranfung 
ret forperlidhen Strafen jeglider Art, und um die elterliden Redyte 
ider ju ftellen, ward jede Klage derfelben mindeftens griindlid) unter- 
fudt. Die legte Zeit hat fogar die Zucht eingeengt zwiſchen Advocaten 
md dienftwillige Hausarjte. Was blieb hier gulegt den Sdhulen übrig 
i uad den ehrtreibenden Mitteln gu greifen, dies Syſtem 
wiftindig bis ins Eingelnfte hinab auszubilden und — fo dem Chrijt- 
liden aud) auf bem Felde der Zucht und der Eryiehung vollfommen 
dalet gu fagen, ja widerdjriftlid) gu wirken? 

Damit aber die aller dufern und innern Mittel gur Belebung 
des bohern geiftigen Lebens entfleideten Schulen dennoch die immer 
hoher gefteigerten Anforderungen an die Leiftungen auf dem Lehrgebiete 
befriedigen fonnten, muften fie wohl, vielleidjt oft widerwillig, ibr 
Biffen, ihr Koönnen, ihre Erfenntnif, ihr Streben als das Höchſte und 
Pealſte den jungen Leuten vorhalten; muften jedes, aber audy jedes 
Rittel ergreifen, ihre Jugend gu erwarmen und gu begeiftern und — 
iduien, gewif wider ihr eigenes Wolken, einen jugendlidjen Hochmuth 
md Dunfel, der fiirwahr nidjt mehr dhriftlid) genannt werden fonnte. 
De eigen e Kraft des Zoglings, das Selbftwollen ward gereist, gee 
tadelt, das. Selbftvermogen und Selbjtitreben ward belobt und gepriefen, 
teSelbftermannung und die Selbftbefferung durch fraftvollen Entſchluß 26. 
Wad belebt und befeuert, und an diefem Feuer ward die Gnade Gottes 
und de Wirkung eines heiligen Geiftes gu einer grauen Aſche ver- 
branat, die man wohl aud hie und da auf den geiftigen Ader auf: 


204 


ftreute, aber nur als herfommlide Zuthat gu den anbderweitiges 
{ebungSmitte(n. Leider wurden nun ſolche Jünglinge aud) wohl 1 
Lehrer der Jugend und der Stolz auf claſſiſche Gelehrfamfeit, der F 
im alleinigen Befige wahrer Bildung gu fein, die fire Idee, als 
e8 gar feine andere Bildung des Menfdjen als die durd) Gri 
und Latein, diefe Selbftgentigfamfeit in dem Befipe des verm 
höchſten geiftigen Gutes ftellte fid) auf das Katheder und wa 
biefer Idee und durch fte antidriftlid) in der Wirfung auf die Si 
Solde Anfidt und folde Selbftgufriedenheit war aber nidt etwa 

durch die Sdhulen hervorgerufen, fondern die Monopolifirung 

Bildung im ganzen Staatshaushalte, die Zurückweiſung aller a 
Bildungswege, die Veradtung oder Nidjtadtung anderweitiger J 
niffe, Grfenntnifmittel und Crfenntnifwege fonnte und mufte 
innere Stimmung nur beftatigen, und die Zurtidftrahlung Der 
auf die Jugend mufte und wird immer und immer die hice € 
Wirkung dufern. So fonnte es nicht fehlen, daG oft das elterlidhe . 
nidt ftarf genug war, cin nodthiges Gegengewidt gegen diefe h 
Wirfung der Schulen gu tiben, und oft die Schule gewähren 

mufte, um nut den Sohn die dufern Früchte der privilegirten | 
naftalbifpung theilhaftig werden gu faffen. Man fage dod) nur 

diefen Dünkel ftreife die Wiffenfdaft, das Amt, das Leben ab. 
fennen diefe semiusti. 

Gtwas anders war der Verlauf in den höhern Biirgerfd 
Sie traten meift ein in das 3udhtreglement ter Humanen MW 
Zwar verfudjten fie durd) eine angeftrengte difciplinare Wachſa 
burd) Aufnehmen von gottesdienftliden Uebungen, durd ein Anl 
an die in den gefunden biirgerlidjen Familien nod) herrfdende 
ihre Jugend mindeftens vor cinem antidriftliden Hodmuthe gu wa 
zwar verfagte es ihnen aud) die ihnen angewieſene Stellung, 
Zoglingen gu fagen, daß fie die Hoffnung des Vaterlandes feien 
fie dereinft als Minifter oder Mathe das Wohl und Wehe des Y 
landes in Handen haben wiirden; aber die Schmähungen, wele 
in ihrem fdlidten Treiben trafen, der immer wiederholte und gegl 
Vorwurf des Materialismus und Banaufismus, der an ihren t 
ſchen Auffagen ftets getadelte Mangel an Intelligenz, der 
immer wiederholte und geglaubte Vorwurf des Mangels an allem 
jedem Idealen oder cines Mittelpunctes: dieß alles drangte diefe Se 
aus ihrem natirlidjen Entwidlungsgange auf dem Boden des R 
heraus, trieb fie in Das Gebiet der Wiſſenſchaftlichkeit unt 
Intelligenz, und die Riudternheit verſchwand allmalig aud in i 
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As der deutſche Auffak gentigend wurde und die höhern Priifungs- 
ommifionen mit den Leiftungen ftd) gufrieden erflarten, da war Ddiefer 
Froce§ vollendet. Diefer Gang war um fo leidjter und folder Ausgang 
wat um fo leidjter herbeigeführt, als ja ihre Lehrer aus den Gymnaften 
famen und nody fommen, und eS ihr verfagt wurde, fiir ihre eigenften 
Fide if einen Lehrftand vorgubilden. 

Gine gang natiirlide Gegenwirfung war, daß die Kirche fid) von 
Mt Edule zurückzog. Sieht man aud) von dem in ihr gu einer Zeit 
herfidend gewordenen Rationalismus und damit eingetretenen Indiffe— 
rentiémug, dex fid) nun aud) Humanismus nannte, ganglid) ab: fo 
mat die Entrückung der Schule aus dem Gebiete der Erziehunqg und 
ine Berweifung in das Lehrgebiet, der Verluſt ihrer wahren Stellung 
in GrichungSgebiete, die gefteigerte Intelligenz, die Forcirung des 
Samanigmus, das Sdeale des Formalismus und die Alleinfeligmadung 
bard das claffifde Wlterthum faft ein innerfter Gegenfag gegen eine 
jhubige Kirche. Den ReligionSunterridyt, feit er eben nur ein Unters 
Sgegenſtand in dem Turnus der allgemein bildenden Gegenftanvde 
jmorden war, fonnte fie fiiglid) aud) den Schullehrern überlaſſen, die 
der Religion nod) beffer die Bntelligens gu fordern verftanden als 
Sim Lehren weniger geübten Geiftliden. Die fiinftigen Geiftliden 
widwanden aus den Sdyilen, indem ihre geiftige Bildung durd) die 
Selegie nidjts galt, wenn nidjt die altclaffifde Biloung den Schul— 
opel aufgedriidt hatte. Die Schule wurde freilid) befreit von manchem 
© theologifden Eramen verunglidten Candidaten und — die Kirde 
Dipte fic) durch diefe principielle Trennung vor mandjem intelligenten 
Me verweltlidjten Geiftliden. Zum Lehramte befahigte vornelmlid) 
© die Kenntnif der altclaffifden Philologie, ja nur fie befahigte gur 
egiſchen Wirkſamkeit, denn eS hat einmal als Ausnahme gegolten, 
auch cin Mathematifer Ordinarius einer Claffe werden könnte. 
De finftige Lehrer ward überhaupt nur nad) feiner wiffenfdaftliden 
qung gefragt; nad) dem dhriftliden Glauben ihn gu fragen —?! — 
Don dadte an die Glaubenscommiffionen und Wöllner'ſchen Zeiten. 
the wenn fonft die Sdule litt durd) die im Eramen verungliidten 
Cudidaten der Theologie, fo leidet fie nun nidjt minder an foldjen, 
Nan ihrem driftliden Glauben Schiffbruch gelitten haben. Es gahlen 
" Shulen dod) gar mand Lehrer, die mit dem driftlidjen oder, wie 
it fagen, firdhliden Glauben jerfallen waren, und nun ftatt der Theos 
ik bie Shulwiffenfdaft ergriffen, um Lehrer gu werden. Das war 
IM dic innerlidfte Scheidung von Sdule und Kirche, die Lange 
idon wihogen war, ehe man Sdulcollegium und Confijtorium reffort- 
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maͤßig ſchied und fo die Trennung fanctionirte. Die Frage, nad theo 
logifden Kenntniffen hat hierin gerade fo viel gedndert als die Morgen: 
und Abendgebete in den Sdhulftunden. Chriftenthum und driftlider 
@lauben erpriift man nicht aus RKenntniffen. 

Diefe Scheidung ift fclieslid) nun bis gu dem Grade gediehen 
daß die Rirde den Religionsunterridt der Schulen fo gut ald gai 
nidt vorhanden fegt. Der Geiſtliche, welder die Confirmanden unter 
ridjtet, fordert nidjt etwa gewiſſe pofitive Renntniffe von den Schülert 
der höhern Schulen, fondern er unterridtet vom A-B-C in der Reli 
gion an, wie wenn fein Unterridjt voraufgegangen ware, und benug 
aus den Sdjulen nur die gewonnene geiftige Kraft, um fid) mit de 
Gonfirmanden mehr oder minder weit gu ergehen. Cr verlegt fein 
wDoppelftunden” in die Schulzeit und ftort den Unterridtégang ve 
Sule, ohne aud) nur eine Gewiffensunrube über fein Thun gege 
die Schule gu haben. Die Kirde confirmirt und verfagt (2?) Confirma 
tion, ohne fid) nur mit der Schule in BVerbindung gu feben, und di 
Schule verfteigt fic) fpater mit den confirmirten Zoglingen in das Ge 
biet Der Theologie und der theologiſchen Speculation, um die Geifte 
ihrer gewonnenen Sntelligens gemäß gu befdaftigen oder gu feſſeln 
So wird denn nun weder von den Knaben nod) den Eltern die drift 
lidhe Ginwirfung al8 eine principiele den Schulen eingeräumt. Wa 
biefe nody leiften wollen und möchten, das miifjen fie oft unter Wider 
ftreben der Zoglinge und unter Gegenfampfen der Eltern gleidfam ein 
ſchmuggeln, denn, fo lautet der Spruch fdjon: Religion haben mein 
Kinder beim Geiftliden gu lernen, und da befommen fie Religion gt 
nug, wozu fie nod) unniig in der Schule damit plagen? Sollte bier ji 
viel gefagt fein? Mögen die Directoren, weldye eS mit dem Chriftenthur 
ernftlid) gemeint haben, die von ihm den Gottesdienft nidjt trenne! 
fonnen, die in den Schulen auch chriſtliche Andachtsübungen eingufiihre 
fudjten — mogen fie fagen, fie batten Fein Widerftreben in ihrem Publ 
cum gefunden, und das herbe Wort foll gerne guriidgenommen werden 
eS foll gerne geglaubt werden, daß die Schulſtellung in dem Ergiehungs 
gebiete nod) nidjt fo weit gefommen ift, Daf man ihr die Cinwirfun 
auf eine chriſtliche Richtung der Gemiither nidjt mehr gutraue und nid 
mehr jugeftebe. 

3u diefem allem fam nun nod der Mafjenunterridjt, wonad ma 
50 Schüler und darüber in eine Claffe ftopft, und wobei man m 
den Mechanismus des Lehrgefdaftes als Maßſtab nahm, wodurd) nu 
alle Wirfung auf den Gingelnen, gefdyweige die Cinwirfung auf > 
Judivioualitat ver Schüler, von felbft verfdwinden und fo die ergiehlid 
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m> um jo mehr die feelforgerifde chriſtliche Wirkſamkeit aufhoren 
aeste Die Ermahnungen Halfen gegen eine Unmoglidfeit nidts, 
am weblgemeinte Verordnungen fonnten das, was an fid) unter foldjen 
agen unerreichbar war, nidjt erreid)bar madjen. Schüler, Eltern, 
fina und aufridtige Lehrer fagen ſich: in folder Maffe fann nur 
Mafenergiehung die Rede fein, und eine Cinwirfung, welde 
Fiehung gu nennen beredjtigt ware, iſt illuſoriſch. 
i fo angethaner Stellung der Schule, bei foldjer Nactheit, durch 
qu cinem Snftitute geworden ift, das Seder gu weif Gott wel- 
fir feine Kinder, nur nicht aud) au dem der Erjiehung 
Squr Steigerung des dhriftlidjen Sinnes und Lebens benust, 
x | BVeranftaltung zur Velebung des chriſtlichen Sinnes weder 
me nod) Rirdje nod) PBublicum Notiz nahm und nimmt, bei fol- 
ft aller und jeder Unterftiigung oder Förderung ober aud) 
nung Diefer hier befprodjenen Wirffamfeit ijt und bleibt 
—* ihr Thun und Streben ein ganz ohnmächtiges. Der 
eſtille, demüthige, fromme Jüngling gilt vor den Eraminations— 
en nichts mehr und nichts weniger, als wozu ihn ſeine wiſſen— 
m Leiſtungen nach dem Reglement berechtigen; die chriſtliche 
iner Schule hat weiter feinen Werth, als wie viel fie etwa 
Hen Sdhulunfuge gejteuert, grobe Difciplinarfalle verhütet, 
@nitten und vor Allem aud) den Fleiß zu tüchtigen Lei- 
penſenmäßigen Schulwiſſen geſteigert haben könnte. 
J ye Sinn ijt heute nur eine rein perſönliche Sache, mit der 
nid) fid) in gewiffen Kreifen, wie in andern Kreifen durd 
F ober fdjone gefellige Formen oder gar aud) nur faubere 
Hit. Das gefammte Eraminationswefen iiberall und 
* Winkeln hat dieſer leidigen Richtung die Krone 
$ find dahin gang entidicden aud) die Reviſionen der Sdhulen 
Rein Revifor fann in den wabhren Geift, in das innerjte 
. = Saul eindringen; er fieht und fieht wieder und hort 
deder, und fdlicft aus Gefehenem und Gehodrtem entweder 
uf uf ie inner Motive, oder er ijt in fteter Gefahr, das 
mer A a im innerften Herzen dev Schule ruht und vor 
0 § naturgemig verbirgt, gar nidt aufjufinden. Nod) 
Gefinnungen erforſchen, und wenn ſie darauf 
* am wenigſten eS vermögen, denn die Kinder 
y in ihrem Gefdledjte und werden nidt Thoren 
nationsergebnifs iiber die gange 3ufunft des jungen 
x Schulen entſcheidet. Craminationen ermitteln 
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Kenntniffe und Yntelligens, — wenn ja nod; fie fonnen nicht Geſin⸗ 
nung, nidjt Willenstraft, nicht Gemiithsentwidelung, nicht Hhrifttiden 
Ginn abfragen, und das Wohl und Wehe eines Menſchen auf dieſer 
Welt ift hienad) auf Kenntniſſe und Intelligenz hingewiefen, und jedes 
andere Moment ift gu einem gang untergeordneten geftempelt. Was 
fonnen und vermigen nun die Schulen gegen ein folded Gewidt, 
felbft wenn fie dagegen ankämpfen wollten? Man fann ihre Ohnmacht 
nut belddein, und e8 klingt gewiß verwunderlid), wenn eine Sdule 
predigen will: Chriftum lied haben ift beffer denn alles Wiffen. Sie 
bebt fid) damit nad) ihrer neuern Bedeutung auf, ja fo ſehr, daf felbft 
driftlid) gefinnte Manner den Stab über Schulen gebrodjen haben, 
weldje den dhriftliden Sinn an die Spige ihrer Aufgabe geftellt und 
barum nidjt gang nad) dem Sdhulreglement befunden wurden. Gin 
guted Eramen gemadt gu haben, das wird fiir den jungen Mann cine 
ihn umftrablende Glorie, welde den etwanigen Abglang der Dornen- 
frone weit in Den Schatten ftellt. So ward ein Staat der Sutelligens, 
deffen intelligente Manner einen chriſtlichen Staat fiir eine Abnormitit 
erfldrten, deffen Culturtrager verwundert fragen, wads ein driftlides 
Gymnafium folle oder wolle. 

Es wire möglich, obwohl nidt wahrſcheinlich, daß diefe Deduc 
tionen viele Gegner fanden. Ihnen allen im Voraus gu begegnen iſt 
unmoglid); aber gegen einige hergebradjte Ginreden fid) im voraus ju 
verwahren, diirfte immerhin gut fein. Die Darlegung der urfpriingliden 
Abſichten der Stifter der Gymnafien und der beftimmten Hinweifungen 
der Stiftungsurfunden und des hie und dort gebliebenen Rückſtandes 
affetifdjer oder gotteddienftlider Uebungen aus den Zeiten Franfe's 
und Spener's find feine Widerlegungen; das Berufen auf etwanige 
Ausfpriide Luthers und anderer firdlider Mtanner fagt nichts, wenn 
man nidjt gugleid) nachweiſen fann, daß Luther die altclaffifde Litteratur 
aud) nod) fiir etwas Anderes als das befte Mittel gehalten habe, in 
den Geift der dhriftlidjen Urfunden eingudringen, wenn man nidyt bee 
weifen fann, daß gu feiner Zeit, wie jest, Das Mittel ſchon Zweck ge: 
wefen ift. Die beliebte Berufung auf das Chrijtenthum in uns, was 
man nidjt-an den Eden und von den Dadyern predigt, oder gar di 
Hinweifung darauf, daß eine andere Auffaffung des driftliden Mo: 
mentes gegeben und geboten fei, diefe fann nut als cin Beweis det 
Mangels an wabhrer dhriftlider Etkenntniß angefehen werden. Wei 
glaubt, daß e8 aud) ein Chriftenthum ohne Kirche und einen dhriftlider 
Glauben ohne Sacramente und eine dhriftlidje Lehre ohne die Der Er 
ldfung und Verfohnung giedt, wer eine Sittlidjteit auf andere als dieſ 
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Romente glaubt bauen gu founen, det fann auf diefem Felde faum 
fix beredjtigt gelten gum Mitreden. Wer aber glauben maden will, 
daß die hier aufgefithrten Momente der Sdhulentwidlung nidjt den hier 
rargelegien Einfluß gehabt haben fonnen, der muß wohl nod) erſt auf 
den Theil der Padagogil verwiefen werden, welder von der Madjt der 
Porielungen auf den Willen handelt. Die da meinen, Hier ware gu 
riel fehauptet, die mogen dod) ja Schleiermachers Padagogif griindg 
lif ta anfehen, wo fie die Bedeutung der Schule auf Erziehung und 
acmentlich Die Bedeutung verfelben fiir die religidfe Ergiehung behan— 
wit. Schleiermacher fpridt Darin nur das Zeitberwuftfein aus. An ihn 
werden fid) Daher diejenigen anlehnen finnen, welde nicht die Schulen 
mtiguldigen oder die Thatfaden und die Erfolge leugnen wollen, fons 
vm welche die That und ihre Wirfung als geredtfertigt und aus dem 
tidtigen Begriffe vom Wefen der Sdyule gefloffen anfehen, und eine 
Athülfe nidt von der Schule, fondern von gang andern Maächten her 
fordern. 
Il. 


Das chriftlide Gymnafium, auf das die Pavagogifde Revue langft 
hingemiefen bat, ijt eine Frage der innern Miffion geworden, und fdeint 
ane Sorge der ftaatliden Behorden werden gu wollen, wenn man fid 
iidt etwa das willige Entgegenfommen falfd) deutet. Es ware ja aud 
cine gang eigenthimlide Erſcheinung in einem geordneten Sdhulorganiss 
aus, wenn man eine Erfranfung nur an Ginem Partifelden des Leibes 
lutiren wollte. 3um 3Ziele gu gelangen, werden mandyerlei Mittel in 
Yaregung gebradjt. 3undidjt ift hie und dort yon 

Penfionaten 
ie Rede, um Die auswartigen Schüler mindeftens nidjt verfommen gu 
afin und in fie, fo ftellt man fid) vor, einen dhriftliden Ginn ju 
Manjen. Ja Herr Prof. Wiefe fagt *: ,Gerade jest dünkt mid, find 
mir zu derfelben Nothwendigkeit (Penfionate yu erridjten) gefommen, 
ve er (Coufin) in Franfreid) anerfennt.” Es ift ein wabhres Leiden 
unferer Zeit, immer das Kind mit dem Bade ausgufdiitten. Die Eltern 
augen nidjt, Darum follen fie nicht mitwirfen bei der Ergiehung, darum 
iellen fie gang audgefdjlofien werden. Gied und laf den Eltern, was 
wt Eltern ift; aber gieb der Schule wieder, was der Schule ift. Man 
made ſich dod) nur einmal redjt flar, welche Stellung ver Schule im 
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Ersiehungsgebiete ecingurdumen ift *, und nidt die Aufhebung der 
gottliden Ordnung, fondern das nöthige Correctiv gegen dat 
Ungoͤttliche, was fid) in die Familien eingeniftet hat, wird gefunden fein 
Aber den Sdhulen bloß Ermahnungen gur Ueberwadung, und ein 
leidiges Behiitungsfyftem und feine Volmadt, fein Redht den Eltern 
gegeniiber gu geben, das nützt nichts, aber ſchadet unendiid), und bai 
fdjon unendlidy viel gefdjadet. Unfere ganze Zeit giebt Zeugniß davon 
Der fittenlofe Vater, der aber nod) eine WMuctoritat fir feinen 
Sohn ift, wenn er nur nod) fo viel Scham hat, feine Sittenlofigtei 
por dem Knaben gu bergen, der wirkt fürwahr auf einem beftimmten 
Gebiete — naͤmlich der Anerfennung einer gottlidjen Ordnung un 
einer unbedngten Auctoritaͤt im Gegenfag gegen die Beugung unter 
ein willfiirlides, von Menfdyen gegebenes und von ibnen bewachtes 
und geſchütztes Geſetz — mehr ald die heutige Schule gu wirfen ver: 
mag. Möchte man dod) ja einmal flar dariiber werden, dafi nidt die 
Gltern Ales in der Ergiehung fein fonnen und nad) göttlicher Ord 
nung nidjt fein follen, daf aber aud) die Schulen ebenfo nicht Alles 
fein fonnen. Dod) zurück gu den Penſionaten fiir die Auswartigen. Wo 
fie am nöthigſten erfdjeinen, das ift in den grofen Stadten. Aber ohne 
hier irgend wen verdadjtigen gu wollen, fann man fid) dody nidjt ver 
hehlen, daß in foldjen Jnternaten eine gewiffe herglofe Ordnung eine 
fefrt, Hinter der fid) Mandes verbirgt, wovon die Ynfpicienten feine 
Ahnung haben, daß in ihnen Untugenden, wenn nidt Sinden heimiſch 
werden, weldje nidjt blof die Pietdt Cingelner untergraben, ſondern 
aud) wie ein fdleidjendes Uebel die folgenden Generationen anſtecken. 
Konnte man fid) mit feinen Zdglingen von der einheimifden ftadtifden 
Sugend abjdliefen, finnte man dem Ginfluffe eines foldjen ſtädtiſchen 
Lebens webren, fonnte man fid) feine Ziglinge fudjen, fo daß nut die 
beffern, fabigern, geftttetern aufgenommen wiirden, fonnte man das 
Penfionat fo einridjten, daf die Eltern die Aufnahme des Sobned in 
dasfelbe als eine bedeutende Woblthat anfahen, dann ftellte ſich die 
Sade freilid) anders. Aber weher die Mittel nehmen? Und dans, 
wenn nun dod) wirflid) in den Schulen ein antidriftlidjes Moment 
bewußt oder unbewuft, beftritten oder gugegeben, wirffam gemworden: 
wie foll das Penfionat dem entgegenwirfen? Wie wird es folde Gegens 
witfung üben fonnen, ja mur üben diirfen, ofne nod) grofere Uebel 
für die Ennwidlung des jugendliden Gemiithes hervorzurufen? Dari 
der padagogifde Leiter eines ſolchen Penſionates mit der Sdhule im 


* Siebe Revue 1851, Bd. XXVIII. S. 1—55, 91-144. 
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Gegenfage ſtehen Run und nimmermehr! muß hier gerufen werden. 
Soll das Penfionat aber nur eine Ueberwachung der Sittlidfeit haben ? 
Gott fei Danf! fo gut man Manner gu finden hoffen darf, welde man 
w dieſem Behufe beftellen fonnte, fo gut wird man aud Familien fine 
den finuen, weldje das nod) viel bejfer, warmer und inniger vermdgen. 
Eel ud Penfionat die Penfiondare gur Kirche führen und fie an gottes⸗ 
bienflide Uebungen gewohnen, fie gum Anfdjauen einer driftlidjen 
Geneinfaft und zur Erfahrung diefer Wirkſamkeit führen? Nod) giebt 
é familien, man ſuche fie nur, weldje ohne foldjen officiellen Auftrag 
und darum viel wirffamer folded vermigen. Wenn freilid) wie heute 
uigt den Schulen die Auswahl ver Familien wberlafjen wird, wo ein 
Raabe untergubringen ijt, wenn das Halten der Penfiondre nidjt dem 
gewerbsmaͤßigen Betriebe entzogen werden darf nad) dem Principe der 
Gaverbefreiheit, wenn man nicht diefe ganze Erziehungsangelegenheit 
aus dem Bereidje der Juſtiz giehen fann, fo daf eine Schule und nur 
ie das Recht des Penfiondrhaltens ertheilen und einer Familie aud 
ohne Gefahr, verflagt gu werden, das Redjt, Penftondre gu halten, 
muieben kann, — dann ift freilid) Die Sache übel, wie fie heute ijt; aber 
dann werden aud) die in Das bezahlte Penfionat aufgenommenen und 
dort ernft und ftrenger gebaltenen Sohne weidhergiger, liebevoller Vater 
bald aus dem Penfionate wegziehen und freie Stadtwohnungen fuden. 
Ber die Anfidjten der Vater über Schule und Schulzucht, wer die Ane 
idten des Publicums über erziehliche Macht ver Schule und ihrer 
Jaftitutionen, und wer den Ginflug der Söhne auf die Cltern nur 
dnigermapen fennt, der wird folgenden Ausgang diefer Angelegenbeit 
ſchen: Die guten Söhne ernſter, chriſtlicher Eltern, welche allenfalls aud 
ohne Aufſicht gut und bray geblieben waren, dic werden im Penfionate 
Heiben, und die Sohne der Cltern, welche der Aufſicht bedürfen, werden 
aus demfelben in die Stadt giehen, falls nidjt das Penfionat dem Zeit- 
jeifte buldigt. Wenn man aber gar gweifelt, ob eine Schule ein foldjes 
Rect ridhtig handhaben wiirde, ob fie dabei die ndthige Rückſicht auf 
de Griftlide Gefinnung der Familien nehmen wiirde; dann hatte 
man ein Lirtheil über fie gefprodjen, deffen Harte nidjt vergeihlid fein 
wurde. Dod) diefer Punct der Aufſicht muß fpater wieder zur Sprade 
fmmen, und darum hier genug. 
Gin anderer oft gemadjter Vorfdlag ijt der, 
et Kirche den ReligionSsunterridt in den Schulen gu 
ibertragen. 
Schon vorhin ift gegeigt, daß mit dem Zeitpuncte, wo die Religion als 
in Unterridytdgegenftand in die Reihe ver allgemein bildenden Saul 
14° 
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diſciplinen eintritt, audy dad dhriftlidse Moment fdjon in den Schu 
liberwunden oder dod) guriidgeftellt war. Der Unterridt ftellt alfo 1 
PVerlorene nidt wieder her und am wenigften dann, wenn man | 
Lehrerperfonal und die Sdhule fo des Chriftenthums banferutt erkl 
daß fie nidjt einmal mehr den Unterridjt darin ertheilen fonnen. D 
hat damit die Schule fiir religionslos erflart, und thate dann get 
viel beffer, den Religiondunterridt gang aus der Schule wegzunehn 
damit nidjt der Schule taglid) vor den Augen ihrer Schüler gej 
wiirde: du haft gwar Wiffenfdaft und Erfenntnif und Intelligenz, «— 
feine Religion, fein Chriftenthum. Golder Vorſchlag ift wieder « 
Aufhebung der gottliden Ordnung in der Schulerziehung, und bi 
wieder das Kind mit dem Bade ausfdiitten. Wer aud nur nod eit 
Fleinften Reſt einer ergiehlidken Wirkfamfeit fiir die Sdjule retten w 
der muf vor einem foldjen Vorſchlage warnend und bittend die Ha 
aufheben. Die Sdhule finne nidjt mehr den Religionsunterridt ertheil 
beift eine ungeredjte Anflage erheben und eine ungeredjtfertigte Hé 
ausfpredjen. Sie muf ihn geben, fie muf in Sdulvorftand und Leh 
perfonal fo organifirt werden, daf fie ihn geben fann. Dod) da a 
hievon ſpäter nod) wieder die Rede fein muf, fo mogen Hier nur n 
einige Bemerfungen tiber diefen fpecielen Vorfdlag ftehen. Der Ge 
lidje ift heute ein Fremdling in der Schule, fein Glaubensunterr: 
wird unter den übrigen Unterridjtsgegenftanden, wenn die Lehrer nic 
mehr mit dem Religionsunterridjte gu thun haben, bald aud als 

Srembling erfdjeinen, er wird ohne individuelle Kenntniß der Zoglir 
nod) mehr als der Lehrer fid) auf das Gebiet des Algemeinen und 
Abftraction oder unter andern Umſtänden de8 todten Dogmatism 
verlieren; der Geiftlide fann nidjt concret werden in feinem Unterrid 
weil ihm die Kenntniß der Subjectivitaten feiner Sdhiiler, die Renntr 
des fittlidjen Zuſtandes der eingelnen Schüler, ver Claffe rc. abge 
Seine Warme wird mehr anhauden als durdoringen, feine Vegei 
rung wird mehr ein Gegenftand der Anfdauung als eine Kraft . 
Durdleudjtung der Herzen werden: Seinen Gifer um das Reid) Got 
wird man als einen officiellen erflaren, gerade fo wie es ihm mit feir 
Confirmationsftunden und oft mit feinen PBredigten ergeht, und da’ 
ift alle und jede Wirkſamkeit gu Ende, wenigitend bei der Suge: 
Man fei dod) verfidert, daß aud) von vielen Lehrern der Religio 
unterridt ſehr gut ertheilt wird, daß es nidt fo an glaubigen Lehr 
mangelt, wie man aus dem Sdhulergebnifi falfd) ſchließen midte, u 
darum falfd) gu fdliefen pflegt, weil man durd Unterridt aufhet 
will, was gerade das Unterridjten als folded verfduldet, weil m 
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turd) Unterridjten in der Religion undjriftlide Momente in bem Sdul- 
wefen aufheben gu fonnen meint und dod) dabei den Neligionsunterridyt 
fb mit unter diefes Moment geftellt hat. Freilid) ift es das Schickſal 
vet ReligionSlehrer wie der Lehrer des Deutfden, daß fic faft nie die 
Zuftiedenheit eines Reviſors gewinnen; aber man gebe der Sdhule 
finen geifilidjen Religionslehrer und fende einen gweiten als feinen 
Revijor, und diefer wird mit feinem Amtsbruder aud) nidt gang zu— 
füüchen fein. Darum möge man dod) trog der Revifionsberidte nidt 
weifeln, daß dex Religionsunterridjt aud) von den Lehrern gang gut 
mibeilt fei; aber wohl mige man alles Ernſtes daran zweifeln, ob 
burd) diefen Dem Hier beregten Mangel an Chriftlidhfeit in der Jugend 
abgeholfen werden fonne. 

Gin nod) anbderer aud) wohl hie und dort praftifd) gewordener 
verſchlag ift der: 
tie Schule wieder in engere Verbindung mit der Kirche 

und dem firdliden Leben gu bringen. 

Man hat dahin geredjnet Ueberwachung des Kirchenbeſuches und gee 
meinfdaftliden Genuf des Abendmabhles. Wie fein und ldblid aud 
dieſe Sitte fein mag, wie bedeutungsvoll aud) fiir diefes und jenes 
Gemiith, — fie wird aber ſchwerlich gewidtig genug fein, die Momente 
aufubeben, welche in den Schulen und anderweitigen Snftitutionen 
bem Chriftlichen entgegenwirfen. Steht die Schule in ihrem gangen 
Geifte mit allen ihren Lehrern dem Chriftenthum fo nabe, daß es ein 
inneres Bediirfnif wird, in der Gemeinfdjaft fid) dem Altare des Herrn 
mnahen; ift ein ſolche Gemeinfdhaftsfinn in der Sdule durch 
fin Shulleben * angebaut und geftirkt, af der Cingelne die hodfte 
md Heiligfte Gemeinfdaft der Glaubigen in Chrifto in diefer feiner 
Sdhulgenoffenfdaft fihlt und diefes Gefühl ftarfen und beleben will 
in diefer feiner Schulgemeinſchaft; fteht der Lehrer gu allen feinen Schü— 
lem fo, daß er ihr Gewiffensrath, ihr Beidhtiger, ihr geiftlider Berather 
geworden ift: bann und aud) nur dann tritt diefer hodheilige Act aus 
bem Bereidje Der opera operata heraus und hat eine andere als abe 
ſchwaͤchende oder gar nod) üblere Wirfung. Mindeftens wird man fid 
geitehen müſſen, daß bei der jegigen innern und dufern Stellung der 
Sdule hier viel Gefahr liegt, die eine ernftlide Erwagung minde- 
as nicht ausſchließt. Die ſchoͤnſten ynd höchſten Blüthen ves drift. 
lien Lebens auf einen Baum ju pfropfen, der Ddiefe Blüthen nidt 
{dit getrieben, das ift ein gewif gefabrlides Unternehmen. Es diirfte 
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wirflidy nidjt viele Schulen geben, in denen ein Gemeinfdafts- 
leben der Jugend und der Lehrer bis gu der Hohe hinauf aus- 
gebildet ware, von welder aus allein eine foldhe gemeinſchaftliche Abend. 
mabhisfeier als ein innerfter nothwendiger Act diefer Gemeinfdaft in 
Chrifto auftrate. Zu dem allem fommt nod) eine Erwägung. Wenn 
vie Sdule fo der Familie den Sohn entgieht, ihn gleidfam fiir das 
Moment entnimmt, in weldem ſchließlich alle wahre Familiengemein- 
ſchaft wurzelt: wird damit Segen geftiftet fein? Darf man darum (man 
muf immer wieder darauf gurtidfommen), wenn an einer Gade Fehler: 
Haftes und Mangelhafteds ift, dieß durch ein Neues erfegen wollen unt 
e8 felbjt nun wegwerfen, anftatt an feine Correction gu denfen 2? Wenr 
die Gltern mit gu der Schulgemeinde gehdren, wenn fie die Schulge 
meinde * bilden werden — was man freilid) von oben und unter 
her nod) fiir eine Illuſion gu halten ſcheint —, dann erft wird diefe 
Act gefahrlos fein, und diirfte fic) leidht naturgemap von felbft finden 

Dieß find fo die Hauptvorfdlage zur Heilung des Gebredjens 
weldje in die Oeffentlidhfeit getreten find, Denn eine fdhirfere Bewachun 
des Religionsunterridtes und eine grifere Sorgfalt in Aus 
waht der Religionslehrer, die wird, wie gut aud) gemeint, ga 
wenig nützen, denn das Uebel liegt tiefer, ja es liegt gum Theil m 
in Dem Umftande, daß man die Religion in den Schulen in die Unte 
ridisftunden gewiefen hat. Se beffer alfo diefer Unterridjt in dem heu 
belobten Sinne bes Unterridjted ertheilt wird, je mehr er aufflart, | 
mehr er Sntelligens giebt, je mehr er fiir die fabigen Köpfe ſich aw 
tidjtet, fe mehr ev die Aufmerffamfeit wedt, je begreiflider ex wird, 
mehr man in ihm das Glauben lehren will, je beffere Cramina ma 
madjen, je beffer man vor dem Revifor beftehen wird, defto wenigi 
wird er wirfen, ja deſto weiter fdieft man beim Ziele vorbei. Es i 
die dhriftlide Gefinnung nidjt lehrbar, der dhriftlide Glaube nidht leh 
bar in Schulen, wie man fie heute nur Fennt. 

Wie aber denn gu helfen? Die Antwort lautet immer nur: ma 
thue das Uebel hinweg. 

Zunächſt entthrone man die heutige Sntelligens in den Schul— 
und Schülerköpfen. Schlicht fei ver Gang der Schule und einfad i 
Anzug. Bntereffe fei nidt ihr legtes, fondern ihr Cingangswort; i 
Schlußwort fei Vertiefung und Befinnung. Nidt die Allgemeinbildu 
fei die Fahne und Richtſchnur, fondern die Berufsfphare, im wel 
moglider Weife der Jüngling fommen wird. Der Aushängeſchil 


* Siebe Padag. Revue XXII, 55 ff. 
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Mien Ales gu fein, werde hinweggethan, und Wiles, was den un— 
stifen Singling nur irgend zum Beurtheilen der über ihm ftehenden, 
ibm nod verfdloffenen und ungugdingliden Berhaltniffe verleiten fonnte, 
dad merde gründlich befeitigt. Nicht in dem Gebiete der Begriffe, fon- 
vem in dem des Realen * werde ex getummelt; nicht im Ueberliefern 

ren Gedanfen beftehe die Lehrfunft, fondern im Erwerbenlebren 
und im Anfleiten zur Erwerbung eines eigenen Gedanfens. Der 
retife Aufſatz und Alles, was mit ihm gufammenhangt und auf ibn 
bingielt, merde in die rechte Sphare gewiefen. Arbeiten und wieder 
Arbeiten in einem gefunden und gefund madenden und gefund erhal— 
inden Stoffe, dad fei das Hauptpenfum der Schüler, nidt aber Ree 
fectiren und Sritifiren und Raifonniren, und Schreiben und Reden 
iber dieß und das, und ſich edjauffiren in Stegereifsreden und Stege- 
wifédispofitionen und Stegereifsdisputationen. Fir die Form werde ein 
Shalt fubftituirt, und fiir die gewandte Combinationsfraft ein erfled 
lider Wiffensftoff. Dod) das alles ift fo oft fdon in der Revue gefagt, 
dag es fiir Die Lefer derfelben Hier gu wiederholen nidjt mehr nodthig 
it. Hier nur nod Folgendes. Mit diefer Art von Intelligenz, die tiber 
Wes urtheilt, ohne die Sache felbft gu fennen, die ridjtet, ohne aud 
aut Das objectum litis gu verftehen, die verdammt, ohne gu priifen, 
die da weiß, ohne gu fennen, die Feine Wuctoritat mehr gel- 
tn (aft, mit diefer Art Intelligenz vertragt fid) der dhriftlide Glaube 
und ſelbſt die chriftlide Erkenntniß nicht mebr. 

Dod) was fdnnen hier die Sdhulen fiir fid) allein beginnen? Go 
lange bie Schulen nur fo viel gelten, als fie in ihren Eraminibus 
leiften, fo lange das gefammte Eraminationswefen auf dem Heutigen 
duße bleibt und ein Rriegs- und Gewerbe- und Poft- 2. Minifterium 
Gmina nad) feiner Art conftruirt, um danad die Würdigkeit der 
Gandidaten fiir fein Reffort gu beftimmen; fo lange der Menfd) im 
StaatSdienfte nur nad) diefer Sntelligens gewogen wird, fo lange felbft 
fit die Sdhulen die heutige Form der Eramina bleibt und iiber ihren 
Berth und ihre Leiftungen entfdeidet, fo lange nidt S dul bildung 
alg foldje, fondern nur RKenntniffe, wie fie aud eingepfropft oder ein- 
getrichtert ſein mögen, Geltung haben, fo lange der Gefinnung fein 
weiterer Werth beigelegt wird als vem Empfehlungsbriefe: fo lange 
finnen aud) die Schulen nichts beginnen und bleiben Lehrinftitute, und 
— fid) von der triiben Wirkung diefes Gefdhaftes nicht befreien 
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Dann werde der Jüngling bewahrt vor dem hodymiithigen Wobne, 
alg Habe ex in der Erkenntniß irgend welder Wiffenfdhaft oder in irgend 
welder erlangten Fähigkeit das Höchſte, was der Menſch erjtreben und 
erreidjen fonne. Man bewabhre ihn dodj, nidjt Mittel und Zweck yu 
verwedfeln, nidjt die Stufe gum Heiligen fdjon fiir das Allerheiligite 
gu balten und den Borhof des Tempels fdjon fiir den Tempel. Dan 
erwaͤrme und begeiftere den Siingling, aber diefe Warme bringe der 
beilige Geift; man entglinde die Liebe fiir die Wiſſenſchaft, aber dic 
Slamme entzünde fid) an der Liebe gu Chrifto. Man laffe ibn nidt 
verwechſeln Tugendhaftigfeit und dhriftliden Gehorſam, nidt Selbſt— 
iiberwindung mit Demuth, nicht Selbjtvertrauen mit Gottergebenheit, 
nidt Selbftguverfidht mit Gottvertrauen. Man rede ihm nicht die Liige 
ein, daß er fic) felbft beffern finne, man danfe Gott und vornehmlid 
3hm, wenn eine Befferung eingetreten ijt. Dod) dieß geht über die all- 
gemeine Aufgabe hinaus und darum nur nod) die Bemerfung: man 
behiite den Schiller, daß nidjt fein ſchönſtes Feftfleid, was ihm dic 
Schule angiehen fann, eine griedifde oder wiffenfdaftlidye Toga werre. 
Man faffe ihn wiffen, daß die Wiffenfdaft und Alterthum und Kuni 
uur Sdonheitsbandden an den Gliedern des Leibes Chrifti find. Dod 
wie weit find bievon nod) die Schulen entfernt, wie weit und wie lange 
werden fie Davon nod) entfernt bleiben, wenn die Anſicht eine voll- 
beredjtigte ift, daß der Verluſt einiger griechiſcher Schulſtunden den 
gangen Culturftand in Frage ftellt, wenn Ales niedrig und banauftid 
und materiell heißt, was nidjt aus Ddiefer Quelle flop. Wie wird ed 
moglid) werden, foldjem antidjriftlidjen Hodymuthe gu fteuern, fo lange 
nur ein einziges Thor fiir Bildung anerfannt wird und diefes Thor 
nur cin antifer Schlüſſel offnet? Wo folde That fpridjt, da ift dad 
Gegenwort, die Warnung, die Vorfidt, die Beliitung, da ift Alles 
umſonſt. Wer diefen Schlüſſel befigt, der befigt den Zugang gum Had: 
ften, was das Staatsleben bieten fann, und die Frudt folder An- 
ſchauung follte durd) eine dhriftlide Bredigt weggehoben werden fonnen? 
Da fennt man die Wirfung des Realen ſchlecht, wenn man in foldem 
naiven Glauben bebarrt. Es fteht nad) unferer Uebergeugung feft, daß 
liber furg ober lang aud) das chriſtliche Gymnafium in Giitersloh, was 
e$ aud) beginnen und anjtellen möge, diefen Nimbus feinen Zoglingen 
nidjt nehmen fann, fo lange im Staate Gine Wiffenfdaft folden Nim- 
bus gibt. Wird das drijtlide Gymnafium vor feinen Siinglingen dic 
Anſchauung der Wirklidfeit verfdliefen fonnen? Man wende dod hier 
nur nidjt ein, daß ja feit der Reformation her und friiher nod viel 
hoher und weiter das altclaffifde Wlterthum gegolten habe. Wir weifen 
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gtroft zurück auf ftaatlide Verordnungen. Seit wie lange ift es denn 
her, dag Die Zugänge gur Univerfitit und Univerfitatsftudien und allen 
Staatseramen nur und nur denen gedffnet werden, welche Griechiſch 
geet haben? Seit wann haben denn alle Juriften, Mediciner, 
Camecliten Griedifd) lernen müſſen? Es ift mit einer Wiffenfdaft, 
fit bie ich ein Gingelner oder eine Zeit begeiftert, gang etwas Anderes, 
alg mit der, wofür man gleidjfam officiell die Jugend begeiftern muf. 
Bibread jene nothwendig gu dem lebendigen Quelle, aus welchem alle 
wehte Begeijterung nur fommen fann, guriidflieft: wird hier eine 
Birme und cin Feuer entyindet, was auf dem eigenen Herde 
des Prometheus forthrennt und wofür die Strafe der Götter nidjt 
audbleibt. 

Man fege die Schulen und namentlid) die hohern Sdhulen in die 
Lage, daß ihre Thatigfeit eine feelforgerifde werden fann. Dazu gebort, 
dez man mehr Lehrfrafte anftet und die Sdhiiler in fleinere Gruppen 
hilt, und den Lehrer gu mehr verpflidtet in feinen Bocationen als 
a fo und fo viel Sdjulftunden, daß man dem Schulgange eine grofpere 
meideit gewabrt und ein Schulleben anbaut. Wenn dies in der Revue 
(don oft und ernft Gefagte aud bier wieder auftritt, fo gibt dazu die 
vorliegende Frage die unabweislide Aufforderung. Wenn der Lehrer 
cia Stundengeber und Docent und Abhorer und Antreiber gum Lernen 
ud nichts weiter ift, wenn er mit dem Gloden{dlage vor den Schülern 
zuftaucht und mit dem Glodenfdjlage vor ihnen verfdywindet: welde 
Radht ver Rede wird den Sdhiiler überzeugen fonnen, der Lehrer thue 
mebr oder aud) nod ein Anderes, als wofür er begahlt wird? Daf 
mt ſolchem Gedanfen fdjon alle ergiehlide und gewif alle chriftlide 
Birtung aufhort, das ijt jedem praftifden Padagogen lar. Der Schüler 
sus nidt wiffen, nidjt abnen fonnen, was Pflidt und was die Liebe 
tn Lehrer gu thun getrieben habe. Cin Sdhulleben im weiteften Sinne 
des Wortes muß erft erftehen, ohne das feine Heilung. In einem foldjen 
Sdulleben werden fid) die wahren Erbauungsftunden wie von ſelbſt 
bieten und gebieten, und fie werden wirflid) erbauen. Dod) der Vor- 
wurf des Idealiſirens ertönt und darum fei hier abgebrodjen, und nur 
wiederum nod) bemerft, daß obne diefe innerfte Umgeftaltung der Sdhul- 
ſam an feine Aenderung und Befferung gu denken ift. Freilich ift fo 
ine Forderung in einem Schulhaushalte nicht möglich, der einerfeits 
lo moblfeit als moglidy und anbdrerfeits revidirbar und controlirbar fein 
fell für Semanden, der nidjt felber mehr Hand anlegt, fondern draufen 
feet. Sie ift unausführbar, wo man den Werkmeiftern fein Bertrauen 
fdeatt und aud, wo man es thut, dodj eine augenblidfidje Controle 
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fid) moglid) erhalten will, Mus denn ein Director einer Sdhule | 
aus erft etwa gu einem hoͤhern Amte avanciren, ehe man ihm ein 
trauen fdjenft, bas wahre Heil der Anftalten gu erfennen und | 
gu wollen und gu fordern? Genug, wo die Jugend nidjt die | 
vom Geifte Chrifti getrieben fieht, fondern überall ein officielles | 
wahrnehmen muf, da ift eo ipso felbft das Bild Chrifti verhillt 
alles PBredigen hinter foldem Borhange wird wenig frudjten. W 
Jugend fid) nidjt mehr in ihrer gottliden Jndividualitat * ge 
gefordert fühlt, da ift das Wort Gottes aud) nur ein Wort und 
nicht Fleiſch fiir fie. 

Dod) alle diefe Negationen des Gewordenen helfen allein 
nod) nicht gu dem Ziele. Man muß der Schule die ihr im Erzieh 
gebiete angehorige Stelung geben: dad ift die nadfte pofitive f 
tung. Es muf bier auf den beregten Auffag in der Revue Band X 
Geite 1—55 und 91—114 verwiefen werden. Sm Befondern 
nadjulefen Seite 6—~8, 21—37, 44—45, 49, 107—114. Die 
werden um dieß Nadlefen gebeten, um Wiederholungen unndthi 
madjen. Um das dort im Algemeinen Entwidelte fiir den vorliegs 
Swed näher gu fpecialifiren, mogen einige Gingelnheiten einen | 
finden. 

Die Sdhule habe eine volle, von den Eltern an fte übertre 
und von den Eltern anerfunnte Auctoritdt, und habe eine von 
Staate iibertragene Macht, diefe ihre Auctoritat gu. waren: fi 
der prdgifirte Gedanfe. Das heißt etwa: wenn die Sdule das Befi 
ber Billards und Tabagicen und das Tabafrauden und Fedyten 
den Gtuben und Gommerciren und Rartenfpielen 2. verbieten t 
dann dürfen die Eltern folded nicht ihren Söhnen erlauben und fi 
Schule ladertid) maden; wenn die Sdule Aufgaben gibt und r 
maͤßigen Stundenbefudy fordert, dann miiffen- nicht die Eltern ¢ 
Entſchuldigungszettel ſchicken und fid) auf ihr elterlides Dispofiti 
redjt über ihren Sohn berufen diirfen; wenn die Schule eine au 
fende Kleidung der Schüler guriidweifen muf, dann dürfen nid 
Eltern erflaren fonnen, dieß befdjranfe fie in ihrer Freiheit; wenn 
Seiler im Dienfte fiir die Gemeinfamfeit der Sdjule gebraudt 0 
bann dürfen ibn nidjt die Eltern diefem Dienfte entgiehen fonnen | 
darum, weil folder Dienft nidt in die officiellen Schulſtunden f 
(Man entfduldige diefe Puerilia als concrete Anſchauungen, welche 
Yoee nur beifpielSweife verftandlid) machen follen.) Was nun aber 


* ©. Revue XXV. 229 ff. 
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wgwirtigen Schüler anbelangt, fo muß der Sdule und nur ibe altein 
unter Minvirfung ver Sdhulgemeinde das Redjt und die Pflicht gue 
feben, die Penfionen auszuwählen und gu verwerfen, ohne Semandem 
anders als ihren? Gewiffen dariiber Rechenſchaft geben gu diirfen. 
Pie diefe Angelegenheit heute liegt, ift fie ein Grauel. 
Die wsmartigen Schüler miiffen auferdem an einen beftimmten Lehrer 
ber Mnftalt gewiefen fein, der fid) im Speciellen um fie befiimmert, der 
Gevifensrath des Jünglings wird, des Baters Stelle vertritt, mit dem 
bie Schule verhandelt, wie fie etwa mit dem Vater verhandein wiirde, 
ver fir Rirdengehen und Abendmabhlbefuden zugleich mit feiner Fa- 
milie Antrieb wird, der die Interna des jungen Menſchen leitet, dem 
iavividuelien Leben und Streben Nahrung bietet x. 2%. Obne Auftrag 
m> Vollmadht vom Staate und der Sdhulgemeinde geht das nicht. 
@ it Anmafung und alle Anmafung ift fdavlidy. Gin Recht, ein 
te oben überkommenes Redjt und cine von oben her überkommene 
Rikt muß hier hingutreten. Wo fic die Sdhulen oder eingelne Lehrer 
in eine foldje Wirffamfeit hineingedrangt haben, da haben fie feinen 
Dané und nod) weniger Friidte geerntet, wie dad die Nidjtberedhtigung 
iberall nicht anders erwarten fann. 

Hat fo vie Schule erft wieder eine erziehliche Stellung, eine er: 
iehlide Macht und ein ergiehlidjes Recht gewonnen, dann fonnen aud 
witere Beranftaltungen fiir den hier befprodjencn Zweck, die Sdyulen 
it Grifliden gu madjen, eintreten. 

Ridt “eine wiſſenſchaftliche Prüfungscommiſſion ftemple nad) einem 
tkelegten wiffenfdaftliden Eramen den fiinftigen Lehrer — immerhin 
iif cin ſolches Eramen über die wiffenfdhaftlide Befahigung bleiben —, 
fndern man thue dem in Wiffenfdhaften lebenden und webenden Lehritande 
tindeftend die Ehre an, die man der Geiftlidfeit und aud) dem, gewif 
tigt wegen der wiffenfdaftliden Privatftudien etwa ausgegeidmeten, 
Merſtande langft erwiefen, daß er fid) die Candidaten feines Standes 
Wife. Dem Wiffenfdhaftstid der jungen Lehrer wird dadurd) ſchon feine 
* abgebrochen werden. Man laſſe die Schulen den praktiſchen Sinn 

und erproben und danach die Anſtellungsfähigkeit beſtimmen, und 
WEdulgang wird bald ein anbderer werden, und der gange Dinfel 
Wt jiingften Wiſſenſchaftlichkeit in einem Lehrercollegio wird nicht erft 
buben den Regulator empfangen diirfen. 

‘Mn diefer Prifung und felbft Leitung der künftigen Lehrer an den 
err Schulen Hat die Kirche Theil gu nehmen, nidt als eine beaufe 
gede, fondern als eine mitwirfende. Sie hat wirflid) nad) dem 
drittigen Glauben deret yu fragen, welche eine Jugend chriſtlich wollen 
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und follen erziehen belfen; fie darf nidt dulden, Daf man dad P 
ber Sntelligens, oder Wiffenfdhaftlidfeit, oder Humanismus, over 
lismus, oder wad fonft fiir einé, fiir dad chriſtliche Princip fubfi 
und ir todte, wenn nicht ſchlimmere Glieder fiir die hervorrag 
Schichten der chriſtlichen Gemeinde erjiehe. Wenn die Glauben 
nidjt auf die Kanzeln gehdren und an die Altire, fo gehoren fie 
nidt an dad Herz der Jugend, welde gum Altar gefiihrt werden 
Wit man hierin Bevormundung erbliden? Dann ift die Kirdye aud 
Bevormundung. Wer feine Minder nicht in einem folden Glaube 
gogen haben will, der fudje fic) eine andere GSchulgemeinde, wi 
anderer Glaube oder aud) gar feiner berrfdt, und wo der Subjec 
mus feinen Thron erbaut hat und feinen Defpotiémus bt. On 
dad eine Harte gegen die Lehrwelt? Ja! wenn dad Lehramet ein | 
Gewerbe ift, fiir bas es nicht einmal eine Snnung und einen Gen 
rath mehr gibt, ja dann freilich. So gut die glaubendlofen Leute 
der Kangel wegbleiben, fo gut finnen fie aud) von dem Katheder 
bleiben. Warum foll die Schule das warme Bett fir Schifforii 
werden? Man wird Heuchler erzeugen? Steht denn aber die Kirche 
in Derfelben Gefahr? Ob die Cltern das wollen? Sa da ift nun 
eine folde Grenge der elterliden Vollmacht. So lange fie einer Sir 
gemeinfdaft angehoren, fo lange dürfen fie nicht, ja fie ditrfen eigen 
unter feinen Umftinden ihren Kindern das gittlide und natiirlide R 
fiir eine Kirchengemeinſchaft ergogen gu werden, vorenthalten. Wad 
RKirdhengemeinde als folde fiir die Jugend nothwendig erachtet 
nothwendig erfennt, dad muß die Sdulgemeinde anerfennen. Dod 
alles hat der angejogene Aufſatz gründlich erdrtert und darum zu 
gum Ginjelnen. 

Den woblbeftandenen Candidaten der Theologie fei ver Lebrii 
in den Schulen nad) erlangter padagogifdher und didaftifder Befaͤhig 
eingeriumt, und den in der Sugendbildung tüchtig befundenen Le! 
heife die Kirche gerne willfommen, wenn feine Neigung ihn vom L 
ftuble auf die Rangel treibt, d. h. man breche in der praftifden Sd 
wie in der praftifden Kirche dem wiſſenſchaftlichen Diinfel die glibe 
und brennende Spige ab, und mandyer unfelige Brand wird geld 
fein. Man verweife Wiffenfdaft und Intelligenz dahin, wohin fie geh 
(Diefe fegerifdyen Meuferungen werden den hohen und hodften Unnil 
ber padagogifden Wadhter erregen, doch mögen diefelben ſich berubig 
Denn gegen folde Angriffe ift man fdjon gefeit und man fann fid 
mindeftend vermeinten Befigp dex Wahrheit ber folde Berkeperuni 
leicht hinwegfegen, wie denn aud foldye Anfichten ſchon im Jahr 18 


221 


ia poeiten Hefte der Andeutungen: „das Gymnaftum und die hoͤhern 
dirgerſchulen, Berlin, Reimer”, vor aller Welt und im Jahr 1849 vor 
cnet hodverehrien Berfammlung von Padagogen ausgeſprochen find.) 
Sie wkd an Dder rechten Stelle ihre fegendreidjen Früchte aud dann 
wieder wie ehemals tragen. Das Schulamt foll wieder ein Durchgang 
yur Pierre werden? Warum denn nidt? Wenn die Durdgehenden nur 
de rechten Manner find und feine Durchlaufer. Die Schule hat Feffeln 
gemag, die rechten gebornen Schulmanner aud) heute noc au feffeln, 
wie fie es ehemalé gefonnt. Wenn die Schule fo das Ausfuchen bee 
fommt, id) dadhte, fie fibre nicht fo gar {dledt dabei, und man modte 
bier faft fagen: die Beften find immer fiir die Schule gut genug. Waren 
denn nicht etroa die beveutenden Padagogen von ehemalé Theologen ? 
St denn die Heutige Jugend mit einem Male fo gar Flug geboren, daß 
dn tichtiger Eandidat der Theologie fid) gar nicht mit ihr felber heran- 
tien fonnte? Freilich, freilid), was wird da aus der Vergitterung ved 
Wierthums und der Begeifterung fiir dad claſſiſche Alterthum und die 
Rildfur durch dasfelbe, wads wird aus der Offenbarung Gottes durch 
bie Raturwiffenfdaften, was aus der Berehrung der Nationallitteratur 
md der Aefthetif werden? Leute, welde dad Glück der Menſchheit und 
de Rettung der Cultur in dieſen Dingen fehen, follen ja hiemit der 
Sdule nicht verfagt fein; aber da die Schulen ja allgemein bildend fein 
vollen, fo wird man vod) aud) gulafjen miiffen, daß ſolche vom Chriſten⸗ 
Gum ermarmten, fiir dadfelbe begeifterten Gemüther aud) einen Plag in 
deſem Allgemeinen einnehmen diirfen. Oder hat etwa das Chriftlicde 
jor feinen berechtigten. Platz mehr in dem Allgemeinen? Wir gehen 
wh einen Schritt weiter. 

Es darf Niemand ordentlider Lehrer oder Ordinarius an einer 
thern Schule werden, der nicht innerlid), feiner Uebergeugung nad, 
m> dugerlich, feinem Wiffen nad), fiir den frudjtbaren Religionsunter- 
tht befahigt ift. Die Padagogen ohne diefe Befahigung find in. dem 
Sine, wie id) nun einmal Pädagogik verftehen muß, niemalé wabhrbhaft 
terdgreifende Erjieher gewefen, finnen es eigentlich nicht fein, wie gut 
m} ibre Sudt und ihr ſittlicher Einfluß gewefen, wie madtig aud 
We reine Warme fiir alles Cole, Wahre und Gute, wie belebend, läu— 
M™, reinigendD auf die Gemiither gewirft haben moge; wie ſchön fid 
“Sdhultenne, die fie inne Hielten, auch audnehmen moge: Chriſten— 
nit mehr alé Begeifterung fiir das Gute, Wahre und Sdine, und 
ilige Zucht ift mehr als eine feine, duferlidbe Zucht, und chriftlicber 
Glake belebt und erhebt im Menfdjen nod etwas Anderes alé etwa 
re Fetoren und Trager der Sittlidfeit, Es foll hier Niemanded Bers 
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dienft gefdjmatert werden, es follen feine Zeugniſſe über die Wirklamteii 
ver vielen, fehr vielen edlen Naturen widerlegt werden, denn was fi 
witfen und wie viel, liegt Sedem vor Augen; aber e6 fann doc aud 
Niemand laugnen, daf der Mangel an riftlidem Glauben ein Mange 
ift, der fic) durch Nichts erfepen laft. Es ift dad eine Kraft Gottes, di 
freilid) nur die felig macht, welde ihn haben. 

Schließlich — um dads Befte der Cingelnheiten noch hinzuzufügen — 
muf die Rirdye einem Director einer höhern Lehranftalt die kirchlich 
Weihe, d. h. die Ordination ertheiten und fo die Berdindung von Kirch 
und Schule fichtbar machen, aber fie aud) ver Schule wie der Kirch 
aufnéthigen. In dem Director muß die Schule darlegen, daß ſie ein 
Berufung von der Kirche fir fie habe, und daß fie fiir fich alle 
Nichts fei. Es fol damit weniger ein Recht als eine Pflicht, nicht ein 
erhöhte Wiirde, fondern ein Amt ertheilt werden. Cs foll fid) vie Schul 
da, wo fie fic aud dem Schulſtaube zur erhöhten Feierftunde erheb 
bewuft fein und bleiben, daß fte ihre Sugend aud) an die Pforte de 
chriſtlichen Kirche au fiihren und fie fo reif wie bereit gu machen habe 
in diefelbe eingutreten. Dieß, wad hier Mandem alé ein Curiofum a 
fcheinen diirfte, ift eine nothwendige Folgerung aus dem Sage, de 
Seite 107 der gedadten Abhandlung als vas Refultat einer gründliche 
Unterſuchung liber die fraglide Angelegenheit aufgefunden ift. Niemand 
der nidjt jenen Auffag widerlegen fann, fann fic) diefer Folgerung en 
jiehen, Der Meinung aber, als fonne die Sdhule ja aud) ohne Auftrag 
obne höhere Berufung gleidjerweife wirfen, fann man nicht fein, we 
man erwagt, Daf die Schule gleichfam wie eine ecclesia pressa daftebi 
die aud) mit widerwilligen Sndividuen bei Eltern wie bei Sehiilern 4 
fampfen hat. Dazu bedarf fie eines Rechtes, einer Verpflichtung, eine 
Macht. Dem Reidje des Bofen gegeniiber reidjt der eigene perfonlid 
Kampf nimmer und nirgend aus, wo diefer Kampf aud) geführt werde 
mige. Dod e6 fei unverholen heraudgefagt: e6 gehört der Glaube a 
eine Volksſouveraͤnetaͤt, d. h. an eine Vollmachtgebungskraft des Bolle 
oder der Glaube an eigenes BVermigen dazu, folde hohere Berufun 
flix unnodthig gu erklären. 

Sft fo nun aus den Schulen verſchwunden, wad als unforderjai 
oder gar alé hemmend fiir eine chriſtliche Gefinnung erfannt wurde 
find die Bedingungen erfiillt, welche ihr die rechten Schritte moͤgli 
madjen, hat fie Berpfliditung und Vollmacht und Berufung befommer 
dann erbaue fie in fid), wie e6 in der Revue ſchon fo oft gefagt if 
eine firdjlidje, oder fagen wir lieber eine religidfe Gemeinfdaft. W 
fie e6, und in welder Form fie es könne und miiffe, und in weld) 
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jorm fie ed nur dürfe, das ift ded Weitern dargeftellt in dem Werfe : 
Rien und Stellung dec höhern Biirgerfdhule, Reimer 1848, Seite 
317-324, worauf bier wieder veriwiefen werden mus, um nidt unnütz 
m wiederholen. Zwar gibt die Nichtbeachtung diefer dort und fonft aude 
gciprohnen Gedanfen die tribe Ausfidjt, aud hier umfonft einen Mahn⸗ 
taf geigrieben und vergebens an daé Gine und Wahre, was Roth thut, 
mint zu haben; dod) gibt aud) die Exfdeinung dex Zeit und ibr 
igacs Ginlenfen in andere Bahnen uns Bürgſchaft, daß der Gleich— 
geianten viele find, die wahrſcheinlich von der Revue gar nichts wiffen. 
De Begriff einer Schul- oder Kinderkirche ift ja eine thatfachlide 
BPahrheit geworden. Die angeordneten und viel befudjten Rindergotteds 
hiefte find ein lautes Zeugniß fiir die Ridhtigfeit unferer Meinung, 
Sie geben den erfreulidjen Beleg, daß unfere Anſichten einen tiefern als 
theorctiſchen Grund haben, und mehr waren als Mutterwiegentieder, 
vit chwa nur auf theoretifden Saiten abgefpielt worden waren. Aber, 
ws foll man dazu fagen, wenn Angefidts folder Crfdyeinung die 
Sdhulen nod) fchweigen, nod) fid) nicht regen, noch feine Beranftal- 
angen treffen? Diirfen fie fid) aus ihren Sindern eine Gemeinde von 
ember Hand bilden faffen, ohne gu errdthen? Diirfen fie eine nature 
yemage, ihnen überwieſene und anvertraute Gemeinfdaft fid) erſt aufe 
‘ifn und aus den Triimmern von einer fremden Hand eine neue erft 
wieder herſtellen lafjen? Fühlen die Schulen nicht, daß diefe eingerid)- 
a Rindergottesvienfte ein eben fo lauter und fpredender Vorwurf 
fit die Schulen find, alé wofür man die Erridjtung eines chriſtlichen 
Gomnafiums eradten muf? Over verfieht man dads Wort Chrifti: 
a Yrmen wird das Evangelium gepredigt, fo gang und gar falſch, 
w§ man die Söhne der Wobhlhabenden, fogenannten Gebildeten ꝛc., 
amit verſchonen fonne, weil man in ihnen andere Trager und Forderer 
wt bohern gottliden Natur anbaue? Gedarf ed denn nicht Angefichts 
we-graufen Gefpenfted im Weften, Angeſichts aller der im Finftern 
enden Madte, bedarf ed da nidjt, namentlid) in den Befigenden, 
Dadihabern, Einflußreichen 2¢., vor Alem der feftgewurjelten Uebers 
Aging, daß wir Alle im Berufe ein gottlidhed Amt, im Befige ein 
pilites Darlehen, im Gefchaft eine Arbeiterſtelle im Weinberge ded 
fem erhalten haben? Sa werden die Handhaber der Ranonen und 
Sionette, auf die man ja in diefem YAugenblide als Retter ver Gefell- 
Sh tie manden Kreiſen hinſchaut, diefes Bewußtſeins und diefer 
Mmyuguitig entbehren dürfen, wenn ihr Thun, ihe Erhalten, ihr 
SMe und Sunidoringen der bdfen Maͤchte nicht gu einer That derfelben 
He Radite, nur unter einem andern Aushängeſchilde, werden foll ? 
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| Rad diefem Excurs nur nod einmal guriid anf die Firdlice 
Vocation des Directors. Hat die Kirche ihm die Weihe ertheilen fonnen, 
dann wird fie ifm ja mindeftend das Vertrauen fdenfen fonnen, das 
fie jedem Pfarrer fchenft, daf aud) er ohne Revifion und Controle den 
Geift Chrifti pflangen werde, daß fein und feiner Gehilfen Unterricht 
ein Religionsunterridht fein werde, an den der eingelne Geiftlidhe nicht 
nod) erft die. corrigirende Hand angulegen und fo der Wirkfamfeit der 
Schule in den Augen der Eltern wie der Minder’ den Garaus zu 
madhen habe. So fann und darf der Director, wie er e6 fein muf, 
ver Beidhtvater ver ihm anvertrauten Sugend in dem höhern und einzig 
wahren Ginne ded Wortes werden, in dem Ginne, wie die Kirche es 
wiinfden muß, daß namlid) das Beichtfind wieder in den Dienern ded 
gottliden Wortes aud) Seelenhirten erfenne, daß die Prediger wieder 
Paftoren in der eigentliden Bedeutung werden. Weil die Schuljugend 
in den hoͤhern Schulen und fomit aud) nad) und nad) die fogenannten 
hdhern Stande das Bewuftfein verloren haben, daß die Fortfepung des 
Werkes Ehrifti vie von ihm geftiftete Kirche und nicht die erleuchtende 
Wiſſenſchaſt oder ſchmückende Kunſt fei, darum. ift ein folder Sebritt 
und 3ufammenfdritt von Kirche und Schule nothwendig und unerlag: 
lid), wenn irgendwie Hiilfe gefchafft werden foll. 

Schließlich die Bitte um Verzeihung dafür, daß hier fo oft auf 
Früheres hingewiefen und nicht einmal gur Bequemlicfeit ves Leferd 
der Hauptgeranke aufgenommen iff. Man wird wirklid) ded ewigen 
Wiederholens miide, andrerfeits aber follte diefer, vielleicht hier und dort 
Anſtoß erregende Auffag vor dem Vorwurfe mindeftens geredptfertigt da: 
ftehen, alé fei er nur ein Ergebniß der neuern Zeit und der in ihr 
vorgehenden Bewegungen. 


——— 


Im Fruhling. 


So wie die Frublingshlume, die meine gebredlide Hand halt, 
So blüht jebo die Welt in der unendliden Hand 

Gottes. O fchaue fie an! Cin Athem gottlider, hoher 
Liebe von Oben herab machte fie beide fo ſchön. 


Anbetung. 


Bete den Herm ftil an, — ftill, flets und ohne Berdndrung, 
So wie die Blume das Haupt ftille gen Often erbebt. 
E. Eyth. 


— —— 


Beurtheilungen und Anzeigen. 


C, Hand- und Schulbücher für den höheren Unterricht. 


ll. 


I Fabii Quintiliani Institutionis Oratoria Liber Decimus. Grflirt von E. Bonnell. 
Seipjig, Weidmann'ſche Buchhandlung 1851. (Sammlung griechiſcher u. lateinifder 
Soriftiteller mit deutſchen Anmerfungen.) 

Der Herr Berfafier bezeichnet in der Borrede zunächſt die Erſchei— 
tang als eine befremdlide, daß ein Autor, wie Quintilianus, fo wenig 
witreitung im Gymnaſialunterrichte gefunden hat, während doch das 
Git, yehnte und zwoͤlfte Bud), fo wie Auszüge aus den übrigen ſich 
mad) Form und Jnhalt vortrefflid) fiir die Gymnafiallectiire eignen 
tithen. Die Bedeutfamfcit Quintilian’s hat, wie wir aus der Bor- 
Me trfahren , fdjon Friedrid) der Grofe ridjtig erfannt und in einer 
be miigetheitten CabinetSordre an den Staatsminifter v. Zedlitz 
Meblen, den verdeutſchten Quintilian dem Schulunterridjte in der 
Maorit gu Grunde gu legen. Nicht minder feft fteht die Erfahrung, 
‘WP unjere Jugend an Cicero's rhetorifdjen Schriften wenig Behagen 

bet, und doch find es gerade dieſe, die dem Quintilian den Gintritt 
mmnafien erfdweren. Hat er felbft dod) anfdeinend den Bor- 
item Cicero in den Schulen behauptet, durd) feinen beriihmten 
= empfoblen: hunc igitur spectemus, hoc propositum nobis 
, ille se profecisse sciat, cui Cicero valde placebit. 

‘Wer diefes Urtheit bezieht fid) auf Cicero alg Redner und nidt auf 

Wien rhetoriſche Schriften. Möchten dod) einmal alle Sdulmanner, 

—* —— der Auswahl der lateiniſchen Schriftſteller für ihren Unter— 

ead fremde Mutoritat, aud) nidjt durd) ihre perſönlichen 

, fondern durd) bie ungweideutigen Sympathieen und 
‘Abeer vorzüglichſten Schüler leiten laffen, die Frage gur 
a“ — ob namentlid) die drei Bücher Cicero's über den 
ae auszugsweiſe, fondern im 3ufammenbhange gelefen und 
e Sugend gu feffeln, frudjthar anguregen und gu freithatiger 
1 mit dem Schriftſteller einguladen vermigen, oder ob fie 
mel eal langweilen und wefentlid) dagu beitragen, das 
Met cinmal wurjelnde Vorurtheil gegen Cicero gu befeftigen und in 
liigeg. Reoue 1952, ite Abth. a. Bd. XXX. 15 
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ben Gemiithern gu einem Gegenfage gu verharten, den die Schule um 
fo ſchwerer überwindet, als er von den Vatern in den Söhnen genabr: 
wird. Es fann uns nidt cinfallen, Cicero's rhetoriſche Schriften ally: 
ohne Ausnahme aus der Schule verbannen gu wollen. Nur vor der: 
libermafigen Berehrung derfelben modjten wir warnen, die in einem 
verbiirgten Falle uns vorliegt. Cin Lehrer des Lateins in Prima 
namlid) Hat jahrelang mit den Schülern ausſchließlich und ununter: 
brodjen die Schrift über den Redner gelefen, weil, wie er fagte, ftd) 
eine beffere Gefellfdhaft fiir die jungen Leute nicht finden laſſe. Mur 
auf das gedeihlide Maß wiinfden wir diefen Theil der ciceronifden 
Werke im offentlidjen Unterridjte eingeſchränkt gu ſehen. Gelingt ed 
beifpielsweife dem Lehrer, was ihm bei angemeffener Behandlung des 
Gegenftandes nidt fehlſchlagen fann, gumal mit Hilfe einer in den 
Handen der Schüler befindlichen Ausgabe, wie wir fie von Edftein’s 
faum aweifelhafter Ciderheit in der Beurtheilung der wahren Bediir}- 
niffe unferer Oberclaffen guverfidtlid) erwarten fonnen, die Schüler in 
das Verftindnif der Biider über den Reduner fo eingufiihren, daß fte 
darin mehr fudjen und finden als finftlide Perioden und elegante Phra— 
fen, fo werden die Strebfamen ſich gu felbftandigem Weiterlefen angeregt 
fühlen. Und das ift ja das Ziel, nad) weldem der offentlide Unterridt 
aus allen Kraften gu tradjten hat und deffen Erreidhung mehr als irgend 
eine dufiere Mafregel und Veranftaltung dafür bürgt, daß die Jugend, 
die einmal aus innerem Antriebe und mit liebevolem Eifer bem Studium 
einer claffifdjen Schrift fid) hingegeben hat, felbftthatig und aus edleren 
Motiver als in der dufieren Pflidjterfiillung oder in der Maturitats- 
priifung fliegen, in der liebgewonnenen Ridtung fortarbeiten werde, — 
Daß nun OQuintilian in unferen Gymnafien nur in feltenen Anusnabms- 
fallen gelefen wird, hat nod) einen andern als den oben angedeuteten 
Grund: er ift den Lehrern felbft gu wenig befannt, weil eS gur Zeit 
nod an Ausgaben fehlt, die bet mafigem Preife nidt fowohl dem 
Gelehrten vom Fach als dem gebildeten Freunde der altclaffifden Litte- 
ratur und dem ftudirenden Jüngling die wünſchenswerthe Unterftigung 
au einem leichten Verſtändniß des Sebhriftitellers bietet. Die von den 
Herren Haupt und Sauppe veranftaltete Sammlung griedifder und 
lateinifdjer Claffifer hat den 3wed, den Bediirfniffen beider Arten von 
Lefern gu gentigen, und die vorliegende WArbeit des Herrn Bonnell 
fclieBt fid) diefer Sammlung, deren hohe Verdienftlidjfeit eine fafi 
allgemeine und in ihren praftifden Wirkungen immer bedeutjamer her— 
vortretende Anerfennung findet, in wiirdiger und erfreulider Weife an. 
Die dufere Cinridtung entſpricht dem allgemeinen Plane der Sammlung. 
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Muf die Einleitung, die über das Leben, den wiffenfdjaftliden und 
ittliden Charafter des Sahriftftelfers alles Wefentlide biindig, klar 
und in edler Form jgufammenfaft, auferdem aber eine kurze Ueber- 
fit der im zehnten Bude vorfommenden bemerfenswertheften Abwei- 
chungen Quintilian’s von der muftergiiltigen Proſa ſowohl hinſichtlich 
ver Sapverbindung alé aud) der Proprietat des Ausdruds gibt, folgt 
cia verzeichniß der Abweichungen diefes Tertes von der Zumpt’fden 
Mudgade. Die Anmerfungen unter dem Terte halten im Allgemeinen 
das riddtige Maß ein, inSbefondere nady der fpradliden und gram- 
matijden Seite, während der lexikaliſche Theil manche Ausdrücke über— 
geht, die wenigſtens denjenigen Leſern, für welche dieſe Ausgabe beſtimmt 
in, Schwierigkeiten machen, namentlich ſolche, die mehr oder weniger 
dem Gebiete rhetoriſcher Bezeichnungen angehören. Folgende Bei— 
ſpiele aus Dem erſten Capitel mögen genügen, um anzudeuten, was 
rit in dieſer Beziehung vermiffen. Nitidus und nitor (§§ 9, 79, 83, 
% ua. m.); convertere et dividere (§ 29); breves ribrantesque 
sententie * 60); densus et brevis et semperinstans sibi Thucydides 
(§ 72); ile (Demosthenes) concludit astrictius, hic (Cicero) latius 
$106). — Aber je untergeordneter diefe und Abnlidhe Defirerate find 
amd je mehr wir dafür bürgen zu können glauben, daß dieſe höchſt 
AGige Arbeit wenigſtens dem zehnten Bude Quintilian’s die ver— 
WMufmerfiamfeit der Lehrer und Schüler zuwenden werde, um fo 
Dauern wir, daß der Here Verfaſſer fid) auf diefes Cine Buh 
t müſſen und der durd) die vorherrfdende Rückſicht auf 
rfnif der Schulen bedingte Plan der ganzen Sammlung ihm 
Mat geftattet hat, den ganzen Sdhriftiteller in gleidjer Weife yu 
rbeiten Sndeffen läßt die Ankiindigung der Redactoren vom Juli 
1848 der Hoffnung Raum, daß, wenn erft die Ausgaben derjenigen 
der Claſſiker, die ewbhnüch auf den Gymnaſien geleſen werden, 
7 is gange Unternehmen aud) materiell fordernden und fidernden 
Hf gefunden haben, von den jest nur mit Auswahl erſcheinenden 
iſtel rn Geſammtausgaben von derſelben Einrichtung und Beſtim— 
erjdeinen werden. Eine ſolche ſchon jest vorzubereiten, möchten 
n Herrn Bonnell aud) ſchon deßhalb angelegentlichſt anheim— 
it die Berbreitung diefer Ausgabe des zehnten Buches um fo 
gelingen wird, wenn dem ganjen Sdjriftfteller durd) eine Ge- 
“ be, die aud) der Unbemittelte fid) anfdaffen fann und die 
in allen wefentliden Buncten gefidertes Verſtaͤndniß ver- 
{ eon die verdiente Theilnahme gugewendet fein wire. 
J ne H. Wendt. 


= , : 15 * 
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C. A. Menzel, fin. preuß. Confiftorial- und Sdhulrath, Handbuch der neueren fran: 
gofifhen Sprade und Litteratur gum Gebraud fiir hdhere Schulanftalten. 4te, verm. 
und verb. Aufl. Breslau, Gofoborsfy. 363 S. 1 Thlr. 


Wir geben guerft den Inhalt des Buches an. Ancillon: Sermon , 
sur le Jubilé séculaire de la monarchie prussienne, 18 Janv. 1801 
(aus den Sermons). Histoire de la réformation d’Allemagne (Tableau . 
des révol. II, chap. 6), Causes et principaux événemens des guerres 
de religion en France jusqu’a la Saint-Barthélemi (Tableau etc. Ill, 
chap. 3—5). — Staél-Holstein: De l'Allemagne (30 Geiten); De 
Vitalie (25 ©.). Chateaubriand: Voyage d’Eudore en Egypte (ses | 
martyrs, ou le triomphe de la rel. chrét. H, liv. 11); Itinéraire de 
Paris a Jérusalem: De Bethléem et de la mer Morte; Voyage de 
Jérusalem. Lacretelle: Histoire de la Saint-Barthélemi (Histoire de 
France pendant les guerres de religion, liv. 7). Dispositions des | 
esprits aprés la paix de 1783 (Hist. de France pendant le 18me siecle, | 
VI). Napoléon Buonaparte: Du directoire exécutif. Paris. Quelques 
considérations sur la guerre de 7 ans (Mémoires écrits par le Comte 
Montholon, IV, V). Las Cases: Sur les difficultés de I’histoire 
(Mémorial de Sainte-Héléne, VID. Pradt: Séjour de l'empereur 
Napoléon a Dresde. Ségur (Paul-Philippe): Histoire de Napoléon etc. 
(Tom. II, chap. 4). Ségur (Louis-Philippe): La France avant la 
révolution; Audience auprés de Frédéric-le--Grand. La Pologne 
et le roi Stanislas-Auguste, Cathérine 11 et son fils le grand-duc 
Paul. (Mémoires ou Souvenirs etc., II). A. de Lamartine : Histoire 
des Girondins (III, 46), N.A.de Salvandy: Don Alonso ou l’Espagne, I. 
Foy (Histoire de la guerre de la Péninsule etc.): France, Espagne. 
Guisot (Discours sur Vhistoire de la révolution d’Angleterre): Gou- 
vernement de Cromwell etc. 

Hiernach ift erſichtlich, daß der Titel des Buches gu viel verſpricht. 
Wir finden nur hiſtoriſche Stücke, unter ihnen einige von Verfaſſern 
gweiten Ranges, während berühmte Autoren fehlen. Dennoch halten 
wir dasjelbe gum Gebraude in Schulen für ſehr wohl geeignet. Die 
neuere frangofifde Litteraiur ift nidt der Art, daß ein guted und voll- 
ftindiges Handbud) derfelben zugleich ein gulaffiges Schulbuch fein Fonnte. 
Ja der bei weitem grifite Theil der hiftorifden Schriftſteller Frankreichs 
moge nur aus unfern Sdulen fern bleiben, wenigftend alle die geift- 
teidjen, fertige Geſchichtsgedanken überliefernden, alle die, weldje die 
Geſchichte fiir eine Doctrin guredtfdnigen, alle, welche auf die Glori- 
fication der frangofifdjen Revolution ausgehen. Hierin glauben wir mit 
bem Herrn Verf. uns in Uebereinftimmung gu finden. Einen andern 
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Runfh fehen wir nidt vollig erfüllt. Gin frangofifhes hiſtoriſches 
keſebuch foll gunddft unfern Sdhiilern geigen, wie Frangofen frangoftfde 
Geididite ſchreiben, franzöſiſche Zuſtände auffaffen; der Art find cine 
Reite ter vom Verf. ausgewahlten Stide. Aber ftatt derer, weldje 
andere als Deutfdye fremblandifde Stoffe behandeln, namentlich ftatt 
Salrendy würden wir, um die Schüler mehr gu fammeln und gu con- 
cntien, lieber nod) andere, weldje eben deutſche Verhaltniffe berühren, 
afer den mitgetheilten gewünſcht haben. 
Sedenfals wiirden wir fdjon jest das Bud) fiir Secunda empfehlen. 
G if wirflid) aus den Quellen mit Sachkenntniß geſchöpft, nidjt, wie 
tin Dugend anderer franzöſiſcher Lefedtider, aus cinem Dugend nod 
mberer componirt. Ueber die Berfaffer find kurze biographiſche Notizen 
zegeben; von feltenen Wortern find ſchlechtweg die Ueberfegungen unten 
angegeben. Druckfehler find uns einige aud) aufer den angegeigten aufz 
zeftoßen, z. B. 291 indifférent, 355 que Dieu, u. a. m. Für guet- 
i-pens finden wir bei ©h. Nodier guet-apens. 
W. 2. 


die meweren poetiſchen Gammelwerfe von Gödeke, Wilhelmi, Schenkel, Gull. 


Der Sammelwerfe in jeglicher Art der Litteratur werden nadjgerade 
it diele, DAG, wenn anders der Sag cine Wahrheit ausfpridjt, die im 
fammeln eifrigften Zeiten feien die an Production armften, ein bedent- 
iches Gefühl Seven beſchleichen muß, der feiner Zeit ein anderes Gefdhaft 
wiveifen modte als das ded Brofamentefens von den Tiſchen befferer 
jiten, alé das ded Reifigfammelns fiir die Winternadt cinbredender 
Sarbarei. — Da indeffen die Wahrheit des eben angefiihrten Gages 
eeenfallé nur eine bedingte ijt, indem eine große Kraft der Reception 
fine eben fo grofe Kraft der Production nidjt nothwendig ausſchließt, 
cielmehr gerade in den groften Gelehrten aller Zeiten eine wunderbare 
Harmonie beider Grundfrafte der Seele fid) ohne Mühe nadweifen lagt; 
M ferner nidjt gelaugnet werden fann, daf der Gefdymad im Grofen 
WW Ganjen ein bei weitem befferer fei als im vorigen Jahrhundert, 
Viele Thatſache aber vor Allem der durd) leidjtere und weitere Verbrei⸗— 
ig vermittelten Kenntniß unferer Litteratur gugefdjrieben werden muß, 
wollen wir und von vorne herein nidt daran ftofen, daß allerdings 
tien vielen Meiftern vom Fad) aud) Unberufene fid) gu dem Amt des 
Srameins und Sidtens namentlid) in der Poeſie gedrangt haben; 
denn weld)’ cine Unfumme von Namen und Werfen begegnet uns auf 
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biefem Gebiet! Da ift gefammelt worden fiir gelehrte Schulen 
Glaffen und Stufen; da ijt ausgelefen worden fiir Frauen und Ii 
frauen; da ift ausgewablt worden fiir den Birger und Landmi 
wahrend der eine die Schätze der Litteratur vertheilte nad) Altersſt 
pon der RKleinfinderbewahranftalt an bis zur Univerfitat, ori 
der andere nach metrifdjen Unterfdieden, oder nad Völkern, 

nad Gattungen der Didtfunft; von den verfdiedenen padagogif 
pfydologifden, hiftorifden, litterar-hiftorifden, religidfen und wer | 
nod fiir Griinden der Anordnung gar nidjt gu reden; furg wei 
unternehmen wollte, die jegt vorhandenen poetiſchen Gammelwerfe 

nur gang kurz gu darafterifiren, der müßte fiir diefe Wrbeit gum | 
deften den Raum eines Budes in Anfprud nehmen, da bald | 
Pildungsanftalt in Deutfdland gefunden werden wird, die nidt 

eigene Mufterfammlung aufguweifen hatte. Deßwegen thut es Hier 
Alem noth, fic) gu befdjranfen. Und fo wollen wir, von der gr 
Maſſe trefflidjer und minder guter Sammelwerke abfehend, zunächſt 
Diejenigen Werfe unfern Blick ridjten, die ausdriidlid) auf die Di 
unfers Jahrhunderts, refp. auf den Zeitraum von 1800—1850, 
beſchränken, und aus diefem genau begrenzten Rreife felbft nur diejen 
hervorheben, die in ihrer Art felbftandige Werke gefdjaffen haben, 
Se geringer auf diefe Weife die Zahl der gu betradjtenden Werfe 1 
um fo leidjter wird es und werden, jedes in feiner harafteriftil 
Gigenthimlidfeit vorzuführen, womit namentlid) fiir Lehrer, die 
der Gammlungen bedienen wollten, vas Nothige bereits gefagt 

diirfte. 

Obenan fteht vas bereits im Sabre 1844 erfdjienene Werf 
ausgeseidneten Sammlers Carl Godefe, Deutſchlands Did 
pon 1813—43. Zwar tritt das ächte Gammlertalent, das 
dem Rritifer die Gabe der Unterfdeidung, von dem Liebhaber die 
bewundernden Hingebung, von dem Biidergelehrten die der nicht 
yermeidenden Ausdauer in einer Perfon vereinigt in fid) tragen a 
in den 1849 von demfelben BVerfaffer erfdienenen 71 Biidjern deut| 
Didjtung wohl nod) glänzender hervor, wie wir denn diefes Wer 
Anftand als die reidhfte, befte, gründlichſte Veifpielfammlung gu j 
deutſchen Litteraturgefdidjte empfehlen gu müſſen glauben; da wir indi 
hier gunddft von der Poefie unferer Tage handeln, fo miiffen wir 
diefem grifern Werke, das bis ins 15te Jahrhundert zurückgeht 
namentlidy die poctifde Litteratur der Zeitrdume, die bis jetzt we 
oder gar nidjt in Den Gammlungen vertreten waren, behandelt, abſe 
und gu dem erſtgenannten Werke uns wenden. Mit dieſem, dem et 
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Sdeab in fhiner Widmung beftimmten Werke hat Godefe dem 
p biskerigee Sammlungen (von denen nur einige allerdings 
Dagegifde Werfe ausjunehmen find) mit einem Male 
Gnade gemadt, daf er an die Stelle der friiher gebraudten 
hh verbraudien Motive der Auswahl cin anderes gefegt hat, 
im Stande ijt, die Grundlage zweckmäßiger Auswahl 
22⸗. Niemandem nämlich, der irgend— 
penen Sammlungen mit Aufmerkſamkeit betrachtet hat, 
an ſein, daß ſie alle an beſondern, zumeiſt durch die Art 
hervorgerufenen Maͤngeln leiden. Wer nur das Schöoͤnſte 

mm Borbandenen ausjuwabhlen bejtrebt war, erwedt gar zu leicht 
ie Abſpe ung und Ueberdruß, welche entſtehen, wenn man aus 
Serfen immer nur die Glanajtellen herausſucht“; wer nad 
+ den poctifden Stoff ordnete, ijt allzu oft in den Fehler ver- 
tlen angunebmen, wo hodjtens Reminiſcenz und mehr oder 
spufte Nadahmung fiattfand; wer endlid) nad den vere 
trijdjen Formen oder poctifden Gattungen fammelte, der 
a dem Febler einer blofen Beifpielfammlung fiir Poetik ent- 
abgejeben von der Suconveniens, die fid) dadurch ergab, daß 
Penn Dichter der Form julieb eigentlich zerreißen mufte, 
epee felbjt aber fo wenig beftimmt und fo dem Zeit— 
: a find, daß er unwwillfirlid) Altes und Neues gue 
im mufte. Alen diefen Uebelſtänden entgeht Gödeke mit 
P der Anordnung, indem er die Didter des beftimmten 
Geburtsorten und nad Landern jufammenftellt. Mit 
liebevolljter Hingebung führt uns Gödeke durd) 
 Abtheilungen deS grofen deutſchen Dichtergartens; da 
nm felbjt nad) den verfdiedenen Stammeseigenheiten gegen 
¢ Wejtphalen, die Rheinlander, die Elſaͤßer, vie Schwa— 
nm, Die Dejterreidjer, die Schlefier, die Sachſen, die 
t Riederfadjen, und ftellen insgejammt ihre Truppen gu 
nt, das (wenn aud) hie und da angeftedt von nicht deut- 
) do Ganjen in wunderbarer Harmonie die hodjten 
S$ Lebens preist und einmüthig davon Zeugnif 
ndwo nod) in unferer vieljerriffenen Gegenwart der 
m eben ju finden ift, eS auf dem Gebiete „des 
Gefanges” fei. Und wenn, um eine friiher gewefene 
n Sangern in Rergleidung zu bringen, wenn 
Minnefangs die Minne, die ideale Liebe und 
rr, die don Hunderten und aber Hunderten gepriefen 
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wurde, und in Ddiefer einfeitigen Betonung diefes einen Gefühls vielleicht 
aud) der Grund deS baldigen Berfalles yu entdeden ift, fo hat fid jetzt 
Dagegen dex Kreis poetifder Darftellung um einen bedcutenden Theil : 
erweitert; ja was von edeln Gefithlen in eines „ganzen Menfdjen* 
Bruſt erbliihen mag, wir werden faum eines nambaft madjen fon: : 


nen, das nidjt in dieſer reiden Auswahl feinen künſtleriſchen Ausorud 


gefunden hatte. Was aber diefer Cammlung nod) gu befonderm Vorzug 
gereidjt, dad ijt, daß jeder Dichter in miglidft charakteriſtiſchen Proven 
verireten ift; denn, fagt Gödeke vortrefflid): ,Cin Aufmerfen auf die : 
Gigenart und die Befonderheit der Didter und ihrer Werke lehrt meht 


fennen als blofe Schönheiten, und gibt ein Bild, das mehr enthalt 


als blofen Stoff gum Amiifement; Niemand kennt Gefdidte, wer nut » 
die Glangfeiten weif, und Niemand fennt Poefte, wer nur Muſterwerke 
anſchaut. Könnte denn Semand einen Didjter fennen, wenn er nut : 
feine ſchoͤnſten Lieder gelefen und verftanden hatte!“ — Endlich ift nicht 
genug gu fdagen die vortrefflidje Cinleitung, die Gödeke feinem Werte - 
gegeben hat, weldje fiir cine gründliche Poetik mit Recht gelten fann - 


und mit der ihm eigenthiimliden Griindlidfeit die Genefis aller in 
feinem Handbude vorfommenden Didtungsformen erdrtert. 


Gin weiter, nidjt minder verdienftvoller Gammler ift der Hofrath » 
und Profeffor Wilhelmi, der in feiner , Lyrif der Deutſchen 


in ihren vollendetften Schöpfungen von Göthe bis auf 
vieGegenwart, Franffurt a. M. 1848" der deutfdjen Nation ein Bud 
gegeben hat, auf das fie allen Grund hat ſtolz gu fein, wenn anders 
pas Bewußtſein, gegen 200 Geifter fein nennen gu fonnen, denen eb 


gegeben ift, in reinfter Form das Edelſte gu verfiinden, das Selbft: | 


gefühl einer Nation gu erhohen im Stande iſt. — Bon dem Grundfos 
Rückerts ausgehend: 


„Maß und Maß nur macht den Didter, 
Grundſtein zwar iſt der Gehalt, 

Doch der Schlußſtein die Geſtalt. 

Gebet ihr aus euern Schachten 
Edelſteine nur und Gold: 

Wenn ihr's roh mir geben wollt, 

Werd' ich's nur als Stoff bettachten; 
Gebt's in Form, fo werd’ id's acdten, 
Denn das muh id gelten laffen, 

Was id) nicht fann beffer faffen.” 


hat Wilhelmi in faft taufend PBroben cin vollendetes Bild der Poeſie 
deS bezeichneten Zeitraumes geliefert. Zweierlei wollte der Berfafier 
mit feiner Sammlung erreidjen: ,gunddft die Lyrik der Deutſchen in 


si. 


ihren vollendetiten Sdjopfungen fiir die Liebhaber vaterländiſcher Dich— 
tung, fiir Lehrer und Lernende gu erhebender Anfdjauung bringen; fo- 
dann den Freunden des Schönen in der Betradjtung und dem Genuffe 
fo auderlefener Sdhage die Befriedigung eines tiefern Geiftes- und 
Lebensdedürfniſſes entgegenbieten ; er wollte wie der Wiffenfdaft, fo dem 
Lechen dienen.” Und in der That, der Rahmen, den er fowohl um das 
Gane als um die ecingelnen Theile gu fpannen gewuft hat, fann in 
fener Beife verfehlen, den befriedigendften Eindruck auf jegliden Lefer 
umaden; in fiinf Biidern (a. reine Lyrif, b. didaftifde Lyrif, c. 
lide Lyrif, d. Lyrif nad) romanifden Formen, e. Lyrif nad) antifen 
jormen), weldyen entfpredjende Unterabtheilungen nidt feblen, ift das 
Geommigebiet lyriſchen Stoffes fo glidlid) umfpannt, die ganze Scala 
anjdlider Gefiihle vom tiefiten Schmerz bis zur feligiten Wonne fo 
telfindig dargeftellt, daß cS gu den Unmöglichkeiten gehören diirfte, 
| agen cine Seelenftimmung ju bezeichnen, die in diefer reichen Samm— 
| ty nit ihren vollendeten Ausdrud gefunden hatte. In diefem 
Uiworte dürfte gugleid) der Unterfdied beider werthvollen Sammlungen 
@ fudjen fein; wenn namlid) Godefe im Intereſſe charafteriftifder 
faSwahl oft aud) cin minder gelungenes (aber NB. nie ein unſchönes) 
s Sammlung einreiht, weil fid) in ihm gerade die Befonder- 
Dichters am flarften abfpiegelt, fo geftattet die Eintheilung, 
bilbelmi getroffen hat, mehr das Schönſte, was in feiner Art 
den ijt, gu wablen; wabhrend bei Gödeke irgend cin Gefiihl oder 
jy vielfad) vertreten ijt, ein anderes vielleicht gar nidt, fo 

Wit bei Wilhel mi jede nur denfbare Seite menſchlichen Gefühls, 

iad) Dem Maße der pſychologiſchen Bedeutung, mit den fdonften 
ten belegt; waltet bei Gödeke der Standpunct des litterariſchen 
writers vor, fo bei Wilhelmi der des Aefthetifers; beide Gamm- 
lmngen aber , weit entfernt, fid) gegenfeitig auszuſchließen oder überflüſſig 
Hmaden, ergdngen vielmehr einander aufs allerbefte. Beide Gamm- 
gen jeigen uns, daf der Pflege ves Liedes und des Gefanges die 
‘Selien Krafte deutſcher Nation gewidmet find; von Konigen und Fürſten 
jum Handwerfer und Handarbeiter, vom aufitrebenden Siingling 
qm Greije, reid) an Grfahrung (wir erinnern nur an BW. v. 
boldt) finden wir Proben begeijterter Darftellung; der Preis der 
m Gilter des Lebens iſt's, was fie fingen und fagen; die Welt 
al iſts, in die wir durd) fie eingefiihrt, ja mit dev wir vers 
ten. Darum, wer immer der fdjredlidyen Rohheit focialijtifden 
er der nidjt minder fdredliden Blafirtheit verfommener Ges 
zu entriunen beftrebt ijt, der flüchte fid) hieher, ald in 
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einen ftartumbegten, von den verheerenden Stiirmen der legten J 
faum berührten pradjtigen Königsgarten und labe fis an dem re 
Duft und der wunderbaren Farbenpradt der unzähligen Blumen 
Bliithen ! 

Ginem dritten fleifigen Sammler begegnen wir in Dr. 3. Gder 
ber in feiner auf drei Bande beredneten deutfdhen Didterh« 
des 19. Jahrhunderts (von denen bis jest der erfte Band eri 
nen ift), im Ganzen ungefabr denfelben Zeitraum wie die beiden ! 
genannten umfaft, dabei aber von andern PBrincipien der Anordn 
ausgeht. Wahrend namlid) Wilhelmi (und das nidht mit Unre 
ſich rühmt, mande ungefannte verborgene Blithe der Vergeffer 
entriffen gu haben, fo bemerft dagegen Schenkel in feinem Born 
ausdridlid), daß, ,hatte er alle die berückſichtigen wollen, die in 
legten 10 — 12 Jahren mit ihren gefammelten Gedidjten hervorgeti 
find, es feinem eigenen Werke leidjt gehen diirfte, wie jenen, von di 
der Dichter fagt: 

„So viele geh'n dabin von dem Drang ded Tags getrieben, 
Und wo fie gingen, ft nicht thre Spur geblieben.” 
Gr Halt fid) demgemaf nur an die Namen, die eS bereits au al 
meiner Geltung gebradjt, und infofern wenigftens eine Art von Unf 
lichfeit erreidjt haben, als fie von der Mit- und nadften Nad 
gelefen und geliebt werden. Geine Arbeit ward eben hiedurch leit 
und von der andern Geite fdjwerer als die feiner beiden Borgan; 
leidjter, infofern der Bereid) deffen, aus dem er ausguwablen hi 
bedeutend befdranft war; fdjwerer, infofern aus bereits Wnerfann 
eine allgemein gufriedenftellende Auswahl gu treffen nur etwa dem 
lingen modjte, der ſich rühmen fonnte, im vollfommenen Beſiz 
Gefdmads einer ganzen Zeit gu fein. Da nun aber diefer Bey 
felber etwas ungemein Sdwanfendes und nad) jenem Goethefdjen: 
„Was ihr den Geiſt der Zeiten heißt, 
Das iſt zumeiſt der Herren eigner Geiſt“, 
etwas unendlich Subjectives iſt, ſo wird der Verfaſſer dieſer Samml 
vornehmlich zweierlei Vorwürfen kaum entgehen können; theils naͤm 
wird man klagen, daß man allzu oft bereits Bekanntem in der Cau 
lung begegne; theils werden fid) Stimmen erheben, daß vieles 2 
trefflidje cingelner Dichter in derfelben vermift werde; denn aud 
der gewiffenhafteften Auswahl und unparteiifdften Wiirdigung 
eingelnen poetiſchen Leiftungen, wonach, wie 3. B. in diefer Gammli 
gefdjieht, der cine Didjter mit drei Gedidjten vertreten iſt, wabrend! 
dem andern dreifig und nod) mehr Proben aufgenommen find, witt 
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wd mmn¥ oriieben formen, daß alle Liebhaber dex Poeſie gleicher⸗ 
steer poeetergetteilt werden. Beide Vorgdinger haben in dieſer Be- 
aehung cae Danfbarere Mrbeit gebabt; denn nidt nur laͤßt fid) das 
enters Se cine? Didters in einer Auswahl leichter daritellen als 
tet Sie: redicifen, fondern aud verſchiedene Stimmungen und 

Gf er menidlicen Seele laffen fics leichter aus verſchiedenen 
Sia oc thintien Proben belegen, als beftimmen, welde Stim: 
my im erurcimen Dichter den vollendetiten Ausdrud gefunden haben. 
Mis OB cimem unterer erften Didter cine felbftveranftaltete Auswahl 
3 ime eigenen Werken nidts weniger als zur allgemeinen Befriee 
‘mg mégetalien! Nichtsdeſtoweniger hat audi dieſe Cammiung (in 
wider nad dem eriten Bande zu fdliefen ungefahe 50 Didter ver- 
ver in werden ) Seiten, die ihr yu befonderer Empfeblung gereiden. 
‘iemal mimfich ift ron jedem Didter, von dem Poefieen aufgenommen 
whe find, cime Biographie gegeben, die auf genauefte Erforfdung 
& inmige Rerirautheit gegrũndet ift; ſodann find in diefe einleitenden 
‘cgrapbiern Me aufgenommenen Stide fo verwebt, daß nidt felten 
ome cm belles Licht auf diefelben zurückfällt, wie fie von der andern 
au far Me biographiſche Schilderung wberrafdende Anhaltspuncte gu 
‘a tm Stande find. 

Ee vertritt denn jede der drei genannten Gammiungen, die aud 
sapcrer Ausfiattung nichts zu wünſchen übrig laſſen, eine cigens 
mite Richtung; welchem Führer aber man folgen will, jeder von 
wa fat es verftanden, nidt allein Ordnung ju bringen in die uns 
terre Male portifden Stoffes, fondern aud) diejenigen au locen 
Om reigen, denen, wenn aud) nidjt gerade ein aes triplex circa 
vs, Dod) eine oft nicht minder bedenflide Antipathie gegen alle 
we ten Sugang ju den reinften Geniifien des Lebens verfdlofien 
‘ Dienen aber diefe drei Werke, jedes in feiner Art, nicht minder 
t Porte als der Wiſſenſchaft von derfelben, fo haben wir nun kürz— 
t ned) zwei Büchlein yu beriihren, die, dem Tagesbedürfniß ſich an- 
Ezend, in efegant-minutidfer Form, hübſch fein in Leinwand gebun- 
2 wad mit Gold reidlid) versieret, den ewigen Pflegerinnen des Scho— 
4, hn Frauen, zeigen wollen, daß fie das Schonſte und Beſte nidt 
ax im Ausland yu fuden haben, fondern daß es rings um fie wade 
@ gedeibe in lieblidjter Ftiſche. Das eine ijt: ,Berlen deutſcher 
tif von Gull“, das andere: , Edelfteine von ©. Gödeke“. 
it ſchwer gu fagen, welder von beiden überaus lieblichen Gaben 
© Borjug einguraumen fei: denn beide Gammler haben mit dem Gee 
‘made gewaͤhlt, der ihnen ald felbfiftandigen Didtern langftens gue 
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geftanden ift; beide geigen in fdjonen, poetifdjen Devicationen, daj 
den Beruf yu fammein nidjt an ſich geriffen haben, fondern da 
ihnen verliehen ift von höherer Hand; beide wiffen in ihrer Auss 
auf Schönſtes und Charafteriftifdes fid) gu befdranfen; beide 
felbftftandig in Anordnung und Auswahl; beide endlid) wollen 1 
Ginfihrung in den Didhtergarten unferer Zeit jene Cultur des „ſch 
Lebens“ befordern, als deffen beredte Prediger die Dichter gu 
Zeiten fid) erwiefen haben. Sollte ja ein Unterfdied swifden bi 
Werfden nambaft gemadt werden, fo diirfte cin Vorzug reiderer | 
waht dem Gdelftein von Gödeke gugugeftehen fein. 

Der Schluß diefer Anzeige fei gemadt mit einem Worte Gode 
„Wie verfdieden aud) der Klang der Stimmen ift, 
fid) im letzten Menfdenalter freudig oder Hagend 
hoben, fie fliefen in ihrer Gefammtheit dod in ei 
hergerhebenden Ton gufammen. 

Anoͤpach. Dr. K. Schreiber. 


Geſchich te der deutſchen Literatur. Ein Handbuch von W. Wackerne 
Erſtes und zweites Heft. Bafel. 1848—1850. 

Durd) einen höchſt fonderbaren Zufall ift diefes Bud) ur 
Wiffens bisdahin in feiner gelehrten oder fiir höhere Pada 
git beftimmten Zeitſchrift beurtheilt oder aud) nur angezeigt wor 
Allerdings haben die Stiirme der legten Jahre Fragen in den Bo 
grund gedrangt, weldje tiefere hiftorifdje Studien, die nidjt wenig! 
polemifdjer Natur waren, leidt überſehen liefen; aber wir fonnen | 
glauben, daf nidjt fdjon hie und da ein Lehrer deutſcher Sprade 
Literatur Kunde und innig belebende Anregung aus dem Bude 
Madernagel gezogen; wir find überzeugt, Mander aud), weldjer m 
in allem Miflingen, mitten unter allerles Hemmungen der Idee 
Deutſchthums, nidjt der Deutſchthümlerei, ernft und freudig hul 
und weldjer 3. B. mit aus foldem Grunde Grimms Gefdidte 
deutſchen Sprache laut begriifte, hat hier fon Labung getrunfen 
fefte Unterlagen fiir feinen ideelen Bau gefunden. Diefen Mannern | 
es geziemt, die weniger Kundigen ihrer Nation auf die friſche O 
hinguweifen; denn wir ehren den edeln Stolz des Berfaffers und 
PVerlagshandlung, weldje um feine laute Ankündigung betteln, fon 
pas Bud) felbft wirfen laffen wollen. 

Gollen wir cin allgemeines Urtheil ausfpredjen, fo geftehen 
offen, Fein Werf gu fennen, in weldjem die geſchichtliche Entwicke 
ver deutſchen Literatur, fo weit fie in diefen zwei Heften geseidne 


nit derfelben Gediegenbeit und Kunde des Materials, mit derfelben 
tijden Scarfe, prunflofen Cinfadbeit und rein claffifden Schönheit 
abgehandelt ijt. Wir bewundern die Meifterfdafe, mit welder er BVer- 
fafier bie lichten Refultate eigener oder fremder oft ſehr mifrologifder 
derſcungen meift in wenige Zeilen gu verarbeiten verftanden hat, ohne 
dej der Lefer nur von ferne die angewandte Mühe abnt, und wie er 
andeieitS faum einen eingigen Gag binftellt ohne vorausgegangene 
forgidltighe Priifung alles Cingelnen. Die reiden Anmerfungen, die 
in fliner Schrift unter dem fplendin gedrudten Terte ftehen, fine 
nen uns ubergeugen, weld)’ eine innerlid) reiche Arbeit uns vor- 
liegt. Als Ganges bietet das Werf einen edjt hiſtoriſchen Organismus, 
whonitgend find Gintheilungsgriinde von aufen hineingetragen; die 
Sddreibung ftellt das fid) entwidelnde Leben mit finniger Treue dar, 
tm nur feine Epochen treten aud) in der Darftellung ſcharf hervor. 
De erfte Lieferung bringt fdon etwas Abgeſchloſſenes: fie zeichnet uns 
be geiftigen Regungen der alten Germanen auf, von denen nod) fpare 
fime Runde geblieben, begleitet diefelben durd) die Volferwanderung 
md behandelt endlid) die althodjdeutide Literatur. Die gweite Lieferung 
infagt die mittelhochdeutſche Zeit: Literatur im Allgemeinen, Sprach⸗ und 
ft, epiſche Poeſie. Wir hoffen bald diefes zweite Hauptſtück 
t gut felen und gedenfen dann auf dasfelbe zurückzukommen. 
it beſchraͤnken wir uns auf das erjte Heft. Jn den §§ 1—5 
Tfafier gujammen, was uns durd) fremde Quellen iiber die 
fem Dor der Vilferwanderung iiberliefert ijt, verfiumt eS aber 
genaue fpradlide und fadlide Unterſuchung der Tradition 
urd) gefunde Rüchſchlüſſe diefes Bild frudjthar gu beleben. Im 
n§ * gu Den Deutſchen während und nad) der Volferwanderung 
er t, geidjnet er mit grofen und erhabenen Zügen die Auf— 
utſchen Geiſtes, wie ſie ſich ihm hiſtoriſch ergeben. Es ſei 
hier einige Gegenbemerkungen einzuſchieben, die freilich 
nih den mindeſten Eintrag thun. Als Wackernagel über 
F dy Hie der Germanen ſchrieb, war Grimms neuefted claf- 
) nidjt in unfern Handen, fomit feine Anfidjten von 
ile Wanderungen der germanifden Volfer von dem 
> allfeitig begriindet und namentlid) gegen von Sy bel 
—*— der Verfaſſer unſers Lehrbuches kaum auch nur 
theit angenommen, daß die Germanen erſt von 
bin: Das eigentlidje Deutſchland ecingedrungen feien; 
— —— für dieſe Wanderung ſind wenigſtens nicht 
die entgegenſtehenden. Wo Wackernagel von der Sprach— 
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verwandtſchaft ded Germanifden handelt, Hatten wir gewünſcht 
ware als feftefter Beweis dafiir die ubereinftimmende Wortbiegu 
lehre vorausgeftellt und erft in gweiter Linie die Wurgelgemeinf 
aufgefiihrt worden: denn die erfte fidjere Entdedung diefer Verwa 
ſchaft ift wirflid) von der Formenlehre im engften Ginne ausgega 
und diefer Vergleidung Bopps verdanken wir nody immer die 
wiffeften Refultate; in der Wurzelforſchung, in deren Handhabung 
librigens der Weife Wadernagels gar nidt überall beiftim 
fonnen, find allerdings fehr ſchöne Erfolge, namentlid) durch P 
Benfey, Kuhn u. A., gewounen worden; aber nod) feblt vie 
einer fidjern Feſtſtellung der Wurgelgeftalten, und offendar wirkte 
die befondere Volksthümlichkeit ſchärfer und nachdriidlider ein, 
ebenfo die Nachbarſchaft unverwandter Spradjen, wie diefes Gri 
in neuefter Zeit fiir das Deutſche mehrfad) nadjgewiefen; diefe 
mogen gwar nidjt den Organismus anjgugreifen, aber manches & 
wort bezeugt ihren intenfiven Einfluß. — Wenn der BVerfaffer die Bild 
diefer alten Germanen etwa gleich derjenigen der homerifden Zeit fed di 
fo fpridjt Dagegen nidt Weniges, und id) möchte behaupten, daf | 
Gleidheit aud) nidt in einem LebenSgebiete fid) gang durd)bewe 
ließe. 3. B. die religiofe Anſchauung und fider aud) die religidfe Be 
wie verfdieden Hier und dort: hier offenbar nod) reide Naturreli 
mit den gaufelnden und verſchwimmenden Geftalten, wie wit 
aud) in den nod) nidjt genug beadyteten Liedern ded Beda tref 
dort fdjon in hohem Grave plaftifd) ausgepragte, leibhaftige Fort 
Aud) wir find damit einverftanden, die Lieder, welde nad) Tacitus 
Hercules gelten, find Preislieder der Thaten des Donar, Pi 
lieder der Art, wie fie uns nod) volltinend in der Poefte der vedifi 
Inder entgegentreten, Preislieder, wie fie ſicher einſt awd dass 
homeriſche Griedenthum hatte. Hercules hat mit Donar Bi 
gemein. Da wir jedod) durdjaus interpretatio romana haben 
meinen wir, diejenigen haben Unredjt, die ba meinen, der Name Herc! 
fet gewablt, weil er einem deutfdjen Beinamen des Donnergotted 1 
ftehe. Aber Hercules ift hier nidjt der griechiſche Heros, fonder 
ift der Hauptgott italifder Stamme, der presens deus, in tweld 
offenbar dem Romer Mehreres gufammenfdymol;. Was von den in 
deutſchen Liedern befungenen Tuisco, Mannus und feinen Söhner 
halten fei, dads ift ſchwer gur Sidjerheit gu bringen. Wir haben 
einem anbdern Orte diefer Zeitfdrift die verfdiedenen Anſichten gt 
einander geftellt und abgewogen, und finden uns nod) jest am mel 
von den Rejultaten Mullenhoffs befriedigt. Was die Ramen 


Cihne des Mannus betrifft, fo ſcheinen fie nad) den neneften Unter- 
tdungen Grimms Ingus, Iscus und Irman gebeifien gu haben 
Sehr finnig entwidelt Wadernagel nun aus der Spradje, was das 
wipringlidje Sdjreibmaterial, weldes die urfpriinglidle Schreibweife 
georia. Da ift uns nur eines nidjt flar, wenn er fagt, daß Tacitus 
Gem. c. 10. Budftaben im eigentlidften Sinne meine; denn die 
Sudiaben find dod) hier die eingerigten, nidjt die Stabe felber. Wir 
tian dem Berfaffer darin durdjaus bei, daß der Name der Budy- 
tubo aus Budftaben gu erklären fei, d. h. „nichts gleidt den 
Rinen mehr, als die Geftalt zugeſchnittener gerader und frummer Aefte“ ; 
ww das nehmen wir an, bei Tacitus feien foldje bereits wieder auf andere 
Giberingefdnittene Stabzeichen gemeint. — Cin folgender Abfdynitt um- 
hit die gothifdje Literatur und fdildert dann die Ginwirfungen anderer 
Rationen auf die Deutfdjen, den geijtigen Einfluß des wilden unrubigen 
Dingens waAhrend der Volferwanderung, fdeidet die Hauptgruppen 
leitet zum eigentlichen Gegenftande des Werfes, sur Geſchichte 
“MP bodpeutfdhen Literatur hinüber, deren allgemeiner Verlauf 
‘Biigen entworfen und deren befondere Stellung auch fiir die 
Sutunft ine Lidt gefest wird. Wo W. von der gothifden Sprache 
whet, meint er, die Germanen des Tacitus hatten ſich einer nod) voll 
baunern "Grammatif erfreut als Wulfila, und fie werden a. B. 
— —2 von Nominibus gebildet haben. Das iſt ſicher, je weiter 
Ww in einer Sprache, defto grofere, defto überſchwänglichere 
Gilles abe * gerade der Ueberſchwänglichkeit wegen iſt fie unbeſtimm— 
un Wir fonnten die inftructiviten Beifpiele von Sprachen anfiihren, 
Me in PorgefHidte mit ihren Formen ein wunderbares Spiel 
om nd erft mit fefterer Conftituirung der Volferverhaltniffe aud) gu 
-regeleedhte Formenbau juriidfehrten, fo das Canécrit, fo das Römiſche. 
dad Gothifde jemals einen durchgehenden Dualis befeffen, ift 
Haft; fobald die Annahme feftiteht, daß ſich überall der Dualis 
Pluralis entwidelte, daß er feine verftiimmelte Nebenform 
"des gothifdjen PBronomens ift denn doc) auch eine febr 
rm; denn die Nominative vit und jut find offenbar nur 
Om tva gufammengefept. Aber viel eher fonnte angefiihrt werden, 
aud Grimm nad Bopps Vorgang angenommen hat, daß 
| fidjer in jeder Form des Priteritums. von ftarfen VV. Ree 
and; denn Ddiefe ift ed, welche im ganjen indogermani- 
dy dazu dient, die Vergangenheit auszudrücken. Dadurd) 
Das Deutſche vom Gothifden an vor allen feinen Schwe— 
3 aus, daß es die urfpriinglid) wohl rein durch mecha— 
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nifdje Griinde verdnderten Laute ded Perfectums dynamifd) gu verwen- 
den wufte, abnlid) wie e6 den Unterfdjied der ftarfen und ſchwachen 
Declination trefflid) gu nugen verftand. Seite 24 gedenft der Berfafier 
aud) der Malbergifdhen Gloffe als eines Beiſpiels feltifder Cin- 
mifdung, d. h. er folgt bier Leos friihern Forfdungen. Seitdem aber hat 
fid) Grimm in einem treffliden Excurs in feiner Gefchichte der deutfden 
Sprade fiir vie Deutſchheit diefer Gloffe ausgefproden und fie in 
mandem ſchoͤnen Beifpiele nadygewiefen; er hat diefe Unterfudjung fort: 
geſetzt und gu einem erfreulidjen Endziele gebracht in der reichen Bor- 
rede gu der Merfelfden Ausgabe der lex Salica, mit foldem Gr 
folge, daß nun felbft Leo dem wobhlgeriifteten Gegner weichen mufte. 

Die althoch deutſche Zeit gerfalt in drei Abſchnitte. Unter Karl 
dem Grofen und den folgenden Fiirften fommt zur Vollendung, was 
Hauptmerfmal diefer Zeit ift, ,vorher aber und nadher geht es nut 
hinauf gu diefem Gipfel und wieder von ihm herab“. Wir wollen di 
gediegene und umfaffende Abhandlung dieſes Zeitraumes nist im Gin 
zelnen verfolgen und ſchließen mit einer eingigen Bemerkung tiber die 
althochdeutſche Sprade. Wenn die im Gothifden nod) erhaltene Re— 
buplication fdjon im Althodydeutfdyen in den Stamm wid) und mit ihm 
verſchmolzen ward, fo ift das nur die Fortfepung eines alten Proceffes, 
ber fic) aud) im Lateinifden nadjweifen ligt und im Ganécrit nidt 
unerhort ift; denn gébum im Gothiſchen laft fic faum anders erflaren, 
alé aué gagabum ober gigabum. Aber entſchiedene Vollfommenheiten 
ded Althochdeutſchen, die ihm eigenthümlich find, werden von W. über— 
gangen. Die Verbalendung -més, 3. B. gébames, reicht in ihrer Alters 
thimlidjfeit iiber dad Griechifde, Lateinifde und dad gewdhnlide 
Ganécrit hinaué und entfpridt einem vedifchen -masi, welded und 
nod) gang flar die 3ufammenfepung aus den Bronomina der erften und 
aweiten Perſon herausfihlen (aft. Aud) des ahd. Gerundiums fonnte 
mit Fug gedacht werden. Grimm hat darin und in Anderm ſcharſ⸗ 
finnig vie Ginwirfung romifder Nachbarſchaft herausgefunden. 

Wir ſchließen diefe furge Angeige mit dem innigften Wunſche, dah 
dieſes Bucy von den Kundigen ded deutſchen Bolfes nach Berdienen 
benugt und von Lehrern und Schülern Hdherer Lehranftalten gum Führet 
durch unfere berrliche Litteratur gewaͤhlt werde. 


Zürich im Oct. 1854, 
H. SH weizet. 
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VII. 


Rilitarifhe Uebungen fir Schülerturnplätze. Exercirreglement fiir ein Infanterie— 
Bateillon von 120 Mann in 6 gweigliedrigen Zügen bearbeitet von W. Lang— 
kein. Stettin, Grapmann. 3 Ban. 5 Sgr. 


Das Erercirreglement, nad) welchem die militäriſchen Uebungen der 
hohern Bürgerſchule in Stettin nicht ohne Erfolg betrieben worden find, 
ident jegt im Drud. Es berubt auf dem Reglement fiir die preußiſche 
Sufenterie, fegt eine Zahl von 120 Schülern voraus, die am Grerciren 
cheilnchmen, und ftellt fiir diefe die Bewegungen eines Bataillond in ge: 
idlofener Form, wie aud) die Formen des jerftreuten Gefechts dar. 
Ginige Holsfdnitte find zur Erlduterung beigegeben und fonnen als 
Rodrelle fiir vie Verzeichnung von Figuren durch die Sdhiiler dienen. 
De clementaren Bewegungen find ausführlich beſchrieben, fchwierigere 
mt angedeutet und alé Aufgabe fiir die Schüler hingeftellt. Gin 
Kchreres darüber gu fagen, ift fiir die Lefer der Revue unndthig. 
Ridte den Lehrern, die auf dem Turnplag militdrifdye Uebungen be- 
eiben faffen, dadurch ihre ſchwierige Aufgabe, wie ic) hoffe, etwas ers 
itert werden, daß ihre Zugführer und Borturner jest das Reglement 

in Handen haben fonnen. Mit Dank werde id) mid) auf etwanige 
feiler und mogliche Verbefferungen aufmerffam maden laffen. 
W. Lang bein. 


— — 


zpieß, Ad., Turnbuch fiir Schulen, als Anleitung fiir den Turnunterricht durch 
die Lebrer der Schulen. (Baſel, Schweighauſer.) 
I. Turnübungen fir Schüler von 6 bis 10 Jahren. Mit 2 lith. Bildern. 
gt. 8. 1847. geh. fl. 2. 48 fr. oder Rthlr. 1. 21 Sgr. 
H. Zurnibungen fir Knaben und Madden von 10 bid 16 Jahren. gr. 8. 18541. 
geh. fl. 3. 30 fr. ober Rthlr. 2. 


Wir fonnen bei der jetzigen Geftaltung ves Sdhulturnend ſehr veut: 
ih cine doppelte Richtung unterfdeiden, einmal die Jahn-Eiſelen'ſche, 
weitens die, als deren Begriinder unfer BVerfaffer genannt werden 
auf. Der erften wird wohl nod) auf den meiften Turnplagen, nament- 
ih von Erwadfenen, gehuldigt. Man fann fagen: fiir fie ift das Ge- 
tith wenigftens eben fo fehr Hauptſache als das turnende Subject. Die 
gaye Turnerſchaar gerfallt in kleinere Abtheilungen, die, ihren Vorturner 
ea der Spige, an die eingelnen Gerdthe herantreten und nun die be- 
infenden Uebungen Giner nad) dem Andern ausfiihren. Die Oberauf: 
Bat führt ein Surnlehrer, und da man nun nicht jedem ordentliden 
Neher umuthen fann, daß er die grofe Zahl oft recht halsbrecheriſcher 
Künſte ſelbſt ausführen fonne, fo iff an vielen grificren Unterrichts— 

Pakazog. Reoue 1952, ite Ath. a. Br. XXX. 16 
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anftalten ein eigener techniſcher Lehrer mit diefem Amte betraut, wovon 
natiirlid) die nddfte Folge iff, daß jedesmal ein orbdentlicher Lehrer yur 
Uufredthaltung der Difciplin mit auf den Turnplag hinausgiehen mus. 
Mo vie Cade fo betrieben wird, follte man fie wirflid) lieber gang auf- 
geben, denn daf dabei Fein Segen ift, liegt auf der Hand; Schülern 
und ehrern ift fie in gleicher Weife aur Laft. Ich dächte, vie Gefchidte 
fo mander Turnplage hatte dad aud) bewiefen*: nad) dem erften Gifer 
ſchlief die Sache gar bald wieder ein oder führte nur nod) ein fiimmer: 
liches Scheinleben. Aber aud) wenn ein wirflider, der Jugend nabhe 
flehender Lehrer der Wnftalt felbft alé Turnlehrer fungirt, fo wird es 
nod) nidjt viel beffer. Die Hauptſache liegt in dem gangliden Mangel 
aller Methode, wie dieß aud) Timm a. a. O. entſchieden ausgefproden 
hat. Es laſſen fid) gwar im Allgemeinen fogenannte Vorübungen, leid- 
tere und ſchwerere Uebungen unterfdeiden; aber von einem inneren 
Zufammenhange derfelben, von einem methodifden Fortſchritt und von 
einem flaren und bewußten Ziele ift feine Rede; die Sugend verlangt 
‘aber gebieterifdy cinen methodiſchen Unterridt, hier wie auf dem Gebiets 
der Wiffenfdhaft. Um ed alfo furg gu fagen: e6 fehlt dem Jahn: Gifeten’: 
ſchen Turnunterrihte das erzgiehende Element. Niemand hat aber 
diefen Mangel fdywerer gu empfinden alé der Turnlebrer; ift vie Fab! 
feinee Turner nur einigermafen groper, fo wird es ihm nur mit den 
gtoften Anftrengungen und Aufopferungen gelingen, fie gufammen ju 
halten; es fteht ihm nidjt die gwingende Gewalt ver Methode gur Seite, 
feine Auctoritit wird eine rein äußerliche und mechanifdje, und wie dic 
einzelnen Uebungen, fo fallt aud) feine Turnerſchaar atomiftifd aus 
einander. Schon der alte Sahn hat das empfunden, wenn er fagt: 
unter allen Lehrern hat der Turnlehrer den fchwerften Stand, 

Den erften Sechritt gum Beffern verdanfen wir dem Schweden 
Ling, und nad feinen Principien im Wllgemeinen, jedoch fonft vollig 
unabbangig von ihm, trat unfer Berfaffer alé Reformator des Schul⸗ 
turnend auf mit der bewuften Abfidt, dasfelbe in das’ Syftem 
der Jugenderziehung als einen nothwendigen Beftandtheil 
eingureihen. Sn feinen friiheren Werfen, in der „Turnlehre“ und in dem 

„Turnen in den Freitibungen”, hat er feine Anſichten niedergelegt; das 
porliegende Werf foll vorzugsweife eine Wnleitung fir den — fein. 
Horen wit ihm jet ſelbſt. 

. Beral. Timm, das Turnen, mit bhefondercr Begiehung auf Medlenbury. 
Neuſtrelitz 1848. Seite 75 u. folg. Wit wollen hiermit dieſes gehaltvolle Werk allen 
GCollegen aufs befte empfohlen haben. 7 

i Sit in ber Rev. geſchehen Bo. AML, 12V ff. Bs. 


yaa der Schule erfennen wir die Anftalt, in welder das Verhält— 
sigmifige der gefammten erzieheriſchen Beftrebungen fiir das Leben der 
Jugend auf die Ordnung und Ginheit des allgemeinen Bildungszweckes 
dejegen wird. Sdulleben und Sugendleben ftehen mit einander in leben— 
digiter Bechfelwirfung, das eine bedingt das andere. Wenn die Sdule 
cin redter Lebensort fiir die Genoffenfdaft der Sugend, eine Erziehungs— 
anialt im pollen Ginne ded Wortes ift, welde in ihren Bildungsmitteln 
wd leibliche und geiftige Leben der Schiller, das gugleid) im Wachs— 
ume begriffen ift, umfaft, fo fann fie mit Recht alé der Mittelpunct 
wé Jugendlebens, alé das eigentliche Gemeinwefen der Sugend betrachiet 
werden, Die Klagen aber mehren fid) und werden aller Orten immer 
lauter, daß der Einfluß ded Schullebens auf die Jugend abnehme, daß 
wt Geift ded rechten Sugendlebens bei der Macht und bei den Cine 
hifen des Offentlidjen Lebens mehr und mehr fdwinde und einem un- 
iradlichen Sinnen und frithreifen Treiben Platz mache. — — Da muß 
tit und vollſtändig geholfen werden. — — Die Jugend bedarf fiir ihr 
hen geregelte Befdaftigung nad) all den Seiten hin, weldye ihr natiir- 
lider Trieb fucht, fie bedarf der Zucht und Erziehung gu ihrem mehr 
geitigen Gedeihen, wie ed in den engeren Schulrdumen bezweckt wird, 
smie-anch gu ihrem leiblichen Wohlfein, wie es in dem gefammten 
Titaleben Pflege findet. So lange das Sdyulleben mehr cinem figenden 
 itper gleicht, der feine Arbeit nur mit Kopf und Hand treibt, wird 
AP der Sugend nur halb geholfen werden. Arbeit und Spiel, Ernſt 
mM Freude müſſen gleichmäßig von der Schule bereitet werden, und 
tian eriveitere man den Wirkungskreis derfelben iiber die Wande der 
Shuljimmer Hinaus und gewdbhre man den Schülern das Gine wie 
“MW Mndere.4 — Wo: das Turnen ift cin nothwendiger Be- 
dadtheil aller Erziehung. 
) ~Srfennt die Sugend erft wieder in ihren Lehrern die Befdrderer 
G@) Freunde der gefammten Beftrebungen ihres Lebens und leiten die 
Lehrer ſelbſt die Befdajtigungen der Schiller, fowohl die mehr geiftigen 
a aud) die mehr turnerifden, fo wird aud) dads ganze Verhältniß 
Miden Eraiehern und Ziglingen ein innigeres und lebendigeres, und 
—«p Schule aud in den bewegtelten Zeiten die Macht befigen, 
leben feinem unwandelbaren Geifte treu gu erhalten. Es ift 
Ueberjeugung, daß gerade das Turnleben, wie es der Turn- 
Schulen gu erjiehen hat, der Gegenftand ift, welder die 
t Beadtung aller deter verdient, die ein Herz fiir die Wohlfahre 
MSugend haben und dads Heilfame einer umfaffenderen und forgfaltis 
Geen Erichungsweife derfelben in ihrer Bedeutung fiir dad öffentliche 
16 * 
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Leben erfennen. Bor Alem find es die Sdulmanher und Lehre! 
fic) mit Dem Gedanfen vertraut gu madjen haben, daß gerade 
find, welche der Schule aud) das Turnleben gu gewahren haben. ‘ 
liegt es ob, mit jugendlidem Geifte felber Hand anjulegen beim | 
unterrichte, der, wie aller Unterricht, im rechten Geifte nur von f 
gegeben werden fann, die dem gefammten Entwidelungsgange der S 
im Schulleben nahe ftehen und vertraut find mit der Kunſt ded Lel 
pon folden, die überhaupt Erzieher von Beruf find.” Der T 
lehrer ift zugleich wirflider ehrer der Anftalt. 

Gin jeder Unterridjt in Schulen hat vorwaltend eine ergiebes 
Bedeutung. Mit aller Unterweifung beginnt aud) die Sucht un 
jeder Unterrichtsſtoff bietet aud fich felber die Ordnungskraft, die S 
an demfelben gu entwideln. Wie bet allem Sehulunterricte die ve 
dene Anlage der Schüler die Forderung an den Lehrer ftellt, in Be 
lung der Gemeinübung Wher dahin gu wirfen, daf gerade auc 
Sdwaderen und weniger Begabten fortfommen und in ihrer Ent 
lung mit Anderen fid) ausgleihen, fo hat inébefondere auch der ° 
lehrer die Aufgabe, bei allen Uebungen vorgugéweife fein Auge 
dahin gu ricten, daß fie Allen gugemuthet werden fonnen, und de 
ganje Betreibungéweife mit beitrage, die ganze Schülerabtheilung 
lichſt gu gleicher (eiblider Ausbiloung gu bringen. Es fommt da wi 
darauf an, Einzelne gur Darftellung verhaltnifmapig ſchwerer Uebi 
gu bringen, was bei begabteren Schülern leidjt zu erreichen ift, ei 
Hier vielmehr gu bewabren, daß dad Turnen aud) die ergiehende | 
befige, wo moglid) die Gefammtheit der Schüler in allmatigen 1 
gangéftufen dahin gu bringen, daß alle fiir den Fortfdritt in wad 
Entwickelung ihrer Leibesfunft fiir vie Sache ded Turnens gewo 
werden. Gin jeder Lehrer weiß, welde Bedeutung die g emein| 
Arbeit für dad Unterridten Hat, und welde Mittel gur Belebun; 
Ginjelnen durch geordnete Gemeinthatigfeit entfaltet werden können. 
Alem iſt nun aud) der Turnunterricht geeignet, in Gemeinübun 
trieben gu werden, und in ähnlicher Weife wie beim Gefang | 
gerade aud) die Gemeiniibung Bieler in gemeffener Thätigkeit eine 
ftelungéweife, weldje bei der Turnfunft neben der Uebung der Ginj 
die Ausbildung der Madt und Wirfung der in Ordnung verbunt 
Mehrzahl begwedt. Da nun das leibliche Verhalten in mannigfa 
Suftinden der Rube und Bewegung, in Gingel- und Gemeinii 
Hierbei gum wefentlidjen Gegenftand des Unterrichts gemadt wi 
fann, fo wird mit Bezug auf diefen Zweck das Turnen auch fo ci 
lid) das Erzichungsmittel des Schullebens, dad die Zucht üben 
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veritellen Lebrt, den Geift der Ordnung in Geftalt und That zu verz 
wirflichen ſtrebt.“ — Hiermit ift die Hauptiade ausgefproden worden: 
das Zurnen muß als Gemeintibung betrieben werden. Und 
in der That, es ift auch unfere innerfte und feftefte Lleberjeugung, daß 
eé mur in dieſer Weife wahrhaft fegensreid) fiir die Swede unferer 
Jugerteniehung wirfen fonne. 

Si diefer Auffaffung mufte nun das ganje Syftem des Turnens 
sagihaltet werden; vor Alem war ein durchweg methodiſcher Gang, 
an fiteng gegliederte Aufeinanderfolge vom Leichteren gum Schwereren 
adihig, und wie dieß vom Berf. erreicht ift, zeigt dad vorliegende Werf. 
Des Turnen ift eine Wiffenfchaft”, fagt Timm aia, O., ,eingelne 
zaugleiten leiblicher Bewegung ohne wahrnehmbare Ridtung auf den 
gncinfamen Swed, den Leib gum Dienfte ded Geiftes harmoniſch aud- 
biden, find nod fein Turnen, fondern die empiriſchen Aggregate dese 
ith, Das Wefen der Turnfunft befteht darin, daß fie die vorhandenen 
dergungen des menſchlichen Organismus principmafig richtet, anord- 
wt, entwickelt, vervollſtaͤndigt und zu einem harmoniſchen Ganzen von 
meer und äußerer 3wedmafigfeit verarbeitet. Einſicht in die Natur 
it Bewegung und in die Befchaffenheit des menfdliden Organismus 
md dagu durchaus nothwendig.” Bon derfelben Zerlegung des Körpers 
ud denfelben Grundftelungen wie Ling ausgehend, ftelt nun unfer 
daj. fein vielfeitiges und finnvolles Syftem einer natiirliden Gymnaſtik 
sf, von den allgemeinen Ordnungdiibungen beginnend und mit den 
— an den Geraͤthſchaften, die auf die einfachſten befdyranft find, 
‘dliefend. 

Mein College Timm hat der Turnfunft im Wllgemeinen und aud) 
nmander Hinfidyt der Spieß'ſchen Methode eine gewiffe Whftraction 
m wiffenfcdaftlide Pedantik vorgeworfen. Sn feinem Turnbude 
züicht ex fid) nur im Allgemeinen dariiber aus, id) bin im Stande, dad 
Nahere beiubringen. Er meint das fo: 

We bisherigen Turnlehrer find von der Betradjtung ves menfd- 
‘then Körpers ausgegangen; Ddiefer befteht aus Kopf, Rumpf und 
Sticomafen; jeder diefer Theile ift mit beftimmten Musfeln, Beugern 
“) Stredern verfehen, und eS kommt nun darauf an, allen diefen 
ad Verhaͤltniß ihrer Starfe und Bedeutung gehörige Uebung gu vere 
idan. Man fest fid) nun hin, erfindet und combinirt eine Menge 
‘tUebungen, finnt fid) Gerdthe aus u.f.w., und fo fommt denn 
NM Ehſtem gu Stande. Alle diefe Uebungen, deren lester 3wed allein 
Mii, cine beftimmte Musfelpartic gu ftarfen und gu fraftigen, nennt 
Wtinm ,abftracte Uebungen”. Am auffallendften tritt diefe 
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„Muskellogik“ bet Ling hervor; die legte Confequeng davon iff vas 
medicinifde Turnen, und in der That hat fid) aud gu Stockholm 
Lings Inſtitut felbft, wider den Willen des Begriinders, in eine Sani- 
titsanftalt verwandelt. Unfern Verfaſſer trifft diefer Borwurf weit 
weniger, allein gang ift er davon dod) nicht freigufpreden, bas ab- 
ftracte Combiniren hat aud) ihn guweilen ergriffen; id) will z. B. als 
Guriofum die Uebung S. 171 Thi. I anfiihren: „Acht! Tactgebhen 
mit halben Schritten des linfen und ganzen Gdhritten des redjten 
Beines, vorwarts! Marfa! wobei ver Lehrer das Linfsantreten voraus 
ordnet und die gleidyeitiga Ausfihrung der Sdhritte von ungleider 
Lange durch Zablen unterſtützt.“ Das fol mir einmal Giner vor- 
madjen! Diefen abftracten fegt nun Timm feine concreten Uebun— 
gen gegenüber. Gr geht dabei von der Beobadjtung aus, daß gerade 
die Uebungen, welde cine Begiehung gu beftimmten Thatigfeiten des 
praftifden Lebens haben, von den Schülern mit grofer Borliebe 
getrieben werden, 3. B. die Uebungen am Schwingel, die beim Reiten 
eine fo vielfade Anwendung finden fonnen. Ale unfere Turnitbungen, 
meint er, müſſen fid) nun gang beftimmt an das praftifde Leben an- 
ſchließen, z. B. an vas Gebhen, das Biiden gur Erde, das Aufnehmen 
eines fdjweren Gegenftandes, das Klettern, Springen u. f. w.5 bei 
jeder eingelnen Uebung muß den Schülern ihr letztes Ziel klar vor 
Augen ftehen und feine darf den abftracten Zweck einer reinen Muskel— 
übung an und fiir fid) baben; fo nur find fie wahrhaft concret. Bei 
Der Ausführung wiirden fid) dann etwa drei Stufen unterfdeiden 
laffen: einmal die Uebung an ſich, mit geboriger Rraft ausgeführt, 
zweitens mit Rückſicht auf die Anforderungen der Aefthetif und 
Dritens mit einer gewiffen Willkür, fpielend. Ee (aft ſich nid 
laugnen, die Gade ift von grofer Bedeutung, und es wiirde fid 
wohl der Mühe lohnen, nad diefen Grundfagen eine Turnlebre auszu— 
arbeiten. 

Gehen wir nun gu den Gingelheiten unferes Turnbuches über. 
Bei der grofen Reidhhaltigkeit vesfelben ift es aber rein unmoglid, 
hier eine nur einigermafen geniigende Borftellung von feinem Inhalte 
ju geben, wir miiffen auf das Studium ded Werkes felbft verweiſen; 
nur gu eingelnen Abſchnitten follen ein paar Bemerfungen gemacht 
werden. 

Der BVerfaffer beginnt mit den , Ordnungsibungen", ganj 
mit Recht; fie find eine wahre Sdule der Zucht und des Gebhorfams; 
die ganze Schaar fühlt fid) da als cine Einheit, fie lernt ſich unter 
ordnen unter das Geſetz, gewöhnt fid, den gegebenen Befehlswotten 
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aufs pinktlidjte nachzukommen, und erlangt die Cinfidt, daß nur bei 
ber gawiffenbafteften Aufmerffamfeit und Anftrengung jedes Cingelnen 
dad Rechtes zu Stande fommt. Und ift dieß erreidt, fo gewähren 
ſe det Jugend eine grofe Befriediqung. Die Commandoworte, nad 
welchen die einzelnen Uebungen ausgeführt werden follen, wiinfdte id 
zuweilen etwas kürzer und concifer. Es wird nad) ihnen einmal eine 
rage und prompte Ausfihrung des Berlangten fehr erſchwert, und 
dann ift ja dod) der Turnlehrer gewiffermafen aud) ein Menſch mit 
inet Lange. Es fommt auf ein gutes Commando fehr viel an, mehr 
ag man glauben follte. Sch erinnere mid) aus meiner Soldatenzeit 
tod) recht gut, wie wir unfere Officiere nad) ihrer Art gu commandiren 
dafificitten; bei diefem, hieß eS, (aft ſich fehr leidjt ererciren, bei 
mem aber ift eS beim beften Willen faft unmöglich. Nun, die Sadje 
han und fiir fid) flar und bedarf feiner weiteren Begriindung; die 
ezfühtung einer Bewegung ridjtet ſich unwwillfiirlid) in Zeit und 
fricifion nad) den Befeh(sworten. Unfer Verf. will mit jedem Com- 
mando dad Wefen der verlangten Uebung begeidjnen, fie gleidjfam be- 
eciben, und dann alle beim Militar dod) langft eingebiirgerten Fremd— 
vorter vermeiden, daher fommt die Gefdidte. Sd) will einige aufs 
Gcrathewoh! herausgenommene Beifpiele geben. Wenn eine Reihe in 
vr Glanfenftellung marfdirt und nun Halt maden und die Front: 
ihung einnehmen foll, fo commandirt der Verf.: „Halt! Stirnftellung!“ 
Mter das Wort ,,Stirnftellung” ijt mit feinem Accente auf der erften 
kilbe zu fang und defihalb fteht aud) hier und da das Commando: 
Halt! Stirn!“ Ich febe nun aber gar nicht ein, warum man das 
wilitarifde: ,, Halt! Front!” nidjt beibehalten folle. Ueberdieß darf aud) 
it cine marfdjirende Truppe das Commando: Halt! nidjt fo ohne 
Briteres, gleidjfam unerwartet fommen; ebenfo das Marſch! fonft wird 
8 nie pricife ausgeführt werden. Beim Militar wird deßhalb ftets 
‘ommandirt: Ganges Batailfon! Halt! und: Bataillon! Marſch! Das 
iG Der Perf. übrigens recht gut und gebraudt dazu das Wort: Adht! 
oe {hy häufig vor einem Commando, wo eS gar nidt ndthig ift 
1B Wdte<Wedfelt zum Galopphiipfen rechts! Hiipft! u. ſ. w.); 
hogegen beim Halt! fehlt eS faft durchweg. Wenn ferner wiederum eine 
Ife in der Fankenſtellung marfdiren und nun in einem redten 
Bink! nady rechts oder links abbiegen foll, fo wird beim Militar 
MimanditheeRMedts um! Marſch! und ann: Reds (links) fdrwentt! 
Suh! Statte-deffen commandirt ver Verfaſſer S. 94, TH. J.: „Acht! 
Omipntidjer Umjug, BVorwarts! Marſch!“ und dann: ,, Fuhrer rechts 
Ghlé) um! Marſchi“ Auch hier fieht man den Grund der Abweichung 
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pon dem alten woblbefannten militarifden Commando nidt cin. Ebenſo 
hat der Berf. das Commando: Marfdirt auf! gar nidt benugt und 
umfdreibt die mannigfaden nad) demfelben auszuführenden Evolutionen 
mit oft redjt weitlaufigen BefehlSworten. Es gehoren hierher 3. B. das 
rechts oder linfs Reihen aus der Flanfenftellung neben die vorderen 
Slligelleute; das Ginriiden in die Frontlinie aus der Saulenjtellung 
(Colonnenftellung beim Militar) mit halb linfS oder halb rechts u. f. w. 
Endlich bin id) aud) mit der Ausfihrung der Wendungen: redjts um! 
linfS um! und febrt! nidjt gang einverftanden. Gollen diefelben pracije 
gemacht werden, fo muf man von vorn herein eine und diefelbe Art 
der Ausfihrung fefthalten. Beim Militar 3. B. wird jede Wendung 
auf der linfen §erfe gemacht, der Berf. jedod) befdjreibt fo nur das 
linfS um! das redjts um! foll auf der redjten Ferſe gefdyehen. Gleid 
Darauf fagt er aber: man fann nun aud) das redjts um! auf der 
linfen Ferſe ausführen laffen und umgefehrt dad links um! An fid 
fann man dagegen nidjtS haben, es erwadst aber fiir den Lebrer 
Daraus der Uebelftand, vor jeder commandirten Wendung gu fagen: 
fie foll jegt fo oder fo ausgefiihrt werden. Die halbe Wendung ver- 
langt der Verf. mit rechts um, ec commandirt jtets: redjts um! kehrt! 
wobei jedenfalls die Drehung auf der redjten Ferfe gefdieht, wenigſtens 
ift Dies Das Leidhtere. Go erercirten die Grenadiere Friedridjs des Großen, 
und da nun unfer Militar langft das Kehrt! mit links um ausführt, 
fo fehe id) aud) nidt ein, warum man davon abweiden fol. Ich 
wiinfdte deßhalb ein engeres Anſchließen an die militarifden Crercitien, 
die ja fimmtlid) bei den Ordnungsiibungen ihrem Wefen nad) vor- 
fommen, weil auf diefe Weife der Exercirplatz der Soldaten fiir einen 
angehenden Turnlehrer, der nicht felbft Soldat gewefen ift, die beſte 
Gelegenheit gum eigenen Unterridjt darbietet. Und eine foldje An- 
ſchauung ift fiir diefen recht nöthig, fonft fol ihm das Studium unferes 
Werkes mandes Kopfserbredjen foften. 

Ich fomme jegt gu einer andern Frage, die id) mic beim Durd- 
lefen ded Turnbudes vorgelegt habe: Wie fangt es der Verf. an, um 
bei den fehr oft redyt fdjwierigen und complicirten Bewegungen und 
Umanderungen feines Ordnungsforpers ein Gehen im Tact hervor- 
gubringen? Selbſt fir eine wobl einerercirte militäriſche Truppe ift es 
ſchwer, ohne Muſik oder Trommel auf die Lange Tritt gu halten, wenn 
man fid) aud) treten hort; wie viel mehr nun nod) fiir unfere Turner! 
Und ohne das ftrengfte Tacthalten find viele der intereffanteften Uebungen 
durchaus gar nidt anjguftellen! Herr Spies gibt uns dariiber nur uns 
vollſtaͤndige Aufſchlüſſe; er fagt: ver Lehrer folle im Anfange gablen, 
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ex hie Schüler etwa die linken Schritte durch Stampfen markiren 
wien wf. w., Dann würde ſich die Sade ſchon mit der Zeit finden. 
‘s, lange man nur etwa ein oder zwei Dugend vor ſich Hat, laffe 
46 allenfalls gelten, obgleid) man fid) dabei aud) nod) gehörig ab- 
ain fol; aber bei einer groferen Zahl geht das Ding nidt. Sd 
wfinen andern Rath, als eine Trommel gu gebraudjen, wie id) ed 
m aud felbjt thue und dabei verfidern fann, daß mit diefer Wes 
debt gut macht. Jd laffe eben aud) einige Sailer im Trommel- 
dagen unterridjten. 

Gine weitere allgemeine Vemerfung modyte id) gu diefen Ordnungs— 
ingen bingufiigen. Wer es nidt aus Erfabrung weif, wird es faum 
jasben, wie febr die Aufredthaltung der Ordnung im Allgemeinen 
m de Pracifion und Elegang der ausgefihrten Bewegungen im Bee 
moan gewinnt durch eine gang gleidjformige Befleidung, mit einem 
tere: durd) eine Uniform. Man fomme mir nidt mit Redensarten 
a fieifem, fiir Die Jugend unnatirlidjen 3wange, von Eindrillen u. ſ. w., 
wlenne id) alle und weif fie gu wiirdigen. Die Jugend hat gang im 
‘gentheil ihre größte Freude daran. Aud) fiir das Militar hat die 
nijorm nidjt bloß die Bedeutung, fid) gegenfeitig im Gewühl des 
lompfeS gu erfennen, fie bringt aud) wefentlid) das Gefiihl der Ge- 
idujamfeit, dex Angehorigfeit an ein groped Ganze hervor. Sch will 
wr die Uniform meiner Turner kurz befdjreiben, vielleidht findet fte 
wf andern Turnplagen RNadahmung; fie ift aud) nur unbedeutend 
worer als die überall gebraudjlide Turnfleidung. Ich Habe nabe an 
Turner, die in 12 Riegen getheilt find; jede Riege hat einen 
Seturner. Der Turner trigt nun cinen Nod aus grauer Leinwand 
form eines Waffenrodes, vorn mit ciner Reihe Perlenmutterfndpfe, 
Socben bin gugefnopft, nicht gu weit und nidjt gu enge, fondern voll. 
mmen bequem. Auf der Sdhulter find Adfelflappen aus grauer Lein- 
land angebradjt; fie werden von einem Perlenmutterfnopf gebalten, 
ad mit Hellgriner Sdynur eingefaft und auf ihnen fteht mit derfelben 
Sdnur die Nummer der Riege, der jeder angehirt. Der Kragen des 
lodeS ift aufredjt, etwa mur gwei Finger breit, aber nidt gefteift und 
senfallS grim eingefaft; deSgleidjen befinden fic) aud) griine Schnüre 
a der Mermel>, Bruft- und Ridenquernath. Die Veinkleider find auch 
2 grauer-Leimwand, auf jeder Seite der Aufennathe mit einer griinen 
Leppelidjnur beſetzt; fie find natiirlid) unten ohne Stege, um die Hiif- 
@ geborig weit und werden durd) Adfelbander gehalten. Die Kopf— 
‘irdung bildet eine Mütze ans weifer Glangleinwand, fie ijt mit einer 
veiferoth-griinen. Sdynur. umgogen. (Die find namlid) die Farben 


unferer Durnerfahne, natiirlid) Phantafiefarben, gedeutet auf Unfduld, 
Liebe, Hoffnung.) Die eingelnen Chargen haben nun an ihrer Uniform 
befondere Auspeidjnungen ; die Borturner tragen 3. B. WAdhfelflappen 
pon grinem Dude mit rother Nummer ihrer Riege; der Zeugwart hat 
deSgleidjen rothe mit griiner Nummer und feine beiden Gebilfen gee 
wihnlide graue, aber mit Nummer aus rother Sdynur; die 12 Mit: 
glieder des Turnerrathes (iiber deffen Functionen id) auf Timm ver 
weife) tragen ihre Adfelflappen mit rother Sdnur und ihr Spreder 
auferdem den Kragen mit filberner Lige eingefaft u. jf. w. Auf gute 
Vorturner fommt nattirlid) fehr viel an; id) ernenne fie erft nad) fory- 
faltiger Prüfung, führe fie feierlid) in ihr Amt ein und fudje, fo weit 
es nur angebt, ihre Auctoritat aufredt gu erhalten. Sndeffen wird dies 
Amt, wie man zuerſt denfen follte, wegen der mit ihm verbundenen 
Mühwaltungen, nidt fehr gefudt; wir haben bei uns defhalb die 
Ginridtung getroffen, daß Riemand, im erften Sabre wenigftens, cine 
auf ibn fallende Wahl ablehnen darf; hat er fid) dann als tüchtig 
bewiefen und tibernimmt es im nadjten Jahre wieder freiwillig, fo 
erhalt er als Auszeichnung eine filberne und im dritten Sabre eine 
goldene Ginfaffung feiner Adfelflappen. Uebrigens bemerfe id nod, 
daß die beiden letzten Riegen, welde die Knaben unter 9 Jahren ent: 
alten, nod) nidjt gum Tragen der Uniform beredtigt find und fir ſich 
eine beſonders eingeübte Abtheilung bilden. Wirft man mir jest ein, 
daß das Ganje auf eine Spielerei hinausfomme, fo babe id) gar nidts 
bagegen; aud nidjt, wenn man das Sdulturnen überhaupt fiir cin 
Spiel erflart; das foll’s gerade fein. 

Mit meinen fo uniformirten Turnern fihre id) nun, wo ed nothig 
ift nad) bem Tacte der Trommel, fajt alle Ordnungsiibungen awd, dic 
Spies befdreibt, natirlid) mutatis mutandis, da er immer nur eine 
Anjahl von hidjtens 40 im Auge hat. Zu diefen Wbanderungen reduc 
id) namentlich die Anftellung von Abrheilungs- (Sections-)fiihrern , die 
in febr vielen Fallen bei verwidelteren Evolutionen ihre Section com 
manbdiren; id) nehme fie aus den Borturnern. Bei diefer Gelegenbeit 
modte id) nod) bemerfen, daß id) nicht redjt einſehe, wie Spies gan; 
ohne foldye Untercommandeurs ausfommt; er fpridjt gwar oft von fil- 
tern, meint aber damit die redjten oder linfen Fligelleute, und davon, 
daß diefe etwas gu commandiren batten, ijt nirgends die Rede. Ich will 
3. B. einmal das Mandver des beim Militar fogenannten ,redpts oder 
linfS Deplovirens* nehmen, wie eS TH. II, S. 50 befdjrieben ijt. Das 
ift felbjt mit guten Sectionsfibrern, die an der ridjtigen Stelle bie 
Wendung commandiren, nicht leidjt, und wie man es ohne diefelben 
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aud) nur Bei 40 gu Stande bringen will; verftehe ich nicht, es müßte denn 
ver Commandirende laut jeden einzelnen Sdhritt vorzählen; bei 150 
Mann bedanfe id) mid) aber ſchönſtens dafür. Oder follen etwa die 
Shifer felbft zaͤhlen? dann wird eS aud) nod) oft genug mifrathen, 
und weldbe Miihe, jeder Abtheilung vorher angufagen, wie viel Sayritte 
fe 68 zur Wendung gu madjen hat! 

Rachdem nun der Verf. die Ordnungstibungen auf die mannigfaltigfte 
Beife durdy verſchiedene Stufen hindurch fortgefiihrt hat, folgen jest 
Sauetibungen, Wettibungen, Schwebeübungen, Seil- 
ibungen, Springen, Hantelibungen und Klapperübun— 
gen. Auf diefe letzteren möchte ich nod) befonders aufmerffam machen, 
samentlidy weil fie in der engften Beziehung gu den im zweiten Theile 
bidricbenen Reigen und Tangen ftehen. Timm fagt einmal a. a. O.: 
Es mare eben fo fehr zu wünſchen, dap mehr Turnen in das Tanjen, 
8 daß mehr Tanjen in das Turnen fame.” Nun, unfer Berf. hat 
fir bad Legtere geforgt, und feine Reigen und Tanje find nidjt der 
feinfte Schmuck feines Werfes. Zum grofen Theile find fie nidt fehr 
ſchwer auszuführen; um fie freilid) nad) der Befdreibung gu verftehen, 
muf man fid) fdjon gehörig in die Ordnungslehre hineinftudirt haben. 

Es folgen die Stammibungen am Barren, wozu 24 bis 
30 F. lange Barren benugt werden, um an ihnen eine grofere Anzahl 
nad) beftimmtem Commando gugleid) üben gu fonnen; dann Bod- 
fpringen, Hangübungen an waageredten, ſchrägen und ſenk— 
tehien Hangfladen des Stangengeriftes, Steigübungen, Uebun- 
gn am Red, Gerwerfen, Ziehen, Sdchieben u. f. w., zuletzt 
tinige Turn{piele. 

Wir ſcheiden jetzt von unferm hodjverdienten Verfaffer; wir druden 
ihm, der die ächte Weihe eines Ergiehers der Jugend erhalten, aus 
det Ferne die Hand und fagen ihm im Namen aller Collegen und ihrer 
frohen Jugend unfern beften Dank fiir feine reidje und inhaltsſchwere Gabe. 

Parchim. Girſchner. 

3uſa tz. 

Es iſt uns ſehr willkommen geweſen, daß einmal auch von anderer als 
ton unſerer Seite in der Revue das Turnen verhandelt wird. Id) habe in 
ainen frühern Muffagen iiber das Turnen (val. befonders Päd. Revue 
45, X1, 89—110; 1848, XIX, 341 ff.) nidjt Beranlaffung gehabt, 
Bid auf den Streit awifden der Spieß'ſchen und Eiſelen'ſchen Schule 
tnpulaffen; dagegen glaube id) ſowohl aus der Theorie als aus der 
Puris des Sdullebens her die Bedeutung und Geftaltung ded 
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rechten Sdhulturnens flar entwidelt und anſchaulich dargeftellt zu haben, 
und finde mid) hier berufen, meine Meinung aud) in diefem Streit qu 
fagen. Den Tadel des Herrn Ref. ber die Spieß'ſchen Commandos 
worter billige id) vollfommen, wie id) mid) aud feinem beifalligen 
Urtheil über den Werth der in der Spieß'ſchen Sdule mehr als in 
der Eiſelen'ſchen hervortretenden und ausgebildeten Gemeinübungen ans 
ſchließe. Aber id) habe mid) von vorn herein nidt getaufdt über die 
befdranfte Sphare, in weldjer diefer Borgug der Spieß'ſchen Schule 
nur zur Geltung fommen fann; und was die Spies’ {den Gemeinibun- 
gen dem Herrn Ref. fo gu fagen unter den Handen geworden find, 
namlid) militarifde Grercitien, dad ift von mir al wwefentlidjes Moe 
ment des Sdhulturnens, und gleid) in Ddiefer beftimmten Form hinge— 
ftellt worden. Die Spief’fden Gemeiniibungen fonnen nad meiner 
Ginfidht und Erfahrung nidt von Schülern als Borturnern geleitet 
werden. Sie erfordern — und darin liegt ihre fittlide und padagogifde 
Bedeutung — fo viel guten Willen, Unverdroffenheit, Adytfamfeit, 
Piinctlidhfeit und Gehorfam, daß diefe wohl nur unter der Fubrung 
und Autoritat eines wobhlwollenden, geduldigen, feften und ftraffen, 
und darum geadjteten Lehrers, dem die Schüler fdjon anderweitig yu 
geborden gewoöhnt find, fidjer erwartet und gefunden werden fonnen. 
Spies nimmt es aud) als Regel an, daß der Hauptlehrer der Claſſe 
jugleid) ihr Turnlehrer fei, und (aft den Turnunterridt ſchulclaſſenweiſe 
ertheilen; Darin liegt eben eine Hauptdiffereng awifden ihm und Maß— 
mann (Gifelen). Sd) trete ihm bedingungsweife bei, naͤmlich fiir den 
Pinter und den Turnjaal; fiir den Gommer und den Turnplag nid, 
weil bier der freiere Raum geftattet, andere Momente zur Geltung 
fommen ju laſſen, und die ganze Schule al8 eine grofe organifirte und 
gegliederte Gemeinſchaft turnen, d. h. das Sdhulleben im Freien ent 
falten und darftellen gu lafjen. 

Sdon fdwieriger wird das Vetreiben und unfiderer der Erfolg 
der Gemeintibungen, wenn ein und derfelbe Lehrer alle Claffen det 
Sdule nad einander nad) Spieß'ſcher Weife turnen laffen mus. Selbſt 
wenn er ein ordentlidjer, ftandiger Lehrer der Anftalt ijt, der aufer dem 
Turnunterridjt aud) anderweitigen Unterridjt giebt, und dadurd) mit den 
Schülern in ein innerlides Verhältniß fommt: fo fann das doch immet 
nut in einigen wenigen Claffen der Fall fein, und mit den ihm ibri- 
gens fremden Schülern wird er grofe Mühe haben, fid) bloß durch das 
Turnen ihnen als eine Autoritat hinguftellen; feine bejte Kraft wird 
in der Regel verzehrt werden und die unerlaplidje Freudigfeit ihm 
fdwinden, wenn ex erjt feine Stelung fid) erobern muß. Das wird aber 
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ber baufigfte Fall fein, denn die energiſchen, bedeutenden Perfonlid- 
feiten, Die von vorn Herein dem freveln Muth der Sdhiiler unantaftbar 
find, find eben felten. Wo man dabher nidt wenigftens zwei Turnlehrer, 
ten einen aus den oberen, Den andern aus den unteren Claffen beftellen 
tems, wird man am beften nur die unteren Claffen ftreng nad) der 
Crief'idien Methode, mit vorgiiglider Hervorhebung der Gemeiniibun- 
gm, turnen laſſen. Befommt die Schule nidjt in den Mittelclaffen viel 
3aidub von fremden Anftalten, fondern gehen die in den unteren Claffen 
gevobnten und gebildeten Sdhitler als guverlaffiger und fittlidy herrſchen— 
tr Etamm und Kern in die obern über, Dann werden aud) diefe auf 
dieſelbe Weife mit leidjterer Mühe fortgefiihrt werden fonnen. Wenn 
vidt, fo wird man in den oberen Glaffen fiir das Claffenturnen das 
Noment der Gemeinfamfeit guriidtreten laſſen und das ded Aejthetifdjen 
— es gibt aud) eine dynamiſche Schönheit — mehr hervorheben, und 
yu wird man in den vorturnenden Schülern braudjbare Helfer haben. 
Für das Turnen im Sommer und im Freien ift aber unbedingt 
das Moment der Gemeinfamfeit ftreng als Leitftern gu nehmen. Der 
Herr Ref. rdumt nun vollig ein, daß ein Lehrer nidjt im Stande fei, die 
Spies fchen Gemeiniibungen einer ganzen Sdhule gu leiten. Es braudt 
Führer fleinerer Abtheilungens und Gliederungen. Diep miiffen — aus 
md von mir früher entwidelten Griinden — Schüler fein. Um deffen 
willen fieht er fid) gendthigt, die Spieß'ſchen Gemeintibungen mannige 
fad) gu modificiren, und wenn er fte für feine 3wede und Mittel zurecht— 
jelegt hat, fo find eS nichts mehr und nichts weniger als militarifde 
Uebungen. An foldjen fonnen dann nod völlig diefelben Tugenden 
geübt werden, auf die er es mit der reinen Spieß'ſchen Methode anlegt. 
Gehen wir alfo dod) lieber direct auf das Ziel los. Laffen wir auf dem 
Surmplas ererciren. Rinnen wir dieß am Ende in größerer Freiheit 
md Mannigfaltigfeit mit unferen gebildeteren Schülern betreiben, als 
ber Linienofficier mit feinen plumperen und roheren RNecruten, um fo 
beer. Dod) begweifle id) eS, weil wir es in den Elementen nidt ju 
br Gractheit bringen werden wie das Militär. Sedenfalls werden 
Wit aber dazu fommen, die Evolutionen cines Bataillons leidlich aus- 
iMfihren, einſchließlich der zerſtreuten Gefedhtsart. Kleine Manover, 
Mr Shiifern entworfen und geleitet, werden pridtige Aufgaben an 
UM praftifdjen Blid, an die Faͤhigkeit das gegebene Reale gu erfennen, 
Hverwenden und gu geftalten, und foldje bedürfen wir wabhrlidy in 
 Biderwelt und Budjtabenwelt, in welde dic Schüler unferer 
@omnafien wie Biirgerfdjulen Hineingebannt find. Griine Ligen und 
Shifen xe, Haben wir bei uns übrigens entbchren fonnen. Dagegen 
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hat uns febr erfreut, daß die Stadt und gur Befdaffung von 100 Gee 
wehren im vorigen Gommer 125 Thaler angewiefen. Fahnen, Trom- 
meln, Horner und Pfeifen befigen wir ſchon (anger. 

Natürlich foll aud) im Sommer geturnt werden, Wber angerwiefen 
auf die Leitung der Riegen durd) Vorturner wird man hierfür wobl 
mehr Gifelen folgen miiffen, der weniger fyftematifdy, aber darum fiir 
Schüler faflider ift. Dem Sdhiler fann nun einmal nod) nidjt ange: 
fonnen werden, aus einem Princip her fid) die Reihenfolge und das 
Detail der Uebungen gu entwideln. 

Ich fürchte, alle Centralturnanftalten werden nidt viel dazu helfen, 
das Turnen gu dem Boden des Schullebens au maden, als welder 
die Revue und Sdheibert * eS fignirt haben. Turnlehrer, die eben nur 
turnen lehren wollen und fonnen, belfen den Schulen gar nichts. Denn 
das reine Turnen, mag eS einen nod) fo frifdyen Anfang nehmen, ver- 
fimmert in 3eit von zwei bis drei Sabren. Die Turnplage veröden, 
wenn eS nidjt von dem fiir die Gegenwart paffenden und aus ihr ge 
bornen geiftigen Element durchdrungen ift. Das frifd- fromm = frdHlidy 
freie Turnen ift paffirt. Das Sugendleben und Schulleben bedarf jest 
eines andern Motto’s als im Jahre 1813. Und allerdings liegen defien 
Keime mehr, im Spieß'ſchen Turnbuch als in den Gifelen’fden Turn 
tafeln. Aber der Pavagog, der die Jugend einer ganzen Sehule mit 
ju ergiehen fic) berufen weif, wird bald erfennen, daß er aus beiden 
gu ſchöpfen und jedes an feinem Ort gu verwenden hat. . 

Bei diefer Gelegenheit will id) Herrn Prof. Maßmann rwiederum 
auffordern, in feinen verfprodjenen ferneren Heften: , Altes und Reuss 
yom Turnen” — uns aus dem Scag der in feiner amtlidjen Stellung 
gum gefammten preufifdjen Turnwefen von ihm gefammelten Grfab 
rungen mitzutheilen und fie aud auf diefe Weife fiir weitere Kreiſe 


und rafdjer frudtbar gu machen. 
W. Lang hein 


— — — — 


D. Hand- und Schulbücher fiir den niedern Unterricht. 


IV. 

1. Keine Weltkunde, oder das Wiſſenswertheſte aus der Erdkunde, Geſchichte, Natur 
— Naturlehre, Gewerh., Himmels- und Menſchenkunde als Gin Unter 
richtsgegenſtand. Gin Lehre und Leſebuch fiir den erſten Realunterricht. Bearbeitet 
vom Lehret G. F. L. Neumann. Erſtes Bändchen: Für den Schüler. Dierlt, 
verbeſſerte Auflage. Berlin 1848 bei Hermann Schultze. 


Det von den Philanthropiniften in die Volksſchule unter der Be 


* Wejen und Stellung der h. Büͤrgerſchule, 324—342. 


zennung „gemeinnützige Kenntniſſe“ eingefiihrte Unterridtsgegenftand 
bat ſpaͤter den — „Weltkunde“ empfangen. Dieſe Namenverandes 
rung iſt nicht ohne weſentliche Berührung der Sache geblieben. Es 
liegt ibr cine Auffaſſung gu Grunde, welche Zufalligfeit und gleich— 
gultiges Nebeneinander von dem Inhalte des Gegenftandes ausfdliept 
uid in Denfelben mit dem neuen Namen gleidjfam einen organifirenden 
edanfen einfenft. Diefe ni ie ift in der Aufgabe aus— 

: Die Weltfunde hat das Welthewuftfein im Geifte des 

ilets zu vermitteln. 

Die Weltkunde iſt kein ungeordnetes Durcheinander, aber auch kein 
angelenfeS Ganges. Sie gliedert ſich in Geographie, Naturkunde und 
deller- und Staatenfunde, und es beſteht die — —— dieſer Gegen⸗ 
Made.als der Zweige der Weltkunde darin, daß die Belehrungen nicht 
indiner ſyſtemaliſchen Abfolge, ſondern in einer Weiſe gegeben werden, 
1 weldje das Object der Weltfunde nad) feiner concreten Wirklich— 
at tinnern Anſchauung gebradt wird. Sie ijt alfo nidt fyftemati- 
mad, jondern afjociirendD, und gwar auf der Grundvorftellung von 
am bejtimmien Erdenraume. Dian hat aud) die Gefdidte der Welt- 
me gugetheilt; dad ijt jedod) unjftatthaft. Geſchichte ift Offenbarung 
MGeijtes in der Zeit; fie gehdrt, foweit die Volksſchule fiir fie Raum 
Wi, der ReligionSsiehre an, deren Aufgabe die Vermittelung des Gottes- 
Papupijeins ijt. Die Weltfunde hat nur die Welt, wie fie ift, gur An- 




















j@auung gu bringen. Bon der Gefdhidhte fallt ihr dDarum nur die 
ME qu, d. i. Die Darjftellung der Gegenwart, foweit diefelbe Re- 
WMiat der Gejfdhidjte ijt. Damit find jedod) Riicgriffe in die Vergangen- 
Oat gur Erflarung gegenwartiger Zuſtände nicht ausgeſchloſſen. 
Der Verf, vorliegender Weltfunde ijt gu bejdeiden, als daß 
Gplaubden follte, feine Arbeit geniige den Anforderungen, weldye der 
iff d Sache jtellt. Sie ijt eine Zuſammenſtellung ,gemeinniigiger 
nti in zehn Wbfdnitten unter folgenden Lleberfdriften: die 
51 © Ort; der Kreis; die Proving; Deutfdland; Europa; die 
ppaijdjen Grotheile; die Erde; die Welt; der Menſch. Bei dem 
At Hnitte Hat z. B. die Naturgeſchichte der Thiere, Pflanzen 
eecalien nad einer ſyſtematiſchen Anordnung ihre Abfertigung 
munden. Gine foldje Behandlung geſtattet aber nicht, von den auf dem 
me genannten Sdjuldifciplinen gu fagen, fie feien gu ,cinem Uns 
lerrid 18 enftande” organifirt. Dab cin notigenartiger Unterricht, 
Eiht Dicje Weltfunde vorgebildet enthalt, in dem Schüler weder eine 
tung Hervorjurufen, nod cine lebensvolle Anſchauung gu gewabren 
ig, bai ou ihe Herr BVerf. wohl gefiihit und darum nod) eine 
parift ibe gugelellt, weldje ausführliche Daritellungen aus der 
, Geld ichte und Naturkunde enthalt, die jedod) gur Beſprechung 
» MUSH, 


2 Kinet Snbegriff des Nothwendigften und Gemeinniigigften aus der Natur und 
den Menſchenleben fiir die Gugend in Stadt: und Landfdulen auf die Dauner 
ther Schulpflichtigteit. Nad) dex allerhddften VBeftimmung vom 24. Suli 1833 
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bearbeitet von U. Ed. Engelbredht, Vehrer an der höhern Claffe der Stadt 
fchule gu Paffau. Neunte, verbefferte und vermebhrte Uuflage. Banreuth, 1850. 
Buchner'ſche Buchhandlung. 


Dieſes Schulbuch hat ſich, wie fein Herr Verf. in der Vorrede 
bemerft, feit feinem Ausgange in die Welt, den eS vor gwolf Jahren 
enommen, als braudjbar bewährt und ift bereits in “a als 39,600 
remplaren verbreitet worden. Solder Verbrauch und ſolche Berbrei- 
tung fonnen nur al8 ein Zeugniß fiir dasfelbe angefehen werden; 
aber fie erflaren fid) nidt aus dem Werthe der Schrift, fondern laſſen 
den Grund ihrer Erſcheinung in Sduljuftanden der Heimat des Buches 
fuden. Gin Schulbuch ift ja immer als ein Programm anjufeben, dad 
die Sdhulen, die eS benugen, über ihre Verfaffung ausgeben. 

Die Abfdynitte feines Snhalts fiihren folgende Ueberfdriften: die 
Erde; von den Bewohnern der Erde; die Spradje; die Redyenfunft; | 
Maturlehre; Naturgefdhidjte; der Menſch; die Welt; der Kalender oder 
die Zeitredniing; Sprüchwörter. Anhang: die Obſtbaumzucht; die 
Bienenzucht; die Seidengudht; Paliftina; Fragen aus der Geographic; 
Schulgeſetz. ES beſpricht diefe Gegenftande nidjt in gufammenhangender 
Darſtellung, fondern giebt von ihnen einen mehr oder minder vollftin: 
digen Abriß, dev in feinen eingelnen Gagen dem Schüler die „Spieße 
und Nagel” gewabhren foll, mittelft deren er den miindlidjen Unterridt 
in feinem Gedächtniſſe befeftigen und bei Wiederholungen wieder auf: 
frifdjen kann. Welche Klarheit in der Faffung diefer WAnhaltspuncte 
liegt, mogen einige Beifpiele darthun. „Die ebenen Gegenden heifen 
fladjes Land; etwas erhabene Plage nennt man Hiigel oder Anhöhen, 
die höhern Theile aber Berge.“ — „Die widhtigften Meere in Europa 
find: 1) das weife Meer; 2) das atlantifde u. ſ. w.“ — „Das Grund 
wort (oder das Subject) ijt dadjenige Wort, von weldem in einem 
Sage etwas ausgefagt wird.” — ,Man fann ein Hauptwort vier 
Mal yerdndern, und jede folde Veränderung nennt man einen Fall 
oder eine Endung.” — „Durch Vergleidhung mebhrerer Gegenftande 
fann eine Steigerung der Cigenfdaftsworter eintreten, 3.B. die Grund- : 
ftufe, als: grof; die gweite oder die mittlere” u. ſ. w. — „Was die 
Beitform betrifft, fo unterſcheidet man drei Hauptyeiten....; dann aud 
drei Nebengeiten, als: erftvergangene, Drittvergangene und 
gemifdt zukünftige Zeit.” — So cin Bud, deffen Bräuchbarkeit 
durd) neun ftarfe Auflagen anerfannt ijt und daneben Antrage und: 
Beſchlüſſe aus den VolfSfdullehrerconferengen des Jahres 1848, wit. 
folgende: „deutſche Spradje, deutſche Litteratur, deutfde Berfaffungs 
und Geſetzeskunde, deutſche Gefdidhte follen Unterrichtsgegenſtände ſein“ 
— „Entwickelung des Menſchen im Geiſte deutſcher Nationalitaät iſt 
mapa der Schule“ —: das find fid) redjt fremde Dinge, die einen 
ftarfen Anadronismus bilden. | 

Mühlhauſen. Otto. 


Erſte Whthetlung der Paͤdagogiſchen Mevue. 


3405. April ua Mai 1852, 





I. Abhandlungen. 


Ueber die Schreibefunft unter den alten Griedhen. 


den Dr. M. Beishaupt, Profeffor der griech. Sprade am Gymnafium und 
Lyceum in Solothurn. 


Ueber den Urfprung der griechiſchen Schrift gibt eS verfdiedene alte 
Eigen. Diejenigen, welche eine einheimiſche Herfunft derfelben behaup- 
im, geben entweder Prometheus (2000 vor Chrifti Geburt), oder 
Orpheus (1300 v. Chr.), oder Mufaus (1280 v. Chr.), oder Linus 
(1280 v. Ehr.), oder Chiron (1280 v. Chr.), oder Palamedes (1200 
.Ghr.), oder einen andern beriihmten Heros aus der alten Heldengeit 
is Grfinder an. * Die andern, die im griedhifden Alphabet eine fremde 
a fehen, ſchreiben die Ginfiihrung desfelben in Griechenland 
Minder Dem Kekrops (1665 v. Chr.), wie wir in Tacit. Annalib. XI, 14 

, Oder dem Danaus (f. Hefataus und Dionyfius von Milet), 
‘Oe, was am haufighten der Fall it, dem Kadmus aus Phonicien 
@, der um 1493 v. Chr. nad) Bootien gefommen fein foll. 

Herodot (V, 58) laft den Radmus das Alphabet bringen, das— 
he dann in Griedjenland in unverdinderter Form unter dem Namen 
Pina yoaupara zuerſt bei den Joniern in Gebraud) fommen, mit 
Zeit aber paffende Modificationen erleiden und fo dann weiter vers 
Mitt werden. Diod. Sicul. (UI, 66) ſchreibt, Kadmus babe die 
Yuditaben nad) Griedjenland gebradt, von Linus feien diefelben aber 
Mindat und mit neuen Namen verfehen worden, und die fo modifi- 
tte Schrift habe man die pelasgifde genannt. Blinius (Histor. Nat. 
Vi, 57) meldet, Kadmus habe 16 Budhftaben eingefubrt; sur Zeit des 
SS 

“Flav. Jofeph. (xare “Antwvoc 1, 2) ift im Irrthume, indem ex meldet, die: 
Min Griechen, welche die Einfiihrung dex Buchftabenfdrift in Griechenland am 
a ing Alterthum zurückverſetzen, tühmen fic, felbe von Kadmus erhalten yu 


Phregog. Revue 1952, ite Mth. a. Bo. XXX. 17 
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trojanifdjen Krieges feien durd) Palamedes OF DO X dajgu gefowmu 
und fpater babe Simonides von Keos vier neue, ZH WL, Hi 
gefiigt. [WAriftoteles nimmt an, anfänglich habe das Alphabet 
Seiden gehabt, und von Cpidharmus feien GO und X dagu ge: 
worden.] Wud) in den Annalen ded Tacitus (XI, 14) finden 
die Sage berührt, daß Kadmus den Griedjen die Sdrift gebradt f 

Sn Griedhenland felbft ift die Schrift, die wir griedifde nen 
urfpriinglid) fidjer nidjt entſtanden. Diefelbe ift ohne 3weifel fe 
tifden Urfprungs. Die Namen faft aller Budhftaben find offe 
femitifd); fie lauten nur ein wenig anders al8 die phonicifden 
hebraifdjen *, und haben auf dem griedifden Spradjboden nur 
Werth von willkürlichen Zeichen, während fie auf dem femitifden 
tern Sinn haben und auf eine urfpriinglide Bilderſchrift zurüchzuw 
fdjeinen. ** 

Sd) führe hier gur Verdeutlidyung der Sache die Namen der 
jelnen Budjftaben des hebräiſchen und griedhifden Alphabets ver 
chungsweiſe auf. 


Hebräiſch. Griechiſch. Hebräiſch. Griechiſch. 
1. Aleph Alpha 12. Lamed Lambda 
2. Beth Beta 13. Mem My 
_ 3. Gimel Gamma 14. Nun Ny 
4. Daleth Delta 15. Samech (xi) 4 
5. He E(ywddy) 16. Ain (Oin) O(gexedr) 
6. Vau Vau (Digamma) * | 17. Pe Pi 
7. Sain San 2 18. Zade Zeta 5 
8. Cheth (Ch)eta 3 19. Kuph Koppa & 
9. Teth Theta 20. Resch Rho 
10. Jod Jota 21. Schin (Sin) Sigma (San) 7 
11. Kaph Kappa 22. Thau ~ = Tau. 


1 Das Digamma (Vau), der Geftalt nady ungefabr wie ein fa 
lautete faft wie ein deutſches w, fiel aber friihgeitig aus dem Gebr« 
und fommt in den Schriftwerken der claffifden Zeit als Budftabe 





Die phöniciſche und hebräiſche Sprache waren nur ein wenig von ein 
verſchieden. Die Buchftaben hatten die gleichen Namen und die namlide Reiher 
bei beiden Bolfern, und follen den famaritanifehen gegliden baben, wovon vi 
nod ublide hebräiſche Schrift bedeutend abweidt. 

** Die Benennung der eingelnen Budftaben kann aud daher fommen, dap 
um dag Lernen gu erleichtern, dem Sehriftgcichen den Namen eined finnliden GS 
ftandes gab, mit welchem ed irgend eine gufallige Uchnlidfeit hatte. Mix in! 
ſcheint die Entſtehung aus einer urſprünglichen Bilderſchrift wahrſcheinlichet gu fe 


wrt. Beil es am längſten bei den Aeoliern fid) erbielt, pflegt man es 
6 delifde gu nennen. Als Zahlzeichen war es ziemlich allgemein 
iid und hatte Den Werth von 6. — Aus dem Digamma ift das Y 
v tudor) bervorgegangen. 

2 Das San, weldes im dorifden Alphabete fiir Sigma fteht, fiel 
a bm andern Dialeften alS Budftabe aus, erbielt fid) aber allge- 
ent in bem 3abljeidjen Sampi (San-pi). Die Figur des Sampi ware 
ingens einer Herleitung aus Sin + Pi nidt entgegen. 

> Das Eta (urfpriinglid) Heta oder Cheta) hatte anfanglid) den 
Seb eines weichen Gutturallautes, gleid) dem lat. H, mit weldjem es 
ub in Geftalt whereinftimmt, Bom Ende ded peloponnefifden Krieges 
=, me der Mrdjont Euklides die jonifden Budhftaben in die Staats- 
shen gu Uthen einführte, erfdeint ed aber ftets mit dem Werthe eines 
cdiaten E oder I, den ibm fdjon Simonides von Keos (554— 469 
be.) gegeben hatte. 

+ Das Samech wurde ins griedhifdhe ABE nidt aufgenommen. 
sf aus dem femit. Sin entftandene Sigma fdien dem Griedjen fiir 
mm gentigen. Jn der fpatern Zeit wurde JF erfunden und da eine 
vibt, wo Samech ausgefallen war. 

5 Zeta nimmt im gried. Alphabet eine andere Stelle ein als 
de im hebräiſchen. Bei einigen dorifden Völkern vertrat od die 
ile des Zeta. 

’ Das Koppa, lat. Q, erbielt fic) im Griedhifden nur als 3abl- 
den und Marke (fo pflegte guten Pferden Koppa oder Sampi ein- 
‘cant gu werden. Cf. Aristoph. Nub. 23). In alten dolifden und 
cten Inſchriften fommt es aber aud) als Buchftabe vor. 

7 Sur pie drei femitijden S hat im Griedifden nur ein 8 Ein— 
03 gefunden. Dieſes hieß guerft San (aus Sain oder wahrſcheinlicher 
i Sim gu Ddeuten), und erhielt nad) und nad) bei den nidjt dorifden 
‘ern, wie es fdjeint, die griedifhe Benennung Sigma (von oiler 
en) == Gejifdhtes, Ziſchlaut. 

Bus der gegebenen Zufammenftellung erfteht man, daß die femiti- 
a Budftaben Aleph, He, Jod, Oin und yum Theil aud) Vau (denn 
DB yndov ift es bald Boral, bald Confonant) bei ihrem Uebergange 
bea Grieden ihre confonantifde Natur verloren haben. Ferner ftelt 
i, daß von den anfgefiihrten 22 femitifden Schriftzeichen 21 Ein— 
min Griedjenland gefunden haben. 

Ban fann demnad nur FZ OX ~L (ki, gi, zi, wi, w péya) 
f gtechifdhe Sdhopfungen anerfennen. 

Hiedei hemerfe id), dab D aus a + h entftanden iſt. In gewiffen 

17 * 
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Fallen hat das femitifde Pe die gleide Bedeutung. Bielleidt ift es 
nidt blofer 3ufall, daß die Figur des D der des indifden Pha jiem- 
lid) gleid) ift. Man fann darin ein doppeltes Pi erfennen. 

Das Zeiden X (Chi) erſcheint als cine überflüſſige Erfindung, da 
bad femit. Cheth den namliden Laut ausdrückt. Es ift indeffen dod) ein 
Grund für feine Entitehung vorhanden, und man hat denfelben woh! in 
Dem Umftande gu fudjen, daf das femit. Cheth im Griedijden die Rolle 
des leiſen Haudlautes h befam (— daß es durd) Simonides von Reos 
ben Werth eines gedehnten E oder 1 erhalten habe, ift oben gefagt 
worden —), weil He die eines Bocales übernehmen mufte. 

Ueber den Werth oder Unwerth ves H und 2 als Zeiden gedebn- 
ter Qaute will id) nidjt reden. Fragen aber modte man, warum deny 
nidt fiir afle Vocallaute doppelte Zeiden aufgeftellt worden ſeien. 

YW ift eine Contraction aus ‘by’ und fteht fiir fo, 20, po. & 
ſcheint übrigens, daß vor Einführung des W aud) fiir So und ao ge 
gewodhnlid) DY gefdrieben wurde. 

= ift au8 XZ entftanden, und eS muf bemerft werden, daß di 
G@rieden aud fiir yo und xo vor Ginfibrung des F cin XD p 
ſchteiben gewohnt waren. Es ijt mir nur ein einziges altes Schrift 
monument befannt, wo AS ju feben ijt, und diefes mag als Aus 
nahme gelten dürfen. 

Y war urſprünglich vom Zeichen des Digamma (F) nicht verſchieden 
Der Zuſatz yrdow follte es davon unterſcheiden. Es bekam vocaliſch 
und conſonantiſche Geltung. 

Auffallend iſt, dap die Griechen fein conſonantiſches Jod habe: 
wollten. Sd) ſchließe daraus, daß ihre Sprade gur Zeit der Einfüh 
rung der Schrift wirtlid) feinen confonantifden Jod-Laut mehr hatte 

(Daf der Confonantlaut Jod urfpriinglid) der griehifdhen Sprach 
nicht fremd war, ligt jid), glaube id, leicht nachweiſen. Aud tpacce 
tracow, Facowv, von cinem Altern agayiw, tayiw, texte, ſehe 
Noayjw, tayje, tayjov ald UebergangSformen voraus, worin das 
mit der Zeit in einen 3ifdlaut ausartete und dann den voranfiebende 
Gonfonanten jur Ajfimilation zwang.) 

Der anlautende W-Laut war bei Einführung det Schrift offenbe 
fon am Ausfterben. Mud) imlautende W-Laute fdeinen von Ddiefes 
Sdidfale bereits ergriffen worden gu fein. Dieſes mag Urſache fei 
daß das ſemitiſche Vau (Gol. Digamma) als Confonant wegfallen fount 
Das aus dem Vau oder Digamma entfprungene Y (v wedoy) bat, w 
die Benennung zeigt, anfangs einen Bocallaut vertreten. Crit in d 
- fpatern Seit ging es in der Verbindung av und ev in den Gonfonante 
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her, — eine Gigenthimlidfeit, die fid) im Neugriechiſchen als die 
alein geltende Ausfprade erhalten bat. 


Ginen gweiten Beweis fiir den femitifdjen Urfprung des griechiſchen 
Lphabets finden wir in dem Umſtande, daß die Namen der eingelnen 
Budftaben offenbar femitifd) find und im Gemitifdjen neben ihrem 
Schriftwerthe nod) einen weitern Ginn haben. Jd) bringe deßwegen 
jolgende 3ufammenftellung : 

{. Aleph (eleph, eliph), Rind, Ode. 

2, Beth (bajith), Haus. 

3. Gimel (gamal), Rameel. 

4. Daleth (deleth), Thiire, Thor, Thorfliigel. 

5. He, Ding, Geſchöpf, Wefen. Chr. hebr. haya, hauchen, leben. 

. 6. Vau, Ragel, Pflod (Säule mit Gefims ?). 

7. Sain oder Zain, Waffe, Dold. 

8. Cheth, Umjdunung, Mauer (Schrecken, Furdjt 2). 

9. Teth, Sdlange. 

10. Jod (jad), Hand. 

11. Caph, hohle Hand. 

{2. Lamed, Odfenfteden, Geifelfteden (Bratſpieß?). 

13. Mem (= majim, aque, von maja, weid fein, zerfließen) Gewaffer. 

14. Nun, Fiſch (Sproß, Nadfomme?). 

15. Samech, Stiite. 

16. Ain, Auge. 

17. Pe, Ede, Winkel. 

18, Zade, Neg, Nadftellung, Fang (zudh, nadftellen, jagen, fangen. 
Cfr. zedha, cibus). 

{9. Kuph, Reif (hebr. kuph, umfreifen). 

20. Resch (rosch), Ropf. 

21. Schin, Zahn, Felszahn, Klippe. 

22.. Thau (tau), Zeichen, beftimmtes Ziel, Grenge. Cfr. tava, Zeichen 
maden, beftimmen. 

Beim irifdyen Runenalphabete haben wir Namen, weldje an gleid- 
lentende femit. Sdjriftyeidjen erinnern; 3. B. atlm (a), beith (b), 
luath.(h), muin (m), nion (n), ruis (r), wobei man fogleid) an fem. 
Mleph, Beth, He, Mem, Nun, Resch gemahnt wird. Aber der Umſtand, 
tah. diefe Runennamen gang eigene Bedeutung haben (ailm, Fibhre, 

bath, Birte, huath, Hagedorn, muin, Rebe, nion, Eſche, ruis, Flieder) 
WP auf dem feltifden Spradjboden ihre Erflarung finden, ſcheint git 
bemeifen, daß fie nidjt aus dem Semitifdjen hergenommen find, Außerdem 
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ftehen die iibrigen Runenbenennungen gang felbftandig da. — Uebrigens 
muf aber dod) bemerft werden, daß auch die lateinifdjen und ruffifden 
Budftaben in ihren Lauten feine femit. Abkunft verrathen, obgleid fie 
beide auf das femitifde (phonicifdje) UBS zurückgeführt werden müſſen 
(das ruſſiſche Wlphabet ift gunddft aus dem griedifden genommen, 
aber mit 12 Zeichen vermehrt). — Die gegenwartig in Europa wbliden 
Alphabete find wherhaupt lauter Copieen (mittelbare oder unmittelbare) 
vom phonicifden. ] 


Es ware, glaube id, hier am Plage, die alten femitifden Schrift: 
glige, aus denen das griedy. Alphabet entftanden ift, aufgufiihren und 
daneben dann die Geftalten der eingelnen griechiſchen Budftaben yu 
ftellen, wie fie fid) im Laufe der Zeit nad) und nach entwidelt haben. 
Die Sache hat aber fdjon in typographifder Beziehung manches Be- 
denflide, und überdieß möchte eS ſehr ſchwer, vielleidt unmöglich fein, 
liberal das wahre Original und die fammtliden Copieen aufgufinden. 
Ich begniige mid) darum mit der Angabe, daf man aus den famati- 
tanifden Schriftzügen den althebraifdjen und phinicifden Schriftcharakter 
ziemlich gut erfennen fann (im Borbeigehen gefagt, bietet weder dad 
famaritanifde nod) ein anderes mir befannted femit. Alphabet lauter 
folde Formen, in denen man deutlidje Portraits der finnliden Gegen— 
ftande hatte, von denen fie ihren Namen tragen), und verweife fiir das 
Griechiſche auf die neue Ausgabe des Thesaurus ling. grace, welde 
gu Paris herausfommt und eine reiche Sammlung von griech. Bud: 
ftabenformen enthalt. 

Nad diefen Angaben fomme id) nun zur BVeantwortung der 
Sragen: 

„Welches femitifdhe Volk hat den Griechen die S drift 
gebradt? und wann ift diefes gefdehben? 

Wir haben oben gefehen, daß die Sagen, die einen nidht einhel- 
miſchen Urfprung dev Schrift gulaffen, gunddft auf die Bhonicier hin- 
weifen. Die milefifde Gage, die den Danaus fiir den Ueberbringet 
erflart, behauptet namlid) gu gleider Zeit, daf Danaus und Kadmus 
Briider gewefen feien. Und ed laft fid) diefe Angabe mit jener andern 
Sage vereinen, die den Danaus fliidjtig aus Aegypten fommen apt, 
wenn man annehmen will, unter Danaus und den Lenten des Danaus 
feien jene Hykſos gemeint, deren Herrfdjaft, wie die Geſchichte meldet, 
eine frembe und driidende fiir die Aegypter gewefen ift. Dee Umftand, 
baf die Sage den Danaus einen Sohn des Belus nennt, alfo den 
Sohn eines femitifden (phonicifden) Helden oder Gottes, der vor den 
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+ Gihnen bes Aegyptus, i.e. den Aegyptern, bie Fludjt nehmen 
aufte, ſcheint obige Annahme ju unterftiigen. Aud) Kefrops muß 

us Phonicien gefommen fein, wie wir fpater horen werden. 

Rebft den Sagen fpridt aber aud) die Geſchichte fiir die Phönicier. 

G it nimlid) ein unbeftreitbares Factum, daß es die PBhonicier 
warm, weldje im aAgdifden und mittellandifden Meere die erften 
fiden des Bolferverfehres angefniipft haben, und daf mit ihnen die 
Grieden gang frühzeitig in vielfadje Berührung gefommen find. Unter 
neden Umftinden dieſes gefdyehen fei, madjt hier nichts gur Sade, 
und barf Darum wohl übergangen werden. Es genitgt gu wiffen, daf 
be Reetenfer die erften Nebenbubler der Phonicier waren und in febhr 
tiber Zeit ſchon im Berfehre mit denfelben eine fehr bedeutende Rolle 
sebielt haben. 

Rad Heeren (Jdeen I, 2, S. 32) haben die den Phöniciern gu- 
udh gelegenen Snfeln des Mittelmeeres, ſowohl die grofern, Ryprus, 
Rela, al8 auch die Fleinern des Ardhipelagus, die Sporaden und Kyfladen 
md die nordlidjer gelegenen bis gum Hellespont, faft ohne Ausnahme 
zhöniciſche EColonieen erhalten. RNamentlid) fino Thafos, Thera, 
Samothrafe, Lesbos, Kypros, Rhodos und Kreta als 
Dele befannt, wohin den Griedjen gum Nugen fdon in früheſter Zeit 
ponicifdje Cultur gefommen ift. 

Bon der phöniciſchen Colonie auf Kreta, welche befonders zahlreich 
joeien fein muß (von Kreta aus erhielt aud) Rhodus phonicifdhe Anfiedler) 
M cine widjtige Rolle in der Culturgeſchichte ſpielt, foll fogar Delphi 
m) dad Drafel des Apollo Py thins gegriindet worden fein. Diefes 
pidah aber in walter, vorhijtorifder Zeit. 3u den 3eiten des Minos I. 
omigitens, der um 1400 v. Chr. mit Macht über Kreta und den 
soften Theil des helleniſchen Meeres regierte, wie Thufydides (I, 4) 
gt, waren die Phonicier auf Kreta langft fdjon mit den dortigen 
Stiedjen in cin Bolf zuſammengeſchmolzen.* 

Die Sage läßt mehrere Colonicen aus Aegypten fommen (Kekrops, 
Dinas und die Stifterin des Orakels gu Dodona), weldhe 
i niherer Unterfudung fic) ebenfall als phöniciſche herausftellen 
Aten. Daß fie feine agyptifdyen waren, wenigftens nidjt direct aus 
Kegopten gefommen fein können, wird durd) mandjen Umftand beftatigt. 





*Mivaws (cfr. Qt. wévog = lat. mens — fanéfr. manas; cfr. lat.monere, nbhbd. 
maven, fanétr. man, denfen, gu fanétr. «/ma, meffen) = Denker, Eiferer, scheint 
an Griehe und fein Phdnicier gewefen gu fein; fonft hatte ex wohl die Karier (Phi: 
titi) nicht fo verfolgt. 
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Fürs Erite ware es höchſt auffallend, dah, wenn wirklich fo. bedeutende 
Krifte aus Aegypten nad) Hellas gefommen waren, fid) dennod) in der 
helleniſchen Sprade und in den hellenifdjen Sitten und Cinridjtungen 
gat fein ägyptiſches Element nadweifen laffen follte. Zweitens ift be- 
fannt, und Herodot felbft bezeugt eS, daß Agyptifde und griechiſche 
Religionsanfidten , Sitten und Gebraude in gar mander Hinfidt fid 
geradezu widerfpredjen. Und ferner weif man, daf der Aegypter ein 
Seind der Fremden war [von der Abfperrung Aegyptens gegen dad 
Ausland fdeinen indeffen die Phdnicier ausgenommen gewefen gu fein. 
Hiefür ſpricht die grofe tyrifde Colonie bei Memphis (Herodot. I, 112) 
“und das Factum, daß die Phdnicier die Agyptifdjen Waaren au Martie 
bradjten], daß er bid gu den Zeiten des Pfammetid) namentlid die 
Griedjen verſchmähte und vor Seefahrern, Seefahrten und Reifen ind 
Musland einen wahren Abfdjen hatte. 

Demnad find die gedadjten Colonicen entweder phöniciſche gewelen 
oder wenigſtens durd) phonicifdje Schiffer befordert worden. 

Aud) Inachus (1850 v. Chr.), der Stammovater des Alteften 
Kinigsgefdledts von Argos, fdeint ein Phönicier gewefen gu fein. 
Daf ex der Sohn des Oceanus und der Tethys heist, will vod woh! 
nidjtS Anderes fagen, als daß er der Nachkomme von foldjen Citern ſei, 
die durd) das Meer und auf dem Meere leben. 

Dod) laffen wir die Sagen! Soviel aber ift fider, daß fidh dar 
Ginfluf, der fid) von Phönicien aus nad) Griedjenland geltend gemad 
hat, ungeadjtet der Umbiloungsfabigteit, die wir an dem wabrbafi 
originellen Griedbenvolfe bewundern, dennoch in ungweifelhaften Gpuren 
vielfad) nadjweifen (Aft, wabrend von dem Agyptifden Charakter aud 
nidjt die mindefte Spur entbedt werden fann. 

Angenommen nun, die Phonicier haben wirklich fo früh und ſt 
vielfeitig auf dic Cultur der Griechen eingewirft, fo ift dann faft mi 
Beſtimmtheit vorausjufepen, daß die Sdhreibefunft nidt die letzte Wohl 
that war, die ihnen Hellas gu verdanfen hat. Mir fdeint, daß fdor 
bas Handelsintereffe und der natirlide Wunfd), dem eigenen Ginflw 
Dauer gu verfdaffen, den Phönicier friihyeitig beftimmt haben müſſen 
den Griedjen feine Schrift mitgutheilen. Und dem Grieden mufte cin 
Kunft, die ihm beim Handel und aud fonft fo viele Vortheile w 
fidjerte, ohne 3weifel höchſt willfommen fein. 

In den oben berithrten Sagen ift Prometheus der Altefte vo 
ben Heroen, weldje das griechiſche Alterthum CErfinder oder Einführ 
ber griedhifdjen Schrift genannt hat. Man hat vielleidht Urfade, i 
diefem Brometheus den Reprafentanten jener uralten Zeiten fid) au denke 


wo He Grieden nods um den Raufafus (Beadtung verdient die 
Girafe des Prometheus auf dem Raufafus) und am faspifden Meere 
zwohnt haben. Und wollien wir da eine Jahrzahl fegen, fo Hatten 
nit wenigftens 2000 v. Chr. angunehmen. Gefegt nun, Prometheus 
ate den Griedjen die Sdrift gegeben, d. h. die Grieden haben fdon 
jmen Seiten die Sdyreibefunft erhalten, in weldje man den Prome- 
thend fegen muß, jo ift damit die Behauptung aufgeftellt, die Grieden 
fim 1000 Sabre vor Homeros des Sdhreibens fundig gewefen. Das 
win nun allerdings ein fehr hohes Alterthum, und wenige Gelehrte were 
in cin foldjeS fiir die griechiſche Schrift gelten laffen wollen. Mir 
inden ſcheint es aber durdjaus nidjt geradezu verwerflid); denn viel- 
lidt liegt gerade in dem Umftande, daß das Griedenvolf eine frembde 
Sdrift angenommen und nidjt von fid) aus eine eigene gefdyaffen Hat, 
it ndthige Beweis. — Durdy die fremde Schrift mag auf eine Zeit 
tingemiefen werden, wo die Griedjen nod) unftat wohnten und nod 
ſane Don jenem Pfade waren, auf weldjem fie fpater jene Sdhopfungs- 
fibigkeit und Driginalitat entfalteten, wodurch fie vor allen Völkern 
it Erde ausgezeichnet find. 
Der dem Prometheus [Cidler erflart den Namen aus femit. 


"G+ nino + TIP, i.e. bri + mathach + os durd) , Heiter 


titausdebnende Kraft’. — Hefyd. nimmt ihn im Sinne von 
tupgwy, und in folder Bedeutung fdeint ec auch von den meiften 
Gredjen aufgefaft worden gu fein. Cfr. Aeschyl. Prometh. 86] an 
Uer zunächſt ſtehende unter den oben aufgeführten Heroen, denen man 
L Erfindung oder Einführung der Schrift unter den Griedjen guges 
modjen hat, ift Refrops (kekarobhos = der fehr nahe Gebradte. 
Mr. hebr. 27?, nabe fein. — Gidler reducirt den Namen auf hebr. 
Lp Thal + SIND, Cherub, Sdreden (ge + hkrubh), und meint, 
‘Wrops fei die Perfonification ded Aderfeldes und Kekropia bejzeichne 
‘afgeadertes Thalland. Kefrops fann aber aud) eine von den 
Ariedjen gegebene Benennung fein, und dann möchte id) das Wort 
Sit ahd. Arumb und kroph verbinden und gur ſanskr. dior contortum, 
fstortum esse ftellen. Sicherheit gibt es übrigens bei folden Deus 
tagen nidjt), welder um 1665 v. Chr. nad) Attifa gefommen fein 
“W Athen gegriindet Haben foll. Wenn wir dem Thufydides den vere 
Thien Glaubden ſchenken, fo nehmen wir an, daß Attifa gemagG feiner 
ae die eS vor den tibrigen Gegenden Griedjenlands aus— 









te, gang fabig war, fowobl andere Künſte ded Friedens als 
die Schreibekunſt frühzeitig aufyunehmen; und dem Kekrops darf 





man jutrauen, daß er im Lefen und Schreiben wohl bewandert war, 
ba er aus einem Lande fam, in weldjem die Sdhreibefunft fdjon laͤngſt 
geübt wurde, und daft er dadsjenige, was er wufte, gerne mittheilte, 
da es ihm felbft bei feinen Ginridjtungen gu Nugen fommen mufite. 

SH fomme nun gu Kadmus (— hebr. INT}? Aadhmoni, 
oͤſtlich, Oftlinder, von O43, kadham, fpig fein, an der Spige fein, 
vorangehen. Weil der Semite bei Veftimmung der Himmelsgegenden ſich 
mit bem Gefidjte gegen Sonnenaufgang ridjtet, heißt hebr. D7p, kedhem, 
Often —), bei weldem wir fdon zahlreichern Zeugniffen begegnen, die 
denfelben übereinſtimmend fiir den Ueberbringer der phonicifden Buch— 
ftabenfdjrift nad) Hellas erflaren. Seine Berdienfte fdeint aud) die 
uralte Benennung xadpunia yodupata und was an uralten Inſchriften 
gur Zeit des Paufanias im ismenifden Heiligthume des Apollo ju 
Theben vorhanden war, gu beftatigen. Uebrigens ift hier fein Gudjen 
nad) Beweismitteln ndthig, da, foviel mir befannt ijt, Niemand Zweifel 
ethebt. (Aud) Flavius Jofephus läßt die Sage unangefodpten.] 

Dbgleid) aber allgemein angenommen wird, daß Kadmus die 
Budjtabenfdrift in Griedhenland eingefiihrt habe, fo wird doch von 
febr vielen adjtbaren Gelehrten gelaugnet, daf die Sdyreibefunft von 
da an fdjon in weitere Rreife ſich verbreitet habe und unter den Griechen 
in Gebraud) gefommen fei. Sd) meines Theils denfe anders und nehme 
an, daf, fobald die Buchſtabenſchrift nad) Griedenland gebradjt worden 
fei, der Gebrauch derfelben fid) ſchnell in weitere Kreiſe verbreitet habe. 
Grund hiefür ift mir der Nugen, der fidy fogleid) anfangs aus dem 
Gebraude der Schrift den Lernenden ergeben mufte. Zugleich aber ift 
meine Meinung, daß Kadmus nidt der erfte, aber aud) nidjt der lepte | 
Heros fei, der gur Einführung der Schrift in Griedjenland beigetragen 
habe. Prometheus, Kefrops, Danaus und all die Heroen, 
die in den hellenifden Sagen als Grfinder oder Einführer und Ber 
breiter der Schrift genannt werden, fdeinen mic auf Epochen hingu: 
deuten, in weldjen den Griedjen in beftimmten Gegenden die Budftaben: 
fdrift gu Theil geworden ift.* Und fo Hatten wir denn mebrere vere 
ſchiedene Perioden und mehrere verfdiedene Orte, in denen das Alphabet 
gu verfdiedenen Zeiten entweder als neue Erfdeinung unter den Griechen 
auftritt oder wenigftens irgend eine Veraͤnderung erleidet. 


* Hiefur fpredjen die Namen xaduyia yooppara, powlna yocupara, nehacyeed 
yecupara, lovixa yoeupara, alolixa yoaupata, dwginc yodupata, arrixc yOaupara, 
Es erhebt fich hier die Frage, welcher griechiſche Bollsftamm dag ABC guerft erhalten 
habe, und welder gulept. Rückſichtlich der welacyine yodupara cfr. Diod. Sicul. 
Il, 60. 


Jn Bezug auf dad Grftere, daß naͤmlich Kadmus nidt dev erfte 
Urberbringer der Schrift fei, ftiige id) mid) meben dem oben berithrten 
Grunde aud) auf die Tradition, weldje meldet, daß Griedenland aur Zeit 
des Kadmus bereits Orakel gehabt habe und daß die Ausfpriide der- 
ielten immer in Schrift gegeben worden feien.* Nicht unwidtig ift 
jean bie Nachricht, daf Minos I. (1400 v. Chr.) den Sretenfern 
geidriebene Gefege gegeben habe. Wenn namlid) die Sade wirklich 
fo it (— und an der Moglidfeit fann man faum aweifeln, wenn man 
wef, weldjer Berfehr awifden PBhonicien und Kreta ftattgefunden hat, 
und fid) erinnern will, daß von Moſes den gewif nidjt beffer cultivirten 
Juden ſchon 200 Sabre früher Gefege gefdjrieben worden feien —), fo 
mug die Kunſt gu leſen und gu fdreiben auf Kreta damals ſchon ziemlich 
verbreitet gerefen fein. ſIch bemerfe Hier, daß Homer und Heftod nur 
ben genannten Minos 1., den Sohn und Freund des Zeus, fennen.] 
ud dem Abriſſe, den uns Strabo (X.) von der fretenfifden Verfaffung 
wadt, feben wir, daß es nad) den Gefepen des Minos fogar Pflicht 

be RKretenfer war, ihre Kinder im Lefen und Schreiben unterridjten gu 


Durd) Kadmus [aft die Sage die Budftabenfdrift zunächſt nad 
Siotien fommen, und ed ift ſchwer gu glauben, daß diefelbe alsdann 
ton Bootien aus nad) Kreta gewandert fei. Und gefegt, dieſes ware 
geſchehen und zwar fogleid) nad) der Anfiedelung ded Kadmus, — 
wogegen aber alle Wabhrideinlidfeit fpridjt, — fo ware es faum mig- 
id, daß nad) fo kurzer Zwiſchenzeit das Lefen und Sdhreiben fid) auf 
Sreta fo weit verbreitet hatte. 

Démnad) fdeint mir der Gebraud) der Sdhrift auf Kreta ſchon 
jtaume Zeit vor der Ginwanderung des Kadmus einheimifd) geweſen 
iw fein. 

Fir vorfadmeifde Schriftfunde in Griedenland ſpricht auper der 
Sage von Prometheus und Kefrops, aufer den alten Orafeln und dem 
grofen Berfehr, der fdjon in uralter Zeit zwiſchen Phoniciern und Grieden 
(PelaSgern, Soniern, SMretenfern) beftand, nod) mandje andere Sade. 
3 nenne hier guerft die Phraſe Pewy ev yovace xeiras, die fo oft 
bi Homer vorfommt und cin Sprud) aus uralter vorhomerifder Zeit 
mw fein fdjeint. Diefe Phrafe muß offenbar auf vas Sdidfalsbud 


* Plutard (de Pyth. Orac.) fagt auddriidlid), daß die Oralel ſchriftlich gegeben 
Retten feien, und zwar in den fribeften Seiten in Profa. — Sie wurden gewdhnlid 
in Sel, oder auf eberne Tafeln ecingegraben und an den Pfeilern, die dad aduro» 
anzaben, aufgehangen. Rad) Diod. Sicul. (lib. IV) hat Homeros manden Bers aus 
bem Tempel gu Delphi entlehnt. 
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begogen werden, weldjed auf ben Knieen der Gitter lag, wenn fie in 
dasſelbe etwas einfdjreiben oder in demfelben etwas nadlefen swollten. 
[In Griedjenland fdjrieb und las man, indem man. das Bud) oder.die 
Schreibtafel auf den Knieen hatte] Wenn aber der Grieche feine Gotter 
lefen und fdjreiben (aft, fo hat er fidjer diefe Kunſt fdjon lange vorher 
felbft verftanden; denn die griechiſchen Gitter find in der Regel das 
Abbild des griedhifden Volkes, und man wird ſchwerlich etwas Men: 
ſchen Moglides bei den griechiſchen Gottern finden, das nidt unter 
den Griedjen felbft vorgefommen ware. — Daß fid) aber der Grieche 
feine Gotter wirflid) in uvalter Zeit ſchon fdreibend und lefend dade, 
beweist folgendes uralte Spridjwort, dad fid) bei Diog. Laert. IL, 2 
findet : , 
0 Zeig xateide yoovug zig tag dupioas.” 

4upFéon ift namlid) der uralte jonifde Name fiir Schrift oder 
Bud, wofür fonft PiPdog gebriudlid) ift. -[Hiemit iſt gugleid der 
Beweis geliefert, daf man in uralter Zeit auf Felle ſchrieb. Cfr. Herodot. 
V, 58.] 

Um anjudeuten, daf etwas gar alt fei, pflegte man gu fagen: 
aeyarorepa tg SupFégac, woraus wiederum entnommen werden fann, 
daß man in Griedenland in uralter Zeit fdjon gefdjrieben hat, . und 
gwar auf Bergament oder Thierfelle. 

Auf einen uralten und weit verbreiteten Gebraud) der Schreibekunſt 
deutet aud) Aefdylus hin, wenn er in ſeinen Earce dni OnBasg von 
Inſchriften fpridt, welche auf eingelnen Sdilden der Helden geſchrieben 
ftanden. Man fann daraus, glaube id), wenigftens das fdliefien,. dab 
die Athener gu des Aeſchylus Zeit nidjt geglaubt haben, die Schreibe— 
Funft fei im 13. Jabrhundert v. Chr. in Argos unbefannt geweſen 
oder höchſt felten gebraudjt worden. * 

Ich modjte aus einer Stelle bei Homer den Beweis giehen, dab 
Aeſchylus und die Athener nicht Unredt gehabt haben. Diefe Stelle 
fteht Hiad. VI, 168 sqq. und betrifft die befannte Anekdote von 
Bellerophon, der von Proitos, dem Rinige von Argos, unge: 
fabr um 1320 v. Chr. mit einem gefalteten Tafeldjen. gu dem Könige von 
Lycien gefdhidt worden fein foll. Unter diefem gefalteten Tafeldyen if 


* Um wie viel weniger wird der Uthener eine fpatere Einführung der Schrift in 
feinem eigenen engern Baterlande geglaubt haben! Dah Flav. Fofeph. die Wthener 
geftehen apt, es gebe bei ihnen feine altere öffentliche ſchriftliche Urtunde ald dic 
Gefepe des Drakon, ift fein Gegenbeweis.. Man weif ja dock wohl, wie febr Xerzed in 
Athen gewiithet hat, und fann fich denfen, daß durch ihn manches werthvolle uralte 
Schriftmonument gu Grunde gegangen fei. 
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offenbar ein verfiegelter Brief gemeint, in weldjem das vermeinte rudj- 
lofe Betragen des Bellerophontes ausführlich gefdhildert war. Die 
Rorte, auf die es in der merfwiirdigen Stelle am meiften an- 
fommt, find: 
noopsv F bye onjuata dvyea, 
Poawag iv nivexs ntvxta PvpopFopa noid. 

Syuata = yodupata. Auf gleide Weife findet fid) bei den Rö— 
mn note ftatt litere gebraucht. 

Teapew = scribere. Unter aruxtog nivak hat man das Ram- 
lide qu verftehen, wads dedrion dinruyoy bei Herodot (VII, 239) fagen 
wil, namlidh einen gefiegelten Brief. 

Daf ein wirflider Brief und Buchſtabenſchrift gemeint fei, bezeugt 
befonders nod) die Bhrafe yoawag — PuuopFooa modde. Alfo 
Vieles Hat Proitos durd) feine orate ausgedridt, oder viele onvara 
hat Proitos gefdrieben, und aus denfelben ergab fid) ein folder Sinn, 
i.e. fle Hatten einen foldjen Inhalt, der fiir den Ueberbringer verderblidy 
werden mufte. Man fann hier wohl nur an einen fdhriftlidjen 
Sdhandberidjt denken, worin alles Schlimme wider Bellerophontes 
aus einander geſetzt war, das die rachfüchtige Anteia wider ihn gelogen 
hatt 


e. 

Daf ſogleich ñuc im Sing. folgt, ändert an der Sade nichts. 
Wud die Ausdrücke deitas und nagedéEaro, weldje ebenfalls folgen, 
fonnen nidjt auf eine Hieroglyphe oder irgend ein geheimes Zeichen 
hindenten. Jobates, der Konig der Lycier, der Bater der Anteia, ift 
gat nicht der Mann, der ohne weitern Grund, bloß darum, weil 
Proitos ihm purd ein Zeiden es andeutete, den neun Tage lang 
hodft ehrenvoll bewirtheten und ſicher fiebgewonnenen Bellerophon 
dem Berderben ausgefest haben wiirde. Nicht die Laune des Schwie— 
gerſohnes, wobl aber eine ausführliche Schilderung gefdjehener Frevel- 
thaten und verlepten Gaftredjtes fonnte ihn zu foldjem Entſchluſſe 
bringen. Die gedadjte Sdilderung war tibrigens nur durch Buch— 
ſtabenſchrift moͤglich. 

Waͤre nur von einem geheimen Zeichen oder von einer Hieroglyphe 
die Rede, fo mare das Falten und Verfdliefen ded aivaks (S libellus) 
tein überflüſſig geweſen. Aud) hatte Fymopdooa nodde dann gar einen 
Halt in der Stelle. 

Es ift alfo offenbar ein Brief gemeint. 

_ Und tenn es nun wahr ift, daß der Gebraudy der Budhftabenfdrift 
lange vorher in einem Lande vorhanden fein muf, bevor in demfelben 
tine ſolche Correſpondenz, wie die hier gemeinte, gum Borfdein foms 
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men fann, fo darf man fdliefen, daf Argos, diefer alte Sig der 
Cultur, fdon lange vor Pelops und Kadmus, vielleicht fon w 
den Zeiten des Inachus Schriftkunde befeffen habe. 

Wenn der Geift der Verwiiftung weniger arg in Griedyenland 
gewüthet hatte, fo fonnte man fidjer manches uralte Sdriftoenfmal als 
Beweis anfihren, daf man da und dort unter den Grieden ſchon 
lange vor Kadmus das Sdjreiben verftanden habe. Befonders reid) 
mifte der Fund gu Athen und Delphi fein. [Athen fdeint in 
uralter Zeit fdjon mit dem durch feine Cultuc ausgegeidneten Kreta 
Verbindungen gehabt gu haben. Darauf ſcheint der Tribut hingudeuten, 
den die Athener alle Sahre nad) diefer Snfel fenden muften, bis fie 
durch Thefeus (1233 v. Chr.) davon befreit wurden. Dtefe Berdins 
dung fann aber fdjwerlid) ohne geiftigen Einfluß gewefen fein.] 

DObgleid) aber fo unginftige Zeiten über Griedenland gefommen 
find und fo unfagliden Schaden in Begug auf alte Sdriftmonumente 
angeridjtct haben, wie Flavius Sofephus in feiner Schrift gegen den 
Apion (1, 2) felbjt bezeugt, fo hat fid) dod) nod) manches giemlich alte 
Sdriftdenfmal erhalten, auf das man fid) beim Beweifen berufen fann. 
Ich meine hier gunddjft 1) die eherne Tafel, die in der Alkmene 
Grab gu Haliartus um 380 vor Chrifti Geburt gefunden wurde 
und uralte Schriftzeichen enthielt; 2) die mit uralten Snfdriften ver 
fehenen Dreifiife im Heiligthume des Jfmenifden Apollo in 
Sheben [Herodot. V, 59 nennt die Sdhrift Kadunia yeaupera; det 
eine der Dreifiife ift von Amphitryon (1250 v. Ehr.), dem Ge 
mahle der Alkmene, geweiht worden, die andern zwei find nidt viel 
jlinger]; 3) den nabe bei Hypate an der Grenge von Theffalien und 
Phokis gefundenen Pfahl, auf dem eine Sdhrift ftand, die mit der auf 
dem Dreifufe des Amphitryon vollfommen übereinſtimmte; 4) die 
uralten Snfdjriften, die man in der neueften Zeit auf der Snfel Thera 
entdedt bat. 

Diefen und den oben genannten Beweifen fiir uralten Schrift⸗ 
gebraud) unter den Griedjen fann nun freilid) unter den Alten gunidf 
Flavius Sofephus entgegengeftellt werden. Derfelbe fagt in feinet 
Schrift gegen den Apion: pLlaoa roig “EdAAnow ovdéy dpodoyovpevor 
éigioxetar yoaupe tig ‘Ounoov nomoewg npeafhutegov — xat paciv 
ovdé tovtoy éy yodumace thy attov moinow xatahinsiv.t 

Aber Flav. Bofephus hat hiemit dod) durchaus nidjt gelaugnet, 
daß vor Homer gefdrieben worden fei, fondern nur gefagt, es habe 
fid) feine allgemein anerfannte vorhomerifde Schrift erhalten; und was 
ex rückſichtlich mündlicher Fortpflangung der Homer'ſchen Gedichte aufert, 
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das wil und fann et nidjt verbiirgen, denn fonft hatte er es nicht 
unter der form ,man fagt” vorgebradjt. [Der Ueberſetzer Friedr. 
Gotta hat die Stelle freilid) nidjt fo verftanden, denn er findet nodthig 
(©. 670) gu bemerfen, Homer habe allerdings feine Gedichte aufge- 
fdrichn, und beruft fid) dabei auf Tatian. Orat. ad Grecos und auf 
Fabra Biblioth. grec. 1, 1; Il, 2, weldje ausdriidlid) behaupten, 
ad vor Homer habe es fdjon Griedjen gegeben, die ihre Gedanfen 
argeſhrieben haben. | 
Strenger und abfpredjender treten aber nenere MUlterthumsforfder 
gegen die Annahme einer uralten griechiſchen Schrift auf. Friedrid 
Anguſt Wolf z. B., den id ftatt Bieler nennen darf, behauptet 
(Borlefangen über Alterthumswiffenfdaft, 11, S. 45): „Seit dem 
Anfange des VII. Sabrhunderts v. Chr. Geb. finden wir 
bic und da einen etwas gewdhnliden Gebraud der 
Sdrift, Den man früher felbft nidt bei den Gefegen fin- 
det Denn Lyfurgs Gefege waren nidt aufgefdrieben, 
mil ed keine übliche Sade war, und von etwas früher 
beſchriebenem ift nirgends eine Spur.* Manes, was 
wan haben will in Snfdriften, ift junger als Lyfurg. 
Die Inſchrift im Herodot lib. 5 ift aus triftigen Grinden 
fir unächt erflart.” ** Und in den Briefen an Heyne (S. 49) 
fagt er: , Homers Zeitgenoffen fonnen felbft in Jonien 
uidteinmal die Kenntnif der Schriftzüge gehabt haben, 
Han müßte denn den Barden in Lyfurg’s Zeitalter oder 

* $n Ghiron’s Grundfagen von Hefiod, einem Werke, das Pindar (Pyth. VI, 19) 
zehl fannte, wurde verlangt, daß Kinder etft mit 7 Gabren im Lefen und Schrei— 
bn unterridhtet werden follten. Demnad war dem Hefiod die Schreibefunft nicht 
cabefannt. 

»Die Inſchriften, welche Herodot. V, 59 anführt, find fir unddt erflart wor- 
den 1) wegen der mythiſchen und fabelhaften Seiten und Perfonen, denen fie guge- 
idtighen werden, 2) wegen der nicht alterthimliden Sprache, in der fie abgefapt 
find. Der erfte Grund hat nur dann Halt, wenn der gweite gilt. Gegen den gweiten 
thet fann man bemerfen, daß Herodot die Schriftzüge xadwjia youupara, i. e. uralte 
Subfaben nenut. Daraus ſcheint hervorgugeben, dag er die uralten Schriftzüge und 
Galion Wortgeftalten, fet es nad eigener Lefung odcr wie fie von den Prieftern ge- 
en wurden, in die Schriftzüge und Wortgeftalten feiner Beit wbertragen hat. Das 
Zäahgeſchenk ded Amphitryon hat aud) Pauſanias (1X, 10, 4) nod gefeben. Pauſanias 
Maat freilid) einen andern Grund der Weihe; aber gerade diefer Umftand beweist, 
hp tie Schrift febr alt und unverftandlid) gewefen fein muß. An der Aechtheit der 
Wibtijten hat übrigens im Ulterthume, fo viel id) weiß, Niemand gegweifelt. Die 
Biligung ware aud taum miglid gewefen und hatte in dex dDamaligen Zeit überdieß 
leinen Smet gebabt. 
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nod tiefer herabriiden. Bor dem IX. Jahrhundert fc 
nen die Grieden die barbarifhe Kunſt nidt weiter 
_durd Lydier und andere Nadbarn, bei welden fie ib 
Gebraud fahen, gefannt zu haben.” * 

[Diefe Anſicht lautet fonderbar, wenn man daneben Halt, 
Stefidorus (612 v. Chr.) in feiner Orestia. ausgefprodjen 
Steſichorus erflart namlid) den trojanifden Helden Palamedes fiir 
Ginfiihrer der Sdhreibefunft, und muf dod) wohl nothwendig Gr 
gehabt haben, um angunehmen, man babe fdjon aur Zeit des tro; 
ſchen Krieges gefdrieben.] 

Wolf's Behauptungen haben, wie billig, manche Anfechtung 
funden (ich verweiſe bier zunächſt auf Nitzsch. De Historia Hon 
Franz. Element. Epigraph. Gr. und auf Rrufe’s Hellas 1, S. 
und es ift in der That hodft auffallend, daß ein fo ausgezeich 
und genialer Alterthumsforfder gu foldjen Anſichten fommen foi 
Denn gefegt audy, die alten Qnfdjriften verdienen feinen Gla 
[3. B. 1) die Inſchrift auf dem Schilde, welden Ariftomenes im ; 
ten meffenifdjen Kriege (685—668) im Minerventempel yu Sparta 
hing; 2) die Snfdjrift auf dem 4ioxocç Ipirs (777 v. Chr.), 
weldjem Paufanias V, 20, 1 redet; 3) die Snfdjrift auf dem J 
bilde gu Lacedimon aus dem zweiten meffenifden Kriege (Paufar 
24, 1); 4) die Inſchrift auf der Schatzkammer der Megarenfer 
Olympia (Paufan. V, 19, 9), die aus dem IX. Jahrhundert ftan 
5) die Snfdhrift auf dem arfadifden Monumente (Paufan. 1V,. 22, 
6) die Snfdriften auf dem Kaſten ded Kypfelus (PBaufan. V, 19, 


* Bilhelm Miller (Homerifhe Vorſchule), welder Wolfs Behauptu 
mildern will, erflart (©. 32) dennod, der Gebraud) der Buchſtabenſchrift gur 
zeichnung von längern Gedidten fei dem Homer'ſchen Zeitalter fremd getwefen. 
Gefang braude die Schrift nidt (SG. 33). Er fei dad gefliigelte Wort, und % 
auffdhreiben, heife ihm die Fligel abfdneiden. Die Schrift finne die Rede erbh« 
den Gefang tddte fie. Das Schreiben ftehe mit dex Entftehung der Profa in | 
wendiger Berbindung, in einer Welt ded Geſanges habe die Schrift keine Bedeu 
Das Bücherſchreiben fei nidt ber Solons Zeit hinaufyufepen, und in diefem | 
alter habe man Homer's Gedichte zuerſt aufgezeichnet (S. 36). — Miller - will, 
er felbft fagt, Wolfs Behauptungen mildern, und geht fogar nod weiter als 9 
Rad) Wolf hat Archilochus feine Gedichte gefdhrieben, nach Muller aber ift vor St 
Seitalter fein Bud) gefdhrieben worden! u. ſ. w. — Miller meint, Mangel an | 
lihem Schreibmaterial fei ein GHauptgrund fiir die ſpäte Anwendung der Sch 
funft gewefen. Die uralte jonifche Benennung dipGéoa = Plplog und das Fai 
daB die Grieden fdon im Homer von den Phdniciern mit allen migliden @ 
finden verfeben werden, batten ihn gu einer andern Anfidht bringen follen. 
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wide von Gumelus (761 v. Chr.) herriihren follen, vielleidht aber 
wd) alter find; 7) die Steinfdjrift gu Megara, weldje Pindar (Ol. 
Vil, 76) anführt 2¢.], und die Nadjridjten von den uralten Ardiven 
wr Documenten, weldje in Olympia, Sparta, Argos und anderswo 
neh ja den Zeiten des PBaufanias vorhanden waren, feien aus der 
Suft gegriffen [die Urfunden in Olympia reidjten wenigftens bis 
7 ». Ghr. hinauf, und die fpartanifden Staatsurfunden und 
Regier find fo alt als die Herrfdjaft der Dorier und Herafliven in 
vm Beloponnes. Charon von Lampfafus, der vor Herodot lebte, be- 
hiente fid) bei Abfaffung ſeines hiftorifdyen Werkes der uralten Staats- 
gifter von Sparta, die wenigftens die Namen und Regierungsjahre 
wt Rinige und ſpäter aud) bie Namen der Ephoren enthielten. Wud) 
ol ee Grabſchriften und Inſchriften auf Weihgefdenfen benugt haben. 
lsd aus den namlidjen Regiftern haben aud Eratofthencd und Apollo- 
wns geſchöpft, um die Periode von der Heraflidenwanderung bis gu 
taten Ofympiade beftimmen ju fonnen. Cfr. Plutarch. Vit. Lycurg. I.]; 
— fei ferner unridtig, daf der alte Linus (1280 v. Ghr.) den 
hy de Bacdus in alter pelasgifder Schrift beſchrieben (cfr. Diod. 
Se), daf Kreophilos Homer's Sdhriften beſeſſen, daß Lyfurg davon 
Gihien befommen, und daß Polyfrates (540—523) ſchon cine bedeus 
lade Bibliothef gehabt habe; gefegt, man diirfe auf dies Alles nicht 
shen und ed fei aud) der Umftand von feinem Belange, daß Solon 
Walton Grabfdriften durch ein Geſetz vor Beſchädigung zu fidjern 
bite und aus den alten Grabſchriften auf der Inſel Salamis fiir die 
Mime cin Recht auf den Beſitz diefer Inſel hergeleitet hat, fo gibt 
© bod) nod) Beweife genug, daß der Gebraud) der Schrift unter den 
— über das VIL. Jahrhundert hinaufreicht.* Ich führe 
gerade den Punct an, welchen Wolf für ſeine Anſicht zur 
el hat, naͤmlich Lykurg habe ſeine Geſetze nicht auf— 
widtieben, wie aus einer onto hervorgebe. (Wolf fagt, weil es feine 
tide Cache geweſen fei.)  Dicfe Orntoe oder Beftimmung des delphi- 

Wottes — denn von diefem foll fie ausgegangen fein — welde 
ſchreib bung der Geſetze verbietet, fest aber offenbar Kenntniß der 
Sift Yoraus. Denn wie fonnte Apollo etwas verbieten, was unbe- 
ant ta ? ae Verbot hat nur dann einen Sinn, wenn man ane 













‘Vi gehih v. Chr. Geb. verbot der Tyrann von Mitylene (aelian. Var. 
Hist. Yu, 15) einigen unterjodten Stidten, die Jugend im Lefen und Sdhreiben gu 
Alfo mug es Sitte geweſen fein, die Jugend im Lefen und Sdreiben 
ten. 
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nimmt, die Runft yu fdeeiben und gu lefen fei damals unter den 
Spartanern ſchon allgemein verbreitet gewefen. [Uebrigend fdjeint die 
orto von den Spartanern in dem Sinne aufgefaßt worden gu fein, 
Daf der gefdjriebene Budhftabe des Geſetzes nidjt geniige, ſondern dap 
die fammtlidjen Gefege in die Bruft eines jeden Biirgers eingegrabden 
fein müſſen. Sd) fcbliefe diefes aus dem Umftande, daß Plato, Pau— 
fanias, PBlutard) und andere griedjifde Autoren von Lyfurgs Gefepen 
als von gefdjriebenen reden.] Auf einen allgemein verbreiteten Gebraut 
bes Sehreibens und Lefens in Sparta verweist aud die Lxurady, 
deren Ginfiihrung entweder aus den Zeiten ded Lykurgus (888 v0 
Chr. G.) oder wenigftens aus denen des Theopompus (750 vo 
Chr. G.) herrührt. Nad) dem Gefege Hatten alle Spartaner die nam: 
lidje Erziehung. Es muften alfo alle Spartaner lefen und fdpreiber 
fonnen, weil jeder das Recht hatte, Ephorus gu werden, und als folde 
in den Fall kommen fonnte, cine Sxvrady abzuſchicken. Ein weiter: 
Beweis fiir allgemeine Schriftkunde in Sparta find ferner die yeauua 
tev (cfr. Plutarch. Vit. Lycurg.), in weldje die eingefdjloffenen Alter 
die Stirfe oder Größe des jedesmaligen Geſchreies cintrugen. Die! 
Alten muften alfo des Schreibens tundig fein. * Uebrigens war nad 
ben Gefegen des Lykurgus die Unterweifung im Lefen und Schreibt 
und überhaupt geiftige Ausbildung ein Theil der öffentlichen Ergiehung 
Cfr. Plut. Vit. Lycurg. XVI. XXVI. sq. und Instit. Lacon. (2ofut 
fdeint diefen Punct aus der cretenfifden Verfaffung entlehnt gu haber 
Die Gefege des Minos verlangen namlid), wie oben angegeben wor 
ben ift, gang das Namlide.) Somit glaube id) gegeigt gu haben, da 
das Sdjreiben gu Lyfurgs Zeiten in Sparta fehr üblich gewefen ſe 
und daf man nidjt irre, wenn man nad diefen Daten auf cinen nov 
viel frühern Gebrauch der Schrift ſchließe. Mir find die Snfdjrifte 
auf alten Weibgefdenfen und Grabjteinen, vie alten Orakelſprüche, > 
alten Ardive von Elis (Paufan. V, 4, 4), Sparta, Argos rc. glau 
wiirdige Zeugen. Und aus den alten Archiven ergibt fidy gang fla 
wie oben angedeutet ift, Daf die Dorier und Herafliden von den erft 
Zeiten ihrer Niederlaffung im Peloponnes an von der Schreibekun 
Gebrauch gemadyt haben. ** Es faun uns hier gleidgiltig fein, ob % 


* Beadhtung verdient hier aud) die Nachricht (Paufan. III, 11, 8), daß dffentli 
Documente mit dem Siegel des Koͤnigs Polydor, der im VIII. Jahrh. v. Chr. G 
lebte, verfeben wurden. Gonad Hatten die Spartaner ſchon im VIL. Jahrh. v. Chr. Ge 
ein Staatefiegel. 

** Sider hat aud Lyfurg feine Gefege gefdrieben; denn jede ordentlii 
Gejepesverfafjung bringt es mit fic, dah fie geſchtieben ſei. So ift die Gade av 
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Serie und Herafliden die Sdjreibefunft von ihrer alten Heimat mit- 
phuadt baben, oder ob diefelbe ihnen durd) die Bolter, die fie im 
Gian unterjodjten, ju Theil geworden fei. Sider ift, daß fie 
Me ten ungefahr 1000 v. Ebr. Geb. an geiibt haben, und fider 
b, DaG fie im Vergleide mit den Stimmen, die fte im Pelo- 
funterjodjten oder vertrieben, giemlid) roh waren und, nad) all- 
f Uebereinftimmung, nie den Grad der Geijtesbiloung und den 
fir Gultur und Neuerungen befafen, den die lebhaften jonifden 
E me gu alfen Seiten gehabt gu haben fdheinen. 
Diler Umitand einzig geniigt, um annehmen ju durfen, daß die 
tm Stamme ange vor der dorifdjen Wanderung mit der Schreibe— 
P etiraut gewefen feien. Daf fid) bei ihnen weniger uralte Schrift— 
te erhalten haben, ift reiner 3ufall und bat grofentheilé in 
nm Grund, was id) oben angedeutet habe. Für mid) ift es gar 
Ahaft, Daf eS unter den alten Soniern vor Homer Inſchrif⸗ 
Alrfunden gegeben habe, weil id) die Ueberzeugung hege, daf 
Pienier fange vor Homer fdon des Schreibens fundig gewefen feien. 
: rinnere hier zunächſt an das, was id) oben hiefür gefagt habe, 
‘ge Demfelben bei, daf Werke, bie nidjt gu den populirften ge- 
ſich aus der vorfomerifdven Zeit nidjt Hatten erhalten fonnen, 
nidt aufgefdrieben worden waren. * Ich meine die uralten 


































Atiſtoteles aufgefaßt worden. Man denke nur daran, wie Ariſtoteles den Begriff 
twos Definirt. Er fagt: ,,Vouoc tort achews ouokoynua xowor, duc youupatwy 
* u. ſ. w. Und wie hatte Lykurg feine Gefegpe dem Gette gu Delphi yur 
en finnen, wenn fie nicht ſchriftlich abgefaßt geweſen waren? Plut. 
AIII. deutet darauf bin, daß fie gefdrieben waren, denn er [apt den 
lera@und Theopompus, die ungefahr ein Jahrhundert nad Lyfurg lebten, gu 
bereits. geidrichenen des Lyfurgus Ergänzungen hinzufügen. JAlle Gejege, die 
Hebifche Alterthum beſeſſen hat, waren geſchtieben: die des Minas, die ded 
gné, dic des PHidon von Argos (748 a. Chr. nat.), die des Philolaos 
(724 a. Chr. nat.), die des Saleufués (660 a. Chr. nat.), die ded 
@ (650 a. Chr. nat.), die des Drafo (604 a. Chr. nat.), die des Solon 
. R Und Demoſthenes citirt ein geſchriebenes attiſches Geſetz, das nod 
war als dad des Drako.] Auch die garg, die befohlen haben foll, Lyturgs 
t aufgufdreiben, war geſchrieben; denn alle Orafel(pride waren gefdrieben. 
Piast, ‘Pyth. Oracul. und Otfr. Miller, Dorier 1, 7, 3. 
Ramlide will ih aud gegen diejenigen gefagt haben, welde behaupten, 
Des Ardilodus, oder ded Pherefydes, oder des Solon fei ed üblich gee 
we gu ſchreiben, und vorber babe man nidt gefdrieben. Unmoͤglich batten 
| 1 FJ vieler Dichter, die von den Zeiten des Homeros bis zu denen des 
aujfgetreten find, erhalten fonnen, wenn fie nicht aufgeſchrieben geweſen 
fe Menge der neu auftaudenden hatte die alten nothwendig in Bergeffenbeit 
Ramentlidh wenn diefe nidt befonders interefjant und popular waren, 
18* 
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DOrakelfpriide, die uralten Hymnen, die Lieder des Orpheus unt 
Muſäus (was gewöhnlich diefen beiden Barden beigelegt wird, if 
freilid) unddt), des Thamyris (der eine Rosmogonie in 3000 Verfer 
verfaft Hat), des Linus (der den Zug des Bacdus und Klageliede 
verfaft hat), Anthus (Verfaffer von Hymnen), Thy moites u.f.w 
Cfr. Diod. Sicul. III, 66. 

(3m Vorbeigehen bemerfe id) hier, daß die StaatSregifter in Ather 
wabhrfdeinlid) bis Kodrus, 1068 v. Chr. Geb., wenn nidht weiter 
Hinaufreidten. Jn Athen redjnete man naͤmlich nad) den Regierungs 
jahren der Ardjonten, fo wie man in Argos nad) den Mmtsjahren de 
Oberpriefterin der Juno und in Sparta nad) Ephoren redjnete. Cir 
Thucyd. 1, 2. Mir fheint, ohne chronologiſche Negifter ware wede 
in den Staatéfaden nod in den Religionsdingen eine Ordnung mig 
lich gewefen.) 

Wenn eS nun aber fider ift, daß die Sdhreibefunft fogar unte 
den Doriern ſchon vor Homer im Gebraude war und allenthalben it 
Griedenland befannt gewefen gu fein ſcheint, fo darf man fider nid 
aweifeln, daß Homer felbft ded Schreibens fundig gewefen fei und fein 
Gedichte wirklich fdhriftlid) verfaft habe. Den Homer des Sdhreibeni 
unfundig fein laffen, hiefe dann fo viel als ihn unter die Ungebilde 
ften feiner Zeit fegen. 

Man friigt fid) auf das Factum, daß Homer nirgends vom Schrei 
ben fpridjt, und findet darin den Beweis, daß cr nidt gefdrieben habe 
Wud) auf die Anrufung der Muſen, der Unterftiigerinnen des Gedidt: 
niffes, und auf die Eee aregdevta will man ein Gewidt legen. Abe 
dieſe Sadjen find ſicher fein Beweis. Denn wenn man fo fdlieser 
dürfte, daß Alles, was Homer nicht ausdriidlid) nenne, gu deffen Zeiten 
unbefannt oder ungebraudjlid) gewefen fei, fo müßte man die damaligen 
Griedjen Vieles enthehren laſſen, was fie ſicher befeffen haben. * Se 
redet Homer nirgends vom Zeidynen und Malen (vom Bemalen det 
Schiffe [Sliad. HU, 637. Od. 1X, 125], vom Farben des Elfenbeind 
mit Purpur [Iliad. IV, 141], von farbigen Figuren in Teppidjen und 
Gewandern [Sliad. Wl, 125; XXII, 440] redet er wohl und zeigt, 
dap die Farbefunft befannt war und geiibt wurde), und dody wird man 
ſchwerlich daraus ſchließen können, das Zeichnen und Malen fei zu 
feinen Zeiten eine unbefannte Sade unter den Griedjen gewefen, wenn 
man durd) ihn vernommen hat, wie herrliche Figuren des griechiſchen 


* Oder foll man glauben, wenn im Homer von Fifch{peifen and gefottenent 
Fleiſche keine Rede fei, fo habe man derlei Speifen gu Homer's Zeiten nicht gefannt! 
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den HeereS Helena in ihre Geiwebe cinweben fonnte. Und 
ofind die Compofitionen, die uns der Dichter auf dem 
Schilde der Minerva und auf den Sdhildern des Agamem— 
© hes Mdilleus vor Augen legt! Man fann den Umitand, daß 

im Schreiben nidjt redet (er redet aber allerdings davon, wenn 
tote don Bellerophontes, die id) oben befprodjen habe, homeriſch 
diel ich weif, Halt fie Niemand fiir untergefdoben; aud 
hier nodj an das befannte Hew ey youvacs xeitac), mit 
als Beweismittel gelten laffen, daß das Schreiben zu 
ſchon fo allgemein gewefen fei, daß er deßwegen davon 
wollen. Und anlangend die Anrufung der Mufen 
ob denn zur fdjriftliden Abfaffung von Gedidjten 
aud verbhilflid) fein fonnen? Was dann die Exec 
ira Detrifft, fo beziehen fid) diefelben dod) wohl nur auf die 
Der Didjter fpreden (aft, und nidt auf das Werk des 


tn Beweis, daf Homer nicht gefdrieben habe, will man 
, 8 habe ihm ja an bequemen Sdjreibmaterialien 
fant man aber diefen Mangel wirklid) begriinden? Jd) zweifle 
reib: alien feblten fider nidjt. Man hatte, wie fid) durch 
> die Geib nadjweifen (aft, nidjt nur weide und harte 
, Qeder, Baumrinden, Holj, Bein und Wad)stafeln, 
y Pergament das man namentlid) in Jonien durd) die 
Heidt bejiehen fonnte. Die gleidjen Hande, die dem Salo- 
m die Sdjreibmateriatien lieferten, fonnten aud) den 
2 = wie man fid) aus feinen Gedidjten überzeugen 
und den HandelSartifeln der PBhodnicier * voll- 
, mit Sdreibmaterialien verfehen. Und Salomon 
qu we Briefen ohne Zweifel leicht bewegbares 
xial gehabt. Und geſetzt, es habe dem Homer 
: was aber wohl nidjt bewiefen werden fann, fo 
— ~ et Stoffe den ndthigen Dienſt leijten. Der 
fur Z H acigt an, Daf Baumrinden als Sdhreib- 
mn fonnen, und ridfidjtlid) der Metallplatten 
griechiſchen und rimifden Ardiven in enormer 
us meldet im Leben des Vefpafianus (Cap. 8), 
eherne Tafeln, die gu Grunde gegangen waren, 
igatis exemplaribus wieder habe herſtellen lafjen. 
\ — 
Hten den Griechen alletlei Waaten. Cir. Iiad. XXII, 743, 
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Von Bedeutung ift aud, daß Paufanias (1X, 31, 4 in Bdotien 
Bleimaffe gefehen hat, in welde des Hefiodus Werf sra “Ee 
cingegraben war. Nady feiner Angabe muß die Sadjrift fehr alt gew 
fein. Uebrigens verweife id) hier riidfidjtlid) eines bequemen Gab 
materials auf das, was oben über duepFéoa gefagt worden ift, 
crinnere nebenbei gugleid) daran, daß aud) die fpartanifde Sern 
auf einen febr alten Gebraud) ded Leders oder ber Thierhäut« 
Sadreibmaterialien hingudeuten fdjeine. 

Mus dem Gefagten mag fattfam hervorgehen, das’ Homer 
Schreibekunſt verftanden und geiibt habe, und daf es gegen alle BW 
fdjeinlichfcit verjtofe, daf fein Werf, das bei den Griedjen fo 
geadjtet war wie bei den Chriſten die Bibel, bis auf die Zeiten 
Pififtratus nur mündlich fortgepflangt worden fei, wahrend es 
Thatfade ift, daf die StaatSregifter im Peloponnes bis 100 
Chr. Geb. hinaufreiden, und daß die Gefege des Minos auf 4 
ſchriftlich abgefaft waren. 

Ich meinestheils glaube feft, daß wir die Sliade und Odyfice 
nidt hatten, wenn fie der Dichter, der fie didjtete, nur improvifirt 
nicht aufgefdrieben hatte. Ohne Hilfe der Sdhreibefunft ift ein fol 
Werk eine reine Unmöglichkeit. 

Und nun refumire id. 

1) Die griedhifde Schrift ift femitifden Urfprungs und 
Griechen gu verfdiedenen Zeiten und auf verfdjiedenen Wegen d 
Phonicier gugefommen. 

2) Gang genau und fider (aft eB fid) nicht nadweifen, w 
den Griedjen die Sdhrift guerft gebradjt worden fei, ſehr wahrſchei 
aber ift diefes in febr alter Zeit und vor Kad mus geſchehen. 

3) Für einen fehr alten Schriftgebrauch unter den Grie 
fpredjen viele Umftande, namentlid) der alte Verkehr gwifd 
Phöniciern und Grieden, die vielen Cinwanderun 
gebildeter Fremden, und dann nidt am wenigften 
Orakel. 

4) Kreta iſt ein alter Sig der Cultur. Seine uralten Ge 
waren gefdrieben. Gefdriebene Gefege ſetzen aber ein leſendes 
ſchreibendes Publicum voraus. Uebrigens befablen fie die Unterweif 
der Jugend im Lefen und Sdhreiben. 

5) StaatSardhive im Peloponnes beweifen, daß man im P 
ponnes dor Homer von der Sdhreibefunft Gebraud) gemadjt hat. 

6) Zu Lyfurgs Zeiten war die Sdrift allgemein befannt. 
und dic übrigen Gefeggeber der Grieden, von denen die Gefdi 
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uot, haben die Geſetze ſchriftlich verfaft und durch diefelben das Lefen 
md Sdreiben gur Pflidt gemacht. 

7) Mud) Homer muß gefdrieben haben. 

Radjdem id) nun gezeigt habe, daß die Sdhreibefunft nidjt erjt 
na homer, nidjt erſt mit Entftehung der Proſa unter den Griedjen 
ibid geworden fei, und dag man ihre Einführung aus Phönicien 
mien Heroen gu verdanfen habe, wirft fid) mir nod) die Frage auf: 
Sit haben die Griedhen gefdrieben?” 

36 antworte darauf: fie fdjrieben 
1) den Materiale gemäß, das ihnen gum Schreiben diente; 

2) mit yeitgemapen Berdnderungen, und wie Ort, Umftande und 
jeweiliger Geſchmack es mit fid) bradjten; 
3) mit literis uncialibus und vermittelft eines arvAog oder eines 


phupeioy ; 

4) urfpriinglid) von der Redjten gur Linfen, fpater Bovorpogydor, 
und am Ende von der Linken aur Redjten, i.e. fo wie wir fdjrei- 
ben. Und wie die Benennung Kadunia yoaupata oder powinic 
yoappata ju bezeugen fdeint, waren die alteften griedifdyen 
Schriftzüge von den phonicifdjen wenig oder gar nidjt ver- 
ſchieden. 


— — — — —— — * 


Die Weisheit des Begriffs. 


Jüngling, hore mid) an; id kündige lautere Wahrheit: 
Wie der erhabne , Begriff” gottlidhe Dinge hegreift? 
Sieh, ein Knabe, — dad ABC drei Monde gelehret, 
Bringt er jegliche Schrift ohne Bedenfen heraus, 
est dir Schiller, Homer nad Voß, fammt Goethe mit Hamann 
Friſchweg vor und gwingt fammtlide Litteratur. 
MH das etwa Begriff, was Wortflang ohne Bedeutung, 
Hilf und Sdhale dod ift ohne dad innere Rorn? 
Geh mix, Philofophie, und Lehre du, was du gelebt Haft; 
Denn fonft Flinget es uns wie Papageien im Obr! 


Die unfidtbare Kirche. 


Jeglichen Ort, wie niedrig er ift und düſter an Ausſehn, 
Heiliget ohne Bemühn ſtille das ernfte Gebet. 
Bo man Kniee gebeugt, da bedarf's nicht menſchlicher Hands; 
Hier wolbt unfidtbar fid der erhabene Dom. 
E. pth. 
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Aus der Sdhulftube. 
Bon C. G. Sdheibert. 
Grfter Urtifel. Bom Fragen in der Schule. 


Das Fragen bei dem Unterridjte wird bei den hohen J 
welde die Zeit bewegen, faum einer Beadtung gewiirdigt, und 1 
vornehme padagogifdhe Welt ſchämt fich, folder Minutien nur Er 
nung ju thun, und die Welt der elementaren Padagogen ift in 
folde Sicherheit und Zuverſicht hineinfeminarifirt, baf über dad | 
werf ded Gelbftvertrauens fo ein Sdulfind nicht ungeftraft bliden 
Fragen foll ja überhaupt leicht fein, und cin Narr, fagt dad Sp 
wort, Fann mehr fragen, alé zehn Kluge beantworten fonnen. 
warum foll man aud) nicht einmal in fo ernften Seiten ein wenig 
diefem Schulfinde fpielen? Bleibt ja fo Mandes in den padagogi 
Sournalen ungelefen und unbeadtet, es wird alfo auch diefer | 
Schulknabe nicht der Gefellfchaft entbebren, wenn aud) er im Vorzi 
der Lefer gelafjen wird. Die Sdulfragen find ohnehin ein gang bi 
Gemiſch von folden Buben und fonnen fis, vom Nachdenke⸗ 
Lefetifd) des Lehrers verwiefen, auc) auf ihre eigene Hand ergdgen. 
wollen aud) blof einmal Revue paffiren, und das fann man i 
wohl gonnen, 

Als Anführer tritt auf die Gedächtnißfrage. Sie hat 
Hauptquartier in den Schulen und Lehrſtunden, welde fo recht fin 
haäusliche Thatigfeit und namentlid) auf dem Gebiete ded Gedächtn 
ihre Kraft entwideln, und wo die Stunde gur Denne gemacht wird, 
die man Garben aufladet und Stroh abladet. Alfo die Abhörft 
pflegt fie wohl genannt gu werden. Sie hat nur nod eine € 
pon der Frageuniform, und fie Fann vertreten werden durch ein: R 
Hem! Du Caspar! Fang an! xc., dad eigentlide Fragegeichen ift 
Lehrer auf dem Katheder. Damit aber diefer Anführer der gangen Cd 
aud) ald Frageanführer erfenntlid) bleibt, fo erfdheint er mit Lir 
bedienten und andern dienftlofen Cavalieren, als da find: Was if 
heute aufgegeben? Wo find wir ftehen geblieben? Habt ihr gu h 
aud) gelernt? oder vornehmeren Herren, als: Wollen anfangen! Sti 
Aufgepaßt! Sn Ordnung! Rube! Hort gu! Wud) führt er biswe 
DOrdensfterne, wie Dofe, Schnupftuch, Uhr, Handftod ꝛc., an fid, | 
wenn dief Wes geborig geordnet ijt, Daun ift der Feldherr eingetri 
und die Frage gethan. Seine perfonlidjen WAdjutanten find entweder gi 
flinfe Burfde, wie: weiter! nun §Frig! fahr fort! oder e6 find ein 
langgewadjene Burfde aus dem Kiirafjierregiment der Gemiithlidli 
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dé; Rannft du nun wohl iweiter fortfahren und ed beffer oder eben fo 
gt madjen? Willſt du mir nun einmal aud) die Sache nod) einmal 
herjagen und redjt fliefend und ohne Anſtoß? Haft du ed auch fo gut 
wie We eben Gefragten gelernt, und fannft du es aud redht geldufig? 
Bik Cannft, vermagft) du mir wohl das Penfum (oder den Theil) 
in cut andern Reihenfolge auffagen? rc. ꝛxc. Diefe langgewadfenen 
Ratnien hangen ofters durch ein eigened Corps d’esprit gufammen, 
i: nun damit Fonnte id) fdjon gufrieden fein, wir wollen dod) einmal 
tim, ob der und der auch fo feine Schuldigfeit gethan hat x. Gin 
ates Band unter ihnen ift dad Edo im Munde ded Lehrers, dads 
immer bie letzten Worte ded abgehorten Schülers nod horen lift und 
it gleidfam nachtint, welded Edo da, wo fo recht die Gemiithlidfeit 
nem Corps der Adjutanten heimiſch geworden ift, aud) nod mit 
tigen fo: Hm! ja! recht! vergiert iſt. Die Hauptforge in dem Berufs⸗ 
ibm dieſes Anführers fcheint die au fein, weldjen der Schüler er mit 
iim Commandoftab beriihren und gum Tonen bringen foll, und feine 
mgewadfenen Adjutanten (aft er befonderd dann figuriren, wenn er 
it einer Gorge über dieſes Geſchäft nod) nidt qu Ende ift. RKinnen 
ht Wojutanten aber nod) nidjt genug ausrichten, dann gleitet ein fore 
idender Blick durch die Schülerreihen und erwartungévolle Stille tritt 
fin, bis der Blick auf einem Schüler ſich wie ein gefürchteter Blig ents 
lahen hat. 

» Der naͤchſt Chargirte iff die Durdhorfrage. Sie gerftdrt die 
tether forgfaltig gufammengehaltenen Vorſtellungsreihen und lost diefe 
© ihre Glieder auf. Shre Uniform ift nad) den verfchiedenen Unterridts- 
Mooingen ganz verfdieden, und ihr Wefen ift kurzer, gedrungener Koͤrper⸗ 
iu und Sdynelligfeit in der Bewegung und Behendigfeit im Ueber⸗ 
hringen von einem Schüler auf den andern, von einem Partikelchen der 
derſtellungsreihe auf den andern, und ihre Hauptwirfung hat fie in der 
Remigfaltigheit ded Angriffs auf die Borftellungsreife. Sie ift daher 
fit die Schulfnaben, wenn fie jung find, ein angenehmer Spielgefelle 
M ermedt, je mannigfaltiger ihre Sprünge find, in den jungen Herzen 
ote die erwachſenen und gereiften Schüler aber giehen 







vernehm und ftol; von ihr guriid und weifen diefen Burſchen in die 
be, denn flix fie hat die Borftellungéreihe alé Reihe eine Be- 
darum lafjen fie fic) nicht gerne diefelbe durch folde leicht⸗ 
gerftdren und ſich felber wieder fo in die Sinderftube 
. Wenn aber dod die Autoritit eined Lehrers diefem Bur- 
iain den obern Glafjen einer Schule einen Plag fidjert, fo fann er 
anh tur verfidyert fein, daß feine Schüler bald aud) Rinder, id) wollte 
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fagen, Findifdy werden und mit bem Unterridhte und — dem Lehrer 
ſpielen. 3u bemerfen iſt nur nod, daß diefem Burſchen eine eigenthiime 
liche Gitelfeit anflebt, fid) aud) mit dem Hofftaate der Abhoͤrfrage, d. b. 
mit allerhand Adjutanten, wie fie dort angegeben find, au umgeben. 
Anfiatt bloß das Wort, den Namen, den terminus technicus, dic 
Bocabel, gu nennen oder durd) einen Sto auf die Charte gu zeigen x. 2¢., 
dehnt und redt er fid) heraus und hangt fic) einen langen Mantel um, 
wie: nun fage du mir einmal! weift du, wie das und dad heift? 
fannft du mir wohl angeben? ꝛc., und nod ofter nimmt er das beliedte 
Lehrer-Mund-Edo mit der Verbramung richtig gu Hilfe, um ſich gravi 
thtifder gu machen; oder er fucht, wie fein Feldherr, bei jedem neuen 
Ungriff erft durd einen forfdenden Blick ven Schüler heraus, den a 
aus der Rube aufftoren will. Solche Wichtigmacherei ſchadet ihm natur 
lid), dod) er glaubt’é nicht. Bor dem 3uborer, der fid) aus der Um 
hüllung nicht den leidtfertigen und leichtfüßigen Burfdjen herauszuſchälen 
braudht, ift er freilid) eine gang ſpaßhafte Figur. 

Bisweilen haben diefe beiden in ihrem Geleite nod) die Prage: 
frage. Da diefelbe aber auch ihr anderiveitiges felbftftandiges Wirkungs 
feld hat, fo foll ihrer hier nur vorlaufig gedacht werden. Gang in dem 
felben Verhaͤltniß gu einander wie die beiden vorhin gedadten Frage 
ftehen zwei andere Fragen: die Mepetirfrage a) ald abhorende 
b) al durchhörende. Shr Rangverhaltnif ift nicht genau beftimmt 
Leute vom tiidtigen alten Schulſchlage mit den tidjtigen Grercitien de 
Paradigmen halten die erftere hoher, dagegen geben die Revolutiondri 
auf dem didaftifdjen Gebiete der zweiten, durchhörenden Repetitionsfrag 
den BVortritt. Jn der Kleidung und Umgebung treten fie gerade fo au 
wie die Abhör⸗- und Durchhoͤrfrage; aber fie haben einen etwad wad 
ligen und fdwanfenden, langweiligen und fdjlafrigen Gang und ibe 
Stimme ift eintönig, langweilend und cinfdlafernd, und ihre Melodieci 
Hingen wie Kinderwiegenlieder. Man hat fie daher aud) matres studiorun 
genannt, wohl vom 3u-Betterbringen der Kinder. Am riiftigften unl 
Sfters faum erfenntlid) treten fie an den Hodyeittagen einer Schule, bi 
Prifungen, Revifionen und Inſpicirungen auf, und nehmen dann dai 
Feld dfters gang allein ein. Diefe Burfde haben die eigenthiimliche Gi 
wohnheit, dem Lehrer nad) foldyen Auspuptagen entweder die Baden 4 
ſtreicheln oder aud) gu fneipen; aber hauptfadlid) thun fie dieß nur a 
folden Uusftellungstagen der Schule. 

Sie haben aud) nod) fo einen Beiganger: die Verirfrage, d 
fo ein Ueberall-und-RNirgends und fo eine Art Hofnare der matru 
studiorum ift. Sie ift dabei cine Art Robold, dex jede Art von Gefta 
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fam, und oft dazu gebraudt wird, die natiirlidje Wirfung 
durch ein Aufhocen auf den eingelnen Schüler aufe 
} fle Dann mit einem ſehr pfiffigen Geſichte ein Schnipp— 
nidende Nafe ded Sdhiilers ſchlägt. Mande Leute nennen 
& den Aufmerkſamkeitswecker. Es ift mit dem Wecken aber 
tidy als uneigentlid) gemeint. Dieſe Berirfrage wird auc 
nm andere, Heute eigentlid) nidt mehr anftandige Mittel erſetzt. 
mm aber immer mit foldjen kleinen Taſchenteufelchen ijt, auch 
rirfrc * nicht immer ganz decent, ſondern hat das mit alten 

ge daß der Wik gum Schmutze wird. Darum last man 
| Hochyitagen der Schule diefen Burfden wohl nit ein 


Ggefrage, wenn fie nidt gerade im Dienfte der Abhör— 
t ihr eigenes Gebiet, befonders in den Gchulen, die ſich 
Dienfte des Auf- und Abladens hergeben, fondern 
Sie ift cin ftimmiger Burfche mit ftarfen Musfeln und 
me und lebendigem Mienenſpiel und lauter, ftentormafiger 
un tt ihren Ton mit allerhand Geften und fymbolifden 
fe macht nur felten den Krummbuckel des Fragezeichens, ſon— 
Diefe Frage auf viele Schiller aus durch ein unaufhorlides 
wie? Dabei hat fie erſt wenig im Munde, ein Wort, eine 
abden, wonach fie ihr Wie fdjreit; aber ihr Mund wird 
fe, und dod) fdjreit fie, felbft wenn fie cine ganze Borftellungs- 

Hat, immer tur nod: wie? Sie fegt den Schülern viel 
: ation fommen und herrſcht ftatt ded Lehrers und 
3 aber fie laft felbft auc) dem Lehrer feine Rube, 
+ Ratheder heraus, treibt ihn vom Stuble auf, jagt 
ie Schüler und zwickt und zwackt ibn, wenn der Stoff, 
fol, gar gabe oder aud) hart ift. Dabei hat fie 
Gang. Der Sehritt ift immer fo gerichtet, daß 
ten gu werden fiirdjten muß; aber ehe fie den Tritt 
Stoff hin fiir alle Schüler ſichtbar und hörbar, 
n unvermuthet einem ein und reift den gum Praͤgen— 
fept mit ihrem ſchallenden Wie zugleich den 
hiler und bringt alle in Bewegung. Sie be- 
„denn dazu hat fie feine Zeit; fie hat keine 
—2 würde den Prägeſtock falt werden 
x aud) mit den formellen und amtlich beftell- 
nd wenn fie gu deren Dienfte herangesogen 
feit und macht fic cin ſüßſaures Geſicht. 
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Man fieht ed ihe dann redt an, wie fie ein. nach Freibeit ftrebender 
Bube der neugeitliden Sdhulen ift, und fiir die eramenpraftationsfabigen 
und die revifiondfraftigen Schulen wie wberhaupt fiir die Schulhoch— 
geiten gar nidt gemacht ift. Shr Streben nad) Unabhangigheit fpridt 
fid) aber vornehmlid) dadurch aus, daß fie nicht nur felbft die Hiilfe der 
Repeticfragen entbehrlich gu machen fut, fondern aud) dieß Feld der 
Schule in ihr Reid) gu bringen fudt. Sie hat immer Neuigkeiten bei 
fic, bald eine andere Form, bald eine andere Ordnung, bald ein kleines 
Bandden , bald ein Stümpchen Wachsferze oder dergleichen Kinderſpielzeug 
und pragt das Alte immer wieder hiemit ein, obwohl fie fid) im erften 
Augenblie den WAnfdein gibt, als wire nun durd) diefe fleinen Zu— 
thaten ein gang neuer Stoff aud der legten Meffe gefommen. Natürlich 
gibt ihr diefer neuzeitliche Radicalismus eine fehr fchiefe Stelung gu den 
amtémafigen Whhor- und Repetirfragen, und felbf{ wo fie nad einander 
in eine Schulclaſſe eintreten, da merfen die Schiller fogar, daf nicht ein 
gutes Cinvernehmen unter ibnen ftatthat. Wud)) haben die Schüler dic 
Pragfrage lieber als die Abhorfrage, denn diefe legtere fordert von 
ihnen immer eine forgfiltige Toilette, jene mehr nur ein Promptſein auf 
bem Plage; dagegen fordert fie vom Lehrer die forgfAltigfte Behandlung, 
bie gang individuelle Renntnif wie gang individuelle Be- 
handlung und gang individuelle Beriidfidtigung der 
Schülercapacitäten. Sie ift aud unter größern Schülern . nod 
wohl gelitten und fei es aud) nur darum, weil fle ihnen die hauslide 
Arbeit fiir die Abhorfrage erfpart. Man Hat fie ob ihres frifdyen und 
erfrifdenden Wefens gern, aud) bringt fie immer Neuigkeiten mit, welde 
den Wiffensfdag mehren, oder ihn fdymiiden, oder ihn ſchöner ordnen 1x. 
Weniger wobhlgelitten ift fie unter den Lehrern, namentlid) in den Hohern 
Glaffen, denn fie tribulirt ihn ſtets um Nenigfeiten und Abanderungen 
und Verjiingungen ded alten Stoffed, verlangt von ihm immer neues 
Gebicd des alten Teiges, neue Combinationen langft vorhandener Elemenie, 
ftete Beriidfichtigung des geiftigen und wiffenfdaftliden Standpuncied 
jedes einzelnen Schülers, und reigt ifn immer herunter vom Lehrſtuhl 
und hegt ibn unter die Schiller. Dad alles will die vornehme Lehrwelt 
nidjt gern, und der gefiderte Schritt, den man fic) cinmal angewdfnt 
hat und den man eine Methode nennt, leidet darunter. 

Die Einübe- oder Erercirfrage ift ein Alterer Brudec der 
Pragefrage und hat wie die Abhörfrage eine gewiffe amtliche Be- 
fugni6 und Beftallung erhalten. Wahrend die Pragefrage mehr ind 
Gedaͤchtniß ftampft und die Behendigfeit in Production und Reproduction 
ber Vorftellungen ergielt, geht dieje dem Berftande der Shiller gu Leibe 
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yl einen Stoff fiir Berftandesoperationen verwandt oder ein ers 
é ‘auf einen Stoff angewandt haben. Die fogenannten 

SHhulmeifter haben ifn beim Gintritte in die Schulſtube an 
and, und in gewiffen Kreifen von Schulanfichten gilt ver Lehrer 
® wabre PAdagoge, der diefen Burfden gebhorig im Dienfte gu 
en weis. Die Lehrer wenden daher an die Toilette desfelben in 
grofen Fleif und nennen ihn mit Reviforen und Inſpectoren 
des Unterridits. Cs ift das fo herkömmlich. Da diefer 
t allen Lehrern und Schülern und Schulherren befannt ift, 
der Beſchreibung nicht weiter, nur einige bidweilen über— 
thiimlidfeiten migen bier Plas greifen. Er ift nur recht 
> willig, wenn man feine Toilette oft verdindert, moͤglichſt 
t — diefe Miihe wird dfters oder oft geſcheut, und dann 
F aus Bosheit dfters mit den matribus stadiorum Gemeinſchaft 
ft den Lehrer allein ftehen und murren — aud) hat er es gerne, 
t ihm nicht jedesmal gu viel aufpadt, fondern wenn man ihm 
Peingige, aber im Wortftode etwas verhüllte Spike mitgibt, 
nes Suchen gu veranlaffen; aud) liebt er es febr, 
irgend abgewiefen wird, und hat daher immer die dringendfte 
: Lehrer, hur zunaͤchſt gu den Schülern oder mit folden 
Hickt gu werden, daf der von ihm nun embraffirte Sdiler 
‘Umarmung entwindet. Gr verfagt aber mudifd feinen 
gar, wenn erft der Schüler genannt wird 
nei der Auftrag anibn ergeht; ja er nimmt es 
‘ifm gleid nad gewordenem Auftrage der 
€ SHiler bezeichnet wird. Er will gerne, wie die 
1 Sdein haben, als werde er jeden treffen. Er hat 
ig, den Dienft der Pragefrage mit gu verfehen, 
1 * erſcheinen, und miſcht immer ſo die alten Char— 
jedesmal nur ein Blatt, um ſich nicht zu verrathen, 
entlich vor den grofern Schülern eine beſondere Schaden— 

toa und felbft Durdbhirfrage ohne ihr Mer- 
nett Ob diefer Hamaleonartigen Farbenfpielung 
ei der obern Claffen nicht gern und meinen 
went fie ſolchen Laufburſchen mitbringen, und 
elben eine Rückſicht, die man den erwachſenen 
n us fei. Gr ift wirklid) ein etwas unbequemer 
iſtwillig bleiben foll, und um fo unbequemer, 
—8 Pragefrage vertreten oder erſetzen will. 


Rad altem Sdhulreglement hat fie einen ftets begleitenden Dier 
bie Goffenfrage. Es ereignet fid) namlid) dann, wenn der Let 
feiner Grercirfrage fo allerhand augenblidlide, erft in | 
Claffe ibm eingefallene und nothwendig erfdheinen 
Aufträge, d. h. wenn er ihm allerhand Huge und unfluge Cinf 
zur Thatigfeit gibt, oder mit andern Worten, wenn der soi-dis 
geübte Lehrer fic) einbildet, die Toilette feiner Erercirfragen aus 1 
Stegereife vor den Schülern machen gu können, oder wenn er mit feir 
Auftrage an den erften beften Namen, der dem Lehrer einfé 
gewiefen wird: dann ereignet es ſich oft, daf ber boshafte Knabe al 
hand Unſinn aus dem betroffenen Schiller herausquetſcht. Für dic 
Fall haben die griindlidjen Lehrer des ancien régime einen eige 
Frageburfden, der nun allen den auggefdiitteten Moth gufammenf 
um Ddenfelben Wen ſichtbar gu maden und fo Allen davon gum So 
qu geben. Diefe Goffenfrage hat daran ifre befondere Freudve, | 
Unreinlidfeit an der Schüleräußerung audgubreiten fir Alle und de 
alle Schüler daran theilnehmen gu laſſen, und das nennt er dann 
gründliches Reinigen. Ja er nimmt ed fid) gar nidjt übel, die Be 
frage nod) gu Hilfe gu nehmen und immer neuen Kehricht aufzutreib 
um eine anfebnlide Gumme gu haben, die ded Betrachtend recht we 
ift. Dies nennt man einen gründlichen Unterridt, und die « 
Schuldidaktik weiß fic) damit viel, und vor Hospitanten und Revifo 
barf diefer Burſche nie in der Schulſtube fehlen. Die neuerungsſücht 
Divaftif mit ihrer Prdgefrage braudt diefen Knaben nur alé Zui 
meifter ded Schülers, der leichtfertig foldjen Unfinn aufgetiſcht h 
und [aft dann diefen Schüler vor feiner eigenen Thiire fegen, denn 
ift Der Meinung: wer Ped angreift, der befudelt fid. Sie hat nidht 6! 
in der Orthographie die Nichtigfeit bes Gages anerfannt, alé ob m 
durch Anſchauen und Hoͤren- und dann Verichtigentaffen ded Falfd 
das Ridtige einpragen fonne, fondern fie legt lieber das, viellei 
yon Niemandem fonft beadtete, Falſche ftill weg und lift e6 gar ni 
weiter vernehmbar werden, oder hebt den Gindrud ded gehorten Fa 
ſchen fdnell damit auf, daf fie ifm das Richtige lauter und beftimm 
und pragnirender entgegenftellt. Die neuere Didattif hat diefem Genof 
einen untergeordneten Platz angewiefen und hat darum bidweilen f 
ungriindlid) miiffen nennen laffen; die Altere Didaftif aber weidt il 
in der Schulftube einen befondern Ehrenplag an und (aft ihn name 
lid) vor gereiftern Schülern oft ftundenlang wirthfdaften; ja er wi 
felbft gu den Chrentagen der Schule bisweilen gugetaffen und ſeine 
fdhidte Verwendung bringt dem Lehrer oft Ruhm ein. Chacun as 
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eift der Burfdje an der aufgeriimpften Nafe und an dem 
2, und an den Stednadein, die er auf der Bruft tragt, 
ſchief abgewandten Ropfe. Wenn er auftritt, fo fieht er 
willig aus und nimmt gerne oder gibt eine Prife; aber 
Th in rechie Activitat gefommen ift, dann merft man ifm an, 
Gaffenfebren feine Freude ift. 
spo hint ig Sie hat ein fehr furjed Rodden an und 
a Warum unaufhirlid) in kürzern und längern 
ete won den alten Tories in England abjuftammen, fo 
te einher und fo ſchweigſam macht fie fid) im Umgange. 
ft aud) von altem Adel und weif fid) darauf etwas, und 
uc t in der Schulſtube der Erwachſenen und Gereiften fo 
aufe. Dabei Hat er aud, wie es nad der WAbftammung yu 
t ift, feine Umgangémanieren. Um nicht durd) fein Gintreten 
afiston ficif ju madjen, nimmt er Fleine Schritte und trippelt 
nm, fpielt hiemit und damit. Neuerdings ift er aber aufge- 
t ein * das darin befteht, daß er mit ſeiner Warum- 
Schüler in einem Kreife Herumdreht; aud ein Fragefpiel- 
ter bisweilen, um an den Klang feiner Rede gu gewdhnen, 
HH aud dann mit einem Grunde, der fein Grund ift, 
§ au Begriindende in anderer Form oder mit andern 
erholt. Mit diefem Spielwerf will er den wiſſenſchaftlichen 
finn weden und beleben. Er nennt e ein Erfenntniffpiel. 
irfel- und Grfenntniffpiel hat er in neuern Zeiten Reifen 
tel in Geminaren und Biirgerfdulen gegeben 
{ us da t eingeerntet. Er hat folded dffentliches Anſehen 
m der menſchlichen Geſellſchaft durch dieſes Spiel er— 
ih we Ant We Rednerbiihnen und an die Biertifdye, auf 
und an die Strafeneden mitnimmt und fid) im Umgange 
dü “Dod behaupten cinige ftarrfinnige Leute: das ware 
balg, d poabee Burſche wiffe wohl, wohin er gebore, 
noch Erkenntnißſpiel, fondern trete nidt eher ein, 
und die Sdiiler felber ihn riefen. 
t und fo erclufiv ariftofratifd, daß er Repetir⸗ 
als Hau behandelt, die ihm die Sachen auf 
2) | ogee bag er dann fie alsbald aus {einer 
m wird, wenn er nur nod) —8—— 
te —*8 ehr übel, wenn ex ſigurnen 
te, aes chichte * 2¢., unt dieſen Unterrichts⸗ 
n Pl der Wiffenſchaftlichteit su geben, 
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und raͤcht fid) dann oft damit, daß er Dinge als Grund und Folge 
an einanbder Hafelt, die bei Lidjte befehen wie Fauft und Auge paſſen, 
wie er denn überhaupt feine Gerudjsnerven fiir diefen jüngern Adel 
hat, der auf diefen Gebieten fein Wefen treibt und mit dem oben ge 
narinten Wedfelbalge viel Aehnlichkeit hat. Gr ift kalt und abweifend 
und weist allen Mummenſchanz de8 Wortreidhthums zurück; er tft ftarr 
und unbeugfam und gebht nidjt von der Stelle, bevor fein Warum 
gehorig refpectirt ift. Darum ift er gar manden Schülern, und nament- 
lid) den fogenannten talentvollen, oder idealegebildeten, oder intelligen- 
ten, oder auch den poetifdyen und fentimentafen und oratorifdjen x. 
Gemiithern ſehr guwider. Ja mand haben wider ihn einen nattirliden 
Inftinct, wenn er in feiner wahren Geftalt auftritt, und fpielen, um 
nidt als AdelShaffer fiir gar gu demofratifd) gu gelten, gerne und viel 
mit dem Wed)felbalge umber. Am meiften ift er den Aefthetifern, den 
Geiftreiden und den Frauen guwider, Aus der Innung der Studenten 
foll er giemlid) gang audsgeftofen fein. Dod) das geht die Padagogif 
oder Didaftif nichts an, fie braudjt nur Intelligenzen und nidt nad 
Grcellengen ausfehende Burfde großzuziehen. Es feien daher die Herren 
Didattifer aud) beftens vor ihm gewarnt, denn madjt er ſich bei ihnen 
Quartier, dann fdreit er mit feinem Warum dieß? Warum das? die 
Ohren fo voll, daß fie gulegt, um fic) nur vor ihm gu fllidjten, in das 
Studium der Pfydologie und Paͤdagogik und Didaktik und Methodif 
hineinſtürzen und oft aus ihrer eigenen Haut fahren miiffen, und jenes 
foll fdjwer und dieſes nicht gang ſchmerzlos fein. 

Um ihn nun traitabler gu maden, hat man, wie der Erercirfrage 
die Goffenfrage, fo ihm die Hilffrage als Begleiter beigegeben. 
Diefer Burfde hat etwas fehr Bedientenmafiges und biidt fidy vor 
jedem Schüler und nimmt ihm auf feinem Gange vor den Füßen alle 
Hemmniffe, Steine und Blode und Stide und Strohhalme weg, und 
ſchüttet und ſcharrt alle Graben und Pfiigden und Rinnfteine 2¢. zu, 
fury er rdumt Alles und Jedes aus dem Wege, was dem Schüler beim 
Gehen nur irgend hinderlid) fein oder was ihm irgend welche Anftren- 
gung verurfaden fonnte. Sie hat ihre Berechtigung und ihren Schul⸗ 
tuf bet allen denen, weldje der Goffenfrage fo hold find, und madt 
fic) leicht beliebt bet denen, weldje da meinen, wenn nidjt vom Lehrer 
und Schüler abwedfelnd gebrabbelt werde, dann ftode der Unterridt 
- und et entbehre des Lebens und der Thatigheit. Der Schiller foll fid 
nad ihnen nidjt befinnen, nidjt rubig die Bedingungen erft ſich ver 
gegenwartigen und erwagen, nicht alle nothwendigen Vorſtellungen eft 
in eine tubige age gu einander bringen, fonbdern er foll antworten, 
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predjen, fortidjreiten, und darum nimmt alle jene geiftigen Thatige 
friten die Hülfsfrage dem Sdhiiler ab und bringt dem fendenden Lehrer 
bea Triumph eines gefdjidten und den Unterricht belebenden Lehrers. 
Diced Bürſchchen ift in mander Herren Dienften fo behende geworden, 
daß ob fid) in die geheimften Gedanfenwinfel des Schülers ſchleicht 
ud den cine Borftellung nad der andern ihm herauflangt, fie unter 
alchand Verhillungen nad) weil und folglid ordnet und fo dem 
Sduler die Antwort auf die Warumfrage vorycfagt und fertig ge- 
madt hat, dergeftalt, daf der Gefragte am Ende ſehr oft felber nicht 
mig, weßhalb nun der Beweis fertig heift und er erldst ijt. Go wird 
t der BeweiSfrage ein gefabhrlider Gegner durch fein Vorthun, Bors 
vnfen, Borfagen und hebt die Gewichtigkeit jener ganz auf. Man fieht 
rien dienftbaren Geift daher aud) fehr oft in Berbindung mit dem 
Dedielbaige ver Beweisfrage, und fie werden bisweilen in der Schule 
luke fo dDreift, daß fie allein ihr Spiel darin treiben. Seit man in 
Die Kinder das Beweifen lehren foll, wie man ja aud den 
fol lehren fonnen, feit der Zeit ijt dicfer Hiilfer fo recht 
§ geworden. Mag aud) wohl mitgewirft haben, daß die Lehrer 
: jum Kinderdienfte angeftellt find, und die Heutigen verweidys 
m Kinder braudjen viel Dienft, wenn fie dagu nod) vor ver Pubers 
iit minnlide Gramina beſtehen follen. 

Einen welthiſtoriſchen Ruf hat aber die katechetiſche Frage. 
ci 4 























it Mien manniglid) befannt, hatte aud) von der Revue fonnen 
| , da fie fdjon einmal 1847 Bo. XV, S. 182 aufyetreten ijt; 
Andeh ihr Bereid) jest ſehr verengt ijt und fie nur bei den Nach— 
men Der Familie Dolz und Dinter und deren Verwanodten eine 
atatte, und cin warmes Bett nur nod) in den Gramen der Candis 
(des Predigtamtes und in den Confirmandenftuben der Geiftliden 
tt, wofiir fie dieſe aller Paͤdagogik- und Didaftifjtudien überhebt, 
¢ er in den Schulen hauptfadlid) nur als Queiſchmaſchine fie 
PMufjage angewandt wird, fo will fie fic) dod) aud) bier gerne 
Mnerung bringen. Sie hat in ihrer Begleituny rod) beffere Hülfs— 
als die Beweisfragen, denn fie fragt mit Hiilfe derfelben aus 
tifte Heraus, was gar nidjt darin ijt. Und follte die heutige Zeit 
UdjeS Hiilfstnedjtes vornehmlich bedürfen? Alſo die katechetiſche 
ti hiemit beſtens empfohlen. Mehr (aft ſich fiir fie nicht thun. 
| Diele Berireter ſchließt fid) nun nod) eine große Sippfdaft an, 
inige nambaft gemadjt werden: Stereotypfragen, auf die 
Afe geantwortet wird; Sdicffragen, deren Sinn errathen 
mui; tedjnifde Fragen, die nur der geſchulte Schüler verſteht; 
. Revue 1852, ite Abth. a. Bo. XXX. 19 
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Innungsfragen, die nur die Sdhiiler eines beftimmten Lehrers 
verftehen; Logenfragen, deren wahrer Sinn ein Geheimnif bieidt; 
OHuerfragen, welde die Aufmerffamfeit guredt fegen follen; Kreuz— 
fragen, die auf den geraden Weg fiihren follen; Luftfragen, 
weldje dem häuslichen Fleife nachſpüren; Gtummfragen, auf di 
man feine Antwort haben will; Wigfragen, weldje feinen Gegen 
wig haben wollen; Gdraubenfragen, welde verwirren follen 
wenn cin Srethum im Cntftehen ift 2¢. 2¢. 

Schließlich will fic) nun aud) nod) die Denffrage recomman 
diren. Sie ift gwar ernft und mannlid) berangemadfen, aber dod) den 
Stamme nad) jung und ift daher wenig befannt, und hat daber aud 
nidt viel Eingang finden fonnen. Sie nimmt nur Platz in eine 
tubigen, gefammelten Claffe und fegt fid) mit Ernft vor allen Schülen 
nieder und behalt alle Schüler unverwandten BlideS im Auge. Si 
will die Schüler alle nothigen, dem vorgelegten und gure Flaren An 
ſchauung gebradjten und vollfommen gegenwartigen Stoffe einen allgeme 
nen Gedanfen, ein Gefeg, cine Regel, einen Begriff abgugewinnen 
ohne katechetiſche Hiilfsfragen; fie will ferner ein wahres und wirflide 
Meditiren erswingen, was nidt mehr ein blofes Combiniren verftan 
dener und nidjt verftandener Begriffe ift; fie will dem Stofflichen de 
Unterrichts das Geiftige, das Urtheil, die Idee abgewinnen Laffen, al! 
die eigenfte That ded eigenen Sdhiilergeiftes, und diefen von dem bloße 
Nad fpreden und Nad) dvenfen r¢. gu erldfen; fie will lehren, wie de 
Schüler gu Gedanfen fomme, weldje die feinigen find, d. h. wie ¢ 
geiftig erwerbsfähig werde. Sie will den Schüler lehren, dal 
man Ddiefen und jenen Stoff oder Vorftellung ſich nidjt darum angi 
eignet habe, um ihn vor dem Lehrer auffagen und gute Eramina dami 
maden gu fonnen, fondern daß man nur ein Material habe, an den 
nun erft die geiftige WArbeit beginne; fie will den Schüler nad) unl 
nad) dabin führen, daß er fid) nidjt mehr begnügt, über die Ding 
und deren Verhaltniffe gu fpredjen und gu urtheilen, ehe er fie ſelbe 
Durdhforfdt und genau erwogen, und daß er ed nicht mehr für fein 
Weisheit und Gedanftn halt, wenn er die ſeines Lehrers iiber fold 
Dinge unverftanden, nadfpridt; fie will ven Schüler der hohlen Sn 
telligeng entwinden und ifn in dem Realen felbft arbeiten und dal 
Gold des Geijtes ausfdiirfen laſſen. Sie tritt nie cin, ohne anguflopfer 
und ebe fie fic) ſetzt, lat fie die gange Waarenmaffe erft geordnet nod 
mals auf dem Schultiſche ausbreiten und vergewiffert ſich, daß fie vol 
allen Mtitdenfern gefehen werden fann. Dann erft fpridt fie ihr Wor 
aus. 3. B.: Worin weidt diefer Spradjgebraud) vom deutfdjen al 
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wd wie ware das Geſetz hierüber auszuſprechen? Welden gemeine 
itaftliden Grund Haben bie und die erfannten Spradgefege, oder 
mtr welchem höhern Geſetze wiirden fie fic) befaffen laffen? Was 
dirfte in den Gattungsbegriff aufgenommen werden, wenn die x befdjries 
denen Plangen die Gattung ausmadten? Weldes Geſetz liefe fid) aus 
den umd den gefehenen erperimenteflen Grfdeinungen ableiten? Auf 
welhen Borten liegt in diefem Mbfdynitte wohl der Nachdruck, und 
worauf jielen fie? Warum wird hier gerade das Wort und nidt dies 
et jened gebraudjt? Sn welde Cituation verfegt der Didjter den 
fda? Beldes ift der Gedanfengang, dic tiefere Idee ved Gedichtes, 
wd welche Strophen, Worter, Bilder, Metaphern find harafterifirend? 
Lelche Zwiſchengedanken find eingufdalten? Weld) anderes Bild hatte 
whl gemaiblt werden fonnen? ꝛc. ꝛxc. Nachdem fie fo eingetreten iff, 
widlicft fie bem Lehrer vornehmlidy den Mund wegen der dienftferti- 
we Hulfsfragen, und wenn ihr die Zeit bei dem allfeitigen Sdweigen 
wu fang wird und fie fürchten mug, der Denffraft nod) gu viel 
memuthet gu haben, dann framt fie wie gum 3eitvertreib und ſchein— 
bir abſichtslos unter dem Material umber, kehrt vie ſprechenden Seiten 
dt nad) aufen und wweilt an ihnen wieder in tiller Betradtung, 
ier fie ſpricht [aut den Borgang her, wie man bei einer andern ähn— 
liden Frage vorgegangen und gum Refultate gelangt fei. Iſt endlich 
Shag von den Sdhiilern gehoben, dann wird er vorlaufig von 
tm groben Erdmaffen gefdubert und bis auf weitere Bearbeitung auf. 
iicidert. Sie begnügt fid) mit Sdiilergedanfen und laft ihre 
igene Weisheit vaheim. Ihr ganged Streben geht ſchließlich dahin, 
in rubiges Erwägen und Nadjdenfen und den Shiller gum Seldft- 
fagen gu veranlaffen, gu ermuthigen, gu befähigen und ihn dem Prole— 
litiate bed Geiftes gu entwinden. Mogen fid) die Baragogen dod) ein— 
tal dieſen Neuling genau befehen! 


“ae 
tay 


19 * 





KI. BSeurtheilungen und Anzeigen. 


C. Sand- und Schulbücher für den höheren Unterricht. 
I. 


Dr. A. Haade, Oberlehrer, Aufgaben gum Ucherfegen ing Lateinifde. Behufe 
bung der elementaren Syntax gu C. E. Putſche's lateinifder Grammatik. 9 
baufen, Büchting. 138 S. 12 Sar. 

Naddem wiedcrholt in d. Bl., gulegt Bd. XX VIL, 305, die gré 
und die fleincre fat. Grammatif von Putſche befproden, glauben 
auf die obcn benannten gu Ddiefen Lehrbüchern gearbeiteten Ueberſetzu 
aufgaben aufmerffam madjen gu miiffen, gumal unferes Wiffens der 
bis jetzt nod feine andern erfdjienen find. Der Berf. hat ſich bem 
alleS Anticipiren nod) nidt dagewefener Regeln gu vermeiden, ar 
ſeits ofter auf frühere Regeln guriidjufommen. Ben Anfang bi 
PVeifpicle fiir die Lehre von der Congruenz des Subjects und Pravi 
dann folgen die gewohnlidjten Fille aus dem Gebraudy der Ge 
Giniges vom Gebraud) der Adj., Zahhwvirter, Pronomina, danr 
PRrapofitionen, dann der Anhang gue Cafuslehre; dann Imper 
Snfinitiv, Gerundium, Supinum, Participium; das Widtigfte 
dem Gebraude der Tempora, Dann der acc. c. inf., ut, ne, quo 
darauf die übrigen Cafusregein, endlid) die oratio obliqua. Die 
cabeln finden fid) nicht untergefegt, fondern in einem Anhang le 
graphifd) geordnet, mit onomatifden Bemerfungen; dem Inhalt 
find die Sage meift hiſtoriſch, aus Liviue, Cornel, Salluft, § 
Paterculus, Juftin, Eutrop. — Das Alles verrith den denke 
Sdulmann. 

W. 2 


Prattifder Lehrgang zur erften Einführung in die lateinifhe Sprade. Bon Di 
Wilsdorf, Director der ſtädtiſchen Schulen gu Döbeln. Leipzig bei Barth 
XIV u. 192 6. kl. 8° 

Gin Schulbuch gu beurtheilen und gu empfehlen, fo iang e8 nid 

Feuerprobe der Erfabrung beftanden hat, ijt befanntermafen ein gew 

Spiel. Man thut leicht entweder dem Autcr oder der Sdule Un 

jenem öfters aud) durd) eine Empfehlung Unredt, die, was fein 

vor andern empfehlenswerth macht, nicht fpeciell kennzeichnet und be: 


Mbt. Dieß eben aber laft fid) meift nur durd langern Uſus erfennen. 
Bolten oder fonnten die Verfaffer und Verleger von Schulbüchern fid 
bis dahin gedulden, wo die Frage nad) ihrem Werth oder Uniwerth, 
itten Roratigen oder Mangeln vor dem Tribunal der Rraris zu fatts 
jamer Grérterung gefommen ijt, dann wiirde nicht nur die Kritik ein 
ipraderifeS Urtheil fallen fonnen, fondern aud) der pidagogifden Litte- 
tier, dor allen aber der Schule, durd) kategoriſche Ausweifung ded 
mboibrt Erfundenen, durd) beglaubigte Anempfehlung des Erprobten 
dn mriptieBlicher Dienft erwiefen werden. — Sagen wir jest von der 
amuigenden Schrift, der obige Vorbemerfungen keineswegs Abbrud) 
i was ſich, aud) ohne das Ergebnis praftifden Gebrauds, 
qufmerffamer Prüfung als ihr Charakteriſtiſches herausftellt. Die 
mndjage, gu weldjen fid) ihr Borwort in flarer und biindiger Spradje 
dennt, Laffen fofort und durchweg den auf dem Boden eigener Erfah- 
fiehenden, von allem Schlendrian emancipirten, deffen, was gum 
und gedcihliden Fortfdreiten der Sugend durd) eine gefunde 
hode dient, fundigen und eifrigft dafiir beforgten Schulmann erfenz 
So verdient es namentlid) Beifall, daß Herr Wilsdorf auf der 
pee secattule fiir welche fein Buch beftimmt ift, ftatt der Bor- 
img auf Repetition und Durdjarbeitung der dagewefenen Lection 
Mingt, Daf er den Schüler gum ftrengen Auswendighernen der gelefe- 
Shie (nicht bloß der Bocabeln) anguhalten empfiehlt. Recht; 

: Grlernung ciner Sprade, alter wie neuer, muß vorerft das 

Der geiftigen Vermögen, die Gedachtnißtraft, fleißig angebaut 
und eS würden unſere Gymnaſiaſten mit weit größerer Luft 
Adium und der Lectüre der alten Claſſiker obliegen, wenn ihr 
tnif in früher Zeit mit einer anſehnlichen copia vocabulorum ete. 
t, ſich diefe gu verſchaffen unnadhfidtlid) von ihnen gefordert 
re, au verhiiten, dag fie in Tertia und Secunda nidjt nod) 
in Dugend Mal auf jeder Pagina nad) dem langweiligen Wirter- 
müſſen. Dem Borworte sunddft folgt cin ausfihrlider 
et, Bei deſſen Durchſicht halt es ungleid) ſchwerer, 
rt mit dem Verf. gu verſtändigen. Der Weg, welchen er nimmt, 
@ ga Pon dem grammatifden Gange ab, an weldjen wir 
ce Lehrzeit gewdhnt worden find, und weldjen wir nod 
t fat. Grammatifen eingefdlagen und verfolgt finden, daß 
8 cin PBedenfen auforangt, wenn in feiner Anordnung faft 
nm der gewohnten fyftematifdjen Gliederung, fondern das 
brige | wie gewaltfam aus einander geriffen erfdeint, wenn 
n nod) Conjugation im Zuſammenhang behandelt 
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wird; wenn, naddem der Subjects: und Prddicaténominativ der 
und zweiten Declination bereits in den Vortibungen feine Stelle ¢ 
den hat, der Verf. erſt in Abſchnitt 3 die casus obliqui diefer f 
Declinationen folgen laft, die Flerion der Nomina der dritten < 
nation erft in Abſchn. 5, die vierte und flinfte Declination gar e 
Wbfdn. 11 vornimmt; wenn er ferner die Lehre vom BVerbo im 
Abſchnitt mit der dritten Conjugation beginnt, die vierte, erſte und 
Conjugation aber (denn fo ift die Reihenfolge) in Abſchn. 4, die 
ticipia, Gerundia und Cupina fammtlider Conjugationen in Mbfi 
aufführt und ihnen im nadftfolgenden das Paſſivum aller Conjugat 
folgen aft, wahrend der Modus Conjunctivus act. und pass., gu 
aud) des im 10. Abfdnitt aufgefiihrten Deponens bis gu Abſch 
hinausgefdoben ift. — Diefe fdjeinbare Bergettelung des Zuſan 
gehörigen gewinnt indeß cin günſtigeres Wnfehen, wenn man 
Mufterung des Buches felbft vibergegangen, inne wird, daß der 
die bidherige fyftematifdhe Anordnung der elementaren Spradlehre bd 
preisgegeben hat, weil er fand, daß ſie nidt gugleid) aud) die ni 
gemafe fei, um weldje eS feiner praftifdjen Erfabrung und Gi 
vorzugsweiſe gu thun war. Mit Redjt nimmt aud) fein Bud den 
eines praftifden Lehrgangs für fid) in Anſpruch. Offenbar ift der 
Dabei dem Mufter Ahn's, Seidenftider’s u. A. gefolgt, und d 
Zweckmäßigkeit der allbefannten Spradjerlernmethode diefer Vorg 
durch ihre Grfolge längſt dargethan ijt, fo ift damit fiir abn! 
Erfoly aud) auf dem lateinifden Spradgebict, wie ifn Herr W. 
ſichtigt, Biirgfdaft geleiftet. Ref. darf nicht ausführlicher fein, ern 
fonjt den Berf. auf Einiges aufmerffam maden, was ſich in 
zweiten Ausgabe genauer faffen und beftimmen liefe. Es fei 
bemerft, daß die S. 173—192 angehangten Lefeftiide (Fabeln, G 
lungen, leidjte Briefe) mit vielem Tact gewahlt find. Dem Verf. 
ſchen wir, daß feine Schrift allfeitige Anerfennung finden und 
Gorderung des lat. Spraderlernens nadjhaltig beitragen mage. 
Leipzig. ſtöhler 


* — — 


Bemerkung. Haͤtte mic das Buch gue Anzeige vorgelegen 
würde ich den Lehrgang des Verfaſſers im Großen völlig gebilligt, 
„gewaltſame Auseinanderreißen“ des in der Grammatik Zuſam 
gehörigen im Unterricht gerade am Ort gefunden haben. 
wegen der wünſchenswerthen Freiheit im Gang des Unterrichts ſch 
es mir vorzüglicher, im Lehrbuch die Paradigmata zu geben, oder we 


ſtens auch gu geben. Vgl. Paͤd. Mev. XXVII, 285 ff. * 
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Il. 


Yamerfungen gu Euripides’ Andromache. Bur Forderung einer griindliden Borberei- 
tung ton Dr. Ludwig v. Jan, k. Brofeffor und correfp. Mitgliede der k. Ala— 
demie ber Wiſſenſchaften. Befonderer Ubdrud eines Programmes. Sdhiweinfurt 1850. 
Die dritte bayeriſche Gymnaftalclaffe erhalt Sailer, welde erft 

bei Jahre Lang griechiſchen Unterricht genoffen haben, alfo gum Bers 

tindnif der Tragifer nidjt in dem Grade vorbereitet fein fonnen wie 
auf andern deutfden Gymnafien die Brimaner, die vor dem Gintritt 
in die oberjte Claſſe durchſchnittlich ſchon fünf Sabre Griechiſch gelernt 
haben. Das vorliegende Heft ijt beftimmt, die Schiller der bayerifden 
Gymnafien mit Alem, was yum grindliden Verftandnif des Dicdhters 
atorderlid) ift, fo vertraut gu madjen, daß fie nadber, mit dem blofen 
baie in Der Hand, die anderen in der Münchner Ausgabe des Euripides 
mi§alienen Tragodieen gu lefen vermogen. Der Verfaffer wünſcht, daß 
wg die übrigen Bande der flix die k. bayerifden Studienanftalten vor— 
pidtiebenen Ausgaben der alten Claffifer mit Abnliden Zugaben gu 
finginen Theilen verfehen werden modten, und glaubt deren Verbreitung 
tah in weiteren Sreifen , fiir den höchſt winfdhenswerthen 
fall, Daf fiir Die Zufunft cine grofere Freiheit in der 

Bahl der Ausgaben und Lehrbuder verftattet wird” 

bofen gu dürfen. Wir miiffen dagegen im Jntereffe der griechiſchen 

Smdien in den deutfdjen Gymnafien auferhalh Bayerns dringend 

wünſchen, dap diefe Hoffnung nie verwirflidjt und die Bentigung 
folder Zugaben, wie die vorliegende ift, auf Ddiejenigen Gymnafien 
befdjrintt bleibe, weldjen durd) ihren von Staats wegen vorgefdries 
imen ehrplan die Aufgabe geftellt ijt, die Schüler ihrer oberften Claffe 
aad) dreijabrigem Unterridjte im Griechiſchen in die Lefung der Tragifer 
dinufibren. Der Standpunct ded grammatifden und lerifalifden Wiffens, 
bet fie mit ihren Schülern in diefem kurzen, abſolut unjureidenden Zeit— 
tum iiberhaupt erreidjen fonnen, muß dem unbefangenen, auf vieljabrige 

Gfahrung und Beobachtung geftiigten ſchulmänniſchen Urtheile fo niedrig 

aideinen, Daf er an ein nur einigermagen griindlidjed und befriedigens 

Verſtaͤndniß der Tragifer gar nidt heranreidt und ſich billigerweife 

Hi Homer begniigen follte. Diefem niedrigen Standpuncte ijt es daber 

ah entipredjend, daß der Berfajjer mit freudiger Genugthuung hervor- 

Mbt, er habe durch abſchriftliche Mittheilung dieſer Anmerfungen an 

Kine Schuler gum erften Male möglich gemacht, in diefem Studienjahre 

te welle Tragödie gu lefen, „welche ſelbſt die Schwächeren ohne wei— 

oor, raſch gu tiberfegen im Stande waren”. Wir wollen die 
, die auf den uns befannten Gymnafien auferhalb Bayerns 
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jedenfalls nidjt fiir eine Ausnahme von der Regel gelten fann, nicht 
bezweifeln, vielmehr fie als einen verdienftliden Fortſchritt begrüßen, 
wenn nur das „Raſchleſen“ den Bedingungen desjenigen gramma- 
tifdjen und ferifalifdjen Wiffens entfpridjt, welches bei einer wahrhaft 
forderlidhen Lectiire eines Tragifers nothwendig vorausgefegt werden muß. 
Aber gu einer foldjen Vorausfegung beredtigen die vorliegenden Wnmer- 
fungen feineswegs. Denn, um zunächſt von den ,Verweifungen auf die 
Buttmann jhe Grammatik“, — eine andere fcheint auf den bayerifden 
Studienanftalten verpont gu fein — gu fpredjen, fo bat der Verfaſſer 
biefelben fo weit ausdehnen gu miiffen geglaubt, als fle ,gur Erzie— 
{ung der nöthigen Ginfidt in die fyntaftifden Fag un- 
gen im Allgemeinen und in die Cigenthuimlidfeiten 
ber Tragifer erforderlid fheinen”. Der gweite Theil dieſes 
Zwecks ift unanfedtbar, der erfte aber in fo vager Allgemeinheit aus 
gedriidt, daß man den Sinn, welden der Berfafer damit verbunden 
hat, nur aus den Anmerfungen felbft gu erfennen vermag. Go wird 
wegen ded Accufativs (VW. 3) soriav aqexduny, B. 7 wegen “Exrog 
é§ “Aydhéiws Pavove’ ftatt imo auf die betreffenden Paragraphen Butt: 
mann’s verwiefen; B. 47: O¢ O° ote maig wor povog, tmexnéunw 
AaFon wird auf die Ergangung ded Objects aufmerffam gemacht. 
Hiernad hat der Verf. bei feinen Schülern die Kenntniß aud) nid 
Dev gewohnlidften Erfdeinungen der elementaren Syntar voraudsfegen 
dürfen und den Tragifer yu dem Zweck benützen miiffen, fie damit 
befannt gu maden. Für gleich geredtfertigt halt er die , ErElarung 
eingelner Ausdriide, wo fid diefe weder aus dem 
Wirterbude nod aus dem Zufammenbhange mit Sider: 
heit entnehHmen läßt“. Aber, fragen wir, welde Wörterbücher 
hat er alg in den Handen der Schüler befindlid) vorausgeſetzt ? Giebt 
liber Oyjuce (B. 1), zdrdy (B. 2), madonorog (B. 4) nicht aud) das 
mittelmaͤßigſte Wörterbuch Aufſchluß und bedürfen Namen wie Aobas 
(B. 51) oder Kurpig (BW. 179) nod) einer Erlauterung fiir Sdpiler, 
die fiir die Lectiire eines Tragifers reif eradjtet werden? — Den cine 
gelnen Abfdnitten der Tragödie find Inhaltsangaben vorausgefdidt. 
Der Verfaſſer ift eigentlid) im Grundfag gegen dieſes Erleidjterungs 
mittel des Verſtändniſſes, Halt in dieſem Falle aber eine Ausnahme 
für geredtfertigt durch vie Schwierigkeiten, weldje fidy fiir den Reuling 
in der Lefuny der griedhifdyen Tragifer aus der Fremdartigkeit der Com 
pofition ihrer Stücke ergeben. Uns ift es mehr als aweifelbaft, ob dieſer 
auctfennungswerthe 3wed durch diefe diirren, nur den allgemeinften 
Inhalt in äußerlichſter Weife andeutenden, von dem innern Zufammen 
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hange gam abfehenden Angaben erreicht werden fann. — Wegen 
Mangels an Raum müſſen wir uns die Befpredung vieler Cingelheiten 
bed Commentars, in denen wir mit dem Verfaffer nidt übereinſtimmen, 
verfagen, um fo mehr, ald er ja felber die Geltung feiner Arbeit nur auf 
dem Gebiete der Padagogif fudt. Nur unfer Befremden dariibcr miiffen 
it nod) ausſprechen, daß er die von Haupt und Cauppe veranftaltete 
Sammlung von Ausgaben griechiſcher und lateinifder Sdhriftfteller gang 
ignoritt. Sndeffen bedarf es nur einer oberfladliden Vergleichung feiner 
Reiftungen mit denen Sdhneidewin’s fiir Sophofles und Schöne's fiir 
Guripides, um gu erfennen, dafi fiir ihn eben nur der Standpunct der 
ztiechiſchen Studien auf den bayerifdjen Gymnafien mafgebend gewefen. 
Rer diefen befriedigend findet, wird aud) die Niglidfeit diefer Anmer- 
fungen gelten laſſen; wer aber die Borausfepungen, auf welde jene Aus— 
yoten fid) ſtützen, und die Grundfige, nad denen fie den Schüler nicht 
tea Blof mit eingelnen fpradliden Erſcheinungen, fondern mit dem 
Gite des Schriftſtellers vertraut maden, fid) angeeignet hat, muß 
kbhaft wünſchen, daß die Tendengen des Verfaffers von dem Gebiete 
ber Padagogif fern gehalten werden. Das Gegentheil ware ein unbheil- 
voller Rückſchritt für die ohnehin vielfady verfiimmerten und gefabrdeten 
aliclaſſiſchen Studien der deutfdhen Gymnafialjugend. 
W. 


Rufierftide, Aufgaben und Stoff gu ſchriftlichen Arbeiten. Ben Theodor Colshorn, 
Sehrer an der Stadttichterfdule (7). Hannover, Hahn'ſche Budhandlung 1850. 
Grfte und aweite Stufe. 

Die dritte Stufe ded vorliegenden Spradwerfs, weldje fein Here 
Rerf. zuerſt Dem Drude libergeben hat, ift S. 298—301 im XXIV. Bande 
dieſet Zeitſchrift von mir angeseigt worden. Die in ihe verfprodjenen 
Aeſſchlüſſe über Swe und Blan der Arbeit, fo wie über die Art und 
Reife, wie diefelbe ihr Berf. benugt gu fetyen wiinfdt, bringt das 
weite Heft. Darnach begweden die beiden erften „Stufen“, die fdjrift- 
lide Darftellung der Schüler möglichſt vielfeitig auszubilden und die 
beiden letzten — denn es wird nod) ein vierteds Heft erfdyeinen — 
denſelben Gelegenheit gu geben, die fo verlangte Darftellungsfertigfeit 
Auf alle 3weige ihres Wiffens anzuwenden“. 

Die beiven erjten Stufen haben gang diefelbe Cinridtung wie die 
Mtl; Nad) einem von vem Herren Verf. gearbeiteten Mufteritiide find 
Wigaben gur Nachbildung desfelben in einem andern Material geftellt 
Und H(t gu der einen oder Der andern der Stoff mehr oder weniger 
vollfindig angedeutet oder auf Orte verwiefen, wo derfelbe gu finden iſt. 
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Die ,Elementariibungen” der erften Stufe gerfallen in fieben Abthei- 
lungen unter folgenden Ucberfdjriften: „Einfacher Ausdruck cines Ge 
dankens. — Schriftliche Beantwortung vorgelegter Fragen. — Beſchtei— 
bungen. — Bergleidjen und Unterſcheiden. — Bilder. — Erzählungen. 
— Briefe” — 

G8 ift ein gang ridjtiges Verfahren, ein Material gu Stilibungen 
gu wählen, durd) deffen Erfajfung der Schiller geiftig gefordert, fein Bor- 
ftellungs- und Gedanfenfreis weſentlich erweitert wird; aber der Her 
Perf. hat bet der Wahl der bearbeiteten und gur Aufgabe geftellten 
Gegenftande vielfad) iiber die Grengen hinaus gegriffen, die das von 
ihm bezeidjnete Alter der Schüler und deren vorauszuſetzende Vorfennt: 
niffe fteden. Die erfte Stufe ijt fiir Schüler von 8—10 Jahren beftimmt. 
Iſt's wohl nun angemeffen, mit Knaben und Madden von foldem Alter 
yom „Weltſchmerz“ gu reden! oder fie demofratifd) dahin gu inftruiren: 
„Geſchieht dir Gewalt, appellire an die Menge!” Und welde Bildungs⸗ 
ftufe des Schülers fegt eS nidt voraus, wenn Dderfelbe verftehen fol, 
daß „die Rachſucht die widerfinnigfte Leidenfdaft iſt“; daß „die innere 
Glühhitze den Erdball geformt und geſtaltet hat“; daß „ohne Feuer die 
Erde eine Holle (72), das Leben ein ewiger Tod ware”; daß „der Glaube 
die höchſte Thatigfeit des BVermogens der Ideen, der menfdlidjen Ver- 
nunft ijt”; daß ,die deutſche Sprade nur fic) felber gleicht, und keine 
der lebenden Spradjen wagt, mit ihr in die Sdranfen gu treten; dap 
fie rein und reid), vollblihend und frudjtfdwer, tönend und gemeſſen, 
frei und bildfam, gewandt und beftimmt, mannlid und kindlich u. ſ. Ww." 
fei; daf fie ihren belebenden Hauch auf die Gedanfenfiille felbft ergießt, 
alfo der Darftellung Anmuth, Kraft und Klarheit verleiht u. f. w.; 
oder wenn dem Schüler gugerufen wird: ,.... preife dein Gefdid, 
daß du aus den Tiefen einer Sprade ſchöpfen kannſt, die von Luther 
bis auf Goethe und Humboldt fo madtig auf Alles eingervirtt bat, 
was durd) Erhohung und ungebundene Anwendung geiftiger Mrafte, 
fowohl in dem Gebiete ſchöpferiſcher Phantaſie wie in dem der ergtün— 
denden Vernunft, die Schickſale ver Menfdheit bewegt” u. f. w.; oder 
wenn ibm gugemuthet wird, gu dem Mufterftide: ,Die Natur ift das 
Reid) der Freiheit” (was, beildufig gefagt, dod) ein fehr falfdjer Sag ijt) 
eine Nachbildung gu liefern unter der Ueberſchrift: „Die Natur ijt Ein— 
Heit in der Vielheit”, und wenn das ihm dagu an die Hand gegebene 
Material Folgendes ijt: „Ein geheimnifvolles Band umſchlingt dic 
Melt, ſowohl vie himmlifden Geftaltungen als aud) die irdifdyen Er— 
fdeinungen, und die grofe Ordnung der Natur ijt an das Zuſammen— 
wirfen ded Himmels und der Erde geknüpft u. f. w. Nebelfleck, Stern 
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welt, Connenfyftem; Erde in ihrer Geftalt, Demperatur und magnes 
tigen Spannung und mit ibrer vom Lidjt erregten Lebensfiille” u. f. w.; 
fw! — 

Rit felten mangelt den Mufterauffigen des Herrn Verf. die Kind— 
lidtit und Ginfadjheit; er Flinftelt; er ahmt den fogenannten „geiſt— 
mide Stil” nad, den Dr. K. F. Beer in feinem Lehrbude des 
tutidien StilS als eine unnatiirlidje Vergeiftiguug der Sprade, als die 
aéyehurt eines verdorbenen Gefdmads anficht. Man betradte 3. B. 
folgende Frage, die der Schüler mit allen ihren Beftimmungen in feine 
Antwort aufnehmen foll: „Wie nennen wir den fleingrofen Weltball, 
ben buntfpielenden, alfernabrenden, der fiir und für zur HaAlfte ſchwarz 
und yur Halfte leudjtend ift, den fiir und für gue Halfte Sdnee und 
Gis bededen und zur Halfte fiifduftendes Griin, umbliimtes Wefen, 
wffdwellende Knospen, wudjernde Bliithen, hocherfreuende Früchte 
und Blaue Wafferwogen fdymiicen; den Weltball, auf weldyem aud) 
tir werden, wadfen, leben, leiden, lieben und vergehen?“ — Wie 
zeſucht und unflar ift nidjt der Ausdruck: ,, Der reide Mann (im 
Grangelio) war ein Fiefelgehergter Teufel!” Unangemefjen ift es 
ufagen: „Sittlichkeit treibt Knoten auf Knoten“; oder vom Tode der 
reuen Mutter: „Jetzt bringt Gott die Ermiidete gu Bett”; fittliden 
Lact aber [Aft das Stiid „die Katzenmuſik“ vermiffen. 

Die zweite Stufe ift fiir Schüler im Alter von 11—13 Jahren 
beftimmt; ihre Aufſätze ordnen fid) in neun Abtheilungen: in Sprich— 
worter; Marden, Legenden, Sagen; Schilderungen aus der Geographie; 
biblifthe Gefdhidjten oder Darjtellungen aus der Weltgeſchichte; Fabeln; 
moralifche Erzaͤhlungen; Charafterfdyilderungen; Gefprade und Briefe. 
Di die Stiide dieſes Heftes meift der erjahlenden Darſtellung anges 
tote, fo find fie siemlid) frei von dem, was denen der erften Stufe 
Ndt gur Empfehlung gereidjen fann. 

Was endlid) die vom Herrn Verf. angedeutete Behandlung der 
tinyelnen Stücke betrifft, fo ijt nicht daran ju zweifeln, dag fie bei 
Mergiider Ausführung des Ausfiihrbaren etwas Rechtes bet den Schü— 
len Abjegen werde; nur von den Uebungen, die in Umbildung eines 
Mribeilsfages” in einen Frage-, Wiinfdje- oder Heiſcheſatz“, oder in 
Ming von nadten Sagen aller Art bejtehen, darf man nichts erwarten. 

Bildung, ifolirt von dem Bediirfniffe des Ausdrucks, ift ſtets 
as Ubjtractes , gewaltiam Gemadtes. — Schließlich fet bemertt, 
tet Der Mängel, die vielen Stücken dev vorliegenden Arbeit 
, Man dieſelbe dod) im Allgemeinen als einen Beitrag gur bil- 
Behandlung des Unterridts im deutſchen Stil anfehen fann, 
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ba fie einem Lehrer von Geſchick und Tact bei der Uebung der N 


bildung gute Dienfte gu leiften vermag. 
Ottc. 


Deutſche Sprachübungen, geknüpft an den Lefeftc. Bon Fr. Pechner, Rector 

Durgerfdule gu Birnbaum. Pofen, Berlag von Gebriider Scherk, 1850. 32 S 

5 Sgr. 

Here Pedner hat die padagogifdhe Litteratur fon mit eini 
Schriften befdenft, welde die Behandlung des Unterridts in 
Mutterfprade gum Gegenftande haben. Sn dem vorliegenden Werk 
zeigt er, wie die in Lefeftiiden gegebenen Spraderfdeinungen ſich 
Belehrung über diefelben benugen laffen. Da id) in meiner Anleitr 
bas Leſebuch gur Grundlage und gum Mittelpunct des Unterridhté 
der Mutterfprade gu machen, diefed Verfahren ebenfalls veranfd 
lidjt habe, fo muf id) das Urtheil über dasfelbe Andern wberlaf 
nur liber die Art und Weife der Ausfihrung werde id) mid) « 
gufpredjen haben. Das fann aber aud) fehr furg gefdjehen, d 
Herr Pedner Hat es gerade fo gemacht wie id); fo treu ift ex in 
Nadahmung gewefen, daß id) überall meine Worte wieder finde. 
unterlaffe es jedoch, einige Stellen gum Belag fiir meine Behaupt 
ausjufdreiben, denn Here Pechner weif es und die Lefer der Mi 
werden mir fo viel aufs Wort glauben. Daf Herr Pedner die , 
Sitte aufer Augen gefegt und nicht erwahnt hat, wer bei feiner Mi 
inter ihm geftanden, davon ift hier fein Aufhebens gu madden. | 
nod cine Bemerfung. Herr Pedyner hat feine Gabe „Sprachübung 
betitelt; damit ift aber die Sache nidjt redjt begeidjnet, da die Bete 
tung, Unterfdeibung und Kenntniß der Formen der Sprade, undn 
die Aneignung derfelben, das Vorherrſchende oder aud) das Alleir 
in ihe ift. ae 

0. 


— — — — — — 


Allgemeine Geſchichte der Litteratur von den älteſten Zeiten bis anf die Gegen 

Gin Handbuch fiir alle Gebildeten von Dr. Johannes Scherr. Stuttgart 185 

Der Verfaffer ftellt im Vorworte den Begriff der Litteratur 

gibt eine Grundirung des Gemaldes der allgemeinen Litteraturgefdi 
fest Sinn und 3wed des vorliegenden Buches aus einander und | 
dann zur Sdhilderung der litterarifdjen Schöpfungen ter eingelnen Bi 
liber, indem er mit bem Orient anfangt, mit Neugriedenfand abfdli 
Es ware unbillig yu fordern, daß ciner und derfelbe anit gleider Sch 
die Erzeugniffe fo verfdjicdener Geftaltungen des Menfdengeiftes ou 
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bringen folle, daß einer und derfelbe ein fo ungeheures Material im 
Groften und Mleinften mit gleider Gewalt und Genauigfeit umfaffe 
und in allen Begiehungen ftrenge und ordentlid) fidjte. Aber daraus 
darf man dod) nidjt folgern, daß überhaupt keine allgemeine Geſchichte 
der Sitteratur von einem und demfelben componirt werden folle und 
birfe; denn umgefehrt ift ohne 3weifel ein umfaffender Blick gar oft 
m wohlthaͤtigem Ginfluffe fiir die genaue Erfenntnif und Wiirdigung 
dé Ginjelnen , welches nicht abgeriffen dafteht, fondern mit feinen Sus 
geaden und Fehlern einen mehr oder minder glangenden over feften Ring 
in einer ganzen Entwidelungsfette bildet. Und was gegen eine allges 
gemeine Litteraturgefdidjte, Das müßte nod) mit größerm Rechte gegen 
| fine aligemeine Geſchichte, cine allgemeine Culturgeſchichte u. ſ. w. vors 
| pebradt werden, Wie alfo diefes Allgemeine cin inneres Recht fiir fich 
bat, fo entfpridjt aud) das Streben, ſolche Gefammtbilver zu ſchaffen, 
Hfenbar dem univerſaliſtiſchen Ginne der Neuzeit. Iſt nun Diefer Ge- 
fammiblié nidt trübe, ift dem Gingelnen nicht Gewalt angethan und 
fiad deffen Hauptmerfmale nidjt aus Unfenntnif iibergangen und über— 
fehen, fo ift ein Bud) der Art nidt nur nicht verfehlt, fondern ein in 
vielen Bezichungen frudjthures und anregendes Werf. Wir fonnen 
unjerm Berfaffer nidjt vorwerfen, daß feine Anſchauungsweiſe cine be- 
mate fei oder daß er die Refultate der gediegenften Forfdungen unbee 
adiet gelafien habe. Bielmehr miiffen wir ihm nachrühmen, daß er, 
nicht felbft gu Haufe ift, meiftens mit fehr glücklichem Tacte das 
uejende, das Beſte herauszufinden wufte, das Beſte aus dem, was 
tig War; — denn 3. B. auf dem Gebiete der indiſchen Litteratur find 
dings in neuejter Zeit gang neue Lidjtpuncte aufgeftiegen, aber nod) 
e frifgefundenen Wahrheiten nirgend im Zuſammenhange dar- 
und Dem grofern Theile nad) nur erft dem indifden Philologen 
anglid). Gigene und nidjt gering gu adjtende Unterfudungen hat 
Met Serf. in Der Litteratur der romanifden Volfer und auf einigen 




















uperungen des VolfSgeiftes als foldje heraustreten und fie 

er als concrete Strahlenbredjungen der einen Sonne erfdjeis 
en. Der Titel allgemeine Litteraturgefdhidte darf ung 

ufden, das Bud) enthalt vielmehr einen gelungenen Ver— 
mparativen Litteraturgefdhidte, comparativ unter dem Ges 
e ciner moglidjt vollfommenen cdéa von Litteratur, Die Dare 
night cine trodene gelehrte, — denn das Buch iſt nicht fiir 
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Gelehrte beftimmt, — fondern die einer lebensvollen Schilderung, die 
nicht felten mit fdlagendem Witze und mit treffender Satire durchmiſcht 
und angiehend gemadt ift. Eines nur will uns nidt gefallen, die allzu 
hdufigen Anfpielungen auf die Segtgeit und die nidt gehdrige Adtung, 
weldje das Chriftenthum einnimmt, beides freilid) hervorgerufen durd 
bie herben Schidjale, weldje der Verf. mite und erlebte. Wir bedauern 
es immer, wenn cine tldjtige Rraft, die durch Perfonen gehemmt und 
in ihrer Entwidelung geftort worden ijt, mit diefen Perfonen aud) dad 
verfdymaht, womit diefelben gufallig in einer dufern Verbindung ftehen; 
wir fehen es nidjt gerne, fehen eS aus einem tiefen Humanen und fitt 
liden Grunde nidjt gerne, wenn die ganze ftaatlidle und religidfe 
Entfaltung der Neuzeit etwas leicht gehalten wird. Dod) dieſe eine 
Schattenfeite des Buches wird von Vorzügen weit überwogen, und cs 
will uns faft fdjeinen, fie fei mebr eine Außenſeite; denn, wie wit 
fdjon Guferten, fie bat der Behandlung des Stoffes im Wefentliden 
nichts gefdjadet. Wir diirfen demnad das Bud) wirklich den Gebildeten 
empfehlen, und meinen, aud) Fadymanner werden darin mance Anre 
gung finden. 


Zürich im Sanuar 1852. 
6. S Hhweizet. 


Lehrbud der allgemeinen Geſchichte vom Standpuncte der Cultur fiir die oberen Claſſen 
der Gymnafien von Dr. Guftav Zeiß, Profeffor am grofberzogl. Gymnafium 
qu Weimar. Erfter Theil. Die Gefchichte des Alterthums. 1e und 2e Lieferung. 

Weimar, Albrecht, 1850 und 1851. 


Dev Verf. führt in der lefenswerthen Borrede hauptſächlich den 
Sag aus, daß die Gefdhidhte in den hoheren Claffen der Gymnafien 
mit befonderer Rückſicht auf die Cultur gelehrt werden müſſe. Ge will 
damit einerfeits ein gu großes Detail hinfidtlidy der fog. Thatfacen 
und eine gu eingehende Beriidfidtigung der Verfaffungsgefdidte aus— 
ſchließen, andererfeits aber unter den verſchiedenen Culturgweigen vor: 
nehmlid) die Litteratur in ihr gebührendes Redyt einfegen. 

Wir ftehen nidjt an, dem Verf. im Ganjen hierin unfere Zuftim- 
mung gu erfennen gu geben. Wer ware nidjt darin mit ifm einig, 
daß jedes Aufhaufen todten Stoffes, wie es in den gefdhichtliden 
Gompendien von jeher ftattgefunden hat, nidt nur nuglods, ſondern 
fehr ſchädlich fei? Nicht minder aber ift zuzugeſtehen, daß mit dee Ver— 
faffungsgefdjidjte viel Mißbrauch getrieben worden ift (zumal auf dem 
Gebiete der romifden Geſchichte) und daß Kunſt und Litteratur eB vor 


303 


































oie vedienen, als Bildungsmittel fiir unfere ftudirende Jugend 
Fh ‘werden. 
bein werden fid) dod) jedem Lefer manderlei Bedenfen hinſicht— 
hrung auforangen, die jedod), wie wir gleid) im Voraus 
m, nidjt in einer BVerfduldung des Verf., fondern nur 
und in dem Wefen der Compendien ihren Grund haben. 
erſchöpfend, wenn der Verf. liber Herodot bemerft, dag 
‘me Gufere und cine innere Ginheit habe (lestere durch „die 
Sbee einer Weltordnung, welde jedem Weſen feine beftimmte 
nd eine feften Sdhranfen angewiefen hat“)? Und wenn es 
i waäre, fo weit ein folder Gegenſtand in wenigen und 
d Sip ataten Worten erfhodpft werden fann: was foll ein 
Wit folden Reflerionen machen, wenn er das Werk nidt felbjt 
at und demnad) ihre Ridtigfeit an feiner eigenen Kenntniß 
he ben fann? Und dod) fann ver Schüler nicht Wes, 
Barf. erwahnt, leſen, und wenn er es liest, ijt es dann aus 
padagogifden Gründen nidt viel ridtiger, wenn der 
tige Bemerfungen beim Lefen ſelbſt mit dem Schüler zu— 
findet und feftitellt ? 
uf eine Ghnlide Ausftellung werden wir nod durd) eine andere 
Des Werkes gefiihrt. Der Verf. hat nämlich, wie ſich gehört 
rt, aud) die orientalifde Geſchichte, alfo indbefondere die der 
Babylonier, Suden, Phonicier, Aegyptier und Perfer, 
und dabei nidt unterfaffen, in die üblichen Facer 
—— Religion, Sprache, Litteratur, Kunſt) alles 
tra im, was er für wiffenswerth gehalten hat. Nun weif 
ann » der fi nur cinigermafen auf dieſen Gebieten der 
m Hat, wie es dort ausfieht, wie diirftig, wie un- 
ni, wie es hauptfadlid) auf Combinationen berubt, 
¢ fo, in jenem wieder anders geftalten, endlich aber 
( ** möchte faſt ſagen, jeden Tag nicht nur eine 
1 “gigleid) aud) eine Umgeſtaltung erhalt (man dente 
fung m, Die Lepfius in Aegypten, die Layard in Ni- 
aie aber muß jedes diefer Fader, die nun 
apa 1 | werden. Wie ijt eS da anders moglid, als 
, Rares mit Dunflem, Paſſendes mit 
sa fo * Bild entworfen wird, welches, in ſich 
D, tiberdem jeden Tag durd) die Fortfdyritte der 
es talk ) erwiefen werden fann? Ref. ijt der Anſicht, 
1, Wenightens fiir Indien, Affyrien, Babylonien 
. 


is 
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und Aegypten der Lehrer nidt wohl etwas Anderes thun fann, alé die 
Schiller mit den Ergebniffen der Forſchungsreiſen befannt maden, ihnen 
moͤglichſt viele Abbiloungen gcigen und daran das Wenige ankniipjen, 
was fid) hieraus fiir die Gefdyidhte folgern laft oder was man etwa 
aus andern Quellen weif. Es ift dies die Methode, welde Heeren 
in feinen fiir die Damalige Zeit überaus ſchätzbaren Ideen befolgt hat 
und die alfo nad) unferer Meinung aud) der Lehrer beim Unterridte . 
einſchlagen foll, die aber freilich fiir Compendien vollig unguganglid if, 
ba ja diefe immer etwas gang Bollftandiges enthalten follen und miiffen. 
Dafür find fie aber auch gerade in diefen Partieen in der Regel vollig 
ungeniefbar. Hier, wo das Einzelne erft redjt genau betradhtet fein wil 
und wo man fdjon im engften Kreife bei Folgerungen, die man eta 
jieben modjte, den größten Irrthümern ausgeſetzt ift, Hier geigt ſich eben 
vorzugsweiſe recht deutlid), wie unpafiend gumal fiir Die Jugend 
die Boygelperfpective der Compendien ift. 

Der Verf. wolle uns verzeihen, dap wir gerade fein Buch benugen, — 
um einige Mangel nadguweifen, die nad) unferer Anſicht allen Compen- 
bien mehr oder weniger anfleben werden. Allein es ijt durchaus nöthig, 
daß darauf immer wieder von Neucm aufmerffam gemadt und der Ve 
weis an concreten Fallen gefuibrt wird. Im Uebrigen fiigen wir gern 
hinzu, daß das Bud) manche Borgiige hat, die wir in andern ähnlichen 
Büchern nidjt finden. Der Verf. hat eine glückliche leidjte Hand, mit 
der er DAS Geeignete hervorzuheben und, wenn aud) guweilen etwas loder, 
gufammengureihen verjteht. Wud) hat ex die vorhandenen Hülfsmitiel 
nidt ohne Fleiß und Umfidt benugt. Cingelne Fehler aufsufteden, fann 
natirlid) nicht unfere Abſicht fein. 

Nod) haben wir gu bemerfen, daß in den vorliegenden zwei Lie: 
ferungen die Geſchichte der afiatifden Voͤlker und die griechiſche Ge: 
ſchichte bis auf die Schlacht bei Chäronea enthalten iſt. Oo ver Veri. 
im Stande fein wird, wie er es beabfidtigt, mit ciner dritten Lieferung 
die ganze alte Geſchichte abzuſchließen, da ihm namentlid) nod) die ganye 
römiſche Gefdidjte übrig ift, möchten wir begweifeln. 

Wir knüpfen hieran fogleidy die nner eines andern, obwohl ſeht 
verſchiedenen Buches: 


Geſchichten, charalteriſtiſche Jͤge und Sagen der deutſchen Völkerſtämme aus der Zeit 
der Bolferwanderung bis zum Bertrage von Verdün. Nach den Quellen ergadit 
bon O. Klopp, Gymnafiallehrer in Osnabrück. 2 Thle. Leipzig, Weidmann, 1851. 
Dieſes Werk ift, wie die Vorrede zeigt, aus einer ſehr ridtigen und 
anerfennensiwerthen Oppofition gegen das Compendienunwefen bervor: 
Gegangen und verdient in diefer Hinfidyt unfere freudige Begrüßung in 





wien Rafe. Der Verf. will durd) die Friſche und Unmittelbarkeit der 
Dulin auf die Jugend wirfen und hofft dadurd) nidt nur den Wiffens- 
dafelien gu reigen, ſondern aud) ihr Herg gu erwärmen, und es 
PRH fein Zweifel, daß dieß geſchehen fann und faft nur hierdurd 
‘Pitien fein wird. Aud) ift nidt gu verfennen, dag der Verf. feine 
init Seſchick und nidjt ohne Sachkenntniß behandelt bat. 
§ Bud Hat indeß drei Fehler, die nad) unferer Anfidt die Er- 
nes Swedes weſentlich hindern werden und die wir hier aufe 
m, weil man fid) daraus augleid) cin deutlides Bild yon 
Miaafenheit des Ganzen wird entnehmen fonnen. 
erhiens. Seder Band enthalt auf etwa 400 ziemlich weit gedruck— 
mehr alS 100 Stiide, die alle fleine Ganje fiir fid) bilden 
iit tinander durch cinen blof duferliden Faden sufammengehalten 
m Das Sntereffe des Lefenden wird daher in der fdnellften Folge 
tinen auf den andern Gegenftand fortgeriffen, und die Folge 
with bei dem Knaben in der Regel nur Zerftreuung und Er— 
my fein: um fo mehr, als die Quellen, aus denen die Stiice 
find, auf das buntefte unter einander gemifdt find. 
en Der Verf. hat feine Quellen in der Regel nicht 
1 gang frei bearbeitet, und gwar fo, daß er nad) Be- 
“nur weggelaſſen, — auch hinzugeſetzt hat. Ja es 
id jen den Stiiden, die auf dieſe Art auf den Quellen 
Hemlid) viele Stiide aus den Grimm'ſchen Schriften, aud 
majcoy’S Deutfdjer und Aſchbach's weſtgothiſcher Geſchichte unter- 
“Ran hat alfo nirgends die fiir den Zweck des Buches fo wefent- 
, Daf man aus den Ouellen und nur aus diefen getrantt 
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“Mit bem erften Fehler Hangt aber dDrittens nod) gufammen, daf 
Miner grofen Menge ungweifelhaft intereffanter Züge (wir wollen 
PW die befannten langobardifden Sagen von Alboin, Rofamunde, 
mis und Theodelinde aus Paul Warnefried erinnern) fid) eine wohl 
Medigrifere Menge folder findet, fiir die fid) bei der Jugend 
Palid'¢in Sutereffe wird erweden laffen; weßhalb wir beifpielsweife 

Mpden groften Theil der Auszüge aus Gregor von Tours hin- 
m, Ddeffen Werk, fo widtig ed fiir den Geſchichtforſcher ift, 
Hnur wenig Vraudjbared fiir die Jugend gur Ueberfepung oder 
n darbieten wird. 

unſerer Anſicht hatte ſich der Verf. fiir die Zeit dex Völker— 
A) “die ex fid) gum Gegenftand genommen, auf eine kleinere 
| Studien beſchraͤnken, diefe aber mehr im — — 
Seog, Reoue 1852, ite abth. a. Br. XXX. 
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alfo in groferer Ausdehnung und in einer wenn aud) freien U 
fepung bieten miiffen. Dann wiirde der Knabe weniger als durd 
libergrofe Mtannigfaltigfeit mit feinem Intereſſe gertheilt werden 
würde die Art des Quellenſchriftſtellers wenigſtens einigermafen fe 
lernen und aud) hierdurd) ein Sntereffe mehr gewinnen, und et 
wiirde er jenes Gefühl ver Gewifheit nie verlieren, daß ed wir 
Suellen feien, aus denen er feine Kenntniß dec Geſchichte verm 
wabhrend bagegen das Werf, wie eS vorliegt,; dod immer nu 
Gindrud einer Rotizenfammlung maden wird, gegen die fid) die * 
in der Regel ziemlich indifferent verhalten wird. 

Die Völker, auf welde fid) das Werk erftredt, find folg 
Gothen, Vandalen (der oftgothifde Krieg, die Weftgothen in Spar 
Langobarden, Franfen, Gachfen. Dazu fommen nod) als befo 
Abſchnitte: Karl der Grofe und feine Zeit, Ludwig der Fri 
und feine Sohne; zwei Abfdnitte, fiir welde wir uns, um nod 
zur Verdeutlidung unferer Anſicht hinzuzufügen, auf Cinhart’s 
Nithart's befannte Werke befdranft haben wiirden. 

Unter diefen Umftanden wird das Werk zwar fiir Gymnafiall 
und bier und da wobl aud) fiir einen Dilettanten ſich als brau 
erweifen, obwohl fiir erftere dod) immer nut in bedingter Weife, 
fie Darin aus den angeführten Grinden feinen aud) nur einigert 
gentigenden Grfag fiir das Studium der Quellen felbft finden wi 
Für Schüler aber glauben wir es nidjt empfehlen gu diirfen. 


_ 


Bilder aus der Culturgefdhichte ded teutſchen Bolted, nad den bewährteſten teu 
Gefhidhtihreibern und Didtern entworfen und geordnet von J. A. Pf! 
Rebjt einem Abriß der teutſchen Geſchichte. Stuttgart, Hallberger, 1851. 
VI u. 582 S. 

Das Bud) bejteht aus zwei Stiiden. Das erfte ift der ‚ 
der teutfdjen Geſchichte“, welder nebft einer ebenfalls beigefiigten 
tafel 64 Seiten umfaßt und der nad) der Ueberzengung des Verf. 
hauptfadlid) als eitfaden beim hiftorifden . Unterridjte fir ta 
Schulen eignen dürfte“. Ueber diefen Theil ift wenig au fagen 
enthalt fo viel der geſchichtlichen Scheidemiinge, als fid) in dem Ri 
von 64 Geiten geben lift. Ob dabei einige Unrichtigkeiten 
Schiefheiten mehr oder weniger vorfommen, iſt ziemlich gleidgi 
denn eS liegt in der Natur folder Wbriffe, wenn fie mehr ald! 
Glemente, wenn fie einen wirkliden 3ufammenhang fiir die Jugend 
ten wollen, daß fie nothmendig durchaus inhaltsleer und ſchief 
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xiſſen. Wenn der Verf. 3. B. von Kaiſer Marimifian I. fagt, daß er 
tine Berfaffung des deutſchen Reichs herzuſtellen gefudt, daß er das 
zehderecht abgefdjafft, den ewigen Landfrieden eingefiihrt, das Reichs— 
fammageridjt gegriindet Habe (S. 21), fo ift dieß allerdings dasjenige, 
nad cin Compendium der Art nur fagen fann und was man fo ziemlich 
in allen Compendien finden wird. Wer aber nur cinigermafen mit der 

Grididte jener Zeit naber befannt ift, der weif aud, wie unridtig 

dif und wie vielmehr gu fagen ijt, daß Marimilian I. die Beftrebungen 

br bamaligen Zeit nach einer Berfaffung des deutſchen Reichs nad 

Stifter gehindert habe und daß diefe Beftrebungen aud) wirflid) durch 

fine Schuld im Wefentlidjen gefdeitert feien, fo daß nur jene Inſti— 

fiionen gu Stande famen, gu deren Berhinderung feine Madt nicht 
ichte. Aber diefer tiefere und einzig wahre 3ufammenhang laft 
then in einem Gompendium nidt verfolgen. 

Dad andere Stid ift eine Auswahl von gefdidtlidjen Lefeftiicen 
een verſchiedenſten Autoren, welche, wie der Titel befagt, Bilder 
| MG der Culturgefdidjte des deutſchen Volfes genannt werden, alfo eine 

cain Die Auswahl ift ziemlich bunt. Die befannten 
| Schriften von Noffelt, Süßkind, die Compendien von Dittmar, 

, Raumers Hohenſtaufen, Pfifters deutſche Geſchichte, Duller, 
Paten, Walther von der Vogelweide, Wirth, Zſchokke, Nieritz, 
n, A. Hagen, Luther, manderlei Zeitſchriften und nod eine 
jenliche Anzahl anderer haben die Zuthaten gu dem jedenfalls ſonach 
mannigfaltigen Mahle geliefert, welches dem Lefer geboten wird. 
| Ber fret) diefer Lefer fein folle, der dieß Wes mit Nutzen und Ge- 
Man geniefen foll, ijt ſchwerlich abzuſehen. Denn wenn der Verf. 
met, daß er befonders Sonntagsfdulen und ähnliche Anſtalten im 

Fchabt Habe, fo diirften diefe fiir eine dDerartige Nahrung am aller 
giten geeignet fein. 

 Sonderbar ijt dex in der Vorrede mit folgenden Worten ausge— 
 Modene Grundfag: Vm ferner einer oft fo ftdrenden Gleichförmigkeit 

fing auf die Darſtellung vorzubeugen, habe id) vorgesogen, die 

eller, aus denen id) geſchöpft, möglichſt unverandert fpreden gu 
"Man fieht daraus, wie ſich fiir Whes in der Welt ein Grund 
Taft; jedenfalls aber wiirde der Grund etwas fdeinbarer geworden 
inet Hefagt Hatte: Um einem ftdrenden Vielerlei und Allerlei 
» Habe ih mid) nicht entfdliefen finnen, die verſchieden— 
tude aus hunderterlei Schriftſtellern lediglich hinter ein- 
jen Abaͤnderungen) drucken gu laffen”, und wenn er dem- 
id) gehanbdelt; bd. h. entweder etwas Eigenes geliefert 

20 * 
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oder (vas wohl das Befte gewefen ware) das ganze Bud) unged 
gelaſſen batte. 


Gefhidhtsparagraphen fur den hiſtoriſchen Elementarcurfus in Gymnafien und: 
gleichſtehenden Lehranftalten von Dr. Fr. Maz. Oertel, Prof. an der La 
ſchule in Meißen. Leipzig, Brodhaus, 1851. 8° Xu. 164 S. 

Das Cigenthimlide diefes Büchleins befteht in einem ganj n 
SAHematismus fiir die Weltgefdidte. Diefe foll namlidh ihre Drei 
lung in alte, mittlere und neue Gefdichte verlieren und dageger 
Zukunft nur cine gweitheilige, eine antife und moderne, fein. Gew 
mafen gum Grfag fiir den hier verlornen Theil erhalt fie aber t 
wieder (abgefehen von den nad) der Zeit gemadjten Unterabtheifun 
fiir jeden der beiden Haupttheile drei andere vollfommen gefdiedene 
theilungen ; ſowohl die alte als die moderne Gefdidjte gerfallt nai 
wieder in die Gefdhidte von Wfien und Afrifa, von Europa und 
Auftralien. Eben fo neu wie die Cintheilung felbft ift aud dad 
theilungsprincip. Diefes wird (©. 2) mit folgenden Worten aufgel 
„Epoche macht das welthiftorifde Wuftreten eines neuen Volksſtan 
und einer neuen Religion.“ 

Wie es die Pflidjt jedes redliden Recenfenten ift, fo ftellen 
wir uns gang auf den Standpunct ded Berfaffers. Wir reden 
nidjt davon, wie duferlid) jenes Princip und jene Eintheilung if, 
ſchwer es 3. B. ift, für die alte Gefdhidte Aſien und Curopa au tre 
und in §olge davon, um nur Eins angufiihren, den Alerander in 3 
ein groped Reidy ftiften gu laffen, ehe er in Europa geboren und er; 
und Konig geworden ift, wie es tiberhaupt dabei ganz unmiglid 
einen innern 3ufammenhang der Weltgefdyidjte herzuſtellen, auf de 
dod) aud) ein Hein wenig anfommen modjte, und wie die taufend 
Ginwendungen fonft nod) lauten möchten, die wir hiergegen ma 
founten. Aber wie fonnen aud) beim beften Willen nidt einfe 
warum bet jenem Gintheilungsprincip nun gerade das Auftreten > 
oder jenes neuen VolfSftammes und diefer oder jener Religion, nat 
fiir Ufien und Curopa das Auftreten der Araber und des Islams, 
Europa das der Germanen und des Chriftenthums, fiir Amerifa 
„der Germanen und Slawen und des Chriftenthums” eine gan; | 
pode madjen follte, und nidt 3. B. fiir Aſien ebenfo die Ausbrei 
des Hellenenthums durch Alerander, nadjher die Ausbreitung ded ¢ 
ftenthums, und {pater wieder die der Tartaren und Mongolen. 2 
daß in diefen legteren Fallen der Wechſel ſich nidt über den gal 
Erdtheil erftredte, darf uns nidjt cingewendet werden, da dieß 
bei den vom Herrn Verf. angenommenen Epochen feinedwegs ftattfi 
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(a8, beilaͤufig gefagt, an fid) aud) wobl ein fleiner Fehler fein mode). 
fener finnen wir durdjaus keinen Grund finden, warum der Herr 
Bef. Auftralien gang ausgefdloffen hat. Denn gerade wie er Amerifa 
dieftets und jenfeits des J. 1492 n. Chr. als Haupttheil der antifen 
und modernen Geſchichte auffiihrt; fo hatte er es folgeredjt aud) mit 
Wufiralien vor und nad) Goof maden miiffen. Daf fid) vor Goof und 
rielciht aud) nad) Goof nichts über die Gefdhidte von Muftralien 
lagen laͤßt, hebt die Biindigkeit diefes Schluffes nidt auf. Denn aud 
sor Amerifa weif der Here Berf. fiir die Zeit von Chrifto bis 1492 
fo wenig etwas ju fagen, daß vielmehr Ddiefer Theil in der antifen 
Geſchichte gar nidjt vorfommt, obgleid) er in der Ginleitung angefiin- 
digt iff. Man fieht alfo, daß es dem Herrn Verf. auf einen Inhalt 
finer Theile nidt anfommt, wenn nur die Theile felbft feinem Prinz 
tipe gemäß vorhanden find. 

Mir fonnten nod) manche derartige Dinge anfiihren; dod) der 
Ram gebietet und abjubredjen. Wud) wird das Bemerfte vollfommen 
actteichen, um den Lefer mit der Eigenthümlichkeit diefes neuen Sche— 
mafigmus befannt zu madjen. Damit ift aber in der That das ganje 
Deſen des Buches erſchöpft; denn im Uebrigen enthalt auc) diefes Buch 
then wieder nichts al8 die landlaufige Scheidemünze. Wir glauben alfo, 
nachdem wir die Ouinteffeng aus dem Bude gezogen, mit gutem Ge- 
wiffen fagen gu fonnen, daf fid) Niemand weiter mit der Lectiire des— 
ſAben gu incommodiren braudje. Leider wird es wenigftens nidt an 


dtigen Gymnafiaften feblen, die damit gequalt werden! 
— 


— — 


VI. 


De Raturlehre nad ihrem jetzigen Standpuncte mit Rückſicht auf den innern 
Sufammenbang der Erfdeinungen. Bon Dr. Carl Sebaftian Cornelius. Mit 
M7 cingedrudten Holzſchnitten. Leipzig, Friedrich Fleiſcher, 1849. X u. 698 S. 82, 

Nicht durch bloße Zufammenftellung von Thatfaden oder mit fpe- 

dill Hinſicht auf die Phyſik von Beobadjtungen der Dinge der Außen— 

: ihrer Veranderungen entiteht eine Wiffenfdaft; es gehört dagu 

OG tin verfniipfendes Band, durd) weldjes jene Thatfaden, jene Beob- 

Gitugen ju cinem orgartifidjen Ganjen vereint werden, und das find 

vee, durch weldje der reflectirende Verftand das bis dahin Lodere, 

Man gSlos ‘Rebencinanderliegende Helebt. Dies Beides: Sinn und 

Mand, oder Praxis und Speculation muß vereint fein, wo eine Wiffen- 

Gar oufgebaut werden foll; denn das Gine fiihrt nur gu cinem aller 
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organifdjen Berbindung baaren, gufammenhangSlofen Aggregate von 
Erfahrungen, das Andere nur gu trodenen und unfrudjtbaren Abſtrac⸗ 
tionen. 

In der Geſchichte der phyſikaliſchen Wiſſenſchaften finden wir die 
Beſtätigung. Erſt da, wo die Speculation die gefammelten. Refultate 
der Beobadjtungen in ihrem innern Zufammenhange erfaft, erft nad 
dem die Naturnothwendigfeiten durch den fpeculativen Verftand aus den 
Naturgefesen gur laren, reinen Erfenntnif gefommen waren, gefdjah ein 
neuer Schritt in dex Wiffenfdaft, der frudtbringend wurde fiir fpatere 
Zeiten. Wir erinnern an das Verhaltnif, in weldem Tycho's, Kepler's 
und Newton's Berdienfte gu einander ftehen. 

Wie im Grofen, ift es aud) im Mleinen — follte es wenigftens 
fein. 3war neigt der Cine mehr gu der einen, der Andere mehr nad 
der andern Geite, und nur in befonders begabten Individuen treten 
beide in gleider Starfe hervor; dod) follte jeder Cingelne, weldjer ſich 
einer Wiſſenſchaft widmet, diefelbe in feinem Innern als Wiffenfdaft 
erfaſſen. Der angehende Phyſiker namentlid) follte fid) nicht genügen 
{affen an den blopen Refultaten, welde ibm als etwas Fertiges gebo- 
ten werden — dann ift und bleibt er ein blofer Praftifer; er follte — 
daran erfennt man, ob er fiir feine Wiffenfdaft befeelt ift — jenes Band 
fdlingen lernen oder gu lernen fudjen, weldjes die Thatfadjen organiſch 
zuſammenhält, er follte aud) fpeculiren. , 

3u folden Studien, wie wir fie eben von dem Phyſiker gefordert 
haben, empfieblt ſich befonders vorliegendes Werf. Es ijt. fein Bud 
fiir die Schule; eS ijt fiir foldje beredjnet, weldje auf einer höheren 
Stufe ftehen. Wir empfehlen darum das Werf allen denen, welde die 
Phyſik als Wiffenfdjaft verehren, fiir fie als foldje weiter wirfen wollen 
oder von Liebe zur Erfenntnif als reine Erfenntnif erwarmt find; wir 
empfehlen es nidjt denen, weldjen die Phyſik nidjts. weiter ift als. eine 
reidje Halte, in welder edle und unedle Erze gu finden find, ohne fid 
der Mühe gu untergiehen, die Erze felbft mit fordern gu helfen, fondern 
denen, weldje die unbefiegbare Neigung in fid) fühlen, felbft mit hinab- 
gufteigen in den Schacht, um in der Tiefe die gehaltreidjen Gange und 
Adern gu verfolgen und ausgubeuten. Wir verheifen denen, weldye gu 
dem Studium des vorliegenden Werkes ſchreiten, viel fidern Gewiun, 
und felbft dann, wenn die Refultate, gu denen der Here Verf. gelangt, 
nicht annehmbar erfdjeinen modjten, vielfade Wnregung gu weiterem 
Sorfden. Defhalh empfehlen wir das Werk gerade denen, weldjen dic 
Lehren der Phyſik, wie fie in gewohnter Weife in den Lehrbüchern 
gegeben werden, bereits befannt find, und die fid) ergehen wollen in 
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bat Genuſſe, weldjer fid) darbietet, wenn wir eine Hobe erreidjt haben, 
ron welder aus wir das ganze Gebict überſchauen, welches wir bereits 
durchwandert haben und welded uns gu durchwandern nod) bevorfteht. 

Reerent muß offer geftehen, daß er mit geringen Erwartungen 

vad Raf gur Hand nahm; denn er fiirdjtete naturphilofophifden Stu- 
dies obne tealen Boden und metaphyfifden Speculationen ju begegnen, 
welde der Erfahrung und Beobachtung nidjt die nothige Berechtigung 
agetanden Haben modjten. Es fiindigt fid) namlid) der Here Verf. 
aé Herbartianer an. Referent war beforgt, ungeadjtet unter den 
aſchiedenen pbhilofophifden Lehren feine ijt, welche vie Macht des 
mabringsmafig Gegebenen fo vollftandig anerfennt und dasfelbe fo 
zwiſſenhaft aur Bafis ihrer Unterfudjungen macht als die Lehre Her- 
r's". Der Berf. hat jedod) Wort gehalten, wenn er verfpridjt, daß 
man feine eigentlid) metaphyſiſche Speculation finden folle; wenn er 
mflirt, Damit wolle er den Lefer nidjt behelligen, denn er wwiffe febr 
wel, daß die heutige Zeit einer derartigen Speculation von Herjen 
abbold fei. 

Der Verf. geht von den einfadften finnliden Wahrnehmungen aus, 
wie fie Seder bei offenen Sinnen madjt; ſchreitet im gehorigen 3ufam- 
bange fort gu den Thatfadjen, weldje die Erſcheinungen bei ſchärferen 
deobachtungen und BVerfudjen darbieten, und leitet aus ihnen Schlüſſe 
ab, weldje in Rückſicht auf die Grundlage der Naturwiffenfdaft von 
Ridtigfeit find. Das Princip der Jnduction und Analogie leitet ihn, 
und fo gelangt er gu einer Theorie, welde, wenn man will, atomiftifd 
genannt werden fann und die vielleidht geeignet ift, der Naturwiffenfdjaft als 
Grundlage gu dienen. Die Auswahl der Thatfadjen ijt durchweg awed 
naͤßig. ES find die FundamentalerfHeinungen hervorgehoben und die 
id daraus ergebenden thatfidliden GFolgerungen in ausreidjendem 
Rafe aufgezählt, um darauf die Theorie gu griinden oder durch fie 
dieſelbe zu ſtützen. 

Das Werk zerfällt in zwei Theile, von denen der erſtere von den 
wagbaren Stoffen, der andere von den unwagbaren Stoffen oder ſoge— 
Munten Smponderabilien handelt. — Diefe Cintheilung erfdeint fiir 
ten erften Blick befremdend, infofern in den beffern neuern Lehrbiidern 
der Phyſik das Wort „Imponderabilien“ mit einer gewiffen Scheu ver- 
Biden wird. Wie der Here Verf. es verftanden wiffen will, wird fid 

etgeben. 

Die Unterſuchung beginnt damit, daß die Naturlehre gu ihrer 

Dlage finnlide Wahrnehmung hat, daß die grofe Angahl 
de Rorper fid) gwar durd) Eigenſchaften unterfdjeiden, dieſe aber relativ 
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feien und daher uns da8 eigenthiimlide Was oder die Qualitat der 
Dinge durd) die Sinne nidt befannt werbde. Die’ Beobadtung lehre, 
daß die Dinge der Natur cinen Wedfel in ihren finnlidjen Eigenſchaften 
erfahren in Folge des Zuſammentreffens mit andern Dingen. Deßhalb 
ſetze der Verſtand voraus, daß etwas Fremdes als Urſache hinzugetreten 
fein müſſe, um das Neue gu ftiften; wie aber die Urfadje es anfange, 
um fo gu wirken, darüber belehre die Erfahrung nidt. Die Chemie 
zeige uns nun, daf ſehr viele Körper nidt einfach feien, fondern fid 
in einfadje Beftandtheile (Elemente) getlegen laffen. Diefe Clemente 
unterfdieden ſich ebenfalls wie die Rorper durd) Gigenfdaften, welche 
relativ feien, und es wedjfelten die finnlidjen Merfmale, fobald die 
Gemeinſchaft der Elemente unter einander eine andere werde. Hier fei 
mithin der Stoff, welder gu einem andern Hingufommen miiffe, um in 
feiner Gemeinfdhaft mit demfelben neue Merfmale der Wahrnehmung 
Dargubieten, die Urfadje. 

Diefe chemiſchen Betradjtungen führen gur Frage von der Theil 
barfeit der Materie und yon den Atomen. Es wird nadjgewiefen, dag | 
ber Gedanfe der unendliden Theilbarteit ungereimt ift und in der Phyfit 
nidjt geduldet werden fann. Der Verf. lommt gu dem Schluſſe: dag die. 
Materie gulegt nidjt wieder aus Materie beſteht, fondern daß ihre Be 
ftandtheile ſchlechthin einfad find, daß die raumerfillende Materie | 
alfo aus unrdumliden Glementen conftruirt werde. Der Widerfprud, 
welder hierin gu liegen fdjeine, habe gu der Anfidt von den- untheil- 
baren Atomen der Koͤrper geführt, die aber nicht ftatthaft fei. Der 
Berf. follte nun aus feinen untdumliden Elementen die raumlidje Mae 
terie conftruiren; er fagt aber: „Allerdings wiirde es dann eine Auf⸗ 
gabe der Phyſik fein, aus folden Elementen die mit Raumbeftimmungen 
bebaftete Materie zu conftruiren, wobei man freilich gewiffer ſpeculativen 
Betrachtungen nicht wohl entrathen fonnte. Da eB nun unſere Abſicht 
nicht iſt, auf dergleichen Betrachtungen hier einzugehen, ſo werden wir 
uns der bisherigen atomiſtiſchen Theorie bedienen, da ſich dieſelbe in 
anderer Hinſicht und mit den gehörigen Modificationen als eine wohl 
berechtigte Vorſtellungsweiſe betrachten und alle anderen Anſichten an 
Fruchtbarleit hinſichtlich der Erklaͤrung der Erſcheinungen weit hinter ſich 
laͤßt.“ Liegt hierin Conſequenz? — 

Die Atome, d. h. die nicht weiter theilbaren Elemente, müſſen 
verſchiedener Qualität ſein. Daraus folgt, daß die bisher als einfach 
angenommenen Korper aud) aus ungleichartigen Atomen zuſammengeſetzt 
ſein müſſen. Dieß führt auf den Gedanken, daß Ungleichartigkeit der 
Elemente überhaupt das Princip der Anziehung ſei. Die Unterſuchung 
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t ut dazu , daß die Atome fowohl in cinander al aufer 

der fein fonnen, und fomit halt fid) der Berf. beredhtigt, ſich 
glichkeit der Atome zur Erflarung der Erſcheinungen gu 
m. Die Betradtung der Porofitat fihrt darauf, daß man nicht 
Ding giehen diirfe, daß aud awifden den Atomen leere Raume 

j feien ; wegen der Cohaͤſion ferner wird den Atomen cine 
Anzichung beigelegt, ohne diefelbe einer befonderen Rraft 
ben; endlid) wird nadgewiefen, daß bei den Atomen cine Wir- 
Die Ferne nidt denfbar fei. 
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t Bifdung der Materie. 

t mus durd feine Qualität pofitiv beftimmt fein. 
i mefreren entiweder gleid) oder contrir entgegengefest. 
fénnen ſowohl nad Beſchaffenheit als aud) nad) Größe 
m. Der Gegenfas hat im Fall des Zufammentreffens der 
a realen Grfolg. Es fann namlid) das Entgegengefeste 
a nicht auffeben, weil eS fein abtrennbares Stück 
Gt nichts Anderes übrig, als daß fic) jedes Element 
in feiner Oualitit behauptet als das, was es ift. 
on) follte erfolgen, Selbfterhattung (Reaction) hebt 
go Sede Reaction, die von einem Clemente ausgebt, 
1 cin beftimmtes anderes in feiner OQualitat bebauptet, 
eigenthümlichen Charafter. Sn der Reaction liegt 
ber Anjichung der Elemente gu einander. Ebenſo zeigt ſich 
Hivenidightit der Durdjdringlidfeit der Clemente. — Die 
nm mun det finnliden Borftellung naͤher gebradt, indem 
et werden. Treten Elemente, zwiſchen denen 
ht, in Gemeinfdaft, fo bilden fie die Fleinften 
jen CMolecul), wobei fid) der Begriff der Attraction 
wifdjen den Elementen herausſtellt, jo daß die Ele- 
3 ober ‘ungetbeilt, wie fie find, Rrafte werden oder 
S fie mit andern von entgegengefester Qualitat 
ein fo die Fleinften Maffentheilden gewonnen, 
€ Bereinigung derfelben auch eine beftimmte innere 
y oft als Kryftallifation offenbaren wird. — Der 
it gu dem Begriffe der Gemifdhen Ver- 
fere oder ſchwächere Gegenfag mit Rück— 
he ais over ungleich ift, gibt die Zahlen 
; Chemie; aus den beftimmten Berhaltniffen, 
kleinſten Maffentheildjen verbinden, folgt 
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® diefen allgemeinen Grundbetrachtungen wendet ſich der: 
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bie verſchiedene Kryſtallform, ebenfo dex Afomorphiimus — Cobhifion, 
Adhafion, Auflöſung in unbeftimmten Verhaltniffen, mechaniſche und 
chemiſche Trennung, das Zerveifen, die Elafticitat, Undurchdringlichkeit, 
chemiſche Aufldfung reihen fic) hieran. Schließlich wird nod) eine Wir— 
fung in die Ferne begreiflid) gemadjt, ohne den Atomen befondere 
Krafte beilegen gu miiffen, vermöge deren fie unmittelbar auf einander 
wirfen. 

Es folgt nun die Lehre von dem Gleidhgewidt und der Bewegung 
der Korper und die Afuftif. 3wedmafig betradtet der BVerf. die tropfoar 
fliffigen und gasfirmigen Körper in demfelben Abſchnitte. Auf die 
Akuſtik maden wir befonders aufmerffam. Sm Gangen bemerfen wit, 
bap die getroffene Auswahl des Stoffes vem gefepten Swede ange 
meſſen ift. 

Der gweite Theil beginnt mit einer Unterfudung über die Impon— 
derabilien im Wlgemeinen und über die Schwere insbefondere. 

Da die mannigfadfte Abſtufung der Größe und Ungleidheit ded 
Gegenfages zwiſchen den Elementen im hohem Grade wahrſcheinlich ift, 
fagt der Berf., fo fann e8 aud foldye Elemente geben, weldje wegen 
der Schade oder allju grofen Unglcidheit ihres Gegenfages gegen 
andere nidt geeignet find, mit diefen cohdrente Materie yu bilden.. — 
So fann der Gegenfag gewiffer Elemente gegen alle die, welche aur 
Bildung ftarrer Materie tauglid) find, gwar ftarf, aber. dabei febr 
ungleich fein, fo daß fid) ein eingiged Element oder Maffentheilden 
ber Materie mit einer auferordentlid) grofen Angahl folder Clemente 
yerbinden fann, ehe dad Marimum der Reaction eintritt. In dieſet 
Combination findet der Verf. das Princip ver Wärme. — Dann 
fann aud) der Gegenfag ſchwach, dabei aber viel weniger ungleid 
fein als im vorigen Galle. Aus diefer Combination follen ſich die 
eleftrifden Erfdheinungen ergeben. — Endlich fann dex Gegens 
fap ſchwach und dabei fehr ungleid) fein. Dieß waren die Li de: 
elemente. — Glemente von ftarfem und gleidjem oder dod) nidt 
fehr ungleidhem Gegenfage liegen den chemiſchen Grundftoffen au 
Grunde. ; 

Der Here BVerf. fudt nun die Grifteng derartiger Elemente. nad- 
guiveifen und faft fie dann — an die fogenannten Smponderabilien 
erinnernd — unter dem Namen des Aethers gufammen, fo dag et 
mithin drei Aetherarten unterfdjeidet. Er gefteht gwar, daß nur durd 
pie Erſcheinungen felbft entfdieden werden fonne, ob alle die Wether: 
arten oder bloß die eine oder andere in der Wirklichkeit gulaffig find, 
pod) madjt ihm die Verfdjiedenheit der Erfdheinungen. aud eine Ber- 
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iedenheit der fubftantiellen Grundlage wahrſcheinlich. — Ohne darauf 
weiter cingugehen, bemerft Referent, daf eS dod) wenigftens eben 
fo wahtſcheinlich ift, Lidjt, Warme und Eleftricitat in verfdiedenen 
Bewegungen des Lidhtathers begriindet gu finden und nidt gerade in 
tine derſchiedenen fubftantiellen Grundlage. 

ja Beiehung auf dad Licht ſucht der Berf. gu geigen, daß feine 
Gemnte ſowohl der Emanations- als Vibrationstheorie untergelegt wer- 
va fonnen, welche Theorieen beide a priori gleichberedtigt find, ente 
= fid) jedoch) wegen der Snterferenjerfcheinungen fiir die Vibrations- 


* den Aetherelementen iſt nun für den Verf. der Ort, ſeine Anſicht 
ihet die Sch w ere gu entwickeln. Wir miiffen auf die Schrift ſelbſt verwei⸗ 
im, bemerfen nur, daß es ebenfalls der Aether fein foll, welder die gegens 
ittige Anziehung der Korper bedingt, daf jeder Korper durch den Wechſel der 
Uttraction, welche zwiſchen ihm und allen Moleculen der Materie 
iatiindet, und der Repulfion, weldje aus der BVerdidjtung ded 
Wihers zwiſchen feinen eigenen Elementen entfteht, den Aether gu einem 
Wjondern Syfteme von Sdwingungen veranlaffen foll, welches fid) je nad) 
bet Maffe des Körpers in eine unermeflidje Entfernung erftrede. Die 
Ridwirfung ded fchwingenden Aetherds fei e6 nun, wad die Körper 
witli gegen ihren gemeinfchaftliden Schwerpunct bintreibe, fo ald ob 
im diem. die Gravitation ihren Sig habe. 

GS bliebe endlich nod) iibrig, die Anſicht ded Verf. über dad Wefen 
wé Magnetis¢mus anjudeuten. Derfelbe foll feinen Grund haben in 
tt Gonfiruction der betreffenden Körper felber. Diefe follen aus zwei 
migegengefepten Geftandtheilen beftehen und die Form, die Anordnung 
tet Dheildhen foll hier die Urſache von neuen, in die Ferne wirfenden 
Srifien fein. Die Vermittelung des polaren Zuſtandes in die Ferne 
widehe durd die eine oder andere der von dem Verf. angenommenen 
Yetherarten. 
~ So Besiehung gue Glefiricitat ware nod) befonders hervorguheben, 
deß der Verf. infofern Franflinianer wird, alé er nur eine Materie ans 
timmt, und auferdem ware gu bemerfen, daf ihm der eleftrifdye 3uftand, 
widen man gewöhnlich alé den negativen begeidynet, der pofitive ift. 
Dad Erſtere erfeheint als nothwendige Folge der Grundanfidten des 
fem Berf.; fiir das Andere ift ihm Beftimmungésgrund die Geftalt 
We eletteifchen Lichterſcheinungen an Spitzen. Die legtere Anſicht fcheint 
Ws jedenfalld nidjt fo ftreng begriindet, daß man von der gewodhnlidjen 

e abweidjen follte. — An einer Spige am pofitiven Conductor 
der Gektrifirmafdine (im gewohnliden Sinne genommen) geigt fid) cin 
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leudjtender Feuerbifdel, an einer ihm entgegengehaltenen Spige cin 
leucdjtender Stern. Sener Büſchel foll nun daher entftehen, daß die 
Lufttheilden in gewiffer Entfernung um die Spige herum ihr Elektricum 
an dieſe abgeben; eine bem Conductor entgegengehaltene Metallfpite ents 
laffe ifr E, und da fei es nur ein Bunct oder dod) nur wenige Bunce, 
weldje Gleftricum nad) dem Conductor hin ausſenden; dort feien es 
ſaͤmmiliche Lufttheilden in der Nahe der Spige, welche diefer Eleftricum 
abgeben; alfo viele leudjtende Puncte, welde gufammen die Erfdeinung 
ned Lidhtbiifdels verurfadjten. Wir fehen in der That nicht ein, warum 
nicht aud) bei Annahme nur einer Materie es gerade umgefehrt aufgefaft 
‘werden fonne, daf naimlid) die Spige an dem Conductor an alle um 
gebenden Lufttheilden Cleftricitat abgebe und dabher einen Büſchel ver: 
urfade, die entgegengehaltene Spige aber ald ein eingelner aufnehmender 
Punct aud) nur einen blofen Stern veranlafje. Seite 687, § 241 führt 
per Berf. gwar nod) einen aweiten Grund fiir feine Anfidt an, nämlich 
baf die grofte Temperaturerhohung fid) ftets da geige, wo der fogenannte 
negative Strom von einem guten Elektricitäͤtsleiter gu einem ſchlechten 
iibergehe. Dief habe feinen Grund darin, daß eben der negative Strom 
der eigentlide Strom — der pofitive — fei, und daß die Temperatur 
erhdbung, weldje diefer Strom bewirfe, defto bedeutender fein müſſe, je 
grofier der Leitungéwiderftand fei, den er auf feinem Wege gu überwinden 
habe. Uns fann aud) dieß nidjt beftimmen, von der gewöhnlichen Anſicht 
abgugeben, da wir uné ſehr wohl denfen tonnen, daf felbft bet Annahme 
nur einer Materie der Strom aus dem fAledten Leiter weniger bequem 
in den guten Leiter übergehen fonne und daß daher die Temperatur 
erhöhung entftebe. 

Was das Material der eingelnen Wbfdnitte des zweiten Theiles 
betrifft, davon gilt dasfelbe, wads wir von dem erften Theile bereite 
erflart haben. 

Dah die Sdhrift viel Anregendes enthalt, dafür glauben wir det 
Beweis gefiihrt gu haben, und fomit dürfte aud unfere Empfehlung alt 
geredtfertigt erfdeinen. Wir halten diefelbe aufredt, ungeachtet wir i 
bem nun folgenden unangenehmeren Theile unferer Aufgabe mannigfad 
Ausftellungen in Cingelheiten werden machen miiffen. 

Warum find in § 30 bis 36 die Gefege der einfaden Maſchine 
nidjt in Worten ausgedriidt, da dieß dod) an andern Stellen geſchehe 
it? — Jn Gap. IV vermiffen wir die Steifigfeit der Seile unter de 
Hinderniffen der Bewegung. S. 110 hatte der Druc, welden eine gleid 
artige §liffigfeit auf eine geneigte, ebene Wand ausübt, nach der veri 
‘calen, borigontalen und normalen Richtung beftimmt werden miiffen. - 
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Bei dem Nicholſon'ſchen Ardometer vermiffen wir den Gebrauch ded 
Snftrumented zur Beftimmung ded fp. Gewidhted für fefte Korper, welche 
leichtet als Waffer find. — Warum ijt S. 141 bei der Luftpumpe der 
Grafmann’fde Hahn nur erwaͤhnt und nidt befdrieben, gumal er dem 
Bobine'fdhen Hahne vorguaiehen ift? — 3u S. 149 bemerfen wir, daf 
jelbt dann, wenn fid) unterhalb des Rolbend in der Wafferpumpe ein 
abjolat leerer Raum hervorbringen liefe, das Gaugventil nidjt 32 Fug 
bed über Dem äußern Wafferfpiegel angebradt werden diirfte, da dads 
Seſſet nod in den Stiefel fteigen, alfo tiber dad Ventil treten mug, 
md soar bis gur höchſten Ctellung ded Kolbens. Warum gab übrigens 
der Herr Berf. nicht die gewöhnliche Pumpencinridjtung, indem er auger 
hm Saug- und RKolbenventile nod cin Steigventil anbringt? — Jn der 
Mufit hatten wir den Beweis dafiir gern gefehen, daß ed nur zwei 
Sonarten geben fann. — Bei der Gefchwindigheit des Lichtes hatte die 
? ion nidjt unerwabhnt bleiben follen. Die Lehre von der Perfpece 
tig, wenigftend andeutungsweife, und die parabolifdyen Spiegel atten 
nh Beactung verdient. Wedgewood's Pyrometer war entweder genauer 
iben oder gang weggulaffen. — Bei der Veftimmung der groften 
pes Waffers ware die Methode durd) Abwagung eines Korpers 
‘i mit aufjunehmen gewefen. — Unter den Warmequellen ver— 
m wir die Gleftricitat; Denn daß von diefer erft fpater die Rede ift, 
x Grund nidt gewefen fein, da doc) bei dem Thermometer aud) 
mifche Shermomultiplicator ErwAhnung gefunden hat. — Bon 
aclinc gznadel iſt gwar richtig gefagt, daß fie in ihrem Schwer— 
et aufgubangen fei, dod) nidjt hervorgehoben, daß derfelbe vor dem 
tifiren der Nadel gu ermitteln iſt — S. 536, § 173 feblt offenbar 
ates indem die befdjriebene Armirung nur yon dem natiir- 
gnete gilt, wihrend im Terte nur vom künſtlichen die Rede ift. 
ie Ampere'idhe Regel ift der Anficht ded Verf. nicht angepaft. — 
| ete gehirt wohl die Angabe S. 343, daß bei 180° 
bei ariſationsſpiegel unter einander parallel ſeien. 
fb diefe Ausftellungen ent{duldigen, fo dürfte dasſelbe dod) 
gendes moͤglich fein. 
A bit es: Die Gewidhte gleider Bolumina ver{dhiedenartiger 
t-man ihre fpecififdjen Gewidte.” Fir dads fp. Gewidt der 
— der Berf. hiernach in dem angeführten Beiſpiele 
ene? fo aud) in andern Beifpiclen immer eine benannte 
bi pas fp. Gewidt, als Erponent ves Verhaͤltniſſes 
Polumina zweier Korper, eine unbenannte Zabl. 
lfc. fagt der Berf. auf verfelben Seite richtig: „Das 
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fp. Gewicht eines Kirpers ift hiernad die Zahl, welche angibt, wie viel 
mal ſchwerer derfelbe ift alé ein gleiches Volumen Waffer. “ 

In gleiher Meife lefen wir S. 452: Die Warmemenge, welche 
erforderlid) ift, um die Temperatur eined Körpers um 1° zu erhdhen, 
nennt man feine fp. Warme.” 

S. 85 beim Pendel heift es: , In dem Puncte, wo das Pendel 
mit der Berticalen oder Ridtung der Schwere gufammenfallt, ift der 
Ausſchlagswinkel «= 90°, sin. 909 = 1, mithin die antreibende Kraft 
= g. sin. 909 = g, woraud wir ſchließen miiffen, daß die Gefdrwindig: 
Feit vafelbft am groften ift.” Jn diefem Puncte ift a = 0, alfo sin. 
a=0, alfo die antreibende Rraft — 0. Daf in diefem PBuncte jerod 
bie grifte Gefchwindigfeit ift, hat feinen Grund darin, daß die Bewer 
gung bei dem Herabfallen des Pendels eine ungleidhformig befdleunigte 
ift mit fortwahrend Fleiner werdender antreibender Kraft. 

Ebenſo ift S. 86 die Proportion aP : mP = mP: Pb falfd, 
indem es ftatt a beifen muf 1+ aP. Doc dieß iſt vielleicht cin 
Druckfehler. 

S. 119 bei der Conſtruction eines Ardometers fiir ſchwerere Flüſſig 
feiten alé Waffer heift e6: „Durch Vermifdung von Wafer und Wein 
geift erhalt man leicht eine Flüſſigkeit, deren fp. Gewicht 1,25 if.” — 
Daf dieß unmoͤglich ift, braucht faum erwahnt gu werden. 

Ueberhaupt ſcheint der Herr Verf. mehr fpeculativer als praktifder 
Phyfifer gu fein. Zu diefem Aueſpruche berechtigen uns nicht nur die 
eben beigebradten Angaben, fondern aud) nod) andere Stellen deb 
Werfes. 

Warum ift 3 B. S. 53 nicht aud das Borda'ſche Verfahren yu 
wiegen angefiihrt? — ©. 45 ift angegeben, daß man bei der Beftimmung 
bed fp. Gewidhted einer Flüſſigkeit durch ein Fläſchchen dasfelbe erft mit 
Wafer und dann mit der gu priifenden Fliffigteit füllen folle. Praltiſch 
verfahrt man umgefehrt. — Sn § 53 feblt die Angabe, wie man g 
praftifd) ermittelt, — S. 404 bei den RKaltemifdyungen war Gewidt darauf 
gu legen, daß die Salze ihe volles Kryftallifationéwaffer haben müſſen. — 
©. 444 heift e6 von der ftehenden Dampfmafdine, daß der Nurbelarm 
eine verticale Ridjtung habe, wenn der Kolben gerade die Mitte ded 
Cylinders einnimmt. — S. 597 wird bei dem Hare’fdjen Calorimotos 
empfohlen, das eingewidelte Leder wieder herauszunehmen und die Be 
tiibrung der beiden Metalle durch Holsftabden gu verhindern. Praltiſche 
ift wohl, das Leder nicht Herausgunehmen, im Gegentheil dies Scheider 
awifden zwei lange Leverftiide gu wideln. — Nad) S. 666 fol mai 
eine Snductionsrofle fo anfertigen, daß man auf eine Spule von Hol 
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cinen fangen, mit Seide überſponnenen Rupferdraht dergeftalt aufwidle, 
daß die Windungen nicht ſehr dict an einander liegen, und dann zwiſchen 
die leptern einen aweiten äͤhnlichen Rupferdraht, fo daß der eine Draft 
parallel neben dem andern herläuft, obne ihn leitend zu beriibren. 
Profi verfahrt man fo, daß man beide Drihte zugleich aufwidelt. — 
Eben dahin gehort ©. 673, wie der Draht um die beiven Schenfel des 
bufsienformigen Ankers gewidelt werden muf, wo überdieß die Figur, 
af welche Begug genommen wird, nidt ridtig if. 

Die typographifde Ausftattung ded Werked ift rühmlichſt angu- 
etfennen. 


Dr. H. Emmémann. 


VIL. 


1. Banddharte von Deutſchland, von Paris bis Warfdhau und von Kopenhagen bié 
Fletenz, im Mafftabe von 1 : 1,000,000 bearbeitet von Eduard Winkelmann. 
Eflingen, Weychardt. 1851. 1 Rthlr. 20 Sar. 

wird trog aller Fortſchritte der Technik eine ſchwierige Aufgabe 

auf derfelben Gharte die natiirliden Verhältniſſe neben den 

Hen anjdaulid) gu madjen; in der Regel wird eine der beiden 

—— werden. So treten auch in dieſer Charte die politiſchen 
bgrenjungen, namentlidy im mittleren Deutfdland, gu ftarf hervor 
a im Daher den Beſchauer fein Bild der Fluß- und Gebirgsbildung 

Die Zeichnung an ſich ijt deutlid), fauber und ohne wefent- 

ier, aud) ift dad ridjtige Maß dabei eingehalten. Mangelhaft 

* die Sumpfitreden am Neuſiedlerſee, die Brücher an der 

ae Mege und Obra, fo wie die ausgedehnten Moore in 

und Oldenburg nidjt bejeidynet find. Bei den preufifden 

Pommerfden Seen fehlen dfter die BVerbindungen, fo bei dem 

r-eSpirdingfyftem, bei dem Plone- und dem Maduefee; ed feblt 
fie Randow, der Kraffubleanal, die Stedenig, der Bremer Canal, 

€ das hollandifd)- belgifde Canalſyſtem vollftandiger fein miifjen, 
vie eibatuen faft fammtlid) aufgenommen find. Gin befon- 

iD ijt eS, daß die Namen der Stadte und befonders der 

Mil Grofen; weithin fidtbaren Budhftaben bezeichnet find. Dies 

eine = die Schule bearbeiteten Wanddarte — und das ift 

© vorliegenden — nidt bloß unnütz, fondern aud 

Haͤtte der Zeidner die Landernamen gang wegge- 
i Wea: Stidten ſich höchſtens mit den Anfangsbudjtaben 

: fdjon dadurch das Bild wwefentlid) an Deutlidfeit 
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gewonnen haben. Werden diefe Fehler bei, einer ſpaͤtern Ausgabe bejeitigt, 
fo wird die vorliegende Charte redjt braudjbar fein, und Fann alédann 
empfohlen werden. 


2. Holle, Schulwanddarte von Deutſchland. 

— Schulwandcharte von Europa. 

»  Sthulwanddarte der Planigloben. Verlag der Holle'ſchen Buch⸗, ſtunſt— 

und Muſikalienhandlung in Wolffenbüttel. 1851. Preis jeder Charte 20 Sgr. 

Diefe 3 Wanddarten haben mit der vorigen den Febler gemein, 
baf die Namen vollftindig und mit giemlid) grofen Budftaben aus: 
gedrudt find. Am gelungenften ift offenbar die Charte von Deutſch— 
land, eine durchweg faubere und fleifige Arbeit. Muf der Charte von 
Europa treten die Gebirge gu fehr hervor, was in Verbindung mit 
der dunfeln Illumination der Charte ein finftereds Anfehen gibt. Dic 
Candle fehlen faft überall, aud Hatten die litthautfden Siimpfe, fc 
wie die Seenreihen Breufens, Pommerns und Medlenburgs angedeutel 
werden miiffen. Auf den Planigloben find gleichfalls die Gebdirge 
und die SMumination gu dunfel gehalten, aud) ift die Abftufung de 
Gebirge unridtig, fo erfdjeint 3. B. die Cordillerafette Nordamerifa’t 
eben fo hod) wie die fidlide. Die Sumpflander Sibiriens, die Llanos, 
Pampas und Prairieen Hatten mit demfelben Rechte bezeichnet werder 
miifjen wie die Steppen und Wiiften Aftens und Afrifa’s. Jn Amerifc 
find die eingelnen Staaten mit einer dunfelblauen Farbe abgegrenst 
welde gegen die Gebirge faft gar nicht hervortritt; auf dex oftlider 
Halbfugel find diefe Grengen nur punctirt und dabher fiir den Schüle 
gang unfidjtbar, was jedenfalls ein Febler ift. 

Zu bedauern ift ſchließlich, daß der Maßſtab diefer Charten gu Fleis 
gewablt ijt. Ref. fann befonders die Charte von Deutfdland für den 
Schulgebrauch empfehlen, um fo mehr da es an guten Wandcharter 
von Deutſchland nod feblt. 


3, Vollſtändiger Sdulatlas der neueſten Erdkunde in 27 Karten. 7te, vielfak der 
befferte Muflage. Preis 20 Sar. 
Kleiner Schulatlas der neweften Erdtunde in 8 Karten. Ete, werbefferte Auflag 
Preis 6 Sgr. 
Beide ausgeführt im geographifdh -lithographifihen Gnftitut von Holle in Wollfer 
bittel. Berlag der Holle'ſchen Buch⸗, Kunſt⸗ und Mufifalienhandlung in Wolffe: 
biittel. 1851. 


Haupterforderniffe eines ſolchen Sdulatlas find Deutlidteit un 
zweckmaͤßige Auswahl deS Stoffes. Sn erfterer Beziehung fteht Stiel 
nod) immer uniibertroffen ba. Auch der vorliegende vollſt. Atlas entfprid 
in dieſer Beziehung ftrengen Anforderungen nidt. — Die Zeidjnun 
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Gi fouber genug und daber haufig undeutlid), der Schüler wird 
ch bemiihen, die Fliffe bis gu ihren Quellen gu ver- 
an aud) die Gebirgsdarftelung wird ihm fein pragnantes Bild 
& 3u den am wenigiten gelungenen Karten gehört Nr. 11 Stalien, 
—— und beſonders Nr. 22 Rußland. Dagegen ſind 
befier gerathen, fo z. B. Mr. 9 pyrenäiſche Halbinſel, Nr. 12 
je beide aber zu viel Stoff enthalten, und Nr. 8 Deutſchland. 
ne der Karten enthalten pflanzengeographiſche und meteoro— 
rengcurven, auf welche aber bei dem vorauszuſetzenden Stand— 
———— kein beſonderer Werth zu legen iſt. Trotz dieſer 
der höchſt billige Preis von 20 Sgr. dem Atlas eine 
ing fidjern. 
* Atlas iſt nur ein Auszug aus dem erſtern, bedarf 
wbeſondern Beſprechung. 


in der Geographie für Schulen und zur Selbſtbelehrung von 
cer, Lehrer der Geographie im Convicte zu Fiecht. Zweite, vermehrte 
Mit 2 lithographirten Tafeln. Insbtuck, Pfaundler. 1851. 


Si, 


— 


B Boner Gufert fid) der Berf., daß er zur Herausgabe 
durch das in neuerer Zeit fo lebhaft geſteigerte Sntereffe 
cee bewogen fei. Ref. erwartete daher ftatt cines 
Gommentar fiir Zeitungen ju finden, muß aber ge- 
3 Wert felber ihm mehr gufagte wie die Vorrede. 
F tif dhe Dheil ijt bet einer gwedmafigen Auswahl des 
) gufammengeftellt. Daf dabei der öſterreichiſche Staat 
n Be efonber bevorgugt find, findet feine Erklaͤrung in der 
¢ be: § Werks. Dagegen Hatten in Spanien, Frankreich, 
nu. a. die Ramen der alten nod) jest im Munde des 
— — aufgeführt werden müſſen. Einzelnes iſt 
as 3. B. S. 63 das deutſche Limburg als ein Theil 
gthum $ Luremburg bejeidjnet, was eine falſche Auffaſſung 
i gee wird S. 66 nod) als ein felb- 
at fiibrt. Haiti wird S. 124 zu Cinem Kaiſerreich 
age fannttid die Republif Domingo den einen Theil der 
bt D im andern der Kaiſer Fauftin fein Weſen treibt. 
mm der Stadte find oft falfd) und befonders im 
aft durdweg gu niedrig angegeben. So foll Berlin 
* am nur 30,000, Stettin nur 36,000 Einwohner 
en vor 8 Sabren ridjtig waren. 
> if ie Behandlung der Fluß⸗ und _— 
— Br. XXX. 


E 


— 
PS 


fehre. Zum Bewweife migen folgende Proben dienen. Auf der frandi 
navifden Halbinfel wird fein Fluß, und nur das Kjdlengebirge genannt 
Jn der Schweiz finden wir nur die Rhone, den Rhein und den Im 
und alg Gebirge nur den allgemeinen Namen der Alpen, in Spaniei 
nur das Pyrendengebirge, im preufifden Staate außer einer feb 
diirftigen Aufzählung von Flüſſen nur das Riefengebirge, die Gudete: 
und den Hundsriid. Von einem Verſuch, aud) nur ein entferntes Bil 
der orographifden Geftaltung der Lander oder der Beſchaffenheit de 
Flüſſe gu geben, ijt feine Spur. 

Soll das Werk ein braudjbares Schulbuch werden, fo müßte de 
Verfaſſer diefen Theil deSfelben vollftandig umarbeiten, wabhrend de 
politifdje in feiner jegigen Faffung erhalten werden fonnte. 


5. Das Wiffenswurdigfte aus der allgemeinen Geographie und von den 5 Erdtheiler 

Fur den Sdhulgebraud) bearbeitet von G. A. St. Dewald. Preis 2 Rar. od 

6 fr. Mordlingen, Bed. 1851. 

Der Hauptfehler dieſes Leitfadens beruht in einer gang ungleid 
mafigen Auswahl ded Stoffs. Wahrend derfelbe in Europa, am eigene 
Herde, auf ein Minimum befdranft und offendar fiir den erften Yn 
fanger beredynet ift Cin gang Deutfdhland 3. B. nur die Städte Mien 
Minden, Franffurt, Berlin, in Franfreid) nur Paris), finden wir ir 
Afien Stidte wie Titfifar, Affu, Sli, King-kitao x., in Afrifa Derr 
Obeid, Robbe u. ſ. w. Der preufifde Staat wird gar Feiner Erwahnuny 
werth gehalten, wahrend in Afrifa die Kiftenlander Adel, Ajan u. a 
aufgeführt werden. Die Fliffe Europa’s fehlen ganz und gar. Die Ober 
flicdlicdhfeit der Arbeit befundet fid) aud) darin, daß der Berf. ed licdt 
Hinter den aufgezählten Namen nod) ein u. f. w. beigufiigen. — Wat 
es ferner fiir einen Schüler diefer Stufe fiir einen Werth haben fann, 
wenn er erfihrt, daß in Afien die muhamedanifde, bramanifde, bur 
dhaiftifde und fdamanifde Religion herrſchend ift, fann Ref. nid 
begreifen. Hoͤchſt fonderbare Erflarungen finden wir in der allgemeinen 
Geographie, fo 3. B.: ,Der um den Nordpol gezogene Kreis wird de 
nordlide Polarfreis genannt“. , Alle Linien, welde um den Globud 
faufen, werden in 360 Grade eingetheilt” u. f. w. Das Befte an diefem 
Buche ift die überſichtliche Anordnung, obwohl der Verf. auch hier in 
feiner Neigung gum Claffificiren dfter gu weit geht; fo findet man 3. 9. 
in Ufien, Afrifa und Amerifa eine befondere Rubrik „Landplagen“, in 
Auftralien und Europa fehlt diefelbe *. 


* Benightens hatte dod in Europa die Buchmacherei als eine Landplage aufze 
führt werden fdnnen. W. L. 
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& Sure Unterricht in der Erdbefdhreibung und Gefdidte fiir Sdhulen und jum 
Sebitunterrihte von Ferdinand Muller, Lehrer an der St. Jacobiſchule gu 
Riga. 2te, verbefferte und ſtark vermehrte Uuflage. Riga, Edmund Gdtfdel. 1851. 


Der Berfaffer begwedt in diefem Leitfaden ,, bei gedrangter Riirze 
rh niglichſte Bollftandigfeit, fo wie die ebenfalls kurze, dod) faflide 
Hinsligung einer Gefdyichte der befdyriebenen Lander” gu geben. Beſon⸗ 
id bevorzugt hat er den politifden Theil und hier wieder die Stadte, 
bie in ſehr großer Zahl und mit allen ihren Merkwürdigkeiten aufgefihre 
ir. Aud) an Flüſſen iff fein Mangel. Diirftig ift dagegen die 
Dregraphie. In gang Curopa werden beifpielsweife nur die Alpen, 
Pornien, Apenninen, Karpathen, Balfan, Riefengebirge, Kjölen und 
wr Ural genanut, was durchaus nicht im Berhaltniffe fteht gu der Ueber: 
fille des übrigen Stoffs. An Unrichtigkeiten fehlt ed aud nidt. So 
weden ©. 74 die Salzach und Ens ald Nebenflüſſe der Iſar genannt. — 
£.12 heißt es: „Die ungariſche Sprache iſt eine Abart der ſlaviſchen“. 
Ia derſelben Seite behauptet der Verf., daß Europa die ſtärkſte Bevol- 
feung unter allen Welttheilen habe, wabhrend bekanntlich Aſien mehr als 
wappelt fo viel Bewohner sable. | . 

Der Hauptfehler in dem vorliegenden Buche ift der ganglide Mangel 
mn finer wiffenfcbaftliden Grundlage; ware die Jahreszahl nicht vorges 
tdi, fo wiirde man es aus dem Anfange dieſes Jahrhunderts datiren. 
hit Schulen ift es gewif nicht gu empfehlen, am erſten möchten nod) 
Jeitungélefer ihre Redynung dabei finden. 


1. Die Boyfit der Erde. Cin kurzes Lehrbuch der mathematijdhen und phyſikaliſchen 
Geographic mit den erforderliden Lebren der Mechanik, Phyſik und Chemie gum 
Gebraud an hoͤhern Lehranftalten in der halbſynthetiſchen Form zuſammengeſtellt 
ven Dr. K. G. Reufdle, Profeffor am Gymnafium in Stuttgart. Stuttgart, 
Shweizerbart. 1851. 


Titel und 3wed ded Werks erldutert der Verf. in dem Vorwort 
lgendermafen: Die Phyſik der Erde foll das Allgemeine von den 
Raturverhaltniffen unfers Planeten erdrtern, und (fo weit es möglich tft) 
den Urfachen verfolgen. Zugleich aber und eben defhalb foll fie die 
Silfefenntniffe, vor Alem aus der Phyſik felbft (beziehungsweiſe 
% der Mechanif und Chemie) mit umfaffen. Und in der That, es 
tid wenig feblen, daß tad Büchlein auch alé Lehrbuch der Phyſik mit 
Whindiger Rückſicht auf die Naturverhaltniffe der Erde ſich bezeichnen 
 gebrauchen ließe.“ 

An dieſen allgemeinen Theil foll fic fpdter ein fpecieller 
anidlicfen, weldjer die eigentliche (befchreibende) Geographie enthalt 
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und in ffiggenhaft gedrangter Kürze Natürliches und Menfdhliches 
ungetrenntem Bilde umfaffen foll. 

Der Verfaffer ordnet den Stoff feiner „Phyſik der Erde” in 3 
theilungen. Die erfte behandelt die fogenannte mathematifde Geogray 
(14. Himmel und Erde, 2. Die irdifche Schwere. 3. Die Arendret 
der Erde. 4. Die irdiſche Sdhwungfraft. 5. Der Umlauf der Erde 
pie Sonne. 6. Die kosmiſche Schwere.) Die zweite enthalt vornehr 
Hülfslehren der Phyfif und Chemie. (7, Das Licht. 8. Die Warme 
pie Sonne. 9. Die elektriſche Polaritat und der Erdmagnetismus. 
Die irdiſchen Grundftoffe und die chemifde Verwandtſchaft. 11. 
irdifden Organismen und der organifhe Stoffumfag.) Die dritte en 
die Hauptlehren der phyfifalifden Geographie. (12. Die innere Erdw 
und die vulfanifden Erfceinungen. 13. Die äußere Erowarme uni 
flimatifden Berhaltniffe. 14. Die Atmofphare. 15. Das Weltmeer. 
Das Land und feine Gewaffer. 17. Die Erdrinde. 18. Zuftande der E 
Der Lefer wird aus diefer Jnhaltsangabe erfehen, daß das vorlieg 
Werk fid) von dem, was man gewobhnlid phyfifalifde Geographie n 
dadurch unterfdheidet, daß es die fogenannte mathematifde Geogr 
fo wie die Hauptlehren der Phyſik in fic) aufnimmt. Beides mit ¥ 
Denn 1) laffen fic) die kosmiſchen Naturverhaltniffe der Erde, w 
gewoöhnlich unter dem unpaffenden Titel ,,mathematifde Geogray 
gegeben gu werden pflegen, von den übrigen fpeciell telluriſchen fe 
wegs fo ftrenge fondern, um zwei verfdyiedene 3weige ded geographi 
Miffens gu Hilden; 2) gewinnt das Werf durch Aufnahme ver & 
ver Phyſik eine wiffenfdaftlide Grundlage, welde an 
Werken über phyfifalifche Geographie mehr over weniger fehlt, inder 
fid) meift auf bem Boden der Empirie bewegen. 

Ref. fann daher den Gedanfen, welder diefem Werke gum Gri 
liegt, nur alé ridjtig anerfennen. Chen fo ſehr ift er aber aud) vor 
Ausfihrung vdedfelben befriedigt. Der Verf. hat die grofe Fiille 
Materials fo gu bewaltigen und verarbeiten gewuft, daß die Gedo 
liberal hindurdfdimmern und der Lefer nirgends von dem Ma 
erdridt wird. Die Darftellung felbft ift furs, dabei flar und faßlich 
weif aud) fdwierige Begriffe auf eine fo gefchidte Art gu zerglie 
daß diefelben faflid) werden. Die „Phyſik der Erde” verdient daha 
eine gediegene Arbeit empfohlen au werden. 

Stettin. Dr. Gribe 
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D. Hand - und Sdulbiider für den niedern Unterricht. 
Il. 

1. Prattifcer Rathgeber uber ſämmtliche Theile der deutſchen Rechtſchreibung, mit 
beienderer Rückſicht auf alles Sdhwierige und Sdwanfende. Bum Schul- und 
funtgebrauce fiir Jung und Alt. Nebſt einer furgen Wort: und Saglehre und zwölf 
Biterverjeidniffen. Bon Matthias Shader, Lehrer in Stuttgart. Dafelbft 
ta Sari Erhard, 1849. XVI u. 185 S. 

2 ean Worterverjeihniffe aus M. Schacher's praftifhem Rathgeber uber ſämmtliche 
Deile der deutſchen Rechtidhreibung. Fur die Hand jungerer Schiller. Stuttgart 
ti Erhard, 1849. 136 S. 

1 3ufammenftellung der widtigften Regeln der deutſchen Rechtſchreibung fiir Schüler 
in Stadt: und Landſchulen. Bon O. M. Cramer, erftem Madchenlebrer in Artern. 
Grfurt bet Bartholomaus. 31 C. 

Die Aufgabe, welche der orthographifde Unterricht gu lofen hat, 
it cine anerfannt ſchwierige. Diefe Schwierigfeit bereitet ifm nidt nur 
dit Natur ſeines Gegenftandes, fondern aud) die Flatterhaftigfeit, die 
agendliden Schülern eignet und die bei ihm die Anftrengungen ded Leh⸗ 
rg merfbarer denn in andern Wegen des Unterridts verfiimmert. Cin 
Rathgeber, der verheift gu geigen, wie der orthographifche Unterricht mit 
liderm Grfolge gu betreiben ift, fann darum immer auf cine freundlide 
ufnahme redynen. Der „praktiſche Rathgeber” des Herrn Schacher 
dietet ſich nun aud) als ein ,planmafiger Leitfaden mit vollftindigem 
Material” fiir den orthographifchen Unterridt der Schule an. Hiren 
wit feinen Rath und priifen denfelben! Da verlangt er gum Erften, daß 
tm Redhtidreibeunterridte , jedes Wort vorfommen und eingeiibt werden 
nije’, und begriindet die Nothwendigfeit diefer Anforderung durd) die 
Sehauptung, daß nicht einmal bei dem zehnten Theile der von ihm in 
tin Verzeichniß gufammengeftellten „lautgemäß gefdyriebenen Worter” die 
Sdhreibart durch den Laut ungweifelhaft beftimmt werde, und daf man 
wud diefe mit den vorhandenen Buchftaben möglicher Weife anders fdrei- 
ben fonne. 

Worter diefes Verzeichniſſes ſind z. B. Ahorn, Alaun, arm, Horn, 

id, Soum, Sdam, Ubu, warm, Wurm u.a. Ich verſtehe zunächſt 
tit, wie diefe Woͤrter mit den vorhandenen Buchftaben fid) anders 
en fafjen; fodann meine id) aber, daß ſämmliche Worter des er- 
apiten Verzeichniſſes nad) der reinen und ridjtigen Lautung von einem 
Sdiler- richtig geſchrieben werden fonnen, fobald derfelbe in der Auffaffung 

BW Unterſcheidung der Laute gehdrig geübt und mit der Bezeichnung 

Widen vertraut iff. Dod) davon abgefehen; vergegenwartigen wir uns 

bb Ungeheure der Anforderung felbft! Alle Worter unferer reichert 

Spade follen eingeübt werden, und gwar in lerifalifder Form; ſodann 
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follen die verfdjiedenen Biegungsformen der fleribeln in zahlreichen Bei 
fpielen guc Uebung fommen, inSbefondere die aller ablautenden Zeit 
worter. Weld) eine Arbeit und von welder Unerquidlidfeit! Und dod 
ift durd) fie erft ein roheS Material gewonnen, das der Schüler it 
feiner geftalteten Verwendung nod) nicht beherrjdt. Sd) vermag darun 
in der Anforderung des Herrn Verfaffers einen guten Rath nid gp 
erfennen. Um dic Aufgabe des orthographifden Unterridits — id 
fage lieber: der Aufſchreibelehre — des Ungeheuerlidjen gu entfleiden 
iſt's nothwendig, daf man ihr eine beftimmtere Faffung gibt, als di 
bisher ublide war. 

Die Sdhriftfpradhe ijt, wie KR. F. Beder fagt, ein treues fidt 
bares Gegenbild der gefprodjenen Spradje. Indem nun die Aufſchreibe 
lehre dieſes fidjthare Gegenbild darftellen lehrt, hat fie es nicht mi 
einem ungeformten Material, mit dem lerifalifden Worterfdage unfere 
Sprade gu thun, fondern mit der mindliden Rede. Daraus ift yp 
erfennen gum Erſten die Vorausfebung der Auffdjreibelehre. Diefe be 
fteht in einem flaren Bewuftfein von der Gliederung der menfdlide 
Rede in Abfag, Sag, Wort, Sylbe, Laut. Auf diefem Bewußtſei 
und dem Geſchick der Buchſtabenbildung hat fie den Schüler gur ſchrift 
gemafen Darftellung der miindlidjen Rede gu befahigen. Zum Anders 
ift Daraus gu erfennen, daß den eigentliden, auch allein eines Abſchluſſet 
fabigen Vorwurf des Auffdreibeunterridjts die Formen der Sprache bil 
den, Don der Form an, weldje cin Wort als Glied eines Sages hut, 
bis zur Muffagform hin. Gin Mifverftandnif ift eS, wenn auf allen 
Wiffensgebieten Worter gufammengelefen und dem Auffdhreibeunterridte 
alg Material vorgegeben werden. Dem fadlidjen Unterridjte liegt es 
ob, von feinen Sachen aud) das Wort fiir diefelben in orthographifder 
Hinfidt fennen zu lehren. Aud) der Herr Verf. hat feine Verzeichniſſe 
mit foldjen Wortern vervollftandigt. So finden fid) 3. B. im vierten die 
Woͤrter: Glimmer, Gneif, Granit, Granat u.a. Die Aufnahme fol: 
dher Wirter, überhaupt die Behandlung blofer Worter, hebt den ortho 
gtaphifden Unterridjt glatt aus dem Gattel und madt ifn ju einem 
wirren Gadjunterridjte im engften Ginne. 

Indem der orthographifdye Unterricht die formelle Seite der Sprade 
entfdjieden ind Auge faßt und durd) folde Veftimmtheit aus der Unte- 
grengtheit fid) guridjicht, geht die Kenntniß der Wörterſchreibung nid 
leer aus. Die oben erwähnte Borausfegung iſt ja die Borausfepung 
aud) fiir die materielle Seite der Recht{dreibung ; fodann aber fann dit 
Auffdreibelehre bei Ldfung ihrer engern Aufgabe der Wörterſchreibung 
nicht aus dem Wege gehea und leijtet fo aud fiir diefen Theil dad 
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Grforderlidhe. Die Stellung desfelben ift dennody allerdings eine andere. 
Herfommlid) bildet er den Hauptgegenftand der Redjtfdjreibelehre; nad) 
det bier dDargethanen Auffaffung gehort er der Aufſchreibelehre wie jedem 
andern Unterridjte als inbegviffener Theil an. 

Die Auffdreibelehre in elementarer Haltung nad) der verfudjten 
Beiinmung bebandelt in anbderer Form die Aufgabe ihrer Borftufe, 
af welder die Schüler die Formen der Biiderfprade in miindlider 
Ree gewinnen, d. i. fpredjen lernen; fie findet ihre Vollendung in 
ra cigentliden Spradunterridjte. Damit ift der orthographifde Unter- 
rift dem Gangen, dem er angehort, belaffen. Der „praktiſche Rath, 
yher* enthalt dagegen den Redhtfdjreibeftoff in einer ,unabhangigen” 
thrdbnung. Das ift die alte Praxis, weldje die Orthographie lehrt 
tine die Schriftſprache. 

Herre Schadher ſcheidet die deutſche Rechtſchreibung in eine Halfte 
wm ,medjanifder’ und in eine Halfte von ,geiftiger Natur”; gu diefer 
monet er Alles, was auf Spradgriinden beruht. Auf Grund diefer 
Sieibung fautet nun ein gweiter Rath von ihm dahin, daß jene 
Hille ,nad) padagogifden Grundfagen aud) einer medjanifdjen Gin- 
ibung*, die andere HaAlfte dagegen einer ,geiftigen Behandlung” unter: 
Horfen werden müſſe. Zur Fejthaltung und erfolgreiden Durchführung 
bidet Unterfdjeibung reicht der Herr Verf. awei, wie er fagt, gang natiir- 
lige Mittel dar; das eine befteht in volljtandigen Wörterverzeichniſſen, 
MS andere in einer ,orthographifden Spradlehre’. Der Worterver- 
wanifje find wwölf; neun von denfelben find fiir die Hand der Schiller 
bejonders abgedrudt und maden das unter Nr. 2 aufgefihrte Sdrift- 
On aus; cin Bidlein, dads allerdings den Sdhiilern nützlich werden 
ita. Die orthographifde Spradlehre handelt nad einer Ginleitung, 
Mle in einer überſichtlichen Wort- und Saglehre beſteht, von der 
Husiprade, der Adftammung, vem Sdhreibgebraudje, den Dehnungs- 
MSharfungsjeiden; von cingelnen Buchſtaben, Biegungen, den grofen 
Anfangsbudjtaben, der Zufammenjegung der Worter; von dem Abfegen 
MD Abfirjen, den Fremdwortern und den Unterfdeidungszeidjen. 

GS ift fehr ridtig, daß in der Auffdreibelehre gar Vieles der 
timittelbaren Auffafjung vorgegeben werden mus und daß ohne breit- 
t orthographijde Belehrung durd) blofen fleifigen Umgang mit 
pradje cin Schüler die Rechtſchreibung fid) aneignen fann; 
€ von dem Herrn Verf. aufge(tellte Sdeidung thut wohl der 
felbjt Gewalt an. Aud) die Schreibung feiner erften „Hälfte“ 
‘auf Griinden; denn man ftellt ja fiir fie gang befonders die 
Geſetze von der orthographifden Sdriftgeftaltung als leitende 
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Regeln auf. Dagegen ift nicht Weniges von dem, was die sweite 
»Halfte” umfaßt, unerdrtert als Gebraud) gu tibergeben und zu tiber- 
nehmen. Wollte man die , orthographifhe Spradlehre” des Hern 
Verf. vollftindig in einer Volks- und gewohnliden Biirgerfdule durch— 
arbeiten, fo wiirde zur Behandlung einer andern Seite der Sprade 
feine 3eit übrig bleiben. Daf id) Gammlungen von Wortern in 
alphabetifdjer, Ordnung nidjt fiir ein „ganz natürliches Mittel fiir 
den Auffdhreibeunterridt halte, geht fon aus der Erorterung des erften 
Rathes hinlanglid) hervor. 

Die weitern Bemerfungen des Herrn Verf. über die Behandlung 
des RedhtfdjreibeunterridjtS eigen, daß ihm felbft über die Ausfüh— 
tungen feiner befprodjenen %Anforderungen Bedenfen erwadfen find. 
So empfiehlt er, „bei der Wiederholung” der eingeiibten Worter dies 
felben in kurzen Gagen vorgufiihren und gur Vermeidung der Ermüdung, 
bie er mit Recht bei der Behandlung der langen Wortervergeidniffe 
beflirdjtet, andere paffende Uebungen gwifdjenein treten gu laffen. Dod 
wird das gange Verfahren durd) diefe Rathſchläͤge nidjt weſentlich mo- 
Dificirt. 

Der „praktiſche Rathgeber” hat neben der Schule aud) das Haus 
im Auge. Für das Haus will er ein ,fidjerer Wegweifer bei allen 
orthographifdjen Anftanden fein”. Für diefen Swed läßt er ſich umbe- 
venflid) empfehlen; aber aud) dem Lehrer der Orthographie fann das 
Bud — nur nidt gum Verfolg des in ihm verzeichneten Unterridts- 
weges — empfohlen werden; denn in feiner orthographifdjen Sprach— 
lehre wird e8 ifn über gar Manches belehren, was er bloß ex usu ge 
lernt und geubt bat. 

Das unter Nr. 3 angeführte Schriftchen ftellt in gwei Haupt 
abfdnitten allgemeine und befondere Regeln der Redjtfdreibung auf. 
Das Bedürfniß ciner folden Schrift wie die vorliegende fiir Sailer 
in Stadt- und Landfdulen fann id) nidjt anerfennen. 


Miublbaufen. 
© tte. 
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Vermiſchte Aufſätze und Kleinigkeiten. 
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fe Bemerkungen ju „Blicke in ein holländiſches 
Gymnafium. “ 
(Badag. Revue 1851, XXVIII, 259 ff.) 
Bon Ballhedan in Bonn. 


ben diefe „Blicke“ nidt in der Padag. Revue, man fonnte 
tet laſſen. Bei der Adjtung aber und dem Ginfluffe, deren 
id) in weiten Rreifen, aud) im Ausland erfreut, ijt es 
~ Redaction und dem Lefer nur durd) wenige, dem 
jene Beifpiele gu zeigen, mit weldjer Unkenntniß und 
m Ridin man in Bezug auf die widtigften Angelegens 
3 vor ein grofes Bublicum gu treten ſich nicht ent- 
De Unt nimmt feine Beredjtigung ju feinen Bemer- 
P Dreifigidhrigen padagogifdjen Stellung in Holland, 
er Gelegenheit hatte, die gewif erhebliden Mangel 
ig —S — kennen zu lernen und die er, verbun— 
oe teferaten über die Elementarfdulen und Univerfitaten, 
er Ceingegangencn) » Badagogifden Zeitung von Dr. H. 


hat, 
n dem Ber. der, Blide” angeblid) befudte Gymnafium 
am der Grenje. Daß es dort vielleidt aud) jest nod) abn- 
a Daf eS vor 10 oder 12 Jahren deren nod) viele, aud 
s Landes gab, fann nicht in Abrede geftellt werden. 
rftatier aber generalijixt, daf er fogar behauptet, alle 
D gliden dem befdriebenen, das ift Unrecht, wie 


t der Ref. den Hollandern geredjtes, weil verdien- 
auf aber wiſcht er dasfelbe nidt nur wieder aus, 
) die von ihm aufgegriffene Urtheilsunfabigfeit, ja 
Die fie in der Wiirdigung des fraglidjen 
5* gelegt haben ſollen, (acherlid) zu machen. 
udende Gymnaſium naͤmlich wurde ihm ſehr ge- 
gab's ,gwei hollandifdhe vollgiiltige Beweiſe 
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ber Wahrheit: Das Durdfommen durd’s Staatseramen und der Rector 
werbde ein reidjer Mann”. — Hatte der Ref. fid nur eben erkundigt, 
er würde in Erfahrung gebracht haben, daß, was „das Durchkommen 
durch's Staatsexamen“ betrifft, alle hollandifden Gymnaſien dieſelbe 
Berühmtheit im Jahre 1851 beanſpruchen fonnten, und gwar aus dem 
gang einfaden Grunde, weil, einer Minifterialverfiigung gufolge, fein 
Graminand, wie gering aud) feine Borfenntniffe fein modjten, von der 
Univerfitat guriidgewiefen werden durfte.“ — Jn der Erwahnung ded 
Reidwerdens des Rectors erblide id) nur das alte, abgedroſchene Lieb, 
bas man von den Hollandern fingt. Wer unter ihnen gelebt hat um 
fie fennt, der weif aud), daß fie einen andern Maßſtab ver Beurthei- 
lung von Perfonen, Schullenkern und Sdhuleinridjtungen angulegen 
verſtehen. 

Zu dem auf S. 260 weiter geſpendeten Lobe hatte der Ref. nod 
Hingufiigen follen: Die Anhänglichkeit der hollandifden Nation an ifr 
angeftammtes Fürſtenhaus, ihr religidfer Glaube und Gitte, von wel- 
den nod) feine gott- und pflidjtvergeffenen Lehrer fie abtriinnig, fomit 
unguftieden und revolutiondr gemadjt haben. 

Niederland foll fid) (S. 261) auf die Handelsumwälzungen vor: 
bereiten, „die ein freied, einiges, madtiges Deutſchland hervorrufen 
wird". Das Legtere, infonderheit das einige Deutfdland, will der 
Verf. dod) wohl nur ironifd) aufgefaft haben. — Wie dem aud fei, 
bie Hollander wenigftens haben vom Sahre 1848 an brav iiber die 
deutſche Einigkeit ſich luftig gemacht und gefpottelt. — Die Folgerungen, 
die der Ref. gu Gunften Hollands aus dem Nidtvorhandenfein geſeh— 
lider Beftimmungen gegen religidfen 3wiefpalt ableitet, find unridjtig ; 
denn wo gab’s nod) beim Antritte Königs Wilhelm I. (1842) gerade 
in diefer Angelegenheit mehr Gefege als eben in Holland? 

Mit Begug auf den Unfug, die Papierfdnigel und ,,den obligaten 
Laͤrm“ (der Gymnaftaften) erhebt der Ref. mit Unredt die hollaͤndiſche 
Jugend über die deutfde. Partout comme chez nous! 

Gs fann fein (S. 263), daß der Here Rector ald Student zu 
Leyden gerade nidjt den Livius und Sophokles erflaren horte. Dag dieſe 
beiden aber fowohl in den höhern Claffen der Gymnaſien nicht felten 
die Hauptidriftiteller find, an denen die Jugend fid) übt, als dag die- 





* Der AUrtifel hat langere Zeit in Zurich in der Druckerei gelegen und die Reb. 
hur auf die ingwifden eingetretene Berdnderung GS. 269 kurz hinweiſen finnen. Aud 
dieß fonnte nad den in der Revue durd Herrn Prof. Arenz gegebenen Auftlarunger 

entbehrlich ſcheinen. g. 
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fdben auf der Univerfitat wenigftend eben fo oft als der Horaz erponirt 

werden, das beweifen die jährlichen Lectionsverjeidjniffe. 

Der Ref. hat Recht: es gibt in Holland fog. Veftimonialcollegien. 
VBatum aber hebt er dieß in Bezug auf Holland hervor? Um einen 
Sdatten auf feine Ginridjtungen gu werfen, oder um eS ladjerlid) gu 
main? Gr fehe fid) dod) einmal auf den deutfdjen Univerfitaten um, 
ob dort vielleidht nidjt auc) welde gibt, „für die der Profeſſor be- 
abt wird und gut teftirt’. 

„Sehr felten verbindet ein Student der Letteren (Philologie) die 
VRathematik mit feinen Studien.” Aber alle auf den drei Univerfitaten 
und Athenäen Studirenden miifjen, bevor fie gu ihrem Hauptfade iiber- 
zehen dürfen, zwei fog. propadeutifde Eramina madjen, und gwar das 
afte in der Mathematif. (Vor einigen Jahren wurden die Theologie 
Studirenden von diefem befreit.) Der Philologic Studirende fährt als- 
dann leidjt fort und muß fortfahren, die Mathematif mit feinem Fad) 
tubdium gu verbinbden. 

Seitdem die Holl. lateinifden Sdulen in Gymnafien umgewandelt 
wurden (etwa gegen das Jahr 1840), find die Gymnafiallehrer der 
Rathematif nidt ,unftudirte’, fondern durchgängig ftudirte. 

„Neuere Spradjen (S. 263) gehorten bisher weder auf die Uni- 
verfitat, nod) in den Bereidy der Unterrichtsfächer der ftudirten Lehrer.“ 
Sie gehdren fdjon ſeht lange und bisher unausgefest gu beiden. Es 
gibt bis Heute auf jeder hollandifden Univerfitit Lectoren fiir die 
weutfdje, englifde und frangofifde Sprade, meiſtens ftudirte Manner. 
Ban Kampen u. A., ein aud) in Deutfdland befannter Gelehrter und 
Shhriftfteller, war viele Sahre hinter einander Lector der deutſchen Sprade 
n Leyden, bis er Profeffor am Athendum yu Amfterdam ward. Chenfo 
verbal ſich's aud) auf den Gymnafien. Ueberhaupt finnten wir Deutſche 
m8 bon den Hollandern belehren laffen, wie man neuere Spradjen 
tteiben. foll. 

Der ,,Doctorgrad in den neuern Sprachen“ ift in Holland ein 
tnbefonnies Ding. Der Herr Rector des Grenggymnaftums fdeint 
tr Herrn Ref. mitunter gum Beften gehabt gu haben. 

»., Gang gewif darf der candidatus literarum Vorftand einer Sdule 
Kiny-in welder die Schüler fogar auf die Univerfitat vorbereitet werden, 
u nicht Rector eines Gymnafiums. 

HGSU-Riederland ftehen die Theologen fehr hody im Range und find 
wohlhabend; aber dennoch ift Geldmangel fehr felten bei einem 
en Studenten der Fall, da nicht leidt cin Unbemit- 

telſet ſtudirt.“ Wie gar nicht der Verf. die hollandifden Zuftande 
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fennt, dürfte diefer Sag ſchon gang allein betweifen. Die Theologie 
Studirenden find von jeher beinahe ohne Ausnahme unbemittelt und von 
eringer Herfunft gewefen. Das Studiren wird ihnen durch die vielen 
andes-, Bereing- und Privatitipendien ermöglicht. Seit mebhreren 
Jahren freut man fid) dort, daf ausnahmsweife Sihne aus gebildeten 
und oft wohlhabenden Familien fid) den theologifden Studien widmen. 

Meine anderwveitigen Gegenbemerfungen gu dem, was der Ref. 
ferner bisher über die hollandifden Univerfitaten bier anfiihrte, bebalte 
id) mir vor, bis derfelbe feine verfprodjene Abhandlung über die Uni- 
verfititen wird veroffentlidjt haben. 

Nicht ,Corporationsfdhulen” (S. 264) find die Gymnaſien, fonder 
tein ftadtifde Anftalten, tiber die der Staat die Oberaufficht führt und 
Die von den Curatoren vorgeſchlagenen Lehrer beftatigt oder nidjt. — 
Nicht ,nad) dem Range” heist eine Schule entweder ,,latynsche School 
oder Gymnafium", fondern es tragen alle frither fogenannten Lateinifden 
Schulen, feitdem fie durd) Naturwiffenfdaften und neuere Spraden — 
Deutfd), Frangofifd), Engliſch — ihren Unterrichtskreis erweitert, den 
Namen Gymnafium. Cinem folden darf, wie oben fdon bemerft, nur 
ein Doctor philologiea vorftehen. — Es ift bier der Ort, kurz angu- 
deuten, wie es fid) mit der Zahl der Lehrer an einem hollandifden 
Gymnaſium verhalt. Der Verf. ver „Blicke“ fagt, vasfelbe habe einen 
Rector, einen Conrector und nod) einen J—— den er, wenn ich 
mid) recht erinnere, das „Arbeitspferd“ nennt. Cin boll. Gymnaſium 
hat aber außer dem Rector und Conrector noch zwei Präceptoren; noch 
einen, zuweilen auch zwei Lehrer der Mathematik; meiſtens noch einen 
beſondern (ſtudirten) Lehrer für alte und neue Geſchichte und Geographie 
und in der Regel noch je einen für die mehrfach genannten drei neuern 
Sprachen. Einen Lehrer der Religion gibt es in Feiner hollaändiſchen 
Sdhule, indem diefer Zweig des Unterridjts nad holländiſchen Sdul- 
gefepen nidjt in den Gchulunterridjt gebort. 

Der Ref. hat (S. 265) feine Ahnung, wie unverhaltnifmagig grof 
Die Anzahl der Studirten gegen die Bevolferung und die Bedurfnifie 
(materiel ausgedriidt) ift. Seine Folgerungen in Begug auf die Leid- 
tigfeit, mit der die Studirten reidje Heirathen fdliefen ao ten: find ſo⸗ 
mit unridjtig. Aud) find der Beifpiele, daß ein Rector mit feinem 
Gymnafium ein Penfionat verbunden hat, nur gar wenige, und id 
vermuthe, daß der Ref. die in vielen Stadten mit den Gymnafien jum 
Behufe der neuern Spradjen und Wiffenfdyaften verbundeneh ftdtifden 
Inftitute — wir wiirden diefelben höhere Biirgerfdulen nennen — fit 
Penfionate des Rectors gehalten hat. 

Betreffend das ,ultimum refugium peccatorum in de Ost“ (fol 
heifen Oost) will es mir ſcheinen, als habe der Berf. wie überhaupt 
fo aud) an diefer Stelle feine Beridjte aus alten Chronifen gebholt. — 
So war ed oft früher in Oftindien vor 25, 50 und mehr Jabren. 
Seitdem. aber gehen Jahr aus Jahr ein tüchtige ftudirte Manner, von 
eben fo tidjtiger und edler Gefinnung, nidt felten aus den erften 
und bedeutendjten Familien nad) jenen Snfeln, um dort die erften Aemtet 
gu befleiden, und begeben fid) die unbefdoltenften Raufleute, Snduftrielle 
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und Rinftler dorthin, die inSgefammt das ultimum refagium in ein 
Marden umgewandelt haben. 

Die Ermahnung von „abſichtlich“ einmaligen grofen Ferien von 
jehn Woden (S. 266) ift — unedel. Es gibt Feine Schule und 
fein Gymnafium in gang Holland, wenn aud, wie der Ref. uns 
os maden will, der Rector feinen Beutel gu füllen fudte, vas 

von zehn Woden hatte. Für die Gymnaften dauern diefelben 
geieplid fed) S Wodyen, für die übrigen Schulen vier oder fünf. 

De Herr Conrector, hinter dem in der Unterrichtsſtunde „ein dicker 
dieifter Tabalsbeutel lag”, war dod) wohl ein Deutſcher. Denn die 
ite, einen SabafSbeutel bei fid) gu flihren, war nie und ift annod 

feine holländiſche. Nad) diefer führt man nur eine Tabafsdofe, aud 
fir den Raudhtabaf, bei fic). Unterzeichneter hat oft gefehen, wie die 
holländiſche Gaffenjugend in grofern Städten manden Deutfden ob 
jeined diden geftreiften Tabaksbeutels angaffte und davonlaufend ihm 
tin lautſchallendes mof nadjfdidte. Ebenſo ift aud) die efelhafte Gee 
vehnheit des Ausſpuckens, gleidgiltig wohin, deffen fid) der Conrector 
jen Augenblick ſchuldig gemacht haben foll, eine den Hollandern durch⸗ 
aud frembde, die ſich ſchon mit ihrem Alles durchdringenden Reinlichkeits— 
june nidjt vertragt und durd) den der Deutfde in Holland, ift er 
iterhaupt bildungsfähig, in diefem Puncte gleidjfalls bald humanifir- 
tet wird. 

Gs ift unwahr (S. 269), daß die Knaben ,, vom vollendeten 15ten Jahre“ 
at cin Gymnafium befudjen. Feftftehende Regel ift das 12te Lebensjahr. 
Bis zu diefem Alter werden fie recht fleifig und ernftlid) in den vor- 
treflidjen Elementarfdulen oder in den fa. franzöſiſchen Snftituten, 
die den. höhern Birgerfdulen in Deutfdland fo ziemlich entfpredjen, 
cy stoi Sechs oder fieben Jahre bringen fie in der Megel auf 
bn Gomnafien ju. Diefen Zeitraum hat aber nidjt etwa das Staats- 
camen Herbeigefiifrt, fondern vor Ginfiihrung desfelben beftand der 
Gebraud) und die Nothwendigfeit. Freilid) hatte dieſes Staatseramen 
dine weit gediegenere Vorbiloung gur Folge, und alle denfenden Freunde 
tet claffifdjen Biloung in Holland bedauern es, daß ein Minifter wie 
in einem Fieberanfalle cin Inſtitut aufgeldst hat Cnidt auflofen will, 
tole Ref. mittheilt*), das geeignet fchien, den arg darniederliegenden 
dafiiidjen Studien und den Sitten auf den hollandifden Univerfitaten 

fen. Das Aufldfungsvecret des Minifters Thorbefe befiehlt, 
Wile, die cine holländiſche Univerfitat gu frequentiren beabfidtigen, 
porher nad) wie vor einem Staatseramen zu unterwerfen haben; 
MG fiinf Stufen die begiiglidje Reife der Craminanden bezeichnen 

; dap aber Alle, mithin aud) diejenigen, die auf die niedrigite 
Stufe bon der fiir die Priifung gufammengefesten Staatscommiffion 
a würden, gur Univerfitat gugelaffen werden miften. Somit bat 
We Herr Minijter mit Cinem Feverftrid) dem Nidtsthun, der Unge- 


— dem GSittenverderbnif wieder Thor und Thir gedffnet. 
“he 


Nw 4d eraud it — val, die obige Anmerk. — dem Herm Verf. fein Vorwurf 
Py * hi fi — vg g 
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— Unridtig aber ift «8, daf, wie der Ref. beridjtet, in dem erften 
StaatSeramen über die HaAlfte der Examinanden durdgefallen feien. 
Die Zahl derfelben betrug etwa 1/,, während 3. B. in dem dritten von 
mehr als 200 Graminanden ungefähr 30 abgewiefen wurden. 

Unridtig ift die Angabe (S. 270) der claffifden griedhifden und 
lateinifdjen Wutoren, die fragmentarifd) in den Gymnafien geleſen 
werden ſollen. Nie z. B. follen Livius und Tacitus an die Reihe 
fommen. Unterzeichneter fennt Gymnafien und Snftitute, in denen 
— dieſe Meiſter, zumal der zuerſtgenannte, eine Hauptrolle ſpielen. 

ie richtig nun die Schlüſſe ſind, die der Verf. aus ſeiner Angabe 
zieht, ſieht man leicht ein. 

Närriſch erſcheint gewiß den Hollaͤndern, was auf S. 275 yu 
leſen, nämlich „daß fie deutſch werden müſſen“. — (Warum dent 
man aber nicht daran, fie und ihr Ländchen vorläufig fiir Deutſchland 
gu miethen, wie es zur Zeit der Frankfurter Verſammlung mit Bezug 
auf ihre Flotte alles Ernſtes in der Kölniſchen Zeitung beſprochen 
wurde?) Bei einem ähnlichen Ausſpruche habe ich einmal in Holland 
ein homeriſches Gelächter gehört. Cin anderes Mal fertigte ein Gelehrter 
— id) glaube, es war der gegenwärtige Miniſter Thoörbeke — den 
— Leo, der Forderungen wie die obigen an Holland ſtellte, mit 

ründen ab, die wohl verdienten, von den Herren Aſpiranten erwogen 
zu werden. 

Unwahr iſt's (S. 277), „daß nur die Lehrer von der erſten bis 
zweiten und dritten Stufe Unterricht in den neuern Sprachen ertheilen 
dürfen“. Es bedarf gar keines Lehrergrades fiir dieſen Unterricht, ſon— 
dern nur einer Erlaubniß auf Grund ſeiner Befähigung nach vor der 
örtlichen Schulcommiſſion vorher abgelegter Prüfung. — Was es endlich 
bedeuten ſoll, daß „die Lehrer des zweiten Ranges meiſtens in den 
höhern Schulen unterrichten“, das mag der Verf. wiſſen oder 
vielleicht auch nicht. Die Schulen in Holland zerfallen in niedere, 
Mittel- und Hochſchulen; an den letztern dociren Univerfitité 
profefforen, an den Mittelſchulen (Gymnaſien) Promovirte, und an 
Den niedern Schulen Elementarlehrer, die nad) Graden verfdieden find. 

Ich glaube binreidend geseigt gu haben, wie man’s madt, wenn 
man, naddem man faum die Grenje eines Landes überſchritten, um 
fehrt, fid) gu Haufe an den Schreibtiſch fegt und dem Publicum Beridt 
abjtattet uber Sitten, Gewohnheiten, Zuſtände und über die erften und 
widhtigften WAngelegenheiten einer Nation: über Ergiehung und 
Unterridt! 


Entgeqnung des Verfaffers der „Blicke“. 


3u vorftehenden Bemerfungen bedarf der Verfaffer der ,Blide” 
nur wenige Worte zur Redjtfertigung. . 

Zuerſt ift er nicht bloß einmal und auf kurze Zeit ein wenig uber 
die hollaͤndiſche Grenge gewefen, fondern mebhrere Sabre nad) cinandet 
und auf langere Zeit, einmal fogar auf ein halbes Saher und gwar in 
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nn griften Stidten des Landes; fodann hat er faft eben fo viele 
Freunde, die in Holland, als welde in Deutſchland ftudirt haben; 
idlicflid) Hat er taͤglich Gelegenbeit, fid) bei Perfonen über hollandifdhe 
3uftinde gu erfundigen, deren Namen felbft dem Recenfenten geniigen 
wũrden. 


Ras nun den JInhalt der „Blicke“ betrifft, fo ſcheint Recenſent 
nidt hinlänglich zwiſchen den die ſpecielle Anſtalt betreffenden und den 
alzeneinen Bemerkungen unterſchieden gu haben; ſodann unterlegt er dem 
Beriafer Anſichten und Ausſprüche, die fein ruhig Leſender in den 
Boren finden wird; endlich fieht er felbft die Hollandifden Zuſtaͤnde 
in cinem gu fdjonen Lidhte. 

Folgendes wird diefed beweiſen: 

Safaiier wufte fehr gut, wie eS mit dem hollandifden Abituren- 
amen 1850 ftand; Ref. dagegen hat die Zeit der Abfaffung ves Aufe 
aged und ©. 269 der Revue nidjt beadjtet. Den — vollgül⸗ 
tigen Maßſtab des „Reichwerdens“ findet Verfaſſer bei der Einrichtung 
vt daſigen Schulen, wenn fie Penſionate find, ſowohl richtig als 
duchaus nicht verletzend; die Gebräuchlichkeit desſelben muß er fir die 
Safitute und Penſionate entſchieden aufrecht halten, ſowohl fiir die größern 
Ciddte als die Grenze. — Recenſent bedenke, daß Verfaſſer mehr als 
dn hollaͤndiſches Gymnaſium beſucht hat, und nicht hinzufügen wollte, 
mo er gerade dieſe oder jene Beobadtung poms hat; daß er aber fiir 
as, was er ausdrücklich generalifirt, als folded aud einfteht. 

Benn Recenfent ,,die Anhanglidjfeit der Hollandifdjen Nation an 
iht angeftammtes Fiirftenhaus x.” vermift und dabei dem Berfaffer 
cinen Seitenhieb gibt, fo hat fid) Berfaffer in dem Auffage felbft hin— 
langlid) Dartiber ausgefprodjen; nur bleibt er dabei, Daf die Anhang- 
lidteit an dem Stamme der Oranier gwar fehr grof ift, aber nidjt 
bie Liebe gu Den letzten Oraniern; perſönlich liebte man 3. B. Louis 
Rapoleon mebr. 

Zum „einigen Deutſchland“ gehort freilid) das , wird”, aber nidft 
das ,Sronifde” des Verfafjers, und nod) weniger der Spott des Recene 
lenten; freilich iſt es wahr, daß die Hollander über die deutfde Cinheit 
fpotteln ; aber fie follten es nidjt thun; denn ed ift unedel und geugt 
ton Furd)t. 

_ Bu den hollandifden Gefegen gegen den religidfen 3wiefpalt redjne 
id 3. B. die confeffionslofe Sdjule; Recenfent nenne dod) ein Gefes, 
das jetzt gegeben den religidfen Zwieſpalt nabrt. 

Die Savina 1¢. find nidjt generalifirt; eben fo wenig möchte 
* Recenſent ſeine generalifirende Gencabonestang aufredjt halten 
onnen, 

Zum Sophokles gehiren „vorzüglich“ und ,weniger”; alle dabhin 
‘Glagenden Beobadjtungen haben aber mit dem Rector nichts zu thun, 
adern ſtammen von Utrecht und Gröningen. 

In den folgenden Bemerkungen des Recenſenten finden ſich nur 

aͤndniſſe gu dem Berichte des Verfaſſers, wenn man das, was 

geſchrieben Hat, genau faßt und ihm nichts Ungeſagtes unter- 
ſchicht oder Specielles generalifirt, Die meiften Gymnaftallehrer, die 
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ae unterridjten, find entweder doctores math. oder un- 
udirte. 

„Daß nidjt leidjt ein Unbemittelter ftudirt”, muß Verfaſſer im voll- 
ften Maße im Vergleid) mit Deutfdland aufredt halten; er fann eine 
Menge Prediger nennen, die den erften Familien angehdren; die unge: 
Heure Mehrzahl gehirt den Bemittelten an. 
ſa a denn eine ftadtifde Schule nidt aud) eine Corporations: 

yule 2 

Recenfent verwedfelt dann wieder des Verfaſſers fpecielle Bemer- 
fungen mit den allgemeinen, indem Berfaffer felbft die Verſchiedenheit 
der Hollandifden Gymnafien angibt; nur behauptet er, daß fein eingiges 
cin vollftandiges deutſches Gymnaftum fei, und das ift wahr. 

Wer Holland und Deutfdland fennt, wird feinen Augenblid an 
Der Ridtigfeit des uber das Heirathen x. der Studirten Gefagten zwei⸗ 
feln. Oſtindien ift das refugium ullimum nod) jest; daß jept ſeht 
viele gefdeute und brave Leute Hingiehen, weif Verfaffer aud), wenn 
er fid) aud) nicht vom Profeffor Blume in Leyden dariiber hatte beled: 
ren laffen. 

Daf in vielen Orten die Knaben fdjon mit dem zwölften Sabre 
auf das Gymnafium fommen, ift wahr, und hatte das „fünfzehnte 
Jahr“ vom Verfaffer ausdrücklicher auf die meiften Orte eingefdrintt 
werden follen. 

Daf im erften Staatseramen aber die Halfte und nidt ein Drittheil, 
wie Recenfent fagte, durdgefallen find, hat Berfaffer von einem Pro- 
feffor in Holland gehort; ec fonnte deßhalb an der Ridhtigfeit nid 
zweifeln; er wird fic) erfundigen. 

„Livius“ und „Tacitus“ beziehen ſich auf den fpeciellen Fall; find 
aber aud), wie mir nod) jegt von glaubwürdigen Leuten verfidyert wir, 
im Allgemeinen „nie Schulſchriftſteller“. 

Recenfent fdeint merfwiirdige Begriffe mit den Worten — 
Grad und höheren Schulen gu verbinden, da er dem Verfaſſet 
Dartiber Vorwiirfe madjt, die nur beweifen, daß der BVerfaffer recht 
beridjtet. Gind denn Gymnajfien feine hiheren Schulen ? Gind 
Zeugniffe der VBefahigung fein Rang? Jn vem Muffage 
uber die Univerfitaten wird der Verfaffer „der Blide” über diefe Puncte 
fic) genauer auslaſſen und dem Recenfenten hoffentlid) beweifen, daf 
- et Die Riederlande fennt, fdagt, aber nidjt überſchätzt. Ebenſo muß et 
fid) vorbehalten, tiber das Studium der neueren Spradjen und die an 
geblidjen Vorzüge der Hollander in diefen Fadjern gu beridjten; ex bleibi 
nur vorldufig bei der Angabe, daß es mit dem wiffenfdaftliden Studiun 
derfelben auf den Univerftaten nichts auf fid) hat und an den Gymna 
fien vielfad) von deutſchen ehemaligen Candidaten der Theologie deutſch 
Sprade und Litteratur unterridjtet werden, ohne daß fie irgend weld 
Studien in denfelben gemadt haben; Holland ift darin das gerad 
Gegentheil der Schweiz. 


Grite Whtheilung der Pädagogiſchen Mevue. 


NS. 6. Juni 1852. 





Abhandlungen. 


Die Nationalſchulen Irlands. 
Bon Dr. ©. Kleinpaul in Altona. 


Grfter Urtifel. 


Wis am 6. Sanuar d. 3. eine Deputation der in Mancheſter zu— 
jmmengetretenen ,,National Public School Association“ dem Premier: 
sinifter Lord 3. Ruffell die Wünſche des Bereind in Betreff einer 
Sdulreform, zunaͤchſt fiir die Marktfleden Mancheſter und Salford, 
writug, berief fic) einer der Sprecher, dad Parlamentémitglied Dr. For, 
ber (Gon in der letzten PBarlamentéfeffion einen Antrag auf Erridjtung 
freier Schulen“ fiir England geftellt hatte, u. A. darauf, daß das von 
vn Berein beabfidytigte Unterrichtsſyſtem dem in Srland mit fo grofem 
Erfolg eingefiihrten fehr ähnlich fei. Und in der That geben die , Rational: 
ulen“ Srlandé fiir die Ginridtung, nad) welder in allgemeinen 
dellsſchulen der Religionsunterridt von dem ,, weltliden” oder dem 
vlitterarifden und moralifden” abgefondert und der Privatfiirforge der 
cnfdiedenen Religionsparteien angehorigen Eltern und Vormiindern tibers 
iajen wird, durch die hohe Bliithe, gu welder fie fid) emporgeſchwungen, 
wd durd) den immer vermehrten Beifall, der ihre Zahl ununterbroden 
tm Saher gu Sabhr fteigen lift, ein von feiner Seite angreifoares Beis 
Piel dee Moglichfeit und der Zweckmäßigkeit. Ob in anderer Begiehung 
WRadbitoung ved Syftems der irlandifcyen Nationalſchulen außerhalb 
Bands iiberall miglich und angurathen ware, fann trop der Bortreffe 
itleit und Berühmtheit jener Schulen die Frage ſein; aber hinſichtlich 
Wtinen Charalters, der ftreng- neutralen Haltung gegen die eingelnen 
diginagemein{dhaften , tragen jene Unftalten infofern vollgiiltige Bee 
Weltlraft fiir die Durchfiihrbarfeit und fiir das Gelingen in grofem 

in ſich, ald einerfeits die weltlide — diefelbe, 
Paragog, Mevue 1852, ite Moth. a. Bo. XXX. 
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anbdererfeits auc) die Grundfage und der Charakter der eingelnen Reli- 
gionsparteien und die Stellung, die fie gu dem Sugendunterridt einneh— 
men, überall diefelben find. Wenn jene neutrale Haltung in Irland fo 
wohl gelungen ijt, fo fommt allerdings dabei in Betradt, daß der Ge: 
ſchichtsunterricht in den dortigen Nationalfdulen feine große Ausdehnung 
hat und gegen Mathematif, Naturwiffenfdaft und politifde Oefonomic 
bedeutend guriidtritt; fei ed aber aud, daß jenem Unterridte in deutſchen 
Volksſchulen, namentlih in denen der Stidte, im AWllgemeinen mehr 
Fleiß gugemendet wird: die Geſchichte wird in Vol fafdulen dod übetal 
der Stufe ded findliden Verſtändniſſes halber mehr ein Etzählen duperer 
Thatfaden ald cin Gingehen in die tiefer liegenden Urſachen und Ve 
weggriinde fein; und erſt bei der Gymnafial- und der afademijden 
Bildung wird die Verfdiedenheit des religidfen Standpuncted bei dr 
Muffaffung der geſchichtlichen Begebenheiten wirklich in Betracht fommen; 
nod abgefeben davon, daß bei dem Unterridte der Vollsſchulenjugend 
die Geſchichte ded Alterthums, welche, jum Wenigften innerhald dx 
chriſtlichen Unfchauung, einer verſchiedenen Behandlung durch verichieden 
confeſſionelle Richtungen nicht alſo preisgegeben ijt wie die Geidhide 
ded Mittelalters und die der neueren Zeit, ihrer groferen Ginfadhel 
ibres groferen Reichthums an erhedenden Beijpielen und ibrer Unewh 
behrlidfeit fiir dad Verſtaͤndniß der neueren Litteratur wegen ſich “= 
die ũbrigen Seitalter ſeht bedeutend vordrangt *. 

Ohne irgend welden Schulzwang, und ohne daß beftehehde — 
durch fie itgendwo aufgehoben oder angegriffen und beeinträchtigt warden 
haben die Nationalſchulen nad und nad mehr als cine halbe Willer 
Kinder, d. i. wenigitens die Halfte der gangen fchulfabigen Jugend Itlard 
(die Snfel mag jest 6'/, Mil. Einw. haben), in ſich vereimigt D 
Economist fagt, daß ard fie jene halbe Million der irlandijden BH 
volferung, katholiſche, hochlirchliche und Diffenterfinder neben cinandel 
den berwundernéwirdigften Clementarunterricht empfingen, und deb j 
»mebr als irgend cin anderes guted Clement in Itland octhban elt 
um §rieden, Harmonie und Verbeſſerung in dads Land ju Seine 
Ihre Schulbiicher haben nicht nur in dem vereinigten Simigrade h 
grogte Verbdreitung gefunden und den Ruf eines claffifden Werths exiang) 
fie geben auch in grogen Waffen nad) Ganada, Reuſchottland und andeti 
englifden Golonicen. Jn Ober-Ganada iit fogar ſeit 1846 cm BM 
irlandijden vdlig nadgedildeted Nationalerziehungsipiiem cingefabet, @ 


fcome wm pretten Artikel auf dic Behandlung ded Seididtdunterms 
gurad. 
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in Zormto die erſte Normalfdule unter Direction eines aus Dublin 
gdandien Head-Master (DOberlehrerd ) begriindet worden. Wohl find 
aber jene irlaͤndiſchen Schulen, aud) abgefehen von ihrem hervorftedenden 
witigen Charafter, einer näheren Kenntnißnahme werth, Wir werden 
didi om beften dadurch vermittein, daß wir guerft cine Furze Gefchidte 
ine Gautitehung und Entwidelung mittheilen und dann in einem gweiten 
irik! bad Nähere über die Sdhuleinrichtungen, die Schulbiider und 
ht Duanifation des gangen Syftems beifiigen. 
Bis gu Anfange diefes Jahrhunderts, d. h. bid zur Vereinigung 
8 itlindifden Barlamenté mit dem englifden im Sahr 1800, von 
Mlder Zeit an Grland aufhirte, von Seiten Grofbritanniens nur wie 
“Me Golonie Hehandelt gu werden, war fiir das Bolfsfdpulwefen der 
tien Bevdlferung Sriands durd) die Regierung nicht nur nidts 
m, fondern es ging das ganje Beftreben der legteren darauf 
he Vollsſchulen und fatholifden Unterricht tiberhaupt in 
Borel yu machen, Während von dem Parlamente fehr bedeu- 
fiir die Ergiehung irländiſcher Kinder im proteftantifden 
jabrlich bewilligt wurden, war es fiir jeden Ratholifen in 
i Strafe der Landedverweifung (und wenn der Berwwiefene 
thrte, bei Strafe ded Hodyverraths) verboten, alé Schullehrer 
as Sehülfe eines Schullehrers oder aud) nur als Hauslehrer in 
& Familie gu fungiren, Die fiir diejen Zweck erlaffenen Parlamenté- 
1 von 1709 bis 1782 in Kraft. Sie wurden in dem legteren 
ommen; aber dad Parlament fubr fort, Gelder nur fiir 
g folder Schulen in Srland ju bewilligen, die nad) Prins 
«pola welde die grofe Mafje der katholiſchen Bevdlferung 
) proteftantifde anja; bid endlich dads gegenwirtig 
Fe ‘befindliche Syftem eingericdtet ward. Nad) Foniglidem 
gyal Charter) wurden im Jahr 1733 die fogenannten Charter 
ore der Armen in den Principien dex Hochlirche 
p jahrlid) ihnen bewilligten Gelder wurden in Folge des 
missioners fiir 1824 (f. unten) immer mehr befdhrantt 
geaoe Sm Sahr 1824 gab es folder Sdulen in 
it 2255 Kinder; die fiir fie dewilligte Summe belief ſich 
vhagl L. St. 21,615. Andere Sdhulen, welche hochklirch— 
ertheilten, unterbielt die im Jahr 1800 incorporirte 
ng ded Lafters” (Association for dis- 
ing vice); diefelben beliefen fid) im Sahr 1824 auf 200 mit 
adem, Yon denen 7803 als Proteftanten, 4804 als Katholiten 
— m3 dex Rey, William Lee indeß, welcher 1819 und 20 
aa* 
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104 yon dieſen Schulen befucht hatte, behauptete vor den Commissioners 
yon £824, daß er in mehreren derfelben den Katechismus der römiſchen 
Kirche vorgefunden habe. Co blieb wenigftens der dritte Theil ver 
irlandifden Jugend ganglich ohne Unterridt. Im Jahr 1806 ward cine 
Commiffion niedergefest, beftehend aus dem hochkirchlichen Erzbiſchof vou 
Armagh, dem hodfircdliden Ersbifhhof von Cafhel, dem hochkirchlichen 
Biſchof von Killala, dem Brovoft des Trinity College (Rector der Uni 
verfitat) in Dublin und mehreren Anderen, um die verfchiedenen Fonré 
und Revemien, die durd) offentliche oder Privatſchenkung fiir Etziehungs— 
zwecke in Seland beftimmt waren, und Zahl und Verhaltniffe aller der 
Schulen, die aus dffentliden Fonds oder Privatftiftungen in Irland 
unterhalten wurden, zu unterfudjen. Diefelbe gab 14. Berichte heraus 
den letzten und wichtigften im Sabr 1812. In diefem erflarte fie dem 
Lord- Lieutenant, „daß ein vollitindiger und wirkſamer Volksunterricht 
aligemein mit grofer Freude von der Bevolferung werde aufgenommen 
werden, wenn alle Einmifdung in die befonderen religiofen 
Sapgungen Derer, weldhe den Unterridt empfangen foller, 
ungweideutig verworfen und wirffam verhütet werde’. 
» Bir erfennen dies als wefentlid) wichtig bei allen neuen Anftalten fit 
_ die Erziehung der unteren Claſſen in Srland; und wir wagen, unfer 
einftimmige Meinung auszuſprechen, daß fein folder Plan, wie weil 
und untadelhaft er aud) in anderen Begiehungen entworfen fei, in wit 
fame Ausführung in diefem Lande gebradt werden fann, wenn nidt ali 
deffen feitendes Princip ausdridlid befennt und Flar verſtan 
den ift, Daf fein BVerfuch gemacht werden fol, die befonderen religidfe 
Sapungen irgend ciner chriftliden Secte oder Abtheilung zu beeinfluffe 
oder gu ftoren.” Der Bericht empfabl dann weiter die Anftelfung cine 
Behorde von Regierungsbevollmachtigten (Board of Commissioners 
mit audsgedehnten Befugnifien, um ein ſyſtematiſches und gleichförmige 
Unterridtsfyftem an die Stelle der fchlecht geleiteten Schulen zu feset 
die Erziehungsmethode, die in den neuen Schulen befolgt werden fell 
vorzuſchreiben und eine allgemeine Oberauffidht zu führen. Die Commis 
sioners follten bevollmidtigt fein, ,Barlamentsbewilligungen zum Ba 
und zur Audsftattung von Schulen anzunehmen, in legter Snftang üb 
Anftellung, Betragen und Entlaffung von Lebrern yu entſcheiden, Gar 
und Methode der Erziehung vorgufdreiben, die Ausgaben fiir die Lieferin 
von Sdulbiichern gu verwalten und eine allgemeine Coutrole ũber di 
Ganze der beabfidtigten Anjtalten yur Unterrichtung der unteren Claſſ 
gu führen. Die mit folder Thatigfeit beauftragten Commissioners follt 
fer “Morbereitung ciner geniigenden Anzahl von geeigneten Sd: 
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ifrern beforgen, paffende Bücher jum Gebraud) aller Schulen aus— 
viblen; und es follte nichts in diefen gelehrt und fein Bud) eingeführt 
wrden ohne deren ausdrückliche Billigung. Der Bericht drückt die Ueber- 
iugung aus, daß durd) eine Auswahl von Büchern es moglid) werden 
winds, aicht mur eine Anzahl folder Bücher in die Schulen gu bringen, 
in daen Moralprincipien in einer Weife cingeprigt werden, daf fie 
(inn tiefen und bleibenden Cindruc auf den jugendliden Geift machen, 
adem aud) Ausgiige aud der heiligen Schrift felbft, mit welder friihe 
wonnt gu machen von höchſter Wichtigfeit und in der That unerlaplicd 
i, um den Geift gu richtigen Begriffen von Pflicht und gu lauteren 
Yrncipien des Berhaltens gu bilden; und daß das Studium einer foldyen 
Cammlung von Schriftauszügen die befte Borbereitung fein werde fiir 
immer befonderen Religiondunterridjt, den gu geeigneten Zeiten 
man anderen Plagen den Kindern ihrer refp. Gemein- 
dengu ertheilen die Pflidt und der Wunſch der verfdicdenen 
Mdigionsdiener fein werbde. 

Sold) cin freifinniges, den Geift der damaligen Duldfamfeit, des 
teen Zutrauens ju der weltlichen Wiffenfchaft und der rationaliftifden 
Havorhebung ded moralifdyen Gehalts in der Bibel und der chriſtlichen 
Religion abſpiegelndes Botum gaben hodfirdlide Pralaten im Jahr 
(12, ſehr im Widerſpruche mit der Gereigtheit und dem fanatifdyen 
Dogmatigmud, welder fpateren Geiſtlichen derfelben Kirdye die Verdam— 
mungéreden eingab, die fie gegen dic Ausführung ded von friheren 
imidbridern mit wahrem Ernft und lauterem Sinne Angerathenen er- 
fGallén ließen. Gs find chen die Nationalfdulen und der Board of 
Pational Education ſelbſt, welche nach den in obigem Gutadjten vorge- 
Grundjiigen organifirt worden find. Vorerſt hatte es indefjen 
init nod) gute Weile. Der Beridt der Commissioners ward von der 

rung nicht mit der Sorgfalt erwogen, die er verdiente; ftatt eine 
aisbehorde (Board) fiir cin ju begriindendes neues LUnterrichtdfyftem 
fegen, was ihe ſehr fdywierig erfdien, überließ die Regierung die 
andiſchen Bolfounterricht beſtimmten Staatsgelder einer in 
F aus angefehenen Maͤnnern verfdiedener religiofen Ridhtungen 
ecember 1811 gebildeten Privatgefell{ daft, der ,Kildare- 
E Society“, in welder fie den beauffidtigenden Rorper gefunden 
n glaubte, deffen Einſetzung jene Commissioners empfohlen hatten. 
elifchaft hat um das irlandifde Schulwefen fid) manches Verdienſt 
§ fie Hat namentlich verſchiedene gute Schulbücher beforgt; aber 
m, daß fle wegen ihres privaten Charakters keine unmittelbare 
ilichteit gegen die Regierung hatte, von welcher fie dod) einen 
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Theil dex von ihe verwalteten Gelder empfing: fo nahm fie aud 
einem ganz ungwedmafigen Mittel ihre Zuflucht, um die fatholifde 
volferung gu gewinnen und deren Jugend mit der hodhfirdlidjen und 
presbyterianifden in gemeinfamen Schulen gu vereinigen. Sie verord 
daß in diefen Gchulen die Bibel ohne Note und Commen 
gelefen werden follte, damit einerfeits ,, die religidfe Erziehung mil 
moralifden und der litterarifden verbunden”, andererfeits ,jede Berle! 
der religidfen Gefühle einer befonderen Secte vermieden wiirde, die 
aus katechetiſcher Unterweifung oder aud Crflarungen, die auf confi 
nelle Streitigfeiten Bejug Hatten, hervorgehen fonnte” *. Sie iibi 
dabei, daß dads Lefen der der kirchlichen Noten beraubten Bibel 
katholiſche Rirde in Srland und Grofbritannien gebraucht die in D 
angefertigte und mit Noten im Sinne der katholiſchen Religion verfi 
Ueberfegung) in Sdhulen durchaus entgegen ift den Principien derjer 
Kirche, bie fogar den Erwachſenen das Recht nicht einräumt, die hei 
Bücher ohne firdlide Anleitung gu gebraudjen. Die Folge davon 
daß die Katholifen, die dod) den grofiten Theil der Bevitferung 
maden, ſich faft ofne Ausnahme von den Schulen ver Gefellj 
gurtidhielten, indem die Geiftlichfelt mit Energie und Erfolg denf 
entgegentvirfte. Wud) die Anhanger der Hochkirche mochten groftent 
pon diefen Schulen nichts wiffen, weil diefelben dad von der Geiftli 
dieſer Kirche fo viel angegriffene und unterdriidte Lancafterfde U 
richtsſyſtem angenommen fatten. Defto groferen Beifall fanden fi 
ben Predsbyterianern und anderen Diffenterd. Bon den 1621 SH 
die bis gum Sabr 1831 von der Gefellfchaft errichtet waren , befa 
ſich allein 1021 in der am didjteften von Proteftanten bewohnten Pri 
Ulfter, nur 600 in den anderen drei PBrovingen; und von den 204: 
rern, die in demfelben Jahre in der Model School ( Normal fchulr) 
Geſellſchaft gebildet wurden, waren nur 33 rdmifdy-fatholifden Glaub 


* Weldhe Friidhte ein folches Lefen in pädagogiſcher Begiehung hatte, may 
gender Auszug aud einem Eramen jeigen, welded der Guperintendent der vel 
Kildare-place Society in Dublin erridjteten Model Schools, Serr Beevers, vei 
Commissioners yon 1824 hatte: „Iſt die Schrift den Rindern im eu 
irgend einer Weife erflart worden? — Niemals. — Iſt es Ihre Meinung, 
mehr vorgefthrittenen Knaben in den Sdhulen einigermafen den Ginn des MR. | 
ments beim Lefen desjelben verfteben? — Sc bin der Meinung, daß dies nid 
Fall it. — Die Frage bezieht fich natiirlid) nicht bloß auf die Theile ded 9 
welche Doctrin enthalten; aber glauben Sie, daß dic ordinaren (gefchichtliden) ẽ 
Desfelben verftanden werden? — Ich denfe, fie werden es nicht. — Zeigen die 
einige Wifibegierde iiber den Gegenftand, einen Wunſch, beffer darüber unterridt 
werden? — Ich erinnere mid) nicht, daß dieß vorgefommen ware.” 


fic fatholifche Bevolferung, um deren Emporhebung ed der Regierung 
— getbe jus thun war, blieb nad) wie vor ununterridjtet, da bei deren 
Gdflidfeit dad geringfte Sntereffe fiir Volksbildung ſich fundgab. Nad 
wm ohn angeführten Beridjte vom Jahr 1812 befanden fid) damals 
in {Tton Den 22 Didcejen, in welde Srland getheilt ift, mit Aus- 
nba der milden Stiftungen, 3736 Sdjulen; von den darin unters 
itn 162,467 Rindern waren 45,490 Broteftanten, und 116,977 
fufelifen ; von den Sdhullehrern 1271 Proteftanten, 2465 Ratholifen. 
Da je 17 Didcefen etwa 4/, der gangen irlindifden Bevdlferung 
tathielten, fo fdyfoffen bie Commissioners, daf die Geſammtzahl der 
Sdulen 4600, und die der Sdhiiler 200,000 betriige, — in einer 
doollerung von 8 Millionen. Dod) waren die Angaben im Winter 
xmadt worden, wo mande Kinder den Schulbeſuch nicht fortfepen 
fanten; und die fogenannten „reiſenden Sdullehrer”, deren Zahl ſehr 
beidtlid), waren Haufig bei der Zählung der Sdhullehrer nicht berück— 
idigt. Der in diefen Schulen ertheilte Unterridjt erftredte fid nad 
7 1 Deridjte in der Regel nicht weiter als auf Lefen, Schreiben 
Hewohnliden Regeln der Arithmetif; 10 Sh. jährlich wurde 
durchſchnittlich fiir Lefenternen bezahlt; 17 Sh. 4 D., wo 
eiben, und &. St. 1.6 Sh. *, wo Rednen hinzugefügt ward. 
P43 Kirdfpicten gab eS gar feine Schule. Es fehlte durchaus an 
qneten Schulbiidjern , die cine wirklich geiftbiloende Belehrung ent: 
; WAahrend eine Maffe nidtswiirdiger Schriften im Volke circulirte, 
jefeslofer Liederlichkeit, zum Aberglauben, yur Unvertraglidfeit 
it Ungeborfam verleiteten. Die (meift aus eben ſolchen Schulen 
Morgegangenen) Lehrer waren im Allgemeinen bis zu einem unglaub— 
Grade unwiffend; mande unfihig, aud nur die Lefer und 
tft au fehren; und die, weldje fo viel fonnten, verftanden 
einen nicht, ihre Unterweifungen mit einer folden Erziehung 
fteS zu verbinden, die allgemeine Belehrung und Fortſchritt 
fonnen, Zu der Unwiſſenheit gefellte fid), wie natiirlid, 
iung und bei febr vielen, namentlid) den fogenannten 
*schoolmasters , eine moralifde Verworfenheit, sufolge deren fie 
® diner Menge fdjledjter Gefdafte gebraudjen ließen, fo daf fie 
em Ausprude des fatholifden Erzbiſchofs von Dublin „Secretäre 
randjtifterbande” ju werden immerfort bereit waren. Trotz 
ndeS gaben die Commissioners von 1812 der irlandifden 
eer das durch den fpateren Erfolg der Natio- 
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nalſchulen vollfommen beftatigte Zeugnif, daß fie ein groped Berlangen 
nad) Belehrung fiir ihre Kinder trage, dab Viele, denen jene .geringen 
Lehrerhonorare fehr ſchwer fielen, fie mit grofer Anftrengung begablten, 
und daß namentlid) die Grifteng und Benugung von Abendfdulen 
(deren in einem beftimmten Kirchſpiele 11 errichtet feien) den guten 
Willen fundgebe. | 

Die Kildare-place society, der in der Parlamentsfeffion von 
1814/15 2. St. 6980 bewilligt wurden, erwies fid) als unfabig, dem 
Mangel der Hauptmaffe der Bevolferung abgubelfen, da fie nidt ver- 
ftand, denjenigen neutralen Charafter als Unterridtsbehorde angus 
nehmen und darzulegen, den ſchon die Commissioners von 1806 fur 
durchaus nothwendig zur Herftellung eines erfolgreidjen Bolfsunter 
richtsſyſtems erflart hatten. Sm Jahr 1824 ward in Folge einer Adrefic 
des Unterhaufes eine neue Commiffion eingefebt, um ,, die Natur und 
Ausdehnung des durch die verfdiedenen offentlidjen Schulen Jrlands 
ertheilter Unterrichtes gu unterfudjen und tiber die beften Mittel zu 
berichten, durch welche die Wohlthaten der Erziehung auf alle Volls— 
clafjen ausgedehnt werden könnten“. Diefelbe erftattete neue Beridie. 
Yn dem erfter und dem neunten fprad fie Anſichten und Rathfdlage 
aus, welde im Ullgemeinen mit dem, was fdjon die friiheren Com- 
missioners empfohlen batten, tibereinftimmten. Um beiden Parteien 
geredjt gu werden, ſchlug fie die Anftellung zweier Lehrer, ecined 
Fatholifdjen und eines proteftantifden, in jeder Schule vor, von denen 
jeder getrennt die religiofe Erziehung der gu feiner Confeffion gehorenden 
Kinder leiten follte; und lief fie einen Ausgug aus der Bibel anfertigen, 
von weldjem fie hoffte, daß beide Parteien mit demfelben einverftanden 
fein wiirden. Bald ftellte fidy aber die Unausführbarkeit diefes Planes 
heraus. Bei dem uniiberwindliden Miftrauen, welded die Katholifen 
jeder Betheiligung des Staats am Religionsunterridjt entgegenfepten, 
indem fie allen darauf begiiglidjen Mafregeln die Abſicht des Heriiber- 
jiehens der Kinder gum Glauben der Staatstirde unterfdoben , ergad 
eS fid) als nothwendig, dafern irgend ein allgemeines Volksſchulen 
fyftem durd) die Regierung in Jrland hergeftellt werden follte, ia 
ftrengerer Muffaffung deffen, wads die Commissioners yon 1806 an: 
gerathen Hatten, nidjt blof jede Einmiſchung in die befonderen Gagungen 
der eingelnen Religionsparteien, fondern iiberhaupt jede Befaffung 
mit dem Religionsunterridjte gu-vermeiden, nur litterarifde und moraliſche 
Erziehung aus Staatémitteln gu gewahren und den Religionduntercidt 
ber Kinder mit Alem, was fid) daran anſchließt (Bibellefen und religid(e 
Uebungen), gaͤnzlich ber freien Uebereinkunft der Eltern mit Geiſtlichen 
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aber anderen Perfonen ihrer Confeffion gu iiberlaffen. Nad langerce 
linthitigfeit wurden endlich im Jahr 1828 die Berichte ſowohl der 
frigeren Commissioners alé der von 1824 vor ein Comite ded Unters 
harſes gebradjt. Dieſes legte am 19. Mai dedfelben Jahres folgende 
Refolution vor: „Es ift die Meinung des Comite, daf, um die gemein- 
fam: litterarifdye und die abgefonderte religidfe Erziehung der Schiiler 
ind Berf gu ſetzen, der Studiencurfus fiir 4 beftimmte Tage der Woche 
wéfplieflid) moraliſch und litterarifd) fein, und daß an den zwei übrigen 
Zagen der eine nur fiir den abgefonderten Religionsunterricht der protes 
funtiidjen Kinder, der andere fiir den abgefonderten Religiondunterridt 
vt romifdy:Fatholifdyen Rinder beftimmt fein follte. Diefer ganze abge- 
fonderte Religionsunterridt foll ohne Ginmifdjung der Lehrer unter der 
Tajfidt der Geiftlichfeit der verfchiedenen Religionsgemeinfdaften ertheilt 
merden. Abdrücke des Neuen Teftaments und folcher anderen Religionsbiider, 


* der unten angegebenen Weiſe zu drucken ſind, ſollen für den 





























der Kinder beſorgt werden, damit ſie nur zur Zeit des abge— 
Unterrichts und unter Leitung der anweſenden Geiſtlichen geleſen 
Men: die hodhfirdlide Ueberſetzung fiir die proteſtantiſchen Schüler, 

| Hemit Suftimmung der fatholifden Biſchöfe veroffentlichte (Douai'ſche) 
—— Uberfe ſür die Kinder von deren Gonfeffion.” Das Comite beftimmte 
| Wit ineiter die Befugniffe der cinjufesenden Erziehungsbehörde (Board) 
ei pRegeln und Anordnungen” vor fiir die an Schulen 
ri en Unterftiigungen und fiir deren Beaufſichtigung. Der 
Menfiand ward dann nod) einmal im Jahr 1830 von dem zur Unters 
ded Suftandes der Armen in Srland erwahlten Comite in Bee 

3 dieſes gab in feinem Berichte folgende Erflarung ab: 
S witd finden, daß Shr Comite viele Zeugniffe fiir die Wich— 
“Ergiehung dev Armen gefunden hat; wir fonnen nur hoffen, 
ne Zeit mehr verloren werde, dem PBublicum die Wohlthat der 
und lange hingezogenen Unterſuchungen der fonigliden Com- 
‘von 1806 und 1825 und die praftifden Vorſchläge des 
mite von 1828, defjen Beridjt wieder abzudrucken verordnet 
m.” Darauf wurde dann endlid am 9. September 1831 
¢ Megierung, den gegenwartig in Wirkſamkeit befindlidyen 
ional Education nad) dem von dem Unterhauscomite von 
reten Plane fiir Srland eingufegen, durch Mtr. Stanley, 
retir (oberften Mtinifter) beim Lord- Lieutenant von 
jen Herjog von Dover, im Haufe der Gemeinen angefiindigt. 
aired Ausfihrung des Unternehmens fam ed nun vor 
n Gharafter derjenigen Indiviouen, die den Board bilden 
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ſollten, und auf die dadurcd bem Lande gegebene Garantie an, | 
wahrend die Intereſſen der Religion nicht überſehen würden, die gena 
Sorgfalt angewendet werde, um jede Einmiſchung in die beſond 
religidfen Satzungen irgend einer Ubtheilung der chriftliden Schüle 
vermeiden. Man wablte deßhalb cinerfeits Manner von hober perfint 
Würde und Manner, die die erften kirchlichen Steen einnahmen, 
denen ſonach jede moglide Sicherheit da war, daß fie den Snter 
ihrer Kirche nicht entgegen fein wiirden, andererfeits Befenner von 
fdiedenen Religionsanfidten. Dads Prafirium ward dem prote 
tiſchen Herjog von Leinfter übertragen; die tibrigen Mitglieder rwu 
nad) Wahl der Krone: der hochkirchliche Erzbiſchof von Dublin, 
Richard Whateley, cin hochgebildeter, über Orthodorie aller Art, 
Fefthaltung an dem Offenbarungsglauben, freidenfender Mann, Ver 
zweier geſchätzten Werke: , Essays on the errors of Romanism, ha 
their origin in human nature“, und Introductory Lessons on | 
tical Economy“; der fatholifde Erzbiſchoff von Dublin, Dr. D 
Murray, ebenfallé durchaus nicht Fanatifer, fondern milde und tol 
gefinnt; der ausgezeichnete Gelehrte Dr. Franc Sadleir, PBrovoft 
Trinity College in Dublin, jegt verftorben; der Licentiat und Mit 
des Presbyteriums an der ſchottiſchen Kirdhe yu Dublin, James Ca 
der Kaufmann Anthony Ridard Blake, vortragendes Mitglied, ¢ 
grofe Sntelligens ſchon bei den friiheren Unterfudjungen über die 3ufl 
der irlandifdhen Schulen vielfad) benugt worden war; und der Re 
gelehrte Robert Holmes, Esq. Seit 1838 find nod) mebhrere wel 
Mitglieder hingugesogen worden. Die Wahl der genannten erften 
eine höchſt glückliche. Es hat unter ihnen feit der erften Zufamment 
bie fie am 31. October 1831 hielten, trog ihrer verſchiedenen Religi 
befenntniffe, immer die größte Bertraglidfeit und das eintradhtigite 
fammentwirfen bid auf den beutigen Tag ftattgefunden. Ueber einen ein 
Gegenftand erwuchs aus der Verfdhiedenheit der in dem Board vertre 
Confeffionen nod vor dem Zufammentreten desfelben eine Schwieri 
Das Parlamentscomite hatte angeordnet, daß der Board an die Sd 
ſowohl proteftantifde alé (mit kirchlichen Noten verfehene) fatho 
Ueberfegungen ded N. Teft. liefern und den fonntaglidjen Kirchenb 
der Kinder verfligen follte. Als nun Stanley mit den verfchiedenen 
gliedern ded Board juerft conferirte, driidten ihm die proteftantifde 
Unmdglicfeit aus, fic) bei ver Berbreitung ded fatholifden RN. Left. 
bei der Anhaltung von Kindern gum Befud) ded Fatholifchen Gottesdie 
zu betheiligen. Sn Folge davon wurden die ſchließlichen Suftructi 
der Behirde unter Zuftimmung aller Mitglieder dahin feftgefest, daf 
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ieéjtge aud der Schrift, wie fie von dem ganjen Board genehmigt 
tinder wütden, an die Sdhulen gum allgemeinen Gebraudye verabreicht 
ithe follten; und die Beftimmung tiber den Kirchenbeſuch der Kinder 
wer) weg. Die Aussiige wurden dann von dem presbyterianifden 
Wisite, Rev. Carlile, dem eingigen, welded (mit 300 L. St. jährlich) 
wurde, unter dem Titel ,, Scripture Lessons“ beforgt. Sie ent— 
Gein 4 dünnen Bandden namentlic) hiſtoriſche Stücke aus dem Alten 
ha Reuven Leftament, vom Didaftifden nur fo viel, als flir die Jugend 
Gh foflidh ift, mehr Moralifdes als Dogmatifdes. Der Tert ift überall 
fix nad) der Bibel, nur juweilen mit Umfchreibungen. Der Board 
Flangt tm Betreff diefes Buches feineswegs, daß es in den Nationals 
tne ce werde; auch geftattet er nicht deffen Benugung während 
ded aligemeinen (des litterarifdjen) Unterridjté fiir den Fall, 
weide Eltern oder Pfleger von einjelnen die Schule be: 
Rindern (und ware es aud nur ein eingiger Mann) der Lefung 
| find. 
© Die Verwendung, weldje der alfo conftituirte Board von den jabr- 
i fir den irlandifden Volfsunterridt vom Parlamente bewilligten und 
iniig vermehrten Summen madt, bezieht fid) nun auf folgende Gegen- 
teh: 1) Unterftiigung zur Erridtung von Schulen, nad dem 
hundfage, daß die Applicanten wenigſtens ein Drittheil der Errichtungs— 
‘im turd) Localbeitrage aufyubringen haben, und der Board wei 
Tiheile beifteuert; 2) Unterhaltung des Inſtituts ded Board felbft, 
“ohung der Sdhulinfpectoren und der übrigen von dem Board anges 
“nm Beamten; 3) Salaire fiir fehrer an Echulen, die entweder mit 
‘rhigung des Board erridtet find oder fid) nur unter die Regeln 
‘oben geftellt, fomit in dad Nationalergiehungsfyftem eingefiigt haben; 
/Herausgabe und Drud von Schulbüchern und BVerforgung der Schulen 
tfolden und mit Schulmaterialien (Tafeln u. ſ. w.) gu PBreifen, die 
Ot unter Der Halfte ded urfpriinglidjen Werthes ; 5) Unterhaltung des 
‘rerfeminars und der mit ibm in Berbindung ftehenden Normalfdulen 
‘Dublin, welche Anftalten unmittelbar yon dem Board dirigirt werden. 
Die Wirkſamkeit der Behdrde begann im Jahr 1832 damit, dag 
 Unterftiigungégefude fiir beftehende Schulen und fiir die Errichtung 
wr annahm, Sdulinfpectoren (früher Guyperintendenten genannt) ein- 
und Schulbiicher heraudgab, von denen fie einen erften, alle 4 Sabre 
mewernden Borrath an alle neugegriindeten Schulen gratié abließ, 
“gené yu jeder Beit, fo viel beftelit wurde, gu fehr ermafigten Preifen 
Scnelnen Schulen gufandte. Bis jum Schluſſe des Jahres 1833 
an 789 fdyon beftehende Sdjulen Unterftiigung gewährt, und jum 
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Bau von 199 neuen folde verfproden, Die 789 Sdhulen wurden, von 
107,042 Kindern befucht; bid Ende Marg 1835 waren bereits 1106 
nad) den Regeln ded Board geleitete Schulen mit 145,524 Rindern in 
Thatigkeit. Ununterbroden ftieg feitdem die Zahl der Schulen, die ſich 
entiveder gum Behuf der Unterftiigung nur unter die Mufficht ded Board 
ftellten oder durch feine Beihilfe neu erridtet wurden. Vom Jahr 1839 
bis gum Jahr 1844 war Sdulen- und Sdhiilerzahl fast um das Doppelte 
gewadfen: die Schulen von 1581 auf 3153; die Schüler von 205,000 
auf 395,550. Am Schluſſe von 1848 iiberftieg vie Sdyulengahl ſchon 
4000, und die der Schüler 500,000; am Schluſſe von 1850 waren 
4547 Schulen mit 541,239, alfo mehr ald einer halben Million Sdiilern, 
in Wirkfamfeit. Seit 1840 traten Schulen der fogenannten Poor Law 
Unions (Urmengefepdiftricte) mit bem Board in Berbindung, indem fie 
bie Regeln der National Schools annahmen und dafür Unterftiigung 
durch Lehrerhonorare und Schulbücher erbielten, Gang Irland ijt gemag 
bem befannten Urmengefege gegenwartig in 130 Diftricte (Unions) getheilt, 
von denen jeder ein Werkhaus unter Vorftehern (Guardians) hat, in 
welded der Arme nad) Verkauf alles feines bisherigen Befigthume 
ziehen muf, wenn er der Wobhlthaten des Armengefepes theilhaftig 
werden will, In Betreff des Religionéunterridtes und der Andachte- 
übungen gelten fiir diefe Werkhaufer gang diefelben Beftimmungen -ver 
Selbftwahl, nad welchen die Nationalſchulen begründet find; ein Beweis, 
fagt der Board wwiederholt, wie fehr dad Rationalfyftem der religidfen 
Sreiheit den Zuftanden Selands entfpridt. An den Werkhaufern nun-find 
aud) Schulen fiir die Kinder der darin befindlidjen Armen, fir Waifen: 
und andere Kinder errichtet; im Jahr 1844 hatter von 113 damale 
beftehenden Unions die Borfteher von 84 die Werfhausfdulen dem Ra: 
tionalfdulfyftem eingeftigt; im Jahr 1850 batten ſich bereits 124 folder 
Schulen dem Syftem angefdloffen. 

Seit dem Jahr 1836 wurden von dem Board Normalfdulen und 
Lehrerbilbungsanftalten erridjtet. Das dringende Bediirfnif, nad) eigenem 
Plane Lehrer fiir die Nationalfchulen gu bilden, ſprach er ſchon in dem 
Jahresberichte fiir 1835 aus. Es follte guerft in Dublin ein Lehrerfeminar 
mit einer Model School ind Leben treten, und an demfelben 5 Brofefforen 
flix folgende Unterrichtszweige wirfen: 1) fiir die Runft, gu lehren und 
Schulen gu leiten, im Allgemeinen; der Profeffor diefed Zweigs follte an 
der Spige der Anftalt ftehen; 2) fiir Styliftif, engliſche Litteratur, Ge- 
ſchichte, Geographie und politiſche Oefonomie; 3) fiir die Naturwiſſenſchaft 
in allen ihren Theilen; 4) fiir Mathematif und mathematifde Wiffen: 
ſchaften; 5) fiir die Philofophie des Geiftes, mit Logif und Rbetorif, 
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Sahresberidjte (fiir 1850) gab es 3 Model Schools 
onal Model Schools genannt) und 9 District Model 
sineren Städten, von denen wei neue erft in demfelben 
ny fiir nod) 2 neue wurden bereits Plage geſucht. 
lar fiir Lehrer in Dublin fam im Jahr 1839 ebendafelbft 
t gut Bildung von Lehrerinnen, zunächſt auf Grund 
von 2. St. 1000 von der Wittwe des Secretirs ded 
nm Stland, Mrs. Drummond. Beide Anftalten find mit 
etm Sorgſalt und Aufmerkſamkeit immer mehr, und 
) feit Dem Jahre 1844, wo das Parlament die Staatégelder 
Gard bedeutend vermelrte, nach aufen und nad innen erweitert 
) Das fie jest in cinem blühenden Suftande fic) befinden und 
Zahr aud immer mehr folde Lehrer aufnehmen, die ſich 
ſchulen beftimmt haben und auf ihre eigenen Roften 
1850 wurden auf dffentlicdbe Roften von dem 
“cs arog 87 weiblidje) und fiir Schulen, die 
1 in Verbindung ftehen, 34 Lehrer gebildet. 
45 der Hodfirde, 41 der presbyterianifden, 
: t, und 2 anderen Diffenterconfeffionen an. 

“pee fei Begriindung der Anftalten bis Ende 1850 fiir 
en gebildeten mannliden und weibliden Lehrer betragt 
ligionsuntercidjt der Lehrer gelten diefelben Beftim- 
Nationalſchulen ſelbſt. Der Board beſorgt dieſen 
und ſchließt ihn nicht in fein Syſtem ein; aber 
= Woche dazu beftimmt, daß die Geiftlicyen 
tin die Model Schools und in die Lehrer— 
* ihnen Angehdrigen Religionsunterricht gu 
——— — jum ſonntaͤglichen Beſuch ihrer verſchiedenen 
die Lehrerbildung folgt im zweiten Artifel.) 
das Bedürfniß, durch die Nationalſchulen 
—— niedrigen Siufe ftehenden irlaͤndiſchen 
fy gum Wohlſtande und zur Bildung der ärmeren 
verwarh im Jahr 1838 in Glasnevin nahe bei 
te fiir deren Anbau und Bewirthfdaftung nad) 
neueften. Fortſchritte der Wiſſenſchaft und 
4a daß fie cine Model Farm‘ wurde, und 
t fiir Aderbau. In diefe werden Ziglinge 
ie früher Nationalſchulen beſucht haben, auf 
| ee nad Abſchluß ihres Unter- 
5 ciftig als Oefonomieverwalter 
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begehrt; auferdem werden dort nod) Lehrer ſpeciell fiir den Ackerbau⸗ 
unterricht gebildet. Es erhalten aber aud) alle auf dem Dubliner Seminar 
befindliden mannlichen Lehrer tagtiden Unterricht im Aderbau und begeden 
fid) jeden Gonnabend nad) der Model Farm in @laénevin, um_ dort 
bie Anwendung der Theorie gu fehen und gu lernen. Zwei treffliche 
Bücher: ,,Agricultural Class Book, with hints on domestic economy“ 
und ,,First book of lessons in Chemistry, in its application to agri- 
culture, for the use of farmers and teachers‘, by John F. Hodges 
(Profeffor der Ugricultur in dem Queens College in Belfaft), Gte Ausg. 
London 1850, werden bei dem Aderbauunterridjt benugt. Nach Erridy 
tung der Model Farm in Glasnevin ift dann in einer grofen Zahl von 
Rationalfdulen Unterridht im Aderbau hingugefiigt worden. Befondere 
Aderbaufdulen ligt der Board nicht griinden; fondern es foll ber Ader 
bauuntertidht nur eine JuUgabe gu dem Elementaruntervidte fein, und 
wird fiir diefen Swed nad) Anleitung des Board von den örtlichen Be 
gtiindern der Schule ein größeres oder fleinered Stic Land fiir dieſelbe 
erworben. Um ju jeigen, in welder Weife theoretifder und praftifder 
Ackerbauunterricht mit dem allgemeinen Clementarunterridht am beften 
verbunden werden fann, hat der Board in Glaénevin neben den Ader: 
bauanftalten fpater aud nod) eine Nationalfdule errichten laffen. Lehrer, 
welde an Rationalfdulen gugleidy im Aderbau unterridten, erhalten 
gegenwartig von dem Board alé 3ulage gu ihrem Honorare nad) Ber 
haltnif der Grofe des Landguts L. St. 10 ober 5 jabrlid). Rach dem 
lepten Sabresberichte waren 17 Mufteraderbaufdulen, und 37 ordinare 
in Wirkfamfeit, 5 folche in theilweifer Wirkfamfeit, und 3 im Bau; 
alle mit Nationalfdulen verbunden. Sn der Model Farm zu Glaénevia 
waren grofe neue Bauten und fonftige Erweiterungen gemacht worden. 
Der allgemeine Agriculturinfpector ded Board ift der berühmte Dr. 
Kirkpatrick; Agriculturift in Glasnevin iff Mr. Sfiling. Das Unter 
nehmen und der tiberrafdend giinftige Erfolg des Ackerbauunterrichts in 
Volksſchulen und die Anftalten Glasnevins jogen fehr bald aud) dit 
auswartige Wufmerkfamfeit auf fid. Ein Comite, dad von einer Hoch⸗ 
landgefellidaft” in Glasgow fiir Aderbauunterridht niedergeſetzt war, ſo 
wie königliche Commiffionen, die ſich mit der Unterſuchung irlandifder 
Zuftande gu befaffen Hatten, fpendeten großes und verdiented Lob; und 
es ijt 3. B. flix ſchottiſche Elementarfdhulen die Nachahmung wenigftens 
empfoblen worden. Die Befucher der Glasnevinfden Anftalten und der 
Zudrang gur Aufnahme in diefelben mehren fic fortwahrend. In neueſter 
Zeit find aud) Snduftriefdulen entſtanden und unter Aufficht des 
Board geftellt; im Jahr 1850 beftanden 195; fie wurden namentlid von 
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Ridden befudt, Hatten von verfdhiedenen grofen Manufacturbefigern 
viele 3ufendungen yon Stoffen erhalten, die fiir den Nutzen jener Bes 
figer von den Schülerinnen bearbeitet wurden. Der Board bezahlt indeß 
at nod) fehr geringe Honorare an die hier wirfenden Lehrerinnen; und 
vad Gange war nur uod) ein Verſuch. Nad dem neueften Berichte hatte 
be Board aud) die Grindung von Geemannsfdulen in Betracht 
guegen und darüber Borfdlage und Nadweifungen von feinen Haupt 
inipectoren fid) ertheilen laffen. Aud) Gefangniffdulen find unter 
Maffidt des Board getreten. Sm Jahr 1845 erhielt derfelbe ein Sucor- 
porationépatent von der Koͤnigin, wodurch er, abgefehen von den ifn 
confiituirendDen,, dem Wechſel unterworfenen Sndividuen, eine juriftifche 
Rajon wurde. Hiedurd) ift ihm die Erwerbung von Grundſtücken, 
uamentlich fiir Model Schools, erleidjtert; und er fann nenerbaute 
Sdulen ſich felbft ald Cigenthum zuſchreiben laffen, wabhrend er fie früher 
Trustees (Bevollmadtigte) übergeben mußte, die fer oft 
Gt die. gehirige Sorge fiir die Snftandhaltung der Gebdude trugen. 
 Mngeadtet {eines grofen und ftetigen Fortſchritts hat das National: 
fGulipftem in Srland und aud) auferhalb fehr vielen und ſehr heftigen 
Bderiprud) gefunden. Empfohlen von den erften Pralaten der Hodhfirde, 
Dir eS dod) demjenigen Streben, welded die religidfe Grundlage fiir 
ftreng fefthalten will, fortwahrend im höchſten Grade vere 
| Zwar odriidten anfangs verſchiedene katholiſche Geiftlide, und 
Gande Der vornehmiten unter ihnen, ihre grofe Freude dariiber aus, 
Mb die Regierung nun ernſtlich Willens fei, dem lange vernadlaffigten 
Bolle die Wohithaten der Erziehung gu fpenden, ohne proſelytenmacheriſche 
dabei gu haben. Collten den erwählten Mitgliedern der 
munifjion ſchädliche Manner folgen — ſchrieb cin fatholijder 
a Geiftlidfeit im December 1831 —, die etwa die Ere 
seen gu verderben gedichten, fo feien fie, die Hirten der 
it ftumme Hunde, die nicht gu bellen verftinden; fie wiirden 
H die Commissioners, ihre Bücher und Agenten von ihren 
ifen) Schulen ausſchließen; und wenn denfelben dann die 
| chic wiirde, fo feien die Commissioners dem Parla— 
two —8 zu welchem ſie, die Geiſtlichen, gleichfalls Zutritt 
mun von Geiten ded Board Alles vermieden wurde, 
D viſſen der RKatholifen irgend beeintradtigt werden fonnte, 
= bal den Geiſtlichen diefer Kirche ein inftinctives Bewußt⸗ 
g 1g wiffenfdaftlider Bildung im Volfe, die Mitthei— 
n & Renntniifen an dasſelbe dem Sntereffe ded Glaubens nad) 
+ Weiahe bringen werde; je mehr fie fic) aber deſſen klar 
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verfidherten, defto begieriger ergriff daé fiir Bildung fehr empfanglide | 
irlandifde Volk die Wohlthat des Nationalunterridts, ohne fid mit 
Bedenfen über die Zufunft der Rirde gu befaffen; und die Geiftliden — 
fonnten es dod) nidjt gut offen herausſagen, daf fie Rirdye und Bildung 
für unvereinbar hielten, liefen ſich alfo viele Sabre hindurd) den Fort 
gang des Syftemes gefallen, ohne mehr als vereingelte Anftrengungen . 
Dagegen gu machen. Erſt in neuefter Zeit, wo die fatholifde Anmaßung 
unter dem fiberalen Berfahren der Regierung immer mehr wuchs und 
offener auftrat, vereinigte fid) cin Theil der Geiftlidhfeit unter Leitung 
des GErgbifdofs von Armagh, Paul Cullen, wie gegen die Colleges 
von Belfaft, Cork und Galway fo aud) gegen die auf gleidjen Grund . 
faigen rubenden Nationalfdulen; man bradte es auf einer Synode yu 
Thurles mit einer freilich ſchwachen und ergwungenen Majoritat yum 
Banne; und das Oberhaupt der Kirche beftatigte diefen Schritt. Kanjeln 
und Beidtftiihle wurden in Bewegung gefest, um das Volk von den 
ihm lieb gewordenen Schulen abgugiehen. Reine Verdadjtigung und 
feine Schmähung blieb unverfudt. Aber vergebens. Der Religionseifer, 
der dazu fortfdjritt, dem Bolfe die grofte geiftige Wohlthat, die ihm 
feit fangen Jahrhunderten geworden, entgiehen gu wollen, obne cine 
beffere oder aud) nur irgend eine an die Stelle gu fegen, erwedte endlid 
Mißtrauen gegen den Glauben felbft, weldjen er jum Panier erbod. 
Dank der bereits durd) fie gefdrderten Bildung und Duldfaméeit, bleiben 
die Nationalfdulen befudjt, und das Volk geht hie und da, namentlid 
aber im Weften der Snfel, in grofen Maffen zum Proteftantismus wher 
(nad) dem Economist feit Kurzem mehrere Taufend, fo dah diefes Blatt 
bereits beredjnet, Daf in 10 Sahren von 6 Millionen Einwohnern, die 
Strland nad) dem grofen Ausmanderungsftrome dann nod) haben werde, 
die Halfte Proteftanten fein werden). Der fatholifde „Vertheidigungs 
verein” Hat es hauptfidjlid) mit dem Wirfen der Nationalfdyulen zuju— 
ſchreiben, daß ex beim Bolfe feinen Anflang gefunden und den Ruf 
des Fanatismus vergebens erhoben hat. 

Aber aud) hodhfirdlide Geijtlidhe erflarten von Zeit zu Beit dem 
Nationalergiehungsfyftem ihren erbitterten Widerwillen. Dasfelbe ſchien 
ihnen von wweltlidj-gefinnter Gleidygiltigteit gegen die confeſſionellen 
Unterfdiede dictirt gu fein und foldje nothwendig hervorgubringen; es 
ſchien ihnen die Religion, die fie als Grundlage der Erziehung aud 
duferlid) hingeftellt fehen wollten, gu einer Nebenfade im Unterridte 
herabzuſetzen; es machte in ihren Mugen der katholiſchen Kirche eine 
gang unerlaubte Conceffion, indem es deren Geiftlidjen förmlich die 
Gelegenheit und fogar die Ginladung darbot, Kinder, die man proter 


luntijd exgieben follte, in die abergldubige Lehre einguweihen; es be- 
ibimpjte nod) im Befonderen das Wort Gottes, um den Katholifen 
gelallig gu fein, dDadurd), daß es die Bibel fiir den gemeinfamen Unter- 
tit wiht zuließ und deren Hervornahme in den abgefonderten Reli- 
erft dann erlaubte, wenn die fatholifden Rinder davon 
| 3 e& gab endlid) dem ganzen Unterridjt ihrer Meinung 
modinen fo untirdliden, religionslofen Charakter, daß nad) dem 
ber ,,Church Education Society (Geſellſchaft fiir kirchliche 
) in Dublin vom Jahr 1844 eine Schule die Kinder gang 
! miifnd fogar über die Eriftens eines Gottes laſſen und dod) Alles 
ewe was der Board als Bedingung fiir Unterftigung an 
rdert. Sdon im Sahr 1836 am 15. Mary trat der Biſchof 
im Dberhaufe gegen das von dem Board befolgte Syſtem 
forberte, indem er fic) namentlid) über den Plan zu einer 
ieweltlidjen Lehrerbildung (ſ. oben) beſchwerte, die Niederſetzung eines 
fe gur Unterfudjung der gangen Wirffamfeit des Board. Obne 
e Der Nationalfdyulen wirflid) yu kennen und aud nur einer 
Unterfudung wertl gu halten, bevief er fid) unter Anderen 
, um die Nothwendigkeit der Erziehung auf pofitiv-religiofer 
und die Unmoͤglichkeit einer Erſetzung des confeſſionellen 
xichts durch einen allgemeinen, der fiir alle Parteien paſſe 
Det Board nie beabfidjtigt hatte), au beweifen. Seine Capu- 
e gedrudt, blieb aber ohne Wirfung. Denn fdon in den 
‘und 1835 hatte fid) ein Comite des Unterhaufes unter 
— Ruſſell und Thomas Wyſe von der Unantaſtbarkeit 
Richtigkeit ver Berfahrungsweife des Board, deren 
pien vom Parlamente friiher fejtgefest waren, überzeugt. 
Her und mit weit mehr Sachkenntniß trat dem Softeme der 
Ng, unter namentlicher Hervorhebung der oben anges 
die Church Education Society, die hauptſachlich 
rn der Dubliner Univerfitat befteht, in einer Appellation 
pom Jahr 1842, der fid) eine von ihr empfohlene 
—— Predigt des Biſchofs von Dove und Connor 
1, Cine oben nicht mit nambaft gemachte Anklage diefer 
die Nationalfdjulen war nod) die, dap diefelben in 
oe geeignet feien, den Zwieſpalt, der zwiſchen 
nSparteien des Landes bereits da fei, nod) au 
antwortet der Board in dem Sabhresberidjte fiir 
glauben, daß das Syftem darauf beredynet ijt, 
ent —* Wirkung —— * glauben, 
eg. Revue 1852, Ate Abth. a. Be. XXX. 
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daß ein Syftem, welches eine Bereinigung von proteftantifder 
romifdy-fatholifden Rindern in denſelben Schulen für eine fold 
jiehung unterftiigt, die geeignet ift, fie fiir jene birgerliden Pi 
tüchtig gu maden, die fie im fpateren Leben gufammen e 
miiffen, indem es fie nur gum 3wede bes Unterridjts in jenen 
gidfen Pflidten trennt, welde fle getrennt gu erfüllen habe 
jenige Erziehung ift, weldje fie am beften ſowohl durch Vorſcht 
durch Gewohnheit fehren wird, dap Religionsunterfdiede die bür— 
Gintradt nicht hindern follten, und dap, weldjes aud) diefe Unte 
fein migen, das grofe Princip dev dhriftliden Liebe fie unter ei 
vereinigen follte, befonders als Glieder derfelben bürgerlichen E 
ſchaft, durd) Gefiihle gegenfeitiger Anhanglidfeit und guten Wi 
Die Praris hat denn aud) überall die befte Bertraglidfeit d 
verfdiedenen Confeffionen in denfelben Schulen vereinigten Rin! 
acigt; und mit befonderer Freude wird die vollfommene Ha 
weldje gwifden den in dem Dubliner Seminar aus allen ¢ 
Jrlands und aus allen Confeffionen vereinigten Lehrern herrſcht 
dem Board bervorgehoben. Es war übrigens natirlid, daß vie 
tionalfdulen, weil in Ortfdhaften gegriindet, wo bereits ein 
proteftantifde Bolfsfdule beftand, oder wo wenig oder ga 
proteſtantiſche Cinwohner fid) befinden, in der That nur von f. 
liſchen Kindern befudjt wurden, obgleich fie allen anderen offen ft 
und wurde Ddiefe Thatjade nur gur Taufdjung der die Sachlag 
Kennenden von der Church Education Society angefiihrt, ui 
vermeintlide Fehlſchlagen des Syftems daraus gu beweifen. T 
Ganzen die Hodfirde (nicht fo die Presbyterianer) dad fleinft 
tingent fiir die Nationalfdulen geſtellt hat, fommt eben daber, d 
deren Sugend durch Schulen fdjon von Alters her viel beffer 
war, obgleidy deren Lehrer erft durd) dad rivalifivende Auftret 
Nationalfdulen zu groferen Anftrengungen veranlaft worden fir 

Andere als religiofe Cinwendungen find, wie es ſcheint, ge 
Nationalfhulen nidjt vorgebradjt worden. Die Anordnung, dag i 
felben feine anderen alS vom Board genehmigte Bücher gebraudt | 
follen, fo wie das in Anfprud) genommene Recht, Lehrer, d 
untidtig erwiefen oder den Regeln des Board guwiderhandelten, 
in Widerfprud) mit den Localpatronen zu fuspendiren oder aby 
die Ginridjtung eines Staatsunterrichtsſyſtems überhaupt wire 
allerdings der. englifden Sitte, nad) welder die örtliche Gelbftan 
einen ſehr weiten Spiclraum hat; und wir finden diefen Grund i 
oben citirten Schreiben eines fatholifdjen Pralaten, der. übriger 
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Rationalfdulen als eine Wohlthat begriift, ausdridlid) angefiihrt; die 
Rilde und Rückſicht indeß, mit welder der Board bei der Einführung 
fined Syſtems verfubr, fo wie die unermiidlide, wahrhaft preiswiirdige 
Thatigheit, weldje ex in fortwahrender Erweiterung und BVerbefferung 
ſänn Anftalten und Ginridjtungen entwidefte, liefen die Bevolferung 
ihe tice Befdranfungen hinwegfehen, die die unvermeidlide Vegleitung 
fiaatlider Unterftiigungen waren. Sn wie weit übrigens der Board 
gare bemüht geweſen ift, moglidft viel Selbftindigteit den örtlichen 
Behorden gu wabren, wird aus der Befdjreibung der inneren Schul⸗ 
foridtungen hervorgeben, die wir nebft einer furgen Charatterificung 
mt Edulbidher fiir den zweiten Artifel aufheben. 
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Mus der Schulſtube. 
Bon C. G. Sheibert. 
Zweiter Artifel: Bon den dummen Schülern. 


Wenn man fo eine Gefammtmufterung der Schüler einmal halten 
fieht, und zählt dicjenigen Schüler, welche für dumm, bornitt, befdyrant, 
ſchwach an Fabigfeiten gelten: fo fann man erftaunen, wenn dod) nod 
Gortfdritte in einer Sdhule moglid) find. Thut man das nun aber von 
Zeit gu Zeit wieder, fo zeigt fid) der eigenthümliche Umftand, daf dir 
fonft auf diefem Regifter figurirenden Schüler nad) einiger Zeit durd 
einige Semeſter hindurch verfdwinden und dann wieder ploglid ald 
die fo Bemakelten wieder auftaudjen. Cin anderer Umftand madt fid 
nod bemerfbar, dap aud) die Lehrer des Schülers ofterS dariiber ver: 
ſchiedene, ja wohl gar entgegengefepte Anfidjten haben, wobei dann 
aud) woh! bergebradjter Weife das Talent des Schülers hiefür und 
dafür das einzige Ausgleidungsmittel der entgegengefepten Urtheile 
bildet. Wenn man 25 Jahre lang und dariiber das fo mit angefeben 
und angehort bat, fo merft man aud) wohl, daß diefe Beurtheilung 
nidt gleichgültig fir den Schüler und fiir die Behandlung von Seiten 
des Lehrers ijt, und das führt denn natürlich gu einer ernftlidern 
Unterfudjung. Wem dieß gar yu minutids fiir die Sdulbalterei erſchei⸗ 
nen dürfte, der moge dod) einmal Folgendes erwagen: Der fiir dumm 
gebaltene Schüler wird natürlich als foldjer behandelt und wird es 
endlidj, wenn er nicht ſehr gaher Natur ijt. Er wird aber die Stellung 
deS Lehrers gu fid) nidt in diefem Urtheile uber feine Fahigfeit, fondern 
in irgend weldem fittliden Momente fuden, und dag ift fir 
Lehrer und Schüler gleid) ſchlimm. Wenn nun aber gar die einjelnen 
Lehrer verfdiedencr Meinung find und fo den Schüler auch verſchieden 
handhaben, fo wird diefe immoralifde Einwirkung nod) ftarfer. 3d 
fann dieß und da8 nidjt, das wird der Schüler einräumen; nicht aber, 
daß feine Dummbeit daran fdjuld fei, befonders dann, wenn er ja aul 
andern Wiffensgebieten fliiger gelten fol. Sobald nun die verſchiedene 
Stellung der verfdiedenen Lehrer ihm gu Bewußtſein fommt, fo iſt der 
erziehende Einfluß fo giemlid) annullirt, und manden ungegogentn 
Burfden sieht fid fo die Schule felber auf. Aber auch hievon abge 
fehen, Ddiitfte eine Unterfudjung hierüber vor den Lehrern nidt cine 
Uiberfliffige fein, da ja nothwendig aud) andere Erfdjeinungen in den 
— von der etwanigen Unterfudungsfadel beſtreift werden 
müſſen. 
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Zunddt follte man bier eine Beftimmung dariiber erwarten, wann 
in Menſch bornirt gu nennen fei; dod) da diefelbe fo ausfallen fonnte, 
bag bie urtheilenden Lehrer dieß Pradicat nad) andern Kennzeichen 
atcheilten, fo wiirde diefe Unterfudung bei der fraglidjen Gade vor- 
teijdicfen. Man mus ſich daber hier damit begniigen, aus Beobady- 
tungen der fo bezeichneten Individuen fid) dads zur Herrſchaft gefommene 
Rriium jufammen ju fegen. Sind die Wahrnehmungen ridtig, fo 
geben. gewöhnlich folgende Momente die Berechtigung gu einem folden 
Ustheile : 


{) wenn der Schüler nidt raſch behalten fann; 

2) wenn er die vorhandenen Borftellungen nidt raſch ceproduciren 
fann ; 

3) wenn er die reproducirten nicht combiniren oder geborig ſcheiden, 
zu einem Urtheile vertniipfen, in ihrer gegenfeitigen Abhangigteit 
erfennen Fann. 

Wenn nun der Sdiiler 

4) gewiffe Borftellungen feidjter aufnimmt, und rafder contbinirt 
und fdarfer fdjeidet ꝛc. als andere, Dann wird er gu Dem ver- 
ſchieden en Urtheile der Lehrer Veranlaffung geben. 

So fteht nun die Unterfudung auf einem rein pfydologifdjen Ge- 
hie. Dody um nidjt hier yu weit abgefiihrt gu werden, fei fie auf die 
Seite beſchränkt, urd) weldje die Didaktik im Befondern berührt wird. 
Aſo zunaͤchſt bleibe angenomimen, daß diefe Kriterien die ridjtigen und 
alfo die Urtheile aud) felbft in ihrem Widerfprudye vollkommen beredjtigte 
ſäen, ES ijt dann aud) fogleid erfidjtlid), wie ein und derfelbe Schüler 
bald fiir ertraglid) gefdjeidt und dann wieder fiir ungefdeidt gilt. Das 
wird namlid) — und fo beftatigt es die Beobadjtung — dann der 
jall:fein, wenn er durd) langere Uebung in gewiffen Borftellungen die 
#13 geviigten Sdwaden überwunden und dann aud einmal wieder 
at Aufnahme und Einpraͤgung neuer Vorſtellungen gefiihrt und ge— 
Whig. wird. Die Schulſprache hat daher dies Phänomen aud) wohl 
ihn mit vem Namen cines langfamen Kopfes belegt, und diirfte 
wmit ſchon die Sadje etwas naber und ridjtiger bezeichnet haben; ob- 
hi man damit inv Allgemeinen dod) etwas Anderes begeidjnen will, 
tah tue Eine Seite wirklich bezeichnet iſt. 

Benn nun jene Unfähigkeiten abſolute find, dann wird bas Fort- 
Geiten in deroSdhule natürlich gu einer Unmiglidfeit, und die Didattif 
Roit allen ibrencRiiniten gu Ende; aber fo ift es in den meiften 
file wirklid nidjt; wnd darum mag nun einmal bier ein BVerfud) 
jemindt werden zu Andeutungen, wie diefe Knaben, die als arm am 
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Geifte bezeichnet in den Schulen fo oft verfommen, in einer Schule 
ju behandeln fein diirften, denn die Schule beſchränkt die Mittet gan; 
wefentlid), weldje dem Privatlehrer gu Gebote ſtehen und weldje von 
der Didaltif an die Hand gegeben werden. 

Es mag abgedrofdjen Elingen, daf man vor dem Beginne det 
Heilung eines Uebels erft die Urſachen deSfelben auffudjen foll, und 
dod) laͤßt der fraglide Gegenftand fid) diefer Unterſuchung nidht entziehen. 

Um fiir jeden Lefer leidjt verftindlidy gu bleiben, mögen die gewoͤhn⸗ 
lichen metaphorifdjen und herkömmlichen tedjnifden Ausdriide in det 
Darftellung beibehalten werden. 

Sunddjt als phyfifde Urfadjen treten auf 

1) die mangelbafte Ausbildung der Sinne, namentlidy ded Auges 
uund des Obres. 

Dieſe beiden Sinne ſind es vornehmlich, von welchen der Unter 
ridjt Gebraud) madjt, und wenn diefelben nidjt bis gu einem gewiffen 
Grade geübt find, fo hat die Sdhule faft unlösliche Schwierigkeiten. 
Dieſes Mangelhafte zeigt fid) firs Auge entweder 

a. daß es nidt gewohnt ift, dauernd ein Object angubliden oder 

b. daf eS nur immer das Totum des Objectes ſieht und nicht 

mehr die einzelnen Theile und Grenzen, 

c. daß es nur das Abſonderliche, Hervortretende, Auffallige rc. ſiehl 

und gu ſehen gewoͤhnt iſt. 

Gleicher Weiſe ſteht es mit der mangelhaſten Bildung des Ohres 

a. es wird nicht dauernd von einem Schalle gefeſſelt, 

b. es Hort nur den Hauptſchall und nicht mehr die einzelnen 

Niiancirungen der Laute, 

c. hort nur das Abfonderlidje, Hervortretende 2. 

Hieraus erflart fid) nun gunddft die Unvernehmlichkeit, wie fe 
bem Lehrer bei foldjen Schülern entgegentritt, welche ofters fogar wie 
Unluft und Widerwilligteit, Tragheit angefehen wird, denn entwedet 
durd) bas Auge oder nod) mehr durdy das Obr mird der Unterricht 
vermittelt; ferner ift erfidjtlid), wie nun ein Schüler auf gewiſſen Ge 
bieten fahig und auf andern unfabig erfdeinen fann. 

Die Folgen diefer mangelhaften Ausbildung liegen auf der Hand. 
Zunddft find dann alle durch das Auge und Obr gugefithrten Bor: 
ftellungen in gang unbeftimmten Umriffen vorhanden, find nur obenbin 
eingepragt, find unverknüpft mit und fo ungeftiigt durch verwandie 
Borftellungen, die eben in Ein zeln heiten der Uebereinftimmung fid 
an einanbder fdliefen und fo die fogenannte Ydeenaffociation bewirlen. 
Dieß hat denn wiederum zur Folge, daß es faft unmoͤglich wird, durd 
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rine Borftellung cine andere hervorzurufen, und fo cine Schnelligkeit 
in ber Reproduction, eine Fertigleit in der Combination ꝛc. gu ergielen, 
a cher jede Gingelvorftellung fiir fid) nur immer mühſam und wiederum 
jan; ifolirt reproducirt wird. Zugleich ift der Grund fiir die Unfabigfeit 
imilriheifen und Unterſcheiden der Borftelungen gegeben. Denn urtheilen 
famn ja nur der, weldjer mehrere Borftellungen eben gugleid) gegen- 
wiry und flar hat, und unterfdjeiden nur der, welder foldje gleid- 
yitigen Vorſtellungen in den Gingelnheiten eben als sufammengeborige, 
samandte 2¢. fdjaut. Das Moment ded Ungleichen fest eben das der 
Okidheit voraus, und wenn alfo die Gingelgliederungen der Bor- 
ilungen nidjt lebendig find, und fo Ddie verſchiedenen Borftellungen 
in ihten congruirenden Momenten nidt erfannt find, fo fann fein 
linheil gebildet, feine Unterfdeidung gemacht werden. 
Gine gweite Urſache der Erfdeinung ift 
2) die mangelhafte Uebung der Reproductionsfraft überhaupt. 
Man fanw hieher rechnen Erinnerungskraft, oder Gedächtnißkraft, 
Miaſie Vorſtellungsvermögen, oder wie man fonft dieſe Dhatigfett 
i nennen gewohnt ift. Deutlider wird die Sade und gang verjtandlidy 
fin, wenn man ſich vergegenwartigt, wodurd) oder unter weldjen Ver— 
hilinifien ſich diefe mangelhafte Bildung entwictelt. Sie zeigt. fic 
a. bei foldjen Knaben, die in den Städten namentlid) fo ihren 
 tigenen Weg durch die Strafen und Plage gehen, und fo viel 
© und fo vielerfei und immer wieder Neues fehen (angaffen), dap 
fie mit diefem voritbergehenden Sehen (und aud) Horen) vollauf 
Secſchaͤftigung haben fiir ihr geiſtiges Bedürfniß. Haben ſie einen 
Zwed bei dieſem Sehen, wollen fie ſich etwas ausſuchen, ſtachelt 
pas Geſehene ihre Gelüſte, reizt eS fle zum Nachmachen ꝛc., 
dann ift die Wirkung eine andere; aber dieß Hingaffen und 
\ Beitergehen» und Wiedergaffen gidt weder Antrieb nod Berane 
faffung gu irgend einer Reproduction, wie es denn audy wefentlidy 
* qu der oben bezeichneten Abſtumpfung der ſinnlichen Wahrneh— 
beitraͤgt. Es findet ſich 
beei ſolchen Knaben, welche als Kinder das elterliche Haus und 
> die elterliche Sorgfalt, und dic Ervedungsthatigteit der ergiel- 
 fiidtigen Bater mit Spielzeug überſchütteten, fie mit dem fteten 
Medfel desfelben unterhielten, und auf Alles aufmerffam fein 










“‘Hiefen, und fie von einer Anſchauung zur anbdern fortrifjen und 
_ auiftberten. Sie Hatten weder Mufe nod) Veranlaſſung zu einer 
Reproduction und fommen nur in einer andern Umhüllung des 

iftigen Seins auf denfelben Punct der Ausbildung und nade 
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herigen Bildungsfahigtcit wie die Strafengaffer. Sie findet ſich 
daher aud 

c. bei foldjen Knaben, die man hat müßig aufwachſfen laſſen, 

d. h. die man nicht zu irgend einem Thun veranlaßt und ge- 
nothigt Hat. Denn foll cin Auftrag ausgeführt, irgend etwas 
nadgebildet oder nadjgethan werden, von weldjer Art es aud 
fein modge: fo fegt das gang beftimmte Anfdauungen und die 
Reproduction der Borftellungen voraus, und führt mit Noth. 
wendigfeit gu diefer Thatigteit, oder gu der Uebung, die. bier 
vermift wird. Dabin ift nun aud gu rechnen: der Mangel an 
Anleitung der Kinder dazu, daß fie ergiblen , was fie gefeben 
und gebort haben 2. 1. Doch damit tritt fdjon eine dritte Urſache 
auf, naͤmlich: 
3) Die mangelhafte Sprachbildung. 

Es geht aus dem Obigen hervor, daß es ganz folgerecht iſt, wenn 
man an ſolchen Kindern, bei denen die Sinne nicht gebildet oder ver: 
bildet find, aud) eine nadlaffige, undeutlide, unaccentuirte, Gilden und 
Laute verfdludende, überhaupt unarticulirte Sprade wahrnimmt. Sie 
horen das Einzelne nidjt mehr, und was fie nidjt mehr hören, dad 
fonnen fie aud nidjt nadjbilden. Aber diefen Mangel meinen wir bier 
nidjt mehr, fondern den, der daraus entfpringt, daß 

a, Das Kind entweder gar nidjt gum Bezeichnen feiner Vorſtellungen 

Raum und Gelegenheit und Veranlaſſung findet, und fo bis 
gur Sdentitat der Vorſtellung und des Wortes fommt, oder daf 

b. das Sind gegentheils einen Wortreidthum zu handhaben und 

Begriffe zu verknüpfen angeleitet und veranlaßt wird, wozu es 
entweder gar keine Vorſtellung oder eine ſchiefe oder eine falſche 
hat *. Dieß find die von Eltern und Tanten alg Salente anges 
fehenen Minder, mit denen die Sdyule nichts beginnen fann, 
als fie weiter flattern gu laſſen. 

Ehe nun an die Mittel gedadt werden fann, welde der Schule 
jur Hebung diefer Uebel gu Gebote ftehen diitften, muß nody der cin: 
feitigen Talente Erwaͤhnung gethan werden. Mie fie ſich entrwidelo, 
das liegt fon im Vorigen angedeutet, Sie liefern eigentlich den Beleg, 


“ Dic padagogifthen Lefer erfparen une wohl den Naum, nun nod) weiter au! 
dieß Capitel cingugeben, und etwa die Regionen im biirgerlichen Leben aufzuweiſen, 
welche hienach den Schulen die Dummedpfe liefern werden. Sie dürfen ja nur dic 
Reihen zwiſchen den Banten durchmuftern und das Rationale auffdlagen, fo haben 
fie Alles in Handen. 
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mf bauptfadlidy die verfdjiedene Sinnenfraftigfeit und dann die vers 
iedentliche Ausbiloung derfelben den erften Grund gibt gu allen bier 
beregen Erfdjeinungen, und daß man mindeftend mit dem Urtheile, 
al ob die und das in den natirliden Anlagen des Geiftes 
oe gor in der Individualität begriindet fei, fehr vorfidtig und 
wridtaltend fein muf. 

dis dahin ift nur vornehmlid) die Zeit vor und aufer der Sdhul- 
ite in Betracht gefommen. Es entfteht nun vie Frage, ob die Schule 
in ihten verfdjiedenen Stadien aud) mitwirfe, um folde Geiftesarmuth 
meugen gu helfen, oder ob fie es verfdymabe, ihr bewußt abgubelfen. 
Zanichſt kommt hier die Elementarfdule yur Sprade und gwar die, 
wide die Kinder etwa vom fedjsten bis neunten Sabre befdaftigt und 
ie dann an cine höhere Schule abliefert. 

1. Die Ueberfiillung diefer Claffen in den Städten und die Bers 
aiidung diefer Schiller mit den Altern Schülern in den Dorffdjulen 
hein Uebel, welded entfdjieden auf folde Berdummung der Minder 
fimpirft. Wie oft fann wohl ein Lehrer unter folden Berhaltniffen 
ia faufe einer Stunde fid) überzeugen, ob dads Rind fdfarf gebhort, 
harf gefehen und eine beftimmte Vorſtellung ſich eingepragt und aus— 
_ ppragt Gabe? wie oft ijt es denn moglid), das eingelne Rind gue 
Reproduction, Combination, Sdeidung, Vergleidung von verfdiedenen 
Dertellungen oder aud) nur Anſchauungen yu veranlaſſen und. diefe 
jiltige wie Sinnenthatigteit gu leiten? Hören, fehen, vernehmen denn 
ta alle 100 Rinder, wenn ver Lehrer fiir 1000 horbar und ver- 
mbmbar fpricht und fiir Alle cin Sidthares hinftellt? Lehre anſchaulich! 
So Hlingt freilidy dev laute Mahnruf feit Peſtalozzi; aber der Ruf 
ite Heifen: Lehre anfdjauen! Aft cin foldyes Lehren unter foldyen 
Rajien modglid)? Werden die ftumpfiinnigen Kinder, fo hat man in 
tn Clementarfdulen mit Recht die in den höhern Schulen geiſtesbe— 
idtinft Betitelten genannt, in diefen Maſſen bei fo feltenen Aufforde— 
tingen, bei jo feltener Redjenfdjaftsforderung, bei fo geringer Zeit fiir 
tie Bergewifierung des Lehrers, wie vom Schüler angefdaut und eins 
Ptigh 1c, ijt: werden die Kinder unter foldjen Umftanden etwa wie 
with cin Schulwunder gu dem gebradt, was fie nidjt vermdgen und 
tien fie enwöhnt find? * Diefe zweifelnden Fragen fonnen Niemand 
Wilejen, Der beobadtet hat, welche Trdumerei hinter dem 3ufammen- 
— 


—⸗ 


+ 


Anflatt Hdhere Bildung und höhern Sold der Lehrer hatte man vermehrte 
fordern follen: dad hatte den Beweis geliefert, dag man nicht aus der cigenen 
Behu:, fondern aus der Schulftube gerufen hatte. 


362 


ſprechen diefer voll geftopften Sdjulen fid) verbirgt, und der nur einmal 
beredjnet hat, wie oft er nur in ciner Bode fid auf einige Minuten 
einem eingelnen Kinde fo hingeben fann, um nur gewabr gu werden, 
wo der Stumpffinn feine Wurzel habe. Soll an eine Abhülfe gedadt 
werden, fo bedarf man die zehnfache Zahl der heutigen Elementarlebrer, 
und ba man Ddiefe ſchwerlich wird befolden fonnen, fo wird man trog 
alles GefdjreieS von Reaction und Verdummung daran denfen miiffen, 
die Elementarfdule als cine Sffentlide gang aufzugeben. 
Denn man fann dreift fagen: 
wie die Schulen jept find, mit 50, 60—100 Rindern und 5—6 
Lehritunden taglid), find fie nidjt wenig an dem Uebel fault, 
weldjes hier der Gegenftand der Betrachtung ift. 

Die Kinder gaffen nur, und fehen nidjt; fie ftieren an, und be 
merfen nidjt; fle horen Tone und Salle, und vernehmen nicht; fte 
fpredjen und madjen dieß und das nad, ohne beftimmte flare Bor 
ftellungen, und Niemand fann foldes Traumen und Guddeln hemmen. 
Und ift die Z3ulaffung wie Veranlaffung dagu nidjt eine Verſchuldung! 
und gwar “eine Berfduldung der Schule? Alle Künſte dex Mtethorii, 
ber Difciplin, der Wedung und Jutereffeerregung und Sdyiilerbelebung 
witfen nidjt dDagegen, ja mehren nidht felten das Lebel, indem fie es 
libertiindjen. Es ift Erfahrung, 

daß cin und derfelbe Lehrer mit taglid) 2 Stunden und 20 

Schülern weit, weit mehr erreidjt, als bei 6 taglidjen Sdul 
ſtunden mit 60 Schülern. 

Dod) dies Capitel fann hier nidjt weiter verfolgt werden. Es follte 
nur in Kurzem feitgeftellt werden, Daf die Elementarfdjule, wie fie die 
Wohlfeitheit ver dffentliden Schulhalterei gu conftruiren fiir gut befunden 
hat, viele Schüler mit verdummen hilft, und daß vielleidt mander 
Knabe viel mehr natirlide Anlagen entwidelt haben wiirde, wenn die 
Bildungsintelligengmanie ihn nidt in diefe Schulheerden hineingetrieden 
hatte. Dod) dieß find Megereien: die Blüthen der Schulen bereduel 
man ja nad der Frequeng der Schüler. 

2. Die Glementarfdhulen haben in ihrem regen Streben nad de 
vollkommnern Methode dies eigentlidke Hauptmoment überſehen, oder 
eS dod) mindeſtens nidjt nad) der Widhtigkeit genug beadjtet und her 
vorgehoben. Sie haben fid), trop der Unabhängigkeit, die ihnen das 
Sdulregiment fiir ihre innere Entwidelung angewiefen hat, nicht det 
Vorurtheile des Publicums erwebhrt. Lefenlehren und gwar in der grote 
moglidjen Gefdwindigteit, Sdjreibenlehren in einer möglichſt kurzen 
Zeit und Redjnenlehren mit der moglidft geringen Anſtrengung der 
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finder, das ift Das ganze ſichtbar gewordene Streben der theoretifdjen 

ind prattifden Didaftifer und Methodifer auf diefem Schulgebiete, und 

bie neueſte Schullitteratur weist nichts Neues auf, was nidjt mit dieſen 

ne Aufgaben gufammenbhinge. Ja man wagt den Werth der Lautir-, 

dahſabit⸗, Schreiblehr⸗ xc. Methode nur nad) dem fdjnellern oder lang- 

jamen Grreidjen des gedadhten Sieles ab. Aud) hier ift nur nod) Lehr- 

idule und nichts weiter. Diefe Sdulen fegen die Uebung der Sinne 

wrens, und wollen diefe bloß fiir ihre beftimmten Zwecke benugen ; 

fe ſchen voraus, daf ein Anfdjauen nie cin Gaffen, fondern fdjon ein 
Beobadjten fei; fie bilben fic) cin, der hirende Schüler miiffe nothwendig 

whrgenommen und verftanden haben; fie haben allen Unterridjt, alle 
Branftaltungen, alle Uebungen verſchmäht oder in den Hintergrund 
widoben, weldje dabin zielen und wirken fonnten, daf der Schüler 
ile die Mangel überwinde, welde oben als die Zeidjen oder als Belege 
liner Geiſtesbeſchraͤnktheit aufgefiihrt wurden. Oder meint man, dag 
Me Bilder von 24 Budjtaben und von 10 Zahlzeichen hiefür einen 
tadliden Stoff bdten? Oder glaubt man in den paar Landers und 
Renesabgrengungen und in einigen geometrifdjen Formen Uebungen 
jetug fiir Auge und Ohr gu haben? Das Kind ift fo dumm, fage 
ud einigen Woden fdon der Elementarlehrer, wenn es die Buds 
ſabenzeichen mit den gugehdrigen Lauten nidjt behalten und nicht unter 
ideiden fann, und anftatt die Budftaben erſt liegen gu laffen und Auge 
m> Ohr gu öffnen und fdarfe Anfdauung und Wahrnehmung und 
Reproduction der Vorftellungen und Combination und Unterfdeidung 
deſelben gu üben, [aft er den armen Buben die Budftaben fo lange 
auſtieren und {djreit ihm die Laute fo lange ing Obr, bis endlich Bild 
md Schall fid) vermahit und von andern Bildern und Sdallen fig 
ideidet. Wir fehen 

in dem friihen und rafdjen Lefenfernen der Knaben fogar ein 

Zunehmen des Uebels. 

Ridt nur deßhalb, weil es widtigern und nothwendigern Uebungen 
tn Weg verfperrt hat, weil es fdarfes Beobadjten und Uebungen in 
‘t Combination und Gonderung der Borftellungen, ja aud nur der 
laſhauungen nidjt in der Gile gulagt, und weil die Budhftaben zu 

Dperationen nidjt geeignet find, weil es mehr oder minder ju 
Borfellungen unbeftinmter Bilder fiihrt und nur durd) die ungabligen 
gum Refultate fihrt, fondern weil das Lefenfonnen ein neues 

Minnif wird. Man thut fid) ja etwas darauf zugut, daß das Rind 
Möeſchichten liest, und nod mehr darauf, wenn es diefe Geſchichten 
vefiht, d. h. wenn es den Hauptinhalt ver Gefdhidte oder gar den 
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Faden derfelben aufgefaßt und fo behalten hat, daß es denfelben wieder 
geben fann. Dieß Streben ded Clementarunterridts 
iſt ein Abführen von dem redjten Wege und ein Ablenfen vom 
ſcharfen Sehen, Horen, Vorftellen und Reproduciren der Cinyel: 
vorftellungen. 

Oder wie: bewweifen fid) denn etwa die Kinder als die Fugen, die 
gleid) eine Gefdidte weg haben? Lefen fie nicht oft Dinge, die gar 
nicht daftehen, trog alles Zurückrufens des Lehrers ? Accentuiren fie nid 
auf ihre Weife ridtig und dod) nady dem Lefeftoffe falſch? Erzählen fe 
nidjt Züge gu der Gefdjidhte hingu, die faum leiſe in ihr angedewtet 
waren oder gar nidjt in ihr ftanden? Haben fie nicht Geſchichten in 
ihrem Ginne aufgefaßt, die fiir fie nad) den Einzelvorſtellungen in 
derfelben nod) gang unverftandlid) fein muften? Möchten dod) die 
Glementarfdulen ſich bier fagen: diefe fehen und horen nicht mebr, 
denn fie nehmen nur nod) das Gefammte und das Totalbild, und fie 
bat ſchon das Lefen in der Elementarfdule verdummt. Der arme Bube 
aber, der beim Wiedererzihlen mit lauter eingelnen Wirtern beginnt 
und lauter Gingelvorftellungen aus dem Gelefenen reproducirt und fo 
oft recht Gefdamt vor feinen gungenfertigen Genoffen fteht und fid 
fagen laffen muß: dads geht nody nidjt! der ift noch nidjt verdummt, 
ber fieht und Hort und vernimmt noch, dem ift nody gu helfen, wenn 
die Schule gnadig ift und der Lehrer fein Werk verfteht. — Auch diel 
Ketzereien fonnen wir hier nidt weiter verfolgen, denn die Sdjule ift 
hod) geriihmt, deren Schüler bald Geſchichten lefen fonnen, um von da 
an nur nod) Budjftaben und bald nur nod) Gage und dann mut 
nod) Totalitaten einer Geſchichte gu feben. 

3. Man ftedt in dem unfeligen Srrthume, als befdrdere dad Lefen 
ben Sprachreichthum eines Schülers. Freilid) den Spredjreidthum. for 
dert es, das ift wahr, und au den fogenannten guten deutfdjen Schul⸗ 
auffagen führt es aud, das ift leider aud) wahr, und gu dem Ergebnif, 
daß die Schüler uur nod) Sage hiren und Sage fpreden, und in 
Sätzen fic) bewegen, wo weder die Cingelvorftellung nod) die Abhangigteit 
derfelben von einander dem Spredenden wie Sdhreibenden Flax ift; das 
ift leider nuc gu wabr. Wo man freilid) fo etwas fix Bildung hilt, 
und foldje Burfdje fiir die Klugen, und folded Konnen fiir den Magftad 
ber Sutelligens und geiftigen Allgemeinbildung, da wird ſich unſer 
leider, Das wir gu dem wahr hier hingufegen, wiederum wie eint 
Abjonderlidjfeit augnehmen. Ja, meine Herren, es ift wahr, man kann 
ded Lateinifden in den höhern Schulen ſich nidjt entfdlagen, weil man 
fonft feinen Gegenjtand hat oder haben darf, um diefen Schulſchaden 


at einigermafen wieder gut gu madjen, und weil man an ihm wieder 
fnen Gegenftand hat, wobei der Schüler wieder horen und fehen mugs, 
novon ihm die Elementarfdjule und aud) die hohere Schule mit ihrem 
tees und Litteratur- und fonftigen deutfdyen Spradjunterridjt nad und 
nad glücklich entwöhnt, ja emancipirt haben, und wo die Elementar- 
{due mit ihrem firen Lefenlernen, und mit ihrem Vielleſen, und Gee 
ridte lernen und Gefdidten erzaͤhlen, und Spredhibungsmethode den 
molgreidyjten Anfang madte. Soll der Lefeunterridjt und der gefammte 
bgenannte deutſche Unterricht nidjt ſchädlich wirfen, Dann muf er ents 
dicen überall anders als bisher gehandhabt werden; man muf erft 
bie Bornirtheit wherwinden, als ware das Wort aud) der Reprafen- 
ant einer inhaltliden Borjtellung im Geijte des Spredjenden. Wenn 
feat Gedanfen fehlten, dann madjte man Gedanfenftride; dad ift aber 
bute verpont, und nun madjt man ftatt deffen Worte. 

Gine foldje lange Deduction war nothwendig, um den Urfprung 
bd bier in den höhern Schulen beflagten UebelS nadguweifen, und 
wglid) Darjulegen, 

dap die höhere Schule nicht alle Urfaden aufheben fann, dag 

diejenigen Urſachen, weldje durd) die Didaktik aufgehoben werden 
fonnten, eben von den meiften Sdulautoritaten nidt als folde 
erfannt find. 

Hieraus folgt, 

daß die höhern Schulen nur die Aufgabe haben, dad Lebel 

moglidjft nod) wieder gu lindern. 

Zunächſt mogen hier die Mittel aufgeführt werden, welche nicht 
mu ihtet Macht ftehen. Dahin gehdren: a) man laffe in feiner Claſſe 
ache alg 20—30 Schüler gu, und namentlid) nicht in den beiden 
mtern Glafjen; b) man gebe nie mehr als 2 Stunden hinter einander 
a dem heutigen Sdyulunterridjtsjinne, und begniige fid) mit 3 taglidjen 
tehrftunden, gu denen eine Uebungsſtunde des Techniſchen hingutreten 
@oge; c) man forge für Lehrer, weldje nicht Penfen«Abdrefdjen und 
Sdhulwiffen-Cinpaufen, und gute Eramina-Beftehen fiir die lepte Auf 
jobe aller Badagogif und Didaftif anfehen; d) man forge für Manner, 
Ade nicht die Wiffenfdyaft mehr denn den jugendliden Geift und das 
Bifen und Kinnen mehr als dic Bildung dee Jugend adjten und 
then; e€) man gebe der Schule die Stellung und Vollmadt, weld 
Ke cine cingreifende Wirffamfeit verbürgt, und emancipire Lehrer und 
Shiller aus dem revidir- und controlire und inſpicir⸗ und rubricirs 2C¢. 
bart SGtundenjettel, Dies Wes liegt nidjt in der Hand der Sdhulen, 
umd it aud) wohl nur fo eine abfonderlide Forderung eingelner extra- 
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paganten Leute, die dod) etwas Befonderes fagen wollen. Man hat ja 
das Heilmittel im Latein, und wenn das allein nidht Hilft, fo bilft 
Griehifd) gewif, und wem Beides nidjt Hilft, der ift überhaupt von 
der geiftigen Beſchränktheit nidt gu curiren. Nur ſchlimm, daß aud in 
fofdjen Schulen nod) immer gar viele Schüler mit einem Prddicate 
belegt werden, das man nidjt gerne ausfpridt. 

Da nun bienad) die Hauptmittel, das Uebel gu heilen, verfagt find, 
fo bleiben nun ſchließlich nur nod) einige Surrogate übrig, die freilid 
webder den Geber nod) den Empfinger gang befriedigen fonnen. Um 
jedod) dad beregte Capitel gu einem Ende gu führen, und nidjt mit einem 
tiefen Seufzer gu ſchließen, mögen diefe Hülfomittel hier ein Plaͤtzchen 
finden, vielleicht führen fie Andere auf beffere Gedanfen. 

1. Der Lehrer fpreche, zeige, beſchreibe, zeichne deutlich, und mog 
lichſt immer beides zugleich. 

Dieſe etwas triviale Schulregel hat mehr im Munde, als man nach 
ben ſchlichten Worten vermuthen ſollte. Ohr und Auge ſollen moͤglichſt 
gleichmaͤßig in Anſpruch genommen werden, um eine beftimmte Bor 
ftellung in dem Geifte des Schülers hervorgurufen; der Lehrer foll mit 
feinem Unterricht bewirken, daß das Ohr mehr vernimmt und vernehmen 
muf alé einen Drdhn, um ed provingiell ausgudriiden, und daf dad 
Auge fcharfer fieht als beim Angaffen. Er foll dahin tradten, daf der 
Schüler ſtets gezwungen wird, eine Vorftelung nad allen ihren Theilen 
gegenwartig zu befommen und fle nad) allen diefen Cingelnheiten deutlid 
gu haben, d. 6. es foll dec Unterricht die Borftellung in dem Saduler 
entftehen laffen nach) den eingelnen Theilen, und nie fid) mit einer folden 
Gefammtvorftelung begniigen. In diefer trivialen Regel liegt aber and 
nod: die Schule laffe nur zunächſt das lehren, was der Lehrer: deutlid 
ſprechen, geigen, befdjreiben, geidynen fann, alfo dadjenige nur, wad fid 
in folde Clementarvorftellungen jerfepen lift, ober wenn fie um ded 
berühmten Herfommends willen, und um des claffifden Vorwurfs eined 
banauftfdjen Treibens willen nidjt lauter foldje Gegenftinde behandeln 
darf, fo mache fie aus der Noth eine Tugend, oder made der Afthetifdhen 
Unterridjtéforderung ein x fiir ein u und zerſetze die Gewaffer dieſes 
Stromes in die Elemente und laffe fehen und hören, und Gefehenes und 
Gehdrtes anſchauen und vernehmen und heile fo mit den gu Schulcharpie 
jerpflidten Gchonbheitspflafterden die Gebrechen der Schüler. Will das 
aber um der Sdonheit willen nidt mit allen Lehrgegenftinden gelingen, 
dann rede fie fdjon und fliefend und combinire Verftindlides und Un- 
verftandlides und ergiefe fid) in mandjerlei reichen Herzensſtrömen; 
aber erlaube dann den bier beregten geiftesarmen Schülern, daf fie Auge 
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m> Ohr verfchliefen, um nidt den Wuft unbeftimmter Vorſtellungen 
nod) im Geifte gu vermehren und fo das Uebel nod) groper yu madyen. 
Die Schule laffe fid) nicht fortreifen von dem Zeitrufe der Allgemein: 
bildung, fondern ſchaffe fic) gute Fundamente in den Schiilergeiftern, 
bad find flare, beftimmte, deutlidje, lebendige und bewegliche Vorſtellungen 
und gute Arbeiter und Handlanger, dad find ein fcharfed Sehen und 

dares Hiren, und darum baue fie die Lehrgegenftinde an, mit denen 

ies am beſten und leidjteften erreidjbar ift, oder befdhiftige die hier 
befprodenen Sailer vornehmlid in den Lehrgegenftanden 
und in ſolchen Bartieen derfelben, wo diefer Zweck am leidteften erreidhbar 
it*. Um aber verftaudlid) gu werden, muf fdon auf einzelne Gegen- 
finde naͤher eingegangen werden. Die fid) hierzu vornehmlich eignenden 
kehtgegenſtaͤnde find a) Naturgefdyidhte, fo weit fie dem rein befdhreibenden 
Gebiete angehort; b) die Formentlehre der Sprachen und namentlid ded 
Lateinifden (und nod) mehr ded Griedhifdjen) wie aud) ded Deutſchen; 
e) bie Raumlehre, fo weit fie die Bildung geometrifdher Geftalten umfaßt; 
d) die Geographic; e) das Zeichnen. Nun fommt es bei allen diefen 
Gegenflinden nidt darauf an, wie fdynell etwa die Schiller decliniren 
WP conjugiren lernen, oder mit herfommlidem Namen es zu bejzeichnen, 
wie tafd) fie fortſchreiten (das ift oben bei der Elementarſchule dharafterifirt 
md midge Hier als Warnungstafel auch hergezogen werden); nicht 
darauf fommt es an, wie viel Bflangen die Schiiler befdrieben und etwa 
ftinen gelernt haben, oder wie viel geographifde Namen fie behalten, 
ie Viel räumliche Gebilde fie inne haben, fur; es kommt gang und gar 
Wet darauf an, wie gut oder wie fdjledjt die Schiller in Craminibus 
Wd bei Mevifionen beftehen, fondern wie gut der Unterrid)t zerſetzt ift, 
WH den angedeuteten Swed gu erfiillen. Mögen einige Andeutungen die 
Cathe verſtaͤndlich madden. Man lege nicht dem Schiller gange Pflangen 
* ſendern gunddft irgend einen Theil, z. B. ein Blatt, beginne nicht 
ffaffung der Geſammtform desſelben, ſondern mit gang ſpeciellen 

en desſelben, etwa zunächſt den Rippen, oder aud) nur der Haupt: 
be, gele über gu den Nebenrippen, fo weit fie nod) vereingelt hervore 
in, gelange mit ihnen an den Rand, laffe genau die eingelne Ab— 
g Don der geradlinigen oder gefd)wungenen Umgrenzung beobadten. 
NW mit Dem BWorte nod) bezeichnet werden fonnte, das werde in 















ee MUG Nun zurückgewieſen werden auf die in dex Pad. Revue jo oft wieder- 
Bemerlungen, daß die individuelle Handhabung der Schiller eine unerlaplide 
bern ft, und daß dic Gleichheit der Schiller vor dem Lehrgegenftande ein eben 
He Nonsens ift wie dic Gleichheit der Menſchen in politifher Beziehung. Die 
Set der Revue fennen dieſe Stellen ohne unfere Citate. 


feiner Bereingelung vom Lehrer an die Wandtafel und vom Sdpiiler in 
ſeinem Buche gezeichnet, fo daß jede Gingelvorfteung in Wort wd 
Zeichen vereingelt fixirt wird *. Er benuge nun nicht etwa aud) einen 
Theil ver Zeidnung, um ihn durd) cinen andern gu vervollftandigen, 
fondern er faffe jene erfte ftehen und die gweite und geidyne daneben cine 
dritte, welche etwa die beiden erftern gufammen enthalt, um immer die 
Gingelvorftellung in dex Gefammtvorftellung gu vergegenwartigen. Dice 
furge Musfihrung wird fiir denfende Lefer vollfommen verdeutlichen, wat 
hier gemeint ift, und ed ift nidjt ſchwer, dad Berfahren fidy aud fir 
andere Gebiete guredte gu legen. Um aber gang verftandlich gu werdm, 
moͤgen nod) ein paar Beifpiele hier ftehen. Man will das Bild eins 
Landes, einer Snfel rc. in dem Schüler entftehen laffen. Man braucht 
etwa folgende Fragen: Nach welder Ridtung ift die Ausdehnung am - 
lingften? Durd) welde Puncte geht die langfte inie, die man auf det 
Inſel giehen fann? Wo fann man wohl die langfte gerade Grenglinity 
aiehen, wenn man die kleinen Uusbiegungen nicht achtet? Jn welder 
Richtung geht diefe Linie? Kann man eine zweite eben fo lange, int 
gleicher, verſchiedener Richtung giehen und durch welde Puncte? Wade 
fiir anvere gerade Grenglinien, durch welde Punete, in welden Ri 
tungen laſſen fid) nocd) angeben? Wie viel Grenglinien alfo überhaupf“ 
Was fiir eine Figur bietet das Land dar? Zugleich zeichnet ver Lehrer: 
an der Wandtafel parallel mit der Lage auf der Charte alle einzelnen 
Seiten und gwar zunächſt die erfte, dann die aweite, dann die erfte ud: 
zweite, Dann die Dritte, dann die erfte, zweite und dritte u. f. f., bide © 
in einer Endjeihnung dad Bild an der Tafel hat. Dann verſucht rt: 
durch Bewegungen mit dem Zeigeftod (in der Luft) gu ermitteln, ob die 
Schüler genau fdyon die Lagen der eingelnen Linien in der Borftellung: : 
haben, und endet mit immer wieder fehen-, befprechentaffen und zeichnen 
Aicht eher, ald bid er fidy durd) feine Luftbildnerei überzeugt hat, dF ; 
das Bild wirklid) innerlich angefdaut wird, und nad allen feinen Theiler 
lebendig ift. Die Formlehre in der Grammatif verfahre fo: fie zerlege 
jede Form in Stamm, Endung, Bindevocal, und laffe diefe vrei Theile 
der Vorftellung anfdauen durds Ohr und Auge. Der Lehrer ſprche 
doce, doceba, docebamus und fdreibe fo an die Tafel und laf 
immer die drei Theile hdren, und laffe im Ausfpreden wahrnehmen; We 
der Bindevocal fehlt. Sind wie in der deutſchen Sprade Umlaute, W⸗ 
laute aud) nod) gu unterfdjeiden, fo madje er die allemal hors und fidibat 


* Wir verweijen hier auf E. Hep Allgemeine Pflangentunde, Iſtes Bändchen 
Organenlehre und Familien. Stettin, 1841. 


duch Ton und Sdrift *. Er überſehe nidjt, daß diefe Lautumanderungen 
* ae fürs Obr, wie aud) die Unterfdeioung der ſcharfen 
Bocale z. B. u in Fuds und Fug (fiir die Orthographie 
fit den bier beregten 3wed von groper Bedeutung find. 
richt bietet in der Betonung der eingelnen Silben, Worter, 

$ Ohr cine nidjt gu tiberfehende Uebung, abgefehen von aller 
ah von allem Schönleſen. Es werde vom Lehrer scarf, 
H follabirt, accentuirt, vielleicht grell und ſchroff betont, um nur 
abgeftumpfte Obr vernehmlid) gu werden, und es jum Wuf- 
m angureigen. (Dieß gilt natiirlid) fiir alles Sprechen in allen 
und fein Lehrer ſcheue den Vorwurf ded Unſchönen und der 
ie, fondern nehme ifn hin alé Lohn fiir beffere Erkenntniß ded 
zu erreichenden Zweckes. Wem es in feinen jerfegenden Stunden 
gel allt, der fann ja wegbleiben, und wem der fdarfe pedantifde 
nicht anfieht, der fann feine Ohren vor ihm zumachen.) Die Be: 
ung ded Lejebuched bietet nun eine andere Seite, die nicht minder 
ft. ES muß benugt werden, um die Gingelvorftellungen, welde ed 

rufen will, aud wirflid) in dem Schüler gegenwartig gu maden **. 
be der gange gelefene Abſchnitt in lauter Ginjelvorftellungen jer- 
and der Lehrer wende durch Fragen aus dem Stoffe, durch Fragen 
felben, durd) Veranlaffung zur Umbildung einjelner Sage, und 
auc nur nad) ver{diedenen Zeiten der Handlung, durch Fragen 
t cote nad) Grund, Folge, Urfache, Wirkung ꝛc. 
1 Mittel an, die — lebendig und deutlich 
des Schülers entſtehen zu laſſen. Er verſchmähe nicht, 
t Grfahrungen und der Anſchauungen oder gar Beobach— 

: er Siler in die Claffe gu citiren, um fo die fdjon vorhanbdenen 
und BVorftellungen durd) Reproduction lebendiger zu madjen, 
fe en und Verſchmelzen ftarfer und wirfjamer ju madjen. ~ 
| uF ſich — dieß fann nicht dringlid) genug eingeſchärft 
rd) Grfldrungen und Beſchreibungen rx. eine neue Bor- 
te des Schülers hervorjurufen. Das Höchſte, was 
unternehmen darf, ift Beridjtigung ded Falſchen, 
ung des Unflaren 2., und auc) dazu ijt viel Gefdic 
agra jedem Lehrer gegeben ijt. Soll und fann bier 
en, ee Sochere und veranlaſſe man eine genauere Anſchauung 
Um endlid) auf dem fogenannten ethiſchen Gebiete aud 


ae 
| ev, XXVH, 285 ff.: Wie wir die lateiniſche Conjugation lehren. 
Rev. XM, 349: Unterridhtsprobe, Behandlung für die untern Claffen. 
‘Revue 1952, ite Mth. a. Br. XXX. 24 
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einen Fingerzeig gu geben, fo enthalte fic) der Unterricht miglidft alles 
Abftracten und faffe fauter Handlungen und gunddft moglidft verein- 
jelte auf. Gine Cafuijtif, nicht in dem hergebradten, fondern in dem 
eigentliden Ginne des Wortes, bilde dads Feld der Betradtung. Aber 
aud) wiederum nicht ausgedadjte, ju ſolchem Swede erfundene und com 
ponirte, fondern moͤglichſt folde nom Schüler felbft erlebte, beobadhiete 
oder in dem oben angegebenen Sinne gelefene Borgange, die dann 
nad allen Gingelvoritellungen hin flar geworden find. Gar aber Sachen 
nehmen, welde uberhaupt den Geſichtskreis des Schülers wherragen, if 
nidjt nur eine Verdummung der ohnehin fdwaden Haupter, fonder 
aud) der fogenannten guten Köpfe, wie das oftmals fdjon nachgewieſen if. 
Um nur einigermafen deutlid) gu werden, fei an der Ergahlung vom 
reidjen Manne und dem armen Lajarus hier ein kurzes Erempel gegeden, 
das feineswegs als Mufter gelten foll, fondern nur als Fingergeig. Darum 
aud) hier nur einige abgeriffene Fragen uber die erjten vier Verſe. Wie viel 
Perfonen? Wie unterfdhieden? Was begeidnet die eine als reich, die andere 
alg arm? Wie viele Merfmale des Reidthums und welde? Würde man 
das heute noch eben fo oder anders begeidynen, und wie etwa? Wie viel und 
weldje Kenngeidhen der Armuth? (Sind die Schwaren Zeiden der Armuth?) 
Liegt nod) ein zweites Merfmal der Armuth darin, daß ihm die Hunde dir 
Schwären leden fonnen? Sollen die beiden bloß als reich und arm 
oder aud) nod nad anderer Begiehung unterfdhieden werden? Bon 
wem ift ein beftimmted Merfmal angegeben worden? Wo liegt das 
entgegengefepte Merfmal fiir den andern? Kann der reidye Mann die 
Noth und das lend des armen Manned verfduldet haben? Liegt in 
der Erjihlung irgend eine Andeutung? Coll es einen Vorwurf aus 
Driiden, daß die Hunde die Schwären leden? Was hatte ver Reiche 
_ thun fonnen und follen? Was hatte ihn dagu mahnen müſſen? Welder 
Vorwurf liegt alfo fiir den Reichen in der Erzählung? u. f. w. Schlitß 
lid) fei nun nod ded Rechnens und in specie ded Kopfrechnens gedadt. 
Man nimmt natirlidy beim RKopfrednen gang andere Zahlenoperationen 
vor ald beim fogenannten Tafelrednen, und das mit Recht. Hiebei 
zeigen nun die bier beregten Schiller ein gang eigenthümliches Ungeſchid 
und bringen den Lehrer oft auger Faffung. Sie vergeffen das Jer 
legungégefes oder gerlegen falfd) oder vergeffen über bem anzuwendenden 
Gefege die gu jerlegende Zahl oder verlieren den Sinn der Mufgabe wad 
die Dadurd) gegebene Zabhlenverfniipfung. Ueberlaft man nun aber de 
Schüler fic) felbft und draͤngt fie blof yur Lofung der Aufgabe, fo geigt fid 
bei genauerer Beobachtung immer der von ihnen gefundene Audweg: fir 
fepen das Exempel fo im Ropfe an, wie fie es auf der Tafel angufeper 
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xwohnt find, rechnen den hier üblichen Gang durch, denfen jede Siffer 
wf die Stelle geſchrieben, wo fie auf der Tafel ftehen wiirde, pragen 
id fo einzelne Ziffern und Ziffernreiben über und neben einander 
tin, verfabren damit wie auf der Tafel und gewinnen mühſam, aber 
of gam fier dad Mefultat. Dies Rechnen gibt fiir den denfenden 
Didahifer cinen widhtigen Fingerseig. Der Schüler nimmt lieber ſchwie— 
rig, aber gelaufige Borftellungen vor und operirt mit ihnen lieber, und 
moar mit folden, wo ihm die Phantaſie die Sichtbarkeit der Zahlzeichen 
appeditirt, alé daß er fid) auf dad für ihn unerreichbare Gebiet der 
minen Begrifféoperationen einlaft, wads ihn allemal verwirrt. Solches 
Ropftafelrechnen ift fiir folde Ropfe gerade gut, tragt nad) dem Obigen 
tine ſeht gute Frucht, ift eine vortrefflide Ucbung fiir Firirung beftimmter 
Vorfielungen, follte und diirfte von wahrhaft padagegifden Lehrern 
nit geftort, fondern bei foldyen Ripfen geradezu begiinftigt werden. 
Gs ihvebem gut, daf der Schüler in der Zahl sweihundertundvierunds 
| beigig Die drei Ziffern 234 in diefer Dronung ſchaut. Die Rechenmeifter 
“werden aud) Hier murren, verdammen; dod) wir wollen nicht einmal 
“Woianen fefren , fondern fogar aud) mit dem Rechnen bilden, und gwar 
tie grifligen Glieder, weldye verlahmt find, und da ijt uns jedes Mittel 
“Wid felbft bad Tafelfopfrechnen gut genug, es unferm Swede gemäß gu 


veripenderr. 
 Bielleidht fragt man ſarkaſtiſch: foll man denn den ganzen Unterricht 
{e einridhten , wie wenn man fauter beſchränkte Köpfe vor fidy hat? 
Bap ex nicht nach der Durdfchnitisfahigfeit beredynet werden? Diefe 
‘Binge Gat freilid) ihre Bejahung gefunden in den UniverfitatspAdagogen 
hat die Schulen fraft diefer Auctoritat an die Mittelmapigteit gewiefen; 
pir auf dem Gebiete der Pädagogik weder Auctoritäts- nod) 
Sgldubige find, fo erwiedern wir darauf, daß nie cin Flags - 
ſpruch iiber die Didaktif gethan und nie ein grofered Verdam- 
ausgefprodjen worden ift.* Moigen die Didaftifer, welde 
gener Auctoritit haben, fid) amit begniigen, wir fonnen es 
lichen und menfdliden Pflichten nicht. Jndividualitat und 
fier, das find die Gentralfonnen, wohin unfere Didaktik und 
gif fteuert, und wer dahin nicht mitfteuern will oder fann, dem 
e gerne die Erlaubnif, und ju verladen, und laffen ihm das 
b am der Sugend, fein Lehrobject Hiher geftellt gu haben als 
ehrende Subject. Go viel über den Garfasmus und nun jum 
| cal ‘von und bezeichneten Schiller muß der Unterridt in 
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allen feinen Theilen fo gerfdjnitten werden, und nur diefed Weeden, 
Beleben, Scharfen, VBefeftigen, Berftirfen, Stützen aller der Ginjele 
vorſtellungen hebt allmalig das gu befimpfende Uebel. Alle andern 
Unterridtépartieen halte man gunddft von folden Schülern fern. 
Möge man nur hier den Auffag aus der Schulftube über die didaltiſche 
Frage und im Befondern den Theil über die fogenannte Pragefrage 
nadlefen.* Sn ihe follte vargelegt fein, daß eben nicht fede Frage 
flix jeden Schüler, nidjt jede Uebung fiir alle gweddienlid ift; ja wir 
halten diefed Profruftesbett des mittlern Durdhfdnitts für das Ende 
alles gefunden Unterrichted. Kurz, der Unterricht hat in jedem Gegew 
ſtande aufer diefen jerfependen, nur die Ginjelvorfielung berüchſicht 
genden Partieen gang natirlid) aud) componirende, oder ein Ganjeé 
analyfirende, das Zerftreute ſammelnde, dad Berftedte und Verhüllie 
und Umbiillte wieder auffudende, Vorſtellungen combinirende, urtheilende, 
fdlieBende rc. Partieen. Die gehdren dann fiir die fabigeren und fabigiten 
Schüler, wobei jene ftile Zuhörer find, wenn fie ſchon fo wiel hore 
und feben fonnen; aber man muthe ibnen nur nidjt gu, daß fie darum, 
was ihnen nun die andern vorgefprodjen haben und wad fie etwa 
medanifd) nadhfpredjen fonnen, nun aud) es fdon wahrgenommen 
haben. Einige Warnungstafein mögen dod) um der blofen Curiofitil 
willen bier ftehen. Solche Gchiiler miiffen fürs Erſte gar 
feine Paradigmata lernen, denn dads madht begreiflicher Weile 
ibe Uebel nod fchlimmer. Solche Schüler miffen feine Bor: 
fiellungsreihben berfagen lernen, denn das ift die hombdope 
thiſche Gur, die nicht dad Uebel hebt, fondern verſtärkt. Golde 
Siler miffen nit gu Swliffen ex analogia verleite 
oder gar abſichtlich angeleitet und verfibrt werden, 
denn das ftempelt die geiftige Pfuſcherei ſchließlich gu einer Meifterfdaf. 
Ihnen müſſen nicht Arbeiten gugemuthet werden, in der fie verfdic 
pene Vorftellungen verfnipfen und unter einem Hobhera 
Gefege betradten follen, bevor die Scarfe der Cingelvorftellung 
vollfommen erreicht und die Reproduction derfelben mit Leichtigfeit von 
ihnen bewerfftelligt wird, ſonſt reift man nieder, was man mühſam aul 
gebaut hat, und fieht fic) — wie fo oft machen die Lehrer wohl diele 
Erfahrung, wenn fie fie nur beadten wollten! — mit dem Scilla 
fHlieflid) wieder am Puncte des Anfangs angefommen. Es follen nad 
unferer Schultheorie nicht alle Schüler einer Claffe gleiche Schularbeiten 
durchweg befommen. Dies die Antwort auf etwaige Fragen der. Ber 
rounberung. Schlimm genug, daß dads Princip der Menſchengleichhei 


“Span. Revue, Uprik: wu. Maiheft, S. 280 ff. 





873 


ta Sdulprincip ift. Schließlich nod) ein directer Fingerzeig. Laffe 
bie Eingelvorftellungen, deren BVerdeutlidung zunächſt bezweckt 
wird, möglichſt verſchiedene fein, damit die Verwandtſchaft nidt 
fore, und fo wieder cine BVerwifdung eintrete, aber dod) reichere Mittel 
wt der gedachten Uebung vorhanden feien. Der Gang des Unterridtes, 
welder bas Gleichartige und die verwandten Borftellungen zuſammen 
abpandelt, iſt für foldye Schüler ein durchaus ju widerrathender. Dod) 
mag und wird dies ausreiden, da dod) nicht tiefer ind Einzelne 
gaangen werden fann. Mögen nun in geringercr Ausfihrlidhfeit die 
fern Regeln folgen: 

2, Der Lehrer hore, fehe, unterfdheide, erfenne fcharf. 

Man fieht wohl auf den erften Blick, daß hiemit die Stellung des 
kehters gu ben Antworten und yu der Thatigkeit ded Schiilers tiberhaupt 
haeihnet fein foll, ſoweit felbige namlid) eine von ihm veranlafte Thatig- 
feit oder Meuferung ift. Es liefe fid) auf dies Lied mande Melodie ab- 
ingen, und dürften manche ded Scharffinns wegen geriihmte Lehrer aud) 
an Verschen Lert liefern; dod) bleibe das hier bei Seite gefebt. Hier 
foll damit gundchft gefagt fein, daG der Unterricht bei ſolchen Schiilern 
nen eigenthiimliden Gang einfdlagen und eigene Mittel gu Hiilfe neb- 
mn miffe, fo daß der Schiiler möglichſt oft die Vorſtellung deutlich 
herbar und ſichtbar yu madjen habe. Er muß wiederum fiir dic 
Sinne reproduciren, und dann muß ihm nichts davon erlaffen 
Mrden, bis er das Charafteriftifde wieder aufgewiejen hat. Ihm mug 
SGteiben und ſchriftliches Arbeiten und Nachzeichnen und Verzeichnen und 
Dirftellen mit den Armen oder einem Zeigeſtocke, Umſchreiben mit Hand— 
Hivegungen in der Luft u. f. w. durdaus abgefordert werden, was man 
tier Schülern oft erlaffen fann. Verba-, Declinationen-Abfdreiben, 
MN und mefrere Beifpiele über eine Verbalform ſprechen und fchreiben, 
M8 man andern Schiilern gang erfparen fann, dad mige als Beifpiel 
biet angefiifyrt werden. Abſchreiben eines deutſchen Tertes, Unterſtreichen 
Serauoſtellen einzelner yu betonender oder orthographiſch wich— 
Ge Oder anderweitig fiir ihn im Unterrichte bedeutſam gewordener 
omer x¢., Anfertigen lauter einzelner Stückchen der Landdjarte, eine 
© Theilchen und Theile der Blatter, Pflangen; fchriftlides Serlegen 
BWorter, ſchriftliche grammatifde Analyfen ꝛc., das find für fode 
Mer unerliflide Aufgaben, die anderen gang füglich erfpart werden 
> Da Hat man aud) unfere Anficht über vie allgemeinen Schul— 
Hgen ob vieler oder weniger ſchriftlichen Arbeiten. Golden 
muß aber der Lehrer nun die größte Aufmerffamfeit, ja ein 
Raddenten zuwenden, und dad will die Regel aweitens fagen. Wn 
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ihnen foll ex fehen, wie weit der Schiller mit dem Aufſaſſen beftinmier 
Vorſtellungen gelangt ift, an ihnen den Maßſtab und Fingerjeig gewin 
nen, wie weit feine Anftrengung gefrudjtet und wads nod) gu thun ſei. 
Gr tiberdenfe den Urfprung der Fehler, die Mangelhaftigheit der Arbeit, 
fcjeide genau, woher Verwedfelung diefer und jener Formen, wober dic 
Unſicherheit in der Unterfdeinung oder im Wiederdarftellen des Sailers, 
und lerne weiter lehren. Das fann wobl ein Hauslehrer, aber nicht cn 
Lehrer vor 50 Schülern und dariiber! Freilich ift ver Ginwand, wie jo 
oben ſchon gugeftanden, von gar erheblidjer Bedeutung ; aber der Lebra 
fei Sedem ein Hauslehrer. Er laffe nicht 50 ſchreiben, wenn nur fir 
fünf und zehn eine foldye Uebung unerlaflid) ift; ex laffe nicht Charta 
von denen abfenftern, deren Vorſtellungskraft ohne dieß Mittel vod) aut 
reicht und durdy ſolche Abfenftercien dur) Berfiihrung yur Bequemlichle 
eher geſchwächt als geftirft wird. Er quale nicht fic und die Schüle 
mit orthographiſchen Abſchriften, wenn fie deren nicht bedürfen; er laf 
nidt von denen Grercitia ſchreiben, welche ohne feine Hilfe mündlich ihr 
das Beifpiel richtig maden und mit Feinen Wortendungen und Wortwer 
dungen mehr pfufden. Fürs Sdhreibenternen gibt es Schreibeſtunde 
und da fonnen aud) lateinifdye und frangdfifde Worter und Gage gefdri 
ben werden. Sollen denn aber die fahigern Schiller weniger au thu 
befommen? Ja! und nodymald ja! wenigftens foll ihre Thatigteit eis 
andere fein als die Der fogenannten Dummfdpfe, um fie nidt aw 
nad und nach dagu madjen. Die Schule hat fein Recht, die Mind 
alle als mittelmafige ju behandeln, wenn dad aud) allgemeiner Abe 
glaube geworden ift; fie hat die Pflicht, an jedem au thun, wad di 
fem vornehmlid) frommt, und wenn ihr die Umftande ein ſolches Th 
unmoglid) *maden, dann erflare fie ihre Aufgabe fiir eine unlösliche un 
iht Thun fiir ein ſchädliches, und nenne nidt gar die Mifgeburt > 
Noth eine Tugend. Drittens foll die Regel fagen, daß der Lehrer al 
Schüler gum lauten und deutliden Spreden, Zeigen, Befdyreiben wi 
Zeidnen anhalten foll, damit nicht durch die Bequemlidfeit ver Sd 
laren wieder verloren gehe, was der Lehrer mühſam angebaut bat. 
3. Der Lehrer wee und fordere und benuge die Selbftthatigfeit 
Gi freilid), wenn er das fann, dann hat er nidjt mehr gu flag 
und gu verurtheilen; dad ift ja eben die unloslide Anfgabe bei fold 
verfumpften Schülern. Daf die Schule es nicht fann und fonnte, d 
ift, fo heift darauf die Erwiederung, dex fiderfte und fpredendfte Bere 
daf die Sdhulen falfde Bahnen gehen und gang falfde Bildungsfährt 
verfolgen trop alles Rühmens und Briiftens. Es gibt feinen Knab 
in Dem Alter, in welchem wir hier ihn nod) betradjten, der bet gefu 
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a fee verfoulen wil, Zum Thun, gum Selbftthun wird er eben 
Sintintmafig getrieben wie jum Gfjen und Trinfen und Sdlafen. 
Har cche dod) nur die ſchulverworfenen Schüler, wie emfig fie hier 
w khatiide, dort in der Werfftatt oder beim Acfern oder in der 
‘ad 1. helfen, befonders wenn man eS werth eradjtet, ihnen 
| mee der Thatigfeit einzuräumen. RKennt man denn nicht 
b zwiſchen Eltern und Sule in den erjten Schuljahren, 
it nur erft aufhort, wenn die Schulfiinde den ganzen Buben 
md nad) dDurdjdrungen bat? Die Sdhulfiinde — es muß immer 
Melt werden, vielleidjt vernimmt man es dod) cinmal — liegt 
im, daß fie das Feld der jugendliden Thatigfeit in gang une 
ja widernatiirlid) enge Grenjen bringt, und es ijt unverant- 
diefe Einengung der menfdlidjen Cnwidelung mit dem Sdi- 
Mr Uligemeinbifoung nod) wohl gar beiligen ju wollen. Es hat 
Nenſch und aud) die Jugend wirflid) nod) andere Theile als 
bf, nod andere Vermigen als ein Denfvermogen, nod) ein 
1 als die Sntelligens, nod) cin anderes Feld der Offenbarung 
als das Wort und immer wieder nur das Wort. Es fonnte 
mannigfaltigen Auffage iiber das Sdulleben, die den 
— fein werden, auf die dfters andeutungsweiſe und aud 
Hinlinglid) charakteriſirte freic Unterridtsform 
wenn es eben nicht hier auf einen ganz ſpeciellen 
—— Schulſtube ankäme. 

ein weniges Ausholen. Die hier beregten Schüler 
nuicht cine ernſte Schulzucht der Schule (die des einzelnen 
nicht mehr aus) fie zuletzt gänzlich niederdriidt, oft, ja 

ier Deteagen fehr Lajtige Schüler. Ihre Grofe und ihr Alter 
einern und jiingern Genofjen, ihr Zurückſtehen in dem Ur- 
und der Schule, ihr Päckchen oder Packet von Vor- 
en, Befdimungen, dic nidt ausbleibenden Hanfe- 
) Beradjtung und Verhdhnung dev Mitfdiiler r., 
* unbewußt mit einer Scham, und dieſe treibt 
fend, Kraftiuferungen des eigenen Selbft, die natür— 
en —* tf groferen Gegenfag gegen die Schule aujtreten 
eniger eS der Schule gelungen ijt, ihn flix ihr Sein und 
befahigen oder aud) gu gewinnen. Der Schü— 
nt Genofjen unter allen Umftanden etwas fein, und 
eS Mittel, ja cin verwerflidjes und von ihm felbjt 
azu ech Nichts ſein zu ſollen, iſt Vernichtung. Möchte 
Badagogil nur einmal von dieſer Erfahrung aus ſich ſelbſt 
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befpiegein und ſich fagen, wie unfere heutige Schulhalterei mit ihrem 
verengten Thatigheitsfelde, mit ihrer Algemeinbiloung fo redht diefe 
Siindeniibungen auf die Oberflade treibt, und fie durd) Hervorrufen 
und Abzwingen befeftigt, und fein anderes Heilmittel ſchließlich Hat als 
den Schüler ausjuftopen! Dod) alle folde Mahnungen find vergeblid, 
bie Intelligenz ift dad Arcanum, und damit gut, der Prüfung und der 
Selbftredjenfdhaft ift man tiberhoben durch die Berufung auf Erfahrungen, 
bei Denen man die andern, nidjt guten, ja ſchädlichen Wirkungen folder 
Schulhalterei eins fiir allemal aus der Redynung ausſchließt. Man ver- 
zeihe diefen Ercurs, er erleidjtert dod) ein wenig das Herz gum Weiter: 
fdjreiben. Alſo der Schiiler will etwas fein unter feinen Mitſchülern 
in der Schule. Hier greife die Sdhule gu. Sie fudje irgend eine Ret: 
gung, Ridjtung, Fahigkeit, Fertigfeit des Schülers auf irgend weldjem 
Gebiete einer denfoaren Sdhiilerthatigfeit auf und laffe nun den betref: 
fenden Schüler hiedurd) etwas fein unter feinen Genoffen. Etwas muß 
er doch fonnen, fonft fafe er ja nidjt in der Claffe. Sei eS nun, e 
fonne gut fdjreiben, gut zeichnen, gut lefen, fo gieht man ifn biemit 
vor, laffe von ihm für die Claffe etwas fdjreiben, zeichnen ober vor- 
lefen und — erweitere nad und nad von diefem Puncte 
ber Thatigfeit aus das Feld der geiftigen Bef Hhaftigung, 
d. §. man gebe ifm an feinem RKonnen und für fein Konnen neve 
Arbeiten, neues Thun, wodurd) nad) und nad das Hier gu beFampfenre 
Uebel gehoben oder dod) geminbdert wird. Man laffe feine orthographi: 
fdjen Uebungen und orthographifden Abſchriften, wenn ex beiſpielsweiſe 
ein guter Schreiber ijt, gu Sdpreibevorfdjriften madjen, und er wird 
jeden orthographiſchen Fehler vermeiden und fehen lernen; man laffe feine 
lateinifdyen Declinationen und Conjugationen yu Schreibevorſchriften fur 
ſchwache und ſchlechte Schreiber werden, und er wird fie ridtig maden 
und fid) gu dem Ende die Formen genau anfehen. Wie dads Zeidnen- 
fonnen auf gleiche Weife gu verwenden ift, liegt nahe nach dem oben 
Gefagten. Liest ver Schüler gut oder habe er aud nur eine ftarfe und 
burddringende Stimme, fo laffe man ihn das lateinifde PBenfum, dic 
Gormen, die Grercitien r¢. vorlefen und veranlaffe ihn, fid) dabei red 
darauf gu üben, daf die Particen, die Silben, die Worter, auf welde es 
befonders anfommt, redjt horbar werden, und er wird Auge und Obr ben. 
Man laffe ihn die geographifden Namen lefen und vorfpreden, und laſſe 
yon ihm die falfd) und undeutlich und gu leife fpredhenden Schüler cor 
tigiten, und er wird eine Uebung haben, die ihm gerade forderlid ift 
3a es Ddiirfte fiir ihn eine gar gute Uebung fein, ihn in vielen Fallen, 
mit Dem Bude in der Hand, gum Abhörer feiner Mitſchüler yw 
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fefiellen und ihn fo gum ſcharfen Sehen und Horen gu awingen. Iſt der 
Echiler cin guter Rechner, dann laſſe man ihn alle Fehler der Schiiler 
in jeder Stunde, von Woche gu Woche, von Monat gu Monat gufam- 
menrednen, und er moͤge fie fondern nad) Febhlern, die dad Auge und 
de das Ohr gemadt hat. Dabei wird zunächſt der Lehrer ihn immer 
mifin unterftiigen, wird ifn erft auf den Fehler und deffen Claffification 
‘aufmerffam machen miiffen; aber wenn es der Lehrer recht verfteht und 
bad Gebiet, auf weldjem die Febler geyahlt und notirt werden follen, 
ir in und  feine Faibigfeit genau bemift, und dann nad und nad 
tied Gebiet immer eriveitert, fo wird er cine Sdarfung ded Obres 
md 06 Auges und der Aufmerffamfcit und des Aufmerfenfonnens nad) 
md nad) gewinnen, wie fie nur zu wiinfdjen ijt. Gabe es cinen 
F Unterricht und cin Schulleben in den Schulen, dann 
6 aud) der Mittel sur Heilung des Gebrechens nod) gar viele; 
ted fo, wenn man faum begreift, daß man folde Stunden in Schulen 
Mordnen muf fiir ſchwache Schüler, die anders als die dffentlidye Lehre 
fide gehandhabt werden müſſen, und wie man in folden Stunden eben 
tidt den Gegenftand fo behandeln foll und will, wie man ihn vor 50 
g ‘treibt, fondern wie es ihnen gerade darauf anfommt, die an 
dm cingeinen Schülern ſichtbar gewordenen Mangel, nicht 
aber die fidjthar gewordene Unfenntnif gum Gegenftande ded 
idiums ju machen und fo dad Hemmnif der gebliebenen Unwiffenbeit 
Hebden, da helfen alle Bor- und Rathſchläge dberhaupt wenig. Darum 
m wir dief und gehen wir gu einer bequemern Regel iiber. 
= a habe Geduld und behalte im ganzen Unterrichte diese 
ler im Auge. 
_foll heifen: ex meffe ihre Thatigfeit nicht nad) dem allge- 
apitabe; ex übereile, Drange, preffe fie nidjt gu der bod) 
| Schullebendigfeit und Antwortsfdnelligfeit; faffe nicht, wenn 
orſte w eingepragt werden ſollen, durch das ſchnelle Ant— 
ſei x Paradepferde das kaum gewonnene Bild verwiſchen und 
—— genau ſeine Fragen an ſolche Schüler ab, um nicht 
doen Miihe gu vernidjten; vermeide alles Herſchnurren der 
men und Regeln und fonftiger Vorſtellungéreihen; emancipire 
yon dem Mitaufpaffen, wenn ſolche unerläßlichen 
Schülern vorgenommen werden miifjen; fei bei 
Antworten des betveffenden Schuͤlers auf der Hut, dag 
msmeticy in die Lage gum Falfdhantworten, Rathen ꝛc. 
ihn nie mit den Febhlern, die etwa Andere gemadt 
— Gegenſtande in jeder Stunde für ihn eine Partie 
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bed Unterrichts fich zurechte gelegt; Habe an jeder häuolichen Anfgabe 
eine beftimmte Seite fiir ihn; laffe ihn, wenn der Unterrichtsgang fiir 
ihn ein gu weited Feld ſchon begreift und gu reidern Gombinationen 
forigefdritten ift, feine Theilnahme nur gang beftimmten, nambaft ge- 
madten @liedern diefer Combinationen guwenden. Gin Beifpiel wird 
ausreidjen; wir wabhlen ein trivialed. Der Lehrer (aft lateinifche Sage 
bilden, in welchen fo und fo viel Regeln ſchon zur Anwendung fommen; 
der betreffende Sdhiiler habe die Aufgabe, herauszuhören, ob alle Accu 
fative, oder alle Berbalformen, oder alle Genera ridtig find. Der Lehrer 
hort Ausnahmen der Genusregel ab; der hier beſprochene Schüler foll 
nur heraushdren, das wievielte Wort das aur Sprache gefommene oder 
das beftimmt bezeichnete ift 20. 

Möge dieß gu weiterm Nachdenken veranlaffen, denn der Gegen- 
fland ift ded ernftlidken Nachdenfens werth. Iſt ohnehin ſchon au feb 
ind Specielle eingegangen, fo moge dad mit dem Streben nad) Deut 
lichkeit entfchuldigt werden. Wenn die Mittel gar ungentigend erfdjeinen, 
fo geftehen wir das mit dem Seufzer gu, daß man auf freie Unterrichte 
form und Schulleben feine Rückſicht nehmen fonnte. 


II. BSeurtheilungen und Anzeigen. 


— — 


B. Pädagogik. 


Dad Schulweſen im proteſtantiſchen Staate. Vorträge fiir Gebildete von Dr. rr. 

Joach. Giinther. CElberfeld 1852, Berlag von Friderihs. 359 6. 89. 

Jn fünfzehn Bortragen handelt der Here Verf. 1) vom proteftan- 
tifhen Staate; 2) von Findelhaufern, Rleinfinderbewahranftalten, vom 
Schulzwange und vom Lectionsplane in der Bolfsfdule; 3) von dem 
Berhaltniffe der Volksſchule zu Staat und Kirche und von Seminarien 
fit andfdjullehrer; 4) von den Aufyaben der Volksſchule; 5) von 
Coldaten-, Armen- und Mädchenſchulen; 6) von der Realſchule und den 
Realien; 7) von der Bildung des proteftantifdjen StaatSbiirgers; 8) von 
ver Abgangsprüfung der Realſchüler; 9) von der Stellung der Real- 
fdule im Staate; 10) von der Gymnafialbilpung ; 11) von den Lectio- 
nen des Gymnaftums; 12) von den Priifungen der Gymnafien; 13) von 
ver Stellung des Gymnafiums zu Staat und Rirde; 14) Etwas von 
Univerfitatsftudien; 15) Giniges von Seminarien und Schluß. 

Dies ift der Snhalt des reichen und lehrreidjen Buches, auf welches 
die Freunde der Revue nidt dringend genug aufmerffam gemadt werden 
finnen, und welded von ihnen nidjt ungelefen bleiben darf. Diefer 
Wunſch hat aber fogar aud) cin felbftifdes Intereffe, denn es ift wobl- 
thuend und befriedigend, wenn man aud) andere Manner auf die deen 
fommen fieht, die man felber bis dabin vergeblid) vorgetragen gu haben 
firdjten muß; es ift ftarfend und ermuthigend, aud andere Manner 
mit gleidjen Gedanfen binfteuern und hindrangen gu fehen nad einem 
Jele Das man felber als das einzig richige erfannt und gepredigt hat, 
in Berfolgen deffen man fic) aber ifolirt fühlte; ed ift au neuem 
Rampfe und neuem Kämpfen ermahnend, wenn man ungeahnte Mit- 
fampfer findet, die in gleidjer Rüſtung und mit gleiden Waffen und 
it offenem Bifir auf denfelben Feind cindringen; es ift Siegeshoff— 
Mitigen erwedend, wenn man fieht, daf aud) andere Manner zu Reful- 
tien gefommen, die man, weil fie vom hergebrachten Schematismus 
tid Sdlendrian abweiden, wohl gar als Curiofa und Ideale beſchimpft 
ther beladelt ſehen mufte. So cin Buch wie diefes fann und foll uns, 
dit wit in der That ſchon dfter bis yum Weglegen der Feder entmuthigt 


waren, wieder auffrifdjen. Dasfelbe werden alle unfere Lefer, die ſich 
mit uns und unfern Sdeen befreundet haben, auch empfinden, wenn 
fie bas Bud) durdlefen, und werden fid) mit uns fagen, daß wir nidt 
ifolict auf dem Blane ftehen, fondern daß unfere Ideen überall auf- 
ſprießen, und daß fo das Herannaben eines neuen Schulmorgens 
angefiindigt wird, fiir weldjen, fo boffen wir, aud die Sonne von 
oben herab über fury oder lang aufgehen muf. 
Uebereinftimmend mit uns unterfudjt der Here Berf. dad 
Wefen der Sdulen nidt von einem gefegten Begriffe aus, fondern er 
anerfennt nur Berufsfdulen und fennt feine allgemein bil: 
denden Sdulen. Gr nennt aber freifid) die Gade nicht genau 
mit unfern Namen, fondern nennt das ein Vorbild oder Ur bild, 
wozu erzogen werden foll, und braudt den Begriff Beruf nur im 
Ginne von Geſchäft. Bon dem Begrifte diefes Gefdhaftes aus und 
mit Hingunahme des Begriffes von Gemeindes und in specie yon 
Staatsbürger gewinnt er mit uns im Befondern den Begriff der höhern 
Biirgerfdule, die er Realfdule nennt. Go findet er denn auch mit 
uns eine principielle Trennung der Realfdule und des Gymnafiums und 
Halt diefe Trennung fiir ein Glück beider; findet wie wir den Begriff 
der höheren Biirgerfdjule darin, daß fie dem Schüler die Befahigung 
au liefern habe, entweder mit dem ihnen ju Gebote ftehenden Formalen 
ein Reales fid) aufgufdliefen und anjueignen oder auch ein gegebencd 
Reales nad) irgend welder gegebenen Form gu geftalten. Der Ausdrud 
des Herrn BVerfaffers lautet fo: ,Der Realfdpiler foll fabig werden, 
die Refultate der Wiſſenſchaft fennen zu fernen und anguwenden, und 
fid) über Dinge cine eigene Meinung gu bilden, und diefe flare und ver: 
ftandlid) darguftellen.” Gr gelangt mit ung gu der von uns fogenannien 
freien Unterridtsform, wil ernfahigfeit, Kraft gum 
Erwerben von Gedanfen, Benugung der Budydrucerei fur den 
Unterridjt durch die Schüler (wenn der Here Verf. fidy die Möglichkeit 
der Verwirklidung in der Praxis genau conftruirt hatte, fo hatte e 
aud) mit Nothwendigfeit auf die von uns oft beregte Schülerzeitſchrift 
fommen miffen), will Befdaftigung der Schüler in der Litteratur 
und feine Litteraturgefdidjte, will deutfde Auffage aud) nur am vor 
gelegten Stoffe und aus demfelben, will ebenfo die Prüfungsarbeiten 
firs Gramen, fommt fogar auf unfer Sdulleben*, foweit es fid 
in der BVereingelung am Unterrichte entfaltet, befdyranft ſich aber nut 
auf Studienvereine und verlegt diefe nun auf die Univerſität, und 


— — 


* S. Weſen und Stellung der höheren Bürgerſchule, Ir Theil, 2t Abſchn., § 77. 





381 


simmt fiir dadfelbe nur nod) das Ererciren auf dem Turnplage 
in Anfprud). Gr wirft mit uns Deutſch, Geſchichte, Litteratur in einen 
gemeinfamen Sopf, und laft aud) den Gegenftand nennen, wie man 
fut und Belieben habe, eifert gegen Zerfplitterung in verfdiedene Lehre 
gong, wil einen Turnus der Lehrgegenftande und fo geiftige 
Cimmlung, Garafterifirt die Deutidauffagfdreiberet wie wir, und 
pit fie nad) dem heutigen Sinne fiir feine Bilbungsindices , Halt die 
Gorgialt, Genauigfeit, Accurateffe und Gehorfam und Gewodhnung fiir 
veſentliche Momente in der hHohern Bürgerſchule; weist unfern Widerwillen 
gegen Die Intelligenz in der Darlegung ihrer ſchädlichen Wirkung auf 
(oer Here Verf. nennt fie im Ullgemeinen nur Bildung); nennt mit uns 
bas Mbiturientenreglement fiir die Hohern Biirgerfdulen gu hod ges 
griffen und ihnen Gefahr bringend fiir ihren nabern Zweck und ſieht 
ie badurdy in das Gebiet der Beamtenfdulen hineingedrangt, und pro- 
ponict mit uns: der Staat moge nidjt fordern, fondern die höhere Biire 
geridule ihren 3wed verfolgen laffen und dann fagen, ob er fo und 
fo gebilbete Leute aud) fiir fein Beamtenleben verwenden fonne. Ein— 
leitigfeit und nicht Bielfeitigfeit in den Schulen gibt aud) ihm die 
wofere Biirgidaft fiir Tüchtigkeit. Religionsunterricht will aud) er 
mur an der Bibel und durd) die Bibel, und verwirft mit Recht jeden 
aden in den Sdhulen. Gr aud) halt die Gymnafien fiir Vorbercitungs- 
anftalten auf Univerfitatsftudien und verwirft das Sdiboleth einer hier 
{Gon in fid) vollendenden Bildung, ſucht Raum, Zeit und Kraft zu ge— 
winnen fiir die Entwickelung der Individualität. 

Sn Uebereinftimmung mit uns will der Herr Berf. die 
Sdule der biirgerliden Gemeinde und der Rirde und der Schulge— 
meinde guriidgegeben wiſſen (er hat freilid) das Wort nidt gebraudht, 
aber fagt S. 35; ,,Wenn die Gemeinde — hier die Gemeinf daft 
der Eltern — welde das Bedürfniß hat, den Kindern den gum 
deteinftigen Fortfommen in der Welt nithigen Unterridt, aud) die dazu 
wd gu Mehr ndthige religidfe Vorbereitung geben gu laffen, nidt 
immerfort Durd) die Noth angeftadelt, in Bewegung erhalten wird, fo 
verliert fie nad) und nad) das Sntereffe dafiir, finft in Lethargie und 
lagt forgen, wer Luft hat”); will Vereinigung von Sdule und Kirche 
WD fennt Sheologen als Lehrer; will gemeinfame Arbeit des Lehr 
Handes und der Geiftlidfeit am Werke dex Sugendbildung ; will durdjaus 
Derharite Sudtmadt der Schule und fennt die grauliden 
folgen der ſchlaffen und eingeengten Schulzucht; weiß 
&, dab den Schulen ohne zugeſtandene Vollmacht alle ſchönen Ermah— 
Magen yur ernſten Zucht nichts, gar nichts nützen; will für den Director 








982 


einer Schule das ihm gebührende Bertrauen und verwirft das nad 
Sdematen gemadte und nad ihnen nun durch Reviforen controlirbare 
Schulweſen; will indiviouell nad) Lehrerindividualitaten fid) freier ge- 
ftaltende Schulen und befdjranft die Bahl der Lehrſtunden. 

Unſere befreundeten Lefer werden hienach wohl von felber nad 
diefem Bude greifen, um einmal aus anderem Munde und in anbderer 
Verknüpfung wie in anderer Form und in einer auf das gange Sdul- 
gebiet fid) erſtreckenden Betradtung fid) durch die von ihnen als wahr 
erfannten Borftelungen hindurdfiihren und in dem BVertrauen ftarfen 
gu laffen, daß zuletzt denned) der Sieg errungen werden wird. Dit 
Leute aber, welde unfere Sdeen als idealiftifde Träumereien beladeln, 
werden ja aud) wohl nad) dem Budhe fid) umfehen, um eine Gemiiths- 
ergötzung ihrer Art fid) aufs neue gu verfdaffen und von dem Throne 
einer hundertjabrigen Bewahrtheit dies Abmühen der Erdenwiirmer zu 
beadfelguden. Wir rathen aber aud) den Freunden der Methodif der 
Neuzeit und ihren Wadtern, das Buch ja gu lefen, fie dürften leid 
eine Reihe von Stellen finden, die ihnen zu einem offenen Abſchieds 
briefe an den Herrn Verf. Gelegenheit und Entriiftung genug bieten 
werden, um fo die Proferiptionslifte um einen Namen gu vermehren. 

Aber nicht bloß in dem fonft fdjon in der Revue und anderdswo 
von und Ausgefprodjenen, fondern aud) auf den Felbdern, wo die Redue 
bis jest geſchwiegen hat, finden wir foldje in unfere gange Anfidi 
vom Sdulwefen einfdlagende Gedanfen, daß wir uns faft überraſch 
fühlten. Wir wollen in kurzen Sdhlagwortern und in Andeutungen 
bie Ideen deS Herrn Verf. herftellen. Findelhaufer darf ver Staat 
nicht unterftiigen, denn ex wiirde der Siinde Vorſchub leiften ; Kinder: 
bewabranftalten find das Product der mangelnden dhriftlidjen Liebe; 
der Schulzwang liegt nidjt in der Befugnif des Staates ; die Sdulen 
alter Invaliden und Sdneider und Leineweber ꝛc. waren oft viel beſſer 
als mehrere offentlide Schulen; der Lehrer an der Landfdyule fei ein 
gut gebildeter Bauer; man vermindere die Lehrthatigheit der Lehrer: 
feminarien und laffe den künftigen Lehrer fid) die Renntniffe (und Lebend: 
erfabrungen, fegen wir bingu) vor feinem Gintritt in’ Geminar erivor 
ben haben; der Lehrer ſchäme ſich nidt der ländlichen 
Arbeit, aber entwöhne fid aud nidt von ihe; die Bibel 
muf das Grundlefebud) in den Sdhulen wieder werden und bleiben. 
Maddenfdulen und namentlidd die hiheren Töchterſchulen 
find verwerflid. Das Gymnaftum habe fiir feine drei obern Claſſen 
folgenden Lectionsplan: 


Gtunde.{ Montag. | Dienflag. | Mittwod. | Donnerftag. | Freitag. | Gonnabend. 
i—8 |; Religion. | Religion. | Religion. | Deutfd. Deutſch. Deutſch. 


My Latein. Latein. Latein. Latein. Latein. Latein. 
G—10 | Griechifdh. | Griechiſch. Griechiſch. Griedhifh. | Griehifdh. | Griechiſch. 
—11 | Deutfh. | Deutſch. Neuere Spr. Latein. Latein. Latein. 


(Den wir jedod) nicht gang, aber feiner allgemeinen Tendenz 
uh billigen.) Fürs Abiturienteneramen auf Gymnafien wird vorge- 
dlegen: 
A. Schriftliche Arbeiten: 1. Tabellariſche und referirende Inhalts⸗ 
angabe eines in Dem Unterrichte nicht geleſenen oder erklaͤrten deutſchen 
bachabſchnitts, einer Abhandlung, einer hiſtoriſchen Betrachtung, einer 
Rede und dergleichen. 

2. Unter einem leitenden Geſichtspuncte gufammenfaffende Erzaͤhlung 
hitorifdyer Thatfadjen aus der alten, von der Lectiire der Schriftſteller 
ber befannten Geſchichte in grammatifd fehlerfreier lateinifdyer Sprache 
ohne Benugung eines Lerifons. 

3. Sdyriftlidje Rücküberſetzung eines in * Schule geleſenen Capi- 
tels aus einem frangdfifdjen, italieniſchen und engliſchen Schriftſteller, 
ait Hinzuſchreibung der ihnen vom Lehrer dictirten wortlidjen Ueber⸗ 
ſehung. 

4. Schriftliche lateiniſche Ueberſetzung eines kurzen Abſchnitts aus 
tinem guten deutſchen Schriftſteller oder nad) freigeſtellter Wahl metri⸗ 
ſche Ueberſetzung eines kleinen lyriſchen Gedichtes mit Benutzung des 
kerilons. 

5. Schriftliche griechiſche Ueberſetzung eines Capitels aus Cafar 
mit Benutzung des Lerifons. 

B. Miindlide Leiftungen: 1. Fließende deutſche Ueberfepung mebe 
tetet Capitel aus irgend einem der bisher in der Schule gelefenen grie: 
difen und lateinifdyen Didter und Profaiter und der leidjtern fran- 
Offdjen, italienifdjen und englifden Sdjriftfteler, ohne daß gerade von 
Ydem Alles verlangt wird. 

2. Rad) kurzer, auf der Stelle gu machender Borbereitung latei⸗ 
nifdy vorgutragende LebenSbefdjreibung einer hiſtoriſchen Perfon des 
Alterthums. 

3. Fließende deutſche Ueberſetzungen mehrerer Capitel aus einem pri- 
ratim geleſenen, von dem Schüler ſchriftlich anzumeldenden Schriftſteller. 

4. Nach kurzer Friſt der Erinnerung freie deutſche Vorträge aus 
det von jedem Schüler ſchriftlich vorzulegenden Zahl der von ihm im 
lchien Jahre in der Schule gehaltenen. 

5. Genaue mündliche Austunft über einige Hauptpuncte des augs⸗ 
butgiſchen Glaubensbelenntniſſes. 


Aud) diefer Tendeng miiffen wir im Wigemeinen unfere Zuſtimmung 
ertheilen; Einzelnes daran gu bemangeln, fublen wir hier feine Reigung, 
zumal der Herr Verf. ja tiberhaupt nicht Sdhablonen geben will. 

Diefe Mittheilung wird hoffentlid) die Lefer anloden, ſich aus dem 
Buche her die Griinde und den Entwidelungsgang gu ſchaffen, und dirfte 
audy die Ladhler reigen, fic) foldje Curioſitaͤten naͤher anzuſehen, um den 
Frevler an den allgemein bildenden Gymnafien näher fennen gu lernen. 
Es fei verfidert, daß nod) vieles Andere in dem Bude fteht, was unfecn 
ſchönen Schulreglements widerfpridt, und fomit in Lehrern und Wad- 
tern dex Schuͤlen einen pflicht- und amtsgemäßen Widerfprud) finden 
wird. Nur die Hauptergebniffe fonnten hier eine Stelle finden. 

Nicht ohne Abſicht ift bis hieher nur der Maßſtab der Revue und 
unferer eigenen perfonliden Anfidt ausdrücklich angelegt worden, denn 
nod) ift die Zahl der in diefer Ridtung Kampfenden geringe, und ihre 
Anfidhten werden von der Schaar der Methodif- wie Intelligenz⸗ und 
Aligemeinbildungseiferer nur wie rein fubjective behandelt. Somit durfte 
aud) hier nur ein fubjectiver Maßſtab gehandhabt werden, damit man 
nidt den Schein einer Anmafung gebe denen gegentiber, welche in dem 
Herfommen und in den Reglements alle Weisheit in den Handen und 
in den Köpfen und in den Acten haben. Bornehmlid) aber mußte es 
darum gefdehen, damit der verehrte Herr Verf. aud) in dem Folgenden 
nidt eine Kritif vom hohen Stuble ver gewohnlidjen Recenfentenweis- 
heit fehe, fondern eben nur wieder cine Gegentiberftellung der Anſichten 
erfenne. 

Zunächſt ijt aufridjtig gu bedauern, daß der Heer BVerf. nidjt auf 
Das Erziehungsgebiet der Sdhulen naber und tiefer eingegangen ift, 
fondern alle Schulen im Sinne Sdleiermaders, an den man wenigftens 
unwillkürlich erinnert wird, nur als Lehrfdulen behandelt, oder fie dod 
nur von diefer Seite ber betradjtet. Gr hatte aud) müſſen, fo fpredjen 
alle Andeuiungen im Budje, ju unfern Refultaten gelangen. Dich 
Bedauern ift nidt obenhin, fondern es beriihrt ſchmerzlich, wenn nid 
aud) foldje Manner, wie unfer Herr BVerf. fic) fundgibt, die Haupt 
gebredjen der Schulen in den Bordergrund ftellen und mahnen an 
das, was mehr Noth thut als Wiffen und Lernen und Konnen und 
Sntelligens. 

Nicht minder vermift man fdmerglid) die Unterfudung wher die 
Stelung ver Schule zur Familie, gum gefelligen Leben, gum engern 
Gemeindeleben, gur focialen Welt, um uns fo ausgudriiden, wie aud 
bie Frage nad) der Einzelſtellung des Menfdjen als Gndiviouum, welded 
als ein Beifpiel gebendes nad) vielen Seiten ded Lebens bin wirkſam 
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wird. Weil viefe Angelegenheit am tiefften eingreift und nicht durch 
ilgemeine Verordnungen und Gefege fid) reguliren apt, fo wiirde ihm 
rad fir feine Forderungen iiber die Stellung ver Schulen zu Staat 
Gemeinde einen gar wefentliden Shigpunct geboten haben; ja 
dung diirfte aud) Mandes uber die höheren Biirgerfdulen 
die Gymnafien Gefagte entidhieden beridtigt haben. Eben fo 
gen wir, daß der Herr Verf auf dem Gebiete der Religion 
g das kirchliche Moment, obwohl es nicht unbeadstet geblie- 
it, bervorgehoben hat: er hatte nothwendig ju Sdulveranjtaltungen 
miijjen, die heute vermift werden, wiirde an das Moment der 
ng von Seiten der Schulen gedrangt worden fein, und wiirde 
ftehen geblieben fein, daß man in den Schulen überhaupt 
fo aud die Religion nur gu lehren habe. Mit jener Unter- 
y und mit diejer Setonung mufte der Herr Verf., wenn wir ihn 
bt gang und gar mifverftanden haben in feinen Grundgedanfen, aud 
t Sdhule der Charafterbildung gelangen. Aud) wiirde er ganz 
mn eine andere Wiirdigung des Stredens nad) dhrijtlidjen Gymna- 
t haben. Aud) haben wir um des Herrn Verf. willen un- 
hen, Daf er fid) über die Natur, den Stoff und die gefammte 
Samdhabung der freien, Vortrage in den Sdhulen, auf die er einen fo 
opie RMadorud legt, nidt gang bejtimmt und fo deutlid) ausgelajjen 
u, bein: Mifverftehen mehr moglid) war, denn man wird ibm 
y dap ev tiber die von ihm beſchränkte oder gar hinaus— 

— ein anderes Uebel der Stegereifsrederei 
di ay das Hineingelafien und fo den Schaden leichtlich ver- 
—— Es leſen nicht alle Leute fo gründlich und aud) nod 
yen Ballon, um aud) fiir diefe Vorträge ju erfennen, daf der 
— und keine Raiſonnirereien und feine dieletu⸗ 
und Sprachform⸗ und Sprechphraſen-Kunſtſtückchen, 
r dag pane (in unſerm Ginne) vom Schüler Gelernte, wirk— 
ReMngerigncte, Erfahrene im Auge behalten wifjen will. 
gen mögen geigen, daß und worin wir nidt mehr 
J —* einverſtanden ſind, ohne uns auf das Einzelne 
zu — Ounen; aber gum Schluſſe möge er uns nun aud) erlau- 
i Jen Dingen unfern bejtimmten Widerſpruch gegenüber— 
Suerit miei dex Here Verf. wohl die Bedeutung des 
— Untergymnaſiums, denn es war damit 
——— und das Gymnaſium ſollen in 
eu übereinſtimmenden ehwlas haben, was doch 


en gt oder dod). julagt. 
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Es ſchlaͤgt der Herr BVerf. die Vollmacht des Staated, fich feir 
Beamten nad feinem Gefdhmade oder nad) feiner Meinung ausbilde 
zu faffen und fo den Schulen vorfdjreiben gu fonnen, was fie Lehre 
follen, durchaus gu groß an, denn genau befeben hat der Staat dan 
alle Schulen in feiner Gewalt, oder er wird fid) eine eigene Beamtencal 
herausbilden miiffen, die in eigenen Caſtenſchulen zugerichtet und dere 
Zdglinge aud) nod) aus gewiffen Städten genommen werden miifte 
in denen er foldje Schulen einguridten fiir gut finde. Wird e& einm 
zur Wahrheit, daß die Schule nicht Staatsfadhe mehr ijt und fein kam 
wird die Ueberzeugung namentlid) einmal Geltung befommen, daß & 
Staat nidjt ergiehen fonne, Dann wird die Denfbarfeit verſchwinde 
als fonnten durch einzelne Minifterien eingelne Beamtenfdhulen fir it 
Reffort gefordert werden. Wir werden dann erſt wieder ein Cultusminift 
rium haben fonnen, dem in feinen vorbildenden Schulen nicht ein Poi 
Kriegs-, Baus 1c. Miniſter Vorſchriften maden fann. Ueberhaupt urgi 
der Herr Verf. den Grundfag von Biirger und Beamten wohl gu febr; | 
ift nur in einem wabrhaft conftitutionellen Staate in folder Schroffhe 
vorhanden. Ware der Herr Verf. nidt ein folder Gegner der Stam 
ſchaften, wir wiirden ihm hier fagen, wie die Standſchaften fic bered 
tigt fühlen und erfennen müſſen, aud) bei der Bildung mit angedii 
ju werden. Bei genauerer Betradjtung des Wefens der Standſcha 
dürfte fic) dann herausftellen, daß trog des Ramens die Beamten i 
toto feinen Stand bilden und fo aud) nidt auf folde Standfdati? 
fdjulen einen Anſpruch machen diirfen; aber es würde ſich die Gren 
genau beftimmen faffen, wo die Standfdaften mit ihrem Rechte o 
Bildung und Erziehung gehort und berückſichtigt werden müſſen. 

Mifverftanden hat der Herr Verf. den Streit zwiſchen hobhere 
Biirgerfdulen und Gymnafien in Betreff der Ausbiloung folder Be 
amten, oder gar in Betreff des Beſuches der Univerfitat, und wir finde 
ifn faft in einem Widerfprude. Er gefteht vem Staate das Rett i 
fiir feine Boft-, Baus, Forft- x. Beamten diefe und jene Forderunge 
yu ftellen, und erfennt fie natürlich als von den Schulen gu benidiid 
tigende an. Run leiftet aber das von dem Berf. conftruirte Gymnafiat 
entfdjieden dads Geforderte nicht, die Realſchulen ſollen es aud) nid! 
leiften, um ihres eigenen Heils willen nidt, und um ſich nidt v9 
ihrem eigenen Lebensboden gu entfernen. Wo lift ec nun den Staal 
Braudt derfelbe feine Ingenieure, feine Bauleute, feine Confuln x 
Ja wir gehen nod) cinen Schritt weiter: Wo follen nur die Leber 
der Lehrer herfommen in der Mathemarif, Phyſik, Naturgeſchichte, Chem 
neuerer Sprade, wenn feine Sdule mehr dicfe Bildungsrichtung a 
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iter? Sollen wirflid) diefe Wiſſenſchaften wieder verſchwinden, nad: 
Yen man, Wie Der Here Verf. und mit ihm viele Andere meinen, in ven 
‘Wheren Bürgerſchulen dem indujtriellen Stande cigene Sdulen hat 
Midien müſſen, um die Schüler gum Aufnehmen der Refultate 
id Wiffenfdaften gu befahigen? Uns will fic) dieß nicht 
Mi Dod) jum eigentliden Widerfprude. Der Herr Verf. will vie 
iat gur wabren Univerfitat maden, und die Gymnaſien follen 
b ibm wieder werden rechte Elementarfdulen zur Wiffens 
, und die Hdheren Biirgerjdyulen follen ihre Schüler befähigen, 
ate Der Wiffenfdaft fennen gu lernen; fiir die 
t fagt der Herr Verf. wortlids: ,, Man verlege ven jegt die 
fien von ihrer Beftimmung abfiihrenden Encyfloparismus auf 
iderfitaten, oder bejjer ftelle ihn wieder her, verbeffere ihn; vere 
idle Die Collegian in Repetitoria; bringe vie Bücher gu ihrem Rede 
Ehren; leite die Jünglinge an, eine einzige Wiffenfchaft in einem 
Finen Zweige gründlich und quellen- over erfahrungsmäßig ju 
diren , ae fie alfo wiſſenſchaftlich arbeiten und begniige ſich bei 
Er mit dieſem Nachweis einer gelehrten und wiſſenſchaftlichen 
qfeit.” Warum ſchließt nun der Herr Verf. die Schüler der 
—* pon folder Univerſität aus? Wir ſehen und 
das nicht, wie denn überhaupt noch Niemand bis jetzt gegen 
der höheren Bürgerſchulen etwas auch nur einigermaßen 
tig, — hat; es möchte denn der Proteſt der Univerſitäts— 
mn als ſolches gelten. Ueber den Herrn Verf. haben wir uns 
Derwundert, Pa wir ihn weder gu den Gntelligengrittern, 
die claffifde PBhilologie sur Erleuchtung helfen fann, nod) 
foungsanbetern, die nur an der altclaffifden Mild 
“Werden, nod) gu den Goldjubilaren, die ihre Erfahrungen 
ert Jahren datiren, zählen dürfen. Dod) da vie Revue mit 
x } — * einen Artikel bringen wird, ſo bitten 
Herren Verf., falls ec unſere Bemerkungen leſen ſollte, bis 
fe a ri: auf fid) beruben laſſen gu wollen. Wir hoffen 
) in feinen Grinvden fiir vie Ausſchließung der 

ger von Den LUniverfitatsitudien yu begegnen. 
nt eS als ein Widerſpruch, wenn der Here Vert. 
einer Seite fefthalt, vag der Staat nicht bilden oder 
(von den Veamten fei nun cinmal abgefehen), und dod) 
€ gang dejtimmte Thatigfeit im Staate, namlid die 
Dneten, fiir ein fo wichtiges Moment in der Schul— 
aus demfelben die freien Redeiibungen in den 
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Sdulen ableitet. Wie der Staat nicht mehr ein Jndividuum engi 
fann, fo wenig fann aud) die Schule das Individuum ftaatsfi 
madden. Sie kann und darf ihn nur befähigen fur die Kreife, int 
er als Individuum yur Geltung fommt, d. h. fiir Familien-, gefell 
fociales, Gefdhafts-, Standfdafts-, Gemeinde-, kirchliches Leben; 
aber fir ein Staatsleben im Befondern oder gar für einen befti 
ten Act des Staatslebens. So wenig der Herr Verf. wird gy 
dürfen, daß alle Schulen ein Moment einer Wiffenfdaft gum 
gangspunct ihrer Bildung oder, mit ihm gu reden, gu einem Un 
ver Erziehung ftempeln, fo wenig darf er and) gugeben, dag 
Sdulen cin Moment — nad) unferer Anſicht fogar ein fehr unt 
ordnetes — des Staatslebens gum Ausgangspunct der Bildung 
len. Die Befahigung, die Beredjtigung, das Vertrauen, die Kraft 
Muth, die Ginfidt, das Geſchick rc., als Kammermitglied erwit 
werden und fid) als folded tüchtig au erweifen, die muf und darf 
in dem Berufsleben (in unferm Sinne genommen, wo eS ja nid 
Gefdaft gu verwedfetn ijt) gewonnen und dargelegt werden. 
Berufsleben ift der legte Ausgangspunct der Schulen, oder 
haben den Staatsbirger wie den Staat in der Schule, und alle 
wahrungen werden weder die Schulen von der Politif, nod) vie Sd 
von der Polizei befreien. 

Aus diefer nidjt gehdrigen Gonderung des Staatlidyen unl 
Erziehlichen fann aud) nur erflart werden, wie der Herr Berf 
Kammern fann fiir berufen anfeben, fdlieflids den Streit yw 
hdheren Biirgerfdjulen und Gymnafien, oder den Kampf um Si 
geredjtfame gum Wustrage gu bringen. Bon dem ächt franjofi 
Conftitutionaligmus fonnen wir fo etwas wohl erwarten; aber 
einer Bertretung im Sinne eines preufifden Staates diirfen wir 
nidjt beanfprudjen. Der Kampf, um den es ſich hiebei dreht, iſt 
anders angethan, als daß man ibn gar mit Stimmenzählen abm 
fonnte, und nod) dagu von Stimmen, die, wenn man nidt aus 
ftitutioneller Borliebe urtheilt, von der Sade fo gut wie nidts 
von der Streitfrage nidjt das Geringfte verftehen. Diefer Kampf g 
ver Padagogif an und nur ihr. 

Mißbilligen miiffen wir yum Sdluffe, daf der Herr Bert. 
des conftitutionellen Staates immer proteftantifder Staat fagt, tal 
er dod) jenen im Auge hat. Was Fann, was wird man ibm aus 
Begriffe des Proteftantismus herausdeuten, gumal der Herr Ver} 
tribe Anſicht vom Gegenfage zwiſchen RNegicrung und Volk, zwi 
Beamten und Birger, pvifden Rammer und Minijterium trop 
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2 Wir wollen ihm nicht auf das Feld diejer Potitit folgen, 
— Leiſten bleiben; aber wir durften nicht unterlaſſen, 
uf mauweiſen, Daf durch Den Titel und die Auffaffung: Das Sdhul- 
gaat Staate, die Schule Staatsdienerin 
al folde principiell aufgefagt ijt, und daß daher alle Abwehr 
—* dieſen ſtaatlichen Einfluß nothwendig zu unldsliden 
führen mußte. Bleibe die Schule doch zu Hauſe und 
die rechte habeas-corpus ·Acte ausſtellen. Mir aber wolle 
ſchließlich einen freundlichen Gruß erlauben, den ich ihm 
inem fo ‘fahe Verwandten mit aller Freundlidjfeit und aufridtiger 
hrung zurufe. 

ee Seibert. 


— 


ph Senn und Schulbücher fiir den höheren Wuterricht. 


V. 


—* ebenen Geometrie gum Gebrauche bei dem Unterrichte in Reals und 
* fialanftalten von Dr. Ghr. Heinrich Nagel, Rector der Realanftalt 
, yee verbefjerte und vermebrte Auflage. Mit 16 lithogr. Tafeln, 
Wobhler fhe Budbandlung. 131 Seiten 8°. Dazu Anhange mit 181 
1 ic one 136 ungelisten Anfgaben, geordnet nad den 5 Abthei- 
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“Wye 
Da a bas * die fedjSte Auflage erlebt hat, fo darf das wohl 
ha praftifdjen Braudjbarfeit gelten, und die Lehrivelt 
entwaffnet, wenn fie cine andere Behandlungsiweife des 
— * beanſpruchen wollte. Die Verbeſſerung der 
— en die frühern beſteht darin, daß die einzelnen Beweis— 
wo es anging, zur leichtern Ueberſicht der Schluß— 
e ina nder geſetzt wurden. Das ift nur beifallig aufzunehmen. 
ig. ine ſyſtematiſche Anleitung zur Aufldfung von Aufgaben 
et ibe Geometric auf rein geometrifhem Wege, fiir die höheren Claffen 
mn m und Realfdhulen, von Dr. Chr. Seinrid Nagel, Rector der 
it Ulm. 1854. Wohler'ſche Buchhandlung. Preis 1 Rthlr. 
‘Perf. Hat eS fiir zwedmaßig eradjtet, dem vorgeriidteren 
ashen Die Hand yu geben, welde ihm die Hauptge- 
1 foll, von denen er bei dem Selbjtauffinden 
— auszugehen hat, und welche theils 
gebraucht werden ſoll, theils aber auch 
8 Peivarudiums bilden Ddiirfte. Dabei {ag es 
it de8 Beef. , aud) mandem angehenden Lehrer gu 
32 Mu iden von Aufldfungen nidjt, wie Mande meinen, 
¢ DES Zufalls oder einer eigenthiimliden, nicht Jedem 
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gegebenen Gefdidlichfeit fei, fondern dap aud) diefen Uebungen beſti 
aligemeine Regelu ju Grunde liegen. Im Sabre 1840 ift von demi 
Verf. erfdienen: ,Anleitung zur Auflofung geometrifder Aufgaben 
welder diefe hier eine wiffenfdaftlidjere Ausführung fein fol. 

Das Werf ijt in vier Büchern abgehandelt. 1. Ueber die § 
und Theile einer Aufgabe, und gwar § 1 die Natur der Auf 
§ 2 von den Beftandtheilen der Aufgabe; § 3 von der Aufgal 
engern Ginne; § 4 von der Gonjtruction; § 5 von dem Ba 
§ 6 von der Determination. Ul. Ueber die geometrifdhe Analyfis 
Wefen derfelben; § 2 Auflofung einiger geometrifden Aufgaben 
Anwendung der geometrifden Analyfis; § 3 der Zuſammenhan 
qeometrifden Analyfis mit der Conftruction und dem Beweife. III 
verfdiedenen Hauptwege, um zur Auflöſung geometrifdher Aufgab 
gelangen: § 1 allgemeine Bemerkungen über dieſe Wege; 8 2 dic 
löſung der Aufgaben durch Analogie; § 3 durch Reduction; § 4 
Lehrfage; § 5 durd) Data; § 6 durd) geometrifdye Oerter. IV. 
von den geometrifden Oertern. Anhang. Gammlung von Auf; 

Der Vortrag ift der Art, daß der Herr Verf. allgemeine Bi 
tungen und allgemeine Gefidtspuncte voraufftellt und dann die 
eingelnen eingeflodjtenen und meiſt gang durdygefiihrten Beifpiel 
lautert, fo daß im Ganjen 57 Aufgaben durdygearbeitet find. 3u 
find an verfdjiedenen Aufgaben mannigfaltige Lofungen gegeben 
anfdjaulid) dargulegen, wie ein anderer Anfang der Betradytung 
einer andern Löſung fibre. 

Dem Referenten ift nur ein BVerfud) diefer Art, vas Aufgabei 
gleichſam gu lehren, befannt, namiid): Geometrifde Analyſis — 
Theil — von G. v. Holleben und YB. Gerwien, 1831. Wenn 
die Cinfleidbungsform in dem legt angesogenen Werke keineswegt 
gefallige ift, fo dürfte dasfelbe dod) fiir den beabfidtigten | 
mehr leiften als das vorliegende Werf, und gwar ſowohl duct 
reidjhaltigern Inhalt als aud) befonders dadurch, daß es von {ci 
gu ſchwierigern Aufgaben fortfdreitend mehr Selbftthatigfeit der 
in Anſpruch nimmt und durd) Auleitung gum GSelbfterfinden von 
gaben den Schüler aus dem Labyrinthe folder vereingelten Buf 
auf einen Punct gu führen fudjt, von wo aus derfelbe das Ged 
überſchauen die Moglidhfeit erhalt. Nad) des Neferenten Ueberze 
muf ein foldjer Verſuch einer fyjtematifden Anleitung zur Lofu 
Aufgaben entſchieden miflingen, und gwar aus folgenden Griinde 
Aufgaben find in dem gewöhnlichen und hergebradjten Sinne ein 
bination aus den beftimmenden Elementen eines geometrifden G 
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Denft man nun z. B. als dic beftimmenden Elemente eines Dreieds drei 
wmabhingige Stiide und redynen wir dahin nur folgende: die 3 Seiten, 
2Binkel, Differens und Summe der Seiten und Winkel, die Hohe, deren 
Mei find, die Sdwerlinie, die Halbirungslinie eines Winkels, deren aud) 
jetted find, Die Radien des eine und umgefd)riebenen Kreifes, Den Umfang, 
alt, das BerhAltnif von ein paar Seiten, die Hohenabfdnitte, die 
te auf der Gegenfeite durd) die Den Winkel halbirende Strede, fo 
Pie man fdon neunundzwanzig Elemente, welde dod) nur als die ge- 
di idften betrachtet werden können, und dieſe würden 3654 Aufgaben 
* een gaͤlte eS zunächſt diejenigen auszuſcheiden, welde darum 
waren, weil die Veftimmungsgrifen nidt unabhingig waren, 
man natirlid) febr viel mehr Lchrfige in dem Bortrage der 
jaft haben müßte, als heute vorgetragen gu werden pflegen. 
) edieie ausgefdieden waren, müßte nun cin Verfahren angegeben 
finnen, durch weldjes man in den Stand gefest wiirde, jeden 
aus dem Gebiete der Dreiede, in weldem drei der gedadten 
— Elemente vorfimen, zu beweiſen. Denn die Analyſis 
betrachtet nichts anders als der Nachweis, daß durch die 
Sua⸗ ein Dreieck beſtimmt fei. Ref. halt eine ſolche An— 
a3 i einem folden Können fiir eine Unmidglidfeit, oder fie ware 

ehntefte Bortrag der Geometric felbft. Wenn nun nidt ein 
er Bortrag der Geometrie voranfgegangen ijt, dann enthalt jede 
ibe ew der Schüler nod) nidt fennt, die Forderung an ihn, 
Angigfeit diefer oder jeder Elemente aufjufinden. Wenn Ref. 
) felbjtredend einraumt, daß man wohl hiezu Winke geben 
bait: et Dod) aud) eine eigentliche fyftematifde Anleitung dagu 
lit unmiglid. Raum gu ſehr allgemeinen Regeln gelangt man, 
an fagen fann, fie waren fiir einen gewiffen Compler 
anwendbar, und gwar fo, daß aus den Daten her un- 
der Regel die Wuffindung der Löſung gegeben ware; 
‘die Regel eine fo allgemeine, daß eben das Schwie— 
3 << bleibt. Es find 3. B. dahin gu rednen die Wuf- 
ch gie — Lehrſaätze, Data, geometriſche Oerter. 
n Der guvor geldsten Aufgaben, bewiefenen Lehr: 
und eine friſche Crinnerung daran und eine geitbte 
* dem Allem fommt nun nod, daß dieſe herges 
j der Lifungen (durch LehrfAge, Analogic, Reduc- 
ig fagee ijt; Denn nad dem eigenen Geftandniffe 
. lift ſich diefe Scheidung felten gang rein faſſen, 
ing von Aufgaben, Lehrfagen, Daten, Oertern ift 
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mehr eine formate als eine ſachliche Wenn man nun aud ¢ 
jugeben fann, daß der Vortrag einer Geometrie, welder Data, | 
fage, Derter fcheidet, vom didaftifdyen Standpuncte aus geredtf 
und fomit aud) beibehalten werden fann, fo muß man dod) geft 
daß folde formale Gonderung des Materiales nidt irgend 
Handhabe zur fyftematifden Entwidlung fiir vie Aufldfung von 
gaben bieten fann. Alle Lehrfage, alle Aufgaben, Daten fpr 
immer die Abhangigfeit einer oder mehrerer Größen von einer 
mehreren andern aus in einem beftimmten Raumgebilde, und fo | 
ed nidjt fdjwer fein, die ganze Geometric, fo weit fie die Beftim 
der Figuren umfaft, wie die Lehre von den Hertern gu behandel 

Dies mufte gefagt werden, damit nidt Unfanger auf den Geri 
fommen, als werde ihnen in dicfem Bude eine Anleitung darget 
welde fie sur Ldfung der Aufyaben nun befabhigen und ihnen die le 
erlaffen oder die ibnen die Sade im Befondern erleidhtern werde. Ke 
wegs aber wollen wir damit fagen, daß nicht dennoch cin folded 
jeinen Mugen haben fonne und aud) haben werde. Weniger freifii 
Schüler, weil man wiinfdhen mus, daf fie durd) die Uebung im 
qabenlofen auf den verfdiedenen Gebieten gu folden allgemeinen R 
nach und nad) von felber fommen, eber nod) fiir ſolche Schüler, ¥ 
viefe Uebung gebabt haben und nun über ihr Verfahren beim 
fid) gu einem Bewuftfein verhelfen wollen. Darum finnen wit 
Bud namentlidh folden Schülern empfeblen, die cine befondere § 
am Lofen mathematifder Anfgaben haben und nun fic) aud) ju 
einigermafen allgemeinen Anfidht tiber ihe geiftiges Thun erheben wi 
Für foldjerlei Schüler ſcheint aud) der Herr Berf. befonders fein 
beftimmt ju haben, denn die von ihm gewablten Beifpiele find 
Theil fdwieriger Art, fo daß felbft geiibtere Krafte mance der 
gaben ohne einen Fingerjetg nidjt löſen werden. Referent hat 
Bud zu diefem Swede mit feinen Sdhilern geprift, und ein Dri 
der Aufgaben haben fie nidt gelost. Fir die nidjt geldsten Aufs 
wurden ihnen die vom BVerf. voraufgefdidten allgemeinen Betradty 
nochmals eingeſchärft; dod) war damit ihnen fiir die betreffenden 
gaben nod) nidt gebolfen. Jeglichen Falleds ift alfo das Bud nv 
recht geübte Schüler von Nugen. Niuglider aber wird ed Le 
fein, Die die Mebungen der Schüler im Lofen von Aufgaben teiten ji 
und die in Berlegenheit find, vdenfelben Wine zu geben, one | 
dod) den fdjwicrigften und bildendfien Theil der Arbeit abnebm: 
wollen. Gie haben ein methodifdes Hülfsmittel in Handen whe 
Form der Aufgabenbehandlung wie über die Ratur der verſchie 
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Mufgatenarteny wodurd) fie aus dem Hin- und Hertappen und willfiir 
Hiden Auswahlen gu cinem einigermaßen geordneten Gange aud) diefer 
* a ebung, ihver Schüler und fo zu einem erfreulidern Refultate 
ait Denfelben gelangen werden. Sie werden hieraus entnebmen, bei 
58 von Aufgaben ihre Schüler, nachdem ſie auf andern Ge— 
eine genügende Fertigkeit erlangt haben, neue Schwierigkeiten 
m werden und finden müſſen. Go kann die Lehrwelt dem Herrn 
r fiir feine Arbeit danken. 
$ die Behandlung im Gingelnen anlangt, fo wundert man fid 
* der Here Verf. bei ſeiner Vorausſetzung fo geübter Krafte 
‘teh bin und wieder cine fehr ausführliche Zerlegung des mathemati: 
~ moclias feiner Mufgaben noch gewählt hat; aber ſonſt ift die Be— 
fandiung klar und mand Lofungen find febr elegant. Die Data wie 
find. cine danfenswerthe 3ugabe, denn nad ihrer Durd- 
ole Den Schiilern wird der Lehrer felbft nun eine grofe Menge 
— ⸗ ſtellen können, und wenn man ſeine Schüler recht 
will, fo muß man einen großen Reichthum von Aufgaben 
haben. Den swedmafigiten Gebraud diefes neuen Hiilfs- 
© den mathematifden Unterridt hier nod weiter hervorzu— 
t ungeeignet, und Darum nur nod) die Bemerfung, daß 
—** ſich auf dieſem Felde der Schülerbeſchäftigung ſchon 
bewegt haben, in dieſem Buche noch viel für ſie För— 
ned * und neue Anxregung finden werden. 
* — 


gebraiſt Ge Analyſs von Dr. Edmund Külp, Profeſſor der Phyſik und Ma— 
catit n det höhern Gewerbſchule ju Darmftadt. Als freie Bearbeitung eines 
Helle be —— wi gcbie oder des finften Buches von Francveur’s vollftindigem 
oder teinen —E—— Darmftadt, Druck und Berlag von C. W. Lede, 


S. 


See 


Seu - 


—9* Mathematit an den höhern Gewerbe- und den 
werden dem Herrn Berf. fiir diefe Gabe febr 
—* wir uns beeilen, auf ſelbige aufmerkſam zu 
x Here Verf. denjenigen Theil der Analyſis herans- 
Schule nicht mehr fehlen darf, welche in der ele— 
matik eine abgeſchloſſene Bildung erreichen will, und 
en ſollte man dod) aud) wohl die hohere Biirgerfdule 

cs Gebiete gehört nun entſchieden dabin, 
: ler wiffe, wie man gu den Sinug-, Cofinus- r¢. Zahlen, 
, sur Zahl a gelangt fei, deren Gebraud) und 
m * yon lange zugemuthet wird, ehe er den Weg ihrer 
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Berechnung verfteben fann. Cin Freund der Surrogate fonnen wir 
nidjt fein. Um aber diefe Reihen gu gewinnen, bedarf man nun aud 
nothwendig des Vinomiums, und gwar des allgemeinen. Eben fo wenig fann 
man der Potengreihen und der Erponentialreihen fid) entſchlagen. Zwar 
ift eS herkömmlich, foldje Erweiterung des mathematifden Unterridtes 
als eine Ercedeng angufehen; aber es gibt fo mande Herfommen , rie 
cin wenig nad Unverftand ausfehen, und das find alle diejenigen 
Herfommen, weldje die Papierhelden auf dem Papier und vann fraft 
ihrer Madtvollfommenheit gemacht haben. Dod) gu unferm Herrn Ver’. 
zurück. Gr hat eine fehr glidlide Auswahl getroffen, wie das das 
Inhaltsverzeichniß darlegen fann. Gr theilt in ſechs Capitetn Folgendes 
mit: 1. Die Grundgiige der Combinationslehre (S. 1—16). 2. Der 
binomifde Sag, deffen Beweis er hernach mittelft ver Methove der 
unbeftimmten Goefficienten fiihrt, und der polynomifde Gag. 3. Die 
Reihen, a) Potengreihben, b) Gummenreihen, c) Differengreihen, d) 
Snterpolation, e) Convergenz und Divergenz, f) Summation einiger 
convergirenden Reihen, g) die recurrirenden Reihen, h) die Umfehrung 
det Reihen. 4. Die Erponentialgrdfen und Logarithmen. 5. Die tri: 
gonometrifden Functionen und deren Zerlegung in Factoren und deren 
Logarithmen, nebft der Kreisreihe. 6. Die imagindren Functionen, 
3ufammenhang swifden den Erponentialgrdfen und den trigonometriſchen 
Functionen, allgemeine Form der imagindren Ausdriide, die Moivre'ſche 
Hormel, die ganzen Potengen des Sinus und Cofinus der einfachen 
Bogen als Functionen der Sinus und Cofinus der vielfaden Bogen. 
7. Die Summen der reciprofen Potengen der natiirlidjen Zahlen, die 
Beziehung dev geraden Potengen gu den Bernouilliſchen Zahlen. 8. Die 
Kettenbriide, gemeine, allgemeine, periodifde, Anwendung auf Findung 
der Wurzeln einer quadratifden Gleidung. 

Es ift die Revue nidt der Ort, um fid) mit vem Herrn Beri. 
liber die wiffenfdjaftlide Behandlung au befpredjen und etwa eine ab- 
weidende vorjufdlagen; dod) mögen uns einige wenige Bemerfungen 
erlaubt fein. Gollte felbft ver kurze Abfdnitt aus der Combinations 
lehre, wenn er gu nichts weiter gebraudjt wird, als um das Binomium 
fiir ganje pofitive Erponenten gu beweifen, dod) nidt ein zu grofer 
Apparat fein? Folgenden Gang wollen wir cinmal dem lehrenden 
Publicum zur Priifung vorlegen. Die Binomialcoefficienten 3. B. 
8.7.6 9.8.7.6.5.4 
1.2.3." 1°2.3.4.5.6 


n+ tten Goefficienten der mten Potenz mit m Diefe Bezeichnung 


3 .6 
bejeidyne man mit 8 und 9 ober den 
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it anderweitig gevedjtfertigt worden Es ijt leidjt gu beweifen, daß 


m + m = (m + {) 
it. Man nehine nur erft zur Veranſchaulichung beftimmte Zahlen, fo 
liegt Darin aud) ſchon auggedriidt, wie der gang allgemeine Beweis ju 
fafien ift. Dann folgt, daß 


.n n -n—t 
(im * 1) — m — m 


A 4 0  .0 
alfo aud) (m 4+ 1) —~m=>m=>-t{=n=—p x. 


t 0 4 
(a+b) fann nun gefdrieben werden 1 <a+ix«b, 
wenn man nun mit a+ b multiplicirt, fo erbalt man 


0 2 ,f 
1><a+ i> ab 
0 4 2 
+ixab+ix<hb 
ees vat eee Noace 
ixa+2x«ab+i>x<b 


. ; .2 
oder —E ne > ab + 2 >< b. 

Wie man nun weiter entwideln wird zur Dritten, vierten und Dann 
zut nten Potenz aus der (u — i)ten, das ift den Analytifern geldufig. 
Gine Abntide Behandlung laſſen die Differengreihen. gu. 

Dod gu unferm Bude zurück. Wir freuen uns, dah der Herr Verf. 
ben Gebraudy der unbeftimmten Coefficienten nidt abfolut abgewieſen 
hat; fie haben im Uebergange aur hdhern Mathematif ihr entſchiedenes 
Recht, nur muß man nidjt von ihnen verlangen, was fie nidt leiften 
fonnen. Für den Unterridht find fie fehr zwechmäßig und ibre Behandlung 
duperft inftructiv, da fie vor dem Sdhiiler das Bild von der Form der 
function nad) und nad entitehen und fo diefelbe ihm wahrhaft anfdaulid 
werden laſſen. Ebenſo fann nur gebilligt werden, daß die Sinus: und 
Coſinusreihe auf einem andern Wege als der imagindren Größe ge- 
judyt ift. Dod wie viel hatten wir hier aufzuzählen, wenn wir alles deffen 
krwähnung thun wollten, was uns an dem Bude gefallt. 


8. Fh. v. Bega logarithmifd-irigonometrifthes Handbud. Herauégegeben von Dr. 
3. U. Hülſſe. Leipzig, Weidmann. 
Die Vega'ſchen Tafeln erſcheinen hier in der 34ſten Auflage oder 
‘em iGien Abdrucke der neuen Stereotypausgabe in gang vorgliglider 
Tusitattung, welche furge Angeige fiir die betheiligten Lefer gentigen wird. 
W. v. 


396 


Die Planimetrie fir den Schulunterridt bearbeitet von @ Kambly, Oberlehra am 
Gymnafium St. Clifabeth in Breslau. Mit 5 Tafeln. Breslau, Hirt's Berlag 1850, 
96 S. 8°. 


$m Vorworte fagt der Here Verf.: ,Der Umfang wurde nad dem 
„Bedürfniß der Schule und durd die Erwagung normirt, daf ein Lait 
pfaden, in weldem aus Mangel an Zeit viel übergangen werden mus, 
„weder den Schülern noch den Lehrern erwünſcht fein fann. Sch have 
pdaher nur fo viel aufgenommen, als ſich bei gangjabrigen Curfen, in 
pwodentlid) vier Stunden, ohne Veeintracdhtigung der andern Theile der 
»Mathematif, in Quarta, Tertia und Secunda leicht bewaltigen und 
„durch die im Anhange beigefigten Aufgaben einiiben aft”. Das Bud 
ift nad ſynthetiſcher Methode abgefaft, die Berweife find faft alle voll 
ftandig gegeben. Der Stoff ijt folgendermafien gegliedert. Erfter Abſchnitt 
Bon den geraden Linien und geravlinigen Winfeln und yon den Parallel: 
linien. Zweiter Whfchnitt: Von den ebnen Figuren im Allgemeinen und 
von ben Triangeln und Parallelogrammen im Befondern. Dritter Abfdnitt: 
Vom Kreife, Linien, Winkel und Figuren in und wm den Kreis. Bierter 
Abſchnitt: Flideninhalt der geradlinigen Figuren. Fiinfter Abſchnitt: Bon 
der Proportionalitit ver Linien und Aehnlichfeit ver Figuren. Sechster 
Abſchnitt: Berednung der Seiten regularer PBolygone und Rectification 
und Quadratur des Kreifes. Siebenter Abſchnitt: Wufgaben aud der reds 
nenden Geometric. Unhang, enthaltend Wufgaben zur Uebung. 

Es verfteht fid) bei einem Schulbuche von felbft, daß fein Berdient 
immer nur in Anordnung und Behandlung des Stoffed liegt, alfo faun 
aud) dariiber bier nur ein Wort gefagt werden. Da auf dem Umfdlage 
lobende und empfebfende Urtheile ded Herrn Dr. Kummer, Profeffor der 
Mathematif an der fonigh. Univerfitat gu Breslau, des Herrn Dr. Fielert, 
fonigl. Brofeffor und Rector gu St. Eliſabeth gu Breslau, des Herrn Vr. 
Kiletfe, Director der Realfchule gu Breslau, des Herrn Gebauer, Director 
der Kunft-, Baus und Handiwerféfdule gu Breslau, und des Herr Dr. 
H. Marbach, Lehrer an der höhern Biirgerfdule yum heiligen Geifte zu 
Breslau, abgedrudt find und fomit die Kritif über dasſelbe ſchon geübt 
ift, fo könnte Referent entweder nur beftatigen oder die Beurtheilungen 
widerlegen. Er will indeß weder dads Gine nod) das Andere, fondern wil 
in wenigen Zügen binftellen, wad fiir Anſprüche er an ein Schulbud 
der Mathematif mad. 

Sofern die Mathematif ver eingige Lehrgegenftand der Schule if, 
durch welden dem Schüler eine Anfdauung eines wiffenfdaftlidyen Sr 
ftemé gegeben wird, fo muf 1) das Princip der Fortentwidlung cin 
moͤglichſt einheitlides fein: mag man in genetifder oder fynthetifdyer Dar 
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fiellung dad Bud) halten. Es mugs jo vem Schüler, jelbjt dem YAnfanger, 
die Miglichfeit nahe gebracht werden, felber weiter gu ſchreiten oder einen 
gegedenen Sag gu beweifen. Dazu ijt dann nodthig, daß feine Erflarung 
lijfig oder unnothwendig fei, damit eine folde nicht den Schüler 
oH Per redjten ablenfe, und ebenfo daß, wenn man im Buche Berweife 
mitheilt , diefe des zufäͤlligen Ganges möglichſt entfleivet find und alle 
“Bil cine innere Noshwenvigfeit ihres Ganges an den Tag legen. Die 
mbeitlichfeit. im Entwidlungésgange, denn aud) die fynthetifde Form 
uf, wenn fie fiir einen methodifdyen Unterricht brauchbar fein foll, ein 
ch nothwendiges Fortſchreiten aufweijen, muß nidt blog in der Reihe 
, fondern aud) in der Beweisform der eingelnen Gage mög— 
hervortreten,, Gegen dieſe Forderung nun ijt mehrfach verftofen, und 
omitemiirde Das nad) unſerer Anſicht ein Mangel fein. Um nun eingelne 
bide Abweidungen von diefer Anſicht nachzuweiſen in dem Buche, wollen 
bit nur auf Folgendes aufmerffam maden. Es heist § 6: Die Grengen 
)Blachen heifen Linien; fie haben nur Ausdehnung in die Lange 
find nicht Theile der Flacden, welche fie begrenjen. § 7. Es 
alſo Det Körper nicht aus Fladen, die Flace nidt aus Linien, 
night aus Buncten, wohl aber entfteht ein Körper durch Bes 
einer Flache, eine Flake durd) Bewegung einer Linie, eine 
urd Bewegung eines Punctes. § 8. Cine Linie ift demnad 
bit j eines fid) bewegenden Punctes. Cine gerade Linie ift diejenige, 

i ihren Buncten diefelbe Richtung hat, eine krumme die— 
/ von — fein, Theil gerade iſt“. Die Erklaͤrungen der Linie 
ale geben nun an Feiner Stelle dad Ganje einer 
it Zujammenhang von § 6 und § 8 ift auf feine Weife ver 
) § 6 hat die Linie Lange, nad) § 8 cine Ridtung. § 10 
ndfag: Zwei Puncte beftimmen die Lage und, wenn fie die 
find, aud) die Gripe einer geraven Linie“. Dies giebt fiir den 
neues Moment, naͤmlich vie Lage der Linie, ohne daß er- 
y wie nun Lange, Ridtung, Lage gufammenhangen. Sm 
6; , Wenn man aus einem Puncte zwei gerade Linien (nad 
ten Ridjtungen) gieht, fo entiteht ein geradliniger Winkel”. Mag 

{ ale Flaͤchengröße oder als den Ausdruck einer Rich— 
| it feinet beiven Schenfel anfehen, fo fann man in beiden 
et entftehe Dex Winkel durch dads Ziehen der beiden 
y fallt um fo mehr auf, als der Here Verf. dod) 
e durch Bewegung gewinnt und darauf einen Nad: 
en Paragraph, heißt die gweite Erllaͤrung: „Ein gee 
| 34 der Richtungsunterſchied (die —2 
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paweier von einem Buncte ausgehenden Linien“. Man ‘fragt nun, if die 
zweite Erfldrung eine Folgerung aus der erften? das alfo in ihr weiss 
darauf hin, dann ift es eben feine Erflarung mehr, fondern ein Zuſatz: 
over ift es eine neue Grffdrung? Warum find dann aber zwei ndthig? 
Dder follte vie erfte Erflarung nur eine Beſchreibung diefes Raumgebildes 
fein? Dann wiirde fie nicht genau genug fein. Sn § 14 wird nun avd 
viefen. Erflarungen die Folgerung gesogen: „Die Grofe eines Winkels 
„hängt nur von dem Grade der Abweidhung, aber nicht von der Linge 
„ſeiner Schenfel ab”. Der Ausdrud „Grad der Abweichung“ ftatt Grofe 
der Richtungsverf{dhiedenheit ift wohl nidt zweckmäßig, doch davon abge 
feben, fo wird aus den obigen Erflarungen der Anfanger wohl ſchwer⸗ 
lidy den hier vorgefehriebenen Schluß machen fonnen, weil eben aud der 
Grflarung des Winkels das Weſen feiner Größe und deſſen 3ufammen- 
hang mit der Ridtungsverfdhiedenheit der Schenkel gar nidt 
erbellt. Man fommt nicht anders hier gum Biele alé durch Entſtehen— 
laffen ded Winkels und gwar mittelft der Schwenkung, die eben ein Rid: 
tungverändern ift. Wie in den Erflarungen fic eine Abweichung von 
ver oben geftellten Forderung ergidt, fo tritt diefelbe aud) in den Bewei— 
fen hervor. Der Herr Verf. nimmt alé Grundfag: Was ſich decdt, ift ſich 
gleid); wogegen fic) nichts erinnern [46t, wenn man nun einmal dieſen 
Weg nicht verlaffen will. Ee beweist nun auc demgemäß die Gleichheit 
ber geftredten Winkel durch Deckung; aber die Gleichheit er Gegenwinkel 
an parallelen Linien beweist er dadurch, daß die gleichen Richtungen einen 
gleiden Rictungsunterfdied ver Parallelen von einer dritten Linie be 
ftimmen und fo gleide Winkel bilden. Das find zwei gang verfdpiedene 
Beweismomente. Soll vas Deen die Gleidheit bedingen, dann mufte 
es auch bei den Gegenwinkeln beidehalten werden. Bei diefem Theile von 
ven PBarallellinien fallt e6 auch nod auf, daf der Berf. die gleide 
RiGtung zweier Linien fo gewinnt: ,§ 23. Grundfag. Wenn poe 
„gerade Linien in einer Ebne fo liegen, daß fie, wie weit man fie aud 
„verlaͤngere, einander nie ſchneiden, fo haben fie diefelbe Richtung. Er- 
„klärung. Zwei gerade Sinien, die diefelbe Ridtung haben, heißen pa: 
„rallel. Folgerung. Parallele Linien founen, wie weit man fie ard 
yderlangern mige, einander nie ſchneiden“. Der Grundſatz fest entweder 
die Sdentitat yon Nidtfaneiden und Gleidridtung, wie iſt denn 
nun nod) eine Umfehrung, wie fte die Folgerung aufftellt, ndthig? oder 
der Grundfag enthalt eine Abhangigfeit des Richtſchneidens und der 
OGleidridmtung, dann wird Sedermann lieber gum elften euflivifthen 
Grundjag greifen, durch welchen man fiir die Berveife eben eine Homo 
geneitat in dem Zurückführen auf das Deden erhalt. Man fragt fid un 
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willfũtlich warum nidt die Erflarung der ‘Parallellinien als folche, welde 
eine gleiche Richtung haben, aufgenommen ijt. Muthete ver Herr Verf. 
ven Schillern den Begriff von Ridtungsver{diedenheit zweier Linien yu 
{§ 43) und ſtützt ex hierauf fogar ſchließlich ſeinen Beweis von Gleich— 
der Gegemwinfel, fo mufte er ihnen auch den Begriff der Richtungs— 
jumuthen. Gine zweite Abweichung diefer Art von unferer For- 
findet fid in ſolchen Sagen, welche ausſagen, daß durd eine 
Größen andere bejtimmi find. Gine Mathematif, deren 
6 fir die Gleichheit vas Deden ijt, fann genau genommen ju 
sandern Lehrſätzen fommen, ald welche etwas über die Gleichheit 
Ungleichbeit over dads Verhaͤltniß ausjagen, und bedarf Dann nod) 
ie Guflid vas ganz ridtig feltgehalten hat — der Daten. Dabin 
‘Sage wie § 75: „Ein Quadrat ijt villig beftimmt durch eine 
Seite 26." und § 99 Folgerung: „Drei Puncte, welche nicht in gerader 
legen, beftimmen einen Kreis vollftindig”. Streng genommen fonhen 
ufo wie fie von § 61 an folgen, nur in der Faſſung vorfommen: 
—* gegebenen Dreiecke ſoll ein congruentes gezeichnet werden mit 
fe Der drei Seiten ded gegebenen Dreieds; denn wenn man dem 
new nad) der Dedungstheorie confequent unterrichtet ift, die Auf⸗ 
omit 3 Streden cin Dreied ju verjeidynen, fo entiteht ihm die 
= aft ed miglid)? Wie viele fann man damit verzeichnen? Wie viele 
e werden e6? Man hat font mit einer foldjen Forderung an 
immer den Schluß in ibm vorausgefegt: Wenn Dreiede, 
bie 3 Seiten ded einen gleid) den 3 Seiten des andern find, 
ruent find, fo ijt cin Dreiech durch feine 3 Seiten beftimmt, man 
1 aljfo mit beftimmten 3 Seiten nur cin beftimmtes Dreied vergeidynen. 
hat Gufliv fiir vie Aufgaben eben nod) Data, und der mathee 
terrich t fiir Anfänger, der im euklidiſchen Gange bleiben will, 
) ga * bleiben, und darf nicht zwei Beweisprincipien: das 
und ved Gleichbeſtimmtſeins, unter einander mengen ohne 
t die Bildung des jugendlichen Geifted. Dod) genug von diefer 
eae" 
ine fe Forderung, vie wir nun an ein Schulbuch fiir Anfänger 
— Sag moglidhft feinen Beweis aus den Annahmen 
* nebenbei der große Vorzug und die Nothwendig- 
as hen Behandlung, nicht aber darin, daß man etwa auf 
ider zege leichter gu einem beſtimmten Ziele, d. h. gu einem 
e gelange. Dod) aud) fiir die ſynthetiſche Behandlung 
prud) erhoben werden, denn ohne das lernen die Schiiler 
— annten Sag beweiſen, die einzelnen Beweiſe er 
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— 
halten mancherlei Zufälligkeiten, müſſen in ihren Pointen im Gedidmis 
behalten werden. Der Herr Verf. waͤhlt, fo oft es irgend angeht, den in 
directen Beweis, und das wiirde dicfem unferm Anfpruche entgegen fein. 
Man fann natürlich viefe Beweisform nur wabhlen unter zwei Bedingungen: 
1) wenn der umgefehrte Gag ſchon bewieſen ift und 2) wenn man alle 
denfbaren Annahmen leicht maden fann. Sehen wir aud von dieler 
zweiten Bedingung ab und halten hier nur die erfte feft, fo muß nun 
der Schüler immer behalten, welder der beiden einander umgelehrten 
Sage voranfteht und direct bewiefen ift. Es follte uns in der That wunder 
nehmen, wenn der Herr Verf. nicht in feiner Lehrweiſe vie Erfahrung ge: 
madt hatte, daß ihm feine Schiller, wenn er lange nidjt repetirt hatte, 
jeden der beiden einander umgefehrten Sage auf indirecte Art gu beweiſen 
unternommen bitten. Ferner fann dem Schüler ſchwerlich jemals begreif 
lid) gemadjt werden, welder von beiden denn det zuerſt gu beweiſende 
fein miiffe. Will man das Moment der Leichtigkeit fir die indirecten Be: 
weife -geltend madjen, fo muß dad begweifelt werden, denn ftellt man die 
Sage nur an die rechte Stelle, wie fie fid) in einem fyftematijden Ge 
danfengange natürlich ordnen und wogu die genetifde Behandlung den 
ficherften Weg geigt, fo fommen freilid) nidjt immer die umgefehrten Sage 
gleich hinter einander gu ftehen, aber wohl tritt jeder da ein, wo fein 
virecter Beweis am leidjteften gu fiihren ijt. Wir wiirden aus diefer For 
verung her aud) nicht gutheifen,. wenn bei den Beweifen fiir vie Aehn 
lichfeit ver Dreiede gang gleidje Conftructionen gewählt wiirden, wie es 
hier geſchehen ift. 

Gine dritte Forderung ijt eine durchſichtige und damit überſichtliche 
YAnordnung des Stoffed. Das fann man nun entweder fo faffen, dab 
man combinatorifd) verfnipft und von einfadern Berfniipfungen yu ye 
fammengefestern fort(chreitet, fo eben, daß fic) der Schüler felbft imme 
leicht die Menge der Faille, welde ur Betrachtung famen oder fommen 
follten, fchaffen fann und fo immer orientirt bleibt ,« oder aud) fo fan 
man ed verftehen, daß an den einfadjiten Größen vie Berfciedenartige 
feit der Betradtungen, ald da ift: Congrueng, Inhaltsgleichheit und Arb 
lichkeit, durchgemacht und dann auf die fdywierigeren oder complicirtett 
Größen erft vorgefdritten wird. Wie man fic) aber aud) vie Cache felbi 
guredjte legen wolle, nie darf den Schülern die Reihe ver Gage ald cia 
gufalliges Aggregat erfdeinen. Sm Wefentlicen ift diefer Forderung env 
fprodjen und darf alé ein hoher Vorgug des Buches angefehen werden. 
Nur die ganze Lehre von den Winfeln hatte fonnen gufammen bleiben. 
Als Zufalligfeiten erſcheinen die Sage § 68, 69, 78, 79, 80, 81, ode 
man mufte in den Dreieden bier ſchon alle Sage von den fogenannten 
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ibigen Duncien aufnehmen und von den Sätzen über die Diago- 

in den Barallelogrammen aud) deren Umfehrungen mindeftens ans 
i Ghen fo qufAllig tritt auf der § 114 (von den Erganjungsparallelo- 
wWorauf dann der pythagoriifde Lehrſatz folgt. Faft fremd— 
8 § 118 die Grflirung von der Projection einer Linie, und diefe 
op gegeden, um in § 119 den Sag von dem Quadrate einer 
6 Dreieds, weldye dem fpigen oder ftumpfen Winkel gegen- 
i, mit Diefem Begriff der Projection etwa bequemer augfpreden 
an. Sufallig erjdjeint der Sah § 120: Sn jedem Triangel ift die 
F Duadrate aweier Seiten gleid) der doppelten Gumme ded 
ted der Halben dritten Seite und des Quadrates der Transvers 
i@ it. Wenn folde Sige auf einer Stelle aufgenommen werden, 
5 * unſerer Anforderung das Ganze in der Ausdehnung be— 


on hier meijt nur aus abweidenden Anfichten her mit dem 
Baj., und fo aud mit den Herren, welche das Buc) bereits 
hen Haben, differiren, fo ift das natürlich fein Urtheil an fich über 
Sum, fondern nur eine Mefjung nad) einem hier vargelegien Maß— 
ite. Aber unfrer Pflidjt gemäß miiffen wir dod nod) auf einige Klei— 
Jeten aufmerfjam madjen, jumal fie bei eincr neuen Auflage leidt 
mirden werden fonnen. Mande Erflarungen find fo verftedt, wie die 
a der Achulidfeit und von den regelmafigen Figuren. Cin Gag 8 44 
ide gerade Linien und gleide Winkel find congruent” fann wobl 
Pleiben, wenn ſchon § 16 das Deden als Beweisgrund gebraudt ift. 
rEage in § 65 find nicht Umfehrungen von § 64 und fo aud nidt 
fin § 90 von § 89. Unflar ift die Erklärung in § 96 ,,der Centris 
mfel wird alfo beftimmt durd) feine Benennung, d. i. gugleid) die ded 
athdrigen Bogend’. ,Demnad ift der Bogen (feine Benennung) das 
‘a5 des gugehorigen Gentriwinfeld”. Aud) der Beweis in § 126 ift 
fir den Lefer nicht verftandlid. Die Lehrfige von den Proportionen 
ten als befannt bei den Schülern vorausgefept. Ob dad in der Quarta 
fann? Es fonnten mebrere Lehrfage der Thatigkeit der Sdhiiler ans 
u gegeben werden. Die Auswahl aus der rechnenden Geometrie ift 
fmigfig, aber geht ju bald auf ſchwierige Aufgaben. Die Conftruc- 
algebraiſcher Ausdriide hatte aud) wohl Hindeutungen auf Falle wie 


und . a? + b? + o 2¢, enthalten follen; auch reifere Schüler finden 


davor in Verlegenheit. 

Wenn wir nun aud) fonft gerne in die allgemeinen Lobe der oben 
annten Herren einftimmen, fo fonnen wir dod) mit Herrn Director 
Pibagog. Revue 1852, ite Wht}. a. Br. XXX. 26 
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Kletfe nit der Meinung fein, daß hier Material genug fiir Realſchulen 

fei. Sie fonnen dod) der Daten, der Herter und einer Reihe von beſon⸗ 

bern Grofenbeziehungen nicht entbehren, um ein grdfered Uebungéfeld der 

Aufgaben yu gewinnen. Fir die Gymnafien wiirde der Stoff ſchon eber 

ausreichend fein. 

Geradlinige Planimetrie bon Fr. Bartholomart Erſter Theil. Elementarlehre. Jena, 
Luden 1851. S. 208. 

Obwohl es nicht im Sinne der padagogifden Revue liegt, ein Bel 
wie vorftehended von feincr wiſſenſchaftlichen Seite gu priifen, fie folded 
vielmehr den fpeciellen Fachzeitſchriften überlaſſen muß, fo bietet diefed hier 
dod) fo viel Unfniipfungspuncte fiir das Gebiet der Didaktik, das auf 
foldjes aufmerffam gemadt werden muf, zumal es offenbar aud alt 
Schulbuch gebraucht gu werden beanſprucht. Es ijt ſchon woblthuend, ein: 
mal ein Bud) in die Hand gu nehmen, dad feine Beredtigung jum Er— 
feinen in mehr ald einer bequemen Anordnung, oder beffern Auswahl 
oder leichtern Beweisfihrung oder in der VBeibringung eingelner newer Sage 
und Beweife findet; e6 ijt erfreulid), aud) ein Schulbuch einmal auftaude 
gu ſehen, dad zugleich in die Wiffenfchaft felbft hinein greift und aus ibt 
felber ſich die Schulmethodif erringen will. Aber ed ift darum aud) ſchwer, 
mit dem ridjtigen Maße gu meffen, denn der Beurtheiler wird mehr oder 
minder immer in einer angele bten Anſicht fteden und von da aud ridten. 
Das Gigenthimliche ved Buches ift einmal, daf ed dem Verf. wirklich 
auf ein Syſtem anfommt, und daß es die Probleme immer im Ganyn 
und Grofen faft und jeden Schritt immer in Bejiehung auf vad Ge 
ſammtziel thut. Der Berf. fyftematifirt fo: Punct, gerade Linie [A zwei 
Gerade (I. vom Winfel, Il. Parallellinien), B drei Gerade, C vier Ge 
rade, D viele Gerade]. Figur [A Conftruction ded Dreieds, 1. im Allge 
meinen, Hf. im Befondern. (Dad gleidfdenflige, gleichfeitige Dreied x.) 
B Gonftruction des Vierecks, C des Vielecks aud) im Algemeinen und 
Befondern wie beim Dreiede]. Wile diefe geometrifden Größen alé Punct, 
Linie, Figur, betradytet er immer nad) vier Gefidtépuncten: a) Mbhangige 
feit ber Clemente, b) Grofe, c) Form, d) Lage. Unter Abhangigfeit der 
Elemente wird verftanden: die Bedingung, unter welder etwa die Grife 
eine beftimmte ift. Unter Lage wird verftanden: bie Lage der Figuren pu 
cinanbder, 3. B. zwei in einander eingefdriebene Dreiecke. Aus diefer Ueber 
ſicht wie Gruppirung des Stoffed fieht man wohl von felbft, daß dad 
Capitel vom Puncte ein mehr künſtliches, des Syftems willen behandeltes 
und gang kurzes ift, Daf dagegen dads Capitel von der Lage der Figuren 
gu einer Unendlidfeit von Combinatidnen fiihren muf, aus welchen dann 
nur eingelne herausgegriffen werden finnen, Wenn fonad die Gruppr 
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rng die gufallige Anordnung und Ginreihung aufhob, fo wird es durd) 
dieſe nothwendige, durd) die Sache felbft gebotene Befdjrinfung doch aud) 
wieder herbeigefiihrt. Uebler, oder unfyftematifder nimmt fic) fdon aus, 
raf gu dem gweiten Capitel iiber die Grofe der Figuren Ergangungen 
hinufommen, weldje von § 198 bis 224 gehen und folgende Gegenftande 
umjafen: RednungSoperationen mit Geraden und Figuren (Multipli- 
ation, Divifion, Potengen und Wurzeln, Broportionen.) Multipla 
grader Linien, Inhalt der Figuren. Die Entwicklung geht fonft aber 
Sdhritt fiir Schritt, und yeugt davon, daf das Buch nidjt in einem 
augenblidlidjen Ginfall entftanden ijt, Denn daß dazu viel Wufmerffamfeit, 
Sorgfalt, Schärfe ꝛc. gehört, das weif jeder gu beurtheilen und gu 
fhigen, der eS einmal felbft verfudjt hat, cin felbjtftindiges Syftem in 
ber Mathematif aus dem Glemente heraus aufgubauen. Nod) ift gu be- 
merfen, daß zwiſchen die Lehrfage ein reicher Uebungsſtoff fiir die Schiller 
tingeftreut ift, deſſen Reidthum die Schlußnummer 650 bezeugen wird. 
So fehen wir denn aud), daß cin denfender Schulmann gearbeitet hat, 
dee weif, was Noth thut. 

So wberfidtlid) nun aud) das Syftem ijt, was fiir einen grofen 
vorzug gelten muf, fo hat der Herr Verf. dod) diefelbe Durchſichtigkeit 
tidt gewollt, obwohl es nad) dem Hauptprincipe wohl erreidhbar ge- 
weſen ware, indem ex immer von der Abhangigfeit der Clemente aus— 
get und dieſe aus der Genefis der Größe herleitet. Dieſe Durchſichtigkeit 
bat entfdieden dadurd) gelitten, daß das Moment der Gleidheit der 
Grofen nidjt von vorne herein als ein Grundfag feftgeftelt wurde. So 
wird denn dasſelbe bisweilen aud) auf Congruenz (Dedung) zurückge— 
fiibrt, weldjed dod) cin anderes Princip ift als das „Gleichbeſtimmtſein“ 
tad) der gleidjen Abhängigkeit der Elemente. Es ift freilid) febr bequem, 
nd Deden gu Hilfe gu nehmen, aber weder in dem confequenten Syftem 
to aud) yom Ddidaftifdjen Standpuncte aus mehr julaffig, wenn fonft ein 
tderes ‘Brincip in den Vordergrund geftellt ijt. Cin gweiter Umftand, 
welder Der Durchſichtigkeit geſchadet hat, ift der grofe Raum, welder der 
Tahwidiung und Aufſtellung dee verfdiedenen Raumgebilde gewidmet ijt. 
DieG fallt um fo mehr auf, als der Here Verf. ja nad) der Vorrede 
6 Bud) fiir dDiejenigen beftimmt hat, welde bereits einen tidjtigen 
Unterricht in der Formenlehre erhalten haben, Nicht minder hat gu diefer 
lodurdhfidjtigfeit mitgewirft der Umitand, daß der Gang der combina- 
tiden Entwidlung auf Aufgaben gefiihrt hat, weldye an der beftimmten 
Sulle, wo fie auftreten, nody nicht löslich find, und daß nun eine Reihe 
tn Swifdenentwidlungen und 3wifdenfagen auftreten miffen, welde 
a Gang ftdren und, was dod) aud) nidjt gut ift, mit ihren ausge— 

26 * 
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fprodjenen Wahrheiten nur als Rebenfage fiir eine Hauptaufgabe erſchei⸗ 
nen. Go tritt der Kreis an manden Stellen ein, wo man ihn nist 
erivarten follte, wie man denn iiberhaupt, wenn man den Vitel ſcharf 
nimmt, fragen finnte, was der Kreis denn fiir eine Beredtigung babe, 
weil fehr wohl cine geradlinige Planimetrie denfbar ift, welche ſich 
des Kreifes ganz entfdlagt. Der Kreis madt immer Schwierigkeiten 
mit feiner Stellung im Syfteme. Faßt man ihn als ein regelmapiges 
Polygon von unendlid) vielen Seiten, fo ift ihm damit feine beftimmte 
Stelle im Syfteme aud) angewiefen. Will man aber confequent fefthatten 
— was bis jept jedod) nod) Niemand verfudt hat — daß er nur der 
Weg eines Puncteds ift, der fid) in einem umfdwankenden Strahle be 
findet, fo wird freilidy feine Stelle bet dem Winkel fein, d. h. gleid 
nad der Erjeugung des Winkels; aber an diefer Stelle wird man fo 
wenig Mittel haben, vom Kreife etwas ausjufagen, daß man höchſtens 
den Zufammenhang gwifden Bogen, Centriwinfel und Kreisausſchnit 
gewinnt, womit man freilid), wenn man ſich wieder von da ab auf dic 
geradlinige Geometric beſchränkt, ſchon ein gut Theil ausreidht. Aud 
dürfte es von einem gewiffen Puncte der Anfdhauung her als ein Mangel 
angefehen werden, daß der Begriff der Größe einer Figue nidt genau 
genug im Gegenfage gu der Abhangigtcit ihrer Elemente herausgeftellt ift. 
Das Dreie€ 3. B. als Flide, alfo dem fogenannten Inhalte nady be: 
tradjtet, bietet dod) cin wefentlid) anderes Feld als die Betradtung des 
felben nad) feinen Grengen. Von diefer Anfidt geleitet findet der Referent 
aud) den Abſchnitt, ver ſchon oben als Ergänzung bezeichnet ift, nid 
in feinem Sinne behandelt. Daf das geometrifde Product zweier Linien 
wirflid) cin Rechteck ift, das ijt im Syfteme aus dem Wefen eines Pros 
ductes Herjuleiten, von dem die Multiplication eben nur eine Darftel- 
lung in Zabhlformen ijt. Snwiefern man die geometrifde Productbildung 
als eine arithmetifde Multiplication anfehen fonne und unter welden 
Bedingungen, das muß dann eben in einer gefonderten Betradjtung dar 
gethan werden. Was hier nun vom Product gefagt ift, das gilt nati 
lid) aud) vom Quotienten, der Potenz und Wurzel und felbft von der 
Summe und dem Refte. Dann hat aber aud) die Bemerfung , welcht 
der Herr Verf. gibt: „Ein Product aus mehr als zwei Geraden hat 
feinen geometrifdjen Sinn”, fein Redjt, fondern fie ift unridjtig. Dod 
Referent weiß ſehr wohl, daß man ſich in der mathematifden Welt nod 
immer gegen foldje Anſicht ftraubt, obwohl die rechnende Geometric (und 
felbft die analytifdje) ohne diefe Grundanfidt nie cinen flaren, durdhftd: 
tigen Gang nehmen fann. 

Soweit unfre Ausſtellungen an dem fyftematifdjen Gange. Die Aus 
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fibrung im Gingelnen verfahtt, nach unfrer Anfidht, im den Beweifen 
nicht begrifflid) genug. Der Herr Verf. wahlt gerne die Formen von 
Gleidungen ftatt der Wortfige; wir fonnen vom didaftifden Stands 
puncte nicht hierin mit ihm iibereinftimmen, wenn wir aud) gerne davon 
wollen, daß er bisweilen cine Anſchauung der Gleichungen, 3. B. 
lettenbrudje, vorausſetzt, welde den Schülern, wo fie Geometrie be- 
in, mindeftendS nidjt fo geldufig find, um fie alé Wortfige hand- 
m gu finnen. Dod) genug. Möge der Herr Verf., von dem wir ads 
fheiden, aus diefen Ausftellungen entnehmen, mit welchem 


Sule wir fein Bud — haben. 










S. 


es Lehrbuch der biirgerlichen und faufmannifden Arithmetif von 
> Griedrid Krande, Lehrer am königl. Schullehrerfeminar und an der Handels: 
dule in Sannover. Dritte Auflage. Hannover, Habn. 
— om gewahrt Erquidung, wenn man unerwartet einem alten Bes 
Tannten begegnet, mit dem man fid) mande Stunde unterhalten und 
— und deſſen Rath man als einen guten, auf Erfahrung 
aſchätzen gelernt hat. Krancke's mannigfache arithmetiſche 
m find gu bekaunt und gu bedeutend, als daß fie von Jemand, 
t Redenunterridt befondere Sorgfalt gugewendet, überſehen fein 
He m. — Hier liegt vor fein theoretifd)- praftifdes Lehrbuch der bür— 
Peliden Arithmetif in zwei Banden; die beiden nod) nicht neu erfdie- 
nenen f folgenden Bande verbreiten fic) über das faufmannifde Rechnen. 
Di gegenwartige dritte Auflage hat keine weſentlichen Verände— 
pete und behandelt in 14 Abfdnitten das ganze Gebiet der 
thmetif auf cine entwidelnde und dabei fehr gründliche und leicht 
Der erſte Band verbreitet fid) iiber Zahlenbildung, Zablen- 
er die vier Grundredjnungen mit reinen und einfach benannten, 
ach benannten Zahlen, mit gemeinen Brüchen, mit Deci- 
* die bei dieſen Rechnungsarten anzuwendenden Vortheile. 
ite Band behandelt die zuſammengeſetzten Rednungsarten des bür— 
18, die Berhaltnifi- und Kettenregel, fo wie die mannigfaltige 
erftern auf Berechnung der Tara, des Rabatts, des Ge- 
uſtes in Brocenten, der Zinfen, des Disconto x¢., dann 
Sig Miſchungsrechnung. Der 13te Abſchnitt gibt cine 
j zur Berednung von Fladjen und Körpern und der 
inte Auffdliiffe über chronologiſche Verhaltniffe. 
bi "eet ift hauptfadlid) fiir angehende Lehrer des 
; fe beſtimmt, dod) nidt etwa fo, daß diefelben eS gu 
| fs 2 

































& sf eingelne Stunden benugen und das Gewonnene den 
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Schülern Sdhritt für Sdhritt vortragen fonnten, denn dazu ift 6 yu 
umfangreich und gu tief gebalten; viclmebr foll es Anteitung gum en: 
ften Selbjtftudium bieten und in alle Zahlen- und Redynungsverhilt- 
niffe einführen, um ihren Urfprung und ihre allmalige Entwidelung 
gu erfennen. Es geht von dem Grundfag aus: Das Redjnen ift nidts 
von aufen Gegebenes, fondern etwas durd) den menfdjliden Geil 
Grfundenes und Aufgebautes, und diefem Grundfage gemäß wird das 
ganze Redengebdude auf eine entwidelnde Weife vorgefiihrt, befonders 
die Grundredjnungen. Der Lehrer foll mehr wiffen als das, was er 
gerade den Kindern gu geben braudjt; er foll feinen Gegenftand voll- 
ftandig inne haben und ifn ſowohl in feinen cingelnften Theifen, alé 
aud) im Gamen vollftandig überſchauen. Go bemeist der Berfafa 
z. B. im zweiten Abſchnitt, daß es vier Grundrednungen geben mifje 
und eben aud) nicht mehr geben fonne. Aud) viele von den im fedpsten 
Abſchnitte gelehrten Redhenvortheilen wird ver Lehrer nur fiir fid) ver: 
wenden können. 

Bewundernswerth ift die Mühe, die ſich der Verfaffer gibt, den 
Kettenanfag gu begriinden und feine Ridtigheit gu beweifen. Mit dem 
Klarwerden hieriiber ift es ein eigenes Ding, wenn man aud die 
Ridtigfeit einfieht; denn der Kettenfag ift von allen medanifden 
Regeln der Superlativ und feine Anwendung müßte moglidhft befdranti 
werden. 

Das ganze Buds ift mit grofer Sorgfalt und Sachkenntniß abgefasi, 
dazu in allen Theilen fehr ausfihrlid), was freilid) guweilen die Ueber 
ſichtlichkeit hindert. Schätzenswerth find die 3ufammenjtellungen und 
Pergleidhungen der Miing-, Maß- und Gewidtsverhaltniffe deutider 
und auferdeutfder Lander, ebenfo die beigefigten wohlgewählten Aufs 
gaben, die indeß durd) dad hiezu gehörige Erempelbud) ergangt werden 
müſſen. — Wen Lehrern des Rechenunterridhts, die in ihrem Gegen 
ftande redjt heimifd) werden wollen, fo wie allen denen, die fic) cine 
Flare Ginfidht in alle arithmetifden Verhaltnifje gu verſchaffen wünſchen, 
bietet dieß Werk eine trefflide Gelegenheit. Comit empfehlen wir ¢ 
hiemit auf das angelegentlidjte. 

A. Wulkow. 


1. Dr. Auguſt Wiegand, erſter Curſus der Planimetrie. Fir Gymnaſien, Reb 
und Birgerfdulen und gum Gebraud) fiir Hauslehrer. Dritte, verbefferte Auflage. 
Mit 2 Kupfertafeln und 14 Holgfdnitten. Halle, Sdmidt, 1850. (10 Sgr.) 

Bon diefem fehr braudjbaren (jegt 72 Seiten haltenden) Büchlein 
erſchien die erfte Muflage 1843, die zweite 1847; im Allgemeinen iſ 
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$ aud in der dritten Auflage dasfelbe geblieben. Wir founen dasfelbe 
xnnach alg ziemlich befannt vorausfepen und und Fury faffen. Aeußer⸗ 
lich unterfdjeidet es fid) von der gweiten Auflage durd) Antiquafdrift 
(die Gage Curfiv) und durd) Beigabe von 14 Holsfdnitten, weldje ded 
Rerfafers ,, Elemente der Geometrie und deren praftifdye Anwendung 
fit ben Birger und Landwirth” entnommen find und ſich gum Theil 
nd auf angewandte Geometric beziehen, in welder Beziehung whrigens 
ba Berf. auf fein (jiemlid) wenig ſagendes) Werkchen „der geodatifche 
Regapparat und fein Gebtauch“ verweist; der Anhang, welder Auf— 
jaben und Lehrfage aur Uebung für Schüler enthalt, ijt ungedndert 
jeblieben und Ddiirfte fiir diefe Stufe genügen. 

Der Gedanfe des BVerf., den Stoff der Planimetrie in zwei Curfe 
abutheilen, wobei dem erften im Wllgemeinen die Vorbegriffe, die Bere 
wandifdaften der Congrueng und Geidfladigfeit und die einfachern 
Sige vom KRreife, dem gweiten dagegen die PBroportionslehre, die 
Uchalidjfeit, der Kreis mit feinen eins und umbefdjriebenen Figuren 
und die Fladjenberedjnung gugetheilt werden, darf gewif ein glidlider 
jenannt werden und beweist fid) aud) beim Unterridt als ſehr zweck⸗ 
nigig, nur hatte die Fladenberedjnung der geradlinigen Gebilde (mit 
Lutſchluß der Jncommenfurabilitat) dem erften Curfus jugetheilt wers 
vn dirfen, um demfelben mehr Abrundung und eine grofere relative 
dollſtändigkeit zu geben. Die Darftellung ift euklidiſch, ſchließt aber 
Miwegen eine genetifde Behandlung nidt aus; iiberhaupt ijt das 
Bidlein, fo wie auch der gweite Curfus, Lehrern, weldje ihren Schü— 
em cin Lehrbudy in die Hande geben wollen, gu empfehlen, befons 
ders aud) weil e& fo ziemlich die Mitte halt gwifden folden, weldje 
Ales geben, und foldjen, weldje nur andeuten. Zum Schluß nod) zwei 
Semerfungen: Nad) Aufftellung der allgemeinen mathematifden Grund- 
lige Hatten dod) wohl aud) die fpeciellen geometrifdjen einen Platz verdient, 
amfatt fie fpadter unter die Gage eingureihen; die PBarallelentheorie 
M6 Perf. diirfte jegt fo wenig als friiher, ungeachtet feiner einlafplidjen 
Satheidigung, viele Anhanger finden. 


2 Jt BW. Looff, Director des herzogl. Realgymnaſiums gu Gotha, Leitfaden fiir 
den Unterridt im praktiſchen Rechnen und im der Arithmetif. Erfter Curfus, fur 
bie unteren und mittleren Claffen höherer Lehranftalten. Gotha 1850, Glafer. 
VHI und 172 S. Preis 15 Sgr. 

Unter „praltiſchem Rechnen“ fdjeint der Herr Verf. das Redjnen 

ia deladiſchen Zahlenfyftem und unter „Arithmetik“ das Rechnen mit 

Lihſaben nebft der Gleidhungslehre gu verſtehen. Der vorliegende erfte 

Cufjus fix Serta, Quinta, Quarta und Tertia einer vollftandigen Real 
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fdjule enthalt in den zehn erften Capiteln die gewodhnlidje praktiſche At 
metif (Redjnen mit unbdenannten und benannten gangen und gebrode 
Zahlen, Proportionen und Elemente des faufmannifden Rechnens); in 
flinf folgenden Capiteln die Elemente der Budhftabenrednung und E 
chungslehre (Redynen mit gangen und gebrodjenen Buchſtabenausdrüc 
Potenzen, Wurzeln und Logarithmen, Gleidhungen des erften Gra 
mit einer und mebreren Unbefannten). Zwei Ercurfe behandeln 
Periodicitat der Decimalbriide und die Rettenbriide; diefe Hatten 
vielleidht, weil ſchon ind Gebiet der Analyfis gehorend, beffer | 
sweiten Curfus einverleiben laffen. Sieben Beilagen enthalten 1) | 
(fleine und das grofe) Cinmaleing, das fiiglid) hatte wegbleiben t 
fen, indem der Herr Berf. (Seite 19, Anmerfung) felbft vas A 
wendiglernen des grofen nidjt wünſcht; 2) inlandifde Miingen, M 
und Gewidjte; 3—7) Reductionstabellen fiir auslandifde Min 
Mafe und Gewidte, wobei nur auffallend ift, daß Langenmafe 1 
Gewidte nad) dem metrifden Syftem (Meter und Gramm) redu 
find, hingegen die Hohlmaße fiir frodene und fliffige Gegenftande n 
dem alten frangofifden Maße (in Parifer Kubifsollen). 

Soll der Unterridt in der praktiſchen Arithmetif wirklich frudt 
fein, fo mug er moglidft objectiv werden, d. h. man darf nidjt 
Regel aufftellen und hintenher Aufgaben geben, um diefe Megel cin 
üben, fondern jede eingelne Aufgabe muß als ein fiir ſich beftehen 
Ganje behandelt werden, das je nad) dem Zufammenhange feiner 
fannten und unbefannten Zahlen diefe oder jene Aufldfung erbeif 
Deßhalb ift aud) ſchwer eingufehen, wozu man in diefem Untertii 
eines Leitfadens bedarf; eine Sammlung praktiſcher Aufgaben, 3 
methodifd) geordnet, aber ohne Ueberfdjriften, geniigt bier vollftand 
glaubt man gewiffer Regeln nidjt entbehren gu fonnen, fo mogen 
pon den Schülern felbft aus den Aufgaben abftrahirt werden. Aud! 
Anlage des Budes, verglidjen mit den vortrefflidjen methodifden Win 
in der Vorrede, erfieht man nidjt redjt, ob der Herr Berf. den civ 
oder den andern der angedeuteten Wege eingeſchlagen wiffen will; d 
ſcheint es eher, er betradjte die Mufgaben als Beifpiele zur Ucbw 
gegebener Regeln und nidt als abſichtlich gewählte Unterrichtsobje 
aus denen man (wenn man will!) Regeln abftrahiren fann, die | 
aber aud) ohne Regeln einer confequenten Behandlung untertwerf 
Man braudjt gu der gangen praktifden Arithmetik nur die Gefege ° 
Zaͤhlens, nebft den darauf gegriindeten Gefegen der Addition, Sv 
traction, Multiplication und Divifion ganger und gebrodjener Jahli 
wobei aber legtere durchaus nicht als Quotienten aufgufaffen find, ſo 
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in als benannte Zahlen, deren Cinheit eben der Renner ift, und nod 
tnige Grundfige aus der praftifdjen Logif, und das ganje, fonft fo 
untvell conftruirte Gebaͤude lift fid) mit einfadjen Aufgaben herftellen. 
babet darf dann freilich das Kopfrechnen nidt vernadlaffigt werden, 
md om auf diefem läßt fid) das Gebäude der praftifden Arithmetik 
ad aufführen; die gefammte Lehre von den Verhaltniffen und von 
@ Uheilbarfeit der Zablen ijt Gade ded Ropfrednens. 
» Jn der Budhftabenredynung und Gleichungslehre (apt fic) weit eher 
MH Geiegen verfahren, weil das Kopfrechnen wegfällt und man aud 
H wenigen Gefegen oder Regeln ausreidjt. Dod) ſcheint aud) hier 
Maleitung nidjt gerade Bedürfniß ju fein, wenn man den gu bez 
den Stoff methodifd) auswählt. Die allgemeine Arithmeti€ ijt 
medjanifder alS die defadifde; deßhalb hieß legtere frither aud) 
gdie Rechenkunſt“, ein fehr bezeichnendes Wort. 
Ber gu feinem Unterridte ciner Anleitung in den Handen der 
et qu bedürfen glaubt, dem ijt das vorliegende, fehr fury und 
flor, aud) mit der wünſchenswertheſten Bollftandigfeit abgefafte 
ib angelegentlid) ju empfehlen; fiir die Hand ded Lehrers ijt es 
WMingt gu empfehlen. Drucfehler hat das Werk ſehr wenige. (Man 
ide aud) , Grube, Leitfaden fiir das Rechnen in der Elementar— 
te nady Den Grundfagen einer heurijtifden Methode. Berlin 1843, 
fin’, und , Diefterweg, Wegweiſer“, vierte Auflage, sweiter Band, 
Wt 386 u. f 9 o> 
.J Schneider, Lehrer der Mathematif und Phyfif am fin. Gymnafium 
e Emmerid, mathematiſches Uebungsbuch fiir den Gymnafialunterridt. Erſtes 
a Für die Quarta und Tertia eines Gymnafiums. Mit 2 Steindructafeln. 
Cumerih 1850, Romen. 76 Seiten. 7'/, Sgr. 
Dieſes erfte Heft (fiir Quarta und Lertia) enthalt Aufgaben über 
Elemente der Budftabenredjnung (Monome, Polynome, gange und 
todene Bud)ftabenauspriide), liber die Gleidungen des erften Grades 
einet und mehreren Unbefannten, nebjt geometrifden WAufgaben, 
t Gonftructionen von Dreiz und Biereden aus gegebenen Beftim- 
ystiden. Gin Anhang enthalt (gum Ueberfluß) nod) Aufgaben 
t die Decimalbriide, wobei die abgekürzte Multiplication und Divifion 
jeien find. Die ndthigften Regeln oder Gefege find überall in klei— 
 Sdhrift beigefiigt. Cine Anzahl der algebraifden und der geomes 
fen Aufgaben find als Mufterbeifpiele umftindlid) und ſehr lar 
Bt, legtere nad) der Methode der geometrifden Analyfe. Dabei 
wift man Aufgaben über die geometrifden Oerter und foldje Auf— 
en Uber den Kreis, weldje fid) ohne Kenntniß der Broportionalitat 
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und Aehnlichkeit lofen laffen; ohne diefe umfaffen die gegebenen Auf 
gaben feinen abgerundeten Theil ber Geometric. (Die Drucerei fein 
feine Typen mit Winkelzeichen gehabt gu haben, und Hat umgelegti 
Wurzelzeichen genommen; fo fann man aber einen Winkel nicht wob 
bezeichnen.) 

Das zweite Heft (für Secunda) wird das Rechnen mit Potenzen 
Wurzeln und Logarithmen, die Gleidyungen aweiten Grades , die Pro: 
greffionen und geometriſche Aufgaben behandeln; vas dritte Heft (fiir 
Prima) die Zinſeszins - und Rentenrednung, algebraifdys geometrifdy, 
ftercometrifdje und trigonometrifde Aufgaben. Nach dem vorliegendes 
erften Hefte Hat man von dem gangen Werke wenig Neues gu erwar 
ten; die ganze Anordnung ift bie gewobhnlide, ebenfo der Kreis, wel 
dem die Aufgaben entnommen find; fiir Gymnafien mag es geniigen 
fiir Realfdulen böte es gu wenig, das vorliegende Heft laäßt fig in 
einem Sabre bei gwet modjentliden Stunden bequem durcharbeiten 
Lobenswerth ift die Trennung in drei Hefte und die dadurch erleich 
terte Anſchaffung fiir die Schuler. Drucfehler hat Ref. keine gefunden. 
Das Biidhlein verdient neben den zahlreichen Sammlungen ähnliche 
Art immerhin genannt gu werden, nur wird es nicht leidjt irgend cim 
derfelben verdrangen. 

Baden. $. Zabringer 
Johann Biola, mathematifthe Sophismen. Wien 1850, bei Carl Gerold. 20 €. 
Sgr. 

Es diirfte wohl dex Mühe werth fein, mit wenigen Worten aud 
in der Revue auf diefe mathematifde Kleinigkeit aufmerffam gu maden, 
ba fie vielleicht manchem Lehrer eine willfommene Gabe ift. Der Beri. 
fagt in der Borrede: „Dieſes Heftden ift bloß in der Abſicht dem Drud 
übergeben worden, um dem jungen, aber ernftlidjen Freunde der Mathe- 
matif durd) die Aufgabe, diefe Sophismen gu widerlegen, kleine Denl 
übungen gu verfdaffen, die fiir ihn eben fo angenehm als niiglid fein 
diirften und ihn gugleid) gu der lebhaften Ueberzeugung bringen werden, 
daß vollfommen beftimmte, deutlide Begriffe fid) aneignen, ein wwefent: 
liches Erfordernif beim Studium der Mathematik ausmadt. Mebr ode 
Anderes wollen diefe wenigen Seiten nicht erzwecken.“ Dee Inhal 
gerfallt A in eine Ginleitung, enthaltend eine Anzahl Ariome, Defini 
tionen und Lehrfage aus der allgemeinen Arithmetif (Seite 1—8), unt 
B in die Behandlung folgender 12 Sophismen: 1) Beweis, dah 4 
grofer als 12 ift. 2) Beweis, daß ein Adjter Bruch, der alfo fleiner 
als 1 ift, gleid) einer gangen Zahl ift. 3) Beweis, daß zwei Zablen, 
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welche nicht dieſelbe Menge von Einheiten anzeigen, dennoch die— 
ſelbe Menge von Einheiten bezeichnen. 4) Beweis, daß 5 gleich 
4 if, 5) Beweis, daß alle Zahlen einander gleich find. 6) Be— 
wes, daß 4 gleich 1 iſt. 7) Beweis, daß jede Zahl gleich Null iſt. 
8) Beweis, daß Null kleiner als Null iſt. 9) Beweis, daß 8 gleich 
Lif. 10) Beweis, daß die reelle Größe — 1 cine imaginäre Größe iſt. 
i) Beweis, daß 1/, groper als 1/, ift. 12) Beweis, daß eS aud) fair 
agative 3ablen Logarithmen gibt. (Seite 9—20.) — Die Trugfdliiffe 
bruben entweder auf einem Zeichenwechſel bei Ungleidungen (Mr. 1; 
Re it), oder auf der Vernadlaffigung der Ergangungsglieder bei nicht 
convergirendDen Reihen (Mr. 2; Nr. 7), oder auf der Divifion durch einen 
Racor, der gleich Null iſt (Nr. 3; Nr. 6; Nv. 8), oder auf der Bers 
nadliffigung ded doppelten Zeichens beim Ausgiehen der Quadratwurzel 
(Rr. 4), oder auf dem Ausgiehen der Wurzel vom Grad O (Mr. 5; 
Rr. 9), bei der Auferadjtlaffung der Definition imagindrer Wurzeln 
ag 10) und auf der Anwendung unvollfommener Gleidjungen (Rr. 11; 
t. 12). 

Auger mehreren fehlenden Minuszeichen, welche leidyt ergangt wer- 
ben fonnen, fteht S. 19, Lin. 4 von unten n. log A" anftatt n. log A. 

Das Schriftchen verdient fiir den vom Verf. angegebenen Zweck an- 
gelegentlidhe Empfehlung und fann von jedem Lehrer fiir den befondern 
Swed feiner etwas erftarften Schüler leidjt noch vermehrt werden. 

H. Zabringer. 


D. GSand- und Schulbücher für den niedern Unterricht. 


VI. 

1. Der naturlidfte, intereffantefte und zweckmäßigſte Beg bei Ertheilung ded gefamm- 
ten religidfen Unterrichts in der Volksſchule. Erfahrungsmapig bezeichnet vom 
Shullehrer ©. E. Hager. Zweite, durchgefehene Auflage. Leipgig 1850, bei 
Otto Spamer. 

1, Materialien fiir den Religionsunterridht in der Unterclaffe der Volkeſchule, gefam- 
melt und herausgegeben von J. G. Kurth, Bürgerſchullehrer in Freiberg. Da- 
felbft bei Reimmann. 


Der Verf. der unter 1 aufgefiihrten fleinen, aber beadjtenswerthen 
Sdrift hat nad) mancherlei innern Rampfen mit dem Herfommen, das 
dat Unterricht im Chriftenthume in Ratedismus- und Bibellectionen 
Wpaltet, das ReligionSlehrbud) mit fyftematifder Anordnung bei Seite 
set und die Bibel gu feinem Religionslehrbudje gemacht. Was er 
den dem von ihm eingefdlagenen Wege Halt, fagt der Titel feines 
Cériftdyens, Sein Weg befteht in einer nidjt Heinen Anzahl biblifder 
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Abſchnitte, die er nach feinem Cemeffen und Urtheile ausgewuͤhlt und 
wobei er die Reihenfolge der biblifdjen Bücher ftreng feſtgehalten bat. 
Gr nennt darum aud) denfelben einen „hiſtoriſch-genetiſchen“. 

Man fann diefem fogenannten „bibliſchen Religionsunterridht’ ſeht 
zugethan fein und muf dod) fo lange gegen denfelben prote: 
ftiren, fo lange die hiergu erforderliden Grundlagen 
nidt unter firdlider Autorität feftgefegpt worden find 
Yhre Auswahl dem Gutdiinfen jedes eingelnen Lehrers gu überlaſſen, 
wiirde jedenfalls die Haushalterfdjaft über Gottes Geheimniffe in Ges 
fahr bringen; es wiirde wohl nidt an Lehrern feblen, die an den 
Sprüchen Sefus Sirach genug Hatten. Damit ift jedoch nicht gefagt, 
baf die in dem vorliegenden Schriftchen getroffene Auswahl keine Bill: 
gung verdiene. 

Das Biidlein unter 2, nad dem cin Bedürfniß glücklicher Weiſe 
wohl nidjt vorhanden ift, enthilt vornehmlid) Spruchreime und Tleine 
gereimte Ergihlungen von moralifder Tendeny. Diefelben find unter 
Ueberfdjriften geordnet, die entweder eine fittlidje Forderung oder einen 
Sag der Glaubenslehre ausfpredjen. Sehr Bieles von dem, was iid 
in dem Büchlein zuſammengeſtellt findet, ift ohne allen poetiſchen umd 
aud) fonftigen Werth. Die Bibel mit ihren Geſchichten und Sprüchen 
bietet dad rechte Material fiir den Neligionsuntercidt in dex Unterclafie 
per Vollsſchule dar, aber nidjt Trivialitaten, wie: „O wie ift es ſchön 
in die Schule gehn!“ u. f. w., oder: ,Reifes Obft genieß mit Danf, 
unreif aber macht's did) krank!“ 
© tito. 
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Abhandlungen. 


Die Nationalſchulen Irlands. 
Bon Dr. C. Kleinpaul in Altona. 


Qweiter WUrtifel. * 


Um das Unterridtswefen der irländiſchen Nationalfdulen gu 
Derftehen und gu wiirdigen, ift eS nothwendig, fid) vorher mit den dufern 
Berhaltniffen diefer Sdhulen genauer befannt yu madjen. Nur die Model 
Schools und die in Dublin und Glasnevin erridjteten ordindren Nas 
Honalfdulen ſtehen unter der vollftindigen Leitung des Board; die übri— 
ID Den Orispatronen und fonftigen Borjtehern infoweit fiberfaffen, 
a wR nur von Zeit gu Zeit (wenigftens drei Mal im Jahre) durd die 
biiticiBinfpectoren des Board beſucht werden, bei welder Gelegenheit 
ie tb een Mangel gegen Lehrer und Vorſteher riigen und 
Board beridjten, und als diefer einigen Einfluß auf An— 
g, rderung und Entfernung der Lehrer ausübt. Was den 
* rifft, fo fteht zwar die Anſtellung von Lehrern in den ordindren 

tlen bei den Batronen oder den etwaigen Localcomiteds; aud) 

e Anguftellenden nidjt in den Anftalten des Board fiir ihr 
De fein; aber der Dijtrictsinfpector fann Ginfprade thun, 
dem Charafter oder der allgemeinen Befaͤhigung eines 
Ht gufrieden ift; will Dann der Patron ſich nicht fligen und 
ern Wahl ſchreiten, fo erhalt die Schule fo lange vom 

rftiigung, als der Widerftand fortdauert. Die Orts- 
mfo nad) eigener Autoritat die betreffenden Lehrer ent- 
Board hat gleichfalls das Recht, folde Lehrer, die 

ie Nationalfdulen geltenden Regeln nidt genau beobe 
ſich nad) — als unfaäͤhig erweiſen, aud) unter 
dei pea atrone nad) Beridt ſeines Snfpectors gu entfernen, 
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Zum Bebuf der Beforderung gu hohern Salairen hat der Board: cine 
Claffificirung fammtlider Lehrer eingeführt. Es beftehen vier Haupt: 
claffen, weldje fid) nad) dem Grade des Wiffens und der allgemeinen 
Tüchtigkeit unterfdeiden und in demfelben BVerhaltniffe von dem Board 
burd) 3ulagen gu ihrem, übrigens aus örtlichen Fonds gu befdjaffenden 
Gehalte honorirt werden. 
Mannliche. Weibliche. 

Lehrer erfter Claffe: erſte Divifion 2, St. 35 L. St. 24 per annum. 


aweite =, 28 20 

dritte ‘ 24 18 

Lehrer siweiter Claffe: erfte z 21 16: 

wweite =, 19 15 

Lehrer dritter Claffe: erfte 17 14 

— — 15 13 

Probelehrer . . . 11 10 
Hiilfslehrer, wenn fie, nur nod als 

Probelehrer gelten . . if 10 
Diefelben, wenn fie fiir eine Divifion 

einer höhern Claffe geeignet . . 15 13 

Lehrerinnen für Nahterei. .. 8 


Das Aufſteigen aus einer dieſer Glaffen i in eine hohere erfolgt nad 
dent Refultaten regelmafig wiederfehrender Priifungen, welche der Diftricts- 
infpector unter Beiftand eines der Hauptinfpectoren mit den bereits an- 
geftellten Lehrern jedes Diftricts Halt. Zu diefen Priifungen, welche an 
einem ungefabr in der Mitte des Diftricts gelegenen Orte ftattfinden, 
fid) cinguftellen, ift nidjt eine ſolche Bflidht des Lehrers, auf deren Rid: 
erfüllung die Abſetzung oder die Entgiehung aller Gehaltszulage ftebt; 
aber im Jahr 1850 ift von Geite ded Board angeordnet, dafs alle die 
nad dem 1. April 1851 angeftellten Lehrer, die nidjt bereits entweder 
durch die Profefforen des Dubliner Seminars oder durd) eine Com: 
miffion von Snfpectoren clafftficirt find, fo lange nur als Probelehret 
honorirt werden follen, bis fie fid) dem erften Eramen unterzogen haben, 
das nad) ihrer Anftellung in ihrem Diftricte gehalten wird. Die, welde 
dann claffificirt find, erhalten je nach der Claffe, in welche fie von den 
Graminatoren gefegt find, ihr Honorarquantum. Werden dann newan 
geftellte Lehrer gang unbraudjbar gefunden, fo befommen fie ihr Saltaire 
(als PBrobelehrer) nod) bis gum Schluſſe deSjenigen Monats, in weldjem 
die Commissioners die Genehmigung ihrer Anftellung verweigern. In 
ber untern Abtheilung einer Claffe muß jeder Lehrer wenigftens ein Jair 
und in einer Glaffe überhaupt awei Sabre bleiben, bevor ex gu de 


bohern Abtheilung oder Claffe auffteigen fann. Indeſſen darf ein Lehrer 
von einer Divifion einer Claffe gu einer andern in einer höhern Claffe 
ethoben werden, ohne daß er durdy die dagwifdentiegenden hindurdy gu 
geben braudyt. Sn die erfte Claffe treten nur ſolche Lehrer ein, weldje 
auf dem Seminar gu Dublin ihre ſchließliche Ausbildung erlangt haben. 
Die Forderungen, weldje bei Dem Gramen fiir jede Claffe geſtellt werden, 
ind in einem Programme genau verjeidjnet. Ueber den von dem Board 
fur die Lehrer, obwohl nidt als bindend, angeordneten Biloungsgang. 
fiche unten das Weitere. Für jest fam eS nur darauf an, in der Kürze 
au jeigen, weldje Mtittel die oberfte Behdrde in den Handen hat, um 
oa, wo fle die Schule im Ganjen dem guten Willen der Vorfteher und 
des Lehrers überlaſſen muß, wenigftens die allgemeine Llebereinflimmung 
oerfelben mit den Regeln deS Nationalfdyulfyftems ju erswingen, diefelbe 
wf einen wenigftend relativ gentigenden Standpunct gu erheben oder 
darauf gu erhalten und die Lehrer gum Fleiß und yur Fortbilbung ans 
wipornen. 

Gine gwingende Gewalt, um feine Forderungen in Betreff der Ein— 
igiung und Leitung einer Schule durchzuſetzen, hat der Board nidyt; 
he widerfpradje audy aller Gewohnheit, die in Itland und Grofbritan- 
nien hinſichtlich ves Schulwefens herrſcht, indem diefes faft gang dem 
guten Willen der Fndividuen und der religiofen oder biirgerliden Ges 
meinfdaften überlaſſen ift; als letztes Mittel bleibt ihm nur der Abbrud) 
jeder Verbindung mit der Schule (daher in den Jahresberichten ofter 
die Rubrif struck of [geftriden] vorfommt), wozu ec bei feinem 
Beftreben, die Wohlthat des Volfsunterridjts möglichſt weit über Irland 
iusjudehnen und fo viel Thatigfeit als möglich an ſich heranzuziehen, 
hatirlidy höchſt ungern fdjreitet. Daß aber fo die Schulen in ihrem 
Bejtand und in der Art und Weife ihrer Leitung von den Patronen und 
onftigen Localvorſtehern abhängen, hat, wie ed cinerfeits der eingige 
Hp iftjeum: im Volfe perfintide Tudhtigfeit und gropartige Leiftungen 
be fndividiellen Moralitat gu fordern und es nicht zu blofen Mafdinen 
md DeSofeldfiftandigen (moralifden) Antriebs ermangelnden Factoren 
auer Hohetn Wad niederzudrücken, andererfeits fiir jest und nament- 
Oh in den Zahren der Noth und der fteigenden Abwendung von den 
sahigen Bediirfnifien ſehr ſchaͤdliche Folgen für den Zuſtand der Anſtalten. 
De Berichte der Schulinſpectoren find voll von Klagen, daß viele 
SHulen an den riothwendigiten Gegenftanden Mangel leiden, indem der 
feard nur Gife-drei, friiher nur alle vier Sabre einen , gratuitous stock“ 
(Gientgeltlidjen Bovrath) von Schulbüchern und Sdhulmaterialien fendet 
ud Das Feblendendurd) örtliche Firforge ergdngt werden mus, daß die 

i * 
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Lehrer, fiir die der Board feine Wohnungen baut, grofentheils in ſehr 
Armliden Haufern und Hiitten leben miiffen, die nicht nur ded Com: 
forts, fondern oft fogar deffen, ,was fiir menſchliche Wohnungen an- 
ftindig”, ermangeln, daß fte theilweife durd) Schulgelder der Kinder gar 
nichts, oft nur unter L. St. 3 jahrlid) einnehmen und fo da, wo jede 
fonftige Dotation der Schule mangelt, faft gang auf die Zulage ded 
Board mit ihrem Gebalte angewiefen find. Namentlid) find viele derje- 
nigen Gdjulen, die, von dem Board nidt miterbaut, fid) nur gum 
Behuf der Unterftiigung dem Syftem desfelben angefdloffen haben, febr 
fdjledjt Daran; denn die Schulhäuſer, gu deren Bau er beifteuert, 
werden jeded nad) einem Plane, den er felbft anfertigen [aft und der 
ftreng befolgt werden muf, und nad) dem Grundfage, daß auf jedes 
Kind 6 Quadratfuß fommen follen, daß alfo 3. B. eine Schule, deren 
gu erwartende Rindermenge ihm gu 100 angegeben ift, einen Schulraum 
yon 600 Quadratfuf und 10 Fuß Hobe gu enthalten hat, erbaut und 
mit Den nothwendigften Möbeln und andern Sdhulbediirfniffen von ihm 
verfehen; und er laft feit 1845, wo ihm von der Königin ein Jn- 
_ corporationSpatent verliehen wurde, foldje neuerbaute Sdhulbaufer fid 
felbjt als Eigenthum jufdreiben, womit er felbft die Verantwortlidfeit 
und Fürſorge fiir die Inftandhaltung der Gebdude und ihres Mobiliars 
libernimmt, wabrend diefe friiher den fogenannten Trustees zufiel, die 
oft fdledjt genug ihre Pflicht erfiillten. C8 find indeß aud) von den 
neuerbauten Schulen mehrere in Folge der Auswanderung und der ma 
teriellen Noth verlaffen worden; viele der beſten Schullehrer, die der 
Board gebildet, haben fic) Unftellungen in England verfdafft; viele find 
nad) Amerifa ausgewandert und hunderte von andern find nur durd 
Mangel an Mitteln an dem gleichen Schritte verhindert. 

So unglnftig das Urtheil über die irlandifden Unterridjtsguftande 
nad foldjen Beridjten im Ganjen und in abstracto fein muf, fo find 
dod), wie von einem irlandifdjen Gelehrten ſehr ridjtig bemerft wurde, 
ſchon jene Klagen ein fehr bedeutendes Zeichen des Fortfdritts. Wo war 
friiher die Behörde, weldje ſich foldje Klagen, fo vollftandig, fo bid ind 
Gingelnfte fpecificirt, aus allen Theilen Irlands einfenden lief, fie durd) 
den Drud den Landeseinwohnern fowohl als der Regierung und dem 
Parlament befannt madjte und alles, was in ihren Kraͤften ftand, 
that, unt ifnen, aud) mit ſehr befdjrintten Mitten, wenigſtens theil: 
weife abjubelfen? Bon den Uebelftanden Notiz au nehmen, fie der Ve 
fanntmadung werth gu finden, ift der erſte Sdhritt gu deren Entfernung. 
Und wie fehr anguerfennen ift dag, was in den letzten Jahren bereits 
geleiftet ift, im Vergleich mit den frühern Zuſtänden des irlindifden 


RolfSunterridits, wo 443 Rirdfpiele ohne alle und jede Schule waren, 

wo mancher Lehrer in Ermanglung eines Sdhulhaufes die Kinder im 

Commer auf ein paar Stunden, oft erft am fpaten Abend, auf dem 

Felde gufammenrief, um ifnen da etwas, das fid) Unterricht nannte, 

qu ertheilen, wo es methodiſch gebildete Bolfsfdullehrer faft gar nidjt 

gab, fondern die allermeiften in einem niedrigen 3uftande der Unwwiffen- 

heit und der fittlidjen Rohheit oder Verdorbenheit fic befanden! Wenn 

jept in mandem Schulhauſe nidt genug Platz da ijt, um alle Kinder 

figen gu laſſen, fo ift das ein Beweis, daß vie Befuder der Schule 

fid vermehrt haben; wenn eS hier gum erſprießlichen Unterridt in der 
_ Geographie an Karten, dort gum Sdhreibunterridht an einer Wandtafel 
der an pafienden Pulten oder an dem gebhdrigen BVorrath von Dinte, 
Vafein, Borfdriften, Federn u. f. w. gebridt, fo ijt dod) ſchon ein 
fortidjritt Darin gelegen, daß iiberhaupt Unterridjt in der Geographic 
Dorgenommen und der Verfud) gemacht ift, alle Minder fdjreiben gu 
fafen, wabrend dieß friiher nur ſolche lernten, die ein höheres Schul— 
ged jahlten. Und da die Sdulen, worin ber Mangel auffallig, von 
ben Gnfpectoren in ihrem Beridjte angegeben, da derfelbe gegen dic 
‘und Lehrer von ihnen geriigt wird, fo ift die allmalige Er— 
Des Feblenden gu erwarten, namentlid) wenn das Parlament 
Grhdhung der jaͤhrlichen Staatsgelder ſich willig finden (aft. 
8 jegt in den ordindren Nationalfdulen namentlid) des platten 
ise wird, das befdjranft fid) meiſtens auf Lefen, Sdjreiben, 
Grammatit und Geographie. Singen ift nur erft in wenige 
‘und bis jest mit geringem Erfolg. Nur wenige Knaben er— 
at dt im Buchhallen, in Meßkunſt, Geometrie und Algebra. 

eſd — * Naturbeſchreibung fehlen noch faſt ganz. 

* — ——— hat der Board eine neue weſentliche Verbeſſerung der 
Schulzu dadurch eintreten laſſen, daß er jeder Schule, deren durch— 
—** ſich auf 75 belduft, ein Galaire fiir einen angus 
ea tesch ee jugefagt hat. Bis dahin muften ſich aud) die 
Gberfa Schulen von 80 bis gegen 100 Kindern mit einem 

behelfen, der Dann den Monitorunterricht (ſ. unten) in großem 
ean Anwendung bringen mufte. Gin großes Hinderniß des 
mn iS namentlid) der Landfdulen liegt in dem nod 
en duper unregelmafigen und unterbrodjenen Schulbe— 
bn 8 Ige der fortdaucrnden Abhaltungen, die von Mangel an 
—26 Wegen im Winter, oft von den geringfügig— 
<n und im Herbft von der Zuziehung der Rin- 

eiten der Eltern, bei den Mädchen von ihrer VBethei- 



















figung beim Haushalt oder bei den leidjtern Manufacturen (haupfſachlich 
beim Muffelinnaben) herkommen, befdrankt fid) die Zeit des Unterrichts, 
wenn gleid) die meiften Kinder vom ſechsten oder fiebenten Jahre bis 
gum vollendeten dreizehnten in die Schule gehen, doch, wenn Alles zu— 
fammengeredjnet wird, in den Diftricten, die der Hauptinfpector James 
Patten 1850 befudjte, durdhfdhnittlid) auf 31/, Sabre. Was fann bei 
foldjem gerftiidelten Schulbefudje, aud) wenn die beften Lehrer und Lehr— 
mittel vorhanden find, erreidjt werden! Die Nationalfdulen haben indeß 
fdjon jept die woblthatige Wirfung geübt, das Verlangen nad Unter- 
tidjt und die Einſicht von deffen Nothwendigkeit bei der Bevdlferung 
im Ullgemeinen gu heben, und es ift gu erwarten, daf die jegt die 
Sdulen befudende Generation ihre Kinder weit fleifiger gum Untervidt 
anhalten wird, als gegenwartig nod die Erwachſenen gu thun pflegen. 

Um die Ordnung, Nettigkeit und Reinlidfeit in ven Schulen fo- 
wohl bei ven Lehrern als bet den Kindern und in den Raumen ju 
fordern, Gat der Board auf Grund einer von Lord Morpeth bei deffen 
Ausfheiden aus dem Collegium im Sahre 1841 gemadjten Stiftung 
pon L. St. 1000 fiir jeden Schuldiſtrict die jabrlide Gumme von 
L. St. 22. 10 Sh. ausgeworfen, die in 13 PBramien fiir Lehrer, deren 
Sdulen fidy in jener Beziehung auszeichnen, von den Diſtrictsinſpec⸗ 
toren zu zertheilen iſt: eine von L. St. 4, zwei von L. St. 3, fünf von 
2, St. 1. 10 Sh., fünf von L. St. 4. 

Am niedrigften von allen den mit dem Nationalerziehungsſyſtem 
in Berbindung getretenen Sdhulen ftehen die von den Poor Law Com- 
missioners gegriindeten Werfhausfdulen. Ohne Zugiehung ded 
Board nur jum Mothbehelf Hergeftet, haben fie meift nur ſehr enge 
Raume und gang wenige Lehrer fir eine unverhaltnipmapig grofe Menge 
pon Stindern (auf 220 Kinder fommt durchſchnittlich nur 4 Lehrer), fo 
Daf cin fyftematifder Unterridjt faft unmoglid) gemadyt ijt. Dazu komm, 
Daf die angeftellten Lehrer mit ſehr wenigen Ausnahmen in Folge ded 
gang geringen Gehalts, den die Vorfteher der Werfhaufer fiir fie zahlen, 
unerfahrne und unwifjende Perfonen find, daß fie neben ihrem Lehramte 
nod) mit andern Gefdaften in der Anſtalt dermafen belaftigt werden, 
bap weder Erholung und Vefinnung, nod) angemeffene Vorbereitung fir fe 
moglid) gemadyt ijt, und daß fie im Allgemeinen mit einer Bevölkerung 
gu thun baben, die an Rohheit, Wildheit und Unwilligfeit gum Lernen 
Alles Hinter fic) zurückläßt. Mit den meiften diefer Werfhausfdulen 
find Landftiide von größerm oder Fleinerm Umfang verbunden worden, 
und wo dieſes nidjt der Fall ift, werden die größern Knaben gu ver 
ſchiedenen cinfaden Handarbeiten und gu Haushaltgefdaften verwandl. 
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Eine fiebenjabrige Prüfung und forgfaltige Beobadtung der intellec: 
wellen, moralifdjen, religidfen, induftriellen und focialen Zuſtände vieler 
Perfhaufer in den vier Provingen Irlands“, fagt der Hauptinfpector 
Kavanagh in feinem Jahresbericht fiir 1850, „überzeugte mid, daß, 
um mehr Gutes in einer von jenen Begiehungen gu wirfen, die Kinder 
ſo zeitig als irgend möglich den entfittlidjenden Einflüſſen des 
Union-Werfhaufes entnommen und in Diftricts-Inoduftriefdulen unters 
gebradjt werden follten, die fpeciell fiir deren Bildung und Unterricht 
herjuftellen und von denen eine jede mit der anliegenden Gruppe der 

- Urmendijtricte (Unions) in Verbindung gu fegen ware. Mit fehr wenigen 
Ausnahmen éft der gegenwartige Zuftand der Werkſchulen höchſt unwirk— 

. jam, da mebrere von ihnen durdaus nicht einmal den Namen ver- 
* ne Waährend der harten Sabre der Noth, die mit 1845 begannen, 
tar eS Durdans unmdglid), die Desorganifation in den Sdhulen gu 
tehinderns mandje von ihnen wurden gang fuspendirt. Sn der An- 
firengung, Das laut fic) fundgebende Berlangen nad) Erfüllung mate- 
teller “und leiblicher Bedürfniſſe gu befriedigen, wurden die geiftigen 
und moralifdjen Bediirfuifie nothwendig überſehen.“ Um einigermafen 

ben Buftand der Lehrer gu verbefjern und, tauglidjere Subjecte fiir diefe 
gu gewinnen, zahlt der Board jährlich an 40 männliche und 

an 40 weibliche Lehrer Derjenigen Werfhausfdulen, die mit ihm in 
| Berbindung getreten find, nad) Empfehlung der Diftrictsinfpectoren 
£ St 6 bis 2. St. 3; diefe geringe Unterftiigung foll aber nur eine 
Silage fein, da die Honorirung der Lehrer eigentlid) den Vorſtehern 
ber Werkhaufer obliegt. Aus einem neuerliden Parlamentsberidte gebt 
‘Datvor, Daf im Mar; 1851 96000 Kinder von 7—15 Jahren in den 
iſchen Werfhaujern fid) befandens nimmt man nun die itbrigen 














“Minder vom fiinften Jahre an hinzu, fo ergibt ſich, daß weit über 
£00,000 Os feulfaige Kinder in den Werkhaufern leben. Weld) ein wid. 
yblem fiir die fiinftige moralifdje und fociale Wohlfahrt Irlands 
—— 
Bor semere Gt GiGulen, die fid) unter den National Board 
. wollen, muf nad) Kavanagh's Beridjte gefagt werden, 
fe im Grunde gar nidjt eviftiren. ,Der mit Dem National Board 
| 3 getretenen Gejdngnifidulen’, fagt diefer Hauptinfpector, 
fal und alle diefe find in meinem Bezirk: Grafſchaft Galway, 
y, ———6 Ennis und Grafſchaft Cork, in welch letzterer 
fe fie fammitlid); die erſten beiden im November 1848, 
— des letzten Jahres. In keiner von den erſten 


Sale id) fic beſuchte, Schule gebalten, wegen ded überfüllten 


Zuſtandes der Gefaͤngniſſe; ſie hatten niemals einen regelmaͤßigen Lehrer, 
indem ein daju gang unfähiger Schließer in jeder von beiden dieſes 
Geſchäft beforgte. In dem Graffdhaftsgefangniffe waren 80 gur Transpor⸗ 
tation verurtheilt, 50 von ihnen wegen Stehlens von Sdafen und 
Kühen. Das Gefangnif war erbaut, um 110 gu beberbergen, aber die 
Zahl der darin befindliden Perſonen belief fid) oft auf 1000. 34 
wanderte durd) alle Gefingniffe hindurd) mit dem Aufſeher und made, 
unterftiigt durch einen Dollmetfder (da viele nicht Englifd fpraden), 
Bemerfungen tiber die Ausdehnung der Erziehung und Intelligenz bei 
den meiften der Straflinge. Da waren 11 unter denen, die gur Trand- 
portation verurtheilt waren, von denen nur einer uber 15 und mebrere 
nidjt über 12 Sabre alt waren. Nicht einer von diefen fonnte fefen, 
faum einer war jemals in einer Schule gewefen, nidjt einer wufte die 
Glemente der religidfen Kenntniß und mebhrere behaupteten, daß fie frob 
waren, tranSportirt gu werden, obgleid) fie feine Idee davon batten, 
wohin fte gingen; fünf von ibnen batten ein Gchaf geftoblen, einer 
eine Rub, einer Mehl, einer Kleider, einer Geld und zwei waren Tafden 
diebe. Die Uniwiffenheit und Dummbeit der weibliden Gefangenen 
war peinvoll gu beobadjten; vier von ihnen erzählten mir, daß fie 
Sffentlid) Kleider geftohlen Hatten, um in das Gefangnif gu fommen 
und da unterhalten gu werden, fo heftig war ihr Hunger und ihr Leiden. 
Bon 22 Straflingen in dem Stadtgefangniffe waren 15 unter 20 Jahren 
alt, und von der ganzen Zahl fonnten 2 lefen und fdjreiben, 4 fonnten 
nur fefen, die übrigen 16 waren durchaus unwwiffend; 21 von den 22 
Fallen waren wegen Sdhafdiebftahls und ähnlicher Vergehen; 3 von 
ihnen waren §rauensperfonen, weldje den Ridjter darum baten, fie 
ju trangportiren. Sn dem Gefangnif gu Ennis ift ein befonderer Lehrer; 
aber in Folge der Ueberfiillung des Haufes war die Sdule fiir die 
4 Monate, die meinem Befudje vorhergingen, fuspendirt, und jenet 
war wabrend diefer Zeit als Sdhliefer verwendet worden. Das Gefangnif 
war erbaut, um 115 PBerfonen au faffen, aber eS waren darin und in 
dem in der Standt hergeftellten Hülfsgefängniß 540 Perfonen. Ich priifte 
25 von den jungern der 92 weibliden Gefangenen in Gegenwart det 
Wiarterin und des Auffehers und nidt eine von ihnen fonnte ridtig 
einen eingigen Sag in dem zweiten Lefebudje lefen. Cine von den beiden 
Schulen, die in dem Graffdaftsgefangniffe von Cork fein follten (vie 
an der weiblidjen Ceite) war feit Jahren nidjt in Thatigteit gewefen; 
die andere wird wenige Stunden ded Tages in der Gefaingniffapelle 
von einem Schließer gehalten; derfelbe madjt feine Anſprüche auf eine 
weitere Befabigung fiir das Amt als die, daß er lefen und fdpreiben 


fann. Bon 1058 Gefangenen, die am Tage meines Befuds vorhanden 
waren, ftanden nur 28 auf der Sdhullifte. Das induftrielle Departement 
in dem Graffdhaftsgefangnif von Cork wird bewundernswiirdig geleitet. 
3h Habe aud) in jedem der 4 vergangenen Sabre das Straflingsdepot 
auf Spike Island in dem Bufen von Cork befudjt, wo eine große Sdjule 
qebalten wird. Sie ift nidjt mit dem National Board verbunden. Der 
Aufſeher ijt ſehr ernft und forgfum in der Gade der Erziehung. Obgleid 
Sdhliffe, die von ftatiftifden Nachrichten über Verbredjen und Erziehung 
in Itland in den vergangenen Sabren abgeleitet find, ſehr vorfidjtig 
aufgenommen werden follten, in Betradt der gefellfdaftliden Zerrüttung 
des größern Theiles des Landes, fo faun dod) Keiner, der die Gefang- 
uiſſe und Werfhaufer unterfudt, Zweifel hegen über die unmittelbare 
Berbindung awifden Unwwiffenheit und Berbredjen. Junge Menfdjen 
auf einen Monat nad) dem Gefingniffe oder dem Correctionshaufe 
ſenden, heifit nad) deren gegenwärtiger Befdaffenheit fie in eine Bil- 
“bungsanftalt fenden, wo fie ſchnell fiir cin Straflingsfdiff ober fiir etwas 
| Shlimmeres fertig gemadt werden. Cine Prüfung der Rückfälligen und 
MS Alters der VBetheiligten wird diefen Punct beftatigen; und in Eng— 
land ſcheint es, daß, waͤhrend die 15—20jabhrigen nur ein Zebhntel der 
“Sevblferung ausmadjen, fie den vierten Theil ver jährlichen Vere 
‘budjer oder 21/, Mal fo viel ausmacjen, als was nad) ihrer Zahl 
midte erwartet werden. Würde eS nicht eine weife Dekonomie fo gut 
Die Grifilidje Wohlthatigfeit fein, gu verfuden, was gethan werden 
fiane gur Erridjtung wirffamer Schulen in den verfdhiedenen Gee 
‘fingniffen mit der Abſicht, der Ausbreitung des Verbrechens vorgubeugen 
und fie gu Hemmen 2“ 
Die Werfhaus- und die Gefingniffdulen ftehen mit dem Board 
| mitin Guferlider Verbindung; er hat weder an ihrer Griindung nod 
Mm ifrer Ginridtung Theil, ift daher aud) fiir die gropen Mangel 
bajelben nicht verantwortlid). Sn Betreff der cigentliden Nalionalſchulen, 
M denen wir jest guriidfehren, ijt eS nod gu verwundern, daG fie, die 
“Wtinem fo hohen Grade, ſowohl was den Gehalt der Lehrer als 
“MS die Berforgung mit Biidern und Materialien und die Inftande 
-taltung der Gebaiude und ihrer Ausftattung betrifft, von Localunters 
fijitig abhangen, namentlid in den gang armen Diftricten, dic traurigen 
"Wien Sabre feit 1846 iiberdauert haben, ja, daß trog zweimaliger Abs 
Mite der fonft in ftarfen jabrliden Broportionen immer vermebhrten 
hil taht (1847 und 1849) die Zahl der Sdhulen, die theils 
- Wi Regriindet wurden, theils fid) nur dem Board anfdlofien, aud) in 
t Sahren immer im Zunehmen gewefen ift, Es ift dief 
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ein untviderleglidjer Beweis von dem Werthe des Syftems, von 
Sorgfalt, die ihm gewidmet wird, und von dem BVertrauen, welder 
bet der Bevölkerung genieft. 

Unter den ordindren Nationalfdulen zeichnen ſich befon 
bie fogenannten Convent: oder Rlofterfdjulen aus, von denen im ‘ 
1850 in den Graffdhaften Corf, Kerry, Limerid, Tipperary, Water 
Carlow, SKilfenny, Galway und Clare 44 von Nonnen, 5 von Min 
geleitet wurden, während die Erridjtung oder baldige Eröffnung 
5 andern bevorftand. Die hobern litterarifdjen, moralifden und relig 
Vortheile, fagt Kavanagh, deren die Zoglinge diefer Sdyuten ſich erfr 
fommen alfein von dem febr hervorftedenden höhern Grade ded © 
und der Tiidhtigfeit der Lehrer her, nicht, wie Einige fälſchlich vor 
fepen, von einer befondern oder modificirten Form des Nationalfyi 
das etiva fiir diefe Anftalten auf eine befondere Weife ausgepragt 
in feinen Gorderungen farer gemadjt worden ware. Die Schulen 
Allen gedffnet, welche fie befudyen wollen, alfo aud) Nichtkathol 
die Stunden fiir Religionsunterridt find auf dem Stundenplan « 
geben oder fonft befannt gemadt, und die vom Board in der Wl 
allen bdirecten oder indirecten Zwang in Gadjen der Religion ju 
meiden, getroffenen Anordnungen werden treu und, wie id) gl 
gewiffenhaft beobadhtet. Diefe Schulen haben die wärmſten Lobpreifu 
nidjt allein von SRatholifen, die, whe ſich erwarten läßt, diefelber 
Wohlgefallen betradten mögen, fondern von hochgeſtellten Befu 
jedes Glaubens gefunden; fo hat 3. B. der proteftantifde Bifdo 
Limerick in cineds der Rapporthiidjer * Folgendes gefdjrieben: „Ich 
heute diefe Schule befudit und gebe mit grofem Bergniigen meine 
fommene Billigung ju erfennen; die Ordnung, WAufmerffaméeit, : 
fidfeit und Fort{dpritte der Kinder geben ihren Leitern und ihren 
fehern dag befte Zeugniß, und fie fann nicht ermangeln, der a 
Gommune den gropten Vortheil yu bringen. 18. Januar 1850.“ 
Gegenfag gu dem Sdmuge, der Elendigfeit und dem Lafter, weld 
zu allgemein fie umgeben, fabrt Kavanagh fort, erfdjeint iby moral 
Griin dem Auge der PBhilanthropie um fo angenehmer, je traurige 
Wüſten find, durd) welche ed fid) ihnen nähern muß. Aud) die £ 
foldher Gonventfdulen, infofern fte fic) unter die Regeln des Rati 


— — 





* Sn jeder Nationalſchule mug cin Rapportbuch befindlich fein, in weld 
Beſucher Bemerfungen eintragen können. Diefe dirfen von den Lehrern in| 
Fall ausgefragt oder ladirt werden. Der Gnfpector fieht bei den Prüfungen 
Bud nad. 
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fohems geftellt haben, erhalten von dem Board jährliche Zulagen gu 
ibrem Gehalt, wortiber die katholiſche Geiftlidfeit, wie die Laien, als 
iber einen Beweis von der vollftandigen Geredjtigfeit des Board grofe 
freude empfinden: &. St. 20 bei einem durd)fdhnittlidjen Befude von 
100 Rindern, 2. St. 40 bei 200, &. St. 60 bei 300, L. St. 77 bei 
400, 2. St. 94 bei 500, &. St. 114 bei 600, und fiir je 50 Kinder, 
die uber 600 Hinausgehen, L. St. 15 mebr. 
Den ceinen und unmittelbaren Ausdrud der Sdeen, welche der 
id felbft iiber die Ginridtung von Bolfsfdulen ſich gebildet hat, 
yelde von den unter feiner Leitung erjogenen Lehrern mehr und 
aud in die übrigen Nationalfdulen verpflangt werden, finden 
fit nur in den Normalfdulen (Model Schools), von denen die 
Dublin unmittelbar unter dem Board ftehenden ,Central Model 
J “ die in den Provinzialſtädten und in Weſt-Dublin „Pistrict 
idel Schools® genannt werden. Für die fpeciellere Beſchreibung find 
ex auf die leptern befdjranft, da der Board in den Sabhress 
über feine eigenen Anjtalten nur gang fury referirt, dagegen 
m Diftricts- und Hauptinfpectoren fehr eingehende Erodrterungen 
ft) Die Movdelidulen ziehen die größte dffentlidje Aufmerffamfeit 
f fi 5 fie Haben die Begriindung vieler anderen Nationalfdulen an- 
gt und neben den Aderdaufdulen das meifte beigetragen, um dem 
ame des Board überall Unerfennung ju erjwingen ; daher find fie 
fy Wenn Der Ausdrud erlaubt ijt, die Puppe des Board. Gie ent- 
oa den Stadten Irlands unfern höhern Biirgerfdulen, nur daf 
littelft einer Scala der Schulgelder, die fid) nach den Vefigverhatt- 
j — richtet, aud) den Aermeren zugänglich gemacht find. 
Pine durchaus nicht, wie die meijten Der auf Dem Lande 
nalfdulen, vorgugSweife von diefen letztern benutzt, 
“bie Wohthabenderen ergreifen begierig die Gelegenheit, 
1 eine hoͤhere Ausbildung ertheilen gu laffen; Biele, die 
umliegenden Lande wohuen, geben ihre Kinder in die Stadt 
, Damit diefelben die Normalſchulen beſuchen fonnen. Jn den. 
en findet ſich daber neben der Vereinigung verſchiedener Reli- 
are fouft nirgends in dem Grade in Sriand vorfom- 
ung der Stande. Namentlich zeichnet fic) in diefer 
Sabet 1849 erdffuete Schule gu Clonmel aus. ,Wenn 
it”, fagt Kavanagh in feinem Beridjt über diefelbe, 
* ein anderes dazu dient, ſo viel Feindſeligkeiten 
» Glafien und Sectenvorurtheile und Antipathieen 
o find es die erfolgreichen Wirkungen folder 
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Anftalten wie die Clonmel den Modelſchulen. Armuth fteht gewappn 
gegen Gigenthum, der Angeftellte gegen den Anfteller, Land gegen Hande 
Glaube gegen Glaube; hier jedody find We fo verbunden, daß di 
Sohn des Arbeiters in derfelben Claffe und in diefer vielleidt bob; 
ftebt und auf demfelben Spielplage fpielt mit dem Erben des Arbei 
geberS ſeines Baters; die Todhter des wobhlhabigen Kaufmanns m 
der Todjter des Fimpfenden Kleinhandlers, das Kind eines Profeffioniite 
mit dem gleid) reinlid), obwohl fdledjter gefleideten Kinde eines d 
Arbeiter feines Vaters; Sdhiler, die verfdhiedene Raten Sdhulgeld 6 
sablen, und feiner die Rate fennend, die der andere bezahlt; Mindi 
von jeder Gemeinfdaft in der Stadt, die in der Schule nur wabren 
der Zeit des UnterridjtS in dem einen Buncte, über weldjen fie ve 
fdiedener Meinung find, getrennt werden. Die Eltern vieler von dieſe 
Kindern werden feinen gefellfdhaftliden BVerfehr unter cinander haba 
Die Reiden werden jedod) lernen, daß der Arme fid) beffer betrag 
teinlider, begabter und fogar, wenn gleid) mit ihnen vermifdt, doi 
refpectvoller fei gegen die, weldje fid) in einer höhern geſellſchaftlicht 
Stellung befinden, als fie vorher ed fiir modglid) gebalten haben; d 
Armen werden Zeugen fein von dem Veifpiele befferer häuslicher Erziehun 
und befferer Gewohnheiten der Kinder der Reiden und fte werden di 
felben giitiger und mebr Bedadt nehmetid auf ihre weniger glidlide 
Nadbaren finden, als fie vorausgefest haben. Proteftanten, Katholifea 
Presbyterianer, Unitarier, Methodiften — die niemals vorber bei det 
felben Form und in derfelben Claffe in Clonmel jufammengetrofel 
find — werben lernen, daß die ftrengfte und thatigfte Anhanglidtei 
an religidfe Grundfage, die Giner nad feinem Gewiffen mißbillige 
fein Hindernif bilde gegen die Bethatigung freundlider und gewinnen 
ber Gigenfdhaften von hohem Werthe, wie die verfdiedenen Begiehungen 
der Birger desfelben Landes erfordern, daß man fie gegen einande 
ibe.” Aus allen Modelfdulen wird das gute Vernehmen zwiſchen re 
Darin vereinigten verfdiedenen Volfsclajjen und ReligionSparteien ge 
rühmt und mit wahrer Berwunderung hervorgehoden, wie das Erperimenl 
des Board hier in jeder Beziehung aufs befte gelungen fei. 

Die Model School jerfallt in der Regel in drei Theile: eine 
Knaben⸗, eine Mädchen⸗ und eine Kieinkinderfdule. Sie ſchließt außer— 
dem cin Borbereitungsinftitut fiir Lehrer in fid, das unter Leitung des 
der Modelſchule vorſtehenden Hauptlehrers fteht. Die angebhenden Lehre 
(Pupil Teachers) wohnen mit dem legtern in der Schule felbjt; >! 
ehrerinnen, welde fiir die Madden: und fiir die Kleinkinderſchu 
angeftellt find, haben ihre Wohnungen in der Stadt. Mit mebreren da 
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Modelfdhulen find nod) Aderbaufdulen verbunden. Was im Allgemeinen 

ia der Modelfdule gelehrt wird, mige junddft aus folgender Tabelle 

hervorgeben, weldje gugleid) fiir jeden Gegenftand die Zahl der Schüler 

angibt, Die an dem Darin ertheilten Unterridjt theifnehmen. 

Glonmel Model Schools: Claffification der 316 Schüler fiir die mit 
dem 28. December 1850 endende Woche: 


Gegenftand. RKnaben. Madchen. Keine Kinder. Zufammen. 
Gries Lefebud) 2. . 2. . — — 55 55 
3weites Lefebud). . * 25 39 24 88 
Guhang (Sequel ded zweiten 
Leſebuch) 29 15 — 44 
Dittes Leſebuch 43 12 — 55 
diettes Leſebuch.. 39 35 — 74 
doetiſche Stückk389 35 — 74 
Grommatif . . . . 136 39 79 254 
Laalyſe und Syntar ive. al 62 — 173 
Bidreibende Geographie. 136 101 79 316 
Nathematiſche Geographie 82 47 — 129 
rithmetiſche Tafeln. . . . 136 101 79 316 
Ginfade Regeln. 2 2 . . 8D 39 40 118 
3ulammengefegte Regeln . . 16 15 — 31 
Reportionen und weiter . . 81 47 — 127 
epftechnen.121236 62 79 277 
Gometrie . 2 2 wk. 42 — — 42 
rr | — — 39 
Veßtunſt...3389 — — 39 
Gubbalten 8. ww 36 — — 36 
halige Liedee... . . 136 101 79 316 
Shteiben auf Tafeln 2. . 2. — — 30 30 
kqhreiben auf Bapier . . . 136 101 — 237 
— nad) Dictiren . . 814 47 — 127 
— oe — 1% 101 79 316 
Site. ee ae ee ee — 70 — 70 
Gridn 2. 2... wn. — 12 — 12 
dalten eo ee — — — 
Aaatitel — 19 — 19 


In dieſer Zabeile find folgende Gegenftande nicht mit aufgefihrt, 
dit dem Beridjte sufolge gum Theil aud) nad) Ausweis des unten fol- 
geiden Stundenplanes gelehrt werden: Denflehre, nad) den vom 
Board: approbitten Easy lessons on Reasoning“ (einer populdren 


Logif); Elemente der Volks wirthfdaftslehre, nach dem trefflichen 
und viel verbreiteten einen Bude , Easy lessons on money matters‘; 
Naturgefdhidte, nad Patterfons ,First steps to Zoology“, und 
Zeidnen. Zur Einführung ves Singunterridts war alsbald nad Er 
Offnung der Schule Mr. Washington aus der Gentralanftalt in Dublin 
berufen worden; derfelbe hielt fid) laͤnger als ein Jahr in Clonmel auf 
und bildete wihrend der Zeit die übrigen Lehrer zur Ertheilung dieſes 
Unterridts. ,Knaben und Madden madjten erftaunenswerthe Fortfdritte 
im Gingen, und die Vortrefflicfeit, mit der fie eine Anzahl Nationals 
lieder ausfibrten, war eine Quelle grofer Anziehung für vie Schulen 
und grofen Wobhlgefallens fiir die Eltern. Es wird nods immer (nad 
Wafhingtons Weggange) taglid) gelehrt, indem der zweite Lehrer und 
die Lehrerjoglinge in der Knabenſchule und eine von den bezahlten 
Monitresses (f. unten) in der Madchenſchule diefen Unterricht leiten. Die 
aͤltere Glaffe der Knaben hat eine vollftandige Kenntniß dex Elementar- 
principien der Mufif und antwortet ſehr gufriedenftellend nad dem theoreti: 
fdjen Sheile von Hullahs Manual of Vocal Music (dem für Den Singunter: 
tidt cingefiihrten Lehrbuche). Ginige der Schüler erfcheinen hochbegabt 
und fingen mit der groften Genauigfeit und merfiwiirdiger Bollendung 
in Stil und Ausdrud, wenn man ihr Alter und die kurze Unterridts: 
geit in Betracht gieht.” Der Singunterridt ift in englifden und irlaͤn— 
diſchen Schulen nod) etwas Neues; daher vie begeifterten Lobreden der 
Beridjte uber die Wirfungen desfelben. Zu den eben genannten Unter 
richtszweigen fam aber nun in der Clonmelfden Schule nod die 
auferordentlid) erfreulide Thatigfeit des Diftrictsinfpectors Dr. Clarke 
fiir Unterridjt in der Phyſik hingu. Kavanagh fagt dariiber, nachdem 
ex bereits in dem Berichte fiir 1849 feine höchſte Freude geäußert bate, 
in dem fiir 1850 Folgendes: „In meinem fritheren Berichte theitte id 
mit, daß der Localinfpector Dr. Clarke die ältere Claffe (der Knaben) 
jeden Gonnabend einige Stunden in den Glementen und den Haupt 
theilen der Naturphiloſophie (Phyſik und Chemie) mit Hingunahme von 
Erperimenten ju unterridjten pflege. Diefe Claſſe und diefer Unterridt 
ift ein hervorftedjender 3ug in der Schule geworden, und id} bin fider, 
daß die Refultate desfelben von der tiefften Wichtigkeit fiir glückiche 
Erfolge der Sdyiiler in ihrem fpatern Leben fein werden. Diefen die 
verfdjiedenen Bhanomene, von denen fie umgeben find, zu erflaren, 
ibrem Berftandniffe die leitenden Brincipien des weiten Gebiets dat 
Naturgeſchichte gu unterwerfen, war überall mein Plan; aber der gli 
lide Umftand, daß ein Gentleman von Dr. Glarfes Geſchmack und 
Kenntniſſen nad. dem Clonmelfden Diftrict als Inſpector verfegt wurde, 


betimmte mid) fofort, und feiner wiffenfchaftliden Geſchicklichkeit yu be- 
denen nidjt nur zur Erodrterung des theoretiſchen Theils der Phyſik, 
fondern fo, Daf gugleid) cin Antrieb fiir die Induſtrie und eine ökono— 
mifhe Ridtung in den Unterridjt gelegt wiirde. Indem id) mid) fiir das 
Speciellere des letzteren auf den befondern Beridt des Dr. Clarfe, der 
dem meinigen beigegeben ift, begiehe, will id) nur bemerfen, daß die 
Geihidlihfeit, Anftrengung, Zeit, perfinliden RKoften und Opfer an 
Privathequemlidfeit, die Dr. Clarfe dem Unterridjte in diefer Claffe 
darbringt, Deri Art find, wie ic) etwas dem Gleichkommendes in dem 
ifentliden Dienfte in Sriand niemals gefehen habe. Ich fiihle mid) 
befriedigt, daß mit Rückſicht auf das Alter und die Zeit, nie etwas 
| dagetbefen ijt, das auffalliger erfolgreid) war als der Unterricht feiner 
— Shitler: im angewandter und Erperimentalwifjenfdaft und in den Prinz 
 dhien der Manufacturen. Die wiffenfdaftliden Gegenftande’ fiir das 
| Degangene Jahr waren hauptfadlid: Optif, Warme, Chemie und 
‘Gtologie; und die Zweige der angewandten RKunft, Manufacturen und 
Rafdinentande waren: Gifen in allen feinen Formen, von dem Gr; bis 
ben verfdjiedenen Broducten der Manufacturen, die commercielle Be- 
y der verſchiedenen Metalle, Steingut, Porzellan, Glas, Kohlen, 
alien, die Dampfmafdine u. f. w. Da die Commissioners 
gleit foldjen Unterridts vollfommen anerfannt und eine be- 
Sewilligung fiir die laufenden Ausgaben, die fic) anf ihn be- 
madt haben, fo hoffen wir, bei der dffentlidjen Prüfung 1854 
zeigen ju fonnen, welche den Board rechtfertigen und das 
n befriedigen werden.” 
a it ben Unterridt in Phyſik und Chemie, der in dem Dubliner 
| einen ftebenden Gegenftand bildet, im den Model- und den 
Nationalſchulen nur erft gelegentlid) nebenhergeht, verfauft 
ar Ly bem —— Preiſe von 3 Sh. 3 D. das ſchätzbare 
8 § DM’ Gauley Lectures on Natural Philosophy® in 
- | —* Unterricht in engliſcher Grammatik und Litteratur 
a Grammatifen und dem fogenannten Spelling-Book 
« (das —1— A⸗B⸗C⸗Buch) von R. Sullivan, Pro— 
Dublin, der _ylntroduction to the art of Reading“, den 
ns is fro the: British Poets® in 2 Banden mit einem dritten, 
: a i gen und Rritifen der vorzüglichſten Didter 
pLiterary Class Book® yon Sullivan nod) ein febr 
oon of the English language“ mit Beigaben 
Etymologie und. einem claffifd-mythologifden 
Berfafjer, ein unſere gewdhnliden englifdy 
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deutſchen Dictiondre an Vollftandigteit viel übertreffendes Worterdud, 
worin alle englifdjen Worter fury erflart find, den Nationalfdulen yu 
11 D., dem Publicum gu 3 Sh. 6 D. verabreidt. Für den Unterridt 
in der Zoologie hat der Kaufmann Patterfon in Belfaft nod) ein groge- 
res Bud, wovon die oben bemerften ,First steps“ nur ein Auszug find, 
mit fehr vielen, trefflid) ausgefiibrten, überall in den Tert eingefiigten 
Abbildungen, die mit denen in Voigts „zoologiſchen Briefen” genau 
sufammentreffen, in 2 Banden (der erfte enthaltend die wirbelloſen, der 
zweite die Wirbelthiere) herausgegeben. Zu den ,First steps“, die den 
grofern Theil derfelben WAbbiloungen haben, gehören nod) zwei grope 
Bilderbogen, die ein Auszug aus den Abbildungen des Lehrbudyes find. 
Diefe Bogen finden fid) in vielen Nationalfdulen, auf Pappe gefledt, 
an den Schulwaͤnden, aber meiftentheils nod) mehr zur Zierde, als dab 
ber gehdrige Gebraud) davon gemadjt wiirde. Der Unterricht in der 
Naturgefhidte fann durch jene Bücher eines berühmten Naturforfders, 
Biidher, die in Irland und Grofbritannien bereits eine grofe Berbrei- 
tung gefunden haben und jedenfalls hod) tiber allem, was bisher in 
gang Europa der Sdhuljugend gum Behuf jenes Unterridjts in die Hanve 
gegeben wurde (namentlid) durd) die anatomifden Auseinanderfepungen 
und Darftellungen), auf eine hohe Stufe in Srland gelangen; bid jept 
ift er nur erft im Beginn; was aus der Natur mitgetheilt wird, be 
ſchränkt fid) in den ordindren Nationalfdulen meift nod) auf das, was 
die flinf Lefebiidjer überſichtlich und fragmentarifd) dariiber vortragen. 
Für Botanif haben die Schulen fein befonderes Bud); dex Unterridi 
darin fehlt nod) fo ziemlich gan}. 

Schon in der obigen Tabelle wird es aufgefallen fein, daß die Ge- 
fhidte gar feine Rubrif bildet. Aud) unter den Schulbüchern findet 
fid) feines, dad diefem Gegenftand befonders gewidmet ware. Das finite, 
nur fiir die am wweiteften fortgefdjrittenen Knaben beftimmte, in vielen 
Schulen gar nidt benugte Lefebud) ift das eingige, welches einen fur 
gen Abriß der allgemeinen Gefdidjte (nad) den Jahrhunderten) enthil, 
der gwar ſehr intereffant und gut gefdrieben, aber mit der Maſſe des 
jenigen, was in Deutfdland aus der Gefdhidjte gelernt wird, nidt zu 
vergleidjen ift. Die Suggestive hints towards improved secular in- 
struction® von Dawes, cin fiir Lehrer beftimmtes allgemeines Anlei- 
tungSbud), befdjranten fid), die allgemeine Gefdhidjte ganz übergehend, 
auf ein paar Furze Andeutungen über die englifde auf einer eingigen 
Seite. Jn der That ift der Geſchichtsunterricht nidt bloß in den irlaͤn⸗ 
diſchen, fondern ebenfo aud) in den englifden Gdjulen nod) faft gan) 
vernadlaffigt. Nod ift in der gangen englifden Litteratur fein populares 
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Geſchichtsbuch webder fiir die allgemeine nod) fiir die Gefhidte des Ba- 
tetlandes vorhanden. Zwar ift jest wenigftend in allen Model Schools 
Geſchichte“ eingefihrt; fo in der zuerſt begriindeten Diftrictmodelfdule 
in Newry fiir die Knaben in der gweiten und in der fogenannten 
Sequelclaſſe: alte Gefdhidjte; in der dritten und vierten die , leitenden 
Shatfadjen der neuern“; im Ganzen aber muß gefagt werden, daß 
die fait vollftandige Abwefenheit des Unterridts in der Gefdhidte eine 
det Haupturjaden gewefen ijt, durch welche es den Commissioners 
perhalinipmapig fehr leicht wurde, gemeinfame Schulen in Irland 
fit alle Religiondparteien gu griinden. Wenn fo ver Gefdichtsunter- 
Tit gegen deutſche Votksſchulen, wo wenigitens die vaterlandifde Gee 
f@idhte faft überall eine Stitte gefunden hat, auffallend guriidjteht: fo 
iM Dagegen die Ausdehnung des mathematifden Unterridts auf 
ometrie, Meffunft und Algebra und die hinzugefügte Anweifung im 
Hhalten, fiir weldje Gegenftinde alle befoudere Schulbücher da 
fab, tũhmend anjuerfennen. Die legtere betreffend, zeichnet fid) das 
des Board wor den Ddeutfden überhaupt dDadurd aus, daß es 
— — und populaͤre Bücher der Selbſtbelehrung viel 
Fund Anregung gibt. Beim Unterticht in der Geometrie wird 
—⸗ der Leitfaden des Board als eine von Prof. Thomſon 
burg Ceinem gebornen Irlaͤnder, der aud einem Viehhirten ein 
‘Derifmier Lehrer der Mathematik geworden) beſorgte Ueberſetzung der 
en pee des 1iten und 12ten Buches des Euklid benugt. Der 
ro} je Fleif, der dem Unterricht im Lefen, Sdjreiben und Rede 
* wird, iſt noch beſonders hervorzuheben. Die Inſpectoren 
sf tine Data dedfelben und auf die Zahl der jedesmaligen 
‘bis gu dem einen oder dem anderen Puncte der Kunft- 
t ¢ find, in den Beridten mit groper Genauigfeit ein und 
id p fede exdentlicye Miihe, um BVerbefferungen zuwege yu bringen. 
1 ef ht; mit weldem einerfeits englifde Litteratur, anderer⸗ 
fF in Verbindung fteht, ift aufer den gewöhnlichen Stunden, 
nf Seeder mit ihren Sequels (Anhaͤngen) und das Lefebuch 
en benugt, und viel Zeit auf dad Grflaren der Gegenjtinde 
i um moͤglichſt viel Kennt niſſe den Schülern zuzuführen, 
chulen nod) eine andere beſtimmt worden, in welcher aus— 
$ gui are ohne Gingehen auf den Inhalt geiibt wird; 
‘anerfannt, gu welder BVollendung in Ausdruck, Beto— 
viele Schiller eS gebradt haben. Der Lefeunter- 
em Lande durch den nod) fortdauernden, faft allgemeis 
* rlandijden Vollsſprache große Schwierigleit. „Iſt man 
ne ite Ubth. b. Bo. XXXI. 2 
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einmal in bie @raffchaft Waterford und den Siiden von Tipperary cin- 
getreten”, fagt Kavanagh, ,,fo hort man fie auf dem Marfte, auf dem 
Felde, in der Capelle. Zu Haufe ſprechen vie Kinder, die Städie aud 
genommen, faft gar nidt Englifd); und fogar in ſolchen Städten, wie 
Waterford, Clonmel, Corf, Tralee, Cafhel, bedient fidy die katholiſche 
Geiftlihfeit an ven Gonntagen des Irländiſchen als ved Mediums jum 
Unterricht flir Solche aus der Gemeinde, die nur theilweife mit dem 
Engliſchen befanit find. Sn weiten Landdiftricten in Waterford, orf, 
Kerry, Clare und Galway wird das Englifde ,, die neue Zunge“ genannt, 
und dieß gang richtig, infofern damit die faft allgemeine und in der That 
faft gänzliche Unbekanntſchaft des Volfes mit demſelben gemeint ijt. Groge 
Dorfer im Wejten von Kerry enthielten nicht eine eingige, weder alte nod 
junge Perſon, die mich auf Engliſch verftanden over vollendés gar in dieſer 
Sprache fid) mit mir hatte unterhalten fonnen; und in den meiften 
Landfdulen im Siiden und Weften von Srland find die Lehrer gendthigt, 
die englifden Bezeichnungen der gewdhulidjten Gegenftande ind Iriſche 
gu fiberfegen, um einige Belehrung den Kindern gugufiihren; fie denfen 
auf Iriſch, beten Srifd) und handeln mit einander auf Iriſch; und wenn 
fie geſchickt und gendthigt find, fic) der , neuen Zunge“ gu bebdienen, fo 
find die befondern Cprechweifen und ſchönen Metaphern ded alten Celt 
fdjen, die Dem Sachſen fo frempd find, hervorftedend in den rohen und 
eiteln Verſuchen, diefelben in dad Englifde gu tibertragen.” Kavanagh 
fieht die Nationalſchulen mit ihren intereffanten und woblfeilen Schul— 
biidjern, die in den Städten erbauten und unter gebiloeten Beamten 
flebenden Werfhiufer, wo jährlich mehr als eine halbe Million Arma 
ſich mifchen, die Eiſenbahnen und den Umftand, daß jegt der Religions 
unterridt in den Nationalfdyulen auf Engliſch ertheilt wird und mebrere 
der jlingeren Geiftlichen fein Iriſch verjtehen, als die Hauptmittel jar 
Berbreitung der engliſchen Sprache in Srland an, die nun einmal fiir diele 
Snfel der Trager hobherer Bildung und höherer focialer Zuftande gewor 
den fei. 

Yon Turnunterridjt, der int den Modelſchulen ertheilt wiirde, finde 
id) in den Sahresberichten wenigftend feine befondere Erwahnung; es 
ift immer nur von dem Spielplage die Rede, auf welchem die Minder 
ſich verſammeln, bevor fie in den Schulraum eingehen und wo fie {pater 
eine §reiftunde haben. 

Die Knabenſchule in Clonmel hatte in den Jahren 1849 und 1850 
folgenden Stundenplan: 
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A. Singere Abtheilung, einſchließend 68 Schüler im zweiten und Sequel -Lefebud. 
B. Yeltere Mbtheilung 72 Satie im dtitten und Siesta Leſebuch. aaa 


Montag Dienftag Mittwod 
Morg. 10 0 bid 10 30 | Morg. 10 0 bis 10 30 | Morg. 10 0 bis 10 30 
Religionsunterridt. 





10 30 big 11 15 10 30 bid 11 15 10 30 bié 11 15 
A. Sefen in den Leſebüchern. A. Lefen in den Leſebüchern. |A. Lefen in den Leſebüchern. 
B. Arithmetif (praftifde) B. Arithmeti€( Princip. derf.) |B. Arithmetik (praktiſche). 
11 15 bis 12 0 | 11 15 bis 12 0 11 15 big 12 0 
A. Writhmetif (prattiſche). A. Urithmetif(Princip. derſ.) A. Kopfrechnen und Tafeln. 
B. Sejen in den Lefebiichern. |B. Lefen poetiſcher Stude. B. Leſen in den Leſebüchern. 


| 
Religionsunterridt. Religionsunterridt. 
| 








12 0 bid 12 20 | 12 0 big 12 30 12 0 big 12 30 
A. Sdreiben auf Papier. ‘A. Schreiben auf Papier. Ja. Schreiben nad Dictiren. 
B. Grammatif. B. Grammatif (Unalvfiren). |B. Ableitungslebre. 
12 30 big 1 O Ulle auf dem Spielplage. 
10 big 1 30 10 bis 1 30 | 1 0 bid 1 30 
A. Grammatitf. A. Prafiyen und Ajfiren. A. Grammatit. 
B, Braftifhe Geometric. B. Algebra. B. Meffunft. 
{ 30 bis 2 0 1 30 bis 20 | 4:80 bi8 20 
A Sefen in den Lefebiichern. |A. Ausfprechen (Spelling). A. Lefen in den Lefebiichern. 
B. Streiben n. Vorſchriften. |B. Buchhalten. B. Screiben nad Dictiren. 
2 0 bié 2 30 2 0 bis 2 30 2 0 bis 2 30 
A. Localgeograpbie. A. Mathemat. Geographic. | A. Beſchreibende Geograpbhie. 
B. Localgeograpbie. B. Globen. B. Localgeograpbie. 
Donnerftag Freitag, Sonnabend 
Morg. 10 O big 10 30 | an Ddiefem Tage bis 11 U. 10 0 bis 10 30 
Religionsunterridt. Religionsunterridt. A. Zafeln und Kopfrednen. 
10 30 bis 11 15 10 30 bié 11 15. B. Naturgeſchichte. 
A. Sefen in den Lefebtidern. |A u. B. Prifung nad arith: 10 30 bis 11 15 
B Urithmetif und Algebra. metifden Tafeln. A. Recitation. 
11 15 big 12 0 11 15 big 12 0 B. Naturgefhidte. 
A. Urithmetif (praftifee). A. Urithmetif (praftifde). 11 15 bié 12 0 
B. Lefen poetiſcher Stide. B. Lefen in den Lefebiichern. |A. Prufung über Arithmetik. 
12 0 bis 12 30 | 12 0 bis 12 30 B. Geſchichte. 
A. Sdreiben auf Papier. A. Schreiben auf Papier. | 12 0 bid 12 30 
B, Analyfiren. |B. Grammatif. A. &ntlaffen um 12 U. 
‘B.Sngl.Compofition(Stilib.) 
12 30 bid 1 O Ulle auf dem Spitelplake. 
1 0 bis 1 30 10 bis 1 30 1 0 big 1 30 
A Ausfpreden (Spelling). A. Grammatil. B. Algebra. 
B, Euflid. B. Praktiſche Geometric. 
1 30 big 20 1 30 big 2 0 
AD @rafiren und Ufjiren. (A. Priifung ub. d. Leſebücher. 
B. Budbalten. B. Sdreiben n. Vorſchriften. 
2 0 big 2 30 2 0 bis 2 30 | 
A Localgeographie. A. Priifung. B. Experimentalclaffe bon 1% 
B. Globen. B. Beſchreibende Geographie. bis 3 Uhr unter Dr. Clarke. 


2 30 bis 2 55 Singen. ¥ 
255 bié 3.0 Hffentlideds Leſen der »General Lesson« (j. am Schluſſe dex Ubhandlung) — 
* gum Spielplaß — Entlaſſung. 9° 


20 


Andere Modelfdulen haben mehr als zwei Claffen (die in Bailieboro 
in der Graffdaft Gavan fogar fiinf) und andere Stundenpline; die 
Gegenftinde und die Ausdehnung der den eingelnen gewidmeten Zeit 
ftimmen indeß in allen fo giemlid) tberein. Für die Maädchen fallen 
Geſchichte, Geometric, Algebra, Buchhalten weg, und ift manches 
Andere abgekürzt; dagegen nimmt einen bedeutenden Theil ihrer Seit der 
Unterridt in Nahen, Striden, Netzwerk, BVerfertigung von Modeartifeln 
(Fancy work) u. f. w. in Anſpruch. Mehrere Infpectoren flagen, daß 
das Fancy work ju febr voranftebe, und Gdneidern, wads dod 
fehr nothwendig, nod) wenig gelehrt werde. Den groften Theil der 
Stoffe, die fie bearbeiten, bringen die Mädchen von gu Haus mit, fo 
daß viele Artifel jeder Familie in der Schule fertig gemacht werden. 

„Vielleicht die angiehendjte der drei Schulen“, fagt Kavanagh in 
feinem Beridjte tiber die Clonmel’fche Model School, „iſt die fiir die 
fleinen tinder, und feine fteht höher in der Sffentliden Achtung. Sie 
befteht aus zwei Clafjen, eine fiir dad erfte und eine fiir dad zweite 
(Leſe-) Bud); mebhrere Minder der flegteren lefen febr gut. Die Umriſſe 
der Geographie, die Clemente der Grammatif, Schreiben, Tafeln, die 
Glementarregetn der Arithmerif und die Anfangsgriinde der Narurgefdidte 
bilden den Umfang ded ertheilten Unterrichts. Die Belehrung, weld 
bie Kinder durd) die Leſeſtücke und durd) die allgemeinen Unterhaltungen 
im Saale befommen, ift febr audgedehnt, und Alles wird dafür gethan, 
um eine blof erfiinftelte Renntnif gu vermeiden und jene Mißbräuche zu 
‘perhiiten, welche gerechte offentlidbe Mipbilligung über jene Schauſtellungen 
fdheinbarer Wunder des Lernens gebradt haben, die in manden 
Kleinkinderſchulen fic) eingeniftet haben. Die Kinder fingen merfrwiirdig 
gut, und erlangen durd) das angenehme Medium des Gefanged viel 
Belehrung. Die Ordnung und Reinlidhfeit ver Schule macht einen febr 
guten Gindrud; und durch dad jgufriedene Ausfehen der Schiiler, pur 
ihre mannigfaltigen Vorräthe niiglider Kenntniffe, urd) die Leichtigteit, 
mit weldher fie antworten, durch die ergdgende Wirfung ihrer Gefange 
und Lieder, durd) die Aufmerffamfeit auf die Difciplin und durd dad 
allgemeine Gefühl einer heimifden Behaglidfeit befommen die Befucder 
Die günſtigſte Meinung über die Widhtigfeit und Wirkſamkeit dieſet 
UAbtheilung der Schulen.“ Mit diefer Schilderung ftimmen diejenigen, 
weldje andere Hauptinfpectoren yon den Kleinkinderſchulen anderer 
Normalanftalten geben, durdjaus zuſammen. Folgendes ift ver Stur 
denplan der Infant Model School in Ballymena: Bon 10 bis 10 Ul 
30 M. an allen feds Wodhentagen: Singen eined Hymnus; von 10 30 
bid 11 30: Lefen; von 11 30 bid 11 55: Singen eines Marſches, 
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Ableſen des Berzeidjniffed; von 11 55 bis 12 15: Uebungen auf dem 
Spielplage (Sonnabends werden die Kinder um 12 U. entlaffen); von 
{2 15 bid 12 45 (an den fünf Wodentagen): Sdhreiben; von 12 45 
big 1 25 (im grofen Saale): Montags: Arithmetif; Dienftags : 
Urbungen auf dem Sypielplag; Mittwochs: Geographie; Donnerftags: 
Atithmetik; Freitags: Geographie oder Grammatif; von 1 25 bis 1 45: 
Grfrifdhung; von 1 45 bid 2 15: Uebungen auf dem Spielplag; von 
215 bis 2 25: Marſch nad) Mufif; von 2 25 bis 3 U. (im grofen 
Saale): Montags: Uebungen in Form und Farbe; Dienftags: Lefen 
ober Wiederholen, nebft heiliger Poefie; Mittwochs: Naturgeſchichte; 
Donnerftags: Geographie; Freitags: Bildererflarung in circulirenden 
Glaffen. 

Jn der RKleinfinderfdule affijtiren der Vorſteherin mehrere bezahlte 
Monitresses ; ebenfo wird in der Mädchenſchule der Unterridjt von 
Monitresses und in der Knabenfdjule der von Monitors ju Hilfe ge- 
tommen. Mit diefen Auspriiden werden vorgefdrittene Schüler und 
Sdhilerinnen bezeichnet, die unter Anleitung und Aufſicht des Lehrers 
dnen Theil des Unterridjts übernehmen. Gie find namentlidy gum Auf— 
idtfibren beim Arbeiten und gum Ueberhören des Auswendiggelernten 
ma, welches in englifden Schulen eine weit grofere Ausdehnung hat 
lS in deutſchen, indem weniger von dem Lehrer docirt, fondern mehr 
von den Schülern aus den Biidhern innerhalb der Schule gelernt 
md dann abgefragt wird. So werden mehrere Claffen neben einander 
innerhalb dedsfelben Schulraumes beſchäftigt, indem der Lehrer nur einer 
rrfelben vortragt, die übrigen theils ſchriftlich arbeiten, theils aus 
em Budje ein aufgegebenes Stic auswendig oder wenigſtens fo lernen, 
daß fie Den Inhalt vollftandig innehaben. Hiebei müſſen die Monitors 
rie Aufſicht führen, Fragen beantworten und den fic) Meldenden die 
Yufgabe abfragen. Es fdeinen aber aud) Monitors dann und wann 
tinjelne untere Claſſen vollftandig, wenigftens fiir eingelne Unterridts- 
yegenftande, 3. B. fiir das Lefen, zu übernehmen. Diefe von dem Board 
dt eingefiihrte, fondern vorgefundene Ginridtung hat namentlid) in 
mn iberfiillten Schulen, die ein eingiger Lehrer leitet, eine fehr weite 
Yusdehnung gefunden. Sn den Modelfdulen wird fie weit weniger 
ingetwendet, weil dort neben dem grofen Sdhulraum nod) ein befonderer 
affenraum” da ift, in weldjem die eingelnen Glaffen, entfernt von 
bm nidjt au vermeidenden Geräuſche ded Schulfaalé, nad) einer bes 
fimmten Reihenfolge der Abwedfelung abgefonderten Unterricht erhalten, 
umd weil Dort Die angebenden Lehrer, namentlidy in der Knabenfdule, 
die Monitors erfesen. Go fommt 3. B. in der Modelſchule in Vailieboro, 
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wo die Knabenabtheilung fiinf Claffen hat, jede eingelne diefer Slaten 
an den fiinf Tagen von Montag bis Freitag in jeder Tagedsftunde 
einmal die Woche dagu, abgefonderten Unterridjt in dem Claſſentaun 
gu erhalten, wabrend die übrigen vier gufammen in dem Schultaum 
fid) befinden. Smmer find nämlich, aud) auf dem Lande, alle Claſſen 
gufammen in der Regel von friih 10 Ubr bis Nadmittags 3 Ube, 
ausgenommen Sonnabends, wo der Nadymittagsunterridjt wegfallt, in 
ber Sdhule vereinigt. In der Knabenabtheilung der Modelſchulen wird 
der Monitors-Unterridt meift nur gu dem 3wed vorgenommen, um den 
angehenden Lehrern gu jeigen, wie und bis gu welder Ausdehnung 
berfelbe in Anwendung gu bringen fei; mehr dagegen haben dort ſchon 
die Monitresses in der Mtindyenfdyule gu thun. Jn den Modelſchulen 
wird den mannliden und weibliden Monitors von den Lebrern nod 
ein befonderer Geparatunterridbt ertheilt und viel Fleiß und Aufmert 
famfeit auf die Ausbildung derfelben gewandt; überall werden fle vor 
Zeit gu Zeit von den Snfpectoren gepriift, aud) nur erft nad) eine 
Priifung durd) den Diftrictsinfpector gu ihrem Amte gugelaffen, i 
weldem 3wede ein Programm angefertigt ijt fiir das was ein begablter 
Monitor wiffen und fonnen foll, Bon den Modelſchulen abgefeben, 
werden in jedem Schuldiſtricte adjt mannlide und vier weiblidje Monitors 
von dem Board auf Empfehlung durd) die Dijtrictsinfpectoren Honoritt, 
body nidjt Langer alé 4 Sahre nad) einander, und gwar in dem erften 
Jahr mit L. St. 4, im gweiten mit 5, im dritten mit 7, im vierten 
mit 8. Der Diftrictsinfpector wabhlt die Sdulen, in weldjen bejablie 
Monitors angejtellt werden follen, namentlid) nad) der Rückficht der 
Schülerzahl; Candidaten gu diefem Amte follen jnidt unter 14 und 
nidt tiber 16 Sabre alt und von einer gefunden Conftitution fein. 
Dem Monitor-Jnftitut ſchenken der Board und die Snfpectoren cine 
um fo größere Mufmerffamfeit deßhalb, weil ſich aus den Monitors dit 
fpateren Lehrer meijtentheils heranbilden. Die DiftrictSinfpectoren 
waAhlen namlid) aus den Monitors und andern ausgezeichneten Schületn 
von Zeit gu Zeit etlide, welde ſich dem Lehrerderufe widmen wolen, 
um fie guerft in einer Diftrictmovelfebule gum Bebufe ihrer weiteren Aus— 
bildung unterjubringen. Hier erhalten diejelben freie Koft und Wohnung 
und von Dem Hauptlehrer yor und nad den Schulftunden Unterricht in 
deu Gegenflinden der Nationalfdulen, und miiffen diefelben bei dem 
Sdhulunterricht als Hülfslehrer fungiren. Nachdem fie bier ein Jahr auge 
bracht haben, geben fie, wenn eine Stelle offen geworden, auf Empfeh⸗ 
lung durch den Diftrictéinfpector, der halbjährliche Prüfungen mit dieſen 
pPupil-Teachers® halt, an eine Nationalfdule gur felbftindigen Leitung 


derfelben ab. Hier rangiren fie gunddft in der dritten Lehrerclaffe, bis 
fie nad) bem erften Gramen, dad in ihrem Schulbdiftricte mit den darin 
befindliden Rationalfdullehrern gehalten wird, von den Snfpectoren je 
nad ihrer bewiefenen Tiidhtigfeit, bei welder nicht bloß ihre dargelegten 
tifje, fondern aud) der Zuftand der von ihnen übernommenen Schule 

in Frage fommt, in cine beftimmte, vielleid)t höhere Claſſe oder Abthei« 
tung geſetzt werden. Bon da an fteigen fie nun auf nad) dem Ausfall 
—— mit ihnen angeſtellten Prüfungen (ſ. oben zu Anfang); 
her Lehrer aber in die erſte Claſſe eintreten will, muß nun erſt, 

ex wenigftens zwei Sabre hindurd eine Nationalſchule felbftandig 

t hat, feine legte Ausbildung wahrend 4!/, Monate auf dem 
nat in Dublin erhalten. Dieſe Zeit wird fehr furs erfcheinen; aber 
ſehen Davon, daß ed fic hier eben nur um den Schluß einer Aus— 
 Handelt, deren Hauptſächlichſtes durch die Praxis und das eigene 
2 und durch den Unterricht des Head-Master in der Modelſchule 
eeité gewonnen fein foll, erflarte der Board bei der Griindung der 
bubliner Bildungsanftalt, daß er fic) in der Alternative befinde, entweder 
mh Einführung eines (anger dauernden Untertichts in Dublin nur 
e priate auf einmal mit tüchtig vorbereiteten Lehrern verforgen 
pe 1, oder durch Beſchtänkung desſelben auf eine kurze Zeit die 
tbat befjerer Lehrer fdyneller und in grdferem Umfange dem Lande 
1 jut laſſen. So geht denn allerdings rie Bildung in Dublin etwas 
* bleibt den Lehrern dort nicht viel Zeit übrig, um außer 
retiſchen Unterrichte, den fie von den Profeſſoren erhalten, aud) 
* ftifche Fertigfeit durch active Theilnahme an dem Unterrichte in 
| audgejeichneten Dubliner Normalſchulen gu vervollfommnen. Wer 
tabme in Das Dubliner Seminar erlangen will, muß fic guvor 
Jebr eingehenden Gramen über den Inhalt der fiir die National- 
len eingeführten Lehre und Lefebiicher, mit weldyen die dorthin fom- 
: * ehrer aufs genaueſte vertraut fein ſollen, unterwerfen; der nicht 
x Erfundene geht an vie Schule, die er bid dahin geleitet hat, 

ee i 2 — gelehrt wird und welded die Ordnung ded 
J Inte 8 ift, darüber fehlen in den Jahresberichten die fpe- 
n “ i n, —* die Anſtalt unmittelbar unter dem Board ſteht; 
prünglich ye Plan yom Sabre 1835 kündigt die Erridtung von 
an: 1) fiir die Runft au lehren und Schulen gu leiten 
* der Profeſſor dieſes Zweiges ſoll an der Spitze des 
mp?) fiir Stiliftif, engliſche Litteratur, Geſchichte, Geogra- 
Je DOefonomie ; 3) fiir die Naturwifjenfdaft in allen ihren 
Hematif und mathematifde Wiffenfdaften; 5) fir 
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die Philofophie ved Geiftes, mit Logif und Rhetorif. Aus diefer Angabe 
migen die Gegenftinde entnommen werden, auf weldje der Curfus ſich 
erftredt; gu dem bier Genannten fommt aber noch tiglider Unterricht im 
Aderbau, gu deffen näherer Kenntniß ſich alle Seminariften nod 
auferdem jeden Sonnabend nad) der Model Farm in Glaénevin gu begeben 
haben; ferner Unterridt in Vocalmufif und im Zeichnen. Am 
Schluſſe des Curfus findet ein Examen ftatt und erhalt der Gepriifte 
ein Gertificat; die fernertweite Anſtellung desfelben gefdieht dann Haupt: 
fadlid) durd) Empfehlung der Profefforen; es find inébefondere die 
Models und Stadtfdulen, an weldje die aus der Dubliner Anftalt Abge- 
gangenen gefdidt werden. Unzählige der tibrigen Nationalſchulen fteben 
nod) unter fehrern, die blof in einer Modelfdule von dem _ dortigen 
Hauptlehrer ihre Bildung erhalten haben. Diefe legtere erftredt ſich auf 
alle die Gegenftinde, welche die Modelfdule in der oberen Claſſe lebrt: 
Mathematif mit Algebra und Meßkunſt, Budhhalten, Grammatif, Stil- 
übungen, Geſchichte, Phyſik und Chemie, Naturgefchidte, Denflebre, 
Lessons on money matters, woju nod) Unterridt von dem Borfteher 
ber Aderbaufdule fommt, wenn eine folde mit der Modelſchule in Ver: 
bindung fteht. Die Tagesordnung fiir die angehenden Lehrer ift z. B. in 
Bailieboro folgende: Frith von 5'/, bis 61/, Uhr: Aufftehen, Wafden, 
Bettmacden, fromme Uebungen (Beten); von 61/, bis 63/,: Wafer 
pumpen, Schube reinigen und Reider ausbiirften; von 63/, bid 73/,: 
BVorbereitung auf die Gegenftande, die auf dem Studienprogramme fiit 
den Abend ftehen; von 73/, bid 83/,: Unterridjt von dem Agriculturiften 
(fegteren haben fie mit den Agriculturzdglingen gemeinfam); von 8%), 
bid 9: Frühſtück; von 9 bid 9'/,: Abgehen gur , Literary School“ 
(dD. h. in die Modelſchule), Oeffnen ded Thord, Abkehren der Pulte 
‘us f. w., Wufficht bei der Anfunft dec Kinder auf dem Spielplage 
(Sommer und Winter verfammeln fid) die Kinder vor den Sahulftunden 
auf dem Spielplage; im Winter, wo die Witterung immer mild bleibt, 
wenn ed naf macht, unter einem Verſchlage); von 91/, bis 10: Stw 
diren der Lectionen, die in der Sdhule gelehrt werden follen; von 10 
bid 3: Lehren in der Schule; von 3 bis 31/5: Ausfegen der Schul⸗ 
riume; von 3!/, bid 31/y: Rückkehr gum Farmbaufe (wo die Lehrer mit 
ben Agriculturjdglingen wohnen) und Borbercitung zur Hauptmablyeit; 
pon 3'/, bid 4: Mahlzeit; von 4 bis 6: Arbeiten auf der Farm mit 
ber Snduftrieclaffe und den Agriculturzdglingen; von 6 bid 9: Unterridt 
pon dem Hauptlehrer tiber die auf dem Studienprogramme ftehenden 
— Gegenftinde (fiehe oben); von 9 bid 91/,: Abendeffen; 9'/, bid 9/2: 
Federn fdneiden fiir die Schule; von 91/, bid 10: fromme Uebungen, 


Junidjieben fiir die Nacht; 10 Uhr: Ausldfdjen der Lidjter in dem 
Schlafſaale. Am Mittwod): Abends, wenn das Wetter günſtig iſt, ift 
tin beftimmted Studium; die Lehrer gehen da aus mit dem Hauptlehrer 
oder tiben das Feldmeffen mit der Mette. CGonnabends von 121/, bis 
3/, Ube haben fie die Freiheit, ihre Freunde oder ihre begiigliden Pree 
diger gu befudjen. Während der Monate November, December, Januar 
md Februar ftehen fie nidjt vor 61/, Uhr Morgens auf. Für die Didt 
it ebenfalls eine genaue Tafel da, und aud) die Quantitat der 
denen Speiſen und Getranfe, die ein Seder erhalten muß, feſt 
beftimmt. 

Reben der Bildungsanftalt fiir mannlide Lehrer befteht in Dublin, 
wie bereits erwabnt, auf Grund einer von Miß Drummond gemadten 
Stiftung aud) eine fiir Lehrerinnen. In diefer wird neben dem 
literarifdjen Unterridjt aud) Unterweifung in verſchiedenen Gegenftinden 
da Hauswirthfdaft (namentlid’ im Roden, Wafden, Platten 
m> Mangeln), fo wie andererfeits in groberem und feinerem Nähen 
mim Sdneidern ertheilt. Die Wrtifel der letzteren Wrbeiten werden 
vn jungen Marden am Schluſſe ihrer Lehrzeit gu ermafigten Preifen 
refauft. Das Parlament ift wiederholt pon dem Board erſucht worden, 
ut Erweiterung dee flix diefe induftrielle Ergiehung erforderlidjen Guferen 
Xnftalten de ,Female Training Establishment“, fo wie zur Grridjtung 
cnet neuen Bildungsanftalt fiir männliche Lehrer die erforderliden 
Summen gu bewilligen. 

Radft dem litterarifden Unterridjte und dem hauptfadlid) auf das 
weiblihe Geſchlecht beredjneten indujtrielen madt den wichtigſten Theil 
8 Rationalergiehungsfyftems, der indeß erft fpater, als die Regierung 
it Berbefferung der irlandifden Zuftande überhaupt immer grifere 
lufmerffamfeit fdyenfte, in den Plan desfelben aufgenommen ift, der 
iferbauunterridt aus. Die Aderbaufdulen gerfallen in ordindre 
md in Movelfdulen, von weldjen legteren wiederum mebhrere als 
ientral Model Agricultural Schools“ gelten. Sn den Modelfdulen 
‘it Aderbau werden theils Lehrer fiir diefen Unterrichtszweig, theils 
Jijlinge fiir Defonomie, meift Sohne von Farmers und Gutsbefigern, 
ium Sheil auf Sffentlidje Koſten, gebildet. Cine genauere Befdjreibung 
rfelben rwiirde den Umfang diefes Artifels gu fehr vergrdfern; und da 
wt in Folge gu mangelhafter Kenntnif des Gegenftandes kritiſche 
Uheile im Allgemeinen vdenjenigen überlaſſen miiffen, die mit den 
Lehaltniſſen des wiſſenſchaftlichen Ackerbaues und mit landwirthfdaft- 
‘den Suftituten naͤher befannt find, fo enthalten wir ung eines naberen 
Cingehens auf diefe Sdhulen, in der Hoffnung und mit dem Wunſche, 


bafi es Kundigeren gefallen mige, dem deutſchen Publicum die widtigen 
und berühmten Wderbauinftitute des Board of National Education vot- 
zuführen und aus den betreffenden Lehrbiidern und den Sabresberidten 
einverleibten Abhandlungen das fiir Deutfdland befonders Widtige ww 
entnehmen. 

Es bleibt uns nod) übrig, die fiir alle Nationalſchulen, welder 
Gattung fie aud) fein migen, und ebenfo fiir die Dubliner Lehrerdil: 
bungsanftalt binfidtlid) des Religionsunterridtes und der 
Stellung ju den Kirden und Religionsparteien geltenden Regeln anyu: 
geben, da diefelben den eigentlidjen Charafter des Nationalfdul: 
fyftems ausmadjen, das feinem übrigen Inhalte und feinen padago- 
giſchen Grundfagen nad nichts fpecififd) Verſchiedenes anderen englifden 
Sdulen gegeniiber hat fein wollen. 

Es find nad) den » Rules and Regulations“ (einem Hefte vou 
8 Foliofeiten) folgende, von dem Board ungablige Mal erflarte, einge 
ſchaͤrfte und geredhtfertigte: 

wi. Das regelmifige Schulgeſchäft, bei dem alle Kinder, gleidvicl 
pon welder Confeffion fie fommen migen, gegenwartig fein müſſen, 
befteht darin, eine im Gingelnen genau beftimmte Anzahl von Stunden 
tiglid) gu erhalten. 2. Den Rindern jeder Sdule muß Gelegendeit 
gegeben werden, foldjen Religionsunterridt gu erhalten, wie ihn deren 
Eltern oder Pfleger billigen. 3. Die Patrone der verfdiedenen Schulen 
haben das Recht, denjenigen Religionsunterridjt gu beftimmen, den fic 
dagu geeignet halten, daß er in der Schule ertheilt werde, vorausgeſcht, 
Daf jede Schule Kindern von allen Gemeinfdaften offen ftehe, daß dem 
Redjte und der Auctoritdt der Eltern die ſchuldige Rückſicht gemabrt fc, 
daß demgufolge fein Kind gendthigt werde, einen Religionsunterridt 
qu erhalten oder dabei gegenwartig gu fein, dem die Eltern oder Pfleget 
des Kindes widerftreben, und daß die Zeit gur Ertheilung resfelben fo 
beftimmt fei, daß dadurch in Wirklidhfeit fein Kind direct oder indirect vou 
den andern Bortheilen, weldye die Schule darbietet, ausgefdyloffen werre. 
Unter diefen Borausfegungen mag der Religionsunterricht entweder wab- 
rend der beftimmten Schulſtunden oder gu anderer Zeit ertheilt werden. 
4, Jn Sdhulen, gu deren Bau die Commissioners beigetragen haben 
und weldje demnach an Beauftragte (Trustees) fiir die Zwecke der Ra: 
tionalerjiehung tibergeben, oder weldje Den Commissioners in deren cot 
porativer Qualitaͤt übergeben worden, follen foldje Paftoren oder andere 
Perfonen, welde von den refp. Eltern oder Pflegern dex Kinder genes 
migt find, 3ugang gu diefen in dem Sdulraume haben gu dem 
Swed, um ibnen dafelbft gu paffenden, fiir diefen Zweck au beftimmenden 
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Zeiten ReligionSunterridt yu ertheilen, mogen nun jene Paftoren oder 
Perfonen das urfpriinglidje Gefud) (an die Commissioners, worin um 
Unterftigung gum Bau einer Schule gebeten wurde) unterjeidnet haben 
over nicht (d. h. mögen fie der Grridjtung einer Nationalfdjule friiher 
ginftig gewefen fein und fie gefordert haben oder nicht). 5. In Schulen, 
bie nidit ibergeben (vested) find, fondern die nur durd) Lehrerhonorare 
oder Bücher Unterftiigung erhalten, haben die Patrone zu beftimmen, 
ob ReligionSunterridt in dem Sdulraume foll gegeben werden oder 
nit; falls fie foldjen aber nidt in dem Sdhulraume julaffen, muß 
den Kindern, deren Eltern oder Pfleger eS fo verlangen, erlaubt 
fein, fid) gu angemeffenen 3eiten aus den Schulen yu entfernen, um 
ſelchen Unterricht an derswo ju erhalten. 6. Das Lefen ver Schrift, 
fi 8 in der autorifirten proteftantifden oder in Der Douai'ſchen (fathoe 
- lifden) Ueberfegung, wie aud) das Lefen aus den Ratedismen, gehört 
in die Regel, weldje fiir den Religionsunterridt gilt. 7. Diefelbe Regel 
baieht fid) aud) auf dffentlidje Gebete und alle andern religidfen Uebungen. 
& Die Commissioners beftehen nidjt auf dem Lefen der ,Scripture 
lessons“, der , Lessons on the truth of Christianity“ ober der 
Sacred Poetry“ in einer der Nationalfdulen; nod geben fie yu, daß 
ben in Der Seit des weltliden oder litterarifdjen Unterridjts gelefen 
in einer Sdjule, deren Eltern oder Pfleger fid) folder Lefung 
Widerfegen. In foldyem Falle verbieten die Commissioners den Webtaud 
, auBer gu der Zeit des Religionsunterridts, wo dic Perfonen, 
Bede ihn ertheilen, jene Bücher braudjen magen oder nicht, wie fie es 
fit geeignet halten. 9. ES muß öffentlich in den Schulen befannt gemadyt 
fin, was fiir eint Anordnung in ciner Schule hinſichtlich ves Religions. 
Milerridts getroffen ijt, damit diejenigen Kinder, und fie allein, gegen- 
Birtig fein fonnen, deren Eltern oder Pfleger fie gulaffen. 10. Die 
Comnfissioners fordern, daß die Brincipien der folgenden Yection oder 
Mee Yon ähnlichem Inhalte ftreng eingeſchärft werden in allen Sdyulen, 
bie jur Verdindung mit ihnen jugelaffen find, und daf eine Copie der 
Uidion felbjt in jeder Schule aufgehangt werde: „Chriſten follten fic) 
Maven”, wie der Apoftel Paulus ihnen empfiehlt, „friedlich zu leben 
italien Menfdjen” (Rim. XU, 17), aud) mit denen von einer abwei- 
miden religiofen Ueberzeugung. Unfer Heiland Chriftus empfahl feinen 
det, einander gu lieben, gu ſegnen die, weldye ihnen fludjten, und 
bitten fiir Die, weldje fie verfolgten; er bat felbft fiir feine Mörder. 
~ Ha Ge Menſchen haben irrthimlide Lehren; aber wir follen fie 
MOU Dajjen oder verfolgen. Wir follen nad) der Wahrheit ſtreben und 
Maen Das, wovon wir riberjeugt find, daß eS Wahrheit ijt; aber 
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nidt rauh behandeln diejenigen, die in Srrthum find. Jeſus Chritus 
beabfidtigte nidjt, feine Religion durd) gewaltfame Mittel den Menſchen 
aufzudringen. Gr wollte feinen Siingern nidt geftatten, für ihn yu 
fedjten. — Wenn Perfonen ung lieblos behandeln, fo follen wir nid 
dasſelbe ihnen thun; denn Chriftus und feine Apoftel haben uns gelebrt, 
nidt Bofes mit Bofem gu vergelten. Wenn wir Chrifto gehorden wollen, 
fo miiffen wir Anderen thun, nicht wie fie uns thun, fondern wie wit 
wünſchen modjten, daß fie uns thaten. — Zanken mit unfern Nadbarn 
und fie fdjmahen, ift nidjt der Weg, fle gu überzeugen, daf wir im 
Redte und fie im Unredjte find; viel leidjter überzeugen wir fie davon, 
daß wir nidt einen driftliden Geift haben. — Wir follen uns als 
Nadfolger Chrifti yeigen, der, ,wenn ex geſchmähet ward, nicht wieder 
fdjmabete” (1. Petri II, 23), indem wir uns freundlid) und fanft gegen 
Sedermann benehmen.” (Dies ift die im obigen Stundenplan erwabnte 
» General Lesson“, verfaft vom fatholifden Erzbiſchof von Dublin, 
Daniel Murray.) 11. Die Commissioners fordern, daß die Rational 
ſchulraͤume nidjt vermandelt werden in Plage zu dffentlidjer Andacht. 
12. Obfdjon die Commissioners zur Grridjtung von Schulhäuſern auf 
einem Grunde, der mit einem Andadtsplage jufammenhangt, nid 
durchaus ihre Unterftiigung verfagen, fo giehen fie eS doch bei weitem 
vor, daß foldje auf einem Grunde, der nidjt fo gufammenhangt, errichtet 
werdtn, wo dief gu erlangen ift; fie fordern alfo, daß, bevor dad 
Grundſtück einer Kirche, einer Capelle oder eines Verfammlungshauies 
gur Erbauung eines Schulhaufes erwaAbhlt wird, ftrenge Nachforſchung 
gefdehe, ob ein anbderer paffender Blag erlangt werden kann, und daf 
das Refultat ihr vorgetragen werde.“ e 


Aus der Sdulftube. 
Bon C. G. Scheibert. 


Dritter Attilel. Weßhalb den Herren Reviforen und Hospitanten der Unterridht in 
Religion, Deutſch und Geſchichte immer nicht recht gefallen will. 


Drei UnterridjtSgegenftande find es vornehmlid), weldje vor den 
Sdhulreviforen felten oder gar nicht gut beftehen und an denen es immer 
eG und das gu mafeln gibt. Es find Religion, Deutfd und. 
BciGidte,. und dod) ift fajt Fein Unterridtdgegenftand, liber den fo viel 
Wilbodifdhe Vorſchlaͤge gebradjt waren wie über diefe genannten. Diefe 
Rig efriedigung haben nidjt etwa nur die amtliden Sdulreviforen, 
etn aud) die anderweitigen Sdulbospitanten und namentlid) dann 
mnt, wenn fie etwa felber Lehrer diefer Gegenftinde find oder waren. 
le diefem abfonderliden Umftande fommt nun oft aud) nod der, daß 
ud beireffenden Schüler öfters durch ihr ganzes BVerhalten beim 
i und fiir denfelben darlegen, daß Reviforen und Hospitanten 
‘gang Unredt haben. Dies fallt um fo mehr auf, als die 
be betreffenden Gegenftinde nicht felten mit grofer Borliede fiir 
id) und im Bewuftfein der grofen Bedeutfamfeit desfelben fiir 
igemeine GEntwidlung unterridjten, und fid) wirklich die ſchönſten 
fe davon verfpredjen, wabhrend die Schiller fiir folde Friidte nur 
mit den GefdymadSorganen begabt find, und daher fie meift nur 























Holzapfel der Schulſchüſſeln mit verzehren. Dabei fol 
ugnet werden sum Trofte der Lehrer, daß fie die Sdhiiler aud 
it forteeifien, fie erwarmen und fie in eine höhere geiftige Tha- 

bringen; dod) damit ift auf diefen Gebieten nod nidt viel ge 

* eine eleltriſche Spannung, die mit einer Entladung wieder 

n winde t, will nidjt viel fagen, und das feine RKniftern der über— 
Sit n Eleftricitat zeigt nod) nidjt auf dauernde und nad 
 Birfungen. Woher nun diese allgemeine Nidhtbefriedigung ? 

. Der — xe ift 1) in feiner Begrenzung gang 
pal Gefühl hat der Lehrer und mit ihm der Schüler. 

ichte wird aufgebiirdet der Hiftorifdje, der moralifdje, der 

St off der Bibel, und der Lehrer foll Erkenntniß, Willen, 

ne en einander anbauen und ftarfen. Aber nidjt bloß die 

auch die Ergebniffe der firdliden Entwidlung und der 
tl der hochſten Bliithen religioͤſer Gemüther hat 
hinein gu bringen; ja wohl ſelbſt die Ge 
ie eta der wiffenfdjaftlid) denkenden Kirche follen 
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mit in den Unterridjt aufgenommen werden. 2) Der Lehrer foll dew 
erflaren und fo ein Greget fein, foll mit dem Stoffe feine Sh 
aufflaren und fo ein tudjtiger Ratedjet fein, fol bas Gemüth erh 
und fo ein Poet fein und ſchließlich aud) nod) Andacht erweden un 
ein Prophet fein. 3) Gr fol aufgeben und lernen laffen und abbi 
und dod) nidjt fdulmeiftern im gewohnliden Sinne; er fol erfl 
und fatedifiren, aber nicht Logif treiben und Themata wie ein & 
fiir deutſche Auffage befpredjen; ex fol dem Unglauben webren 
dem Glauben aufhelfen, aber dod) aud) nidjt ein Glaubensei 
werden, welchen Gifer die Schüler vod) nidjt verjtehen miirden; et 
Andadt ermeden und gum Beten führen, aber nicht Betſtunden ha 
furg er foll die Mittel handhaben, aber nidt den 3wed vollfon 
erreidjen, fondern immer an einer Grenje ftehen bleiben, bid w 
wie man ſich einbildet, Die Kinder folgen fonnen. 4) Der Lehrer 
auf die Seelen- oder Hergensguftande der Kinder eingehen, weif 
ihnen aber nichts weiter bei der heutigen Gdulorganifation, als 
ihm die Kinder von ihrem Sfolirfig awifden den Banfen an € 
fnabenftreidjen etwa verrathen haben; jedody felbige in der ex 
Religionsftunde auf der Sdyultafel mit dem Religionsmeffer gu fe 
ift unwiirdig. Gr foll auf ihre innern Erfahrungen und el 
anfdauungen eingeben; aber er felber fann nach dem heutigen © 
organismus feine Erfahbrungen mit den Kindern madjen, und we 
ihm bringen, ift gu trivial, und was er fid) etwa aus diefen und 
Andeutungen gufammenrednet, ijt in der Regel falfd. Er fol a 
nen und Sittlidjfeit predigen, aber nicht die trivialen Schulſünden 
Object nehmen, um nicht die Religionsftunde zur Sdyulgudtftun 
machen und fo die Herzen fid) gang gu verfdliefen. Cr foll den re 
jen, Hrijtliden, kirchlichen Sinn beleben; aber der Schulorganismu: 
fagt ihm alle Mittel und nimmt ihm jede Vollmadt dagu, und die ¢ 
Erhebung, die vor Schülern in der Schulclaffe dod) gar felten fe 
foll feine erheuchelte fein. 

So wird der Unterridt dem Stoffe nad) ein Kleid, welded 
lauter eingelnen Lappen und Lappden aus der Bibel, dem Gefangl 
dem Katechismus, der Glaubens- und Gittenlebre und der Kird 
fchidjte gufammengeflidt ijt, bei weldem man mibfam die mi 
nabe liegenden Farben an einander gefugt hat; der Form nad | 
ein Mirtum-Compofitum von Urtheilen, Reflectiren, Syſtema 
oder Sdhematifiren, Recapituliren, von Katedifiren und Peroriren 
Grmahnungs-, Erhebungs-, Erwarmungsreden, wobei der Lely 
jedem Momente fic) fagen muß: du darfſt nie gu lange in der 
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Bahn beharren, und wobei er fo genug an fid) gu zügeln hat; dem 
Refultate nad fommt nidts weiter zur Sidtbarfeit als fir ein Gramen 
dnige gebotene oder beliebte Wiffensftiide (Gedächtnißſtücke), an 
denen einige Betradjtungen aud) wohl nod) aberaminirt werden. 

3u dem allem fommt nun nod) der Umftand, daf der Lehrer, 
welcher in einer Claffe 50 Schüler und dariiber hat, und daneben in 
drei und vier und nod) mehreren Glaffen unterridtet (denn fo beliebt 
8 das heutige Stundengebefyftem), wohl eine innere Stellung gu der 
Sdhule, gu den Schülern, gu einer Glaffe hat, aber nicht mehr eine 
perfonlide gu dem eingelnen Schüler. Diefe muf bei unferer heu- 
tigen Schuleinridtung und bei dem heutigen Lehrgange nad und nad 
wtloren gehen trog alles Straubens der riiftigften Geifter. Sie ift den 
uciften Lehrern verloren gegangen trog alles Laugnens vor fid) und 
Andern. Zu einer perfonliden Stelling gum Schüler gehdrt mehr als 
widentlidy 10 Stunden mit einem awifden den Banfen eingeflemmten 
und von der Sdhulordnung und der etwanigen Schulzucht regierten und 
unter 50 gleidje Beriidfidtigung fordernde Genofjen veritedten Schüler 
burd) einen ernftoff gu verfehren; eS gehodrt viel mehr dazu als einen 
Sdhiler gum Lernen, Aufpaffen, Arbeiten, Stillfigen angubalten und 
wanige Unarten gu rügen und gu ftrafen und tiber Fleiß und Unfleif 
Controle gu fiihren und etwanige Vermahnungsreden gu halten; um gu 
tinem perfonliden Verhältniß yu gelangen, muf erft die Doctorens und 
Wvocatenwade weggenommen werden, muß nidjt der Lehrer als der 
ingefehen werden, gegen den ein Rind von Eltern und Sdyulvorftanden 
inSdug genommen werden muß; muß erft wieder ein anderes Schul—⸗ 
halten eintreten, mup die Lehrfdule ein Ende nehmen. Die Sdhiiler 
oelfen, je höher hinauf fie gefdult find, fogar dieſes perfonlide Bere 
“linif des Lehrers als ihrer unwürdig guriid. Philifter läßt fid 
ciner getne tituliren und Hanfelei des Lehrers ijt die Frucht folder 
Semiihung. Ja eB wird falt in der Schule der Intelligenz; ihred 
‘ihies Warmeftrahlen verſchluckt des Schülers Gitelfeit und Selbftbe- 
veutjamfeit, ehe nod das Gemiith davon beriihrt wird. In foldem 
Seringe madjt es denn der Lehrer fo gut, als er es irgend gu machen 
wif, und da ultra posse nemo obligatur und er felber auf fid) dief 
tdanwendet, fo hat er eS nun natürlich aud aufs Befte gemadt. 
Dat HoSpitant und Revifor ift gerade in der namliden Lage gewefen 
Mm hat eS nad feiner Anſicht aud aufs befte gemadjt, aber nad 
iciner Subjectivitit anders als der, dem er jubdrt, und fo begeht er 
ii ftinem Urtheile nur den einfadjen Fehler, daß ex feine Subjectivitat 
WE Richtſchnur fiir die Subjectivitat eines Andern maden will. 
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Die vielen fiir den Hiftorifden Unterridt vorgefdlagenen 
Methoden und Anweifungen find ein hinlanglides offentlides Zeugniß, 
daß man mit dem Unterridjte in einiger Berlegenheit ijt. Zwar weif 
gewiß jeder eingelne Lehrer, der fid) redlid) in feinem Amte bemüht und 
gewiffenbafte Studien fiir feinen Beruf gemacht hat, gang genau, wie 
e$ allein gut gu madjen ift, und wie allein ridtig die Geſchichte qu 
handhaben ift, und wie allein fte wahrhaft bildend wirfe 2. Gr weif 
ſich aud) Rechenſchaft von der Wirfung feines Unterridjtes gu geben 
und hat als §acit feiner Thatigfeit beim Zuſammenrechnen ein erfled: 
fides Sümmchen von Sdhilerintereffe, Cifer, Renntniffen ꝛc. heraus 
gebradjt. Und dod) ift der Hospitant nidt und aud) der Revifor nidt 
gang gufrieden, die aud) auf ihre Weife den Unterridt gut gaben oder 
nod) ertheifen, aber die Gumme ihrer Lehrwirffamfeit in Betreff diefed 
Gegenftandes auf einem andern ZAhltifde fid) auszahlten und fo nun nur 
eine andere Münze fiir voll anerfennen. Dieß fann nidt anders fein; 
aber wohl follte man fid) biiten, feine Subjectivitat gum Maßſtabe fir 
andere Gubjectivitaten gu madjen. 

Der hiftorifdje Unterridht wird, wie er gebandhabt wird, durchaus 
der Subjectivitat anheimfallen miiffen; denn 1) der Stoff ift fo gu fagen 
unendlid). Was will eine allgemeine Weltgefdhidjte fagen? Wenn man 
aud) nidjt das Wort preffen will, fo diirfte man dod) vor einem folden 
Unterridjtsgegenftande, der fo viel im Munde führt, wie allgemeine 
Welt⸗ oder aud) nur Volfergefdhidte, an feine Bruft fdlagen und feine 
eigene Ohnmacht wie die der Zodglinge offen befennen. 2) Auswahl, 
ſchickliche Auswahl foll getroffen werden, Hauptbhegebenheiten, Haupt: 
perfonen nur follen bervortreten; aber mas nennt man bier fo? Be 
liegt nur die Entwidlung? Sind die fogenannten Epode machenden 
Welthegedenheiten denn etwas Anderes als der Aufſchuß aller der im 
Boden des Volks- und Geifteslebens nad und nad) erftarften Keime? 
Und will man vom Baume reden fonnen, wo man um der Auswahl 
und Befdranfung willen gunddft die Wurzeln und hernach aud) die 
Aeſte und Zweige weglaffen muf und eben darum nur einen trunces 
hat? 3) Man foll Urfaden und Folgen mitnehmen. Wer hat diele 
erfannt, wer? Dieſe ſucht nur und findet eben Seder auf feine Weiſe 
nad) feiner Grundanfdauung vom Leben, nad) feiner felbftgewonnencs 
oder ihm aufgedriidten Bildung oder gar nad) feinem Syfteme, wie et 
die Weltgefdidhte fid) guredhtgedadjt hat. Aber nod) mehr, damit di 
Epode madende That als wirflide Folge der von thm erfannien 
Griinde gefehen werden fann, laft ex die That felbft in einem folden 
Lidte erſcheinen. Et fann nidjt anders, denn er felber fieht fie nich 
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anders. 4) Auswahl des Widhtigften foll getroffen werden. Was ift 
widtig? dem Ginen die Reihe der Fürſtenhäuſer und eingelnen Fiirften 
mit ibren Regierungszeiten *, dem Andern die Entwidlung der Volfer 
nad aufen und fo dic Kriegs- und Heldenthaten und Sdladjten, dem 
Dritten die innere Entwidelung der Volkszuſtände, einem Vierten wohl 
gar Das Maden und die Bedeutungen von Verfaffungen und fo der 
Kampf des Volkes gegen die jedesmalige Negierung, und einem Fiinften 
die litterarifche, künſtleriſche ꝛc. Entwidlung. Die Subjectivitit wird 
hier wiederum Stoffauswahl und Gtoffform und Lidt und Sdhatten 
dejtimmen, und felbft Dann nod, wenn ein Handbud in den Handen 
des Lehrers und der Schüler ift. Man will an Hauptperfonen an- 
fnipfen und diefe vornehmlid) darftellen, und an ihnen die Zeitgeſchichte 
verlebendigen? Wer verfteht eine hiftorifde Perfonlidfeit gang, wer? 
Benn irgendwo, fo ift hier die Subjectivitat bei der Auffaffung im 
Spiele. ** Die Perfon ift cin Product der Zeit und die hervorragende 
Berjintidfeit ragt nur aus den Zeitgenoſſen hervor und bleibt immer 
| tin Zeitgenofje und Raumgenofie, und wie der Lehrer die gange Zeit 
_aiidaut, fo fdjaut er aud) den hervorragenden Mann, und wiirde free 
omtlid) fid) an dem Manne und an der Geſchichte und aud) feiner . 
| Shuljugend verfiindigen, wenn er den hervorragenden welthiftorifden 
Bann aus feiner Zeit und feiner Umgebung ifolirt betradten und 
wieder darjtellen wollte. 

Dod nicht bloß ver Stoff allein und feine Auswahl, fondern aud 
Me gu fehrende Sugend gibt hier eine unberedyendare Sdywierigfeit. 
Guivig Hat jeder treue Lehrer die Ueberzeugung, Daf er den Unterridyt 
fit feine Schüler am awedmafigiten ertheile; aber ift diefe Grenge über 
MS, was die Schiller nod) veritehen fonnen, nicht gar ſchwer gu fins 
“ba? Was denkt ſich der Schüler unter Volk, Volksbeſtrebung, Volks⸗ 
Mividlung, Staatsgefes, Berfaffung? Wie jtellt er ſich enva den 
Knfluß eines RKonigs, ja nur Heerfiihrers oder aud) einflufreidjen 
Rinifters vor? Welde Bedeutung fann er den wefentlidjten und 
‘Wefiigreifenden Wrtifein in Friedensſchlüſſen und Bertragen beilegen ? 
Bag Denft er fic) unter Hebung der Cultur eines Volkes, unter Kirde, 
, tomifdem Clerus, Hierarchie, Feudalismus, Lehenoweſen x.? 










ift erlebt worden, daß cin Lehrer der Geſchichte, dex nach ſeiner feſten 
Den Unterricht beſſet als irgend Jemand handhabte, in jeder Geſchicht⸗— 
alg fein Thema deutſche Geſchichte war, fic die Reihenfolge der Konige von 
>, Holland und Spanien von den Schülern herfagen lief. 

“Siehe Pad. Revue, Januarheft 1852. 
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Selbft die Vorſtellung von der Zeitdauer ift für den Schüler cine jo 
ſchwierige, daß in diefer falfdben Vorſtellung im Zuſammenwirken mit 
dem beliebten Gefdichtsfaden cine gang abjfonderlidje Auffafiung von 
geſchichtlicher Bedeutung der Zeitereignifje fd) ausbildet. Man wir 
es eine Bornirtheit des Schülers nennen, wenn er die Bedeutung 
ciner hiſtoriſchen That nad) der Reihengahl bemißt, die ihr in feinem 
Geſchichtshefte gugewiefen ijt; man wird es Beſchränktheit nennen, 
wenn er die Zeit, welde die Reformation ju ihrer Borberecitung 
bedurfte, nad) der Lange des Abfdnitts im Geſchichtshefte, wo hieruber 
gefprodjen ijt, veranfdlagt, und dod! wie foll, wie fann ein Schület 
begreifen, wie lange es dauert, bevor cine Borftellung durch vad Boil 
dringt, und wie rafdy der Nadhahmungstried in der aufgeregten Jet! 
mit fortreift 2.2 Haben hievon felbjt Manner, welde das Wort 
„Geſchichte“ immer im Munde führen, eine ridjtige Vorjtellung? Der 
Geſchichtsunterricht foll ven Schüler eben gu diefen Begriffen fubren 
und ihn dariiber aufflaren! Möchte man dod) hier die Ohnmacht de 
Wortes einrdumen und fic) geftehen, wie viel Sdhiefes, Halbwabres, 
Falfdes trop des aufflarenden Lehrers fid) in dem Kopfe der jungen 
Leute feſtſetzt. Diefe fchiefen Auffaſſungen geben fid) nun fund, wenn 
der Lehrer in der Geſchichte eraminirt und auf etwas mehr eingebt al 
Abfragen von Namen und Jahreszahlen, d. h. wenn er den Inhalt der 
Gefdidte von feinen Ziglingen will darlegen laſſen. Sie antworten 
dann entweder wie Unfreie in angelernten Ausdriiden, oder wie Sdeut 
und Schüchterne in eingelnen abgeriffenen Wortern und Sätzchen, odet 
Unverftindige, weldje die Frage nicht verftanden und nur, anftatt auf 
die Frage gu antworten, cin Stück Ergahlung aus dem Geſchichtshefie 
beibringen. 

Run foll aber aud) nad der’ beliebten Forderung der Allgemein 
bildung ein Gefdjidjtsfaden gegeben werden. Glaubt man denn einen 
Zuſammenhang der Weltbegebenheiten gegeben gu haben, wenn man 
aus jedem Jahrzehent einige Sachen hat merfen laſſen? Mie hat de 
Lehrwelt cin Berfehrteres unternommen als das Durchführen diced 
Gefdidtsfadend. Abgefehen von ver Diirre, von der Gedächtnißplage, 
von det Zerjtorung alles Intereſſes fiir Geſchichte, wirkt dieſe Forderung 
und ihre Durchführung vor Alem auf ein gang falſches Auffaſſen der 
Gefdidte von Seite der Schüler. Man nennt ja diefen diinnen Fader 
aud) nod) Gefdhidte, man bat an ihm nur nod) Namen und Zable, 
eraminirt dem Schüler diefe immer wieder ab, und gwar redjt oft, well 
fie aus pſychologiſchen Griinden fo ſchwer und fiir dic Dauer gar nid 
zu 5 find. Oder meint man, eine Jahreszahl und ein Königsname 


35 


oder Feldherrnname und Ort einer Schlacht und einige Volfernamen 
dazu, diefe gufammen bildeten einen Compler von Vorſtellungen, weldje 
ih gegenfeitig ſtützten? So fommt denn der Schiiler ſchließlich dabin, 
id) aus Zahlen und Namen nad) und nad cine Vorftellungsreihe 
ju bilden und Wiefe'Borftellungsreihe fiir Gefdhidjte yu halten. 
Man wundert fid) Dann, wenn man die Schüler nun einmal yu Com- 
binationen und freien Vergleichen veranlaſſen will, über die wunderlide 
Verwirrung von Namen, Zahlen und Thasfaden, und nennt es naiv 
fine Uebereilung und Unbefonnenheit; jeigt aud), dap der gang vers 
werren antwortende Schüler die Sade wirklich) beffer wiſſe, als es diefe 
verfebrte Antwort zeigen diirfte; aber man merft nicht einmal, daß der 
Schüler durch den Lehrer bei diefem Nadfragen und Beridtigen feiner 
verfebrten Antworten nur wieder in- die gelaufige Vorftelungsreihe ein- 
gelenft ift, und darin angefommen nun wieder als ein anderer er- 
ſcheint. 
Dod zurück gum Lehrer, der nicht andern gefällt. Man verlangt von 
tem Gefdhichtslehrer cine Reihe von Eigenſchaften, die nod) faft an Zahl 
wider ift, alé die man vom Religionslehrer fordert. Gr foll Male, 
Yoet, Redner fein; er foll verftandig und warm, flar und erhebend, 
tidtern und ergreifend, unparteiifdy und begeiftert, objectiv und fub- 
ectiv und wo moglicd Ales gugleid) fein. Man bildet fic ja ein, die 
ledendig dargeſtellten Perſönlichkeiten der Gefdichte geben fiir den Schüler 
Reizungen und Mufter fiir Nachahmung, und weeten Entſchließungen 
und jonft nod etwas. Nur das Thun derer, die ‘mit uns in gleider 
fage find, reizt gu Entſchließungen und Nadahmungen — und es ift 
tin wahres Glück in der Menſchheit, dag es fo und nidt anders ijt. 
Struwelpeter in jeiner Wirfung auf die Kinder und Nobinfon in feiner 
Birfung auf die Knaben und Franz Moor und Werthers Leiden in 
ihten Wirfungen auf gewiffe Claffen von Zoglingen fdnnen Beleg 
bieten, wenn man den pſychologiſchen Grund nidjt finden kann. Dod 
jme Silufion von der Wirfung der Geſchichtshelden und namentlid 
MB Bortrages des Geſchichtslehrers, over gar die Hoffnung, daß 
tne Völkergeſchichte, in der die Perfonlidfeiten in ihrer 
Bitfung faft ganz verfdpwinden, eine moralifde Wirfung haben 
fonnte, und mandjer andere Traum von dem Finger Gottes in der 
Beltgeſchichtz, hat die Forderungen an den Gefdidtslehrer zu unlös— 
iden gemadjt. Darum legt ec fid) nun feine Aufgabe nad) feiner 
Cadjectivitat zurecht, und unterridtet nun fo gut er fann, und tritt 
Gi feiner Subjectivitit vor den Schüler, und follte daher von Bee 


meilern nicht nad ihrer cigenen Subjectivitit bemefien werden. 
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Der deutfdhe Unterridt im den höhern Schulen will gar 
nicht redjt gelingen und Niemanden befriedigen. G8 fann dad nicht 
wundern, wenn man fic) nidjt einmal dariiber flar ijt, was man unter 
diefem gu verftehben hat, und in ihm eine Reihe von Zwecken verfolgt, 
die fdjlieBlid) mit dem Namen deutfder Unterridjt nichts mebr gu thun 
haben. Man überrechne einmal furs, wads man unter diefem Lehrgegen- 
ftande begreift. 1) Deutſche Grammatif oder Kenntniß ver Gefege der 
veutfchen Sprache; 2) Rees oder Sprech- und Schreibficherheit und 
Schreibfertigfeit; 3) Kenntniß und Verftindnif der fogenannten Rational: 
litteratur, mo. b. der äſthetiſchen; 4) eine deutſche Litteraturgeſchichte; 
5) Fertigfeit, einen deutſchen Aufſatz gu ſchreiben; 6) Fertigfeit im Dispo- 
niren von Thematen und gar wohl Fertigfeit im Disputiren und Reden: 
halten; 7) Kenntniß der Didjtarten und Versmaße; 8) Beurtheilungs- 
fabigfeit der Litteraturproducte. Man rechnet wohl aud) nod gar Logif 
und Pſychologie mit in diefen Gegenftand bhinein. Ferner follen mit dem 
Unterrichte ein ſchon Lefen, ſchön Bortragen, Declamiren fonnen er: 
reidjt werden; man will und foll durch Lernenlaffen von deutſchen Ge: 
dichten auf die Geſchmacksbildung wirfen; will und foll durch dad Leſe— 
budy und Lectiire der Dichter oder Claffifer dad Reich der Begriffe und 
Ideen in den Schiilern erweitern; will und foll durch den deutſchen 
Aufſatz vie Phantajie beleben, die Productionsfraft ftarfen, vad Refles 
rionsvermögen anbauen; man will mit diefem Unterridjte wohl aud) nod 
das Nationalitatsbewuftfein erweden oder ftarfen, ächt deutſche geiſtige 
Bildung erjeugen. Dod) wer mag aufzählen und fann wiederholen, was 
man alles mit diefem fogenannten deutfden Unterridjte will oder fol? 
Aber wohl foll gefagt werden, daß dies weder der Unterrichtsgegenſtand 
fann, nod) ein Lehrer vermag, und beide find um fo weniger dagu im 
Stande, je mehe man etwa diefe 3wede auf Lehrftufen, Claffen oder 
Stunden vertheilt und davon receptmafig eingibt. 

Will ver Lehrer deutſch lehren, fo möchte man dody fragen, eb 
Versmaße und Gedidtgattungen und Vortragsweiſen und Disponiren 
von Thematen und Zerlegung von Begriffen, und die gange rein logiſche 
und Afthetifche Seite dieſes Unterrichts aud) noch ein deutfdyer Unterridt 
heifen fann, oder ob die 3ergliederung eines Litteraturproducted und 
eined Gedichtes oder profaijdyen Auffages, ob vie allgemeinen Spee 
foldyer claffifchen Werke auc) nod) deutſch find. Dod) genuyg, der Lehrer 
ſieht fic) Angeſichts aller diefer Anforderungen an den Unterhicht ſchließlich 
an feine Subjectivitat gewiefen und er wablt die ihm gufagenden Seiten 
desfelben aus und ftellt vie ihm gufagenden Partieen in den Vordergtund. 
Daher ein unfideres Hine und Hertappen, ein Greifen bald mach dieſch 
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bald nad) jenem, oder ein BefHranfen auf eine Hauptridtung, um in 
biefer Dod) gu etwas gu gelangen und wenn möͤglich vielleicht aud) nod 
cine andere alé Die fubjective Befriedigung am eigenen redlichen Thun 
ju finden. Gine unnennbare Zahl von Hiilfémitteln find ihm geboten, 
und feined gentigt ihm gang; eine Unzahl von Methoden ift in Bor- 
ſchlag gebradjt, und Feine befriedigt ihn ganz; eine Unmaffe guter Rath: 
foliage werden ihm von allen Seiten hingehalten, e6 will feiner ihm 
gang paffen, und fo ift er audy in der Methode felbft auf jedem eingelnen 
Felde wieder an feine Cubjectivitat gewiefen und macht es fo gut er 
fan, und beredynet die Wirfung feines Unterrichted nach der von ihm 
rerwandten Straft. Go fehen wir denn den Flaren Ropf mit feinen 
Shilern überall Logif treiben, den philofophifd) gebilveten Mann hören 
wir mit ben Echiilern philofophiren, den praftifden Verftand fehen wir fic 
im Erfabrungsgebiete tummeln und den Politifer politifiren. Das portifche 
Gemüth treibt feine Stinger durch den Dichterhain und dad Afthetifce 
lift fiiblen und ſchmecken, und der Gelebrte läßt Notizen fammeln und 
ſchichtet Kenntniſſe auf, und der Rritifus ſchärft Verftand und Urtheilé- 
fraft und wept das BVerftandedmeffer feiner Schiller an allem Möglichen. 
Roh nicht genug. Das Gemüth foll ja in diefem Unterrichtsgegenftande 
gefabt werden. Kann das anders gefdeben als durd ein andered 
menſchliches Gemiith, d. bh. alfo hier ved Lehrerd? Und ift dadurch 
nicht der Unterricht auf die Subjectivitit angewiefen? Sa er ift es fo 
ſeht, daß dem feinern padagogifden Obre e6 nicht entgeht, wie alle 
grofern BVibrationen ded Gemiithslebens ves Lehrers in den eingelnen 
Stunden und in der ganjen Behandlung aller Seiten diefed Unterrichtes 
fih hier fundgeben und gum Tönen fommen. Er wählt darnady die 
Gedichte aus, liedt feine Stimmung und feine durch diefe gefarbten 
Unfidhten aus den Gedichten heraus, findet tiberall Beranlaffung, auc 
die Herzensfaiten der Schiiler nach diefer Melodie erflingen zu laffen, 
weiß feine andern Themata geredhtfertigt, feine andern Gevichte lernend- 
und erfldrenéwerth alé diejenigen, weldye der Grundridtung feines Ge— 
miithes oder gar der eingelnen momentanen Stimmung und Verftimmung 
jufagen. 

Die Schwierigheiten mehren fid) nun noch gegeniiber den Schülern. 
Sie verftehen ſchon immer alles, was der Lehrer erft erfldren will, und 
verftehen es in der Megel um nichts beffer, wenn er ed erflirt hat; fie 
begniigen fid) mit einem Gefammteindrud, den der Lehrer nur ftdrt, oder 
haben mit 13—16 Jahren nod) gar feinen Ginn fiir ein Gedicht, Fein 
Geſchmacksorgan fir vas Sine, feine innere Nodthigung, über die 
Themata gu meditiren, feine innerliche und äußerliche aud der Sache 
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quellende Beranlaffung, auf dieß und das Gedanfengebiet reflectirend 
eingugeben, dieſe und jene unverftandenen innern oder dufern Zuftinde 
mit Worten vor ihr Forum gu ziehen. Bon dem Allerlet, was in dieſem 
Unterrichte vorfommt, feben fie fein Biel, erfennen darin keinen Zwech, 
ja fie wiffen ſich einen Unterricht nicht gu erflaren, gu dem fte nichts 
weiter gu Haufe thun fonnen als etwa ein Gedidt auswendig fernen, 
defjen Auswendigwiffen auch nichts eintragt alé eine Gedächtnißbeſchwerde. 
Warum man in der Claſſe liest, was man auch yu Haufe eben fo gut 
lefen fann, warum man etwas auswendig lernt, wads man gu nichts weiter 
braudt, alé daß man es berfagen fann; warum man heute dies Thema 
und morgen jened bearbeiten foll; warum er dem Gedichte foll einen 
Titel nad) der äſthetiſchen Nomenclatur und einem Didter einen Rang 
nad) dev litterarhiſtoriſchen Schuleneintheilung anweiſen fonnen, dag 
erfdjeint bem Schüler alé eine abfonderliche und ihm gänzlich unver- 
ftindlide Schulforderung. Gr begreift e& ſchwerlich, wie er bei feiner 
Betheiligung an der Litteratur fo wie in der Anfertigung feiner deutfden 
Auffage foll an Wem Sntereffe nehmen, . fiir jede Seite fic) erwärmen, 
ja in jeder Richtung der Production fogar fic) verfudyen fonnen. Gr fühlt 
bewupt oder unberwupt, wie an feinem Snnern bine und hergegerrt wird, 
wie er hier durch Nothigung zur Reflerion aus feiner Stille aufgefordert 
und Dort aud dem Stillleben der Receptivitat und aus der befriedigenden 
Hingabe ju einer Productivitdt gedrangt, ja gum Richteramt hinaufge— 
hoben wird. Gr begreift nicht, wie er foll Alles fein finnen, alle Seiten 
verftehen, alle Gedanfen begreifen, über Wes nachdenfen und Urtheil 
gewinnen und reden und fdreiben fonnen, wabhrend aud der ganjen 
vor ihm aufgetifdten Mufterwelt in jedem eingelnen Eremplare die Cine 
feitigfeit, die Sndivinualitit ihm entgegentritt, ja abfidtlid) ihm durd 
den Unterricht recht ind Lidt gefegt wird, um die Gonderungéfraft 
feined Verſtandes gehdrig gu ftahlen. Er fühlt wohl heraus, wie fein 
Lehrer in dem ganzen Unterrichte im Urtheile, in Auswahl rc. fubjectiv itt, 
und fublt dann dem gegeniiber aud) wohl die Knedtigung, welche ihm 
diefer Unterridt anthut. Dod nein! Die meiften Schüler — und dad 
ift das Troftlofe an der Gade — ergeben ſich endlich und ſchwimeln 
fic) in der Ginbilbung und in Eitelkeit auf die Begriffs- und Auſchauungs⸗ 
hohe, die der Lehrer durch ernfte Studien, durch reifed Nachdenken, durd) 
langjabrige Lebenserfahrungen erſchwungen bat. Glücklich der Lehrer nun, 
welder an diejen Zöglingen feine Freude hat; er fann tiberall mit ihnen umd 
vor allen Priifungscommifjionen ven Beleg liefern von der großen Frucht 
jeiner Wirkſamkeit. Wehe vem Lehrer, der hier tiefer blict! Er ſieht nur 
gar leidjt, daß die freie Betheiligung feiner Schüler an der deuthdea 
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itteratur abnimmt, daß die liebende Hingabe an ein grdfered Werk der 
Dicdtfunt verfdwindet, daß die warme Quelle der Poefie fiir ven Schiiler 
mit Schulſalz vermiſcht ijt, dads er nicht ohne Zwang und Drang genieft ; 
dag felbft cigene Berfuche der erwachenden geiftigen Productivitat gang ver- 
fdwinden, daß die Befriedigung an einem nachgefprodenen Urtheile, ja 
an einer Phraſe immer wächst, daß der erfte Flaum des jugendlichen 
Geifted durd) dad frete Raftren mit dem Schulmeffer zu eingelnen Haare 
boriten geworden ift. 

Und was bleibt diefem Lehrer, dem folde Erfcheinungen nidt ent: 
gehen, in ſolchen Webeftunden brig? Nach beftem Wiffen und Konnen 
itinen Unterricht fortguertheilen, immer tiefer den Gegenftand in feine eigene 
Subjectivitat hinabsugiehen, immer charafteriftifdyer und fo audy wirffamer 
und eindrudévoller aud diefer Subjectivitat her gu unterrichten, gu üben, 
anzuleiten, aufyugeben, ju beurtheilen, immer mehr die Ideen Anderer 
abjuveifen und fo ſchließlich fich auch fiir den zu alten, der's beſſer 
made alé irgend ein Anderer, und wie ein Prediger auf feiner Rangel 
ih jede Kritik yu verbitten. Sn folder Lage war over ijt nod der 
Hospitant und der Revifor und fann nicht in Uebereinftimmung mit dem 
Behorten fein, und mup ibn als auf einem Irrwege wandelnd erfennen, 
wd thut Fein weiteres Unrecht darin, alé daß er feine eigene Subjecti— 
cittt gum Mäßſtabe fiir eine andere eben fo beredtigte madt. 


II. BSeurtheilungen und Wnzeigen. 


C. Hand- und Schulbücher fiir den höheren Unterricht. 


II. 


Die Geſchichte der lateinifchen Sprache während ihrer Lebensdaucr. Zugleich cine 
nothwendige Beigabe gu jeder lateinifden Grammatif u. f. wm. Bon M. W. 
Heffter. Brandenburg 1852. VII u. 196 ©. 

Die Gefdhichte ver Sprache eines Volkes ift cin wefentlicher Theil 
der Geſchichte feiner geiftigen Anlagen und GEntfaltung. Das ift ein 
Sag, welder ſchon dem gang natiirliden Menſchen annehmbar feine 
einleuchtende und awingende Begriindung befonders durch die neueften 
philofophifdhen und hiſtoriſchen Forfchungen eines 3. Grimm, W. von 
Humboldt und des jlingern unverdrofjen fortſchreitenden Steinthal in 
reichem Mae gewonnen. Wie vie Sprade von Geſchlecht yu Geſchlecht 
liberliefert ift, ift fie entweder ein bedeutended Hiilfémittel oder ein bem: 
mendes Hindernif fiir vie Geftaltung der Borftelungen und fiir den 
Ausdrud ved Gedanfens; ihre grofere oder geringere Biloungsfabhigfeit, 
wir möchten fagen, ihre Glafticitat, wirft mächtig und wefentlich mit 
ein auf ven Gang des litterarifden Treibens einer Nation. — Wid: 
tig ift es für die Sprache und ein großes Zeichen fiir vie Entwide- 
{ung eines Bolfes, ob feine Dialefte fammtlich gu litterarifder Wirkſam— 
feit gelangen und in welder Weife, ob nur ein eingelner feine über— 
wiegende Bedeutung bewähre, und warum, oder endlid) ob und wann 
vie Schriftſprache fid) über alled Dialeftifdye und Mundartlide hod 
erhoben und ein moglid)ft vollfommener, nad feften Analogieen gefigter 
Bau, d. h. ob fie mehr cine lingua arte facta fei, fei fie das nun durd 
regelnde Grammatifer over durd) gewaltige Dichter und Redner over 
durch die Cinwirfung edler Familien oder gebildeterer Nadbarn. Das 
Lateiniſche z. B., wie es in den Schriftſtellern ver goldenen Zeit ſich 
zeigt, fcheint und in diefer Begiehung nicht ohne Grund mit dem Ganscrit 
in feiner Blüthezeit und einigermafen mit der hochdeutſchen Schriftſprache 
verglidjen werden gu fonnen; find dod) Zeugniffe genug vorhanden, daß 
aud) die lateinifdye Mundart in ihrer Formation fich ſchon ungleich zeigte, 
und friihere Redner und Schriftſteller waren an fubjectiver Willkür nicht 
fonderlid) gehemmt. Welchen Einfluß die Zeit, dad politiſche Regiment, 
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vie Entwidelung und Geftaltung der Cultur auf Sprache und Rede 
auéiibe, dad geigt fid) faum irgendwo deutlicher als in Rom, das 
mit fener ftaatlichen Praͤponderanz aud) den Gang der Litteratur be- 
heridt: auf verhältnißmäßig engem Raume drangt fid) Schichte auf 
Schichte; und ein in fpaterer Zeit nicht felten künſtliches und erkünſteltes 
Weiterfchreiten ohne den redten Cinn fiir daé Borangegangene und 
be innere Aufnahme Ddedfelben mit gunehmender Ginwirfung jugleid 
der frembden provingiellen Clemente mufte zur Yuflofung und gu neuen 
Chopfungen anderer Act führen. Gehen wir wieder auf die Anfänge guriid, 
fo ift die Sprade, wie fie fid) etwa auf der zweiten Stufe nad) ihrer 
Gnijtehung entwidelt, die altefte Quelle und unter den alten Quellen 
wohl die lauterfte und untriiglichfte, um die Absweigung eines Volfes 
gegen oben und nad) unten ind Licht gu fegen; aber aud) neben der 
umfangreichen und allgemeinen Bafié das darauf emporgeftiegene Befon- 
dere und Eigenthümliche herausguftellen und friibefte Nachbarſchaft auf- 
jdeden. Der Forfder hat hier angubeben mit der Unterfucbung der 
faute und dann fortgugeben gur genauern Erforfdung des grammatifden 
Organiémus: fo erft fann endlid) dad gange Wort Gegenftand feiner Crodete- 
tung werden, — Orthoepie und Orthographie verdienen volle Beobadtung: 
das Ringen ves Lautes mit dem Buchſtaben, namentlid) mit dem frem- 
tn Budftaben öffnet uns oft lichte Blicke in den Unterfdied eines Sdioms. 
Cind das alles nur eingelne PBuncte, mit deren Lijung die Aufgabe ded 
Geſchichtſchreibers einer Sprache nicht erfddpft ift, fo werden wir mit 
viligem Sinne an ein Bud) treten, welded fid) das Ziel geftellt bat, 
die Geſchichte und ficherlid) eine wirre Geſchichte der fo wichtigen und 
anflußreichen lateiniſchen Sprache dargulegen, — mit billigem Sinne 
wn fo mehr, alé gerade in der neueften Zeit, feit eine höhere Wiſſenſchaft— 
leit dieſes Gebret durdydrungen, feit ſich die Einzelnforſchung faft ind 
Jnmagige ermeitert hat, fein Anderer an die Ausführung eines foldyen 
Umernebmens gehen modte. Die treffliden, aber gewaltigen Borarbeiten 
iden Werfen Bernhardy’s, Lachmanns, Ritſchls, Fledeifend, Bergks, 
Nommfens, Aufrechts u. a. find fiir den Unternebmer faft nicht in 
erem Grade ermunternd als abjdredend. Dod) foll ein billiger Sinn 
is nicht allgu fehr in freier Brifung hemmen. 

Im AUllgemeinen anerfennen wir gerne, daß ver Berfaffer auch fiir 
dee Bud) ſehr umfaffende Studien machte und daß namentlid) die 
Honiente oft treffend herausgehoben find, welche von aufen auf die 
Spade und ihre Wandelung Einfluß üben muften; dagegen verrathen 
te Urtheile über die Sprache felbft und Erläuterungen, welde fid) nur 
aut fie begiehen, gar nicht felten eine unfichere Runde, oft fogar Unfunde 
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ver einfachſten Refultate der Spradvergleichung, und aud) Ritſchls, Fled. 
eifend, Lachmanns Forfchungen, die fic auf viel engerm Kreife bewegen, 
jedod) in die Tiefe dringen, fceinen dem Verf. nicht fo befannt, als fi 
ed jedem Philologen, der fit mit Latein befdhaftigt, befonders aber dew 
Geſchichtſchreiber diefer Spradye fein follten. Daraus folgt, daß die lepters 
Theile viefed Werkes im Ganjen viel mehr befriedigen als der erfte, ix 
welchem der Charafter, Anlage und Verwandtſchaft der Sprache ſelbf 
gezeichnet werden follten. Auf diefen erften Theil richten wie nun gerari 
unfer Augenmerk befonders, nicht aus Freude am Tadeln, fondern einer. 
feité um Herren Heffter, fo viel an uns liegt, auf eingelne Blößen auf 
merffam ju maden, die bei einer allfalligen neuen Auflage vermieder 
werden fonnten, anderjeité um unfern verehrten Leſern au jeigen, dai 
von dem friiher Unbeftimmten und Dunfeln nun Manches vollig fla 
geworden ift. — In dem Abfdnitte der Cinleitung, welcher vom Intereſſt 
ded Gegenftandes handelt, find unter vielen treffenden Aeuferungen aud 
recht ſchiefe und unwahre ju finden. Go fallt und das ftarfe Betoner 
des onomatopoictifden Elemented in der lateiniſchen Sprache auf, aul 
welded der Here Verf. mehrmals, befonders ©. 29, zurückkommt; ; er sieht 
offenbar darum fo Bieles in dieſes Gebiet hinüber, weil er gar gu gerne 
den Schleier lüften möchte, der liber Dem wunderbaren Proceffe liegt, 
wie ſich Geiftiges in Leibliches cinfleidete. Die Entitehung ver Sprache 
ift oft und viel und immer wieder mit neuer Kraft und mit neven Mitteln 
unterfudjt worden, und Die Unterfudjungen haben gu wirflid) erhebenden 
Refultaten gefiihrt; aber umfonft wird unfer Mühen fein den groften 
oder gropern Theil der Verbal- und Pronominalftimme in ihrer lautliden 
Nothwendigkeit gu entrathfeln; denn einige finnige und im Al gemeinen 
wahre Bemerfungen reidyen hier bei weitem nidjt aus. Seite 29 werden 
unter den Thieren, welche nad) ihrem eigenthimliden Geſchrei benanat 
fein follen, aufgefiihrt: canis, ursus, anser, rana, mus, pavo. Dat 
Sanécrit bietet und für den Begriff , Wild” und , Hund“ cvan, grid. 
xuwy, beide deutlich mit ableitendem, wohl participialem an verfeben: 
einig find aud) die Spradvergleider tiber die Wurzel des Wortes, cu 
oder cvi, ,wadhfen, fdywellen”, gehen aber in der Angabe des urfpring 
lidyen Sinnes von cvan aus einander; wir ſehen darin das laufende, 
fdnelle Thier. Bon diefem cvan, xvayv und deutfdem hund wird 
nun dod) lateiniſches canis nidt getrennt werden follen, etwa weil es 
in die Vocaldeclination iibergegangen und ftatt qu cin bloßes c aufweist 
Wollte man — gewifi fehr unſicher — tateinifdyed canis fiir fid) erfld- 
ren, dann hatte man ed an canere ju balten, was nicht mit Rio} 
geradezu läppiſch geheifen werden diitfte, da canere wohl urſprünglich 
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chaupt eine laute Meuferung begeichnet, und darum aud Wurzel ift 
a butihem hahn und huhn. Mit gannire, das übrigens feine Ono- 
sulcpoiie fir ein Schreien ift, Darf es nicht jufammengeftellt werden, in— 
va cine Berhartung von g in c angenommen werden mifte, und das 
velig ohne Noth und ohne innern Grund; gannire felbjt fdheint uns 
iigeletet aus einer Wurzel gan — yer, yaw, in unferm geinen und 
wldtidem ginnen, wober aud) — vielleicht unmittelbarer aué ga = ya 
~guomo „Gaumen“. Das dunfle u in ursus ift gerade nur lateiniſch; 
rüechiſchen aoxtog = &oxaog und im {éfr. rksha —, mit noc) unent: 
midiem Vocale — findet fic dad Urſprünglichere, in litthauiſchem lokys 
Wolkys cin o ftatt a. Leite man dieſes Wort auf rksh ,tdvten” oder 
Wve andere Wurzel zurück, ein „Brummbär“ wird jevenfalls nicht 
Matiommen. Heffter wird feine 3ufammenjtellung von rksha, &exrog 
i) 1 mit gried). @ovm, die er anderswo in dieſem Buche bietet, faum 
Wrdeintid) machen fonnen. anser foll fiir canser ftehen, was 
6 nidt unmöglich ware; aber von canere abjuleiten verbictet 
\ qiehijdhes yyy, fanscr. hansa und deutfdes gans. Sanscrit 
lis, Dad freilich nicht unfere gemeine Gans bedeutet, heift wohl: 
ipielendDe, trippelnde Vogel, von Wurzel has benannt, der 
© lateinifdes histrio angehiren mag. Bgl. die trefflide Begriindung 
Seber in feinem specimen I von Vajasanéyasanhita, S. 156. 
a hat Benary finnig aus ragna erflart als fpringenden Frofd 
rag auf fanger. ragh, lagh (vgl. Aayws, édayicg, levis) zurück- 
bet. Cine onomatopoietifde Benennung ware dod) eher cacna oder 
gins ragna fiir racna. mus fest Heffter gleid) mur, was wohl 
Murren, aber faum das Pfeifen begeidynen fonnte. Daß aber s in 
© Borte, wie wohl immer, wenn es im Lateinifden mit r wedfelt, 
Maglid) fei, Das lehrt uns überzeugend fanscr. müsha und mash, 
©. wis, gen. uvog fiir wvoog und deutſches maus; mis ijt die 
Meme” von Wurzel mash. Gar nidt in diefe Reihe der onomato- 
Hiden Benennungen paft das jedenfalls auslandifde und in den 
Heenen Spradjen wunderbar entjtellte Wort pavo. — In dem- 
© Udjdnitte wird vas Lateinifde als Mutter vieler unter den 
em Spraden und aud) der englifden geprieſen. Aber hat aud) 
Cnglifdje Bieles aus dem Lateinifdyen und fpaterhin aus dem 
Motidhen aufgenommen: e8 ift dod), und das ift die Hauptfade, 
Mim Organismus durd) und durd) germanifd und follte zumal 
tn Deutiden nicht verwalfdt werden. Jakob Grimm nahm diefe 
Mede in fein nidjt genug ju preifendes grammatifdes Nationalwert 
die Miſchung des Englifden erlauterte in neuerer Zeit gründlicher 
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als dex Berf. vorliegenden Budes Fiedler in feiner wiffenfdaftliden 
englifden Grammatif 1, 1. Ridtig heift S. 3 vas Lateinifdhe cine 
Schweſterſprache des Sanscrit, des Perfifden und Griedhifden; die 
Bemerfung aber, eS ftehe in fernerer Verwandtidhaft mit dem Slavi- 
fen und Semitifdben, mifdt wieder Wahres und Falſches bunt durd 
einander. Sollte aud) das Sndogermanifde mit dem Semitifden in 
einer erften uralten Zeit vereint gemefen fein und dafiir gemeinfdaft: 
lide Sagentradition Beweis ablegen, in unvordenflider Zeit fdon 
trennten fid) — das lehrt und eine aud) nur oberfladlide Runde det 
neuern Forfdungen — diefe madjtigen Spradftamme, und jeder der: 
felben bildet fid) im Gangen und in feinen Zweigen weſentlich befonderé 
und hodft verfdhieden aus. Wie diefe Ausbildung ſich geftaltete, dad 
Hat zuletzt am tiefften und gedrangteften Steinthal gu Ende feiner Mb 
handlung ,,Claffification der Spradjen” aus einander gefegt: Die femi: 
tifden Spraden find in dem Streben nad Worteinheit und wherhaupt 
im Bau der Sprade glidlider als das Aegyptifde. Wie die orga: 
niſche Form nidt äußerlich an dem Stoffe haftet, fondern ifn überall 
burddringt und ihn erft gum organiſchen Stoffe bildet: fo durchdringen 
im Semitiſchen die formgebenden Vocale die confonantifdye Gubjtan; 
des Wortes. Die an fic) immer unorganifde Wurzel ift datum aud 
im Semitiſchen vocallos; durch jede Bocalifation wird fie gu einer 
beftimmten Wortform. Wie tief nun aud fid) bierin das Gefühl fir 
organifde Formung ausſpricht, fo hat vod) diefe Bildungsweife man- 
cherlei Uebelftinde, welche eS erflarlid) madjen, daß das Semitijde 
mannigfad) auf niederere Stufen guriidfallt. — Endlich die Ganscrit: 
fpradjen — die Rofen unter den Sprachen. Die Flarfte, aufs folge: 
redhtefte durchgeführte Sdeidung von Stoff und Form, Nomen und 
Berhum, ferner die vollfommenfte, weil am meiften den Formen det 
felbftbewuften Denfthatigfeit fid) anfdymiegende Gliederung aller Sat 
verhaltnifje, endlich die in vollendetem Wohlklange ſich entfaltenden 
und durd) beftimmte Bedeutung gefdjiedenen Lautformen — das vet 
feiht ihnen den Stempel der hodftorganifirten Sprachen. Wenn das 
Latein von Heffter weiterhin eine Todjter des Urgriechiſchen oder Pelas 
gifden genannt wird, fo heißt das nur, es fei ein frifdyed und leben 
diges Reis von dem fraftigen Alte, der al ein größeres Ganjed fid 
vom madtigen Urftamme abgeldst. Wir wiederholen hier übrigens 
dap mit dem Namen ,, pelasgifdy” fehr wenig gewonnen ift; dene 
TeLaoyot find eben nichts andered als prisci ,,die vor ung lebenden’. 
Das Wort ift gufammengefegt aus nédag = magog, fanser. puras 
fiir paras und yo von yey, ya, fandger. ga. 
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Im dritten Abfdnitte der Ginleitung flagt der Berfaffer unter 
Underm auch dariiber, daß felbft durch die neueften und angeftrengten 
joridungen über die italifdjen Dialefte, die gumeift von Deutfdjen 
ausgegangen, immer nod) nidjt-viel gewonnen fei. Diefe Rlage ift 
nicht gang gegriindet. Herr Heffter fonnte und mufte in einer Gefdhidte 
da lateinifdjen Spradje die Erfolge diefer ſchönen und eigenthimliden 
Intefudungen in viel höherm Grave benugen als es gefdehen, und 
rie Sefer feined Buches wiirden fid) ohne Zweifel gerade des Reidhthums 
dieſet Refultate freuen. Der grammatifde Organismus des Ofcifden 
ud Umbriſchen ift in vielen, in den mehreren Puncten vodllig ins 
Klare gebradht worden und mandje Wortbedeutung, aud fiir das Latei- 
vide fehr widhtig, begriindet. Namentlid) aber hat die Lautlehre treffs 
iden Aufſchluß gewonnen, und in ihr befonders fonnte fogar eine 
jididtlidhe Entfaltung diefer Dialefte entdedt und nadjgewiefen werden. 

Die verfdhiedenen Cintheilungen, welde dann in unferm Bude 
lolgen, werden dem ftrengern Logifer fFaum gentigen, aud) dem Hifto- 
tifer wohl nidjt diejenige der Perioden der lateinifden Spradentwide- 
ung. Beriode J und If, wie fte bier aufgeftellt find, fallen uns in eine 
finige gufammen, weldje wir, fehen wir auf die Entfaltung der latei— 
niiden Sprache und auf die uiberlieferten Denfmaler, die urgefdidt- 
lide oder vorgefdidtlide nennen diirfen. Defto beftimmter fon- 
an wir nun auf dem wirklich hiſtoriſchen Gebiete trennen, und eine 
weite Periode umfaft uns nur einen Theil der hier angenommenen 
mitten, nämlich die beginnende Bildung litterarifder Rede bis yur 
Taſſicität; fie heißt füglich die ardaiftifde. Die dritte ift die 
Blitheseit, die Zeit des Schaffens auf einem objectiven Standpuncte; 
ie reidt in ihrem ganzen Verlauf bis in die Anfange der Kaiſerzeit. 
Div vierte und die fiinfte umfaffen die verfdiedenen Stufen ded Bere 
led der Literatur und Sprache. Diefe Cintheilung, die von tidtigen 
feonern ungefabr in gleidjer Weife aufgeftellt und begriindet worden, 
H der einfache Abdrud der wirflidjen lebendigen Entwidelung, und 
einzelnen Glieder find im Grofen durdy gang befondere Gigenthiime 
lGfeite unter ſich beftimmt gefdieden. 

Sehr einläßlich befpridt der Verf. von S. 14—74 das Lateinifde 
i feitier erſten Reriode von unbeftimmter Zeit bis gum Sabre 570 (2) 
tr Ghr: Gollte wirklid) die Gefdyidjte der lateinifden Sprache von 
‘nfang an aufgeze ichnet werden, fo mufte der Verf. faft nothwendig 
mt cinerttun gar nidt mebr unmBpliden gedrangten und fdjarf fdjei- 
‘eben Shilderung ded indogermanifden Sprachſtammes beginnen, 
Ann cine Charafteriftif des Belasgifden verfuden und endlich dad 
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Lateinifde in feinen befondern Lauten und Formen, mehr nod als i 
einigen fertigen Wortern, verfolgen. Der geniale und umfaſſende 
Grimm in feiner Gefdhichte der deutſchen Sprade, die lange nidt genu 
gewiirdigt ijt, Mommfen in feiner Barftellung des ofcifden, Aufred 
und Kirchhoff in derjenigen des umbrifden Dialeftes u. a. bieten der 
Geſchichtſchreiber irgend einer Sprade Stoff und Regulativ in feb 
bedeutendem Grade. S. 12 unterfdeidet Herr H. zwei Epochen de 
Mundarten unter den vom Gefammiftamme ſich abldfenden Völkern 
eine viehzüchtelnde (sic!) und eine aderbauende, und zähl 
zur legtern den Urdialekt für das Helleniſche und Lateiniſche. Die 
Scheidung wird ſich ſchwer aud) fiir das höchſte Alterthum durdfibre 
laffen: die Alteften Quellen bieten uns ſchon beftimmte Ausdrücke av 
dem Gebiete des Ackerbaues; und wenn fid) Worter, wie fser. yava 
zendiſch yava, Lith. javai, gried). Céa, fo durch die Spradyen giehen 
fo ftellt eS, wie Kuhn fagt, die Sprade entfdhieden feft, daß di 
Getreide und die Benugung derjelben als Brotfrudjt bereits befann 
gewefen fein müſſen, ehe die verſchiedenen Bolter fic) trennten. Ga 
merfwiirdig ware es, wenn das lat. rus, wie die Herausgeber um 
Grflarer ver umbrifden Spraddenfmale finnig vermuthen, von de 
ſscr. Wurzel krsh ftammte und fiir crus ,Pflugland” ftande, — feb 
merkwürdig, weil fonjt das Sanscrit und Zend gerade abweidend vor 
Den vervandten dieſen Ausdrud fiir ,pfliigen” gebraudjen. (By! 
Kuhn in Webers ind. Studien 1, S. 351.) Als Beweis einer befor 
ders nahen Verwandifdaft swifden dem Urgriedifden in Epirus unt 
dem Lateinifden wird die Uebereinjtimmung der Religion bei beiden 
Stimmen angefiihrt, fo in Zedg und Jupiter. Was da über die Ve 
deutung von Zevo marjo etwas modern gefagt ijt, übergehen wir. 
Nur das aber fonnte ung für einen befonders engen 3ufammenbang 
Der. Urgriedjen und Lateiner, Den wir übrigens nicht beftreiten, zeugen, 
daß fie beide Diefen Himmelsgott vor allen Göttern verebrten, wal: 
rend er bei den BVedaindern und bei den Germanen — dod bei dicien 
vielleicht erft fpater und durdaus nicht bei allen Stammen — eine unter 
geordnetere Stellung einnabm., Denn Zevg ift dod) derfelbe mit dew 
vedifden Dydus und mit dem germanifden Tiv, Zio. Bgl. Kuhn in 
Haupts Zeitidhrift fiir veutfhes A. II, S. 32t ff., wo auch das alt: 
indifde pita Dyaus (= Jupiter aber wohl nidjt = Diespiter) aulye 
fiihrt ift. Die alte Form, um diefes beildufig gu fagen, die dem in 
difden Dyaus genauer entfpridjt, findet fid) im ofcifdjen SeouFe unt 
in dem Diove einer von Mommſen angefiihrten altlateinifden Inſchtiſt 
Die Form Jupater, jedenfalls im zweiten Theile die urſprünglichere, bite! 
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und das Umbriſche. Das harte Urtheil, welches der Verf. S. 16 über 
rie altitalifden Dialefte im WAllgemeinen ausfpridt, und die Annahme, 
alg feien jie eigentlid) celtiſche Sdiome, wird er faum ju begriinden ver- 
aigen; denn als eine Begriindung fonnen wir nidt die Verweifung 
wf ein Schulprogramm von 1849 anerfennen, wabhrend wefentlide und 
aideidende Refultate durch die umfidtigften Einzelforſchungen erft im 
Sabre 1850 und 1851 publicirt wurden. Das Ofcifde 3. B. ift dem 
farinjden an Lautfeinheiten und Formenfülle weit überlegen. Treffend 
+ jagt Mommfen, unterital. Dialecte S. 117 unter anderm: Wenn Ennius 
ncben Der Runde der römiſchen und hellenifden fid) auch feiner Kenntniß 
ver oſciſchen Sprade riihmte, weldje nidt fein heimifder Dialeft war, 
lo hat er gewif aud) die legtere als eine Culturfpradje aufgefagt, die 
alcin cine Seele des Menſchen gu heifen verdient. Im Folgenden 
detſucht Herr H. einen neuen Beweis ver innigen Verwandtfdhaft zwi— 
fen dem Urgriedifden und Lateinifden, die wohl Niemand läugnet; 
“tut beweist uns eine ſolche Sufammenjtellung von fertigen Wörtern 
ohne jede Lautlide Begriindung nidt ſowohl das, was fie beweifen 
fol, fondern fiihrt uns oft genug in ein weiteres Feld hiniiber, auf 
Dm Zufammenhang des Lateinifchen mit den indogermanifden Spraden 
Gerhaupt und befonders mit dem Sanserit; und nidt felten weist fid 
M dad Lateinifde als alterthiimlicher aus gegeniiber dem daneben ge- 
‘iellten Griechiſchen: aurum ijt gang anders gebildet ald atiwe; wäh— 
fend DiefeS nad) Kuhns fdonen Forfdhungen in der Zeitſchrift fiir 
Lpradvergieidhung eine Participialform ijt, fest auro cin edao, auso 
Draus; im Griechiſchen erſcheint, wollen wir Bergfs Annabme billigen, 
wirklich auch ein avgoy. Die Wurzel ijt allerdings diefelbe wie in- 
we, aurora u. ſ. f., namlid) ur-ere, fcr. vas, ush ,leudyten”, wie 
i diefeS ald urſprünglicher Begriff aud) von yovoog Gold” u. f. f. 
L ues und Andern nadgewiefen worden ijt, Bgl. aud) Curtius in 
Hrift fiir vergleidjende Spradforfdung 1, 30. argentum, ofcifd 
lat.) aragetud = argento, ſteht viel naiher an ſscr. ragata, griechiſch 
oy eis (part. pries. von Wurzel rag ,glangen, leudjten“) als an agyvgeor. 
if foe, Sara und deutſches salz. ped von pedis fteht eben fo nahe 
* alg an gr. mod — eigentlich „gehend“. Hier ſtellt der Herr 
: Be  Guog und humerus jufammen, während ct an einem andern Orte 
orgs humerus aus hup-merus „das hebende“ entftehen läßt. 
; — oder beſſer umerus gehören beide, aber das latei— 
Wort niher, mit (Scr. atsa, goth. amsa zuſammen; lateiniſch 
¢8 ju und dann, wie dad gar haufig in diefer Sprade, ein e 
hoben: @Aévy, ulna, goth. aleina reihen fid) alle cin unter ſoer. 
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aratni „Armlänge“ aus ara + tni fiir tani von W. tan (in tenuis, 
tenus, tenere, tendere); artus fügt fid) cinfadjer al an deFoov ju 
fécr. rtu, goth. lithus, unfer G—lied; os entwidelte ſich unmittelbat 
aug ſscr. asthi, und daraus ift ooréoy weiter abgeleitet; corna ijt 
gleidjer dem deutſchen horn als dem gried). xégag (cig. part. pres.). 
3u dent in dens gegen ddovg vgl. fécr. dantas und deutſches zabn 
fiir altered zand; cord (in cor) vgl. mit scr. brd, mit goth hairtd, 
deutfd) herz; crinis hat Heffter felbft unten richtiger gedeutet, und 
cerebrum ift cine fpeciell lateinifde Bildung, wie es ſcheint Zuſam— 
menfepung aus einem alten Worte fir Kopf, etwa wie fser. ciras und 
fero; wegen des b cf. saluber u. a. Bibo erflart fid) ungefiinitelt 
aus fécr. pibami, pivami, reduplicirt aus dem Daneben vorfommenden pa; 
somnus aus svapnas wie sudor aus Wurzel svid_ „ſchwitzen“ finr 
theilweife urfpriinglider alé tavog und idgwe; robur hat das alte b 
behalten aus einem ſscr. rabhas; equus ift die unentftellie Form gleid 
ſscr. acvas, goth aihva, alth. und altſächſ. ehu, von Wurzel ac, die 
aud) in acer, acuo 2. fid) thatig erweist, mit langem Anlaut in wxts 
erfdjeint. Equus fdjeint wirflid) nur das Masculinum von aqua, goth. 
ahva, und beide bezeidynen das Rafde, wie denn , Ros” und nament- 
lid) mehrere ſoer. Benennungen des Pferdes auf diefelbe Anfdauung 
deuten. SOl und goth. sauil entfpreden dem Scr. svar, surya fiit 
svarya: die Wurjel svar bedeutet „leuchten, glangen”, eine redyt paffende 
Unterlage fiir die Namen leudjtender Geftirne. Auf diefelbe Weife it 
das fabinifde ausel, von dem die Aurelii, alt Auselii, ihren Namen 
haben, aus der Wurjel vas, ush, urere aufgeftiegen. Vgl. Curtins 
in Zeitſchrift für Spradjvergl. 1, ©. 30. Aér und aether wurden im 
Lateinifdjen immer als Lehnworter behandelt: sonus ift zunächſt — face. 
svanas wie somnus = svapnas, sudor — suidor, soror = svaror x 
Sollte aud) zvg mit uro in einiger Verwandtidaft ftehen, fo ftebt 
dieſes Dod) fider nidt fiir puro; Dem gried). mvp liegt am nächſten 
germanifdes fiur, wofür im Gothifden fon, und das umbrifde pir = 
pur, neben weldjem poni oder puni, wie goth. fon neben germanifdem 
fiur, aber in der Bedeutung tus auftritt. Die Wurzel ſcheint denn vod 
pa läutern, von welder aud) lateinifdjes purus, putus ⁊c. aufſteigen. 
Für nde hat das Lateinifde das Wort ignis = ſocr. agnis, lithauifd 
ugnis, einen Ausdruck, der verfdieden gedeutet werden fann. Tepeo ftellt 
fid) unmittelbar an f8er. tap und gried). tépoa 1. Das ſchöne Wort 
soror ift gang mifideutet; oder wer wollte eS von ſser. svasr und goib. 
svistar trennen? Das Deutfdje hat hier, wie mehrfach, 3. B. in schnur 
= nurus, yvdg, fscr. snushd die Altefte Form treu erhalten: svistar 
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wire im Sanger. vollftindig svastri yon sva und stri = sdtri, „das 
umwandte Weib“ (eine Deutung, die um fo wahrſcheinlicher ift, da der 
Bruder in diefer Sprade denfelben Namen mit dem Gatten traigt; denn 
bhartar und bhratar find nur verfdjiedene Formen und bezeidnen beide 
ven Erhalter). WDidog und filius find hier gufammen und beide 
water Die Wurzel pyw, fuo gebradt; midog und fateinifdjes pius fiir 
pris find gleid) bem Sanscrit priyas von Wurzel pri lieben”, die fid 
wd im deutfdjen Barticipium freund, goth. frijonds wieder findet; 
fies iſt allerdings fdywer gu deuten und ift Darum verſchieden erflart 
worden, von Wurzel vrdh ,wadfen”, von Wurzel bhr, ferre gleich 
bharya u. ſ. f., am annebmlidften ſcheint uns nun es unter die W. 
duddw yu ftellen. | 

Wenn scindo und findo, deutſch scheiden und beissen Ddiefelben 
Bureln find, fo muf der Wandel des Anlautes tiber die Spraden- 
tmnung hinausliegen; denn id und bhid find aud) im Ser. befon- 
dets geftaltet. Dod) wollten wir alles Unfichere und ermiefen Falſche 
m diefem Worterverseidhniffe riigen, fo miiften wir gar gu weitlduftg 
werden; fruchtbarer vielleidht ift die Unterfudjung der Annahmen, welde 
vet Berfafier freilidy aud) gar gu fporavifd) auf dem Gebiete der Formen- 
tte und Wortbilbung 2¢. yu Tage bringt. Go wird gu ely (0. i. Fg) 
juny unbedenflid) unus, alt oenus geftellt: sig, wie fdjon Ahrens be- 
merfte, ftebt fidjer fiir cévg und hangt unmittelbar mit fser. und goth. 
ama jufammen. Wir wollen hier überhaupt in Erinnerung bringen, 
NG die erfte Zahl in den verwandten Spradjen ſehr verfdhieden bezeich— 
iſt. Bgl. Pott, Zablmethove, S. 150 ff. Um des griedifden 
retopeg willen muf nad) der Anſicht Hetrn Heffters ftatt ves latei- 
Ulgen quattuor cinft tattuor gegolten haben; ,denn t und qu wed)- 
Wh, vgl. cig mit quis”. Alles ſpricht gegen diefe Annahme und dafiir, 
oh der Anfaut von Anfang an ein c oder qu war. Vgl. Bopp, ver- 
jadende Grammatif, S. 312. Aus catuor und quatuor entfteht zu— 
Ugit wad) einer tiefwaltenden Analogic ein riovg oder néaovg (Ahrens 
Laeolip. 40), petur tm Umbrifden 2., goth. fidvor, fidur, indem 
if der nach c, q entwidelte Lippentaut fraftigte und übermächtig ward. 
Derſeits finden wir feltener, aber gerade im Griechiſchen, Zahnlaute 
& dit Stelle: urfpriinglider Gaumentaute, die wohl fo gu deuten find, 
4G lebtere eine ziſchende Ausfprade annehmen. Wie fiir ,vier”, fo 
Wi dad Lateinifdje aud) fiir „fünf“ die urfpriinglidjte Form quinque 
Salter, welche zunächſt in néure, altital. pompe und endfid) in mévte 
itaging, ©, 2tx«nennt der Verf. — tus, ta, tum, — dus, da, dum 
Sattirtungen ded urfpriingliden Demonjtrativpronomens o, a, u. Was 
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bas fagen will, fehen wir nicht recht ein: cine nadte Pronominalwurzel 
t eriftirt wohl im Sndogermanifdjen nidjt, fondern t befleidet fic) mit 
einem det drei urfpriingliden Bocale a, u, i; dus, da, dum ift Ab— 
leitung aus einer Verbalwurzel, ndmlid) aus He, da, und bedeutet 
pverurfadend, thuend’. Unter den S. 23 citirten Schriften über die 
Reduplication vermifien wir ungern die gründliche Abhandlung von 
Hainebad de grece lingue reduplicatione preter perfectum. Gissa 
1847. — Aud) in diefem Bude S. 23 tritt wieder die gang irrthüm— 
lide Behauptung auf, daß fid) der Ablativus im Lateinifden erft fpater 
durch Absweigung vem Dativus gebildet hatte. Sft ein folder Srrthum, 
welder rein nur daraus entftanden fein fann, weil die lateiniſche Decli— 
nation nicht reidjer fein darf als die griechiſche, ſchon in einer Schul— 
grammatif auffallend, fo wird er vollends midrig in einer Gefdidte 
der lateinifdjen Sprade. Selbſt das Griechiſche hat wohl, wie Bopp 
u. a. höchſt wahrſcheinlich gemadt, namentlid) in feinen Avverbien auf 
-wg, Ablative erhalten (vgl. befonders fer. yat = we u. f. f.); gan 
flar aber zeigt fid) die Ublativform auf t, oder, wie denn diefe Erwei— 
Gung in den altitalifden Dialecten im Auslaute oft eintritt, auf d 
im Ojcifden und Altlateinifchen, conftant nod) im 8. C. de Bacchana- 
libus nidt nur, wie man nad) dem Sanscrit, fdon ermarten durfte, 
in dolod, aud) sententiad, extrad, suprad, facillumed, senatud, 
conventionid. Dieſes t, d, eutftanden wohl aus älterm vollem tas, 
ift ein Grbtheil ſehr früher Sprachentwidelung, wie dieſes ein Bli¢ in 
Bopps vergleidende Grammatif tehrt. Ueberhaupt hat der Berf. eine 
eigenthiimlide Borftellung von der Alteften lateinifdjen Declination; 
„ſie war fertig in Folge von Umbildung des Pronominalfuffires in 
Bejug auf vie Vocale und durd) Annahme der leidt im Cpreden 
fid) an- und einfiigenden Confonanten s, m,n, b, f (qm) mit umd 
ohne Anfegung wieder yon andern Bocalen ꝛc.“ Hatte dod) Herr H. 
lieber theils die fidjern Refultate der Spradvergleidung auf diefem 
Gebiete mitgetheilt, theils die gerfprengten Rejte alter Formen, namenh 
lid) auch des lateinifden Locatives, welde i, erjt Durd) Die neueſten 
Sorfdhungen Ladymanns, Aufredjts u. a. wieder ans Lidyt getreten, zu⸗ 
ſammengeſtellt und erlautert. Wud) die lateiniſche Conjugation it au 
oberflidlich behandelt und felbjt in dem Wenigen, was mitgetheilt it, 
Vieles verfehlt. Die Endung der erjten Perfon auf o wird als Ret 
von ego gedeutet, wabrend uns ye wiffenfdpaftlic) - hijtorifde Eprady 
forſchung dasfelbe gang klar alg den alten Bindevocal aufweist, mad 
weldem m ausgefallen, wie diefer Laut aud) in ego ftatt egom 9 
ſchwunden; to im Smperativ ijt dem Verf. nidtd als die volle * des 
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Zeichens der dritten PBerfon; aber im Ofcifden und Altlateinifden 
finden wir ftatt feiner -tod, tud, wags dem altindifden -tat ents 
ſpticht und reduplicirt ſcheint; & in der dritten Perfon der Mehrzahl 
fol fir t¢, toe ftehen mit Einfügung von n; die Altefte Form aber, 
‘We wit fiir diefe Endung finden, ijt nti, und offenbar hat dieſes n 

: at dynamiſche Bedeutung, follte eS diefelbe aud) erft gewonnen haben. 
ateinifde Conjunctiv foll nad unferm Verf. urſprünglich gang der- 
be n mit dem gricdifden, der im fser. lét fein Vorbild hat. Wollen 
H gugeben, daß der alte Conjunctiv im Lateinijden nod) nicht 
§ untergegangen fei, fo ift doch viel fiderer, Dab wie im Germa— 
t fo audy im Lateinijden der ſanscritiſche Botentialis, der grie- 
— die Function des Conjunctives übernommen; oder wie 
t uns HerrHeffter die Endung im in velim, sim, temperim, ama-im, 
lem u. f. f. und des fut. der Ddritten und vierten Conjugation auf 
i, es, Alter em, es? Aud) im Griedifdjen find in der neueſten Zeit, 
Beonders durd den fdarffinnigen und gelehrten Naud wieder viele 
; Beifpiele eines Optat. auf oe ftatt om flir das gewodhnlide, aber 
Hi organijd) gedildete ope hervorgezogen worden. Der neueren 
Mforfdung ift eS gelungen, bid auf Einzelnes die Zuſammen— 
mg Der lateiniſchen Conjugation gründlich und einleuchtend gu deuten. 
| — 17— nimmt der Verf. zum Theil auf, zum Theil verſucht er 
nenen Erklärungen, deren aber kaum eine die Prüſung aus— 
— fo behauptet er -ebam und -ebo feien zuverläſſig 
} andereS als -eram und -ero. , Man vergleide nur das 
é bin, bist, um ju erfennen, daß bier Der b-Laut aud) ftatt des 
—— vorgekommen.“ Alſo bin ſteht ſtatt sim, sin, bist ſtatt 
ge Seng yon der hiſtoriſchen Grammatif der Mutterfprade, 
e frei ch von den meijten claffifden PBhilologen nod) immer nidyt 
* gekannt ijt, hatte vor einer ſolchen ſehr ſonderbaren 
bm 8 fonnen. Und fo wenig, behaupten wit umgekehrt, 
dye jtatt sin ftehen fann, eben fo wenig dürfte fiir esam 
mn ebam cifltreten. Nicht mit einem Worte ijt der eigens 
iniſchen Bildung des Paſſivums gedacht. Das Paſſivum 
ar im geſammten indogermaniſchen Sprachſtamme nod) nicht 
7 ss Sweige fid) lostrennten; denn diefe folgten 
Bild einer verſchiedenen Weiſe. Am eigenthümlichſten 
im Sauscrit mit ſeinen nächſtverwandten und im 
ſcheint der urſprünglichen Bedeutung nad) 
HE ae fanscritifden und griechiſchen Medium überein— 
ms Bolfionm ſcheint nidts anderes — fein als eine 
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Reflerivform: s — se = sve, sva als allgemeines Reflerivum trat 
an das volle Activum, s, welded dann in den meiften Fallen, dod 
nidjt in der zweiten Perſon Sing. gu r wurde. Gang ähnlich finden wir 
sva, se als allgemeined Reflerivum verwendet im ehrwirdigen Lithaui- 
fen, im Lettifden und Slavifdjen; in der Bildung des Paffivums 
findet fic) aber eine merfwiirdige und treffende Analogie fir dad Latei- 
nifde im Wltnordifden; val. Grimms Grammatif, IV, 39 ff. In weld’ 
innigem Z3ufammenhange die italifdjen Dialecte unter ſich ftehen, zeigt, 
wie manches andere, befonders die Conjugation und die eigenthimlide 
Bildung gum Ausdrucde des feidenden Zuftandes. Wn unferer Deutung 
ver Paffivform laſſen wir ins nidt irre maden durd) die Bemerfung 
des treffliden Mommfen, unterital, Dialecte S. 225, daß das ofcifde 
r im Paſſivum, worin dieſes dem Lateinifden gleide, geige, es fei 
die Ableitung aus se falfd), indem das Oſciſche alterthiimlider den 
Rhotacismus nidjt liebe. M. felbft gibt einige Ausnahmen an, und 
für urfpriinglidjes s ftatt r fpridjt befonders, wie fdjon bemerft, das 
s in der zweiten Perſon Singularis. 

Mud) yu einer ſchärfern Charafteriftif der lateinifden Wortbildung 
bringt Herr H. eben fo wenig bei als gu einer genauern Kunde der 
Formenlehre. Unter anderm werden gried). Aovw, Aovrody, lavo, la- 
vacrum neben einander geftellt, um die Gleichheit lateinifder und grie- 
chiſcher Subftantivbiloung aufjuweifen. Dem griechiſchen -zeer, {Se 
tram entfpridjt aber natirlid) nur lateiniſches tram, wahrend -crum 
und -brum, -culum und -bulum von gang verfdiedenen Wurzehn 
ausgehen und ihre Analogicen in den italifdyen Dialeften finden. Die 
librigen angefiihrten Beifpiele beweifen wieder nur das Allgemeine, daß 
das Lateinifde cin Glied des grofen indogermanifden Sprachſtammes 
fei: dad griedj. - Ferg = reve 3. B. in orvoeg ift gleid) dem ſansct. 
vant, -ryt, tug in vedrng, -tas im Lateinifdjen ift gleidy fcr. -tati. 
Auffallend ift uns, wie die Praipofltion ad zu xara geftellt werden 
fann; denn, find wir aud) über ihre Deutung nicht gang fider, ob ſie 
entitanden aus adhi (Bopp) oder aus ata, ati (Aufredt) oder ob ad 
nur ein Neutrum Ging. von a fei (Benfey) u. f. f., fo viel fdbeint 
dod) ausgemadt, ad ijt entfprungen aus dem Pronominalftamime a. 
Die BVergleidungen von # (als) fiir yy mit quam, von were mit 
usque find wenigftens ſehr unfidjer. ©. 31 tft die Rede vom o- und 
u-Laute der lateiniſchen Spradje; aber faum mag daraus einer cine 
flare Ginfidjt in vie Gade gewinnen. 

Nicht nur im höhern Alterthume fprad) und fdjrieb dex Romer 
optumus , maxumus, lubet, dag find aud) die Formen der Blüthezei 
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der Sprache und die natirlide Zwiſchenſtufe zwiſchen optamas, optomos 
und optimus 2¢.; denn daß tamas die urfpriinglide Guperlativendung 
ved Lateinifdjen gewefen, beweifen uns fScr. -tamas und gried). -tarog. 
Ghenfo war die urfpriinglidje Endung des part. fut. pass. nidjt 
wdus, fondern -andus, Dann ondus, undus, endus; und aud 
-undus Dauert befonders in gewiffen Rechtsformeln und beftimmten 
udriden, namentlid) nad dem Bocale i, bi in die claffifde Zeit 
binin. Statt ole neben ille mufte wenigſtens ollus angefegt werden. 
Die Lautverbindung vu oder uu doppellautig widerftrebt dem Lateini- 
fden, wie es aud) ji und ii nidjt gerne leidet: Darum gilt in der claf- 
iſhen und bis in die Kaiſerzeit hincin nur volnus, voltus, quom 
st cum, sequontur oder secuntur u. a. Das gilt nun aud) fiir 
die Flerion, alfo mortuos, equom, vivont u. dgl. mehr Aber o ohne 
vorbergebendes v, u in den Endungen ift ardhaiftifh, und ſchon das 
senc. de Bacchanalibus braudjt ftatt defen u Alterthümlich, dod) nidt 
toa nur eine Sprech-⸗ und Sdhreibweife, fondern etymologifd begriinvdet, 


jin) cero, cnus, w@sus, wtier u. a., vgl. 3. B. ofcifd aittiuf bei 
Rommfen S. 306. — Zum Beweife, wie fic) ein Confonant nicht 
felten felbft in den verwandteften Wirtern getrennt, werden angeführt 
lerre und portare, porta, portus: Ausdrücke, welche Pott in ſeinen 
trmologifden Forfdungen befonnener gefdieden hat, wohl aber gehö— 
tn gufammen bibo, poto, potus. Gdjon im Alteften Sanscrit nämlich 
qiftirt neben pa ,trinfen” ein reduplicirtes pib, und Daraus ward mit 
Eweichung aud) ded reduplicirenden p-bib. 2¥g und zogqiea, pur- 
pura haben nidjts mit einander gu fdjaffen. Bgl. Hainebady in der 
oben angefiibrten Abhandlung, S. 9. Und forceps wird eben fo wenig 
als furca mit dem griedifden Worte zuſammengeſetzt fein. Bei metior 
und mentior, mendax, metior, modus erinnern wir uns Daran, daß 
det angetretene Zahnlaut ungweifelhaft eben nicht cin urfpriinglides 
Gement der Wurzel ift und darum von Anfang an ſchon ein gefdies 
ener fein Fonnte. Biel paffender fonnten da Beifpiele, wie quatuor, 
Qadraginta u. a. angefiihrt werden; peto ift faum derfelben Wurzel 
als pad, ped; wir ftcllen lateinifdjes pet mit fanscr. cat querere, 
petere gufammen, wie parma gleid) éarma ift u.a.m. YAuffallend ift 
uns, wenn Here H. d in nodus als unmittelbar aus t in necto ets 
weicht anfieht; ift vod) t in necto, wie in plecto, tuatw u. a. nut 
tne Berftarfung des Themas fiir die tempp. imperf., eine Verſtär— 
fing, deren Behandlung aud) in die Gefdidte ver tateinifdyen Sprache 
gehött. Iſt es ungewiß, ob nodus alt nasdus, nesdus gelautct, wie nidus 
nad dem deutfden nest nisdus, fo laft fid) dagegen neben der Wurgels 
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form nah eine Altere nadh beweifen. (Umbr. D. If, S. 72). Aud 
S. 33, wo von mildernden Gonfonanten geredet ift, find der Ber- 
fehen nidjt wenige. Im Allgemeinen hatte vom Auffteigen ver Rafale 
yor ftummen Gonfonanten namentlic) bemerft werden follen, wie diele, 
vielleicht anfänglich nur lautliche Entwickelungen, allmälig dynamiſche 
Bedeutung gewonnen. Die Wörter lego und longus find weit getrennt: 
longus wie deutfdes lang haben ungweifelhaft im Anfange einen Zahn— 
faut verloren, wie latus ,gctragen” fiir tlatus fteht; denn eine dct 
rationelle Forſchung lehrt uns, daf longus mit dodzyoc dasſelbe Wort 
ift. Grimms Geſch. der d. Sprache GS. 325 ftellt mit Fug fl. dl’g” 
pexooc, polnifd) dlugi, böhmiſch dlauhy, fécr. dirghas, lith! ilgas 
mit longus, goth. laggs zuſammen. Goll im Grnfte imber von 6p fpos 
getrennt und von vw abgeleitet werden, fo daf ed fiir hyber, hiber 
finde? Oufoog und imber, beide führen und auf fécr. abhra und 
zeigen eingeſchobenes m. Traho wird dargeſtellt als erweicht aus trac, 
es ift aber cine einfache Zuſammenziehung aus tra-veho, und in veho 
= fécr. vah ift h urfpriinglider als ein etwaiged c; vgl. aud gried. 
éyety, Ob damnum von denw fomme, ift gweifelhaft; denn ed fonnte 
ein part. med. fein, wie alumnus 2¢.; dod) wird damit natürlich nidt 
gelaugnet, daß p-Laute vor n oft in m übergehen, wie in somnus u 4. 
aud) in scamnum, das fic) aber leichter auf fécr. skabh fulcire jurid: 
flibren läßt. Wenn es aud) vorfommt, daß b und m wedfeln, fo if 
doch) die Herleitung von melior aus bellus fehr unfider; midst etwa, 
weil U fid) in 1 vereinfadyt hatte — obgleid) dad nad) den neueften For 
ſchungen ded preiswürdigen fel. Lachmann nur nad langem Boe. noth 
wendig, fondern weil bellus felber ſchon cin Deminutivum ijt: bellus 
ift Demin. von bonus, benus, und nun ift überdieß bonus nicht cinmal 
urfpriinglichfte Form, fondern duonus. Beftimme find ju trennen tollo 
und doleo 1c, Die Wurzel ded legtern findet fic) in ſöcr. dr, gried. 
déow, aus welder aud) perfidy der-d Schmerz, Traurigfeit aufgeftic 
gen: 3orn und Sdymerg find vom Zerreifen, Bergehren benannt, Ded 
perf. pressi wegen foll premo für preto fteben, alfo auc) iubeo ftalt 
iuteo?!! Su wetdo, fido ijt eben die Aſpiration auf den Anlaut geridt, 
inter und infer find nidt fo unmittelbar verwandt. Hanimus {tat 
animus ift willkürlich angefegt; Denn animus ift gleich dem griech. cveuos 
von Wurjel an spirare. Die Ableitungen von pro aué fero und von 
gravis, fécr. guru, gr. Bagus aus gero wird Herr H. faum überjeu⸗ 
gend begriinden fonnen. Dod) es fiihrte gu weit, wollten wir das Un 
fichere oder Falſche, das fic) auf dicfen wenigen Seiten findet, alled 
widerlegen. Gin Hauptgefes der lateiniſchen Lautlehre iſt S. 38 ald 
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reine Willkür vargeftellt. „Man fprady im höhern Alterthume R und 8 
in einem und demfelben Worte, wabhrideinlic, weil der r-Laut manden 
keuten fewer oder unbequem gu fpredyen war 2.9 Dads Gefeg lautet 
vielmebr: ein alter und urfpriinglicher s-Laut geht swifden zwei Vocalen, 
wiſchen Bocal und Halbvocal over im Auslaute nad) Vocalen oft in r 
ihr, nie umgefehrt: es findet dadfelbe feine beftimmten WAnalogieen in 
mn übrigen italiſchen Dialecten, namentlid) im Umbriſchen, und im 
dermaniſchen. Im Oſciſchen und ein Gothifchen treffen wir eine Mittel- 
fufe zwiſchen s und r, namlid) cin z. Grimms Geſch. d. d. Sprache 
. 314 ff. So ift nun aud r in den Genetiven auf orum, arum 
aué einem s entftanden, welded ſich im Sanscrit nod) deutlich heraus- 
felt; eS ift alfo nicht, wie Herr H. meint, im Lateinifcen eingefdyoben, 
jondern im Griechiſchen nach dort waltendem Gefege audsgeftofen. 

Nachdem der Rerfaffer eine allgemeine Tharafteriftif des Lateinijden 

und der in ihm ruhenden Anlagen gegeben, freilich, wie das noc ſchärfer 
geigt werden fonnte, eine durchaus nicht gentigende, geht er nun zur 
Daritellung der Alteften rdmifchen Gefchidjte über, und ſucht ihr bemerfens- 
_ Werthe Buncte fiir die Entwidelung ver Sprache absugewinnen, erwägt 
ben Ginfluf, welchen die fogenannten Aboriginer, Siculer und Ctrusfer, 
tmdlidh die italifdjen Griechen auf diefelbe haben muften, und was etwa 
neue Verhaltniffe im Staate und im hausliden Leben bewirfen modten. 
Deſe Darftelung jeugt im Ganjen von nicht gewöhnlichen Stuvdien, 
wenn aud) mance cingelne Behauptung nicht ftidhaltig ift, wie die uber 
das Wiphabet u. f.w. S. 64 ff. ijt von den uralten heiligen Gefangen 
die Rede, welche die Organifation des Cacralwejens hervorrief, von 
ben fogenannten axamenta — cin Ausdruck, der jedenfalls nicht von 
Gey, aeidew abgeleitet ijt. Die Nefultate Bergfs in feinen Unter: 
lidangen über das Saliariſche Lied find nicht gebdrig gewiirdigt, und 
| bod) hatte aus ihnen, namentlich feit die Fotſchungen liber das Umbri- 
{he und Oſciſche hingugefommen, fiir eine altlateinifdye Formentehre u. ſ. f. 
Mbt Exfreuliches gewonnen werden fonnen. Hier nur Einzelnes, anges 
ipft an Heffters Aufzaͤhlung, cume fiir cum ſetzt ein nod) altered 
on. poraus, vom Pronominaljt. cu, wie tamen von ta; das find 
mya ive auf men fir smin; tremonti ijt nod) die unverftiimmelte 
brit Perf. Blur. flatt ves fpitern tremunt; vgl. griech. ovre, over, 
t. anti. Duonus ijt = bonus, wie duis bis und duellum = bellam 
ieje Form duonus rechtfertigt vie Ableitung, nad) der bonus 
Ptiinglid) ,glingend, leuchtend“ bedeutet im Gegenfage von malus 
hmupig, ſchwarz“, wie rectus im Gegenfage gu pravus ſteht. In 
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d. h. der fanéer. Wurjel tr, tar, welche vielleicht auc im umbriſchen 
Atrepura, tripodore ftedt; und u in truo läßt fid) etwa erflaren wie 
u in duo altlateinifd) und umbrif fiir do. cerus = creator iſt aud 
im Oſciſchen wieder hervorgetreten, und verwandte Geftalten finden ſich 
im Lmbrifden. Ueber agne pennate und impennate belehrt uné cin 
grindlide Abhandlung von Aufredt in Zeitſchrift fur vergl. Sprachſor⸗ 
ſchung I, S. 353 ff.; insicie = insecta vergleiche mit prosicie be 
Aufrecht-Kirchhoff, umbr. Spr. S. 172. pilumnce pople ift defonderé 
intereffant, indem es und auf die alte Endung ded nom. pl. Hindentet, 
in welder wohl nod ein s abgefallen ift. 

Wir dürfen ed nicht wagen, in einer Zeitfdrift, welde fo vieljeing 
ift, aud) auf die folgenden Theile des vorliegenden Buches mit derfelben 
Weitliufigfeit eingugehen. Diefe bieten, wie wir ſchon ju Anfang fagien, 
viel mehr Lobenswerthes als der erfte Abſchnitt, und nicht felten eröffnet 
uns der Herr Verfaffer namentlich durch trefflide Zufammenftellung cin 
wirfender Bewegungen und Umſtände helle Blide in die römiſche Sprad- 
entwidelung. 

Wir möchten ed fehr wiinfden, daß diefe Schrift bald eine zweitt 
Auflage erlebe, in welcher dem verehrten Herrn Verfaſſer Gelegenbeil 
geboten wiirde, das rein Sprachliche nad den neueften Forfdunger 
umjuarbeiten. So wiirde das Buc, das wir ſchon in feiner jepigen 
Geftalt immerbin willfommen heißen dürfen, eine bedeutende ude in 
ver philologifden Litteratur ausfüllen. 


Suridh in den Ofterferien 1852. 
H. Sh weijzer 


Q. Curtii Rafi de gestis Alexandri Magni regis Macedonem libri qui supers! 
octo. Recognovit Henricus Eduardas Foss. Lipsiae, se et type 
B. G. Teubneri. MDCCCLI. XXII uw. 271 S. in 8*. 


Yin den pwedmapfigen Berit aber vie Teubner'ſche Sammlung, 
der im XXVIII. Bd. S. 56 ff. diejer Revue geliefert wurde, möge Ne 
gegenwartige Anzeige iiber die voritebende Ausgabe fid) anfdliefen. Es 
wurte a. a. O. S. 37 bloß bemerft: ,~Curtius, herausgegeben ren 
H. E Fos, meiſt im Anſchluß an die Zumpt'ſche Ausgabe“; 
was einer genauern Bejtimmung dedarf. * Die vorliegende Beardcitunj 
des Curtius namlid) bat mehr als viele andere Ausgaben, mit dent 
fie dort vereinigt erſcheint, den Charafter ciner durdgangigen Selbt 
ſtändigkeit. Denn fie beruht auf Principien, welde der berahmte Ber 


* Defer Dauk — D. Rer. 
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jafier fon vor dem Grfdjeinen von Zumpt's neueften Leiftungen in der 
Sctift ,de critica in emendando Curtio recte exercenda. Altenburgi, 
{845 mit einer Slarheit und Scarfe erdrtert hat, die den Lefer in 
den Hauptfaden gur Ueberzeugung gu führen geeignet war und deßhalb 
iterall die verdiente Wnerfennung erlangen mufte. 

In diefen Principien nun ijt Herr Foß durch Zumpt’s kritiſchen 
Hpparat von Neuem beftarft worden, und hat auf diefen Grundlagen 
kine neue Bearbeitung ausgefiihrt. Wenn er in vielen Stellen mit Zumpt 
jofammentrifft, fo ift vie6 fein „Auſchluß an die Zumpt'ſche Ausgabe”, 
ſendern die natürliche Folge von ver Befdhaffenheit der Handfdriften, 
bren genauere Kenntnifnahme der Herausgeber mit Redjt von Fedem 
oerlangt, Der tiber feine Ausgabe urtheilen will. Jn eben fo vielen Stellen 
it Herr Foß von feinem Vorganger abgewiden, hat deffen Apparat gu 
inet Menge überraſchender und fdharffinniger Emendationen yu benugen 
zewußt und Hat tiberhaupt mit allfeitig priifender Benugung der Ver— 
beſetungsvorſchläge von Acidalius, Zumpt, Mützell und befonders 
wn Seep, die Zumpt'ſchen Leiftungen um cin Bedeutendes weiter gee 
fühtt, ja in vielen Fallen erft gum Abſchluß gebradt. Daher muß diefe 
Udeit unbeftreithar gu den Zierden der Teubner'ſchen Sammlung ge- 
tednet werden. 

Das rein philologifde Detail gu verfolgen und die Wege an— 
ugeben, auf denen diefe Ausgabe im Einzelnen zu ihrer Vorzüglichkeit 
jlangt fet, Das muf den Fachjournalen wberlaffen bleiben. Hier follen 
tur die Vorzüge diefer Arbeit im Ailgemeinen auf einige Puncte zurück— 
gefühtt werden. Und da ift die padagogifde Seite tefonders here 
rerjubeben. Denn Herr Director FoF in Altenburg gehört nidjt zu den- 
imigen Schulmannern, welde „Philolog“ und „Pädagog“ fiir synonyma 
fateh, daher bei der Forderung padagogifder Methodik entweder voll 
Knigfamen Bhilologenftolzes im Schweigen verharren, oder höchſtens 
abfracte Theorieen im Munde führen, die nod) dazu an ihrer Perfon 
frine lebendigen Trager haben; — nein, Herr Foß hat bei derartigen 
Divcuffionen eben fo einfidtsvoll als entfdieden aus reider Grfahrung 
it fpredjen gewuft, wie er 3. B. in Hinfidht auf Köchly's Reform. 
Witebungen einige der vorzüglichſten Auffage geliefert und namentlidy 
Me Prattifde Seite verfelben hervorgehoben hat. Bon einem Schul— 
Manne diefer Art ließ fid) erwarten, daß er aud) bei der Bearbeitung 
tines Autors, der vorzugsweiſe das Intereſſe Der Schüler erwedt und 
Mibalb yur ftehenden Lectiire in den Mittelclaffen der Gymnafien erhoben 
Men follte, padagogifde Forderungen befriedigen werde. Und dieß ift 
uf gwedmafige Weife gefdehen. Man fann daher die Vorzüge diefer 
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Ausgabe, padagogifd und pbhilologifd) betradtet, auf folgende Pund 
zurückführen: 

Erſtens iſt eine ſorgfältige, nach beſtimmten Grundfagen geregett 
Interpunction conſequent durchgeführt worden. Dieſelbe gewährt hie 
in Wahrheit den doppelten Vortheil, zunächſt daß ras Verſtändniß de 
Autors dem Schüler erleichtert wird, ſodann daß nicht ſelten cin beſſert 
Ginn gewonnen wird, als der iſt, welchen die frühere Snterpunctions 
weiſe darbietet. 

Zweitens iſt zu loben, daß der Verf. die doppelte Capitel 
eintheilung mit der nöthigen Deutlichkeit aufgenommen hat. Hierdurd 
wird es möglich, jede entweder nad) der 3umprfdjen oder nad) der alte 
Cintheilung gegebene Stelle mit Leidtigfeit aufzuſuchen. 

Gin gleides Lob verdienen drittens die Marginalien, in dene 
alle diejenigen Puncte bezeidynet werden, die ſich in der Gefchidhte Ak 
randers dronologifd genau nad) Jahr und Monat beftimmen laf 
Wer gewohnt ift, altclaffifde Lectiire aud) in hijtorifdjem Intereffe ; 
betreiben — und das follte in den Mittele und Oberclaffen überall g 
ſchehen —, dem werden foldje Angaben erwiinfdt fein. 

Nicht minder beifallig wird man viertens die Cinridtung finde 
nad) welder Herr Foß die Bezeichnung der Lange oder Kiirye i 
den Cigennamen von einigen Vorgangern beibehalten hat. Und « 
hat diefe Bezeichnung nicht bloß beibehalten, fondern auch in einige 
Namen beridjtigt, in andern erft eingefiihrt. Dies ift ein praftifde 
Moment unferer Vorfahren, das man in lateinifde Schulbücher fi 
Unters und Mittelclaffen durdgangig zurückführen follte. Es ift freili 
eine RKleinigfeit; aber wer aus Erfahrung eine Vorftellung von der Gi 
walt des erften Gindruds hat, wenn derfelbe von der rechten pädagog 
ſchen Perſönlichkeit an die Jugend herangebradt wird, der pflegt in folde 
RKleinigfeiten nidt gleidgiltig gu fein. Denn je Fleiner und ſicheret de 
Anfang, dejto größer und dDauernder der Erfolg, deſto erfreulicher da 
Endrefultat! Das mag immerhin ſeicht und trivial klingen: es behaupe 
dod) ewig feine Wahrheit. Tiefe Weisheit und Speculation ift einme 
in der praftifdjen Padagogif wenig zu braudjen; aber defto mehr ſchat 
Beobachtung und pfydhologifde Erfaffung des jugendliden Geiftes. 

Als flinfte Cigenfdaft diefer Ausgabe ift rühmend hervorzuhebe 
die auferordentlidje Correctheit des Drudes. Mir ijt i 
gangen Werfe nur ein eingiger Fehler aufgeftofen, namlid) VII, 7 (29 
5. extenuebat, was aus der Zumpt'ſchen Ausgabe, die wahrſcheinlit 
fiir den Drud zur Grundlage diente, ftehen geblieben ift. 

Alle diefe löblichen Cigenfdaften aber, die fo eben berührt worde 
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ind, gewinnen endlidy ihre redjte Bedeutung durch den Hauptvorzug, 

rer fon oben erwahnt wurde, nämlich durd die trefflide Conſti-— 
tuirung des Tertes, worüber die Borrede den nothigen Aufſchluß 

ziedt Cine Menge der gelungenften BVerbefferungen find dem Berfaffer 

igenthümlich. Gr hat diefelben mit biindiger Kürze und ohne Beimifdung 

tirnder Polemik in würdiger Sprade vertheidigt, mit Ansnahme der 

dnjigen Stelle gu X, 6 (19), 5., wo ein in Besiehung auf ven Bore 

ginget ironifdy gefagtes’,Preclara profecto sententia® etc. aus der 

Reter entſchlüpft ift. Bei allen diefen Emendationen aber hat der Verf. 

fin eigenes Gefeg p. XIX: ,hee vero pene primaria in emendando 

Curtio lex est, ut in coniecturis faciendis quam proxime ad litte- 

rerum ductus, qui in codicibus inveniuntur, accedatur: in quibus 

coniecturis hwc non servata lex est, de iis magna plerumque erit 

dubitatiot faſt überall mit forgfamer Strenge beobadjtet. Dabei fann 

man es nur billigen, daß er in der Beſtimmung diefer Ausgabe fiir 

den Shulgebraud cine Ndthigung erfannte, ſolche Conjecturen fogleid 

in den Tert gu fepen. Das fdeinen einige Herausgeber von Autoren 
in der Teubner'ſchen Gammlung — id) erinnere nur an die griedhifden 

Bufolifer — weniger beadjtet zu haben. Denn fie haben nidt nur mande 

mahrideintidye Conjectur verſchmäht, fondern haben nod yu ciner Reihe 
ron Stellen, Die nur den leiſeſten Anſtoß gaben, das Zeichen der Cor- 
tuptel geſetzt, fo daß ihre Terte weniger fir die Schulen als fiir Gee 
lebrte, braudjbar find: es miiften Denn folde Herren nod) der Anfidt 
leben, Daf es beffer ware, die fubjective Liebhaberei ihrer philologiſchen 
Kritif mit Sdhiilern gu treiben, als diefelben gum wirfliden Verftandnif 
bt alten Autoren gu führen. Die vorliegende Ausgabe des Curtius 
degegen LAft fid) ohne Anſtoß lefen, und der Lehrer hat nicht ndthig, 
bie fur edlere 3wede nothwendige Zeit mit nupglofer, die Schüler der 
Rittelclaffen nur langweilender Kritif gu vergeuden. Ich wiifte in 
Nefer Ausgabe feine eingige Verbefferung yu nennen, die man in Be- 
iehung auf Wedanfengufammenhang und Spradye fteif oder gezwungen 
teanen fonnte. 

Freilich liegt e8 in der Natur der Aufgabe, daß bei ver Befdhaffen- 
iit Der Handfdjriften (,,codices Curtiani omnes, ne uno quidem 
excepto, corruptissimi sunt.“ p. IIL) bier und da manderlei Bedenfen 
miitehen, indem entweder eine andere Moglidjfeit over Wahrſcheinlich— 
fit näher liegt, oder ein fo gelehrter und ſcharſinniger Bhilolog, wie 
Dar Fos ijt, einmal von feinem Scharfſinne verleitet wird, fiir ver- 
detben gu alten und gu dndern, was einem Andern durd) ridjtige 
Cflarung haltbar erſcheint, oder endlidy eine gegebene Erflarung nidjt 
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gang befriedigt. So hat einerfeits einen frudjtbaren Cinflug die Wahr⸗ 
nehmung geübt, daß in den Handfdriften des Curtius die Anfangs- 
ſylben mandjer Worter ausgefallen feien, und andererfeits ift wieder 
mit den Endfylben mandjerlei Verdnderung vorgenommen worden, ja 
S. 1X wird geradegu bemerft: , Apud Curtium terminationes quum 
cetere, tum presertim ille o et um sepissime in his codd. per- 
mutate sunt“. Indeß fdjeint mir dads Yestere eine au weite Ausdeh— 
nung erhalten zu haben und in mandjen Stellen bedenflidy gu fein. 
So heißt e8, um nur eine aud) Herrn F. auffallige Stelle gu erwähnen, 
IX, 8 (32), 17 von Aleranders Zuge im Gebiete des Gambus nad 
der herfommliden Sdjreibart: Quarto deinde die secundo amne per- 
venit ad oppidum, quod in regnum erat Sambi. Nuper se ille 
dediderat etc. Go in Handfdjriften und Ausgaben; Here Foß aber 
hat ohne Weiteres in regno gefdrieben, indem er die Variante , Flor. 
G. in regione“ erwähnt. Aber dieß ift ohne Zweifel blof eine Gloffe zu 
dem vorhergehenden yin ea regione“. Wiewohl er nun mit Rede die 
Vulgata fiir unertraglid) halt, fo dürfte vod feine Aenderung Zweifel 
etregen und oer Beifag ,aliud fortasse latet vitium“ das Wahre ent- 
halten. Sch denke namlid), daß eS nad dem Zuſammenhange am nid: 
ften liege, ein ,quod in regoum cenerat Sambi“ ju conjiciren. 3u 
weit hat der Sdharffinn geflibrt, wenn in der trefflidjen Rede ded 
Seythen VU, 8 (35), 29 das ,nos religionem in ipsa fide novimus‘ 
in ein faltes und profaifdes ponimus verwandelt wird, weil man, wie 
Here F. meint, das Erſtere fdwerlid) im Sinne von „colimus“ fagen 
fonne. Aber in diefem Sinne fteht ed aud) nidjt, fondern novimus if 
Offenbar emphatifd) und pragnant gefagt: wir fennen feine andere religio 
als die in der fides felbft befteht. Und diefe Spredweife fann feinen 
begriindeten Anſtoß erregen. Sagt ja felbft Cicero „quam virtutem tu 
ne de facie quidem nosti*. Aehnlich vie Griedjen, wie Euripined in 
ber befannten Stelle ver Taurifdhen Sphigenia wordy “EAAas oidev 
ovdéy. Zu rafd) modte aud) IX, 10 (40), 16 in den Worten: Illi 
relicti — quum frustra surdas aures fatigarent, in rabiem despe- 
ratione versa, parem suo exitum — precabantur“ jenes versa {tall 
des handfdriftliden versi gefdjrieben fein. Denn erftend beeintradtig! 
hier versa die Deutlidfeit, indem es doppelfinnig ift, d. h. eben fo gu! 
grammatifd) aud auf den, dem fie die ,surdas aures® beilegen, ſich 
begiehen fonnte; und gweitens möchte das Bedenfen , non puto, dici 
posse homo in rabiem vertitur“ wohl nicht begründet fein, da, fo viel 
ich fee, 3. B. Liv. I, 13 von PBorfenna gang analog fagt: rex — 
primo incensus ira — deinde in admirationem versus etc. Dagegen 
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ideint mit VIII, 6 (22), 18 das spem devorare nod) immer nidt 
ohne Bedenfen gu fein. Wenn man fo kühn fein’ varf, ſchon 
bem Gurtius das Wort concupiscentia jujutrauen, was freilid) in 
cnet Beziehung mit der Frage nad) feinem Zeitalter gufammenhangt, 
io hat der Schriftſteller nad) den deutlidjten Spuren der Handfdhriften 
tot offenbar gefdjrieben: adeo pertinax spes est humane mentis, 
quim ingentes concupiscentie#. devoraverunt. Nicht ganz genau find 
Grllirnngen wie ©. IX in den angefiihrten Worten: Mela I, 9, 2, 
Nilus iuxta Cercasorum oppidum triplex esse incipit, i. e. primum 
dividitur“, weil der Ril befanntlidy ſchon vorher ſich einige Male theilt 
und Jnfeln bildet, fo Daf alfo weder das primum die nöthige Deut- 
lidfeit hat, nod) aud) das triplex geniigend ausgedridt ift. Gin in 
res dividitur partes ware jedenfallé beftimmter gewefen. 

Dod eS fann nicht die Wbfidt fein, an diefem Plage gu einer 
Reihe von Stellen Bedenfen gu äußern oder eine andere Meinung 
geliend zu madjen. Vielleicht fomme id) an paffender Stelle darauf 
ji, fobald die vom Herausgeber S. IV verfprodene Schrift erſchie— 
nen fein wird, von weldjer alle Freunde des Autors eine griindlide 
delehrung ermwarten diirfen. Hier follte in der Kürze nur dargethan 
werden, daß diefe Bearbeitung eine der trefflidften Ausgaben in der 
Teubner'ſchen Bibliothek bildet und befonders jum Schulgebrauche eine 
zanz vorgliglidje Empfehlung verdient. 

Müuhlhauſen. Ameis. 


Derfleine Livius. Für mittlere Gymnafialclaffen bearbeitet von M. Rothert, 

Director des Gymnaſtums gu Aurich. Braunſchweig, bei Weſtermann, 1851. 

Es iſt allgemein anerkannt, daß ein lateiniſches Leſebuch fiir die— 
ſenigen Gymnaſialclaſſen, deren Kräfte noch nicht an den Cäſar heran— 
riden, ein ſehr fühlbares Bedürfniß iſt. Denn die Zahl ſolcher Leſe— 
bider aus früherer und neuerer Zeit iſt nicht eben groß und dieſe 
ber in Anſehung ihres Inhaltes und der in ihnen befolgten Methode 
nicht immer zweckmäßig. Die Schwierigkeiten ſind in der That nicht 
gering und eS iſt anerkennenswerth, daß die norddeutſchen Schulmänner 
auf ihrer letzten Verſammlung in dieſer Beziehung ſich eine gemeinſame 
Aufgabe geſtellt haben. Referent bekennt ſelbſt den tüchtigen methodi— 
igen Bemerkungen eines geachteten Schulmannes gegenüber, daß er 
fin ſonderlicher Freund des Cornelius iſt, nicht etwa wegen ſeiner 
Lannitaͤt, fondern wegen des ſterilen und allzu ffiggenhaften, fiir den 
Schüler gufammenhangslofen, nidjt felten hiſtoriſch falſchen Inhaltes. 
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Jn der Claffe, wo der Cornelius gewöhnlich gelefen wird, bat ma 
eben cine gang andere Mufgabe gu erfillen, als daf man hiſtoriſche 
Grorterungen viel Zeit widmen fonnte. 

Dicfem Umftande gegentiber hat ein neues lateinifdes Lefedu 
wie der vorliegende ,fleine Livius’ eine Beredtigung und Anfprud ar 
Beachtung. Der Herr Herausgeber rechtfertigt insbefondere fein Lefedur 
damit, Daf er die jepige Aufgabe der Schulmänner darin erfennt, da 
Latein moglidjt fo gu lehren, daß eS and in den Unterclajfen von de 
Mehrzahl ver Schüler gut und darum gern gelernt und daß in ibe 
eine folide Grundlage des gefammten Sprad und Gymnaſialunterricht 
gelegt werde. Daf der Inhalt ded erften Budes des Livius, welded t 
dem vorliegenden Hefte fiir das Faſſungsvermögen der bezeichneten Gymna 
fialftufe bearbeitet ijt, höchſt angemeſſen tft, wird faum Semand in Zweift 
jiehen ; die Wahl des Stoffes ift gewif eine höchſt glidlice gu nennen 
Gs ijt deßhalb aud) gu wiinfden, dap der Herr Verf. feinen febr rid 
tigen Gedanfen, durd) eine ähnliche Bearbeitung der übrigen Bude 
der erften Livianifden Decade und durch cine quellenmäßige Darjtellun; 
der Zeit der römiſchen Gefdidte, welde in der zweiten Decade darge 
ftellt war, eine anjdaulide, anziehende Gefdichte des werdenden Rom! 
Darjuftellen und in ihr eine Ginleitung zur Geſchichte des gewordenen 
Roms, welde von Hannibal an in den unverdnderten Werfen del 
Yivius, Sallujt, Cäſar und Tacitus gu lefen ijt, fefthalte und aus 
fibre. Auf diefe Weife würde innerer Zufammenhang und Ginbeit in 
der hiftorifdjen Lectiire angebabnt. 

Gegen einen oben angeführten Ausfprud des Verf. möchten wit 
geltend madjen, daß uns die Erfabrung gelebrt hat, daß die Jugend 
aud) dag Latein gern lerne, fo fange nod nicht die Alten, nimlid 
die Eltern, die Findlide Unbefangenbeit, die nod nidt durch beſondere 
Swede bedingte Ridtung des findliden Gemüthes durd) ihre unzeitigen 
Raifonnementd über 3wedmagigfeit und künftigen Gebraud junidte 
gemadt haben. Bon diefer Stufe, gu der gewif die Quarta, fit 
weldje der Gert Verf. fein Bud) beſtimmt bat, zu redynen ijt, aft id 
fagen: scholw discit; daß die Jugend nod Lieber und leichter lem, 
wenn der gu lernende Gegenftand ihren Sympathieen angemefen it 
verſteht fid um fo mebr von ſelbſt. Wir nehmen deßwegen keinen 
Anſtoß daran, daß cin und werther Sebriftiteller bier in cinem eigen 
thumliden Gewande erfdeint, daß an ifm herumgeſchnitten worden if, 
daß fein ganged Wejen fiir den engen Horizont der Kaabenwelt i 
fammengedrangt worden ijt; wit müſſen ja abled Groge und Shoot 
jetlegen und jerjtideln, um ed wieder zuſammenzuſtellen und dann } 
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afafien. Der Herausgeber des vorliegenden Lefebudes ſcheint vielmehr 
w viel vom Wefen des Livius in Darftelung und Auffaffung beibe- 
halten gu haben, mas über die Kenntnif und Faffungsfraft der jungen 
fateiner hinausgeht: gu verwidelte Perioden, z. B. S. 4 b: quum 
fuitantem alveum, quo exposili erant pueri, tenuis aqua in sicco 
destituisset, lupa sitiens ex montibus, qui circa sunt, ad puerilem 
vacitum flexit infantibusque adeo prebuit mammas submissas, ut 
lingua lambentem magister. regii pecoris invenerit; ferner die eigen— 
tumlide und ſchwierige PBhrafeologie, die rhetorifden, ja dichteriſchen 
Bendungen und Ausdrudsweifen des Livius (vgl. S. 6, a: at hi 
wmero aviam regnum f¢rahebant), den eigenthimliden Spradge- 
baud) in gewiffen Conjunctionen, bei Participien, Adjectiven u. f. w. 
lleber Manches findet der Sdyiler gar feinen Auffdlus im Lerifon, und 
enn er ihn findet, mit allzu grofem Zeitverluſte. Es findet fid) in 
det Darftellung Bieles, was der findliden Natur nidt gufagt, ja was 
dieſelbe ſogar verbilden fann; Anderes bietet fo viele Sdwierigfeiten 
und Gelegenheiten zur Erflarung dar, daß die Lectiire nur langſam 
vor fd) gehen fann, und daf fomit ein Hauptswed des Verf., daß das 
Buh gu einer rafdberen und mehr fadliden Lectiire dienen folle, 
verloren geht. Es ift nidjt wohl möglich, daf cin Ouartaner einen 
jrofen Theil der Sage und Abfdhnitte dieſes Buches raſch iiberbliden 
und-rafd) und gewandt tiberfegen fann. Gagbau und Phraſeo— 
logie find nidt einfad genug. Bielleidjt ware eS gut gewefen, 
venn manche gum biftorifden Verhaltniffe nidt unbedingt. nothwendigen 
Sortieen weggeblieben waren; dann wiirde aud) mandes Sfiszenhafte 
eggefallen fein. Ginige Drucfehler find ftdrend. 

Der geehrte Here Verf. wird hoffentlid) die vorftehenden Bemer- 
mgen al ,fadymeinende” aufnehmen; Referent erfennt den Grundge- 
een DeSfelben als methodifd) vollfommen ridtig, ebenfo das Ber- 
when im Gingefnen ald fer zweckmäßig und befonnen an, wiinfdt 
her, daß in manden Beziehungen der Standpunct der Claffe, fiir 
wide das Bud) beſtimmt ift, mehr beriidfidtigt fein möchte. 

Sondershaufen. Dr. Guftav Quee, 


Unſer verehrter Mitarbeiter wird es nidjt übel deuten, wenn id 
in paar Bemerfungen gu dem Gefagten hingufiige. Wenn 6 fiir das 
—* wünſchenswerth iſt, ein in Beziehung auf Form und 

untadeliges Leſebuch bereits in den mittleren Claſſen ju Grunde 
, und wenn man fid) defhalb freuen muß, daf Herr Rothert 
ben Vaſuch gemacht Gat, der Sugend ein befferes Gurrogat fiir die 
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vite des Cornel gu bieten, fo ift eS fiir die Hdheren Biirgeridulen, 
weldje Latein lehren, eine Rothwendigfeit, einen Lefeftoff au haben, 
ver mehr in Fleiſch und Blut dringt und [anger in der Seele haftet 
alS die Mehrzahl jener ffiszenhaften Biographieen des Cornel. Coll 
das Latein auf höheren Biirgerfdulen auger dem fogenannten formalen 
Nugen fiir die Schüler eine einigermafen befriedigende Anfdauung und 
Kenntnif von dem Leben der alten Völker gewahren, fo ift nur zu 
belfen, wenn die griechiſche und römiſche Geſchichte, immerhin nur in 
eingefnen, ertenfiv felbft unbedeutenden Partieen bearbeitet und als 
Lefeftoff gu Grunde gelegt wird. Non multa, sed multum! Datum 
begriife id) das Rothert'ſche Biidhlein, als einen dahin einfdlagenden 
Perfud), aus voller Seele, und wiinfde dem Herrn Verf. Luft und Feil, 
feine Arbeit weiter gu fiihren. Mögen diejenigen, weldye die didaktiſchen 
Anfidjten des Herrn Verf. — eine verdnderte Spradenfolge im Unter: 
ridjte: „Deutſch, Engliſch, Frangofifdh, Latein, Griechiſch“ fiir ein 
Gefammigymnafium — nidjt billigen, um deßwillen nidjt aud) die 
Kenntnifnahme und genauere Priifung des vorliegenden Budjes von 
vorn herein vornehm abweifen. Es behalt feinen Werth gang unad- 
hingig von jener Anfidt, von deren Richtigteit aud) ic) mid) nidt ys 
überzeugen vermag. — Uebrigens fdeint ein Syeciallerifon fiir das 
Büchlein cin unumgängliches Erforderniß; es möchte fonft fdwerlid 
den doch ſehr zu wünſchenden Eingang in Schulen finden. 
A. Kubt 





Deutſches Leſebuch für höhere Unterrichtsanſtalten (Bezirksſchulen, Bürgetſchulen 
ꝛxc.) von J. W. Straub, Rector an der Bezirksöſchule gu Muri im Aargau. Maree 
und Thun, §. J. Chriften. 1. Bd. 246 S.; Il. Bd. 400 S. 

Zu diefem Lefebude verfpridt ver Verf. nod) ein Spradybud in 
2 Banden (der erſte ift bereits erfdienen) und einen Commentar. Bit 
halten und bier einfad) an das vollendete Lefebud), dad aud fiir fid 
ein Ganzes darftellt. 

Der 1. Band ift zunächſt fiir die untern Claffen unfrer aargauifden 
Bezirksſchulen beftimmt, d. h. fiir Schüler von 12 bis 14 Jahren. Sein 
Inhalt ift folgender: A. Erzählung. a) Mährchen und Cagen. b) da⸗ 
beln. c) Parabeln, Idyllen. d) Proſaiſche Erzaäͤhlungen, Sdpwinte. e 
Poetiſche Erzaͤhlungen, Legenden. f) Geſchichtliches: Perfonen, Eteigniſſ. 
Thaten. B. Beſchreibung. a) Beſchreibungen. b) Vergleichungen. ©) 
Raͤthſel. C. Betrachtung. a) Sprichwörter. b) Sprichwörtliche Redens 
arten. c) Denkſprüche und kurze Sage. d) Kleine Aufſätze. e) Erflacung 
von Spridwortern. f) Gefprade. &. Lieder. — Die Rüchſicht auf andere 
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hohere Anftalten mag den Verf. gu diefer befdranfien Auswahl geleitet 
haben, fiir unfere Bezirksſchulen kann weder Stoff nod) Form geniigen. 
Diefe Anftalten nehmen eine Doppelftellung ein, fie find gunddft ab- 
ſhließende Schulen für die grofere Halfte ihrer Zöglinge und dann Bore 
beteitungsſchulen fiir eine fleinere. 

Gur die erftere hat demnach aud) der Spradjs und Litteraturunterridt 
tina telativen Abſchluß darguftellen, was jedenfallS aud) fiir die zweite 
tit nadtheilig ift. Einen foldjen Abſchluß aber vermiffen wir im erften 
Gand: er bietet nichts aus der Jugendzeit unferes Bolfes und unferer 
fitteratur, er bietet gu wenig Baterlandifdes und Mundartifdes (vergl. 
Sernalefen, Leitfaden fiir deutfdye Sprach- und Litteraturfunde, ein 
Seilenſtück gur Sdhullectiire, 1850.) und fann daber aud) nidjt gur Ein— 
fibrung in Die Litteraturgefdjidjte, fo weit fie auf diefer Stufe tiberhaupt 
moglid) ift, Dienen. Dann ſcheint uns überhaupt der gange Horizont ju 
mge, waͤhrend dod fidherlid) Durd) dad Lefebud) cine Menge Vorſtellungen 
an die Jugend Herangebradjt werden follen. Es ift gu viel Form und 
jt wenig Inhalt. Hierbei hat den Verf. wefentlidy vie Rückſicht auf 
htiftliche Arbeiten ver Schüler geleitet; allein fiir eine Schule, welde 
abidliefen foll, darf man dod) fidjerlid) nicht auf der Stufe der Nach— 
thmung ftehen bleiben; wo Gedanfen find, wird fid) bei einem guten 
Unterridjt aud) die entipredjende Form finden. Hier gilt es durch Selbfts 
thatigfeit gur Selbſtſtändigkeit gu führen. 

Sn Begug auf die dufere Ausftattung miiffen wir vas Weglaffen 
er Ueberſchriften, welches der BVerf. mit Raumerſparniß entiduldigt, 
uid den Wedfel der Schriften tadeln, der in einem Bude fiir hohere 
luterridjtSanftalten fehr unangenehm auffallt und an die alten Rinder- 
eunde erinnert. 

Der 2. Band, zunächſt fiir die obern Claffen aargauifder Begirfs- 
‘Sulen beftimmt, alfo fiir Schüler von 14 bis 16 Sabren, ift gwar ohne 
Dergleidy reicher alg der erfte, dennoch leidet er, namentlid) in Begug 
uf Einführung in die Litteraturgefdidte, an den gleiden Mangeln. Jn 
ier BolfSpoefie und namentlid) derjenigen des Mtittelalters ijt des Vol: 
8 Kraft und Leben ausgepragt, hier haben wir uns gu erwarmen, 
w fidrfen und neu gu beleben, wir können fie deßhalb aud) unferer Suz 
ynd nidjt früh genug vorfiihren. Der Inhalt ded 2. Banded ift, nad) 
tu etwas cigenthimliden Cintheilung, folgender: 1. Proſa. A. Ere 
itblende Profa. a) Erzählungen aus dem Gebiete der Didtung 
(abel, Parabel, Raramythie, Allegorie, MAahrdjen). b) Erzählungen aus 
tem Gebiete der Didjtung und Wirklidfeit (Sage, Legende, Idylle; bes 
ldtende, gemiithlidje, ſcherzhafte Erzählungen). c) ———— aus 
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bem Gebiete der Wirklidfeit (Charafterjiige, Perfonen, Begebenbeiten). 
B. Befdreibende Profa. a) Gegenftinde aus der Natur- und Erd— 
funde. b) Werfe des Menfden. c) Der Menſch: als Yndividuum, im 
gefellfchaftlidjen 3uftande, gegenüber ver Ratur d) Bergleidungen. 
C. Die Profa des Gedanfens. a) Spriidhe und Erfldrungen. b) Be— 
tradjtung, Abhandlung, Rede. c) Gefpride. D. Briefe. UW. Poefie. 
A. Lyriſche Poefie. a) Lieder b) Oden und Hymnen. c) Slegieen. 
d) Rundgefang, Cantate. e) Conette. f) Bolfslieder und allemannifde 
Gedidte. B. Epiſche Poefie. a) Fabeln. b) AHegorieen, Parabeln, 
Gleidnifie, Bilder. c) Poetiſche Ergablung (Maͤhrchen, Sagen, Legenden, 
Sdywinfe). d) Balladen, Mabren (Mhapfodieen), Romanjen. e) Jovllen, 
f) Beſchreibende Gedidte. C. Didaktiſche Poefie: a) Lehrgedicht 
b) Gatyre. c) Rathfel. d) Epigramme und Spriide. Ul. Anhang. Ge 
faftsauffage. Der Anhang hatte, ungeadtet der Aufforderung an den 
Verf., füglich wegbleiben diirfen; auf diefer Stufe follte denn dod det 
Schüler cine Quittung und ein Zeugniß ohne Mufter ausfertigen fonnen, 
wenn er nidjt immer am Gangelbande der Nachahmung geführt wor 
den ift. 

In Bezug auf die äußere Ausftattung gilt aud hier die oben ge 
madjte Bemerfung. 

Ungeadtet der Ausftellungen, welde wir von unferem Standpuncte 
aus madjen muften, fonnen wir dod) das Lefebud) und namentlid den 
2. Band, als gu den beffern der neuen Zeit gehorend, den Lehrern an 
Mittelſchulen empfehlen; in Bezug auf die Form laffen beide Bande 
wenig gu wiinfdjen übrig. 

Baden im Aargau. H. Zabringer 


D. §and- und Schulbücher fir den niedern Unterricht. 
II. 


Unterricht im ſchriftlichen Gedankenausdrucke. 1. Aufgabenbuch far bs 
ſchriftlichen Gedankenausdruck der Kinder deutſcher Volksſchulen. Erſtes Heit: 
Untere und mittlere Stufe. Zweite, verbeſſerte Auflage. 

2. Aufgabenbuch fiir die Hand der Kinder bei dem ſchriftlichen Gedankenausdrudt un? 
bet Ubfaffung der verfchiedenartigiten Gefhaftéauffage. Zweites Heft, fiir Cee 
claffen. Bon K. G. Petermann, Director der evangel. Freifdhule in Dieiden 
Daſelbſt bei Adler und Dietze, 1850. 

3. Methodiſche Anleitung gum Unterridhte im friftlichen Gedanfenaugdrude fiir deutſche 
Boltsfdhulen von J. H Riepoth und RK. Holgamer. Worms 1847, Steve 
fubl und Smith. 
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4, Gujgaben fiir den Unterridht im ſchriftlichen Gedanfenausdrude fir deutſche Bolts. 
fdulen fur die Hand der Kinder von Denfelben. Worms 1849, H. Smith's Sor- 
timentéhandlung. 


Herr Director Petermann ift ein riiftiger Arbeiter am Werke 

des deutſchen Volksſchulunterrichts. Seinen andern Schulfdriften, die 

ain Verbindung mit einigen ſeiner Collegen in Dresden herausgegeben, 

tit er in Dem vorliegenden ,,Aufgabenbude” ein Werf gang allein von 

fein Hand an. Gr betradtet vasfelbe als eine praftifde Durchführung 

des fiir ibn fonnenflaren und unumſtößlich gewiſſen und von ihm alfo 
formulirten Grundfages: , Der Unterridjt im miindliden und fchrift- 
liden Gedanfenausvrude muß als Hauptyiel felojtandige Gedanfen- 
meugung im Auge haben, muf die allfeitige und anfdjaulide Betrach— 
tung der Außenwelt als nächſtes und wirkſamſtes Mittel betradten und 
aus endlid) dad Sprachgefühl an einem Spradganjen veredeln.” Herr 
Dir. PB. erfennt die ,Z3ergliederung und Nadbildung gegebener Sprade 
ganzen“ als einen „wichtigen Factor” beim Unterridjte in der Mtutters 
fprade an und findet das genannte Verfahren „z,ur Wedung und Vers 
ftinerung des Sprachgefühls“ gang geeiqnet; aber er meint, Mufter 
alein gu behandeln, reidje nicht aus. Das Kind lerne nidjt faufen, 
wenn man eS aud) taufend Mal auf den gicrlidhen Gang eines Tangs 
meifters aufmerffam made, fobald es nidjt die eigenen Beine in Bee 
wegung fege. „Nicht bloß Gedanfen nadahmen und nadybilden, fon- 
den diefelben (2) felbftandig ergeugen gu lernen“, das fei der Zielpunct 
des Spradunterridjts im Algemeinen und des Stilunterridjts insbe- 
fondere. Geine Anfidt von dem Ungeniigen eines Mutterfpradunter- 
tichts, der Das naturwiidfige Denfen und Spredyen des Schülers durd) 
Vermittelung eines reidjen und mannigfaltigen Umgangs desfelben mit 
auitergiltigen Sprachſtücken in ein folgee und fprachridtiges umguwan- 
deln ſucht, findet er in Der von ,ciner fehr zahlreichen (2) preufifden (?) 
tehrerconfereng einſtimmig audsgefprodenen Ueberzeugung“ beſtaätigt, 
„daß die Nachbildung und das Niederſchreiben vorerzählter Geſchichten 
die Kinder keineswegs im ſchriftlichen Gedankenausdrucke weſentlich 
ſetdere.“ Da unter „Nachbildung“ wohl nur „Nacherzählung“ Hier 
jemeint ijt, fo citire id) in Begug auf die ermahnte Behauptung einen 
Ausfprud) von Sacotot. Gegner vesfelben bemerften ihm nämlich, 
dap nady feinem Unterridtsverfahren die Schaufpicler vorzugsweiſe cine 
Ruftergiltige Sprache reden und ſchreiben miifiten, da diefelben fo vieles 
daſſiſch Gefdriebene auswendig gu lernen hatten; gleichwohl treffe diefe 
delgerung erfahrungsmafig nidt gu. Da erwiderte Sacotor den Cinwand 
mit den Worten: „Auswendiglernen ift nur die Halfte meiner Methode!“ 

5 * 
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„Um dem leeren Raume im Kinde Inhalt gu geben”, d. h. Gedanten 
in ihm gu ergeugen, foll das Kind hin zur realen Welt gefiihrt und gelehrt 
werden, Ddiefelbe nad) den verfdiedenften Begiehungen zu betradten. 
Denn die reale Objectivitat erzeuge Gedanfen und der Gedanfe entiteige 
von felbft dem innerften Schachte des Geiftes, gleid) wie Ballad in 
voller Waffenriiftung dem Haupte des Zeus entfprungen. Was de 
Sailer wahrgenommen, foll er, in Worte gefast, langfam, beſtimmt 
und laut ausfprechen und fodann das Gefprodene ſchreiben. Der Hert 
Verf. empfiehlt, das gue Ergänzung der Gedanfen erforderlide Material 
jo viel als irgend möglich der nachften Umgebung gu entnebmen, um 
verlangt, daß dem realen Verſtändniſſe das logifche nachfolge. Che dad 
Kind in das Verftandnif vollftandig gegebener Befdhreibungen einge 
fiihrt werde, foll es eigene bilden. Denn den Gedanfengang einer 
frembden ju jergliedern, fei offenbar fdwerer, als ein reales Object an 
zuſchauen, liber deffen Form, Stoff, 3wed u. f. w. Gedanfen gu faſſen, 
fie auszuſprechen und niederjufchreiben. Der Stoff foll immer Selbſtzwed 
fein und nidjt um der Form willen behandelt werden. Das „bewußte (?) 
Ginfiibren in die Außenwelt“ betradtet der Herr Verf. als die Grund 
lage, auf welder „das Verftandnif einfader Spradymufter” fid) gewin- 
nen und ,gewandte Selbftandigfeit’ im Denfen und Spredjen fid ev 
jeugen läßt. Das erjte Heft ift hauptſächlich beftimmt, einen foliden 
Grund” jum vergeidjneten Auf- und Ausbau gu legen. Die Nebungen, 
die eS aufftellt, find in vier Abtheilungen gefdieden. Die der erjten 
beftehen im Benennen der Dinge, deren Eigenſchaften, Zuſtände und 
Thatigfeiten; im Ausfagen über Zahl und Menge der Dinge, den Ort, 
wo fid) die genannten finden, den Stoff derfelben u. f. w.; und im 
Bergleiden der Dinge nad) verfdiedenen Gefichtspuncten. Die jweile 
Abtheilung enthalt Aufgaben ju Befdreibungen verfdiedener Gegenftand 
und Befdhaftigungen fowohl in gewodhnlider Form als aud in Brie 
form. Sn §ragen find Die einzelnen Puncte der Befdhreibung ange 
deutet. Die ausgefuhrten Befdreibungen, welche diefe Abtheilung auser- 
dem enthalt, follen die Schüler durd) Abfdreiben und Durdhlefen fid 
aneignen und fodann unabbangig vom Bude niederfdreiben. In gle 
der Weife ift dann die Erzählung und Fabel benugt. Theils Aufgada 
gu Briefen, theils ausgeführte Briefe, die fid) im Vorſtellungskreiſe det 
Kinder bewegen, bilden den Snbalt der dritten Abtheilung. Die vierie 
verlangt die Erflarung bildlidjer und die Unterfdeidung eigentlidjer un? 
uneigentlider Ausdrice. 

Das zweite, fiir Oderclaffen beſtimmte Heft ijt ungleich reichhaltiger 
und weitgreifender, und enthalt die Aufgaben in fieben Abtheilunger 
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geordnet, deren Unterfdeidendes, fo weit es nicht logiſcher Natur, wie 
dieß bei der erften und dritten Der Fall ift, die Arten der fpradliden 
Darftellung bilden. Befonders reid) find die beiden letzten Abtheilungen, 
vie Briefe aus dem KRinderleben und die Gefhaftsauffage, bedacht. 

Nad) der unter Nr. 3 aufgefiihrten ,methovifden WAnleitung 2.” 
wheht Der Zweck des Unterridjts im ſchriftlichen Gedankenausdrucke nidjt 
in kr medjanifden GCintibung einiger Formulare von Auffagen des 
burgerlidjen Lebens, fondern in der Anleitung zur Darftellung gufam- 
nenhingender Gedanfen uber die verfdhiedenen Lebensverhaltniffe in denk— 
and fpradjgefeplider Aufeinanderfolge.” („Zweck des Unterridts befteht 
in der Anleitung?” — Das ift wohl nidt flar gedadt; denn da der 
Unterridjt die Anleitung ift, fo heift das: Zweck der Anleitung ift die 
Anleitung.) Ihre BVerfaffer wollen in ihr jeigen, wie der Unterricht im 
ſhtiftlichen Gedanfenausdrude in Bolfsfdulen auf eine planmafige, 
catwideinde und geiftbildende Weife betrieben werden fonne, und haben 
dabei befonders Anfanger im Lehrfade im Auge. Die behanvdelten Auf: 
jaben und aufgeftellten Uebungen find der Art nad) denen der beiden 
Aufgabenbücher“ ſehr ähnlich; eine Bemerfung, die allerdings in der 
Umfehrung ridjtiger fein wiirde, da die „Anleitung“ die dltere Schrift ift; 
mut die Vertheilung auf eine untere, mittlere und obere Stufe fehlt; aud 
hat, was wohl feinen Tadel verdient, die Abhandlung Feine Stelle 
gefunden; Dagegen tritt in der logifden Partie der Unterfdied auf, daß 
ft pon den Dingen, der Form, dem Stoffe und Zwecke, den Beftand- 
iheilen, Gigenfdaften und Thatigfeiten derfelben, fodann aber blof von 
Segriffen und Gedanfen, deren Form und Ordnung wu. f. w. die Rede iff. 
Die Behandlung der Briefe und Gefdhaftsauffage nimmt aud) in der 
Anleitung“ einen verhaltnifmafig fehr grofen Raum ein. Die „Auf— 
jaben” (fiehe Rr. 4) ftehen in der engften Verbindung mit der „An— 
leitung“. 

3u den gegebenen Darlegungen aus den angeseigten Sdhriften füge 
ih nun nod) einige Bemerfungen. 

Es ift wohl nur ein verfehlter Ausdrud, wenn der Herr Verf. der 
Aufgabenbücher als Hauptgiel des Unterridjts im mündlichen und {drift 
liden Gedanfenausdruce » felbftandige Gedanfenerjeugung “ begeidynet ; 
tt Swed diefes Unterridtd ift eben Fertigtcit und Gewandtheit im 
fpradye und folgeridjtigen Spreden und Sdhreiben. Seine Borausfegungen 
bei ftrenger Begrengung desfelben bilden der Beſitz der Sprade und die 
Kenntniß der gu behandelnden Gegenftande. Die Volksſchule aber fennt 
tne foldje ftrenge Abzweigung nidjt; darum revet fie aud) viel einfacher 
ron einem Unterridte in der Mutterfprade, ver das Material, weldes 
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andere Lehrgejenftande oder das Lefebudy dem Sdyuler zugeführt haben, 
einer eigenthimliden Behandlung und Faffung, einer mannigfaltigen 
Perwendung und Geftaltung unterwirft und fo im Cinflange mit vem, 
was neben ihm gefdieht und getrieben wird, dem Schüler cine Bildung 
aneignet, vermöge deren er das, was er mit Flarem Bewußtſein ge: 
lernt, aud) in Wort und Schrift als feine Gedanfen darftellen fann. 
Ich erfenne daber das Bedürfniß folder ,,Aufgabenbiidher” fir vie Pflege 
des fpradliden Ausdruds in der Volksſchule nicht an; ich heiße ihre 
Einführung aud) nid gut. Sie fonnen nur cine Bedeutung in Sdhulen 
haben, in denen der Spradjunterridt in einer andern Hand liegt als 
ber übrige. Diefer muß dann fiir ihre Wufgaben die Bafis bilden. Der 
Lehrer aber, der einer Glaffe oder ciner gangen Schule allein vorſtebt, 
hat dic Aufgaben gu ſchriftlichen Arbeiten feiner Schüler im engſten 
Anfdluffe an das gu wabhlen, was er ibnen anderweitig lehrt; fe 
miiffen nicht als eine befondere Bflangung im Schulgarten auftreten; 
in ibnen muß als Blithe und reife Frudt erfcheinen, was überhaupt 
gefiet und gepflangt worden. Am wenigften aber vermag id) fiir die 
yuntere und mittlere Stufe“ des Volfsfdhulunterridhts vas Bedürfniß 
eines Aufgabenbuches fiir den fdriftliden Gedanfenausdrud 
ju erfennen. Auf diefen Stufen fommt eS vorgugsweife darauf an, die 
Schüler vie Sprade gewinnen gu laffen, welded Gewinnen ms 
Verſtändniß derfelben einfdlieft und durch Uebungen vermittelt wird, 
weldje ten Gedanfen bilden und Mund und Griffel in Bewegung fegen. 
Herr Dir. P. ftellt Das Etzeugen der Gedanfen durd den Anfdpauungs 
unterridt in den Bordergrund. Cein Princip lautet: , Die Gaden 
erjeugen Den Gedanfen und das Wort.” Fd) laffe dem Anfdhauungsunter- 
richte fein Recht, halte ed aber mit dem Ausfprude Denzel's: ,Gebt 
euern Kindern vor Alem Sprade, denn das Wort wet den Gedanken.“ 
Darum bin id aud) nicht damit einverjtanden, daß der „Stoff imma 
Selbſtzweck“ fein foll. Auf den Stufen der Spradaneignung bat noth 
wendig Der Stoff dieſem Zwecke gu dienen. Gleichfalls im Widerfprude 
befinde id) mid) mit der Forderung, daß das gur Erzeugung von Gedan— 
fen erforderliche Waterial fo viel als irgend möglich der nächſten Umge— 
bung gu entuehmen fei. Man darf dod) wohl vem Schüler gutrauen, 
baf er die ihn umgebende nächſte Außenwelt von felbft in Gedanfen ver 
wandeln wird; warum ihn denn aud in der Schule in Küche und Keller, in 
Hof und Stall herumfiihren! Sd) meine, in der Schule foll man feint 
Seele nabren und bewegen mit Gedanken, die anderswobher ftammen. 
Da beide Schriften auf einerlei Grundgedanfen ruben, fo ift auf 
diefe in Betreff der „Anleitung“ nidjt befonders einzugehen. Nur wber 


71 


ibre logiſche Partie ein Wort. Nachdem mit den Rindern von den 
Dingen, deren Beftandtheilen u. f. w. verhandelt worden, wird in den 
§§ 8—20 blof von den Gedanfen und Begriffen, der Begiehung der 
Begriffe, von der Form, dem Snbalte, dem Auffinden, der Verbindung 
und 3ufammengiehung , der Bei- und Unterordnung, der Abftufung und 
Siellung der Gedanfen gu ihnen geredet. Da lernen denn die Kinder 
fagn, wie ein Gedanfe entfteht, was cin Gedanfe ift; daß die „Ding— 
begriffe und Thatigfeitsbegriffe” in einem Gedanfen verfcdieden fein 
fonnen; aud) daß die „Zuſammenziehung mehrerer Gedanfen meiftens 
bur Bindeworter gefdieht”; ja daß der Gedanfe etwas „aus— 
drücke“. Es ift aber nicht wohlgethan, gelingt aud) nicht, Rinder 
die Entitehung des Gedanfens fdauen laffen ju wollen. Der Gedanke 
ift ja nur anfafbar in feinem Ausvrude; die Spradje gu gewinnen 
und flar anguwenden ift aber eine Aufgabe, von der die Volksſchule 
fein Muge verwenden und feine Hand abjiehen darf, wenn fie diefe 
Aufgabe befriedigend löſen will. 

Das id) die vorliegenden Sdhulfdriften von Anfdauungen aus, 
die id) von Dem in ihnen behandelten Unterrichte gewonnen, befprodjen, 
bas bedarf wohl eben fo wenig einer auspriidlidjen Erflarung als einer 
Redhtfertigung; nur die Anerfennung ausgufpredjen, bin id) ihren Herren 
Verfaffern ſchuldig, daß fie die Aufgabe, die fie ſich geftellt, in wohl— 


gelungener Weife gelost haben. 
D tto. 


Sefebudlein. Cine Sammlung von Lefeftuden mit eingeordnetem Stoff gu Ge 
dächtnißübungen fir Elementarſchulen. 2r Ubdrud. Baſel, Detloff. 

Das Bud) enthalt Poefie und Profa. |. fleine Lefeftiide vermifdten 
Inhalts gur Anregung findtiden Sinnes; meift von Hey, Pocci, Knapp, 
Schubert; aud) einiges Naturgefdidtlide. MU. Die Jahreszeiten und die 
driftlidjen Feftgeiten. Ul. Die Tageszeiten. Tiſch- und Sdhulgebete. 
IV. Grgahlungen und Denkſprüche. V. Bibliſche Lefeftiide und Spriidye. 
VI. Ehriftlide Lieder. VIL. Die fiinf Hauptftiide der chriſtlichen Lehre. 


— Gin loblides, frommes, chriſtliches Lefebudh. 
W. vL. 





Hi. 
Die Geometric in dex Volksſchule. IV. (Bgl. XXI, 416; XXII, 482; XXV, 83.) 


1. Die geometrifche Formenlehre in BVerbindung mit dem geometriſchen Zeidnen, gum 
Gebraud an Gymnafien und Realfchulen, fo wie gum Selbftunterridt bearbeitet 
von Praceptor ©. W. Scharpf, Lehrer der Mathematik am mittlern und untern 





72 


Gymnafium in Ulm. Mit einem Anhange: furze Sage zut Wiederholung ¢ 
baltend, nebft 18 Figurentafeln. Dritte, verbefferte Uuflage. Ulm 1852, Wob 
XVi und 120 S. Preid 20 Sgr. 

Fm Decemberheft 1849 (XXII, 482—488) haben wir die a 
Auflage diefes Buches beſprochen und dasfelbe, ungeachtet feiner fonfti; 
Vorzüge, als fiir den Unterridt in Volfsfdulen nidt paffend gefund 
1850 erfdjien cine gweite, verbefferte Auflage und auf dem Titel fehl 
die Worte: „für gehobene Volfsfdulen”. Dadurch wurde es durdy 3 
Perf. ſelbſt aus dem reife derjenigen Biider gerückt, welde hier : 
geseigt werden follen. Die dritte Auflage unterfdeidet fid) nur we 
von der aweiten und verdient fiir Den auf dem Titel angegebenen ( 
braud) gewif angelegentlide Empfehlung, wozu aud) die Reduction 
Umfanges und des Preiſes beitragt. 


2. J. & Ebhenfperger, Seminarlebrer in Ultdorf, Gemeinfaplidhe Geometric 
Anfanger, oder Formentlebre in BVerbindung mit dem geometrifdhen Zeichnen 
Vorlibung im Linearjeithnen. Cin Leitfaden gum Gebratide in Sdhullebrer|i 
narien, Gewerbsfdhulen und gum Selbftunterricht fiir Gewerbtreibende und { 
welche einen grindliden Anfang in der Geometrie maden und beim Linearzeich 
ded anjuwendenden Verfahrens ſich vollftandig bewußt werden wollen. Mit 
geometrifden Figuren auf 8 lithographirten Tafeln in gr. 4° Nürnberg 1: 
Lopbed. LV und 137 S. Preis 54 Kr. 


Mit der Beifügung „gemeinfaßlich“ wird in der Bücherinduſtrie 
vielfader Mißbrauch getrieben; gar Vieles, was den ftrengen Anforderun 
der Wiſſenſchaft nidt gentigt, wird einfad) als gemeinfaflid) in die B 
hinausgefandt. Go ging es aud) bei diefer gemeinfafliden Geomet 
weldje überdieß nod) an dem Llebelftand leidet, daß fie fiir zu Viele Geftin 
iſt und daber Reinem redjt geniigen wird. Der Titel verfpridjt gu v 
In der Vorrede fagt der Verf.: „Die vorliegende Geometrie tft w 
fiir Anfanger, aber nidjt für Schulkinder beftimmt; darin mag 
firenge Form, in weldjer die Sage abgehandelt werden, ihre Erkläru 
finden. Keineswegs bin id) der Meinung, daf der nad) diefem L 
faden unterridjtende Lehrer feinen Schülern Gag fiir Sag vorfage o 
gar dictire, fondern Der Anſicht, daß der Lehrer modglidft entwidel 
verfahre. Der Leitfaden foll nur Anhaltspuncte fiir Lehrer und Vernes 
geben, und der Lehrer, nicht das Budy, mus die Seele des Unterrid 
fein.” Was thut man aber mit blofen Anhaltspuncten beim Gell 
unterridjt? Und wogu die ftrenge Form, wenn man gemeinfafi 
ſchreibt? 

Da der Verf. keinen methodiſchen Leitfaden, ſondern nur überhar 
einen gemeinfaßlichen bieten wollte, in welchem man Anhaltspun 
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finden kann, fo haben wir zunächſt nach der Anordnung diefer Anhalts- 
puncte und nidt nad der Behandlung der einzelnen Abſchnitte gu fragen. 
Hier finden wir, daf das Ganje in XIX Abfdnitte (und 2 Anhange) 
urfallt, von Denen die 13 erften mehr theoretifd), die 6 lepteren mebr 
paftifd) find. Erſt fommen „Zeichen und Abfiirgungen” ; dann I. Gin- 
icitung, weldje Erfldrungen umfaft, von denen eingelne etwas eigen- 
thumlid) flingen; 3. B. „6) Stetige Grifen find Linien, Winkel, Fliden 
and Körper“. Ferner: „7) Bnfofern die ftetigen Größen als Ausdeh— 
nungen im Raume betradjtet werden, wird die Betradjtung derfelben 
aud Raumlehre, und infofern fie nur unter gewiffen Formen darftellbar 
fad, Formenlehre genannt”. UW. Grundfage, wo die rein geometrifdjen 
feblen, mas den Berf. veranlaft haben mag, fpater wiederholt gu ver- 
langen, Durd) gwei PBuncte cine Barallele mit einer gegebenen Geraden 
zu ziehen (§§ 124, 204, 206 r¢.). Hl und IV. Grfldrungen. V. inie 
und Flade. Unhaltbar ijt bier die Unterfdeidung von Bereinigungs- 
punct, Durdgangspunct und Durdfdnittspunct convergirender Geraden 
und falfdy der Ausdruck „Berühren gerader Linien“. Der Unterfdied 
wiſchen Schneiden und Beriihren ift ein fehr wefentlider, und fann 
ma in Staudt, Geometrie der Lage, §5 nadgefehen werden. VI. Winkel, 
fe find befondere ftetige Grofen, namlid) „Größen der Neigung”. VIL 
farallellinien. Sehr fiinftlid); fo muf man 3. B., um eine Parallele 
mit einer Geraden gu giehen, fdjon eine gemeinfame Tangente an zwei 
reife legen fonnen (§ 36). VIII. Dreiede. Hier wird nebſt vielem 
Andern in § 53, 3uf. 1 behauptet, man könne „einen rechten Winkel 
aud) dadurch zeichnen, daß man eine gerade Linie fenfredjt auf eine 
andere fille’. IX. Vierecke. X. Kreis und verfdiedene Bogenlinien. 
Jn beiden Abfdnitten find viele Sage und Aufgaben ſehr mangelhaft 
ausgedrückt. XL Bielede. Die verſprochene „ſtrenge Form” verſchwindet 
immer mebr. XU. Ein- und Umſchreibungen. Gleich die beiden erſten 
Erllaäͤrungen find unzuläſſig. XIII. Aehnlichkeit und Bildung ähnlicher 
Figuren XIV. Das Meſſen der Linien. XV. Das Ausmeſſen gerad— 
liniger Figuren. XVI. Verwandlung der Figuren und Berechnung des 
Rteifes. XVII. Einiges über vie Theilung der Figuren. Jn den drei 
Udidnitten fommen auffallende Willfirlidfeiten und viele verfehlte Aus- 
brade vor. XVIII. Felpmeffunft. XIX. Giniges über die Berednung 
de Rorper. Sehr mangelhaft. A. Anhang. Die Nege einiger geome- 
trifen Körper. B. Anhang. Conjtruction nod einiger reqularer frummer 
Yinien. Unter diefen reguldren Gurven find die Kegelſchnitte yu ver- 
ſchen, wobei die Entitehung der Hyperdel falfdy angegeben iſt. 

Man fieht aus dem Mitgetheilten, daß ver Inhalt des Buches ein 
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febr reidher ift, daß aber die Form an ſehr wefentliden Mängeln leivet. 
Der Ausdruck ijt felten beftimmt, fo das oft unbeftimmte Aufgaben gegeden 
werden, wabrend der BVerf. beftimmte geben wollte; bei den Conjtructio- 
nen feblen die geometrifdjen Oerter, 2 daß oft Weitidweifigfeiten und 
Willfirlichfeiten mit unterlaufen ; die Beweife find oft gang ungeniigend, 
indem Annahmen gemadt werden, deren Ridtigfeit man erft nachweiſen 
follte; viele Grflarungen und Definitionen find entfdieden falfdh. Bir 
glauben, das Buch werde feinem der auf dem Titel angegebencn Zwede 
Dienen, am wenigiten aber gum Unterridjte in Lebrerfeminarien braudbar 
fein, alfo aud) fiir die ,Geometrie in der Volksſchule“ nichts leiſten. 
Unfere BolfSidhullebrer wiffen mit ,blofen Anhaltspuncten’ nichts w 
maden, am wenigiten aber, wenn dieſelben bisweilen nod) falfd fin. 


3. Leitfaden gum metbodiſch-praktiſchen Unterricht in der Formeniehre und der geme: 
nen Geometric, zunächſt fur Burgerfdulen, ven Dr. Theodor Friedlebea, 
Lebrer an der Selectanfcule und an der Mittelſchule zu Frankfurt a. M. Zweite, 
verbefferte Auflage. Mit cingedrudten Holzſchnitten. Franffurt 1851, Sauctlandet 
Xil und 107 S. Preis 42 Kr. 


Schon der Titel zeigt, daß wir hier cin anderes Gebiet betreten: 
Herr Friedleben ſchrieb zunächſt für Birgerfdulen, wollen aber aud 
andere Schulen das empfeblenSwerthe Bud brauden, fo wird ed dem 
Verf. wohl recht fein; Herr Ebenfperger faried fir Alle, und fo wird 
eS ihm geben, wie eS denen gebt, die es Allen recht madden wollen, 
eS ift Reinem recht. Sdon in der Borrede fiiudigt ſich Here Friedleben 
alg einen Lehrer an, der nidjt nur feine Aufgabe, fondern aud die Ldfung 
derfelben fennt, der nidt nur den Stoff, fondern aud die Methove beberridt. 
Biirgeridulen haben bei der Geometrie „die Aushildung gum dürget⸗ 
_ lichen Seden vor Augen, jedod nicht fo, als fei mechaniſche Fertigkeit 
allein das einjige, worauf fie eS angulegen batten.” Das Eigentbua 
lide feines Leitfadens findet der Verf. darin, „daß er, obme den Lehtet 
in der Behandlung ſeines Stoffes ju beengen, es moglid) madi, «a 
ſtufenmäßiges Fortidreiten von Claffe gu Claffe, von dem neunjabriyen 
bis etwa funfyebnjdbrigen Alter, und ein unerlaplides Ineinandergteiſen 
per Claſſen gu erjielen, dabei Das Mittel halt zwiſchen der ſtrengen, 
ſchulgerechten Methove der Gelebrtenidule und dem feidten, oberflad: 
liden Berfabren ciner Geometrieſpielerei. 

Tas Bud jerfillt in drei Theile: 1) Die Formlehre der Clementi 
geometric, in vier Abſchnitten die ebenen Gedilde und die Conjtruction 
lebre umfaffend. 2) Die Grundlebren der Geometzie, in neun Woidatt 
ten die widdtigiten Gigenfhaften und Beziehungen der ebenen Gebilde 
umfafiend. 3) Die Elementarlebren der Stereometrie, in vier Mofdiatiien 
die Conjtruction der Rorper und ibrer Rege, die Berechnung ieee 
Inhaltes und ihrer Oberfläche enthaltend. Diefe Anordnung if eint 
durdaus fad- und ſtufenmäßige, nur ift bei der Behandlung ded exjten 
Theiles gu bemerken, das der vierte Abſchnitt, welder die Conſtructionen 
entbalt, deim Unterridt in die innigite Verbindung mit den drei exten 
treten mus, indem Grfennen und Daritellen in der Formentlehre nid! 
qetrennt werden darf. Beim dritten Theil waren die Clemente der 
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en. 

Der Ausdrud hat gwar nidt immer die nöthige Rlarbeit und 
Betimmibeit, die Beweiſe find oft nidjt ftreng (4. B. § 256), die 
Holidnitte im Ganzen nidt ſchön (Fig. 66 und 112 fogar falfd); 
Glin das find MAngel, welche jeder Lehrer leicht verbeffert und welde 
Bionft guten Buche feinen wefentlichen GCintrag thun. Neben dem 
‘im XXV, 33-91 bejprodenen Bude von Wiegand ijt das vorliegende 
Winjern Swed das empfehlensiwertheite. 




























©. Sabringer. 


Muaten gum praftifden Rechnen fut ſchweizeriſche Bolfsfulen von H. Zabringer, 
Rector und Lehrer der Mathematif in Baden. 10 Hefte mit den dagu gebdrigen 
‘Muflofungen. 
Vorliegende Rechenhefte, wegen der Mtiing-, Maß- und Gewidts- 
uibeilung nur auf Schweizer Volksſchulen berednet, bieten einen Unter: 
Oisitof, der nad) den Grundfagen der Grube fdhen Methove abgefape 
‘Angeordnet ift. Die Methode Grube’s, vie feit dem Erfdheinen * 
ijt ,feitfaden fiir das Rechnen in der Elementarſchule nach den 
adfager einer heuriſtiſchen Methore" die Aufmerffamfeit der Lehrer- 
vie ach auf ſich zog, unterſcheidet ſich dadurch pon Den andern bes 
ten Methoden, daß fie den Anfängern vie Zahlen von 1 bis 10 
Dann von 10 bis 100 Schritt fiir Sehrist vorfiihrt, jede eingelne 
tig anfdauen ligt, indem fie jede einzelne gleid) allen Rechen— 
fionen unterjicht und Das Gewonnene gleid) auf nabeliegende Ver— 
fe tibertrigt. Biele Lehrer haben fic) bereits in ihrer Anwendung 
und fie hat jedenfalls aud) viel fiir fich. Sie führt vie Anfanger 
et flareren Unfdauung der Zahlen als ed bisher gefdyah, befreit 
on, Daf fie fid) fdjon in den erjten Schuljabren mit Taufenden 
llionen herumſchlagen müſſen, während ſie ſich Zehner und Einer 
vidig voritellen fonnen, und knüpft tiberall an befannte Ver— 
ber in ibrer weitern Ausdehnung auf grofere Zahlen 
‘fie Den Fortidjritt und die Siderheit in den einzelnen Redyen- 
Onen. Auf der unterften Stufe irr Bereidy bis 10 und bis 20 
| angewendet, denn bier verjtattet die Natur der Zahlen die 
Behandlung; aud) mag man einzelne Zablen dariiber hin- 
Dein, aber fammtlide Zahlen bis 100 und wohl dariiber 


n 
* 1J 


J ‘3 


c Durdguarbeiten, ijt eine Arbeit, die fiir Lehrer und Schüler 


nS ermiidend wird. Um Sicherheit ju erjiclen, wird der 
mothigt fein, eine Redyenoperation eine Zeit lang hinter ein- 
reiben, die Schüler müſſen auf einer Stelle warm werden und 
‘Die verfdjiedenen Fragen umbergeworfen werden. Es liegen 

sfad) Erfahrungen über die neue Methode vor, und die, 
t fo großem Enthuſiasmus ergriffen und fo weit ausdehn- 
HL bereits meijtens zweifelhaft ber fie geworden. Man darf 

jor gu weitem Ausfpinnen diefer Methode warnen. 
efte find folgendermagfen eingeridytet: 







76 


Das J. weldhes nur fiir den Lehrer beftimme ijt, behandelt die 3ablen 
bis 10 und zeigt, wie diefe nad) der Grube'fdyen Methode den Rin- 
Dern vorjufiihren find. Es ift an feiner Stelle. 

Das Ul. behandelt aud fiir Lehrer die Bablen von 11 bis 100. 
Sollte es nidjt Lehrer und Sdhiiler ermiiden, auf diefe Weife alle Zah— 
len durdjguarbeiten ? 

Das Ill. Heft, weldjes Aufgaben in dem Zählraum bis 1000 gibt, 
fonnte mit dem IV., weldjes den Zablenfreis unbegrengt laft, füglich ver- 
einigt fein, Da man, wenn man erft cinmal jum Regelrednen über— 
geht, und Das muf man im dritten Heft, wohl thut, eine Rechnungs— 
art erft gu befeftigen, ehe man eine andere angreift. Uebrigens bieten 
beide Hefte gufammen, namentlid) aber das vierte, wohl nidt bin: 
reidjenden Stoff zur Erlangung der Fertigfeit, befonders wird in der 
Multiplication und Divifion an demfelben faum geniigende Sicherbeit 
gu erlangen fein; fo feblen 3. B. gang Aufgaben, in denen der Multi: 
plicator eine Null awifden den geltenden Ziffern hat. — Angewandte 
Aufgaben find in bedeutender Anzahl vorhanden; fie find aud) als 
ge deS Unterridjts recht ſchön, aber die Redenfdpwierigfeit in ihnen 
ift gering. 

Bae V. Heft bringt das anfdaulide Rechnen mit Brüchen und 
bas VI. das fftematifde Rechnen mit denſelben. Beides hatte ſich wohl 
in einem Hefte vereinigen laffen, und waren hier wiederum mehr Auf: 
gaben nothig. 

Das VU. Heft liefert Aufgaben über die Decimalbrudrednung 
und das VIN. Längen-, Fladen- und Rorperberedynungen. 

Mro. IX. bringt die gufammengefesten Redhnungsarten des gemeinen 
Lebens, die PBroportionen, Verhaltnifdeftimmung, Wedhfelrednung, Be: 
redjnung des fpecififden Gewichts, Gefellfdhafts-, Rabatt-, Disconto-, 
Miſchungs- und Wedhfelredjnung. Wud) hier find die eingelnen Red: 
nungsarten nidjt hinreidjend mit Beifpielen bedadt. 

Heft X. gibt vermifdte Aufgaben und eine Ueberfidht der verſchie 
denen Münzen, Mafe und Gewidte. Die Aufgaben find gum Theil 
künſtliche, und ihre Schwierigkeit liegt mehr im Auffaffen und Auflöſen 
der BVerhaltniffe, wabrend die Rechenfdhwierigfeit nur gering ift. Biel- 
leicht war das aber Abfidt. 

Haben wir fomit nod) Mandes gu tadeln gehabt, fo ift dies dod 
nut gefdehen, weil wir die Anlage des Werks im Grofen loben müſſen 
und erwarten, daß Dasfelbe in einer neuen Auflage ein nod) vollendetetes 


Unterridjtsmittel werden wird. 
A. Bullen. 


1. Methodiſch geordnete Aufgaben zur Ucbung im ſchriftlichen Rechnen fur gebobene 
Volksſchulen und die untern Klaffen der Gymnafien und Realfthulen von hr 
ftian Harms, Lehrer der Mathematif an der hdbern Bürgerſchule in Oldenburg. 
Sweite Auflage. Oldenburg, Stalling. 1850. 392 Octav-Seiten. 


BVorliegendes Bud) ift eine fehr reidhaltige Aufgabenfammlung fir 
das praftifde Rechnen. Es ift ein Werkchen, dem man auf den erſten 
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Bli€ die Mühe nicht anfieht, die es gekoſtet, dod) eine genauere Kennt— 
nifnabme jeugt bald von dem grofen Fleife, der Darauf verwendet wor- 
den. — Der Verfaffer gibt Aufgaben tiber die vier Grundrednungen 
mit gleidbenannten 3ablen, ungleidjbenannten Zahlen und mit Briiden. 
Unter dieſen legtern namentlid) finden fid), ohne daß die Namen ge— 
nanat maren, Aufgaben tiber alle vorfommenden jufammengefegten Reds 
mungSarten, liber die Gefellfdhafts-, Mifdungs- und Wechſelrechnung, 
Wie aud über alle Arten der Procentrednung, dann aud ae a 
fgaben, Beredhnungen von Linien, Flachen und Körpern. Fede 
RednungSarten ift felbfi fdon auf den untern Uebungsftufen 
tine grofe Anzahl mannigfaltiger Aufgaben vertreten, dod) finden 
| Diefelben nicht bei einander, fondern jerjtreut und angeordnet nad 
Dabei nothigen Redenoperationen. Diefe Vorausnahme hat viel fiir 
und wird in der Hand eines geſchickten Lehrers den Unterridt be- 
und vermannigfaden, wabrend fie freilid) in einer minder geübten 
Hand aud) leicht zur Verwirrung und zur Verfehlung des geftedten 
Gels fiibren fann. Wer auf der untern Stufe ftets angewandte Bei- 
ie nehmen und allerlei, ſelbſt ſchon ſchwerere Verhältniſſe mit heran— 
en will, bedarf dazu unverhältnißmäßig vieler Zeit und verliert da— 
turd die Zeit zur Uebung. Auf der untern Stufe iſt das Erzielen der 
bien Fertigfeit und Sicherheit die Hauptſache, das Auflöſen der ver— 
edenen Berhaltniffe macht fid) mit gereiftern Schülern leichter und 
Gordert dann feinen fo grofen Aufwand von Zeit und Lehrfraft. Lehrer, 
Me dorliegende Sammlung benugen, haben unter dem reichen Material 
tine Mus wabl gu treffen und nad) Umſtänden mehr oder weniger von den 
Aulgaden mit den complicirten Verhaltniffen wegzulaſſen, wenn fie nicht 
A eal t laufen wollen, ihre Schüler auf den untern Stufen ju lange 
BH erhalten und ibnen fpaterhin die Ueberſichtlichkeit vorzuenthalten. 
» Su Selbjtjtudium ift diefe Sammlung indeß jedem Lehrer des 
Mereffenden Objects anjuempfehlen, denn man Fann daraus lernen, wie 
on auf Den unterften Stufen das Nadfolgende allmalig angebahnt 
Gngebaut wird; man fann ferner, was nod) namentlid) gu erwäh— 
iit, Daraus lernen, wie durd) haufige Vermiſchung der Rechnungs— 
im und durd) die verfdjiedenartigfte Verbindung der Verhaltniffe der 
die Medanismus befimpft und das Denfredjhen gepflegt wird. Gee 
en ift fie gunddhjt fiir Lehrer und Sdulen Oldenburgs, wie aus 
ort g ebriudhliden Miinjeintheilung, Thaler, Grot und Schwaren, 
geht; dies thut indef ihrer eben erwahnten Braudpbarfeit feinen 
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a ir > 8 anſchauliche Elementarrechnen. Zum Gebraud) fiir Lehrer und Schüler 
: eitet bon H. Sauerlander, Cantor in Detmold. Rinteln, Böſendahl. 1850. 
ift fdjwer gu erflaren, wie man fiir Schüler, die erſt in die 
tingetreten find, cine fo volumindje Fibel (fie enthalt 152 Sei- 
j Hetav) beftimmen fann, die dann, obgleid) der Preis hod 
ft, Dod) faum fiir die beiden erſten Schuljahre in einem eingigen 
de ausreicht. — Die Fibel behandelt in fünf Wbfdnitten das 


ulidje Rechnen; in den erjten drei Abſchnitten (Seite 1 bis 115) 
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bas Rednen in dem Zahlenabfdnitte von 1 bis 100 und zwar ohn 
Gebrauch der Ziffern, im vierten WAbfdnitt das Rechnen in vem Gebie 
pon 1 bis 100 mit Ziffern und dann im flinften Wbfdnitt ras Redner 
in dem Gebict bi6 1000. — Die Behandlung an und fiir fich verdien 
alle Anerfennung; das Durdarbeiten der Zahlenabfdnitte von 1 bi 
10, von 1 bis 20 und von 1 bis 100 nad) allen vier Redenoperatione 
in ihrer Verſchmelzung ift allein die wahre Grundlage fiir den ferner 
Fortſchritt, ras Vermeiden der Ziffern auf der unterjten Stufe ift cia 
immer mehr zur Geltung fommende gute Idee — indef ift die Sad 
flir Lehrer hier gu ausführlich bebandelt und für Schüler ift unfres & 
adtens auf diefer Stufe eine foldje Fibel nicht bloß unndthig, ſonden 
fogar nadtheilig. Der Fortſchritt auf diefer Stufe wird nur Durch me 
lebendige Wort des Lehrers ergielt; derfelbe bedient fitch au Dem Gem 
feiner Finger oder fleiner Stabdjen, oder auch, wo es angebt, der ſch 
swedmafigen ruffifden Rechenmaſchine. Dabei hat er den grofen Bor 
theil, das Auge fammtlider Schüler auf einen Punct ridten gu finned 
und er erfpart dabei die Beit und Kraft, die gum Verftandlidmade 
der Uebungen in der Fibel nothwendig erforderlid) ift. Auf ausged 

tere Uebungen der Selbjtbefdaftigung darf man bei Schülern auf 

unterften Stufen obnebin nicht viel geben, die Anleitung dazu ra 

mehr Zeit, als fte andrerfeits niigen. Wo man indeß gezwungen 

die Kinder haufiger fiir fic) arbeiten gu laffen, da darf man and & 
Gebraud der Ziffern nidt gu lange hinausfdieben, fondern sa 





Dann, wenn nidt ſchon nad) der Uebung mit den erjten 10 Zahlen, 
dod) nad) beendigter Uebung mit den Zahlen bis 20 eintreten. © 
lide Uebungen über 20 hinaus ohne Ziffern haben etwas Sh 
falliges und Miubjeliges, ohne daß fie Darum vollfommen anſchau 
waren (Scholz und Hentfdel erflaren fic) aud) beftimmt vagegen). 
| 
3. Lehrbuch des Rechenunterridts in Volksſchulen. Verfaßt und mit gleichmäßiget Ber 
ſichtigung des Kopf: und Zijferredhnens von E. Hentſchel, Seminarlebrer in Bap 
eld. 1. Theil: Dic Grundrechnungéarten nebjt der Regeldetri in gangen Sablen. (Dri 
eres 216 Seiten 8.) I. Theil: die Brice, lig 8 der Regeldetri, Relies 
jag, Bielfag, befondere Rechnungsfalle des gemetnen Lebens. (Sweite, vertefietll 
Auflage. 264 Seiten.) Weißenfels, Meufel. 


Borliegendes Werk ijt ein Lcitfaden bei der Ertheilung Des Reden 
unterridts fiir Seminariften, angebende Lehrer und aud) fiir fold Lebrtt 
die fid) nod nicht fiir Meifter balten, fondern Winke fiir immer befferl 
Vetreibung ibres Gegenitandes gern binnebmen. Es befpricht den ge 
fammten Unterricht im praftifdben Recbnen von der unterſten Stufe a 
bis Dabin, wo das mathematiſche Rednen beginnen fann, alfo das Ve 
diet, auf dem fd die Volksſchule bewegt, und ut auf legtere aud) nament’ 
lid) die Dargelegte Methode in ibrer Ausführlichkeit berechnet. — Be 
wollen dem Verfaſſer nidt den Verwurf maden, das fein Bud yu viel 
enthalte (gegen dieſen Tadel bat er fid) in der Ginleitung endſſchitden 
verwwahrt), — Denn wer es cinmal unternommen, Andern durd den 
ganyen Gang der Rechenmethode bindurd cin Wegweiſer gu fein, de 
muß auf alle mogliden Falle eingeben, — fomdern wir meinen mH, 
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wiht fiir olle Schulen fann der Unterridjt in fo grofer Ausdehnung 
xs Ginjelnen betrieben werden, wenn man das ganze Rechnen neben 
vielen andern Gegenftanden au einem gedeibliden Ende führen will, 
llebrigens ift das Buch mit grofem Fleife gearbeitet und zeugt die ganje 
Vege von langjabriger praftifder Erfabrung des Verfaſſers. Befon- 
jas pocdmagfig ift die Behandlung des Stoffes auf den erften Stufen, 
me die Kinder die Zablen von 1 bis 100 fennen und mit ibnen die 
edenen Operationen der vier Grundrednungen vornehmen lernen. 
—Dod) haben wir hierbei eine wohl gu beachtende Grinnerung in Be- 
‘Whong auf Das KRopfrednen. — Der Verfaffer unterſcheidet hierbei 
We tin Normatverfabren, das fiir alle Falle paft, und das freie 
Birfabren, weldjes die Vortheile benugen lehrt, die aus der Gigens 
mlidfeit dicfer und jener Aufgabe hervorgehen. Diefe Gintheilung 
Hat, — doc gu tadeln ift, daß ver Verfaſſer dies Normalverfahren 
mmer vom Verfahren beim Tafelredynen hernimmt, wabhrend dod das 
opfeedhnen, aud) das beftimmte und fiir alle Falle paffende, feinen 
ipmen Gang gebt. Die Aufgabe 46 + 38 läßt ver Berf. Seite 44 
Sgendermafen lofen: 
6 defteht aus 4 3ehnern und 6 Ginern, 















; : s 3 2 ra ⸗ 
Giner und 8 Einer find 14 Giner oder 1 Zehner und 4 Einer. 
Sebner und 3 Zehner und 1 Zebhner find’8 Zehner. 
it 46 und 38 gleid) 8 Zehner und 4 Giner oder 84 Giner. 
Dies Verfahren ift cin Tafelrechnen im Kopfe; fo rednet im Leben ° 
mand, fondern man fangt bei der höhern Cinheit an, gleidfam als 
tle man das Entweiden des Widhtigern aus dem Gedächtniſſe durch 
mielles Ubfolviren desfelben verhindern; das Rleinere reiht fic) obne- 
m leidjter Dem Größern an. Sold) eine Aufgabe muf moglidft fury 
l0Gt werden, Damit nidjt liber dem Wortfram Theile der Aufgabe ver- 
Hien werden, 4. B. fo: 
b+ 38 ift 40 + 30 und 6 + 8; 40 + 30= 70, 6+ 8 = 14, 
+14 = 84; 
Wet nod) fiirzer fo: 46 + 38 ift 46 + 30 4+ 8; 46 + 30 = 76, 
1+ 8 = 84. 
Diefe beiden Auflifungen bieten ein gwedmafigeres Normalverfahs 
denn fie erfparen Seit; aud) ijt vor dem gu lange fortgefesten Zer- 
in 3ehner und Einer yu warnen, was viel Redens gibt, obne 
die Sadje dadurch flarer wiirde. Statt gu jerlegen: 46 befteht aus 
Sebnern und 6 Ginern, laffe man fpater fpredjen: 46 ift 40 und 6. 
Das hier Gefagte gilt aud) von der Subtraction, Multiplication 
Divifion, wo gleidfalls die Norm gum RKopfredynen mit Unredt 
Tafelredjnen entlehnt iſt. — 3 >< 29 redynet Niemand im Kopf, 
er erft die Giner und Pann die Zehner multiplicirt, fondern man 
2 x 20 wad 3 >< 9; 3 >< 20 If 60 und 3 >< 9 
‘27,60 + 27 — 87. 
Bei der Divifion auf der dritten Stufe hat der Verfaffer einen gu 
jen Werth auf die verfdjiedenen Frageformen gelegt und die eins 
jehen Fale gu lange von einander getrennt, ftatt fie gu vermifden und 
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nur den Unterfdied awifden Theilen und Meffen (Enthaltenjein) fe 
gubalten. — Als zweckmäßig find dagegen hervorzuheben die ang 
wandten Beifpiele und namentlid) die algebraifden Aufgaben, die j 
hinter jedem Rednungsfalle finden; fie find fiir Anfanger im Unt 
richten fehr ſchätzbare Fingergeige. 

Die Brudjredjnungen find in gwei Curfen behandelt, was M 
des fiir fid) hat. Das anfdaulide Verfahren, namentlich bei der Mu 
plication und Divifion, wobei fo leicht Verwirrung und Verwedjelr 
entfteht, ijt lobend anguerfennen. Dagegen fallt hier die grofe Anj 
der Uebungen auf, die dod) oft gang gleide Falle behandeln. So b 
die ganze fiebente Stufe mit der fedysten vereinigt werden fonnen; 
Uebungen wiirden durd) dies Goncentriren an Mannigfaltigfeit und 
gefammten Brudrednungen an UeberfidtlidFeit gewonnen hat 
Das Refolviren fonnte dem Mtultipliciren und das Reduciren dem D 
diren beigegeben fein; aud) die Regedetri fonnte bid auf den Legten § 
wo in feinem Gliede ein 1 fteht, den genannten beiden Rechnungsa 
gugetheilt fein, Da die dazu erforderliden Schlüſſe in vem Vorbherget 
Den den Sindern bereits geläufig — find. — Die zuſamn 

eſetzten Rechnungsarten find in zwedmäßiger Aufeinanderfolge mit K 
Beit und Faplidfeit behandelt; aber audy hier hatten mande Uebun 
jufammengeworfen werden fonnen. Mit Redjt fpielt hier ver Dre 
die Hauptrolle, denn er gewabhrt, wie aud) der Berfaffer fagt, gro 
Sicherheit in der Redynung. 

Das Zurückführen auf die Cinheit bei Aufgaben aus 
zuſammengeſetzten Regeldetri ift vielleidht allgemeiner, als der Berf 
glaubt; jeder denfende Lehrer fommt bald darauf, nadjdem er gefe 
wie leidt Schüler beim Gebraud) der Bafedow'fden Regel Irrithi 
begehen können. — Den Beſchluß maden Fladen- und Morperbei 
nungen nad) den beftimmten Regeln, deren Entwidelung bier fre 
nidjt ftatthaben fonnte. 

Das ganze Werk fei hiermit allen Redyenlehrern auf das a 
legentlidfte empfoblen. 

A. Wulfe 


Grite WAbtheilung dev Didageatien Revue. 


7 8, Au gu ft. 1852. 





Abhandlungen. 


Dn Kampf über Gymnaſium und höhere Bürgerſchule. 
Von C. G. Scheibert. 


Der Kampf über Gymnafium und höhere Bürgerſchule iſt in neuerer 
Mein fo lebhafter und, man darf faſt ſagen, cin fo heftiger gewor— 
daß unwillkürlich Seder, der ein Intereſſe an dem Schulweſen und 
He Cutwidelung hat, zur Parteinahme fortgeriffen wird. Sn weldyem 
inne diefer Aufſatz daran Theil nehmen wird, bedarf wohl nicht der 

ihnung; von weldem Standpuncte aus, das ijt ausgefprodjen in 
Weſen und Stellung der höhern Bürgerſchule“ (Berlin, Reimer, 

)*; bis auf welche Gebiete hin, das hängt von den Gegnern 

die das Rampffeld bereits gewabhlt haben. ** Hinjgugefiigt fei, daß 


» Renn diefer Standpuntt nicht derfelbe ijt, den dic Manner eingunehmen ſchei— 
melde neuerdings den Kampf fiir die höhern Bürgerſchulen aufgenommen haben, 
fenate und follte diefer Umftand vielleidht abmabnen, dem Schauplatze ded Kampfen 
ty treten. Wena nun gar nod) von uns cine andere Ruftung geführt wird, fos 
Bist te Gefabr nahe, aud von denen, fur welche hier eingetreten wird, als Gegner 
tlt und fo fampfunfabig gemacht gu werden. Doch die Ueberzeugung, daß das 
ved Wahren in einer fo widtigen Ungelegenheit wohl Gegner, aber nicht Feinde 
m fonn, daß in ſolchen Dingen die Wahrheit nidt durch Stimmenmehrheit ge: 
Hund der Sieg nit durd ein numerifches Uebergewicht gewonnen wird; die 
eymgung, daß unſer Standpunct fein fo ifolirter iff, da felbft laut gewordene 
men viele ben unfrigen gar nabe verwandte Ideen ausgefproden habeh, obne 
tut eine Ahnung diefer Verwandtſchaft angedeutet gu haben : diefe Ueberzeugung, 
tt Standpunct fein fo ifolitter und das Riiftyeng fein fo unbefannted ift, gibt 
td Suverfidt. 
" Benn dabei ein flix die Pädagogik neutrales Gebiet, nämlich dad der Politit 
‘Xiten Sinne, betreten werden muß und folded als ungehörig befunden werden 
: fo baben das die Gegner gu verantworten, welche den Kampf hieher verlegt 
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nur die Stellung eines BVertheidigers und nicht die eines Angreifenden 
feftgebalten werden foll. * 

Die ftaatlide Anerfennung der höhern Bürgerſchulen 
ift von jeher als cin thatfadlider Angriff auf das Gymnajum 
und die Gymnafialbiloung angefehen worden. Seder Sdhritt gur feſtern 
Organifirung derfelben, jedes Zugeftan dniß gur Belebung und Förde— 
rung derſelben, jeder ernfte Verſuch zur fraftigern Entfaltung hat 
immer den Streit aufs neue angefadjt, Vertheidiguugen des Gymnafiums 
und Befampfung der hobern Bürgerſchule hervorgerufen. ** 

Zunächſt tritt in den gegneriſchen Sdhriften gar oft der Srrtbun 
ju Tage, als ob die Realſchule im weitern Sinne des Wortes erſt ca 
Product der Neugeit oder gar der neneften Zeit fei, ja als ob Ddiefelber 
erjt vom 8. War, 1832 ihr Dafein datirten und nidt langft an ver 
ſchiedenen Orten in den mannigfaltigften Formen vorhanden gewelen 
waren. *** Daraus wird denn aud) flar, wie man fid) in den gegneri 
fdjen Streitfchriften faft immer nur an den Organijationsftatuten det 
Sechulen hielt, ohne aud) nur das innere Leben und die weitere innen 
Entwidelung auf und aus diefem Grunde heraus gu beadjten; wie mon 
aber audy, um nidjt mit dem organifirenden Staate in Conflict gu ge 
rathen, den höhern Biirgerfdulen als lebendigen Organismen Dinge 
anbdidjtetc, Die man aus jenen Statuten folgern fonnte, ohne nur i 
fragen, ob nicht eine andere Auffaſſung denfbar oder aud) irgendme 
wirflid) geworden ware. Andererfeits erflart fid) aber auch, wie vow 


* Ohne dad würde der bisher gefubrte Streit feine Natur wefentlid) ändern, hao 
bid jept haben die Freunde der höhern Bürgerſchulen, jo weit fie auf dem Felde da 
Litteratur aufgetreten find, bid auf wenige Ausnahmefalle, die nur in den mehr re 
ſönlich gewordenen Streitigfeiten fiatthatten, faſt nur organifirend, redytfertigend, xt 
theidigend, nicht aber angreifend auf die Gymnafien dag Wort geführt. Sind Angeife 
auf die Gymnafien neuerdings gemadt, fo gingen fie entweder von den Gymnaßca 
felbft aus, oder trafen die höhern Bürgerſchulen gugleid mit. 

** Gs fei bier nur erinnert an die Zeiten, in der die UWbiturienteninftruction fat 
die höhere Bürgerſchule erlaffen, dann als die gleiche Berechtigung ded Lehrſtandes hele 
der Schulen ausgeſprochen und endlid) ald die Mitherathung der höhern Bürgerſchelen 
in Betreff des hdhern Schulweſens zugelaſſen wurde. 

*** Halle und Berlin vor allen andern Stadten liefern dad Beifpicl, in wie viele 
Geftalten dieſe Sdhularten vorhanden waren. Die Petri-Sdule in Danzig, die Har 
delsſchule in Magdeburg, die unter Hecker in Stargard blühende Realſchule und Privat 
inftitute der mannigfadften Urt in Stettin find Belege aus andern Orten und Geger 
den. Die Geſchichte der Padagogif von Raumer weist das Weitere nad. Die Schalen 
find fo alt und fo jung, als die Naturwiffenfchaften, der Bölkerverkeht und BWelthar 
del alt oder jung find. 
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Seiten dex höhern Bürgerſchulen der Kampf nie angreifend, fondern 
mar vertheidigend geführt wurde, denn ihr Dajein, ihr Aufbliihen, wie 
tre Unerfennung war eben der thatfadlide WAngriff. Sie fonnten um 
omubiger die Vorwiirfe hinnehmen, als folde bei Lichte befehen mehr 
ie teatlidhen Organifirungen trafen, an denen den höhern Biirgerfdulen 
Win die neueften Zeiten Hin fein Mitberathungsredt eingeräumt war. 
De Houptvertheidigung derfelben beftand daher aud) faft immer nur 
a le Redhtfertigung der ihnen von Staats wegen vorgefdriebenen 
Mie; ja fte webrter mit einer gewiſſen Beſorgniß fiir die erft furge 
Him; aud die Verfude ab, weldje fie von diefer Bahn abzulenken 
m@ fo die Exiſtenz nach) diejer Form in Frage gu jicllen unternahmen. 
Mderjelben falfdhen Anſicht vom Entſtehen der höhern Biirgerfdyulen 
Hellirlid), wie man den Kampf gegen diefelben als eine Reaction 
Mm die unbeilvollen Sodeen der Neuzeit wohl hie und da anzuſehen 
eat it, durch welche Anſicht aud) mancher Vertheidiger verfelben gu 
Mr bohlen Stolze, auf der Hohe der Zeit gu ftehen, gefommen fein 
; nur von bier aus begreift man, wie man das Emporbliihen die- 
Siulen hat mit der Neologie auf dem Gebiete der Politif in Ver— 
9 bringen fonnen. 

Gin anderer, nidjt minder einflufreider und die Streitfrage vers 

der Umftand .ift der, daß bei den Gegnern wie Vertheidigern nidjt 
Be gehbdrig gefondert ijt die Realfdyule des Siidens und des Nor- 
© * Selbft in den Lehrerverfammlungen der Realfdulmanner in den 
ben vor 1848 war dieſe Unterſcheidung nidjt immer feſtgehalten, 
) dadurd) dürfte fir die Gegner eine gewiffe Beredtigung oder dod) 
Vijrung entftanden fein, alle diefe Anftalten von einer wiirttembergi- 
© pveiclaffigen Realfdjule an bis gur norddeutfdjen höhern Biirger- 
ve mit ſechs Claſſen iiber der Clementarfdule und achtjährigem Schul— 
be, deren Abiturienten ein Alter von 18—20 Jahren erreidjen, uns 
Coen Begriff gu fafien und nad) einem Maße gu mefjen. Um fo 
wger Darf man fid) wundern, wenn die Streitenden nidjt den nidjt 
ingen Unterfdied felbft unter den Anftalten fehen, weldje nad) dem 
terientenreglement von 1832 die Priifungen zu halten beredjtigt 
ren. Daf dieſe Schulen nidt auf gleider Hobe gejtanden oder gleide 
Delt trop des gleichen Namens „höhere Bürgerſchule“, das 










bade BePristiss j 


*So chen qebt ung dad Programm des Herrn Kühner aus Franffurt gu, in 
om unfers Wiffens zum erften Male auf diefen Unterfchied hingewiefen ift. Korner 


cn angeDdeutet. 
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hat die neueſte, das Studium des Banfads organiſirende Verordnung 
dargelegt. Daraus wird erklärlich, wie manche den Schulen gemachter 
Vorwiirfe * in der Allgemeinheit, in welcher fie in der Regel ausgefprodyer 
werden, gar nidjt zutreffen und daher aud) von den Vertheidigern kaun 
oder gar nicht einer Antwort gewiirdigt worden find, und das mit Recht 
Dieſem Umftande gerade diirfte es zugemeſſen werden, daß unfers Wis 
fens eS nod) Niemand fiir ndthig eradtet hat, einmal cine Widerlegun; 
aller der mannigfaltigen Angriffe gu übernehmen. 

Gin dritter, fehr zu beflagender Umftand ift der, daß die Tadler de 
hdhern Biirgerfdule dod) gar oft und aud) gar leidt als foldye erfanai 
werden, die nicht genaue Kenntnif von derfelben haben und fo ihr 
PRorwiirfe als Vorurtheile und ihre Deductionen als Meinungen unt 
ihre Anflagen als Zeugniß der Unfunde offendaren. Dod) ware daz 
fdyon gu ertragen, wenn nur nicht die wirfliden Kenner der Schulen 
aus jarter Sdonung fiir das jugendlidje Alter diefer Anftalten fteté 
ſchwiegen und ifnen gu ſchaden fürchteten, wenn fie etwanige Schäden 
an ihnen aufoedten. Sie haben ſich daber auch fiir den Beruf ver Ber: 
theidigung dic Wege durd ihr Schweigen verfperrt. Zugleich ift dami 
ver Schein erwedt, als ſähen die höhern Biirgerfdulen mit Selbit: 
jufriedenheit und Stolz auf ihre Stellung, Anerfennung, wenn nid 
gar Leiftung. Durch diefe beiden zuſammenwirkenden Urfadyen ift in die 
Unterfuchung oder aud) Beurtheilung cine gewiffe Herbigfeit gefommen, 
die der Widhtigkeit ver Gade nidjt wohl anfteht und die denn and 
wohl ofter mehr fagen läßt, als eigentlid) gu redjtfertigen ift. 

Gin fo flanges Vorwort war nothig, um die Lefer, weldye nun cin: 
mal für oder wider die höhern Biirgerfdhulen innerlidy Parte’ ge 
nommen haben, auf die Schwierigkeit aufmerffam zu madjen, welche 
unter foldyen Umftinden eine ridjtige Wiirdigung des Streitpunctesd wie 
aud) vie Wahl der redjten Stellung yu demfelben haben muß; zugleich 
aber auch unt die Entiduldigung dariiber vorweg gu erhalten, wenn 
hier nidjt die Anſicht des eingelnen Lefers getroffen werden konnte. Ohne 
befondere Verfiderung wird man aber wohl glauben, daß nur die inneté 
Bangigheit tiber die ſchwierige Wufgabe diefe fo wichtige Angelegenheit 
nidt bat eher zur Sprache bringen laffen. 


* &8 fei hier nur erinnert an die von den akademiſchen Lehrern ausgegangenet. | 
Bal. Padagog. Revue 1850, XXV, S. 135 ff. 

, t Gs wird die Gelegenheit benugt, hier gu bemerfen, daß nicht — Bal. Pav. Reve 
XXVI, 389 — Herr Nojentrany, fondern Lachmann der Autor ber famoſen Kraftftelle geweſch 
ift. Freilich ift vas ziemlich gleichgültig, da vie Verſammlung fie avoptirt und in ihr he 
Anſicht von ver Gace ausgefproden bat. W. &. 
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Db hihere Burgerfdulen oder ob nidt? Diefe Frage 
it im Ernfte nicht aufgeworfen, kann Angefidts der Gefdhidte 
res Schulweſens gar nidt aufgeworfen werden, man möchte denn 
wit cinem neuen, feit etwa 20 Jahren erft geldufig gewordenen Ramen 
auch cine gang neue Gade erhalten gu haben vermeinen. Dian fann 
ren Ramen fiiglid) wieder hinwegnehmen, die Gade ijt darum nicht 
weggenommen, wie das ſchon oben dargelegt ift. 

Ob hohere Biirgerfdule, ob nidjt, fann ein Bertheidiger der heu- 
igen Gymnafien gar nidjt mehr fragen, denn 

die Gymnafien haben mit Ausſchluß der Chemie alle Unterridts- 
gegenftinde der höhern Biirgerfdulen in fid) aufgenommen. 
Dver weldjen der Lehrgegenftande Hatten fie nidjt? Weil fie alle diefe 
Yebrgegenftande aud) aufgenommen haben, darum ift ja von mander 
Seite eben behauptet, daß die gefonderten höhern Biirgerfdyulen durch 
die neuere Gonftruction det Gymnafien tiberfliffig geworden waren; 
deßhalb ift ja die Meinung entjtanden, als leifte das Gymnafium alles, 
was nur irgend gefordert werden fonne, andy gang vollfommen in allen 
Gegenftanden, fo weit Den betreffenden Gegenftanden eine allgemein 
dildende Seite abgewonnen werden könnte; darin wurzelt die Denfbar- 
feit eines Gefammtgymnafiums, die Moglidfeit eines Realgymnafiums, 
ja felbft die divaftifdye Frage, ob mit den neuern Spradjen der Unter- 
tit gu beginnen fei. Nur aus diefer Conftruction der Gymnafien ift 
mflarlid), wie die höhere Biirgerfdule die Vorbildung ihres Lehrer: 
verjonals in allen ihren Lehrzweigen von den Gymnafien ber erwarten 
oll und muß. So ftedt gugeftandenermafen die höhere Biirgerfdyute 
it Den Heutigen Gymnafien, und 
die Gymnafien in ihrer heutigen Conftruction zu belaffen und die 
höhern Biirgerfdjulen weggudenfen, heift einen Ramen vertilgen 
und die Sade beftehen taffen. 
Soll vie Sade felbjt weggenommen werden, dann miiften mit der Auf: 
' bebung der hohern Bürgerſchule aud) 
| die Gymnafien auf ihren einfaden Schulgang zurückgeführt werden. 
Dich ift nicht eine Spigfindigfeit ver Deduction, fondern dieß iſt bereits 
M der padagogifden Litteratur laut ausgefprodjen, und die Manner, 
welche foldye Meinung unverholen gedupert haben, fonnen allein als 
die cigentlichen und wahren und vollgültigen Wegner angefehen werden. 
| Dicfen allein wiirdigen Gegnern vorlaiufig hier eine Achtung sbegeugung 
a. Wahrheit und Confequeng und die Verfidjerung dagu, daß wir 
Standpunct als vas allein ridtige Kampffeld anfehen, auf wel- 
! den die Sadje ausgefampft werden muß. Sollten fid) unter den Lefern der 
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Revue foldje wiirdige Gegner finden, fo mogen fie uns erlauben, dag 
wir und erft durd) die Menge der Scheinfedter bis gu ihnen Bahn 
bredjen und fo dic Arena erft faubern. 
Zunächſt begegnen uns nun die Angriffe vom rein theoretifiren: 

den Standpuncte, welde den hohern Biirgerfdulen vorwerfen, 

entweder fie Hatten gar fein Princip, 

oder fie Hatten feinen Mittelpunct des Unterridts, 

oder ihr Ziel ware ein niedriges, materielles, banaufi- 

fdes 2. 

Gs muß jugeftanden werden, daß fein Princip, das für die höhem 
Biirgerfdulen als cin leitendes aufgeftellt worden ijt und aus dem ba 
man das ganze Wefen derſelben hat ableiten und begreifen wollen, fie 
eine allgemeine Anerfennung hat erwerben fonnen. Was beginnende 
Directoren in ihren Wntrittsreden hie und da durch Sdulprogramm 
in eine befdranfte Oeffentlidjfeit gebradt haben, oder was in Brochüren, 
Zeit: und Streitfdhriften hier und dort für Lefer in weiteren Kreiſen 
aufgetreten ift, wads in Lehrerverfammlungen durch Stimmenmebrheiten 
wohl hie und da proclamirt worden ijt, Dads alles hat nicht den Sere: 
punct fo getroffen, Daf irgend einer diefer gelegentliden oder Major 
tatsgedanfen nun als Pap fiir die Weiterreife der hohern Bürgerſchulen 
anerfannt worden ift. Daf eben jeder Director in feinem erſten Pro 
gramme das Princip der Hdhern Biirgerfdulen wieder entwidelt und of 
fo, al8 wenn nod) Niemand vor ihm dariiber gefproden hatte, dav it 
ein vollgiltiger Beweis dafiir, daß ein allgemeinanerfanntes Priv 
cip nod nicht aufgefunden ijt. * Schwerlich diirfte aber mit diefem Jw 


— — — — 


* Wenn Herr Körner in ſeiner Schrift gegen Herrn Heyland ein neues Fe 
gramm fiir die höhern Bürgerſchulen entworfen und durch eine neu gegtündele 
Zeitſchrift dieſem von ihm aufgeſtellten Principe, wie man vermuthen darf, zut Le 
erkennung zu verbelfen unternommen bat; wenn cine große Zahl von Mitarbeiter 
deren Namen gewidtig in die Waagfdale fallen, ſich dem gedachten Principe aud. 
wie ed Dod den Schein hat, angeſchloſſen oder ihre Zuftimmung zu demfelben av! 
geſprochen baben dürften: fo darf man daraus immer nod nichtd weiter folgern, a8 
daß man fid) uber dad Princip nod nicht qeeinigt babe. Denn immerhin möchte sob 
eine nambajte Zahl von Directoren und Lebrern der höhern Bürgerſchulen wbrig Mew 
ben, welde cine Schule im Dienfte der Induſtriellen night ohne Fe 
dDerung des Materialiémus denfen finnen und es dod als einen inners 
Schaden an der nationalen Kräftigung anfehen dürften, wenn aud ſchon die Minter 
und Knaben nad dicfer Seite hin gegogen und gebogen werden follten. Wir am 
fererfeits wollen biemit cine Berwahrung dagegen einlegen, dF 
man une mindeftend nidt fo verftehen möge, als of dic Hobere Bir 


87 
































gandnif der Stab über die höhern Bürgerſchulen gebroden fein, 
Wun andere Schulen und Sdularten haben Sahrhunderte bindurd) be- 
Ganden und fegensreid) gewirft, ehe man nur die Frage nad ihrem ‘Brincip 
1 hat. Die Gymnafien haben erſt im Jahre 1837 in der Littera- 
Nachweis cines in ihnen leitenden Princips aufgeftellt, das 
S foldjeS einer weitern und damals vielleidjt allgemeinern Aner— 
3 rühmen darf. Aber vor und nad der Aufftellung desfelben 
t Principe gar manche aufgetreten. Es fei nur erinnert an Welt- 
~, Allgemein-, altclaffijde, humaniſtiſche, ideale, Afthetifde, na- 
fe, Drijtlid-nationale Bildung. Wenn man fid) alfo deßhalb, weil 
e Diirgerfdule ſich nidt eines allgemein anerfannten Princips 
Sane: ju Dem Schluſſe beredtigt glaubte, diefe Schulen wüß— 
r nidt, was fie wollten, fie gingen gang und gar aus eine 
erperimentirien an den Knaben Herum, fo find das gang leere Luft 
che entweder alle Schulen bis auf die rein techniſchen, oder 
ine, oder Dod) mindejtens das Gymnaſium in demfelben Grade 
t bobern Bürgerſchulen treffen. Seit 1832 haben die Schulen, 
“Preufen hdhere Biirgerfdulen heifen, einen eben fo ſichern 
3, eine eben fo conforme Gejtalt, ein eben fo beſtimmt hinges 
Biel wie die Gymnafien, und die Unterfdiede unter diefen Schulen 
eben nicht viel grofer fein als die zwiſchen einer Schulpforte 
m drmfid) dotirten Gymnafium einer fleinen Provinzialftadt. Wenn 
ein höchſt regeds Leben in der Bearbeitung der von ihnen ju 
tm Gegenjtinde behufs der didaktiſchen Swede entwidelt haben 
oo: wenn ein raftlofes und emfiges Gudjen nad) der 
peeehess diefer fiir divaftifde Swede mehr und minder 
| Gegenftinde fidjtbar geworden ijt: fo ijt das dod 
ar cin fehines Zeugniß fiir das in ihnen herrſchende ideale Stre— 
mu nur von Unfundigen oder Ucbelwollenden als ein Zei— 
i oma hen werden, daß fie nidjt wiiften, was fie wollten. 
bem ao Die Gymnafien haben ihre fefte Geftal- 
n durch die Abiturienteninftructionen erhalten, und 
ie höhern Biirgerfdulen. Beide Inſtructionen 
nin ein Princip hinguftellen, ja felbft die in 
ten Lehrer haben das Princip auf fid) beruhen lafjen. 
‘ jas) | 
7 ih 
v pertreten, fid) Damit geniigen laffen wolle, den 
lid nur im Berhaltnif gu feinem Geſchäfts— 
paler.’ ayy: ; 
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Oder meint man alles Ernftes, man habe in dem BWorte „gründl 
altclaffifde Bildung” etwas fo Beftimmtcs bezeichnet, daß eS nicht 

mannigfaltigften Auffaffung und Deutung fähig ware? Sind uber de 
beftimmte Deutung nidjt die Lehrer ver altclaffifden Philologie fi 
im Streite? Gind demnad) die Gymnafien, die Sahrhunderte der | 
widlung binter fid) haben, über ihr Princip nidt einig geworden, w 
fie gu Luthers Beit und vor Wolf und bis 1811 andere Anftalten, 
fie feit 1834 find, und drängen fie heute oder werden fie heute gedri 
au einer Umgeftaltung, wie will man denn den höhern Biirgerfdr 
die in die heutige Entwidelungsbahn erft feit 1832 hineingeführt 
fdjon daraus einen Vorwurf maden, wenn fie nod) nad) dem beg 
lichen Ausdrucd ihres Principes fucben, wenn fie bauen und bef 
oder dod) neue Baupline maden? Moge man dod nur nidjt immer | 
was in den Sdjriften als Blan, Vorſchlag, Wunſch rc. fteht, aud) f 
al8 ein im Leben Gewordenes anfehen. Die beharrende und trage VB 
lidjfeit fann der Feder nidjt und nod) weniger dem Gedanfen folgen. 

bunt die Federn ſich audy darftellen, wie mannigfad fic) aud) die Gel 
fen durchkreuzen mogen, die wirkliche Geftalt der höhern Biirgerfdule 
durch die farbigen Federn der Litteratur nidjt geandert und der Gang 
Entwidelung durd) die mannigfaltigen Gedanfen nidt unfiderer gem 

Die hohern Biirgerfdulen haben Feinen Mittelpunct 

Unterridtes, das ift der gweite Vorwurf. Es ift diefer Vor 
tidjtig, wenn man darunter einen Lehrgegenftand verftehen will, fiir 
man eine übepwiegende Zahl von Unterridtsftunden beftimmt. Gr | 
aud) gu, wenn man auf das Feld der Litteratur blict, denn da Hat es | 
die Mathematif und Naturwifjenfdaft, bald das neuere Culturtel 
bald das Deutfdje fein follen. Cr trifft aud) gu, wenn man den § 
gleidy mit dem Gymnafium, welded in feinen altelaffifdhen Sprai 
foldjen Mittelpunct hat, durchaus fefthalt. Zunächſt aber diirfte | 
ein fehr duferlider Borwurf fein, denn nidjt in den Lehrodje 
al8 der ſtofflichen Bafis des Bildungsprocefjes, fondern in der glei 
weifigen Behandlung der Elemente liegt das Cinke 
lide DeS Unterridtes. Nur die Art und Weife, wie ver Un 
ridjt8gegenftand dem Schüler nahe gebradjt wird und wie der Sai 
daran beſchäftigt wird, gibt oder hebt das Ginbeitlide, ſchäfft oder ¢ 
nidjtet Den Mittelpunct. Die Grammatifer, Aefthetifer, Kritifer, die : 
ftorifer, Dialeftifer ꝛc diirften den lateiniſchen wie griedifden Un 
ridjt in eben fo viele Unterridjtsgegenftande fiir den jugendlid 
Geift gerfegen und trop des cinen Lehrobjectes dod) feine Mittelpune 
ſchwere ſehr vermindern. Dod) genauer betradjtet hat aud) die bob 
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Bürgerſchule einen Mittelpunct. Oder follten nicht Deutſch, Franzöſiſch 
und Engliſch zuſammen mit ihrem Litteratur- wie Gefdhidtss, Kunſt⸗ r. 
Snbalt eben fo nabe mit einanbder verwandt fein wie das Lateinifde 
ind Griedvifdye fammt dem, was man mit Ddiefen Spradjen in Verbin— 
wag bringt? Sm Grnfte wird man das wohl nidt beftreiten wollen. 
Colte aber erwiedert werden, daß die höhern Biirgerfdulen bis jest nod 
sid in ihrem Unterridtsgange dargelegt batten, daß diefe Gegenftinde 
in iinen fo einheitlidy wie in den Gymnafien die altclaſſiſchen Sprachen 
iehandelt wiirden, fo muß hier darauf entgegnet werden, 
daß dieß wohl Niemand mehr beflagen fann als die höhere Biir- 
gerſchule felbft, 
bef aber aud) Niemand unfduldiger daran ijt als fie felbft. Obgleich 
man feinen Gymnaftallehrer im Lateinifden und Griedifden zuläßt, 
te nicht im Ginne der Gymnafialbildung in diefen beiden Difciplinen 
jefdult ift, fo hat man folde Forderung nidt nur nidt an die Lehrer 
der hohern Biirgerfdulen geftellt, fondern man hat es diefen Schulen 
veragt, fic) einen foldjen Lehrſtand herangubilden. Sie miiffen fidy müh— 
fam die Lehrer des Franzöſiſchen, Engtifden und Deutfden in Deuiſch— 
land gufammenfuden und fid) oft begniigen, fiir die eingelnen Fader 
Rinner gefunden gu haben, welche fiir diefe einzelnen Fächer die 
wothigen Kenntniſſe und Fertigfeiten befigen. Die Vertroftung darauf, 
daß bei Der Ausſicht auf Anftellung an den höhern Biirgerfdulen - fic) 
wd wohl Lehrer fiir diefe Fader ausbilden wiirden, die tft im Munde 
Mr Manner, denen man einen tiefern Bli€ in die Entwidelung eines 
-tganifden Lebens zutrauen muf und die dod) eine Schulgeſchichte von 
® Jahren gu überſchauen und den gegenwartigen Zuftand in diefem 
beregten Felde wohl fehen finnen, feltfam und gang unerflarlid. Dody 
dieß führt in die Wirklidhfeit, wovon nachher. Aber diefe Manner mögen 
finmal-Redt haben, daß fid) migliderweife in ven nächſten 20 
Rhren ſchon einige Lehrer mehr finden, die gleidymafig in den drei 
| Muern Spradjen ernftlide Studien nicht nur, fondern aud) ſchul— 
Mifige und gum didaftifden Behufe ausreidende Studien 
macht haben; cine entfdjiedene Ungeredtigfeit bleibt, wenn man die 
Wher Bürgerſchulen darüber verurtheiien oder aud) nur tadeln will, 
Mh fie aud) nidjt cinmal dasjenige, wads fic) naturgemap einigt, ju 
| diner Ginheit im Unterricht verarbeitet Hatten. Man madt Anforderun— 
HH, verfagt dic Mittel und tadelt die Nidhterfiillung. * — Cin gweiter Cen: 


— — a. 


Bie wenig dic höhern Bürgerſchulen felber fehuld find, davon zeugt dre ven 
angeregte, in Herrig's Archiv gepflegte und geförderte neuere Pbhilvlogie. 
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tralpunct Des Unterrichtes liegt in den höhern Bürgerſchulen gerade eben— 
fo wie in Den Gymnafien auf dem Gebiete der Mathematif und Ratur- 
wiffenfdaften. Daf die heutigen Gymnafien nidt in den altelaffifden 
Spraden den einen einheitliden Punct haben, das wird wohl jeder 
eingefteben miifjen, der nicht ſcherzen oder die Lectionsplane der Gym 
nafien flir Gdjeinbilder erflaren will; mebr nod) muß eS ja der cin: 
rdumen, der den höhern Bürgerſchulen ihre Lehrer ded Englifden, Fran 
zöſiſchen, der Naturgefdidste, Phyfif, Chemie will aus den Gymnaſien 
bervorgeben laſſen. Over ift ed fur alle diefe Lehrfadher gar nidjt wabr, 
Daf nur der in der Regel gum Unterridjten eines Gegenjtanded in 
den Sdhulen befaihigt wird, der diefelben auf dem Wege des ſchul— 
mafigen Unterrichtes empfing ? 
So lange diefer Erfahrungsfag nod) gilt und man nun behauptet, dic 
Gymnafien hatten den hohern Biirgerfdulen ibre Lehrer gu liefern, {ec 
erflart man damit, Daf die mit allen Gegenftanden der hohern Burger: 
fdjulen ausgeftatteten Gymnafien folde Ausftattung nidt gum Sdeine 
haben wollten, und damit raumt man felbjtredend ein, daß nod cin 
zweiter Unterridtsfreis in den Gymnafien gerade ebenfo wie 
in den höhern Biirgerfdulen vorhanden ijt oder dod) vorhanden fein fol, 
der mit den altclaffifden Spradjen gar wenig ju thun haben diirfte, 
und gewif weniger als mit Der neuern Sprade und Cultur. — Bor: 
nehmlid) pflegt nun aber nod) von allen Seiten das fremdartige fa 
tein in den höhern Bürgerſchulen angefodten gn werden. Die Vertreter dies 
fer Unftalten founen bier an diefer Stelle nicht erft unfere Redytferti- 
gung des Lateins vernehmen wollen; wenn aber die Gymnafien diefen 
Gegenftand hervorgiehen, um in dem Lehrplan der hohern Biirgerfdulen 
ein buntes Allerlei behufs der Dienftbarfeit fiir alle mogliden Zwede 
gu finden, fo müſſen wir wirklich etwas fpig — fo ungern es gefdieht — 
fragen, ob denn Latein und Franzöſiſch in der Gymnafialclaje 
mit einander mehr verwandt find als in der Schulclaffe der hobern 
Bürgerſchule. 

Nod) muß hier des Vorwurfes gedacht werden, der das Bieler: 
fei in den höhern Bürgerſchulen trifft. Er ijt indef der eben befprodenc 
und nur in anderer Form. Auf ihn gibt es feine andere Entgegnung 
alg die, daß die Baht der Gegenftande in den Gymnafien genau eden 
fo groß ijt, ja daß fie fogar diefelben find bis auf Griechiſch und Chemie, 
wenn man das Englifde in den hdhern Biirgerfdulen, was nicht noth 
wendig gelehrt zu werden braudjt, wie das Englijde in den neuern 
Gymnafien anfieht, in denen man eS ja aud) lehrt und ſich wohl gat 
mit diefem Unterridte nod) redt etwas weif. Man follte doch meinen, 
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die Zahl eilf hatte in den höhern Biirgerfdulen nidjt mehr Cinheiten, 
alg fie in Den Gymnafien hat. 

Der dritte Vorwurf trifft den Materialismus, Banaufis- 
mus 2. der höhern Biirgerfdulen. Wenn eS nur gu wabr ift, daß 
mit dem Gymnafium die höhere Burgerfdule verfdymoljen ift; wenn 
e unfdugbar ijt, daß die Gymnafien alles das leijten follen und 
wollen, was in den höhern Biirgerfdulen geleijtet wird; wenn bis 
auf zwei Lehrgegenftande beide Anſtalten diefelben Unterridjtsyegenftande 
haben, fo fann man dieſen Vorwurf in der That nidjt recht begreifen. 
& ijt jedod) ein fo allgemeiner, ein fo allgemein geglaubter, ein fo 
zuverſichtlich ausgefprodjener, Daf man fid) vergebens nad) den Beweiſen 
umftebt, weil man den Nachweis fiir tiberfliiffig gebhalten hat. Diefes 
Borenthalten des Beweifes gwingt, den Grund fiir diefe Behauptungen 
und Vorwürfe aufgufuden. Sollte dabei der redjte innerfte Grund nidt 
getroffen werden, was fiir den, Der vertheidigen will, ſchwer fein diirfte, 
ſo haben das die Tadler felbft verfduldet und werden mindeftens fiinftig 
Veranlaſſung nehmen, ihren Tadel aud) gu beweifen. Da aber zunächſt 
diet nur von den theoretifirenden Gegnern die Rede ijt, fo mus die 
Unterfudjung aud) zunächſt auf dem rein theoretifdjen Gebiete ftehen 
bleiben, um nidjt dem folgenden Gange der BVetradtung vorgugreifen. 

Der Vorwurf fann gefudjt werden 

a) in der Verfdiedenheit des einen Hauptfreifes des Lehrgebietes 

(neuere Spradjen, alte Spradjen) ; 

b) in der Erweiterung des andern Hauptfreifes (Mathematik und 

Naturwiſſenſchaften); 

c) in der verſchiedenen Behandlungsart und Auffaſſungsweiſe der 
gleichen Lehrgebiete. 

Soll der Banauſismus der höhern Bürgerſchulen darin liegen, 
a) Daf Der eine Hauptkreis des Lehrgebietes in den neuern Sprachen 
iegt, und daß in ihm das Griedifde gang fehlt und das Lateinifde 
mdt gu Der Ausdehnung wie in den Gymnafien aufgenommen ijt, fo 
lieben die Anflager den Beweis bisher fduldig. Die Gymnafien 
wiirden aud) nur fagen fonnen, daß ihr Griedjifd) und Latein Ddiefen 
danauſismue, den fie ja aud) pflegen, überwinde und unſchädlich 
Made. Dem gegeniiber dürften die höhern Biirgerfdulen nur aud) 
Mdineifen, wie fie foldem Banaufismus vorgebeugt Hatten oder vor- 
‘igen fonnten, Es ijt wabhrhaft yu beflagen, daß man auf diefem 
Webiete fich mit der Gewalt der Phraſe gu begniigen und mit ihr den 
Sig erringen gu wollen fdeint. Man hort gar nidjt bin, wenn die 
heen Bürgerſchulen verfidjern, daß man die neuern Spradyen gang eben 


92 


jo griindlidy grammatifd lehren könne wie das Griechiſche, und daß 
man fie bald aud) griindlid) lehren werde, wenn man nur erft erlauden 
werde, ſich Lehrer dafür ausgubilden; man vernimmt nicht, dab die 
nenere Bhilologie aud) geiftbildend behandelt werden fonne wie die alte; 
man fieht nicht, daß Ddiefe neuere Philologie nicht nur ernfte Studien 
begonnen und mande Goldadern fiir die Vertiefung angefchlagen bar, 
die einen gangreiden Grubenbau verfpredyen, Der dem der alten Phi 
lologie wiirdig an die Seite geftellt werden Ddiirfte; man will nid 
wabhrnehmen, wie die wenigen Arbeiter in der neuern Philologie — 
an deren geringer Zahl die höhern Biirgerfdyulen nidt ſchuld find - 
den Unterridjtsgegenftand ſchon heute angebaut, für didaktiſche Zwei 
geordnet, fiir gwedmafige und intenfivere Geiftesbiloung ſchon durd 
gearbeitet haben oder ihn durchzuarbeiten mit riiftigem Ernſte beſchäftigt 
find; man will nidt wabrnehbmen, dap die WArbeiten in der neuer 
Philologie fdon eine förderſame Rückwirkung auf die fdyulmafige 
Behandlung der alten Spraden gejeigt haben. Wenn nun aber die 
jenigen, weldje vor dieſen Verſicherungen und Thatfaden Obr und 
Auge nidt verfdliefen, tadelnd darauf binweifen, dab in den oben 
Biirgerfdulen die Ergebniffe folder Studien nod) gar wenig Eingany 
gefunden haben und daf dod) gar vielfaltig der Unterridjt nur dod 
Gewinnen der Spraden gum Gebraudje ergiele und fo nad) Art det 
Noutiniers ertheilt werde, fo ijt das wieder Der Vorwurf, den die ctw 
getroffenen höhern Biirgerfdjulen tief beflagen, der fie aber nur datum 
trifft, weil man fie in der Lage erhalt, fic) oft mit einem Routiniet 
begniigen zu miiffen, oder mit einem Lehrer, der erſt fpat durch irgen? 
welde äußere Umftande gum Sprechen der neuern Sprachen hinge 
drängt wurde und erft behufs eines Lehreramtes die grammatifde Oi 
dung nadgubolen fudjte. Dazu fommt aber nod), daß die wabrbatt 
tief greifenden Sodeen auf allen Gebieten und fo aud) auf dem dis 
Lehrens nidjt wie die Cintagsfliegen Der methodifden Charlatanerieen 
_ in die Sdhuljtuben Hineinflattern, fondern in fie hineinwächſen 
miiffen. * Was man auf dem Lehrgebiete durch Borfdriften und Bee 
ordnungen einführen und wegthun fann, das ift die leichte Baare 
ded fiir Das Tagesbediirfnif und ven Zeitgefdymad arbeitenden Jabal: 
geſchaͤftes 


* Die find ſchon ſehr tidtige Lehrer, welche die Unterrichtsmethode, in det 
jelber gelehrt wurden, in ibrem Lehrgeſchäft weiter gu bil den fabig und afgelig! 
uifd beftrebt find. Gidy in gang neue Lehrgänge bineinguarbeiten, iſt nur bis gu eines 
gewiſſen Alter mdglich; neue und wabhrbaft fruchtbare und tiefer greifende Methorer 
aufjuftetion, ift nur wenigen Menſchen geginnt, und dad iff ein Glück. Darum matt 
Dic Methodik in den Schulen lanafame Schritte. 
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Zu einer Ueberſchätzung der alten und Unterſchätzunghder neuern 

Rhilotogie hat außer der Nichtbeachtung des Geleiſteten aud) nod von jeher 
ver Umftand mitgewirft, daß man gar ſelten eine Klarheit dariiber findet, 
was man denn eigentlid) das Bildende am Spradunterridhte yu nennen 
bate und was durd) ihn gebildet werde. Die ercentrifden Verehrungen 
me altclaſſiſchen Spradjen, welde den glaubigen Horer faft traurig und 
unplilid) Dariiber madjen fonnen, von der Mutter Deutſch gelernt zu 
saben und gum Deutfdjreden verdammt ju fein; die ungebiihrliden Er— 
iebuugen des altclaffifden Alterthums, welde den Nichtkenner tiberreden 
fonaten, nur die Griedjen waren wirflide Menfden gewefen und nur 
fe fatten menſchlich geredet; Die immer und immer wiederholten Reden 
von altclaffifder Mild) und wahrer und reiner und eingiger Humanitats- 
biltung 2¢., die vom Studium der alten Spraden und Litteraturen 
her gepriefenen Früchte, die fir den Winderglaubigen dod) faft wie 
die goldenen Aepfel der Hefperiden erfdjeinen, weldje zu holen nur dem 
Herfules vergonnt war: dies alles legt dod) ein Zeugniß davon ab, 
daß die meiften Mitredenden fid) woh! nidt gang flar daritber geworden 
find, worin das Bildende des Spradjunterridjted liegt. Zu diefem 
lirtheile Hat man, wie hart es aud flingen moge, ein faft unbeftreit- 
bares Recht, wenn man nur gu oft wahrnehmen muß, daf die Ge- 
fammtwirfung aller Bildungsmittel, deren grofere 3ahl und 
aud) größere Kraft leidtlid) aufer der Sdjulftube und dem Schulbuche 
gefunden werden diirfte, auf die Rechnung des Erlernens der griedji- 
iden Spradje gefdjrieben wird. 

Hatte man in der hier beregten Streitfrage mit Billigteit geurtheilt 
ber Das ſchon von den höhern Biirgerfdulen auf diefem Gebiete Ge- 
leiftete, ware man ſich durdjweg tiber das Flar gewefen, was man 
dehauptet, hatte man die Unterfudjungen über die Wirfungen des 
Unterrichts und ded Lernens der alten und neuern Spradjen griindlidy 
und aufridjtig und vorurtheilsfret geführt, fo diirfte man doch ſchließlich 
mt folgenden Rejultaten gefommen fein: daß gwar als BVildungsmittel 
bie neuern Spradjen nidt auf allen Stufen des Unterridjtsganged 
dad leiſten, was die alten Spradjen leiften, daß aber namentlid) wieder 
auf pen höhern Stufen des Unterridjts in ihnen ein Uebungsftoff fiir 
ben entwidelteren Geift liegt, dec nidjt nur angemeffen, fondern aud 
vollauf die geiftige Kraft der Sugend in Anſpruch nimmt und fie dem— 
gmap bildet.* Die wahren Freunde der hohern Biirgerfdulen, welche 





* Undeutungen bhiertiber find gegeben „Weſen rx, der höhern Bürgerſchule“, S. 98 
8 123, wofelbft auc) gu finden ift, aus wad fiir Griinden fic) die höhere Birger: 
fdule fiir die neuern Sprachen entſcheiden mußte. 
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theilnehmend ihren Arbeiten wie thren Kämpfen zuſchauen, würden 
vielleidt nod) gu dem Ausſpruch gefommen fein, daß mandyed Mange: 
hafte gewif in ihnen langft abgethan fein würde, wenn man ihren 
reifen Zöglingen eine Zukunft erdffnet hatte, fiir weldje eine sweitere 
und tiefere Bildung und damit aud) langere Schulzeit in Anſpruch 
genommen werden fonnte; daß die neuere PBhilologie (die wir nur in 
Verbindung mit Latein und dem Alt- oder dod) Mittelhochdeutſchen 
venfen) eine Bildungsfraft fiir die Jugend an den Tag gelegt haben 
wiirde, deren Ergebniß mindeftens nidt mehr den Namen Banaufismus 
perdieneu Ddiirfte. * 

Anders und wefentlidy anders fteht es, wenn man die gweite Seite, 
ben Litteraturinhalt, der beiden hier gegentibergeftellten Unterrichtskreiſe 
betradjtet. Niemand wird ldugnen fonnen, daß das claffifde Alterthum 
fir Die Sugend eine Speife bietet, der aus den neuern Litteraturen 
nichts zur Seite geftellt werden fann, am wenigften aber aus vet 
frangofifden. Aber nicht bloß dieß, fondern eS muß eingerdume werden, 
daß die neuere frangdfifde Litteratur ein hddftens nod) fpiritualiftifces 
Chriftenthum, oder einen Deismus, oder Atheismus, oder cinen forcirten 
Myfticismus neben der Vertheidigung, Redjtfertigung, Berfldrung der 
Revolution und neben dem Socialismus und Communismus enthitt. 
Das Beſſere geigt mindeftens eine Sucht nad) Geiftreidheit und Glan 
lidt, und dads Unſchaͤdliche ift oft trivial und flad. Das tiefere Ge: 
müthsleben und die finnige und flare Auffaffung des Objectiven ift nur 
gar felten gu finden. Beffer fteht eS in dee englifdjen Litteratur, und 
gwar viel beffer, obwohl die neuere und neuefte ſchon aud) fehr genau 
betradjtet werden muf, ehe man fie der Sugend in die Hand geben 
darf. Die deutfde Literatur hat eine Periode eben durchgemacht, die 
fürwahr niemals hätte einen Gingang in die Sdhulftube finden follen, 
Denn das Tendengidfe gehidrt fo wenig für Den jugendliden Geift, wie 
die reizenden Speifen und geiftigen Getranfe für den jugendlichen Lid. 
Die hier in den Litteraturgebieten liegenden Gefahren fonnen Nieman 
bem mehr Furdt und Beſorgniß einflofen als une, was wohl hiet 
nidjt erſt ausgefprodjen gu werden braucht; die Verfladjung des Geiſtes 





* Die Manner aber, weldhe meinen, dah in den höhern Bürgerſchulen nur daram 
Engliſch und Ftanzöſiſch gelehrt werde, weil der Zögling felbige am Gompteittift 
brauden und mit ibnen cin Gefhaft machen finne, verdienen feine Antwort, denn fle 
wollen nur ſchmähen. Sollte es Schulen geben, welche um der Induſtriellen wiles 
dicfen Swed allein haben, fo redynen wir Ddiefe nidt ju den von uns gemeinten un? 
bier vertretenen höhern Bürgerſchulen. Ste gebdren in dae Bereich der techniſchen 
Anftalten, die hier nicht in Betrachtung fommen. 
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zutch folde Speifen fann von Niemandem deutlider gefehen und erfannt 
werden als von uns; aber das fann uns nun und nimmermehr beſtim— 
men, Dartiber die höhern Biirgerfdulen gu verdammen oder aud) nur 
dad BVerdammungsurtheil gu unterfdreiben. Wir mögen uns aud nicht 
nochmals darauf berufen, daß ja die Gymnafien ihrer Jugend nun aud 

~ ith, wie fie dod) wohl meinen, ohne Gefahr denfelben Litteraturinhalt 

| -—porlegen , der nod) nicht durch die Räume einer Gymnafialclaffe over 
tat Das Griedhiffinnen desinficirt wird; nidt aud) darauf, daß der 
Heidnifde Inhalt der altelaſſiſchen Litteratur und die Revelutions- 
fimpfe in der alten Welt und Plebejere und Patvicierfampfe Roms ꝛc. 
“aid die Vergdtterung der Freiheit ꝛc. nicht wirfungslos und dod, wie 
te Gymnafien und ihre Verehrer meinen, gefahrlos fiir die jugendliden 
Setlen gum Objecte der Vertiefung fogar gemadyt werden; nidt aud 
“tatauf, Daf, fo ſcheint eS mindeftens, mit Zuſtimmung der Bavagogen, 
ber Gebildeten des Volks, der Behodrden, die franzöſiſche Sprade und 
atur zur einzigen Hauptnahrung des ganzen gebildeten 
41S Des weiblichen Geſchlechts und der künftigen Lehre— 
en det Jugend gemacht wird, ohne daß man Gefahr davon zu 
| ſcheint, wo die Gefahr denn dod) wohl cin wenig grifer 
nit Diirfte als fiir den Fleinen Brudtheil der gedildeten Manner, die 
ih felbe im Volke und ihr Franjdfifdes im Gefdhafte verfriimein; 
icht darauf, daß bis zur letzten Claſſe der Schule hinauf die 
ler “nod fo viel mit dem Spradliden gu thun haben, daß vom 
fen nod eben nicht viel die Rede ijt; daß aber nad 
Di ng dieſer Schwierigkeiten durch die ridtige Handhabung der 
dung smittel gegen die ſchädliche Einwirkung ein Gegengewidt 
ai , wodurd) in der That die Beforgnif fic) ſehr mindert ; 
aud) Darauf foll Hhingewiefen werden, daß frangdfifdes Wefen 
fen 2* Dichten in Deutſchland und in Volksclaſſen Raum, 
cow ha und Radaffung gefunden hat, ehe im Entfern- 
ulen * wurde, welche dieſe Sprache zu einem der 
ee des Unterrichtes machten, und ſomit die Schulen 
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ie fogenann me Vitteratur der Franjofen nist nur nit 
n fogar mit einer Art von Widerivillen erfillt habe, und der 
x Ubiturienten wied als die von ibnen gu ihrem Vergnügen gelefenen 
cine } der neuern aſthetiſchen Litteratur auf. Diefe Geſtändniſſe dürften 
* haben, als ſie mit der Schüchternheit gethan wurden, 
ten und geliebten Lehrer mit ſolchem Geſtändniß zu ver: 
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nit Strome find, auf denen unmittelbar die Bolfs- und Zeitideen 
yon Volk yu Volke HiniiberflieBen; aber daran muß erinnert werden, 
daß die Gefahr, wenn wirklich eine foldje vorhanden fein follte, haupt 
ſächlich dadurch herbeigeführt wird, daß man nad) dem Reglement 
fordert: 

1) eine Litteraturkenntniß, welche nun eine vielſeitige Lectüre und 
dieſe wieder hauptſächlich auf dem äſthetiſchen Gebiete forden 
und bedingt; 

2) eine Fertigkeit im Schreiben und Sprechen, welche, wenn ſie in 
der Schule erreichbar ſein ſoll, viel Lectüre, leichte Lectüre und 
leider aud) die der neuern und neueſten Litteraturwerke be: 
dingt, und 

3) daß eS wie-eine ausgemadjte Gade in der Pädagogik und aud 
von denen, die die Schulen gu iibermaden haben, angefehen 
wird, als ob ein Volk fid) nur und gang in feiner äſthetiſchen 
Litteratur offenbare * und fomit nur auf diefer Strafe in den 
Volfsgeift und den Entwidlungdgang des Volkes ecingudringen 
ware, durd) weldje unglidfelige Anſicht die Schulen auf dad 
gefabrvollfte Gebiet gedrangt werden. 

Laffe man dod) jene Forderungen nad) Litteraturfenntnif und 
namentlid) die des Spredjens der Spraden und diefen Irrthum über 
die Afthetifdye Offenbarung nur endlid) fahren, fo wird fid) aud in 
ver frangofifden Litteratur ein Lefeftoff gufammenfudjen laffen, der allen 
Unterridjtsftufen angemeffen ift und ohne Bedenfen durdygearbeitet 
werden fann. Es werden dann Gadjen gelejen werden fonnen, dic 
aud) dem Snbhalte nad) dem Schüler gu thun geben, während jeht 
mehe oder minder nur nad) Sprads und Sprechgeläufigkeit gegielt 
wird. Gerade fo wie man im Lateinifden hauptſächlich Hiftorifer un? 
aud) ein paar Didter, aber daneben ren Rerner Cicero und feine 
philofophifden Schriften liest, wie man von den Grieden die Hijtorifer 
und zwei Didjter und aud) die philofophifden Sachen von Xenophon 
und Plato und aud) wobl die eine oder Die andere Rede des Demofthenes 
liest und an Ddiefer, wenn man ebrlid) fein will, dem Umfange nad 
befdyrantten Lectiire das gange Alterthum der Jugend, fo weit es der- 
felben zugänglich ift, aufſchließt, ſo fann man aud) im Franzöſiſchen 
und Cnglifden durch eine ridtige Wahl eines folden Kreiſes dex 
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»Dieß iſt auch cine Folge von der Vogelſcheuche des Banauſismus, welche jeder 
Offenbaren des Volkslebens in ſeiner Werkthätigkeit ald cine erniedrigende Speiſe fur 
den jugendlichen Geiſt erflart. 
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Sectiire den Swe vollfommen und ohne alle Fährlichkeit erreidjen, 
wenn man nur nidjt der höhern Biirgerfdyule einen andern als den 
michlid) bildenden Swed auforingt. Go lange man aber von den 
höhern Biirgerfdulen Litteraturfenntnip und Sprachfertigkeit fordert, 
fo follte man fie fiiglidjerweife nidjt Darum tadeln, wenn fie nad 
Witten greifen müſſen, die dod) allein gu diefem Ziele fihren 
foanen, Mindeftens follten die Manner, weldje die hohern Biirger- 
‘fuln in diefen Schranken der Jnftruction gebunden wiſſen, nidjt ' 
‘tnen gur Lajt legen, was abgulegen oder gu vermeiden nidjt in ihre 
Wodt geftellt ift. 

So gerne und willig alfo aud) hier eingerdumt ift eine Differeng 
widen Gymnafium und hobherer Biirgerfdule, fo unverholen gugeftanden 
worden ift, daß die factifdjen Zuftinde gu Ungunft der lepstern fpredjen, 
then fo guverfichtlid) darf aber aud) in Anfprud) genommen werden, 
6 dieB Zurückbleiben derfelben nicht ihre Schuld ift, fondern des 
Sahingniffes, das tiber ihnen gewaltet hat, das fie feffelt und fie 
ob der durd) die Feſſeln gewordenen wunden Stellen tadelt, das fie 
riederdrückt und niederhalt und ob der niedergebeugten Srellung vers 
wtheilt, Nicht minder aber darf mit gang beredtigter Entrijtung trop 
wr jugeftandenen Differeng der Vorwurf des Banaufismus zurückge— 
wile werden, Denn das, was fiir fie Hier gefährlich werden fann, 
ed Hat mit banauſiſchem Treiben nidjts gu thun, fa ijt Darum gerade 
wibrlic), weil eS davon leider ju weit entfernt ift und fic) in das 
Otbict der gang fpiritualiftifden Intelligenz verliert. 

Vielleicht aber liegt der Vorwurf darin begriindet, b) daß der zweite 
IuerridhtSfreis (Mathematif und Naturwiffenfdaften) mehr als in den 
Gomnafien exweitert ift. 

Sunddft mögen fic) die Tadler einmal die beiden Wbiturienten- 
Ouctionen fürs Gymnafium und die höhern Biirgerfdulen anfehen 
WM Dann uns fagen, was fie au dieſem Borwurfe des Banaufismus 
m Materialigmus beredjtigt. Dem theoretifden Theile nad) umfafjen 
Whe jo. giemlid) daSfelbe.* Gieht man die Programme der beiden 


— 





* Firs Gymnaſium ſagt die Inſtruction: 8) in der Naturbeſchreibung iſt 
| dm Graminanden Kenntniß der allgemeinen Claffification dex Naturproducte, 
Yebung im Beſchreiben derfelben und Bildung der Anfdhauung fiir diefed Gebiet, fo 
M9) im der Pov fil deutliche Erkenntniß der Hauptgeſetze der Natur, namentlid der 
"he wi verlangen, welche mathematiſch, jedod ohne Anwendung ded höhern Calculs, 
iadet werden fonnen. 

| Pit die Hibere Bürgerſchule fagt fie: e) in den Naturwiffenfhaften, 1) in der 
Aentbeſchteibung: auf Anſchauung begründete Kenntniß dex Claſſification der Natur— 

Wbagog. Revue 1852, ite Abth. b. Br. XXXI. 7 
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Schulen an, fo weifen fie diefelben 3weige der Mathematif und Ratur- 
wiffenfcbaften unter den Lehrgegenftinden auf. Wenn wir einige hibere 
Biirgerfdulen nod die Anfange der fpharifdhen Trigonometrie und der 
analytiſchen Geometric unterrichten fehen, fo diirfte die Zahl der Gymna⸗ 
fien, welche dicfe 3weige um der mathematifdhen Geographie und Phyfil 
willen nicht haben umgehen fonnen, nidt geringer fein. Ronnten 
vie höhern Biirgerfdulen etwa mehr leiften als die Gymnafien, fo lag 
das Darin, daß der erfte Unterrichtskreis auf dem ethifchen Gebict 
ihnen mehr Zeit und Kraft übrig ließ; haben fie mehr geleiftet, fo 
fag das 1) darin, daf die Jnftruction ihnen fpecieller die Gegenftinde 
vorgezählt hatte; 2) daß thre Schiller oder Abiturienten auf Fade 
hingewiefen waren, fiir welde eine auggebreitetere Kenntniß der Natur: 
wiffenfcbaften mindeftens fein Schade war; 3) daß in Lehrern, Bebir- 
den und im Publicum gleicherweife die Idee fich feftgefebt hatte, ald ob 
diefe Schulen gur rechten Pflege der Naturwiffenfchaften berufen waren, 
wodurd) fo Ddiefelben von innen her und nod mehr von aufen ber 
hier gu einer Ausdehnung des Lehrgebietes, mindeftens zur moglidt 
vollſtaͤndigen Erfüllung der in der Bnftruction vorgefdriebenen Mufgate 
gedrangt wurden. Unmodglid) aber fann nun in der BVertiefung, 
wenn fie in den höhern Biirgerfdulen auf diefem Gebiete ftatthat, der 
PVorwurf des Banauſismus, Materialismus liegen, oder man weif wirflid 
nicht, was man fagt. Die Anfange aller Unterridtésweige, auch des 
Griechiſchen, haben es gunddft mit cinem gegebenen Materiale gu thus, 
beſchaͤftigen lediglid) Sinne, Anfdhauung, Gedaͤchtniß. Das Bordringen 
bis zur geiftigen Beherrfdung des Materials ift ein Fortfdreiten aus 
dem Materialiémuds heraus. Wem das nod) erft bewiefen werden muf, 
den fann man wobl nidt mehr der Widerlegung wiirdig erachten. Haber 
fic) die höhern Biirgerfdulen auf diefem Gebiete mehr vertieft als die 
@ymnafien over dod) mehr rertiefen fonnen, fo haben fie fic dem Ma 
terialigmus mebr entwunden und die Gymnaften find darin fteden ge- 
blieben. Wenn dieſe Vertiefung fie im Gebiete der padagogifdren Litte 
ratur nun hat auéfpredjen laffen, was fie Bildendes und Bedeutſames 
in diefem Unterridtdfreife batten, fo ift das vergleichbar der Warme, 


producte, genauere Bekanntſchaft mit den merkwürdigſten Producten, 
ihrer Unwendung und BVerarbeitung fiir die Bedürfniſſe ded Lebené: 
2) in der Phyſik: Bekanntſchaft mit den allgemeinen Eigenſchaften dex Körper, den 
Gefepen des Gleichgewicdhtes und der Bewegung, mit der Lehre von der Warme, bt 
Eleftricitat, dem Magnetismus, vom Lidte ꝛc.; 3) in der Chemie: Kenntniß von dem 
chemiſchen Berhalten der Grundftoffe und ihrer Hauptverbindungen, der wichtigſten 
organifdhen Subffangen und der Salje. 
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mi der fich die Gymnaſialen uber die Bedeutung ihres Griechiſchen aus 
vc Berticfung in dasfelbe her ausfpreden. Will man foldyes Banau- 
iénué, Materialismus x. nennen? — Verſtehe das, wer ed fann. 
Deh mander der Tadler hat mindeftenés die Berpflidtung gefühlt, ven 
Qrourf cinigermagen gu belegen, und jo wird denn wohl Tednologie 
m Ghemie, die in Gymnajium gar feine Ctelle gefunden haben, 
Me vem faufmannijden Rednen und den Geſchäftsauf— 
yen aufgefihrt. Zunächſt aber fragen wir, in wie vielen höhern 
idulen denn etwa Technologie ald ein gefonderter Lehrgegen- 
gelehrt wird. Wenn man fie aus der Snftruction* ſich heraus— 
Sien und fie fo in den höhern Bürgerſchulen als durdjaus heimiſch 
PHedt hat, fo fagt die Praxis, dap die Schulen felbjt wider die 
Whaction fich einem Gegenjtande entwunden haben, der ald gefonderter 
Meridtégegenftand nichts Bildendes fur den Get hat, fondern der 
mur Boyfif fic) fo verhalten fann wie die praktiſche Geometrie gue 
jatif und wie Beifpiele gur grammatijcden Regel. Haben einige 
fic) durch die Snitruction aud) gebunden gebalten und wollen 
h nun ven Gegenjtand nidt fallen lafjen, fo fann man verfidert 
bag eS Dann Den Lehrern gelungen iit, demſelben cine bildende 
ite abgugewinnen und namentlid) dDaran eine gwedmapige Repetition 
ofif und Chemie gu knüpfen. Gollen die Gepdaftsauffage 
Sindentrager fein, fo möge man dod) einmal die höhern Birger: 
tm aujjablen, welche fic) in ihnen etwa verlieren oder uberhaupt 
) mit ihnen abgeben. Sit dad Rednen und namentlid) das 
fmannifde Rechnen — wir verjtehen diejen Unterſchied nidt 
— der Schuldtraͤger, fo hat daran lediglid) die Inſtruction Schuld 
ie Manner, welde fie handhaben. Wenn man im Abiturienten- 
m nad) vargelegter Kenntniß der Schiller in Diathematif und deren 
3weigen nun ein Erempel rednen laſſen mus, dads der 
te und Secundaner vollfommen ohue Mathematif lost und fertig 
Mie, fo bleibt den loyalen Schulen, die fid) nicht gerne Vorwürfe 
m, dod) nidjté anderes übrig ald aud) nod) in Cecunda und 
praftifdy rechnen gu laffen. Aber Chemie, welde dad Gymnafium 
Wt hat, die fich aber die höhere Bürgerſchule nicht nehmen laffen 
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bem Wortausdrude nad fteht diefer Unterrichtszweig nist in der Fnftruction, 
fim fonnten fic einige Schulen diefer Difciplin ohne offenen Ungeborjam ents 
der Sache nad liegt er aber in derfelben, und fo darf man fid) nidt wun— 
andere Schulen den Gegenftand als cine eigene Sculdifciplin führen, oder 
tingelne biebin neigende Lehrer diefer Unterridtdfeite eine größete Ausdehnung 
1, al8 man von einem andern Standpuncte aus billigen möchte. 
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fann und darf, die fogar über kurz oder lang aud) Gingang in dic 
Gymnaſien finden muß, tenn man nidht eben diefe auf ihren einfachen 
Unterrichtsgang guriidfiihren will, die Chemie muß nun gar oft den 
BHeweis des Banaufismus und Materialismus liefern. Man behaupiet 
gang dreift, daß fie nidjté Bildendes haben finne, oder dod), daß fie 
nicht bildend gelehrt werden fonne oder nidjt bildend gelehrt werbde. 
Manner, welche die Gache verftehen, ja die nur unter der Nomenclatur 
orientirt find, urtheilen wohl anders, und die Lehrer der RNaturwiffen- 
fchaften, welche feine Materialiften und blofe Technifer find, dürften 
leidjtlidy die Ueberzeugung haben, daf fein Unterrid)tésweig im ganzen 
Gebiete der Naturwiffenfdaften eine fo geiftbiloende Seite darbiete ald 
vie Chemie, wie dies fid) ſchon daraus erweist, daß man Ddiefelbe mit 
Knaben nidt treiben fann, fondern fiir fie eine nicht geringe geiftige 
Reife in Anfprudy) nehmen und vorausfepen muß. Wer freilich bei 
Priifungen nur die fremdartigen Namen der einfaden CStoffe und 
Minerale, die technifden Worter Oryd, Orydul, Bafe, Saure x. 
bunt durch einander hort, der fann tiber die Biloungsfraft des Gegen- 
ftandes nicht anders urtheilen, wie etwa Jemand tiber die Biloungéfrafi 
des Griechifden urtheilen diirfte, der der Sprade unfundig auf einem 
‘Gramen die Unterfdhiede von xci und re oder vom Optativ mit und 
ohne dy erdrtern hort; wer etwa aus der Bedeutung ver Chemie fiir 
pie Gewerbe entnehmen will, daß aud) dad dhemifdhe Product, 
wovon der chemiſche Unterricht redet, ein gewerbliches und techniſches 
fei, der fann freilich nicht anders urtheilen über Chemie, als ein Unfun- 
diger ſich aus den lateiniſchen und griechiſchen Ueberfepungen etwa heraus 
hdren fann, daß diefe Lectiire Tyrannenhaffer und .... ergeugen miife. 
Sft wirflid) in manchen Schulen ein unverftindiger Unterricht gehand⸗ 
habt, hat er fic) in ein fiir den bilvenden Unterricht fteriled Gebiet 
begeben, ijt er hie und da tedjnifd) geworden, fo hat aud) daran jum 
Theil gewif die Inftruction Sduld und nicht die höhern Bürgerſchulen. 
Wenn in ver Snftruction organifde Chemie und die Kenntniß der Va: 
wendung der chemiſchen PBroducte firs Leben verlangt wird, fo mag dad 
vie loyalen Schulen oder auch diejenigen, weldhe die Wufgabe derfelben 
naher an dad Gefdaft alé an den Beruf legen, fchon veranlaft 
haben, Seife kochen, Zucker fieden, Bier brauen rc. mit in ihren Unter 
terridjtéfreid aufjunehmen. Es foll aud) geglaubt werden, daß in man 
chen höhern Biirgerfdulen aus Mangel an Kraften und Mitteln lediglich 
nad dieſen duferften Gpigen des Unterridjté gegriffen wird, um fo det 
Inſtruction genug gu thun. Beredtigt das aber gu einer Verdammung 
ded Lehrgegenftandes und der höhern Biirgerfdute? Wie wenn man 
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ſolche eingeinen Gdwaden an einge(nen Gymnafien aud fo fiir 
cin Urtheil aber vie Gymnaſialbildung verbrauden wollte! Over gibt 
6 in ihnen nichté Berfehrtes mehr in der Handhabung des Einzelnen, 
aichts Verfehltes in der Leiftung der Einzelnen? 

Gollte aber gar das die Schulen gu banaufifden, materiellen ꝛc. 
maden, daß ihr franzoͤſiſcher und engliſchet Unterricht aud) einmal einem 
Rafmanne bei feinem überſeeiſchen Gefdafte gut au ftatten fommt, dem 
faudwitthe die Phyſik und RNaturgefchidte yu mandem Verftindniffe 
finer Mafdinen und aud) Futterkräuterwirthſchaft verbilft, vem Fabril— 
inhaber die Keuntniß feiner Chemie über mande techniſche Proceffe feines 
fabrit Auſſchluß gibt: nun dann ift ed ja auc) banauſiſch, wenn der 
Theologe mit feinem attiſchen Griechiſch das unattifde neue Teftament 
uid die helleniftifden Kirchenväter, der Surift mit feinem ciceronianifden 
Latein fein corpus juris liest, und der Hiftorifer mittelalterliche Urfunden 
catuffett. Iſt darum der Gymnaſiaſt bei feinem Griechiſch-, Lateinternen 
nod) lein Paſtor und Advocat und Hiſtoriker, jo wird der Zogling der 
bohern Biirgerfdyule eben fo wenig durch Engliſch-, Franzoͤſiſch⸗ rw. lernen 
tin Commis oder Fabricant. Mag vad Beifpiel aud) ein wenig binfen, 
fine Beweisfeaft ift dadurch nod) nicht geſchwächt; es foll nur fagen, 
daß Dad anwenDdbare Wiffen nod fein banaufifdes oder mate: 
nelles x. ift. 

So gerne auch und willig zugeſtanden worden iſt, daß manche 
dhetn Bürgerſchulen yu dem hier beregten Vorwurfe Beranlaffung 
gegeden haben fonnten, fo entſchieden muß aber die höhere Bürgerſchule 
dewahrt werden vor dem allgemeinen Vorwurf. Wenn hier Fehltritte 
geſchahen oder Rückſtände aus frühern Zeiten geblieben waren, wenn 
iit alle hdhern Bürgerſchulen ſchon alle Futterfrauter aus dem Blumen: 
jatten einer inealen Bildung audgegdtet haben, fo liegt der Grund dod) 
um Theil aud) in der Inſtruction oder fonnte aus ibr, ja mufte 
vielleicht aud ihe gelefen werden. Wenn dieß wiederhoite Hinweifen auf 
Me Inſtruction und deren Handhabung von den Anflagern leicht fo 
jeoeuter werden fonnte, als follte hier im Sinne von Schullnaben 
mmr nur die Schuld auf Andere over andere Umſtände gefdyoben 
werden, fo miiffen wir hier folder Deutung alles Ernfted begegnen. — 
Die Gymnafien haben fidy ihre Snftruction felber gemadjt, denn ihre 
rorfichenden Schulräthe, die dariiber ftehenden Minifterialrathe waren 
wit praftifdye Scyulmanner an den Gymnaſien gewefen oder fie waren, 
‘a Rinifter der geiftlichen Angelegenheiten nicht ausgefdlofien, mindeftens 

ge, und gwar woblgefdulte Zoglinge derfelben gewefen. Wer ibre 
Snittuction handhabt und interpretirt, ijt ein Manu aus den Gymnafium. 
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— Die VBolfsfdulen Hatten zu Verathern fauter Schulmanner und Geift- 
liche und Rathe, die mit der Volksſchule und Lehrerbiloung aufs genauefte 
vertraut waren. — Die hohere Biirgerfdule ift faft gar nit 
in der Art vertreten; ihr ift die erfte Snftruction gegeben, und 
die Schulen fOnnen dafiir nur hochft danfbar fein; aber fie haben dadurch 
bod) auch die innere und dufere Steung erhalten, um die fie heute 
angefeindet werden. Wer ihre Inftruction handhabt und interpretirt, if 
felten ein Gchulmann aud der höhern Biirgerfchule, aber vod wobl 
bisweilen cin Mann, der ihr Princip fiir ein verfebltes Halt. Sie find 
einmal unter dem Minifterium Eichhorn um ihre Anficht gefragt, und 
liber ihre Beridjte und Wünſche ift ver Märzſturm gegangen; fie find 
ein zweites Mal gum Ausfpreden über ihre Angelegenheit veranlaßt 
worden unter Dem Minfterium Lavenberg, und eine Verdächtigung des 
Strebené und Wollend jener Verfammlung hat auch die dort gegebene 
Stimme alé eine, die nicht gehdrt gu werden verdiene, die anjuboren 
Gefahr bringe, darjuftellen verſucht, und fo ift aud) diefe dort geborte 
Stimme übertönt worden. Kein Anflager ift bei dem ftehen geblieben, 
was die hdhern Bürgerſchulen dort ald ihr Gigenftes und als ifr Ziel 
ausgeſprochen und alé ihren Bildungéfreis bezeichnet haben. Wer aber 
die hohern Biirgerfdulen als folche angreifen und tadeln und dabei geredt 
fein will, der Darf nicht dads hervorfuchen, woran fie nidt Schuld 
find, der dDarf nit ihnen aufbiirden, wad ihnen obne ihr 3uthun 
als Lebrfeld zugewieſen worden, der Darf nicht fie um das ſchmähen, 
was fie felber ungern tragen; und wenn die Tadler und Anflager fid 
gar nody fo recht loyal geberden, fo follten fie vod) wohl bedenfen, auf 
wen die Vorwürfe foldher bisherigen Geftaltung der höhem 
Bürgerſchulen guriicfallen diirften. Wer fie als ſolche tadeln over 
perdammen will, der muf in jene Bef liffe bineinfeben, 
wo fie einmal mitjufpreden gewitirdigt worden fin. 
Da wird er dann finden*, daß den ethifchen Difciplinen ihr volles Redt 
eingerdumt ift, daß die gefabrlichen Mlippen, auf welche das Segeln in 
bem neuen Litteraturs und Culturmeere ftofen dürfte, durd Marktonnen 
vorfichtig beseichnet find, daß die ungebtihrliche Breite und Weite ved 
naturwiſſenſchaftlichen Unterridté auf fehr enge und beftimmte Gebiete 
eingeichrinft ift, daß alles dads, wad auf Tedynologie auch nur hinweiſen 
und den Schulen den VBeigefdymad ded Banaufiémus over Materialismus 
geben fonnte, gänzlich bei Seite gefdyoben ift. 


* Pad. Revue, Jabrg. 1849, April- und Maibheft, S. 379; Auguft S. 190-219. 
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Man wolle und aber nun aud) nidt fo veritehen, als wollten wir 
anftatt der verfprochenen Pertheidigung jum Angriffe auf dicjenigen über⸗ 
gehen, durch deren Veranlaſſung oder Mitwirkung oder Zugeſtaͤnduiß 
ine fo jetzt angefeindete höhere Bürgerſchule geworden ijt. Co etwas 
liegt und hier gang ferne. Jene Suftruction war ein Product 
ibrer Zeit, und Darum trat vie höhere Burgerfdule 
aug mit in das Gymnaſium hinein. Wir ſehen Niemanden 
zefüt als ſchuldig an; aber wit fordern doch wohl mit einem gewiſſen 
Rechte, Daf man nad) geänderten Anſichten ber Jugendbiloung 
nicht den Sdyulen einen Porwurf darüber mache, dag fie in jener Bahn 
dleiden, Die gu verlaffen ihnen nicht frei geftellt ift; wir behaupten nur, 
bag man um fo weniger ein Recht gu foldjem Vorwurfe hat, da die 
Schulen felber deutlich genug die ridhtigere Bahn bezeichnet haben; wir 
dirjen mindeftend in unferer BVertheidigung um billiges und williged 
Gehdr bitten. * | 

So famen wir nun gu der Miglidfeit, c) das der Vorwurf ded 
Banaufiémus , Materialismus 2c. in der Behandlungsart und 
Auffaſſungsweiſe der in Gymnafium und hobherer Biirgerfdule 
gleiden Difeiplinen begründet fein möchte. Dod) hier irren wir wobl; 
bean bedenft man, daß die Lehrer an den höhern Biirgerfdulen (aud) 
ie Gymnafien haben Reden- und Schreiblehrer) mit denen der 
Gomnafien im Gymnafium auf gleiche Weife geſchult und dort mit 
hnen auf gleiche Weife geijtig genährt, mit ihnen gu gleicher geifti- 
get Reife gefordert, auf der Univerfitit auf gleiche Weife ven Wiffen- 
idaften obgelegen, ſich in gleichen Prüfungen ald wiſſenſchaftlich gereift 
ver derfelben Priifungsbehorde audgewiefen, oft mit ifnen Jahre fang 
ag Collegen an den Gymnafien gewirkt haben: fo fragt man wirklich 
ormundert, woher ihnen nun ald Lehrer an der hdhern Bürgerſchule 
ait einem Male diefer banaufifde und materielle Sinn kommen fol. 
Rigte man denn nidjt die Gymnafien felber, wenn der Vorwurf be- 
grindet ware, alé die Sdhuldigen anfehen? 

Vielleicht aber denkt man fo: nidt die Lehrer, welche fo aus den 
Symnafien famen, trifft der Borwurf, fondern eben die, welde nicht 
tine Gymnaſialbildung hatten. Wenn ed aber deren fo viele gibt, daß 
ine Ginwitfung den ganjen Geift der höhern Bürgerſchulen gu einem 
jo venmerflichen gemacht hat: nun dann haben die Gymnafien Damit die 
Unmdglicfeit ausgeſprochen, fiir die hohern Biirgerfdulen 





* Um allen und jeden Mifverftandniffen vorgubeugen, verweiſen wir auf die Revue, 
Dumber 1850, S. 383 — 398. 
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den Lehrftand herangubilden;s denn (dywerlich ift wohl eine hobere 
Bürgerſchule aufzuweiſen, die, wenn fie fiir alle Lehrficher hatte wiſſen⸗ 
ſchaftlich durchgebildete Leute finden fonnen, dann einen Techniker und 
Routinier over Sprachmeiſter vorgesogen hatte. 

Miglicherweife aber deducirt man auc fo: die hohern Bürgerſchulen 
find ſchlecht dotirt, ver Ertrag der Lehrerftellen ijt gering, das Feld va 
wiffenfdaftlichen Thatigfeit fiir ven wabhrhaft wiſſenſchaftlich gebildeten 
Mann ift durd) Princip und Ridtung der höhern Biirgerfehule ſchr 
enge ober gang abgefdjnitten, und darum gehen an diefe Schule nw 
die Lehrkraͤfte, welche in innerfter Richtung mit der ver Schule überein 
ftimmen und die an den Gymnaften nicht recht haben ein Unterkommen 
finden fonnen. Darauf gur Antwort: Es gibt aud) leider recht ſchlecht 
dotirte Gymnafien, recht Firglid) befoldete Gymnafiallehrer. Was aber 
ben legten Punct anbelangt, fo fagt er nur: Die Gymnafien haben in 
dent vorherrſchenden Fachern der hdhern Biirgerfdulen denjenigen wiſſen 
ſchaftlichen Sinn und diejenige wiſſenſchaftliche Vefabigung nicht entwideln 
fonnen, den die hohere Bürgerſchule von ihren Lehrern fordern muß und 
aud) fordert und von welder Anforderung fie ja nur deßhalb abjulaffen 
oft gendthigt wird, weil ihe feine Befriedigung gewabhrt wird von de 
Seite her, von welder fie ihre Lehrfrafte nehmen foll und muf. 

Che wir diefen Punct verlaffen fonnen, mag nodmals die am 
Cingange ausgefprodjene Bitte an die Angreifenden geftellt fein, daß fc 
dod) künftig bie Puncte näher bezeichnen migen, wo der Banaufismus, 
Materialismus 2. der höhern Bürgerſchulen gu finden ift, damit de 
Pertheidiger nidjt wie hier in der Gefahr ift, eine Abwehr noch folden 
Eeiten hin gu madjen, von denen gar fein Angriff fommt. Ge ift fo 
fewer, im eigenen Antlige einen Fle gu fehen, wenn uns nicht der, 
der und beſchmutzt nennt, aud einen Spiegel Hinhalt. 

Wenden wir uns nun gu der gweiten Gruppe der Gegner, wit 
wollen fie die politifdy-praftifchen nennen. Gie gerfallen in drei Claffen: 
1) diejenigen, welche dad Princip der hdhern Biirgerfdulen geforder, 
es aber mit dem gymnafialen verſchmolzen und fo ein Gefammtgymnafium 
begriindet wiffen wollen; 2) diejenigen, welche die Gymnafien in ihrer 
heutigen Berfaffung im Weſentlichen beftehen laffen und einfach die hohern 
Bürgerſchulen befeitigt wiffen wollen, weil in den Gymnafien vad Be 
dürfniß derer, die heute die höhern Biirgerfdulen befuden, hintinglid 
befriedigt fei; 3) dicjenigen, welche die Gymnaften auf ihre einfade 
Geftalt zurückgeführt haben, und daun diejenigen Schüler, denen folder 
Bildungsgang nicht zuſagt, in techniſche Anflalten verwieſen wiſſen 
wollen. | 
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Gegen die erftern ift die höhere Bürgerſchule vertheidigt in ver 
Repue, Decemberheft d. 3. 1850. Diirfen wir aus vem Sdyweigen der 
Rinner, welche damals yu der Betrachtung Berantaffung gaben, aud) 
uicht ſchließen, fie von unferer Anſicht überzeugt zu haben, fo liegt dod) 
auch fein weiterer Grund vor, dad dort Gefagte hier gu wiederholen, da 
wr Ruf nach einem foldjen Gefammtgymnafium mindeftens auf dem 
Geiete der Litteratur verftummt ift. 

So wenden wir uné denn nun gu den gweiten Gegnern, welche die 
Gomnafien in ihrer heutigen Geftalt belaffen und die hohern Biirgerfdjuten 
tinfadh befeitigt wiffen wollen, weil fie in der Trennung beider Anftalten 
ſchen a) einen Ungriff auf dad Gymnaftalprincip, als fonne dad nicht 
iter von Technik abfehenden Bildung Geniige leiften, wodurd) dadfelbe 
wud mit ibm die Adtung vor ernfter Biloung erfdittert und fo dem 
dildungsgange des Volfes cin grofer Schaden gugefiigt wiirde; b) einen 
factifchen Wngriff auf die vom Staate geleiteten höhern Schulen und 
fomit alé einen nad) Oppofition (aud) auf dem ſtaatlichen Organismus) 
audsfehenden Anlauf eines Standes, der fic) bedenflid) hervordrange und 
fich gu emancipiren fuche; c) eine innerfte Spaltung des Bolfes in feinen 
vedeutfamften Gliedern, welche 3wiefpaltigfeit auch auf die ftaatlicye 
Entwidlung nidt ohne Beforgnif betrachret werden fonne; d) ein 
Hinausdrangen eines grofen und bedeutfamen Theiled ded Bolfes aus dem 
bitorifdyen Gange der Bildung und ein Hineindraingen ded Geifted auf 
bas Gebiet ver Jdeen, wo den Staaten und Volfern bisher nod) fein 
Heil erwachfen fei. * Cie begriinden nun den gweiten Theil ihrer Anſicht 
burd) die Betradjtung, a) daß die Gymnafien im Wefentliden den 
Sdhiilern dasſelbe böten wad die höhern Biirgerfdulen; 4) daß aud) 
Proftifer, denen man ein Urtheil gutrauen miiffe, fic) wie fonft fo auch 
gt nod) mit der Bildung ihrer Lehrlinge aué den Gymnafien her voll 
fommen befriedigt erflart Hitten, ja fie wohl der Bildung aus einer 
tohern Biirgerfdyule vorzögen; y) daß vornehme und reiche Raufleute 


* Benn nun in diefen Deductionen fid auc die Hintweifung auf Radicaliémus 
wd Revolutionsprincipien findet, oder wenn man andererfeité aud wohl Antichriſtenthum 
cet dod) Gndifferentigmus mit den höhern Birrgerfdulen in Verbindung bringt, — 
Actourfutfdyen wollen wir nicht befteigen, — fury wenn man das Aufblühen der 
tra Bürgerſchulen mit dem Auffeimen der politifdhen wie religibfen Ideen der 
Reweit in Verbindung fegt, fo ift dad gelindeft gefagt eine Unfunde der Gachverbalt 
ue, mag nun foldhe Berbindung von Freunden oder Gegnern der höhern Biirger- 
Salen erdacht fein. Was neben und nad einander ift, hangt bekanntlich nicht 
‘tamer alg Grund und Folge gufammen. Wenn man höhere Burgerfdule und Revo- 
lution verknüpfen fann, fo fann man alled verfniipfen, wad unter der Goune geſchieht 
im von ihr befdienen wird. 
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ihre Sohne in das Gymnafium ſchickten, obwobl diefelben nicht fturi 
follten und die hohere Biirgerfdule eben fo nabe al# vas Gymnaft 
batten; 3) dap die höhern biirgerlidjen Stände nicht die Anftalten 
der Hohe erhielten, gu welder fie ſich erhoben Hatten, wie dad die | 
Prima aller diefer Schulen beweife; wozu nod der Umitand fom 
daß die wenigen Primaner der bei weitem grdfern Zahl nad fid 
irgend weldjen Staatsdienſt vorgubcreiten fuchten, was fie fiiglich ¢ 
fo gut und wohl nod beffer in ven Gymnaften fonnten, wonad : 
die Hohe ver heutigen Biirgerfdule alé ein gang künſtliches, durch ti 
lide Conceffton gemachtes Product erfceine. 

Wir wollen die eingelnen Haupteinwendungen gegen die Trenn 
der höhern Biirgerfdulen von den Gymnafien durchgehen. Zuni 
ad a) es fei Diefe Trennung ein Angriff auf das Gym 
fialprincip, e6 werde die Adtung vor grindlider B 
bung erfdittert und dem Bildungsgange oes Boll 
ein grofer Schade zugefügt. Dieß ift alles, fo lautet un 
Entgegnung, nicht durch die dufere Trennung der höhern Bürgerſch 
fondern dadurd) gefdehen, daß man, dad Gigenthiimlide derfelben 
dem Gymnafium verfdmolje und fo im Gymnaftum Allen hat A 
fein wollen und nod fein will, Die Conceffion ver Gymnaften an 
Gorderungen der biirgerliden Stinde in Geographie, Rechnen, Mai 
matif, neuern Sprachen, Naturgeſchichte, Bhyfif, ja vie allgemein ju 
laffenen Dispenfationen vom Griechifden, welded man dod) nod) 
ein einzigſtes Schutzmittel Halt gegen diefe neugeitliden Uebel auf t 
Lehrgebiete, dad Berlaffen der Bahn einer Berufsbiloung (Beruf 
unferm Ginne) und Berfolgen oder Beanfpruden einer Allgemein 
dung, d. h. einer Bildung fiir jede Art von Leuten: das alled | 
das Gymnafialprincip nicht nur erfchiittert, fondern ihm den Krebsſchal 
in das eigene Fleiſch und Blut eingeimpft. Man fage ſich vod ehili 
wie viel denn etwa ein vom Griechiſchen dispenfirter Tertianer oder a! 
Secundaner eines Gymnafiumé von dem Gymnafialprincip mit ind &i 
nimmt. Gerade fo viel und fo wenig wie ein abgehender Dertianer et 
höhern Birgerfdule vom Principe diefer Schulen mitnimmt. 

Grindlidhe Bildung, wad ift fie denn? Was bedeutet 
fiir Rnaben bid gum 14ten und 15ten Sabre? Warum foll fie nicht 
ben hohern Biirgerfdyulen eben fo gut gegeben werden fonnen? Iſt Late 
wenn alle Auénahmen im Zumpt gelernt find, gründlicher gelebrt, 
wenn man ſich nur mit denen in Putſche oder Burchardt begnigt? Di 
gibt eine Sicherheit in der griechiſchen Formlehre und ein mühſan 
Stimpern im Xenophon eine griindlide Bildung? Dod) die Achtu 
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vor iht foll nur erſchüttert fein durch die Trennung der höhern Biirger- 
foule. Wenn das einen Sinn haben foll, fo ift noc richtiger gefagt: 
hag die getrennten höhern Biirgerfchulen einen fo ftarfen 3ulauf und 
men fo freudigen Unflang fanden, beweist, daß die Adtung vor der 
grindliden Bildung erfchiittert war. Daraus folgt, daß die Gymnafien 
flier, denen feine Wnftalt zur Seite ftand, an foldem Ergebniß ſchuld 
gemefen fein miiffen. Cie, die fic) riihmen alles des Schdnen, was 
mire Cultur aufweist, fie werden fic) dann aud) ſchuldig erfennen 
wifien alles des Unſchönen, wad an den eingelnen Gliedern ſich finvet. 
Und was fann anders dazu gewirft haben, ald daf die Gymnaften ſich 
in ihrem Principe aufgegeben und an die Forderungen der Zeit oder 
gewiſſer Stände hingegeben Hatten? 

Dem BVildungsgange ves Volfes foll cin grofer Schade 
ngefiigt worden fein. Laffen wir nur das Wort Volk aus dem Spiele, 
# flingt fo vollmundig und fagt hier dod) nichts. Weld cin fleiner 
Brudtheil ves Volkes geht durch die Gymnafien und ein um wie viel 
fleinerer geht durch die höhern Bürgerſchulen? Nur von eingelnen Stan- 
dn fann hier die Rede fein. Gewiß find die hier in Betrachtung fom: 
mnden wichtige und cinflufreiche Stinde; fie find auch diejenigen, welche 
Ne hochfte Bildung auf dad Volk iibertragen oder ihm vortragen. Aber 
it Bildungsgang foll durd) Trennung der beiven Schulen erfdhittert 
cin? Nein, durch Vereinigung ihrer Principien ift er geftdrt, und gwar 
reſentlich geftért. Oder meint man biemit, es nehmen nun nidt mehr 
fo viel Leute an der höhern Bildung Theil als friiher? Diefe Meinung 
it cin Irrthum über die factiſchen Zuftinde. Es hat, feit höhere Biirger- 
idulen errichtet find, weder 

die Sahl ver Etudirenden, nod die Bahl ver Gymnafiaften abge- 

nommen, fondern diefe Zahl ift erweislich gewachſen. 

Dvr meint man, wenn nun nidt die höhern Biirgerfdyulen als getrennte 
Inflalten beftinden, fo wiirden alle ihre Schüler nun in den Gymnaften 
iin und fo die wahre und griindlide Bildung fich auf viel weitere Lebens- 
itefe erftreden alé heute? Auch dieß ift ein Srrthum, 

denn mindeftend zwei Drittheile derer, welche die höhern Bürger— 

ſchulen heute beſuchen, wiirden, wenn es keine ſolchen Schulen gabe, 
nicht das Gymnaftum beſuchen. 
Be nicht vor allen Thatſachen abſichtlich fein Auge verſchließen will 
i wer nicht die durch die höhern Bürgerſchulen gegebene Bildung fur 
mM Deteftable erflart, der muß zugeſtehen, 
Mb dic Srennung der beiden Schulen weſentlich beigetragen hat zur 
Wusdreitung ciner erweiterten oder erhdhten Bildung in den hobern 


Schichten ves Boles. 
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Per. nun freilid) die Ausbreitung der Bildung uͤberhaupt und die | 
hohung der Bildung in den hohern biirgerlichen Standen fir ein Ue 
erflart, wer diefe und jede Bildung fiir ein ftaatégefabhrliches Ding | 
fieht, wer glaubt, ein Bolf fei nur da, um von gewiffen Standen req 
au werden, kurz wer mit 48er Saft aud die Schulen betriufelt, fei | 
Saft agirend oder reagirend, mit dem fann die Schule, 
welde nicht bloß Lehranftalt fein will und fein darf, 

nicht weiter redjten. Wer aber foldye Meinung wirflid) hat, der § 
aud) den Muth, fie auszuſprechen, und verberge fic) nidt hinter Say 
deductionen. 

Der aweite, Beforgnif erregende Punct b) Daf die Trennu 
der hohern Birgerfdule vom Gymnafium ein factife 
AUngriff auf die vom Staate geleiteten Schulen und 
oppofitionel[ed Hervordrangen und Emancipiren eit 
beftimmten Standes fei, enthalt Wahres und Falſches, Lobe 
und Tadeluswerthes in folder Miſchung, daß vie Sidjtung febr ſch 
wird. Wir miiffen und daher aus Mangel an Naum damit begniig 
durch Anfiibren von Thatfachlidem und Berufen auf vas früher 
uns Gefagte fo weit moglid) die Sache aufgubellen. Zunddft bedarf 
Begriff ftaatlid geleitet und oppofitionell einer Berichtign 
Factiſch ift, daß vie Organifation der höhern Biirgerfdyule im heuti 
Ginne an beftimmte vorhandene Sdulen anfnipfte, alfo 1 
DOppofition und Emancipation vorber fdon da, wenn das fo gena 
werden foll; factifdy ift, daß bei Erridtung von hohern Bürgerſchi 
neben einem Gymnafium die neue Sdule fic) fillte und oft tiberfi 
und das Gymnafium nidt entleerte, alfo waren die Oppofitionelien | 
Emancipirten ſchon da; factifdy geigt heute Oeſterreich bei Errichn 
feiner Realfdyulen gang diefelbe Erfcheinung, daß diefe Schulen fid 
fort in allen Claffen fiillen, ohne daf die Gymnafien an dex Frequ 
cinen aud) nur merfliden Berluft erleiden. Factifd ift aber aud, 

bap die höhern Biirgerfdyulen erſt feit dex Zeit einen rechten { 
flang beim Bublicum und den Communen gefunden, erft feit | 
Zeit in grdferer Zahl und mit reichern Mitteln erridtet finn, f 
der Staat fid) durch die ihnen überwieſenen ftaatlia 
Geredhtfame ein Auffidts- und Leitungsredt dari 
erwarb. 
Factiſch iſt, 


daß faſt gar keine* Commune im preußiſchen Staate daran dei 


* Und find nur drei Schulen der Art bekannt geworden, nämlich Cöln, Elber 
und Magdeburg, welche ibrer urſprünglichen Anlage nach auf ſolche ftaat! 
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eine hohere Bürgerſchule gu erridjten, die nicht unter der ftaatliden 

Reitung fidy audy die ſtaatlichen Gerechtjame erwerben foune. 
Bo in aller Welt ift denn nun die Oppofition gegen die ftaatlidje Leitung, 
wie in aller Welt mag man es diefen Thatfaden gegenüber begriinden, 
wk die Srennung der beiden Anftalten ein Ausdrud derfelben fei? Darf 
wi gar woh! verſichert werden, daß die Sdjulvorftande und Communen 
ait Stolz und Freude auf die Mbiturienten ihrer hohern Biirgerfdule 
Hiden, obwohl beide wiffen, Daf die wenigften derfelben gum Biirgers 
dande im engern Ginne, fondern gum ftaatliden Beamtenftande 
ibergehen, fo darf man wohl die Verfiderung daraus entnehmen, daß 
Ne höhern Biirgerfdhulen wie nidt in ihrer Quelle, fo aud nicht in 
ker Wirfung eine oppofitionelle Ridtung gegen ftaatlide Schulorga- 
iiemen ausdrücken. Bor dem Sabre 1848 hat wirklid) aud) Niemand 
im Ernfte daran gedadjt, fo etwas nur angudeuten. Sft es aber wiine 
idenswerth und nothwendig, dap die Schulen von Politif ferne bleiben; 
@ mogen aud) diejenigen politiſchen Giferer, welche fidh heute nach 
ven Stiirmen gar maunnlid) geberden, nicht durd Andich— 
ungen diefen Teig in die Schulen hineinfneten. 

Richtig ift, daß die feparate Errichtung der höhern Biirgerfdyuten 
te Mnerfennung des in ihnen vorherrſchenden PBrinciped und fomit eine 
lacti{dhe (Angriff nidt, fondern eine) Trennung desfelben 
ls eines vom Gymnaſialprincipe unterfdiedenen ift. Diefe Trennung, 
wenn man fie nun einmal als eine von der biirgerlichen Geſellſchaft 
gdorderte und nur in Anerfennung der Beredtigung diefer Forderung 
wgeftandene anfieht, hatte fiir die Gymnafien und die gange Gymnafial: 
ititung ein Fingerzeig fein follen, daß man die Vermengung beider Rich. 
tuugen, wie fie dad Gymnafium darftellte und auch nod) darftellt, als 
mthuntidy) und fiir die Jugend, ohne nad) allen Seiten Halbheiten in 
lust gu ftellen, nidt erfüllbar und ihre Rrafte überſchreitend 
latte, Diefer Fingergeig hatte fie follen darauf hinführen, aud) nun 
it ihrem eigenften und wahren Principe zurückzukehren. Das ift aber 
dt geſchehen, fondern fie haben das Princip der hdhern Biirgerfdule 
immer mehr mit dem eigenen gu vermengen gefudt, und haben Geos 
Wphie und Rednen und Naturgefdidjte und Frangofifd) und Phyfit 
ud Englijdy ſich auf- und eingeladen, und — die hohern Biirgerfdyulen 
ind daneben geblieben und find aufgewachſen und bid yu einem gewiffen 
Suncte hin groß geworden. 


2telung vetgichteten, und Cöln als dic einzige, die früher aud) auf dad Recht eines 
Vinientenexamens Bericht leiſten wollte. (So habe ich im Jahr 1840 die Collegen 
rerfanden.) 
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Ridtig ift, vag gur Erridjtung der höhern Biirgerfdyulen x 
zur Hergebung der bedeutenden Opfer — ein Borfall, der ſt 
in der Schulgeſchichte und in den Hier beregten Standen nicht gar bai 
ift — wefentlid) das Moment eines Standesgefiihis oder eines St 
desbewußtſeins, oder aud) Standeseitelfeit mitgemirft hat. Gold 
Standedsgefiihl, wenn eS fid) in der Art wie hier Luft madjt, dag 
bie Bildung des Standes erhöhen will, fann nur hodlidi 
lobt werden, und wir wiffen mindeftens nichts Tadelnswerthes dari: 
finden. Wenn man freilid) die Forderungen und Wünſche des Star 
an feine Schulen nicht gu deuten gewuft hat und aus dem Worte 
drud her ihnen allerhand Dinge aufgebtirdet hat, fo haben daran 
die Interpreten Sdhuld und nidjt diefe Stande.* Wenn man es di 
Standedsgefiht fo fehr übel nimmt, daß er gang dem deutfdjen ¢ 
rafter gemäß fid) nidt gu einem allgemcinen Weltbürger mit einer 
gemeinen Bildung aufgiehen laſſen, fondern in feiner Bildung fir 
Wefenheit ſeines Berufs (nidt Gefdaftes) vorbereitet fein wollte: fi 
pas Schuld der Uebelnehmenden, die aud) heute nody nicht begrei 
daß fie ihre Gymnafien gerade dadurd) in die heutige mißbehagliche! 
gebradjt haben, daf fie in denfelben die Bildung fiir den Beruf (1 
Gefdaft) nidt wollen zur Geltung fommen laffen. Halt man uns 
den Gang entgegen, den die englifde gentry genommen, um gu ¢ 
gleiden Bildung mit den Lords gu gelangen, fo fonnten wir ver! 
feta, gu fagen: waren die Gymnafien Deutfdlands fo confequent 
ibrem Gebiete geblieben wie die englifden, batten ſie fo treu das C 
ftenthum gewabhrt, batten fie nidt ftatt Charafterbiloung das Bi 
und die Sutelligens eingctaufdt, vielleidjt ware, wenn wir nur t 
Deutfde waren, dann auc) von unferm Biirgerthum der Nebenweg : 
eingefdlagen worden. Es ijt das moglid. ** 

Wollte Gott, es ware ridtig, daß irgend ein Stand, over | 
Gemeinfdaft, oder aud) nur eine Commune wieder fo viel Ginn 
die höhern Sntereffen der Standſchaft, Gemeinfdhaft und Comm 
hatte, daß aus diefer höhern Gefinnung Sdulfdopfungen und an 
derartigen Griindungen hervorgingen. Man könnte fid) foldser Ema 
pationsgeliifte fdjon freuen, und, wie radical es aud Flingen mage, 
bedaucrn aufridjtig, daß folderlei Emancipationsacte nod) gar nid 


— — — — — 


* Bgl. Weſen der höhern Bürgerſchule. S. 44 ff. 

** Die Gegner find dod wohl nicht etwa gar der Meinung, alé ob Eng 
nichts unjern hdbern Bürgerſchulen Analoges hatte? Meinen fie denn, die ganje 
habe aus Eton oder nur aus dex Kirchſpielſchule ihre Bildung gebolt ? 
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mn wollen, und wiinfden, daß eS der ftaatlidjen Bolfs- (nidt 
ung mehr als bis Hieber gelingen möge, Emancipations- 
1 von Sdulen, im felbjtitindigen Erbauen von Kirchen, 
‘von eigenen Kunftinftituten x. Hervorgutreiben. Man follte 
die Gymnafialbiloung wiirde nidt ſchlecht dabei fahren. 
: der widhtig ift aber der Klageſatz, c) daß diefe innerfte 
ung des Bolfes beforglid maden finne fiir eine 
¢ flaatlide Entwidelung. Zunächſt bleibe nur wieder 
off auS dem Spiele, die eingelnen Schulen erjiehen nidt das 
¢ hodjte Wirfung über die Gndividualitat hinaus ijt die Er- 
air ein BerufSleben. Wir fonnen diejen Sag nidt oft und 
mug bervorbeben. * Mag ed gu beflagen fein, daß ed fo und 
TS ijt, Daf die Gebildeten des Volkes und die fogenannten 
(im Sinne Magers genommen) nidjt mehr den Schul— 
m madjen modjten oder fonnten; aber wenn man daraus 
fic ‘ie poets GEntwidelung feben will; fiir die Einheit und 
d S, fiir die Wahrung der Rationalitdt, fo fieht man gu 
Nig. Wer da glaubt, daß Einheit im Bolfe durd 
; — — und das Nationalbewußtſein durch 
könne hervorgerufen werden, der iſt aus der leicht⸗ 
fury vergangener Sabre. Völker macht die Geſchichte, 
ein Kämpfen, Leiden, Siegen, Sterben fiir dieſelbe 
Stande verknüpft Religion und gleiche Liebe, fei es gu dem 
ci eS gum-gemeinfamen Baterlande, oder ju nationalen In— 
und ow Dies Allen Gemeinfame fommt die Verftindigung 
ade, nidjt aber verftindigt ein Wiffen und Können 
Hen | ms feambiliden Sprade. Den Spalt und die Spaltung 
iE: ven ae Entgegengelepte, nidjt aber der Lehritoff der 
ee Di mung Der höhern Biirgerfdyule und des Gym- 
gwei Abiturienteninftructionen ndthig gemadt, macht aud 
ei | rte von Schulräthen nöthig, ſollte auch zwei Im— 
Sbet ig gen ndthig machen, könnte aud) zwei Arten 
chen Prüfungscommiſſionen zur Folge haben, und das 
sc h — Vielleicht iſt das in den Augen ge— 
s nach einer Schablone regiert wiſſen wollen, ein 
⏑ ee eee 
Ry? 2 
aa nam a! 
ae t 18: 1.4 fe . 
Nd Hedeutungsvoll ift in der That die Cinheitsbeftrebung auf 
Sonſtwo und in tiefern Bildungöſchichten fdheint 
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Der letzte Sag d): betreffend das Hinausdrangen aus dem 
hiftorifdmen Boden der Bildung und die Gefabhrlidtcit 
deS Ideenkreiſes könnte dem erften Theile nad) feine Geltung haben, 
wenn man ftatt Herausdrangen nur fagen wollte: unvollfommene 
Theilnahme. Es mag gugegeben werden, daß es im Sinne der Bil: 
dungsſchwärmer gang wiinfdjenswerth erfdeinen mag, wenn alle 16 
Millionen Preufen mindeftens einen Vorfdmad von dem griedifden 
Himmel befimen. Da das aber nidt fann fein, da nad) leichter Bered:- 
nung gewiß nidjt mehr als der gweihundertite Theil des Volkes gu fol: 
hem Glücke gelangt ift und aud) wohl fiinftig fein groferer Theil pay 
gelangen wird, fo fann eS wobl nid viel fiir die Gefammtbiloung ded 
Volkes verfdlagen, wenn von den übrig gebliebenen 199 Zweihundertitel 
nod) wieder ein halber folder Theil, d. h. 1 Vierhundertftel gwar cine 
höhere Bildung, aber nicht die auf dem Hiftorifden Boden rubende er 
Halt. Aber eS foll auch als Shade anerfannt werden, wenn aud) die— 
fem Brudjtheile des Volkes die wahre hohere Bildung durch die Tren: 
nung der hohern Bürgerſchulen verfiimmert werden follte. Die Beſeitigung 
der höhern Biirgerfdule folle das Uebel verhiiten? Wer vas glaub, 
der nimmt an, dab alle diejenigen, weldje heute eine höhere Birger 
ſchule befuden, mit dem Verſchwinden diefer Schule im Gymnafiur 
fein wiirden, was wir fdjon widerleyt haben; oder man Halt es fur 
beffer, keine Bildung gu haben als die in der höhern Bürgerſchule 
genommene. Sreilid) hort da alles Kampfen auf. Aber wie fann man 
bei foldjen Anfidjten denn die heutigen Gymnafien, die aud) nod to 
gar vom Griedifden dispenfiren, vertheidigen? Oder befommen dice 
Nidhtgriedjen den Vorfdimad vom hiſtoriſchen Boden unferer Cultut do 
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man folde Einheitsbeftrebungen nicdt gu haben. Als Beifpiel midge bier nur Settix 
aufgeführt werden. ES hat in feinen Armenſchulen Unftalten, welche fich gang im de 
mentaren Unterridtégebicte bewegen; ftadtifche Burgerfdulen, welche in dem bherfimar 
liden Ginne diefer Anſtalten gebalten find; eine Otto-Sdule, die darüber binaudged! 
und Mathematil, Naturgefhidte, Phyſik und Chemie in ihren Unterrichtskreis gezegen 
hat; eine fogenannte franzöfiſche Schule, welde die ſprachlichen Difciplinen und pe! 
vornebmlid die frangdfifthe Sprache in einem nidt geringen Umfange cultivirt. Dick 
Differengen liegen aber nicht etwa in der zufälligen Richtung der leitenden Perſönlich 
keiten, fondetn find organiſch. Man ift im Begriff, nod eine Sdulart gu organi{ired, 
welde zwiſchen Armen⸗- und Otto-Schule fteben fol. Wie, wenn man nun Hier aud 
von Serreifien dex Volkseinheit ſpräche? und follte man hier nicht mehr Furdt habes 
wie bei den hdhern Sdhulen, da die meiften Zdglinge jener Schulen Birger einer ut? 
derfelben Stadt bleiben, wahrend die der Hdhern Schulen fid) in der gangen Previn 
und im gangen Staate zerſtreuen? 


> 


113 


rurd, daß ihre Mitſchüler ohne fie Darauf wandeln? Warum will man 
denn nicht audy ſolche ſympathetiſche Wirfung zwiſchen den Schiilern 
vr Gpmnafien und det hohern Biirgerfdulen annehmen? Doch Verzei— 
hung füt das herbe Wort. | 

Was das zweite, die Gefahrlichfeit ver Ideenwelt, anlangt, dar- 
the ift oben genug gefagt. 

Die Befeitigung der Hobhern Bürgerſchulen, das it 
iblicflid), aud) unausgefprodjen, aller Kämpfe und Angriffe Endgiel, 
van fein Dadler hat aud) nur je Verbefferungsvorfdlage gemacht. Es 
fmmt den Gegnern nicht an auf Heilung der Schäden, die diefe Schu— 
ln etwa haben fonnten, nicht auf Befferung ded in ihnen Verfehlten, 
ondern auf Befeitigung der Schulen. Gs ijt wirflid) cin Kampf 
wf Leben und Tod, und darum Verzeihung, wenn wir fo hartnacig 
in vertheidigen und Schritt fiir Schritt pas Terrain ju ſichern ſuchen. 
Bergegenwartigen wir daber nun die Griinde ver Praktiker, weldhe 
ie file die Befeitigung beibrachten. Es waren: a) daß die Gymnafien 
im Wefentlidken dasſelbe leiſten, 45) daß auch Lehrherren ſich mit der 
maſialbildung zufrieden erklärt hätten, 7) daß vornehme Kauf- und 
iftsleute aud) in den Gymnaſien ihre Söhne fürs Geſchäft aus— 
Hiden ließen, 9) daß die Prima cin künſtliches, nur durch ſtaatliche 
Goiteffionen gehaltenes Product ware. 

ad a. Wenn es Heist: die Gymnaſien wollen dasjelbe leiſten 
if dem Lehrgebiete, fo iſt das ridjtig. Ob fie es geleiftet haben, ob es 
fn Knabe, cin Jüngling leijten Fann, wenn er nad) beiden Seiten 
Ha (hobere Bürgerſchule und Gymnaſium) gründliche und frudhtbringende 
Didung gewinnen foll, dafür it man ven Beweis bisher ſchuldig ge- 
eben, ja mird ifn ſchuldig bleiben miiffen, da er eine Unmodglidfeit 
hoocifen miifte, Wenn man mit Recht über vie geiftige Zerarbeitung 
het jugendlicjen Geijter und fo mit Recht über die geiftige Abſchwächung 
te Gebildeten Milage fiihrt, wenn fein Stundengeben, fein reidjer 
Uctionsplan dem Sdhiiler Kraft geben fann, fo ijt die Berfiderung der 
Hiden Leiftung eine Selbſtiäuſchung. Over find vie Klagen über den 
Mididjeitt in der claffifdjen Bildung nicht gehirt worden? Das Gym. 
Wium in feinem ecinfaden Principe gibt der Jugend vollauf au 
im, und Die Hihere Bürgerſchule in ihrer Ridjtung nimme die gange 
Staft ihrer Soglinge vollauf in Anfprud. Wie fol venn nun die 
Wend gugleidy Beides leijten fonnen? Aber man bebauptet wohl aud, 
Mehibern Biirgerfdulen leifteten gar wenig und Schrift— 
fiellet haben ſich auf Erjahrungen über Anjtalten und Schüler berufen. 
De indeffen diefe aus Ginjelerfahrungen gemadten Schlüſſe ihre ge— 

daragea. Reoue 1852, ite Ath. b. Bo. XXX. 8 
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bihrenden Abweiſungen an verfdhiedenen Stellen der Revue und 
ſonſtwo gefunden haben: fo fehen wit bier gern davon ab. Da 
Gitte gu werden beginnt, daß jeder Anklaͤger immer die auf Gingell 
geſtützten Allgemeinſchlüſſe, unbekümmert um die Widerlegungen, w 
vorbringt, wodurch ja bekanntlich ſich die ſo hoch berühmte allgen 
Stimmung oder öffentliche Meinung bildet, fo müſſen wir bier 
Bildungsproceß folder AWXgemeinmeinung begegnen: 
ver Schiller der hohern Biirgerfdjule wird mit einem Gymn 
mafe gemeffen; 
den Kenntniffen und Fertigfeiten (vielleidt aud) Befabigungen), d 
vor dem Gymnafiaften voraus hat, legt man einen .untergeo 
ten oder gar feinen Werth bei; 
der Abiturient der höhern Biirgerfdjule, dem fein Wbiturientener: 
bis vor einem Jahre die VBeredjtigung eines angehenden odet 
nur reif gewordenen @ymnafialprimaner$ gab, wird vergl 
mit dem Abiturienten eines Gymnaftums ; 
dem deutfden Auffage, der audy mit den Lebensjahren refer 1 
wird eine Widhtigfeit beigelegt, die er im Principe der hi 
Biirgerfdule nidt hat * und im Lidhte einer gefunden Pada, 
nidt haben fellte. 
Dieß find vie Griinde gegen das Wilgemeinurtheil wher die höhern 
gerfdjulen, fofern es fid) nidjt auf Gingelheiten ftiigt. Wenn aber 
lid) einzelne Sdhulen hinter billigen Anforderungen zurückgeblieben 
follten, fo hat man nidt das Redht, darum das Verdammungsu 
liber afle auszuſprechen, wohl aber die Pflicht, auf Befferung fi 
Schulen und Abhiilfe gu denfen, oder diefe Schulen ſchließlich aut 
Zahl der höhern Biirgerfdulen auszuſchließen. An Wadtern und 
ern feblt e& ja audy fiir die höhern Biirgerfdulen nidjt. Man. 
dod) aud) nicht vergeffen, weldje Differeng awifden den verfdpied 
Gymnaſien ftatthat trop des gleidyen Lehrplans, trop der gleid 
gebildeten Lehrer. Oerter und Umgebungen und Haus und Fa 
lehren mit, vornehmlid) lehren fie fiir den deutfden Wuffag. 
Schließlich moge man dod) die ganje Litteratur der höhern 
gerſchule anſehen. Die Ucbercinftimmung aller Anfidjten, die in ihr 
gefproden find, liegt bei aller verfdhiedenen Muffaffung im Ging 
gerade Darin, daß fieim Wefentliden etwas Anderes woll 
als bisher die Gymnafien gewollt und gefollt haben. 


* Pad. Revue October-Movember-Heft 1851. 6, 278 Ff. 
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m den bdbern biirgerliden Standen cin Anderes bieten als die 
und dieß Andere 
Ht in den verfdiedenen und in verfdiedenem Umfange be- 
elten Lehrgcgenftinden allein, fondern im Sdulwefen. 
debei gleidgiiltig und aud) bei der nod) kurzen Geſchichte der 
t Dirgerfdule im heutigen Sinne faum gu erwarten (fiehe 
Dag ſchon Semand den allen Mitarbeitern zuſagenden begriffliden 
f dafiir gefunden habe. 
a2 Dah die gewerbliden Stande fidaud mit Lehr. 
die eine Gymnafialbildung genoffen haben, juz 
wn erflart haben, foll bier nicht im Geringften in 3weifel 
bwerden; denn 1) find viele Lehrherren aus ihrer eigenen Ju— 
a nody gewohut — und eine folde Gewohnheit wirkt fehr lange 
, dap die Lehrlinge namentlid) im Kaufmannsſtande nod) in 
idgliden Gegenftainden Privatitunden nehmen, wie 
vielew Brivatlehrer fiir Rechnen, Sdreiben, Engliſch und Fran- 
Deweijen; 2) find aud) heute nod) viele derfelben nicht aus der 
eit Herausgefommen und halten diefelbe darum aud) nidjt für 
S Uebel, daß fie bei der Aufnahme ihrer Lehrlinge nidt nad 
aniniß und Schulbildung viel fragen, fondern fic) mehr nur 
tinem etal Burfden umfehen; 3) fest ſich diefer Stand 
. meee vierjabrige Lehrzeit fait mit Nothwendigfeit in 
ie Lehrlinge in foldjem jugendliden Alter angunehmen, 
r reifern Bildung nod eben nicht die Rede fein fann, und 
1 aud), wenn cin Durdgebildeter Gymnafiaft ſich 
m Stande entſchließt, diefer unter feinen Genoffen eine her- 
mde geijtige Potenz fein; 4) fann diefem Ausſpruch gegeniiber 
x — — werden, daß noch nie ein Lehrherr ſich über 
t DBiirgerfdjule durchgebildeten Lehrling anders als 
nmen befriedigt ausgeſprochen habe; 5) es iſt die 
ei mittleren Claſſen der bibern Bürgerſchulen ein 
— Beweis, Daf man dod) wohl im All 
ti gsrichtung oder aud) die vorherrſchend gegebenen 
MD Der jfciten aus den höhern Bürgerſchulen vorgiche vor 


tling alS das Borherrf{dende aus dem Gymnafium 






























es Wee 
Die. ; —— Kauf- und Geſchäfts leute laſſen 
ne au iC d) gum Theil in den Gymnafien fur das 
ausbilden, das mag wohl hie und da ridtig fein; aber 
| nites gu begweifeln , ob hiefür der innerfte Grund die 
| ge 
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Abwaͤgung der beiden Bildungsridjtungen ift. Biele Prediger und Bee 
amte fdjiden mit Uebergehung der näher gelegenen Gymnafien ihre 
Söhne nad) dem hallifden Waifenhaufe und Schulpforte, weil fie ſelbſt 
dort ihre Schulbildung empfingen. Die Anwendung findet man wobl. 
Aud) iff mandem vornehmen Kaufmann die höhere Bürgerſchule 
feines Ortes nidt vornehm genug, wie man ja nidht felten bei allem 
Sdimpfen auf den Adel dod) fidy in feine Geſellſchaft drängt oder ihn 
dod) afft. Wir fonnen mindeftens die Erfahrung aufweifen, daß die 
Sohne folder vornehmen RKaufleute und Induſtriellen aus der hobera 
Biirgerfdhule weggenommen und ing Gymnafium gefdidt wurden, wel 
fie mit bem Sohne des Küfers auf einer Bank, oder gar wohl unter 
bem Sohne des Arbeitsmannes oder des Armern nachbarlichen Bürgert 
figen follten. Diefe Erfahrungen, wenn fie wirklich fo haufig fein folls 
ten, daß fle in der fragliden Gade von Gewicht waren, wiirden nut 
beweifen, Daf die oben beriihrten und gewiirdigten Befürchtungen 
von Emancipation oder Oppofition nidjt fo viel auf fid) haben. G& 
haben nun aud) wohl nie die höhern Bürgerſchulen daran gezweifeh, 
daß aud) ein tüchtig durdjgebildeter Gymnafiaft für das Erlernen 
eines praftifden Geſchaͤftes follte geiftige Gewandtheit genug erlang! 
haben. 

ad 9. Daf die faft in allen höhern Birgerfdulen 
fhwade Prima und die Abiturienten derfelben den Nady 
weis liefern, dap diefe Prima nur ein flinftlides Product fei, dad 
burd) ftaatlide Conceffionen mehr als durd) das Bedürfniß des bürgerlichen 
Publicums gehalten wiirde: das ift nur gu wahr. Die vorliegenden 
Thatfaden fonnen und follen nidjt gelaugnet werden, aud) dann rid, 
wenn man wirflid) cinige Schulen als widerlegende Beifpiele auffiihren 
fann. Diefe Thatſache ijt nun der factiſche Beweis, daß die in der Revue 
fdjon früher ausgefprodjene Behauptung, die Abiturienteninftruction fit 
die höhere Bürgerſchule habe in Betreff der biirgerliden Stande yu hod 
gegriffen, eine thatfidlidje Wahrheit ijt. Es darf hingugefegt werden, 
wie das aud) fdjon früher ausgefprodjen ijt, * daß die Verordnung in 
Betreff der Berechtigung gum Beſuche ver Bauafademie die Prima nod 
mehr feeren, und wenn fie gang ftrenge durdgefiihrt wird und nid 
neue ftaatlidje Conceffionen hingufommen, in manden Schulen die Prima 
gang auslifden wird. Wenn hieraus die Gegner diefer Schulen ben 
Schluß giehen, man habe hieraus die Beredjtigung und Aufforderung, 


ee — 


* Pad. Revue, 1850, XXV. 312 ff. 
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die hdhern Biirgerfdyulen gu befeitigen oder 
ibnen dod) die ftaatliden Conceffionen gu entgieben, 
fo miffen wir dem aufs Entfdiedenfte widerfpreden. 

1. Mie viel gahlt der Staat an die höhern Biirgerfdulen (in Preu- 
jen)? Ihm wird die leere Prima und die geringe Anzahl der Abiturien- 
ten nicht theurer, aber vielleidjt woblfeiler als die volle erfte Claffe fei- 
wr Gomnafien. So lange die Communen willig find, die Gumme fiir 
vide Prima herzugeben, fo lange fann es aud) dem Staate gleidgiiltig 
iin, 0b fie flix wenige oder viele Sdhiiler hergegeben wird. Können diefe 
fommunen foldjen Lurus treiben, fo ift ja dod) der Staat fonft wobl 
uidt fo ſehr gegen den Lurus der Reidjen und Wohlhabenden; warum 
oll er nun bier in diefem Falle fo gar Sfonomifd) fein und vormund- 
id cingreifen in die Communalverwaltungen, oder durch Entziehung 
bt Conceffionen diefen Lurusartifel unmbglid) maden? Nur dann, wenn 
die Bildung als eine fcbanlide angefehen wird, fann man dem Staate 
Schritt gumuthen oder anrathen. Will man fagen, der Staat 
Wi durd feine Conceffionen die Urfade cines folden Schulluxus, und 
W ditfe nidjt Urfade eines folden UebelS fein? Man follte meinen, 
6 ware eine gar weife Staatsregierung, welche durd) irgend welche 
J — einen Luxus für Schulen und Kirchen oder auch andere 
m Geift bildende, erhebende oder aud) nur ſchmückende Inſtitutionen 
afen fonnte, und er habe nur dafiir gu forgen, daß nidjt aud 
va betreffenden Ridjtungen das Widtigere und Nothwendigere vers 
mt oder vernadlafjigt werde. ES iſt nun aber nidt gu laugnen, dah 
‘organifirten hohern Biirgerfdulen feit dem Jahre 1832 viele Com— 
mn gu bedeutenden Opfern fiir das Schulwefen vermodjt haben; 
6 fogar gugeftanden werden, daß diefe Opfer mit Nothwendigfeit 
Dpfer für die niedern Sdhulen hervorriefen, um allen Standen 
net Commune geredjt gu bleiben; es hat das mittlere Sdulwefen zu— 
id) mit den höhern Biirgerfdjulen einen nidt unbedeutenden Auf- 
img genommen, ja eS datirt deſſen Aufblühen erft mit dem Auf— 
Hen der höhern Biirgerfdulen, wie das Jedem befannt ijt, der fic 
tm dieſe Angelegenheit aud) nur von weitem befiimmert hat. Darum 
Mpreift man nidt redjt, wie man fo deducicen und wiinfden und an- 
si mn, der Staat mige feine Conceffionen zurückziehen oder ein— 

m, um folden Opfern und Anjtrengungen der Communen gu 
end follte meinen, der preufifde Staat habe mit der Organi- 
t hohern Biirgerfdulen (wie mit feiner Verordnung wegen des 
1 Militardienftes) einen grofen Wurf gethan; und follte nidyt 
+ nal fiir deftimmte Bildungsrichtungen, nidt aus Furcht vor 
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fleinen und, bei Lichte beſehen, Fleinliden Uebelſtänden, oder gar « 
Vorurtheil und Rarteinahme die in der That grofartige Wirfung w 
feben; man follte mindeftens jest wahrnehmen, wenn man es in YB 
fien vergeffen hat, wie der nachahmende Schritt Oefterreids auch 
ein merkwürdiges Streben und eine grofie Opferbercitwilligfeit ber 
ruft und cin Sntereffe an ciner höhern Ausbiloung aud da weet, 
fic gu ſchlummern ſchien. Sollten Ucbelftinde in der Organifation, 
Bildungsgange fein, oder follten an manchen Orten die Koften für 
höhere Bürgerſchule wichtigere Intereſſen verlepen oder Hemmen und 
Mittel dafür ans falfder Gitelfeit vergehren, fo mag man im einze 
Kalle Heilen, beffern und webren; aber die Cade felbft dDarum 3 
werfen, ift eine von den Radicalcuren, welde da ihren Urfprung be 
wo man um ein Fingerleiden den Arm amputirt. 

2. Aus der leeren Prima und den wenigen Abiturienten fo 
die Gegner den einfadhen Schluß giehen, 

pap die Entziehung der ftaatliden Gonceffionen den Gymnaften 

viele Schüler zuführen mird und fo der fdylieflid) dod) beat 
tigte 3wed vollfommen verfeblt wird. 

Die Wenigen, welde eine Beamtencarriere einſchlagen wollen, die 

den allerdings cinfehren miiffen in die Gymnafien. Das find ja 

viele, wie die Gegner felber geftehen, da deren geringe Zahl das 

befprodene Beweismoment fiir Aufhebung der höhern Birgerfd 

fein foll. 

Die Vielen aber, weldhe mit der Abſicht in cine hohere S 
eintreten, um fid) für irgend welche ſtaatsamtliche Carriere reif gu 
Gen, und dann unterwegs ermiiden, diefe werden aud) den Gymn 
nad) Befeitigung der höhern Bürgerſchule oder der ihr gewordenen | 
ceffionen gugeflibrt werden. Gewif ift das fo. Dede höhere Blirger| 
sahlt deren gewif eine nambafte Anzahl. Diefe werden indeffen in 
Gymnafien nidt minder ermiiden ald in den höhern Birgerfdyulen, 
fteht feft. Die Gymnaften vor dem Jahre 1832 und diejenigen, wx 
neben fid) keine höhere Biirgerfdyule haben, fonnen das hinlangtid 
weifen. Für bie Gymnafien find ſolche Schüler fein Glid, aud 
fteht feft, wenn das Blühen der Anftalt nidt nach der Zahl der € 
ler bemefjen wird. Wer eS daher mit den Gymnafien wabhrhaft 
meint, wer der Bildung in denfelben und durch diefelben wahrhaft 
belfen will, der follte fiir cin Gli eradten, wenn das Gymna 
der Müden und Vermiidenden weniger haben fonnte, der müßte 
Beranftaltung, welde das Gymnafium folder Schüler nad) Mög 
keii überhöbe, als eine fiir die Gymnafialbiloung wohlthatige begri 
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Die tidtigen oder eifrigen Gpmnaftallehrer, fo fpridt unfere Erfahrung, 
mirfen bei den Eltern mit allem Grnfte öfters dazu, daß fie die Schule 
von folden verlahmten Schülern befreien. Oder follten diefe Schüler 
in den Gymnafien nidt folde Hemmſchuhe fein, wie fie es in den 
lihern Biirgerfdpulen find? Diefe haben mindeftend fein beſonderes Gee 
jolen an Sdhiilern dicfer Art und wiirden fich fehr wohl befinden, wenn 
ie folder Gefellen fid) immer und bald entledigen könnten. Gie haben 
ther nad) diefen Vielen feine Sehnfudt und find gewif gerne bereit, 
Wbige an die Gymnafien abjutreten. Soll alfo um dicfer Vielen 
wilen der Kampf, die Ciferfudt bleiben, foll um diefer Vielen wil- 
im die höhere Biirgerfdjule felbft in Frage geftellt werden, fo möchten 
wir dod) wohl fragen: ob dieſe Schüler eS werth find, daß man fie 
6 Entfdheinungsmomente in die Waagfdale wirft? Sinn und Bedeu— 
tong bat foldje Betradtung immer nur dann, wenn man die Bildung 
inden höhern Biirgerfdulen fiir verderblich eradtet, fo daß man von 
lieem Standpuncte aus aud) das {don als cinen Gewinn anfieht, wenn 
Hon nur wenigftens and) diefe Sdhiiler nod) mit aus dem BVerderben 
betaugjieht, und fei eS aud) nur auf einige Sabre und gleidviel, ob 
ie in denfelben nod) viel von dem Eigenthümlichen der Gymnafial- 
Hung gewinnen oder nid. 

Wenn man aber glaubt, jene Wenigen und diefe Vielen wiirden 
win aud) die übrigen Schüler in das Gymnafium zurücklocken und es 
Dirde fid) fo der einheitliche Biloungsgang der Gelehrten und Gebildes 
im wieder einleiten und herſtellen, fo ift diefer Glaube nur aus dem 
Sethum entfprungen, der dads Entftehen der höhern Biirgerfdule und 
Suden einer Bildung, wie fie die höhere Biirgerfdjule gibt, erft vom 
Jahre 1832 datirt und der vermeint, daß alle unfere jepigen gebildeten 
Digger in den Gymnafien ausgebildet find, der nidjts von Privat. 
nitituten, Privatlehrern, tedynifdyen Lehrern ꝛc. weif oder wiffen will. 
Dieles Ziel wird nur erreidjt werden, 

enn man aud) Feine PBrivatinftitute, die im Sinne der hohern Biir- 
gerſchulen organifirt werden, zuläßt, alfo diefe Schulen verbietet 
und daneben aud) nod) den Privatunterridt eingelner Lehrer in 
den Stadten gänzlich verbietet. 

Db man das finne, dads mögen dod) die fo rathenden und ſchließen— 

Ym Danner woh! erſt überlegen, ehe fie mit ihrem Rathe und mit 

trem Gifern Schritte provociren, weldje leichtlich gang anders ausſchla— 

W fonnten, als fie fid) das in ihrer Theorie zurechte legen. 

3. Man will den Begriff ver Reaction auf viefem Schulgebiete 
aud geltend maden, um nad allen Seiten bin, fo weit es dem Men— 
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fdyen und einer Regicrung modglid ift, den Fluthen gu begegnen, 
ſich bisher chen nidt feqnend uber Deutſchlands Fluren ergoffen hal 
Will man wirklich reagiren, dann reagire man 
gegen die hodgeriihmte formate Bildung, die mit Begriffen fpielit 
gegen die Intelligenz und Sntelligengvergotterung, welche die rea) 

Zuſtände nicht faffen fann und fie nur als Spielkarten an i 

Die fie beliebig miſchen fonne, 

gegen die Allgemeinbildung, welde alle Bildung gu befigen fic 

bildet, 

gegen das unjeitige Erregen der Productivitat, 

gegen Unkirchlichkeit, wenn nidt Unglauben, in den Schulen ꝛc. 
Dod) die Gegenftinde, worauf die Reaction fid) gu ridten habe, | 
in Der Revue fo oft bejeichnet, daw es bier nidt weiter Noth 1 
Gindet man gleide Schäden in den hohern Biirgerfdulen, 

haben aud fie den Boden des Realen verlaffen, 
fo find oben die Urſachen dargelegt. Man hebe diefe Urſachen auf 
lafie fie gefund werden. Das Kind mit dem Bade auszuſchütten, 
gwar ein beliebtes Mittel der Neuzeit; wenn fid) defen aber auc 
Reaction bedienen will, wo ijt Dann die Grenglinie zwiſchen Meac 
und Revolution ? 

4. Die hdhern Biirgerfdyulen haben fein Redt und fo auch fei 
irgendwie gegriindeten Anſpruch auf foldje Conceffion; fte ihnen 
jiehen, beift daber aud) uur, die Sdjulen werden gu laſſen, wofür 
fid) ausgeben, und fie ihrer wabhren Beftimmung zurückzugeben. Di 
jo nabe liegende Gedanfe, den aud 

Die Freunde der höhern Bürgerſchulen 
nicht felten und in neuefter Zeit, wie es ſcheint, fogar mit einer gewi 
Lebendigfeit ergriffen haben, bedarf der ernfteiten Etwägung um fo w 
von unferer Seite, ald wir damit auf unfere Gegner im eigenen La 
ftofen. Wenn diefe allfeitige Etwägung uns aud) das jtaatlidye 1 
politifde Gebiet follte wieder berühren laffen, fo haben uns dazu 
gegneriſchen Angriffe Rede gegeben und die Nothwendigfeit aufer! 

Wenn alle ſtaatlichen Couceffionen wegfallen oder uidt die cig 
Hohere Ausbildung ihres Lehrſtandes ihnen nod) gugeftanden wird, 

fo werden die höhern Biirgerfdulen in dem heutigen Sinne aufhör 
und entweder ganz fid) nad) und nad) auflojen oder fie komm 

auf Den Standpunct der höhern Stadt{dulen. 
Folgende Crvigungen diirften das ſehr wahrſcheinlich madhen. 4 
hdhern Bürgerſchulen vor 1832 (d. h. ehe fie ftaatlide Concefjion 
Hatten) waren eben Hodbgre Stadtidulen in den mannigfaltigften u 
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aud abſonderlichſten und abnormften Formen und Geftaltungen, obne 
Halt, obne feften Gang, fid) anfdymiegend an das localſte Bedürfniß, 
beberridjt von den engften Anſichten der nächſt Vorgefegten, ohne feſtes 
nennbares und erfennbared 3iel, hod) und niedrig nad) der Kraft und 
ten Vermögen und der Befähigung der Lehrerfrafte, mit Lehrern der 
weidiedenften Ausbiloung befegt. Dies Tohu wabohu war ein nidjt 
jeinges Moment, von Seiten des Staates gugugreifen und den Schu— 
lm durd) ftaatlide Concefftonen einen feftern Bilbungsgang und ein 
belimmteres Ziel aufjundthigen und eigentlid) nur angubieten, Mit 
weſcher Freudigfeit dies WAnerbieten ergriffen worden, mit welder Energie 
8 fortgefuhrt, weld) friſches Leben eS entgiindet hat, das zeigt Die Schule 
zeſchichte unwiderleglich. Nimmt man diefen Hebel weg, fo fann man 
verfichert fein, daß diefe hoheren Biirgerfdulen in jenen 3uftand unauf— 
halifam gurtidfinfen werden. GS fei hier nochmals daran erinnert, daf 
rile ftaatlidjen Gonceffionen eS waren, weldje viele hohere Biirgere 
idulen ins Leben riefen und die Communen zu Opfern bereit madten, 
taf feine Commune eine foldhe Schule anlegt ohne die Hoffnung auf 
lolthe Conceffion fiir ihre AUnftalt. Wenn nun die verehrten Schulmän— 
ae und Sdhuldirectoren mit einem Blide auf ibre zahlreich befudhte, 
bom ‘Bublicum geadtete, reid) dotirte, in geordnetem Gange erbhaltene 
Anftalt gu der nabe fliegenden und verzeihlichen Taufdung gefommen 
find, daß ibre Schule ohne ftaatlidye Conceffionen diefelbe bleiben oder 
noch tiberleben werde: fo miiffen wir dod) Folgendes zu bedenfen 
geben. Nicht bloß die wenigen Schüler, welche die Reife fiir folde 
fmatliche Berechtigung erlangen, an denen, wie fid) nadyher ergeben 
bird, mebr gelegen ift, alé man es glauben mag, aud) nidt bloß die 
Sielen, welde bieflir einen Anlauf in den erften Schuljahren nehmen 
m>Dann ermüden, an weldyen wenig oder gar nichts gelegen ijt, nidyt 
Mop aud) die über ihre Berufswahl nod) unentfdhiedenen werden 
| MS deu höhern Biirgerfdhulen verſchwinden, fondern aud) viele Gohne 
der vornehmen und reidjen Induſtriellen, 
denen dann eine ſolche Schule nicht vornehm genug bleibt, 
derden ſich, wie Das vor 1832 auch der Fall war, aus dieſen Schulen 
Madund nad) zurückziehen, und fo wird nidt bloß die Prima, fondern, 
das viel wichtiger ift, die gange Phyſiognomie der Anftalt 
itd wieder: nad) und nad) cine andere und gwar wieder die frühere 
a Man thufde ſich vod) nur nicht felber durch den heutigen, 
der) ftaatlidjen Gonceffionen gefdaffenen Zuſtand dev höhern Bür— 
len und vermeine dod) nur nidt, als ob unfer Biirgerthum fdon 
on. dem Wefenhaften der in diefen Sdhulen gewabhrten Bildung 
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eine fo beftimmte Borftelung und nad dem Weſenhaften dedsfelben ſch 
ein fo beftimmtes Berlangen habe, daß diefer hier angedeutete Ausga 
nidt mehr ftatthaben Fonne. Man troge dod) ja nidjt auf die Anloch 
gen, welde in den Lehrgegenftanden der höhern Biirgerfdjule tie; 
follen. Unfere reidyen Birger wiffen, daf man Frangofifd und Engl 
am beften und fdjnefiften in §ranfreid) und England fernt, und 
Fabrifen fudjen ihre Gebiilfen fid) nidjt aus ben Schulen, nidt ein 
aus den Wewerbefdulen. Die hohern Biirgerfdulen werden, die mei 
wenigftens, wenn nidt alle, mit ihrer heutigen Secunda endigen, | 
nun nehme man aus diefer Secunda aud) nur diejenigen hinweg, we 
bie erwählte Lebensbahn auf ein ernftcres wiſſenſchaftliches Treibeneh 
ndthigt, denfe Lauter ſolche Sdhiiler, welde in jedem Augenblide at 
geben bereit find, wenn fid) ihnen eine Stelle darbietet, nehme diej— 
gen aud) nod) heraus, welde die Biloung um ded Schmuckes wil 
fuden, und jeder wird einriumen, daß die Phyſiognomie der Anj 
im Wefentlidyen cine andere geworden ift. Dieß wird dann von fe 
aud) die Folgen haben, daß man weder eines fo griindlidy und weit | 
tief gebildeten Lehrſtandes wie heute fiir diefe Sdyulen bedürfen, fut 
und fordern wird, nod einen folden Lehrſtand wie heute fiir fte fin 
wird. Die geebrten Collegen werden dod) gewiß einrdumen, dah 
Lehrer nod) mehr gu einem freudigen Berufsleben bedarf als ein gt 
Gehalt und eine gefüllte Sdhulclaffe. Je höher und idealer feine ei 
Bildung ift, je Hdher er die Aufgabe feines Berufed erfaßt, defto m 
bedarf er audy der Trager und Stützen, um nidt von dem Gefda 
ftaube niedergedriidt gu werden und das Berufsleben in die Enge 
Geſchäftslebens hinein treiben gu laffen. Golde Lehrer Fann man n 
mit blofem Gehalte gewinnen und nidt mit reicher Honorirung in | 
fem höhern Streben erhalten. Ginft der Geſchäftskreis in 
niedere Sphare hina, hat das Lehrercollegium nidjt eine bib 
und ideale Ridjtung, die jeden tragt, jeden treibt oder dod) ſtützt, fo} 
alles Wiffen und Erfennen nidts. Darum werden mit den Phyſiog! 
mieen der Sdhulen ſich aud) die der Lehrercoflegien nothwendig und ¢! 
folgeredjt dndern und Feine Staatéveranftaltung wird und fann ? 
webren. Wie die Sdulen feloft, fo wird audy ihr Lehrftand nad u 
nad) wieder die frithere Geftalt darſtellen, und ſchön fann die niema 
nennen, wie wobhlgeformt aud) eingelne Glieder gewefen find. Endl 
mögen unſere gegneriſchen Collegen vod) ja nicht überſehen, daß a 
Heute dem Bürgerſtande cin Gymnaſium nod immer vornehmer 
ſcheint als vie gelobte hihere Biirgerfdule, daß der Gymuafiallehrer de 
gemaͤß aud) heute nod) als der gelehrtere und aud) wohl ald der geehtt 
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angefehen wird, daß fogar die Adjtung, welder ſich der Lehritand der 
hebern Bürgerſchulen heute in einem nicht geringen Grade erfreut, gum 
nicht geringen Theil durd) die erhöhte Stellung ibrer Schulen 
hegriindet und aud) erhalten wird. So wird man begreifen und zuge— 
ichen miiffen, daß mit dem Wegfallen und Aufzgeben der ftaatliden 
Geoceffionen viel mehr wegfillt als vie Schülerzahl. 

Bohl ift es möglich, daß manchem der Collegen der heutige 3wite 
ieſtand mehr guider ift als irgend cine niedere Phyſiognomie der 
Yajlalten; daß fte lieder irgend ein feftes Princip verfolgen oper unges 
jorr ſich ſuchen wollen, als zwiſchen zwei Aufgaben hin und her gegerrt 
m@ werden; daß fle eine einfade und einheitlide Aufgabe der Schule 
fir heilſamer eradten nad) allen Seiten hin als die Vermifdung von 
Burgers und Beamtenbildung, wodurd) nidt nur Feffeln und Hemmuns 
gen fiir die freie Bewegung, fondern aud) Nadhtheile fiir Cntwidelung 
und Befeftigung der Anftalten auf ihrem eigentlichen Lebensboden herbei 
Fführt wiirden. Co gerne wir hierin einftimmen modten, fo ernft wir 
immer und immer darauf gedrungen haben, daß die hdhere Biirgeridule 
if aus ihrem LebenSboden her conftruiren und von ifm aus entwideln 
mife ohne Ridfide auf jede Rebenaufgabe und jeden aufer ihrem 
Beien liegenden Zweck; fo entfdieden wir — und wir möchten ſchier 
Neerften gewefen fein — von jeher einer WUbiturienteninftruction ents 
gegen getreten find, weldje den Birger wiederum bei dem Beamten in 
ve Sdule gu ſchicken den Anlauf nimmt; fo eifrig wir theoretifd) wie 
mraftifd) Dem reinen Principe einer hohern Biirgerfdhule nachgeforſcht 
wid madjgeftrebt haben: eben jo nothwendig haben wir von jeher erfannt, 
6 diefer Bürgerbildung ibre ftaatlidbe Anerfennung werden miiffe, 
wena fie ja jemals tiefer wurzeln und rechte gefunde Friidte bringen 
ol; Daf des Biirgers Biloung im Ctaate fiir die Bildung der Beams 
im, weldye eS aud) fein migen, nicht bloß ausreidyend, fondern aud) 
ls angemefien angefehen werden muf, wenn fie ſich nidjt auf dem Bee 
riche des Techniſchen verlieren oder verirren foll; daß aud) die Beams 
det Den Bürgern müſſen in die Schule gehen fonnen, wenn nidt 
widpund nad) fid) cine eigene Rluft awifden Bürger- und Beamten- 
Dit ausbilden foll, wenn nidjt fid) der gemeine Glaube feftfegen foll, 
US ob die höchſte Bildung des höhern Biirgerftandeds tiefer ftehe als 
Ye eines Gerichtsſchreibers und Calculators. Was aber die rein theo- 
lhe Beiradiung uns fdyon lehrte, das hat die Erfahrung und Be— 
hadtung der factifdyen Zuſtaͤnde nur nod) mebr beftatigt und gur Ueber- 
Maung erhoben. Das wir aber mit diefer Anfidht nicht ifolirt ftehen, 
miticy es nad) dem Stande der Litteratur den Anfdein hat, beweist 
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die allerneuefte Beit. Die Verordnung in Betreff ves Baufaches, 
ohne Nadfolge neuer und Abnlider Conceffionen den höhern Bür 
fdulen, wie wir es beftimmt vorausgefagt haben, einen herben € 
verſetzen mußte, die hat nidt etwa die Schulen bewogen, ſich derfe 
ju entfdlagen, fid) nun überhaupt nad) fo hart treffendem Stoße 
ftaatlidben Gerechtſame gu begeben, vielmehr haben viele Sdulen B 
aufgeboten und mandje haben fid) reorganifirt, mande haben neue § 
mittel und Lehrfrafte mit Anftrengung erftrebt, um nidt von der | 
der beredjtigten Schulen ausgeſchloſſen gu werden, Ja ed diirfte fic | 
— wenn bier der Ort dazu ware — ein Widerfprud) einiger Ma 
in Theorie und Praxis nachweiſen laffen, weil eben der factif de 
ftand der Dinge ein anderer ijt, als er nad) theoretifden 
fidjten fein könnte und aud fein ſohlte. Vorurtheile, Volksanſid 
Gitten und Herfommlidfeiten und Cinfehen des Beffern rc. laffen 
nidt durd) pädagogiſche Sdhriften im Volk umandern und ins Volk 
einreden. Che cin Stand ſich gu der Bildung als Stand erhebt, 
er feines HebelS mehr bedarf, dazu gehört eine langere Seit als 
Sabre. Soldjes gefdhieht nur erjt in mehreren Generationen. Der 
Baum wadhst langfam und das edelfte Gewads bedarf der meiften $i 

In diefer nothwendigen BVerftindigung oder dod) Auseinar 
fepung mit unfern gegnerifdjen Collegen haben wir gugleid) eingerd 
daß die gänzliche Entgiehung der ftaatlidjen Conceffionen 

einer Aufhebung und Beſeitigung der hohern Burgerfdulen in 
beutigen Ginne des Wortes 
gleid) gu adjten iſt Schon darum gleid) gu adjten, weil aus denfe 
nur der heutige Zuſtand derfelben hervorgegangen ijt. Wir geftehen 
mit offen gu, daß nichts leidter ijt, als die höhern Bürgerſch 
im heutigen Ginne gu befeitigen. Was aus ihnen werden wird 
werden muf, haben wir offen dargelegt und haben nur nod) bing 
fligen: 
Sft es wiinfdenswerth, daß der 3uftand vor dem Sabre 1832 1 
der eintrete ? 

Wer das mit Sa beantworten kann, der mag Hand anlegew 
bie hobern Biirgerfdjulen und gu Sdritten rathen, die nothwendig | 
hin fiihren miiffen. Wer aber and) nur eine Ahnung davon hat, | 
fiimmerlid) bie, wie banauftfd) und materiel dort, wie einfeitig bie 
wie verworren und verwirrend dort unterridtet wurde; wer nur t 
Ahnung davon hat, welder Mangel an geiftiger, durddringender 4 
dung, welde Berfiimmerung des Ethifden, des Religidfen, weldye Ua 
grabung der Auctoritat, Pietat und der Madht einer gefegliden Ordnu 
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i cine Ueberivudjerung des Subjectivismus und des perfonliden 
es, der perfontidjen Launen und Schwächen x. durd das Suchen 
* len der Bildung bei Privatlehrern und Stundengebern herbei— 
peers höhern biirgerlidjen Standen frither nad) und nad 
a ift; wer nur je den fittliden, geijtigen und ganjen 
eines foldjen vornefmen jungen Biirgers der höhern 
angi n hat, der fid) durch Privatinftitute und durd Privat. 
st tage laffen fiir fein Gefdhaft oder höher binaus auch fiir 
jaft, im der ev fid) nad) feiner Lebensftellung gu bewegen 
ie Dann nod) die Hand an die heutigen höhern Bürgerſchulen 
ber dazu rathen fann, ohne uns die volle Gewähr au 
) dap folde Zuftinde und Bildungsginge nidt 
irfehren werden, der möge wohl bedenfen, was er thut 
‘er rath. Wer uns nidt vie Gewähr geben fann, daß man 
' t Privatfdule und beim Privatunterridhte 
rpiehenden und bifdenden Momente haben könne und gewif 
— welche die Schule als Schule gewährt, 
efi dodj, ehe er Handelt und anrath. Den höhern Biirgers 
Sonceffionen entjiehen, wird gang diefelbe Wirfung haben, 
‘ebr dew Religionsunterridt entziehen. Oder meint man, 
in Heute fehr wenige Schüler fid) durch Privatunterridt ausbifen 
> Das fo bleiben, wenn die höhern Biirgerfdulen ihre 
3 verloren haben? Meint man, diejenigen Eltern, denen 
unit pornehm genug blieben, wiirden ihre Söhne 
€ Gymnafien ſchicken? Denen gegeniiber nur ein paar 
eer ne neiivang heute mehr Adjtung, mehr AWngies 
fiir die höhern biirgerliden Stande als fie vor 
x heatgen höhern Biirgerfdjule hatte? Wie viele 
r aber fonnen wohl aus jener Zeit her aufgezählt 
gen ine nennbaren Schritt in der Vildungsridtung 
haben? Sft das, was fie an neuern Spradyen, 
ac * hte 2c. etwa wiſſen moͤgen, nicht meiſt durch Privat. 
worben? Meint man aber, — die Collegen ſcheinen jum 
| qu fein’ —, daß nad) dem einmaligen Aufleuchten 
» diefe Flamme fort und fort wirfen werde, wenn 
—* cer nmaterial, durch dag fie bisher erhalten wurde, 
ermeint man, folder Privatzuſtutzerei mit allen den 
ify hr unzertrennlich find, fone dure irgend welde 
— — und) Staatscontrofen vor⸗ 
ift “ein ſeliger Traum fiir die, welde mit Vers 
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orbnungen fdaffen gu fonnen vermeinen. Wem die Sdule met iſt 
als Lehrinftitut, wer ihre chriſtliche Aufgabe begriffen bat, und das 
find dod) fdjon viele Qeute, der muß mit allem Ernſte darauf finnen, 
wie die Jugend in der geordneten, erjiehenden Schule erhalten, moglidft 
lange gebhalten werte; der muß jedes Moment gu wahren und gu fraf- 
tigen fuden, weldes Theilnahme und Hingabe an die Sehuldildung 
fordert und erhalt; der muß nad allen Mitteln greifen, auch die 
Stände, welde fid) mit ihrem Gelde wie mit ihrer Gefinnung eman- 
cipiren und fid) ber Zucht und Geſetz und Auctoritat und Glauben 
und Idee der Gemeinfamfeit r¢. freidenflid) fo leicht hinwegheben, mit 
ihren Rindern in die Schule gu loden und gu ndthigen, um eine 
andere Freiheit in dem jungen Gefdledte gu griinden als die aus dem 
Gelddefige abgelcitete und dem Reichthum nadgefehene. 
St eS wiinfdendwerth, daß die bürgerlichen Stände, die man die 
höhern ju nennen pflegt, gang allein cine Schule fiir ſich haben? 
Mogen andere Sdhulen eine beffere Erfahrung gemadt haben als 
wir. Mit fehr wenigen Ausnahmen find die Kinder der eigentliden 
Bourgeoifie verweidhlidt an Geift nod) mehr als an Leib, an Wilkens 
fraft nod) mehr als an fogenannter Gittlidfeit. Sobald es ernfte Aa— 
firengung gilt, vermiiden fie, und geiſtige Ermidung, die da wirder 
fraftigt, ſcheuen fie nod) mehr ald die eben fo ungewobnte leibliche 
Wie man fie nur durch eine künſtliche Aufregung ihrer Luft bis yar 
fhweifireibenden Anftrengung aufftadeln fann, fo ift es im geifliga 
Leben nod) viel Arger. Gin Wille, der in ausvauerndem Streden fd 
betharigen foll, ift felten ju finden, und wo er in Anſpruch genommen 
werden muf, da wird feine Obnmadt durd) weiß Gott welche Dinge 
und Umſtände entidjuldigt. Gin ernfted wiſſenſchaftliches Leben ihnen 
gugumuthen, weifen fie als eine fiir fie ungeborige Forderung ab, un? 
ibnen von einem ſchönen Bildungdsgiele zu reden, ijt cin Ding, was 
fie principmafig nidt begebren; fic) durch geiftige Beſchäftigung gat 
ju höherm Seelenleden und Seelenadel ju erheben, das halten fie fit 
nidjt nothig, da fie wohlergogen und folgfam x. find. Darin 
und nur darin allein liegt es, warum die meijten diefer Söhne nid 
liber die Secunda hinaus fommen; fie vermaiden und der Borwand 
jum Abgange ijt leicht gefunden, wad die Schulen erfennen ifn oftaalé 
gerne an und wiinfden ibn herbei, um diefer Maden auf der Beiter 
reife iberhoben gu fein. Damit man uns nidt mit der abgedroſchenen 
Rede von Ucbertreibungifomme, fo wollen wir das ſich immer Pea 
ſelbſt Berftebende hier ausdrücklich bemerfen, daß es aud rubm 
lide Musnabmen hievon gibt, und daß auch wir einige red! 
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rfreulidhe Ausnahmen aus unferer eigenen Erfahrung aufweifen finnen. 
Wenn diefe Ausnahmen in andern hohern Biirgerfdulen die Regel find, 
fo ſoll das Niemanden mehr als uns freuen, wollen aud) nidt fragen, 
warum denn and in den Schulen die Prima im Verhaltnif aur Secunda 
oder gar Tertia dod) fo gar wenig zahlreich ift, fondern wir wollen 
dain unfere fernere Rede nur fiir diejenigen gethan haben, die mit uns 
prides Schickſal haben und die Erfahrung madjen, daf von 100 
Ouartanern nod) 50 Tertianer, 21 Gecundaner und 11 PBrimaner 
bleiben. Denfen wir uns demnach eine Schule, die nur aus den. 
Sohnen der Bourgeoifie und derer Eltern beftehe, die von Haufe aus 
ihre Rinder fiir Den Stand der Snduftrieflen beftimmen fonnen, fo wiffen 
wit nicht, was in diefer die Lehrer viel mit ihrem wiffenfdaftliden 
Ctreben und Beleben beginnen werden. Es diirfte dod) cin gar trans 
tiges Gefdhaft werden, nur mitgutheilen ohne den Zweck der geiftigen 
Durchbildung. Sid) eingureden, man bilde durch ſolche Mittheilung, 
dad hilft nur bei denen, weldje ein Wiffen fiir Bildung halten. 

Uber nod) mehr. Wenn aus folder Schule alle diejenigen hinwege 
gedacht werden, weldje ein höheres Ziel verfolgen, die ihren Mitſchülern 
cinen ernften Fleiß vorleben, das Beifpiel eines ernften Wollens vorhale 
tn, Die Forderungen des Lehrers durd) Erfüllung ihrer Pflidten in ein 
flared Licht und erreidjbar und erfillbar binftellen, durch ihre nad) und 
nad) fid) entglindende Licbe gu dem Lehrobjecte mandjen der ermiidenden 
Genoffen nod) eine Strede Weges mit fortreifen; wenn aus folder 
Schule alle die fähigen Köpfe verfdwinden, wenn Reiner mehr in 
detjelben ift, der Das Ziel der Schule als einen nothwendig gu crrins 
genden und unerläßlichen Rampfpreis anfieht; wenn die legte Forderung 
der Schule nur nod ein Biel fiir die befondere Luft ijt, fo fonnen wir 
wé pon einer folchen Schule nicht ein erfreuliches Bild machen, wie 
dean in Der That die Sdhulen vor 1832, die privaten wie dffentlidjen, 
Wien erfreulichen Anblick darboten. 

Kann der Staat, dem wir nidjt Sdhulerjiehung, fondern die Volks— 
Michung guweifen, fiir diefe feine höhere Aufgabe 

wünſchen, daß die Schulen fiir die Sndujtriellen ſich ifoliren und 

jo ihr eigenes Reid) fiir fid) befommen ? 
Heute nehmen die ermiidenden Söhne der verweidlidten Bourgeoifie 
GindeftenS das befdamende Gefühl mit aus der Sdule, 
Mh fle den Mitfdjiifern, welde das Biel der Schule behufs einer 
thfellung im StaatSdienfte erreidjten, an Willensfraft und Ausdauer 
Mi Beitem nadjtanden, und folde Unerfennung der Supe- 
etitat aud der Sugend Her diirfte fiir ven Staat nidt ein 
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gleidjgiiltiges Moment fein. Die Conceffionen den höhern Birgeridi 
nehmen, und, wir fegen dreift hingu, fie nicht vermehren, dad 
ver Bourgevifie aud) nod) diefe Befdhamung ihrer mangethaften Bild 
erfparen und fie fid) in den Wahn einteben laffen, als fet ihre Bilt 
zwar nidjt die der Gelehrten, aber dod) cine vielleidht eben fo 
gehende. Oder hat dieſe Bourgeoifte fic) nidt früher fir einen bi 
ders gebildeten Stand gebalten? So eine Einbildung ift nidt 
im Staatsleben; wohl aber ift eS gut, wenn jeder aus feiner Ju 
her aud) cinen fleinen Mefftod fur feine Bildungshohe und ſomit 
feine geiftige Bedeutung im Staate mitnimmt. Hatte ihn die vor 
Muftreten der Hohern Bürgerſchulen ausgedildete Bourgeotfie gebhabi 
diirfte anders vor Jahren aufgetreten, d. h. von der ihe nicht zuſte 
ben oder dod) von ihr nidt auszufüllenden Stelle zurückgetreten 
Gs ift gut, wenn über diejenigen, die mitten aus der Schule, di 
mit redlidem Fleife wohl durchmachen fonnten, beſchämt wegfdlei 
und ſich hinter Dem Comptoirtifde verlieren, cine nambafte 3abl 
Genoffen hinwegragt als Zeugen dafiir, daß es jenen an wabrer 
lider Kraft und geiftiger Energie gebrad. Es ift nidt gut, wenn 
die ganze Sdhule cinnehmen, fie herabjiehen au fic), ihr Ziel nad 
modeln und ſchließlich fid) dann einbilden, e8 ware von ihnen 
höchſte Stufe der Bildung erreicht. 

Wenn der Staat vie Conceffionen entzieht oder die Schu 
nothigt*, fid) ihrer zuletzt ganglidy gu entſchlagen, fo verliert er 
fie allen Einfluß. Es ijt unbegreiflid), wie er dem Eindringen 
Materielen und des Banaufifden oder des Tedynifdyen oder | 
fdjlimmerer Dinge, die wir hier nidt nennen wollen, webren | 
‘Wenn die Collegen aus dem heutigen Zuftande die Hoffnung (és 
ju fonnen meinen, daß ein gefunder und tüchtiger Lehritand dem {i 
webren werde, fo moge nur daran erinnert werden, daß alled Lett 
wollen nichts hilft, wenn die Eltern und Schüler und das Publi 
das Entgegengefegte wollen; daß eben die Phyfiognomie der Schi 
fid) wefentlid) dudern wird, ohne daß der Lehritand das Geringite 
gegen gu thun vermag; daß der Lehritand, der fidy ja nicht felber 
gangt, ein gang anderer nad) und nad) werden wird. Möge mar 


Dieſe Rothigung ift die bequemfte Cntgichung ; denn werden dic, Bering 
fo hod) geftellt, daß fie nicht mehr erfüllbar find, muß man beute fon den Ch 
welde ihre Kinder nach der Schule ſchicken wollen, um fiir irgend welchen Staatdi 
fie vorgubereiten, den Rath geben, fie dann lieber cinem Gymnaſium zu iMbereel 
fo find die hdbern Bürgerſchulen wirklid) nidt meht weit von diesem Zuſtande a. 
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rod) bedenfen, daß die jetzige Abiturienteninftruction, wie viel wir aud 
von jeber daran ausgufepen gefunden haben, bisher die Waffe war, 
mit Der manche Anforderung eines weidliden Publicums zurückgewieſen 
wurde, daß aber nad) Wegwerfung diejer Waffe fein Schwert als das des 
Heites übrig bleibt, was aberim Kampfe gegen geijtig nicht Durchgebildete 
vald ftumpf und gar fdartig wird. Aber der Staat möge wobl bedenfen, 
moh er Dann von diefen Schulen nidjt viel mebr in den Handen behält, 
ws die papiernen Lehrpline und etwanige Revifionsprotocolle, und das 
Gf unferer Anſicht nad ge wenig und flit die heutigen Zuſtände der 
beregten Stände gu wenig. * 

Db ver Staat weife paran handelt, feine Beamten aud fdjon die 
zanze Jugend hindurd) von den Standen gu trennen, die dody immer 
tinen Einfluß und ein Gewicht gebabt haben und behalten werden, wie 
wd immer feine Regierungsform geftaltet war oder wird? Ob über— 
haupt die gar frühe Sonderung der Sugend zweckmäßig und erſprieß— 
lid it? Haben wir uns oben gegen die Furdt, daß die verſchiedene 
Bilbung etwa das Bolf gweitheile, ausfpreden müſſen, fo haben 
it Dod) cin Bedenfen, ob die durd) die Sdhulen herbeigefubrte caftenartige 
edenheit der Jugend, welde irgend einmal eine Staatsanſtellung 
oder dod) fudjen fonnte, von derjenigen, weldje in die hdheren 
birgerlidyen Stinde fommt und am meijten mit den Behörden und 

mentlid) den Berwaltungsbehirden gu thun hat, einen bequemen 
dD im Staatsleben und für die Regierung wie fiir vas Bolf 
beifiibren werde. Gs ijt uns jweifelhaft, ob es weife vom Staate 
ii, eine Bildung fiir feine Beamten gang gu verſchmähen, welde nun 
damal yon diefen Stinven fiir nothwendig geadjtet wird, und fo den 
wim Des Hodmuths nad dem einen Felde oder dem 
mdern Hin gu ftreuen. Man follte meinen, ed hatte die Zeit hin— 
Miglid) von diefem Hodymuthe gefoftet, um nidt das weitere Wudern 
RS Schulgewadfes herzlich gerne abgejtellt gu fehen. Die Monopo- 
mingen haben bis jest fid) nidjt als fo recht erſprießlich bewährt; ob 
i monopolifirte Gymnafialbildung denn den durd) fie Gebilveten fo 
§& exfprieflidy fid) erwiefen hat? 

«ek CL 

Man wirft uns hier vielleicht cinen Widerſptuch mit uns felber vor, fofern wit 
Bisher frets und nachdrücklich bekampft haben. Wir’ miifen aber unfere 
peijen, weldhe Stellung wir der Schule im Erziehungsgebiete einräumen. 
und in unſerm Sinne geſichert, d. b. find die beftehenden Zuſtände 


my entlic “andere geworden, dann brauden aud die Schulen, von denen bier die 
Gift, feine ſtaatlichen —. Staateſchulen ſollen fie Datum dod nicht fein. - 
9 
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Menn der Staat nach der Meinung der politifirenden Gegner 
dem Biloungsgange der hohern Biirgerfdyulen eine fo große Gefat 
befürchten Hat, wird die Gefahr denn geringer, wenn nidt e 
wenige Beamten daran Theil nehmen? oder wenn der Staat ob | 
aus ihnen entfernten Beamten nur gar fein Mittel behalt, einen 
fluß auf die innere und dufere Geftaltung derfelben gu gewinnen ? | 
vie Gefahr geringer, wenn die höhern Bürgerſchulen die WAbituric 
inftruction weglegen und nun erft rect nad) diefen und jenen E 
hin aus einander gehen und der Laune der einflufreiden Perfo; 
feiten in einer Commune preisgegeben werden ? Wir fonnen diefe Hi 
nicht mit Ja beantworten, denn haben fid) jegt fdjon die höhern 
gerſchulen mehr der nähern ſtaatlichen Beaufſichtigung entzogen w 
ftaatliden Gymnaſien, wie wird es dann nicht nod) viel mehr geſche 
Man, midjte denn durch ein allgemeines Schulgeſetz die Schulen 
fiir Staatsſchulen erflaren, fiir die Dotirung aller Schulen vom © 
forgen und fo aud) das letzte hohere Moment eines Gemeindeleder 
ver conftitutionellen Schablone begraben. 

Go fommen wir denn nun gu dev dritten Clafje der Gegner 

weldje nur cine hdbere Bildungsfdule, das in feiner ¢ 
fachheit hergeftellte Gymnafium und baneben nur 
techniſche Anftalten geduldet wiffen will. 
Dieſe Meinung ift vie eingig Flare in dieſem Streite; fie 
fieht, wads in den Sdjulen Roth thut; fie allein erfennt den mi 
innern Schaden. Wereinfadung, fo Sammlung und Vertiel 
Ron dieſem einfaden Puncte aus die Mreiserweiterung des Inter 
pas ift padagogifde Anfdjauung, die nidjt um Schülerzahlen be 
Gie fennt feine Dispenfationen von dem Gegenftande (dem Griechiſt 
den man als Kern und Stern der Bildung hinftellt; fie weif von fi 
gugelaffenen und privatim gelehrten Gegenftanden, um allen finn 
und unfinnigen Forderungen aud) gentigen gu fonnen; fie mifdt | 
in ihren flaren Quell das Waffer, das fie fiir ein unreines 
und fagt nidt, daß das fdyon verunreinigte Waffer aud) nod) rein 
Gie allein fann und wird den Kampf beftehen, und gwar fiegr 
bejtehen, und um fo fiegreidjer, je einfadjer fie da’ Gymnafium | 
ftruiren wird, je ftrenger fie bei ihm bebharrt, je confequel 
fle es durchführt. Der Wahrheit bleibt immer der Gieg. Gegen 
poraus, daß diefe Meinung dem Principe der höhern Birgerfdulet 
den Gymnafien nidjt wie heute Naum gibt, daß fie alles ihrem 9 
cipe Fremdartige in Wahrheit ausſcheidet, daß ſie es aber quad) 
padurd) wieder in die Hinterthiire einlagft, 
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indem fie fir Privatſtunden in allen migliden Gegenftanden 
Jet, Kraft, Raum lift, oder wobf gar Gelegenheit dazu 
dietet, oder gar von ihren eigenften Unterridt8gegenftanden gu 
foldem Behufe dispenſirt; 
wet wir alſo die Wahrheit voraus, welde aug tieferer paͤdagogiſchen 
tuidt geſchöpft iſt, ſo können wir ſelber nur mit vollem Herzen ders 
ite juftimmen. 

Demgemäß bat nun Hier der Streit ein Ende, denn wir reichen 
ua Gegner freudig als einem Genoſſen die Hand. 

er was wird dann aug den bier fo eifrig vertretenen höhern 

Bürgerſchulen? 


®in den mehr Handel treibenden und den Grenagegenden nad) der 
adliden Seite ſich hinneigen; 

3) fie werden nad) dem Vorbilde und Muster per Gymnaſien fid 
id vereinfaden und nidt an jedem Orte 
it kebensrichtung jedes ſein wollen, und werden Technologie ſo gut 
tailgemeine Ueberſichten und allgemeine Weltgeſchichte und Litteratur⸗ 
Gidhte verfdymaben ; : 

4) fle werden in der vereinfachten Ridjtung Tüchtigeres leiften wie 
, werden fidy mebr vertiefen fonnen und datum dann ibre Schüler 
Slinger feffeln und fo ein wirkliches Bedürfniß — nidt vas erdadyte 
don Geſchäftskreiſen abſtrahirte — nach tieferer Bildung nach und 

in den betreffenden Ständen anbauen und andere Künſte cultiviren 
‘be deutſche Aufſatzſchreiberei und Redekunſt; 

ſie werden cine unabweisbare Nothwendigfeit, fiir welde dann 

mehr irgendwobher ein Surrogat dargeboten wird, und werden 
wot mehr mit frembdem Mae gemeffen werden; 

®) fie werden dann nidt mehr ihre Lehrer aus ven Gymnafien 
angen fonnen, fondern man wird ihnen wie der Vollsſchule und 

der ganz jungen Gewerbeſchule die Vorbereitung und Heranbildung 
ehtſtandes einräumen und zugeſtehen müſſen; 

fe werden wider ihr Wollen unp Suden die Ausbitoung *— 
getingen Zahl von Beamten ſogar noch außer ihrem ee 

Met müſſen , wie die Gewerbefdule und deren Aufbau davon 
Miges Beiſpiei gibt; — 
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8) fie werden alfo trog der mannigfaltigern Form bod) eine Hi 
erhalten, weldje ihr heute beftritten und beneidet wird, die aber fiir 
Ausbildung des hier beregten Biirgerftandes als durchaus erfprief 
nad) jeder Seite hin angefehen werden muß; 

9) fie werden den ethifdjen Difciplinen eine Stele aud in 
gang tedjnifdjen ober rein gewerbliden Schulen erobern und fid 
und fo aud) beilfam auf diefe ifnen mehr oder minder verwan 
Schulen cinwirfen ; 

10) fie werden den leidigen Rampf um die Krone der Sntelli 
aufgeben und Charafterbiloung im weiteften Sinne des Wortes gu i 
Devife maden und fo ihre erjiehlide Bedeutung darlegen und viell 
aud) dadurch heilfam in weitere Rreife wirfen ; 

11) fie werden Berufs- (nicht Geſchäfts-)bildung als Fahne 
fteden und damit die fittlidje (eS fei fo gu fagen erlaubt) der wi 
ſchaftlichen Vertiefung gegentiber ftellen, n. b. wenn fie erft ihren 
ihr felbft hervorgegangenen Lehritand erhalten haben werden ; 

12) fie werden ded Neides und Streites, der Ciferfudt und 
Haderns, aber aud) des fteten Vonvornanfangens übeth 
fein, wenn fte ihren Lehrftand fid) felbft ausgebildet haben wer 
und die methodifde Entwidelung ihrer eigenften Schuldiſciplinen 
ihrer ergiehenden Veranftaltungen wird der Gewinn fein; 

13) fie werden dann vielleiht audy die Sohne der Eltern, di 
die Schule zunächſt nidt vornehm genug bleiben diirfte und die d 
nod) PBrivatunterridt und Privatcirfeln und ‘Privatfdulen greifen | 
den, durch ihre tüchtigen Leiftungen in dem vereinfadten Lebhrgel 
wieder nad) und nad) herangiehen und dann gewif wieder, wenn 
nambafte Zahl von Schülern in denfelben ausgebildet werden m 
welde tiber den Comptoirtifd) hinwegfdreiten müſſen. 

Das Einzige, was wir hiebei bedauern und fehr bedauern wil 
wenn man Ddiefe fo bleibenden höhern Biurgerfdu! 
unter Dem Namen der techniſchen Anſtalten mit begrei 
will, ift der Umftand, daß man nad) den Borgingen fiir andere Sd 
aud) diefe dem Minijterium ves Cultus entnehmen und fie irgend ! 
dem andern Minifterium zuweiſen würde. Warum das von und 
fehr beflagt werden miifte, das braudjen wir den Lefern der Re 
nidjt erft gu beweifen. 

Möchte es uns gelungen fein, Freunden wie Gegnern den Ct 
der Dinge dargelegt gu haben, Keinem juliebe, Meinem guleide. D 
Parteinahme fann man ja im Kampfe nicht fein. Sollten die Frev 
dr höhern Biirgerfdulen, die mit unfern Anſichten nidjt einverftan 
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find, fid) ob diefer Worte nod weiter von uns entfernen, fo miiffen 
wit das tragen. Uns gilt die Sade, das mögen fie uns glauben, 
eben fo viel wie ihnen. Sollte cin hartes Wort die Gegner getroffen 
haben, fo haben wir nur Ungriffe mit gleiden Waffen erwidern fonnen. 
Daf wir manches herbe Wort nod) auf unfern Lippen gerdriidt haben, 
zu Darf verfidert werden; ob wir Recht daran gethan, das mögen 
Gndere beurtheilen. * 


* Mir wiinfdten, den obigen Auffag bis gu der von den Herren Bogel und Karner 
fit ben September d. J. berufenen Lehrerverfammiung gelefen gu wiffen, und haben 
bebbalé alle Urbeiten, deren Aufnahme bereits zugeſagt war, um ein oder zwei Monate 
tinausſchieben müſſen. Michten die davon betroffenen Herren Mitarbeiter mit unferm 
Urihetl aber die Dringlicfeit dieſes Urtifels ubereinftimmen und fo deffen Bevorzugung 
geredtfertigt finden. W. 8. 





It. Beurtheilungen und Anzeigen. 


C. Hand- und Schulbücher für den hoheren Unterricht. 


Cyflus deutſcher Dichtungen, befonderé sum Gebrauch in höheren Bildungéanftaltes, 
erldutert von Dr. Gottlich Theodor Beder, Oberlehrer am Gomnafium w 
Wittenberg. Erſtes Heft: Goethe's Hermann und Dorothea. Halle 1852, bi 
J. F. Lippert. 

Wer uns gu einem Kunſtwerke, das wir ſeit unſerer Jugend gelicht 
und bewundert haben, führt, uns an demſelben Wahrheiten und Shin: 
heiten zeigt, die uns bisher entgangen ſind und uns durch überraſchende 
Reſultate der „Begeiſterung und des ſtillen und treuen Fleißes“, womit 
er das Ganze und deſſen Theile ſtudirt hat, gu gleichem Studium an: 
regt, verdient unſern wärmſten Dank. Dieſes Verdienſt ſprechen wit 
mit freudigſter Anerkennung dem Herrn Verfaſſer dieſer Schrift zu. Sit 
ſchließt ſich aber nicht bloß der Goethe-Litteratur als werthvollet 
Beitrag an, empfiehlt ſich nicht bloß den im Denken gereiften Freundea 
der Poeſie, ſondern gewinnt auch ein beſonderes pädagogiſches 
Intereſſe und deßhalb eine Hohe Bedeutſamkeit fiir dieſe Zeitſchrift, in— 
dem ſie beſtimmt iſt, ein ausgeführtes Beiſpiel von dem zu geben, was 
der Verfaſſer auf Grund pädagogiſch-praktiſcher Erfahrung von reifern 
Schülern hdherer Bildungsanjtalten bei der qrindliden Lefung claffiider 
Werfe fiir mündliche und ſchriftliche Uebungen verlangt. Diefem Zwede 
guliebe ift der Berfaffer in der Ausführung vielleidht etwas zu weitliviy 
geworden und hat namentlid) in der Charafteriftif der einzelnen Perſonen 
mande Wiederholungen nidt vermieden. Gewif hat er aber eben dadurd 
aud) der Oberflaclidfeit entgegenwirfen wollen, mit welder Schület, 
die erft lernen follen, in die Betrachtung eines Kunſtwerkes fid zu 
verfenfen, an eingelnen hervorſtechenden Zügen tines Charafters fd 
gentigen laſſen, um Ddenfelben gu reproduciren; er hat durch genaue 
Bezeichnung jeder irgendwie bedeutfamen Stelle ein Beifpiel gedea 
wollen von der mühſamen Unverdroffenheit und dem gemiffenbaften 
Sammlerfleif, die er als wirkſamſte Gegenmittel gegen leichtfertigen 
Dilettantismus und vages Raifonnement aus dem Kreiſe der altiprady 
liden Studien auf die methodifd-paragogifde Behandlung dec Muſtet 
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verfe unjerer Yitteratur wbertragen zu ſehen mit vollem Redte verlangt. 
— Benn dieje Schrift den Beifall findet, den fie nad) unferer innigften 
Icbereugung verdient, fo follen ihr Abniliche Erlauterungen derjenigen 
wifern Werke unferer Claffifer folgen, welde in allen höheren Schulen 
magsweife griindlid) gelefen und erflart werden müſſen; zunächſt wür— 
mie uw Goethe's Sphigenia und Schiller's Wallenftein 
“Me. Sn weiterer Folge diirfen wir nad) einer Andeutung im Bors 
re ibnlide Arbeiten über altclaffifhe Werke erwarten, die als Er— 
gen der unter Haupt’s und Sauppe’s Leitung erfdeinenden 
Pleusgaben auf den ungetheilten Beifall Wier gu redynen haben 
, welche den folgenden Worten des Verfaſſers beiftimmen: 
t fOarf fehen und felbjt finden, ift unfer oberfter Grundfag in 
Methode; fodann, laß dir an einer gründlich vurdgearbeiteten 
mde alle Diefe tiberhaupt aufgehen; endlidy, da aus der Ahnung 
Gongen das Verjtandnif des Einzelnen und aus den ridjtig erfaß— 
Gingelnheiten die Mlarheit des Ganzen hervorgeht, fo haft du an 
guten Gregefe jugleid) ein Borbild fiir alles wiffenfdyaftliche 
ajren tiberhaupt! Die Hauptſache aber bleibt bei allem Studium, 
das innere Wefen der Sache wie des eigenen Geiſtes eingudringen, 
Diomit nidjt nur intellectuell, fondern aud) fittllid)-religids 
| gefordert und zur Arbeit im Dienfte und zur Ehre Gottes gefraf- 
i werden.” 
Das Bud) ift vorzüglich fiir reifere Schüler bejtimmt, die durd 
Hide Lectiire fid) vollftandiger über diefe Didjtung belehren wollen; 
Mid alfo befonders in den Sdhiilerlefebibliothefen, die jegt wobl 
t hoheren Vildungsanftalt mehr fehlen, feine redjte Stelle finden. 
der Abſicht des Verf., Schülern ein Muſter gu geben, durd) welches 
ih bet der Lefung unferer Claffifer leiten laſſen möchten, erflart fich, 
Gon demerft worden, die hin und wieder gu weit gebende Breite 
Citwidiung. Wir möchten aber aus mehreren Griinvden, die aud 
Mujudeuten uns hier der Raum fehlt, dem Herrn Verfaffer rathen, 
Kiten künftigen derartigen Arbeiten die Rückſicht auf vie Schüler 
jeden und ausfdlieplid) das Bedürfniß ver Lehrer ind Auge gu 
m Dadurd) wird er Raum aud) gu grammatifden, onomatifden 
Gettijden Bemerfungen gewinnen, die wir in diefer Arbeit ungern 
Mien, weil der Lehrer, der nad) Anleitung diefer Schrift vie Dich— 
‘Widiren will, um fie mit feinen Schülern gu lefen, wegen jenes 
agele chigi ift, andere Erlaͤuterungsſchriften gu Rathe gu ziehen, 
Om nidt immer zur Hand fein werden. Für Schüler wiirde aud 
MeidGinahme auf die bedeutenden Erlauterungsfdriften, namentlich 
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auf die Commentare von W. v. Humboldt, Viehoff, rie Recenfion von 
A. W. Schlegel u. a. m. faum nöthig gewefen fein, wogegen der Lehrer, 
gumal der auf diefem Gebiete nod) frembde, fiir die Belehrung und An 
regung, die fich ihm in diefen Hinweifungen bietet, dem Berfaffer yum 
Danfe verpflidjtet wird. 

Sein Verfahren nennt Herr Beer ein padagogifdy - genetifdes, 
„ſo DAB erft analytifd) das gange Gedicht nad) Handlungen, Charak: 
pteren und Idee mit forgfaltigiter Beadytung jeder einzelnen Stelle 
„durchgegangen wird, dann cin gweiter fynthetifdjer Theil von da 
paufgefundenen Idee aus das Ganze tiberfdauen und beurtheilen laf 
„bis in die eingeluen Theile.” Zum Vorbild dienen ihm Hiede’s theore 
tiſche und praftifde Leijtungen, und dadurd) unterfdjeidet er ſich nament- 
lid) von Humbolot und Rötſcher, ,die in ihren ECrlauterungsfdprifien 
„ſynthetiſch verfahren, indem fie von einer erlauterten oder vorausge— 
„ſetzten Theorie Der Kunſt ausgehen und nur das Gefundene in einem 
„Beiſpiele nadweifen”. Gerade durd) ein ſolches methodiſch richtiges 
Verfahren wird ein weit verbreitetes und hodjt beachtenswerthes Bor 
urtheil gegen Die von Hiede angebahnte Erklärung der deutſchen Clal: 
jifer auf höheren Bildungsanjftatten am fiderften befeitigt. Man fürchtet 
nämlich von der Ajthetifden Sergliederung cines poetifden Kunftwerfes 
Verfrühung und Ueberreigung der ohnehin unferer Jugend eigenen Ret 
gung zur Rritif und gu einem dreijten Raifonnement. Man beruft fd 
auf die etwa um ein Menfdenalter hinter uns liegende Zeit, wo de 
Meiſterwerke unferer Didjter der Sdhuljugend wenig befannt waren 
und gewöhnlich erft in den Univerfitdtsjahren auf die durd) feine Rritil 
befangenen, durch fein äſthetiſches Phraſenweſen abgeſchwächten Jung: 
linge mit begeiſternder Macht wirkten. Man möchte lieder den ganja 
deutſchen Gymnaſialunterricht in die engen Grenzen zurückweiſen, die 
ihm damals grundſätzlich gezogen waren, als von unreifen Jünglingen 
ber Goethe's und Schiller's Entwicklungsſtufen, den Kunſtcharaliet 
ihrer bedeutendſten Schöpfungen, die nationalen, politiſchen und lite 
rarifdjen Begiehungen derfelben u. dgl. m. Urtheile vernehmen, die dem 
Lehrer nachgeſprochen oder irgend einem Compendium abgeborgt fa 
und det beiligen Chrfurdt der Sugend vor den Heroen des Geificé: 
lebens die Wurzeln in der innerften Geele untergraden müſſen. We 
ſchließen uns diefem Urtheile mit voller Ueberzeugung an, fo weit & 
gegen das Unweſen geridjtet ijt, welches insbefondere im Fade det 
Litteraturgefdidjte auf unferen Gymnafien getricben wird. Haden red 
die meiften jungen Lehrer bei Uebernahme dieſes Unterrichtsfaches nod 
fo wenig darin gearbeitet, daß fie an ein Lehrbuch fic) anflammern müſſen, 
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um nur Dew erforderlidjen Stoff fiir ihre Bortrage au gewinnen, die 
pann eben nur der Abklatſch einer fremden Arbeit fein fonnen. Co 
lernen die Schüler aufer einem Wuft von Ramen und Jahreszablen 
in bequemiter Weife das fennen, was die befannteften Litteraturgefhidten 
rem Lehrer geboten haben, aber nidjt etwa bloß weitldufige, inmerhin 
wiglide Subaltsangaben von Sdhriften, die ihnen nie gu Gefidte kom— 
am, fondern aud) Die fubjectiven Urtheile Der Wutoritaten, denen ihe 
tebrer folgt, über den Kunſtcharakter cer verfdiedenen Perioden und 
ie individuellen Leijtungen nidt einmal der hervorragendſten Didter. 
Gerade die oberflachlidjten, gu ernjter und mühſamer Geiftesarbeit un- 
lwitigften Schiller zeigen fiir foldje Vortrage die größte Empfinglidfeit. 
Sie find Die vorzüglichſten Paradepferde bei den Offentlidjen und bei den 
Naturitätsprüfungen, die gungenfertigiten Stegreifrepner bei den freien 
Yortragen, Gegenftand der anerfennenden Bewunderung fiir den grofen 
Haufen der Mitſchüler; nur die tieferen Naturen unter diefen werden anges 
widert pon Der Dreiftigfeit, mit weldyer jene die ſüßeſten und heiligſten 
Geheimnifje Des jugendliden Geiftes yur Sdyau ftellen. Gegen ein fo 
verfebrtes und fo verderblides Verfahren bildet das unfers Berfaffers 
den entſchiedenſten Gegenfag. Wenn aber and) vdiefes analytifde, von 
der Anticipation eintr Theorie ſich frei haltende, gu fiebevoller und 
undefangener Bertiefung in das Kunſtwerk antleitende Verfahren bei 
denen Widerſpruch findet, die jeder Afthetifdyen Erklärung unferer Claf- 
ilet auf Sdyulen entgegen find, weil dadurdy die Jugend um die Un- 
mittelbarfeit des poctijden Genießens gebradt werde, fo empfehlen wir 
tht dringend diefen wobhlmeinenden Gegnern das inhaltsreide und 
infptudslofe Vorwort des Verfaffers; und wenn fie audy dann nod 
nidt auerfennen wollen, daß diefe Art, mit der Jugend ein deutſches 
Dichterwerk gu lefen, gu einer forgfamen Diätetik des jugendliden Geiftes 
jtadebin unentbebrlich ift, laden wir fie cin, foldjen Suterpretations- 
tunden dei bewabrten Lehrern beizuwohnen und die_deutfden, Sdhiiler- 
atbeiten, gu Denen Der Stoff auf diefem Wege verarbeitet und vorbereitet 
wird, mit andern gu vergleidjen, gu weldyen der Lehrer die Gedanfen 
luppeditirt hat oder der Schüler in feiner Noth den Inhalt aus dem 
Sonvetfationslerifon oder andern fubfidiaren Werfen entlehnen mug. 
Mit dem lebhafteften Intereſſe ſehen wir den ferneren Leiftungen des 
Sern Berf. entgegen und wünſchen aufridjtig, daß er durdy den Beifall, 
MM Ddiefe finden, in Dem Entſchluſſe, aud) einige Werke griedifder und 


timtifdher Claſſiker in gleider Weife yu behandeln, beftarft werden möchte. 
Stettin. ; W. 
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Grundrif der rdmifthen Litteratur. Bon G. Bernhardy. Zweite Bearbeitung. 
1850, Schwetſchle und Sohn. XVII u. 705 Seiten. 

Das genannte Buch erfdeint in feiner gweiten Auflage im Verl 
nifi aur erften (1830) al8 eine vollftandige Ueberarbeitung, was f 
ber ums Doppelte vergroferte Umfang desfelben bezeugt; der Grun 
hat fid) gu einem vollen und lebendigen Gefammtbilde geftaltet und 
in feiner gediegenen Ausfüllung den Namen einer Gefdidte der r 
ſchen Litteratur beanfpruden. 

Man verlangt von einer Gefhidte der Litteratur gunddhft lide 
und überſichtliche Anordnung, vollftindige Angabe aller einzelnen 
flandtheile, flare Qarftellung des innern Zuſammenhanges derſe! 
fo wie der die Litteratur, ihre Erzeugniffe und ibren Nutzen bedinge: 
und fordernden Zuſtände und Erfdeinungen. Denn wie die allgen 
Gefdhidte vie Aufgabe hat, vas Gefdehene darguftellen, diefes 
nur gefunden werden fann durch Auffuden der wirfenden Urſa 
und durd) flare Darftelung dieſes urfadliden Zufammenhanges 
fann fid) aud) die Litteraturgeſchichte nidt mit der nadten Llitterari| 
Erfheinung begniigen, fonderm fie muf, wenn fie nidt blofe SI 
nidjt blofes Gerippe fein will, ihr Object im Zuſammenhange mit 
Charafter, dem Bildungsgange, dem Culturguftande, mit ver Geld 
ded Volkes, der eingelnen Epoden, der hervorragenden Perfonlidfi 
behandefn. Jn diefer Begiehung hat der Herr Verfaffer Vortreffli 
geleiftet; um dieß erfennbar gu madjen, geben wir gunddft eine Us 
fidjt der Hauptheftandtheile ves Buches: A. Cinleitung. 1. A 
meiner Gharafter der romifden Litteratur: Volkscharakter, Stellung 
Sprade yur Litteratur, Erziehung, Unterridjt und Cultur der Ros 
1}. Methoden des Studiums und Geſchichte der römiſchen Litteratur 
und feit Entftehung der Latiniſtenſchulen, Studien yur Gefdhidte 
römiſchen Litteratur. B. Gefdhidte der romifden Litterat 
Erſter Abfdnitt: Innere Gefdidte derfelben; J. Elemente derſelb 
Hl. erfte Beriode, ardaifder Zeitraum (von Livius Andr. an), citi 
nianifdes, auguſtiſches Zeitalter; III. zweite Periode (14—180 n. 
IV. dritte Periode (180—500); V. Nachleben der rdmifden Litt 
im Mittelalter. C. Chronologifde Ueberfidt. weiter Adf 
Aeußere Geſchichte; 1. Gefdhichte ver Poefie, 1) der dramati 
Sragodie, Komödie, 2) der epifden, 3) der didaftifdyen, 4) det 
ſchen, 5) vermifdjte Poefie: Satire, Epigramm, Fabel, Epiftel, 3 
Hl. Gefdhidte der Profa, 1) Hiftoriographie mit Geographie und 
tiftif, 2) Beredfamfcit mit Rbetorif, 3) praktiſche Fader; Philoſ— 
Phyſik und angewandte Mathematif, Staats. und Hauswirth} 
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Geſchichte Der Erudition und Grammatif. Als Anhang: 1) Ueber- 
lid der Rechtswiſſenſchaft, 2) der Kirdhenvater. 

Fur durch die innere Litteraturgefdyichte, wie fie der Herr Verf. 
wacont, d. h. durch eine Darftellung der innern Motive, der Bedingun- 
Mote geiftigen, gefellfdhaftliden und politifden Hebel, welde Bildung 
Wiitteratur gu ihrer Hohe gehoben haben, können die litterarifdjen 
eeinungen wahr und umfaffend gewiirdigt werden, erhalt die Nach— 
Si von den Autoren und ihrem fitterarifdjen Nadlaffe Werth und 
Meng, gewinnt das Entitehen, Reifen und Verfallen der Litteratur 
dcmmenbang; nur dadurd) erſcheint das litterarifdje Erzeugniß als 
Bar Rotbwendigfeit, als Ausrrud des geiftigen Lebens, als gewich— 
HM Gharafterbild der Nation. Cine ſolche pragmatifde Behandlungs- 
me it vielleicht bei der Litteratur feines Volkes nothwendiger als 
me bei der römiſchen, die mehr als jede andere Hand in Hand ging 
ter Entwidlung und dem Verfalle de3 politifden Lebens und unter 
webielnden Ginfluffe der Gefellidhaft ftand. Durch diefe Behandlungs- 
Pergeben fid) dem Herrn. Verf. vie charafteriftifd beftimmten Epo- 
und Abfdynitte in der Entwidlung der rdmifden Litteratur, fo daß 
v§er einer vorbereitendDen und elementaren und einer nadjtragliden 
ihe (Nadleben) die Drei oben angegebenen, ſcharf abgegrengten und 
mjd gegliederten Perioden ftatuirt. Jn der innern Litteraturge- 
fe bebandelt der Here Verf. im Wefentliden folgende Momente 
‘ib ale Elemente der Literatur: Die lateinifdhe Sprache und den 
F! der Peladsger, Oster, Etrusker und der griechiſchen Colonieen 

diefelbe , die friihefte Naturdidjtung im versus Saturnius, Ddie 
wonifen der Stadt und der Familien, die liturgifden Schriften der 
lee und fratres Arvales, die zwölf Tafelgefege, die etrusfifden 
Soulpiele und Grabfdriften ver Scipionen. In dem erften (ardai- 
mj) Zeitraume der erften Periode wird nadgewiefen, wie die nad 
SM Uibergetragene griechiſche Litteratur dort Freunde und Liebhaber 
hin, wie man in Rom mittelft griedhifder Formen yum nationalen 
we, gur volfsthimliden dramatifden Darſtellung gelangte, wie 
iiſchreibung, Beredſamkeit, Philoſophie, Jurisprudenz entſtand; 
toriten (ciceronianiſchen, goldenen) Zeitraume, wie gerade die da— 
lige poluiſche Lage, der Reichthum und vie Behaglichkeit ves Lebens 
Gingelnens, die Allgewalt des Staates, die Erweiterung des römi— 
Bürgertechtes, die Sammlung litterarifder Hiilfsmittel und der 
eUnterridt Alles zur Litteratur als einem gemeinfamen Mittel 
hindrangte, diefelbe gum Gemeingute jedes Talented madjte und 

SR auf dem Gebiete der profaifden Darftellung zur Bildung eines 
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gemeingtltigen Charafters dex Schriftſprache führte, gu einem reichetn 
Spradfdage, meifterhaftem Sagbaue, ſchönem Rhythmus und Numerus 
und durch diefe Vervollfommnung der Sprade und der fpradliden 
Formen ju einer aufridjtigen Liebe zur wiffenfdaftliden Thatigteit, 
wie gerade in dieſer Periode Cicero als Mtittelpunct der gangen Bewe— 
gung auf alle ftrebfamen Geifter cine mächtige Anregung ausibte; im 
dritten (auguftinifden) Zeitalter wird nadjgewiefen, wie die Auflofung 
der Sitten der Nation, an deren Stelle nun dufere Zucht trat, den 
wahren und naturfraftigen Gehalt und die Ridjtung der Litteratur 
ſchwaͤchte, wie ver Wedel der Berfaffung gerade Beredfamfeit und 
Gefdhidjtidreibung herabdriidte, wie aber im Geifte der Monardie de 
gelehrten Studien und Difciplinen (Qurisprudeny, Grammatif, Rbetorif) 
in Den Bordergrund traten und die Poefie von allen Seiten begiinftigt 
und durd) vielfadje Mittel gepflegt in funftgeredjter Form ein Leber 
gewidt gewann. Die gweite Periode wird im Allgemeinen dadurd 
dharafterifirt, daß trog ded Mangels aller fittliden und religiöſen 
Grundlage durd) die Erinnerungen an die erhabene Vergangenheit dd 
Staates und die unvertilgbaren hiſtoriſchen Traditionen der Keim eine’ 
edlern Gefühls und einer mannliden Charafterftarfe eine Zeit lang 
gerettet wurde, daß aber der brutale, immer fteigende Defpotismus dir 
Freiheit der Bewegung hinderte, Sdymeidhelei befdrderte, Reigharfeit 
und nur durd) Stunft verdedten Groll erwedte, daf Erziehung und 
Unterridjt ohne fittlidjen Halt und tiefere Ridjtung waren und dir 
alte urfpriinglidje Kraft und Energie nur nod in wenigen Beifpie 
(en erfdeinen liefen, daß endlid) durdy die Rhetorif alle Natürlichkäi 
und Objectivitat ver Sprechweiſe verloren ging. Getrennt werden 
hier die 3eitraume von Tiberius bis auf Hadrian, und von Hadrian 
bis auf den Tov des Kaifers Marcus. Die dritte Periode wird vadurd 
namentlich darafterifirt, daf Rom nunmebhr ganglid) aufhorte, de 
Mittelpunct ver Litteratur und ded Gefdymads gu fein und fid vie 
Literatur unter der rafdjen Zerſetzung der Nationalitat in die Provinyen 
verlor und in particularer Ridtung und dilettantifder Weife gu Grund 
ging und die Sprade unter allerlei Einmiſchungen Correctheit und 
claſſiſchen Werth verlor. Durd) die Schilderung ves Nachlebens det 
romifden Litteratur im Mittelalter will ver Here Verf. namentlid die 
Fortdauer der römiſchen Denkmäler in diefem Zeitraume oder ihre Uv 
dition in Handfdriften und Lefung nachweiſen — Boethius, karolingiſche 
Epoche, altefte Univerſitäten. 

In der Einleitung iſt namentlich von großem Werthe vas Capite 
von der Erziehung, dem Unterrichte und der Cultur dex Romer, theilé 
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neil dag Unterrichtsweſen in feinem gefammten Charakter wie in feiner 
tempordren Berfdiedenheit den bedeutendften Einfluß auf Inhalt und 
Form der Litteratur felbft bat, theils weil bis jegt über das römiſche 
Unterrichtsweſen nur unvollftandige und ohne Ordnung gufammengeftellte 
Retizen im Umlauf waren; fdarf aus einander gehalten find die Ergie- 
ung, das Lehr-, Studien- und Biidherwefen und die litterarifdjen Sub- 
itien der republicanifden Zeit und der vier monardifden Jahrhunderte. 
Ghenfo ift von grofem Sntereffe die in der Ginleitung enthaltene Dar- 
ielung der Methoren des Studiums und der Gefdhidjte der römiſchen 
fiteratue vom 13. Sahrhundert an in of §ranfreid), Deutſchland, 
vn Riederfanden, England bis auf unfere Zeit. 

Alles, was in diefer Weife vorgebradht ift, ift mit hiftorifder Gründ— 
idfeit und Schärfe und mit der größten Gelbftandigfeit der Forfdung 
iehandelt; unbaltbare Bermuthungen und unerweisbare Combinationen, 
iljemein gehaltene oder nidjtsfagende Urtheile find überall ferngehalten; 
die Darftellung felbft ijt tiberall begriindet und durd) Beweisftellen aus 
dem Ulterthume felbft belegt. Lewtere finden fid) in den dem Terte nach— 
folgenden umfangreiden Noten, in einer dem Bediirfniffe vollftandig 
atipredenden Ausdehnung und in einer mit Adtem fritifden Geiſte 
jeordneten Darftellung, fo daß hier cine Menge fubtiler und ſchwieriger 
Tnyelfeagen ihre biindige Erledigung finden, oder daß wenigftens das 
Woterial zu finftiger Erledigung gufammengetragen ift. In diefen 
Molen findet aud) die fpdtere, auf die eingelnen Fragen begiiglide 
‘iteratur ihre Stelle; ver Herr Berf. begniigt fid) aber nidjt, biblio- 
Haphifche Notizen gu geben und Sammelwerfe oder Monographieen in 
Higlidft vollftandiger Weife aufgugihlen, fondern er geht gugleid) auf 
ten Inhalt verfelben ein und deckt ihre Mangel auf, nennt die nod) nidjt 
medigtn Fragen, fo daß dadurd) gugleid) eine forderlide Anregung 
lit jernere philologifdye Studien gebdoten ift. Defwegen find aud nur 
Fenigen litterar-hiſtoriſchen Sdhriften und Monographicen genannt, 
Ye wirflidhen Werth haben; abfolute Vollftandigfeit in diefer Weife ift 
i tinem Werke wie das vorliegende weder überhaupt möglich, nod 
MY fie in der Abfidht des Berfaffers. Zur Geſchichte ver römiſchen 
Tylehung fonnte, da diefer Zweig überhaupt diirftig beftellt ijt, nad. 
itagen werden: Vent, Capita quedam de antiqua veterum Roma- 
trum educatione et institutione. Vimar 1843. Aug) verdient genannt 
werden Das Programm zur Sacularfeier der St. Afra gu Meifen 
(M3 mit BVeitragen von Baumgarten-Crufius, Kreyffig und namentlid 
Stamer: De humanitatis studiorum quinto et sexto decimo seculo 
mGermania origine et indole. 
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Cine gleide grindlide Forfdung, wherfidtlide Anordnung und 
rakteriſtiſche Methode befundet der zweite Abſchnitt ded Werkes, die dw 
Geſchichte, die Statiftif der Litteratur enthaltend, der nad) einer vor 
gefdhidten dhronologifden Ueberſicht „den litterarifdyen Nachlaß very 
net, ihn in Redegattungen oder Fachwerken gruppirt, von den Aut 
und ihren Werfen, fo wie von dem Cinfluffe, den fie ausübten, berid 
liberhaupt den concreten Beftand enthalt, der in der innern Geſch 
organifirt und ftufenweife entwidelt ijt.’ Immer wird getrennt 
Charafteriftif der eingelnen RNedegattung und die Geſchichte der 
angehorenden Schriftſteller. Bielleidt fonnte aud) hier mande Gi 
Heit nachgetragen werden, 3. B. bei Statius mebhrere Ueberfepw 
und Grflarungsfdriften von Dolling, bei Galluft vie Bearbeitur 
von Herzog; die Sprite des Publius Syrus, tiberfept von Sdn 
Man muß fid) wundern, warum bei den Angaben der fritifden 
Grflarungsfdriften des Livius N. Maccchiavelli's discorsi sopra 
deca d. T. L. bier wie in andern Litteraturwerfen genannt wird, 
diefe fonft fo beriihmte Schrift dod) nur aus Livius oder vielmehr 
der römiſchen Gefdhidte die Themen ju politifden Betradtungen 
lehnt at. 

Das Bernhardy'ſche Litteraturwerf, ausgezeichnet durch die vori 
lidften Gigenfdjaften und reid) an Anregungen, ift ein Bud) nidt 
bie Lectiire, fondern fiir das eindringendfte Studium, und wird fide 
dazu fiihren, die Behandlung der lateinifdjen Litteratur yon der nai 
Angabe von Zahlen und Büchertiteln oder von der erdriidenden M 
unbegriindeter Reflerionen und überſchwenglicher Phrafenmadherei hint 
gulenfen zur Tiefe und Klarheit der Auffaffung und Bebhandiung. 
Der Diction ware bei ihrer compendiofen Gedrangtheit vielleidt | 
größere Einfachheit und Durdfidtigfeit gu wünſchen. 

Sondershaufen. Dr. Guftav Qued 





1. Lehrbuch der Rhetorif von J. U. Schmeiſſer. Erſter Theil. Zweite, umgeat! 
Auflage. Karlsruhe 1852, bei Gh. Th. Groos. 171 S. 

Durch die lebhaften Bewegungen auf dem Gebiete der padagogili 
Methodik ift ein nidjt geringes Schwanken rückſichtlich des Unterridté 
der Rhetorif und Poetif cingetreten. Die friihere, fo gu fagen fdpolatti 
Tradition wurde im Angefidjte der grofartigen neuen Schöpfungen unit 
Nation im Gebiete der redenden Künſte verlaffen, und fie fonnte fid a 
im Unterridte, weil fie den neuen Ergeugniffen gegentiber gu beeng! 
erfdien, nidjt mehr halten. Anftatt nun aber an die Stelle ded Al 
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twad Neues gu fegen, vernadlaffigte man entweder diefe Anweiſung 
ang oder man verließ fid) auf fein eigenes Gefibl und fubjectives 
irtheil. Der befte Gewinn diefer Bewegung war der Grundfag, daß 
ud. hier aller Unterricht auf eine griindlide Lectiire claffifder Werke 
egriindet werden müſſe; die ftrebfamften Lehrer befennen fid) jegt allges 
ein gu dieſem Grundfage und fordern als Grundlage fiir ihren Unters 
idt nur eine gute Auswahl von Lefeftuiden. Da hat denn nun bei der 
efpredyung und Erflarung derfelben von felbft wieder die Nothwendig- 
tit einer Terminologie und alfo ftilljdweigend aud) einer Theorie fic 
ufgedrangt, und mebhrere Manner haben das Gebiet der Stiliftié mit 
toferem oder geringerem Glücke wieder angebaut. Sn der neueften 
eit hat der befannte Reformator der deutfden Grammatif, Beder, 
tit feiner deutſchen Stillehre, weil fie auf ein ſicheres Fundament, 
aͤmlich das der wiffenfdjaftlidjen deutſchen Grammatif, gebaut war, 
rope Unerfennung erworben. Go wie nun auf dem benadjbarten 
hebiete, auf dem der lateinifdjen Sprache, furg darauf Nagelsbad 
n feiner fateinifden Sriliftif gu nidjt geringer Forderung der Sade 
ine wiffenfdjaftlidjere neue Form gefunden hat, fo ift aud) bier die 
lusfidjt gu einer fefteren Begriindung erdffnet. Herling, Beder, 
ſehmann (allgemeiner Medjanismus des Periodenbaucs), Götzinger 
deutſche Spradlehre fir Sdhulen), Mager (deutfdyes Elementarwerk) 
bY. haben die Grammatif und indbefondere die Saglehre gründlich 
lusgebildet und Daran die Stillehre zunächſt geknüpft. Freilich ift damit 
fur erſt gleichſam das Material gefdaffen, aber bis zur Kunſtlehre des 
Etils in den eingelnen Gattungen ſchriftlicher Darftellung ift nod ein 
weiter Weg offen. Nun fommt freilid) der Poetif vie ausgezeichnete 
Vilofophifdye Behandlung der Aeſthetik durch Golger, Hegel und 
wefonders Viſcher gu Hiilfe, fo daß für diefe Difciplin der Weg bei 
Beitem mehr geebuet und die Methode erleidytert ijt. Schwieriger ift 
& mit der Kunſt der profaifden Darftellung. Diefe hat freilid) an 
Me Lehre vom Gage und vom Periodenbau eine grofere Hiilfe als die 
Roetit, aber fie ift bei weitem freier und unbeftimmter in ihren Gattungen, 
md da unfere Litteratur feine eigene Theorie, wenn man e8 genau 
Timm, aufguweifen hat, fo bleibt faft nur die Wahl der fo ausgebils 
Wen und geriihmten Rhetorif der Alten übrig. Es ift befannt, wie 
thr fid) felbft die bedeutendften Schriftſteller ves Alterthums bis zu 
Yn geringiten Rhetoren der alexandriniſchen und ſpätern Zeit hinab um 
We Rehre bemüht haben. Nun find freilich die Redekünſte der Alten 
WH Teil. gang an die politifden Berhaltniffe der damaligen Zeit gefniipft 
M wit laͤcheln über den ungeheuern Apparat und die Menge von 
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Anweifungen bid ing Detail hinein; ja wir geftehen es uns nidt ohne 
Stolz, daß wir folder Ucberredungstiinfte nidjt bedürfen, weil wir 
uns auf das Gewidt der Gade und auf den Gedanfen ftiigen und 
eigentlich unferer Natur nad das thun, was im Widerſpruche mit der 
fophiftifden Rhetorik Plato (im Phadrus) fordert. Wir weifen alle 
pings das fophiftifde Kunſt- oder Truggewebe entfdieden von ung ab, 
fonnen aber uns dod) nicht verhehlen, daß das Runftgefihl Der Alin 
Refultate aud) im Gebiete der Theorie hervorgebradt hat, welche ewigen 
Werth haben und von uns wohl beadjtet gu werden verdienen. Das. 
vorliegende Werf empfiehlt ſich namentlid) dadurd, daß eS in einfade 
verftandiger Form und in guter Ueberficht vie Refultate der antifen 
Rhetorif vorlegt und namentlid) den Gymnajien ein willkommench 
Hülfsmittel gur Beurtheilung der antifen Redefunft darbietet. Go liegt, 
wie in der Geometrie die Elemente Euflids, in der Logif die Elem. log: 
des Ariftoteled, in der Rhetorif cin gutes Sdema der Alten vor als: 
Grundlage fiir alle weitere freiere Ausbildung, nidt als Hemmſchuh— 
fondern als eine Norm, wonad) man Anderes beurtheilen und begreiferi 
lernt. Lange wurde eine Stellenfammlung aus den alten Rbetoren 
gewünſcht; das vorliegende Bud) fann dafür mit gelten. Es zerfällp 
in eine allgemeine und befondere Rhetorik. Zunächſt wird namlid vos 
der Auffindung ded Stoffes (inventio), dann von der Anordnung’ 
(dispositio), hierauf von der Einkleidung vesfelben oder Dem redneriſchen 
Ausdrucke (elocutio) gefproden; im Anhange aber von dem Memorirew 
der Rede und von dem miindlidjen Vortrage (pronuntiatio et actio). 
Diefe GCintheilung ift befanntlid) gang die der alten Rhetoren und 
empfiehlt fid) durch ihre Ginfadheit. In fury gefaften Paragraphen 
mit beigefiigten Anmerfungen, weldye die weitere Ausführung andeuten, 
genau die Hauptitellen der alten Rhetoren anfuhrend und paffende 
Peifpiele aus alten und deutſchen Schriftſtellern der neuern Zeit alé 
Belege beibringend, fdjreitet das Bud) vorwarts und empfieblt nd 
befonders dem Lehrer beim Unterridte gar ſehr. Die Begriffsbeftia- 
mungen find genau und fdarf und geben Geiegenbeit, aud) das logiſch 
Denfen gu fordern. Jn dem Theile von der Auffindung des Stofed 
ift eine vollftandige praftifdje Logik rückſichtlich Der Begriffe und Urtheile 
und rückſichtlich der Beweife enthalten, fo daß diefer Theil nad des 
Verfaſſers ausdriidlider Erflarung als eine praftifdye Logif gebraudt 
werden faun. Sedenfalls verdient diefe Art, die Logif gu betreiben, 
den Vorzug vor derjenigen, welde eine reine, trodene Theorie aufftell, 
ohne dem Schüler cin rechtes Jntereffe dafür einfldfen gu fonnen. 
Vielleicht ware nur nod eine grofere Angahl von Beifpielen, von 
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ispofitionsibungen gu wünſchen. Sonſt aber fann man mit der 
ftvollen und tidjtigen Weife wohl gufrieden fein, da immer nod 
eifpiele genug vorfommen und eine fonft leidjt eintretende Unſicherheit 
et Unflarbeit glidlid) vermieden ift. Der Abſchnitt von dem rednerifdyen 
isdrucke oder vom Stil insbefondere gibt bet aller Kürze dod ein febr 
Sgemahltes Material. Aud) hier find in den Anmerfungen nidt nur 
ttreffliche Beifpiele aus alten und neuen Sdjriftftellern gegeben, fondern 
ih die Sdhriften der neuern wohl beriidfidtigt. Die Lehre von den 
open umd Figuren, deren Gintheilung in ver Regel fo viel Mühe 
adt, ift bier ſehr wberfidjttid) und klar bebandelt und fann jerem 
t Beadtung empfohlen werden, welder es fiir feine Pflidht halt, 
id) darüber den Schülern etwas gu fagen; befonders gut ift vie 
intheilung der Figuren. Gr theilt viefelben nimlich in die Figuren fiir 
¢ Aufmerffamfeit (die Wiederholung, Gradation, Juverfion, Fragen, 
nomination, Homodoptoton, PBolyptoton, Anaflafis, Wlliteration, 
fonang), der Ginbiloungsfraft (Anrede und Gebet; PBerfonification, 
ermocination, Bifion; Umfdreibung, rednerifdye Ausfibrung, Cumu— 
tion, Befdhreibung , Charatter{dilderung ; Gongrueng, Harmonie, 
leichniß, Beifpiel, Anfpielung), Figuren der Gemüthsbewegung 
Ausruf ; Uebertreibung; Schwur; Beſchwörung; Berwiinfdung ; 
luslaffung: Ufyndeton, Ellipſis, Apoſiopeſis, fdeinbare Uebergehung, 
reteritio, Berbefferung; Jronie; Diafyrmus, Garfasmus, Mimefis), 
figuren ded Witzes und des Sdharffinnes (wohin aud) gebiren: 
Reapher mit der Allegorie, Gleichniß, Beifpiel und Anfpielung; 
Intithefié, Oxymoron, PBaradoron, Antimetabole); und man fiebt 
ataus wenigftens, „zu weldem Swede foldje cigenthiimlide Aus— 
xucksweiſen gebiloet werden”. Weiterhin wird dann die Angemeffens 
eit der Rede nach der alten Gintheilung in den niedern, mittleren 
amd höheren Stil fury behandelt. Den Schluß der allgemeinen Rhetorif 
iet die Kunſt des mündlichen Bortrages rückſichtlich ver Declamation 
wd Geberden, wo die Theorie der Alten ihren Hauptpuncten nad gut 
wiedergegeben ift. In dem gweiten Theile, in ver befondern Rhetorif, 
wird der Anfang gemadt mit einem Sdema der Chrie ves Aphthonius 
wd defen ausgefiihrtem Beifpiele tiber einen Ausfpruch des Bfofrates. 
Bir halten dies fiir ſehr zweckmäßig, va anf diefe Weife vem Anfane 
Ht dod) cin ficherer Wey zur Anfertigung cines fleinen Aufſatzes 
Frigt wird, bis er freier gehen fann. Weiterhin kommt die Anweis 
Ming zut Unfertigung einer Rede, alfo über Eingang, über vie Erzäh— 
ling, den Hauptfag, die Beweisfihrung und den Schluß. Endlich eine 
Cintheitung Der Rede, nad) dem genus demonstrativum, deliberativum 
Bitagog. Revue 1952, ite Abth. b. By. XXXI. 10 
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und judiciale, wobei natirlid) nur das Verfahren ver Alten beſchrieben 

wird ohne Andeutungen tiber den Gebraud) bei uns. Zulegt fommt 

nody ein Anhang über den ertemporirien Vortrag, welder die hauyt: 
ſächlich gn beachtenden Gefidjtspuncte fiir diefe Uebung aufftellt. 

Dicfer Grundriß empfiehlt ſich gang befonders fiir Gymnafia, 
denen die Lectüre und Erfldrung der alten Redner und Hiftorifer Beir 
fpiele genug verfdjafft, um die Theorie daran gu ftudiren. Einen ſolchen 
Schlüſſel hat fie neben der Grammatif und dem Lerifon durdaus nöthig 
Man follte aud flix die alten Claffifer vie Gelegenbeit nicht undenipi 
vorübergehen laſſen, die Stiliſtik und den Bau der Rede daran mw 
ftudiren, und die Beadjtung derfelben mit als eine Mufgabe hinſtellen 
bei der häuslichen Borbercitung. Go würde gugleid) der Ginflang 
awifdyen den alten und modernen Schriftſtellern in der Betrachtung 
hergeftellt, und flar wiirde fid) die Grofe der Alten und die Tiefe da 
Neuern, das Nadahmenswerthe ueben dem wirklich Antiquirten beraus- 
ftellen Man mag fid) aud) nod) fo febr ftrauben gegen eine fogenannte 
rhetorifdye Suterpretation ; fie ift vod) die hohere Stufe aller Erflaruny 
profaifder Werke und führt erſt in die Werkftatte des Producirens cia. 
Mud) hier gibt es Gefege, wie in der Grammatif, die mit feinen 
Gefiihle erfaßt und mit klarem Denfen erfaunt werden miiffen. 

Gin anvderes Hiilfsmittel fiir ven befprodyenen Unterridht, fiir alle 
Schulen paffend und gang unabhangig von der alten Rhetorik behav: 
pelt, ift: 

2. Lehrbuch der deutſchen Schriftſprache fiir Mittelſchulen, von Ch. F. Go del 
Erſte Ubtheilung: Sprade der Profa. Bweite, durchgefehene Auflage. Marlérube 
1851, Berlag von Miller. 353 S. 

Hier ift die Bheorie ded oratorifdyen Stils oder die Rbhetorif 
im engern Sinne ausgefdloffen und nur die Stiliftif uberhaupt Geyer 
ftand. Der erfte Theil handelt vom Vortrag im Allgemeinen, 1) ven 
vem Gevanfenftoff, 2) von der Gedanfenform; der gweite , von den 
befondern Bortragen” fpridjt über vie Abhandlungen, Briefe und Ge 
fdaftsauffage. , 

Zunächſt ift in dec Anweifung gum -Auffinden des Stoffes ſeht 
viel Nützliches und Gediegenes gegeben; wie im ganzen Buche dienen 
aud) bier zahlreiche Beiſpiele zur Verſinnlichung der Lehre; eine gult 
Anzahl von Dispofitionen werden gegeben uber Themata, deren feined 
ven Siandpunct eines mittleren Schülers der oberen Claſſen aiberiteigt. 
Was über Gedanfenfammlung gefagt wird, ijt fehr zweckmäßig und ze 
empieblen; leicht und treffend ift die Methove fiir das Ordnen dee 
gefammelten Materials. 
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Dem Unterfdjiecde der natirliden und der künſtlichen 

(0. h. nady gewiſſen Gefidtspuncten oder loci topici) Gedanfenfamm- 

ung läuft parallel ein gufammenftellendes oder freies (fynthe 

ifdes) und ein auflofendes (analytifdes) oder gebundenes 

Disponiren; am beften werden beide Arten verbunden. Für die Dispos 

ition der Erjahlungen und VBefdreibungen werden Winke, fiir die Bes 

grifsbeftimmungen und Begriindungen aber mehrere gut ausgeführte 

Beifpiele aufgeftellt. Eben fo praktifd ijt das, was liber die eingelnen. 

Sheile des Auffages, namentlid) tiber die Eingänge, den Hauptfag 

ind den Schluß gefagt wird. Jn dem fehr umfangreiden Theile über 

te Gedankenform bilden BVerftandlidjfeit und Schönheit die Cin- 

theilungsgtründe; audy bier wird man gute Regeln mit zweckmäßigen 

Beifpielen, aud) immer von falfden over regelwidrigen begleitet, finden. 

Der Berf. Hat Alles ins Auge gefaft und aus feiner reidjen Erfahrung 
tine Menge von Winken gegeben, welde dem angehenden Stiliften von 
grofem Nugen find. Wie viel wird z. B. gegen den Wohlklang gefundigt! 
Die hauptfadliden Fehler gegen guten Periodenbau, gegen die ridtigen 
Uebergange in einer Abhandlung find angefiihrt. Man wird faum etwas 
vermifjen, was in Begiehung auf die Medeform aud) im Gingelnen ju 
beachten ware. Die Lehre von den Tropen und Figuren ijt fiir die 
Jwede der allgemeinen Stiliſtik hinlanglid) und mit Beifpielen, aud) 
ugewidrigen, ausgeftattet. Sie find alle unter den ridjtigen Hauptge— 
Adtspunct der Lebendigfeit geftellt. Genug, der allgemeine Theil ent- 
bilt viel vortrefflide Beobadtungen und Regeln und wird dem Lehrer 

pute Dienfte leiſten auf einem Gebiete, welches fo ſchwer gu beherrfdjen ift. 
Sn vieler Beziehung fann es als Commentar wegen des vorwaltend 
‘Mattifden Charafters neben dem angefiibrten Bude von Schmeiſſer 
bemugt werden. Ju der befondern Stillehre werden kürzer die Erzäh— 
lung, Befdhreibung, Begriffsbeftimmung und Begriindung, vollftandiger 
ter Brief? und Gefchaftsftil behandelt, jevenfalls fir vie Bendiirfniffe 
Me yum Gefdaftsleben Uebergehenden bereduct, wahrend Schmeiſſer 
tut finftige Redner und Gelehrte im Auge hat. Zuletzt kommt eine 

deiſpielſammlung 2. S. 314—353, weldes und, da wir gewöhnlich 

gute Lehrbiidjer eingeführt haben, weniger nothig erfdeint. Sehr 

wetmafig hat der Berf. darin drei, von Schülern felbft verfertigte 

Huffage mitgetheilt, deren Zahl wir vermehrt wiinfdten. Dann folgen 

finyetne Mufterbeifpiele gu den theoretifd) behandelten Gattungen. Co 

fen in gang würdiger und keineswegs umwiffenfdaftlider Haltung 

tm Sprade von Anfang bis gum Ende der praktifde Gefidtspunct 

iigehatten und von dem tiidjtigen Schulmanne den Sdyulmannern ein 

10* 
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fehr braudjbares Bud) geliefert, welded alle Beadjtung aud) bet u 
verdient. Der Untergeidnete fann verfidern, daf er ungeadytet {ei 
Abneigung gegen das viele Regelwefen und feiner entidiedenen Neigi 
gu der Anſicht, weldje den Unterridt im Deutfden auf gründliche Lec 
und Grflirung guter Sdjriftwerfe griindet, gern diefes Buch und 
feiner Förderung gu Rathe sieht. Modten aud) Andere diefe Erfabri 
madjen ! 

G. Ih. Beder 


Deutſches Lefebud fur Schiller von act bis zwölf Jahren von H Graf mann 
BW. Langbhein, Lehrern an der Friedridh-Wilhelms- Schule in Stettin. 31 
Auflage. Stettin 1852, Drud und Berlag von RK. Grafmann. X u. 422 S 
15 Sgr. 

Das in gweiter Auflage vorliegende Lefebud) der Herren H. Gr 
mann und W. Langbein gibt in einer lefenSwerthen BVorrede a 
führliche Rechenſchaft uber die Grundfage, welche bei Abfaffung 
Budes geleitet haben. Mit Einſicht und Erfahrung ſprechen darin 
Herren BVerfafjer über die Bedeutung, welde die wahrhaft ſchöne Fi 
der Darjtellungen eines Sehullefebudjes hat. Das ift hervorgubel 
weil in der Schullefebudlitteratur die Meinung grofen Raum hat, | 
der Inhalt die erfte und letzte Hauptfade fei. Aber Rückert fingt: Gel 
in Form, fo werd’ id’s adjten!” Vollkommen billigen wir es ai 
daß fie rein belehrende Darjtellungen ihrem Lefebude nicht einverl 
haben; eS fteht vies im Cinflange nicht nur mit dem Alter der Sachi 
fiir weldje dasſelbe beftimmt ijt, fondern aud) mit den BVerbhaltni 
ihrer Schule, die fie dabei doch zunächſt im Auge gehabt haben. Rel 
befonderm Unterridjte in Naturfunde, Erdfunde und Gefdichte hat 
Lefebudy ja die Aufgabe, eine andere Auffaffungsweife gu üben 
bie, welde das Lernen in jenen Gegenftanden ausmadt. Der Si 
halber mag fie die encyflifdje, die andere die lineare heißen. © 
Cigenthimlidfeit hat das Lefebud) der Herren Verf. dadurdy gewonn 
daß fie in Form und Inhalt Gleidartiges ,maffenhaft ausgewäh 
und in demfelben gufammengeftellt haben. Sie begweden damit, d 
die Anregung, welde der Juhalt eines Leſeſtückes gu geben verm 
nidjt ein bloß gelegter Reim bleibe, fondern gu einer wirklichen Entf 
tung fomme, Das gefdjieht nad) unferm Dafiirhaiten dadurch, > 
bie Anfdauung, welde das eine Lefeftiid gewahrt, durd) den Hinguit 
anderer verwandten Inhalts gu einer gewiffen Fulle, Mraftigfeit wi 
Klarheit gelangt. So gewabhren 3. B. die gweite bis fiebente Fabel t 
Anfdauung: Ueberhebung führt gum Falle; aber fie zeigen nun aut 


149 


wie die Ueberhebung erwidst aus dem Gefiihle des Sieges, aus dem 
Gefihle wahrer Vorzüge, empfangener Auszeichnung, eingebildeter 
Grdfe des Glückes. Es ift wohl ungweifelhaft, daß diefe Einrichtung 
vem Bude zur Empfehlung gereicht. Ebenſo müſſen wir es gutheifen, 
daß die Lefefttiide in ihrer urfpriingliden Form gegeben worden find. 
Der Lehrer hat in feinem Unterridhte ſich ſeinen Schülern angubequemen; 
wird dad Lefebud) gur Hand genommen, fo wird beabfidjtigt, daß der 
Schüler nad der Form und dem Inhalte desfelben ſich ftreden lerne. 

Treten wir nun dem Inhalte ndber, fo ift gu fagen, daf die 
cwähnten Grundfage nidt bloß in der Borrede ftehen, fondern aud 
in dem Bude ihre Verwirflidung gefunden haben. Daf nidt alle 
Stücke gleid) werthvoll find, liegt in der Natur der Sade. So ift 
; B. dem 114ten Stiide eine muftergiltige Darftellung nicht eigen. — 
Der ſehr reiche Inhalt gerfallt in zwei Abtheilungen. Die erfte enthalt 
Darftelun gen in ungebundener Rede, und gwar 1) Fabeln, 2) Mährchen 
und Sagen, 3) Erzahlungen, 4) Schilderungen und Naturbetradtungen. 
Jn der zweiten Wotheilung reidjt die Nunftpoefie Blumen und Blüthen 
var. Es find 1) Fabeln und Erzählungen, 2) Mahrden und Romanjen, 
3) weltliche Lieder, 4) geiftlidje Lieder. 

Zweierlei empfehlen wir fiir eine neue Auflage. Es ift nützlich, 
wenn jedem Lefeftiide der Name ſeines Verfaſſers beigefiigt wird, gumal 
fir Schüler einer Schule, die nachmals nod) einen litterar-hiftorifdyen 
Unterricht empfangen. Go ift aweitend niiglid), wenn, wie dieß in 
Nager's und B. Bank's Lefebud) gefdehen, die Zeilen jeder Seite durch 
am Rand gefepte Ziffern von 5 gu 5 abgezählt find. Warum Beides 


niiglid), bedarf der Erörterung nid)t. 
D tto. 


V 


bandbuch der Trigonometrie von Dr. Ad. Weiß, Rector und Lehrer der Mathematik 
und PHvfif an der königl. Gewerbfdule yu Anebach. Firth 1851, 3. Ludwig 

Schmid's Buchhandlung. 8° 462 S. 

Das Werf umfaft die Trigonometrie mit Ausnahme der fpharoi- 
diſchen in ihrem vollen Umfange und befteht aus drei Theilen: 1. der 
Goniometrie, II. der eigentlidjen (ebenen) Trigonometrie und Polygo— 
tometrie, II. der fpharifdyen Srigonometrie, die gufammen 265 Seiten 
tinnéhimen; dann folgt ein Anhang, der bis zur Seite 324 Nadjtrage 
und eine grofe Anzahl von Beifpielen (Zahlenbeiſpiele) gu den erften drei 
Theilen bringt und dann nod) bis GS. 455 die Anwendung der trigo- 
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nometrifden Functionen (auf Verwandlung imaginadrer Ausdrücke, Auf- 
fudjung der n-§actoren, der Gleichung x°+ A, Auflofung der Glei⸗ 
Ghungen des gweiten und dritten Grades), fo wie nod) cine Reihe prat- 
tifcher Aufgaben fiir ſowohl die ebene als fpharifdye Trigonometcie 
enthalt. 3ulegt folgen nod) einige Geiten unter dem Titel Noten’, 
die die Theorie der Logarithmen, logarithmifden Reihen u. f. w., alfo 
Sheile der algebraifden Analyfis enthalten, die fiiglich in einem Hand- 
budje der Trigonomeirie hatte megbleiben dürfen. 

Das Gefagte mag geniigen, um beildufig den Werth ves Wertes 
Als Handbud gu bezeichnen; was uns hier am Orte aber widtiger if 
als dieſes, das ift Der Werth desfelben als Lehrbudy, denn der Herr 
Verfaffer weist ihm mit folgenden Worten der Borrede feine Stelle 
aud) als folded an: „Als Lehrbudy dürfte dieſes Werfdhen in der 
DOberclaffe der Gymnafien und Gewerbſchulen, fo wie der unteren der 
polytedjnifdjen und Forjtfdulen an feinem Plage fein. Beim erften 
Unterridt find aber alsdann die mit + begcidyneten Baragraphen und 
Caypitel, fo wie die ſphäriſche Trigonometrie gu übergehen.“ 

Es ift ein fdwieriges Unternehmen, auf das Here Weis fein Augen: 
meré geridjtet hat: Cin vollftandiges Handbuch, wie er es Hier gibt, 
zugleich als Lehrbud) fiir Anfinger braudybar gu madjen. Derfelbe hat 
eB, wie er felbft erwahnt, durd) Bezeichnung der mit dem Anfanger zu 
tiberfpringenden Paragraphen moglid) gu maden gefudt. Hierdurd 
entftebt flir das erfte cin pecuniärer Nadjtheil und das Werf hat wenig 
Hoffnung, in Sdhulen, wo die Mathematif nidt vollftandig gelehrt wird, 
eingeführt gu werden; denn wer mag ein Bud) fid) anfdaffen, das fir 
ihn nur gum Theil und gwar gum Fleinern Theil braudjbar ift? Wenn 
aud) der Preis fiir das Ganze fehr billig geftellt ift, fo ift er doch fir 
das, was der Anfinger davon gebraudjen foll, gu hod). Denn ef find 
z. B. von der 150 Paragraphen umfaffenden Goniometrie allein einige 
90 Paragraphen mit + verfehen (die ganzen Capitel 1V, XIE, XIV, 
XV und XVD. : 

Was nun endlid) die Anwendbarfeit ded Werkes als Lehroud an 
hdheren Gewerbdfdulen u. f. w. antangt, fo ift es gwar recht vortheilhaft, 
von vorn herein ein Werf einzuführen, das jedem Bedürfniß entfpridt, 
obgleid) cin fo volumindfed wie dad vorliegende wohl aud) cinen eifri- 
gen Anfäaänger ſchrecken könnte. 

Herr Weiß gibt in der Einleitung den Zweck und die Stellung 
ber Trigonometrie kurz an, aber den Zuſammenhang der trigonometri- 
fdjen Functionen mit dieſem Swed läßt er fehr unflar, und es bleibt 
Hier dem gewiffenbaften Lehrer jedenfalls eine Lücke auszufüllen, damit 
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ber Lernende über 3wed und Ziel der Goniometrice flar werde. Wir 
wollen hierbei jedod) Herrn Weis feinen Vorwurf maden, da fiir ein 
Handbud) die Ginleitung als geniigend angefehen werden fann; wollen 
ſedoch audy nidjt unterlaffen, gu jeigen, was dem Werk als Lehrbuch 
abgeht. Bortheithafr fiir das Lehrbuch ijt es, daß Herr Weif nicht auf 
den erften Seiten fammtlide trigonometrifde Functionen aufzählt, defi 
nirt wu. f. w., fondern erft die Grundfunction (den Sinus), daran den 
Cofinus anſchließt und endlid) die übrigen feds in einem Gapitel furg 
betradhtet; der Beweis fiir den Sinus der Gumme zweier Winkel tft 
fur; und hübſch, aber gu fiinftlid) fiir cin Lehrbudy, indem ein folded 
nie dem Schüler eine Entwidlung geben follte, die fo ungeahnt wie 
diefe gleidjfam vom Himmel fallt. Es fann gwar dem ganjen Gang 
ded Vorhergebenden nad faum ein naturgemaferer Beweis geliefert 
werden; es bleibt aber dief fiir ein Lehrbud) immerhin ein Mangel. — 
Der ebenen Trigonometrie und Polygonometrie ſchickt Herr Weis eine 
allgemeine geometrifde Betradjtung der Vielede voraus, die weder im 
Handbud) nod) Lehrbud) an diefen Ort gehort. Sie fonnte allenfalls 
in einer Note angehangt oder furg als Anmerfung am Ende der Seite 
gegeben werden, aber gehört gewif nidjt in den Lert. Uebrigens fegt 
Herr Weiß wiberall fehr mangelhafte geometriſche Vorkenntniſſe voraus, 
wie einestheils dieſes ganze GCapitel, anderntheils die Anmerfungen 
6.13, 159 u.a., fo wie aud) die §§ 212, 213 beweifen. Cin Lehrer, 
der fo gewiffenhaft wie Herr Weis die Trigonometrie lehrt, dürfte hierbei 
immerhin eben fo gewifjenhafte BVorftudien in der Geometrie vorausfegen. 
— Gang paffend entwidelt Herr Weis die Formeln der ſphäriſchen Tri— 
jonometrie als fiir das forperlidje Dreied guerft und geht dann erft gum 
iphavifdjen Dreied über. Referent betradytet jedoch hier vie Methode, 
die gang bem Vorgang der ebenen Trigonometrie folyt, und guerit Das 
xhtwinklige Dreied abhandelt und dann von Ddiefem gu dem ſchief— 
winfligen auffteigt, fiir den Anfanger als vortheilhafter. Die erftecen 
Sage entitehen fehr cinfad) aus dem ebenen Dreie€ und dann folgt 
die Entwidlung der Formeln fiir das ſchiefwinklige Sag fiir Gag dem 
thenen fdiefwinfligen Dreieck analog. 

Die im Anhang enthaltene grofe Angahl von Zahlenbeifpielen find 
tedt Danfenswerth und werden vielen Lehrern willfommen fein. Das gange 
Werf fann übrigens, wenn es aud) Referent nidjt ohne Bedenfen dem 
Unfanger in die Hand geben möchte, aud) als Lehrbud) redjt vielen Nugen 
tiften und wird nad unferer Ueberzeugung an vielen Orten gute Auf— 


tabme finden. 


Darmftadt. J | Dr. Fiſcher 
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Drei Borlefungen gur Einleitung in die Differentials und Fntegrat: 
redhnung, gebalten yur Eröffnung der Wintervorlefungen 1850 und 1851 voa 

Dr. Th. Wittftein. Hannover 1851, Hahn'ſche Budhandlung. 

In dem 42 Seiten ftarfen Sdhriftchen übergibt uns der Berfaffer 
pie drei erften eines Cyflus von Vorlefungen, welche ex tiber Differential 
und Sntegralrednung im Winterhalbjahr 1850/51 vor einem groferen 
Zuhörerkreis gehalten bat. — Die erfte gedadter Vorlefungen enthilt 
eine in wenigen Zügen gufammengedrangte Gefdidte der Dathematit 
pon den Alteften 3citen an bis gu Den neueften. Was auf diejem Ge 
biete des mathematifdhen Wiffens von den Grieden einerfeits und den 
Arabern andererfeits gu uns gelangt ift und dann von den Neuen 
hingugefligt worden, deffen wird hier in Kürze Erwähnung gethan. 

In der gweiten Vorlefung fahrt der Verfaffer an der Hand dec 
Geſchichte fort, dasjenige nadgutragen, was alé Uebergang jur Dif- 
ferential: und Integralrechnung angufeben ijt. Mit Redyt hebt ex in 
verfelben die Namen Vieta und Descartes hervor, da in der 
That diefe Manner das Material geliefert haben, welded als Bride 
aus ver Glementarmathematif zur Differentiale und Qutegralrednung 
gedient bat. 

In der dritten Vorlefung wird der geſchichtliche Weg verlaffen und 
verfudjt, die Aufgabe, welche die Differentiale und Sntegraleednung zu 
lofen unternimmt, fur, gu arafterifiren. Der Verfaffer ridjtet deßhalb 
guerft fein Augenmerf auf den Begriff der Function, einen Punct, der 
fid) unmittelbar an das von ihm tiber die analytifde Geometric früher 
Gefagte anreihbt; worauf er dann gu dem in Frage ftebenden Funda 
mentalbegriff der Differentialrednung übergeht. Gang an feinem Orie 
war es, der Erhauftionsmethode des Archimedes angemeffene Erwäh— 
nung gu thun, wie es dann aud wiedcr gang an feinem Orte war, 
(dylicBlid) Der beiden grofen Manner gu gedenfen, deren feltenem Scharf⸗ 
finn wir die Erfindung der Differential- und Integralrednung ju dan 
fen baben. 

Die Lectiire der drei Borlefungen hat mie viel Vergniigen gemady. 
Namentlich fprad) mid) die Klarheit an, mit welder in der fepteren 
derfelben dad Charatteriftifche der Functionenrednung uns vorgeführt if. 
Das Wefen einer hoheren Wiſſenſchaft in einem ſchönen, durchſichtigen 
Gewande cingefleidet gu fehen, hat fiir den denfenden Lefer jederzeit 
etwas Angiehendes. Aus diefem Grunde insbefondere nehmen wir Bae 
anlaffung, auf dieſes Schriftchen aufmerffam ju madden. 

Darmftadt. Dr. E. Kulp. 
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VIII. 

t. Deutſche Bolksliedertafel. Sammlung von Liedern und Gefingen fir Mannerdére. 
Mit Original-Compofitionen von F. Abt u. ſ. w. Herausgegeben von F. G. 
Klauer. Gisleben, F. Kuhnt. 

Wir können dieſe Sammlung allen Mannergefangvereinen aufs 
beſte als einen wahren Schatz empfehlen. Haben auch nicht alle Lieder 
gleiden Werth und möchten wir bei einigen die ganze Anlage tadeln, 
wie 3. B. bei Nr. 8 des gweiten Heftes, das yon Sörgel in fis moll 
componirt ift und hodft originell auf dem fis moll Accord im achten 
Zacte neben cis d Flingen lift, — fo ift dod) die größere Anzahl 
hinftdytlid) der charafteriftifdjen Melodicen, fo wie der tüchtig bearbeiteten 
Stimmführung recht wohl gelungen. Wir heben Nr. 11 u. 12, Heft i 
beifpielsiveife hervor. Sndem wir gu Herrn Klauer das Bertrauen 
haben, daß er aud) fpater in feiner Auswahl redjt ftrenge fein werbde, 
hoffen wir gugleid), daß er aufer der Partitur nod) die einzelnen Stim: 
men im Drud erfdeinen lafje. Die Wusftattung ift gut. Cingelne Drude 
febler, wie im Heft I, Lied Mr. 6, Tact 14 as ftatt a, fommen freilid) vor. 
2. Bolféliederfrange fur Schule und Haus. Cine Gammlung der beften, beliebteften 

und leicht fingbaren deutſchen Bolfslieder und Bolfsweifen (zwei- und dreiftimmig 
audgefept) von G. A. Winter. Leipzig, Ir. Waller. 

Die Hefte haben fehr viele Aehntidjfeit mit den beliebten Gamm- 
lungen von Grf und unterfdjeiden fic) nur unwefentlid) von ihnen, 
ſonſt find fie reidjhaltig und darum fdjon allen Volfsfdjulen yu empfeh⸗ 
len, Die nad) Belieben und nad Bediirfnif das Beſte auswablen fonnen. 
3. ©. E. Hager, Echo der ſchönſten und volfsthimlicden Lieder und Singwweifen. 

Fur Schule und Haus. Leipgig, Verlag von Otto Spamer. 

Gin Liederheft, das die vierte Auflage erlebt hat, muß bereits 
feine vielen §reunde gefunden haben; aud) Ref. zählt ſich gu legteren 
ver Singweifen wegen, fann fid) aber nicht immer mit dem benuge 
ten Derte, der theilweife merkwürdig verbeffert ijt oder auc) eine poli- 
ifde Tendenz hat, befreunden. Gang fehlen fonnte Nr. 69, Bundes— 
lied (Mel. Marfeillaife). Ref. möchte wiffen, welder Sanger bei diefer 
Nelodie verftandig den Vert veclamiren fonnte; ihm ijt es unmöglich. 
4 Range vom Rhein. Sammlung sweiftimmiger Lieder von H. B. With in Speier. 

Bierte Uuflage. Stuttgart, Eduard Hallberger. 

Die königlich bayeriſche Regierung des Rheinkreifes hat dieß Lieder- 
beft, welded fowohl in Noten als aud) in Tongiffern ausgefegt ift, 
femer ſich „durch gut gewählten Tert und durch einfache, anmuthévolle 
Gompofition” auszeichnet, allen ihren Volksſchullehrern empfohlen. Die 
meiften Lieder find religidfen Snbalts. 
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Ref. ſchließt fich gerne der Empfehlung der oben gedachten Regies 
rutig an. | 


5. Qiederbud) fiir die deutſche Jugend. Enthaltend 60 aweiftimmige Lieder: zwölf 
Paterlandslieder, gwolf Turnlieder, zwölf Wanderlieder, zwoͤlf Kriegslieder, wolf 
Lieder vermifthten Inhalts. Bearbeitet und herausgegeben von Heinrich) Gro {fe 
in Oldenburg. Oldenburg 1850, Schulze'ſche Buchhandlung. 

Wir fennen nidt die Motive, welde den Herrn Groffe yur Heraus: 
gabe diefed Liederbuches beftimmt haben; möchten aber ahnen, daf es 
hauptſächlich feiner eigenen Gompofitionen, die nur gum Theil Aner 
fennung verdienen und von untergeordnetem Werthe find, geſchehen if. 
Die fonft in vem Hefte enthaltenen Lieder von Mozart, Nageli, Zelter, 
Methfeffel, C. M. v. Weber u. f. w findet man anderweitig in den 
meiften Cammlungen; fie find jedenfallé eine Zierde, wenn gleich nidt 
immer in dem beliebten gweiftimmigen Cage. Legterer eignet ſich weder 
fiir Baterlands- noch fiir Turnlieder, da beide entiweder vierftimmig oder 
nod) beffer einftimmig gefungen werden miiffen. Wir fonnen zur Empfeb 
{ung nichts iweiter fagen, ald daf Papier und Drud ausgezeichnet find. 


6. Liederkranz fiir deutſche Schulen. Cine Sammlung ein-, gweis und dreiftimmiger 
Lieder mit befonderer Berückſſichtigung der beliebteften Gangweifen, nebft einleiten— 
ben Uebungen fiir den Gefangunterricht. Herausgegeben von Lebrern der Graf: 
ſchaft Mansfeld. Zweites Heft. Cisleben, Verlag von Kuhnt. Preis 3 Sar. 

Das erfte Heft ift uné unbefannt; das vorliegende gweite Heft, aus 

57 Nummern beftehend, enthalt befonders eine reiche Auswahl von drei 

ftimmigen iedern, die wir in Bezug auf Lert und Compofition allen 

Schulen, gang befonders den oberen Glaffen allgemeiner Stavtfchuten 

oder mittlerer Bürgerſchulen, alé gang vorzüglich empfehlen miffen. Cie 

find durchweg einfady, leicht und woblflingend, fo daß die Kinder fie 
fteté gerne fingen und mit §reuden die wenigen Schwierigkeiten, dic 
einge(ne Lieder enthalten, überwinden werden. 


7. Schweizeriſches Bolfsliederbiclein fir Schule und Haus, von Dr. Ernjt Haus 
{hild. Zweite, verbefferte und vermehrte Uuflage. Muhlhauſen im Oberelfas, 
Verlag von J. PB. Rißler. Preis 56 Kr. rhein. . 

Auch dieſes Bud) enthalt 190 eins bis vierflimmige Lieder, die ted 
Schönen und Guten, ded Leichten und Schwierigen hinſichts der Ere- 
cution viel bieten und auf die wir darum nicht allein die ſüddeutſchen, 
fondern aud) die norddeutfden Schulen mit aufricdtiger Ueberzeugung 
aufmerffam madden. Es ift eine praftifde Sammlung, die aus der 
Sule hervorgegangen und die erfte Feuerprobe beftanden Hat, wie wir 
e6 nad) genauerer Durchficht annehmen miiffen. Die drei- bis vierftim- 
migen Lieder werden gewif vielen Gefanglehrern eine ſeht wiflfommenc 
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Gabe fein, da ihnen aͤhnliche ſtreng und doch nicht zu ſchwierig gear- 
beitete Compoſitionen weniger geboten werden. 


& Urania. Eine muſikaliſche Zeitſchrift fir Belehrung und Unterhaltung fiir Deutſch— 
lands Organiften und Volksſchullehrer. Herausgegeben von G. W. Korner. 


Ref. darf wohl die Bekanntſchaft dieſer Zeitſchrift bei den meiſten 
muſikliebenden Lehrern, namentlich bei den Organiſten, vorausſetzen. Sie 
enthalt in populdrer und gediegener Sprache höchſt intereſſante, belehrende 
Auffage über Rirchengefang u. f. w.; berichtet tiber neuerbaute, außerge— 
woͤhnlich conftruirte Orgeln; gibt kurze, aber treffende Beurtheilungen 
von Choralbüchern und Compofitionen, foweit fie Orgel und Kirchenmuſik 
betreffen; enthalt Mittheitungen über verſchiedene muſikaliſche Bereine, 
genug, fie bietet in gedrängter Kürze alles, was einem Organiften, 
Santor u. f. w. Intereſſe erweden und fiir feinen Beruf nützlich fein fann. 
Ref. liest feit Jahren diefe Zeitfdrift überaus gern. 

9, Abriß der tonfpiachliden Zeichentebre, von Dr. Ernft Hauſchild. Mühlhauſen 
1849, 5. DB. Rißler. 10 Kr. 

Der Verf beſpricht befannte Sachen, die jeder Gefanglehrer gu aller 
Zeit bei Der Hand haben muß oper auc in jever noch fo unbedeutenden . 
Gefangfcbule finden fann. — Go überflüſſig wir dies Buch aud erachten 
miffen, fo müſſen wir andererfeité der Antrittévorlefung des Hrn. Verfaffers 
10. Blide in dic Gefdhichte der neueren Tonfunft, von Dr. Ernft Haufdild. 

Mublbaufen 1849, Berlag von J. P. Rifiler, 
unfern Beifall zollen. 

Dieſe Rede enthält eine gedrängte Ueberſicht der wichtigſten Puncte 
geſchichtlicher Entwickelung der neuern Tonkunſt und iſt durch Form und 
Inhalt allen denen gu empfehlen, die weniger mit der Geſchichte der 
Mufif fich befchaftigt und um deren jeitweife Entwidelung fich befiimmert 
haben, dennoch aber rie Factoren fennen lernen möchten, die das Product 
— die heutige Mufif nad den verfchiedenen Ridtungen — gefdhaffen 
haben. Der Verf. beginnt mit St Ambrofius und ſchließt mit Mendelo— 
johns Bartholoy , obne vie noch lebenden Grifen in der mufifalifden 
Welt gu vergefien. 
if. Singubungen vom Paftor Fr. Hing. Zweite Auflage. Schwerin, C. Kürſchner'ſche 

Verlagsbuchhandlung. 

Für die Schule ſind dieſe Uebungen im Großen und Ganzen wenig 
ju benutzen, fie bieten theoretiſch und praktiſch der Schule gu viel und 
leſſen ſich wenig fiir den Maſſengeſang anwenden, da nur ſelten das 
Gehör ver Minder fo fein gebildet iſt, daß man z. B. — Ton⸗ 
leitern au — verſuchen darf. 
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12. Theoretiſch⸗praktiſche Gefangfdule fiir Dilettanten, ingbefondere fir Sh 
Seminarien, Bolfégefangvereine und Choranftalten, von W. Conradi, & 
Schwerin, C. Kürſchner'ſche Verlagsbuchhandlung. 

Es heißt: „Niemand kann zween Herren dienen“, und dies § 
ſoll fünfen nützen. Ein kühnes Unternehmen vom Verfaſſer! Ref 
vielmehr der Meinung: „Wer Allen genügen will, macht es Keinem re 
und fo mag es in der That Herrn Conradi gegangen fein. Wenn der 
die , theoretifd- praftifde Gefangfdule” namentlid) gue Hebung 
Polfsgefanges gefchrieben hat, fo hat Ref. das eigentlid) volksbild 
und volféthimlidhe Element nidt berauéfinden finnen. — Wohl ij 
Sdule die Pflangftatte ves Volksgeſanges, aber aud) fiir diefe 
der Berf. den Stoff unmoglid) berednet haben. Abgefehen von 
Tonleiteriibungen § 45, von den Treffiibungen § 46, die felbft ¢ 
fon geübten Sanger Mühe maden, erinnern wir nur an § 
„Schnelles und ſicheres Treffen vereingelter Tone”. Es heißt 
wortlid): „Hierbei ift gu bemerfen, daß von diefer Uebung nidt « 
laffen werden muf, alé bid der Schiller, fo au fagen, die Tone auf 
Kopf treffen fann. Der Schiiler fingt folgende Done fdnell n 
u. f. w. Es folgen nun die mannigfadften Sntervalle mit Benui 
ber = und b, 3. B. e, f, as, des, h, c, fis, a unter Dem Syftem, dann 
der fiinften inie 2c. Sd frage Herren Conradi, wie viele Sanger 
geftellte Wufgabe werden lofen fonnen? Daf fein Schiller, felbjt 
talentvollfte, gefdweige denn eine volle Glaffe, diefer Aufgabe Her 
wollen wir behaupten. — Ob fich die „Geſangſchule“ in Volksvere 
Gingang verfdaffen wird, ift au bezweifeln. Das Gange ift gu fyftema 
und ſchulmäßig abgefapt, die Tendeng der meiften Gefangvereine vert 
fid) nicht mit ſolcher fchulmeifterlidyen Behandlung. — Als Hülfsbuch 
- den Privatunterridt, alfo zur Ausbiloung von Dilettanten, diirfte eé al 
empfohlen werden fonnen; dann aber ware nod gu wünſchen, daß 
diefen Swed 3. B. die Treffiibungen in allen Tonarten ausgefiihrt wit 
und dagegen etwa § 19 S. 12 gang fortgelaffen werden fonnte. — 4 
gange Werk ift fein Product praftifder Erfahrung. 

13. Zwoͤlf Notentafeln zur Einübung fammtlider im kirchlichen Choralgefany ! 
fommenden Intervalle von Dr. Friedrich Layriz. MNordlingen, 3. © 9 
15 Nar. 

Das Format, wie aud) die Noten find fo groß, daß eine volle Glo! 
wenn anders nicht Eurafichtige Echiiler vorhanden find, durch dieſe Taf 
zweckmaͤßig befdyaftigt werden fann. Der Lehrer gewinnt Zeit und fa 
nad) Belieben die verfdiedenen Treffiibungen mit großem Erfolge benuy 

Stettin. A. Zarnicken 





HI. Vermifdhte Auffage und Kleinigkeiten. 
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rireute Bemerfungen, welde den Unterridt in den 
Schulen und die Lehrer derfelben angehen. * 
Gefammelt und mitgetheilt von Rector Otto in Miihlhaufen i. Th. 


1. Bei Gelegenheit der Unterridhtsfrage. 


Pir braudjen nicht gerade auf das lehrreide Jahr 1848 gu feben, 
dafüt Beftatigungen gu finden, daß Projectenhandler wirflide und 
abate Uebelſtände benugen, um mit Berfpredhungen der Glidlids 
herei Hervorgutreten. Berfihrerifder aber nod) alé Projectenmader 
Ouadfalber machen die Afterweifen fic geltend, welde, ohne auf 
elnes, Thatſaͤchliches, vor Jedermanns Augen Liegendes fich eingus 
n, im ANgemeinen und Blauen von Glückszuſtänden falbadern, deren 
bififrung in gang augwendigen, von dem Wefen und Leben 
Dinge weit abfiibrenden Wegen und Maßregeln egefunden werden 
| Hierin aber, in Berbindung ves Wahnes, als ließe ſich vas Heil- 
t, Rechte und Wahre in menfdliden Einrichtungen auf fdablonens 
ge Weife ermittein und yu Stande bringen, ift allerdings nod) nie 
fo Großes geleijtet, nod) niemalé fo durchdringend und dreiſt 
md gefafelt worden als in dem Jahre 1848 und in gewiffen 
ungen Ddiefed Jahres. Da foll denn, was, fo lange die Welt 
t, nur auf dem Wege nachdenkender Erfahrung und Thatigfeit 
jorifdritten allmalig hat gelangen können, durch die Befferungd- 
* anders und neu gemacht werden: auch der öffentliche 
ſerricht. Während die Freiheit ves Unterrichts darin beſteht, daß 
it Ginfale und willkürliche Abſichten ihm ſeine Vorſchriften zeichnen, 
bern die Hohe der Wiffenfdaft und die Ausdehnung ihrer Wiſſenſchaft, 
man der Ginbildung nadgegangen, alé brauchte man, um Erhöhung 
bBerbreitung der Bildung gu fordern, nur daé Erſteigen geiftiger 
nditufen Allen gu erleichtern, nicht mehr die Gingeweibteften der 
>—— 
* Herr Rector Otto wird und freundlidft erlauben, den Titel erft gu einer 


— zu machen, indem wir ſeine geſammelten Bemerkungen in unſere Hefte 
meunen. e. 
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Wiſſenſchaft, die von Erfolgen am meiften Belohnten unter den & 
verftindigen und die mit den Früchten der Erfolge Vertrauten gu fra 
fondern alé ware aud) bier mit der Wahlurne und der Kugelung, w 
die Handhaben der Herrſchaft ded Zufalls und des Betrugs. über 
nunft und fautern Dienft an der Wahrheit find, — eine Zahl 
Stimmenden jufammenjurwiirfeln, um von ibnen Mebhrheitsbefd 
faffen gu laffen. Go foll erfabren werden, welded Fundament fin 
Gevdanfen, fir dad Wiffen des fommenden Geſchlechts ju 

dermalen moglid und nützlich, weldes nad der vorhandenen ; 
gen Gliederung der Ctaatdgefellfhaft geboten fei. Es wire 
allen der Wiirfelweisheit unterworfenen Gegenftinden, aber an fe 
mehr alé an diefem klar gu Tage gehen, daß — was freilic 
wiffen, die einer Befinnung fabig find — durch Abftimmen fid x 
feftfegen 1a6t, wad nidjt feft iff und durch die Wägung ded We 
einer Meinung nad) Stimmenmehrbheit gwar gum Urtheilen gereist 
beftoden, aber Grfenntnif und Erfahrung nicht reif gemadht wi 
fonnen, um eine in der Gache gegriindete Entſcheidung au treffen 


— —— — —— — — 


2. Hülfe für die Schulen. 


Eine Schule iſt ſo viel werth als ihr Lehrer. Wenn das 
Wahrheit iſt, wie nicht zu leugnen, ſo kann die Hülfe, welche 
Schule bedarf, nur durch die Lehrer ſelbſt kommen. Sie muß, 
alle rechte Hülfe, vom Innern ausgehen. Wir ſuchen gern das, 
helfen kann, in der Ferne; wir wollen erſt Schulgeſetze und Geb 
verbefferungen abiwarten. Die Dinge beffern unfer Herz dod) nid, 
wer um ded höhern Gehaltes willen treu wird, ver kehrt ficher in fi 
Zeit gur alten Untreue arger guriid. 

Gin Feldherr hat gefagt, gum Kriegführen gehore Geld, Gelr 
nodmalé Geld. Sn gleider Weife ließe ſich fagen, aur Aufhülfe us 
Schulen bedarf es Herjen, Herzen und nochmals Hergen, und gwar fo 
die aud) im Kampfe mit Gorge und Roth ibre Sdyuldigfeit thun 
dadurd) Dem armen Bolfe thatfadlicd) zeigen, daß eS nod) eine af 
Speife fur den Menfchen gibt als das tiglidye Broo. 


3. Cine dunkle Stelle im Bilde vom riftlimen Sta 


Nicht chriſtlich handeln wir, thun wie an den Lehrern der Ve 
ſchule nicht nad) Chrifti Wort: „Der Arbeiter ijt feines Lohnes wer 


159 


Und ſchwer ſchlaͤgt es unfer Gewiffen, fehen wir, daß der höchſte Lobn 
bed mufterhaften Volkslehrers nidjt fo hod ift wie der niedrigfte ded 
gewdhnliden Geridjts- over Steuerfdpreibers, und faum höher als das 
Ginfommen ded Babhnwarters oder Thiirfteherd. Wohl fagt man: ,, Biel 
anvertraut, viel veruntreut; daher gut geftellt, fider geftellt.” Aber die 
offentlidhe Meinung antwortet: Hier ift mehr alé Geld und Geldedwerth 
anvertraut; Menfdhenfeelen find die Heiligthiimer, welche die Volksſchullehrer 
bewaden, und was die Wächter an ihnen verdarben, weil fie bem Hunger 
und Kummer erlagen, weil man mit Taufenden fiir fie fargte, werden 
die Zuchthäuſer und Rettenanftalten, welde aud) im deutſchen Lande 
Milionen foften, nidht gut madden. Oder verwenden wig in Landern 
Hunderttaufende auf die Pferdezucht, fo verfdwenden wir nidt, forgen 
wit in ifnen mit eben fo Vielem fiir die Menfchenveredelung. 
Fortgefdritten find wir indef an mefhreren Orten im Thun nad Chrifti 
Wort aud) an diefem Lehritande, wenn aud) erft um wenige Spannen, 
und ſchon fehen wir die Folgen fiir die Gefellfdaft. Hod) fteht fdyon 
die Deutiche, preußiſche oder ſächſiſche, hannöveriſche oder wiirttembergifdye 
Velksſchule über der franjodfifchen oder englifden oder gar ruſſiſchen. 
Gine ſchwere Lebensnoth in Drud und Armuth laftet in England 3. B., 
bem Lande der Freiheit und des Reichthums, auf den unteren Clafjen 
md ihren Lehrern und lift fie nicht frei aufathmen und nidt unfduldig 
jim Himmel feufjen. Aber auc) Englands Freiheit ijt noch mehr die 
foe germanifche als grofherjige, cbriftliche. Dieſe list oder mildert 
ten Widerftreit zwiſchen der Hobeit der Kirche und der Riedrigfeit ver 
Shule. Gin erhebendes Beifpiel gibt uns dagegen die Schule der pros 
iMantifdyen Schweiz und hier 3. B. vie Pflanafdhule gu Kreuglingen im 
Gonton Shurgau, welche ihre Anvertrauten nicht bloß alé Mufter der 
Schule zurückgibt, ſondern aud) als Manner ins Leben hinausgeſchickt, 
ton deren Beruf in ihrem Lande gilt, was Chriſtus Matth. V, 13—16 
tom Berufe feiner Upoftel fiir vie Erve verfiindet. Der Anblick folder 
‘Binner mildert unfere Melancholic über vie Nachtgeftalten des Zeit— 
* 


PPBerhaltnig der Geiftliden zur Volksſchule und deren 
Lehrern. 

Warum haben ſich jemals die Herren Geiſtlichen die Volkeſchulen, 

thee Kuchſchulen, nehmen oder entfremben faffen? Warum haben fle 


 * S. dad Berhaltnif des Chriftenthums zur Politit nad afademifden Bortragen. 
Se Matthai, Doctor der Theologie und Philofophie gu Gottingen. 1850. 
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jemalé ihre Arbeit an ein neues, ausſchließlich fid) ,Padagogen” nennen 
Geſchlecht tibergeben? Bei ver Technif ded Elementarunterridts, wi 
fid) aué dem Dienfte emancipirt und auf den Herrenftuhl gefest bat 
gang vergeffen worden, daf man etwas fpredjen, ſchreiben und | 
müſſe. Sit nicht das Leben mehr, denn die Speife? 

Nun fihrt die Zurückſetzung der , Methode” auf ihre einfad 
Grundlagen die Sdhulen auc) auf die Frage nad) ihrem weſentli 
Lehrinhalt zurück. Möchten dod alle Prediger mit ihren Lehrern 
Zwecke ved Sdhulunterridts, der Bildung des jungen deutfden Bo 
pie Bibel leſen! 





— — — 


Wenn irgend Jemand in irgend einem Stande ſich nicht ſtan 
würdig, ja nicht einmal menſchlich würdig beträgt, ſo kann von 
Standes-, — von dem Amts- und Berufsverhältniſſe — nicht die! 
fein. Es darf aber nicht tiberfehen oder vergeffen werden, daß der. 
in feinem andern Pfeffer liegt alé in bem, daß die fogenannte padagoy 
Bildung fid) fiir etwas neben der theologifchen, nicht fir etwas u 
ihr gu halten verleitet worden ift. Die Geiftlicden find nicht fiir die 
malige Bolfsfdhule, die dermaligen Lehrer find nicht fiir den Hiilfer 
ded geiftliden Amtes vorgebildet worden. 


Auf vie Frage, ob der geiftlidhe Localfdhulauffeher befugt fei, 
Lehrer beftimmte Methoden vorgufdhreiben, gibt das preußiſche allger 
Landrecdht, Thi. 2, Tit. 12, § 49 folgende Antwort: ,Der Prediger 
Ortes ift fduldig, nicht nur durch Aufſicht, fondern aud t 
eigenen Unterridt des Schulmeiſters fowohl als der Ki 
zur Erreichung des Zweckes der Schulanftalten thatig mitguwwirfen 





Mit Bezug auf das Verlangen der Lehrer, Kenntnif von den 
fie abgegebenen amtlichen Urtheilen gu erhalten, ift gu fagen: Der! 
geſetzte, welcher feinem Untergebenen feine, des Untergebenen, Fe 
Mangel, Verfeben u. f. w. nidjt vorhalt, thut feine Pflicht nicht. Um 
gu fonnen, ift nur nothig, daß er ded Balfens im eigenen Auge nicht vers 
Aber gleid) wie ein gewiſſenhafter Vorgefegter dem Untergebenen Bor 
tungen madjen fann, von welchen er gegen die höhere Behorde ſchwe 
darf, weil er die Verantwortung nod) felbft und allein tragen fann, 
aud Fann er und muf er der hohern Bebhorde fagen, was er dem lit 
gebenen nicht fagt, wenn er fid) Unweifung a fein Verfahren mit’ 
Untergebenen eingubolen bat. 


— —— — 


Erſte Abtheilung der Paͤdagogiſchen Nevue. 





N°. 9, SPeptember. 1852, 





I. Abhandlungen. 


— — — 


Aus der Schulſtube. 
Von C. G. Scheibert. 
Vierter Abſchnitt: Von den flüchtigen Geiſtern in den Schulen. 


Die flüchtigen Geiſter in den Schulen ſind eine eben ſo große 
ind heutzutage recht ſehr geſteigerte Plage wie diejenigen, welche in einer 
ftühern Betrachtung *) als die Unbefähigten abgehandelt worden find. 
Sie madjen befonders denjenigen Lehrern Noth, welde den griindlidjen, 
idern und rubigen Unterriditsgang der in ihrer Wirfung fo zweifel⸗ 
haften Erregung vorgiehen und die Lebendigheit der Schiller beim Unters 
tite nady mehr als dem Scheine beurtheilen. Das Uebel wird grifer, 
wenn fie die oben genannten Geiftesarmen neben ſich haben, wie es 
toh gar oft der Fall ift, und wenn dann ein gewiffenhafter Lehrer 
ine redliche Berückſichtigung diefer legtern nidjt gang aus den Augen 
igen fann. Sa, wer jene angezogene Betradtung ernftlid) erwogen hat, 
det muf gu Der Frage gedrangt worden fein: wie wird man denn nun 
dieſe Füüchtigen neben jenen behandeln? Werden diefe nidt verfommen, 
mihrend man jenen aufgubelfen fudt? Go hat denn jene Unterfudung 
viele mit Nothwendigkeit herbeigefiihrt. Darum möge der Gang nun 
md cin ähnlicher und die Behandlung in gleidem Ginne gehalten fein, 
tm aud) fo den Zuſammenhang beider Fragen äußerlich feftgubalten. 

Diefe Flidtigteit befteht darin, daß der Knabe 





*) ©. P. Redue: Juni⸗Heft 1852. Es ift feeilid) cin Uebelftand in den Journalen, 
min man von einer Ubhandlung auf eine andere fo veriviefen wird, daß man beim 
teem der ſpätern eine frithere gegenwärtig haben foll. Dod ift dad eben fo unbequem 
fit ten Berfaffer und muß deßhalb von beiden diefer Uebelftand ertragen werden. Dies 
Mige die Bitte um Bergeihung fein an unfre Lefer. Die Schulftube ift ja cine Cine 
bet, nnd die fiir fie gethanen Vorſchläge dürfen ſich nicht gegenfeitig aufheben, fons 
dem miiffen aud in ihrer Einheitlichkeit erfennbar fein. 

Piragog. Reous 1852, ite Ath. b. Br. XXXL 11 
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a) leidht eine Vorſtellung gewinnt, 

b) leicht eine Vorſtellung reprodugirt, 

c) leidjt combinirt und fdjeidet, aber 

d) nidjt Dauernd eine oder mehrere Vorſtellungen zugleich fefthalten 
fann. 

Diefer letzte Zug ift es, welder fie in der That oft al gan; be: 
ſchraͤnkt und dumm oder dod) albern erfdjeinen aft, obwohl fonft das 
Urtheil der Lehrer über fie felten im Widerfprude ijt und eben nur darin 
Ofters ſich verfdieden ausfpridt, daß diefe die Erſcheinungen an dem 
Knaben fiir Zeiden der VBornirtheit und jene fie fiir Zeichen der Flüchtig 
feit erflaren. Mad) der gegebenen Charafteriftif diefes Geiftesguftandes 
wird daher aud) nur felten der Fall vorfommen, daß ein folder Schült 
al8 für verfdjiedene Lehrgegenftande verfdjieden befabigt erfdeint, denn 
fein geiftiges Verhalten ift gegen alle Borftellungen gleich. Nur erjt in 
den obern Claffen treten die Urtheile aus einandec, denn wenn man . 
den Schüler nur fo weit gebradt hat auf bem Schulwege, wo eben an 
feine Bhantafie ſchon Anfprud) gemadjt wird, dann ift derfelbe meht 
auf feinem Felde. Der Lehrer wird ihn in den deutfdjen Auffagen und . 
aud) in Wuffaffung der Litteratur und felbft der eingelnen Stellen ia | 
ben frembden Autoren loben fonnen und fo mit den Lehrern in dem 
Sweigen, in welder der Bhantafie wenig Spielraum gelaffen wird, in 
einen natürlichen Widerfprud) bei der Beurtheilung gerathen, und man 
Hat dann wieder die Erjdeinung von Talenten hiefür und dafür. Erfah- 
rene Lehrer, welche fid) mit ihrem Lehrgefdafte nicht auf ihr Claſſen 
penfum befdranft haben, fondern die ihre Schiiler begleiten durch die 
Sule, die werden Hier uns entfdieden deiftimmen und gewif oft dieſt 
Beobadtung gemadt haben. Obwohl fomit voraudgefept werden kann, 
daß die Lefer das Bild des hier gu befpredenden geiftigen Zuſtandes 
aud) ohne weitere Wuseinanderfegung vor fid) haben, fo verlangt dod 
der Berlauf der Unterfudjung nothwendig nod einzelne Ziige, weil auf 
fie hernad) Rückſicht gu nehmen iſt. 

Diefe Schiller faffen gunddft fehr leicht auf und find auch willig, 
lebendig, rege theilnehmend, fo lange und fo oft irgend ein Neues dad 
Object des Unterridjtes wird. Sie iiberragen daber oft im Eingange 
ded LUnterridjted die meiften ihrer Genoffen in den Fortſchritten und 
taͤuſchen fo nicht blof die Tanten und Eltern, fondern aud) die Lehrer, 
welche die Kraft ihrer Zoglinge nad) augenblidliden Erfolgen bemeſſen 
odet immer nur den Maßſtab der Vergleichung anlegen bet ibrer Beur 
theilung. Wenn aber diefer Anlauf voriiber ift und wenn die Vorftellungen 
follen gu weiteren geiftigen Operationen fixirt werden, dann find dieſt 
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Shiller gar nidjt gu feffeln und find namentlich bei allen Repetitionen 
gang unleidlich und verfommen oft wie wiſſenſchaftlich fo ſittlich. 

Gie find fehr behend im Urtheilen, und diefe Behendigheit laft fie oft 
als flug und talentvoll erfdeinen, denn ihr raſches Urtheil wird dann 
jogar immer aud) ein ridjtiges fein, wenn die Frage des Lehrers den 
Sheil ver Borftellungen aufweist, tiber welden Vergleidung oder Gon- 
brung angeftellt werden foll, und namentlid), wenn der Lehrer redjt gee 
ididt in Handhabung feiner Hilféfragen ijt. * Gidt man aber die wahre 
Denffrage, dann bringt fie heraus, wie oft folde Schiller an gang gue 
fifiigen Merfmalen der Vorftellungen haften, mit gang Unwefentlidem 
detſelben fich geniigen laffen, ſehr gufillige Congruenjen oder Divergengen 
alé weſentliche Momente der Vorftellungen aufgefaßt haben x., und man 
varf fico nicht wundern, wenn dann wieder der nicht tiefer fdauende 
Rehrer nur Dummbeit, Bornirtheit, ja Unverfdamtheit fieht und das 
Yntworten ded Schülers dafür ausgibt. 

Sie find fragefiidjtig, wie wenn fie fo wifbegierig waren und als 
fame es ihnen rect Darauf an, ihre Vorſtellungen von diefem und jenem 
yt berichtigen und gu vervolljtindigen. Mander Lehrer merft faum, daß 
bier nichts anders treibt, alé was man im gewohuliden Leben Neugierde 
nennt; denn fobald der Lehrer beginnt, eine Vorftellung nach allen Seiten 
bin flar und deutlich maden gu wollen, dann hat er an diefen Schülern 
fine Zuhörer mehr, und ihnen demonftrirt und predigt er umfonft. 

Da es Hier nur darauf anfommt, die didaftifdhe Behandlungsart 
diefer fo reidjen Schiilergattung hernach feftguftellen, fo fonnen andere 
Sige, die fid) auf den Willen und den gefammten fittlidlen Zuftand 
ſolcher Schüler begiehen, tibergangen werden. 

Der Quell diefes geiftigen Zuftandes ift, abgefehen von der eigene 
thiimlidjen. pſychiſchen Organifation oder aud) der Sndividuatitat, wohl 
weift in folgenden Umſtänden gu fuden: 

a) wenn man die jungen Kinder mit Anfdjauungen vom Grellen 
und Sinne Reigenden und Auffallenden, Anlodenden u. f. w. 
weckt, und 

b) wenn dieſe Wedungsmethode dann gu redjt Mannigfaltigem greift 
und reidjen Wedel folder Reigungen eintreten lat, 

¢) wenn die GElternlicbe oder Elterneitelfeit fid) an Dem Talente des 

Kindes erfreut und die wunderlidften Combinationen, Borftel- 
lungsverknüpfungen, Ueberfpringungen gu den verfdjiedenartigiten 
Vorſtellungen, Theilnehmen an Whem, Auffaffen aller und jeder 
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Erſcheinung nicht bloß gut heift, fondern begiinftigt und fi 
und fo an diefer Drolligkeit der Kinder ſich eine eigne! 
haltung und aud) wohl nod) fiir Andere fdhafft; 

d) wenn die Kinder nidjt blof gum Zuhören, fondern aud jum 
reden unter den Erwachſenen gugelaffen werden und die | 
deS Jntereffanten der gangen gefelligen, der Gefdhafts- und 
kehrswelt wie der Chronique scandaleuse von ihnen mit durch 
oder wohl gar mit durchſprochen wird und man fid der Rai 
diefer Kinderchen fo recht herglid) freut. 

Wo alfo diefe Knaben geiftig gezeugt werden, das wird 
Lehrer das Nationale ſeiner Claſſe ſagen, und deher kann mat 
Angabe hier füglich weglaſſen. Es fragt ſich nun, ob und wil 
die Elementarſchulen in ihrem Weſen zu dieſen haufigen Erſchein 
mitwirkten; oder wie weit fie Elemente in ſich haben und bei 
das Uebel gu mindern, das die Kinder meift ſchon fehr ausgepri 
ben erften Sdhulftunden darlegen. Der hier fdjon einmal ange 
und hier gang hergehorige Auffak hat fid) fo weitlaufig über di 
mentarfdjule ausgelafien, daß e8 hier nidjt wiederholt zu werden 6 
G8 ergibt fid) aber aus der dort gefiihrten Betradtung, daß di 
mentarfdjule in diefem Falle gang unfduldig ijt, aber bei iret 
feitigen Streben nichts thut, um dad Uebel gu heben. Sie Flag 
nur über Flüchtigkeit, und da Niemand ifr Helfen fann und fie av 
Hiilfe weiter denft, fontern ihr einfeitiges Lehrgiel im Wuge beh 
wird ihre Klage in die Schülerzeugniſſe eingefdrieben, und dad 
bleibt wie es war, und fommt fo in die hihere Schule. Ihre D 
fung aur Berftarfung des UebelS beginnt dann, wenn fte mit 
fertigen Lefen eine grofe Maffe von Vorftelungen durd) Wiederer; 
laffen, oder durch das Lernen- und Herfagenlaffen vieler und mi 
faltiger, an Snbalt fo wedfelnder Gedidte und Gefdidten einen | 
Wechſel der Vorftelungen hervorruft und fo ein Uebel nährt, d 
gu befimpfen hatte, und fid) der regen Thatigkeit der fliidhtigen ( 
auf diefem Gebiete erfreut, wo fie fic) ber den Widerfprud Rede 
geben follte, warum der fo gern lefende, Gefdhidten und Gedicht 
fagende Knabe nidjt aud) an andern Unterrichtsübungen eben fo 
ſich betheilige. Da jedod) ein foldes Uebelthun nur in den vornt! 
Elementarfdulen heimifh ift, wo es durch die geiftreide ! 
gogik ber Neuzeit das Biirgerredt erhalten hat, fo fonnen al 
Glementarfdulen im Ganzen als unfduldig angefehen und nu 
Unterlaffungsfduld begiidtigt werden. Erinnert aber muß werd 
und fei es bloß, um die hier ausgefprodjene Anſicht gu belegen - 
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% Meine Privatſchulen unter Damen und Hauslebrern, die mit den 
fadedea alles Moglidje vornehmen, um fie gu reijen, willig und 
iatig jz erhalten und ſich mit den Leiftungen den Eltern gu empfeblen. 
fi lifern die meiften der Schüler, weldje die höhere Schule felten 
soa hilt von ibrer Flidtigfeit *; fie bewahren fie vor der Verdum- 
my in det Elementarfdule, um fie gu verfludjtigen. Was nun beffer 
i, 8 it nod) die Frage. Dod) die Eltern haben ja ein Recht über 
Gciter der Kinder, und gwar cin abfolutes, und fonnen und dürfen 
Gia Kinde madjen laffen, was fie Luft haben. 
» Bas fann nun dod) die höhere Schule mit foldjen Schülern begin- 
das ift die Frage. Zunddft wird aus der obigen Darftellung 
eben, 
i bie Heifung des UebelS in den untern Claffen mehr oder minder 
} rollendet werden mus, wenn fie wirflide Heilung genannt wer- 
ten ſoll. 
‘rum etwa allein, weil man die Einwurzelung hiedurch vermeiden 
ſendern Darum, weil unfere Allgemeinbildungs- und Intelligenz— 
nicht nur Unterrichtszweige hat, in denen Ddiefer geiftige Zuſtand 
zwiſſe Art von Beredjtigung hat, fo daß man geneigt gu fein 
die endlidjen Früchte foldjer Geiftesridjtung als das Hauptzeichen der 
gs Aligemeinbildung anaufehen **: darum alfo muf der Kampf 
Bb geſchehen und die Heilung befdleunigt werden, um nidjt den 
VPeoceß überhaupt abgefdynitten gu ſehen. §reilid) wird in einer 
tur didaftifd) — reden wir lieber gar nidjt mehr von padagogifd 
hdtigen Sdyule diefer Kampf nie aufhören dürfen; aber die Waffe 
& bad Uebel wird in der autorifirten Anſicht der Zeitpadagogi€ ihre 
§ verforen haben. 


— — 


4 
"Bean die Schulorganifation recht gehandhabt werden finnte, fo würde man 
B ticle Schulen unter eine Controle geftellt haben; man würde darauf Bedadt 
Rn haben, nicht die Lehrtüchtigkeit und Lehrfähigkeit aud in diefem Felde Dur d 
Hramen, fondern durch Beobadhtung der praktiſchen Leiftungen gu ermitteln; 
‘Gomina hatte man gu baufen und gu ſchärfen gebabt, fondern pädagogiſche 
Mabnen ju ſchaffen, in denen fich rechte, ächte Elementarlehrer jeder Art 
Mit batten. Mit Intelligenz werden heute auch die Kleinen ſchon gefpeiét. 
- t ibnen aud darnad. 

N der Revue ijt gu oft diefe Seite berührt und beftimmt bezeichnet, alé daß 
Mat Beseidnung bier ndthig ware fir ibre Refer. Nur daran fei nod erinnert, 
“lim Endergebnifp der Schule diejenigen Köpfe dic talentvollen nennt, welche 
Hite Maffe von Borftellungen gur Hand haben und fie recht kühn und muthig 
Stiven und mit ihnen gleichfam fo techt um{pringen finnen. Ohnehin bringt. die 
* tit dieß Capitel nod aud der Schulftube neue Beitrage. 
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Die Andeutungen werden fid) alfo auch Hier wieder nur auf die 
untern Glaffen der hohern Schulen beziehen, da fle die rwidtigern find 
und da in der Revue nidt um folder Sdhiiler willen der ganze Lehr 
curfus abgehanbdelt werden fann. 

1. Erhalte viefe Schüler in Spannung. 

Das find fie allemal ihrer Natur nad, wenn ein Neues im Untew 
riditSgange begonnen wird. Wie das um ber Harthdrigen und Stumpf: 
fehenden willen gehandhabt werden mug, ijt in der beregten Betradtuny 
gefagt. Dort ijt nadjgewiefen, daß die Pragfrage fid) vornehmiid 
mit diefen letztern au befdaftigen habe. Wer hat es ſchon bebalten! 
So fragt der Lehrer Hfters wohl in die Claffe hinein, lockt damit jx 
dem wahren Certamen unter den Schülern, dem fein ftorendes Page: 
wedjfeln gu Hülfe gu fommen braudt, und fiehe, die flüchtigen Geitier 
find faft immer die erften, welche wirklich aud) fertig geworden fin. 
Wer hat diefe Denkfrage geldst? fo fordert der Lehrer auf, und raf 
eine bedeutende geiftige Anftrengung in feiner Claffe hervor, und wie 
Derum find die lofen Vögel die erften, weldye auffliegen und antwortd 
bereit find. Wenn aber nad einiger Zeit ded Cinpragens oder nad) cil 
gen Denkfdjritten der Claffe der Lehrer nun fragt: Wee fann und will mit 
nun das Gange in der oder der Ordnung oder den gangen durdgemadter 
Gedanfengang wiederholen? Dann ducen fic) jene Schnellflüchter, wie 
wenn ein Habidht fidjthar geworden, und iiberlaffen Feld und Ehre gernt 
Andern. In diefen drei aufgezählten Claffenmomenten liegt nun der Finger 
zeig fiir Das Berftandnif und die Anwendung der Regel. So lange es ſch 
um Auffaſſung einer vereingelten Borftellung handelt, frage er dieſt 
Schüler nie in den Hier angezogenen und ähnlichen Fallen, dew 
ihre Leiftungen in der Antwort find fiir fie feine Anftrengung und fein 
Perdienft; darum ihnen aud fein Unredt geſchieht, wenn man fie nit, 
fondern eben diejenigen fragt, weldjen die Antwort in der cinfader 
Thatigteit mit den GCingelvorftelungen nod) Sdwierigfeiten und we 
firengung verurſacht. Gind fie gefragt, fo naͤhrt das nidjt mur Me 
natiirlidje Gitelfeit nod) mehr, fondern beftarft fie in dem Glauben, a 
diefem Dinge nun ihre That gethan gu haben, und emancipitt fie den 
der ganzen Theiluahme an allen den Operationen, die um der Sdww 
den willen — fo moͤgen hier die fogenannten beſchränkten Séila 
heißen — vorgenommen werden müſſen. Statt deffen aber ſtelle man allen 
diefen Schülern, die nach gemadjter Borausfepung jeder Lehtet genet 
fennt, eine fpatere Frage über das Gingeprigte in Ausfidt, und halt 
cine foldje Frage aud) immer in Bereitfdjaft. Mag fie z. B. lauiee: 
Hernad werde id) fragen, wer mir hinter einander alles Gingelne obee 
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Anſtoß wird wicderholen fonnen. Man nenne aud) wohl gleich die- 
jenigen Schüler oder begeidjne fie aud) ein fiir alle Mal, an welde 
dieſe und Abnlide Aufforderungen ergehen werden. Unter Umftanden 
fann man jwedmafiger die im Unterridjte befolgte Ordnung wablen 
laſen*; meift aber wird man gleid) bei dieſer Wndeutung angeben 
fianen, in welder Ordnung, nad) weldem Gefidjtspuncte 2c. man 
werde wiederholen laſſen. So erhalt man nun nidt blof die Spannung 
oder dod) Theilnahme, fondern gibt diefen Schülern nod) nebenher die 
ihnen forderfame geiftige Thatigteit, namlid) an den BVorftellungen gu 
weilen, die eingelnen Merfmale naher ind Auge gu faffen Cohne es 
ihnen durch Hülfsfragen vorgufagen), und (Aft fie fo während des 
Unterrichts der Schwachen eine Thatigfeit vollbringen, von der man 
eben die Schwachen entbinden muf und mufte. 

3ur Griduterung mögen ein paar Beifpiele der Behandlung aus 
folden UnterridjtSgebieten hier ftehen, deren Behandlung in diefem 
Sinne wenigſtens nicht fo fehr auf der Hand liegt. 

a. 3m Lateiniſchen: Der Lehrer pragt den Schwachen die Bildung 
des Accuſativ der erften und zweiten Declination ein. Er wird Worter 
wihlen miiffen, die dex Schüler vor fid) fieht, gedrudt oder 
zeſchrieben; er wählt abfidtlid) redjt verfdieden klingende, zwei— 
inlbige, dreiſylbige in Abwedfelung aus; (aft, wenn die Sade geläu— 
figer wird, gleich den Accufativ bilden, ohne daß erft der Nominativ 
gelefen wird xc. Die Firfertigen haben die Aufgabe, hernach die ge- 
Maudten Beifpiele «) in dex Orduung des Unterridts oder in der 
Ordnung nad) zwei⸗ und dreifylbigen Worten, oder nad) dem Anfangs- 
tudjtaben, oder nad) dem Endbudjftaben ded Stammes, oder aud) nach 
itgend einer andern vorgefdjriebenen Ordnung aus dem Bude oder 
aus bem Ropfe, wiederum etwa bloß im Nominativ, oder blof im 
eufativ, oder in beiden Cafus neben ecinander gu wiederholen. Dies 
it freilid) eine miifige Arbeit fiir den Lateinlehrer, aber nicht fiir 
den Arzt. 

b. Im Deutidjen: Es fei behandelt die Fabel von der Mücke und 
dem Ochſen. Für die Schwachen hat der Unterridt die Cingelvorftel- 
lungen herausſtellen laffen als handelude, redende Gubjecte, dann die 
anzelnen Handlungen oder Zuftinde und die vor dem Handeln leidenden 
oe in den Zuſtänden fid) befindenden Gegenftinde rc. An die Flüch⸗ 





* Das wird nicht immer geſchehen koͤnnen, weil fir die Schwachen ausdrücklich 
gerdert werden mußte, daß man nicht die gleichartigen, verwandten, ſich leicht 
ftétenden Eingelvorſtellungen unmittelbar neben einander behandeln dürfe. 
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tigen ergeht die Mufforderung, die Einzelvorſtellungen hernad in der 
Ordnung gu rwiederholen, in weldjer fie nad den Fragen des Lebrers 
aufgetreten find, oder die Fragen des Lehrers felbft mit gu wiederholen 
und darauf die Antworten gu geben, oder die vorgegangenen oder nur 
angedeuteten Handlungen gu fdeiden. — Cin anderes Mal habe der 
Lehrer bloß die Fabel fefen und durdy den Ton die Haupt und 
Nebenvorſtellungen fondern laſſen und darauf die Schwachen geiibt. 
An die Fidtigen geht mittlerweile die Forderung, hernad alle betonten 
Wiorter und hervorgehobenen Worte angugeben. Oder eB foll die ethiſche 
Seite der Fabel gur Spradje fommen: Erſte Hauptfrage (fiir die Flid- 
tigen): Warum wird die Mücke auf das Horn des Ochſen gefest 
gedadt? Die Sdwadjen haben etwa folgende Fragen zu beantworten: 
Wohin legt man dem Laftthiere das, was fewer gu tragen ift? Welche 
Stellung nimmt der Mann an, der eine redjt ſchwere Lat (Sad, Stein) 
mit feinen Handen aufheben will? Wie halt man die Arme, wenn man 
eine ſchwere Laft tragt? Welde Stellung nimmt man, wenn man etwas 
mit dem fteifen Arme tragen foll? Kann man mit dem herunterhän— 
genden oder dem fteifen Arme mehr tragen? Wenn Jemandem dad 
Sragen aud nur einer Fleinen Laft driidend werden foll, wie muß man 
ihn tragen laffen? Mit weldyer diefer beiden Trageweifen ware ju 
vergleidjen, wenn man dem Odfen die gu tragende Laft auf die Horner 
fegte? Wohin wiirde man dem Odjfen die Laft legen miiffen, um ibm 
aud) eine nur geringe fühlbar gu maden? — Hier fann nun ſchon, 
wenn man will, die Hauptfrage eintreten. Man fann der aud nod 
einen Schritt weiter gehen. Etwa mit folgenden Fragen fir die Schwa— 
Gen: Von welden Keidungsftiiden fagt man auch, fie driiden? Was 
wird gebdriidt und wogegen wird gedriidt? Wie ift davon verfdpieden 
das Kneifen? Welche Theile eines Koͤrpers fonnen alfo nur in dieſem 
Sinne gedriidt werden und welde nidt? — Nun etwa zurück jot 
Hauptfrage. Man überſieht leidjt, daß derjenige, weldjer die Haupt 
frage gentigend beantworten will, allen Gingangsfragen eine ftete Mui 
merffamfeit gefdenft und die als ridjtig anerfannten Antworten fit 
feinen 3wed erwogen haben muf. Dabei wird denn der Lehrer immer 
die Erfahrung maden, daß feine Flidtigen nad) einer oder nad eini⸗ 
gen Hiulfsfragen ihm fdjon mit der Antwort werden aufwarten wollen; 
et pertrofte fie aber dann, daf nod) nicht Ales zur vollftandigen Mut 
wort vorhanden fei. 

c. Im Rednen. Die Schüler wiffen von frither her, wie man 
Shaler gu Grofden und umgefehrt madt, wiffen alfo mit diefer ein- 
fadjen Reductionsrednung Befdeid. Man will nun das Addiren vers 
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ſchieden benannter Zahlen fehren. Der Lehrer legt etwa folgendes 
Grempel gu Grunde: Es follen addirt werden: 14 Rthlr. 19 Sgr. 11 Pf. 
und 13 Rthlr. 25 Sgr. 10 Pf. und 16 Rthlr. 29 Sgr. 9 Pf. Erfte 
Hauptfrage: ES foll die Regel gefunden werden, wie man dieß Erempel 
auf die Tafel gu fdjreiben hat. An die Schwachen: Kann Demand 
4 Mepfel und 5 Nüſſe addiren? Wie fdreibt man die Zahlen 954 + 
32 + 9 + 1486, wenn man fie addiren will? (Das Erempel wird an 
die Tafel gefdjrieben.) Warum? — Erſte Hauptfrage tritt nun ein. 
Das Erempel wird nun darnad von Allen gefdrieben und aud) vom 
fehrer an die Tafel. Die aweite Hauptfrage wird fein: Die Regel, 
wie man fold) ein Erempel ridtig fdreibt und addict. — An die 
Shwaden: Wenn man das HiilfSerempel ausrednen will, wie vers 
fabrt man dabei? Wie viel eingelne Additionserempel erhalt man und 
weldje? und wie heißen die eingelnen Gummen? (21 Giner, 16 Zehner, 
13 Hunderter, 1 Taufender.) Was wird man nun in dem Haupterempel 
nur gufammentedjnen fonnen?* Wie viel Additionserempel wird man 
ethalten? Welde Summen erhalt man? 43 Rthlr. 73 Sgr. 30 Pf. 
Sept tritt die gweite Hauptfrage cin. — Die dritte Hauptfrage: Die 
ganze Regel des Addirens foll gefunden und ausgefprodjen werden. — 
Yn die Schwachen: Begniigt man fid) im Hiilfserempel mit den vier 
Summen? Was nimmt man mit denen nod vor? Was wird aus 
der erften, zweiten, dritten Summe? (2 Zehner 1 Giner; 1 Hunderter 
b Zehner; 1 Taufender 3 Hunderter.) Begniigt man fid) mit einer 
Cumme 30 Pf.? Wie ift ed Gebraud), die Antwort yu geben? Was 
wird nun aus den Summen im Haupterempel? (2 Sgr. 6 Pf., 2 Rthlt. 
13 Sgr.) (Alles fteht ſichtbar an der Tafel). Zaͤhlt man in dem Hülfs—⸗ 
crempel die gedadjten Summen fo als Facit auf? Was madt man mit den 
3ehnern det erften, den Hundertern der gweiten Summe, den Taufendern 
der dritten Summe? Wie wird man demnad aud) hier im Haupt: 
crempel mit dex Grofden aus den Pfennigen und den Thalern aus 
ben Grofdjen verfahren? Nun tritt die dritte Hauptfrage auf. (Die 
Untwort ver Flidjtigen muß fauten und darf nidt anders als ridtig 
gelten als fo: Man fdreibt Pfennige utter Pfennige rc., addirt Pfen- 
nige und Pfennige r., macht die Pfennige zu Grofdjen ꝛc., redynet die 
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* Hier fann eine falfde Untwort gegeben werden, denn der Schiller fann vorred- 
nen ſechs Erempel, wahrend die Antwort drei fein fol. Dann muß dicfe Antwort 
aé cine vollfommen berecdtigte aufgenommen werden, und muß auf die ridtige Ants 
ert mit der Erflarung geholfen werden: wads im Hilfserempel Ciner, Zehner, Huns 
dete, Taufende find, dad find hier Pfennige, Groſchen, Thaler, nämlich die Namen 
bt Zahlen. Diefe Rebenbetrachtung ift alé folde gu fixiren. 
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Grofden aus den Pfennigen gu der Gumme der Grofdjen ꝛc) Die 
vierte Hauptfrage: Es foll die Regel gefunden werden, wie man am 
bequemften redjnet und am wenigften Ziffern gu fdreiben hat. An die 
Sdwaden: In welder Folge nimmt man die vier eingelnen Adbditionen 
im Hiilfserempel vor? Was madt man mit der Gumme der Giner? 
was beginnt man mit diefer Doppelfumme? Wie rechnet man weiter? 
Warum nimmt man die Redhnungen in diefer Folge vor? Welche der 
drei Additionen wird man nun im Haupterempel erft vornehmen? Was 
wird man mit der Gumme der PBfennige vornehmen? Was wird man 
mit diefer Doppelfumme beginnen? Wie rednet man weiter? Nun trit 
bie vierte Hauptfrage ein. — Will man nun nod etwa fiir die Flüchtigen 
nod) etwas Befonderes thun, fo gibt es nod) folgende Fragen: Welde 
Rednungsoperationen muß man fonnen und was muf man auswendig 
wiffen, um dieß Erempel beredjnen gu founen? Was fiir eine Art von 
ungleid) benannten Zahlen fann man nur addiren? (Bedarf es hiezu der 
Hiilfsfragen, fo laſſe man die Sache lieber liegen und fage: Die Frage fei 
alfo fur fie gu ſchwer geweſen oder fie ermangelten des gehorigen Rad 
denkens). 

Nochmals ſei wiederholt, es ſoll hier keine Muſterbehandlung, 
ſondern cine Krankendiät beſchrieben werden, weil uns das Lehrobject 
und deffen Wiffen und Können nidts ift, aber der Bildungszweck durch 
diefe nun einmal herfommliden Mittel alled ijt. Diefe Beifpiele werden 
aber dem denfenden Didaftifer hinlinglid) gegeigt haben, wie fiir folde 
Schüler dex Unterridtsftoff auf andern Gebieten gu behanveln ift oder 
wie man auf höhern Stufen des Unterridtes gu verfabren hat. Geben 
wir demnad) gu einer zweiten Regel: 

2. Man fudje diefe Schiller gur Sammlung gu gwingen. 

Diefe Regel ergangt die erfte in gewiffem Sinne, und man with 
leidht exadjten, daß die Beifpiele, die fiir die erfte gegeben find, aud 
gu diejem Zwecke mitwirken. Aber fie umfaft nod) mehr und urgitt 
eine andere Seite ded Unterridjtes. Wabhrend die Sdwaden durdaus 
bie Beriidfidtigung in Beziehung auf die Einzelvorſtellung verlangten 
und man die Cinjelvoritellungen moglidft gefondert Halten mufte, um 
bem Verwifden und Jneinanderfdpwimmen vorgubeugen, hat man fur 
diefe Schüler die Rückſicht zu nehmen, daß man den ganzen Unterridt 
fo anlegt, Daf man gwar lauter Einzelvorſtellungen getrennt abbandelt 
flix vie Schwachen, aber fiir die Flidjtigen durchaus immer cine Vor 
fiellung auf die andere besiehen muf, um die in ihnen vorwaltende Kraft 
ber fdjnellern Reproduction und der rafdjern Combination, die an fid 
dod) eine ſchöne Kraft ijt, gu Dem Swede gu verwenden, um ein mehr 
dauerndes Fefthalten der Vorftelungen gu ergielen. Wie möchten fagen: 
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Der Unterricht werde fo angelegt, daß durd) den ganjen Unterricht 
fid) cin beftimmter Faden hindurdsieht, an weldem man alle die 
eingelnen Borftellungen aufreibt. 

Das if nun fdjon bet jedem Theildyen des Unterridjts gu erftreben, 
damit ndmlid) mit einer Vorftellung immer jede beliebige andere hervors 
gerufen werden fann. Dies Moment ijt das der Sammlung, das hier 
beeidynet werden foll. Exempla illustrant. Die lateinifde Formlehre 
hat zur Mufgabe: GErfennung und Einprägung der Endungen, das ift 
der Faden, an dem nun die Sammlung in unferm Ginne fiir die 
Flidtigen vorgenommen werden fann und muf. G8 mögen einige 
Beifpiele dieß erldutern. Wenn die Sdpwadjen vollfommen an der 
Frage genug haben: welche Cafus der erften Declination haben gleide 
Endungen, weldje fonnen alfo leicht verwedfelt werden? ridjtet man 
an die Flüchtigen etwa fdjon die Frage: welche Cafus endigen mit 
einem Confonanten und welche mit einem BVocale? und erfdywert die 
Frage wohl damit, daß man blof die Zahl der fo endenden Cafus 
horen will, Wabrend man mit den Sdhwaden fid) nod) in der cingelnen 
Declination aufhalt, um Hier ein raſcheres Reproduciren und fideres 
Bilden und ſcharfes Scheiden hervorjurufen und diefe Reproduction 2¢. 
immer nur in einer beftimmt genannten Declination vornehmen lift, fo 
witft man den Flüchtigen die Declinationen in einander, n. b. wenn man 
fie fdjon nad) und nad fo in dem Sich-Sammeln geübt hat, und ridjtet 
an fie fteigernd etwa folde Fragen: Weldje Cafus endigen alle auf 
tin m, i, O, e 2¢. im zweiter, Dritter oder allen oder beftimmt genannten 
Declinationen? Weldje (nod) fdwieriger wie viel) Cafus fann die 
Endung i oder um xx. anjeigen? Was fann der Endung nad 
decorum alles fein und wie wiirden gu den Cafus die Nominative 
heifen miiffen? Oder man lft fo Declinationsendungen angeben: 
Nom. sing. der erſten, Gen. sing. der zweiten, Dat. sing. der dritten 2¢. 
Declination, fo daß der folgende Caſus immer einer folgenden Decli— 
nation angehort, (aft die Cafus immer nad) der Reihe gehen und alfo 
ven Abl. sing. aus der erjten nennen und Nom. pl. aus der zweiten 
uf. f. Wenn dann irgend folde Ordnungsbefolgung nidt alle Cafus 
ler Declinationen trifft, dann (aft man die nidjt getroffenen Cafus 
alee Declinationen Hernennen. Welder Reidthum folder Uebungen 
in Den Conjugationen, oder gar, wenn man es wagen darf, in Conju- 
jitionen und Declinationen zuſammen aufjufinden ift, das liegt auf 
Me Hand, wie aud), weldje reidje Abwedfelungen dem Lehrer gu Ges 
bole ftehen. Gin anderes Feld bieten die Vocabeln felbft, welde gelernt 
ind, die man nad) irgend weldem Kennzeichen ordnen und berfagen 
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laft; oder man [aft nad irgend einem Kennzeichen einige herausſuchen, 
dod) alle aus dem Gedidhtnif. Oder man laͤßt von ihnen Sdemata der 
Declinationen, Conjugationen 2. herfagen und einlernen. Fir folde 
Schüler haben foldje Vorftelungsreihen, die man bet den Schwachen 
entfdieden vermeiden muß, eine bedeutfame Stelle in der bildenden 
Kraft, und man fann fiir fie die Reihen nidt fang genug haben. 
Sie mogen die 39 auf ein is Herfagen lernen und PBaradigmata ab- 
ſchnurren, und wenn fie in diefem Herfagen bis gum verdummenden 
und abftumpfenden Herleiern gefommen find, d. h. wenn fie durch dies 
Herfagen nidjt mehr gefammelt werden, dann laffe man foldje Reihen 
gleichſam mit Hinderniffen und aud) mit gang willkürlich gefegten Hin: 
derniffen herſagen etwa gum Spaße, daß jedes zweite, dritte 2. Wort 
in der Worterreihe betont oder ausgelafjen rc. wird. Ueberhaupt befdhaf- 
tige man fie immer wahrend des ganzen Unterridjts mit bem Sammeln 
des Zerftreuten, um fie eben felber gu fammeln. Aud) hievon nod ein 
Beifpiel. Um der Uebung im Decliniven willen (aft der Lehrer populus 
alta und cerasus virida etc. decliniren, und laft bemerfen, daß populus 
und cerasus von der Hauptgefdledjtsregel nad der Endung eine Aus— 
nabme madjen. Die Flidtigen follen alle vorgefommenen Ausnahmen 
ſammeln und behalten. Gerner gebe eS fiir diefe Schüler nichts gu ler- 
nen, was nidjt bei jeder nur denfbaren Gelegenheit wieder aufgefrifdt 
wird; dagegen laffe man ihnen niemals und unter feinen Umftanden zu, 
neue Borftellungen in die Claffe gu bringeng wohl aber lode man fie 
an, an den vorhandenen neue Seiten, Vergleidungspuncte, Verſchieden⸗ 
heiten, Analogieen aufjufinden. C8 fei erinnert an das obige Beifpiel 
von Ods und Miide. Moigen diefe Schüler den Unterfdied von Kneifen 
und Driiden genau beftimmen oder fagen: warum man den Laftthieren die 
Laft auf den Riiden legt, ob das damit gufammenhangt, daß dex Arm 
bei einer fdjweren Laſt herunterhangt und damit, daß man ſich didt an 
den fdsweren Stein ftellt, den man etwa mit beiden Handen aufheben 
will ꝛc. Das alles wird fie nothigen, bei den Einzelvorſtellungen zu 
verweilen. Wabhrend die Sdwaden das Bild eines Landes ſich cin 
pragen, mögen fie zwei, drei und mehr Lander vergleiden nad) Grife, 
Langen-, Breitenausdehnung, Begrenzung, Bewafferung , Gebirgen +. 
Wenn in der Geographie Charafteriftifen der Lander in Naturfdilde 
tungen, in Gitten und Lebensweifen der Cinwohner, die mit der Lage 
deS Landes und dem Boden und Klima gufammenbhangen, gegeben wer- 
ben, Dann mogen diefe Schüler wieder genau angeben, was an andern 
Stellen fiir andere Gegenden Gleides oder Verſchiedenes bemerft if. 
Wenn Gefdidten ergihlt, Gedidjte hergefagt werden, dann lafje man 
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von ihuen früher erzaͤhlte Gefdhidten und hergehdrige Gedidjte recitiren 2¢., 
fo daß an eine Borftellung immer fid) die verwandten anlehnen und fid 
fo endlid) gu einer wirffamen Borftellungsmaffe vereinigen. Nie laffe 
man diefe Schüler vorthun, fondern allemal nadthun und gu dem 
RNadthun immer friihere BVorftelungen hinguthun. 

Man bildet fid) oft ein, man fonne foldje Sdhiler etwa durd 
langere ſchriftliche Arbeiten fammein. Das ift ein Srrthum. She Schrei— 
ben ift fliidjtig und die Arbeit. ift nod flüchtiger. Sie miiffen wenig, 
ſehr wenig ſchreiben, ganz im Gegenfag gu den Schwachen; fie müſſen 
ſeht wenige dufere Veranfdaulidungsmittel überhaupt fiir ihre Thatige 
feit befommen, denn fie bediirfen deren nidt und erhalten durch fie das 
Mittel, nun erft recht mit ihren Gedanfen fpagiren gu gehen. Mit dem 
erften Blice ihrer Neugierde haben fie das weg, was dem BVeranfdau- 
lichungsmittel abjufehen ift, und nun treiben fte innerlid) und dufer- 
lid) Spafe, wie das die Lehrer wiffen. Dies ift fdon ein Fingerseig, 
daß die ſchriftlichen Arbeiten nicht fiir fle ein Mittel gum Sammeln 
find. Sa weil fid) hiebei die Schüler überlaſſen fein follen, fo find fie 
nun eben ihrem geiftigen 3uftande anheim gegeben, und der Unſinn 
in ihren Auffagen, Crercitien, Ueberfegungen reidjt oft an das Une 
glaublidbe und fieht mandjem unfundigen Lehrer fo aus, als habe fim 
der SHU mit ihm einen Spaß madjen wollen, oder als lage in fol- 
hen Arbeiten eine grofe Fredjheit gu Tage. So ein Knabe madht inners 
lid) fein Beifpiel mater amat filiam ridjtig; ehe er aber alle die Bude 
ftaben niederfdjreibt, find hundert andere Gedanfen durd) feinen Ropf 
gegangen und er hat nur bebalten, daß er amare, einen Nominativ und 
tinen Accufativ fdreiben will und fdjreibt matrem amare filia. Diefe 
Flüchtigen miiffen alle ſolche Arbeiten erft in der Schule, unter den 
Augen und unter dem Haltrufe des Lehrers madjen; der Lehrer muß 
helfen, daß fie bet einer foldjen Arbeit gefammelt bleiben, muf alle 
Stirungen abwebhren, immer wieder die Vorftellungen durd) Fragen 
hervorrufen, und gwar miiffen aud) dicfe Arbeiten nod) erft fehr kleiu 
tin, um nicht ein Unmögliches gu verfangen, denn das Sdreiben als 
folded ift ſchon fiir foldye Knaben jerftreuend. Der Lehrer wird, wenn 
&t redjt beobadjtet, bald inne werden, daß er, um eine innerlid) gute 
Mrbeit gu ‘erhalten, mit einer fliidjtigen Handſchrift vorliebnehmen muf, 
Darum ift es fiir diefe Art von Sdhilern von Widtigheit, alle ihre 
Urbeiten erft im Unreinen anfertigen gu laſſen, fle dann gu beridjtigen 
ind fie Dann’ erſt ins Reine abfdreiben gu laffen. Wahrend man ferner 
te Schwachen ermuthigen mus, aus ihren Anſchauungen, Erfahrungen, 
GCrlebuiffen, Beobuditungen bet ihren Ergdhlungen (fei eB mündlich oder 
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ſchriftlich) dieß und jeneS an Ddiefer oder jener Stelle hinguguthun, wird 
bei diefen Schülern alles foldjes Hinguthun abgewiefen und fie immer 
ftrenge an den Unterrichtsgang gewiefen. Vortreffliche Uebungen find 
fiir fie, Brotocoll dariiber gu fiihren, was alles in der Stunde beim 
Unterridjte vorgefommen fei, wie man das aud) mündlich ſchon braudjen 
fann, um fie gu ſammeln. Dieſe ſchriftliche Arbeit (apt fic) febr wobl 
vertheilen in das Gebiet der Repetitionen und des Hingugefommenen 
Neuen und blofe 3ufammenftellung dev erlduternden Beifpiele und deſſen, 
was mit ihnen erldutert ift. Hieber gehdren vornehmlid) die Stunden, 
weldje dem Lefebude und dem daran gefniipften Denfunterridt gee 
widmet werden. 

Nod) miiffen wir eines Mittels Erwahnung thun. Es gibt eine 
Menge von Grercirfragen in den untern Claffen, welde jeder Schüler 
aud) thun fann, wenn man ifm das Gebiet immer nur anweist, in 
weldjem ſich die Fragen bewegen follen. Schon bei den Schwachen if 
Hingewiefen, daß man ibnen gum Abhören das Bud) in die Hand geben 
fol; man laffe aud die Flidtigen ihre Mitſchüler abboren, aber obne 
Bud), und swinge fie fo zur Sammlung an dem vorliegenden Stoffe. 
Gabe es eine freie Unterridtsform, es gabe der Heilmittel nod) viel mehr. 
Jetzt mogen diefe WAndeutungen fiir den jepigen Stand der Dinge ge 
niigen. G8 foll nur gum weitern Nachdenken angeregt werden. Se hoͤher 
die Claffen hinauf, defto leidjter bieten fidy die Mtittel und defto mannig: 
faltiger fonnen fie werden, wabhrend die Befdaftigung ver Schwachen 
immer ſchwieriger wird. 

3. Man gebe ifnen beim Unterridjte zu thun und halte fie feft dabei 

Hier iſt ein anderes Thun gemeint als fiir die Schwachen, dent 
um Ddiefer willen find ja Operationen und gwar viele beim Unterridte 
ndthig, wofür diefe Flüchtigen gar nidjt gu feffeln find und wo ed eine 
Graufamfcit ift, fie gue Aufmerffamfeit gu ndthigen. Man fann wohl 
ftilles Sigen und Schweigen 2¢. erzwingen, dody gewonnen hat ramit 
der Lehrer nidjts; aber wohl hat er bei ihnen verloren. Moge man 
die hier angedeuteten Rathfdlage nidjt fiir Spielereien anfehen, fic 
fehen nur darum fo aus, weil man feinen freien Unterricht um 
fein Sdhulleben hat und weil fie deßhalb nur von den wabren usd 
tiefer greifenden Mitteln ein Widerfdein find, der ſich durch eine engt 
Spalte unferer heutigen Unterridjtsthiir in das etwas düſtere Claſſen— 
gimmer ſchleicht. Man gebe gu thun. Man laffe den Einen die Feble 
marfiren, den andern die Fehler gabhlen, einen dritten, wie fdjon ange 
Deutet ift, fragen; einen vierten zaͤhlen, wie oft ein beftimmter Febler 
gemacht ift, oder wie viel Beifpicle gur Einübung diefer und jener Bow 


175 


fellung, Formen xc. gegeben find. Oder man beftelle fie fo: wenn einem 
Gefragten eine Vocabel, eine Form rc. fehlt, fo hat diefer in diefem, 
der andere in einem anbdern Gebiete gu ergdngen. Oder man verfniipfe 
zwei und drei Uebungen zugleich, laffe den Schwachen ein einziges Bers 
bum conjugiren, und die Flidtigen nennen die gleiden Formen eines 
andern Berbi derfelben oder einer andern Conjugation oder des Paf- 
fiv8 oder beftimmter Zeiten ungefragt gleidy hinterher ꝛc. Oder in der 
Geographie nenne der Schwache die Inſeln oder Lander nad) irgend 
welder Ordnung und der Flüchtige ſchiebe immer dagwifden die Haupt- 
ftadt oder Den Hauptfluß oder das Gebirge, oder folge mit entfpredjens 
den Inſeln oder Landern anderer Gegenden. Kurz uberall, wo fid) nur 
tin Paralleligmus auffinden (aft, daß er diefen Schülern nod) verftand- 
lid ift, da laſſe man gu den einfachen Borftellungen der Schwachen 
immer eine oder mehrere Vorſtellungen von diefen Schülern combiniren. 
Es ift 3. B. in Behandlung der deutfdyen Grammatif oder der lateinis 
iden hier ein gar ſchönes Feld gu gewinnen gu foldem Nebenthun der 
Flüchtigen. Es ift aud) zweckmäßig, beim Gebraude ded Leſebuchs zwei 
Erzaählungen, Fabeln, Gedidjte combiniren gu laffen. Moge man fid 
tinmal die dtei Fabeln von Spefter: Kind und Odfe, Knabe und Efel, 
Fuchs und Hafe darauf anfehen und nun auf eine Behandlung in dem 
oben angedeuteten Sinne bei der Fabel von Mücke und Oddfe finnen; 
6 wird nidjt ſchwer, fo allgemeine Fragen bei einer der Fabeln gu 
thun, weldje der Schüler nun faft wortlid) an der gweiten und dritten 
abel aud) thun fann, und diefe laffe man die Flüchtigen thun und fid 
juredjte legen, während die Sdwadjen an einer Fabel und an der 
Beantwortung der ihnen vorgelegten Fragen genug gu thun haben. 
Ulerdings ift folded Unterridjten nidjt fiir Anfinger. Oder man gehe 
tine Fabel genau durch und fage gleid) im Gingange: man werde her- 
nad die gweite ebenfo durdjgehen und man erwarte von den und den 
Schülern, daß fie hinterher bei dicfer aweiten die entfpredenden 
Gtagen ſelbſt würden ftellen fonnen. Dasfelbe Mittel fann aud) in der 
Geographic angemandt werden, 3. B. es ift angegeben worden, wie 
man die Einzelvorſtellung eines Landes etwa gewinnen diirfte bei den 
Sdhwaden. Man ftellt nun gleid) die Wufgabe: man erwarte von den 
Schülern, daß fie hernad bei Dem Lande gang genau auf demfelben 
Bege das Bild nad) und nad entftehen laffen wiirden, d. h. fle wür— 
ben einem Sdhiiler, der an der Wandtafel fteht, aus dem Kopfe nad 
ind nad die Linien (wie fie dort angegeben find) dictiren. Oder beim 
Rednen , felbft in dem von uns hier durdgearbeiteten Crempel fonnte 
de Lehrer ja aud) fiiglid) einen Gang wablen, der ibn ded Hiilfe- 
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exempels überhöbe, ihn aber dod) aud) mit Sdwaden und Flidtigen 
gum Ziele führte. Dann ware an legtere die Wufgabe gu ftellen, fie {oll- 
ten hernad) die hier entwidelte Regel genau an einem gang gewohn 
lidhen Additionserempel nadweifen und Schritt fix Schritt beiderlei 
Verfahren vergleiden. Dabei wiirde er freilid) einige Hülfswinke (num 
nicht Hiilfsfragen) beim Unterridyte fiir fie fallen laffen miiffen. Rod 
eines Beifpiels möge gedadjt werden. Der Lehrer laft wberfegen, oder 
ergahlt etwas und es fommen Darin einmal des weitern befprodenc 
Vorftellungen, Beifpiele, Namen, Creigniffe vor. Die Flüchtigen haben 
bem nadjujagen, weldje es find und bei welder Gelegenheit das der 
Fall gewefen und was etwa über fte bemerft fet. Wenn das Sdul- 
leben in der Glaffe foldje Erlebniffe erzeugt, von denen hernad) die Leute 
mit fdnefler Crinnerungsfraft wieder ergahlen fonnen, fo hat das mebr 
Zweck als ein blofes Amiifement. 

Dod) um nicht die Geduld der Lefer nod) weiter mit folden Sdul: 
pflaftern gu ermiiden, fei hiemit abgebroden. Migen diejenigen, welde 
beffere Heilmittel wiffen, beftens und dringend gebeten fein, aus dem 
Sdhagkaftlein ihrer Erfahrungen fie hier mitgutheilen. Sie werden fid 
allfeitigen Dank gewif verdienen. Dem Verfaffer möge man aber minde- 
ſtens verjeihen, wenn er in feinen Srethiimern über dad, was in den 
Schulen gu thun bleibt, fo oft Geitenhiebe tiber die anerfannte 
Didaftifdje Orthodorie der Heutigen Zeit austheilte. Er hatte nun nod 
gu diefen beiden Wuffagen, welche gleidjfam die entgegengefegten Pole 
berühren, einen Aufſatz gu liefern tiber die Frage: wie denn nun die 
mittelmafigen Schüler, flix die ja die Schulen und namentlid) die höhern 
Schulen gemadt fein follen, gu manipuliren find. Unfere Meinung if 
nun freilidy, die werden eben die Diagonale gehen zwiſchen den deiden 
Ridtungen und wie alle Mittelmagpigkeiten aud) hier vermitteln un? 
Gentrum bilden und dabei bald mit den Schwachen, bald mit den 
Flidtigen operiren, wie es deren Art fo ift. Ohnehin würden wir ja 
viel Anſtoß erregen, wenn wir nidjt gugeftehen wollten, daG fiir fie det 
heutige Sdhulgang durch Jabhrhunderte ſich bewaͤhrt gezeigt bat. 
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Das Geſetz über den mittleren Unterricht in Belgien. 


Hiftorifh und kritiſch behandelt von Karl Arenz, Profeffor am königl. Athenäum 
in Maſtricht. 


Zweiter Artifel. * 


Der Gefegentwurf in feinem Verhaltniffe ju den conftitutio: 
nellen Beftinmungen, welche die Unterridtsfrage 
bebherrfden. 


Die erfte große Frage, welche fid) die aus den Kammern gebildete 
Centralabtheilung bei der Prüfung des Gefegentwurfes vorlegte, um fie 
in Gemafbheit ihres Charafters als gefepgebender Körper gu lofen, fonnte 
allein die fein, ob und inwiefern fid) der gange Organismus des vor- 
gelegten Gefeges auf der Grundlage der Verfaffung bewege. Die Cone 
ftitution vom 7. Gebruar 1831 hatte die grofen Principien, worauf 
das UnterridhtSfyftem aufgebaut und wonad) es ausgeführt werden follte, 
feitgeftellt. Der Art. 17 der Conftitution lautet namlid): 

»L’enseignement est libre ; toute mesure préventive est inter- 
dite; la répression des délits n’est réglée que par la loi. 

»L’instruction publique donnée aux frais de l'Etat est égale- 
ment régiée par la loi.“ 

Die beiden conftitutionel[en PBrincipien, welde demnach die Unters 
richtsfrage beherrſchen, find: 

1. Die Freiheit des Unterrichtes und 
2, die Nothwendigkeit des Hffentliden Unterridits, auf Staatsfoften 
ertheilt und geordnet durd) ein Gefeg. 

Der Entwurf de Geſetzes vom 13. Frbruar hatte ſich aufs ftrengite 
an den Budhftaben und den Geift diefer conftitutionellen Grundfage an— 
geſchloſſen und die mit der Organifation des Unterridjts in lebendigem 
Jufammenhange ftehenden Fragen hinſichtlich ver Stellung der Kirche 
jum Staate, der Freiheit des Gewiffens und der Falle, wo die Hand- 
lungen der Brovingen und Gemeinden frei, und wo fie unter Vormund- 
fhaft des Staates ausgeübt werden finnen, aufs beftimmtefte beants 
wortet. 

Wenden wir uns zuerſt zu der Frage von der Freiheit des 





* Pad. Revue, XXX. S. 96. 
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Man hat e8 ein glidlides Zufammentreffen genannt, daß der 
belgifde Minifter in demfelben Augenblicke das Gefeg vorgelegt habe, 
wo die gefepgebende Verfammlung der franzöſiſchen Republik gerade ihre 
Distuffionen über das Unterridtsgefey beendigte. Daß die Berathungen 
ber franzöſiſchen Kammern von grofer Wirfung auf die Geftaltung des 
belgiſchen Unterrichtsgeſetzes gewefen find, fann aud) nicht beftritten 
werden, und wir wollen deßhalb bei der Frage von dex Freibheit ded 
Unterrichts cinen Ricdblid auf die Beftimmungen werfen, weld dic 
Reprafentanten der Nepublif zur Geltung bradjten. 

Die Verfaffung der frangofifden Republif raumt einem eden die 
Berechtigung gu lehren cin, der Beweife von feiner Moralitat und 
Fähigkeit geliefert hat und feine Lehreinridjtung der Beauffidtigung des 
Staates unterwerfen will, damit derfelbe die Sicherheit habe, daß dat 
Unterridjt nidt gegen die Moral, die Conftitution und die Gefege ftreite. 
Es iſt dieß diefelbe Beftimmung, wie wir fte in § 19 und 20 der Ber: 
faffungsurfunde fiir den preufifden Staat vom 5. Degember 1848 ane 
gepragt finden. 

Ob diefe Beftimmungen aber nod mit dem Grundfage der Unter: 
tidjtSfreiheit, welde die franzöſiſche BVerfaffung verheißt und der § 17 
der preufififden Verfaffungsurtunde feftftellt, im Einklange ftehen Fann, 
oder ob man dieſe Freiheit eher ein Scheinbild ber Freibeit nennen 
foll, werden wir im Berfolge der Blatter darguftellen verfudjen. 

Das belgifde Unterrichtsgeſetz fagt: 

»L’enseignement est libre; foute mesure préventive est inter- 
dite.“ * 

Es ift dieß dadsfelbe, wads der frangofifde Clerus unablaffig ju er 
reichen geftrebt hat, um die Ginfliffe der unter Napoleon geftifteten 
Univerfitat gu zerſtören. Die Univerfitat ift der Lehrkörper, welder 
den Lehrern, ſowohl den öffentlichen als den privaten, die Befugnif e- 
theilt, ihre Lehrfahigfeit ausguiiben. Die Univerfitat bringt allen Unier- 
ridjt unter die Botmafigfeit des Staates, da nämlich der Staat re- 
prafentirt ift in der Univerfitat. Und in der That, eS ift nod) nich 
anders geworden; fte hat fic) fortan das Recht der Uebertragung det 


* Jn dem Exposé des motifs ift der Gift diefer Beftimmung folgendermaßer 
entwidelt: 

»La liberté d’enseignement permet 4 chacun d'enseigner sans dipléme; elle 
laisse au pére de famille le soin de choisir les institateurs de ses enfants. ... 
Quand un particulier ouvre une école, il se présente aa public ayec # 
garantie personnelle. 
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wiſſenſchaftlichen Grade gu bewahren gewuft, ebenfo aud) die Juris. 
diction uber ihre Mitglieder und die Beauffidtigung liber die Lehre 
anftalten. 

Dieß find ihre Attribute, weldje fie gu erhalten getradtet hat und 
wodurch fie die Freiheit des Unterridjts illuſoriſch madt. 

3m Jahre 1814 erlangte die frangofifde Geiftlidjfeit eine fo un— 
dedingte Lehrfreiheit, daß nidjt nur die fleinen Geminarien, fondern 
aud) die von Geiftlidjen geleiteten Gymnafien und Jefuitencollegien mit 
ren Staatslyceen und Municipalfdulen wetteiferten, und die Folge daz 
von war, daß fie den Zulauf Hatten und ein wahres Unterridtsmonopol 
bejafen, obwohl anerfanntermafen der Unterridjt Dem von der Univerfi- 
tit audgehenden weit nadftand. Dies und die politifhe Srellung, welche 
diefe Lehranftalten der Regierung gegentiber ecinnahmen, veranlafte Karl 
X., die Lehrfreiheit des Clerus gu befdjranfen und nur eine geringe 
Anzahl von Schülern in den Snftituten gugulaffen 

Dem Clerus wurde in den Rleinfeminarien die Aufnahme von 
20,000 Siinglingen geftattet; die jungen Leute waren aber verpflidjtet, 
dad geiftlidje Kleid gu tragen und muften fo, da ihnen nur das Bacca— 
laureateramen gu machen geftattet war, ihre Laufbahn gefdyloffen fehen. 
Der Unterridjt in den Mleinfeminarich fam unter die Beauffidtigung 
des Staates. 

Wis aber im Jahre 1830 durd) die Hartnadigfeit Polignac’s die 
fonighidjen Ordonnangen proclamirt wurden und die Sulirevolution aus— 
brad), wurde fiir Den Unterridt wieder eine neue Bahn erdffnet. Der 
Art, 69 dex neuen Conftitution fprad in beftimmter Faffung die Lchrs 
freiheit aus, und feit 1834 find alle franzöſiſchen Minijterien darüber 
cinverftanden gewefen, die Unterridjtsfreiheit gum Gefege gu erheben. 
Die Geiſtlichkeit ſprach fid) darauf im Sabre 1844 gang unumwunden 
fit la liberté comme en Belgique“ aug, die fdjon feit 1830 ihre 
vole Ausfiihrung erhalten. Was ift darauf erfolgt? Faßten die Mini- 
het die Greiheit fo auf, wie fie in Belgien gehandhabt wurde? 

Den Kleinfeminarien wird der Unterridjt in allen Fachern geftattet, 
jdod) unter Aufſicht ded Staates; nad) dem alten Gefege hing die Ere 
ridtung einer Unterridjtsanftalt von der Conceffion der Univerfitat ab, 
das neue Gefeg der Republik unterdriidt diefe vorgangige Wutorifation 
— aber erſetzt diefe durch die Beweislieferung der Befahigung, der 
Moralitat, der Grade und der Diplome; diefe Beweife und Diplome 
bredjtigen Seden gur Grridjtung von Lehranftalten, — jedoch beflcidet 
bag Geſetz den Rector der Univerfitat, den Procureur der Republik und 
den Brdfecten mit dem Rechte der Oppofition. 

12 * 
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Hier angefommen, halte id) es für angemeffen, das frangofifdhe 
Veauffidhtigungsfyftem des Unterridtes in feinem gangen 3ufammen: 
hange darjgulegen. Wie befannt, ift es das Werk des Minifteriums 
(Villemain) von’1846 und ift in den Entwurf des Gefewed über den 
mittleren Unterridjt mit aufgenommen worden, den der Mtinifter Graf 
Salvandy im April 1846 vor die Deputirtenfammer bradte. Es blieb 
jedod) nur bei der Prüfung und dem Gutadhten Der von der Kammer 
niedergefepten Gommiffion. 

Im Jahre 1849 wurde das Gefey gum Abſchluſſe gebradt, wel: 
des dem fatholifden Clerus gugleid) mit der Univerfitat die Betheili: 
gung an der Beauffidtigung des Unterrichtes einraumte. Diefe beiden 
madjtigen Factoren bildeten den oberften Sehulrath, der auf folgenre 
Weife gegliedert wurde: 

Der Miniter des Hffentlidjen Unterridts ift Präſident des Rathes; 
die Mitglieder des Rathes find: vier Ersbifdhofe oder Biſchöfe, von ihren 
AmtSgenoffen gewaͤhlt; ein Geiftlider der reformirten Kirche, gewaslt 
von den Confiftorien; cin Geiftlider der Augsburger Confeffionsgemein: 
ſchaft, gewählt von den Confiftorien; cin Mitglied des iſraelitiſchen 
Centralconfiftoriums; drei Mitglieder des Caffationshofes, gewählt von 
ihren Amtsgenoſſen; drei Mitglieder des Institut, gewählt in der Genes 
talverfammlung des Institut; drei Mitglieder des freien Unterridhts, ge 
wahlt von dem Prafidenten der Republif auf Vortrag des Miniſters 
für Offentliden Unterridjt; endlid) nod) adt Mitglieder aus den alten 
Mitgliedern deS Rathes der Univerfitat, gewählt von dem Prafidenten 
im Minifterrathe. Diefe acht Mitglieder, weldye aus den General: ode 
Oberinfpectoren, den Rectoren und Profefforen der Facultaten genom 
men wurden, vertreten den Staatsunterridjt, bilden einen permanenten 
Ausſchuß des Rathes und find die eingigen, weldje Gehalt begiehen. Die 
librigen Mitglieder des oberſten Schulrathes werden auf feds Sabre 
erwählt und verfammeln ſich vier Mal im Jahre. 

Die permanente Commiffion hat die Beforgung der laufenden 
Sachen des Unterridhts, die Adminiftration aller Lehranftalten, vie Priv 
fung des Budgets und die Ueberwadung ded Lehrperfonals auszuüben; 
fle ift hiernad) gang und gar dag Gouvernement des öffentlichen Unter 
tidjtes. Diefe Cigenfdaft macht fie fid) nod) befonders dadurdy gu eigen, 
daß man ihe den gefepgebenden Theil, die Priifung der Lehrprogramme 
und das Urtheil tiber Perfonen, weldjen der Unterridt anvertraut if, 
im Galle einer Anflage tibertragen hat. 

Neben dem oberften Sdulrathe wird der Unterricht beauffidtig! 
burd) den afademifden Rath in den Departements, Diefer ijt in 
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folgender Weiſe gebildet: der Rector ift Praͤſident des Rathes; die Mtit- 
lieder deSfelben find ein Inſpector der Hodjfdjule (académie); ein 
Unterrichts beamter oder ein Snfpector der Elementarfdulen, ernannt durch 
den Minifter; der Prafect oder fein Stellvertreter, der Biſchof oder ein 
won ihm Beauftragter, cin Geiftlidjer, begeidnet von dem Biſchofe; ein 
Pfarrer der beiden proteftantifdjen Rirden in den Departements, wo 
tine Kirche gefeplid) eingeridhtet ift; ein Beauftragter der ifraelitifden 
Geraeinde in den Departements, wo ein gefeplic) beftehendes ifracliti- 
ſhes Confiftorium ijt; der Generalprocurator beim Appellhofe in den 
Stidten, wo ein Appellhof ift und in den übrigen der Brocureur der 
Republif beim Tribunal erfter Inſtanz; ein Mitglied, gewählt vom 
Uppellhofe, oder in Crmanglung eines Appellhofes ein Mitglied des Tri- 
dunals erfter Inſtanz, begeidynet von dem Tribunale des Hauptortes 
der Hochſchule; vier Mitglieder, ernannt vom conseil général und woe 
von wenigftens zwei aus dem Schooße des conseil genommen fein 
müſſen. Ferner werden die Decane der Facultaten gu dem academifden 
Rathe gezogen, um in widtigen Fallen, weldje dic Facultat betreffen, 
ibte berathende Stimme abzugeben. Auferdem find nod) zwei Kammer- 
mitglieder mit Uebereinſtimmung ded Fatholifden Clerus dem Rathe 
beigegeben. 

Der Episcopat hatte 4 Stimmen unter 24 in dem oberſten Sdul- 
mihe und 2. unter 30 in den afademifden Rathen. Die Kleinfeminarien 
eS Episcopates diirfen nun alle Unterridjtsmaterien behandeln, wenn 
it fic) der Beauffidtigung des Staates unterwerfer. Die Geiſtlichkeit 
barf UnterridjiSanftalten aller Art erridjten mit Ausnahme der Hod), 
idulen; jedod) muß fie fid) denjenigen Bedingungen unterwerfen, welde 
ms Gefeg an Seden ftellt, der Unterridjtsanftalten griinden will, Die 
Bedingungen find die folgenden: 

1) der Befig eines academifden Grades, der nad) der Verfdjieden- 
Heit des Unterridjts der Licentiats- oder blog der Baccalaureats- 
grad ift; dev letztere entfpridt dem in Deutſchland tibliden Grave 
Der Befahigung eines gu Fadhftudien zugelaſſenen jungen Mannes; 

2) dex Beſitz eines von einer weltlidjen Behörde ausgeftellten Sitten- 
jeugnifjes; 

3) die {aHrlid) gu wiederholende Cinreidhung des Lehrprogrammes ; 

4) die Cinreidhung des Grundriffes des Gebdudes der Lehranftalt; 

5) der Beſitz eines befondern BefAhigungsdiploms, welches nad) ge- 
ſchehener Prüfung eines genannten afademifden Rathes ausge- 

felt wird, 

Solde Beftimmungen find jedod mit feinen gefunden Begriffen 
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yon der Freiheit bed Unterridjts gu vereinbaren. Denn zuerſt gefattet 
pas Gefeg, daß der Episcopat wie fede andere Korperfdjaft, welde dea 
Unterridt in die Hand nehmen will, UnterridtSveranftaltungen treffe 
und in jedem Theile der Wiſſenſchaft lehre, und nachher wird das 
Wefen des in die frangififdye Charte gefdriebenen Grundfages der 
UnterridjtSfreiheit burd) eine Reihe von Beftimmungen und Mafregeln 
gerftdrt und der Unterridjt, der nidjt von der Univerfitat ausgebt, der 
vollkommenſten Unfreibeit und Abhängigkeit iberantwortet. Es ift nidts 
alg ein Gefeg der Transaction. Man hat den freien Unterridt und 
den der Univerfitat vermitteln wollen, um legterem das ganze Gebiet 
deS Unterrichts gu tiberliefern. Um diefe Vermittelung gu Stande yu 
bringen, hat man dem Episcopat und den verfdiedenen firdlidjen Ror: 
perfdjaften 3ugeftandniffe gemadt, wodurch fie autorifirt find, den offent: 
lidjen oder Staatsunterridht, wie aud) den Unterridt, der von Cingelnen 
eingeridjtet ift, gu beauffidjtigen. Die Folge davon ift aber, daß fee felbi 
dem Staate fogar bei der Beanffidtigung ihrer eigenen Lehranftaiten 
beiftehen und diefe mit inquiriren elfen. 

Mehr als 60 Biſchöfe von Frankreich proteftirten gegen diefed Ge 
fep der Transaction und fpradjen fid) entfdieden fiir die Freiheit ved 
Unterridts aus, weldje in Belgien gelte, wo man dem Unterridte, wel⸗ 
der nidjt unter die Kategorie des dffentlidjen Unterrichtes falle, jede 
und alle Freiheit laſſe und diefe weder durd) einfdjranfende Mafregeln 
nod) durd) Snfpection und ausnahmsweife Jurisdiction beeintrdadhtige. 
Es ift jedod) bis heute nod) fo geblieben. Wollen wir, indem wir und 
wieder gu dem in Belgien geltenden Grundfage von der Freibheit ved 
UnterridjtS wenden, diefen mit dem der Republik vergleiden, fo ſtellt 
fid) die Freiheit in Belgien als eine un beſchränkte dar, wogegen fie 
in Frankreich eine befdjranfte, eine reglementirte Unterrichtsfreiheit 
gu nennen ijt. * 

Seit dem Sabre 1830 ift in Belgien die Unterridhtsfreiheit cine 
abfolute, durd) nichts eingefdrintte und verfaffungsmafige geweſen. 
Das Gouvernement lief den Privatunterridt gang auferhalb des Bee 
reiches feiner Verwaltung und Auffidt, da es nad) der Verfaffung ald 


* Jn demfelben Verhaltnifjfe wie gum frangdfifdhen Gefepe fteht der Paragrap> 
der belgiſchen Conftitution gu den §§ 22 und 23 der preufifchen Berfaffungsurtunre, 
welde mit der franzoͤſiſchen Berfaffung in diefem Puncte ibereinftimmt Bgl. die 
Schrift des verdienftvollen Dr. Carl Menn: ,, Unterridhtsfreiheit oder Staatderzichung, 
1850. Seite 66,“ 
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bas Recht hatte, fidh um denfelGen zu kümmern. Der Slerus hat, wie 
wit dief bereits in unferm erften Artifel * gefehen haben, von Ddicfem 
conſtitutionellen Princip reidjen Bortheil gezogen. Denn nidt allein 
vermehrte fid) die Zahl feiner Unterridt3anftalten fo, daf er dadurd) 
mit dem Staate concurriren fonnte, fondern er hat aud) auf viele Eta— 
bliffements von Gemeinden feinen Einfluß geltend zu madjen gerwuft. 
Die Conftitution hat die Unterridjtsfreiheit nicht wie in Franfreid) in 
tin Monopol verwandeln wollen; fie hat dem Clerus gugeftanden, was 
fie jeder biirgerlidjen Aſſociation einraumt; fie hat dem Staate feine 
Bevorsugung gu Theil werden lafjen, fondern feine Anftalten an die 
Spipe der Schuleinridjtungen geftellt, welde ihr Entjtehen nur dem 
§17 gu verdanfen haben. Die Hiiter und Wächter ver Conftitution 
haben aud) nie etwas Wnderes erftreben” wollen als die vollfommene 
Ausführung diefes Paragraphen; fie haben dem Clerus fein conftitutio- 
nelles Redht bewahrt und ebenfo aud) dem Staate das feine. 

Freiheit des Clerus und Freiheit des Staates bei der Leitung ihrer 
Shranftalten’ war fortan das Princip, welches als die wabhre confti- 
tutionelle Doctrin allgemeine Geltung fand. Man hat den Begriff von 
et Wirkfamfeit ves Staates in feinem eigentlichen Wefen aufgefagt 
WD feftgehalten; man hat den Grundfag vertreten, daß der Swed des 
Sinates lediglich der fei, Gli und Wohlſtand yu befdrdern oder nue 
Uebel gu verhindern. Die Cingriffe des Staates in das Privatleben 
We Biirger, um das Maß ihres freien, ungehemmten Handelns, da wo 
Gnidt gegen die allgemeine Orduung der Dinge ftreitet, gu befdran- 
fm, at man als mit der Wirkſamkeit des Staates unvertriglid) er- 
lannt. Die Befdranfung ver Freiheits{phare der Qndividuen, der Fa- 
lien, Der Gemeinden und der politiſchen und biirgerlidjen Verbindun— 

bet dem Genuffe und dem Erjeugen materieller und geiftiger Giiter 
gang auferhalb der Wirkfamfeit des Staates. Der Staat hat viel- 
: | die Pflicht gu lofen, die Biirger in der Ausübung ihrer Freiheit 

Wigken, um zur Grreidjung des gemeinfamen Staatszweckes mit- 
Mm gu fonnen, Diejenigen, welde geiftig unfähig und moralifd) un- 

h find, hat er unter feine Vormundfdaft ju ftellen, um das Lebel, 
durch die unbeauffidjtigte Wirkſamkeit derfelben für das WAM ge- 
urine entſtehen fonnte, abzuwehren. 

Das belgiſche Unterrichtsgeſez fußt auf dem Paragraphen der 
* bares jedeS Sndividouum und jede Körperſchaft sur Be— 













“* Badag. ‘Revue XXX, Seite 114 ff. 
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forderung ded Wohles der Gefammtbeit feine Kraͤfte frei ausüben laͤßt. 
Der Gefeggeber Hat erfannt, daß das Zuvielregieren ein Hemmnif aller 
ftaatliden Entwidelung ift, da es die Entwidelung der geiftigen und 
materiellen Rrafte ded Gingelnen und der gufammenwirfenden Körper⸗ 
ſchaften hindert und alle Energie des Handelus, welde der Keim alles 
Fortſchrittes ift, ertodtet. 

Abgefehen von der grofen Unbilligfeit und maflofen Ungeredtig: 
feit, weldje in der Beeintradtigung der Unterrichtsfreiheit liegt, wodurch 
fic) die Regierung das Monopol des Unterridjts auf Koften der Slice 
ber, weldje den Stantéforper bilden, anmaft, ſchwächt diefe Befdrin- 
fung jede geiftige und materielle Erhebung des Staates, ftort allen 3u 
fammenhang der nad dem gemeinfamen Biele der Wobhlfahrt der 
Gefammtheit himwirfenden Krafte, führt gum einfeitigen, unfrejen Han- 
defn der Biirger; und die Folge davon ift, daß jede nationale Sree 
ohne Aufnahme unter den Gliedern des Staated bleibt. Wir haben 
der Beifpiele genug gum Beweife dafür; wir wollen uns mit dem Hin 
weife auf die Ereigniffe von 1830 in den vereinigten Niederlanden be: 
qniigen. 

Wilhelm von Humboldt *, welder, wie der belgifde Mtinifter 
Nothomb (1836), will, daß fid) der Staat aller Sorgfalt fiir den poſi 
tiven Wohlftand der Biirger enthalten folle, halt die Freiheit des Bir 
gers fiir das hodjte Vehilel ver Grofe und Erhebung eines Staated. 
Und mit Redt. Den Regierungen, weldye die unbeſchraͤnkte Unterridts- 
freiheit nidjt anerfennen wollen, fonnen wir gurufen, was die Raufleute 


»Ideen gu cinem Verſuch, die Grengen der Wirkſamkeit des Staates gu beftim: 
men, Seite 59. — Durch die Anfiihrung diefer humboldt'ſchen Schrift und durd 
die Bezugnahme auf die darin ausgefprodenen deen, welche unfern Gegenftand be— 
treffen, wollen wir keineswegs den Anſchein haben, alé adoptirten wir die ganzt po 
litiſche Ricdtung ded großen Berfaffers, fo mie fic) diefelbe in diefer Schrift befundst. | 
§. folgte im Cinflange mit feiner Bcit Dem Grundſatze, daß man gegen den Stasi 
in einen Kampf wie gegen cine feindfelige Gewalt treten müſſe. Unfere Zeitverbalt: 
niffe finnen uné aber nur vorſchreiben, dab wir nidt unfern Willen gegen die Se 
walt ded Staated ficher ftellen, fondern ihn in die Staatsgewalt bhineintragen. Rid 
pom Staate, fondern im Staate wollen wir frei fein. Seine Unfichten über die Birk 
famfeit ded Staates in Begiehung gum Unterridte fonnen dagegen gu allen Zeiten 
nur die wabren und rictigen fein. D. Berf. 

Wir bemerfen, daß bereits 1848 in der Nevue, XIX, 202 ff. dad betreffende Ee 
pitel aud der hier citirten Schrift W. v. Humboldt’s mitgetheilt ijt, und daß wir fir 
mande Lebensfpharen nicht blog im Staate, fondern aud vom Staate frei fein gu 
finnen fiir ein höchſt wünſchenswerthes Gut halten, da fir uné der Staat nidt dat 
fittlide Univerfum iſt. BW. z 
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Colbert gur Antwort gaben, als er fle fragte, wie fie glaubten, am 
beften den Handel befordern gu fonnen: ,Laissez nous faire“. 

plinter freien Menfdjen” , fagt W. v. Humboldt, ,gewinnen alle 
Gewerbe beffern Fortgang, bliihen alle Künſte ſchöner auf, erweitern 
fich alle Wiſſenſchaften. Unter ihnen find aud) alle Familienbande enger, 
die Eltern eifriger beftrebt, fiir ihre Kinder gu forgen, und bei höherem 
Pohlftande aud) vermogender, ihrem Wunſche hierin gu folgen. Bei 
freien Menſchen entfteht Nacheiferung und es bilden fich beffere 
Grzicher, wo ihr Schickſal von dem Grfolg ihrer Arbeit, als wo 
es yon der Befdrderung abhdngt, die fie vom Staate gu ermarten 
haben. G8 wird daher weder an forgfaltiger Familienerziehung, 
nod an Unftalten fo nigliher und nothwendiger gemeinfdaftlider 
Erziehung feblen.“ 

Und wie treffend und wahr ift nidt das Wort Mirabeau’s * 
über die freie Betheiliqung eines Seden am Unterridite, ohne alle Bee 
fGranfung von Seiten des Staates? 

»yDans une société bien ordonnée“, fagt er, „lout invite les 
hommes 4 cultiver leurs moyens naturels: sans qu’on s'en méle, 
léducation sera bonne; elle sera méme d’autant meilleure, qu’on 
aura plus laissé a faire 4 l'industrie des maitres, et a l'émulation 
des éléves.“ 

Bon verfdiedenen Seiten hat man in jiingerer Zeit darauf anges 
ingen, daß der Staat moralifde Mittel anwende, um gefeswidrige 
Handlungen gu verbhiiten, und als das am weiteſten eingreifende Hat 
man die dffentlidje, vom Staate angeordnete und geleitete Erziehung 
Syeidnet. Griedenland und Rom haben dabei sur Eremplification die- 
“Wen miiffen; aber cine mangelbafte Kenntniß der Verfaffung diefer Staa- 
thm Hat die Beranlaffung gu diefer unpaffenden Vergleidung geboten. 
“Die ganje biirgerlide Ordnung jener Staatsfirper ift durchaus verſchie— 
“MH Yon unfern meiftens monardifden Staaten. „Was die Alten von 
| en Mitten anwenden modten”, fagt W. v. Humboldt a. a. O. 
ite 55, ,Nationalersiehung, Religion, Sittengefege, Ales wiirde bei 
minder frudten und einen größern Schaden bringen. Das Meifte, 
fas man jegt fo oft fiir Wirfung der Klugheit des Gefeggebers Halt, 
; bloß ſchon wirflide, nur vielleidjt wanfende und daher der Sante 
Geſetzes bediirfende Volksſitte.“ 







Mirabeau l'ainé. Sur l'éducation publique, pag. 12. 
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Die Anftalten der Staaten des claffifden Wlterthums waren Stigen 
der freien BVerfaffung, und die Birger genoffen einer größern Freiheit 
als wir, und was fie aufopferten, das opferten fie dem Antheil an der 
Regierung auf. Von diefen ftaatliden Cinridjtungen hat ſich aber bei 
der Verfeinerung der höhern Cultur der Volfer nur ein Schatten erhal⸗ 
ten. Durd) die Ausbildung der Gndividuen, welche die Gefellfdaft auf 
eine höhere Stufe erhebt, haben unfere Staaten jenen alten Republifen 
gegentiber cine befondere Stellung eingenommen, indem in Ddiefen die 
Menfden in Maffen gufammengedrangt und die Wusbiloung der Indi— 
viduen dadurch verhindert wurde. Was aber ijt das VBildungsmittel des 
Yndividuums? Dod) hauptfAdlid) vie Ergiehung, welde dem morali- 
ſchen Menfden gilt; und jede Einſchränkung, welche ſich auf die Aus- 
bilbung ded moralifden Menſchen bezieht, ift verderblid). ES ift unlaug 
bar, daf die heilfamften Folgen fiir eine mit dem Rationaldaratter 
libereinftimmende Abanderung der Verfaffung daraus entfpringen, dag 
der Menſch in der Stellung, welche ihm die Umftande gegeben Haben, 
im Staate felbftthatig wird. Dief hort aber da auf, wo die Burger von 
Kindheit an fdjon als Biirger erzogen werden; dies hort ganz und 
gar da auf, wo der Birger dem Menfdjen geopfert wird. Wo die Frei 
Heit des Unterrichts durch die ausſchließliche Beredhtigung ded Staates, 
den Unterricht gu ertheilen, feinen Fuß hat faffen fonnen, da Herrfdt 
immer in der Offentlidjen Crgiehung der Geift der Regierung.” * 
Die Behauptung, welde mehr als einmal gemadjt worden, daß dic 
Schule der einzige Hebel der Nationalcultur fei, da’ demnach demjenigen 
vie Zukunft gebore, weldyer die Schule habe, hat in gleider Weife den 
Zweck gehabt, der Nothwendigheit des Uebergewidjted des öffentlichen 
UnterridjtS das Wort gu reden. ES ift hieriiber bereits fo viel gefagt 
und gefdjrieben worden, daß es faft überflüſſig erfdjeinen dürfte, weiter 
darin einjudringen. Go widjtig und auf das ganze Leben einwirkend 
per Einfluß ver Schule ift, fo miiffen wir dod) ‘befdeidener von bem 
denfen, was dic Sdjule gu leiften vermag; denn es find fiir die Ge 
ftaltung des Charafters, der Sitte, der Nature und Lebensanfdauung 
nod) immer die Umftinde widtiger, weldje den Menfdjen durch dad 
gange Leben begleiten. ** Die Schule bleibt allerdings ein groped und 


* Giche die Anm. der Red. in Bd. XXXII. S. 47 der Pad. Revue. 

** »Le collége«, fagt Thiers, »peut quelque chose sur la jeunesse; il pevt 
moins, beaucoup moins que la famille. De quelque maniére qu'on s'y prenne, on 
fera difficilement une génération autre que la société au milieu de laquelle elle 
est placée.« 
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midjtiges Behifel der nationalen Intelligens und Gewerbsthatigteit; fie 
ift aber nidjt der cingige Hebel zur Entwidelung der Jutelligenz einer 
ganzen Nation, fie gibt der Geiftesyucht eines Volkes feine Gefege, denen 
diefe gu folgen hat, fie darafterifirt vielmehr nur die geiftige Hohe und 
Ridtung der Nation. * 

Aus dem bisher Gefagten fornte der Schluß gefolgert werden, daß 
wir dem Staate die offentlide Erziehung und alle pofitive Beförderung 
diefer oder jener Ausbildung ganzlich abfpredjen und beftreiten wollten. 
Dieß aber, fo wahr es aud) im Pringipe ift, ftellt fid) wegen der Cultur- 
verhaltniffe der Staaten als nidjt ausfiihrbar heraus. Die Beihilfe 
des Staates zur Sugendbiloung ijt unentbehrlid. Wir wollen fehen, 
warum und unter weldjen BVerhaltniffen? und werden dann die Frage 
wegen Der Nothwendigkeit des Hffentliden Unterridts, auf 
Staats koſten ertheilt, befpreden. 

Die gefammte Unterridjtsfrage ift in Belgien eine politifd)-princie 
vielle, bet deren Beurtheilung man von verſchiedenen Grundanfidten 
asgegangen ift, und befonders find die Bertreter der belgiſchen Nation 
im Der Frage wegen der Nothwendigfeit des offentliden Unterrichtes 
Setfdiedener Meinung gewefen. Das Minifterium Nothomb trat im 
Sabre 1836 dem in § 17 der Verfaſſung aufgeftellten Grundfage ent- 
gene, indem eS beftritt, daß der Staat in Sachen der geiftigen und 
moralifdjen Entwidelung des Landes das Recht habe, gu interveniren. 
Die fpiteren Minifterien und die iiberwiegende Majoritit der Kam— 
tern Haben dagegen das aweite Alinea des Art. 17 entfdieden ver— 
Heidigt und die Nothiwendigfeit des öffentlichen Unterrichtes anerfannt. 

Die Freiheit des Unterridhtes allein fei ungureidend, um allen Bee 
Ditfnifjen, die der Unterrid)t gu erfiillen habe, gu entfpredjen und um 
MN Wiinfden der Familienvater gu geniigen: dieß war die Anfidt, 
Pele aligemein in Geltung ftand. Die gefepgebende Macht ging ferner 
ton dem Grundfake aus, daß die Sdwanfungen der Syfteme und der 
Rangel eines Geſetzes über den Sffentliden Unterricht fowoh! auf die 
SHhule als auf die Wiſſenſchaft cinen nadtheiligen Einfluß ausüben 
Mifjens GS tft der That cine der Forderungen unferer eit, daß der 
Staat ſich bei der Pflege des Unterridjts durch Spendung reidlider 
Rittel, "fo wie durd) Griindung und Unterhaltung swedmafiger Lehr— 
nitalten und Sidjerftellung der Manner von hervorragendem Geifte 
Setheilige, um den Fortidritt der Wiffenfdjaft und der Künſte gu be- 


* 
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Siehe hierũber Carl Menn a. a. O. Seite 6. 


giinftigen. In Staaten, wo der dffentlide Unterricht nidt gepflegt wird, 
find namlid) die Manner der Wiſſenſchaft, welde ihre Kräfte dec Bee 
forderung der geiftigen und moralifdjen Entwidelung der Jugend widmen 
wollen, in einer allzu unfideren Steflung, da ihnen durch keine gefegs 
lidje Bafis eine forgenfreie Exiſtenz gewabhrleiftet ift. Der Staat hat 
cine Pflicht, fabige Manner gu dem Lehrftande Herangugiehen und die 
Herangesogenen gum höheren Streben aufgumuntern. Man hat dies 
fdjon lange vor der Berdffentlidung des Unterrichtsgeſetzes in Belgien 
erfannt und die Nachtheile, weldje der Mangel eines geordneten offent- 
lidjen Unterridjtes herbeigeführt, gu ſehr und gu oft gefiihlt. Wir haben 
darüber bereits in unferm erften Artifel * gehandelt. 

Beſondere fociale und politiſche Verhaltniffe maden den Hffentlidjen 
Unterridjt ebenfo gu einer Nothwendigkeit. Denn will der Staat nid 
feinem Ruine entgegencilen, foll die StaatSmafdine nidt ing Stoden 
gerathen, fo muf das Maß der geiftigen Entwidlung, welde sur Staats: 
beamtenbildbung und zur ordnungsmafigen Betreibung der Staaté- 
angelegenheiten erforderlid) ift, gefidert fein. ES muß cine ausreidende 
Bürgſchaft geboten fein, daß e8 nie an einer Hinlangliden Zahl ge- 
hörig gebildeter Manner fehle, weldjen die Beforgung und Leitung der 
Staatsgefdafte anvertraut werden fonne. Dieß liegt in dem Principe der 
Selbfterhaltung und Erhebung der inneren Kraft des Staates. Es fei 
Hiermit aber nidjt gefagt, daß der Staat das Redjt habe, feine Beam: 
ten ausfdlieflid) und auf den eigenen Lehranftalten vorgubilden, denn 
dies muß aufer den dffentliden Schulen aud) den Anftalten von freien 
Uffociationen gugeftanden werden, weil fonft das Princip der Freiheit 
deS Unterrichts geſchwächt fein wiirde und ein Monopol gu Guniten 
des Staates an deffen Stelle trite. 

Wir fonnen und diirfen demnach dem Staate das ius in scholas 
nidt ganglid) abfpredjen und ihm allein das ius circa scholas ein- 
raumen, fo daß er nur fubfidiarifd) fiir den Unterridt gu forgen habe; 
ex muf vielmebr ein Geſetz in Sachen des Unterridjts erlaffen fonnen, 
wodurd er fid) das Recht gufpredje, das die Conftitution einem jeden 
Bürger und jeder firdhliden oder weltlidjen Vereinigung einrdumt. 

Das Gefey hat den Staat ferner mit dem Princip der Freiheit 
deS Unterrichts vereinbar hingeftellt, um jedem Monopol entyegeny 
wirfen, welded fid) in dem Falle, wo fid) der Staat aller Theilnahme 
am Unterridjte enthielte oder ſich derfelben enthalten miifte, ein Theil 


—— — — 


* Padagog. Revue XXX, Seite 111. 
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ver Societät vor den übrigen Beftandtheilen der Gefellfdaft anmafen 
fonnte. Durch die Betheiligung des Staates am Unterridjte werden die 
Rarteien im Gleidjgewidte erhalten, und felbft auf die dem Principe 
des Staates am fdarfften gegentiberftehenden Parteien miiffen die guten 
Folgen der Betheiligung des Staates fic) erftreden. Die Concurrenz, in 
weldje Der Staat mit den übrigen unterridjtenden Genoffenfdaften tritt, 
erregt den Wetteifer derfelben, und diefer fann nur giinftig auf die 
Organifation der freien Anftalten wirfen. Diefe miiffen fid) namlid 
fowohl in ihren Lehrfraften als aud) in dem Gange und der Ausdehnung 
der Lehrgegenftande gu der Hohe aufſchwingen, welde der Staat ein- 
genommen Hat, wenn fie ihr Beftreben von erfprieflidjen Folgen be- 
gleitet feben wollen. Sehen wir auf die Bildungshohe der Lander, wo 
der Unterridt frei und der Staat an der Freiheit participirt; fehen wir 
ferner auf den Zuſtand des Unterridjtes in Belgien vor der Bekrafti— 
gung ded Gefeges vom 1. Juli 1850, wovon uns fehr wenige erfreuc 
lide Erinnerungen aufbewahrt find, und eS fann uns nidt mebr zwei— 
felhaft fein, daß der durd) cin Gefes geordnete dffentlide Unterridt als 
tin nothwwendiges Vehikel der Hohe der Wiffenfdaft und der Erhebung 
der Lehrveranftaltungen anerfannt werden muf. Erkennen wir dies 
jedod) nidjt an, beftreiten wir vielmehr Dem Staate alle Rechte an der 
GHichung und Bildung der Nation, fo reden wir einer geiftigen Anare 
bie das Wort. 

Die belgifde Verfaffung geht in diefem PBuncte den rechten Gang, 
“Wa fle die unbefdhranfte Freiheit des Unterridjtes einem jeden Biirger 
‘jugeftebt und gugleid) dem Gouvernement die Verpflidtung auflegr, den 
Hentliden Unterridt gu leiten und zu überwachen. Der Freiheit wird 
“dadurd) in Feiner Weife Abbrud) gethan, da das Geſetz nur Beziehung 
“Dif Den Unterridt hat, der auf Staatsfoften ertheilt wird, und aller 

rivatunterridt auferhalb ded Bereides des Geſetzes gelegen ift. Die 
“Minifterielle Vorlage beftimmt aufs deutlichſte, daß die von Einzelnen 
Wer von Gefellfhaften begriindeten Schulen, weldje ohne Beihiilfe ves 
‘Staates erridtet worden und aus eigenen Mitteln fortbeftehen, gum 













I rivat nterrichte gu zäͤhlen ſeien. Daher kümmert ſich das Gouvernes 
nicht um dieſe Lehreinrichtungen und es hat nad) dem Geſetze 
H fein Recht, fid) darum gu fiimmern. 

~ Gine andere Frage, welche das belgiſche Unterridtsgefes zur Ldfung 
Madie und hier, wo über die Stellung des Staates gum Unterridjte 
tid gu Dett unterridjtenden Körperſchaften gefprodjen worden, angeknüpft 
werden Fann, ift Die Frage wegen der Theilnahme der Gee 
teinde an dem Unterridtswefen, 
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Die Conftitution gibt im Art, 108 al. 2 ben der Gemeinde zu⸗ 
fommenden Rechtstitel in beftimmtefter Faffung. Sie ftellt feft, dab den 
Gemeindes und Provingialbehorden die freie Handhabung deſſen guftehe, 
was zum Bortheile der Proving oder der Gemeinde dienen fonne (sans 
préjudice de V’approbation de leurs actes, dans le cas et suivant 
le mode que la loi détermine). 

Hieraus folgt, daß die Conftitution die Intervention der gefeg- 
gebenden Gewalt in beftimmten Fallen verlange, um die Gemeinde 
und Provingialbehorde gu verhindern, ihre Attribute gu überſchreiten 
(ne blessent l’intérét général). 

Die Gemeinde fteht demnach unter der Vormundfdaft der oberften 
Verwaltungsbehörde. 

Da es nun aber nicht geläugnet werden kann, daß der Unterricht 
eine Frage von hoher Bedeutung für die Gemeinde und die Proving iſt 
und das Geſetz die Tragweite desfelben, fofern er offentlider Unterridt 
genannt werden fann, abgemarft bat, fo find die Lehranftalten der 
Gemeinde oder der Proving der Beauffidjtiguug des Gouvernements 
unterworfen. Aus dem ‘politifd)-conftitutionellen Begriffe vom Staate 
geht die Nothwendigkeit hervor, daß fid) das Unterrichtsgeſetz auf alle 
Lehreinridjtungen erftrede, weldje auf Moften einer offentliden Caffe, 
fei fie Provingial- oder Communalcaffe, unterhalten werden; ausger 
fojlofjen bleiben von der Wirkſamkeit des Staates nur die Privatidul- 
veranftaltungen. 

Der Entwurf wie aud) das Gefeg felbft ftellt die Gouvernementé:, 
die Gemeinde: und Provingialfdulen unter die Veftimmungen des Gee 
ſetzes (Art. 1), Die Gemeindebehirde, weldhe eine Lehreinridjtung be: 
gründen will, muß nad Art. 6 des Unterrichtsgeſetzes ihre Refolutionen 
der Genehmigung des MKonigs unterwerfen. uf diefelbe Weife darf die 
Gemeinde oder die Proving nad) Art. 7 ihre Befugnif in Hinfidht dex 
Gemeinde: oder Provingialfdulen nidjt einem Dritten tibertragen. Da 
Staat ift ferner durd) Art. 28 ves Gefeges autorifirt, den Gemeinde 
und Provingialfsulanftalten Gubfidien dargubieten, wenn die Gemeinde 
oder Provingialbehorde das Lehrprogramm, das vom Gouvernement 
feftgeftelt worden ift, annimmt, die Lehrbücher nad) Borfdrift ves Pro- 
gramms gebrauden [aft und das Biidget der Genehmigung ded Gou 
vernements anheimftellt. : 

Diefe Beftimmungen find Ausflüſſe einer treuen und wabren 
Auffaffung des conftitutionellen Grundfages. Der Staat begreift die 
Ration in ihrer Gefammtheit, wovon. die Gemeinde cine einfade Unter 
vertheilung iſt. Der Gemeinde fann daher die unbefdjrantte Freiheit 
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beim Unterridhte nidjt gugeftanden werden wie dem Individuum, denn 
die Stellung des Individuums iſt eine andere als die dex Gemeinde. 
Das Individuum darf namlid) thun, was ihm vas Gefeg nidt vere 
bietet, und die Gemeinde darf nur dads thun, was das Gefeg ihr 
geftattet.* Hieraus folgt, daß die Gemeinde nidjt mit dem Gingel- 
nen in der Ausübung der Redjte der Unterridjtsfreiheit auf gleide Linie 
getellt werden darf.** Die Freiheit des Unterridjts ift ein Recht der 
familie und des Einzelnen. Wollte man aber die Gemeinde mit dem 
unbefdhrantten Redjte der UnterridjtSfreiheit vereinbar hinftellen, fo 
wirde man aus ihr eine ftaatlid) adminiftrative Rorperfdaft bilden, 
die bei einer focialen Frage von der höchſten Bedeutung Mafregeln 
anwenden Ddiirfte, weldye dem Gouvernement unterfagt find, da dieſes 
mut handeln darf nad) dem Buchſtaben des Gefeges. 

Das Gouvernement, dem die Wahrung des allgemeinen Wohles 
ubertragen ift, hat, wie wir vorher angedeutet haben, eine Art von 
Sevormundung und Beauffidtigung über die aus öffentlichen Kaſſen 
unterhaltenen Schuletabliſſements gu führen. Wher um nidjt andere Redte, 
die gleichfalls durd) das Gefeg anerfannt und feftgeftellt find, gu franfen, 
mu die Wirkſamkeit des Gouvernements mehr oder weniger vorwiegend fein, 
je nachdem namlid) die Anftalten ihre Exiſtenz der Autoritat des Staates 
oder Der Wutoritat der Gemeinde und der Proving gu verdanfen haben. 
Dieſe Wirkſamkeit ijt bei Schulen, welde von Provingen und Gemeinden 
begriindet und unterhalten, aber vom Gouvernement fubfidiirt werden, 
nidjt fo weitgreifend als bei den eigentliden Gouvernementsfdulen; fie 
it es aber nod) weniger bei Schulen, welche ausſchließlich aus den 
Niiteln der Gemeinde unterhalten werden. Das Gefeg tibertragt der 
Gemeinde vie Befugnif, die von ihr erridjteten Schulen felbftandig gu 
Ititen und gu beauffidtigen, wenn fie nidjt vom Staate fubfidiirt werden; 
te Profefforen werden von ifr felbft ernannt unter der einen 
Bedingung, daf fidere Garanticen wegen der Fahigkeit 
ind Moralitat geboten werden. 

Was den oben angefiihrten, durd) Art. 7 des Geſetzes feftgeftelften 
Dunct betrifft, daß die Gemeinde nicht befugt fei, das Recht, weldyes 
bis Gefes ihr hinfichtlid) der Lehreinridjtungen tibertragen, an einen 
Dritten abguftehen, fo ift dieß cine nothwendige Befdhrantung. Das 
Gefeg foll ja nidjt aur dex Gegenwart gelten; es muß aud) Beftimmungen 
m fiir die Zufunft. Wenn die Geſetzgebung die Gemeinde nidt 

— 
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Dieſe ganze Deduction halten wir fix falſch. D. Revd. 
** Siehe aud Pad, Revue XXX, Seite 117. 
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gehindert hatte, fid) ihrer Rechte und ihrer Freiheit gu begeben, fo wiirde 
fie ein Werk fiir einen Tag yu Stande gebradjt haben, fie wiirde mit 
der einen Hand jerftoren, was fie mit der anderen aufgebaut hat. Wollte 
man aber fagen, daß es ein Cingriff in die Freiheit des Unterridts ſei, 
fo wiirde man eigen, daß man eS vergeffen habe, daß die Gemeinde 
ſchulen keine Privatlehranftalten find, fondern ihe Entftehen auf dit 
Genehmigung der offentlidjen Madt beruhen haben und folglich gu den 
Offentlidjen Schulen gebodren. * 

Saffen wir nun das uber die Gemeindeanftalten Gefagte nochmals 
furs gufammen, fo ergeben fidy zwei Elaffen derfelben, wovon die eine 
vom Staate fubfidiirt und darum aud) vom Gouvernement adminiftritt 
und beauffidtigt wird und die andere auf Roften der Gemeinde unter 
halten wird und aus dem Grunde auferhalb des Kreifes dex Inter⸗ 
vention ded Gouvernements fteht und nur dem Staate die Garanticen 
qu bieten hat, daf die Lehrer fabig und moralifd) tüchtig feien, und. 
ferner behindert ijt, ihr Recht Hinfichtlid) der Leitung der Schule einem 
Dritten gu tibertragen. 

Gine fernere Frage, weldje der Entwurf des Geſetzes den Sammern . 
gu ldfen gab und die mit der Conftitution in engfter Besiehung ſteht, ift>. 
Ob man die Mitwirfung des Clerus beim Sffentlidem, 
Unterridte gelten laffen könne und in welder Weiſe. 

Der Art. 8** des Unterrichtsgeſetzes verſetzt den Religionsunterricht 
in die Reihe der Lehrfadjer der offentliden Sdjulen und verfiigt, daß 
bie Geiftlidjen ecingeladen werden follten, den Religionsunterridt: 
entweder felbft gu ertheilen oder denfelben gu beauffidtigen, und daß fie. 


* Hier dürfte folgende Stelle aud dem »Exposé des motifsa, welder das Orit 
begleitete, am rechten Orte fein: | 

»Lorsqu’ane commune, une province ou le gouvernement fonde une écale, 
celle-ci offre pour garantie des prescriptions des lois du pays, la tutelle que ies : 
autorités provinciale et centrale exercent sur la commune, celle que le gou . 
ment exerce sur la province, et le contrdéle de la legislature sur le gouvernement ' 
lui-méme. En décernant le titre de royal, de provincial ou de communal 4 0B 
établissement, l’autorité le recommande au public, et garantit qu'une direction | 






éclairée et morale sera imprimée aux études.« ..... 
. »Les autorilés publiques doivent, pour leur propre responsabilité envers jeurs 
administrés, exiger la preuve légale de capacité.« ’ 


** Art. 8, L’instruction moyenne comprend l’enseignement religieux. 

Les ministres des culties seront invités 4 donner ou a surveiller cet en- 
seignement dans les établissements soumis au régime de la présente loi. 

Ils seront aussi invités 4 communiquer au conseil de err leurs 
observations concernant l'enseignement religieux, 
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inflécingetaden werden follten, dem oberften Schulrathe (con- 
el de perfectionnement) ihre Bedenfen hinfidtlid) des Religions- 
interridited mitzutheilen. 
8 treten uns hieraus drei Hauptpuncte hervor: 
1) Das Geſetz Halt den Religionsunterridht fiir ein nothwendiges 
Sidungsmittel in den Sffentliden Lehranftalten. 
) Dad Gefes überträgt dem Clerus nicht das Attribut, ausſchließlich 
den ReligionSunterridht ju ertheilen, womit gufammenbangt, daß 
) bad Gefes die Mitwirfung des Clerus beim öffentlichen Unterridjte 
idt als obligatorid) erfennt. 
dad den erften Punct, die Nothwendigfeit des Religionsunterridtes, 
, fo bat eS fein Mitglied der Kammer und fein Cabinet jemals 
Ht, diefelbe gu verlaugnen oder ihr cinen weniger wirffamen Charakter 
iden alS den übrigen Bildungsmittetn, welde die Schule gu 
vermag. Bielmehr ftimmten alle darin tiberein, daß dem Relt- 
chte cine feiner erhabenen Sendung angemeffene Stellung 
werden miiffe. Und obwohl das Princip der unbefdrantten 
USfreibeit und der conftitutionelle Grundfag hinfidtlid) der voll 
inften Freiheit des Clerus und der gangliden Unabhangigfeit des— 
Staate das Gouvernement beredtigt, alle Mittel, die gur 
rt dDeS Bolfes in ftofflidjer wie in fittlider Hinſicht beitragen, 
jit Anwendung und Ausiibung gu bringen, fo hat das Gouvers 
bod) in Rückſicht auf die Widhtigheit des Neligionsunterridtes 
ine befondere Stellung im Gebiete dev Erziehung den Beſchluß 
ReligionSunterridt von den Geiftliden felbft ertheilen oder 
migften iiberwadjen yu laffen. Aber die Art und Weife der Ause 
ij Diefes Beſchluſſes bot vom Beginne an die groften Sdhwierige 
und die widerſtreitendſten Anfidten dar. Auf der einen Seite fteht 
abernement, welches feinen Sdjritt weiter gehen darf, als ihm 
Biuditaben des Gefeges vorgeseidnet ift; auf der andern 
, welder fic) fraft feiner göttlichen Sendung den Anz 
er Leitung der Schulen, denen ex feine Mitwirfung leihen 
— ——— Ausdehnung und in unbeſchränktem Maße zu— 



























= — — der Verfaſſung hinſichtlich der Stellung 

qt 16 ** n’a le droit d'intervenir ni dans la 
ni dans Ténstallation des ministres d’un culte quel- 

aes * 

Bas dlieb dem Staate hiernach gu thun übrig? konnte ex die 
Gs Revue 4852, Ate Abth. b, Bd. XXXL. 43 








Mitwirfung des Clerus obligatorifd madden? Rein! Denn ve 
Staat darf den Geiftliden nidjt befehlen, den ReligionSuntersidt i 
den Sffentliden Schulen gu geben; er darf deßhalb auch nidt in da 
Gefes uber den Unterridht fdreiben, daß der Religionsunterridt obl 
gatorifd in den offentliden Sdhulen von den Geiftlidhen gu geben fe 
Der Staat darf ferner nad) Art. 17 der BVerfaffung nicht die Mitwi 
fung des Clerus fir obligatoriſch erflaren, um nidjt die Beftimmun 
wegen der Freiheit des Unterrichts, welde jedem Individuum und jed 
geiftliden. und weltlichen Genoffenfdaft verbiirgt ift, gu verlepen ws 
feine eigene unbeſchränkte Freibeit in Sachen des Unterridts nidt m 
der Abhangigfeit von dem Clerus au vertaufdjen. 

Der VBeridterftatter fagte in diefer Hinſicht in dem Exposé di 
motifs gang treffend: „Die Sutervention des Clerus kann folden 3 
dingungen nidjt unterworfen werden, weldje felbft die Grifteng dex wel 
liden Schulanftalten in Frage ftellen wiirden.” 

Die eifrigen Gegner des Entwurfes betradjten die Cinladung » 
Clerus, um in oOffentliden Lehranftalten den Religionsunterricht 
geben, alS eine Unbill, die dem Clerus vom Staate angethan { 
fie verlangen dagegen, daf das Geſetz die Mitwirkung des Elen 
beim offentlidjen Unterridjte für obligatorifd) erflare, und daß es da 
felben Hinreidjende Garanticen biete, um den Erfolg feiner Mitwirku 
au fidjern. 

Die Gemafigteren waren der Anſicht, daß die biirgerlidje Dial 
die Geiftliden nicht ausfdliefen könne, den Religionsunterridt | 
ertheilen, es fet denn, daß fie felbft aus Grinden, , worikber fi 
die cingigen Richter ſeien“, verweigerten, den Unterridi j 
libernehmen. Dagegen rdumen fie aber ein, daß es viele Falle ged 
in denen das Gouverment officielle Lehranftalten erridte und wo 
Mitwirfung des Clerus nicht verweigert werden finne. Sie wünſche 
deßhalb, daß das einfadje Wort invitation erſetzt werde durd) un ceo 
cert de soins, d'efforts et d'intentions bienveillantes entre le pot 
voir civil et le pouvoir religieux. 

Von bheiden Seiten verneinte man alfo die Annahme des Bore 
invitation, wodurd) nichts Anderes gefagt werden follte, als daß mal 
die Mitwirkung obligatorifd) made, d. i. daß fid) der Staat cine 
guten Theiles feiner Unabhangigfeit gu Gunften ded Clerus deg 
und dadurd) verfaffungswidtig handle. 

Hierauf gefdjah eS nicht felten, daf man dem Gouvernement wl 
den Gemeinden den Vorwurf madjte, als wollten fie ven Collegian de 
Religionsunterricht beſchraͤnken, ja felb& aufheben. Sm Jahre 1841 bracht 
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Dechamps diefen Vorwurf auf der Tribiine gur Sprade und erflarte 
als Bertreter pes Entwurfs, daß die Staats- und Gemeindeanftalten 
nad nichis mehr firebten, als den Religionsunterridht in der Reihe der 
Lehtfächer vollſtaͤndig geordnet gu fehen. Doles, einer der Hauptredner 
der gemafigten Partei, fprad) in derfelben Sigung am 1. Marg feine 
Meinung hinfidtlid) ver Befduldigung aus, indem er aus feiner Vater- 
jadt Mons mittheilte, daß dafelbft ein ſehr gut organifirtes Athenäum 
beftinde, welches Profefforen befafe, die ſowohl durd) ihren Charafter 
NS durd) ihre Wiffenfdhaftlidhfeit ausgezeidnet waren. Die Behörde 
er Stadt und die Familienvater hatten, um den Lehrgang gang voll- 
tindig gu madjen, den Wunfd) ausgefprodjen, daß dem Athendum ein 
ReligionSlehrer beigegeben werden modge. Diefes Gefud) fei jedoch von 
ur geiftlidjen Behdrde verweigert worden, weil diefe die Bedingungen 
rfullt haben wollte, daf man ihr das Redjt, bei der Ernennung 
er übrigen Profefforen befragt gu werden, zugäbe. Das— 
tbe, beridjtet Doles weiter, fei auch gefdjehen au Lüttich, Audenarde 
ind in andern Städten. 
Dieſe Darftellung bradte eine grofe Bewegung in der Sffentliden 
Reinung Hervor und die geiftlide Behirde glaubte cine Vertheidigung 
beer Mafregeln verdffentliden ju miiffen. Der Biſchof von Lüttich, 
pee van Bommel, war der erſte, welder aus dem Clerus aufteat und 
it Entfdiedenheit den Fehdehandfduh aufnahm. Jn feinem Bude: 
Exposé des vrais principes sur l’instruction publique“ (Lüttich 1840) 
Hie ex die Redjte des Clerus, an der Ernennung der Lehrer 
der Wahl der Lehrbücher Theil gu nehmen, nachzuweiſen. Er 
Mauptet in dieſer Hinfidt, daG der Staat feinen Antheil an der Ere 
nung eineS Lehrers habe wie die Rirde den ihrigen; daß demnad) 
im Gandidat auf legale Weife angeftellt ju fein betradjtet werden 
me, dex nidjt mit Rüchkſicht auf feine religidfe Gefinnung und feine 
ihrung von der Kirche fiir geeignet erfannt worden fei. Wir wollen 
tine Sielle aus dem Bude, weldje in wenigen Sagen die Anſichten 
Iſchofs von Lüttich darlegt, mittheilen. 
»5i quelqu’un vient vous dire, que l’école sera suffisamment 

et religieuse , au moment qu’un maitre de religion, ou méme 
6, y donnera une couple de lecons par semaine, ne lui ré- 
ez-Vvous pas avec M. Guizot, ,que linstruction morale et reli- 
use nest pas comme le calcul de géometrie, l’orthographe, une 
‘qui se,donne en passant, à une heure déterminée, aprés la- 
elle il ‘wen est question; que la partie scientifique est la moindre 
Olles dans Tinstruction morale et religieuse; que ce qu'il faut 

13* 


















196 


c'est que l’athmosphére de lécole soit morale et religieuse, q 
s’agit ici d’éducation plutot que d’enseignement, et que T’instruct 
morale et religieuse doit s’associer 4 Vinstruction toute entiér 
tous les actes du maitre d’école et des enfants“? N’ajouterez-y 
pas, que si le maitre d’école, le maitre de pensionnat n'est 
lui-méme un homme, qui croit et professe sa religton, si les lit 
dont il se sert, ne sont pas purs, sil néglige de former, pai 
pratique des vertus chrétiennes, le cœur et le caractére de 
éléves, il pourra se faire que rien au monde ne soit plus déris 
que la présense a l’école du curé ou du maitre de religion, | 
dant une couple d’heures par semaine.“ 

Nit lange nad) dem Erſcheinen diefer Schrift veroffentlidte 
Biſchof von Lüttich eine gweite*, worin er erflarte, daß die Bif 
yon Belgien gang mit feinen Anfidjten tibereinftimmten und daf 
feiner Offentlidjen Lehranftalt ihre Mitwirfung leihen wwiirden, r 
ihnen nidjt die von ihm begeidjneten Bedingungen erfüllt twit 
yll faut au clergé une part, fagt er in der leptgenannten Gd 
et c’est ici le point fondamental qui nous divise, il lui faut une 
dans le choix ou la nomination de tous les professeurs et maitre: 
écoles et des colléges ou vous Yappelez a prendre part à vos 
vaux: sinon vous Tobliges à la retraite.“ 

Gr ftellt alsdann ein Mittel vor, um eine Transaction zwi 
der Regierung und der kirchlichen Behörde herbeizuführen, welded t 
beftehen foll, daß die geiftlidje Behorde den Mann des Bertra 
wihle und vorfdlage, der alsdann zur Leitung der Anftalt die whe 
Lehrer felbft wabhle und fie der Genehmigung unterwerfe, und daft 
ebenfo aud) mit der Wahl der Bücher verfahren folle. 
| Ferner fügt er nod) hinzu, daß dieß fein Syftem der Unabhirs 
feit der biirgerliden Macht Feinen Abbruch thue ; daß dagegen die i 
fiden Schulen, wenn fie fid) nicht diefem Principe anfdloffen, n 
Anderes als der Nation fremde Schulen waren, weldje feindlt 
ſittlichen Sntereffen und der Gefinnung der Nation gegentiberfta 

Die Majoritit der Kammer ging im Sabre 1842 auf die M 
derungen des Bifdofes von Lüttich jedod) nidt ein. Der Epidd 
madjte darauf feine Forderungen am 23. November 1844 in ¢ 
Adreſſe an den neuen Minifter, Herrn Rothomb, wieder geltend. | 
Minifter verweigerte es aber ebenfo, wie es zwei Sabre vor ihm 

F) | 


* Réponse 4 un honorable membre de la Chambre sur un fait partic 
relatif 4 Venseiguement religieux dans les colléges. 


‘ 
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Rammern gethan, die von dem Episcopat geftellten Bedingungen angus 
afennen. Das nad dem Riidtritte des Herrn Nothomb gebildete Ca- 
binet verfagte den Gorderungen des Episcopats auf diefelbe Weife feine 
Zuſtimmung. 

Mit derſelben Conſequenz, womit das Gouvernement den Buch— 
ſtaben der Conſtitution aufrecht erhielt, beharrten auch die Biſchöfe bei 
ihrem Syſtem. 

Am 30. Mai 1845 arbeitete der Episcopat zu Tournai in Gemein— 
ſchaft mit dem Bürgermeiſter und dem Schöffenrathe der Stadt das 
berühmte Actenſtück aus, genannt „la convention de Tournai“. * 

Am 28. Juni desſelben Jahres richtete der Biſchof von Tournai 
an den Schöffenrath der Stadt eine Zuſchrift, worin er darlegte, daß 
mit Beiehung auf Art. 2 der Convention die ſtaͤdtiſche Bebhorde die 
Bemerfungen des Glerus über die Candidaten nidt einer Commiffion 
ur fernern Prüfung anheimgeben diirfte **; daß vielmehr der geiftlidjen 
Behorde das Redjt guftehe, über die vorgefdlagenen Candidaten ihr 
eutſcheidendes Urtheil absugeben; ex reclamirte hiernady fiir die Rirden- 


* Mir glanben, dieſes wichtige, intereffante Uctenftiid hier in wortlider Faffung 
mittheilen gu müſſen: 

Art. 14. »Le principal de l'Athenée, choisi parmi les membres du clergé, 
sera nommé d'un commun accord par l'ordinaire du diocése et l'administration 
de la ville. 

Art. 2, »En cas de nomination d'un professeur nouveau, la liste des can- 
didats, formée par Ja commission de l'Athenée en exécution de la resolution du 
21 mai 1844 sera soumise à l’ordinaire du diocése, qui, s'il existe des motifs 
grayes, religieux ou moraux, 4 la charge des candidats, en fera l'objet d’obser- 
vation. 

Art. 3. »Le principal jouira des droits et des prérogatives, dont ses prédé- 
cesseurs ont usé, conformément aux réglements en vigueur, dans ses rapports 
avec le conseil de surveillance, avec les professeurs, les employés de l'élablisse- 
ment et avec les éléves tant internes qu’externes. 

Art. 4. nll est chargé en conséquence du gouvernement et de l’administra- 
tion supérieure de }’Athenée, il exerce une surveillance générale sur tout ce qui 
interesse la discipline, les mours et la religion, il fait connaftre et exécuter les 
téglements qui s’y rapportent. 

Art. 5. »Dés que le bien-étre de l'établissement fera sentir le besoin d'un 
sous-principal (ecclésiastique) , il sera pouryu 4 sa nomination de la méme ma- 
niére que pour le principal. 

Art. 6. »Dans le cas ou l'une de deux parties contractantes youdrait résilier 
le présent accord, elle en préviendra l'autre un moi ayant la fin de l'année sco- 
ire ow avant les vacances.« 

** Der ſtadtiſche Rath von Tournai hatte namlid) in einer folgenden Gipung 
dee Interpretation dem Art. 2 der Convention untergelegt. 
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behirde cin abfoluted Recht der Jurückweiſung der vorgeſchlagenen Cane 
pidaten. Die Befannifdaft mit bem Charafter, ber bisher gefühtten 
Lebensweife und mit dem guten Rufe fei dad Singige, woraufhin fie 
einem Gandidaten den redjtmafigen Titel des Vertrauens ſchenken Fonnte, 
und in diefer Beurtheilung der moralifden Tüchtigkeit dürfte fie feiner 
anbdern Mutoritat als ſich felbft verantwortlidy fein. 

Die Convention wurde hierauf von dem Gemeinderathe aufgehoben 
und von dem Gouvernement in Mitten der BVolSreprafentanten fir 
unconftitutionell und ungefeplid) erflart. 

Die Biſchöfe beriefen fic) nun auf die Gnftructionen über den 
niederen Unterridjt vom Jahte 1834, worin ansgefptodjen ift, dab 
pas Geſetz, indem es die vollfte Freiheit des Untertichts gewaährleiſte, 
den Familienvatern die vollftandigften Garanticen wegen einer morali- 
fdjen und religidfen Erziehung bieten müſſe. Damit hing aber nidt 
im mindeften die Anſicht gufammen, daß dads Gefeb dem Clerus die 
Ernennung der Lehrer geftatte. 

Was aber that der Minifter vdn 1840? Um ven Fantilienvatern 
hinreidende Garantieen gu bieten, bevorgugte er den Clerus dadurd 
por anderen Theilen dee Gefellfdaft, bei der Etgiehung mitzuwirken, 
daß er ihm den ReligionSunterridit ubertrug. Das Gouvertiement lud 
durch ein Gefes den Clerus ein, in allen öffentlichen Lehranftalten feine 
erhabene, wohlthatige Gendung gu bethatigen. 

Wie wir ſchon gefehen haben, fteht nad der belgifdjen Conftitution 
Staat und Kirde fo, daß die Kirche gang unabhangig ift vent Staate 
und der Staat nidjt unter ber Botmaßigkeit der Kirche ſtehen darf. 
Diefes Princip der Trennung der Kirche vom Staate ſtellte das tue 
Cabinet vom 12. Auguft 1847 an die Spige feines Programmes, um 
dadurch den Standpunct gu begeidynen, weldjen es in der angeregten 
Grage wegen des Modus der Mitwirkung dee Geiftlidhfeit einnehmen 
werde. Die Majoritat der Kammermitglieder ging in dieſer Frage iit 
dem Minifterium. . 

Der Beridjterftatter der Centralcommiffion duferte in feinem Rap— 
port über diefe Frage, daß die Gntervention des Clerus in dem dffent: 
liden ehranftalten und die Anſprüche desfelben auf Sig und Stimm 
in ben Berathungen des Verwaltungsbiirtan’s der Athenden und ter 
mittleren Unftalten im Widerftreite fei mit der Conftitation und iit der 
Stellung, weldje Kirde und Staat einndhmen, nidjt vertriglid fei. Es 
würde anders die Rirde in den Staat cintreten und auf diefe Weife einen 
weltlidjen Charafter annehmen, den fle felbft verſchmaͤhe. Die Kirche 
wiirde den Staat awingen, fid) Redjte gu begeben, die et nidjt von ſich 
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elfen fonne. Der Siaat habe fish ferner nie um die Lehranftalten 
zelümmert, weldje dem Clerud ihe Cntftehen und Fortbeftehen gu dan- 
fen haben; der Clerus ftehe in der Leitung feiner Sdhulen gang 
auferhalb der Beauffichtigung des Staates, und bei dicfem durd) die 
Conftitution ifm gugewiefenen Attribute moge er ſich befdjranfen. 

Das Gouvernement fonnte dem Artifel des Grundgefeges and) 
feine weitere und ausgedehntere Interpretation unterlegen, als gefdyehen 
war, durdy die Ginladung des Clerus, den Religionsunterridjt in den 
ifentlidjen Schulanftalten gu ertheilen oder gu überwachen. Der Staat 
fonnte ferner fein Concordat mit einer Autoritit abfdliefen, welder 
jeder politifde Charafter abgeht und weldje feinen Contract abſchließen 
fann, da fle die Macht nidjt hat, fid) eined Theiles ihrer Unabhangige 
fit gu begeben. 

Welcher ift nun der Grundfag, den das Geſetz hinſichtlich der 
elidfen Erziehung geltend madt? Das Gefeg will, daß nur 
Grterne die Athenden und andere öffentliche Lehreinridjtungen befu- 
hen follen, damit die religidfe Erziehung, da die Schüler immer wieder 
in den Schooß vet Familie guriidfehren, der Familie überlaſſen bleibe. 
Da aber der Staat nur die Erternen in feine Lehrfale führt, bleibt der 
familie jeder Weg und jedes Mittel, fiir die religidfe Erziehung ihrer 
Kinder Sorge gu tragen. Der Elerus fonnte daher der Cinladung wohl 
Folge leiſten, indem die Schüler nicht dem Sdjoofe der Familie entzogen 
werden; um fie gang der Leitung eines vom Staate hingeftellten Manned, 
den der Clerus gar nicht fennt, gu übergeben. In Franfreid) hat man 
bie Transaction zwiſchen der btirgerliden und geiftliden Macht herbei- 
geführt; aber da ift aud) die Cinrichtung der Lehranftalten eine andere 
alg in Belgien; dort ift mit dem Erternat zugleich aud) ein Internat 
verbunden. 

Man hat von verfdhiedenen Seiten, felbft von Freunden ded Clerus, 
ſcht Haufig den Wunſch dufern gehort, daß die Geiftlidfeit in Rückſicht 
auf die genannte Ginridjtung der Lehranftalten des Staates die Mitwir⸗ 
lung eingehen möge, da ihr ja dody die Freiheit bleibe, im Falle, daß 
he fic) von der Unmiglichfeit der ferneren Mitwirfung überzeuge, von 
glider Betheiligung abguftehen. Selbft dad Organ der Mehrheit der 
Ratholifen in Franfreid), Univers, ſprach fid) in diefer Weife entſchie— 
ben aus. 

Der Entwurf des belgifden Unterrichtsgeſetzes will die Freiheit des 
Glerus in allen feinen Handlungen unbefdprinft, fo wie fie durd) die 
Lenſtitution verbrieft ift; der Entwurf will die religidfe Erziehung 
bm Clerus gang überlaſſen; er erfennt diefelbe als eine dem Clerus 


gemaͤß feiner Sendung und feinem Berufe zulommende Bevorugung; 
der Entwurf, dem Ausfprude bes minifterieen Programmes von 1847 
yL’état est laique“ folgend, fpridjt bem Staat die Befugnif ab, feine 
Wirkfamfeit auf die religidfe Erziehung ausgudehnen; der Entwurf ladet 
bemgemaf ben Clerus ein, den Religiondunterridht in den oOffentlichen 
Lehranftalten gu ertheilen, um die religiofe Ergiehung um fo fiderer yu 
erreidjen und gu vollenden. Weiter fonnte fein organifdes Geſetz geben, 
wollte es nicht ben Boden der Conftitution verlaffen. 

Der Entwurf will ferner die Rechte der Familie und die der Freibeit 
ded Gewiffens fdiigen, weldje durd) Art. 15 dee Verfaſſungsurkunde 
eben fo beftimmt gewabrieiftet find alé die der Freibeit ded Unters 
richtes. 

Nachdem wir nun die conſtitutionellen Grundfage bezeichnet haben, 
weldje das Gouvernement bei dem Gefegedentwurfe ber den mittleren 
Unterricht geltend gemadt hat und geltend maden mufte, und naddem 
wir die Griinde entwidelt haben, welde der Clerus vorbradjte, um zu 
beweifen, daß er fid) an dem Offentlidjen Unterridjte nicht fo betheilige 
fonne, wie die Verfaffung dieß beftimme, wollen wir die weitere Behand— 
lung Ddiefer widtigen Frage hier abbredjen und die Entwidelung und 
Darftellung der zwiſchen dem Staate und dem Clerus gepflogenen Unters 
handlungen, welche nod) nad der fonigliden Sanction ded Gefeped 
fortbauerten, in einem folgenden Urtifel in modglidfter Ausführlichlkei 
gu geben verfucen. 


I. Beurtheilungen und Anzeigen. 


B. Pädagogik. 


1, Die Berbindung ded Unterridhts in den Realien mit den ubrigen Lehregenftinden. 
Gin Beitrag zur innern Reorganijation des Volksſchulweſens von Karl Ferdinand 
Snell, Lehrer in Prenglau. Berlin, Verlag von Karl Wiegandt. 42 S. 8%, 

2. Die Einrichtung einclaffiger Schulen in Bezug auf Ziel, Ubftufung und Plan des 
Unterrichts behufs gleicdseitiger und zweckmäßiger Befhaftigung aller Schüler— 
abtheilungen. Gine von der Redaction ded Schulblattes fiir die Proving Branden: 
burg gefrinte Preiéfdrift. Bon K. F Sdnell, Lehrer in Prenglau. Berlin, 
Berlag von Hermann Sdulge. 37 S. 8°. 

In der deutſchen Bolfsfdule der Gegenwart ift das Gefühl man- 
nigfad) wad), daß e6 ihr Unterridht gu ftarfern Wirfungen bringen miiffe 
als die bidherigen gewefen, und wo man ein Bewuftfein von diefem 
Bediirfniffe hat, bezeichnet man die einheitlide Geftaltung ihred | 
unterrichts als eined der erheblichen Mittel gur Abhülfe. Diefe einheitliche 
Geftaltung ded Unterrichts hat aud) die Redaction ded Brandenburger 
Schulblattes bei Stellung der Frage, deren preisgefrinte Beantwortung 
dad erfte der oben genannten Schriftchen enthalt, vor Augen gehabt. Die 
Frage lautet: „Wie ift der Unterridjt in den fogenannten Realien mit 
den ibrigen Gegenftinden in Berbindung gu fepen?“ Das Schriftchen 
hat wie aud bas andere die erfahrene Auszeichnung wohl verdient. Sn 
beiden befundet fid) ihr Here Verf. nidjt nur als ein denfender Schule 
mann, fondern aud) als einer, der das Herz bei feinem Gchulamte hat, 
weil dadfelbe fein Schag ift, und dem darum die Arbeit in demfelben nicht 
tur Freuden mannigfader Art bereitet, fondern aud) Seiten von fic 
ihm aufſchließt, die.ven Taglohnern im Berufe verborgen bleiben. 

Wus der kurzen Vorerdrterung im erften Schriftchen, welche haupte 
Ali dad Verhaltnif zwiſchen „Uebung und Lehre” gum Gegenftande 
fat, gewinnt der Herr Verf. folgendes Refultat: „Da der Sachunterridyt 
wiht wohl ohne Uebung im Denfen und Spredjen ertheilt werden und 
tie Uebung im Denfen und Spreden nidt wohl ohne ſachliche Gegen- 
finde ftattfinden fann; da ferner felbft Schreiben und Lefen, fobald die 
Mien Elemente und Schwierigfeiten überwunden find, nothwendig einen 
(igneten Sadinhalt haben müſſen, um die Uebungen in beiden Gee 
didlichfeiten angiehend und lebendig gu madden, fo ift eine Verbindung 
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des Unterrichts in Kenntniffen mit dem in Geſchicklichkeiten fo natirlid 
und einfad), wie nur etwas beim Unterrichtsgeſchäfte fein fann, fo dag 
man fid) nur wundern muß, wie flinftlid) und, faft modte man fagen, 
gewaltfam die natirlichften Dinge fiir die einfachſten BVerhaltuiffe aus 
einander gelegt worden find.“ 

In der Darlegung diefer Anficht, durch welde die unmittelbaren 
Denfiibungen und aparten Sprech- und Anſchauungsübungen aus der 
Schule hinausgethan werden, fehen wir den Kern des gangen erften 
Schriftchens, mit dem befannt geworden gu fein uns gur Freude gereidt 
hat, wenn wir andy gegen Einzelnes Wirerfprud) gu erheben haben und 
inébefondere bei Beantwortung der Frage: „Welche Gegenftande aus den 
fogenannten Realien follen gelehrt und in weldem Umfange follen fi 
gelehrt werden?” fcharfe Beftimmungen und eine flare Befprechung deé 
Verhaltniffed der Naturfunde und Gefdhidte zur Erdfunde vermiffen. 

Die im gweiten Schriften geldste Preisfrage lautet: „Wie iſt wv 
einer ecinclaffigen Schule, in welder Kinder ded fdjulpflichtigen Alteri 
bid gur erfolgten Confirmation von Ginem Lehrer unterridjtet werder 
müſſen, der Unterricht anguordnen, damit jedes Rind gu jeder Jei 
feinen Kraͤften, Fabhigfeiten und feinen Fortſchritten gemäß beſchaͤftig 
und das Ziel der Schule vollftindig erreicht werde?“ Mehr nod aut 
ihm alé aus dem erften fernt man Herrn Schnell als einen tüchtigen 
fiir feinen Beruf ermarmten Lehrer werthfdhagen. Richt felten ift es, daf 
Lehrer einclaffiger Schulen mit einem fdelen Blicke auf die mehrelaffige 
hinfehen. Unfer Berf. nicht. Er hat in der einfachen Geftalt jener fid 
heimifd und wohl fiblen, in ihrem Dienfte den „Lehrerberuf erſt ſeinen 
innern, hohen Werthe nad ridtig wiirdigen und liebgewinnen gelernt* 
und betradjtet fie, falls ihre Schülerzahl nicht übergroß und ein raum 
liches, wobleingeridjtetes Zimmer vorhanden ift, nicht alé einen Roly 
bebelf, fondern preist fie vielmehr vor vielclaffigen Volköſchulen mit da 
mobdernen Fadfyfteme glidlid. Wie gern hort man ihm wm, 
wenn er auf S. 28 fagt: „Es miiffen die Ringer von vorn heral 
gewdhnt werden, genau auf den Lehrer gu merken. Diefer mus es fd 
Daher zur unverbriihlidften Regel maden, in der Schule nie etwet 
Anderes gu denfen, gu thun und gu treiben, alg wad yur Schule gebert. 
Tritt er in die Schule, fo mus alles Andere, was ihn fonft drückt we 
treibt und beſchaͤftigt, durchaus vergeffen fein. Cr lebt in diefen Stunde 
gang und ungetheilt feinem Berufe, feinen Rindern. Die Kinder merit 
bas bald, und wenn nicht augenblidlic), fo wirkt dad allmalig dermapee 
auf fie, dag fie eben fo aufmerffam, eben fo gang und gar fid dew 
Lehrer und dem Lernen hingeben und ihre Freunde darin finden, wie da 
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Lehrer felbft im Unterridite und im Leben mit feinen Rindern. So wird 
es dem Lehrer leicht, mit Bliden, mit ftilen Zeichen, mit eingelnen 
Worten bas Ganze und die Einzelnen gu leiten und gu regieren. Es 
waltet Maß, Ordnung und Regel in dem Ganzen und Ginjelnen; es 
bildet fic) ein edler Mechanismus aus, was alled Aeufere beim Unters 
rite und den Uebungen betrifft. Der Lehrer fpridt in der Regel nur 
maͤßig laut; die Kinder verftehen ihn, weil die nöthige Stille und Auf— 
merffamfeit herrſcht und weil alle Kinder dem treuen, ernftmilden Lehrer 
in fiebenden Bertrauen und in redter finvlicher Furcht ergeben find. 
Cie fühlen und wiffen, der Lehrer ift hier unfer Vater und Freund, und 
it febt gang fiir uns. Und fo waltet denn aud) das miindlide Wort, 
ie lebendige Berbindung ded Lehrers mit den Schülern und der Sdule 
ot. Dem Lehrer ftehen einige Schüler alé Gehiilfen gur Seite. Es find 
Rinder, die ſich dazu vorzugsweiſe eignen; natürlich findet Darin ab und 
u ein Wechſel ftatt. Bon diefen Schilern, die gum Theil die eingelnen 
Notheilungen in ihren Selbftiibungen unterftiigen und beauffidtigen, hat 
et Gine die Schultafel, den Schulſchrank x2. in Ordnung zu halten, 
‘in Anderer Tintenfaffer und Federn x. Genug, fie lernen cine rt 
ſatergeotdneten Dienft und namentlich ihren ſchwächern Mitſchülern in 
liebe und Greundlichfeit die ndthige Hiilfe gu leiften, und die gange 
Sdhule erſcheint tiberhaupt als vas Bild der Ordnung und Reinlidhfeit, 
eS Fleißes und der CSitte, und alle Schiller lernen mit ihrem Lehrer in 
leftimmter Thatigfeit, in geregelter Pflichterfiillung das ſchönſte Glück 
8 Lebens geniefen. Die Schule ift fiir Lehrer und Schüler ein Ort 
let Freunde. Wie der Lehrer, fo in der Regel die Schiller. Dieß gilt 
efonders von ungetheilten Schulen mit einem Lehrer. Lehrt und 
tgiert hier ein gewiffenlofer Lehrer, ein nichtsnutziger Miethling, fo 
indet man auc) eine ſchlechte Sdule, d. b. ſchlechte, nichtsnutzige 
S@iiler. Darauf ift guerft und gulegt befonderer Nachorud gu legen, 
Omit man das Heil und Glück der Schule nie in Eingeldingen, aud 

in dem Unterridjtéplane fudje, fondern in dem lebendigen, treuen, 
Adern Lehrer. Diefem aber wie jedem redliden Manne erſchließt ſich 
ik Ganzer Himmel in der Selbfthingabe an Pflicht und Beruf.” — 
lt Dee That, fo cin venfender, in den Ernſt ſeines göttlichen Berufes 
etfentter Lehrer, ift er nicht cine Erbauung! Eben fo wohlthuend ift 
iit “Die mitgetheilte Erfahrung, daß mit der Erkenntniß der Wirfungen 
0 Sffentliden Unterrichts aud die Neigung wadst, ihm williger und 
zu opfern, und dag, wenn nur ein Lehrer darnach trachtet, 
Gott Ehre cingulegen, er nidt bange gu fein braudt um die Ehre 
Hen Menſchen. Der Here Verf. ergahlt nämlich von der Durchführung 






bed von ihm dargelegten Lehre und Uchungsplanes Folgendes: -, Mein 
Sule erwarb fid) allmalig das Bertrauen und die Adtung der Clterr 
und fand endlid) bei dem vorgefegten Sdhulinfpector eine offentliche, dahi 
ausgefprodene Unerfennung, daf er fie mit gutem Grunde und Red 
alé eine gehobene Barochialfdule bezeichnen fonne, die mit den übrige 
gehobenen Stadtidulen der Art einen gleichen Rang behaupte. Aud 
waren der Schule im Laufe meiner dieffallfigen Verwaltung Kinder ow 
den begiinftigten Biirgerfamilien anvertraut worden, wie denn viele de 
Gltern freiwillig das Schulgeld verdoppelt, alle Kinder dasfelbe rege 
maͤßig gezahlt hatten, fo daß die jabrlide Schulgeldeinnahme nad einige 
Sabren gerade nod einmal fo bod ftand, alé im erften Sabre meine 
Verwaltung dieſer Schule ohne Vergrdferung ihrer Schülerzahl.“ 

Naber auf die Lofung der gejtellten Preisfrage cingugeben, unterlaja 
wir. Wir begniigen uns, fie als eine fehr verftindige und umſichtige 
bezeichnen. 

Otte. 


A. Ferd. Schnell, dig Schuldiſciplin. Alse vwiſſenſchaftlich geordncte Mui 
in ein einfaches Srftem zuſammengefaßt und aud ſittlichen Geſfichtspuncten fi 
die unmittelbare Cdulamtéprarié tury und uberfidtlid datgeſtellt. Berlin 187 
Wiegandt. MH unt 123 € 15 Sgr. 


Unjere Gitteratur ũber Schuldifciplin, der Begriff mag fo oder fi 
firirt werden, {ft immer nod eine arme, und die zerftreuten Winke, weld 
ſich in grdferen Werfen hierüber finden, gelangen entweder nicht zu hw 
linglider Kenntniß oder fie werden flüũchtig ũberleſen. Seder Berizd, 
dieſe Liide einigermafen audjufillen, muß demnach mit Danf aufgenemmet 
werden, der Verfafjer mag diejen oder jenen Standpunct einnehmen. Hat 
Schnell hat run zunächſt freilich far die Volksſchullehrer geſchritben 
alicin fein Lehrer an ciner hoͤhern Schule wird das vorliegende, klat wt? 
warm geſchriebene Gud) unbefriedigt aus der Hand legen und jedenſeli 
den Beri. alé cinen treucn Lehrer, als cinen berglichen Freund der Sage”? 
und als cinen ciftigen Vertheidiger der Schule achten und lichen geiet! 
haben. Wer follte den folgenden Worten des Borwortes nidt far 
Beiftimmung ertbeilen ? ,Wer den Ton und dad ungeberdige Benches 
unferer beutigen Jugend, fo wie den anffallenden Mangel an Petit wt 
friſchet, bingebender und ausdauernder Thitigfeit zu beobachten Geiger 
heit bat, wird ſich faum dadurch erbaut fiiblen und alé Scale 
wenigitens ju crforichen fuchen, inwieweit die Schulen die Séul 
daven tragen und mie weit fic es im Stande find, dem annaiislide 
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Gebahren des unreifen Alters die ndthigen Schranken gu fegen und die 
Sugend wie gur freiwilligen und freudigen Hingabe an Pflicht und 
Schuldigfeit fo namentlidy gum gehorigen, ihr felber höchſt heilfamen 
Refpecte vor dem reifen Alter gu erjiehen.” — „Aus unfern Schulen 
it die Seele, das Gemiith gewiden. Mit diefem Urtheile möchte id 
durchaus nicht weder direct nod) indirect einem blofen Gefiihléwefen 
und nod) weniger der eben fo Fraftlofen als blofen Sentimentalitat, 
deren Freund id) nie gewefen bin, das Wort reden; aber wohl möchte 
ih damit recht nachdrücklich die Wahrheit des Sages hervorgehoben 
wiffen: daß die Kindheit und Sugend ihrem Alter angemeffen gu behan- 
dein, und daß, weil Kinder und junge Leute vorzugsweiſe Gemiith find 
md in einer gefunden Gemiithlidfeit ihr ganged Gein und Werden den 
netirlichften und entfprechendften Ausdrud findet, wir ed uns ald Lehrer 
‘$aben angelegen fein gu laſſen, in jeder Begiehung mit ihnen, id) will 
uit gerade fagen gemüthlich, weil aud) diefer Ausdrud nod grofer 
Nifdeutung fabig ift, gewif aber gemiithvoll umgugehen, was fic mit 
Emit, Wiirde und Energie des Charakters gang wohl vertrdgt, ja fogar 
damit erft vollftindig gu erreidjen ift. Die Haupturfade der fo haufig 
it bemerfenden und in den Schulen doppelt widrigen Gemiithlofigfeit 
liegt im Allgemeinen in einem Hauptzuge unferes Zeitalters, im Befondern 
ober in der Ridjtung und Ginrichtung unferer Schulen und unmittelbar 
in den Lehrern felbft. Unſer Zeitalter ijt dad des Verſtandes und die 
Berftandescultur daher aud) die Hauptridtung, die überall hervortritt. 
Delwiſſen und Vielfonnen geht mit diefem Charafter der Zeit Hand in 
dD, ift das Sdhiboleth und die Sdhablone derfelben. Die Eltern 
en Darum und defhalb, daß ihre Kinder in den Schulen vor allen 
Dingen viel lernen, klug, verftindig und geſchickt werden ſollen.“ 
Die Schuldiſciplin iſt dem Verf. nicht bloß Zucht im engern Sinne 
ME Wortes, auc) nicht bloß die äußere Ordnung zur Unterſtützung des 
eerrichts ſondern die geſammte Schulerziehung überhaupt. „Die forte 
tittene Erziehungswiſſenſchaft verlangt, daß die Schule nicht bloß 
Unterrichts⸗, fondetn zugleich eine Erziehungsſtätte fei und mehr 
“mehr werde zur allſeitigen Pflege und Vorbildung der Schüler fürs 
eden; Daf die Schuldifciplin nicht bloß in duferer Zucht und Ordnung, 
ern in wirflider Erziehung beftehe, den Zdgling alfo ald ein ſittliches, 
Nl Weſen wie betracdhte fo behandle und ihn demgemäß zur 
ſümmung und gur Selbſtbegrenzung, mit einem Worte gum 
tigen Gebraud der perfinliden Freiheit gu führen 
Dieß iff denn aud der Grundgedanfe des ganzen Budjes oder 
Syftemes ded Verfaſſers. Manche Schriftſteller G. B. Diefterweg) 
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wollen die Difciplin gang im Unterridte aufgehen laffen und weiſen dee: 
felben feine felbftindige Stelle in der Schule an; der Berf. fagt übe 
dieſes BerhAltnif: „Während der Unterridht, wads fein eigentlidea 
Object betrifft, fic) direct und fpeciell auf Denfleben und Bewußtſei 
begieht und guvodrderft auf die Kunſt des CErfennend und Wiſſens x 
hingielt, alfo hauptſächlich vie Erwerbung von Kenntnifjen, die Entfai 
tung ded Denklebens und die Uebung in einzelnen tedhnifden Fertigkeite 
beswedt, ift die Difciplin als ſolche ftricte und unmittelbar auf dad Ge 
mith und den Willen des Schiilers gerichtet, und bezweckt daher vorgig 
lid) die Negelung und Richtung ded Gemüths- und Thatlebens und {i 
mit die Vorbildung in der fittlidben Lebensfunft oder in der Lebenskun 
iiberbaupt. Man könnte daher fagen, der Unterridt fei die Zucht ov 
Difciplinirung der Intelligenz, des Denklebens, des Wiſſens u. f. w. 
bie Difciplin pagegen im ANgemeinen die Unterweifung und Uebung de 
Gemiithés und Thatlebens in der ihnen eigenthimlicden religios-fittlide 
Lehensfunft, wenn man tiberhaupt fo fagen darf.“ Doch ift aud 
dem Berf. der Unterricht ein Hauptfactor aller Schulbildung, denn de 
gute Unterridjt muß ergiehend fein, er muf aud) auf Gemiith und Wile 
belebend und bildend einwirfen. (Bgl. § 33.) Unterridhten und Etziehe 
find übrigens „Künſte“, und bier hat eine Wode Praxis mehr Wert 
alé jahrelanged Studiren in umfangreiden Handbiidern der PBfydologic 
PaAdagogif und Difciplin; das anerfennt aud) der Verf. S. 12: ,We 
in feiner taglidjen Schulamtéprarié die Sdhuldifciplin ſelbſtdenkend ausübt 
wird aud) in difciplinarifdjer Begiehung durd) eigene Beobadtung ul 
Grfahrung mehr gu lernen vermogen ald durch das Studium umfang 
reidjer Sahriften, in denen nur ju oft wenig mit vielen Worten geſag 
ift, fallé er fonft nur flar und beftimmt weif, was er foll und wil 
und wie und wodurch er am-fiderften auf der Kinder Herzen, Bila 
und Verftand einen bleibenden Ginfluf gu gewinnen und den hodfer 
Swed aller menfdliden Viloung annaherungsweife gu erreichen vermag 
Allein vergleichen theoretiſche Biidher, weldye auf dem Boden der Prarié 
ruben und in gedrangter Form die langjabrigen Erfahrungen denfendet 
Sdulmanner enthalten, müſſen aud) gelefen und erwogen werden; deun 
der Lehrer foll nicht nur felbft Erfahrungen machen, fondern aud die 
ſchon gemadten Anderer treu und gewiffenhaft beniigen. 

Das „Syſtem“ des Berfaffers gerfallt in folgende drei Abſchnitt 
I, Von dem Wefen und den Sweden der Difciplin. II. Von den Forme 
und Mitteln der Difciplin, und III. von den fonftigen dufern Bedingungen 
ber Difciplin, von denen der dritte am ungeniigendften und mit Here 
ziehung manches Fremdartigen behandelt ift. Dex erſte Abſchnitt: Dit 


bifeiplinarifhe Zweck- und Wefenlehre ftellt den leitenden 
Hauptgedanfen und das allgemeine Grundprincip der Erziehung und 
Bildung auf und gibt dann die fpecielle diſciplinariſche Zwecklehre A) in 
Bezug auf das leiblidhe Leben, B) in Bezug auf dad Gemiithsleben und 
C) in Bezug auf den Willen und das Thatleben. Der zweite Abſchnitt: 
Die difciplinarifhe Mittel- und Formenlehre ftellt zuerſt 
die nothwendigen Eigenſchaften des Lehrerd auf und fein ridjtiges Vere 
paltnif gu den Schülern, und fodann die Difciplinarmittel im WAligemeinen 
und im Gingelnen (Ton, Gemiithsftimmung, Wort und Spradje, That, 
Lorbild, Beifpiel; Lehre und Gebot, Ermahnungen, Aufficht und Ueber⸗ 
wadung, Uebung, Gewohnung und Abgewöhnung, Aufmunterung und 
Sclohnung, Tadel und Strafe, forperlide Züchtigung, Unterridt, Gebet 
und Gefang). Der dritte Abſchnitt: Die äußern Bedingungen 
und Forderungsmittel einer gedeihliden und wirffamen 
Shulergiehung, handelt von der Zweckmäßigkeit ver Schulräume 
und Cchuleinridtungen und von der duferen Ctellung der Lehrer. 
Ueberall fteht der Berf. auf dem reichen Boden der Praxis und legt 
leinem Lefer ein erfahrungs⸗ und gemiithreidjed Leben dar. 
Baden. $. Zabringer. 


Deutſche Briefe über englifde Erziehung, nebjt einem Anhange uber belgiſche Schulen 
pon Dr. L. Wiefe, Profeffor am königl. Joadhimth..<Gymnafium. Berlin 1852, 
bei Wiegandt und Grieben. 


Wenn Manner wie Herr Prof. Wiefe Schulen befehen, fo fehen 
fie auch wirklich etwas, und wenn fie dad Gefehene darftellen, fo beleh— 
ten und feffeln fie. Wie Here Prof. Wieſe die empfangenen frifden 
Gindriide von feiner Reife in dem anmuthigen Thale ju Slmenau vor 
ſeinem Wiedereintritte in dad Geſchäftsleben darftellt und dadurch friſch 
wd anmuthig gugleid) wird, fo will aud) Referent den friſchen Cindrud 
darſtellen, den er von der Lectiire dieſes Buches gehabt hat. Mit Harem 
Wuge und mit offenem Ohre, mit vorurtheilélofem Gemiithe ging det 
Herr Verf. in vie Schule und gu den Sdhulmainnern, und feine fiir 
pidagogifde Zuſtände und erziehliche Wirfungen geiibte Beobadjtungs- 
gabe lief ifm mit einem voriibergehenden Blick, der immer nur am 
Veſentlichen Hhaftete, tiefer eindringen, als ed dem ungetibten Auge moige 
lid) ft. Gr fcheidet mit Kennermiene das Getdfel von der eigentliden 
Nauermaſſe und weif überall den eigentlichen Schwerpunct ded englifdjen 
Shulgebaudes aufiufinden. So fiihrt er denn auch den Lefer durch die 
grofen Schulſaͤle und ftdrt nirgend durch Aufmerfenlaffen auf Cingeln- 
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heiten, fondern (aft die Totalitat ded Eindrudé des Ganjen ungeftirt 
wirfen. Gr befdhreibt weder eingelne Sdhuleinridtungen nod einjelne 
Sdulverfaffungen, und doch bietet er durd) Heraudgreifen cingelner 
Lichtpuncte eingelner Gnftitute nicht bloß dem Lefer ein allgemeines, 
fondern fogar individuelled Bild der eingelnen Anftalten. Er gibt viel 
gu denfen, gu erwägen, gu bebergigen fiir die deutſchen Padagogen, und 
der Vergleichungsmaßſtab, den er hin und wieder zwiſchen dem deutſchen 
und englifden Schulweſen anlegt, wird den Lefern eine ſchöne, mindeftent 
eine erwedende Mahnung fein, um mehr aus dem Bude davongutragen 
alé eine Kenntniß fremder Schuljuftinde. Es follte Niemand, der nod 
in der Paͤdagogik, fei es im Grofen oder im Kleinen, an eine Weiter 
entwidlung feiner eigenen Anſichten denft — und das follte fiiglid) jeder 
Lehrer und Schulvorfteher — diefe Briefe ungelefen laffen. Seit den 
pidagogifden Randzeichnungen von Oftermann * hat Referent nicht wieder 
ein fo anfprechendes und anregendes Bud) auf dem Felde der Padagogil 
in den Handen gehabt. Aus foldem Buche darf man feine Proben 
mittheilen, es muß Seder gang lefen, und wer e6 gang gelefen und wobl 
behergigt hat, der wird dem Herrn Verf. Dank wwiffen fiir Belebrung . 
und Erwairmung. Uebrigens geht die Darftellung auf ein weited Feld 
ein und laͤßt feine Seite ded Schule wie des Erziehungsweſens unberibrty 
und ftellt felbft, wenn aud) nur mit wenigen Zügen, fo dod) mit gan) 
perftindliden Stridjen die neuften Regungen und Kämpfe in England 
um Unterricht und Ergiehung dar. Mit vem Herrn Verf. über died 
und jened eingeftreute Urtheil rechten gu wollen, dads hiefe den Gindrud, 
den dad Bud) machen muG, ſchmaͤlern, und dagu fühlt ſich Ref. in dieſen 
Mugenblide nad) der Lefung des Buches gang und gar nicht aufgelegt. 
6 


1. Ueber die Volkeſchule und ihr Verhaͤltniß gur Familie, sur Gemeinde, gum Stak ! 

Gin Wort yur Beherzigung fiir alle Regicrungen und Stindefammern Deutidy | 
lands, wie aud fiir Lehrer und Freunde der Erziehung. Gn Auftrag des pay 
gogifden Vereins gu Offenbach a. M. geſchrieben von Friedrich Ea, Uhre 
der Volksſchule dafelbft. Franffurt a. M., Franz. Benj. Auffarth. 64 S. Ful 
3'/_ Sgr. 


Volksbildung! geiſtige und ſittliche Bildung und koͤrperliche Kiͤſ 
tigung aller Glieder der Geſellſchaft! das iſt das Fundamentalmittel 
aur wahren Grldfung von allen Grundiibeln ded Familiens und dffent 


S. Pad. Revue, Maͤrzheft 1854, 
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ihn Sehené, zugleich aber aud) der eingige und fichere Weg gum Beſſer— 
wren, jur allgemeinen Wohlfahrt. Dies die Eingangsworte ded Herrn 
briafers. Um dad Biichelden weiter gu charafterifiren nur Einzelnes: 
Bas der Menſch ift, vas ijt er geworbden, und gwar hauptfſaͤchlich 
tad Crrichung 5 die Adte Humanitit in Wort und That lebendig gu 
ihn, werden wir fo lange vergebens hoffen, fo lange wir wie bisher 
Meffias der Menfdhheit hauptfadlid aufer uns, nidt in uns 
} die Erziehung im allgemeinen Ginne des Wortes, die einfach 
gemafe und darum einjig wahre Erziehung der Gefammtjugend 
erften Kindheit an bid gur gebhorigen Reife ded BVerftandes, der 
, bis gu dem unferer menfchbeitliden und bürgerlichen Beftim: 
entiprechenden Selbſtbewußtſein — dieß ift der eingig fichere Weg 
Beferwerden, zur allgemeinen Wohlfahrt; aus voller Seele ftimmen 
bei, was im § 24 der Berfaffungsurfunde fiir Defau vom 
Detober 1848 gefagt ijt: Es bleibt der freien Uebereinfunft der 
Iehrer und Religionsgefellfdaften uberlaffen, ob und welche Dienfte 
den fleptern gu leiften haben ꝛc. Dies wird auéreichen, das 
Garafterifirt gu haben, und es bedarf wohl faum nod) des Zuſatzes, 
Pidulgeldfreie, vom Staate tüchtig befoldete Schulen, Rleinfinders und 
dungsſchulen und eine allgemeine Pädagogik und eine allgemeine 
abme des Volkes an der Erziehung und Forderung der Sntelligeng 
geipuncte find, um die fic) Dad Buch dreht. Auch folde Anſichten 
ja ibre Befenner und Freunde. 


BBaridisfreibeit oder Staatserjichung? Unparteilide Beleudtung der Frage in 
Milla auf den conftitutionellen Staat mit entwidelter Padagegif. Bon Carl 
tun, Dr. phil., Oberlehrer am (fatholifhen) Gymnafium yu Düren. Aachen 
keipzig, bet Anton Maver. 68 S. 
Der Herr Verfaſſer weif dec Schule eine ihr gebiihrende Stellung 
, erwwartet viel, aber bei weitem nicht Wes von ihr. Er fommt 
fentliden gu dem Refultate, daß die Schule überall da frei gelaffen 
Mifje, wo dad Volk oder die Kirche oder fonft eine Affociation, 
Gud heißen moge, Krafte und Mittel genug bieten, die Schule recht 
haben. Daf er hier vornehmlich die katholiſche Kirche ing Auge 
Ms liegt auf der Hand, die weitlaufige Apologie hatte man wohl 
‘einer foldjen Schrift über eine folde Frage erwartet. Richtige 
glide find von dem Standpuncte aus auf einen conftitutio- 
minifter geworfen. Bedauern fonnte man an dem Sdhrifte 
ber Here Verf. wirklid) gu ſehr individualifirt haben dürfte 
ehe ben befonderen Fragen feine Aufmerkſamkeit gewidmet. Die 
, die proteftantifde, hat eben folde Stellung im Staate, aber 
Revue 1952, ite Abth. b. Be. XXXL 14 
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aud) aur Familie und gur Gemeinde gu beanfpruden wie 

fatholifde. | 

3. Was fordert unfere Beit von der Hffentlidhen Erziehung? Cin Wort an & 
Erjieher und Schulfreunde. Bon E. Langenberg, Lehrer in Kronen 
Elberfeld 1850, Ludwig Friedrichs. 

Sm Innern der Schule Auctoritat und Gehorfam, geftiigt t 
Familie, Kirche und Staatsgewalt. Nad) aufen hin Erziehungsve 
und GErjiehungsblitter firs Haus. Das ift die wefentlide Antwort 
4. Naturforderungen an Erziehung und Unterridt in Briefen von Kirchm 

Lehrer in Cutin. Mit einem Borworte von Herrn Seminardirector Dr. Dieſt 

in Berlin. Oldenburg 1854, bei Ferd. Schmidt. 

Der Herr Verf. hat mande gute Beobadtung gemadt und 
liber die Beobachtungen nun aud) cin Lidht gu verbreiten gefucht; 
dabei ift gu bedauern, daß er, ohne es gu merfen, in einen ganiel 
ftimmten Denk- und Anſchauungskreis hineingebannt ift, von dem 
er nun die Erfdeinungen felbft erflaren will. We diejenigen Mi 
welde fid) mit ihm in demfelben Gedanfencirfel bewegen, werden 
Bud) mit Befriedigung lefen, felbft aud) dann noc, wenn fie mit | 
Unterfudjungsergebniffen nicht einverftanden find. Der Mittelpunct 
Kreifes ift der: Nur das ift eine Wahrheit, was unmittelbar 
Abfiraction und eine fdaffende Thatigfeit in der Materie (dieß 
fteht im Buche) gewonnen ijt, und nur die logiſche Verftandesbi 
ift Bildung; Freiheit und Selbftftandigkeit find des Menfden Ziel, | 
die Seligfeit befteht. Diep ift das Dogma, und wer nidjt daran g 
ber ift verdammt oder verdummt. Wenn nun aud ein Schein 
tiefern Gingehens vorhanden ift, fo ift dad eben nur ein Schein, 
aud) die gu foldem Behufe aufgeftellten Brincipien find aud ' 
lauter Dogmen, die mit einer Zuverſicht vorgetragen werden, weld 
ber volle Glaube an den eigenen Beſitz der alleinigen Wahrheit gibt. 
folde Dogmen migen dad hier Gefagte belegen, Das Individuue 
frei und felbftthatig den Urgeift nur in feiner wahrbaftigen Dijen 
in der Materie erfennen. Die Worte eines Moles, eines Soke 
anbderer Verkündiger gottlicdjer Wabhrheiten gingen vor den 
Menge unverftanden voriiber und bewirften nidt die ergielte 
Gnderung. Als nun die höchſte Urfraftigteit die höchſte Weisheit 
Erde bradte, da hüllte der Meeijter von Nazareth das Wbjtrach 
pas Gewand der Matcric, woh! wiffend, daß der Menſch gers 
nur von ber Materie aus gu den höheren Wabhrheiten gelangt. B 
Ohren hat gu horen, der hore! Mit diefen Worten falog der D 
oft feine erhabenen Gebheimnifie, weil er wufte, dap nicht Wile di 
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ftige Reife erlangt hatten, ſich über die Materie gu erheben. Cin Ente 

widlungétrieb, der erfte und nothwendige der menfdliden Natur, ift der 

Srieb zur Erhaltung in der Materie, ein anderer ift der Thatigheitdtried. 

Dieſer hat die vorherrfdjende Entfdeidung fiir die Erreidung der menſch⸗ 

liden Beftimmung, und darum ftrebt er aud) nad allen Seiten nad 

Bervolfommnung und Beridtigung feiner Leitung. Er ſucht diefelbe 

burd) Anſchauung und Aneignung der Vorgänge aus der Gegenwart 

ju erlangen, darum Neugierde, Nachahmungsſucht, Reifeluft ꝛc.; aber 
then fo ſehr ſucht er feine Vervollfommnung an den Greigniffen der Vere 
gangenbeit gu erreidjen, darum die Neigung fiir Geſchichten und Geſchichte. 

Se unrubiger, tobender und larmender die Spiele find, welche die Kinder 

lieben, fe reger ift der Thatigfeitstrieh. Die Anwendung ded Thatigkeites 

triebed gur Erhaltung ded Individuums in der Materie ift mit Mühe 
verbunden ; Mühe ift aber dad Unterliegen ded finnlidben Wohlſeins und 
wittt-alfo augenblidlid) gegen den erften der vorhin erwähnten; fo gerathen 
die beiden Entwicklungétriebe mit cinander in Zwieſpalt, und um dens 
elbigen gu befeitigen, entreift fic) dad menſchliche Bewußtſein dem Gee 
diete der finnlidjen Erfcheinungen und ſchafft fid) Borftellungen, welche 
cuper der Wirklichfeit liegen. Co beginnt die fogenannte Phantaſie ihr 

Spiel und erdffnet dem Bewußtſein das Reid) der Traume, der Mahre 

Sen und Wunder. Diefe Proben werden den Lefern wohl hinlanglid 

dit Philofophirweife ded Verf. angedeutet haben. Die Betradtungen 

civeden ſich über alle weſentlichen Buncte auf dem Erziehungsgebiete 
tod uber die in der Zeit in den Bordergrund getretenen Fragen. Aud 
geht Dee Berf. über vie Volksſchule hinaus. Daß in der Schule folder 

Serflandesintelligeny dad Mährchen, die Sage, die Poefte, die Runft, 

lium nody der Gefang einen Plag hat, braudt woh! Feiner Ermahnung. 

58 bleibt die Schule in der Materie fteen. Wud) die Kitchen, fo fagt 

ver Berf. wortlidy, find ja dod) im Grunde gu nidts Anderem beftimmt 

USgu Forderungsmitteln ded Geiſtes, alfo gu Fortbilpungsfdulen ; 

Sarum faumt man denn, fie dazu gu maden? Und er merft felber faum, 

Mh ce damit cin Reactiondr geworden ift; denn da war die Kirche ſchon 

Comal und predigte am Pfingfifefte, wie gut es fei, in der Wirthſchaft 

Safpflaumen ju haben. Warum der Verf. die Capitel alé Briefe be- 

viduet hat, dag ift uns nicht Har geworden. 

& Die alechetiſche Bautunft oder Beitrage zur Reform des Katechismus und Rate: 
humenenunterrichts von ©. RN. Kabler, Paftor in Briigge bet Miel. Riel 1850, 
Shwers' [he Buchhandlung. Gewidmet dem Paftor Dr. Harms in Kiel. 48 S. 

Der Verf, hat dieſen Gegenftand in einer Prediger- und Lehrervere 
himmlung.vorgetragen und ihn dann mit einigen Erweiterungen auf den 
14 * 
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Wunſch feiner Zubdrer dem Deuce iibergeben. Die Widmung ji 
weld) ein Geift gu Grunde liegt. Die Sprache ift frifh, fed, wie 
folden miindliden Bortrigen wohl anfteht, der Gang ift fprungh 
überraſchend, wie es ein foldjer Bortrag fordert, und entbehrt nidt 
Würze. Wenn die Lefer eines gedrudten Büchelchens nun weniger 
friedigt fein follten, alé e8 feine 3uborer waren, fo möge fic der £ 
Verf. nidt darüber wundern. Referent ift überhaupt fein Freund 

Katechiſirkunſt, und fo diirfte er leichtlich befangen fein. Die red 
Katehifirmeifter find nad) feiner Meinung Adhte Geiftesfeffelmeifter. 
anders hierüber denft, der wird hier in diefem Büchelchen manden 
regenden Wink empfangen; denn nirgend bleibt der Here Verf. in Al 
meinheiten ftehen, fondern ſpricht immer in beftimmten Beifpieten, 

bas ift lehrreich. Gr ift ein griindlicher Kenner der Gade, und 
Kennern lernt man immer, wads und wie fie es aud) fagen mogen. 


6, Die Gliederung der Schulen. Cin Entwurf ded Verein fur Unterridt und ¢ 
bung in Minden. Minden 1851, in der Rieger'ſchen Buchhandlung. 24 € 
Dieſe Schrift erinnert an die BVerfaffungsmaderei. Sie gibt 
24 Seiten ein Tableau aller möglichen Schularten, die gur Spr 
gebracht und in ihren Anfaingen irgendwo ind Leben getreten | 
Zulegt wird nod) ein Stammbaum (Grundriß) hinzugefügt, der 
Gorm einer Lectionstabelle in den Schulprogrammen hat. Wenn 
Here Schriftführer im Borworte Hagt, daß vie Lehrer felbf{ und nan 
lid) die Gymnafiallehrer im Vergleich mit ihren auswartigen Amtsgeni 
eine überaus grofe Gleichgültigkeit geseigt haben, fo fann man ſich dar 
nidt wundern, da ein foldjed Schematifiren fürwahr mit der Lebrer 
tigfeit gar nichts gu thun hat. 


7. Die Natur und ihre Wiſſenſchaft, das beſte Mittel zur geiftigen Wiedery 
unſeres Geſchlechts. Cine pädagogiſche Gabe von Dr. F. W. Zimmerme 
Oberlehrer an der Realfchule gu Nordhaufen. Nordhaufen 1851, bei Bid 
58 ©. | 

Der Zuſatz auf dem Titel, eine padagogifde Gabe, gibt der a 
mein geftellten Frage die Befdrinfung auf das Schulgebiet ; dent | 
innerhalb desfelben bleibt der Here Berfaffer hauptfichlid) ſtehen. 

Charafteriftifce dieſes Biideldend fteht in der Ginleitung: — 

überſehen in unferm Aufflarungseifer, daß das Herg leer geworden, 

bei dex wadjfenden Cinfidt in Diefed und Jenes die Empfindung at 

ftumpft, die Sinne matt und durd) Denfhocymuth geblendet find.” 4 

Herr Verf. redet nun ohne Ueberſchwenglichkeit in flarer Sprade, | 

innigfter Uebergeugung und gewif aud Seloftbeobadtung und Sel 
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efahrung her, det Naturwiſſenſchaften mit der Mathemalik gegeniiber 
ben hiſtoriſchen Wiffenfdaften das Wort und übernimmt es, die erziehliche 
Wirkung derfelben nach folgenden Seiten hin gu entwideln. Sie webren 
bem Gedanfen, daf der Menfd) nur fic) aus dem Menfden und Menſch⸗ 
liden her bilden fonne, und ſchützen vor der Selbftvergotterung, bei der 
wit heute glidlid) angefommen find; gemabren fiderere Erfenntnif und 
beſchraͤnken ſo das wiifte Treiben der heutigen Gedanfenfdwindelei; üben 
den wohlthatigften Einfluß auf unfere fittlide Stellung aus; aud ihnen 
midst das religidfe Moment. ,, Wenn die volfommenfte Cinheit des 
sCinnliden und Geiftigen, ded Stoffed und der Form, wie fie in der 
ollendeten Kunſt erfdeint, aud) in der Religion nicht entbehrt werden 
ylann, fo ift bei unferer einfeitigen BVergeiftigung feine Wiffen- 
shaft mehr dazu berufen, gu jener Ginheit zurückzuführen, alé die der 
_ p0bjectiven Welt. In ibe gibt ed feine Erfenntnif, die nicht überall 
pie Merfmale der hodften Zufammenftimmung awifden Stoff und Form 
yin fid) trüge. Much iff es augenfillig, daß die Fortfdritte in den 
Katurwiſſenſchaften fteté den groften Antheil an der BVerbefferung der 
iy Begriffe von Gott und feinem Wefen, fo wie von feinem BVerhaltniffe 
u den Menfdjen gehabt haben. Wir tiberfehen dabei gang und gar nidt, 
aß dad Licht der Hoheren Wabrheiten bereits durch vad Chriftenthum 
vider die Bolfer ausgegoffen war; die fegensreichen Wirfungen fonnten 
dod) erft dann in einem grofern Maße fid) geigen, alé man angefangen 
hatte, den Schleier von dem gebheimnifvollen Leben der Natur etwas 
ou liften 2¢.” 3ulegt aber wird durch eine grofere Verbreitung der Nature 
wiffenfchaften aud) den einfeitigen fubjectiven Operationen des Verftanded 
tn Damm entgegengefest, der den überſtrömenden Reidjthum unferer 
Wufflirung die redjten Bahnen finden lehrt. Daf dieß alled im Gegenfag 
ygen den heutigen Culturgang durd) die Sprade und immer nur fiir 
Ne Spradje gefagt ijt, liegt auf der Hand, und ed ift wohl gut, daß 
6 immer wieder einmal in ernfte Grinnerung gebradt wird, wenn 
mh nicht viel Hoffnung ift, das nad) dem Stimmenmehrheitsprincipe 
wide Anfichten ſich Anerfennung verfdaffen, ja Berückſichtigung finden. 
Unjere Wortdenfer find fertig und tummeln ſich im Rreislaufe herum, 
WM) wenn fie nichts weiter wiffen, fo haben fie die hundertjabrige Erſah— 
fing fiir fic) und fagen wohl: Der Zuſtand der Geiftescultur, wie ihn 
hr Herr Berf. nur gu gut zeichnet, ift ein Product der Naturwiffenfdaften 
m0 ibred Ginfluffed. Wir fonnen aber unfere Lefer verſichern, daß der 
Bef. weder die Naturwiſſenſchaften überſchätzt und fo Alles und Jedes 
tm ihnen erwartet und etwa andere Unterridjtémittel dem gegenitber 
chtet, fondern daß er nur verlangt, nidt die Bedeutung derfelben 
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im erziehenden Unterrichte zu überſehen, aber es ſich auch nicht 
übel nimmt, der Wortweisheit der Zeit ein wenig ſcharf ins Auge zu 
ſehen. Der Herr Verf. weiß, daß die Intelligenz keinen Willen macht, 
daß das Wort nicht mit der Vorſtellung identiſch iſt, daß außer dem 
Verſtande ſo zu ſagen auch die Empfindung, das Gefühl, das Herz 
mitzureden hat; ec weiß, daß nicht dad Unterrichtsobject die Ergiehung 
gibt, ſondern wie es dem Zoͤgling nahe gebracht wird, daß nur eine 
liebevolle Verſenkung in dads Object ſeitens ves Schülers das Schöpf— 
gefäß iſt, mit welchem aus dem Borne der Lehrgegenſtaͤnde die Bildung 
geſchöpft wird. Dabei liegt es denn auch auf der Hand, daß ihm die 
heutige unterrichtliche Behandlung der Naturwiſſenſchaften nicht gan; 
gefadt, weil fie immer aud) auf Begriff und Wiffenfdaft hindrängt. 
(Wir haben doch rect verftanden?) Es thut mehr noth, daß ſich der 
Zogling mit dem realen Objecte befdaftige, an ihm gleichſam herum 
fühle und tafte und fo es geiftig erwärme, d. b. gu fid) hinaufgiehe und 
ſich an ifm erjiehe. Zunächſt, fagt der Here Verf., fteige man mit dem 
PBildungsftoffe in die Cmpfindung und von da erft gum Kopfe; es werde 
der Gegenftand ein innerliches Cigenthum des Zoglings. Eines möchten 
wir dod) Dem Herrn Verf. gum Vorwurfe maden, und daé ift, daß er 
die Padagogen oder Lehrer für vollfommener Halt ald fie find. Cr meint, 
per Gine fteure auf den Verftand, der Andere auf Gedaͤchtniß, ein Dritter 
auf cin Dritted. Wenn es fo ware, dann ware Hilfe moglidy. Die 
meiften unferer Lehrer wiffen nicht viel von der Padagogif und ihre 
Methodik ift nidjts als die audgepragte Gubjectivitat. 


8. Unfere moderne Bildung im Bunde mit der Anarchie. Stuttgart 1852, Ad. Beder's 
Berlag. 116 S. 


Warum fid) der Verf. nicht genannt hat, dad ift aus bem Bude 
nicht recht erfichtlid; denn die von ihm entwidelten Anſichten treten 
allerdings dem Liberaliémus und Radicalismus entgegen, ftimmen nid 
in den Tageston cin, widerfegen fic der vagen Ridtung einer fogenanntes 
Mitte, dringen auf Umkehr von unferer einfeitigen Verftandescultur um? 
hochgerühmten Intelligenz, geigen die Nidtigfeit ded Begriffslebens und 
weiſen die triibe Majoritätswirthſchaft in ihrer eigentliden Bedeutung auf; 
fie reden der Religion und dem Chriftenthum wieder das Wort und 
verlangen fiir die Sdjulen eine ernfte 3udt und Zuchtmacht und nid 
blof hübſche Ermahnungen fiir die Lehrer 2c. Aber das alles ift an 
andern Orten aud) ſchon Sfter und fraftiger und entſchiedener gefagt. 
Fürchtete der ungenannte Berf. aber den Namen Reactiondr, fo würde 
et ja die Bildungsrichtung, welche er verdammen will, nicht einmal ix 
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ich ſelbſt überwunden haben. Der Name und Stand eined Verfafferds ift 
cin Schliffel fiir ein Bud, und den entbehrt der Referent am ungernften. 
Das Buch verbreitet fic) nun tiber Anardhie, Grundlage der Staaten, 
dad Gli, die Bildung, den Glauben, die Erjiehung, die Regierung. 
Es ift fiir Lefer beredynet, denen dieſe Begriffe weniger geldufig find 
und die oft damit unflare und nebelhafte Vorftelungen verbinden, daher 
meift eine Art Definition beigegeben wird, die auch meift das wefentliche 
Merfmal ded Begriffed trifft. An fchulgeredte Definitionen denfe man 
aber nicht dabei. Gingelne Proben mögen zugleich eine Auficht fir unfere 
Refer gewabren. „Die Anarchie fihrt drei ſchöne Worte im Schilde: 
„Freiheit, Wohlftand, Bildung fiir Alle. Indeſſen hat von Seiten ihrer 
yUrheber diefe Lofung durch Wort und That eine authentifde Interpre- 
ylation erhalten, weldje jeden Srrthum audfdliest und deutlich beweist, 
daß die Bewilligung diefer Forderung, fo wie die Anardhie diefelbe ver- 
yiteht, nothwendig gum Umſturz jeder ftaatliden Ordnung und gur Auf— 
pldfung aller Bande der Gefellfdaft fihren mus.“ — „Die Confervativen 
berathſchlagten an allen Orten, und je (anger fie fic) beriethen, um fo 
egrofer wurde ihre Rathlofigfeit und die Verwirrung der Anſichten.“ — 
»Gine Bildung, weldhe Angefidhts der drohendften Gefahr das redhte 
„Schlagwort (2?) nidt gu finden weif gegen die Helle Barbarei, eine 
olde Bildung fann unmoglid) auf einem der Anarchie feindliden 
«Standpuncte ftehen.” „Die Regierungen von Gottes Gnaden haben 
Wohl einen gang guten Ginn, aber nur fo lange, ald diefe Regierungen 
vieloft an Gott glauben und fic) vor feinem heiligen Willen eben fo 
sduftidjtig beugen wie der Leste im Volfe.” Wenn fic) der ungenannte 
Berf. dod) fo hod) tiber die Confervativen ftellen will, fo miiffen wir 
ihm dod) einen ridjtigen Begriff von einer Regierung von Gotted Gnaden 
wünſchen. Wenn wir hier Raum Hatten gu Confequenjen, wir wiirden 
ihm manderlei aufweifen, was er nad feiner Gefammtauffaffung dod) 
hidt Wort haben will, — „Kein Staat fann der Aufldfung lange 
pwiderftehen, wenn in ibm der Glaube an eine höhere fittlide Macht, 
welder wir Ehrfurdht und Gehorfam fduldig find, erlofden ift.” Diefer 
Sag geht nun durch dads ganze Buch und ijt der Regulator fiir alle 
Berhattniffe und der Maßſtab gur Beurtheilung von Alem und Sedem. 
Selbſt die Kirche wird auf dies Bett geftredt. Dies ift aber auch gugleid) 
die ſchwache und fdwidlide Seite des Buches. Was ift eine hohere 
fittlide Madht? Das ift ein abftractes Gedanfending ohne Fleiſch 
und Bein, wie die Regierung von Gottes Gnaden als Regierung ein 
Abſtractum ift. Es ijt fo eine fittlidhke Macht cin Fatum, dem wir uné 
bie unter cine Naturnothwendigfeit beugen fonnen und vielleidjt miiffen, 
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wad aber weiter mit unferer ganzen Entiwidlung gar nidjté au thun hab 
fann. Was Staaten auf die Dauer gufammenhalten fol? Das ift 
Gott, der MKonige in Gnaden einfegt und der jedem Gingelnen nabe i 
ber da ift ein perfonlicher Gott, welder ſich der Menſchheit erbarmt | 
Dod), was gehort das in ein Referat! Wir wollten nur jeigen, | 
der, welder an fo umfaffende Fragen gehen will alé der ungenan 
Rerf., daß der aud) tiefer pflligen mus, um einen frudtbaren Boden 
feine Gamenforner aufgufinden. — „Während unfere franFhafte Bild 
punfabig ift, dad fittlide Clement gu befriedigen, weil fie es von unf 
„Denken abhängig glaubt, fo wiirde eine gefunde Bildung die S 
»ftandigfeit diefed fittlidjen Elemented anerfennen und dadfelbe aud 
pfelbftandigem Wege au befriedigen fudjen. Mit diefer AnerFennung 
„Selbſtändigkeit ded fittlidjen Elementes würde gugleid) der Unterſt 
poon Form und Wefen des Glaubens ausgefproden fein, und % 
„wäre allen unfern firdlidjen Handeln die Spitze abgebrochen.” | 
gerne man aud dem Berf. glauben mag, daf er fic) in diefen Gedai 
gang flar gewefen fein mag, fiir den Lefer ift es nicht fo, fo fiird 
wir alled Ernfted den Heilflinftler, der mit Cinem Pflafter alle Wun 
am ganjen Leibe der organifirten Menfdhheit wie des eingelnen Menf 
heilen will. Gr fteht gleichfalé unter der Hertſchaft des Begriffe, 

ed ift gleichgültig, ob diefer fo oder fo heift. Der gugemeffene Ri 
verbietet mehr mitjutheilen. Die Schrift ift wohlgemeint und fucht « 
-in ihrer Weife die Wahrheit, und alle Suchenden find hier auf dic 


Felde willfommen. 
e 6. 


Dr. G. W. Hopf, Rector in Riirnberg , liber Jugendfdriften. — 
Eltern und Lehrer. 2 Bändchen. Firth, Schmid. 

Der Verf. gibt in dem Heinen Buche eine danfenswerthe Camm 
von Veurtheilungen einer grofen Zahl von Sugendfehriften und w 
vielen Eltern und Lehrern dadurd) eine Mühe und eine Sorge abgenoma 
haben. Befonderd zweckmäßig find am Schluſſe jeded Baͤndchens dic, 
demfelben befprodjenen Schriften erften Ranged gufammengeftellt, geo 
nad den Lebendsaltern bis gum achten, gehnten, awolften und fiinfie 
Jahre. Mit den Urtheilen ded Verf. find wir, fo weit uns die 
felber befannt find, faft immer einverftanden. Nur den Wan 
burd) die griine Natur yon Muller müſſen wie durdaus ( vgl Ba 
Revue XXVIII, 253) ihren Plag ftreitig machen. — Da uns nod ¢ 
paar vom Berf. nidjt behandelte Gefchichtenbiidjer vorgelegen haben, t 
wir empfehlen fonnen, fo mogen die Titel hier folgen: 
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€. Frige, dex Meine General. Berlin, Brandié. 305 S. 12°. 


Gin vorzügliches Bud, in dem ſich ein chriſtliches Leben entfattet 
und nidt bloß fromme Sprüche an die Vorgange äußerlich angeleimt 
find. Den hiftorifden Hintergrund bildet der fiebenfahrige Krieg. 


Wippermann, Erzählungen fiir die reifere Jugend. Plauen, Schroͤter. 


Die letzte, laͤngſte Erzaͤhlung behandelt anſprechend die Belagerung 
Stralſunds durch Wallenſtein. 
Zugleich ſei denn hier genannt 
IG. Wieck, die Wunder ded Glaspalaſtes. Cin Feſtgeſchenk für die Jugend. Nebſt 
einem Vorwort von Dr. C. Vogel, Director in Leipzig. Leipzig, Weber. 
Dies Buch enthalt manches, was Kinder intereffiren fann, freilich 
ad manches, wofür ihnen dad Verſtändniß abgehen muß und was 
ihnen auc) durch die Abbildungen nicht nahe gu bringen ift. Die went- 
gen politifden Bitterfeiten und Seitenhiebe hatte der Verf. wohl fparen 
finnen. Gin recht eleganted Geſchenk; bedingt gu empfeblen. 
Gir Schüler- und Volfsbibliothefen ſehr gu empfehlen find 
Ph. Korber, Fant, der Safranhandler, 
und 
Desfelben, Leonhard Thummel, der Birger. Nürnberg, Loßbeck. 
W. L. 





C. Hand- und Schulbücher für ‘den höheren Unterricht. 
J. 


Cohulgrammatif der griechiſchen Sprache von Dr. Raphael Kühner. Dritte, verbeſſerte 

und vermehrte Auflage. Hannover 1851, Hahn'ſche Hofbuchhandlung. 537 S. 

Die dritte Auflage der Kühner'ſchen Schul grammatik der griechis 
iden Sprache ift nidjt nur im Allgemeinen vermehrt und verbeffert, fons 
bern auch in manchen Whfdhnitten, namentlidy des ſyntaktiſchen Theil, 
umgearbcitet worden, 

Der Werth der Kühner'ſchen Schulbiider fir lateiniſchen und gries 
chiſchen Sprachunterricht ift durch fo allgemeine Berbreitung anerfannt, 
be gefammte Anlage und Oekonomie derfelben fo befannt, daß es nicht 
udthig ift, darüber viel Worte gu verlieren. Die weſentlichen Vortheile 
der vorliegenden Sdyulgrammatif finden wir darin, daß bei aller Faßlich— 
frit und Slarheit der Darftellung und bei einer die Bediirfniffe ver Schule 
moglidft umfaffenden Kürze die grammatifden Gingelheiten unter einem 
wiſſenſchaftlichen Gefichtdpuncte aufgefaft und geordnet find, daß fomit 
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bie wiſſenſchaftliche und praftifde Seite ded grammatifden Unterrii 
und Studiums gebiihrend berückſichtigt ift; daß fie die Einſicht in 
Gefege der Sprache im ANgemeinen und der griechiſchen inebefon! 
vermittelt, daß durch fie die Sprache alé ein organifder Bau, als 
urfpriinglide Echopfung des menſchlichen Geifted erfcheint und dag f 
die Grammatif die Vorſchule wabhrer wiffenfdhaftlider und philofophil 
Bildung wird. Weſentlich förderlich ijt in diefer Beziehung nod 
Umftand, daß die Kühner'ſche Grammati€ eine parallele Behandlung 
griechiſchen und deutfden Sprade an die Hand gibt; ebenfo verm 
der Herr Verf. die Summe der grammatifden Kenntniffe, fo wie t 
Anwendung bei der Lectiire in leichter, verftandlicher und praktiſchet W 
die uberfidhtlide Anordnung, einfade Sprache, die gewablten Beil 
fo wie die gum Verftindnif beigefiigten Bemerfungen und Erflaruy 
bie furgen Vergleidjungen mit den entfpredyenden deutſchen, lateiniſ 
frangofifden Ausdrücken müſſen dem Schüler in jeder Weife nützlich 

So reidjhaltig aud) die vorliegende Grammati€ ift, fo last fid 
nidjt fagen, daß fie gu viel bite; vielmehr ift gar nicht gu verfennen, 
eine Menge fprachlicher Cingetheiten, deren Erflarung viel Sdywierigl 
macht, bier feine Aufnahme gefunden haben. Der Herr Verf. ſetz 
Recht voraus, daß der eingelne ſchwierige und feltene Fall mit Hiilfe 
Ausgabe oder durd) die Erlauterungen des Lehrers erflart und unte 
grammatifden Geſichtspunct geftellt werden muß. Go ift 3. B. fit 
Bedürfniß einer Prima, namentlicd) bei der Lectiire des Plato, die 
vom Anakoluth gu fury aufgefaft; ebenfo fonnte die Lehre von den 3 
tionen, namentlid) in Begiehung auf die Haufung derfelben, etwas, 
ftindiger behandelt und ſchärfer gegliedert fein, befonders mit Ri 
auf Lieberkühn de negationum Grecorum cumulatione und ®. J 
Neue Jahrbücher fiir Philologie und Pavagogif, Br. 57, H. 2, S. 1 


— — — — ~ — — 


1. Engliſche Grammatik fiir Gymnaſien und höhere Bürgerſchulen. Bon H. Robe! 
ord. Lehrer an der höheren Bürgerſchule zu Perleberg. Berlin 1851, F. Sd 
u. Gomp. VI und 139 6, 


Es ift eine ſchwierige Wufgabe, eine englifdye Grammatif fo ¢ 
ridjten, daß fie fiir Gymnafien und Realfdulen gleich brauchbat 
Beide Inftitute haben fo verfdiedene Zwecke; was dem einen H 
ift, erfdeint fiir dad andere gum Theil alé Nebenfache; nur Gine t 
beiden gemeinfam: die Methode. Finden wir alfo cin engliſches 
bud), welded eine annehmbare, wirffame Methode befolgt, fo fan 
trop aller Ausführlichkeit, trop des genaueften Details auch fiir Gy 
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hin, bie hierin ja nicht bid yur ausgebildeten Tedhnif gelangen follen, 
ibe brauchbat fein. Dann gebhdrt gar nidt einmal große Geſchicklichkeit 
wut, cnen foldjen Gymnafialcurfus gu dirigiren. Es bedarf nur eines 
xwiſen Tactes, um wberall dad Widtige von dem Unwichtigen gu 
endern. 

Der Verf., der offenbat die Bedürfniſſe der Realſchule weniger als 
is ver Gelehrtenſchule ind Auge faßte, wollte cin Buch geben, welches, 
ery befchranft, „doch durch miglidft furse Faffung, Ausſchließung 
et Bolemifdhen *, Befdranfung des Lerifalifden und der Beifpiele, 
Mracte Zuſammenziehung mander concreten Erſcheinungen, Verweifung 
Wondere Spradjen, an Reidhaltigfeit und Vollſtändigkeit 
Hts cinbafte.” Wenn es ihm hierauf anfam, fo fonnte er freilich 
i} Naudes ftreiden, z. B. S. 4 und 5, auf denen nichts enthalten 
Pus cine trodene Aufzaͤhlung von Gigennamen, Appellativen, Collectiven, 

faamen, Abftracten und Adjectiven (yu welchem Zwecke, ift nirgends 
ih). Die Gintheilung laſſen wir uné nod) gefallen, aber wozu 

Raumverfdwendung? — Anderntheils ift aber aud) die angeftrebte 

ftindigfett” nidt in dem Maße erreidht, wie die Borrede ed aude 
tit So z. B. werden in 8 22 nidt mehr als 26 Zeitwörter auf 
ſihtt, vie im Deutſchen refleriv, im Engliſchen nicht refleriv find. 
B int veren aber an 200, die nicht blof in dad Lerifon, fondern 
hnif in die Grammatif gehoren, aber freilid) nady der vom Verf. befolge 
Nionthetifden Methode nie gelernt werden fonnen. Auch ftehen 
bungeorbdnet neben einander, find alfo nicht einmal beim Rade 
Hagen herauszufinden. Und bei diefem überall hervortretenden Mangel 
Didnung und Ueberfichtlidfeit ift nicht einmal ein gentigender Snder 
wrein Regifter angebingt. Die Inhaltsangabe, welde wir am 
dluſſe des Buches finden und die nur eine Octavfeite einnimmt, 
M fiir dad Nachſchlagen feinen Werth. Cine Spracdhlehre aber, in 
Wider ſich weder Lehrer nod) Schiller orientiren fonnen, wird beiden 

fat. — Die BVergleidung eingelner Spracherſcheinungen mit 

fateinifden und Frangodfifdhen, auf welde Herr R. einigen 
Bh legt, mag immerhin ald Berdienft gelten, wiewohl jeder Gymna— 
rer fie aud) ohne ſolche Anleitung bewerfftelligen fann und wird; 
Mt dana follte man dod) aud) meinen, daß fiir die Brimaner einer 
enfdule das Nothdiirftigfte aus dem Angelſächſiſchen, Gothifden 
anderen germanifden Sprachen gegeben werden mifite. Dem reiferen 
, dex fa ſchon ein gewiſſes wiſſenſchaftliches Sntereffe hat, wird 










* Beldher Menſch wird aber aud in einer Shulgrammatif polemifiren ? 


bad Studium der neveren Sprade durd Hinweifung auf die ihm unbe- 

fannten Urfpracen angiehender und widtiger. Er gewinnt an Refpect 

vor der Sade. Schon aus purer Menfchlichfeit follte man ihm dies fpenden; 
denn ſolche Formen, wie such, which, who, his, either, neither, | 
worse, worst, ill, late, few, less, lest, much und bunbdert andere | 
fteben Dem Lernenden fo fremd und fahl gegeniiber, daf ed nothwendig 
erſcheint, fie ibm als Adt deutſche nachzuweiſen. Wie viele frarfe Zeil— 
worter gibt es nicht, deren Bildung erft durch folden bhiftorifden Rad: 
weis verftandlid wird! 

Da der Verf. aud in den Beifpielen fic) einfdranfen wollte, 
fo ift es auffallend, daf er trop der vorhandenen Hilfémittel eine fo 
große Menge von otiofen Sentengen aufgenommen hat. Am Sdlufe 
feiner Borrede proteftirt er felbft gegen folde inhaltélofe Sage; warum 
fammelte er fein inhaltévollered Material? — Unferm BVerlangen, durd 
deutſche Uebungéfage wenigftens ein Minimum von Technik gu gewinnen 
und fei es nur gur Repetition der Regeln, begegnet er kurzweg durch die 
Schlußbemerkung: „Uebungen gum Ueberfegen aus dem Deutſchen in dit 
fremde Spradje (themes) gehoren nidjt in eine wiffenfchaftlidje Grammatif.” 
Hiernad und nad der ganzen Anordnung gu urtheilen, huldigt der Berf: 
dem befannten altphilologifden Urtheile, daß wiffenfdaftlide Bol 
ftindigfeit und Griindlidfeit gu der methodifden Ginrichtung eine 
Werfes im Gegenfag ftanden, wabhrend wir fogar fdon an Beifpielen 
nadweifen fonnen, daß die wiffenfdaftlide Darftellung gerade erk 
burd die Methode wabhrhaft philofophifden Werth erlangt. Uebri 
gens muf nod) bemerft werden, daß der Inhalt des Buched nid 
etwa, wie aus dem Vorigen gu erwarten fdien, nad den Wort arte, 
fondern in der Hauptfade nad den Sagarten geordnet ift, wobei 
keineswegs dad Becker'ſche Syſtem felavifdy befolgt wird. Auf de 
eigentlidje Spradlehre, welche 101 Seiten umfaft, folgt noc cn 
Reading-book (S. 102—126), ein Vocabulary (bié Geite 135) um 
5 Geiten ,, Nachtrage”. Daß die Werke von Falfing, B. Schmis, 
Heuffi, Wagner, und in gweiter Linie die von Rothwell, Loyd, Ganter, 
Plate nad) Angabe der Vorrede gewiffenhaft yu Rathe gegogen find, 
geht aus der Menge ded gefammelten Details hervor. 

2. Grammatifh-praftifher Lehrgang zur ſchnellen und leichten grindlichen Erlernca 
der engliſchen Sprache. Fir den erſten Unterricht nad der Methode Seiden frider’, 
Becker's und Wurſt's und nad dem Mufter von Ahn's deutſch-franzöſiſchem Leber 
bude bearbeitet von Prof. Wilhelm v. Schlözer (Verfaſſer einer vollſtändigen 
deutſch-engliſchen Sprachlehre). 2te Aufl. von des Berfaffers „deutſch-engliſchen 
Sprach⸗Denk⸗Leitfaden“. Leipzig 1851, Berlag von J. T. Waller. VIII u. 159 ©. 
10 Rar. 

E 


Sellſrdige praftiſche deutſch⸗ engliſche Spradhlehre. Bur leichten und ſchnellen 
grintiden Erlernung der engliſchen Sprache fiir Lehrer und Scaler, fo wie gum 
Seltſtunterricht nah Beer's, Grotefend’s und Wurſt's Methode bearbeitet von 
free. Boy. Schloözer. Mit mehr als 1200 alphabetiſch geordneten Redensarten; 
cnem alphabetiſchen Verzeichniſſe der deutſch-engliſchen und englifihen unregel- 
wafigen Zeitwoͤrter; einem durch mebrere hundert Phrafen beleuchteten Bergeidhs 
aif der wichtigften engliſchen Prapofitionen; Anweiſung yur Svlbenabtheilung; 

Usbungéanfgaben gum Ueberſetzen aus dem Deutfden ind Engliſche mit unterges 

legtea Secabeln x. Sechste Auflage. Leipzig 1851, Willer. XII und 414 S. 
1 Reblr. 

Bei diefen beiden Lehrbiidern geniigen im Grunde die Titel gur 

yacinen G@harafteriftif. Sm Einzelnen fei nod bemerft, daß der 

tlie Inhalt von Nr. 2, die Beifpiele, fo fade und einfdlifernd 
poe wir eS an ähnlichen Biudern fennen, und daß Nr. 3 in alter 
ti nad) Den Wortclaffen geordnet erfcheint, alfo aud) fofort mit einem 
aletſchwierigſten Capitel, der Lehre vom Artifel, beginnt. Trog diefer 
gebrachien Mifere heift es S. VI dennod: , Den Nugen der Me— 
ded vortreffliden Pädagogen Grotefend anerfennend, daß der 
idunterridt vom Verbo ausgeht, ijt dieß Bud” u. f. w. 
Sift, gelinde ausgedrückt, eine fleine Myftification; der Englander 
ics yhombug%. Vielleicht aber wollte der Berf. damit nur das 
fen der iberall vorfommenden „deutſch-engliſchen Phraſen“ rechtfer⸗ 
fe; das ift dann freilid) fein ,Ausgehen vom Verbo“. 


Heretiſch⸗ prattifihes Lehrbud der engliſchen Sprache, enthaltend A) Grammatit 

mht Ausfpradhe; B) Ucbung gum Ueberfegen aus dem Deutfden ind Engliſche; 
PC) die gebraudlidften Bocabeln; D) engliſche Leſeübungen mit deutſcher Interlinear: 
tUrherfegung. Bon Edmund Henry Temple, Lehrer der engliſchen Sprache in 
/Rinden. Minden 1850, Dru und Verlag von J. Deſchler. 283 6, 


' Grau, theurer Freund, ift alle Theorie; dod) grin ved Lebens 
Mut Baum” (Goethe's Fault). Mit dieſem Motto beginnt der Berf. 
& Borrede. Wire ed ihm doc nur gefungen, den griinen, goldenen 
Hm bes Lebend fiir den Sprachunterridht gu entdeden oder den laͤngſt 
ten fiir ſich fruchtbringend gu madden! Wir wollten es ifm danfen. 
da beginnt er trog feined fhimmernden Motto’s mit der allergraueften 
it, der fynthetifden Methove, bei der er obencin nidt einmal gu 
gefunden Synthefis gelangt, fondern gu allerlei Fragmenten von 
enheitsregeln, die mit demfelben Rechte in der Mitte oder am Ende 
Budes ftehen fonnten. Muf den erften 62 Seiten ift fein einziger 
lider Sag, nichts alé fleine Regeln und große Paradigmata, Dies 
m der That afdgrau! Auf S. 79 fommen endlich „Uebungen gum 
regen ind Engůſche“. Die armen Sailer haben bid dahin Feine 









Seite Englifd) gelefen, und follen fofort einen englifhen Sab bil 
fonnen. Freilich, wenn man es ihnen vorfpridt, fo plappern fie es w 
nad. Dieß ift gewif erbaulid), wenn man die geiftreiden Beiſpiele 
GS. 81 dagu verwendet, alfo: ,Der Papagei ſpricht. Der Bogel 
Bruders (warum nicht: der Sdhiiler ded Lehrers?) ift ein Papagei.“ 
Papagei der Mutter ift alt. Ein griiner Papagei ift auf einem Aft 
Baumes in vem fleinen Garten ded Jägers.“ So fteht da wirtl 
wer es nidjt glauben will, ſchlage gefalligft nad. Der Himmel bew 
uns vor ſolchen „grünen Bäumen“. 

Das Unweſen, welches von S. 121 bis 230 mit den Interline 
überſetzungen getrieben wird, ift natirlid) nidt dem Verf. angured 
Diefer Unfug, der allenfalls fiir reifere Köpfe gum Selbftunterrict ta 
_ ift fonft nur brauchbar fiir ungefdidte Lehrer, die dem untoiffer 
Publicum gegeniiber mit den Namen , Hamilton” und „Robertſon“ 
prunfen belieben. 

5. English phrases and idioms, or a choice and comprehensive collection of 9 
liar English expressions, with their exact translation into German. | 
Thompson, With an Appendix, (Folgt die deutſche Ueberſetzung des Titels). St. 
1851, Scheitlin u. Sollifofer. Vill und 110 S. 

Here Thompfon, ebenfo wie Herr Henry Temple ein geborner ( 
lander, hat wenigftend dads vor diefem feinem Landémann voraud, 
er in eingelnen aufgenommenen Phraſen (which are to be found it 
English-German Dictionary) Original ift. WBiele hat er aus We 
büchern, aus der Lectiire, wahrend ded Unterrichts, aus dem Gedic 
gefammelt. Go viel der Augenſchein lehrt, hat fein Werf vor man 
aͤhnlichen den Vorzug der fprachliden Correctheit, aber den Fi 
der ungufammenhingenden alphabetifden Ordnung. 

6. Anthology of English prose and poetry. Collected by Dr. A. Schmidt, H 
teacher at the school of St. Peter and Paul, at Dantzick. In three volu 
Dantzick 1851, Printed for S. Anhuth. 106, 108 und 107 ©. 

Die erften Abſchnitte diefes gewif fehr braudbaren Lefebuched | 
moͤglichſt leicht, ſieben Geiten proverbs and scriptural sentences | 
pier Seiten passages from the Holy Bible. Gine beftimmte drow 
giſche oder ftofflide Anordnung febhlt. Jn feiner Veradtung gegen @ 
»methodical way of teaching geht der Berf. offenbar gu weit. 
blofe Abwedfelung zwiſchen Poefie und Profa fann uns nicht genil 
Leider fehlen auc) Notizen über die Autoren. Bergleiden wir vas Gi 
mit Callin’s Lefebud gum zweiten Gange feined englifden Elema 
buches, fo verdient lepteres den Vorgug. 

@iiftrow, Dee. 1851. A. Drag 


VII. 


1, Leunis, Schul-Naturgeſchichte. Cine analytiſche Darftelung der drei Naturreidhe, 
jum Selbjtbeftimmen der Naturfdrper. Mit vielen Holsfdnitten. Hannover 1851, 
Habn. 

Erfter Theil: Zovlogie. Zweite, verbefferte und vermebrte Uuflage. 271, Sgr. 
Sweiter Theil: Botanif-e Desgleicden. 
Dritter Theil: Oryttognofie und Geognofie, CErfte Halfte. 10 Sgr. 


Ref. freut fid), das der Hauptswed dieſes Buches nad) der Vorrede 
ded erften Theiles darin befteht, die Schiller höherer Lehranftalten, die 
einen fortlaufenden Curfus bis Prima durchmachen, oder denen wenigftens 
in den obern Glaffen naturgefdichtlider Unterricht ertheilt wird, in die 
Natur felbft eingufiihren, ihnen durch Ueberfichten dad Auffaffen gu 
eleichtern und fie fo zur cigenen Thatigfeit durch Selbftbeftimmen 
mjuleiten. In feiner Synopfids der drei Naturreiche, avorauf fic) der 
Lerf. hier beruft, hebt er nod) befonders hervor, daß derjenige, welder 
delend und ohne Mühe die Naturgefchidte aus feinem oder überhaupt 
aus irgend einem Buche wiffenfdaftlid) kennen gu lernen glaubt, ficer 
then fo ſehr im Srrthum fei als der, welder in vier Wochen etwa die 
griechifde oder in 14 Tagen die englifde Sprache gu erlernen wabhnt, 
wd ſpricht feine fefte Uebergeugung dahin aus, daß unwiſſenſchaftlich 
tibeilter naturgeſchichtlicher Unterridt fiir Schüler nicht nur gang unnütz 
md jeitraubend fei, fondern daß derfelbe dad jedem unverdorbenen 
Menfchen inwohnende Intereffe fiir die Natur, ftatt gu weden, völlig 
mierdriidt und alle Luft und Liebe gu diefer Wiffenfdhaft fiir dads fpatere 
Yeben gänzlich erftictt. 

Erfreulich ift ferner, dag dem fiir feine Sache höchſt thatigen und 
geriifteten Verfaſſer, der auch fonft alé tichtiger Naturforfder, ald 
grindlidber Kenner und Cammler, befonderd von Inſecten Hannovers, 
Mannt ift, mehr alé 25jabrige, an einer hohern Lehranftalt bereits 
proftifd) bewährte Erfahrungen gu Gebote ftanden; denn leider nur gu 
NMufig geht der naturgeſchichtliche Unterridjt entweder bald aus einer 
willigen Hand in die andere, ehe nod) eine Erwärmung dafür möglich 
ih, oder derfelbe verfiimmert von vorn herein alé ein laftiges Nebengefdaft. 
Dir haben in Deutſchland wohl viele ausgezeichnete Naturforfder, die 
06 dDurd) befondered Talent und gliidlide äußere Stellung geworden find, 
ober fer wenige ausgezeichnete Lehrer der Naturgeſchichte, die aud) mit 
Mderer Mild) genahrt find, alé die ift, welche die allermeiften Gymnafien 
ibten Sdglingen fpenden. Der Verf. gehort mit gu den wenigen Glidliden, 
te beeufen find, ein giemlid) wüſtes Feld urbar gu maden und Bauſteine 
A cinem neuen Haufe herbeizutragen, damit die ihres Gegenftandes fid 
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villig bewufte und innige Naturfreude fid) gern darin niederlaffe und 
aud) wiederum dem Leben zugute fomme. 

Weil aber Referent, der felbft einen Beitrag gue Forderung diefes 
Zweiges geliefert und der feften Ueberzeugung lebt, daß dergleiden nad 
verſchiedenen BVerhaltniffen nod viele gemacht werden miiffen, ebe man 
gu einem leidlichen Ziele gelangt, ein fehr grofed Sntereffe an allen new 
erſcheinenden Schulbüchern nimmt, welche wirflid) die Sache fordern, fo 
fei aud) furg nod) daran erinnert, daß man fid) ja immer dad Wefen und 
ben Umfang eines folchen Unternehmens recht deutlid) vergegenwirtigen 
muf. Nun wird von Allen gugeftanden, daß der Schwerpunct dieſes 
Unterridhté in der finnigen Anfchauung (die auch andern Wiffenfdjaften 
forderlic) wird) und tiefern Unterſuchung der Naturforper liege, und zwar 
fo, daf aus ihrem Werden und Wachſen endlid) ihr eigeneds Wefen 
aͤußerlich und imnerlich erfaßt werde. Hieraus folgt von felbft, daß nicht 
alle vrei Naturreiche gleiden Werth fir die Schule haben. Wabrend 
die Mineralogie fid) auf den Arm der Chemie und Kryftallonomie ftigen 
muf, um eine Unfdauung und Cinficht von der Entwidelung, dem 
Wachsthum und der Geftaltung ihrer Naturforper yu gewähren, ift die 
Botanik am auffallendften begiinftigt. Hier fann und muß fic) det 
Schüler an dem allmalig hervortretenden Leben der Pflanze von ihrer 
Keimung an bid gu ihrer Reife bethatigen, damit fie ihm etwas Innerliches 
werde; et fann und muf, um nidt blof Heu und Stroh einzuſammeln, 
felbft faen und pflanjgen, um gu feben, wie fid) dad ftifle Leben entfaltet 
und verjiingt; er fann und muf endlid) auf einer nadfolgenden Stuf 
davon Redhenfdhaft geben, welde Verridhtungen die eingelnen äußern und 
innern Organe und Entiwidelungsproceffe haben. Auf das Legtere, nimlid 
auf die Organenlehre mit Cinfclug der Phyſiologie, ift ein eben fo großes 
Gewicht au legen ald auf die Beobadjtung der dufern Erſcheinung, font 
bleibt ibm das Weſen ver Pflanje fremd oder artet feine Befchaftigung 
in blofe Spielerei und gedanfenlofe SGammelluft aus, wovor man ihn be 
Zeiten warnen muß. 

In der Zoologie find gwar cinjelne Zweige, namentlid) Ornithologie, 
Entomologie und Kondyliologie nebft Petrefactenfunde, die der Verf. aud 
befonders marfirt, von der Art, daß fie dem Schüler eine genauer 
Unterfudung geftatten, aber nur unter allerlei Bedingungen. Bei da 
Voͤgeln muß ein Mufeum oder eine giemlid) ausgedehnte Sammlung 
pon ausgeftopften Thieren yorausgefept, bei den Inſecten das gu verar 
beitende Material ſchon auf Excurfionen gefudt werden, wenn jeder itt 
zelne Schüler es betrachten foll. Dieß ift aber theils ſehr ſchwierig, weil 
nicht bloß bit Beit von Seiten ded Lehrerd und der Schüler geopfert 
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men auf, um nur die allergemeinften Arten herbeizuſchaffen, von 
van jeder Schüler ein Eremplar fammeln fann; theils erfordert es 
incheriet foftfpielige Apparate und Ginridtungen gum Fange und zur 
rieoabrung, fo daß man aud) bier meift gu Sammlungen oder gar 
pp Wiildungen feine 3ufludt nehmen muf, um den tibrigen Lehrgegen- 
Jahn nit gu viel Beit gu entziehen. Bei den Kondylien bleibt haufig 
Sie Andered übrig, alé mit dem Verf. die Aufmerffamfeit bloß auf die 
sale, alfo dad Alleraͤußerlichſte yu ridjten, obgleidy es unverantwortlid 
bie merfwwiirdigen Bewohner diefesd fiir den Geognoften allerdings 
i widtigen Gehäuſes gänzlich gu vernadlaffigen, wie hier in den 
iden Figuren gefdieht, die fimmtlid) feine Spur von Thieren, 
mm nur nadte Gebaufe darftellen. Gegen dad Legtere eifert fdjon 
ete Reaumur mit Redht folgendermafen: „Dieß ift eben fo, alé wenn 
den Wilden einen Begriff von unfern mufifalifden Inſtrumenten 
gen. wollte, indem man ihnen etwa blof die Geigens und Floten- 
mie jeigte. Die Futterale der Thiere fann man nad) Velieben und 
Anitrengung unterfudjen, aber die durch fie verdedten Wunder gu 
ren-und gu enthillen, erfordert Geduldiibungen und Nachdenken.“ 
|) Die Schwierigfeiten, die fid) einem anfdaulicen und tiefer gehenden 
Bridt in der Zoologie entgegenftellen, find alfo fehr grof, und man 
@ dem Berf. nadrifmen, daß er fie in der Synopſis nad einer 
gin, namlid) in der Syftematif (nicht in der Organenlehre, die bei 
iten Ausgabe einer genauern Berückſichtigung bedarf), fo griindlid) 
Smdglid) überwunden hat, fo daf feiner nadbeffernden Hand nur nod 
inglaltigeve Benutzung der unterdeß weiter fortgefdrittenen Provinzial— 
otalfaunenh fir’ Deutfdland brig bleibt. Anders fteht ed mit der 
naturgefdidhte Hier hat der Verf. nicht gebalten und fonnte nidjt 
, was er verſpricht, namlid cine Darſtellung jum Selbftbeftimmen 
Fere au geben, denn das ift nad) einem Bud von 315 Seiten, wovon 
ein Bierthetl auf anderweitige Zwecke abgeht, gang unmoͤglich. Welche 
liche Arbeit dadurch herbeigefihrt werde, mogen die Vogel und 
m jeigen, auf welche fo viel Fleiß verwendet ift. Es fei z. B. ſtatt 
Pivarjen Stordheds-der dod gar gu leicht ift, die Pfuhlſchnepfe 
ma rufa) zu beſtimmen, cin gewiß nicht ſehr feltener Vogel, der bet 
ireitht und helle pfeifende Locktöne Hiren loft. Nad) § 63 a entftebt 
Frage, ob Neſthocker oder Neſtflüchter, d. h. ob die Jungen 
ren und von den Alten geast werden oder ob fehend und nicht 
der Suchende einen ausgeftopfien Bogel vor ſich, ſo iſt er 
—— abgewieſen, falls er ſich nicht durch eine Nebenthür 
3 verſchafft, indem er auf die ee fe wort 
Menus 1852, ite WSth. b. Br. XXXL 
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Luft-, Lands und Waffervogel nad) den Beinen unterſchieden werr 
Die langen Wadbeine ftellen heraus, daß das fragliche Thier gur £ 
nung der Gumpfvodgel gehore, und der Suchende wird nun weiter 1 
§ 78 gefdidt, wo ihn der lange Schnabel gu Mr. IL und gwar gur Fi 
lie der Schnepfen leitet, die von Kopf bid gu Fuh befehen nur die B 
zwiſchen Strandliufer und Gabler laffen; bei Aegteren ift der Schn 
in die Hohe gefriimmt wie bei dem vorliegenden Eremplar (hier fre 
nur ſchwach, dod) feinedwegs abwarts). Alfo wird der Beſtimm 
weiter gu Mr. 17, aber damit in den April gefdidt; denn deffen Inh 
ift weif, der Namenlofe aber lebhaft roftbraun oder im Winterkleide afchg 
Dieſelbe vergeblidhe Mühe foftet aud) die Beftimmung von Phalaroj 
Oedicnemus, Tichodroma, der nidjt blof in Siideuropa lebt, 
Merops und anbdern Gattungen. Werfteigt fid) der Cifer bid ju 
Arten, dann ift natirlid der Erfolg nod viel niederfdlagender; a 
bei der Ente fonnte er fid) 16 Mal feftrennen, denn von 20 Y 
Norddeutſchlands haben nur vier einen Plag finden fonnen. Ferner 
ftatt ded Speckkäſers der Staubfafer (Opatrum sabulosum), ein in < 
Strafen gemeined Thier, gu beftimmen. Boraudgefegt, daß der Sd 
jdon einen Reprafentanten fennt, wird er mit Anwendung der & 
deren Gebraud) billigerweife aud) gu andern Dingen verlangt we 
muf, wohl gu den Heteromeren gelangen, und wenn er die Mundi 
genau beobadtet, an der Innenſeite ded Unterfiefers einen born 
Zahn entdeden und fo den Kopfſchild und die mangelnde Halsabjdnii 
im Auge behaltend ſich bis gu Den Schwarzflüglern (Melasomata) § 12i 
hindurch arbeiten. Hier findet er den Todtenfafer und den Müller 
wohl befjer Mehififer (Tenebrio), jenen mit verwadfenen, dieſen 
freien Flügeldecken vergeidjnet. Da die Fliigeldeden des Exemplars swit 
nidjt verwadfen find, fo fann ed nur Tenebrio fein, deſſen beigege 
Abbildung S. 150 aber gar nidjt paft; denn dort ift der Norper Lin 
(nicht gerade lineal, wie es fälſchlich fdyon § 127 hieß), der W 
deutlich vorragend, die Fühlhörner fdynurformig und die Farbe pech 
angegeben; bei dem fragliden Rafer aber ift der Rorper gedrungel, 
Mund vom Kopfſchilde bededt und die Fühlhörner deutlich verde— 
Oberleib aſchgrau. Trog aller Sorgfalt ift der beflagenswerthe Sw 
wieder in den April gefchidt. Dasfelbe Mißgeſchick hatte ihm and 
Dromius, Chlenius, Nebria, Trox, Bembidium, Trighius und © 
andern Kafergattungen und bei den Arten Nord- und Meitteldeutfahlandé # 
zehn etwa neun Mal moglidjerweife zuſtoßen finnen, obgleich den 
ein Drittheil des Raumes fiir die Snfecten und diefen wieder ein 

der gangen Zoologie augemeffen ift. Goll dex Schiller nidt in Sei 
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mathen, fo ift allein bei den Raifern mindeftend ein Bud von der 
Stile des vorliegenden erften Theiles ndthig, wie das von Bad aud 
‘ir Sdulen bearbeitete bereist. 

Sehr mangelhaft find aud) die Hymenoptern. Von edhten Wespen 
) iberhaupt nur zwei (aud) in der Synopſis nur fieben) Arten, von 
Sm ober Anthophila , einer giemlid) grofen Familie, aus welder in 
Toddeutichland mehrere Gattungen mit 20—30 Arten vorfommen, nidjt 
wir alé adjt angeführt. Die Orthoptern, eine fleinere Ordnung, find 
Doyen ziemlich vollftindig. Daf hie und da eine grdfere Zahl von 
tom anter einer Abtheilung vereinigt wird, wie von Chrysomela zehn, 
oy act, von Vanessa und Sphinx fieben Arten, erfdjwert die 

icht. 
Unter den Gehäuſen der Konchylien fehlt für vie Gattungen der 
‘ und Siipwaffermolusfen Nord- und Mitteldeutſchlands nur 
cula; ater die Gharaftere der Gattungen und andere Dinge ent: 
digweilen der gebhorigen Schärfe. Soll 3. B. Pupa muscorum 
mmt werden, fo hat man, wenn die Munddfinung fein Zähnchen 
™, wads ja vorfommt, die Wahl und Qual unter einem Dugend 
* wozu fie gar nicht gehoͤrt; beſitzt fie im glücklichern Falle 
3 







ipnden, fo fragt fid) zunächſt, ob dad Gehäuſe linfs oder rechts 
uden ift, wortiber aber, aud) in der Synopfis, feine Erflarung 
wird. Die Windungen felbft find jedoch, wie freilid) in allen mir 
een grofern und Fleinern Handbüchern, entidieden falſch aufgefaft. 
gemag muf man von dem Anfangspuncte des Dinges ausgebhen, 
beg nun Treppe, Fluß, PBflange oder Thier (von Schnecken und 
iden wird aud) richtig angegeben, daf fie Spige und Schloß der 
m {don mit auf die Welt bringen), fo daß man fic an feine 
verfept, Kopf und Geſicht in der Ridjtung ſeines Fortſchrittes 
Badhsthums gedadt. Dann findet man, daß bei Thieren und 
die Linkswindungen vorbherrfdjen, welche natirlid von aufen 
techts aufwarts gehen, wie das Links einer Perſon dem Gegen- 
den ald Rechts erfdeint. Pupa muscorum hat alfo ein linfs, 
Papa pusilla ein redjté gewundenes Gehäuſe, worauf bei der Cha- 
der Gattung gar feine Rückſicht genommen ift, fo daß man die 
‘unter Clausilia ſuchen muß, die nebft Physa allein lauter rechts 
eArten enthalt. Bei den Muſchelſchalen findet fid) eine lobens- 
Genauigkeit; nur folgende Erflarung ift nidt gang deutlid) und 
+ Benn wir eine Mufdel auf die Oeffnung ftellen, das ftumpfere 
we Gude von und ab und das langere, fpigere Ende mit dem 
de au und ber gerichtet, fo liegt und die redjte Scale rechts 
15 * 
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und die linfe linfé. Kürzer und ohne Mifverftandnif wohl fo: Bo 
den Wirbefn auf dem Rücken geht das Sdlofband nad) hinten, D 
durch ift Lage ded Mundes, rechte und linfe Sdale mit Borders w 
Hinterrand unmittelbar beftimmt; der Mund fann fid) ja aud) am fpiger 
Ende wie bei der Stemufdel (Pinna) befinden. Da Nord- und Mitt 
deutfdland nur etwa 180 Arten von Lands und Siifwaffermollust 
zaͤhlt, ſo fdunten fie wohl fammtlid) in die Synopfis aufgenomm 
werden. 
Pon den wenigen Infuforien, denen nur eine Seite übrig bel 
gehen nod) beftimmt die Volvocinen, Chlamydomonas und Closteriu 
ab, Ddeffen Bflangennatur man fdon lange vor der Entdedung 
Schwärmzellen feftgeftellt hatte; dagegen hatte Cyclidium, deſſen : 
melnde Sdyaaren aud) im Winter nad) einigen Tagen bei Fleifdauly 
fon eine ſcharfe Lupe erfennen (aft, wohl einen Platz verbdient. 
Das gu Grunde gelegte Syftem ift das von Burmeifter, mit 9 
nahme der Raderthierden, die von diefem gu den Cruftaceen, bier 
gu den Snfuforien geftellt werden; nur ſchreitet Burmeifter von den 
Dern gu den hodhern Thieren fort, was man aud) von dem Verf. 
ten follte, da er mit Recht auf die Petrefacten einigen Werth | 
Gerade aber die Petrefacten geigen am deutlichften, daß im der ® 
ein ficherer Fortfdritt gu höhern organifden Bildungen ftattfinde 
Daf die eingelnen Arten und Gattungen Glieder eines grofen Gat 
lungsganges find, der mit der Schdpfung ded Menſchen in das Oe 
libergefiihrt wird. Dieß lohnende und verheifungsreidhe Beginng 
bem Felde der Naturgeſchichte foll aud) dem weiter fortgefdhrittenen Sd 
nidjt gang vorenthalten werden. Referent, der aud) Burmeijters 
feit mehr alé 25 Sabren einfdlagt, fann verfichern, daß derfelbe. 
er fid) wieder den einfachften und geniigfamften Gefchipfen sume 
die groften Schulfreuden mit fich führt, befonders wenn mifrojl 
Demonftrationen im Winter mit eingelnen Schülerabtheilungen n 
Stelle der Sommerexcurſionen treten. 
In der allgemeinen Botanik iſt die Organenlehre zwar viel 
reicher als in der Zoologie, befaßt ſich aber deſſenungeachtet 
mit den dufern Formen und iſt überhaupt ziemlich oberfladii@ 
verfdiedenen Arten von Zellgewebe, Parendym, Prosendypm wi 
rendyym werden kurz damit abgefertigt, dag das erftere die Hau 
aller Pflangen mit Ausnahme des Holzes bilde, das gwelte 7 
Zapfenbdume vorfomme und das dritte Baftzellen heiße au 
nod) das Filjgewebe (nur bei Fledjten und Piken) eingemenge 
leptere wird gwar aud) von Unger in feinen Grundgiigen der § 
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aatomie aufgeführt, aber ausdriidlid) als Prosenchym, deffen Zellen 
amegemafig verlaufen oder fich nur theilweife beriihren. Die Gefige, 
in Entftehung aus Zellen nicht Schleiden, wie hier gefagt wird, fon- 
rn Mohl guerft gelehrt hat, werden bloß der Anführung alé Syiral- 
wife, Netz- und Porengefafe gewiirdigt und fursgegliederte Gefäße als 
igene Art ihnen noch gugefellt; die Mildgefafe aber, denen nicht blog 
Ren und Schultz, fondern theilweife aud) Mohl, Unger und Andere 
at arte Membran jufdreiben, ohne alles Weitere den Saftgingen 
daverleibt. 

Bom Nahrungésfaft wird gefagt, daf fein erfted Auffteigen im Frith: 
t bet unfern Baumen das Aufbredhen des Laubes und der Blithe, 
M weite Auffteigen im Juli die Reife der Früchte bewirke. Das Legtere 
Henders ift Hoch fabelhaft, wenigftens wiirde dann die Frudhtreife von 
dulus tremula und Salix caprea, die bei Stettin ſchon immer im 

ietfolgt, wohl vom Safttriebe des vorjabrigen Juli abgeleitet werden 

m, ded Epheu, der Nadelhdlzer und vieler andern gar nicht gu 
itenfen, Unter den verfdiedenen Formen des Oberftoded wird der 
Ritietoct durch den Kohlrabi, eine blofe Monftrofitat, der Halm 

6 als Grasftengel erflart, gum Moosftengel aber blof Fig. 89 

, Wo von demfelben gefagt wird, Daf er zerſtreut fiederdftig fei, 

an der Spitze abwarts gefriimmten Aeften, was dod) nimmer auf 

Moodftengel paft. Da die Figuren oft weit entfernt ftehen, fo muß 
hs lange umberblattern, ehe man ju der ridtigen Nummer vordringt ; 
Wifiger leben fie freilich daneben, wad aber fir Schulswede nidt felten 
fo nachtheilig ift, indem fie Dann eine Art Efelsbriide bilden. Am, 
ift ed immer, wenn alle Abbiloungen gefondert am Schluſſe ohne 

Grflarung ftehen, damit man ganze Formreihen ſchnell überblicken 

aud wieder den Text daran conjftruiren fann. Unmittelbar nad) 

Moosftengel folgt dann Giniged von dem innern Bau des Stammes, 

i gefagt wird, daß der Rindenfdrper unferer Nadele und Laubhölzer 
Kaus Boré und Balt beftehe. Wo bleibt dann aber die grüne Schicht 

die eigentliche Rinde? Gleich darauf werden bei der Richtung des 

es auch knotige und gegliederte Formen untergebracht, die doch 
Phe Richtung gar nichts au ſchaffen haben. 

Fiemlich überflüſſig, jedenfalls aber unwiſſenſchaftlich ift der mitge- 

| Blithenfalender, der dem Anfänger einen Fingerzeig geben foll, 

den Pflanzen er dad Studium der VBotanif am bequemften begin: 
finne. Statt deffen fann man ja gang fury fagen: Fange mit den 

Mifenden Pflanzen an. Goll der Kalender einigen Werth haben, 


er auf einen beftimmien Parallel begogen werden, mit Angabe des r 
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Datums nad) mehrjährigem Durdhfdnitt. Daf die Blüthenſtaͤnde 
fammtlid) auf Aehre, Traube, Rispe und Kopf auriidfiihren laffen, n 
man auf guten Glauben annehmen, denn es fteht Hier gedrudt, o 
weitere Vermittelung, wie dies gefdehe; warum aber die Trugdolde 
traubenartigen Blithenftande gehire, modte wohl dem ein Seheim 
bleiben, der da weif, daß jene ſich centrifugal, die Traube jedoch cet 
petal entfaltet. 

Die chemifden Beftandtheile find faft das Diirftighe in der al 
meinen Botanif. Der Stidftoff wird als gaéfirmig, farb-, gejdw 
und geruchlos darafterifirt, wonad) er eben fo gut aud) Sauerſtoff 
Waſſerſtoff und manded Andere fein fonnte. Gine Menge von Rar 
aber nidjt Sachen fommen in diefem Baragraphen vor, was aber 
Wunder, da fich dieſes Capitel nicht fo nebenbei abmaden laͤßt. 

Naddem dann bei der Nutzanwendung der Pflangen, deren Fi 
den Liebhaber gleich durch Paragraphen orientirt, die fiinftigen Forfil 
Handwerfer mander Art, Oefonomen, Raufleute, Hausfrauen (fur 
eine grofe Auswahl von Küchen- und Delicateffewaaren), Fabricat 
Giftmiſcher (nad) der Signatur ihrer Stoffe oft ſehr unfdjuldige Le— 
Gartner, Apothefer und erste. auf neun Seiten mit reichlichem Mat 
verforgt find, wads wohl in einen Anhang, nicht in den Borders’ 
gu ftellen war, liefert die allgemeine Botanif aulegt einen Schlüſſe 
den Gattungen des Linné'ſchen Syftems. 

Gang awedmafig find hier viele natürliche Familien, wie Gr 
Dipfaceen, Boragineen, Umbelliferen, Labiaten, Perfonaten, Erucif 
Syngenefiften in drei Ordnungen nad der Blumenform, Ordpideen 
andere gleich fenntlid) gemadt, wads gum Beften der Anfanger | 
hdufiger oder durchgängig hatte gefdyehen fonnen, wenn einige Linne 
HOrdnungen, die Moneecia und Diecia, gufammengejogen waren, wod 
man jugleid) den BVortheil erlangt, viele Unénahmen in dem genan 
Syftem gu tilgen. Die Gattungen felbft find weder volftindig, nod 
ſcharf charakteriſirt. Goll z. B. ftatt Primula etwa Chondrilla, | 
gang gemeine Sommerpflanje, nad) diefem Schlüſſel beftimmt mt 
fo gelangt man bald ohne Schwierigfeit gu den 3ungenbliither 
Syngenesia, und da der Pappus (warum nicht Kelchfaum ?) einſ 
Haarig und geftielt, die Blüthen aber gweireihig find, fo bleibt die Z 
nur zwiſchen Lactuca und Taraxacum; daé legtere Fann es nicht { 
weil der Pflangenftod ein Stengel und fein Shaft, alfo muß es Lael 
fein, was halbwegs in der Gaitung, unter den Arten aber gar nidt 
Aud die Synopfis last den Suchenden bier im Stich, inden 
Chondrilla juncea blof dem Ramen nad anführt und Ofen o 
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tititt;dieferfagt aber nur, daf im Silden aus den Blittern Milchſaft 
orquillt und an den Aeſten gu einem Gummiharz erhartet. Chondrilla 
* aber wirklich in feiner Provinzialflora ded Tieflandes, ſie erſcheint 
HinsPofen, Polen und Rußland bis zur Kirgiſenſteppe. Der Verf. 
purfie Dergleidjen nidjt fo obenhin nehmen, da er fogar einen langen 
ragraphen über geographifde BVerbreitung in feine Schulbotanik auf- 
qenommen:: Bon andern, meift nidjt feltenen Gattungen fehlen in Nord— 
midland anter ven Grafern nod: Triodia, Hierochloa, Lepturus, 
us, Cladium, Blysmus, welded letztere aud von Anfangern 
im überſehen wird; ferner aus andern Familien: Oxytropis, Cnidium 
Cacubalus; denn wad der BVerf. ald folden auffibrt, iff Silene 
Mata Leber diefe eben genannten gibt audy die Synopſis keine Aus— 
Mnft. Als anderweitiger Defect an Gattungen findet ſich in dee Schule 
mifzvAmmophila, Stipa, Sesleria, Sclerochloa unter den Grafern, 
ikileyeCrambe;; Dentaria unter den Kreuzblumen, Chrysocoma, 
atiilax(die..fid) aber fpdter S. 188 plötzlich cinfchleidt, ohne vorher 
| ety zu fein.) unter den Knopfblumen, Eryngium, Tordylium 
i) Seselivunter' den, Scirmblumen, Malaxis, Corallorrhiza, Starmia, 
rminium ;)Himantoglossum unter den. reigenden Orchideen. Iſt denn 
her's ausgezeichnete, ſchon 1849 erfchienene Flora Hanoverana fiir 
Zweck des Verf. umſonſt gefdrieben? Die ausländiſchen Gattungen, 
denen doch viele in Garten und Anlagen zur Unterſuchung auffordern, 
b> nady ihren Gattungscharakteren, auch in der Synopſis, gar nicht 
beachtet, liefern alſo auch bloße Namen mit einigen Rotizen, die 
His von ihrem Verhältniß gu den übrigen oder nächſt verwandten 
ungen enthalten. 
Damit auch die ſtryptogamen, die ſchon die Synopſis ziemlich ſtief⸗ 
rlich behandelt, nicht ganz leer ausgehen, find fünf Gattungen von 
ofen, ſechs von Flechten neun von Algen und etwa doppelt fo viel 
It ſchematiſirt, wonach es dody hier ſchon ziemlich zweifelhaft 
ob die von dem Verf. angeführte und angewandte Regel divide 
i ra ed ihm aud) in der That möglich gemacht, auf beſchränktem 
Me: bad. hinreidende Material gu licferm; aber das iſt wohl gewif, 
fe ihm bier wenigftens dic Arbeit beim Schematiſiren leicht gemacht. 
Bur Charafteriftif der Gattungen, die der größten Scarfe bedürfen, 
—— nicht beim erſten Schritt irre gu leiten, ſind gu. häufig 
Merimale „nicht fo” oder mur cin einziges, nicht gleich 
. — deutliches oder auch ganz falſche gebraucht. Negative 
male, bie gwar nicht immer vermieden werden lönnen, find aber 
beh ber natürlichen Syftematif die ſchlechteſten, da bet dem 
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Negiren nichts herausfommt ; fie finden ſich faft auf jeder Seite giemlidy — 
zahlreich, und wäre es aud nur in. ,unvollftindigen Blüthen“ (ohne 
Blumenfrone , wie nod hingugefligt wird), ftatt daß pofitiv gefagt 
werden fonnte: Blithendede einfad), Blithendede doppelt. Ligufter und 
Flieder, lebterer S. 52 faͤlſchlich Hollunder, welder Name § 212 aud 
gar nidjt vorfommt, obgleid) er friiher gebräuchlich war, fol bloß nach 
der Beerens und Kapfelfrucdt unterfchieden werden. Der Unterſchied dicier 
Frudtformen zeigt ſich aber befanntlid erft gegen die Zeit der Reife, die 
beim Flieder im Spaͤtherbſt erfolgt, wahrend er fdjon Anfangs Mai w 
bliihen beginnt und wegen der Claffe (Diandria) unterfuct werden mj. - 
Beiden Strauchern ijt ferner ein gipfelftandiger Blüthenſtrauß zugeſchrieben, 
Glieder hat aber gerade einen feitenftindigen, woran er ſchon im Nnospenr 
guftande erfannt wird. Das Langenverhaltnifé der Staubgefafe gur Blue 
menrdhre und die Form ded Fruchtknotens entfdeiden zwiſchen beiden 
leicht. Daß Heliocharis und Rhynchospora nur nad) einer durch ein 
Gelenk mit der Frucht verbundenen, bleibenden Griffelbafis von Scirpus 
unterfdieden werden, ift an fic) ſchon etwas fdwierig, aber auch falfd, 
penn Rhynchospora hat eine verbreiterte Griffelbafié, nichts Gelenfartiges, 
was Meyer in der Flora Han. nod in einer befondern Anmerfung ausfüht 
lid) hervorhebt; bei Scirpus bleibt nicht felten ein Ueberreft des Griffels alé- 
Stachelfpige ftehen. Rhynchospora wat aber ſehr leicht von Scirpus durd bit | 
zweizeiligen armblithigen (faft nur zweiblüthigen) Achrdyen gu unterſcheiden 
Sonſt hat der Verf. nad) Ausflug von etwa einem Dugend Gattungen 
alles geleiftet, was ſich bei den fiir den Anfanger fdwierigen Familia | 
der Cyperaceen und Gramineen auf zwei nod) durch zahlreiche, peinlide | 
Klammern eingeengten Seiten leiften aft. Durch Aufftellung von Gruppa 
wiirde er hier wie anderwarts nod einen feftern Halt ergielt haben. De 
Ausdrücke „Kelchbalg“ und „Kronſpelzen“ find bei ven Grafern web! 
nicht gu bifligen, weil fie gu der irrigen Borftelung von Kelch um 
Blume führen fonnten, was fie beide nicht find; fie fonnen ja einfad) 
Klappen und Spelzen genannt werden. | 
Die Gattungen Sanguisorba im Gegenfag ju Parietaria, Pulmo- | 
naria und Lithospermum, Omphalodes (Blumen radformig, nicht tridier 
formig), Lysimachia und Anagallis haben allerlei Mangel, wie die gant 
Pentandria 1. nad der Schulbotanif ſchwierig gu unterfudyen, da de 
Früchte, wie Beeren und Kapfeln, gu Hauptabtheilungen benützt werden 
Bei Convolvulus ift der windende Stengel als Hauptmerfmal vorange 
ftellt, die Gattung enthalt aber mehr ald 50 aufredjte Arten, vom denen 
nachher aud) tricolor geradezu angeführt wird. 
@ Die Umbelliferen, die dem Anfänger aud) gu ſchaffen madden, aber 








ind die gugleich vorfommenden Blüthen und Friidjte dod) wieder etwas 
hidter werden, find auf eine Seite gufammengedrangt, wobei natiirlid) viele 
Hottungen blof nad) dem Standorte alé Galj-, Waffers und Land- 
Hlogen abgetheilt werden muften, wads immer miflid) und unwiſſen— 
oilih ft. Wenn daher Apium graveolens, das gewöhnlich eine 
Siipflonje, an Graben und Fliffen wadst, wie es wirklich gefdieht, 
tm fann man wegen der gweifnotigen Frucht nur auf Cicuta verfallen, 
m figt dann feft. Wie die Striemen mit didrandiger Frudthiille von 
ola den oberflaclidjen Striemen von Sium gegeniiber geftellt werden 
t, ift vollig unverftandlid. Es muf bei Berula heißen: Striemen 
) die didrandige Fruchthülle verdedt. Sit auch vielleidht bei Koch's 
pericarpio crasso corticoso tectis das letzte Wort überſehen, fo 
dod die Natur nod) alé Lehrmeifterin da, die aud) dem Eiweiß und 
Hilblattchen nod) Kennzeichen mitgegeben, welche eben fo ſchwer 
ym alé jene Striemen oder alé etwa der Standort, wenn für Schul— 
das Wagnif gu grof erfdjien, beide Gattungen mit Linné in eine 
Pamengusiehen. | 

Dire die Trigynia derjelben Claſſe mit den übrigen Ordnungen bid 
yynia vereinigt und nad) Familien geordnet, fo hatten fieben abwei— 
te Relfen, deren Unterfdeidung nad) den Fruchtflappen hier eine 
thige Geduldprobe ijt, durch Hinweifung auf X, 2, wo fie wieder 
omen, mit einem Gdlage abgemadyt fein fonnen. 
Jn der Icosandria befindet fid) Spiraea bei einer Abtheilung von 
Phangen, wabhrend Poterium eine Krautpflanze genannt wird; nad 
i ecfterer citirten Baragraphen heifen Spiraea Ulmaria und Fili- 
Wa Halbftrduder, und diefe find S. 8 als Holsftimme von 1 bid 
mit verholjenden Hauptaften, aber alljahrlid) abfterbenden jiingern 
igen erflart. Alles dies fteht mit einander im Widerſpruch; denn die 
H genannten Arten haben eben fo gut einen jährlich abfterbenden 
(Filipendula fogar einen ganz einfaden) mit perennirendem, 
Mchwas holzigem Wurzelftod, alé Poterium sanguisorba, abgefehen 
©, dag aud) gu Poterium wieder wirflidje Straucher gehoren. Mit 
Hm Ungenauigfeit wird fury vorher Sempervivum cin Kraut mit 
m, tine Rofette bildenden Wurzelblattern genannt, und dies letztere 
gémerfmal vorangeftellt; nun gibt es aber Arten von Sem- 
Wiwum, die Straudjer, und eine ganze Rotte folder, die ohne Rofette- 
am Grunde find. 
Sn Polyandria 1. hat Delphinium auger cinem finfolatterigen Kelch 
) the fiinfolatterige Blume, in der Digynia aber vier Blumenblatter, 
Wel oberen gefpornt oder alle in cin gefporntes verwadfen; fernere 





















Aquilegia regelmafige Blithen, und gleid) daneben fteht: Blumenblaͤt 
alle abwarts gefpornt. Dad reime, wer da fann! 

Von den Syngenefiften, die hier fonft meift gut erfennbar dargeft 
find, hat die UWhtheilung c der Rohrenblithen als größte Unterabtheilur 
„nicht fo“. In derfelben werden dann mit Ausftofung von Serratu 
die aud) hieher gehoren wiirde, die tibrigen Gattungen nad den Hi 
blattden unterfdieden; Centaurea nad) den am Rande trodenhduti 
yon den dornigen des Cirsium. Yun gibt e6 aber von der erftern ¢ 
ganze Notte, aud welder nachher aud) Calcitrapa angefiihrt wird, | 
Dornen oder Stadeln, die dod) von der Gattung ausgefdloffen wer 
fonnen; umgefehrt gibt es von Cirsium aud) Urten mit reichftacdli 
oder nur borftliden Hillblattern. Warum wurden nidt wie nachher 
Inula und Solidago die gefdweiften oder ungefdweiften Staubfolben 
berückſichtigt? 

Bon den Orchideen find nad Ausmerzung der oben genam 
Gattungen die tibrigen zwei Drittheile leidt und gang gut bewwiallti 
nur Cephalanthera fonnte dod) mit Epipactis verwechſelt werden, 
der Frudjtinoten nicht vollig ftiellos erſcheint; aber vie decelformig iil 
nidt hinter der Narbe liegenden Staubfolben und die drei bié n 
Kammftreifen des obern Lippentheiles geben einen ſichern Halt. Liste 
blos durd) die, dod wohl nur fdjeinbar, gegenftandigen Stengelbli 
yon Neottia unterſchieden, verführt den Schüler wieder, nnwefentl 
Gattungsmerfmale fiir wefentlide gu halten. 

In der ſpeciellen Botanif ift dad Syftem von Decandolle mit 
befferungen von Bartling und Biſchoff au Grunde gelegt. Deutſche Rar 
will der Verf. nad) der Vorrede gum erften Theil nur da beifügen, 
diefelben aud von Laien allgemein gebraucht oder wenigftens fiir diefell 
braudjbar find. Gegen folgende und abnlide Namen möchten aber 
Laien dod) mit einigem Kopfſchütteln protefticen: Gamopetale verwadi 
blumblatterige Difotyledonen (warum nicht rdhrenblemige?), Geran 
cee Stordfdnabelblithler, wahrend andere Formen auch Rofendlii 
Sdmetterlingsblither lauten, Dipterocarpexe 3weifliigelnufbaume, Ti 
sepale odreifeldpblattrige Bflanjen, Gymnadenia Ractoriifenfiine 
Barbula muralis Mauerbartmundmoos, das fic) hier pliglich dem 
gang ergwingt, ohne bei den Gattungen vorher erwaͤhnt gu fein 
libler aber nod) ift ed, daß Gattunge- und Familiennamen häufg 
gleid) lauten, 3. B. Nachtkerzen, ‘Bfeifenftrduder, Berberigen, Gichtroh 
Mohne und andere, wad in der Zoologie fogar mit einigen fateint’ 
Namen gefdhieht, wie Passeres, Galline und andere. Mennt dena t 


BVerf. nicht E. Meyer's Pflangengattungen oder deſſen Flora: vom spirenpe 
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Rit Recht ſchärft diefer ein: Bis wir uns gaͤnzlich von den Definitions. 
unen, den ſchlechten Ueberfegungs- und Buchnamen losgemacht, hilft 
8 nits, daß wir deutſch fpredjen, man verfteht und doc nidjt; das 
Sof wird feiner eigenen Sprache wegen nie bei uns in die Schule gehen, 
ar haben dad Volksthümliche uns angueignen und veredelt in die Wiffen- 
dat zu erbeben. 

Da fiir die in den eingelnen Familien aufgefiihrten einheimifden 
trim nad Abgug der auslandifden Pflanyen, die vorher bei ver Chas 
werifif der Gattungen fammt und fonders übergangen find und erft 
@ Schluſſe ded Ganzen in einer nadten 3ufammenftellung mit den 
Gera nad) dem Linne’fden Syftem wieder auftaudjen, nur ein Naum 
Metwa 100 Seiten übrig bleibt, fo fann die Auswahl nur hodfe 
Mellfindig fein. Zum Beweife mogen ftatt vieler nur folgende wenige 
biipiele Dienen. Bei Trifolium fehlen nicht blof die ſtellenweiſe siemlich 
legen Arten spadiceum und striatum, fondern aud) dad überall 
iiommende alpestre, der feltenern parvifloram und scabrum nicht zu 
denfen. Vicia angustifolia, lathyroides, villosa, cassubica und 
imetorum , die nirgends ju den Seltenheiten gehdren, fucht man bier 
dgebens; bei Dianthus fogar prolifer. Bon Silene ift eigentlich gar 
te wirklich einheimiſche Art nambaft gemacht, denn noctiflora ift wohl 
it mit dem Getveide eingefdleppt, nutans, otitis, die allerorts maffen- 
fit Rehen, chlorantha und gallica fehlen, inflata aber ift bei Cucu- 
alas untergebradht, obgleich bei den Sileneen nadjtriglic) bemerft wird, 
§ Cocubalus eine beerenartige Frudjt hat, waͤhrend dod) inflata eine 
ledſel befigt. Daf Veronica spicata, precox, polita und Buxbaumii 
lie Stelle gefunden, wird gewif manden Anfanger in Berlegenheit 
Ben ebenſo vermift derfelbe wohl ſchmerzlich die ſchöͤne Orchis militaris, 

flora, sambucina, pallens, coriophora und ustulata. Bon Pota- 
begeton ift faft nur ein Drittheil der in Hannover wachſenden Arten, 
™ Carex ein nod fleinerer Bruchtheil, namlid) 13 (aud) in der Sys 
Wis nur 31) von 61 fdematifirt. 
Dieſe Unvollftandigkeit und theilweife Ungenauigfeit muf aud) dem 
Men Siler, wenn er trog wiederholter Mühe und Sorgfalt nidt 
Mi giele gelangt, bald alle Luft gum Beftimmen rauben oder ibn im 
igften Galle, wenn er dod) an den Lehrer appelliren muß, gur 
lidjfeit verleiten. Das find Uebel, denen bei der Ginridtung 
WEduinaturgefdidte auf feine Weife gu ſteuern ift; fie laffen ſich nur 
diner Umgeftaltung dadurch heben, daß die Gattungen, bei den 
. mit Einſchluß der Fryptogamifden, fiir cin beftimmtes Gebiet, 
na bag uordweftlidje Deutfdland, wie in der Flora Hanoverana voll- 
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ſtaͤndig aufgefiifrt und darafterifirt, und ftatt der Arten, mit denen auf 
diefe Weife nists angufangen, lieber eine Furze Ueberficht der natiirliden 
Familien mit den nothigen Abbildungen fiir ſchwierige und auslandifde 
und mit tedhnologifden Andeutungen gegeben wird. Die Synopfts hatte 
dann im fpeciellen Theile aud) die fimmliden Arten, mindeftend in der 
Botanif, nod aufzunehmen, damit der Schiller darauf verwiefen werden 
fann. Jn der Synopfis ift dieß bei einiger Erweiterung ded Umfanges 
oder felbft ofne eine foldje wohl möglich, wenn das Technologiſche und 
Syftematifhe, gu deffen Verſtändniß pod) die höheren Lehranftalten, 
Gymnafien und Biirgerfdulen, den künftigen Argt und Lehrer der 
Naturgefhichte, den Forftmann und Oefonomen, den Kaufmann und 
Apothefer nur befabigen follen, ohne ihm ein fpeciees Fachftudium zu 
erfparen, nod) etwas befdranft wird. Der Gymnaftaft mag dann fein 
AugenmerE mehr auf dad Phyſiologiſche und Syftematifde, wobei die 
Pflangen und Thiere nicht in viele hundert Familien gerfplittert find, 
was nod) faum fiir die Univerfitat ndthig, ohne darum bas Wiſſen⸗ 
ſchaftliche aufzugeben, der Bürgerſchüler mehr auf das Technologiſche 
richten, vorausgefegt, daß beide wie in andern Lectionen angebalten 
werden, ab und gu durch Vortrage ihre Selbfthefdaftigung nachzuweiſen; 
denn diefe und die Leitung ded Lehrers dabei ift die Hauptſache in den 
oberen Glaffen der hoheren Lehranftalten eben fo gut wie auf den Uni: 
verfitdten, nicht die grofe Zahl der offentliden Stunden. Jn einer Saul 
naturgefdhidjte aber muf man jedenfallé an dem alten Wahlſpruch , nos 
multa, sed multum“, gu dem fid) aud der Verf. befennt, treulich fe 
halten, damit es ihr nicht ergehe wie den alten Rinderfreunden, die Ww 
vielerlei und nidté griindlid) anfaften. 

Schließlich fann verfidjert werden, daf das vorliegende Werf, went 
man von dem Selbftbeftinmen der Naturfdrper abfieht, vieles Brauchban 
enthalt, was man in manchen Abnliden Büchern vergebens fudt. Die 
Lob gebührt vorzüglich aud) der Mineralogie, von der freilidy exft die cint 
grofere Halfte, die Oryftognofte faft vollftandig enthaltend, bid jet 
erſchienen ift. Zu Grunde gelegt ift hier dad Glocker'ſche Syftem, dod 
fo, daß die Metallolithe oder Erje und Sulphite desfelben nods gu det 
Claffe der Metalle gegogen werden. Eben fo paffend und fiir die Ueber 
fit einfach iff e8 gewif aud), wenn Gloder’s falinifdye Mineralich 
waͤhrend hier nod) die Hallithe und Metallhalloive die letzten Familiea 
der Steine ausmachen, fammtlid) alé Claffe der Salze aufgeftellt werden, 
fo daß diefe dann alé eine Verbindung der Bafen mit den vollfomment 
Sauren (Phosphor, Salz⸗, Salpeters und Schwefelſaͤure, wozu in dt 
Natur nod) die Kohlenfaure fommt) ſicher darafterifirt find; denn die 
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Hauptabtheilungen der Mineralien fonnen bis jetzt dod) immer nod) 
fharfer und im Grunde natürlicher nad) chemiſchen, als bloß nad phy— 
fifalifden Merkmalen begrengt werden. Die Claffe der Brenge mag man 
mbig eingehen laffen, da der Schwefel, welder ohne fonderlides Wagnif 
der Gruppe der Blenden angereiht wird, allein dagu gerechnet werden 
fann; denn Steinfohlen, Braun- und Bernftein, die man gewöhnlich 
aud) dabin gieht, find feine Mineralien, da fie ihren Urfprung dem 
Pflanjenreid) verdanfen; in allen edhten Mineralien aber waltet die 
Uffinitat oder chemiſche Verwandtſchafts/ und Kryftallifationsfraft, weldhe 
der Uffimilations: und Organifationsfraft der organiſchen Gefdhopfe ents 
ſprechen. Die Chemie felbft, die alfo bei den Mtineralien die Hauptrolle 
fpielt, fommt erft gu ihrem vollem Rechte, wenn fie ald felbftandiger 
Theil der Phyſik auftritt, deren (ehrreichften Abfdnitt fie bildet Dann 
moͤchte aber aud) auf allen. hiberen Lehranftalten dad Nöthige aus der 
Mineralogie hier feine paffendfte Stelle finden und dem Lehrer der 
Mathemati€ und Phyſik, von dem ja aud die volle Einſicht und Cin. 
fibrung feiner 3oglinge in die Kryſtallonomie gu hoffen ift, mit dem 
beften Erfolge übertragen werden. 


2. Dr. G. W. Körber, Grundgiige einer allgemeinen Naturgefhidte. Cin metho- 
diſcher Leitfaden gum encyflopadifchen Unterridht und alé Cinlettung in fpeciellere 
Studien. Breslau 1851, Gofohoréfy. 112 S. 18 Sgr. 


. Die Gymnafien miiffen ed dem Verf., der gugleid) Privatdocent und 
Rehrer am Glifabeth-Gymnafium yu Breslau ift und in legterer Eigenſchaft 
wohl auch etwas von dem Flaglidjen nothwendigen Uebel bei der regle— 
mentémafigen Prüfung der unvorbereiteten Abiturienten in Naturgeſchichte 
geſchmeckt Hat, eigentlid) grofen Danf wiffen, daß er fic) ihrer mit einem 
anmittelbar praftifden Verſuch zur Befeitigung ded Uebels annimmt; aber 
die meiften werden aud) feine Stimme überhören und die um der Sache 
willen dringend gewiinfdte Cinfiihrung diefed Wegrweifers in den oberen 
Glaffen damit ablehnen, daf fie bei der jetzigen Einrichtung unmöglich fet. 
Und dem ift in der That fo. Die Schiiler find durch die grofe Zahl von 
anderweitigen Lehrgegenftinden und Stunden fo in Anfprud) genommen, 
daß zur Befdhaftigung mit Naturgefdichte Feine Zeit mehr übrig bleibt. 
Rue dann, wenn die Zahl der Sffentlidjen Stunden verringert wird, um 
ber haͤuslichen Befdhaftigung nod) Raum und der befondern Neigung nod) 
tine Urt der Aeußerung gu geftatten, läßt fid) in den oberen Claffen 
Wenigftens eine oͤffentliche Stunde fiir Naturgefdidte gewinnen, wobei 
mit dem Berf. als Vorausſetzung gilt, daß in den mittleren Claffen bereits 
tin tüchtiger Grund gelegt fei, ohne daß eine genauere MArtenfenntnif 


verlangt wird. Diefe letztere muß dem Privatfleife der Schüler anheim- 
fallen und fann nur von denen audgedehnter gefordert werden, weldje 


Medicin ftudiren wollen, und gwar aud) nur in der Botanif oder allen: 


falls in einigen 3weigen der 3oologie, fiir welche ausreichende Landes- 
faunen vorhanden find, wie Bach's Maferfauna, deren gweite Hiffte 
gewif bald erſcheinen wird. Diejenigen Schüler, denen eine detaillirte | 
Kenntnif der Naturgefdichte weniger noththut, müßten verpflichtet fein, | 


theilé von dem jededmaligen unde regelmafiger Ercurfionen genaue 
Rechenſchaft nach einer Gebiets- oder Provingialflora gu geben, theilé 


ihre Selbſtbeſchäftigung durch Vorträge, 3. B. aus Sdleiden’s Lebar | 


der Pflanje, Humbolot’s Anfidhten der Natur, Scho u w's Ratur 


ſchilderungen (die Erde, die Pflanzen und der Menſch) und ähnlichen 
Werfen nachzuweiſen, die fie fich felbft anfdaffen oder die gu ihrem Ge - 
braud) in der Bibliothef vorhanden fein müßten. Denen, die ſich Fiinftig - 
fpeciell mit den Naturwiffenfdaften gu befaffen gedenfen, ware dann neben 
allen vorigen Leiftungen nod) eine genauere Einſicht in das Werk we 
Verf., das diefer gewif gern gum Beften der Schüler nod) mit etwas — 


mehr Fleiſch und Blut befleinen und dadurd einladender machen wird, 


unter ofterm Beirath ded Lehrers wohl mit ſicherm Erfolge zuzumuthen; 


ein eigentlid) encyflopadifder Unterridjt muß der Univerfitat vorbehalten 


bleiben, und da wird dad Streben ded Verf. gewif viel Gutes wirfen, | 
wovon auc) fdjon die Borrede geugt, indem er dort dufert, es leifte der | 
Gifer und die Tiichtigfeit der Mitglieder des afademifden Vereins, denen 
er fein Schriftchen widme (feitend der Proving Sdlefien) dafür Birg | 
ſchaft, daß die Anzahl tidtiger, mit ganzer Liebe ihrem naturhiftorifden | 


Unterricht ſich hingebender Lehrer im erfreulichſten Wachſen begriffen und 
fomit aud) das Herannabhen ciner ſchönern Morgenrdthe fiir diefe Wiſſen 
ſchaft geſichert fei. 

In dem Buche ſelbſt erörtert der Verf. kurz und lehrreich, indem et 
einem ſcharf herausgeſtellten Texte fpecielle umfangreidjere Anmerfungen 
mit den widhtigften Litteraturangaben folgen aft, gunddft die Ratur ded 
Erdganjen, dann die Natur der anorganifden und organiſchen Croforper 
fo daf er mit der Anthropologie und Berbreitung der Organismen fdlict. 
Von den hohern Thiers und PBflangengruppen hat er nod befondere, wa 
Theil lateinifde Diagnofen hingugefiigt, weil nad feiner Erfahrung dt 
Erlduterung und Einübung derfelben im höchſten Grade allgemeinbilen 
wirfe und anbdererfeits der philologifde Anſtrich, den hiedurch der nature 
hiftorifdye Unterricht erhalte, dem Lehrer, falls die bisherige Geltung fenré 
Unterrichtszweiges fortan diefelbe bleiben follte, alé ein trdftender und tel 
tender Anker erfdeinen möge. Das Erftere ift bei gehoͤriger Grundiage 


vollfommen ridjtig, aber ohne dieſe ift ein folder Anker eher etwas höchſt 
Troftlofes. 

Hatte der Verf. bei der Ueberficht des Thierreiches dad Burmeiſter'ſche 
Syftem felbft ftatt deffen Umfehrung in der Synopfis von Leunis gewablt, 
was aud) der bei den Pflangen befolgten, von den niedern gu den höhern 
Familien fort{chreitenden Anordnung entfprad, oder Burmeifter aud) blof 
tellenweife gu Rathe gezogen, fo wiirden eingelne Ungenauigfeiten, wie fie 
xi Leunis vorfommen, gewif weggefallen fein, 3. B. bei den Amphibien, 
vo die Diagnofen Mifverftandniffe oder Zweifel hervorrufen oder gar 
cine Unterfdjeibung moͤglich madjen, wie zwiſchen Schlangen und Cided)- 
en. Aud) die Grofmauler, wogu faft alle Schlangen gehören, wiirden 
ann mehr ald eine eingige Familie ausgemacht haben. Ebenſo hatte er 
eſſer gethan, die Erorterung der Blattſtellung, deren hohe Bedeutung er 
iollfommen anerfennt, aus der Quelle bei A. Braun felbft oder aus andern 
twas vollftandigen Entwidlungen gu fdopfen, als eine furge Dtittheilung 
ariiber aus ber Synopfid von Leunis gu entnehmen, welde felbft nur 
n wenigen Zeilen eine diirftige Darſtellung liefert. 

Solche und andere Cinjelheiten fonnen indef dem Werthe ded Ganzen 
finen Wbbruch thun. Wie ed die zweckmäßige Anlage des Werkes ſchon 
warten aft, ift die Betrachtung des Menfdhen, der bei Leunis und den 
weifien Zoologen alé yollfommenfted Saugethier die Ordnung Bimana 
innimmt, gang paffend in einem eigenen Baragraphen der Anthropologie 
ugewiefen und fo das Ebenbild Gottes aus der unverniinftigen Geſellſchaft 
Adlich gerettet. . 


| Dr. € SHmid, Kurze Naturgefhidte des Menſchen. Gemeinfaßlich gum Unter= 
ridte und zur Selbjtbelehrung, nebft einem Anhange über Gejundheitslebre be- 
arbeitet. Leipzig 1850, Fritzſche. 92 6. 10 Sgr. 

Hier tritt die Anthropologie gang felbftindig auf, was an und fiir 
ih gang gut, wenn nur gefagt oder aus der Darftellung fider gu ers 
then ware, gu welchem beftimmten 3wede. Sur Erlauterung ded Titels fügt 
it Berf. im Vorwort zwar nod hingu, daß eine Belehrung über menſchliche 
Nirper- und Seelenguftinde gewif fiir Menfdjen aller Claſſen, die auf 
ine Hohere Bildung Anſpruch maden, gleiches Intereffe habe und befons 
ts aud) ein widtiger Zweig fiir Sugendbiloung fet; auc) habe diefer 
Segenftand bereits eine fo trefflidje Bearbeitung gefunden, daf jeder neue 
Uerjud) überflüſſig ſcheine; dod) würde ein folder in einer allgemein 

Hen Form mit Rückſicht auf das nicht gelehrte Publicum feinen 
Swed nicht verfehlen; deſſenungeachtet wird hiedurch eben fo wenig wie 
iM Weitern Berfolg vie Sache gang Har. Für niedere und hohere Schulen 
wind unftreitig beſſer geforgt, wenn die Anthropologie vergleichungsweiſe 
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in einem Abſchnitte gleich hinter der Zoologie aufgeftellt wird, fo daß 
ſich auf diefe ftiigt, aud) in Begiehung auf die nothigen Whbildungen 
Sfelette, wahrend in der Phyſik bereits die Lehre vom Licht und y 
Schall abgehandelt fein muß, um die Wirfungen des Buges und Of 
mit Hilfe von Modellen gu begreifen. Für ein anderweitigeds nicht gel 
ted Bublicum find einige lithographirte Tafeln gang unentbebrlid; 1 
feblen aber. Der Tert ift fonft in der einen HaAlfte, weldher die phyfi 
Seite oder die Somatologie betradtet, gang allgemein verftandlid | 
mit der nothigen Ausfihrlichfeit abgefaft. Diefe legtere wird fdjon 
bem Wb{dhnitte von den allgemeinen Zuftinden ded Lebens vermift; ( 
das Diirftigfte ift unftreitig die Pſychologie, die dod) audy wohl das n 
gelehrte Publicum intereffiren modte. Sie ift mit Einſchluß der Ter 
ramente auf 7 Seiten abgemadt, und auf diefen wenigen Seiten ft 
ziemlich viele curiofe Sachen, von denen folgende geniigen mogen. , 
fofern aud) Anlagen erworben werden fonnen, find davon die Gaben 
yon Natur vorhanden gu unterfdeiden. Die Phantafie (aus dem ¢ 
Hifdhen pavracia) fann durch Verfchiedenes oft wunbderbar erregt wer 
z. B. durch den Anblick ruhiger Naturfcenen, wie eines Wafferfalles ; 
fonders wirfen Gerüche phantafteerregend und im auferordentliden G 
narfotifde Stoffe, 3. B. Bilfenfraut, Opium. Zur Thatigfeit ded | 
flandes gehort überhaupt alles Glauben, mit Ausnahme der goittll 
Offenbarungen. Die Starke ded Gedaͤchtniſſes ridjtet ſich gewöhnlich 
den übrigen Anlagen; unfer gefammes Wiffen oder alle geiftige Mi 
lung hangt von diefer Seelenfraft ab.” Als vierte Geiftedtraft wird 
nod die Vernunft unterfdieden, und alles, was daritber au wiffen no 
ift in wenigen 3Zeilen fir und fertig. Gegen ſolche Bfydologie iſt 
was in Volfsfdulbiidern, namentlid) in mancher Welt- und Meni 
kunde, dargeſtellt wird, mufterhaft gu nennen. 

Der Furze Anhang liber Gefundheitslehre enthalt nur gang all 
lide Dinge. 


4. E. Haffenftcin und G. A. Winter, Lehrbuch der Naturgeſchichte fiir (i 
Töchterſchulen. Bum Gebraud fiir Lehrer und Sdhulerinnen, fo twie gum 
‘unterricht. Leipzig 1850, Waller. 

Erfter Theil: Minerals und Pflangenreih. 238.6. 15 Sar, 
Zweiter Theil: Thierreih (und Anthropologie). 232 S. 15 Sgr. 


Der erfte Theil ift unftreitig der ſchwächſte, fo daß es nidt a 
begreiflid) wird, wie derfelbe nad) der Borrede ded zweiten Theils | 
fo ungewohnlid) giinftige Aufnahme und baldige Einführung in febtY 
Toöchterſchulen und Inftitute gleid) nad) feinem Erſcheinen hat. finden fous 
Wenn hier gefagt wird, daß es Mufgabe der Schule fei, die heranw 
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mde Sugend gu befahigen, durch erufte Betradtung der Natur gur Cin- 
idt in ihre Gefege und gum laren Bewußtſein ihres gangen Lebens gu 
elangen, daß es gue Loͤſung diefer Aufgabe der Methode bediirfe, und 
war einer foldjen, die ohne 3wanger und Schnürleib auf die Indivi— 
ualitit der Jugend eingehe, fo find dad faft nur Redensarten, ebenfo 
nie Die Tiraden von der Allmacht, Weidheit und Giite des Sdopfers, 
enn man die Ausfihrung genauer anfieht. 

Wie ift es miglid, aud nur eine Spur von Ginfidht in die Gefege 
nd bad Leben der Mineralien gu gewinnen, wenn man ganglid) von der 
Keftalt Cnur beim Fluffpath ift die Wiirfel- und bei Antimonglang die 
tadelform genannt) und Gntftehung oder Verbindung, ja meift aud 
on ber Schwere und Harte derfelben abfieht! Zwar fommen in dem 
ler aufgefteliten Syftem, da die Gintheilung in Metalle, Steine und 
zalze verfdmaht wird, Metallornde, Mtetalloivoryde, Haloide, Metall 
idhaloide und andere chemiſche Sachen vor; aber dad find blofe und gang 
mniige Ramen; aud) ift in eingelnen Fillen wohl der chemiſchen Unters 
ichung erwaͤhnt, aber diefe dann gewöhnlich falih angegeben. So heißt 8 
On den oxydirten Erjen, daß fie fic) bei der chemiſchen Unterſuchung theils 
tin (alé gediegene Metalle?), theilé als Verbindungen mit Erden und 

geigen ; von Kupferglanz, daf er aus Kupfer, Schwefel, Eiſen 
iid Riefelerde (ftatt Schwefelfupfer) beftehe; von Rorund, daß feine 
diheile Thonerde, Gifenoryd und Ralf feien, wad eher auf Chrome 
fein oder ecigentlid) auf nichts paft; Quarz foll Riefelerde in Ver— 
Dung mit verſchiedenen Oryden fein, was fo ziemlich von den meiften 
Bitinen gilt. Als befonderes Keunzeichen wird faft bei allen Steinen 
itd Galen angegeben, daß fie fein metalliſches Anfehen haben. 
~ Sn der Botanif fommen eben fo handgreiflide Itrthümer vor. So 
tind beim innern Bau von den Baumen gefagt, daß ſich ihr Balt jabre 
i in Holy umwandle und cin Theil der Rinde die Stelle des Baltes 
, auf welde Urt der ganze Stamm um einen Ring ftarfer 
Wtrde. Gefafe follen fic) aud im Marke befinden, jedoch weitlaufig fein. 
Den Kelch werden wahre Wunderdinge gugefdrichen, nicht bloß Schutz 
dt Blume und Aufbewahrung des Samens, fondern aud, wenn er ſich 
laltig entwidelt, angenehme Früchte, 3, B. Weinbeere (was hat hier der 
itele wingige Kelch mit den Fruchthiuten gu fchaffen?). Den Friichten 
fonft nod angedidtet, daß fie wahre Friichte feien, wenn fie aus 
igen Frudtinoten, unedjte Friidjte aber, wenn fle aus 
en Frudtinoten hervorgehen, 3. B. Erdbeere; desgleiden 
agende, ferntragende und fteintragende und unjgablig mehr 
Frichte gebe, Nachdem dann nod Giniges von der Metamorphofe gefagt 
* 
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ift, ſchließt der allgemeine Theil mit den Worten: Das find alled Ge ,, 
niffe, die fein Menſch lofen und ſich erflaren fann; nur der Hei, 
Natur fann es, welder Himmel und Erde gemadt hat. Mag», 
immerhin einigen Grund davon in der 3ufammenftellung der Safi, , 
oder in der verfdiedenen Ausdehnung derfelben ſuchen, fo find’., 
bod) nur Vermuthungen, und ed bleibt immer gewif, daß in der 
nod) unendlide Stoffe enthalten find, die alle Runft der Zerglier. ; 
nicht gu erforfdyen im Stande ift, dent überall fehen wir weder Wu, 
nod) Ende. 

Das Pflangenfyftem ift ein ökonomiſches, fiir Schülerinnen 
hinzugeſetzt wird, gewif dads zweckmaͤßigſte und überſichtlichſte. Es th. 
darin folgende acht Gruppen mit allerlei Familien und Unter 
aufgeftellt : é % 

1. Pflanzen, die dem Menfden gur Nahrung dienen, mit d ‘ 
Familien der Korn-, Hülſen- und Küchengewächſe und Obftfriidte, bi. 
wieder Unterfamilien und Abtheilungen in grofer Zahl aufzuweiſen |: 
da fie etwa einen Drittheil aller PBflangen einnehmen. 2. PBflanjen, 0. 
Hausthieren (find denn die wilden Thiere bei der Theilung gu ſp 
fommen?) zur Nahrung dienen, mit den drei Familien der Graspfli_ 
Hiilfenfriichte und Weidepflangen. 3. Zierpflanjen. 4. Wrgneipfhi , 
5. Fabrifpflanjen. 6. Pflangen, deren Nugen nod) nidt genau eth 
ift, und ſchäͤdliche Pflanzen. 7. Wildwachfende Baume. 8. Palm, 

Die Grifer gehdren hienad gu ſehr verfdhiedenen Familien 
meiſten gu den Korn- und Graspflangen, Hirfe und Sdwaden pt. 
Hilfenfriidten fiir Menfden, Kammgras und Windhalm gu den q 
pflangen, unter denen aud) Flachsſeide oder Teufelsgwirn ſteht, 
Schmetterlingsblumen gu vier Familien, die meiften wieder gu den Hy 
friichten fiir Menfchen und gu denen fiir Thiere, Ginfter gu den §, 
pflanzen, Traganth gu den Handelspflanzen. Peterfilie, Kartoffel, R 
rettich, Sforjonere und Rüben aller Art find gewiß durd) ein deride 
Schnürleib in cine Familie gufammengepreft; Zuckerrohr iſt ſichet 
ohne Swanger gu den Gewürzpflanzen gebradt, und die Unfraute 
denen wiederholt gefagt ift, daß es cin nidtéfagender Name fei; 
deffenungeadtet zwei befondere Familien, ja diefelbe Gattung 
vier verfdiedenen Familien, den Farbpflanjen, Gerbftoff-, und F 
pflangen und den wildwadfenden Baumen einverleibt. RKonnten de 
Perfaffer nicht einige Dugend natiirlider Familien leidlich zuſamm 
um darin ihre Pflanzen untergubringen, und dann mit Zuverſicht 
redjnen, daf die Sugend der höhern Töchterſchulen und°die Geb 
bes weiblidjen Geſchlechts ihnen mit Freuden guftimmen würden? 
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Dad Thierreih, dem eine Furze Anthropologie angefdloffen, ift gwar 
tefier, aud) nad) natürlichen Familien geordnet; aber im Ganzen ift dod 
bad Lehrbuch der Naturgeſchichte von Schubert, dads bei nod etwas 
grüßern Umfange in der 17ten Ausgabe nur 121/, Sgr., alfo nod nidt 
tal fo viel foftet, nad) Ton und Anordnung bei weitem vorgugiefen. 


i Sam. Shilling, Grundrif der Naturgeſchichte ded Thier-, Pflangen- und Mineral: 
widhé, Bierte Ausgabe. Breslau 1849, Hirth. 276 S. und 6 Tafeln Abbild. 
15 Sgr. 


Die vorliegende Ausgabe enthalt ciniges Gute, namentlid) in der 
Heologie und Mineralogie. Dagu ift zunaͤchſt die Darftellung ver Gauge: 
ire ju rednen, bei denen der innere Bau und die Charatteriftif der 
tayelnen Gattungen oder Sippfdhaften, wie fie hier heifien, ziemlich genau 
pens ift; ferner theilweife ver Abſchnitt von den Sufecten, deren 
Pailien, hier Horden genannt, meiſt gutreffende Merfmale erhalten haben 
p aud) im Larvens und PBuppenguftande beridfidtigt find. In der 
mneralogie werden die haufigften Gattungen aud den vier Claffen der 
rine, Salze, Brenze und Metalle nad) ihrer Geftalt und ihren phy— 
Malden Cigenfchaften, gum Theil aud) nad) ihrer 3ufammenfegung aufe 
Mbt und fo bezeichnet, daß der Schiller, gumal wenn eine Fleine Schul—⸗ 
alienfammlung ihn unterftiigt, gu Haufe mit Nugen nad) dem Buche 
erholen kann. ber fdyon bei den Vögeln tritt dad Hauptſtreben ded 
m deutlich Hervor, nur einen Leitfaden zur Beridtigung beim Redt- 
peiben dex (yftematifden Namen den Sdiilern in die Hande gu geben, 
dei natirlid) die meiften Gattungen und faft alle Arten gang nadt und 
Iſtermäßig daftehen; und das bleibt dann aud) fo durch den gangen 
Migen Theil der Zoologie. Die Botanif fann nur dagu dienen, das 
néſſche Syſtem einguiiben und diefe oder jene Gattung fennen gu lernen, 
M jufallig alé in befonderer Abſicht, da die wenigen aufgefiihrten 
ingen nicht weiter abgetheilt, die Arten aber bloß wieder deutſch 
lateiniſch regiftrirt find. Sn die am Schluſſe hingugefiigten natiire 
am Familien werden ſich wahrſcheinlich aud) Gattungen des Linne- 
A Syitems mit ciniger Mühe einreihen laffen; allein darauf ift fein 
Mrlidhber Werth gu legen, da ihre Unterfdeidung und gegenfeitige 
Ming gu einander nebft den Arten vorher verfiumt ift. Trog feiner 
eamifigen Abbiloungen fommt aud) diefer Grundriß nidt der Nature 

Ite von Schubert gleid), die befonders fiir untere und mittlere 
tn wefentlide Vorzüge hat. 
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Wenn id) überall diefe panca befimpfe und fir bas multam 
ftreite, bin id) weit entfernt von dem Wahne, etwas Neues gu fagen, 
fondern id) habe nur die Abfidjt, wiederholte Angriffe und Bedenfen 
immer von Neuem fo gu beleudhten, daß bloß das Sntereffe der Sade 
zum Vorfdein fommt. Che ich jegt fpeciell das obige Thema behandle, 
moge ein allgemeiner einleitender Theil vorausgehen, um fiir das Spaters 
den Weg gu ebnen. 

Zunächſt zwei Hauptfage. Erftens: Sm altclaffifden Unterridt 
der Gymnafien liegt das Sdwergewidt auf der Lectiire, wozu Schrei— 
ben und Spredjen nur als nothwendiges Lehrmittel dient, aber fo, daß 
tiberall ein Können, Fein blofes Wiffen gu erftreben ift. Hierin for: 
nen die Deutfden nod) Mandes von den Englandern lernen. Ich würde 
aus Wieſe's vortrefflidien Briefen eine ganze Reihe von Stellen a: 
wabhnen, die mir aus der Seele gefdrieben find, wenn nicht das Bud 
bei jedem PAdagogen als befannt vorauszufegen ware. Zw eitens: 
Um über die verfdiedenen Wege, die in der altclaffifden Lectüre jum 
Riele fihren, ein begründetes Urtheil gu fallen, muß man allein die 
Endrefultate, das ift die Leiftungen der Schüler am Ende ihrer Sdul 
laufbahn ins Auge faffen. Denn Leiftungen, wirflide Leiftungen de 
Schüler find die eingig gültige Münze, wo von Erziehung und Unter 
ridht die Rede iſt. Mit Recht fagt Dr. Wilhelm Herbft: * Das 
praftifde Mittel gu einer Reform jener Studien wird in einer Zeit 
gung veredelter Friidte, in Thaten auf diefem Gebiet beftehen. Dens 
diefe enthalten immer die befte und ſchlagendſte Abwehr unbegrindeter 
oder nur halb begriindeter Angriffe, und an den Früchten will die 
Welt die Natur des Princips erfennen.” 

Um aber diefe Früchte oder diefe Leiftungen der Schület w 
erzielen, dazu gehört der ridjtige Mann, der geborne Padagog: fia 
todtes Gefeg, feine duferlidye Vorſchrift, fein beſtimmtes Verfahren vt 
mogen die redjte Perfon gu erfegen. Diefe Einſicht, die den Englin 
dern als [ebendiger Grundfag gilt, ift einem grofen Theile unferer death 
ſchen Seitgenoffen abhanden gefommen. Daher bei uns auch in de 
Padagogif die Vorliebe jum Theoretifiren, die Ueberſchaätzung von Methe- 
vif und Bud). Eng damit gufammen hangt die Erfahrung, dag man Sd 
den Englandern in der Sdyulwelt (wie im fonftigen Leben) in der Repel 
für das Amt den Mann, bei uns vielfad fir den Mann das Tat 





* Jn dem beachtendwerthen Bude, dad überall die Thatfachen mit klarſter Ueder 
fidtlidfeit und Gruppirung, fo wie mit felbftftindigem und befonnenem Urtheile aué 
einander fept: , Dag claffifhe Wlterthum in der Gegenwart, Leipzig 1852” S. 139. 
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adit, oder daf bet Berufungen im Sdulleben nicht die padagogifde 
oder unpadagogifde) Perfontidfeit, fondern eminente Gelehrfamfeit den 
lusſchlag gibt, um die Schule durd) litterarifdjen Ruhm ihrer Lehrer 
h reprafentiren gu faffen. Dad ift der vorherrfdyende Charafter vieler 
ymnaſien Deutfdlands, die bei der Frage nad) padagogifden Leiſtun— 
em, wie fle die Gegenwart verlangt, nur die verwelfenden Lorbeeren 
affifdjen Rufes vorgeigen fonnen. 

Dieß führt mid) auf zwei verfdiedene Richtungen, die bei der Frage 
if dem Umfange altclaffifder Lectiire als PBraliminarien ins Spiel 
mmen, naͤmlich: 

A) die entweder unbegrindete oder auf Illuſion berubende Selb ft - 
ifriedenheit. Wer namlid) mit den Leiftungen feiner Schüler ſich 
itklich befriedigt fub{t, der hat feine Urfade, feine Methode gu andern, 
wird und muf nad yalter Vater Weiſe“ fortinterpretiren. Nur darf 
nit von , „Lectüre“ reden, fondern fann nur ,fritifdhe * Inter— 
fttation der Alten” als feinen ridjtigen Ausdrud gebrauden. Das 
‘ein Hleidigiiltiger Unterſchied. Wer dagegen mit den Leiftungen der 
hoͤler am Ziele der Schullaufbahn nicht zufrieden ſein kann und da— 
[bie Anſicht hegt, daß jeder im Eramen verunglückte Schüler vor 
dem Lehrer und Erzieher auf dem Gewiſſen liege, weil dieſer vor— 
im Gebraude pädagogiſcher Mittel die Vollmacht hatte, und 
fugleidh dic Hinderniſſe günſtiger Erfolge ſtets in ſich, nicht aufer 
ju ſuchen gewohnt ift, der muß mit der Macht einer herkömmlichen 
haheit brechen und einen andern Weg, der naher ans Ziel führt, 
egiſch verfolgen. Das Letztere ijt vor länger als einem Jahrzehnt 
Tae Lage gewefen und die Genefis eines Verfahrens geworden, das 
Li ber Padagogifden Revue Br. 16 S. 177 ff. mit moͤglichſter Objec- 
his beſchrieben, {pater an mehreren Stellen weiter erortert und in 
mnfionen von Sthulausgaben an praftifden Beifpiclen deutlid) zu 
 verjudt habe. Sd habe nod) feine Veranlaſſung gefabt, mein 
fifdes Berfahren ju Andern, wohl aber finde ih aud) äußerlich 
Tine Dorjugsweife curfotifde Lectüre Beſtätigung in mander 
Hivelien Stimme: von Mannern, die auferhalb der Schule ftehen, 

im Hinblick aufs Grofe und Ganze unbefangener zu urtheilen 
Zu bem BP 16°S.° 191 ff. Erwähnten will id) jetzt nur an 

















Bort in dew weitern Sinne,verflanden!,. wie, es G. T. A. Kriger in 
Ubbandiung > 4 Dig Kritit.. bei Ertlaͤtung 26.” » Braunfdweig 1851, 
bringt. 

16 * 
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Fr. v. Raumer erinnern, welder unter Andérn * bemerft: ,B 
id) zuſammenzaͤhle, wie viel Stunden deutfde Schüler gum Erle 
alter Spraden verwenden, fo erfdeint mir das Erreidte in feinems 
tigen, erfreulidjen Berbaltniffe gu dem Zeitaufwande. Und dieß un 
weniger, Da von Hundert Theologen, Juriften, Medicinern, Beamtens 
zehn nad) dem Abgange vom Gymnafium jemals aus eigenem Mntt 
einen alten Schriftſteller leſen. *.* Diefe traurige Erfdeiny 
geht grofentheilS aus der Art des UnterriGts herr 
Meierotto, ein vortrefflider Schulbdirector, erflarte auf dem Joachi 
thaler Gymnafium in einer Stunde hodftens acht Berfe des Hx 
fprad) aber oft eben fo lange über die Veranlaſſung gu einer Ove 
zwanzig, dreifig Verfen. Daher erſchien mir Horaz wie ein hddft trod 
pedantiſch langweiliger Schriftſteller, und erft fpater habe ich feinen B 
einfehen lernen. Hingegen las ein weniger gelehrter PBrofeffor Br 
in einer Stunde vier, finf Capitel des Livius, um 
Schüler wurden begeiftert fiir den Schriftſteller und deffen Etzähl— 
Die Maffe des auf Gymnafien Gelefenen ift meines | 
achtens viel gu gering, alS daß cine rete Ginfidt? 


— — —— — 


* ,Untiquarifhe Briefe, Leipzig 1661“ S. 194. 

»Dieß geftehen auch die bedeutendften Philologen dex Univerfitaten ein. Se 
Sdhneidewin gum Sophotles p. V uber die ,, Freunde der Alten” ohne Rud 
„Es ift Mitſchuld der Philologen, daß diefe ehrenwerthe Claffe von Le 
der Alten täglich mehr gufammenfdmilst.” Und Bernhardy bemerft (im, 
rif der rdmifchen Litteratur” ©. 132) über die rdmifthe Litteratur: „Ihre Ste! 
zur Gegenwart lift faum begweifeln, daß fie die ihr gewordene welthiſtoriſche Mul 
Die modernen Bilfer in einer Schule der Formenbildung gu erziehen und gleidfes 
diſcipliniten, gänzlich erſchöpft habe, und auch ferner mebr propädeutiſche Kraft 
widle, alé in den heutigen Ideenſchatz und die Bewegungen unferer Cultur eingt 
werde.” Zu diefem Sage ded wiſſenſchaftlichen Meifters heißt die beſcheidene Gloie 
Padagogen alfo: Da die römiſche Literatur ihre welthiftorifthe Aufgabe der Enid 
und Difciplinirung durd bloße , Formenbildung ganglih erſchöpft 
aber gleichwohl fiir die Zukunft eine „propaͤdeutiſche Kraft entwideln” foll, fo tame! 
ſchwerlich auf andere Weife geſchehen, als daß man die hiftorifde * 
alten Bolfer in den obern Claſſen vorherrſchen läßt und demnach in der 
Alten den popularifirten Anfängen einer Methode huldigt, die auf wi ffenf 
Lider Hohe gerade in Vernhardy ihe bis jest unerreichtes Mufter 
dieß nur durd) firenge Wahrung der vom Inhalte unjertrennlidhen Form gu 
fei, verftebt fid) von felbft und ift aud) von jenem Meifter mehr alé einmal ast 
fproden worden. Das meint wohl aud Dr. Floto in der Pädagogiſchen Revue B. 
S. 74, wo er ſehr ridtig bemerft: ,man mag fagen, was man twill, bet der 
wie die Claffifer meift tractizt werden, mug felbft der gedulbigfte und andadti 
Primaner Ckel vor dem Studium des Ulterthums empfinden” u. ſ. w. 
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adentiehen und lebenSlanglide Vorliebe fur die alten 
jrofen Meiſter darauf gegrindet werden fonnte.” 

Run, man bat dies jest immer mehr eingefehen und dringt von 
vielen Seiten her auf Erweiterung altclaffifdjer Lectüre. Wher wie ſucht 
san einen groferen Umfang ju erreidjen? Nicht etwa dadurd) — was 
tie Hauptfade ift — daß man vor Allem Lehrer fordert, weldje in der 
Gdule feine melfende Kuh fiir Erndhrung ihrer eignen pbhilologifden 
Privatitudien fehen, fondern die im Lefen alter Clafjifer mit Jüng— 
Hagen iht Lebensglück finden; Lehrer, die die Jugend verftehen, daher 
Welbe qu feiten, gu beberrfdjen, gu begeiftern wwiffen, fury im Um— 
age mit den Alten unter ftreng-driftlider Zucht ein wirk— 
i? ,Sdulleben” ſchaffen; — nein, von diefem erften Erforderniß 
bidten oder nie die Rede: man Halt fid) vielmebr an Aeußerlichkeiten, 
ia fragt nad) Methode und Bud). Da haben wir die zweite Ridtung, 
Boi der Frage nady dem Umfange altclaffifder Lectiire in’ Spiel 

, namlid 

B) die Ueberfdagung der fogenannten Schulausgaben, bez 
has der Ausgaben in der Weidmann’ fen Sammlung. Man ift fo 
ft gegangen, daß man von jener Sammlung eine , neue Epoche fiir 
Jaſſiſche Studien in, Gymnaften” berleiten will. Diefer Glaube ift 
bin der Padagogifdjen Revue ftarf vertreten worden, unter Andern 

von einem in der Schulwelt hodftehenden Manne, deffen Urtheil 

Jedem Refpect einflößt, weil es ftillfdweigend auf Erfahrung einer 
+ Proving begriindet ift. Aber in vorliegender Sache fann id 

vom ,epodjemadjenden” Ginfluffe nidjt überzeugen, aus folgenden 

em: 
h) $a allen Lebensgebieten fann die wahre Reform nidjt von 
ten Büchern, fondern nur von lebendigen Menfdjen ausgeben. 
in der Pädagogik beruht Ales auf der redjten Perfonlidyfeit, gerade 
auf den künftigen Schladtfeldern, bei der ungeheuern Vervollfomm- 
j unferer Schußwaffen, die wefentlide Entſcheidung von der Cine 
bes Feldherrn abhängt. Sn dem trefflidlen Werke: „Weſen und 
ung der höhern Biirgerfdule” ift ver aufmerffame Lefer genodthigt, 
Mandem Abfdnitt bloß den Zufag gu maden: gue Durdfiihrung 
* nur Manner, wie Scheibert einer iſt. Dieß aber iſt überall 

role. 

2) Mle Schüler an eine eingige Ausgabe gu binden, was dann 
tibig ware, führte gur Gleidymaderei und gum Uniformirungsfyfem, 
Bb dief , wenn eS gar erft gefeblid) conftatirt werden follte, zur viel- 
Hprodjenen. Omnipoteng des Stated. Dariiber fein Wort mehr. 













3) Beim Hinblié auf die Hauptſache, weldje erreicht werden {c 
das ift auf fidjeres und gewandtes Verftandnif der alten Autoren, 
es gang gleid), weldje Terte in den Sdhulen gebraudjt werden, wwe 
diefelben nur correct gedrudt find. Denn ein Sailer, der 3. B. | 
Cicero in Erne fti’s Ausgabe verftehen gelerut hat, wird wahrlich a 
DOrelli’s und Klogens Ausgaben lefen fonnen. Und welder Prima 
nad) cinigen Semeftern in einem Brund’fden Terte der Tragifer | 
Stellen, über deren Verftandnif die Gelehrten ſchon damals einig wai 
in der Regel ohne Lerifon und Grammatif verfteht, dex wird fider 
fein Griechiſch gelernt haben, um eben fo leicht in neuere Terte fidj t 
eingufinden, und nun erft, wenn er Luft hat, philologifd) tiefer eit 
dringen. Das Unentſchiedene, Streitige, 3weifelhafte gehort fiir die Hi 
leute der Univerjitat, nidjt fiir die Praxis ver Schule. 

4) Alle Ausgaben mit Noten find am letzten Ender 
Kriiden, die derjenige bei Seite legt, der ohne diefe finftliden Sufi 
mente allmalig auf eigenen Füßen ftehen lernt. Wer daher diefe Ausga 
fix wefentlidd nothwendig, ja fir epodemadend halt, t 
gewinnt der im BVerftandnif der Alten? Nidjts weiter bei der Jug 
als künſtliche Treibhauspflangen, die fehr bald wieder gufammenfal 
fobald die fordernde Nachhülfe der Noten entgogen wird. Solche Ery 
niffe aber werden Keinem gefallen, der vom organifden Wachsth 
padagogifdjer Gartnerei eine beffere Erfahrung beftgt, als Biele au ba 
fdjeinen. Für diefen gilt einfach: nur feine philologifdyen Liebhabere 
fondern immer und tiberall natiirlide padagogifde Kraftanſtrengun, 

5) Was endlid) die innere Befdaffenheit der Weidman: 
ſchen Sammlung betrifft, fo geſtehe id) gang offen, in vielen % 
gaben ijt mir der Gebhalt gu gelehrt, ber Ton gu vornehm. Sd t 
mifje das fdlidte und ein fache Wefen, wodurd man allein 
Praktiſchen bei der Jugend etwas ausridjtet. Jene Ausgaben laſſen 
Philologen in Verbindung mit dem Aefthetifer horen; aber felten fpr 
ein praftifder Padagog aus der Sdule einer wirfliden Gi 
rung. Auch die Vorreden jener Ausgaben befdaftigen fid) faft ausidlii 
lid) mit fpradlider oder ſachlicher Kritik, die paar pidagogifden @ 
danfen darin erfdjeinen wie Sean Paul's befannte ,Butteraugen in! 
Spitalſuppe“. Und je weiter die Sammlung fortfdjreitet, deſto [tial 
ift diefer philologifdh-fritifde Charafter hervorgefommen und? 
padagogifd-praftifde guriidgetreten. Die guerft erfdienenen Bis 
chen find nod) die beften. 

Dieß waren in der Kürze meine Griinde, wephalb id) den i 
herigen Ausgaben mit Noten feinen wefentliden Einfluß auf E 
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milerung altclaffifdjer Lectüre in den oberen Claſſen einrdumen fann. 
Benn aber dieß nidjt der Fall fein foll, worin liegt denn das Haupt: 
nite, um einen groferen Umfang gu erteiden? Rady meiner Ueber: 
feping und Erfahrung einfad) darin, daß man die meifte Zeit und 
froft des Schälers fiir die alten Glaffifer anf die rechte 
Feiſe in Anfprud nimmt. Der Sag, daß in den alten Spraden 
tigentlide Kern dex Gymnafien liege, muß feine theoretifdhe 
Micht bleiben, fondern eine prattifdhe Wahrheit werden. Dies 
tht aber ,auf die redyte Weiſe“, wie id) eben hinzuſetzte, bei der 
mbdung ded Spridworts: ,wer das Herz gewinnt, führt die Braut 
Das heift hier: man muß die Schüler treiben, ftadeln, anfeuern, 
wien, daß fie nidt im Schlagen und Trinfen, fondern in umfaffens 
Lectiire alter Glaffiter ihre Ehre ſuchen. Wer daher in diefer Bes 
ig das Fortiter in re et suaviter in modo auf dem Gymnaftalgebiete 

A verfteht, der befigt das einfachſte Kunſtmittel, um einen größeren 

ig altclaffifdyer Lectüre ju erreidjen. Hiermit bin ich freilid) wieder 
der Forderung einer fiir Zeit und Ort geeigneten Perfonlidfeit. Daß 
Singlinge bet der Linmittelbarfeit ihres rafden Temperaments etwas 
MigeS leiften, fobald ihre Seelen fiir die Sade gewonnen und ins 

T der Arbeit geflihrt werden, dad geigt fid) bei jedem Gegenftande, 
Gymnafien feine redjten Bertreter hat. Um wie viel mehr in 
Hauptfidern! Dies fei zugleich demjenigen * geſagt, der meine auf 
Mung beruhende Behauptung, man könne in einer gut vorberei— 
im Prima eine Tragödie des Sophokles oder Euripides in zwölf 
— Stunden ſo bis zu Ende bringen, daß der Schüler mit 
Intereſſe geleſen und etwas Tüchtiges gelernt habe, mit dem 
Diente der „Eilfertigkeit“ bezeichnet hat. Sd) habe nie die nackte „Eile“ 
Hgt, fondern ftetd cin „Eile mit Weile“ geltend gemacht, freilich 
Daf auf dem erfteren Worte der Fon rubt. Denn in einer Zeit, wo 
Ihnen und Dampfmafdinen, wo Spigfugeln und Zündnadel— 
erfunden find, fann aud) bei altclaffifder Lectiire die langfame 
Poft Der jeitherigen Interpretation nidjt mehr im Gebraud) bleiz 
fonnen Luntenfdliffer mit grammatifden Sdynecengewinden nidt 
wt Eroberung jugendlider Seelen dienen. Die „Eilfertigkeit“ ijt 
Her Der Jugend. Daher muf man diefelbe als naturgemafe Waffe 
tigen. Nidjt Dadurd), daß man ein naturam expellas furca mit 
tintlidhber Weisheit wht, fondern daß man die jugendlide ,, Gilfertige 










© Mymnafialolatter von Clesea und Schöppnet“. Augsburg 1850, S. 204. 
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feit” auf die ridjtige Bahn lent und in ſtetigem Fluffe erhalt, gelangt 
man jum vorgeftedten Ziele. ES fommt Alles auf die redjten Mitel 
und auf gute Borbiloung der Schüler an, um in Prima den Stand- 
punct gu geivinnen, von bem aus man die neneren Waffen mit Erfolg 
gebraudjen fonne. 

Der grofte und gefahrlidfte Feind, der einen weiteren Umfang im 
Altclaffifden verhindert, ift die maflofe Ausdehnung der deutſchen 
Lectiire. Denn ein Spagiergang auf heimatlider Flur ergogt, weil die 
jugendlide Geele den Sern nidt aus barter Schale Herausgugraben 
hat, fondern bereits als reife Frudt fid) vorgefest fieht. Die verftanr 
lide Unterhaltung, weil die Form feine Schwierigkeit bietet, ift fdon, 
darum lockt fie, und wenn fein Gegengewidt in die Waagſchale fall, 
fo feffelt fie allmalig mit dem Zauber ihres leidjten und amüſanten Ge- 
nuffes fo ſtark und gewaltig, daß das jugendlide Herg vor der An: 
ftrengung im Sefiegen fremder Formen verweidlidit zurückflieht. Kommt 
nun gu diefer maflofen Lectiire in der Mtutterfprade nod) eine aus 
gedehnte Beadtung des Mittelhochdeutſchen hingu, wovon kürzlich im 
Sanuarheft der Mützell'ſchen Zeitfdrift eine Verhandlung ftand, fo if 
der Todesſtoß in das Herg des altclaffifdjen Unterridts ausgeführt, wie 
fehr man aud) die Sadje durch ſchöne Worte gu übertünchen fudt. Es 
find Redensarten, nichts als Nedensarten: in der praftifden Wirklid- 
Feit ift die Pflangfdule fiir fdongeiftige Litteraten gefdaffen und dic 
wiffenfdaftlidhe Biloungsftatte fiir die Gelehrten und künftigen 
Beamten vernidtet. Dadte id) mid) in eine folde Umgebung hinein, fo 
galte es dem ehrlichen Rampfe auf Leben und Tod: id) liefe mir die 
jugendlidjen Seelen nicht wegfapern. Der Starkere fiegt, der Schwaͤchere 
unterliegt: dad ift Gotted heiliges Geſetz. Ich fenne fiir die alten pra: 
Gen als treueften Bundesgenoffen nur die Mathematif. Denn fie forder! 
eine gleidje und in mander Begiehung nod) höhere Anftrengung. 

. Unniig aber erfdcint mir aud) das Verbot der Leib biblic- 
thefen. Gin foldjes Verbot iſt Ausfluß eines vorherrfdend büreau— 
kratiſch⸗polizeilichen Schulſyſtems; und diefed Syſtem bleibt frudplos, 
weil die Pfiffigteit der Jugend dasfelbe jeden Tag überflügelt und ju 
Sdanden madt. Nicht laut verbieten, fondern ftil verhiten 
heißt die einfade Weisheit. Dieß gefdhieht aber durch tüchtige Arbch, 
mit Der man die jugendlidjen Seelen fpannend und voll Intereſſe 
in Anfprud) nimmt, damit fie fiir Nomanentectiire und andere Ther 
heiten feine Zeit iibrig haben. Das triviellfte Spridjwort im Munde 
des Volkes: „Müßiggang ift aller Lafter Anfang” enthalt die tieffte pada 
gogiſche Wahrheit, und fein plebejiſcher Nebenbruder: „Jugend hat nid 
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Sugend” ift Dem Padagogen ein pfydjologifder Leitftern, Wie hat dod 
gegen diefe einfachſte aller Erfahrungen die Speculation des Jdeologen 
oder die guimiithige Schwäche des PBhilanthropen, der in lauter Liebe 
yrflieft und fiir ,galante Studirers“ (nad) dem Wusdrude von F. A. 
Wolf) den feinen Glacéhandfduh braudt, hinter Schutzmauern fiinft- 
lider Syfteme und hinter Worten der Bücher die Rettung geſucht! Daher 
die vielfadjen Klagen über heutige Genuffudt, als wenn dief nidt ftets 
fo gewefen ware! Daher die haufigen Paräneſen dev Directoven an 
Gltern und Sdhiiler, als wenn dief je einen nadbhaltigen Nugen hatte! 
Bas liegt aber in diefen Klagen und Pardnefen anders als der fidjerfte 
Yeweis, daß Knaben und Diinglinge wie muthige Noffe ununter- 
broden eines tüchtigen Führers und Regierers bediirfen? Nicht mo- 
talifiren und platonifiren, fondern handeln, nidt Bücher und Syfteme, 
fondern kräftige Manner, nidjt geitweilige Worte, fondern ftetige Thaten, 
das iſt's und bleibt’s! 

Dies gilt nun vor Allem von altclaffifder Lectiire, wenn man Ere 
weiterung Dderfelben anftrebt. Hier ift der Privatfleif in Anſpruch gu 
nehmen; und was man in friiheren Schriften von Privatftudien Ein— 
elner liest, das muf alg Ganzes und Allgemeines in geregel- 
en Sdhulfreis treten. Bon felbft, ohne ftetige Anregung und prak- 
iſche Leitung, thun es unter hundert Schülern nidt zehn: denn 
ie Sade koſtet Mühe und Anftrengung. Da mag man mid) wenigftens 
iber den Charafter der Jugend nidjt belehren wollen! 

Dod) man fordert ftatt der allgemeinen und einfaden Grundfage 
pecielle Methodik, die eigentlid) nidjt gegeben werden fann, weil 
et legte Erfolg von perfontidyen und localen Verhältniſſen bedingt 
t. Duo si idem faciunt, non est idem. Der Einzelne, deffen Wirken 
edentlidy oder auffallig erfdeint, wie es dem Unterjeidjneten bei vier 
hrenwerthen Mtannern an verfdjiedenen Orten ergangen ijt, fann nur 
‘in fubjectives Verfahren oder feine Manier genauer befdrei- 
m. Das will id) diefes Mal mit fpecieller Beziehung auf die griedyi- 
ben Sragifer thun und will nachher die nodthigen Erlauterungen ane 
bliefen. 

Wir denfen uns den angehenden Primaner, den man an preufifdjen 
iymmafien, der Regel nach, gwei Jahre in ver Claffe behalt. Diefe 
cit wird in zwei Sabrescurfe nach den eingelnen Monaten eingetheilt, 
im jedeS Mal das vorgeftedte Ziel in der Hauptfade au erreichen. Sn 
© erften Stunde wird ju Anfange Fury wiederholt, was in der lepten 
eihidtsitunde der, Secunda iiber Ausbildung der griechiſchen Tragödie 
w Oberfecundanern, die jetzt verfegt find, vorgetragen wurde. Daran 
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ſchließt fic) eine kurze Erlauterung von der Cinridtung des griechiſchen 
Theaters, befonders uber Orchestra, Thymele, Scena und Pro- 
scenium, mit Borlegung von Zeidnungen, weldje durd) gute Zeidner 
ber Glaffe mir friiher gefertigt und von fpateren Generationen durd 
Gingelne, die dazu Neigung und Beruf hatten, vervielfaltigt oder et 
neuert worden find. Darauf folgen ein paar Bemerfungen wher Per 
fonal, Gintritt und Aufftellung ves Chores. Ueberall Befdranfung aufs 
Allernothwendigſte! Mandes wird nur angedeutet oder (mit Sdiller x 
reden) „hingehaucht“, um den Selbfttried gu ſtacheln und die Wifbegierd: 
anguregen. Zur Befriedigung derfelben dient die Schülerleſebibliothel, 
in welcher theilweife in mehrern Eremplaren die Sdriften von Bh. Wag: 
ner, Sdneider, Hoffmann, Wikfdel wu. A. befindlich find. Der oberen 
Abtheilung der Prima, die das fdjon einmal ein Jahr frither gebert 
bat, gebe id) auf einigen Zeddeln die beften Erflarungen der griechiſchen 
Grammatifer tiber einige Cingelnheiten und laffe diefelben auf der Stelle 
uberfegen. Das ift die erfte Lection, gu welder eine volle Stunde oder 
nod) etwas darüber gebraudt wird, je nadoem es gelingt, die Theil- 
nahme gu erweden und rege gu erhalten. Bis gur zweiten Stunde laffe 
id) adjt Tage, wabhrend welder id) mid) in den griedifden Stunden 
mit Wiederholung homerifder Stellen befdaftige, voriibergehen, um den 
Privatfleip ver Schüler auf jene Hauptlection gu concentriren. Sn der 
jiveiten Stunde nun wird damit begonnen, ftreng gu wiederbolen, was 
in der erften behandelt worden ift, und. genau gu controliren, was die 
Schüler uncer einander aus gegebenen und empfohlenen Schriften bis 
gum fidjern Befisthum gelernt haben. „Wie war die Structur des ganjen 
Theaters?” „Wie verhalt ſich's mit der Ordjeftra?” „Was wiffen Sie 
yon der Scenenwand und den drei Thüren derfelben?’ „Wozu diente 
pie Thymele und wie war fie geftaltet?” „Aus wie viel Perfonen be- 
ftand der tragifdje Chor und wie trat er herein?“ „Wie ift der Ber 
gleid) in (der früher bloß nebenbei angefiibrten Stelle von) Ovid. Me- 
tam. HI. über das römiſche auleum gu verftehen?“ u. f. w. Dieß ſind 
pie beftimmten, theilweife fon am Sdluffe der erften Stunde ſchriftlich 
geftellten Aufgaben, worüber jeder Primaner — zehn bis fünfzehn vor 
ausgefept — nad) gufalligem Wufruf zwei bis drei Minuten lang w 
fammenhangend gu fpredyen bat. Und gwar gefdjieht diefer Bortrag be 
ben neuen Brimanern deutfd), bei den alteren abwechſelnd deutſch oder 
lateinifd), bidweilen aud) griedjifd), wenn namlid) gute Köpfe vorban 
den find, weldje die geitherige Uebung ſchon nad) dem eriten Sabre ge 
lingen ließen. Hier bemühen fic) die Fleifigen, mir gu geigen, dap fe 
ordentlid) nad) ihren Rraften gearbeitet haben. Wie viel freilich bei 
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biefetn Berfahren geleiftet werde, das hangt vom Verbhaltniffe ab, in 
dem Lehrer und Schüler gu einander fteben. Mit der genannten Wieder. 
holung und Controle ift die grdfere Halfte der Stunde voribergegangen. 
Die nod) übrige Zeit benuge id) zur Erläuterung des jambifdjen Tri- 
meter, fpredye über die Cafur nad) der fiinften oder nad) der fiebenten 
Sylbe, ferner an weldjen Stellen ftatt ded reinen Jambus der Spons 
deus, too der Tribradys cder der Anapaft ftehen fonne. Zu jedem eins 
yelnen dieſer Falle beseidyne id) gerade aus dem Stiide, welches guerft 
jut Lectüre gewaͤhlt worden ift, eine Reihe von Verſen und ftelle ſchließ— 
lid) fiir die folgende Stunde die Aufgabe, dad Lefen diefer Trimeter bis 
jue Fertigkeit einguiiben. 

Db dieß gefdehen fei, wird in der dritten Stunde ſcharf nade 
qeforfdyt. Hierauf folgt die Erflarung der anapaftifden Dimeter oder 
trochaiſchen Tetrameter, wenn gerade in dem vorliegenden Stücke der- 
gleichen Berfe erfdyeinen. Gonft wird diefe Sade bis ju dem Stide 
verfdjoben, wo fie gum erften Male vorfommen. Hiermit aber ift mein 
metrifdyer Unterridjt gu Ende, denn die Metrif der Chorgefainge wird 
gaͤnzlich bei Seite gelaffen. Nun gebe id) die Borfabel an und den 
Sdhauplag des Stückes, aber nidjts vom Inhalte, nidts vom Gange 
de Handlung, weil dieß einen Hauptreig, welder zur Ueberwindung 
der formeflen Schwierigkeiten anfpornt, im voraug vernidjten wiirde. 
Dafür laſſe id) eine Anweifung folgen, wie fid) die Primaner auf den 
Tert gu prdpariren Hatten, daß fie die Lerifa fo wenig als moglid) ge- 
braudjen und lieber auf eigene Fauft fid) Bahn bredjen follten. Denn 
viel Nadfdlagen in Worterbiidern fei langwweilige Fingerarbeit. Wenn 
fie aus Mnalogie oder Zufammenhang einen paffenden Ginn gefunden 
at haben glaubten, fo follten fie fid) damit beqniigen. Hatten fie geirrt, 
fo Wilrden fie in der Schule das Richtige ſchon erfennen lernen. Dieß 
batten fie dann fid) gu merfen und eingupragen, um bei ähnlichen Fallen 
gegen Irrthum gefidert gu fein. Wenn mir daher Sdhiiler beim Ueber— 
then eine unridjtige Bedeutung bringen, die aber der Analogie nad 
Moglid) wire und die jugleid) von Nadydenfen zeugt, fo freue id) mich 
Dariber. Die BVerbefferung ijt raſch gegeben, ohne daß erſt die Schiiler 
it Herumblittern des Worterbuds foftbare Zeit verloren haben. Mit 
defer Anweifung yur Praparation verbinde id) in dem freundlidften 
Done die Ermahnung, feine deutſche oder lateinifde Ueberfegung gu gee 
braudjen, indem id) ihnen jeige, daß das vermeintlidje Erleidterungs- 
mittel, Das fie fid) gu verfdjaffen gedadjten, iu der That ein Erſchwerungs— 
mittel fei, das fdjon nad) wenigen Monaten, wo id) die erfte Probe 
ibter Gortfdjritte anftellte, handgreiflide Rade tbe. Hier hangt Alles 


956 


davon ab, ob es einem Padagogen gelingt, unter Schülern einen Sinn 
au ertweden, der im Nichtgebrauche von Ueberfepungen eine Ehre ſucht. 
Jn Schulpforte ift gu Ilgens Zeit: diefer Ginn herrſchend gemefen. 
Natürlich ift dies fehr lcidjt gu merfen. Vernünftige Vorſtellungen und 
methodifdes Verfahren, das nur wirtlides Verftindnif im Geifte der 
Alten verlangt, find heutsutage die einjigen Berhiitungsmittel. Je ſchlech— 
ter und fttimperbafter der Anfang geht, defto beffer wird der Fortgang 
und Ddefto erfreulidjer das Endrefultat. 

Sd) fabre fort. Die nadfte Stunde. wird erft wiederholt, was die 
vorige bejandelt wurde, wie überhaupt eine ftrenge Wiederholung. und 
fdarfe Controle tagtiglidy und ftiindlid) meine Hauptwaffe bildet. Das 
Lehren gilt mir alg Nebenfade und dient nur theils zur Beridjtigung 
des Privatfleifes, theils gue Erregung der Wifbegierde und gur belohnen⸗ 
den Unterhaltung; das vornehme Dociren dagegen fteht in meinem Ra: 
techismus als padagogifde Siinde. Meine Schüler, befonders die Pri- 
maner, werden mir daher nicht nadjfagen fonnen, daB fie ihre Rennt- 
nif in den Spraden und in der Gefchidte von mir unmittelbar gelernt 
hatten (nao éuov padsiv). Denn fobald die Ginleitung und die. exfte 
Wegbahnung vorüber war, habe id) von jeher wenig Pofitives mehr 
gegeben, höchſtens folded, womit fid) unmittelbar etwas fdjaffen lief. 
Sn der Regel hat jeder feine Kenntniß und feine Kraftbiloung fid felbft 
erwerben, fic) felbft erarbeiten miiffen: id) bin nur fein fdarfer Contro- 
leur, fein Führer, fein Leiter, fein Stacheler oder fein Zügeler gewefen. 
Vor dem Cinwande des hodjverehrten Ephorus Dr. Baumlein (in 
Miigell’s Zeitfdrift 1850 S. 399): ,,follte ſich der Lehrer gu_ diefer 
befdeidenen Rolle bequemen, fo wiirde dod) fiderlid) fein Anfehen dar: 
unter leiden” fiirdjte id) mid) nicht. Denn die Auctoritat hat nod an- 
bere Stiigen; aud) ware mir wenigftens meine Perfon fehr gleidgiiltig, 
wenn nur die Sdpiler intellectuell und moralifdy gefordert werden. Dod 
id) will nicht vertheidigen, nur referiren und meine Griinde angeben. 

Wir fFommen gum Anfange des Stückes. Der griedhifde Tert wird 
niemals gelefen. Das halte id) fiir geitraubend und nutzlos, in Hinfidt 
auf einen tragen Schüler fogar fir fdhadlid. Denn diefer wird eri 
verleitet, fid) in der Lehritunde pon da an tant bien que mal gu priv 
pariren, wo der Vorganger im Lefen jedes Meal ftehen bleibt, fo. dag 
er aufs Ueberſetzen nicht Achtung gibt. Sd fenne dies aus meiner Sdut 
zeit: darum laſſe id) nidjt lefen. Ausgenommen find vereingelte Verſe, in 
denen das Metrifdje befonders inftructiv iſt. Damit aber das fertige 
Lefen der Trimeter nidt verloren gehe, fo laffe id) nad) Beendigung det 
zwei erften Tragddicen bidweilen eine Anzahl Trimeter in den gricchi⸗ 
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fGen BerSiibungen bauen, wo gewohnlid) nur Herameter oder Diftiden 
die Mufgabe bilden. Hier wird das Feblende ergangt und das Nothige 
eingeübt. In der Lectiire dagegen wird gleid) flott uberfegt ohne Lefung 
ded Textes. Jeden Aufgerufenen laffe id) vier bid fünf Verſe iibertragen, 
big ein anderer die fdjnelle Mahnung erbalt, oft mitten im Sage fort- 
zufahren. Wo eine Stelle gar nidjt verftanden oder mifiverftanden ift — 
was natiirlid) im Anfange haufig vorfommt — da erfolgt augenbdlidlid in 
verfdiedener Manier cine kurze Aufflarung, fei fie fpradlidjer oder ſach⸗ 
lider Natur. Diefe Stelle merfe id) mir fo gut wie die Schüler mit 
der Bleifeder auf einem beiliegenden Blatte an, durd) Notirung entweder 
des betreffenden Wortes oder des Verſes fiir den Swed der Wiederholung 
in der nddjften Stunde. 

Nad diefer Manier habe id) mir aus faft fammtliden Stiden 
des Sophofles und des Curipides und aus einigen des Aefdylus die 
j Stellen angemerft, die bei wiederholter Lectiire einem anderen Cotus 
) denfelben Anſtoß boten. ES find odfiers Dinge, über weldje die Bere 
fafier dex Commentare feine erfahrungsmafige Borftellung haben. Den 
hauptſächlichſten Maßſtab fiir derartige Notizen geben die Sdwadern 
, Unter Den neuen Brimanern, von denen jeder in der Stunde zwei Mal 

. am die Reihe fommt, wahrend der Aufruf die Starfern nur ein Mal, 
_ ie Starfften. in der Regel nur zur Nachhülfe trifft, wo die andern 
- eine Schwierigkeit nod) nidt bewaltigen fonnten. Dabei traf ed ſich 
Mandjmal, daß anfangs die neuen Primaner felbjt leidjtere Stellen 
"gan mifverftanden und die Altern gu lächeln begannen, fo daß id) den 
- leptern, weil die ladelnde BVerwunderung das Maß überſchritt, fdon 
“tnige Male die Bemerfung entgegenhalten mufte: „Sie haben es im 
_ Dorigen Jahre nidjt beffer gefonnt.” 
* An Stellen, in deren Erklärung die Philologen ſelbſt nod) nicht 
Mig find oder wo die Lesart ſchwankt, wird in der Regel raſch vore 
bergegangen. ‚Was heift Shre Lesart?“ „Was bedeutet die Ihrige?“ 
Das ift mein ganzes Verfahren bei Varianten, die übrigens felten vor- 
men, weil fajt alle die Daudjniger Stereotypen oder die Teubner’s 
Then Ausgaben in den Handen haben. Mandymal wird nod) die aus. 
flidje Grinnerung beigegeben: „das Richtige haben die PBhilologen 
machen, nidjt wir"; oder: „das Ridjtige haben die Philologen 
ie nod nidjt entſchieden,“ oder gang fury: „die LeSart ijt sweifelhaft. 
iter!” Bei Verſchiedenheit der Erflarung habe id) in jedem Jahre 
Utjade gehabt, mid) manchmal iiber die Natürlichkeit nes Blickes gu 
en, mit dem die geiibten Primaner das Ginfade fanden. Erfolgt 
Tattigen Stellen von Seiten keines anderen Schülers ein Cinwand 
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gegen eine gegebene Ueberſetzung, fo wird fie mit Stillſchweigen durch⸗ 
gelaſſen, fobald fie grammatifd) moglid) und fiir den 3ufammenhang 
nidt urpaffend ift, fogar dba, wo id) felbft cine andere Erklaͤrung fiir 
die ridjtige halte. Macht aber cin Schüler cine Bemerfung dagegen, was 
allerdings in jedem Stücke mehrere Male vorfommt, oder ift eine der: 
artige Stelle in Lesart oder Erflarung nod aus andern Griinden be 
adjtenSwerth, fo bemerfe id) einfach: ,,diefe Stelle wollen wir zurüc 
legen für die Snterpretirftunde”, wovon unten. Findet Feiner diefer zwei 
Galle ftatt und gibt gleichwohl eine Nebenftelle einen befonders ſchlech— 
ten Gedanfen, der durd) eine glidlidje Conjectur in der Neuzeit vere 
beffert worden ijt, fo ſchreibe ich ausnahmsweiſe diefe Conjectur 
rafd) an die Tafel mit dem kurzen Zufage: „Man hat hier rc. vorge: 
fGlagen. Was heift dieß? Weiter!” In den allermeiften Fallen dagegen 
wird, wie gefagt, rafd) voriibergegangen. 

Hiergu beftimmen mich folgende Griinde: Erftens wird auf feinem 
Gebicte deS Wiffens fdon Anfangern als Lehrftoff geboten, was nod 
gar nidt als ausgemadte Wahrheit eriftict. Zweitens hat die Jugend 
am GSidern und Ausgemachten fdjon fo viel gu lernen, daß fie nidt 
nethig hat, den fdwanfenden Boden einer gweifelhaften Weisheit zu 
betreten. Kommt man mir in derartigen Dingen mit ,Bildung des Gee 
ſchmacks oder Schönheitsgefühls“, fo bitte id), meine Bemerfungen in 
ber Pädagog. Revue B. 24 Seite 147 ff. gu widerlegen, ehe ich mid 
davon überzeugen kann. Steift man ſich aber auf ,Wedung und Uebung 
des Scharfſtuns“, fo erlaube id) mir drittend gu bemerfen, daß dar 
aus der Schluß folgen wiirde: wenn die alten Elaffifer gang unver— 
borben und ohne arweifelhafte Stellen des Verftindniffes auf uns ge- 
fommen waren, fo wiirden diefelben gur Bildung und Uebung des Scharf— 
finns und ded Sdhinheitsgefiihles gar nidjt oder wenigftend weniger 
tauglid) fein. Wenn Here Dietſch (Meue Jahrbb. 1851 B. 63 S. 99, 
mid) nebenbei befimpfend, die vermeintlide ,Wedung und Uebung* 
nur mit Worten erweitert und einfach hinzufügt: „wir Halten den 
daraus hervorgehenden Gewinn in mander Hinfidt fiir bedeuten- 
der, ald dad in derfelben Zeit gu erreidjende plus der Lectiire*, fo tt 
dieß eben cin blof fubjectives Dafirhalten, wogegen fid) nichts cin 
wenden [aft, als die Bedingung, daß ein Lehrer dabei mit den End 
refultaten feiner Schüler ſich wirklich befriedigt fühle. Ich habe dich 
früher fiir meine Perſon der Wahrheit gemäß nicht ſagen können. De 
her meine Aenderung oder, richtiger geſprochen, meine Rückkehr gu dem 
Guten der Vorzeit, verbunden mit den neuen Refultaten der Gegenwart! 

Nachtraͤglich nod) Eins, Vei den Chorgefingen, diefen eigentliden 


Kreugen philologifder Forfdhung, begnüge id) mid), wenn die obere 
Abtheilung der Prima das Verftandlide rafdh und fider ver 
ftehen und den Gedanfengufammenhang diefer Theile begreifen lernt. 
Das 3Zweifelhafte und Sdwanfende in Ledart und Erklärung fo wie 
dad Metrifde, wortiber die Philologen fid) ftreiten, gilt mir als Noli 
me tangere, fo lange das Weſentliche nod) nicht erreidjt ift. Iſt ein 
Chorgefang gu ſchwer, fo wird er bei den erften zwei Stücken, die im 
Sduljahre gur Lectiire fommen, nad) Umſtänden gang weggelaffen und 
ich referire nur den Inhalt oder id) tiberfege ihn felbft. Dod) das legtere 
höchſt felten: 

Meinen nun die Philologen, daß diefes Berfahren fein voll 
ſtaͤndiges“ und „gründliches“ Berftindnif der Tragifer gebe, fo ers 
wiedere id) Den Herren gang rubig, erftend daß id) darnad) nidjt ftrebe, 
weil id) aus Erfahrung weif: es gibt feinen grofern Feind wahrer 
Griindlidfeit, als Griindlidfeit zur Unzeit; zweitens daf id fdon in 
der Volksſchule ein Analogon fehe, wo man Kernlieder der Hhriftliden 
Kirche und Bibelverfe bis gum Auswendiglernen behandelt und behan- 
deln muf, ohne fid) eingubilden, von beiden ein Verſtändniß gu ergielen, 
wie es der chriftlide Theologe befigt. Kurz, cin ,vollftandiges” und 
egtiindlidjes” Tragiferverftindnif gehort fiir die Fadleute der PBhilo- 
logie, nicht fiir die Schule der allgemeinen Borbereitung. 

Rad) der befdjriebenen Methode wird es mir möglich, in der erften 
Zeit ſtündlich 50 bis 70 Verfe gu lefen. Dieß fteigert ſich nach eini- 
gm Monaten bis gegen 100 und erreidjt mit dem Wadsthum der 
jugendlidjen Kräfte in der aweiten Halfte des Sdhuljahrs fein Ziel in 
150 bis 200 Berfen. Dieß ijt der Hodhepunct. Nur im legten Monate 
laufe id) bisweilen mit den nadften Abiturienten Sturmfdritt, um mid 
Milbergeugen, wie weit fie fid) nad) gwei Sahren in diefe Dichter hineins 
Pelefen haben, ob fie nunmehr im Ganjen und Grofen ohne Bors 
bereitung rafd) und fidjer cin befriedigendes Verſtaͤndniß darlegen fonnen. 
Ohne Aenderung bleibt das ganze Jahr hindurd) die Wiederholung, 
muf weldye die erfte Halfte einer jeden Stunde verwendet wird. Lehrer 
Md Schüler haben das Bud) gefdloffen vor ſich liegen. Zunächſt wird 
a8 ausfiihrlidje Argument des Gelefenen in gufammenhangender 
Rede angegeben, von den Neuen deutfd) oder lateinifd), von den Aeltern 
abwedfeind lateinifd oder griechiſch (im Proſaiker von Allen faft durch— 
Gingig griedifd)). Dann folgen die Cingelnheiten gu den Stellen, die 
ich mir in der vorigen Stunde als nidt verftandene oder mißverſtan— 
Meme augemerft hatte. Nidjt felten pflege id) diefe Dinge aud) gleich bei 
ME Mngabe des Suhalts vurd) bezügliche Fragen angufdliefen. Für diefe 
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Wiederholung und Controle, die mir als Hauptfade gilt, ſuche ih da- 
bin gu wirfen, daß die Schüler beim Hausliden Fleife einander aud- 
Helfen und unterfttigen. 

Dieß alles gebhort gufammen, um nad) einigen Monaten die May 
lichkeit herbeigufithren, eine griechiſche Tragödie im Durchſchnitt binnen 
12 bis 16 Stunden leſen zu können. Freilich läßt ſich dieß nur mit 
einer kleineren Schülerzahl, höchſtens zwölf bis fünfzehn Primanem 
durchſetzen. Ich wiederhole das Letztere ausdrücklich als Antwort auf die 
(,Gymnaftalbatter” 1850 S. 204) an mich gerichtete Frage: „Getraut 
ſich dieß Ameis wirklich mit einer etwas jablecidern Prima ausw 
fibren?” Wenn es namlid) unmoglid) ware, ftiindlid jeden Schüler 
wenigftend gwei Mal vorzunehmen, fo wiirde mir dads nothige Bewuß 
fein feblen, wie weit Seder im Verftandniffe vorgeridt fei und bid w 
weldjem Grade id) mid) auf den Gingelnen verlaffen fonne. Obne die 
ſes ftete Bewuftfein aber, wie es um Konnen und Fertigheit jeded Gir 
jeinen ftehe, fehlte mir das BVertrauen gu mir felbft und biermit dit 
Seele des Weiterftrebens. Dies Bewußtſein fortwahrend und mit Be 
ftimmtheit ju erhalten, wird bei groferer Schülerzahl erſchwert, wenn 
nidt zuletzt unmodglid) gemadjt. Mit vollfter Wahrheit fagt vabher ¥ 
Kubr: ,in der That ift die Forderung: „„nicht gu viel Sailer in 
einer Claſſe““ eine der erften Lebensbedingungen fiir einen gedeihlichen 
Unterridt. Sie miifte wberall das ceterum censeo fein, welches da 
Madthabern bei den Sdhulen gugerufen würde.“ Indeß Hat ein der 
artiger Uebelſtand niemals im reife meiner Erfahrung gelegen, roll 
aber die Ueberjeugung, daf gerade deßhalb fleinere Gymnaften mebt 
leiften fonnen als die grofern. 

Auf diefen Heinern Gymnafien fiir altclaffifde Lectiire Wiles fo cin 
guridjten, daß fammtlide Thatigfeiten in einander greifen und in dit 
Hauptharmonie des Ganjen feine ftdrende Diffonang hineingerathe, das 
vermag allerdings fein eingelner Lehrer und wenn er die Leibbaftizt 
Kraft und perfonlidje Praris ware, fondern dazu gehört, daß Seman? 
Director fei. Denn diefer allein fann Anordnungen treffen, um dai 
Leben der Zoglinge aufer der Schule auf die redjte Weife gu tbe 
wachen, Ddiefer allein fann geeignete Schülerwohnungen benugen, vw 
ein 3ufammenarbeiten jugendlider Freunde fiir den Swe der Lectitt 
herbeigufiihren, diefer allein fann in Hinfidht auf fammtlide Lehrgegen 
ftinde fid) den weitreidjendften Einfluß verfdjaffen. Und ift er gugldd 
fo glidlid), ein Alumnat gu dirigiren, fo ftehen ihm Mittel genug # 
Gebote, um mit moglidfter Vollfommenheit, fo weit das Wort vor 
menfdliden Werken gebraudjt werden darf, das vorgeftedte Ziel ye c 


cen, voransgefept, daß cin foldjer Mann überhaupt darauf begiig- 
ihe Ginridtungen im Ropfe und Herzen tragt, das heist ein wirf- 
bet Pidagog ift, der nur fo lange gu leben wünſcht, als er ſchulmeiſtern 
Diefer innere Beruf (aft ſich, wie ich glaube, am beften in Alumna— 
en. Denn die pfiffigen Einfaälle der leidtfertigen Sugend, die 
m Anftalten vorfommen, find nidjt durd) größere Klugheit — 
wird der Erzieher in der Regel unterliegen —, auch nicht durch 
je Gewalt gu vernichten, fondern fie find durch energiſche Con— 
j und praftifde Weisheit unmoglid ju maden. Selbft in 
Sandesfdjulen, fo weit id) von deren Ginridjtungen aus fdhriftliden 
ü —* Relationen unterrichtet bin, ſcheint mir gar Manches 
zur Jugend einer zwedmäßigern Anordnung bedürftig gu fein. 
Den rechten Leitſtern gibt überall fdjon das Wort der Schule. 
nes fommt von oyodn her, und die ganze Weisheit des höhern 
gen befteht in dem Streben, die Schüler dahin ju bringen, daß 
‘voller Sugendfraft ihre Muße felbftjtandig und zweck— 
ig verwenden lernen. Sd) fudje dieß nad) meiner Sndividualitat 
id) meinen BVerhaltniffen, die id) nidjt ändern fann, haupfadlig 
a8 obige Verfahren gu erreiden. Dabei fann fein Schüler das 
Unter den Arm nehmen und in die Schule fommen, ohne feinen 
im gemaf gearbeitet yu haben: was dem guten Kopfe bei der her- 
: en Methode, wo erft voriiberfegt, dann erflart und nod ein 
st wird, nidt felten ermöglicht ijt. 
16 Fehre vom Allgemeinen gum Speciellen guriid und gwar 
od übrigen Puncte, der ſchon oben angedeutet wurde, gu der 
ten Sntetpretirftunde beim Lefen der Tragifer. Findet 
H cine Stelle, bei welder cin Schüler cinen nidt aus Com— 
—— Einwurf erhoben hat, oder eine Stelle, die in 
et ober ſachlicher Hinſicht eine etwas ausführlichere Erörterung 
iad) Hy ‘das heift cine Stelle, die cinen ſchͤnen Gedanfen enthalt 
Sel das Verſtaͤndniß des ganjen Stückes oder auf Er— 
Stellen in anderen Stiiden einen wefentliden Ein— 
: D diefe Stelle, um den Faden des 3ufammenhangs nidt 
jen ‘bis nad) Beendigung des Stückes guriidgelegt. Alsdann 
Mei > Anzahl foldjer Stellen, die natiirlid) oft in Chorliedern 
a ndern Interpretirſtunde behandelt, und gwar auf dop- 
3 eine Mal muß ein aufgerufener Schiller das Katheder 
blofem Lerte in der Hand ohne ſchriftliche Notizen 
mn Stellen lateinifd) interpretiren, indem er erſt wartlid) 
dann den Zufammenhang angibt und meine vorber beftimmt 
ee tow Get, te Nich. b. 0, XXXL 17 
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geftellten Fragen der Reihe nad) gu beantworten fudjt, worauf von den 

libtigen Brimanern, wer will und fann, gegen das Gingelne opponitt. 

Gin anderes Mal wird dariiber eine fdhriftlidhe Arbeit geliefert, vie dann 

der Verfaſſer vor feinen Mitfdiilern gu vertheidigen hat. Es trifft hier 

bas Muß der Oppofition die drei folgenden Schüler, aber das Moun. 
erftredt fid) auf alle, und nidt leicht wird einer den vollfommena 

Tacitus ſpielen, weil id) ihm fonfl am Sdluffe in geeigneter Form be: 

merflid) madjte, „er habe heute gefdwiegen”, was fid) Niemand gen 

fagen laft. Für die fdjriftlidle Arbeit gebe id) dem betreffenden Sdhiiler,: 
den die Reihe trifft, bei Sophofles die Ausgaben von Hermann und 
Wunder, bei Curipides die Ausgaben von Hermann und Bothe. Bi 
Aefdylos habe id) diefe Uebungen nod) niemals vorgenommen. Rati: 
lid) fonnen in Hinſicht auf die obige Eigenſchaft nur foldje Stellen jut 
Behandlung fommen, in denen die Philologen etwas Sideres aus: 
gemadt haben. Sd) habe mandmal Urfade gehabt, mid über den na: 
tiirlidjen Blick gu freuen, mit weldjem die Geiibtern und etwas Belefeneren 
das Ridtige und Cinfade fehen, das nidjt immer in den Commentares| 
fteht. Sft aus dem gelefenen Stiide fein geeigneter Stoff mehr vor 
Handen, fo wird fiir die ftehende Jnterpretirftunde aud) ein Abfdpnitt 
aus einem andern Autor gewablt. 

Uebrigens habe id) diefe Stunde nur eingeführt, um den Schüler 
gu geigen, wie viel nod) aus den Tragifern gu lernen fei, wenn man 
etwas tiefer eindringe, Damit fie vor dem Diinfel verwahrt bleiben, die 
Tragifer ſchon ,vollftandig” und „gründlich“ gu verftehen, wenn fie am 
Ende ihrer Sdhullaufdahn das Leidjte und Verſtändliche in den Tragifera 
ohne Lerifon leſen und in die Gedanfen der Chorgefange ohne groge 
Mühe ſich hineinfinden fonnen. 

Sd pflege naͤmlich feit vielen Jahren, fiir die Ueberfegung aus 
dem Griedifden ins Deutfde, welde das preußiſche Abiturientenregle: 
ment verlangt, in der Regel drei Chorgeſänge aus nidjt gelefenen Stiden 
der drei Tragifer in Vorfdlag gu bringen. Sind unter den Abituriea- 
ten einige gute Köpfe oder wenigftens einer, fo werden auferdem folie 
Ehorlicder ausgewahlt, die wegen ihrer gu grofen Schwierigkeit bei 
der Sdhullectiire übergangen wurden. Firs Cramen aber wabhle id dice 
Chore mit der Nebenabfidt, gu fehen, was folde Abiturienten aus wa 
ihnen vorgelegten Verte, über deffen Verſtändniß Philologen fid fireiten, 
fiir einen Ginn Herausbringen werden. Denn das Abiturienteneramen 
felbft gilt mir als harmloſe Formalitat. Sd) habe den Schülern, nad 
miindlider Berathung mit einem trefflidjen Director, faft jedes Mal 
gleid) bei der fragenden Anmeldung erflart, daß fie dad Zeugniß det 





























Rife im Griechiſchen und Lateinifden, fo wie in der Gefdidte erhalten 
wirden: fie batten dieß Urtheil nur den controlirenden Behörden gegen- 
iter ju rechtfertigen, id) wollte aber Dem und dem nod) eine Harte Nuß 
ju fuaden geben. Ich habe diefes in einer Hinſicht kühne Wagnif bis 
iegt nod nidjt gu bereuen gebabt. 

Beim miindliden Eramen laffe id) dann in der Geſchichtsprüfung 
ildzüge, Belagerungen, Schlachten ꝛc., fury Thatfaden, die wir bei 
Rucpdided, Herodot und Plutard) gelefen haben, gelegentlid) im 3ue 

menhange griedjifd) ergahlen, fo wie in den romifden Quellen Gee 
F lateiniſch, worauf dad Examen in den Schriftſtellern vom Kö— 
lichen Commiſſarius gewöhnlich erlaſſen wird. 

Dieß find meine äußerlichen Erfolge. Um aber meinem Ber, 
em diefe praktiſchen Erfolge gu fidern, dazu gehört freilid) die Cr- 
ung gewiffer Bedingungen, die theilweife gwar ſchon im Borbher- 

den angedeutet fliegen, jetzt aber als ) 

befondere Erlauterungen 

uet behandelt werden follen, weil id) gugleid) auf einige andere 
lage diefer Art und auf entgegengefepte Anſichten eingehen will. 

1) Im Allgemeinen ift gur befdjriebenen Lefemethode erforderlid) 

genaue BVorbildung in den untern Claffen. Das ift 
weitſchichtiges Thema, über das fid) nod) Bieles fagen liebe. Da 

Gingelnes gu weit abfiihren wiirde, fo ermahme id) fiir jetzt nur 
Gine, daß id) lange über Elementarunterridt nidts Methodifdes 

habe, was mid) bid gu dem Grade befriedigt hatte, wie Beer's 
erung in der Pädagogiſchen Revue, Januar 1852, ©. 13 ff. Wenn 
wirflid) ein praftifder Ropf fo zur Ausführung bringt, fo 
nen die gebofften Erfolge nidjt ausbleiben. Aud) was W. Lang: 
in in derfelben Revue über dieß Thema mehrmals bemerft hat, ift 
angig praftifh. Mit nidt geringerem Beifall begleite id) in an- 

Hier Besichung das, was Breitenbad und Rehdanz tiber ihr Ver- 
bei Behandlung des Cornel und der Anabafis erldutert haben. * 

Bas ift im Wefentlidien das Rechte und geigt praftifden Sinn. Die 
nzen zwiſchen beiden betreffen nur Nebendinge und liegen theils 

Objecte, theils in den Subjecten, indem von zwei Perſonlichkeiten 

e Modificationen unjertrennlid) find. Nur die Hauptfade in 
Praxis gewahrt! Und dieß ift hier bet belden Mannern der Fall. 


© Sn Miigel’s citfehrift fiir Gymnafien, 1851 Upril—Maiheft, Seite 393 ff. 
Anguſtheft Seite 651 ff. 
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2) Als fpecielle Bedingung ift ndthig ſchulmaͤßige Betannt: 
fdhaft mit bem gangen Homer in Secunda. Obne diefe Kennt- 
nif bleibt jede weitere Lectiire griechiſcher Autoren in der Prima, be- 
fonders das Lefen der Tragifer, eine ftiimperhafte Qual, die nidts vor 
fic) bringt. Den Homer muf der Primaner beim Cintritte in die Claſſe, 
wie man fpridt, vom Blatte überſetzen können: er muf mit der Sprache, 
befonders den ftehenden Formeln des Didters und mit deffen Gemein: 
plagen befannt fein, und muf vom Snbalte und Zufammenhange der 
beiden Gedidte geniigende Rechenſchaft zu geben wiffen. Um dieß gu 
erreidjen, ift es gwedmafig, die immer wiederfehrenden Berfe über diz 
Waffenftiide und vollftindige Waffenriiftung, tiber den Opferritus, wher 
die ftehenden Redeweifen fiir Antwort und Frage rc. gleid) Anfangs 
zuſammenzuſtellen, gu erflaren und ftreng memoriren gu faffen, nod 
ehe man mit der gufammenbangenden Lectiire beginnt. Gobald ein Bund 
erliutert ift und im Geifte ded Schülers feft liegt, laſſe man gleid 
fammtlide Berfe auffdlagen, in denen dasfelbe vorfommt, um jum 
Bewuftfein gu bringen, wie viel mit dem Verftandniffe einer Gade 
bei Homer gewonnen fei. Cin anderes Mal gehe man einige gewöhn— 
lidje Lebensfcenen des homerifdjen Menfden durch und ſchließe daran 
die Cintheilung des Tages und der Nacht, um eine andere Gruppe 
homerifdjer Wortformen und Conftructionen zu Erkenntniß gu führen. 
Aud) Hier wieder mehrfades Memoriren! Aehnlich mit andern Dingen. 
Wird dann die ecigentlidje Lectiire begonnen, fo fudje man nach der 
jedeSmaligen Wiederholung des Inhalts in der folgenden Stunde das 
hin gu wirfen, daß der Schüler baldmöglichſt befabigt werde, vereingelte 
Sragen mit Anfiihrung des betreffenden Hemiftidjion beantworten zu 
fonnen, guerft wortlid, fpater in immer freierer 3ufammenfepung, wenn 
dDiefelbe nur ridjtig aus homerifdjen Worten befteht. Diefe eingelnen 
Fragen begiehen ſich, was fid) von felbft verfteht, auf den Inhalt. 

Sind nun in Obertertia die gewöhnlichſten Wortformen an einigen 
Biidern der Odyſſee eingeiibt, und wird in der Secunda die angefibrte 
Manier nur gwei Monate confequent durdgefiihrt, fo gibt es ein guid 
Stück Vorwärts! Dadurd) allein aber ift es möglich, in jedem Sdul- 
jabre mit dem Wadsthum der Krifte ein ganzes Gedidjt fo gu Lefer, 
daß der Schüler etwas Ordentliches gelernt hat. Lehrer, dic mit home 
riſcher Wortforfdung und anderer Gelehrfamfeit fid) aufhalten, haben 
davon keine ridtige Borftellung, fo daß id) aus Conflicten mit dieſen, 
fo lange idy lebe, nidjt heraustommen werde. 

Natiirlid) wird hiebei durdgingig deutſch gefproden, wads id 
bloß erwaͤhne um ded feltfamen Mifverftandniffes willen, das (‚Gym⸗ 
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nafialblaͤtter“ 1850, ©. 204) mein Verfahren in Prima auf Secunda 
ibertragt. Gine andere Methode, den Homer gu lefen, befdreibt Na- 
gelsbach* p. XIX., mit dem Erfolge, daß ,,die Schüler nad) Boll- 
endung ihrer Gymnafialftudien blof in ihren Claffen faft den ganjen 
Homer gründlich gelefen haben können“, wo id) nur das ,faft” ge- 
tilgt und das ,fonnen” inein „müſſen“ verwandelt haben will. Fer- 
net erldutert jener geiſtreiche Bhilolog nod) vieleS Andere, was mir 
aus der Seele gefdjrieben ift, indem er, p. VIII, von dem Gage aus: 
geht, man müſſe ,den Didhter gum Mittelpuncte des griedifden 
Unterridté auf den Gymnafien maden”. Mit diefem wahren und eins 
faden Sage fdjeint in praftifder Hinfidt nod) manderlei Illuſion 
jt herrſchen. So lad ich kürzlich durch Zufall ein Abiturientengeugnif, 
worin einem Schüler griindlides und tiefes Berftindnif des Sophofles, 
aber weiter unten gugleid) — was die miindlide Prüfung bewiefen 
jatte — eine Ddiirftige und mangelhafte Kenntniß des Homer gugefdries 
ben wurde. Natürlich mufte id) über diefen feltfamen Widerſpruch ladeln, 
und als id) mid) genauer erfundigte, fand fid), Daf der junge Menſch 
in einer eingigen Arbeit über Sophofles Thudidum, Sadho und Sdwend 
wader ausgefdjrieben hatte, dagegen im wirkliden T ertverftandnif jenes 
Tagikers nod) nidjt über die erften Elemente heraus war. Jene hoch— 
lrabenden PBradicate, die bloß dem wahren PBhilologen gebiihren, waren 
Daher weiter nidjts als Producte der Prahlerei und Selbfttaufdung. 
lind dieß Zeugniß hatte eines der berithmteften Gymnaſien Deutfdlands 
dusgeftelit. Aber fo geht’s! Die yhilologifden Herren vertiefen ſich in 
ihre Forfdungen und haben vom wabren Zuftande ihrer Schüler und 
von einem wirklichen Gehulleben gar fein Bewuftfein. Dies nebenbei. 
Suri gu Herrn Nagelsbadh! So BVieles mir aud), wie oben bemerft, 
aus der Seele gefdjrieben ijt, fo fann id) dod) demfelben in zwei wefents 
liden Puncten nidt beiftimmen. Zunächſt p. XIV. in dem Sage, daf 
im Homer ,der Lehrer dem Schüler den Zufammenhang gu reprodu- 
titen habe“, oder wie es p. XIX. ausgedriidt ift, der Lehrer folle 
Jeich von der erften Stunde an niemals verabfaumen, den Schülern 
dm Snhalt der gelefenen Begebenheiten fowohl als den Zuſammen— 
hong ibres Berlaufs, ohne Zuthat eigener, uber den Didter nur hin— 
dusfiihrender Reflerionen ... darjuftellen.” Hier heift meine einfade 
Chigegnung: Selbjtfehen, Selbjtjinden, Selbftreden des Schülers, das 
it die Seele des Unterridjts: der Lehrer darf nur leiten und nadbelfen, 
aber nicht mit dem ,,Reproduciren oder ,Darftellen” in den Border- 





* ,Anmerfungen zur Ilias“. Niirnberg 1850, in der Borrede. 


grund treten. Rod bedenklidjer erſcheint mir ein (angerer Gedante, ver 
p. XVI alfo [autet: „das behauptet der Berfaffer, daß jedes vornehme 
Lefen, das unter dem guten Borwand, nur das Ganje fei beadhtens- 


werth, über die ſcheinbaren Rleinigfeiten hinwegfieht, ex ſtlich den Fore 
ſchungstrieb im Schüler labmt, der, an ungeliste Rathfel und Probleme 


gewohnt, das ehrenwerthe Beftreben, nidts unverftanden bei Seite lie: 
gen gu laſſen, gar bald verlieren, und die Norm, was in einer 
Wiſſenſchaft erlaubt fei nidjt gu beadjten, bloß in feinem perfontiden 
Belieben finden wird; dap eS gweitens durd) die Gewohnung, fo 


viel Borhandenes und Nidt-Verftandenes ohne weiters als nichtig 


und werthlos wegzuwerfen, die Diinfelhaftigfeit nabrt, und daß 8 


Drittens, indem es der Befdhwerlidfeit wberhebt, aud) auf das, was . 
keinen unmittelbaren Genuf verheift, mit gewiffenhafter Treue ecingu- - 


gehen, dem Lernenden eine fiir Geift und Seele höchſt forderlide Sule 
der Selbftverlaugnung vorenthalt.“ 

In diefer gangen Periode finde id) nidjts als blofe ,Behauptung’ 
und gwar eine Behauptung jener wiffenfdaftlidlen Theorie, die von 
dem Grundfage ausgeht, daß die Mtethode durch den Autor allein bee 
ftimmt werde, nidjt durch dads gu bildende Subject. Nun aber fagt 
Doderlein (Reden und Auffige Seite 235) mit Redt: , Wen dads 
Subject des Lernenden mebhr intereffirt als das Object des Lehrſtoffes, 
der ift ein geborner Schulmann; wer das umgefehrte Intereſſe hat, eignet 
fid) gu einem afademifden Lehrer.” Es ift dasfelbe, was Wilhela 


Herbft (,da8 claffifde Alterthum in ver Gegenwart” S. 168) in fade | 


lider Hinfidht fo ausdriidt: ,Die Sdyule fennt feine Wiffenfdhaft als 


' 


foldje, fondern die Bediirfniffe ver Sugend find das erfte, die Wiſſen- 
ſchaft das gweite, das fic) jenen fiigen und anbequemen muß.“ Dod — 
wir wollen uns das Gingelne bei Herrn RNagelsbady naäher befeben. 


Der Name ,vornehmes Lefen” ift ein auffalliger Uusdrud. Go fans 


nur eine Lectiire genannt werden, wo der Lehrer auf dem Katheder dea — 


Docenten fpielt und in Behandlung von pbhilologifden „Kleinigkeiten 
feine Liebhaberei treibt, aber nimmermehr verbdient diefen Ramen cine 
vorherrfdjend curforifde Lectiire, in welder ein Padagog das , Minima 
non curat pretor“ auf die redjte Weife in Anwendung bringt. 34 
wiederhole, was id) anderwarts * gefdjrieben babe: , Man darf heer 
gutage im altfpradlidjen Gebiete der Schule nur diejenige Mleiniy 
Feit gulaffen, weldje als nothwendige BVorftufe gum Grofen ſich aut 


* Su Roft's Grichifh-deutfhem Wirterhude, 1852 in der Vortede 
p. X. 
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mist, darf nur derjenigen Einzelnheit Zugang geftatten, welche cine 
menibebrlide Begichung gum Ganjen herausftellt, muß aber jedesmal 
tngedent bleiben, daß Kleines und Einzelnes nur in Verbindung mit 
hen Grofen und Ganjen Halt und [ebendige Wahrheit gewinnen. 
Wiehaupt aber muf man die Gigenthimlidfeiten der altclaffifden Völ— 
im Grofen und Ganjen weit mehr als die Cigenheiten derfelben 
Meinen und Ginjelnen der Jugend gum Bewußtſein bringen, wenn 
ferne Bergangenheit in ihren frudjtbarften Aeuferungen lebendig 
leibhaftig vor die Seelen treten und dauerhafte Gindriide fiir die 
aft der praftifden Lebensbildung guriidlaffen fol.” Dieß gilt be- 
aud) von der Lectiire des Homer. Man follte daher nidt gegen 
Methode, die dieß gu ergielen fudjt, mit Dem unpaffenden Namen 
chmes Lefen” polemifiren. 3um erften Grunde: von einem ,, Fore 
Striebe im Schüler“ fann erft dann die Rede fein, wenn er den 
agen Homer gelefen und verftanden hat, aber ſchwerlich bei einem 
bren, nach weldem die Schüler erft ,nad Vollendung ihrer 
tafialftudien faft den ganzen Homer gelefen haben können“. 
fodann Schüler betrifft, deren Forfdungstrieh „an ungeldste 
fel und Probleme gewöhnt“ fei, fo find mir dergleiden auf 
Lebenswege nod) nidjt vorgefommen. Sd) denfe von der Jugend 
optimiftifdy: mir gilt die chriftlidje Crbfiinde als eine der wid- 
Erſcheinungen in der Erjiehung. Ferner diirfte, wads weiter er- 
wird, „das Beftreben, nidts unverftanden bei Seite liegen gu 
*, in vorjgeitiger Betonung eher Griibler und einfeitige Bude 
erziehen, als junge Leute Heranbilden, weldje die Welt und 
Grideinungen mit unbefangenem Blide beurtheilen lernen. Daß 
beim Dringen auf’s Grofe und , beadjtenswerthe Ganze“ der 
Menfd) ,die Norm” fiir das Widtige in einer Wiffenfdaft ,, blog 
em perfontidjen Belieben finden werde”, das ift wieder eine aus 
Herzen entfprungene Theorie, wo die wirkliche Praxis weit eher 
‘Det folgenreidjen Lehre fiihrt, das Nothwendige überall vom 3 u- 
Nigen frithgeitig unterſcheiden gu lernen. 
Sum gweiten Grunde, daf durch ,die Gewdhnung, fo viel Bor- 
mS und Nidt-BVerftandenes ohne weiteres als nidjtig und 
Wegguwerfen, die Diinfelhaftigteit genährt“ werde, tritt fogleid) 
D entgegen, daß das ,Borhandene und Nidt- BVerftandene“ 
feht relativer Begriff fei, der fiir Philologen und Padagogen erſt 
Beftimmung bedarf, um nidt in Selbſttäuſchung ausjuarten. 
hat padagogifde Weisheit, wenn fie ,viel Borhandenes” tiber- 
M ober fag abmadjt, nod nie von einem ,Wegwerfen” desfelben 

























alg ,nidjtiger und iwerthlofer” Dinge gefprodjen, fonbdern nur dad Be 
wuftfein gehabt, daß es entbehrliche Cingelnheiten fpecififder Philologi 
feien. Hiegu fommt, daß „Nicht-Verſtandenes“ bisweilen. aus hoheren 
Intereffe geradezu ein „Nicht-Verſtandenes“ bleiben muß, was i 
diefer Nevue B. 24, S. 146 ff nabher erlautert ijt. Endlich fann, w 
„viel BVorhandenes und Nicht-Verſtandenes“ übergangen wird, vo 
einem „Leſen“ überhaupt nidt die Rede fein, nod) viel weniger vw 
einem „vornehmen Lefen” in dem obigen Ginne des Berfaffers. Nai 
dieſem allem fallt aud, wie id) meine, die vermeintlidje Beforderun 
der „Dünkelhaftigkeit“, die vielmehr dadurd) genährt wird, das me 
die Sugend aufs hohe Pferd fest und pbhilologifde „Kleinigkeitch 
treibt, die über den Geſichtskreis derfelben hinausgreifen, wie es 
ver blofen ftatarifden Lectiire der Fall ift. 

Als dritten Grund liest man, daß jenes Lefen „der Beſch 
lichkeit überheben“ ſolle, was auf Irrthum beruht. Denn gerade cil 
Lectüre, bei welder das große „Ganze“ als „beachtenswerth“ inom 
Bordergrund tritt, fann nur mit der moglidften Kraftanftrengung } 
Jugend bewerfftelligt werden. Das multa tulit fecitque puer, sui 
vit et alsit und das t7g agetyg idpwta Peoi mponagortev & 
muß bier eine praftifdye Wahrheit werden, wenn etwas erreidjt a 
fol. Dagu gehort aber als wirkfamer Hebel und dauerndes Reijuill 
— was bier befimpft wird — der ,unmittelbare Genuß“. Und dic 
ijt auf altclaffifdem Gebiete nur mit leidhtem und fdnellem Beri 
nif verbunden. Wer dies methodifdy gu bewirfen verſchmäht, der 
alles Andere für fid) haben, es fehlt ihm der Hauptbundesgenofie 
nes Wirkens, der Charafter der Jugend. Denn diefe will einmal 
moglidft geniefen. ES fann daher die Weisheit des Lehrers nur dt 
beftehen, dieß Streben nad „Genuß“ gu veredeln und auf das pri) 
Gebict altclaffifder Lectüre heriiberguleiten. Dies gefdhieht, wenn in 
Stufenleiter ded Siinglings, im oportet, vult, gaudet,. jeder to me 
lid) bis gur höchſten Stufe gebradt wird, fo daf er die noth wendifi 
„Beſchwerlichkeit“ gern iibernimmt, um bald de Genuffes ſich iret 
ju fonnen. Gelingt dieß nidjt, dann darf fid) Niemand wundern, Oe 
ein anderer Lehrer, der ,unmittelbaren Genus" bietet, die jugendlee 
Seelen an ſich gieht. Der blofe Gedanfe an , die Befdhwerlidhfeit, 
auf dag, was feinen unmittelbaren Genuß verheißt, mit gewiſſent 
Treue eingugehn” ift ein ſchönes Ideal fiir das reifere Alter dem 
der in der Jugendbildung die Wirklidhfeit fehlt. In der Pra’ & 
Lehrer wird es nidjt felten dad Sdhiboleth, womit mam den arg 
Mißbrauch der Philologie befdonigen fann, jene vielgerühmte Salt 
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ter fogenannten formelfen Bildung, mit der mander Philolog beliebig 
fein Gtedenpferd reitet. Und hierin liegt die Erflarung von jener Ere 
ititinung, die id) lieber mit Peter's * Worten angeben will: „Es ift 
Ad und nad) dahin gefommen, daß auf den meiften Gymnafien der 
ang altelafftfdyer Lectüre immer mehr beſchränkt worden ift. Dafiir 
the haben ſich in den leer gewordenen Raum die grammatifden und 
‘Miihen Subtilitaten eingedrangt, die Den Gegenftand der Lectüre end- 
MH gan; gu überwuchern drohen. Es fdjeint guweilen, als leſe man 
Alien nur, um Anfniipfungspuncte fiir allerfei Bemerfungen gu 
—* deren an und fiir ſich geringer Werth fic) dem Schüler gegen— 
füt cin geſundes Urtheil geradegu als Null darftellen wird.” Was 
Danii die von NagelSbad) geltend gemachte Abficht betrifft, „dem Ler- 
witen cine fiir Geift und Seele hodft forderlidje Schule der Selbſt— 
jugnung” nidt vorguenthalten, fo (apt ſich diefe Abſicht in keinem 
qeqenftande durch irgend welche Methodif erreiden, fondern dagu 
eine in Lehre und Ginridjtung fid) auspragende Forderung, fiir 
tian gerade bei Nagelsbad) empfinglides Berftandnif findet, idj 
it die Forderung, daß alle unfere Gymnafien driftlide feien. 
on anderwarts mebr. 
Was ift nun das Refultat diefer gangen Grinnerung? Sd) denke: 
fiifade Wahrheit, daß die Griinde nidt ſtichhaltig find, womit 
bad) eine Methode befimpft, dic man nidjt befampfen, fondern 
die redjte Weife befordern follte. Wie ed Andere treiben, weif id 
Ich pflege, um eine nugreidje Lectiire ner Tragifer mit den Pri- 
miglid) gu madjen, in der Secunda bas eine Jahr die gange 
te, das andere die ganze Ilias gu leſen. Dies lapt ſich erreidjen, 
man die Secundaner gleid) von der erften Stunde an gu der 
hnheit anleitet, fid) methodifd) in den Didjter hHineingulefen. 
ift bei feinem Autor ded Alterthums fo leidjt, alS gerade bet 
;. viel ſchwerer wird dem Secundaner dieß Sidbincinlefen bei 
Birgit, den man mit Homer zweckmäßig verbinden fann. Das 
en im Gingelnen darjulegen, wiirde eine befondere Abhandlung 
n. Damit aber die in Secunda erworbene Kenntniß oes Homer 
verloren gee, fondern befeftigt und erweitert werde, verwende id) 
ima alljabrlid) 24 getrennte Stunden, um abwedjfelnd Ilias oder 
rhapfodicenweife gu wiederholen. Sn einer foldjen Stunde 
ih guerft den Inhalt des aufgegebenen Budjes in gufammenhangens 
griechiſch erzählen, wobei id) den jedesmal Spredenden 




























* Der Geſchichteunterricht auf Gymnaſien“ ©. 4, 


270 


nicht unterbredje, aufier two ihm im Fluffe ber Rede cin Wort ſchlt 
oder fonft eine fleine Stodung eintreten will, Sobald er aber einige 
Minuten gefprodjen und die geftellte Aufgabe geldst hat, dann ver 
beffere id) die Febler, die id) mir während des SpredjenS angemertt 
habe. Es find in der Regel bei ten Anfangern entweder homeriſche 
Formen oder didjterifdje Wörter und Conftructionen, bisweilen aud) cin 
grammatifder Sdniger. Dann laffe ich einzelne Stellen raſch über— 
fegen, und erldutere ſchließlich, ſo weit die Zeit nody ausreidjt, Ddiefen 
oder jenen Punct, der von allgemeinerem Ginfluffe iff. — Das Gang 
führt mid) auf einen neuen Hauptpunct, dec bei dem Streben nad 
groͤßerem Umfange altelaſſiſcher Lectiire nothwendig ift, namlid 

3) die Forderung, daf der fdriftlide und mindlide Ge 
braud der alten Spraden in zweckmäßig geleiteten Uebun 
gen nidjt verabfiumt werde. Dieß ift nach meiner Erfahrung eine 
wefentlide Bedingung, wenn man dabhin ftrebt*, „daß die Schüler 
auf Gymnafien cin ausgewähltes Vieles lefen, und daß befondere 
Peranftaltungen getroffen werden, um die Lectiire fiir fie möglichſt frude 
bar au maden, und um ibnen fiir das Gelefene nidt nur das 
Verſtändniß, fondern aud die Empfindung nad Inhalt und 
Form aufjufdliefen.” Soll namlid) diefes gu wirklider Ausführung 
fommen, fo find die genannten Uebungen eine der ,befondern Beran 
ftaltungen”, die ed möglich madjen. Wer da glaubt, ohne diefe Uebua- 
gen das anfgeftellte Ziel gu erreidjen, der mag es verfuden und dann 
fo gefallig fein, bas Gymnafium gu nennen, auf dem man die Leiftun- 
gen fehen und hören fonne. Denn es ift wabhrhaft gum Tollwerden, 
wenn man immer und immer Theoricen und Ideologieen lefen maf, 


* MWorte von Peter „der Geſchichtsunterricht auf Gymnaſien“ S. 5. Der Maas 
hat fiir Behandlung des Geſchichtsunterrichts dad eingig richtige Princip durchgefubtt 
wad id) felbft aué zehnjähriger Praxis in Prima und Secunda erfahren habe. Nut 
ift Herr Peter in maßloſe Uebertreibung verfallen und hat überhaupt den Rugen dt 
Geſchichte für die Jugendbildung weit, weit überſchätzt. Sollten feine Vorſchläge bat 
Einſchränkung durchgeführt werden, fo müßte alles Uebrige dem Tode verfallen. st 
gerade der größere Umfang altclaffifcher Lectüre, den id) oben abfichtlich mit feisea 
Worten angefiibrt habe, ware ein Ding dex Unmöglichkeit. Es iſt gut, daß die Bert 
Wir Deutfhen in unferer Ideologie“ bald nachfolgen. Erft jabrelang prahiiée 
Perfuche und deren Erfolg, dann Urtheil und Theorie! Das ijt meine Uchergeaguns 
Benn Herr Peter endlidy über den Gegenftand, den ex behandelt, das allgemeine Ir 
theil fallt: ,bei und find [cider die Ergebniffe des Geſchichtsuntertichts nur gu Fae 
fig blof ideelle, lediglich in den Lehrplanen, nicht aber in der Wirklichlei 
vorgufindende, geblieben“, fo wird Mander den Nachweis vermiffen, wie weit met 
von Meiningen aus die Gymnafien Deutſchlands wherfehen koönne. 


271 


Ger felen eripdhat findet, daß jemand mit jarelanger Liebe eine Sache 
iftifh dDurdgefibrt und befricdigende Leiftungen erzielt 
i So geht es heutzutage den fdriftlidjen und miindliden Uebun— 
bin ben alten Spradjen. Und die verfehrte Praris des philologiſchen 
fulientrames bildet dabei den Maßſtab. Bei naturgemafer Behand- 
der Sadje darf Sdjreiben und Spredjen der alten Spradjen in 
m Glaffen nur das Refultat einer umfangreiden Lectiire fein. 
“aber iff es das nothwendige Refultat, weil ohne dasfelbe 
Holes und fideres Verſtaͤndniß ver Form unerreidjbar bleibt. 
Andnif des blofen Gnhalts in deutſcher Sprade ohne Ree 
ucitung der antifen Form fann jede Ueberfepung dienen. Wird das 
der Schiiler bei Lectiire der Grieden und Romer gendthigt, den 
it de friiher Gelefenen griechiſch und lateinifdy wiederjugeben, fo 
t fid) fo in den Vert hineinlefen, daß er fid) allmalig mit fide: 
Par in der fremden Atmofphare bewegen lernt. Und diefe 
be Sicherheit in Beherrſchung der alten Form hat fiir die Jw 
a Reig, wenn man es ordentlid) anfangt und confes 
. Sa die ganze Frage über VBeibehaltung over Wegfall 
—5** hangt davon ab, wie weit die Schüler im Ver— 
—1——— gebracht werden, ob die Primaner durch um— 
g im Stande find, in drei bis vier Stunden einen dere 
uffat ohne wefentlidjen Gebrauch der Lerifa au verfertigen. 
“ent ift dieß übrigens ſchwerer als fiir das Griedifde. 
dliche Geift ift fo elaſtiſch, raſch und beweglidy, daß 
er in den helleniſchen als in den romifdjen Geift vers 
e Gefegesfprade der Romer findet in der jugendlidjen 
ae empfaingliden Boden als die äſthetiſche Freiheit 
‘Pinas fommt es, daf nad) meiner Erfahrung die grie- 
der beften Primaner in Poefie und Profa, fo weit id 
anv ‘neon nidht felten gelungener erfdeinen als 
: oe t id) beide Uebungen mit gleicher Liche pflege. 
—* De — **— Grammatik und überhaupt wegen 
88— tel ves Geiſtes, die im Lateiniſchen liegen, darf 
d iiſch —* nicht bevorzugen. 
e ae Sort ssa des Griechifden und Lateinifden, das 
trennen darf, anbetrifft, fo wird dadurch neben— 
8 Lertes beim Ueberfegen erfpart, theils die Aus— 
un nndthig gemacht. Denn das jufammen- 
= vis of ie tengitung des Ertemporale. In bei: 
serwinn fiir Erweiterung der Lectiire! ¥ 
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Wenn id dies alles gufammenfaffe, fo muß id) nad) meiner Gr. 
fahrung aus innerfter Geele beftitigen, was in einem vor 48 Jahren 
erfdienenen Bude * fteht und alfo lautet: , Hiren und Spredjen bring! 
ben Unterricht in einer Sprache der Mutterfprade am meiften nabe, 
weil es fie aus einer todten gewiffermafen in eine lebende verwandelt 
die man, wie wir unfere Mutterfprade, und die Ungarn nod) jest dad 
Lateinifde, ohne alle Spradlehre, durd) blofes Horen und Spredyer 
lernt. Shre grofen Wirfungen laffen fic) aud) leidjt begreifen. Urfpring 
lid) eriftirt ja die Spradje nur fiir das Gehor; fie erhalt durd dad 
Organ einer lebenden Perfon den Reig des lebendigen Umgangs, nid) 
bes todten Buds. Horen und Spredjen eigen der Jugend fogleid ube 
all von der Gprade einen Gebraudy, den fie auferdem von todicn 
Spradjen gar nicht abfieht; und die Freude der eigenen Aus 
übung verftarft gum Erlernen der Sprade die Luft. Aud 
befordert Horen und Spredjen das Berftehen der Sprade nod) aut 
andern Gründen ungemein. Sm Sprechen fommen diefelben Woriy 
wie im Umgang, gumal bei dem gefdidten, mit dem Geifte feiner Gi 
ven vertrauten Lehrer ofter und unter andern Wendungen, in ander 
PVerbindungen vor; dieß pragt fie dem Geifte mehr ein. Sie komme 
ferner immer im 3ufammenhange, nidjt vereingelt, wie die Redengsarter 
im Worterbude, vor, und dieß firirt fie im Gedidtnif durd) den Ver 
ftand. Endlich wird durd) das Spreden einer Sprade gerade das le 
bendige Organ fiir fle getibt, das fie zur Spradje, nicht gu einem blofer 
Scriptum macht. Aus Mangel an diefer Uebung im Spreden feblt a 
aud) den grindlidften Spradgelehrten oft an Fertigfeit im Sprechen 
obwohl aud) fehr genaue Spradjfenner, wie dev beriihmte Reis, bin 
fig bloß aus gu ſchwer befriedigten Forderungen, die fie an fic) mader, 
nur wenig fpraden.” 

Auf den legten Sag, in weldem fdon ein Manutius, Sigonisé, 
Scioppius und Andere fiir das Lateinifde ihre Stelle finden, legt dit 
Oppofition ihr Sdhwergewidt, indem fie die Unmoͤglichkeit vorbilt 
Und fie hat Recht in der Theorie von der Hohe dex Wiffenfdhaft axl. 
Man mus gugeben, daß die Zeitgenoffen des Cicero ladyeln würden, 
wenn fie dad Latein horten, weldjed feit Sahrhunderten in Gymnaiien 
gefprodjen worden ift. Aber foll man, weil das abfolut Hodjte nicht 
erreicht werden kann, dag Niedere und relativ Hohe oder Moͤgliche 


4. G. Schelle: „Welche claſſiſche Autoren, wie, in welchet Folge und Se 
bindung mit andern Studien ſoll man fie auf Schulen leſen?“ Leipzig 1804, Bt 
S. 91 ff. 
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& propideutifdhes Hiilfsmittel verfdmaben? Dann müßte man aud 
keſen der urfpriingliden Terte unterlaffen, weil wir fie nimmer- 
whr-qan; fo wie die BZeitgenoffen gu verftehen vermogen. Und die 
feniitio, die man nad) Berwerfung der freien Arbeiten fiir das allein 
Horieflide Halt, werden trop aller aufgewandten Mühe nidjt das volle 
srlge der ciceronianifdjen Zeit erhalten. Es handelt fid) eben bei 
mtifen Spradbilbung nur um das relativ Moiglide und Er- 
idbare. Dieſes Loos theilen die mündlichen Uebungen. Sie find 
Inftitut auf den Höhen der Wiffenfdaft, fondern ein einfades 
boittel, um den Formfinn der Jugend gu manifeftiren, um die 
Schtit in augenblidlider Anwendung grammatifder Regeln feſt 
aden. 3u diefem 3wede miiffen aud) griechiſche Sprechübungen, 
Refultat der Lectiire, in gang gleider Weife hingutreten, obwohl 
iberzengt ift, daß ein alter Athener, wenn er anders uns nord⸗ 
Wide Barbaren verftande, an der “Ardicg der Primaner fein Wohl: 
Jen finden wiirde. G8 ift eben nur Uebung und Mittel fiir einen 
m Swed, fiir geſicherte Erweiterung der Lectiire. Viele wollen den 
4 aber verfdymahen die Mittel. Zu diefen Nebenmitteln redjne id) 
meiner Grfahrung, was mit dem Obigen in enger Verbindung 
, poet Negationen, 
a) die BefGranfung der rationellen und {yftemati- 
Ba Grammatif. Syftematifdher Lehrbiider haben wir die Hille 
Fille, und faft jeder Meffatalog bringt cin neues, in welchem 
 Frommen der fogenannten formeffen Bildung ein neues Syftem 
aller Grammatit jum Vorſchein fommt. Aber Sprade lernt daz 
i tein Schiller, nod) weniger ein Verſtändniß alter Claffifer. Diefe 
* befordern, wenn es hod fommt, cin Groffein im Kleinen und, 
P davon die Folge ift, cin MKleinfein im Grofen. Man beeifert ſich, 
Cade auf theoretifdhem Wege beigufommen, und denft, in ſchwüler 
Prienlurft praltiſche Siege gu erfimpfen. Dieß thun aber nur die 
wmaticellé, wie F. A. Wolf fie nannte, oder dic Grammatiften, 
Mager in den erften Sabrgangen feiner Revue fo fiegreid) be- 
that. Sie fommen mir im Rleinen faft ebenfo vor, wie gee 
Dynaſtieen im Gtoßen, welche das verlorene Terrain durch Procla— 
Men wieder erobern wollen. 
ine Folge der grammatifden Syjtematifer und Rationalijten, 
St, nod) vor der Erfenntnif des usus durd) umfaffende Lectiire, die 
: ‘ihrer Grammatifen vorführen, ift die Haufung der Differengen 
fen ber Mutlerſprache und dem Verſtändniß der Alten in theoreti 
Pvber gar abftracter Etlaͤuterung. Dadurd wird nidt felten ein 
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rein moderner Standpunct gewonnen, den id) Cabgefehen vo 
ber Frage nad) feiner jedesmaligen Ridhtigkeit) in pädagogiſcher Hi 
fidht als einen Umweg und als Erſchwerungsmittel für Grweiterun 
altclaffifdjer Lectüre erklären muß. Wie eS namlid) als Weisheit grof 
Seldherren gilt, zur Erlangung vollftandiger Siege den Krieg ba 
moglidft in Feindesland hintibersufpielen, fobald die Rüſtung gefidy 
und der Rücken gedect ift, fo muß aud) der Padagog in den ober 
Claffen fid) moglidft auf den Standpunct der Alten verfegen und ai 
deren Geifte heraus mit der Jugend manövriren. Sch fann mit jo 
flix cin philologifdjes Seminar 3. B. in Hinfidt auf lateinifden ¢ 
feine awedmapigere Uebung denfen, als wenn ein Lehrer der Univer 
im Geifte der Nägelsbach'ſchen Stiliftif verfahrt; aber im Ge 
nafium wird damit Niemand einen reellen Erfolg, cine dauernde E 
fidjt ergiclen, die Behandlung ift felbft fiir die befte Prima gu theoreti 
gu abftract, gu modern. Nur die Nebenparticen, die trefflidje Sammi 
ſchlagender Redeweifen fommt ſchon der Schule gugute. Vieles, 
Lehrer mit abjtracter Theorie und moderner Rationalitat bei Gili 
ber Alten mühſam erläutern, findet fic) durch vieles und verftindi 
Lefen von felbft, fo daß, wer ſchließlich vor Oberprimanern m 
ſprachliche Puncte rationell entwidelt und dabei aus vorherge 
Lectiire die Beiſpiele entlehnt, viel ginftigere Refultate gewinnt. 
alfo Erweiterung altclaffifder Lectiire anftrebt, der muß den 
geradezu umfehren und damit aufhdren, womit Biele den " 
madjen. 

Mit den rationellen und fyftematifden Grammatifern im eng 
Bunde ftehen die Platonifirenden, die über Uniiberfegbarfeit von | 
griffen wie virtus ein LangeS und Breites erdrtern, ober die in, 
fpradlide Form des Homer und Herodot fid) fo philologifd) va 
haben, daf fie eS fiir Sünde balten, wenn man von Primanern 
orm fchriftlid) oder miindlid) in attiſche Gage auflofen lagt. 
sibi, wenn fie nur mit den Leiftungen ihrer Schüler gufrieden 
fonnen! 

Die zweite oben beriihrte Negation heift: 

b) das Abfehen von einer eleganten Meberfes 
Denn eine folde Ueberfebung ift eine Mufgabe fiir Meifter, de 
Spradjen gleidymafig beherrſchen, nicht fdjon fiir Schüler, mit ® 
man die Uebung nur verfudsweife an vereingelten Stellen vo 
fann. Soll fie namlid) regelmafig vorgenommen werden, fo 
einen 3eitaufwand, der mit dem Grfolge in feinem Berhaltnijje 
Denn dadurd, daß man mit Sdiilern einen Abfdjnitt in 
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md gemiblter Ueberſetzung einiibt, wird nody feine grofere Siderheit 
fin das Treffen des ſchönen Ausdruds im Folgenden garantict. Dies 
fide ſich vielmehr von felbft bei dem Wadsthum von antifer und 
j Lectiire, ohne Daf man im Anfange angftlid) dafür gu forgen 
ht. Sodann ift eine gute und elegante Ueberfepung feine noth. 
Madige Forderung gu dem Verſtändniß; denn das höchſte Verftandnif 
t dann ftatt, wenn man den alten Claffifer ohne das Medium der 
utterfpradje gu feinem Genuffe lefen fann. Und dabin will man es 
it Schülern, fo weit es miglid ift, bringen. Daher muß man ſich 
Ader gewohniidjen Lectüre, um nicht nublos die Zeit gu verwenden, 
beuet wirtlidjen, aber nidjt undeutſchen Ueberſetzung der Schüler 
Pinigen. Naturlid) wird der Tact ded Lehrers hier Maß halten und 
fende oder gefdymadwidrige Ausdriide nidt durdlaffen *. Wer 
ten überall eine ſchöne und gewablte Ueberfegung verlangt, der 
tet: den Anfanger febhr leidjt, gu gedrudten Biidern, wo dergleidjen 
1 find, feine 3ufludt gu nehmen. Diep ift aber ein Hindernif 
Siler, um im wirfliden Verſtändniß alter Texte vorwarts 
| t und dadurd) mehr lefen gu founen. Denn dagu gebort als 
milidjes Befdrderungsmittel, was id) gur Erlduterung als neuen 
act hinzufüge, 

4) bas mögliche Fernhalten gedrudter Ueberſetzungen 
BPeausfibrlider Erörterungen des Inhalts. Um nämlich 
le Harte Schale der Form ſich hineinzuarbeiten, iſt die Hoffnung 
bie Lieblichkeit ded Kernes ein vorzügliches Reizmittel. Die Sade, 
Monbaltjedas Reale ift überall das Spannende fiir den jugendliden 
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* Bie 1. B.,wenn Femand mit Diring bei Liv. XXI, 36 das tabem lique- 
is Divis Durh Pat(h überſetzen wollte. Mir iff gerade diefe Stelle jept ein— 
em, wetl mir firslidy ein befreundeter Oefonom darüber-aus feiner Schulgeit auf 
Geihacr Gymnaſium folgenden Dialog erzählte. Ein als Geograph berühmter 
piommt beim) Lefer des Livind gu jener Stelle, und cin Primaner benugt die 
bate Ucherfesung..Lebrer:.,,.Was brauchen Sic fiir ein Wort? was fur cin Wort 2” 
Maiſch Rebrer: ,Wie fommen Sie gu diefem ſchlechten Ausdrucke?“ 
: tr ftebt in meiner Ausgabe.“ Lehrer: „Sie mogen cine ſchoͤne Ausgabe 
‘Bon wem if dieſe?“ Sailer: ,Bon Herrn Kirchenrath Döring.“ Lehrer in 
: p»uabrentSie fort! Fahren Sie fort!” Natürlich iff homeriſches Geez 
— geweſen — Doch Scherz bei Seite. Gn der Wahl der gang ent— 
und ſchlagenden Audsdriide, worauf die Herausgeber von Schulcommentaren 
6 Augenmerk richten müſſen, laͤßt ſelbſt die Weidmann'ſche Sammlung 

eel Vorzugen nod Manches zu wünſchen übrig. Sd habe dies ander: 
ne enbe drei Bandchen gu eigen verſucht, koͤnnte es aber nod an andern 
Fok Men. 


Geift, welches aur Ueberwindung von formellen Schwierigkeiten imma 
yon neuem anreizt. Se mehr nun der Snbhalt das Sntereffe der Jugend 
erwedt, defto groper wird der Gifer fiir die Bildung des Formftuné, 
um den Snbalt vollftandig fennen gu lernen. Dieß gilt fiir Prima bri 
feinem Autor in hiherem Grade als bei eingelnen Stiden der Tragiter. 
Hier bildet der Gang der Handlung einen vorgiigliden Hebel, um die 
davon unjertrennlide Form bewaltigen gu lernen. Iſt die erfte Wis: 
begierde, weldje auf die Oefonomie des Stückes fid) ridjtet, nad) Lofung 
des tragiſchen Knotens befriedigt, fo gehdrt yu nodymaliger anhaltenda 
und eindringlider Befdhaftigung mit der Form allein eine Geiſtes— 
ftarfe und ein philologifdes Sntereffe, wie id) beides bet der Mehrjahl 
dex PBrimaner nod) nidt gefunden habe. Wee dagegen ohne Illuſion 
biefe Eigenſchaften bei feinen Schülern wahrgenommen bat, den fant 
id) beneiden; id) habe inde offen meine Erſahrung eingeftanden. Meinl 
aber Semand den blofen Formfinn ftarfer erweden, die rein for: 
male Bildung beffer wahren gu fonnen, wenn er den Inhalt jered 
Stückes in allen feinen künſtleriſchen Begiehungen gleid) vorher aut 
führlich erdrtert, ober wenn er gar den jungen Leuten gedructe Lleber: 
fegungen in die Hände gibt, fo gweifle id) an nachhaltigen Erfolge 
und habe unter Anderm das Bedenfen: ,Wie gewonnen, fo yerronnen!* 
Ich will auf beides etwas genauer eingeben. 

Den einen Vorſchlag wegen der gedrudten Ueberfegungen hat 
kürzlich einer der bedeutendften Philologen gemadt, der Director Hare 
tung in Sdhleufingen. Diefer Mann hat ſich um die Teagifer grok 
Verdienfte erworben, die nicht überall nad) Gebühr anerfannt find, 
wahrſcheinlich weil er in alle feine geiftreiden Forſchungen ein uw 
ertriglides Maß von Galle hineinftromen lft. Befonders hat er den 
Euripides gegen mehrfade Herabfegung trefflid) geredytfertigt. So tie 
ſteht jener Dichter wahrlich nidt, als ihn mande philologifde Schüler 
G. Hermann’s geftellt haben. Fir die padagogifden Zwecke der Gum 
naſien ift er der befte unter den Tragifern, was mic nidjt ſchwer werden 
follte genauer gu begriinden. Herr Hartung nun ftrebt ebenfalls nad 
Erweiterung altclaffifder Lectüre und glaubt dieß durch mehrere Mitte! 
erreidjen gu fonnen, 

Das vorzüglichſte derfelben ift ihm feine Bearbeitung des Sopholles 
und Euripides mit einer neben den Tert gedructen Weberfegung. Rit 
diefer naͤmlich hat er, nad) feiner Ausfage gu Euripides’ Clettra, ©. 6, 
beabjidtigt, ,gang befonders aud) die Schüler in den Stand gu ſchen, 
mehr als cine Tragddie in einem Semefter mit alifeitigen Gewinn 
gu leſen“. Sein Raifonnement beginnt fo: „Was G. Hermann vow 
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rpefagt hat, daß erſt ein Theil langſam und mit allfeitigen 
iticrungen von Geiten ded Lehrers gelefen, dann aber raſcher 
Mitten werden müſſe, dasſelbe kann man aud) auf Euripides 
) Sophotles anwenden.” Gang rect, wie aud) auf jeden andern 
ir, Nur Hat Hermann nidt ,allfeitige Erorterungen” erwähnt, 
| yformas verborum constructionumque regulas“, aud) 
ie nid bloß von „raſcherm Fortfdreiten” geſprochen, fondern bee 
gelagt: totus perlegendus est Homerus“, und vorher „Fallere- 
qui pularet initium fieri posse pervestigandis illis difficilibus“. 
ine dieß bloß, weil Herr Hartung fid) fonft nidt entblovet, 
mmann ,Dtafeleien”. und derartige Dinge beigulegen, alfo felbft 
x der Genauigfeit fein follte! Sodann rith er, den Schülern 
Sgaben in die Hande gu geben und folgendermafen gu vers 
a: Bon einem Tag auf den andern muf die gange deutſche Ueber- 
ij Durdigelefen werden; Dann werden von einem Tage auf den 
m je nad) der Fabhigteit ver Schüler 150 bis 200 Berfe praparirt 
er Lehritunde durchüberſetzt“. Hier ſcheint der Mann gar nidt 
n daß auf dieſem Wege das Intereſſe für den Gang der 
3, Das gum Studium des Textes ſpornt, im voraus hinwegs 
men, und daß als Lochſpeiſe vorgeſetzt wird, was erſt das letzte 
fein muß. Das heift in der That nidits Anderes, als zuerſt 
, Bee diffen oder Confect darreidjen und dann zur ſchlichten 
t iibergehen. Soll dieß gefdehen fonnen, fo wird eine 
exter die nod) nidjt in der Jugend liegt, weil Reales 
gu trennen erft Sache dev fpecififdjen Wiffenfdaft ift, 
hule wird dadurd) einem oberfladliden Dilettantismus Thor 
— dagegen ein bleibendes und nachhaltiges Form— 
S$ Textes nimmermehr herbeigeführt. Man made ſich keine 
—— bei dieſer Manier noch an eindringliche, den 
zorbereitung denken werden! Wenn weiter hinzugefügt 
islichen Praparation wird der Gebrauch der deutſchen 
chraͤnkt geftattet; bei dem Ueberfegen in der Lehre 
min Ueberſetzung gugededt”, fo beift das, 
liberfegt, Folgendes: Sm hausliden Fleife oder 
m, Das die Hauptfade ift, wollen wir es dem Schüler 
b beg a — —— damit er ſeine Denkkraft in Löſung der 
eri igkeiten nicht allzu fehe anzuſtrengen habe; in der 
ped die poffirlidje Komödie gu fpielen, daß 
—— udeckt“. Dieſe one 
mit der fomifden aaa 


*X — XXX. 













































den Stunden auf das „Zudecken“ gu fehen, crinnert in der That an 
die weiland Deffauer Philanthropinen. Betradten wir das Folgende: 
„Werden alle griedifden Lehrftunden von zwei Woden fiir dice 
Lectüre verwendet, fo fann aud) eine der grdferen Tragddieen binnen 
diefer Zeit volendet werden.” Das ift glaublid), aber mit weldem 
Nugen und wie einflufreidh auf ein wirflides NKinnen! 
Denn nur was mühſam und organifdy erworben ift, bleibt ein danern- 
des Beligthum; was dagegen fo leidht alS gezeitigte Frudt ber jugend- 
liden Genuffudt vorgefegt wird, ift genoffen und gerfloffen, nod ebe 
der Gymnafiaft die Schwelle des Ausgangs tiberfdritten hat. Es foll- 
ten nur die Lehrer der verſchiedenen Gymnaſien, natürlich unter der 
Bedingung der Gegenfeitigheit, die Schüler mit blofen Terten in nidt- 
qelefenen Stücken eraminiren diirfen, da wiirde fid) geigen, wie viel in 
Saft und Blut eines redliden Kinnens fish verwandelt habe und 
was als Sdaum eines flidtigen Wiffens herumfdwimme. So 
leit und bequem fallen nabrhafte Friidte nidt von Schulbäumen 
herab! Endlich bemerft Hartung über den Gebraud) feiner Ausgabe: 
„Von den Anmerfungen wird der Lehrer die Beriidfidtigung der erfli- 
renden fordern, dic fritifden aber tibergangen wiffen wollen.” Aber ef 
ift ſchon ein Uebelftand, dem Schüler ein Bud) in die Hand gu geben, 
in dem er Giniges brauden, Anderes nidt braudjen folle. Da nus 
ferner in jener Ausgabe die erflarenden und fritifden Anmerfunges 
nicht getrennt find, der Schüler aber von vorn herein nidt wiffen fans, 
zu weldjer Kategorie cine Wnmerfung gehört, fo wiirde daraus folgen, 
daß jeder Primaner den ,Commentar” durdgangig lefen müßte. Um 
dabei würde er gugleid) die cingeftreuten Mufter philologifden Hod 
muths, ungefitteter Rohheit und höhnenden Spotted fennen lernen 
Por folder Nahrung behüte der liebe Gott unfre deutſche Jugend! 
Bei weitem unfdadlider wenigftens ift der andere Vorſchlag, den 
bie Weidmann’fden Ausgaben durchführen, nämlich ausfuh lide 
Erlduterungen des Inhalts in feinen künſtleriſchen Be 
jiehungen zum Voraus als Cinleitung zu geben. Aber e 
madt fid) nad) meiner Erfahrung das Bedenfen geltend, daf das Se: 
tereffe flir die Mealitat ded Stückes geſchwaͤcht wird. Wenn naiwlid, 
wie im Sophofles von Schneidewin und im Euripides von Saint 
gefdieht, der Inhalt des Stiides durch den Prolog, die Parodos, die 
Epifodien und Stafima bis gum Exodos im Gingelnen verfolgt und 
nad) Schöne's Ausdrud , bet aller 3ufammendrangung mig lidt 
genau” im 3ufammenhange erdrtert wird, fo ift nod vor dem 
Studium des griechiſchen Terted eine Vollſtändigkeit geliefert, die a 
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older Ausführlichkeit die erſte Wißbegierde des Jünglings beeintradtigt, 
wil zut Unzeit befriedigt. Cin berühmter Schulmann aus der Schweiz 
awiedert gwar (in Dietſch' und Klotz' N. Jahrb. 1851 Bd. 62, S. 117) 
teas ftoly: dieß Bedenfen „wird fliglid) whergangen, da eS auf einer 
tien Borftellung yon dem, woran der Schüler Intereſſe nehme, 
Soult". Ader das Flingt gerade, als wenn die Jugend am Gange der 
Hoidlung fein vorzügliches Intereſſe nähme, als wenn id) vom Auf- 
fen und nidt von einer ,Sdhwadung” desfelben geredet hatte, als 
bot 3iinglinge am Ende nidt an vielem Andern, wofür fie einmal 
x werden, Intereſſe finden, endlich als wenn Jemand die allein 
Nige ‚Vorſtellung von dem, woran der Schüler Intereſſe nehme“, 
7 deilegen könnte. Darauf mache ich keinen Auſpruch, ich ſpreche ein— 
von meiner Erfahrung in einer mitteldeutſchen Ackerſtadt und 
‘ite nicht, daß verſchiedene Erfahrungen von verſchiedenen Prin— 
ev aus einander widerſprechen. 
Ich fahre fott. Die drei „weſentlichen Erforderniſſe“, welche Schöne 
die Einführung in das Verſtändniß tragiſcher Werke von ihrer 
iſchen Seite” hervorhebt, „erſtlich Darlegung der mythiſchen Ver— 
iffe, auf welchen die Fabel beruht, zweitens Veranſchaulichung des 
nund dufern Organismus des Stiices in überſichtlichem Abriſſe, 
m8 Nadhweifung der im Ganjen und Einzelnen verfolgten Inten— 
het und ihrer künſtleriſchen Ausfihrung”, — dieſe Erforderniffe find 
Jibtin Hohepuncte die nothwendigen Bedingungen fiir eine philo- 
Aſch-äſthetiſche Grfenntnif, aber nod) nidt Aufgabe des Schul- 
jogen in der Prima. Denn id) frage einfad: wenn dies alles in 
ter Breite und Tiefe voll ftandig erfannt ijt, was bleibt denn 
hbdem cigentliden Fadhphilologen und Acfthetifer gur 
hoadlung nod) übrig? Da id mid) nidt gern in Selbfttdufdung 
inde,"aud) gegen vorjeitige Ueberſtürzung forgfaltig hüte, fo bitte idj 
(Antwort. Die Ausdrücke „Wiſſenſchaft, Intelligenz, Organismus” 
dal, die man haufig im Munde fiihrt, find leere Whftracta, die man 
ber Scdulpraris nidt brauden faun. Nad) meiner Anſicht follte in 
‘Ginleitung folder Sdhulausgaben bei jedem Stücke nur die Vor— 
bel, die durchgeführte Hauptidee nebft einigen Winken, eine kurze 
Mrung der Perfonen und die Angabe des Sdhauplages enthalten 
| DieG alled,in ſchlichter und einfader Form ohne wiffenfdaftlides 
imert abgefaßt, würde höchſtens 8 Seiten erfordern. Dann ginge es 
lid an die Hauptfade fiir Schüler, an Behandlung und fdul- 
Sige Grlauterung des griechiſchen Textes. Wie aber die Idee ded 
ideS an den cingelnen Charakteren, in den eingelnen Geenen zur 
18 * 
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Erfdheinung fomme, das darf nidt im Zufammenhange mit detaillirter 
Ueberfidt des Inhalts entwidelt werden, fondern muß dem eigenen 
Auffinden des Schülers uberlaffen bleiben. Nur wo widtige Wendur: 
gen im Gange der Handlung und neue Motive fiir die Eharatteritif 
ver Perfonen vorfommen, weldje die jugendlide Einſicht erfahrungs: 
mäßig gu tiberfehen pflegt: da muf ein Wink, eine das Selbftfuden 
reigende und das Gelbftfinden erleidternde Andeutung — aber ble 
unter dem griedifden Terte — hinjutreten. Das ware, um mit 
Schneidewin gu reden, ,cine den Ginn fiir das Wefentlide fdarfende, 
das feinere fpradjlidje und künſtleriſche Verſtändniß andeutende, dem 
eigenen Naddenfen den Weg weifende Beihülfe“, — wiewohl ras 
nfeinere” Berftandnif fiir die Schule feine enggegogene Grenje bat, 
fo lange nod) groberer Stoff gu bearbeiten ift, und die folgende for: 
derung, weldje ,neben der griindlidften fpradliden und biftorifden 
Grflarung die poetifden und rhetorifden Kunſtſchönheiten“ in Erni: 
gung bringt, in der Praxis mit der Befdranfung auf die nothwen 
digſte Erflarung fid) begniigen muf. Natürlich aber fann und mui 
ber Lehrer nad) der Lectiire eines Stückes feinen Schülern eroͤrterndt 
Sahresberidjte, Charafteriftifen eingelner PBerfonen, Parallelen und dee 
gteiden für fdjriftlidhe oder miindlide Uebung als Aufgaben ftellen. 
Dariiber hat Hartung in der Borrede gu Euripides Cleftra S. Sf. 
und anderwarts vortrefflide, weil Durd) und durd) praktiſche Bemerfur 
gen gegeben. Co ſcharf und unumwunden id) oben gegen feinen Vor 
ſchlag wegen der Ueberfebungen gefprodjen habe, fo muß ich bier eben 
fo offen geftehen, daß feine Grlauterungen in diefer Hinficht eine fruch— 
reidje Schule der Belehrung und Anregung find und auf wahrhaß 
praftifdem Grunde beruben. Möchten diefelben nur überall Beadtung 
und Ausführung finden! Aud) will id) hinzufügen, daß mande Ga: 
feitung Hartungs, wenn man die widrige Polemif tilgte und nod Gini 
ges anderte, einer wirfliden Sdhulausgabe zur Zierde gereidyte. 
Was id) fonft in padagogifder Hinfidht bei Betradtung des Se 
phofles und Curipides in der Weidmann’ fen Sammlung gu erinnern 
habe, ift folgendes. Zunächſt ift nod) viel gu viel von Rritif und Le 
arten die Rede. Sdneidewin fagt: „Kritiſche Bemerfungen ganglid avé 
sufdliefen, gebot der Plan der Sammlung bei dem ſchwierigſten Did 
ter nidjt. Die von mir zuerſt eingefiihrten LeSarten habe id) nidt chee 
Bemerfung gelaffen.” Aehnlich verfährt Scone. Beide Haben außerden 
bet der ,Heriibernahme von Bemerfungen friiherer Wusleger mit ders 
eigenen Worten die namentlide Bezeichnung“ nicht unterlaffen fonnen. 
Aber man beweife mir dod, was ein Schüler im Verſtändniß ds 
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geqgebenen Dertes gewinne, wenn er lieSt, entweder von wem eine 
Grlauterung herrühre oder daß in andern Ausgaben eine (wirklich oder 
vermeintlid)) verdorbene Lesart ftehe. Die Sadje hat lediglid) philolo- 
giſches Sunftintereffe. Man dent bewußt oder unbewuft an den mit- 
forfhenden Fadgelehrten, und vergift den Schüler, den man erft ing 
Verftandnif des Gegebenen einweihen muß, bevor man dariiber 
fritifiren fann. Daher wird durd) derartige Notizen die Lectiire wenig- 
tend unnodthig aufgehalten, wenn nidjt ganglid) verleivet. Sodann ift 
in Hinfidt auf den Umfang der Erflarung ein Verfahren bemerfbar, 
das Sdneidewin alfo bezeichnet: „Fand idj, daf die gangbaren Hand- 
worterbiidher den Befragenden irreleiten modten, fo habe ich der Fort. 
pflangung des Falfdjen vorjubeugen gefudjt; wo fie im Stide liefen, 
habe id) nadjgeholfen’. Und Sine: ,, Bei den rein lerifalifden und 
qrammatifdjen Bemerfungen ift die Erwägung, ob und wie weit die 
gangbaren Worterbiider und Grammatifen ausreidjende Hilfe darbiten, 
rurdaus leitend gewefen.” Beide alfo haben die Zufälligkeit, daß 
andere litterariſche Hülfsmittel an eingelnen Mangeln leiden, gum Maß— 
fiabe genommen, ftatt daß ein beftimmtes padagogifdes Princip be- 
folgt werden follte. Ferner fonnte man fragen: Haben denn die Schü— 
lc alle ,gangbaren Worterbiider und Grammatifen” in den Handen, 
um darnach meffen gu fonnen? Kurz die praftifhe Parole jener Samm— 
lung lautet in den meiften Bandden: Forderung des wiſſenſchaftlichen 
Dbjects, nebenbei Bildung des Subjects! Daher aud): der befte Phi- 
lolog ift als foldjer gugleid) der befte Padagog! Und in philologifder 
Hinfidht haben jene Ausgaben wirflid) Bedeutendes geleiftet, für pada- 
jogiide Verwerthung in der Schule dagegen laffen fie Vieles gu wiin- 
Fen übrig. Auferdem ijt. eS gang ungehorig, wenn Schöne feinen 
Yutor, ben die Schüler nod) gar nidjt fennen, fdjon riidfidjtslos tadelt 
md g. B. gu den Baden S. 17 fdreibt: „der Anlage der tragifden 
Hauptrofle haftet eine bedeutende Schwäche an” 2¢.; oder: „Es ift die 
Unterlage gleid) urfpriinglid) ſchwächlich und diirftig aufgeftellt und 
wirkt weiterbin faft gar nidjt mehr’ 2¢.: oder S. 18: „es leidet diefe 
Sene in der Ausfiihrung an dem grofen Fehler, daß die Rede des 
Titefias cin wunderliches, höchſt ſtörendes Gemifd) von Philofophemen 
(befonders froftig B. 284 ff.) und einfaden Hinweifungen auf ven poz 
pulaven Mythos iſt“ Ich rede hier gar nidt davon, ob der Tadel bes 
Fndet oder unbegriindet fei, wie mid) tiberhaupt die rein philologiſche 
Seite hier nidt fimmert (da id) fonft Mandes im Gingelnen gu ere 
innern hatte), fondern id) frage einfad): Auf welchem Gebiete des Wiſ— 
im tritt cin Lehrer vor feine Schüler mit den Worten: Wir wollen 


jest Das und das behandeln; aber Vieles von bem, was ihe lel 
follt, taugt nidts, hat ,bedeutende Schwächen“, ift ein ,rwunderlide 
höchſt ftirendes Gemiſch“ von Ungebdrigteiten? Oder glaubt man, de 
altclaffifdje Lcctiire von dem allgemeinen Gefege der Pädagogik ci 
Ausnahme made? Haben die grofen Pädagogen der Vergangenheit 
fo gehandelt? Over meint die kritiſche Weisheit ver Gegenwart dar 
mebr leiſten gu können als der dhriftlide Fleiß unferer BVorfahrer 
Wenn ein Lehrer wirklid) der Anfidt ift, daß ein tragifdes Sti 
feinen QHauptdharafteren nichts tauge, fo muß er eS nidt leſen w 
nidjt für Schüler bearbeiten. Denn fiir die Jugend ift iberall ,n 
das Beſte gut genug’. Jd) bredje davon ab und will nod civ 
andern Hauptpunct erldutern, weldjer gur Beforderung einer umfan 
reidjern Lectüre der Tragifer wefentlid) beitragt, id) meine 

5) Das Uebergehen des Metrums in den Chorgefang 
nnd die metrifdhen Versibungen. Ich weif, daß meine obi 
Acuferungen philologifden Obren bedenflid) flingen; darum wird! 
Golgende hinzugefügt. Sdyneidewin fagt: ,Der Schule muß es ül 
Haupt genug fein, wenn der Schüler nad) dem Borgange ded Lehr 
die Chorgefange ridtig und ſchön leſen lernt und dadurd) allmalig | 
Gefühl fiir rhythmifden Klang und Luft am Studium der Metrif 
wedt wird. Wud) muß der Schüler angebalten werden, den Gril 
thythmus der eingelnen Chore herausgufinden.” Nun „leſen lernen 
Sa, fo weit eS ohne Veeintradtigung widtigerer Dinge geſchehen fal 
„Luſt ween"? Ueberall die erfte Pflidht des Padagogen. Aber » 
ftandig erreidjen, daß der Sdhiiler von felbft ,den Grundehythmus 
eingelnen Chöre herausfindet“? Mein, das ift gu viel verlangt: > 
Aufgabe ift gu hod) geftellt. Denn „das ridtige und fddne Lefen 
Chorgefange, das ausdrudsvolle Recitiren der alten Didter’, | 
eS weiter heißt, — dad ift das Hodhfte fiir den Philologen, weil » 
das volle Verftandnif der Gedanfen in allen eingelnen Begiehuny 
gehort. So weit weiß id) die Primaner nidt gu fubren, ohne widly 
und näher fliegende Gegenftande gu vernadlafjigen. Ich pflege 0: 
weilen einen Chorgefang, den die Schüler überſetzt und richtig 
ftanden haben, fo weit er durch die Leiftungen der Philologen vc 
lid) geworden ijt, nad) den Rhythmen vorgulefen, fo gut im es 
das heißt, fo viel id) davon in den Vorlefungen Gottfried | 
gelernt habe. Wher id) gehe nie auf das Einzelne ein und 
nichts von den Schülern, weil ich hier die Grenge des Padagogen 
den Anfang des Philologen fehe. Dagu beftimmen mid) dret | 
Erſtens: die Schemata an die Tafel gu malen und genauer gu erdritt 






# nad meiner Erfahrung fiir die Mehrzahl der Primaner eine trodene, 
amidende und langtweilige Beſchaͤftigung, weil eS in der Jugend nur 
wenige abftracte Ropfe gibt; aweitens: wenn Schüler nad) vielem 3cit- 
uafwande einen Chorgefang wirflid) richtig leſen gelernt haben, fo folgt 
mraus gar nidt, daf fie nun aud) jeden folgenden Ghorgefang ridjtig 
w lefen wiffen, fondern die Arbeit muß jedesmal von neuem beginnen, 
pbald ein anderer Grundrhythmus vorherrfdt. Mir aber gilt überall 
és Borbildlide und CEremplarifde als leitender Maßſtab. Dies ift 
him jambifdhen Trimeter und trodjdifden Tetrameter ver Fall. Hat der 
Shiler diefe Versarten einmal ordentlid) gelernt, fo fann er jede bee 
litbige Tragödie, wo fie vorfommen, mit Leidjtigfeit leſen. Drittens muß 
it Kenntnif des Metrifden dod) das Verſtändniß der Worte und des 
jwammenhangs vorausgehen. Dieß Legtere aber durd) viele Lectiire fo 
x bewirfen, daß Primaner nad) zwei Jahren jeden nicht gelefenen 
Horgefang der Tragifer im Ganjen mit Leidhtigfeit überſetzen fonnen — 
id wenigftens feit langer als zehn Jahren im Abiturientenera- 
—* regelmafpige Aufgabe ſtelle —, das koſtet ſchon fo viel Mühe, 
itengung und ſtetige Uebung, daß man gern auf die höhere Ein— 
ht des Rhythmiſchen verzichtet. Denn dieſe Einſicht iſt nod nicht 
richt, wenn cin Schüler die Versfüße kennt und darnach im Leſen 
Peingelnen Strophen abtheilt. Endlid) hat der Schüler nach wirkli— 
tt Erkenntniß des Herameter, des Diſtichon, des jambiſchen Trimeter 
® troddifdhen Tetrameter von der Rhythmif der Grieden genug ge- 
fat, zumal wenn aud) der Lehrer des Deutſchen bisweilen ein Gedicht 
f Erflirung in dieſer Hinſicht auswählt. Iſt dieß der Fall, dann 
it) ſchon der Brimaner cine Ahnung befommen, daß 3. B. der treff- 
he Schlachtenmaler unter den neuern Poeten, Sderenberg, wie 
i 3iethen’fdjer Hufar iiber Hecken und Schlagbäume der Metrik hin— 
igitirme und dadurd) dem altclaffifd) gebildeten Lefer nidjt felten den 
Agenuß feiner patriotifdjen Gefinnung und feiner fraftvollen Bilders 
tt ftore. 
* Jn dem bisher Bemerften liegt gugleid) eingefdlofien, daß idy mit 
Itten Erorterungen nidjts anzufangen weif. Daher verftehe id) nidht, 
PBewuftfein der Primaner yu bringen, was Scone z. B. vom 
lhore der Bakchen S. 8 bemerft, fein eigentlidjes Wefen ſchildere den 
Honvfosdient „in einem fraftiganfdaulidjen , idealgehaltenen Bilde”, 
® ,Form und Ton des Vortrags fpiegle in Rhythmen . . . dithyram⸗ 
iden Schwung ab“, oder S. 20, die Chorlieder feien „durch ihre 
hiſche Farbe dem Charakter des Chores entſprechend“. Dies alles 
bite fiir meine Primaner blof duferlide Redensart, nidts als Redens⸗ 


art. Wie man es anjufangen habe, daß ein ,frdftiganfdjaulides und 
idealgehaltencs Bild’, ,dithyrambifher Schwung in Rhythmen’ bat 
chiſche Farbe” und abnlide Dinge fdjon den Schülern der Gymnaſien 
eine wirflidje Erkenntniß werden, davon habe id) feine Vorftelung. 
Und wenn S. 19 gar bemerft wird: „Die Form des Stückes ift in 
metrifherHinfidt auferordentlig vernadlaffigt, befor 
bers der jambifde Trimeter” ac., fo fpridjt der denfende Brimaner in 
wyniaag oyeev: Was foll id) denn diefe ,auferordentlid) veruadlafiy 
ten” Stücke lefen! Der Padagog fagt freilid) rpdc Oy peyadnroga 
Puuov beim Anfang des Schuljahrs: ,Wollte Gott, daß meine Shi 
ler ſchon foldje Trimeter gu bauen verftinden, id) wollte fte gern al 
gute paffiren laffen.” Mit einem Worte: Urtheile wie die obigen ge 
horen fiir die Fadleute der Philologie, nidt fiir die Sdhule. Man 
thufde fic) nicht mit Ideologie! 

Jn Befeitigunug diefer hohern Metrif, wogu die lyriſchen Particen 
der Dragodie unbeftreitbar gehoren, leitet mid) natürlich nur der Grune 
jag, Den aud) Ludwig von San* in den Worten ausdrückt: , Ueber 
Haupt ift, wenn es fid) um Einführung in die Lefung der Tragifr 
handelt, alles fir gwedmafig gu eradjten, was der Grindlidfe 
unbefdadet gum Schnellleſen hinführt“, wenn id) ndmlid) das Bor 
„Gründlichkeit“ nidt im philologifden, fondern im padagogifden Sinn 
verftehen barf. Der genannte Gelehrte hat auferdem an anderm Orte“ 
mit eben fo viel Würde als Ginfidt gegen mich, wie er felbft fag, 
eine ,mehrfade Oppoſition“ geübt. Sd) habe oben an einigen Steller 
feine Cinwande ftillfdweigend berückſichtigt. Möge es mir gelungen feis, 
Mandes naher beftimmt und fiir moglide Harmonic ein paar ſtörende 


* ,Unmerfungen gu Euripides’ Andromache. Schweinfurt, 1850 S. 5. Dp 
Schrift zeigt durchgängig, daß fie aud der Praxis der Schule entftanden fei, dake 
nicht in der Luft ſchwebe, fondern Grund und Boden unter den Füßen habe. M 
dem Berfabren bin id) unter den gegebenen Berhaltniffen im Ganjen ecm 
flanden. Nur müßte cine etwas größere Beſchränkung ftattfinden. Denn wenn at 
Primaner bei der Borbereitung noc fo viel Nachhülfe braucht, wie hier gegetea # 
fo fann er mit Homer und den leichtern attiſchen Profaifern nicht hinlanglid & 
fannt fein. Und in diefem Falle wiirde ic) die Lectüre der Tragifer iberbaupt me 
auffdhieben. Dann fonnten auc die Inhaltsangaben ohne Nachtheil tnapper wretten 
und mebr im Gharafter einer anregenden, ja bisweilen pifanten Ueberſchrift abgeint! 
fein. Denn dad Außergewöhnliche wirkt ſtärker auf die Jugend, wenn es manhee 
den geregelten, ſich gleich bleibenden Vortrag unterbricht. Dieß mein rin fichttielet 
Urtheil, fo weit das Schriftdhen »auf dem Gebiete der Padagogit feine Geltung fut. 

** Gn dem Archiv: » Gymnafialblatter von Clesca und Sdhdppnere 12 
B. 2. S. 476 ff. 


Diffonangen geldst gu haben! Zwei hieher gehorige PBuncte will id 
nadbolen. Herr v. San fagt ©. 481 gegen mid): ,id) muß befennen, 
af idj fiir die Borausfepung, wenn das Mtetrum beim Horaz fdjon 
Jeübt ft; feinen fidjern Maßſtab habe, da ja beided bei und (?) gue 
ammenfallt.“ Sd) meinte damit, daß der Lehrer etwa einige Tage oder 
tine Woche vor Beginn des Tragifers das entfpredyende Metrum im 
horaz erlauterte, den angehenden Brimanern die Selbftibung darin 
6 Aufgabe ftellte und dann die nadjte Stunde gur Priifung des 
metrifdjen Privatfleißes verwendete, indem er fammtlide in diefem 
Xhythmus gefdjriebenen Horagianifdjen Gedidhte bis gur vollendeten Fer- 
ightit des Lefens einiibte. Nur Anfangs mit fefter Zabigfeit Eins nad 
em Andern: das gibt Fortfdritt und Siderheit! Sft nun diefe Uebung 
ig gue wirflidjen Sicherheit fortgefiihrt, fo daß fie fpater durch metrifde 
Berjude im Nachbilden gum vollen Bewußtſein gelangen fann, und 
wendet fid) der Paͤdagog erft dann zur Erflarung des tragifdyen Tri- 
neter8, fo foll mir Herr v. San gewif nidt einwenden fonnen, daß 
ie von mir erwabhnten „fünfzehn Minuten in der Praris vod) etwas 
ange währen dürften“. Sd) muß bitten, mir nicht die idealiftifde Thor— 
jelt gugutrauen, als wenn id) etwas Derartiges hinfdjriebe, was nidyt 
M8 eigener Erfahrung geſchöpft ware. Sch Habe überall gugleid) den 
Privatfleif, dads Privatitudium des Schülers mit voller Entſchiedenheit 
jeltend gemadjt und als einen meiner erjten Grundfage hingeftellt: 
pBrobiren geht über Studiren”. Godann bemerft Herr v. San:. ,aud 
@ die Metrif cine ſchwache Seite vieler fonft fehr tüchtigen Lehrer: ja, 
© bin weit entfernt, mid) in diefer Begiehung unter die Starfen gu 
ednen”. Da id) das Geradeheraus der Rede gern cultivire, fo befenne 
Ib Hier ohne Rückhalt, daß id) allerdings nicht im Stande bin, ſicher 
it entidjeiden, wer Recht habe, ob Hermann, Wunder, Hartung oder 
in Anderer, wenn mid) aud) mein Gefiihl in der Regel yu Hartung 
Mieht. Indeß weif id) mid) über diefe meine Unwiffenheit zu berubi- 
Wenn nämlich fo bedeutende Philologen wie Friedridy Creujer * 
on fid) ergahlen: „Jetzt famen Pindar und die Tragifer an die Reihe, 
Som metrifhen Verſtändniß der Chore war feine Rede... 
Si) Habe die Metrif um fo mehr zur Seite fliegen laſſen, als id) aus 
a ann's Sdhriften, die id) fpater ftudirte, erfehen hatte, wie mir die 
Agentlidjen Geheimniſſe diefer Wiſſenſchaft vod) ewig verborgen bleiben 
bitden. Warum follte id) Bedenten tragen, diefes Geftindnif abgulegen, 
MHeyne in der Vorrede gum Pindar dasfelbe gethan?” — wenn 
© Mud dem Leben eines alten Profeſſots.“ Darmſtadt 1848. S. 20 f. 







alfo Mannee von folder Bedeutung diefe Spradje führen, fo wird cin 
blofer Schulmeiſter fid) troften diirfen, wenn er auf den metrifden Hoben 
ber Lyrik ein Fremdling ift. Wenn aber Jemand auf die Metrit da 
Chorgefange cingehen will, fo finde id) v. Jan's Verfahren fiir vie 
Schule prattifd), obwohl der angefiihrte Grund, daß „Schemata einen 
nidt unbedeutenden Raum in Anfprud) nehmen“, fein grofes Gewid 
hat, wie fid) Seder aus Schneidewin's Ausgabe vom gweiten Bandda 
an überzeugen Fann. 

Worin id) aber auf vielfeitigen Widerfprud) gefaft bin, ja te 
fdarffte Oppofition gegen einen vermeirtlid) ,uberwundenen Stand 
punct” alter Bornirtheit oder gegen einen ,althergebradjten Ballaft, der 
ben höheren [?!] Anforderungen an die Gymnafialbildung weiden 
müſſe“, gu gewartigen habe, das ift meine auf vielfade Erfahrung ge 
ftiigte Behauptung, daß ohne praktiſche Nadbiloung der gewöhnlicher 
Metra, ohne Versiibungen der Schüler im Griedhifden, Lateini 
fden und Deutſchen ein genaueres Didhterverftindnif nad Jw 
halt und Form nidt erreidbar fei. Und id) behaupte geradegu, dal 
Abiturienten 3. B. eine Horazianiſche Ove nicht einmal ordentlidh leſen 
fonnen, wenn fte nidjt einige metrifdje Verfudje in denfelben oder abu: 
fiden Rhythmen gemadt haben. Wenn eS mir gelingt, das Schuljeaht 
hindurch einen grofern Umfang befonders in der Didhterlectiire miglid 
ju madjen, fo verdanfe id) dieß mit den poetifdyen Uebungen. Diei 
find der eigentlide Pulsſchlag antifen Lebens flix die Jugend. Da 
Gegenftand forderte cine eigene Abhandlung. Auger Ellendt's begriv 
deten Bemerfungen in einem Sdulprogramme habe id) in den Legian 
vier bis fiinf Sabren keine Apologie mehr gelefen. Wohl aber fans 
man aus dem Ende des vorigen und dem Anfange diefes Sabrhundeis 
von grofen Pädagogen prophetifde Stimmen erwähnen, die in unſen 
Tagen, wie ed ſcheint, ihre Erfiillung finden. Die praktiſchen Engliv 
der find darin klüger gewefen als die Deutſchen. Bergleide Wises 
Briefe S. 56. Wer von den Deutſchen glaubi, eine umfangreidje and 
bildende Lectiire der Didter ohne Versiibungen erhalten gu fonnen, de 
mag eS verfuden und gufehen, wie weit er ohne Selbjttaufdung 
fomme: mir ijt es ohne foldje Uebung nidjt gelungen. Sd) babe vitl 
mehr nad) zwei Sahren (1844 und 1845), wo id) diefelben theild gam 
unterlie6, theilS auf das kürzeſte Maß befdhrintte, ein merkliches misws 
im Didterverftandnif wabhrgenommen. Bielleidht find Andere ia ihren 
Erfahrungen glidlider gewefen. Aber a priori mit bloßer Theorie wit? 
nichts ausgeridtet. 

Um einen guten Vers gu madjen, dagu gehoͤrt ein tüchtiges Mas 
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— Sentlicher Terteslectiire, wie man es nidt im Fluge aus blofer 
—ſſchung gufammenrafft; ja es wird gerade nebenbei bem Gebraude 
-~derfepungen im voraus der Weg verfperct, wenn die praftifdje 

(bung der Form im Hintergrunde fteht. Dadurd) entfteht eine 
-feitige Unterftiigung des BVerftindniffes. Und die beffern Schüler 
— men ſolche Uebungen nidjt ungern. 
ot bilde mir ein, die Gange der jugendliden Seele gu kennen, 
tid) bei feiner Erfdeinung des Sdhullebens in Verwunderung 
4, fondern ftetS in der volfsthimliden Trivialitat: „wie man’s 
fo geht's“ die Erflarung finde. Aber in den poetifden Verfuden 
mid) mand fleifige Schüler dod) in freudiges GErftaunen ges 
bie es denfelben möglich war, binnen adt Tagen neben den übri— 
Hbeiten eine foldje Anzahl lesbarer Verſe gu liefern, die nidt aus 
gradus ad Parnassum jufammengeftoppelt waren. Daraus ziehe 
in Sdhluf, daß Siinglinge der beiden oberften Claſſen, wenn fie 
it nad) dem Claffengeifte fiir die Sade gewonnen find, fid) gern 
rem Lebenselemente, mit der Poefte beſchäftigen. 
Mein einfades Verfahren dabei ijt folgendes. Ich gebe monatlid) 
BVersmaterie fiir die Primaner, die fo eingeridtet ift, daß file gu 
f lateinifden und zugleich gu einem deutſchen Gedidte verarbeitet 
muß. Für das erftere gilt Virgil, Ovid oder Horas als Vorbdild, 
Metrum des legtern nenne id) nad) Befdhaffenheit des Stoffes 
Anzahl von Gedidten, gewdhnlid) aus Edhtermeyers Sammlung, 
befanntlid) durd) Hiede an Vervollfommnung gewonnen hat. Die 
linda erhalt monatlid) eine leidjtere Materie und Hier herrſcht Bes 
Gnfung auf Herameter und Diftidjon in beiden Spraden: nur ift 
Dberfecundanern erlaubt, neben lateinifdjen Herametern oder Di- 
od audy gu einem deutſchen Reimgedidjte nad) eigener Wahl im 
tum den BVerfud) gu maden. Sn der Mitte des Monats werden 

m von Primanern und Oberfecundanern griedjifde Verſe ge 

Dazu ift der Stoff am haufigften aus Virgil gewahlt, mit An— 

der Homerifden Stellen oder Abſchnitte, vie dabei benugt werden 

mn. Die Geiibtern der Prima erhalten als Stoff im lesten Sabre 
® deutidje Gedidte. Die gricdhifdjen Uebungen bleiben in der Regel 

MH Herameter und Diſtichen eingeſchränkt. Indeß wird in Prima jedes 

Halbjahr einige Mal ver Verſuch gemacht, ein paar lyriſch vers 

Mite Dinloge der Tragifer in jambifde Trimeter yu verwandeln, um 
leptere Metrum bis gum vollen Bewuftfein yu bringen und fo bei 

telmafiger Lectiire Das Lefen des Terteds unbefdadet übergehen gu 

tnnen. Ausnahmsweiſe ift mit guten Primanerfdpfen ſelbſt Kühnheit 










geübt worden, indem der Berfud) gemadt wurde, geeignete Stride aus 
Ovid, wie den Waffenftreit des Ajas und Odyffeus, in trodaifde Tetra 
meter gu verwandeln. 

Mein Befenninif über den Erfolg heist alfo: die poetifdjen Ver— 
fudje ber Schüler im Griedifden, Lateinifden und Deutſchen fommen 
bei den beffern Schülern den antifen und modernen Mtuftern weit naber, 
als e8 mit der Proſa gelingen will. Hauptfade: fprede mir Niemand vor 
nutzreicher Erweiterung altclaffifder Lectiire, wenn er profaifde und be 
fonder poctifde Uebungen wegwirft. Nur die eigene Nachbildung it 
der fidjerfte Maßſtab fir Verftandnif der Form. Die Sdealijten, dir 
blofen Theoretifer und die einfeitigen Beforderer des Deutfden haber 
freilid) davon feine Borftellung. Diefe werden aber aud), wenn ibe 
Vorſchlaͤge ausgefiihrt werden, nichts Anderes bewirfen als ganslide 
Vernichtung der altclaffifden Studien in den Gymnaften, Run, lieder 
einen ehrlidjen Tod als cin vom wabhren Leben verlaffenes Begetiren! 
Alles hangt, wie die Sachen jept ftehen, von zwei Dingen ab, ube 
die id) nod) Giniges als Erlduterung beifiigen will. Diefe Dinge heißen 

6) Privatfleif und Wetteifer. Beides ijt die Seele eines 
jeden padagogifden Wirfens in den obern Claffen. Das Wefen ve 
Privaifleipeds ift materiell von fo weitidhidtiger Natur, daß es einer 
befondern padagogifden Monographie bediirfte, um die Widhtigheit ded 
felben von allen Seiten gu beleudjten. Hier foll nur wiederholt werdes, 
daß der Lehrer, der altclaffifde Lectiire gu erweitern ftrebt, vor Alem 
den Privatfleip der Schüler dafür gewinnen müſſe. Godann hat er, 
ftatt mit luftigen Theorieen fid) herumgufdlagen, auf praktifdye Mitte! 
gu finnen, wie er unter den einmal beftebenden Berhaltniffen feinen 
Schülern die Zeit verfdaffe, die fie gu einem frudjtharen Lefen alier 
Glaffiter ndthig haben. Cin foldjes Mittel habe ich aus meiner Grjah 
rung in der padagogifden Revue B. 27. S. 164 angegeben; migin 
Andere aus ihrer Erfahrung beffere Mittel in Vorfdlag bringen. Biel 
hangt davon ab, daG die nidften Aufſichtsbehörden, das heißt in Preuper 
bie Provingialfdulcollegien, den eingelnen Anftalten gu derartiger Ge 
tidjtung die ndthige Greiheit laſſen. Bom Gegentheil habe id inde 
keine Klagen gelefen, wenn nur Lehrer oder Schulen geeignete Eintich 
tungen gu treffen wiffen. Ob aber die höchſten Staatsbehorden cinml 
den Muth faffen werden, fiir die Prima ver Gymnaften blog ein ab 
gemeines, auf ftreng chriſtlicher Zucht berubendes Ziel aufguftellen, fet 
die Oberlehrerftellen, befonders fiir dic Directorate die geeigneten Man 
ner gu fudjen und dann diefen in den Mitteln und Wegen, die wm 
aufgeftellten Ziele führen, volle Freiheit au laffen, dad iſt poat 


— aber zur Zeit noch nicht wahrſcheinlich. Jetzt wird zu 
herridiend gelehrt und docirt, gu wenig der geſtachelte und geleitete 
Sebitried ded Privatftudiums in Anfprud) genommen, daher flagt man 
ud vielfad) über Mangel an Pietat. Ueber den Urfprung derfelben 
wibvitt wohl jeder verftandige Padagog wie Doverlein*: „Die Liebe 
Schülers yu feinem Lehrer muß auf Ehrfurdt gegriindet fein, denn 
Chefurdt ift die Quelle und der Grund aller Sittlidfeit. Und immer 
f beer, fie geftaltet fid) fiir den mifrathenen Zögling zur Furdyt, 
allmalig in gleidem Grade als er fic) beffert, zur Ehrfurdt fid 
dln fann, als daß bei dem guten Schiller das Gefiihl der Ehr— 
ot cinem andern wenn aud) fonft ſchönen Gefiihle weide; denn von 
mr fiede, welde die Philanthropinen übten und um welde fie ware 
1, it gue Vertraulidfeit, von diefer zur Gleichſtellung und dann zur 
Hodtung fein gar gu fdjwerer nod) gu feltener Uebergang, und dann 
Ridjdritt mehr; die ehrwürdige Erfdeinung aber fann fid) aud 
Gegenftand der Liebe geftalten, fobald fie will und es Ddienlid 
” Aber diefe ,auf Ehrfurdt gegriindete” Pietdt ift nidt anders 
ih, als daß Siinglinge tidtig ins Feuer der Arbeit geführt wer— 
Bund im edlen Mettcifer mit gleidftrebenden Genoffen ihre 
Dlide Kraft gebraudjen lernen. Dann allein verlohnt ſich's dev 
t, an feine Sugend danfbar juriidjudenfen. 
Da bin ich bei dem zweiten Puncte, beim Wetteifer, inwiefern ev 
tonders auf altclaffifhe Studien erftredt. Aus der ganzen Mythologie 
reden gilt dem Praftifer als einflufreidjte Gottin jene edle Eris, die 
m hellenifdjen Sittenridter „hoch im Aether waltet und aud) den 
Oyen jur Arbeit reizt“. Sie mus nun durd) Eifer und Einfluß des Lehe 
Bvor Alem im altclaffifden Gebiete ihren Tummelplag finden. Da 
piftert fie fid) am [cidjteften mit der Liebe gum Ruhme, indem fie 
B iugendlidjen Gemiithe concrete Beifpicle vorhalt und zur Nadheifes 
‘miflammt. Da denft der muthige Jüngling im Berufe feiner Kraft 
handnifp hoher Geifter, mit denen feine Arbeit ihn vertraut 
he den gu wollen, und freut fic), feine Mitſchüler hierin über— 
u fonnen. Dieſe Ausfidht befeucrt feinen Fleiß, erhalt feine Luft, 
—* Mie und ſtärkt ihn im Kampfe mit feindlichen Hinder⸗ 
um ihretwillen könnte ex felbft die lodendften Genüſſe hingeben. 
s Beifpiel der Hervorragenden, wenn es auf die redjte Weife 
* vird, wedt wieder Andere gu doppelter Kraftanſtrengung, um 
me 46 meffen gu finnen, und fpornt felbft die Schwaͤchſten gum 
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moglidften Gifer, um nidjt ganglid) zurüchzubleiben. Werden nun die! 
Schwachen nicht verabfaumt, fondern fortwabhrend gehoben und ¢ 
muthigt, fo fommt in das Ganze Leben und Regſamkeit, und dad Gymn 
fium wird gerade durch altclaffifde Studien am leichteſten gu dem, to 
fein Name befagt, gu einem Tummelplage geiftiger Kräfte im Wet 
- jugendliden Strebens. 

Ich weif wohl, daß diefes Streben nad Ruhm — Ehrgeiz flingt 
gu vornehm — nidjt dad reinfte Motiv des jugendliden Fleifed fei w 
feine gefabrlidje Seite habe: aber es ift auf Gymnaften nidt zu er 
behren. Glücklich die Sdhule, auf der Viele fiir ein ſolches Ideal erglühe 

Wenn man namlid) tiberhaupt die vier Motive des jugendlid 
Gleifes von der niedrighten bid zur höchſten Stufe, als da fi 
a) Furdt vor Strafe oder Schande, b) Z3ureden oder Ermahnung ¢ 
Gitern und Lehrern, c) das wedende Beifpiel eines Ausgezeichne 
und das daraus entſprungene Streben nad) Ruhm, d) die reine 
gum Gegenftande, die auf der höchſten Stufe mit driftlider Geſinnm 
im Bunde fteht, weil im altelaffifden Gymnafium der Weg über Hi 
und Athen nad) Golgatha fibrt und fiibren muf, — wenn man é 
bie vier Hauptmotive in Betradtung sieht, fo ift ed oft ſchwer 
Schulen gu unterfheiden, wie man einen Biingling in diefer Hi 
gu beurtheilen habe. Denn die drei erften Motive ergeugen auf 
nidjt felten denfelben Fleiß, den die reine Liebe gur Gadje hervoriy 
und nidjt geringere Fortfdritte. Wer daher vollfommen fider fein wok 
im Urtheil ber die innern Beweggriinde des Fleißes nicht zu ini 
der müßte Schüler unter Schülern fein. Denn die eingige Entſcheide 
liegt in aufrichtiger Beantwortung der Frage: „was hoffeſt du 
deiner Zukunft? Wie iſt das Bild geſtaltet, das du dir von dill 
fiinftigen Leben und Wirken entworfen haft?” Mit folden Dingen 
fullen fid) die Traume mander miifigen Stunde, die Siinglinge 
einander verleben. Deßhalb fennen fid) aud) die Schüler unter cine 
weit bejjer, als es felbft dem treueften und gewiffenhafteften Lehrer 
lid) ijt. Sd Habe aus diefem Grunde, nebenbei gefagt, einige Male 
verfdiedenen Zeiten das Mittel gebraudjt, gegen Ende des Saul) 
am Sdjluffe einer ection die Secundaner mit der Aufforderung * 
raſchen: „Jeder ſchreibe ſchnell auf den erhaltenen Zettel di 
der drei beſten Schüler der Claſſe für den Empfang der * 
bie wir nad) höherem Befehl Prämienbücher nennen müſſe nig 
freute mid), wenn mein Urtheil beftatigt wurde und mein 
awifden zwei Schülern cinen Anhalt erbielt. 


Die Anwendung diefer einfaden pſychologiſchen —*— ‘ 


‘we Umjang altclaffifder Lectüre ergibt fid) fiir den Renner theils von 
} theilS wiirde die genauere Entwidlung gu viel vom Subjectivise 
“Beit und deS Ortes an fid) tragen und mifte bei aller Freie 
7 oe Mandes swifden den Zeilen lefen laffen. 
ieflid) muß id) namentlid) den Mannern danfen, die mir gu 
om a Herjensergiefungen die nadjte Reranlaffung gegeben 
0 Gs find die Herren Profefforen Clesca (,,Gymnafialblatter", 
jsburg 1850 B. 2. S. 202 ff.), v. San (ebendafelbft S. 476 ff.), 
+ Cin Mützell's Zeitſchrift für das Gymnafialwefen 1849 S. 276) 
iſch Cin den N. Sabhrbb. fiir Philol. und Padagog., 1854 
5, 438). Diefelben haben entweder, wie die beiden erſten Ge- 
» an mehrern meiner Aeuferungen in Auffagen Anſtoß genom- 
t haben durd) bloß duferlide Notizen der Mühlhäuſer Pro— 
) bewogen gefunden, manderlei Erinnerungen und Bedenfen 
mid auszuſprechen, wie die Herren Jordan und Dietſch. Id 
‘ihre Bemerfungen oben berückſichtigt, ohne jedesmal den Namen 
ufligen. Die nod) iibrigen Nebenpuncte mögen hier nadfolgen. 
Sucrft muß id) mid) dariiber wundern, daß die Herren Jordan und 
‘erft jest foldje Dinge beriihren, da dod) fdjon friiher diefelben — 
in den Mühlhäuſer Programmen ftanden. Aber die Frage ift 
rtifel und wird hoffentlid) ebenfo vorübergehen als die gange 
‘in Dingen, woriiber eingelne Lehrer und Anftalten nur ihren 
Behoͤrden verantwortlid) find. Cinige Cinjelnheiten! Beide 
ex ftimmen Darin iibercin, daß fie wiinfden, „es ware, was 
yon den Sdhiilern gelejen, von dem gefdieden, was in 
fen worden”. Da id) indef in dex Wirklidhfeit feinen 
he Unterſchied mache, ſo kann er auch nicht auf dem Papiere 
gs id, um die Herren wenigſtens nad) Moglidfeit gu 
— Programme einen Zuſatz gegeben. Here Jordan 
g einer Jahreslectüre Hingugefiigt: „Ameis, in defjen 
je Rectonen liegen, fdjeint den Forderungen Köchly's 
tau wollen.” Es ift gut, daß der gelehrte und 
das Wort „ſcheint“ gebraudt hat. Denn id 
diy felbjt feine urfpriinglidjen Ideen durd) mein 
Ich habe demfelben gwar in manchen Reful- 
ec in den Mittein und Wegen, die gur Erlangung 
en, find, unfere Anfidjten mehrfach aus cinander 
re — unter Kochly's Leitung ju 
{be 
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Köchly hat das ftagnirende Waffer einer auf fich ſelbſt zurückgezogenen Sider: 
Heit bis in den tiefften Grund aufgeriihrt und viele der betreffenden Fragen 
in die beilfamfte Bewegung gebradt, was jest Viele gu ignoriren ſchei⸗ 
nen; aber auf der Grundlage blofer Theorieen fann fein Gebaͤude pratti- 
ſcher Padagogif aufgebaut werden und wenn es mit dem Salfe eine 
eminenten Kopfzahl beworfen wird: Mittel und Wege, was die Haupt 
fade ift, wollen im Stillen verfudht, nidjt dffentlid) debattirt fein. Rodly 
dadjte als fraftvofler und genialer Kämpe an eine Reformation im 
Grofen und Ganzen; id) halte eine foldje, fo lange menfdlide Zu— 
ftande menſchlich bleiben, fiir ein Ding der Unmoglidfeit; ich hatte beim 
Erſcheinen feines „Princips“ etwa feds bis fleben Sabre nur im klein— 
ften Rreife, im befdjranften Weidbilde einer Ackerſtadt praktiſche Ber 
fude gemadt. Köchly war ferner gegen andere Ridtungen mandymal 
ju fdarf, gu ftreng, gu ſtürmiſch; id) habe dagegen ftets gemeint ud 
meine nod) heute, daß mehrere Wege nad) Rom und Athen führen um 
dag jeder Den Weg wandeln miffe, den er nad feinen localen un 
perfonliden Berhaltniffen fiir den geeignetften halt. 
nines fhidt fid nicht fir We: 

Sehe jeder, was er treibe, 

Sebe jeder, wo er bleibe, 

Und wer ſteht, daß er nicht fale,” 

Köchly wollte endlich „den Schülern der oberen Gymnaſialclaſſen 
durch die Lectüre der griechiſchen und römiſchen Schriftſteller gugleid 
dieſe ſelbſt in ihrer individuellen Totalität und die ganſe 
Entwickelung jener beiden Völker in ihren Hauptmomen 
ten nahe gebracht“ wiſſen; mir aber klingt dieß gu body, yu ge 
fehrt, gu ſehr nad dem Biele philologifder Alterthumsforfdung: mea 
Streben ift einzig und allein dahin geridjtet, den Schülern ein leidie 
und ſicheres Verſtändniß alter Terte auf die einfadfte Weife gu we 
mitteln und fie dadurch gu befähigen, daß fie griechiſche und lateiniſch 
Glaffifer mit Genus leſen fonnen. 

Dieß waren die hauptfadlidften Differengpuncte, durdy welche die 
obige-Grinnerung des Herrn Jordan ihre ndthige Beleudtung erhalten 
dürfte. Herr Dietſch ift naher ing Einzelne eingegangen und dufert dat 
Anzahl Bedenfen, gu weldjen er durd) feine Pramiffen gefiihrt ware 
mufite. Aber gerade diefe Primiffen find nidjt die meinigen. Go fens 
von ,cinem gufammenhangenden fliefenden Ra diiberfegen’ nur be 
angehenden Gecundanern die Rede fein; aber bei allen Ucbrigen if ch 
nad) meiner Anſicht, immer mehr gu befdranfen und zuletzt nur au} 
eingelne mifiverftandene Stellen gu reduciren. Wer dasfelbe ald fietig' 
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Uebung fiir nothwendig Halt, der verlangt wahrſcheinlich eine ſchoͤne 
und gewabhlte Ueberfegpung, und dieß fann fiir Schüler ſehr leidht eine 
mechaniſche Thatigheit werden, indem fie die betreffenden Ausdrücke über 
ihre Verte fdjreiben oder rein auswendig lernen. Ich lobe mir von Ober- 
frcunda an nur dad fogenannte Voriiberfepen, das Anfangs gwar holperig 
jebt, aber bei vielem Lefen immer gewandter wird und gulegt der Vor- 
bereitung faft gang entbehren lernt, indem eS den deutfden Ausdrud 
fiir die fremde Form augenblidlid) gu ſchaffen gendthigt und fabhig ift. 
Das ,jufammenhangende flieBende Nachüberſetzen“ will mir ferner erz 
ideinen wie das Gangelband, der Gebhftuhl und wie die Mafdinerieen 
iit fleine Kinder alle heifen. Sd) lobe mir die ungehinderte Freiheit, 
venn audy die erften Schritte ſehr wankend und unfider find: durd 
fallen und Aufftehen lernt der kleine Liebling der Eltern das Geben 
un beften. Aehnlid) der Schüler. Der Glaube, daß durd) iibergriindlide 
Eintbung eines Abſchnittes bis gu einem ,gufammenhangenden 
ließenden Nachüberſetzen“ für das Folgende etwas Wefentlides ge- 
vonnen werde, gehort nad) meiner Erfahrung gu den blofen Theoricen: 
rift nur theilweife wahr, das ift nur fiir vorbildlide, eremplarifde Rede— 
veiſen oder Verbindungen. Die Sache ftellt fid) bei vielem Lefen nad 
md nad) von felbft ein, ohne daß man im Anfange gu angftlid) dafür 
beforgt gu fein braudyt. 

Cine andere Pramiffe des Herren Dietſch, daß „der Schüler gum 
Selbftfinden des Ridtigen aus dem grammatifden und leri- 
lalifden Verſtaäͤndniß geführt werden folle”, lege id) hauptſächlich in 
vn Privatfleif des Schülers, nidjt in die Sdhule. Sn dicfer erfolgt nur 
Controle, Beridtigung, bisweilen Ergangung. Die nidjt redende Ge- 
lanfenfrage: vie viel habt ihr gelefen und verftanden? gilt taglid) als 
Hauptiade. Wetteifer der Sdhiiler ift ein unfidjtbarer Leiter. Mit dem 
Uusfprudje der Zufriedenheit oder des Lobes muß man nur farg und 
borfidjtig fein. Für die dritte Prämiſſe endlid): ,wird die Erklarung 
ind auf das allergeringfte Maß guriicgefiihrt, ... gang fann fie nidt aus- 
iidlofien werden”, habe id) ein einfadjes ridjtig nur in obiger Weife. 
~ Benn nun Herr Dietfd) in Folge feiner Pramiffen als Schluß 
bas ,offene Geftindnif” gibt, „daß er fid) aufer Stande fieht, in einem 
Jahre in zwei Wodyenftunden fünf Biider des Thucydives gu lefen“, 
fpantworte id) mit awei Thatfaden. Als J. V. Fritzſche einmal wegen 
ter Antnipfung dec Sage durch zz befonders auf Thucydides verwiefen 
Wurde, fo erwiederte ex feinem Gegner in einer Streitſchrift etwa Fol- 
Hendes: Das habe id) fdon als Primaner gelernt, wo Thucydides 
Mein Liebling war und mit cinigen Sugendgenoffen gang durdgelefen 
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wurde.” Was aber friiher yon Einzelnen privatim geſchah, dad thfi 
fid) auf fleinern Gymnafien in den geregelten Schulkreis giehen. Ferner 
Hat Neue in Sdhulpforte binnen drei Semeftern den gangen Thucwdided 
mit Primanern curforifd) durdjgelefen, und id) babe einen preußiſcher 
Affeffor gefannt, der feit jener Zeit den Hiftorifer verftehen gelernt unt 
liebgewonnen hatte. Das find Thatfaden, vor denen ich überall Refped 
habe, wabrend mid) blofe Theoretifer falt und ohne Theifnahme fafa 

Sodann fagt Herr Dietſch, daß des Aefdylus’ Prometheus ihe 
„ſo viel darbietet, was erflart werden muß, wenn die Schüler did 
tieffinnige erhabene Didtung wirflid) verftehen lernen follen, dal 
ex daflir mindeftens ein halbed Jahr mit zwei Wodenftunden ii 
Anſpruch nehmen mus", und bemerft weiter gegen mid, daß eine Va 
gleichung awifden Sophokles' und Euripides’ Eleftra ,cin tiefes Ber 
ftandnif beider Tragodieen vorausfepe”. Go redet der Philolog 
Dietſch mit gefteigerter Forderung der Wiffenfdhaft, ich aber begniige mid 
mit fhulmafiigem Berftindnif ded Padagogen ohne gelehria 
Apparat. Daher bin ich vollfommen befriedigt, wenn Brimaner da 
flaren Wafferfpiegel bis gu den blühenden Ufern hin wherfdauen wnt 
pon dem, was fie in diefem Geſichtskreiſe erfannt haben, Redhenfdal 
ablegen fonnen; das Hinabfteigen in die „Tiefe“ dagegen fo wie dal 
Grflimmen der „Erhabenheit“ wbherlaffe id) dem Fadmann, dem Miter 
thumsforfdjer. Ueberhaupt find die Ausdrücke „tief“, „tiefſinnig“, ,,erbaben’ 
und ähnliche in Beziehung auf Schülerverſtändniß erft Gryeay 
niffe der philofophifd-fritifden Neuzeit: unfern Vorfahren, die wabr 
lid) aud) das Shrige geleiftet haben, waren fie unbefannt. Wo id fold 
Ausdrücke hire, da wird mir jedeSmal unheimlich um's Herz und id 
trete befdjeiden zurück mit bem Borfage: non tentanda que effici omnin 
non possunt, felbft auf die Gefahr hin, von gelehrten Bhilologen mit , flad’, 
„ſeicht“, ,oberfladlidy” und derartigen Bradicaten benannt gu werd 

Dod) wir finnen die Sade mit blofen Worten a priori einmel 
nidjt ausmachen: id) wiifte fiir fidjere Entſcheidung feinen andern Audwey, 
als daß ein Dritter, Unparteiiſcher verſchiedene Abiturienten, die nod 
Diefer und nad) jener Methode gefdjult find, eraminiren fonnte. D8 
wiirde fid) geigen, wie weit diefe oder jene Sailer im wirflidien Tet 
verftindniffe alter Autoren fortgefdritten waren, und zugleich witk 
flar werden, was eS mit einem wirkliden Berftehen der, tieffinniges 
erhabenen Didtung” und mit einem ,tiefen Berftandnif* Me 
Tragidic iberhaupt fiir cine Bewandtnif habe. Obne mir ein alle 
meines Urtheil anmafen gu wollen, fann id) dod) nidjt verhehlen, def 
dic immer mehr gehduften Klagen über mangelhafte Leiftungen de 


Shiller im Altelaffifden mid) über die vermeintlidje „Tiefe“ fehr bee 
benflid) madjen, fo daß es mir fdeinen will, als könnte nicht überall 
as yuo cavroy die Weisheit der betreffenden Lehrer fein. 

Hierauf bringt Here Dietfd das ſchwächſte Argument mit den 
Rorten: ,Diefelben Bedenfen, weldje Mef. aufgeftedt hat, hegen mit 
hm viele Manner, deren Gifer eben fo wie ihre padagogifde. und philoe 
ogiſche Tiichtigfeit anerfanntermafen bewährt find.” Denn das flingt 
ſerade, als wenn Herr Dietfd) nod) befonderer Wutoritaten bediirfte. 
ir ift wahrlich felbft ,Mann’s genug”, um feine Anſicht gu vertreten, 
ind dieß um fo mehr, als der Freund, wie er felbft fagt, „dem Freunde 
ie offene Ausfprade nidt veriibeln werde“. Oder foll der Hauptton 
mf dem Zuſatze liegen? Sd) habe dod) am „Eifer“, an ,padagogifder 
ind philologifder Tüchtigkeit“ ungenannter Manner niemals aweifeln 
innen? Wenn diefe Tugenden ,,anerfanntermafen bewährt find", fo 
oben jene Manner über die Bedeutfamfeit ihrer ,anerfannten” Erfolge 
ih freuen fonnen, find wenigftens mit den wirflidjen Leiftungen ihrer 
Sdjiler ſtets gufrieden gewefen und haben demnad) feine Urfade, ibre 
Rethode gu andern. Denn jede Aenderung im Methodifden verlangt 
inidft das Gefühl ihrer Nothwendigfeit. Erſt dadurd ftahlt fid) im 
iriger eines Berfahrens die zähe Energie des Wilkens, geftiigt von 
jufunftShoffnung und SiegeSgewifbeit. Wer mein Verfahren, obne 
Director gu fein, in der angefiihrten Ausdehnung durdfegen will, der 
wh wenigftens in feinem Director einen fo edlen und hodftehenden 
ihorafter verehbren und lieben fonnen, als e8 bei mir der Fall ift. Dies 
i fiir jegt meine eingige Antwort. Sollten indeß die anonymen Nebel: 
ier der ,vielen Manner” als beftimmte Perfonen in den Vorder—⸗ 
tund treten, Dann wollen wir weiter dariiber verhandeln. 

Am Ende wünſcht Here Dietſch von mit ,eine ausfiihrlidje Dar- 
jung der bei der Lectiire angewandten Methode und des Erfolgs, den 
e geiibt habe”. Nun, ich muß abwarten, ob Freund Dietfd in den 
bigen Hergensergiefungen Derartigeds findet. Wenigftens ift er nebſt 
indern die Beranlaffung gewefen, daß id) fo oft die objective Darftel- 
ig verlaffen und vom fubjectiven Standpuncte aus gefprodjen habe. 
ther fiatt blofer Erörterung mit Worten ware freilid) gu wiinfden, daß 
tr alle genug Zeit, Geld und driftlidje Gefinnung befafen, um eine 
mer mit liebevollem Ginne befudjen und im praftifdjen Leben und 
Bitten der Schule beobadjten gu können. Daraus wiirden wir mehr 
tien alg aus allen theoretifdjen Debatten auf Verfammlungen. Aud 
iim efen von Wieſe's lehrreiden Briefen bedauert man mandmal, 
OG Dem geiftreidjen Berfaffer nicht verftattet war, die Lehrftunden felbjt 
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au befudjen und die Behandlungsweife aus eigener Anſchauung tennen 
gu lernen. Indeß (aft fid) aus dem Angeführten mander fidere Schluß 
ziehen. 

Frage ich endlich, warum in Deutſchland an vielen Gymnaſien 
die altclaſſiſchen Studien darniederliegen, wenn man anders den Ric: 
gen und fdjriftlidjen 3eugniffen trauen darf, fo fann id als hauptfid: 
lide Urſache mir nur wiederholen: eS fehlt gu ſehr an Lebrern, weld: 
in der wirkliden Ausführung das Lefen alter Claſſiker mit 
Schühern als Hauptfade, als eigentliden Mittelpunct der Gym: 
nafien anerfennen. Man frage an einer fleinen Anzahl von Gymnaſien 
ferum und der Gine wird von diefem, der Andere von jenem Lehrgegen: 
ſtande die Niiglidhfeit, die Rothwendigheit, das Zeitgemafe, und wie dic 
Stidjworter alle heifen, mit gelehrter Theorie erdrtern: aber die ganzen 
und ent{dhiedenen Leute fiir die alten Spradjen, weldje ein aut... aut 
— entwebder ordentlid) oder gar nicht — in ihre Praxis werfen, werden 
duferft diinne gefdet fein. Ich fage nidjt, Daf Jemand nominell, mi 
Worten ein Gegner fei; o nein, nupglofe Loblieder werden von Alles 
auf die alten Spradjen gefungen und man laft wohl gar Schüler fold 
nuplofe Lobreden halten: allein durd) maflofe Bevorzugung der übrigen 
Dinge, durd) ertenfive Eriveiterung und demgemafen Zeitanfprud and 
Privatfudium der Schüler find Viele in der Wirklichkeit Gey 
ner des Altclaffifdjen geworden. Und diefe reellen oder factiſchen 
Feinde haben bereits bis ind Directorat der Gymnafien ſich hinawi 
geſchwungen. Natürlich ift dieß in der edelften und reinften Abſicht ge 
ſchehen. Denn die Sadlage ift diefe: die tibrigen Gegenftande haben 
immer tidjtigere padagogifde Bertreter gefunden, in den alter 
Spraden dagegen ift nur die wiffenfdjaftlide Forſchung bedeutend for 
gefdjritten, bie padagogifde Vertretung in ver Schule, die metho: 
diſche Behandlung und deren Erfolg im Ganzen aurtidgegangen. G& 
herrfdjt in diefen Dingen, wie mir fdeint nicht felten eine wabrbait 
babyloniſche Spradverwirrung. 

Man laffe ein Dugend Lehrer darüber debattiren und wir haber 
dreigehn Anſichten, von denen die eine immer mehr ald die andar 
in philofophifdh-philologifher Anfdhauungsweife aur & 
wedung ,hoherer Ideen“ oder , tieferen Berftandniffes” die ridtige 
Methodik fudjt. Und wenn man einfad) dagwifdjen fragt: lieber Freund, 
Haft du dieß fdjon mit Rnaben oder Siinglingen verfudt? Was hak 
bu Reelles gewonnen? Befigeft du nunmehr durd) wirklide Leiſtun— 
gen das Vertrauen deiner Umgebung? Sind deine Behörden mit deinen 
Erfolgen gufrieden gewefen? fo erfolgt auf diefe und Abnlide Fragen 
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a der Regel die Antwort: Ich habe leider nod) feine Gelegenheit ge- 
lobt, die6 praftifd) gu erproben, aber e8 verlangt’S fo das wiffenfdjaft- 
ihe Brincip 1c. 2c. — Kurz ich weif mit diefen wiffenfdaftlidjen Ideo— 
Feen und theoretifden Speculationen nichts angufangen: mir ift da- 
mi der Boden gu fdliipfrig, die Luft gu ſchwül, die Beftimmung gu 
My, die Ausfidht gu unfidjer. Mir gilt in der Schule Alles die Fertig. 
Hit und das Können, weil id weif, daß wenn diefes durch allmalige 
Aibildung erreicht iſt, ſich das Höhere, das Kennen oder die Er— 
Fatniß von ſelbſt findet. 
Wenn nun hier und da in Gymnaſien nod) ganze Menſchen fiir 
Witclaffifde leben, die ohne halbe Maßregeln und ohne philofophi- 
Bortheldenthum das Wefentlide treiben, aber gleichwohl in 
teiftungen ihrer Schüler fein facta loquuntur erreidjen fonnen, fo 
u foldje Lehrer wabhrfdeinlid) das Heft des Regimentes aus den 
den verloren, fte haben fid) das Principat ihres Fades entreifen 
. Ohne wieder eroberte Hegemonie aber fiir das ſchulmäßige Stu- 
der Alten bleibt alle methodifde Verhandlung über Erweiterung 
iſcher Lectiire ein erfolglofes Gerede. Sn diefem Stadium fdeinen 
mande unfrer heutigen Gymnafien gu befinden. 
Dod es urtheile jeder wie er will, jeder treibe es wie er Fann! 
vergefie feiner die Sadjlage, weldje bereits in die allgemeinen Lehr- 
libergegangen ift, wie in das trefflidje Werf: ,, Wl gemeine Pada- 
von Dr. Theodor Waig, Braunfdweig 1852.“ Mag aud) 
Methodifde in den hieher gehdrigen Abfdnitten nur das Pro- 
der Gelehrtenftube, nidt das Refultat des praftifden Umgangs 
ber Gymnafialjugend fein, fo ift dod) unbeftreithbar wahr, was Dder- 
k 6. 401 fagt, womit id) meine Herzensergießungen ſchließe: „Kön— 
die Alten uns nidjt mehr werden, was fie friiheren Zeiten waren, 
Mitel zur Kraftigung und Befeftigung des fittliden Charatters, 
‘Reinigung des Geſchmackes und gur Abflarung der Begriffe, find 
Mit nod) ein abgetidteter Stoff, aus dem wir aufer formaler Bil. 
durd) grammatifdes Studium nidts als hiftorifde Kenntniß giehen, 
der nidjt feltene Ekel vor den Schulautoren und dem philologifden 
ftaube cine allgemeinere Erfdeinung, fo werden die Schutzreden 
fogenannten Humanismus durd) ihren Contraft mit der Wirt: 
nur Dagu beitragen, die Befeitigung der griedifdjen und römi— 
Yutoren aus unfern Schulen gu befdleunigen. Die Art ihrer Bes 
g in den Schulen wird fie allein gu ſchützen und fiir diefe gu 
Yermogen.“ Quod deus bene vertat! 





















——— 


Ik. BSeurtheilungen und Angeigen. 


B. Padagogik. 


Here Curtmann und die Gemuthsbilbung von Fr. Bartholomai. Sena, Berle: 
von J. G. Schreiber u. Sine 1852. 215 S. 


Inhalt. Einleitung. A. Bildung des Gemüthes durd) den Unter 
richt im Allgemeinen. Verhaltnif der Gemüthsbildung: 1. zur Sitt 
lidhfeit; II. zur Erziehung; III. gur Schule. B. Bildung des Gemithes 
durch die eingelnen UnterridjtSobjecte: 1. Kunftobjecte: 1) das Zeidner, 
2) das Cingen, 3) das Turnen. If. Raturfunde: 1) Meathematif: 
a) das Rednen, b) die Geometric; 2) die Raturbefdreibung. IM. 
Ethiſche Objecte: 1) Gefdhidte, 2) Sprade, 3) Geographic. LV. Religion. 
C. Reform der Schule: Schule und I. Familie, und IW. Gemeinde, wt 
Ill. Rirde, und 1V. Staat, und V. Lehrer. 

Der Herr Verfaffer fagt S. 8: „Zu diefer Analyfe des Gemiiths: 
lebens gab die Schindler'ſche Preisaufgabe Beranlaffung: „„wie da 
Volksſchulunterricht von feiner abftracten Ridtung erldst und fiir de 
Gemiithsbiloung frudytbarer gemadt werden könne““. Da erſchien vie 
Schrift von Grube: „Der ElementarvolfsfhulunterriGt im 3ufammer 
Hange dargeftellt u. f. w. Grfurt und Leipzig 1851", welche die Lofuny 
der Aufgabe bradhte. Diefelbe befriedigte mid nidt, weil fie vem 
reactiondren Standpuncte aus gegeben war. Da aber Herr Grobe 
meift vermittelnd verfabrt und ich aud) faum im Stande war, ibn # 
verftehen, fo hatte id) feine BVeranlaffung, meine Gedanfen weiter w 
verfolgen. Aufs neue trieb mid) dagu das Sdhriftden von Curtmann: 
wp reform der Volksſchule““. Der Titel ift fehr bezeichnend. Der Ber 
faffer will eine Reform. Fort mit vem Lidte, herbei mit der Finiternif! 
ift der Wahlfprud Curtmann’s. Dadurd) will er den Menſchen pt 
Sittlidhfeit, die Schule gur Oronung bringen. Er ijt Reactionar, Hab 
rother Reactiondr. Seine Angriffe treffen nidt ſowohl die Schule a8 
bie Demofratie, und find fo ſchwer, daß mir eine Entgegnung derfelben 
als Pflidht erfdeint. Die befte Form der Entgegnung iſt wobl de 
Beantwortung derfelben Frage von demofratifdjem Standpuncte.* 

Der Here Bartholomai, welder es der Pad. Revue übel genommen 
ju haben fdjeint, daß fte von fid) weif, mige ihr nun nicht wbel 
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nehmen, wenn fie feinem Beifpiele folgt und fagt: Die Lofung der 
Yufgabe von Seiten des Herrn Bartholomai befriedigt nicht, weil fie 
von demofratifdem Standpuncte aus gegeben war. Obwohl ed eben 
nidit fdywer ift, den Herrn B. gu verftehen, fo ift dod) keine Ber- 
anfaffung, den Gedanfengang weiter gu verfolgen. Er wird es aud 
nidjt verargen, wenn dev Titel feines Buds ,Herr Dr. Curtmann 
md die Gemiithsdiloung” begeidnend genannt und uber ihn ausgerufen 
vird: Der Verfaffer will feine Gemiithsbildung; fort mit dem Gemiithe, 
yerbei mit Dem Lidjte der Sntelligeng! Es heißt S. 9: ,Das Gemiith- 
ihe im deutfdjen Charafter ift von jeher die hundemafige Schwanz⸗ 
vedelei, und wenn fie nidt mehr am Plage war, brutaler Hodmuth 
yewefen. Diefe wollen wir ausrotten, mögen die Menſchen ungemiith- 
id werden oder nidjt. Unfer Gemüth ift gwar aud) die Grundlage der 
Bittlidjfeit und die Bildung desfelben wefentlid) fittlide Bildung, aber 
vit wollen nidjts von fympathetifden Gefihlen im Allgemeinen — fiir 
liefe forgen wir gar nidjt befonders. Wo fie nidt von felbft fommen, 
dllen fie ausbleiben. An die höchſte Stelle fegen wir die Cinfidt in 
as BVerhaltnié der Dinge, welde dem Schüler beigubringen ift, und 
je ſpecifiſch ethiſchen Momente des Schullebens.“ Der Here Verfaffer 
bird. gewiß mit befonderer Genugthuung fid) nennen laffen einen Demo—⸗ 
ftaten, einen blutrothen Demofraten, denn man begegnet hier folgenden 
Wuddriiden: fittlidjer Lump, ſchaſsmäßige Geduld der Deutſchen feit 
nführung des Chriftenthums, ruffifde Knute, Verdummung des Volks, 
aS deutſche Militarwefen hat den Mord privilegirt, Soldatesfa, der 

Soldat, Brutalitat, Modergeruch, Leidjendunft, Bauernparticularis- 
US muß ausgerottet werden, Feudalftaat, viehifde Rohheit ves Sols 
laten; Camarilla, Pfaffen. Ob aber feine Anſichten von Religion aud) 
tod) zur Charakteriftit ver Demofratie gehdren, wollen wir den Genoffen 
ir Beurtheilung überlaſſen. Wir begegnen folgenden Sätzen: Die 
tigidfen Gegenftinde find an fid) nidt gut, fondern fie fonnen höch— 
lend ſchön werden. Die Natur muß die Ahriftlide Weltanfdauung, 
ewes roh und äußerlich ift, veredeln, nicht umgefehrt das 
thum die Naturbetradtung. Das wahre Chriftenthum forbdert 
q von der Religion. Der Menſch ijt feiner Natur nad) ge- 


mi ftets bis gu einem [egten Grunde, bis gu dem AWbfoluten 








lidjugehen. Nady diefem wird er unablaffig getrieben. Bevor es 
Feicht Hat er weder Rube nod) Raft. Diefes Absolute ift aber nidyt 
lolhivendig das abfolut Abfolute, fondern dasjenige, weldjes der Menſch 
tnd) feinem Bildungsftande braudjt. So hat jeder Menſch feinen indivi- 
buellen Gott und feine individuelle Religion. Go Hat die Religion 
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weder ein Afthetifdes nod) ein ethifdes Moment. Bom ſullichen 
Standpuncte aus ift die heilige Gefdhidjte ein hoöchſt mißliches Ding, 
bas ganze alte Teftament ift erfüllt von unfittliden Perfonen, die als 
Heilige, als Manner nad) dem Herzen Gottes dargeftellt werden. Ridt 
felten, fondern haufig find die Manner nad) rem Herzen Gotted ſehr 
miferable Gubjecte. Die religiofen Anfdauungen der Bibel miiffen, fo 
weit fie nidjt unfittlid) find, alle zur Anfdjauung gebradjt werden. 
Der Katedhismus muß erwahnt werden, weil id ihn fiie ein ſchänd— 
liches und niedertradtiges Bud) halte. Vorerſt die zehn Gebote. 34 
fenne nichts Roheres und gum Theil nidts Unfittlideres als dieſen 
Decalogus.... Daher weg mit den zehn Gebcten. Aber aud) weg mil 
bem zweiten Artifel. Der Artikel felbft ift ſchön (aber Luthers Erflaruny 
ift Hafli), weil unwahr; offenbarer Unfinn ift ſtets haflid....), 
wenn man ibn biftorifd) faßt, nidjt fordert, daf tas Rind den Jubal 
ju feinem Glaubensinhalt madjen foll. Zunächſt fol die Bibel gar 
nidt Mutoritat fein, denn die Anerfennung einer Autorität ift imme 
unfittlid).... 

Um aber den eigenthimlid) neuen Gedanfen, auf den man in 
dieſem Budhe trifft, unfern Lefern nicht vorguenthalten, fei nod) mit 
getheilt ©. 157: „Eine Volksſchule, in welder der Begriff der Stank 
aufgehoben ift, fann es nidt geben. Es ift eine pfydologifde Unmig: 
lidfeit. Die radicalen demofratifdjen Schreier haben nod feine Saul 
gefehen oder reden gegen ihre Ueberzeugung. Aufgehoben müſſen de 
Stinde werden, infofern fie privilegirt find, aber nicht infofern fe 
verfdiedene geiftige Poteng haben. Es ift allerdings wahr, daf an 
Hofrathsjunge fo dumm fein fann wie ein Biindel Stroh, und cit 
Nadtwadtersjunge einen beffern Minijter abgeben wiirde als mander 
Märzminiſter; aber die Kinder der höhern Stande fommen mit cinct 
weit grofern Sprachbildung und einer geringern Naturanfdauung al’ 
die Kinder des Landes in die Schule. Proletarierfinder in pen Staten 
haben keins von Beiden. Diefe Wurgel der Spattung des Bolfs ik 
ausgureifen. Der alte Anſchauungskreis muß ganglid) auSgerottet we: 
den. Dagu dienen erſt Kinderbewahranftalten, und was nun die Saul 
befonder8 angeht, das wird die Sonderung der Kinder in Duma 


und Nichtdumme fein.” 
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Hi gemeine Padagogit von Dr. Theodor Waik, auferordentlihem Profeffor der 
Philofophie an der Univerfitat gu Marburg. Braunſchweig, Drud und Verlag 
bon Friedrid) Vieweg und Sohn 1852. S. 446, 


Mir beeifen uns, auf ein Werf aufmerffam gu madden, welches 
ie aus einander fabrende, fid) in eingelnen Vorſchlägen verlierende, in 
ingelnen Methoden flix eingelne Fader fid) nutzlos abarbeitende, in 
rudtlofem Grperimentiren fid) abmidende Praxis wieder auf dad eine 
eitlide Moment in der Erziehung und im Unterridte guriicjufiihren 
ind die im Gingelftreben gerfplitterten Mrafte gu einen und fo wirffamer 
u maden unternimmt. Wir freuen uns, daß diefe Arbeit aus einer 
hilofophifden Sdhule (der Herbart'ſchen) hervorging, weldje vor allen 
indern Dagu berufen ift, der Pädagogik wahrhaft aufyubelfen und dem 
ceren Gerede von Unterridtswirfung und Methodenfrudjt ein Ende gu 
naden, und den herfommliden Lobpreifungen über die Wirfungen diefer 
md jener UnterridtSgegenftande ihre redjte Würdigung, Cinfdranfung 
vie Beredjtigung gu geben und fie auf das wahre Maß zurückzuführen. 
Rir hoffen, daß dieß Bud) mit feiner einfaden und durdfidtigen 
Sprade, mit feinen Flaren und deutlid) vorgetragenen Gedanfen, mit 
tinen nahe an der Praxis felbft fic) fortbewegenden, in fie nicht felten 
jineinftreifenden und in fie überall auslaufenden Unterfudungsergeb- 
nifien die Prattifer und reinen Empirifer aud feffeln, fie gum Nach— 
denfen uber ifr eigenes Thun bewegen, fie auf ihren ausgetretenen 
Steigen zurechte weifen und fo eine Leudjte fiir fie werden wird, die 
fie fehen laſſen wird, daf ein Altes, Herkömmliches ob ſeines edlen 
Roftes nod) nidjt immer das eingige Beffere ift, daß aber audy das mit 
friſchem Glanjen auftretende Neue oft nur blendet. Von jeher überzeugt, 
dap der praftifde Paäädagog nie ohne die Theorie gu einer Sicherheit 
und gum awedbewuften Thun gelangen fann, fühlen wir uns bei diefem 
Berfe um fo mehr gedrungen, gum Studium aufjufordern, als es der 
turd) die Empirie herausgeftellten Thatfade ihr voles Recht einraumt, 
ohne ihe aber audy den ungebiibrliden Werth beigulegen, den fie nur 
wwoft und gu gerne fid) anmafen midjte. Wir empfehlen die Lectiire 
deſes Buches um fo mehr, als eS, auf einem gefunden Principe rubend, 
wit feinem und fidjerm Tacte die Leiftungen derjenigen Prattifer, welde 
aus einer feften Grundanfdjauung ihres erjiehliden Berufs heraus 
arbeiteten, unterfdjeidet von denjenigen Methovenmadern, welde eine 
Gintagsarbeit, wenn nidjt gar einen GintagSeinfall yur Leudyte fiir 
alles paͤdagogiſche Arbeiten machen modjten. 

Giner Inhaltsanzeige halten wir uns gwar fiir diejenigen über— 
hoben, welche wiffen, was in eine allgemeine Padagogit gebort; 
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indeffen wollen wir dod) diejenigen Gebiete begeidinen, welche entweder 
gang neu in die allgemeine Badagogif hinein gearbeitet find, oder bier 
dod) eine befondere Veridfidtigung erfahren haben. Wir redjnen dabin 
im zweiten Theile den gweiten Abſchnitt, die Gemiithsbildung: 1) die 
negative Seite der Gemithsbilduny, wo Zucht und Regierung, Straje 
und Gewifjen mit groper eingehender Griindlidfeit abgehandelt werden; 
2) die pofitive Seite der Gemithsbildung, in welder das Haus, dic 
Sdule, dann die Lehrobjecte, Gefdidte und Mutterfprade, dann diz 
Gefdmadsbiloung und Religion ihre Stelle gefunden haben. Cben 
dahin redjnen wir den dritten Abſchnitt, von der Bildung der Intellis 
geng, wofelbft man in der gweiten Abtheilung die Hauptgegenftande de 
Unterrichts und deren Behandlung in Vetradtung gezogen und einen 
widtigen Schritt auf dem Wege gethan findet, der allein zur Entidei- 
bung ded Streited über diefen oder jenen UnterridjtSgegenftand fühten 
fann. Wenn wir die Unterfudung dariber, was jeder Gegenftand zu 
Geſammtbildung beitrage, von unferm Standpuncte aus aud nod 
umfangreidjer und nod) mehr ins Gingelne gebend gefubrt wünſchen 
modten, fo wollen wir damit dem Herren Verfaffer nur unfern Dani 
dafür ausfpredjen, daß er überhaupt mehr darauf eingegangen ijt, alé 
eS fonft gu gefdjeben pflegt. Nirgend herrfdt unter den Prattifern und 
Sdhulmadern mehr Unflarheit und Unbeftimmtbheit als auf diefem Ge: 
biete, und fein Umſtand verefelt mehr die ganze padagogifde Litteratur, 
alS dieſes fid) in lauter Redensarten bewegende Geſchwätz über die 
Bedeutung und Nothwendigfeit und Unerlaglidjfeit der eingelnen Unter 
richtsgegenſtaͤnde. Wer hier endlid) Klarheit hineinbringt, der allein 
madt dem Galbadern in der Padagogif ein Ende und fdlidtet dea 
Streit zwiſchen Gymnafium und hobherer Burgeridule, oder weist jera 
Sule ibre rechte Stellung an und fidert vor Ueber- und Unter 
fhagung. 

Aud) der Darjtellung, wie fid) diefe aligemeine Padagogif zu da 
Sadleiermader’s oder Rofenfrany’s oder Bauer's oder Graͤfe's oder nod 
anderer Manner und Syjteme verhalte, balten wir uns dadurd wher 
hoben, dap wir fie als auf der Herbart'ſchen Pbhilofophie ruhend bw 
jeidjnet haben. Wenn wir nod) hinzufügen, daß diefe Arbeit mehr alé 
etwa Popularifirung der Herbart'ſchen Ideen ijt, daß fie Dasjenige, was 
feit Herbart namentiid) durd) die Bemubungen denfender Praltifer w 
Tage gebracht ijt, überall beriidfidtigt, wiirdigt und aud) wohl mi 
perarbeitet, daß fie zwiſchen jeder ibrer Zeilen e& verrath und ehne 
Prunfen mit Citaten an den Tag legt, wie fie alle productiven Ge 
panfen der “Reugeit bis gum letzten Federftride hin im Auge behelter 


fat, fo meinen wir genug fiir unfere Lefer gefagt gu haben. Wir fiigen 
mt nod auddritdlidy hinzu, daß fie ihre Lefer nidjt incommodirt mit 
hr cwaigen Widerlegung ded ſich mit Alter- oder Neuthum Spreijen- 
hn; aud nidjt ſich einlaft auf gewiffe Schulgezänke oder Borurtheile, 
fondern daß fie bei allem Gingehen auf das Neue ihr Princip wie ihe 
Gidjiel fet im Auge behalt, und fo eine eigenthimlide Befriedigung 
md dem gewaͤhren muf, der etwa von einer andern Grundanſchauung 
msgeht. , 
Proben der Darftellungsform yum Belege der Behauptungen gu 
*7 einige eigenthümliche Ergebniſſe der Unterſuchungen aus dem 
hier abzuſchreiben, hieße Steine als Proben eines Gebaͤudes 
Pahalten, denn die allgemeine Padagogif, welde wahrhaft fordern foll, 
bet ja nicht in dem, was fie gibt, fondern in der Methode der 
titung ihrer Refultate cinen vornehmlidjen Werth. Bei den Lefer 
Revue darf aber die Methode Herbarr’s als befannt vorausgefest 
n. Man venfe aber, das fei nur verfichert, nicht an die mathema- 
Seite feiner Entwidlung, denn von der ift in diefem Bude Feine 
dung gemadyt, wie fid) das ja aus dem Objecte woh! von felber 
ht. 
Demgemäß find wir denn aud) ciner Kritif im engern Sinne des 
es überhoben, denn wir miiften ja dabei auf die Rritif der Her- 
hen Methode der Ableitung eingehen, was wir um fo weniger 
Unbefangenheit foinnen, als wir ja im Wefentliden in derfelben 
bewegen diirften. Selbſt aber aud) dann, wenn wir dies wollten, 
birfte ein tiefer in das philofophifde Gebiet gehender Streifgug in 
fe Revue nidjt am pafjenden Ort fein. Wenn wie nun aber vennody 
iam Sdhluffe diefer Angeige einige vom Herrn Verfaffer abweidjende 
en bingufiigen, und damit uns den Sdjein geben wollen, als 
biften wir es nod) befjer wie er, fo midge derſelbe freundlidjer über 
denfen und in diefen unfern Bemerfungen nidjts weiter finden, 
unfere eigene Bemiihung um dads Auffinden der Wahrheit. Er 
es uns nidt als Anmafung oder Ueberſchätzung ded eigenen 
anfeben, wenn wir auf die Revue guriidverweifen, fondern nur 
tine Bemühung, unfere Gedanfen und Ergebniffe mit den feinen 
. Sollte padurd) fiir unfere cigene Entwidlung oder fiir die 
here Bollendung der allgemeinen Pädagogik ein Gewinn abfallen, 
jet eS aud) nur der einer immer neuen Revidirung, fo ift aud 
Mle Bergleidung feine vergeblidje Arbeit gewefen. 
' Sn der empirifden Pſychologie Herbart’s fehlt uns etwas, das 
R bie Idee des Ueberfinnliden, fo wollen wit hier es einmal bezeich— 
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nen *. Obne die Ergangung diefer Idee wird man nidt die Roth- 
wendigteit ded Meligiofen (ſeien und dieſe allgemein verftandliden 
Ausdriide erlaubt) für die Entwidlung des Menfdjen wie der Menſch— 
Heit darthun fonnen, minbdeftend ift es uns nidjt gelungen, fie aus 
dem Gedanfengange Herbart’s mit Siderheit gu gewinnen. Diefer 
Mangel, fo meinen wir, tritt aud) in diefem Budhe hervor, denn obne 
irgend eine Darlegung der innern Nothwendigfeit tritt das Moment 
des Religiofen in die ergiehlidjen Kraͤfte hinein, und Religion ſelbſt 
wird fdlieflid) bod) nur ein Mittel guc Gemüthsbildung. Es fann 
uns das, was der Herr Verfaffer Scones und Lehrreides in § 20 
liber Religion fagt, nidjt dariiber beruhigen-oder befriedigen, denn dic 
Religion ift nach unferer Anfidt ein Cigenftes im Meenfdjen, ohne das 
ex nicht Menfd ift. Wir fonnen hier unmoglid) tiefer eingehen, wir 
miiften denn entweder verfdiedene Auffaffungen des Religidfen, an 
denen die Neuzeit fo gar reid) ift, befampfen oder gar die Grundgiige 
der empirifden Pfydjologie entwideln. Moge demnad) der Herr Ber 
faffer aud) in diefer Bemerfung nidjts weiter fehen als den Mangel 
an Uebereinftimmung awifden ihm und uns; eine Differeny, die uns 
ja aud) von andern widjtigen Auctoritaten fdjeidet. 

Der Here Verfaffer räumt ein, daß der Sdhule neuerdings cine 
andere Stellung im Erziehungsgebiete als die des Unterridjtes errungen 
oder dod) theoretifdy erobert und juerfannt worden fei. Diefe Einraͤu—⸗ 
mung genligt uns nidjt. Wir find gang entidieden der Meinung (fiche 
den genannten Aufſatz), daß cine Erziehung nur in einer 
Sdule und auf einem Privatwege gar nidjt vollendet werden fann, 
daß alfo der Privatunterridt und die Erziehung eines Einzelnen durd 
einen Gingelnen nur ein Nothbebelf ift und, wie man es audy anftellen 
moge, gu einer Verfiimmerung oder Verfnorrung des Subjected fihres 
muf; oder eS muf der Ergieher gu einem Ideal geftempelt werden, wad 
in der Wirklidjfeit nidjt gu finden, ja was gar nidt unter den Mew 
fdjen denkbar iſt. So dem Herrn Berfaffer gewiffermafen gegenübet 
ftehend, fann uns aud) Mandes nicht voll befriedigen, ja wir ve 
miffen bei ihm mehr oder minder die volle Wiirdigung diefes Momentes 
So lange eine allgemeine Pidagogi€ fid) nidt auf diefen unfern Bodea 
ftellt, wird fie nie die wirfliden praftifden Padagogen gang befriediges 
fonnen, wird eine Reihe von Momenten beim Unterridjte wie bet da 


* Eine genauere Darlegung diefer Idee und ihre Einreihung in dad Herbatkſce 
Syſtem haben wir in Kurzem gu geben verfudt in dem Aufſatze: Die Stellung der 
Schule im Erziehungégebiete, Revue Heft Juli 1851, ©. 1—55. 
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Gaiehung aufer Acht laſſen miiffen, wird nie die Formel finden, aus 
Mr fih dos Gange der Erziehung iiberfehen (aft, wird mehr oder 


alate fid) in einer Theorie verfpinnen. Sie wird anderswo nidt den 


Sana finden, wo die willfiirliden und unwillfirliden Erziehungskräfte 
em in einer 3ufammenwirfung gefaft werden fonnen und wo fid die 
wieherridten Zufdlligfeiten unter ein Erziehungsgeſetz fügen miiffen. 

algemeine Badagogif, fo ift unfre Meinung, wird flinftig nidt 

iifonnen, die Ergiehung und den Unterridt in der Schule, als 
Mi mebrern Lehrern geleitet, mit in ibe Bereid) hineingusiehen. Zwar 
ma man die Gefege der allgemeinen Pädagogik bieher tibertragen, 
x das ift darum ſchwer, weil fie nidjt eine Behandlung, Leitung 2. 


 Raffe beriidfidtigen. Der Lehrer, welder einen eingelnen Schüler 


reflidher gu leiten und gu unterweifen verfteht, ijt oft in der Schule 
anbraudbar. Zwar fann und wird die allgemeine Badagogif nidt 


| Seber Gilden aber fie foll und mus Seden ſich als Lehrer und 


auf ſeinem Felde, einer Schulclaſſe, gu orientiren anleiten. Wir 
iſſen hier etwas bei unferm Herrn BVerfaffer, was wir in andern , 
itn über allgemeine Pädagogik nidjt erwartet und nicht beanfprudt 
1. Biremeinen nidt, ihm damit Vorwiirfe gemadt ju haben. 


Schließlich ſei es uns erlaubt, einige Divergengen zwiſchen dem 


m Verfaſſer und uns in Betreff ded Cingelnen gu beriihren. Go 
und gar wir feine Anfidt theilen, dap nur der Unterridjt bilde, 
Der zum Selbſterwerben ded Gefeses oder eines Gedanfens führt, 
Denig Ummen wir ein in die Bedeutung, die der Geographie bei- 
it wird. So mannigfaltige Unterridjtsweifen uns aud) yu Gefidte 
mmen find; über die Thatigheit des Kartenleſens hinaus haben wir 
md eine Spur von einer Selbftthatigfeit des Schülers wahrneh— 
Onnen, außer einer ſolchen, welche entweder Das Material auf: 
mi, oft dieß als ein unangeſchautes und nicht anſchaulich gu 
s, oder welche cine. anderweitig gewonnene Erkenntniß auf 
gegebene geographiſche Verhaͤltniſſe verwendet. In dieſem 
im Sinne fteht uns die Geographie immer vor wie ein Conglomerat, 
tb feinen mannigfaltig: geſtalteten und gefarbten Kryſtallen ſich 
Maou fiir den Beſchauer ausnimmt, dem aber vermodge des ver- 
nen Erponenten der Lidtbredjung dod) die Durchſichtigkeit mangelt 
peas jo fiir den jugendliden Geiſt nidt als Bildungsſtoff gebraucht 
en kann. Sie hat auf diefer glangendjten Stufe eine gewiffe Aehn— 
Athmit der Ledynologie. 
Mud können wir nidt gang die Anfidt des Herrn Verfaſſers über 
meuern Sprachen iheilen, wabhrend wir das über die alten Spraden 


806 


und deren Behandlung Gefagte gang unterfdyreiben. Gine fremde Sprade, 
aud eine neuere, in einer Schule (privatim gelingt es wobl bis 
weilen) bis gum Spredjen gu lehren, wenn das nidjt blof eine Bewey- 
lidjfeit in einem gewiffen Gedanfen-, Wort- und Phrafengebiet bleiben 
fol, erfdjeint nad) vorliegenden Erfabrungen fdwierig, wenn nidt gar 
unmoglid. Vom padagogifd-didaftifden Standpuncte aus wiirden wit 
dieſen Zweck deS Unterrichtes befeitigt wünſchen müſſen. 
Scheibert. 


— — —— — — — 


Die Bedeutung der Realſchulen für das moderne Culturleben. Fur Lehrer, Schulden 
ftinde und Freunde der Volksbildung. Zugleyh cine Entgegnung auf Dr. Hi 
land's Schrift: „Zur Frage aber die Reform der Gymnafien”. Bon Friedr. Shy 
ner, Gollege an der Realfchule gu Halle. Leipzig, Coftenoble und Remmelmam 
1851. X und 180 ©. 


Diefe Schrift handelt folgende Themata ab: 1. Die Entftehum 
ber Realfdule, worin gefagt: ,das Princip des Nealunterridts 
bereits 150 Fabre und die Realfdulen felbft find 100 Jahre alt." 
„Die Realfdule ift die Emancipation des Biirgerftandes von der Be 
pamtenfdjule, und indem fie der Gelehrtenbildung die biirgerlide ent 
ogegenftellte, ward fte die Grundlage der geiftigen Selbſtſtändigkeit ne! 
„Bürgerſtandes und der freien Bürgerbildung, d. h. einer Bildung, ti 
„nur den Zweck hat, den flinftigen Birger mit dem erforderliden Wife 
„und Können auszuriiften”. — „Da die Realfdyule der Gegenfag yw 
„Beamtenſchule ift, da fie mit derfelben die Verbreitung der fogenannted 
„allgemeinen Bildung gu theilen beabfidtigt, um die Fortfdyritte da 
»Sivilifation dadurch gu ermodgliden, daß foldje Bildung verall gemeinet 
„wird, durch weldje das Bolf fiir die gegebenen Verhattniffe feine? 
pfocialen und culturbiftorifdjen Lebens vorgebildet wird: fo fann fé 
pdiefes Gegeniiberftellen gegen die claffifde privilegirte Bildung nit 
„nur auf das Maß und die Form befdjranfen, fondern muß vor Wier 
einen neuen Inhalt in ſich aufnehmen, welder Weſen und Form der 
„Realſchule bedingt. Diefer Inhalt Fann nur die Natur und die Native 
„nalitaäͤt fein”. „Es ift die Realſchule nidts Widerhiftorifdjes , fie i# 
nidt cine Verlingnung der Geſchichte und ein Bruch des ftetigen Ie 
fammenhanges im Culturleben, fondern fie ift eben deßhalb biftoriié 
beredjtigt, weil fie ein nothwendiges Ergebniß jenes Lebens ift*.— 
„Die Realfdule ijt Frudt des Humanismus, denn fie ift der fleifge 
wordene Gedanke der humaniftifden Principien der Menfdyen- und Bir 
gerbildung nad) dem Mufter der Alten. Die Realfdjule ift dag Refultat 
des Proteftantismus, indem fie die materielle Welt aufnimmt ald geilt 
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zs Bildungsmittel und fiir diefe Wirklidfeit die Anerfennung ihrer 
itliden Berechtigung durdfampft. Ja die Realfdule ift eines der Werke 
wage fur die Befreiung der Menfdheit von der Fremdheit der Natur, 


fe it der Verſuch einer Lofung der weltgefdhidtlidjen Aufgabe, die Noth . 


w befeitigen, in welche die Mehrzahl unferer Briider gerathen ift durd) 
geſellſchaftliche Ordnung, die fid) nad) und nad) entwidelt hat. — 
Dic Realfdule ift die Realifation eines welthiftorifden Gedanfens, ift 
we in der Bildung und Menfdjenliebe ſich offenbarende Manifeftation 
eo GeifteS der modernen Freiheit”. 

2. Die Realfdule und der Materialismus. ,Wer die 
wolen Giiter des Lebens retten und pflegen will, der muß zugleich die 
weerielen Güter fordern, pflegen und mehren”. — , Ohne Materialis- 
tes it weder Bildung nod) geiftiges Leben denkbar“. — „Je mehr 
Hoterien der Menfd) gu bewaltigen und fiir die höhern 3wede ver Gee 

ng gu benugen verfteht, um fo freier madjt er fid) von der Abhän— 
i der Natur, um fo mehr vergeijtigt er fein Streben, feine Exiſtenz, 
2 Arbeit und deren Zwecke“. — „Iſt Induſtrie die intelligente und 
Werielle Grundlage des modernen Culturlebens, fo muß die Haupt- 
tye de weife regierten Staates dabin gehen, die Snduftrie gu fordern. 
wird dann gefdjehen, weun die Jugend dem biirgerlidjen Zwecke 
a vorgebildet wird’. — „Es ift eine unwabhre vorgefaste Meinung, 
Maman den Materialismus fiir etwas Geijtlofes oder Geiftverderben- 
Boalt; eS ift cine grundlop Befduldigung, wenn man den Real- 
lulen die Forderung ded ſchlechten Materialismus aufbirdet, und es 
fein grofer Borjug der Realfdule, wenn fie die nützlichen Kenntniffe 
Mreitet und den Biirgern, welche die Sdhulen erhalten, fid) dadurd 
Wibar beweist, daß fie ihren Zodglingen eine swedmafige Vorbildung 
Edad dirgerlidje Leben gu geben trachtet“. 

3 Die Nealfdule und die formelle Bildung. ,Der Forma- 
fas der Humaniften ift in der That und Wahrheit nur ein Realis- 
© weldem im glidliden Falle die Form der Allgemeinheit gegeben 
| Hilt man fie gegen den Nealismus, wie er namentlid) durd) die 
Wanwifienfdjaften, Geographie und Gefdhidte reprafentirt wird, fo 
Ang bei naberer Betradtung, daß derfelbe fofort in Formalismus 
gt, indem die Einzelheit und Befonderheit yur Algemeinheit der 
Whang erhoben wird. Formalismus und Realismus gehen fortwährend 
(thanbder iiber, find alfo untrennbar mit einander verbunden“. — 
O0S fogenannte formell bildende Clement ift Zuthat ves Menfdjen, 
nicht mit Dem realen Stoffe gegeben, fondern bei dem einen 

© Weidter gefunden oder angewandt als bei dem andern“. 
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4. Der Humanismus und die Raturwiffenfdaft. ,Die 
Naturfenntnif ift es dod) eigentlid) gewefen, welche die Epodjen des 
Fortſchritts bedingen half. Nidt Luther hat die Fatholifde Kirche in 
tiefften Grunde erfdpiittert, fondern Ropernifus, Galilei u. A., das 
Studium der Natur ijt die Mutter dee Religionen und Philoſophieen 
der Alteften Culturvolfer gewefen; die Wahrheit der Natur gu erreichen 
gilt nod) heute fiir die Aufgabe jedes Adjten Künſtlers. Die Natur, als 
ber materielle Boden unferes Dafeins, bedingt infofern unfere geiftige 
Grifteng, als wir durd) eine tiefere Naturforfdhung unfer eigenes Wefer, 
feine Kraͤfte und feine Abhangigkeit vom Erdgangen erfennen, wie dies 
Shubert in feiner Naturgeſchichte klar ausſpricht“. — ,Nod ent: 
fdjiedener vertheidigt die Naturwiffenfdaft Perty in feiner allgemeinen 
Naturgeſchichte“. — ,,Statt weiterer Empfehlungen der Naturwiffenidy': 
ten diene Humboldt’s Wort: „„Gleichmäßige Wiirdigung aller Theil 
deS Naturftudiums ift aber vorzüglich ein Bedürfniß der gegenwartige 
Zeit““ 1. — „Da ich felbft nicht Sachkenner bin, und da der nate 
wiffenfdjaftlidje Unterridt einen Lebenspunct der Realfdule fo wie cine 
wefentlidjen Unterſchied vom Gymnafium bildet, fo wird es nicht am wv 
tedten Orte fein, wenn wir aud) nod) die Stimme cines andern Heroes 
der Naturwiffenfdaft, des Danen Oerfted vernehmen: „„Nichts fans 
ftarfender fein al8 die grofe Wahrheit, daß die Natur fid) nad) ewige 
Geſetzen richtet““ 2. 

5. Die Realſchule und die gationale Bildung. „Da 
Begriff des Humanismus iſt ſdaher] ein wandelbarer geweſen, weßhalb 
es uns erlaubt fein muß, ibn nach unferer Weiſe als nationale Bil 
dung aufzufaſſen, d. h. als eine ſolche Bildung, welche die Clement 
des Volkslebens zuſammenfaßt als Organismus der Schullehrgegen⸗ 
ſtaͤnde, um die Jugend im Geiſte der Nation gu erziehen, indem fi 
deren geiftigen Lebensftoff gum Bildungsmittel madt. CEs fonn da 
Ausdrud allgemein menfdlider Bildung nur den Sinn haben, bh 
man den Einzelnen ausbildet harmonifd mit feinem Wolken und Sel 
fen, harmonifd) mit dem Gangen, dem er angehort, und diefes Ganz, 
von dem er feine Kraft, feine Bedeutung und Weltſtellung empfing! 
ift fein Bolf. Man fann den Menfdengeift nidt nad einer Schablene 
gum Allerweltsmenfdjen madjen, fondern nur feine innerfte Natur, ſein 
wahres Leben entfalten laffen, indem e8 als befonderes ſich erfiillt wit 
dem Inhalte der Allgemeinheit des Nationalgeiftes. Wir find Deulide, 
unſer Denfen und Vorftellen, unfer Charafter, unfere wahre P 
feit ift eine deutfdje, aus welder wir nimmer mehr heraus koͤnnen 
Was wir in den Griedjen bewundern, ijt eben ihre Rationalitat, des 
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wicllung in Staat, Religion und Kunft; da wir unter andern Per 
fitniffen, in einer andern gefdidtliden Vergangenheit leben, eine 
ipbere Sprade ſprechen, in andern BVegriffen denfen: fo ift es ein Miß— 
Maindnif deS eigenen PrincipS, wenn der Humanismus das edjt 
midlide nur bei den Griedjen fudt und es diefen ablernen will, 
m den griechiſchen Staat, den griechiſchen Gottercultus u. f. w. wie 
hetzuſtellen. Denn Bolfsbildung iſt nidt etwas willkürlich Ge- 
ies, fondern ift dads Ergebniß des hiſtoriſchen Lebens einer Ration, 
H geographifden und flimatifdyen Lage und Befdaftigung”. — 
wenn die Realfdule daher das Nationale entfdieden gum Mittelpunct 

§ Organismus, gum Lebenslauf ihres Dafeins madt, wenn fie ſich 
an die Nation, an ihre Zeit und deren Sntereffen anſchließt; wenn 
1 Biirgerftand dabhin ergiehen Hilft, daß er aufgeht in die Allge- 
fit des nationalen Staates, wenn fte in ihm Begeifterung fiir 
He Kunſt, Wiffenfdaft und Leben weet: dann hat fie fid) auf einen 
eſchichtlichen Boden geftellt und ijt Apoftel der modernen Humani- 

worden.“ 
6. Die Realſchule und die ideale Bildung. „Das Ideal 
Dinged ift die Vorjtellung feiner Vollendung, in welder feine 
durchaus entſpricht feinem Wefen, feinem Zweck und Inhalt; das 
it die organifde und harmonifde Cinheit von Inhalt und Form, 
Mid die Borftellung einer höchſten ſittlichen Weltordnung. Der 
Se, Bildbaucr und Didhter, ftudiren die Natur, um ihr die Ideale 
auſchen. Da aber das Ideal nur unfere Vorjtelung von dem In⸗ 
ber Dinge und der Zweckmäßigkeit ihrer Form ift, fo muß die 
le Auifaffung eine andere werden, wenn der Snbalt unferer Bore 
migen und, die Form derfelben andere find. Das griechiſche Ideal 
ad bleibt fir uns nur griedifdes Sdeal, denn jene Borer, oder 
us, Apollo und Aphrodite, die gange Gotterwelt haben fiir unfere 
Hide Wellanſchauung nur den Werth des ſchönen Scheines, nicht 
v t einer wahrhaften Wirklidfeit. Die Welt it fiir uns der Spies 
eS allteifen,.allgitigen und allmächtigen Gotteds, die Welt unferer 
He ift Die der, Innerlichkeit, der fittliden Geftnnung, der Menſchen⸗ 
Sher Tugend, der Selbſtüberwindung ꝛc. Unſer Ideal iſt das Reich 
&, unjer Svealmen{d) der Gottmenſch.“ . 
Das Alicrthum und die moderne Bildung. „Ich wüßte 
“wo das Allerthum in ſeiner Geſammtbildung, in ſeinem Total⸗ 
id. und ſeiner Einheit etwas darbite, dem wir nicht Aehnliches, 
hes der gar Beſſeres entgegenitellen fonnten,” 
an Dic vad und ‘papa Sprachen. „Die Sprache iff 
. Revue 1852, ite Wht}, b, Bd, XXI. 20 
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Blof Mittel, denn nidt der Grammatif wegen lernt man eine Sprad 
fondern der Schriftwerke wegen, weldje in jener Spradje abgefagt ut 
ein wefentlides Culturelement geworden find. Damit treten die neue 
Sprachen, befonders die englifde und frangofifdhe in ihr Rest, B 

dungSmittel unferer Jugend gu werden, deßhalb unweigerlid ein, w 
Frangofen und Englander die widtigften Völker der modernen Zeit fir 
und ihre Litteraturen mit der unfrigen im entfdiedenften Red{elw 
hältniß ftehen”. — „So wie das Gymnafium die alten Spraden { 
diren (aft, um durch deren Hilfe das Alterthum fid) verſtändlich 
madjen und feinem innerften Wefen nad) gu begreifen, fo fühlen 
die Realfdulen durd ihre Natur getrieben, das Latein aus ihrem { 
tiongplan gu entfernen und die drei Hauptfpradjen der modernen J 
an feine Stelle au fegen, weil fie diefe moderne Zeit Begreifen und dW 
dieſes Stutium den jugendliden Geift nad allen Ridhtungen fe 
Thatigteit hin harmoniſch ausbilden wollen.” 

9. Diealte und die moderne Litteratur. ,Man fann (1 
die Frage gang unent{dieden laffen, ob die alte Litteratur wirflid | 
iibertroffen ift, oder ob wir ihr nidjt in jedem Felde vollwidtige Nal 
entgegen gu ftellen haben; ftir uns handelt es fid) nur um den 
gogifden Werth der Litteratur, nidjt um jene Bedeutung, welds 
fiir den Gelehrten, Tiefgebildeten Hat. Halt man diefen Geſichts 
feft, der fiir das Schulleben allein mafigebend fein fann, fo ſich 
Vortheil entſchieden auf Seiten der Realfdjule, welde fid mit 
Studien der modernen Litteratur begniigt.” — 

10. Die Realfdule und die erziehliche Zucht. ,Ma 
warte von der Schule (alfo) nidjt gu viel und ftelle nicht Forderuni 
an fie, die fie mit ihren befdjranften Mitteln nidt lofen fanw, a 
hiegu der Kraftaufwand der gangen StaatSgemeinde gehirt! Die Sa 
fann nur dabin wirfen, daß die Jugend das Gute und Walee 
fenne, liebe, fic) dafiir begeiftere, daß der Lehrer hierin mit Wor 
That ein Beifpiel gebe, und daß die Schule durd) ihre Schulerdy 
Antrieb und Anlaß gebe gur Ausibung des Guten.” 

{1. Die Realfdhule und ihre Organifation, 
eine Philologie der modernen Sprachen befigen, fonnen die Renliga 
aud) die Hohe nicht erreidjen, wohin fie durch paffende Lehrer gee 
werden fonnen.” — „Der Frage liber den Mittelpunct der Rene 
braudt nur beildufig gedadjt ju werden, da die Reallehrerae 
fungen gu Maing 1846 und zu Gotha 1847 dew deutſchen 
mit Recht fiir diefen Kerns und Lebenspunct ded Realfda 
flatten.” — „Die Realſchule follte (daher) ſich vollſtandig erft 
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eigenen Wefen organifiren, ihr Princip an ihren Lehrgegenftanden ents 
wideln und nicht nad) einer Erweiterung tradjten, die, von aufen ber- 
fommend, ihr Nebengwede aufndthigt, weldje die Erfüllung des Haupte 
zweckes erfdjweren.” 

12. Die Realfdule und die Conferenzbeſchlüſſe. „Die 
Realſchulen fonnen wohl nidt ſagen, daß die Beſchlüſſe der Lehrer. 
conferenz in Berlin giinftig fiir fie ausgefallen find, weil ihre Bers 
treter dort in der Minderzahl waren und bei den Gymnafiallehrern, 
jum Theil aud) bei den Behörden nod) feineswegs ein foldes Bers 
trauen gefunden wurde, wie eS die Realfdulen gu ihrer weitern Ent. 
widlung wünſchen miiffen. Cine Verbindung der Realfdulen und Gyme 
nafien in der Weife, daß die UUnterclaffen gufammenfallen, die Ober- 
daffen aber nur in einigen Lehrfidern fid) in doppelte Wbtheilungen 
fpalten , dürfte beiden Schulen nidt vortheilhaft fein, vor Wem aber 
den LebenSnery der Realfdulen zerſchneiden.“ 

Wir haben den Herrn Verfaffer mit feinen eigenen Worten fid 
iber die Realfdhule ausfpredjen faffen, um unfern Lefern die möglichſt 
deutlidje Ginfidt in die Ergebniffe des Budjes gu geben. Daf wir uns 
auf eine Kritik diefer Anfidjten oder aud) nur auf eine Beurtheilung 
derfelben in gewdhnlidem Recenjentenftnne nidt einlafjen fonnen, das 
fagen ſich die Lefer der Revue wohl, ohne daß wir erft den Grund 


—— Scheibert 
ett. 


— — — — — — 


kintichtungs- und Lehrplan fiir Dorfſchulen, insbeſondere fiir ſolche, an denen nur 
cin Lehrer angeftellt iff. Bon Emil Theodor Golpfh, Prediger in Fahnddorff 
bei Bobersberg. (Revidirter und erweiterter Ubdrud aus dem Sdhulhlatt fir die 
Proving Brandenburg). Berlin, Berlag von Wiegandt und Grieben 1852. 


Bei Der Anzeige dieſes Buches finden wir uns in einer eigenthiim- 
igen Berlegenheit, da foldes durd) Cin Königliches Hohes Minifterium 
en Sdhulverwaltungshehirden und Unterridjtsanftalten des Staates 
ugefertigt ift und wir alfo durd) Lob einen Verdacht und durd) tadelnde 
Rritif einen Anſtoß erregen fonnten. Durch cin Referat über cin fo be- 
annt gewordenes Bud) nun dieſer gwiefaltigen Gefahe entgehen gu 
vollen, das würde gu abfidhtlid erfdjienen fein, da es ja des Referates 
ücht mehr bedarf; gu fdweigen in der Revue über cin Bud), das foldhe 
Beriidfidjtigung erfahren, das Aft die Aufgabe diefer Zeitſchrift nidt 
u. So bleibt denn nidjtd anders tibrig, als nad) Moiglidfeit von allen 
iefen Umſtänden ganglid) gu abftrahiren und das Bud) als ein litteraris 
HeS Product angufehen, das den gewdhnliden Weg des Buchhan⸗ 
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dels gu gehen hat. Sn diefem Sinne diirfen wir denn unfere Freude 
darüber ausfpredjen, daß 1) ein Geiftlidjer fid) wieder fo genau um 
die Landfdulen befiimmert und fo den Beruf eines Sdhulinfpectord be— 
fundet; daß 2) die von dem verftorbenen O. Schulz angeregten, beleb- 
ten und nad) allen Seiten bin ausgeftreuten Ideen auf einen gar frudt: 
baren Boden gefallen find; daß 3) der Zerfplitterung des Unterridis 
ein Damm entgegengelegt ift durch einen vollftandig dargelegten Unter 
tidjt8gang; daß 4) der ReligionSunterridjt alS Rern und Stem 
der Volksſchule Hingefiellt und der soi-disant Verjtandesbildung ihre 
redjte Stelle in dem Realismus angewiefen ijt; daß 5) der Stunden: 
geberei eine Schranke gefegt, an den Maſſenunterricht gedadht, ein jugend— 
lidjes Gemeinfdaftsleben in der Schulſtube geahnt, ein Anknüpfen der 
Sdule an das Haus wieder ins Auge gefaft ijt; daß 6) dem Lebrer 
eine gang beftimmte Zahl von Hulfsmitteln angegeben werden, die et 
ohne Anleitung ohne Weiteres gebraudjen fann over fiir weldje unſer 
Here Berf. aud) gleid) die Gebraudsanweifung mitgibt. Was aber als 
ein, wie e8 uns erfdjeinen will, glidlider Griff angefehen werden muß 
und als ein eigenthiimlider von dem Herrn Verf. zuerſt öffentlich aus- 
gefprodjen ift: daß er 7) die einclaffige Bolfsfdule mit 6 Stunden in 
eine zweiclaſſige mit je 3 Stunden (und halber Schülerzahl) verwanreli. 

Wir wollen nun alle die eingelnen Puncte näher beleudten Ad 1. 
So fehr wir uns freuen, daß endlid) einmal ein Geiftlidyer mehr fur 
die Schule bringt als allgemeine Wiinfde und — — Pratenfionen der 
Kirhe, fo ungern vermiffen wir die Stellung des Geiftliden 
in der Schule. Aud) unfer Here Verf. (aft Alles den Lehrer thun 
und der Geiftliche bleibt gufdjauender Schulinſpector. Go war es wm 
Luthers Zeit nicht. Cr ſchrieb feinen Katechismus fiir die Pfarrherren. 
Weide meine Lammer, ſprach Chriftus yu Simon Sona. Go hod 
wir es anfdlagen, dap der Herr Berf. das Zerftreute gefammelt und 
gu einem fdonen Ganzen geeinet und fo redjt eine Schule aus Einen 
Guffe hingeftellt, fo fdymerglid) beriihrt eS uns, daß der Berf. dea 
Geiftliden in feiner duferlidjen mitrathenden, aber nidjt mitthaten- 
den Stellung belaffen hat, und wir fiirdten, daf aud) feine Sdhulglode, 
in deren Miſchung ein edles Erg fehlt, nod) nidt den vollen Klang 
geben wird. Wir wünſchen, Unrecht gehabt gu haben, wenn diefer hie 
gegebene Sdhulgang, zu cinem normativen geftempelt, nad) cimigt 
Menfdenaltern wird Zeugniß feiner Wirfung ablegen follen, Ad 2 
Der Here Verf. wird bei feiner vem Schulrath O. Schulz gegollten 
Anerfennung eS uns nidjt verargen, wenn wir deffen hier aud) gedacht 
ten und fo gleidjfam das Berdienft des Herren Verf. gu ſchmaͤlern ſchie⸗ 
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nen. Wir haben damit nur unfere Freude ausdriiden wollen daritber, dag 
das Wahre dod) endlich den Sieg erringt. Wenn wir in unfern eigenen 
RKampfen uns hieraus einen ſchwachen Troft fdopfen, fo wird uns das 
der Herr Berf. wohl zugute halten und, falls er uns fennen follte, 
aud gonnen. Ad 3. Wie viel in der Vereinfadung des Unterriditsganges 
ver Here Verf. aud) gethan habe, uns hat er nod) nidt genug gethan. 
Dem Unterridte in der Weltfunde, in der Spradfunde, fo dem aus 
dem Lefebuche, wie aud) dem Schreibeunterridjte und namentlich dem 
Auffagidreiben wiirden wir gang und gar nidjt die Bedeutung und die 
ihm vom Herrn Verf. eingerdumte Widtigkeit zugeſtehen. Wird aus 
dem Unterridhte wirklid) etwas Crfledlides, fo fann das nidjt ohne Ver— 
kützung und ohne Schaden fiir das Widhtigere abgehen, und Formalis- 
mus und Sntelligens werden ein Tummelfeld behalten, das nun cine 
mal gang abgethan werden muß. Die Welt, man braudjt es nidjt gu 
fürchten, wird nidt diimmer, wenn die Schüler weniger in dem Schul— 
wige getummelt find. Der Here Verf. weif ja mit uns, daß das Haus, 
die Familie, das Geſchaͤft, und wie ſetzen hingu, das Bedürfniß ded 
febend eine gar fdjone Lelhrmeifterin ift, der die Schule nidt vorgreifen 
barf. Sie hat dafür au forgen, daß das dem Jugendleben fo nahe 
liegende Ueberfinnlidje in dasfelbe redjt einwadfe, damit es nidjt von 
bem fo madjtig fid) andrangenden Realen verdrangt oder verfdtittet oder 
aud) nur beftaubt werde. Wir wiirden viel, ſehr vikl von dem, was 
der Herr Verf. will, an den Bibelunterridt geradegu anfniipfen; wür— 
den weniger nad) Wilfens Bildern als nad) denen von RKaiferslautern 
greifen. Wir halten eS für gar gut, daf unfere Bauern nod) nicht recht 
die Volksſchriften leſen und Dorfbibliothefen griinden wollen. Wer weif, 
a8 aus 1848 geworden ware, wenn unfre Doͤrfer ſolche Lefeluft ge- 
habt und fid) an den Producten eines litterarifden Proletariats zunächſt 
Amüſement und dann Nahrung und dann Ueberzeugung Hatten holen 
wollen. Die Revolution ift vor den Bauerhöfen ftehen geblieben, fagt 
fin Mann, der eS gewiß weif. Und warum blieb fie davor ftehen? 
weil unfre Bauern, Gott fei Dank! nod) nidjt fo viel lefen. Die Bibel 
fel und bleibe der Mittelpunct in der Dorſſchule. Ad 4. Ueber den Rez 
ligionSunterridjt ift ded Behergigenswerthen gar viel gefagt; dod) fei es 
wis erlaubt, eines Mangels gu gedenfen. Gr betrifft das Bibellefen. 
Die Bibel ift aud) Andachtsbuch neben dem Gefangbude mit feinen 
Gebeten. Sie hiegu wieder gu erheben durdy die Schule, das ift eine 
gar widjtige Wufgabe. Wohl Hatten wir des Heren Verfaffers Anſicht 
darliber gewünſcht, wie die Sdyule wieder dahin wirfen fonne. Das 
Bidellefen muß mit Andadt geſchehen fonnen, und je ofter es in. der 
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Schule gefdjah, defto lebendiger wird das Bedürfniß im fpatern Leben. 
Ad 5. Nur einige Worte ber die Verkniipfung ver Schule und ded 
Haufes. ES ift nidjt der Fleinfte Uebelftand der Methodenhafderei wie 
der fangen und vielen Schulzeit, daß fid) das Haus aus der Sule 
zurückzog und wohl gar gu ciner Gegenwirfuny veranlaft fühlte. Dem 
Vater war alles oder dod fo vieles neu, was fein Sohn aus der Schule 
bradjte, fein aus der Schule Gingebradjted war veraltet. Biele new 
Gefange, Gebete, Spriide wurden gelernt, viel neuer Unterrichtsſtof 
in neuer Form ward dargeboten, und das madte dem Haufe eS unméy: 
tid), der Schule helfend zur Seite gu ftehen. Go meinen wir denn aud 
nidt, Daf dadurd) die Verdindung fdyon wieder hergeftellt ift, wenn de 
Sule überhaupt häusliche Aufgaben gibt, fondern wenn fie die gibt, 
welde man im elterlidjen Haufe aud) nod) von der Sugend her fennt, 
oder die fid) eben durd) die Befdaftigung des Kindes leicht auffrifda 
laffen. Darum wiirden wir ftatt mandjer vom Herren Verf. angedeute 
ten häuslichen Aufgaben andere wählen, wenigftens den häuslichen 
Fleiß felbft aud) nad) den Localitaten nod) verfdjieden denfen fonnen. 
Eine Dorfgemeinde ijt fehr ſtabil, und dieß ift etwas Weſentliches fur 
die innere Conftruction folder Gemeindefdule. Cine foldye Gemeinte 
hat oder follte vod) haben einen gewiffen Wiffensftod, an dem fte voa 
Geſchlecht gu Gefdlecdht fortwandelt und den man jedem Schulkinde fit 
fein fpateres Leben in die Hand geben muß und mit deffen Verbeſſerung 
man fo vorfidtig umgehen muf wie mit dem Berbeffern dex Gefang: 
biider. Wir wollen damit nur fagen, daß man nidt fo ohne Weitere? 
ein neues Spruchbuch oder Liederbud) fiir alle Sdjulen entwerfen follte. — 
Ad 6, Wir haben nodmals alle die vom Herrn Verf. vorgeſchlagenen 
Lehrmittel durchgeſehen. Die meiften find aud) nad) unferer Anfidt, wenn 
man fie fiir fid) als methodifde Hülfsmiltel betradhtet, empfeblenswertd 
aber wir miiffen geftehen, daß aud) der Apparat uns nod) gu grog e 
{deint, wie das aus obigen Bemerfungen ad 3 ſchon erhellt. Gin 
Nachkritik wollen wir hier nidt tiben. — Ad 7. Wir fonnen aus cigenet 
Erfahrung her verfidern, daf man mit 20—30 Kiudern in 3 Stow 
den tiglider Lehrzeit vollfommen fo viel erreidjt, als mit 60 Kindern 
bei 6 Stunden Lehrzeit. Auch wir halten diefen Vorſchlag nicht fir 
einen Nothbehelf, fondern fiir ein Princip, das nod) weiter Geltuny 
als in der Dorffdjule befommen follte. Vielleidht gewinnen wir cinme! 
Zeit und in der Revue Raum, alle die von uns gegebenen Andeutum 
gen au einem ganzen und iiberfidjtlidjen Bilde gu verarbeiten; fiir jcht 
mige aber der verehrte Herr Berfaffer uns auf unfere Verfiderung glaw 
ben, daß nicht Widerfprudjsgeift oder Recenfentenderuf ung gu ſolchen 
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Bemerfungen veranlafte. Zugleid) aber modjten wir ihn auch wohl bitten, 
feine etwas Harte Beurtheilung der Paͤdagogen im Allgemeinen, falls, 
wie wabrfdjeinlid), das Bud) eine neue Auflage erlebt, gu mildern, 
denn dic ihm geiftesyerwandten Manner haben einen fo reidjlid) be- 
fepten Tiſch von Lehrmitteln gu feiner Auswahl gefdjafft, und diefe 
Manner gehoren dod) aud) gu den Padagogen. Es find eben zwei Rich— 
lungen vorhanden, die fid) befampfen. Warum follen nur die Manner 
auf der gegneriſchen Seite Padagogen heifen? Das Schulblatt der Pro- 
ving Brandenburg. und andere Provingialblatter älterer und neuerer Zeit 
haben fürwahr manniglid) geftritten. Lag der Sieg nicht immer in ihrer 
Hand, fo weif der Herr Verf. mit uns, daß es cine Zeit gegeben hat, 
wo man das juste milieu auf den Thron hob, um von ihm aus die 
Ertreme grof ju flittern; daß das ne quid nimis Zaum und Gebif 
anlegte und aud) heute nod) gu viel gilt. Das was der Herr BVerf. 
bezeichnet, ift dod) aud) in der That mehr den Methodenfudjern als den 
Padagogen zur Laft gu legen. Wir find aber geneigt, die padagogifdhe 
Cinfidht wie aud) pädagogiſche Kunſt derfelben nidjt fehr body anzu— 
ſchlagen. Wenn wir fo wenig wahre Padagogif haden, fo liegt das in 
der Lehrfdule, von der nidht wieder loszukommen ijt, ja, es moge der 
Here Berf. nidjt übel nehmen, von der aud) feine Schule nidt gang 
frei geworden ift. Hier und vornehmlid) hier liegt das Uebel; wer uns 
davon befreien fann, nicht bloß in der Dorffdjule, fondern überall und 
auf allen Stadien der Jugendbildung, der foll ein Wohlthater genannt 
werden. Die Lehrfdule, fiir welde man Lehrer maden und Bücher 
idreiben, die man controliren und auf dem Papiere [eiten, die man 
hurd) Jnfpectoren regieren und durd) Verordnungen umfdaffen fann, 
dieſe Lehrſchule ift gur firen Idee in dem Staate der Intelligenz gewor- 
den, fo daß aud) diejenigen, weldje da meinen, einen guten Kampf gu 
fampfen, doch ſchließlich demſelben Gogen ſich opfern. Sid) diefer Idee 
zu entwinden, dad ift Aufgabe der pädagogiſchen Beltrebungen; dod) 
das gilt heute nody als ein %Auflehnen gegen Bildung wie gegen Ver— 
dient, gegen vortrefflidy eingeridjtete Snftitutionen wie gegen bewährte 
Manner. Man hat fid) der Idee nod) lange nidjt entwunden, wenn 
man wieder mehr den Katedismus in der Schule vornimmt und das 
Gefangbud); man wird ſich ihr nie entwinden, wenn man einen Lehr— 
fand und nur einen fofdjen heranbildet, der in der Sdhulftube fiir dic 
Schulſtube gebildet und erzogen wird. Man hat fidy der Idee noch nicht 
entwunden und erft redt nidjt entwunden, wenn man der Sdjule als 
iht einzigſtes Gebiet nur die Methode vindicirt und alle andere Birt: 
famfeit cine hodymiithige Anmafung nennt. 
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Sollte dem verehrten Herrn Berfaffer unfere Anzeige zu Geſichte 
fommen, fo wollen wir ihn freundlidft um Entſchuldigung bitten, dag 
er unS hat zur Gelegenheit dienen miiffen, einige Klagen laut werden 
gu laffen, aber aud) darüber, daß wir nicht auf fpecielle Sachen cinge: 
gangen find. Gr wird es aber wohl geftatten müſſen, ibn unter dic 
Pädagogen gu zählen, wie ſehr er felber aud) ſich gegen folche unit: 
genoffenfdjaft ftrauben moge, denn er hat es uns darnach gemadt, und 
fo muf er fdjon die Folgen tragen. Mehr folde Pavageges und die 


Pädagogik wird gu Ehren fommen. 
S Heibert 
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C. Hand- und Schulbücher für den höheren Unterricht. 


Nachtrag zu der Anzeige uüͤber die Anmerkungen gu Euripides’ Andromache 
von Dr. Ludwig bon Jan. * 


Det Schluß der in dem Aprils und Maiheft diefes Blatted ar: 
fdjienenen Anzeige (aft gu unferm Bedauern die Deutung au, als 
Hatten wir die litterarifde Perfonlidfeit oes Herrn Verfaffers angreifen 
wollen. Diefe Abſicht ift uns durchaus fremd gewefen. Eben fo weniy 
find wir und ciner Animofitat gegen den bayrifden Studienplan be 
wußt. Wir haben ausdriidlid) gefagt, daß fiir den Herrn Verſaſſe 
nut der Standpunct, den der bayrifde Studienplan dem griechiſchen 
Unterridjte anweist, mafgebend gewefen fei, und nidjt verfdprwieger, 
daß wir diefen Standpunct fiir einen unbefriedigenden halten. &i 
fpater iff uns ein umfaffender Auffag desfelben Berfaffers in dea 
Bayriſchen SGymnafialblattern 1850 und ein anderer, kürzerer in der 
Gelehrten Angeigen 1849 gu Gefidht gefommen. Hatten wir diefe Muh 
fage frither gefannt, fo wiirden wir es fiir eine Pflicht ver Geredtigtet 
gehalten haben, nod) beftimmier auf die Macht des Zwanges bin 
weifen, den ein von der Regicrung aufgeftellter Studienplan bem 
bewaͤhrten Gifer und der beffern Einſicht erfahrner Schulmänner aul 
legt; wit wiirden ingbefondere das Mißverhältniß zwiſchen den dr! 
von dem Herren Verfaffer entwidelten, im Wefentliden beifallswenhen 
Anfidten über Sdhulausgaben der griedjifdjen “und römiſchen Claſflet 
einerfeitS und der gwingenden Nothwendigkeit der Anbequemung an dee 
Studienplan, wie fie uns in diefen Bemerfungen yu Euripides' Andre- 


* Padag. Revue XXX, 295 ff. 
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madje entgegentritt, anderfeit8, in nody beftimmterer, den wiſſenſchaftlichen 
und padagogifdjen Charafter deS Berfaffers nod) mehr gegen etwaige 
Mifdeutung verwabhrender Weife Hervorgehoben haben. Jndem wir 
diefe Pflicht der Geredhtigfeit hiermit nadholen, gereidjt e$ uns und 
gewiß allen Padagogen, welde gegen die Befdranfung und Verkümme— 
tung der griedjifden Studien auf Gymnafien fampfen, gu freudiger 
Genugthuung, daß in neuerer Zeit nady diefer Seite der bayrifde 
Studienplan eine erheblide Erwelterung erfahren hat. 


— ——— 


III. 


Geſchichte ded griechiſchen Rriegdwefend von der älteſten Zeit bid anf Pyrrhos. Nad 
den Quellen bearbeitet von W. Riftow, ehemaligem preuß. Genieoffigier, und 
Dr. H. Köchly, ordentl. Profeffor an der Univerfitit Zürich. Mit 134 tn den 
Tert eingedrudten Holgfdnitten und 6 lithographirten Tafelu. (Grofoctav, XVII 
und 435 ©.) Aarau, Berlagécomptoir 1852. (2 Thir. 24 Sar.) 


Die Homerifden Worte: 
„Wo Zwei wandeln gugleich, da bemerft der Ein’ und der Andre 
Sdneller, was heilfam fei.” 

modjten nicht leidjt auf ein litterariſches Product fo ridjtig paffen wie 
auf das vorliegende Werf, von weldem den Lehrern der Gefdidte an 
Gymnafien und an hihern Biirgerfdulen, fo wie den Lehrern der alten 
Spradjen cine fdnelle Kunde gu bringen wir fiir verdienftlid) eradjten. 
Denn es ift eines von den Biidhern, die man nidjt nur mit Nugen 
lieSt, weil fle auf jedem Schritt unfre Kenntniß bereidern und eine 
Menge fdhiefer Vorftellungen und alter Borurtheile beridtigen, ſondern 
die man aud) mit dem Gefühle der Erfrifdjung und Belebung liest, 
weil fte Dinge darbieten, die gum Unterricht unmittelbar ju verwenden 
find und in oft behandelte Sachen ein gang neues Sntereffe bringen. 

Schriften über das antife Kriegswefen haben wir nidjt ju viele, 
wenigftens nidjt griindlide, und ungeniigend find in diefem Fad) alle 
Compendien bid auf das nenefte. Der Kriegsfundige ijt gemeiniglich 
nicht Philofoge und der Pbhilologe verfteht felten genug vom Krieg, 
und dennoch bedarf e8 recht folider Renntniffe in beiden, wenn etwas 
Geniigendes geleiftct werden ſoll. Was nun Einer allein fdjwerlid) 
fann, dazu haben fid) 3wei auf glidlidje Weife vereinigt. Wie Herr 
Profeffor Köchly al tiidjtiger Philologe befannt ift, fo leruen wir 
den Herrn Riftow als einen der Kriegsgefdidte und überhaupt der 
Kriegswiſſenſchaften fehr fundigen Mann fennen. Wir wollen uns nidjt 
bemühen herausgubringen, welder Antheil an dem Werke jedem der 
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beiden Berfaffer gebiihre. Genug, daß beide ſich trefflid) verſtaͤndigten 
und ihre Studien vereinigten und jeder Dem andern aus feiner Partie 
fo beforderlid) helfen fonnte, daf das Werf als cin Ganges wie aud 
einem Guſſe dafteht und angenehm ju leſen ift aud) fiir den, welder 
in das Techniſche des Kriegsweſens wenig oder gar nicht einge: 
weiht ift. 

Gine giinftige Meinung erwedt gleid) die Borrede, in welder wir 
eine kurze beurtheilende Ueberſicht über die bisherigen Leijtungen in 
diefem Gebiete der Litteratur finden, woraus wir einerfeits den Stand: 
punct genauer erfennen, den die Berfaffer einnehmen, anbderfeits die 
weislidje Befdrainfung gewabren, mit der fie ihren Stoff abgrengten, 
um grindlid) gu arbeiten. Mit Ausſchluß des Seewefens, auf das fie 
aus Mangel an praftifder Sadjfenntnié nidjt eingehen wollten, geben 
fle cine vollftandige Geſchichte und detaillirte Darftellung des griedi: 
ſchen Kriegswefens vom heroiſchen Zeitalter an bis gum Uebergange 
deS Pyrrhos nad Stalien, inbegriffen das mafedonifde Kriegsweſen, 
die Züge Aleranders und die Kämpfe der Diadodjen. Wenn Ref. nad fid 
ſchließen foll, fo wird fir viele Lefer mance dunfle Partie, mandyer uv 
geahnte 3ufammenhang durd) diefe Sdhrift in das hellfte Licht treten. Daju 
tragt befonders bei die Trennung nad) Zeitabfdnitten und die gefdidte 
Charafteriftif der Perioden unter fteter Vergleidjung der Fortfdritte und 
Grgebnifje einer jeden mit Der vorhergebenden. Wabhrend fo unfer Biid 
immer auf die Betradjtung groferer Zuſammenhänge gerichtet bleibt, 
finden wir aud) tiberall das Ginjelne genau gefdildert und durch dic 
zahlreich eingedrudten Holzſchnitte und beigefiigten Plane veranfdaulidt, 
fo wenig als moglid) in inventarmafiger Aufzählung, fondern Alles fo 
gu fagen in unmittelbare Thatigkeit gefept. 

GS gewahrt cinen wahren Genuf, mit diefem Bude das griechiſche 
Kriegswefen von der Kampfieife an, wie fie Homer fdildert, an det 
Hand eines fadjfundigen, jedem einzelnen Element feine wirflide Be 
deutung gebenden Führer durch alle Perioden gu verfolgen bis auf dic 
höchſte Vollendung unter WAlerander, unter welchem erft wir eine grofe 
Mannigfaltigfeit von Truppengattungen fiir ihren Zweck gebildet un? 
geriiftet und die nad) reider Erfahrung und fidjerer Berednung organi 
firten Körper in funftreider Combination wirffam verwendet ſehen. De 
findet Mandes aus Thufydides und aus der Anabafis des Xendphon, 
deffen Verdienſte als Soldat trefflid) gewiirdigt werden, feine fiir de 
Philologen und den Hijtorifer beadjtenswerthe Beleudtung. Da lernen 
wit den grofen Abftand fennen gwifden dem alten dorifden Hoplitew 
fampfe. der ſchweren Infanterie und der durch Sphifrates und feint 
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Peltaften Hineingebradjten grofern Beweglidfeit und den künſtlichern 
Dispofitionen eines Epaminondas. Da feben wir ferner, wie nur all- 
malig die leidjten Truppen in ihr Recht gelangen und die Reitere’ ihre 
vielfeitige Anwendung erhalt, und gewabhren, wie grofe Feldherren die 
Ginridjtungen der Vorgänger gunuge zogen und einfidtig verbefferten. 

Sorgfaltig wird nadjgewiefen der Einfluß, den die politifden. 
Gintidtungen der Staaten auf die Geftaltung des Kriegswefens übten, 
die Entftehung der Soldtruppen unter Condotticri’s urfpriinglidd neben 
Miligarmeen bis gu den daraus Hervorgehenden ftehenden regelmäßigen 
Heeren mit ihrer Recrutirung, Verproviantirung und Lohuung, wo dem 
Soldaten das Lager alS Heimat und feine Abtheilung als Familie 
gilt. Wir finden Belehrung über die Bewaffnung, tiber den Preis und 
liber das Gewidt der eingelnen Waffenftiice, Umſtände, aus denen ſich 
mandje Frage erflart, ferner über die Gliederung der Truppen bis in 
die kleinern Wbtheilungen, uber die Aufſtellung gum Gefedt, über die 
Veranderungen gum Behufe von Marfden und Bewegung, über die 
Marfdordnung, die Art, Defileen und Fliffe gu paffiren und den Uebers 
gang, audy wo ihn der Feind ftreitig macht, gu gewinnen, über die 
Weife des Angriffs des Gefedhtes und der Verfolgung, ber Lagerung, 
über die Sicherung des Gepäckes und den fehr gahlreiden Troß und 
liber die erft fpr in Aufnahme gefommenen Feldbefeftigungen. — 

Alles dieſes wird uns lebendig und thatig vorgefiihrt in den 
Sdhilderungen aller bedeutendern Sdladten, von denen die Gefdhidte 
meldet, und in der Gefammtdarafteriftif jener Rriege, fo daß wir in 
Ginem Zuge und oft mit Erftaunen die allmaligen grofen Berdnde- 
tungen wabhrnehmen und die innern Enhvidlungen überſchauen, welde 
die Krieg Stunft bei diefem erfindungsreidjen Volfe gemadht hat. Bers 
trautheit mit der Kriegswiſſenſchaft und genaues Quellenftudium tritt 
iberal an den Tag und hat der gefalligen und planen Darfteflung 
die gehörige Gediegenheit verliehen. Beildufig wird in den Noten manche 
Schwierigkeit und mander Widerfprud) in den alten Schriftſtellern 
gelöst, und einige Stellen werden nad unferm Urtheil einleuchtend 
verbeſſert. 

Mit Intereſſe liest man den Abſchnitt, der von der Befeſtigung 
der Stadte, vom Verfahren bei der Belagerung und Vertheidigung 
handelt. Mit Mühe verfagen wir uns Proben mitgutheilen, wie folde 
Gus jedem Abſchnitt trefflid) gegeben werden Fonnten, und wir unter: 
laffen e8 nur darum, weil wir glauben, daß das Bud) ſich bald in 
den Handen aller Freunde der griedhifdjen Geſchichte befinden werde. 
Gang neu endlid) und überraſchend ift die ſchöne Reconſtruction der 
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antifen Artillerie, des griechiſchen groben Wurfgeſchützes, worübet in 
ber That wegen VerwedSlung der Zeiten, wegen Hineinmengen von 
Rimifdem und wegen der Sdjwierigfeiten, mit denen diefer Theil des 
Techniſchen an fid), dann aud) die dartiber beridjtenden alten Ouellen 
umgeben find, im Wlgemeinen dunkle oder falſche Begriffe walteten. 
Und dod) ift die Bedeutung diefer Geſchoße, wenn fdjon mit der Wirt 
famfeit und leichten Beſchaffung und Führung unferer Artiflerie nid 
gu vergleidjen, nidjt gering gewefen und ihre Kenntniß aud) heute nod 
intereffant. Was dariiber von Neueren gefdjrieben worden, verweiſen 
die Berfaffer ins Gebiet der Phantafieen, mit Ausnahme defjen, was 
Silberfdlag im vorigen und der eidgenodffifde General Dufour im 
gegenwartigen Jahrhundert dariiber verfaft haben. Des letztern Memoir 
liber die Artillerie der Alten geidjnen fie fehr aus, bemerfen aber, & 
fet ihnen erft befannt geworden, als ihr betreffendes Capitel bereité 
beendigt war; fie batten fid) jedod) durch dasfelbe zu keinen Abaͤnde— 
rungen ihrer Arbeit veranlaft gefehen. Sie felber ſchöpften ihre Kenut 
nif über diefen fdwierigen Gegenftand wefentlid) aus den Schriften 
der Mathematifer, naͤmlich des Altern Heron und des Pbhilon, die fid 
ergingen. G8 fei ein Leidjtes, aud ihnen die gweiarmigen Ratapelien 
ohne alle 3uthat von Phantaſie wiedererftehen gu laffen, wie fie denn 
ſelbſt das Modell einer foldjen nad) Anleitung der genannten Schrift 
fteller im Sleinen genau conftruirt Hatten. Ref. hat dasfelbe vorigen 
Sommer gefehen und aus der Probe des Modells ſchließen fonnen, 
daß die Wirkſamkeit diefes Geſchoßes nidjt gering fein mufite. Aus der 
Beſchreibung und den eingedrudten Zeidnungen madjt fid) jetzt Jeder 
ohne grofe Mühe eine deutlide Vorftellung von diefen Jnftrumenter, 
yon ihren Mafen und Zufammenfepung und von ihrer Verwendung. 

Die Schrift bietet viele Gefidtspuncte gur Wiirdigung dar, fit 
den Militar nidjt weniger als fiir den Philologen und wieder fiir da 
Hiftorifer. Cine Beurtheilung vom friegswiffenfdaftliden Gefidispunc 
aus, unter weldjem fie unfers Bediinfens aller Aufmerffamfeit würdiz 
ift, wird ifr ohne Zweifel anderswo gu Theil werden. Cine genau 
eingehende Prifung aus den beiden andern Gefidtspuncten fann fd 
Ref. für jest nicht gur Aufgabe ftellen, nod) lage fie im Swede die 
Zeitſchrift, wohl aber die Mittheilung des aus forgfaltiger Lectiire des 
Budes gewonnenen Totaleindruceds. Wir haben des griindlid) Bele 
renden und Unterhaltenden fo viel gefunden, daß wir es fiir Pfüht 
hielten, unfern Gollegen im Lehramte das Werk beforderlidy gu empl 
fen: G8 wird fid) Reiner getdufdt finden, wenn man ſchon Gingde- 
heiten anders wiinfden fann. So, um Weniges als Beifpiel any 
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führen, fonnen wir in das Harte Urtheil über Blutard) (S. XV), der 
freilid) fiir feinen Schlachtenbeſchreiber gilt, nidt einftimmen. Gr hat 
feine Sdhwaden, aber fie diinfen uns hier tibertrieben. So heift aud 
irgendwo der unglidlide athenifde Feldherr Nifias etwas leidtfinnig 
cin Philifter. Richtig ift, daß er fein genialer Mann war, gute Gee 
legenbeiten fid) entwifdjen lief und bei der Belagerung von Syrafus 
Fehler begangen hat, die er mit feinem Heere theuer büßte. Aber er 
war ein Mann von groper Pflidttreue, von Selbftaufopferung und 
von tapferer Ehrenhaftigfeit. Den Gebraud) ver Sdhleuder im bheroi- 
{hen Zeitalter wollen wir nidjt beftreiten, allein die dafiir eingig an- 
geführte Stelle aus Homer Sl. XIII, 599 beweist zunächſt nur, daß 
dad fraglidje Werkzeug aus Schafwolle im Nothfall gum Verband einer 
Wunde gebraudjt wurde. Erft die Vergleidung von V. 716 zeigt, daß 
eS aud) bei Homer eine Waffe war. Ihr Gebraud) wird tibrigens S. 22 
umftindlider als nothig, faft möchten wir fagen, pracifer als moglid 
geſchildert. Gingelnes diefer Art ließe ſich da und dort nod) einwenden, 
aber es verfdwindet gegentiber Dem Werthe des trefflidien Gangen. 

Die Eintheilung des Stoffes in Buder und Capitel ijt zweckmäßig 
durchgeführt, ſo daß man bei dem febr reidjen Detail fid) nirgends im 
Detail verliert. Dod) Hatten wir gumal beim Abgang eines Sade 
tegifters die gange Ueberfidjt gerne dem Text vorgedruct gefebhen. 

Alle Anerfennung verdienen der faubere und correcte Drud, die 
flare Musfiihrung der zahlreichen eingedrudten Zeidnungen in Holz— 
idnitt, fo wie der beigefiigten lithographirten Blane. Ueberhaupt ge- 
weidt die ganze dufere Ausſtattung bei billigem Preife der Berlags- 
bandlung gur Ehre. 

Aarau im April 1852. ‘ R. Raudhenftein. 
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VI. 


Phyſilaliſche Aufgaben nebſt ihren Aufldfungen. Eine Sammlung jum Gebrauche auf 
höheren Lehranſtalten und beim Selbſtunterricht. Bearbeitet von A. H. Emö— 
mann, Dr. ph. und Oberiehrer gu Stettin. 3 Tafeln Figuren. Drud und Verlag 
von Otto Wigand. Leipzig 1852. VII u. 200 S. 8°. 


Bereits feit dem Sahre 1834 ließ es fid) der Verfaſſer angelegen 
fein, für den ihm anvertrauten phyfifalifdjen Unterridt Aufgaben gu 
jammein, ohne gerade die Abfidjt gu haben, diefelben cinem größern 
Kreife zugänglich gu madjen. Da erfdjien 1843 die Sammlung phyft- 
laliſcher Aufgaden von Kries, Jena bei Frommann. Das Bedürfniß 
folder Gammlungen wurde durd) die Worte des allgemein anerfannten 
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Sdulmannes, der mit feiner gewohnten Klarheit über die Rothwendig- 
Feit der Uebungen aud) auf diefem Gebiete des Unterridits fid) aus: 
ſprach, dem Berfaffer nur nod) bewufter und gugleid) der Gedanke rege, 
baf wohl mandem Lehrenden und Lernenden ein nicht untoillfommener 
Dienft geleiftet werden modjte, wenn er fein ſchon damals nidt un 
bedeutendes Material im Drude erfdheinen liefe, gumal vie Sammlung 
von ries nidjt die Vollftandigkeit bot, welde wünſchenswerth ſchien 
Die beabfidtigte Sammlung follte möglichſt vollftindig fein, aber fein 
in der Eile gemadjte, fondern aus dem Bediirfniffe felbft hervorgegan 
gene und durd) den Gebraud) bewährt gefundene Aufgaben enthalten. 
Deßhalb und da der Verfaffer fid) nie genug thun founte, vergogerie 
fid) dad Erſcheinen der vorliegenden Sammlung, bis die (Pädag. Revu 
1852 Bd. XXX, 1. Abth. ©. 156 u. 157 befprodyenen) Aufgaben aus 
der Phyſik von Fliedner ein längeres Zögern unrathlid) erfdeinen 
liefen, wie der Berfaffer a.a. O. alS Referent aud) ausdrücklich an- 
fiindigte. 

Ungeadjtet der Berfaffer von der Fliedner’fdjen Aufgaben fammiung 
anerfennen mufte, daß fie vielen Lehrern willfommen fein werde, glaubte 
er dennoch mit feiner Sammlung aud) jegt nod) hervortreten gu fonnen, 
als er diefelbe Idee, welche Hier zur Erſcheinung trat, in mander Be 
jiehung anders aufgefaft hatte und hoffen durfte, daß feine Ausführung 
ſich trog der Fliedner’ fen Sammlung Anerfennung verfdjaffen werde. Det 
Perfaffer fest feine Sammlung getroften Muthes einem BVergleide mit 
der des Herrn Fliedner aus und ift überzeugt, daß ein unparteiiſches 
Urtheil leicht Herausfinden werde, welde Arbeit ein reicheres, zwed— 
mäßigeres und nidjt ſchon anderweitig gu Gebote ftehendes Material 
liefert. 

Die Einrichtung der eben erfdeinenden Sammlung ſchließt fid 
den gangbaren phyfifalifden Lehroiidern an, fo daß aud) bei der ab 
weidendften Anordnung in dev Mufeinanderfolge der eingelnen phyfifali: 
{den Difciplinen beim Unterridjte diefelbe ſich bei jeder höheren Lede: 
anftalt braudjbar jeigen wird. Um die allgemeine Braudybarfeit nod 
gu erhohen, ift den eingelnen Wbfdnitten eine kurze Angabe der ge 
braudjten Begeidnungen vorausgeſchickt, weil in dicfen die verfdjiedenen 
Lehrbücher nidjt immer übereinſtimmen; ebenfo find die Sage oder For 
mein fury angegeber, weldje bei den Wufldfungen ver Aufgaben alb 
Bafis dienen und als befannt vorausgefest werden müſſen; aud) feblen 
die nöthigen Tabellen nicht. Durd) diefe Cinridjtung wird es moglid, 
diefe Sammlung ftatt eines Lehrbuches gu Grunde gu legen, wobei die 
{yftematifde Ordnung in der Aufeinanderfolge der Aufgaben in dea 
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einzelnen AUbfdjnitten nod) wefentlid) unterftiigt, und um diefen 3wed 
nod) mehr gu erreidjen, ift am Sdjluffe nod) ein Abſchnitt angefiigt, 
welder Fragen ohne Antwort aus der Warmelehre enthalt, an welde 
der Unterricht fid) bequem anfniipfen lift. Gollte diefer Gedanke Bei- 
fall finden, fo wiirden bei einer etwaigen neuen Auflage in ähnlicher 
Weife Fragen über Optif, Elektricität und Magnetismus hingugefiigt 
werden. 

Dap durd) die Hier getroffene Einrichtung die Aufgaben felbft 
jum grofien Theile flirger gefaft werden fonnten, namentlid) aber 
die Auflofungen, indem auf das zur Anwendung RKommende eine 
furze Hinweifung geniigte, daß ferner hierdurch die Benugung beim 
Selbftunterridte wefentlid) erleidtert wird, indem das Nadfdlagen 
in phyftfalifden Lehrbiidern entbehrlid) gemacht ift, bedarf faum der 
Erwaͤhnung. 

Was die Aufgaben ſelbſt betrifft, ſo ſind dieſelben meiſtens nach 
Muſtern aus namhaften, zum Theil angeführten Werken gebildet, in 
der Regel aber ſind andere Zahlenverhältniſſe gewählt worden, um ſo 
auch denen, welchen jene Werke zu Gebote ſtehen, ein größeres Aufgabe— 
material zu bieten und nicht etwa in einer gedruckten Sammlung nur 
das vorzuführen, was fie ſelbſt ſchön — wenn aud) zerſtreut — befigen. 
Es ſich hierin bequem zu machen, hat der Verfaſſer verſchmäht; daß 
viele Aufgaben dem Verf. eigenthümlich gehören, wird nicht unbemerkt 
bleiben. Nod) mehr Aufgaben gu liefern, ware bei dem reichen Vor— 
tathe ein Leidjtes gewefen; dod) das Borliegende wird fid) fdjon ald 
ſeht reidjhaltig erweifen; alg braudjbar und erprobt fonnen alle Auf— 
qaben bezeichnet werden. 

Die Zahlenbeifpiele find in vielen Fallen in groferer Anzahl gee 
geben, namentlid) wo vielleidjt bei der Zuſammenſtellung einer fort- 
laufenden Reihe von Refultaten eine Geſetzmäßigkeit nod) befonders 
auffällig fid) erfennen lft. Ginestheils gewahrt dadurch die Samm— 
lung für mehrere Curfe Abwedslung, anderntheils fann der Lehrer 
verſchiedenen Schülern verfdhiedene Beifpiele sur Bearbeitung geben 
und dann die fammtliden Refultate der ganzen Claffe gufammenftelfen 
laſſen, um fo das hervorzuheben, was gerade nod) als beadjtenswerth 
fid) herausſtellt. Belege hierzu finden fid) in jedem Abſchnitte. 

Die Aufldfungen find in groferer oder geringerer Ausführlichkeit 
gegeben, wenigftens mit den ndthigen Andeutungen und Hinweifungen, 
fo daß in der Regel nod) Einiges gu thun ift, um die Auflöſung gu 
vervollftandigen, felbft wenn diefelben zur Ungeit au Rathe gezogen 
werden follten. Nur da, wo das Refultat in einer einfaden Berednung 
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beftand, die fid) auf durdaus befannte BVerhaltniffe bafirte, if ras 
nadte Refultat hingeſtellt. 

Die vorausgefesten Kenntniffe gehen über die dex Schüler einer 
höheren Unterridtsanftalt nidt hinaus. Das yu Grunde gelegte Mas 
und Gewidt ijt das preufifde, weil von diefem unfere Schiller dic 
Flarfte Borftellung mitbringen. Berlangte ja die Natur der Aufgabe 
ein anderes Maß, fo finden fid) die nodthigen Angaben. Ueber Auf: 
gaben, weldje in verfciedenen Abſchnitten braudjbar find, find die 


nothigen Hinweifungen geliefert. 
Dr. 6. Emsmann. 


D. §and- und Schulbůcher für den niedern Unterricht. 


IV. 

Kturzet Unterricht in der Menſchenkunde, nebſt einer kleinen Geſundheitelehre. Gis 
Schul- und Hausbuch von Ferdinand Muller, Lehrer der St. Jacobiſchule is 
Riga. Riga bei Götſchel. 1849. 

Das vorftehend genannte Biidlein „ſoll ein Leitfaden fein, an 
weldjem treue Lehrer ihre Kinder ju den Anfangsgriinden von zwei 
Wiſſenſchaften führen mogen”, die, wie der Herr Verfaffer ſagt, feinem 
gebildeten Menfden entbehrlid) find. Dieſe beiden Wiſſenſchaften find Ana: 
tomie mit PBhyfiologie und Pfydologie. Das Büchlein gibt guerft eine kurze 
Belehrung über den leibliden Organismus des Menſchen, der es jedoch an 
fadjgemafer Gliederung und unterridtlider Form, nidjt aber au ein: 
gelnen Unridtigfeiten feblt. Da in diefem erften Abſchnitt hier und da 
Bemerfungen über die Pflege der Gefundheit eingeflodten find, fo if 
der zweite Abſchnitt überſchtieben: „Noch einige Gefundbheitslehren”. Dic 
beiden folgenden Abſchnitte handeln „von den vornehmften Mitteln, das 
Leben verungliidter Menfdjen gu erhalten” und von der „menſchlichen 
Seele, ihren Kraften und Faibhigfeiten”, und der legte befpridt die Tem- 
peramente mit ciner Ausführlichkeit, die fiir tie Volksſchule, welde vas 
Büchlein dod) nur im Auge haben fann, nidt gehort. Ueberhaupt fana 
das, was fein Berfafjer in demfelben gufammengeftellt hat, nidt alé 
ein befonderer Lehrgegenftand in der Volksſchule auftreten. Die ndthige 
Kenntnip von dem leibliden Organismus fallt dem Unterridjte in der 
Naturfunde yu; die Gefundheitslehre hat entweder hierbei oder bei dam 
flinften Gebote cine Stelle, und die Seelenlehre bildet einen kurzen im 
tegrirenden Theil deS ReligionSunterridts der Oberclaffe. — Sm Mlle 
gemeinen Fonnen wit dem vorliegenden Büchlein einen Si ila 
nidjt gufpreden. - 

tp. 
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I. Wbbandlungen. 


Aus der Sdulftube. 


Bon C. G. Sdheibert. 
infer Abſchnitt: Bon der Befdhranfung der Schule in ihren Zuchtmitteln und 
Giniges von der paͤdagogiſchen Strafe. 


Oft und vielleidht gum Meberdruffe der Lefer und fomit allgu oft ift 

„wo pon der Erziehung in den Schulen die Rede ift, aud) der Zucht 
& 3udtmittel gedadjt worden, und die Beſchränkung derfelben als eine 
bt unwefentlidje Urfadje angefehen worden, welche die erziehliche Kraft 
ESchule laͤhmt. Da eS nun leicht den Sdhein gewinnen finnte, als 
der Klager mit feinen Schülern nidt anders als durd) Zwangs— 
il fertig gu werden, oder als halte er gar dufere 3udjtmittel mit 
Tchungsmitteln fiir identifdy: fo mögen einmal die geehrten Lefer 
tuné vie Sdulftuben durdwandern und fid) dort unmittelbar an. 
fn, wie eS mit der Zucht ausfieht, und weldje Wirfung fie hat und 
them Wirfen auf dem Erziehungsgebiete fie entgegenfteht. Es wird 
| diefer Befidtigung nidjt vermeidlid) fein, gewiſſe Sdulfeandalofa 
“heriihren und die Schultiſche hier und dort aufgubeben, um den 
fu, wenn nidjt gar Unrath darunter gu befdauen; dod) möge das 
ber die gudytfraftigen nod) gudjtohnmadjtigen, nod) die Afthetifden, 
J die lieberegierenden oder Freiheit oder Liberalitit oder Humanitat 
Bigenden PAdagogen abbhalten, uns einmal geduldig gu begleiten; 
imate ja dod) immerhin moglid), daß felbft in den Intelligenzlehr— 
len mandjes vermift oder manches aufgefunden wiirde, mas des 
fhaues oder der Entfernung werth wire. Nod) bitten wir diefmal dic 
ehmen Padagogen, die über foldye Sdyulfdmugereien und foldes 
Mtige, den Lehrer und Sdyiiler entwiirdigende Geſchäft des Zucht— 
len Hinweg find, um Entfduldigung fiir den Naum, den wir ein— 
Wiefem Capitel in der Revue einrhumen, und den fle als einen 
Gddriebenen anfehen werden. Um nun nidjt mifverftanden gu werden, 
m das möchte nirgends tibler als bei diefem Gegenftande fein, da 
Pitageg. Reove 1852, ite Abth. b. Be. XXXL 21 
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fo viele Manner fo gleichgütig dariiber hinweggehen oder fo bod bin 
weg darüber dDenfen: fo bedarf eS ciniger nothwendigen Vorerörterungen 
Man wird fagen: die Zucht ift heute in den Schulen befier als 
ehemals, denn die Sdhulfeandalofa, die fonft vorfamen, die mandy 
unferer Lehrer wohl nod) alg Schüler mit durchgemacht haben, de 
haben doch mehr oder minder gang aufgehört. Darauf dient als An: 
wort, daf die Befdjranfung der Zuchtmittel ſich aud) nicht ert va 
heute oder geftern datirt, fondern daf fie mit dem vulgdren Liber: 
fiSmus oder Humanismus aufe und eingewadfen ift. Ob der heutig 
Zuchtzuſtand beffer ift al8 der, den wir als Schüler erlebt haber} 
pas wird unfer Gang durd) die Schulzimmer erſt feſtzuſtellen hates. 
Jeder unferer Lehrer hat fid) gewif damals, wie wir uns heute, aud 
eingebildet, er halte Zucht und habe Refpect bei feinen Schülern. 
Man fehe nur, das fonnte nod eine bemerfenSwerthe Ginn}: 
fein, die in den Sdulprogrammen ans Lidjt gegogenen alten Sdulr 
chronifen, weldje Dinge in ihnen erjahlt werden, und bis gu weld 
Exceſſen die Schüler vorgegangen find, um fid) gu tiberseugen, dag é) 
ehemals nod viel übler um die Schulzucht geftanden habe. Man & 
wige, daß andere Zeiten andere Citten batten. Wenn der damali 
Kampf gegen Degentragen und dann gegen Stodtragen der Sci 
und gegen andere foldje Heute auffallig erfdjeinende Dinge uns gr 
artiger erſcheinen will: fo bedenft man nidt, daf die Gelehrten ramalt 
Das Recht Degen gu tragen Hatten und fie aud) wohl anlegen mafia, 
daß das Stodtragen in einer beftimmten Zeit ein darafteriftifdyes Seiden 
der Männlichkeit geweſen ift; und dann frage man ſich nur, ob aa 
folder Kampf denn heute, freilid) nur auf anderem Felde, nicht axd 
nod) geführt werden miifte, wenn er nidt in der Ohnmacht ganglid 
aufgegeben ware, und in der humanen Anfidt aller fogenannten Gio 
fidtigen als Schulpedanterie verurtheilt ware. Wenn man aber meist, 
daß in alten Zeiten ein viel hartnddigeres Widerfegen als heute ge 
wefen fei, daß das Widerftandleiften viel grofartiger, gleichſam maffer- 
hafter als heute fic) fundgegeben, daß der verdammlice Schülertie 
oder CorpSgeift fid) in viel ftarferem Maße entwidelt babe, fo ijt and 
dieje Bemerfung nod) nichts Beweifendes, wenigftens fiir den nidt, de 
da weif, daß in jenen Seiten nod) ein ftandifdes Bewußtſein im dew 
fdjen Bolfe und damit aud) in der Gugend lebte, daß die Schület der 
Gymnafien und Lyceen wie die Studenten fid) als einen Stand aw 
fahen und von diefem Gefidtspuncte aus ihre Redjte wabrten; es hate 
nod) feine frangofifdje Revolution die Gleidymadyerei gepredigt, umd a 
war damals nod) nidjt der Weg gur Popularitat und yum Liberalismus 
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badurd) gemadt, dap man mit den RedtStriimmern der Stände und 
Stand- und Genoffenfdaften die Grenzgräben gufdpittete. Es gab einen 
Gelehrtenftand und an ihn reibten fic) die Schuljünger, und Ddiefe 
bielten Langer fet am Standesbewußtſein als die intelligenter gewor- 
denen Bater. Man war damals fdon etwas, wenn man Sdiiler eines 
Yyceums war; heute find unfere Schüler Horferlden geworden, weil 
die Schulen nidts mehr find als tiberdadjte Lehrbanfe, die nicht ein- 
mal den fiinftigen Beruf der Sugend mehr ins Auge faffen diirfen. 
Diefe höhern Schulen haben eine gang andre Stellung aud im Volks— 
bewuftfein gehabt, wie fie heute haben, nachdem fie woblorganifirte 
Staatsanftalten geworden find. Das confervative England mag mit 
feinen Gehulen den darüber belehren, ver aus den Triimmern unfered 
deutſchen Schulbaues wie unſers ſtändiſchen Bewußtſeins vies Bild ſich 
nicht mehr reconſtruiren kann. Ob wir uns denn etwa ſolche Zuſtände 
zjurückwünſchen wollen? Nun warum nicht, wenn fie keine künſtlich 
gemachten, ſondern naturwüchſige find? Wir wünſchen einen Schüler— 
und Lehrerſtand, wie das ſo oft ſchon geſagt iſt.“ Wir haben den 
Ausdruck bis dahin darum nicht ſo ſpeciell gebraucht, weil er noch nicht 
ganz ſagt was wir wollen. Wir wollen ganz entſchieden keine Lehrer 
mehr, die man 20 Stunden wöchentlich in eine Schule ſchickt, damit 
ſie in dieſen Stunden die vor ihnen erſcheinenden und von den Eltern 
ihnen zugeſchickten Schüler unterweiſen. Wir wollen ein ſchulſtändiſches 
Leben, um vielleicht aus dem unſtändigen herauszukommen. In ſeinem 
Schülerleben ſoll ver Schüler ein Berufsbewußtſein gewinnen. 
Doch wozu immer wieder auf Früheres zurückkommen? das iſt ja ohnehin 
wider den Allerweltsmenſchen der humanen Intelligenz; aber es wird 
erllaͤtlich machen, wie der oben gemachte Einwand mindeſtens fiir uns 
leiner iſt, ſondern wie wir in dem Widerkämpfen jener Jugend etwas 
ganz Anderes und tiefer Liegendes ſehen als reine Schülerſtreiche. Es 
wat mit im Spiele die Reaction der Jugend gegen die auflöſende Lehr⸗ 
idule. Wer gu lefen verfteht, der lefe ved fel. Fiſcher Broſchüre über 
engliſches Sdyulwefen und die Briefe des Herrn Prof. Wiefe, und lefe 
Yann dads Werf von Herrn Hahn über das frangofifde Unterridts- 
wefen und fdjaffe fid) cinen Bli€ in die fatholifdyen Sdhulen Statiens 
und Oeſterreichs, und fondere in denen wiederum die eigentlidjen Je— 
fuitenfdjulen aus; er wird dann finden, daf die Sefuitenfdulen darum 
einen fo grofen Ginfluf und bei ihren Ziglingen einen dDauernden be— 
balten, weil in der Sefuitenfdule nidjt bloß Lehrwind webht, und daß 
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darum die englifden Schulen einen andern Einfluß äußern ald die 
frangofifden, weil die Schüler ein Schulleben haben und nidt bloß 
jum Belehrtwerden fommen, d. h. weil ihnen ihe Schülerſein einen 
Stand gibt. 

Nad) diefem nothwendigen BVorworte nun gur Sade. Die erfic 
Frage möge nun fein nad) dem der Schule nod) gebliebenen Zuchtmittel, 
und dann zweitens nad) der Quelle und drittens nad) der Frudt folder 
Pefdrantung. 

Der Schule ift nur geblieben: 

Die Ehrens und Freiheitsftrafe gegen das eingelne Vergehen. 

Gs ift freilid) wahr, daß feine Verordnung erijtirt, die in dieſen 
Ginne das Zuchtrecht officiell beengte; es ijt eben fo wahr, daß in den 
Sdulen und von den Didaftifern nidt felten Hand und Stod geo 
fdywungen wird und ihnen das direct aud) nidt verboten ijt; aber & 
gibt eben andere Gefege als gefdriebene, die ihre Macht behaupten, 
wenn man foldeS aud) nidjt immer Wort haben wil. Diefe ander, 
nicht gefdriebenen, aber in einer Mafdjinerie ver Sdulbeauffidtiguny 
nothwendig mitgegebenen Gefege find es, welde diefe Befdrantun 
geboten haben. Die forperlide Züchtigung, um auf das Einzelne naba 
eingugeben, ift von der dffentliden Meinung in den Schulen verur 
theilt. In den Sdhulen, das fei ausdriidlid) beadjtet; denn mod) gid 
eS erft fehr wenige Eltern, weldje fid) dieſes Erziehungsmittels gan 
entidlagen. Der Vadenftreid) wird ein Schlag ins Geſicht oder an 
Schlag an den Kopf genannt, und damit ift die Rohheit ves Berfaly 
renS begeidjnet; wenn der Lehrer den muckiſch niederdudenden Stnadea 
am Haar aufridjtet, um fo das Auge des Schülers fiir fein cigencé 
Anbliden gu gewinnen, fo nennt man das ein Haarejaufen und Haare 
raufen; die Zidtigung mit einem Stoddjen nennt man Stodfdlag 
und die mit dec Ruthe ein Auspeitidjen, und das Rütteln des Knaber 
an Schulter oder Bruſt, um den Verftodten zur VBefinnung gu bringer, 
nennt man Fauftfdlage und Stofen; ja das ernfte Wort nennt mar 
ein Schimpfen und das laute Wort ein Belfern ꝛc. und Hat damit jedes 
Thun ves Lehrers gu einem Acte der Rohheit und Gemeinheit get 
pelt. Alle foldje dufern Zuchtmittel aber, wie fie aud) heißen méger, 
und fei es aud) nur die fdjarfe Begeidhnung des Vergehens , die genau’ 
Charafteriftif veo fittliden Zuftandes, die unumwundene Benenmmy 
ver Schlechtigkeit x, das alles nennt man cine Bernidtung ved Ge 
gefühls. Allenfalls fdweigen Eltern und Kinder nod) über dic Jud 
und Bermahnung des Lehrers, wenn ex felbige im Stillen, und nid 
yor den Mitſchülern vornimmt, wie wenn das Ehrgefühl dana in dt 
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Glaffe zurückgeblieben waͤre und fo weniger verlegt werden fonnte. Klagt 
aber das Kind dod) gu Haufe hiertiber, fo wird Redjtfertigung des 
Knaben von Seiten der Eltern felten ausbleiben, und nidjt felten etwas 
vom Berfahren ungebildeter und roher Mtenfdjen eingebrodt werden. 
Rann aber aud) nur eine Spur von Ginwirfung einer fdrperlidjen 
Strafe aufgewiefen werden, dann bedarf es oft der allerdemiithi- 
gendften Gange der Lehrer, um aus den Handen der Hausargte und 
Advocaten gu fommen, und ſich die Möglichkeit, weiter nod Lehrer fein 
ju fonnen, doch gu erhalten. Hier hat man nun das ungefdriebene 
und dod) febr gebieteriſche Geſetz, welches den Schulen die Zuchtmittel 
aus den Handen gewunden hat. CEhrenftrafen, ja die find geblies 
ben, -und — wenn der Schüler fic) wirflid) an feiner Ehre gefraintt 
fiblt und Flagt, dD. h. wo wirklich die Gade gu einer Strafe geworden 
ift, da wird die Klage der Eltern und Beſchwerde oder Redtfertigung 
des Sohnes nicht ausbleiben. Die Directoren, welde ein Bertrauen 
beim Publicum und den Eltern haben, werden felbft aud) hier in Be- 
treff der Ehrenftrafen Erfahrungen diefer Art genug aufweiſen fonnen, 
fo daß es der weitern Aufzählung nidjt bedarf, und die Lehrer der 
Schulen, an denen der Director vom Publicum nidt mehr als Diri- 
gent angefehen wird, werden felbfteigene Erfahrungen diefer Art genug 
in Briefen und Gefpraden auf ihrer Stube gemadt haben. 

Sreiheitsftrafen find nun die eingigen nod) beliebten, und gegen 
die am wenigften remonftrirt wird; fie find daher aud) die am hau- 
figiten angewandten. Dod) muf aud) in Bezug auf fie ausdrücklich 
bemerft werden, daß fie in vielen Gdpiilerregionen durdjaus in das 
Gebiet der Ehrenftrafen, wenn nidjt gar der ehrenden hineingegogen 
find, und daf ihre Anwendung bid gu dem Grade, daf fie Strafen 
werden, entweder geradezu gefeblid) verpönt ift oder nidjt minder Re- 
monftrationen hervorruft. Auch diefe Thatfade werden aufmerffame 
Sdulminner hinlinglid) oft wahrgenommen haben. Es fommt nun 
noch hingu, Daf man in den Schulen mit vielen Knaben bei der Hin- 
wegnahme anderer Zudjtmittel nit Raum genug hat, um die vielen 
Rindervergejungen mit diefer Art Strafe belegen gu fonnen, und fo 
vieleSs ungeriigt bleiben muf, was gu rügen gut ware; daf die Cinformig- 
leit der Strafart, das Abfigen derfelben fiir die Knaben gu einem opus 
operatum wird und fo diefelbe gang frudjtlos wird; daf fie nur in den 
duferften Fallen fo weit, bis fie Strafe wird, ausgedehnt werden fann, 
um nicht Gefundheit wie Arbeitsgcit des Knaben gu gefahrden, wodurd) 
fle dann oft wahrhaft ſpaßhaft fiir den Knaben wird. 

3u dem allem fommt nun nod, daf der Lehrer weder die Totalitat 
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des Schülers nod) die Totalitat ver Claffe nod) bie der Schule bei 
feinem Zuchtſyſteme oder bei der Anwendung der Zuchtmittel ins Auge 
faffen darf. Gr foll nur das einzelne Vergehen beftrafen und darnach 
bie Strafe abmeffen. Das eingelne Vergehen ift allemal, wenn es der 
Fliiglide Lehrer nicht in dem Schüler gu einer Art von Exceß gu ſtei⸗ 


gern verfteht, um fo gu einer als beredjtigt angefebenen Beftrafung w | 


fommen, ein Rnabenftreid), der als foldjer für fich allein betradhtet eben 
fo gut beladt als beftraft werden fonnte. Indem man nun immer die 
Strafe mit demjenigen leidten Vergehen zuſammenhält, wobei diefelbe 
erfolgt ijt, fo erſcheinen die Lehrer, und gwar allemal, in einem foldjen 
Lidte, das ihnen gewif nidt günſtig ift. Wenn aber gar der Lehrer 
den vierten Plauderer beftraft, nachdem er das Plaudern dreien ver: 
boten bat, fo erfdjeint dieß Verfahren den Eltern als eine Ungered: 
tigfeit, die auf feine Weife geduldet werden darf. Andere hieher gehörige 
Beifpiele fennt jeder Lehrer in Menge, fo daß diefe Andeutung bin: 


langlid) ausreidt. Damit ift nidt bloß das Zuchtmittel, fondern die 


Erziehungsberech tigung zugleich mit abgefproden und die Schul 


zucht wirklich in das Gebiet der Criminaljuftizpflege verwiefen. Eine 


- 


Beftrafungsbefrittelung auf diefem Zudhtgebiete ift das aud) ind Publi — 


cum gebradjte Bewuftfein, daß vie Sehulen nur Rebranftalten ſind 


und keine Mitberechtigung am Eriiehungsgefdafte haben. 


Wenn nun mande unferer Collegen dieſe Erfahrungen nicht ge | 


mart haben, fondern fid) in der Bollgewalt aller erlaubten 3udytmitte 
und eined vaterliden Zuchtrechtes und in der vollfommen gugeftan: 


denen’ Beredtigung gum Mitergiehen fiihlen, fo find diefe in der Tha - 


ju beneiden; jedod) werden fte und nidjt abftreiten, daß derjenige Lebret 
und diejenige Sdule vor dem PBublicum und vor den Behörden ein 
gewiffes Borurtheil flix fic) hat, weldje der 3udjtmittel weniger und 


diefer wenigen fid) in moglidft geringer Gradation bedienen. Sie | 


werden dann dod) minbdeftens daraus die allgemeine Stimmung gegen 
die Schulzuchtmittel erfennen fonnen, und diirften audy leidt ahnen, 
daß gerade da, wo man am meiften gegen Schulſtrafen feitend des 
Publicums eifert, diefelben am fteften angewendet werden miiffen. Die 
geſchloſſenen Schulen fennen wohl iiberhaupt dads hier beregte Ber 
hältniß gum PBublicum weniger, und die Lehrer folder Unftalten dürften 
daher faum bier ein Urtheil über die wahre Sachlage haben. Sie 
haben eine Ausnahmeftellung. Doch zurück. 

Wie vie Sdhule nun nicht die Totalitat des Knaben als cined 
Schülers ing Auge faffen darf, fo ift ihr nod) weniger sugeftanden, der 
Knaben nad feinem ganzen Lebensverhaltnif su beriidfidjtigen. Nur 
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mad cr wider das Unterridjtenfonnen des Lehrers etwa verbroden hat, 
nd foll der Strafgerichtsbarfeit des Lehrers unterliegen, faum mod) der 
Feiß, die Theilnahme am Unterridte, denn fo tint es ja fdon:. es 
it Cade deS Knaben und der Gltern, wenn der Knabe nichts lernt. 
Go verlangen die Eltern eine Meldung des Unfleifes und verbitten 
id oder wenn aud) das nidjt, weifen fo dod) indirect die Beftrafung 
id Unfleifes von Seiten ded Lehrers ab. Diefe Erfahrung madjen 
te Sdulen wohl weniyer, in denen das Schulwiſſen ein Preis ift, 
ai dem man dich und Das im Staatsleben erhandelt; öfter und febr 
haber die Schulen, in welden die Knaben bloß einen Titel nad 
int Schulclaſſe erhalten follen. Wenn fic) in den Gymnafien aud 
ihe Schüler wo finden, fo fennen fie aud) wohl diefe hier beriibrte 
ihatfade. 

Dief find die ungefdriebenen Gefese, welde gegen die Schulen 
feben und ihre Wirfung äußern. Wohl ven Collegen, welche fie nicht 
min gelernt haben; glücklich die, denen fle nie entgegengetreten find; 
the aber den Schulen, der Jugend, dem ganzen Gefdledte, wo man 
b dicen Gefegen wie einer Naturnothwendigfeit oder aud) als einer 
tihwendigen Confequeng dermenfadheitliden Entwide- 
agzur Freiheit des Geſchlechts ohne Seufjer oder gar mit dem 
tiften eines Verftehens des Zeitgeiftes unterwirft, und fid 
A diefem belobten Liberalismus und Humanismus wohl gar nod 
& etwas weiß. 

i Gine tüchtige Schule, fo fagt man wohl, ein tidtiger und energi- 
it Yehver Fehrt fid) an foldje Dinge nidjt und geht feinen geraden 
kg durch, ohne nach folder Volfsftimme ju Hiren, und thut was 
me Bflidht ift, oder was er dafür halt. Gr darf ja ſicher fein, daß 
‘dod ſchon arg fommen muf, wenn ibm nidt fein amtlides Redt, 
Sis dahin nod) durd) feine gefdriebenen Verordnungen eingefdrantt 
) gewahrt bleiben follte. Cr muf eS nur felber nidt verjagt und 
tnmithig aufgeben. Wer freilid) mit dem PBublicum ju liebdugeln 
dant und fid) an Gerede fehrt, der muß nidt den Erzieher in der 
thule madjen wollen. Dieſe Heroifden, Aeuferungen flingen fehr 
fin und haben ihr volles Rect, nur nicht auf dem Gebiete 
tt Erziehung. Gs foll und darf fid) nidt ein Lehrer oder eine 
Mule gleichſam durchſchlagen und fo einen Sieg ercungen yu haben 
deinbilden. Sie behalt bei foldem Sich-durchſchlagen ven Feind im 
liden und hat das Schlachtfeld ver Etziehung fdjon geraumt. So 

nur Ddiejenigen ermahnen, weldje wirflid) nur nod) Lehrſchulen 
areifen, oder dic tiber das Erziehungsmoment in den Schulen und 
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liber den Schwerpunct ihrer erziehlichen Wirkſamkeit mit uns nicht 
einverftanden find. Wie dem nun aber aud) fein midge, wir riumen 
ein, Daf man mit diefem Heroismus, den nun einmal dod nidt alle 
Lehrer haben, einen gefepliden Schulgang ergwingen und fdlieflid das 
PRublicum aud) gum Schweigen oder Nidjtdreinreden gwingen fann; 
aber ift damit fdjon irgend etwas auf dem Gebiete der Erziehung ge 
wonnen? Wir meinen nidt. Sede Strafe, weldhe der Schiller als 
eine Folge einer Sdhulordnung oder eines Schulgeſetzes und fomit alé 
eine unabweisbare Nothwendigfeit hinnimmt, hat fiir ihn die pidage: 
giſche Wirfung fdjon verloren, und fie fann um fo mehr unvolljogen 
bleiben, wenn der Schiller gar im Hintergrunde feiner Seele weif, wie 
aud feine Gltern dieß Lehrerverfahren im Innern mifbilligen. Es ge 
hort mehr au dem Momente der Beftrafung, wenn es unter die Er 
ziehungsmittel geredynet werden fol, als die Abwefenheit einer offer 
vortretenden Oppofition. 3uftimmung, innerfte, eine durch jede fur 
den Knaben geltende Autoritat geftigte Zuſtimmung be 
barf die Strafe, wenn fie eigentlid) wirfen foll. Solche Autorität fia 
die Eltern, find die Verwandten, die Genofjfen und vor Alem der in 
ihm lebendige gottlide Geift. Comit diirfte das geriihmte Geradeaud 
gehen ver Schulen ein fehr frummer Weg fein, der gewif bei der &: 
ziehung vorbeifiibrt. So lange die Schule eine Stellung wie heute 
hat, d. h. fo lange jeder Vater, Mutter, Bruder rx. ber jede Beſtta⸗ 
fung des Söhnchens fid) ein billigendes und mifbilligendes Urthel 
ſtill oder gar faut bildet und fid) gu bilden für berufen Halt, fo lange 
ift und bleibt diefe 3udtidwadung, felbft wenn man den Sdulen ras 
Recht liber Leben und Tod einrdumte. Auf dem Staatsgebiete begins! 
man allmalig diefen Gag gu begreifen; auf dem Schulgebiete, da wird 
es wohl nod) lange dDauern, ehe man begreift, daß ſolche Kritik um 
Wiirdigung ſchon eine Superioritat ift, vor welder eS keine Wutorinit 
_ gibt, vor welder Demnad) die Erziehung ausgewiefen ift. Sollte mas 
aber alles Grnftes meinen, man fonne mit foldem Heroismus da 
Schule ihre Ergiehungémadt in dem Herzen der Jugend erkämpfen! 
Daun fonnte man aud mit Bajonetten neue Rechtszuſtände machen 
So lange man dieß beaweifeln wird, fo lange halte man fid) aud) ube 
seugt, dap felbft dic Schule, welche durch foldyen feften Eharatter fd 
alle Gegenreduerei abgewehrt hatte, dod) nod) in ihren Sucktmitiels 
duferft geſchwächt iſt, fo weit von ihnen als Erziehungsmitteln Et 
braud) gemadt werden foll. Wenn aber gar ein eingelner rigorijer 
Lehrer fid) fo gleidfam durdhgebiffen hat, daf ihm Niemand meht mi 
Vorwiirfen und Rectificirungen gu nahe fommt, fo mag er wohl anfers 
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Frieden Haben, aber aud fein Erziehungsgeſchäft hat einen Waffenftill- 
ſtand mit dem eigentlidjen Feinde gemacht. — 

_ Diefe ganze Ermahnungsrede der ernften Zuchtmeiſter im Sdulhaus- 
halte hatte wohl hier figlid) damit abgethan werden finnen, daß ein fol- 
des Thun eines eingelnen Mannes oder ciner eingelnen Sule hier bers 
haupt nidjt in Frage geftelt fei, daß ihr vereingeltes Kämpfen fiir das 
Ganze nichts ausridjten fonne; aber eS mufte gezeigt werden, daß ein 
folded Thun aller Lehrer aller Sdhulen nod) eben fo wenig frudptet 
und der Schule eben fo wenig Zuchtkraft gibt. — 

Die Quelle diefer Erfcheinung, die ofters fdjon hie und dort an- 
gedeutet ift, moge nun einmal hier des Genauern erirtert werden, denn 
wie Das Vorausgegangene fdjon die Lefer überzeugt haben wird, ift es 
cigentlidy die Frage: wie die Schulen um die Mitwirfung bei der Ere 
jiehung gefommen, oder aud, wie fie nad) und nad) der eigentlidjen 
Schulautorität entfleidet worden find. Um aber individueler fein und 
in Dem Hauptgefidtstreife der meiften Lefer der Revue bleiben gu fon- 
nen, moge fid) aud) diefe Unterfudjung hauptfadjlich!, wie die voraus— 
gegangene Darftellung es aud) fdjon gethan, in den Regionen bewegen, 
in weldjen die Bildung der Schulgemeinden der höhern Schu— 
len, Gymnafien, hihern Biirgerfdulen gefdieht, zumal die Revue dod) 
in einem gweiten Urtifel liber die Schindler'ſche Preisaufgabe die Ele- 
mentar- und Volksſchule nad) allen Seiten bin näher beleudjten wird. 
Da aber eine folde Unterfudjung natürlich fehr innerlide und die in- 
nerften Berhaltniffe beriihren muff, fo möge man eS verzeihen, wenn 
mandje wunde Stellen blofgelegt werden, und wenn man in Regionen 
fid) verfteigen mug, die man nidjt ohne Gefahrlidfeit betritt. 

Die erfte und hauptſächlichſte Urſache ift die Glaubenslofigfeit 
oder aud) Entdriftlidung des fogenannten gebildeten Volfes. Die Thats 
fade braudjt dem nidjt bewiefen gu werden, der aud) nur mit halbem 
Auge die Entwidelung der mittlern Staatsftinde und der höhern biir- 
getlidjen Stande, ihr Thun, Treiben, Denfen, Didten und Tradjten 
beobadjtet Hat, oder wer einen Blid in ven Gang der Theologie und 
im Befondern der Lehr- und feelforgerifdjen Thatigfeit der Kirche ge- 
Wworfen oder aud) nur den Gang der belletriftifden Litteratur verfolgt 
hat, ES ift das ganje geijtige Sein der Glaubensidee entriidt worden, 
und fo ift Das Leben felbjt vollfommen ideelos geworden. Die Surrogate 
in der Vergotterung der Wiffenfdaft, des claffifden Alterthums, der 
Aeſthetik, der plaftifdjen Kunſt haben hier nichts erfegen fonnen, fon- 
bern nur Nadfdwager, Schmecker, Genuffudht (auf diefem Gebiete) ge- 
bilbet; aber der innerfte geiftige Kern blieb leer, fraft- und faftlos. Es 
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feblte bie Sdee, die Den Menfdyen eben von der Erde erhebt und iba 
nidjt mehr die Form vergottern laft. Diefe innerfte Leerheit ſuchte einen 
Gegenftand, und den hat die Zeit in den Kindern finden lajjen. 
Sie find Gegenftand der gartlidjten, unablaffigften Gorge, an ibnen 
beweist man feine Hauslidhfeit und feinen Reidhthum, an ihnen bat 
man das Object, auf das fid) das liebebediirftige Herz ergießt; fiir fie 
lebt, arbeitet, fampft man. In ibnen fpiegelt fid) Bater und Mutter, 
und je diirftiger beide an höhern Ideen find, je leerer deren Leben an 
gottlidem Lebensodem ift, je weiter deren Seele vom Himmel ab if, 
defto grofier wird die Selbftbefpicgelung und Selbjftvergotterung in den 
eigenen Rindern. Je naber der Menfd) dem Affen fommt, defto ftarter 
wird diefe Art der Liebe gu den Kindern. Natürlich ift nun diefe Liebe 
aud) nad) diefem Anndherungsverhaltnié geftaltet. Daß die Kinder cin 
Geſchenk Gottes find, daß die Eltern an ihnen ein gottlidbes Amt zu 
verwalten haben, daß fie von den Eltern gu Kindern Gottes erjogen 
und fo Dem zugeführt werden follen, der fie ihnen anvertraute: dad 
alles find entweder leere PBhrafen fiir folde Leute oder gar myſtiſche 
und pietiftifdye Nebeleien. Ein Verſtändniß fonnen fie dafür nidt ba- 
ben, weil ihnen die driftlide Jdee abhanden gefommen ift, welde allein 
das Verſtändniß gibt. So hat fid) denn diefe Liebe in vie allerfleifd- 
lidjfte verwandeln müſſen, die wirklich öfters und oft an dem Kinde 
nur nod) das §leifd) liebt. Das ift eine harte Rede, und dod ift fie 
wabr. Wenn die Eltern der Art nod) etwas Anderes am Kinde ju 
lieben ſcheinen, und laut die Beſcheidenheit, Sittfamfeit, Fleiß, Thi 
tigfeit, Wohlanftindigfeit und jeglide andere Tugend ihrer Minder 
preifen, fo fehe man dod) nur redjt genau gu: es ift Darin diefelbe Liede 
des Fleifdes der Kinder. Gie maden fid dadurd bei Ander 
wohl gelitten. Es widert an, bier weiter ju fdreiben, und wen 
wir nidjt mit Ddiefen wenigen Zügen den Vorhang weit genug aufge: 
rollt haben, der lege fic) felber etwa folgende Fragen vor: warum moͤgen 
wohl die Hausärzte die Hausgeiftliden verdrangt haben? Iſt nicht de 
Fleiſchdoctor aud) in den meiften foldjen Familien der eingige Beide 
vater? In weldjen Standen und Regionen werden die SMinder vet 
bem Gittenridjteramte der Schule von den Gltern dur dy gelogen! 
Sragt man je den Ergieher um Rath, wenn der Knabe fittlid) zu Grune 
geht, obwohl man den Arzt um jedes Rißchen am Finger ruft? Was 
wird aus den meiften Söhnen der fogenannten adjtungswerthen Barer, 
die alle Sugenden Hatten, nur nidjt eine chriftlidje? — Genug, die 
Emancipation des Fleifdes ift ja bis aur afthetifdjen Verklaͤrung gefſtei⸗ 
gert. Dies Fleiſch — im weiteften Sinne des Wortes — wir? 
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von feder Strafe und fo aud von der Sdulftrafe getroffen, 
und darum der Gegenfag und der Widerwille gegen die Schulftrafe, welchen 
Namen fie aud) haben möge. Die ftrenge Kinderzucht hat überall gleichen 
Schritt gehalten mit dem ftrengen chriſtlichen Glauben, und halt heute nod 
mit ihm gleichen Schritt, denn dem chriftliden Ehepaare gilt der Schaden 
an der Geele mehr als der am Leibe, und der Schmerz über die verfriippelte 
Seele fteht Hoher alé der iiber ven verfiimmerten Leib. 

Wie nun natiirlid) ein folder Zug der Zeit aud) diejenigen Leute 
mehr oder minder mit fic) zieht, in deren Händen fid) vie Regterung 
oder die Handhabung der Geſetze befindet, fo ift es nicht nod) ein befon- 
derer Borwurf, den wir hier madjen, wenn wir fagen: die Regierungen 
hatten hiezu aud) mitgewirft, fondern es foll damit nur eine nothwendige 
unabweisliche Folgerung audgefproden fein. Man ſehe nur in ein 
preußiſches Landrecht hinein, wo es uber die Schulen handelt, und vers 
gegenwartige fid) alle wohlgemeinten Erlaffe auf dem Zuchtgebiete bis 
in die neueren Seiten binein: ihr Refrain ift und bleibt der: man folle 
trenge Zucht halten, aber Niemandem etwas thun. Man 
ervartet alle mogliden Wirfungen von der Zucht der Schule; aber 
welche Zuchtmittel ihr gu Gebote ftinden, dads wird nirgend beftimmt 
gelagt. Wohl ift ftrenge Handhabung der Difciplin oft dringend empfoh— 
len; aber wo lagen gegen den Lehrer ſich erheben, da befommt er ſchon 
immer Unredt, d. b. er erhält eine Bermahnung, und das ift feine Ver- 
urtheilung. Wenn man aber genauer gufieht, fo ift auch diefer Huma- 
nitätszug der Schulregierer wirflid nur ein Abdruck oper eine noth: 
dig gebotene Riidficht jener aus der Entchriſtlichung hervorgegange- 
neh fleiſchlichen Kindesliebe. Denn jede leiblide Gefahr ves Kindes, die 
man faft immer ſchon fteht, wenn ein junger brods und fundenbedirftiger 
Hausargt einige lateinifthe Broden in dad Beſichtigungszeugniß ſchreibt, 
die leibliche Gefahr und diefer leibliche Schug mufte vornehmlich die 
Corge der Behdrde werden, ſchon weil feine andern Mlagen an fie 
ethoben wurden. Ob ſichtlich durch Einen ganje Claffen vergiftet werden, 
ob durch Den herben und bittern Charafter eines Lehrers die Sugendgemiither 
verbittert werden, ob unfer Lehr-, Treib-, Eramenfyftem alle Selbftan- 
digfeit per Schöler nach und nad) untergrabt, ob unfere Ehrſuchts— 
padagogif ein hochmüthiges, alle Autorität veradjtendes Gefchledt 
herangieht und eo ipso den driftliden Ginn untergraben muß, ob 
wir mit unferen Gegenftanden und der Art ihrer Betreibung eine geiftige 
Dnanie treiben, das madt nidjt fo viel Gorge alé ein blauer Striemen, 
den ein Arzt befchrieben Hat. Um nur cin Beifpiel angugeben, fo erinnern 
wir bier nur an dic Lorinſer'ſche Gace. Es wurde eine allgemeine 
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Schulrevifion gleidfam gefordert, alé Lorinfer Gefabr fur ven 
Körper fab. Die Uebel fiir den Geift waren oft vor- und nachmals 
viel ſchaͤrfer und viel beftimmter nadgewiefen; davon nahm und nimmt 
Niemand Notiz. Nadydem man durdy, weiß Gott weldhe, Gefundheits- 
tabellen nachgewieſen hatte, daß die Jugend in den höhern Schulen 
nit eine grofere Sterblidjfeit habe als cine andere, fo ward de 
Lorinſer'ſche Kampf beendet und die Schulen blieben im Innern wie fe 
waren. Man follte, und das war eigentlid dad Ergebnif, durch befiere 
Methoden e6 den Schülern leiblich bequemer machen. 

Denfelben Weg und dasfelbe Ziel mufte natirlid auc die Pavagogif 
in der Theorie und Praxis nehmen und erreidjen. Daß ein Rouſſeau's 
Emil die Welt entziinden fonnte und die Baſedow'ſchen und Andere 
Humanitatéiveen einen fo tiefgreifenden Einfluß in die Anfichten der 
pidagogifden Welt gewinnen konnten, daß man das Princip ver Lieve 
oder gar der Luft oder des Sntereffed dem Zudhtgebiete fubftituirte oder 
fubjtituiren wollte, das alles find nothwendige 3ugeftandniffe an den 
entchriſtlichten Zeiigeift gewefen oder find ed nod. Dah die Parageail 
mit den Anfichten der Zeit und den Anſichten der Behörden 

auf dem Felde des Behiitung sfy ftemes 

anlangen fonnte und 

flatt zut Erziehung in der Sule, gu einem Kinder 

wmarterdienft 

jelangen mufte, das find die nothwendigen Ergebniffe ded Entwidlung?. 
ganged, der oben bezeichnet ijt. Es ift und Feine Hriftlide Para: 
gogif befannt, nirgend lefen wir in den hochgerühmten Werken über 
Paivagogif von einer Hriftliden Zudt in ven Schulen, das heißt 
von der Zucht, die aud) vem Lehrer fein Recht, feine Pflicht, feine 
Vollmadt und feine Verantwortlidfeit aus der Bibel und dem Chrifter 
thum ableitete. Selbſt die theologifden Paͤdagogen haben ſich nidt bis 
dahin verftiegen. Das ware und war viel gu altfrdnfifd), aud ver Bit 
die Schuljudt gu rechtfertigen. Freilid), gum Chriftenthum fol mar 
erziehen, davon fteht feit einiger Zeit viel und mancherlei in den alle 
neueften Biidern und Zeitidriften; aber womit? Durd) Unterridt an? 
wieder durd) Unterricht, durch Liebe ohne Gefeg, durch Bermahnuny 
ohne den Herrn, durch Berleugnung des Sages, daß aud in dea 
Fleiſche eine Wurgel des Uebels fet, und durch Ableugnung des 
Sages, daf aud) in der Sugend Augen-, Obrens und Fleiſchesluſt un? 
hoffartiges Wefen die Sinden hervorruft 2c. Kurz, man foll auc Rel: 
gion einlehren und Glauben anlebren und Beten anlehren und mit 
reiner Sutelligens einer ganzen beftimmten Art ein andered Gejeg aus 
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treiben, was eit Paulus in feinen Gliedern fpiirt. Wie unfere fogenannten 
chriſtlichen Paͤdagogiker und alle andern Prediger der Rechtgläubigkeit 
und Giferer im Glauben auf Kanzeln, Rathedern und Rednerbibnen 
und in Büchern find heute nod nidt von der Emancipation des Fleifdhes 
frei und fühlen in ihrer Fleiſchesliebe den fleifdlidjen Schmerz ihrer und 
auderer Kinder mit und haben gar groped Mitleid mit dem. Körperſchmerz 
der Mleinen; merfen aber nidjt und verftehen nod nicht, daß eine gefunde 
Seele eines Kindes unter Schmerzen vor unferer heutigen beliebten Huma— 
nitätsſchulzucht nad) und nad) verfiimmert und verfriippelt 

Wer fiir dies alles nod) einen Beweis verlangt, der fehe dod 
einmal die fogenannten und gepriefenen Neuorganifationen der Staaten 
an. Cie wollen Wertretung der materiellen Sntereffen, Berathung, 
Schützung, Siderung, Hebung dee materiellen Jntereffen, griinden die 
politifdye Bedeutung ved Einzelnen im Staate auf fein materielles Gewidt, 
furg, fie haben nicht bloß die Afthetifde, fondern nun auch politiſche oder 
ſtaatsrechtliche — Emancipation nidt allein, fondern Herrfdaft des 
Fleiſches ausgeſprochen. Diefe Snftallirung datirt aber nidt etwa vom 
Februar 1848, fondern diefer Tag mit feinen Folgen in Deutfdland, 
und diefe willige Unerfennung diefer Folgen in allen Regionen war nur 
der Schlufftein eines Entwidlungsganges in Schule und Rirde, in 
Zucht und Lehre, in Gefeggebung und Staatéveranftaltungen; es war 
der dDeutlich befchriebene Grabftein tiber der chriftlidben Soee. Daß dief 
alles aud) in ver Schulſtube empfunden worden ift, dad ift vorbin dar. 
gelegt, und darum gebort diefer Excurs Hieber. 

Gine gweite, nicht minder wirffame, aber aud dem Obigen folge- 
teht hervorgefende Urfache war, Daf man nun die Kinder ald alleiniges 
Gigenthum der Eltern anfah. Daf die Cltern das Kind nicht leiblid 
verſtümmeln oder verfommen laffen diirfen, das Recht, dies gu verhindern, 
it bem Staate nie beftritten; aber man hat ed eine Bormundfdaft ge- 
nannt, wenn aud) die höhern, geiftigen Sntereffen des Kindes überwacht 
werden follten. Der Menſch mit feinem Leibe gehörte gleidfam der 
menſchlichen Gemeinfdaft an, aber ob auc) mit feinem Geifte: dad war 
tine unbeantwortete Frage. Mit diefem Princip der vollfommenen Dispo- 
fitionsfabigteit der Eltern über ihr Kind in Betreff feiner geiftigen Ent- 
widlung oder, fagen wir lieber allgemeiner: in Betreff der Ergiehung, war 
man direct ind Heidenthum hineingerathen und ftedt auc) heute nod in 
demfelben, Was nun alfo die Eltern nidt an ihrem Kinde dulden woll- 
ten, dad durfte nady diefem vielleidht nirgend auégefprodenen und den⸗ 
nod in praxi immer anerfannten Principe aud) ihm nicht von Seiten 
der Schule widerfahren. Es löste fid) damit der Gedanfe, daß die 
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Schule cin Mitrecht, ja etn Mitreden bei der Ergiehung haben müſſe, 
gang von felbft auf und die reine Lehrſchule mit allem, was fie im Ge: 
folge hat, war fomit factiſch geboren. Die Erziehung ift reine Sorge der 
Gitern , fo Flingt e6 aud dem Munde der Wiſſenſchaftlichen und Unwiſſen— 
fchaftliden geftern und heute. Merfwiirdig genug: das durd) und durch 
materielle Geſchlecht fürchtet, daß die Liebe der Eltern ihre Minder an 
ihrem leiblichen materiellen Befige ſchmälern fonnte; aber an geiltigen, 
fittlichen Giitern werde diefe materielle (fleiſchliche) Liebe ed ihren Rin: 
dern nie feblen laffen. Für jenes Verhältniß fchuf man Vormundſchaften 
und Obervormundfdaften und Armenpflege und Suppenanftalten ; für dieſes 
nannte man die Bemühung der chriftlidyen Menſchenfreunde eine Pietiftera, 
wenn nidjt gar Verdummung. Das es ein Recht der Kinder an den 
geiftigen Gütern der Menſchheit gibt, ein Recht an den Giitern, die im 
Chriftenthum der Menfdheit geworden find, daß das Rind in diefem 
feinem Rechte wie in dem Erbrechte über den materiellen Beſitz gefdisi 
werden miiffe: dad ift vielen Leuten eine gar verwunderliche Rede, dat 
horen fie alé Guriofum an. Dod) biemit find wir in ein gu niedriges 
Geld gerathen: bleiben wir in unfern höhern Regionen ftehen. Dick 
Anſicht hat die letzten Ueberbleibfel ernfter 3ucht in den Schulen ver 
dammen laffen und jedem Zuchtmittel die Spige abgebroden, das nur 
irgendwie auf mehr alé Nothwebhr fiir den Unterrid)t hingielte. Over if 
e6 nicht wahr, daß das Drangen nad) der mehr ergiehlidyen raft ver 
Schule in gewiffen Regionen als ein gang vergebliches, idealifirended unt 
idealiſtiſches Streben mit einem Ladeln tiber das ,, Gutgemeintfein’ weg 
gelegt, in anbdern Regionen alé Anmafung verhdhut und in nod 
andern alé Widtigthuerei und Neuheitsſucherei verfpottet wird? Iſt ¢ 
nicht wahr, daß 
alle Hinweiſungen auf die innern Uebelftande in unſern Anſtalten 

nur dad Sdhidfal von Sournalartifeln gehabt haben? Der Grund alle’ 
diefed Belaͤchelns und Verhdhnens und ftilen Weglegens und Bedauerné 
dariiber, daß Semand fich hieriiber in gang nuglofem Kummer abbirat, 
ift nicht Mangel an Sittlidfeit oder Einſicht 1c., fondern der incarnite 
Gedanfe: das Sind gehort den Eltern und die Erziehung fallt ihn 
allein von Gott und Rechts wegen anheim. Go haben die Eltern gleidjaz 
dads Naturrecht erhalten, nidjt nur jeden Difciplinarfall gu beurtheilen, [or 
dern ihn gu richten, in ihn fic) eingumifden, und trog aller Verordnunge 
auf dem Sdhulgebiete ift feine iiber das Recht und die Vollmacht ver Sault 
erfdienen, auf weldye der Lehrer fußen fonnte. Go ift denn natütlich 
bap jede Befdhwerde der Eltern wider das Verfahren eines Lehrerd ang’ 
nommen wird, und daß es feinen Bertheidiger, feinen Schutz ded Lehrer? 
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gibt, wenn in der Anflagefdrift ſchon die Verurtheilung desfetben ald 
eines ungebildeten und rohen Manned audgefproden ift. Er mugs fid 
vertheidigen, rechtfertigen und fdlieflid wohl nod) eine Vermahnung 
hinnehmen. Die Eltern wiffen: wenn fte den Lehrer verflagen, fo ift 
das eine Strafe fiir ibn, und fo verflagen ibn die in ihren Kindern 
beleidigten Eltern. Das audiatur et altera pars mag fein Rect 
haben; aber in diefem Verhältniß ift dad Anhören des altera pars deſſen 
Verurtheilung, denn es fpricht aus, daß man aud) da, wo ein Lehrer 
feine Strafgeredhtigfeit nicht überſchritten habe, dod) in diefem fpeciellen 
Falle das fpecielle Vergehen gu ftrenge behandelt haben fonne. Man 
gefteht hiemit den Gltern de facto das Redjt gu, das der ergiehenden * 
Schulzucht eben den Garaus gemadt hat. 

Gine dritte Urfache ift, daß ver Staat fid) auf dem Erziehungs—⸗ 
gebiete gu viel aufgeladen hat. Da dies jedoch an allen Eden und Enden der 
Revue befprodjen und feit ihrem Beftehen beſprochen ift, fo wird hier die 
Erwähnung diefer Urſache fur die Lefer der Revue vollfommen ausreidjen. 
Der Staat fann nicht ergiehen, darf nicht ergiehen, und Darum mufte er nun 
gewif wider feinen Willen dem renitirenden Zeitgeiſte gegeniiber Concefs 
fionen machen, die ec eigentlich flix die Erziehung als foldbe faum billigen 
fonnte. Es wurde bisher von ifm begreiflicher Weife weder vie Stel. 
lung Der Schule im Erziehung sgebiete gefudt, nod fonnte 
fie fic) ihm irgendwo darbicten, da ex die Elemente gu der ergiehenden 
oder Schulgemeinde durd) feine eigene Einmiſchung in dads Zuchtgebiet 
nicht au einer Wirffamfeit fic) organiftren ließ. Was er den ergiehen- 
den Kräften zuwies, war entweder die Gorge fiir die Erterna oder das 
Redt der Beauffidtigung über die Sdulen, und das war 
und iff und wird immer fein uud bleiben der Todtſchlag der Erziehung 
in den Schulen; denn der Vater, welcher mit feinem häuslichen Ergiehen, 
ja mit jedem Schritte und Tritte auf diefem Gebiete unter Controle und 
Vormundſchaft fteht, der ergieht doch wohl nicht mehr. Diefe Flaglide 
Stellung der Schulen, die nur die Lehrſchule nidt mehr als eine befla- 
gendwerthe empfindet, fondern die fie mit Gott weiß welchen loyalen 
Deductionen redhtfertigt, diefe hat miiffen den Anſpruch ver Schulen auf 
Mitersiehung au einer leeren Arrogang merden laffen. — Mit einem 
Unterrichtsgeſetz ift das natürlich nidjt gu redreffiren, fondern erft muß 
wieder das Bewuftfein eined felbftindigen Gemeindelebens geweckt werden, 
das nicht nad Schablonen regiert und mit Tabellen regalirt und regulirt 
werden foll, fondern in welchem die lebendige Auctoritat wieder 
Kraft und Leben und Anerfennung gewonnen hat. Auctoritat ift vas 
Hauptguchtmittel in ver Schule, und diefe ift in ihr, weil tiberall, abbanden 
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gefommen. %uctorititen fonnen aber nur eingefest, nicht erwaͤhlt, nidt 
durch Geſetze gemadt, nicht durch Schutz der Gefege gefraftigt, aber 
woh! immer durd) Aufſicht gu Grabe getragen werden. 

Gine vierte Urſache ift die Jnthronifirung der Intelligenz Da 
aud) dieſe Seite fehr oft in der Revue und nod) vor kurzem febr weit: 
laufig in dem Muffage über die chriftliden Gymnafien befprodjen ift, fe 
verweifen wir hier billig die Lefer auf jenen Artifel. Go lange man 
glaubt, daf die Sntelligens oder gar eine beftimmte Art ver Sntelligen; 
vie gange Welt curiren fann, fo lange ftedt man in diefer Abgottera, 
und modge man nod) fo viele chriſtliche Redensarten maden. Sa mr 
die unglidfelige und heillofe Verwedfelung von Wiffen und Bildung if 
fdon ein Kehraus fiir die Erjiehung in den Schulen un? fiir eine Ber 
ftindigung über die 3uchtmittel als Erziehungsmittel. Das Schwert des 
Geiftes in unredjter Hand diirfte nod) übler wirken als vad Schwert von 
Gifen in der Hand des Uebelthaters. Faft wunderfam ift der Glauber, 
daß das am griechifden Diamant gefdliffene Sdwert aud) vie Hand 
au einer red)ten Hand madte, die e6 fiihrt. Die lebensvolle, zur Mad 
gewordene chriſtliche Idee Fann faft einen ſolchen Glauben nidt haben 
und fann ihn faft nidjt gewinnen, felbft wenn die Beweife nod vie 
mundvoller und vielftimmiger und fpiger alé bisher gefiibrt werden. 

Gine fiinfte Urfadhe liegt in den Lehrern. Shr Bildungsgang 
durch die Schulen und die Art, wie fie felber in denfelben gehalten 
wurden, das Mittel, wodurch fie allein ihre Lehrbefahigung und Lehr: 
pollmadt erhalten, der Studiengang, auf den fie hiedurd) hingewieſen 
oder bingedrangt wurden, die ganze Zeitatmofphare, in ver auch fic 
athmen, die allmalige und unmerflidje Entwohnung oder die allmalige 
und endlide Entmuthigung in ihren Kampfen fiir das Erziehungsrecht 
und die Mitersiehungsmadt: das Bolf hat fie innerlid) wie äußerlich 
mit den gedadten 3uftanden in Uebereinftimmung gefegt und mande 
unter ihnen find fo weit in der Refignation oder wohl gar in de 
Reflerion gefommen, daß fie folde Sdulohnmadt aud) ſchon als cin 
Product der fid) immer freier entfaltenden Menfdbheit anfehen. Go fann 
es denn aud nicht Wunder nehmen, wenn fte felbft allermeijt bewuft 
over unbewuft, mit freiem Wollen oder in der Refignation yu oda 
Vollendung der reinen Lehridule mitgewirft haben. Wer hierüber 
3weifel erheben will, der möge dod) nur gegen hundert methodifde 
Bücher immer ein Bud) und nennen, welches das Zucht- und Erie 
hiingsgebiet per Schule entwidelt hatte. Alle geiftige Kraft ved Lebre 
ſtandes ift geridjtet worden auf den Swed des immer mehr und bequemer 
und nadbaltiger x. Lehrens; man bat ed, fo ſcheint e6 faft, in dem fo 
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wiſſenſchaftlich gebildeten Lehrſtande fiir eine nicht würdige und ſeiner 
Intelligenz angemeſſene Beſchäftigung gehalten, auch einmal die Schul—⸗ 
erziehung der Betrachtung zu unterſtellen. Oder find nicht pädagogiſche 
Schriften und namentlich ſolche, welche ſich auf dieſem Gebiete bewegen, 
fir die Lehrer gar langweilig gu leſen? Sie find fo langweilig wie ächt— 
chriſtliche PBredigten fiir den, der nie Uber die criftlidhen Wabhrheiten 
ernfllidy nadjgedadjt bat. Nur wenn dann der Eine oder der Andere 
cinmal gu einem Director beftellt wird, dann denkt er über 3ucht und. 
Zuchtmittel ernfilidh nad und fommt bei fic) dabei aufs Meine oder 
meint dod) aufé Reine gefommen ju fein und fommt, um mit SAleiers 
madjer gu reden, Ofterd lediglich auf dem Felde der unwillkürlichen Erzie— 
hungémittel an. Daf aber in der Schule, wo fo Viele yufammenwirfen 
follen, wo eben ein abgegrengtes Feld der Bearbeitung, ein in ſich abges 
grengter Lebens- und Thatigfeitsfreié des Jugendlebens geftedt ift, daß 
da wirflid) eine willkürliche oder abfichtlide oder nad 3wed und Mittel 
berechnete und beftimmte Erjiehung eintreten miiffe: dad ift wenigftend 
nicht in der Litteratur bearbeitet. Sollten wir daher hier dem verehrten 
Lehrſtande ein Unrecht gethan haben, fo hat daran dad Stillfdhweigen 
dedfelben in Ddiefer fo hochwichtigen Angelegenheit Sculd. Dod) wir 
waren gefaßt auf ein Gingerverbrennen bei der Befpredung diefer Ange- 
legenbeit. Die Rechtfertigung des Lehritandes über diefe Verſäumniß 
liegt im Obigen, und darum nun auch weiter fein Entſchuldigen. Shnen 
ift ja die höhere Aufgabe als Dienern des Reiches Gottes genommen, 
und ihr Reich ift nur fiir viefe Welt beftellt. Wie wollen fie fid) dem 
entyinden ? denn fic) darauf gu ftiigen, fie Hatten einen göttlichen Beruf, 
cine gottlide Pflicht und ein göttliches Recht, vad wird man ihnen 
allenfallé heute ſchwarz auf weif widerlegen und fo den Hodmuth 
ihnen legen fonnen. 

Anversvenfende werden andere Urſachen auffinden oder werden andere 
Namen geben: das ift aber fiir vie Sade gleidjgiiltig. Wir lieben ed 
nun einmal, in unferer Sprache gu reden. Vielen wird dies aber nad) 
Voraufgegangenem ein gang unniigeds Gerede fein; dod) wir find dann 
boéhaft genug, daraus den Schluß gu giehen, daß wir um fo mebr 
Recht haben, und dießmal die Bedeutſamkeit unferer Darftelung wirklich 
nad) der verneinenden Majoritit abgumeffen. Vielleicht fommen aud 
Ritter, die fic) gegen und in Harnifd) werfen und von Denunciationen 
ſprechen und uné allerhand Dinge andidjten; darauf muf der gefaft 
tin, dex da meint, weniger vom herefdenden Zeitgeiſte angeftedt gu 
fein. Denen aber, die diefe ganze Erpofition fiir gar zu unweſentlich 
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und unerfprieplid) eradten, denen offen wir mit dem folgenden 
Ubfdynitte uber die Folgen diefer Zuchtabſchwächung gu begegnen. 

Behiitung und Ueberwadhung; BVermahnung und 
Auffldrung; Ebhrenftrafe und Freiheitsftrafe: das waren 
vie den Schulen gebliebenen Zuchtmittel, die man bisher unangetaftet 
hat handhaben faffen, n. b. wenn ſich die Schule mit ihrer Competen; 
nicht über den Schulflur binwegwagt. Es verfteht fid) von felbjt, daß 
alle diefe Dinge aud ihr Recht haben und aud) in unfern Augen 
haben; wenn fie aber Alles fein follen, dann find fte verwerflid, 
weil ſchaͤdlich wirfend. 

Zunddft die beliebte, empfohlene Behiitung und. Bewachung. 
Gs ift wahr, fie bebiitet und bewabhrt Lehrer und Schule vor allen 
Gonflicten mit Eltern und Behorden, Aersten und Advocaten; denn gibi 
e6 feine Erceffe, fo gibt es feine Strafen und fo feine Klagen und feine 
PVermahnungen, und ed ift Alles in der humanften Ordnung. Es hat 
alles Grnfted eine Zeit gegeben, wo man den RKindern, die geben lernten, 
einen Wulft um den Mopf band, damit fie fic) nicht beim Gegenrennen 
oder Fallen fo hart ftiefen; oder daf man alle Tifde und Möbel in 
der Kinderſtube mit abgerundeten Ranten einridten lief, um fare 
Perlepungen des Kindes gu verhiiten. So ladcherlich dies ift, fo lächer— 
lid ift die Behütung im Gebiete ver Zucht, wenn fie Aled fein fol. 
Die Zufammenreimung beider Ladherlicheiten überlaſſen wir füglich vem 
verehrten Lefer. Den ſchützenden Turban hat man bei Seite gelegt, weil 
er gar gu feft um den Ropf gebunden werden mufte, wenn er nicht deim 
Fallen des Kindes eher abfallen follte, alé das Kind zur Erde fam, um 
das wirkte ſchädlich; die Abrundung der Möbel hat man um des Ge 
ſchmackes und um der Roftfpicligfeit willen unterlaffen. Sn ver Scbule 
ſcheint man nidt gu der Einſicht gefommen ju fein. Wud) natirlid. 
Denn der fo umwickelte und feftgebundene Wille hat in ver Lehrſchule 
nichts gu thun und die Endintelligens ded Lehrend macht alles Willen: 
üben und Wilenftahlen vollfommen überflüſſig. Dak es geſchmacklos ia 
wenn ein Lehrer fid) unter einer ungeordneten und bebufs de 
geiftigen Erholung unbefdaftigten Qugend um der leidigen Bebw 
tung willen umberbewegt, dad fintet Niemand, und daß feine raft 
wie Zeit gur Erholung hiedurch vergeudet wird, den Koftenanfdlag bat 
nod) Niemand fiir den Lehrer gemadt. Dieß Behüten gehört ja gu te 
nem Amte und ed fieht ohnehin fo liebevoll aus, wenn er bei dieſen 
Gefdhafte nod) den legten Reſt feiner Auctoritat aud) der Jugend preié- 
gibt. Goll aber dic Behiitung und Ucberwadung in einer Schule 
wirflid) vem Felde ver Strafen Raum abgewinnen und diefe, wie man 
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vermuthet und fidy einbildet, die Strafe gang wberfliffig maden, dann 
fann fie nur darin befteben, 

daf dem Schüler innerhalb der Sule jede freie Willensauferung 

genommen wird. 
Die Lehrer, welde nun wirklich in diefem belobten Sinne, Strafen gu 
verhiiten, überwachen, die üben in der That diefe Gewalt, und fei es nur 
durd) ihre Gegenwart; und diejenigen Lehrer, weldye ſolche Gewalt gu 
üben nidjt Muctoritat genug haben, erhohen die Vergehungen der Schüler 
dadurd), daß nun diefelben in Gegenwart eined behiitenden Lehrers be- 
gangen wurden. Wenn es nun irgend ein Feld gibt, wo die Sdhiiler 
die verfdhiedene Difciplinarmadt ihrer Lehrer auf die Brobe ftelen und 
abmeffen, d. 6. wo fte berausbringen, 

daß ein Lehrer nur fo viel Auctoritat hat, alé cr fic) perſönlich 

erfimpfen fann, und daß er feine andere in feinem Amte lies 

gende bat, 
jo fann keines dazu beffer ausgeſucht werden alé das der Behütung. 
Die Schuldirectoren, die folchem behütenden Lehrer beifpringen miiffen, 
fennen das hinlinglid), und fie wiffen das am beften, wie viele und 
wie wenige wahrhafte Hiiter in dem Collegio find, d bh. wie viel folde 
Krafte, welche ohne Verluft an eigner Macht alle Lebenspulfe des jugend- 
liden Wollens unterbinden fdnnen. 

So führt denn die Behiitung entwever zur gänzlichen Erdrückung 
des Willens oder gur letztlichen Aufhebung der nod) allenfallé durch das 
Lehrgefchaft getragenen Muctoritit ded Lehrers. Im legtern Falle aber 
hat fie noch üblere Folgen, denn nun wird jeded Wollen ded Knaben 
jundchft cin Betriigen, Taufchen ded Hiiterd, ein Operiren hinter feinem 
Ridden, ein Beriiden oes Wichters, ein Sich-entwinden. Ob daé denn 
erziehlich wirkt? Doch fo darf man wobl nicht einmal aus der Schulftube 
her fprechen, denn nad) det Theorie gibt ed ja gar Feine ſchwachen Lehrer, 
da find vie Lehrer lauter vollendete Perſönlichkeiten, lauter ftarfe Gharaf: 
tere, durch ihe geiftiges Uebergewicht imminente Srafte, und wer das 
nicht ift, der ift nichts beffered ald ves Hohnes der Jugend werth, gue 
mal ja Ddiefer Hohn nur ein Erbübel einer fliichtigen und beweglidjen 
und audy wohl bidweilen gum Muthwillen fich hinneigenden oder einer 
Wig und geiftige Kraft verrathenden Jugend iſt. Wenn nur nicht der 
verhohnte Herr X. zugleich aud) nod) Lehrer hieße und fo nicht blob Herr X., 
fondern ein Lehrer beriict wiirde. Dod) ſchweigen wir davon und gehen 
wit ein wenig tiefer. 

So flange nidjt die Schulen reine Lehranftalten find, fo lange es 
nicht gum padagogifdyen Gefeg erhoben wird, daß die Schulen die Schüler 
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ifoliten follen; fo lange man fid) nod) immer mit Eriehung durd die 
Sule briiftet, fo lange man nods die Lehrer aud) au diefem Geſchaͤfte 
ermahnt; fo lange die Schule alg Schule durd die Gemeinfamfeit der 
Jugend nod) etwas wirfen foll — was doc) felbft aud nocd Scbleier- 
mader einriumt —; fo lange es wahr ift, daß der Menſch fiir dic 
Gemeinfchaft geboren und fiir fie nur durch fie erzogen werden fann, 
fo lange darf die Behütung nidt folden PBlag einnehmen, denn fie bebt 
aud) nod) dad Minimum der Schulwirfung auf. Oder lebt man aud 
nod) in einer Gemeinfamfeit, erfahrt man durd) fie eine Leitung, Rege 
lung, Befcdhranfung der Subjectivitat, eine Forderung und StAblung 
ber Sndividualitat, wenn nirgend Raum fiir freie, willtiirlide, vie Sub— 
jectivitat nad) aufen fehrende Willensiuferungen gugelaffen werden, fe 
vaf fie in der Gegenwirfung anderer Subjectivitaten ihre Schranken 
finden? So ift mit diefem Behütungsweſen vie Haupifeite ver Saul: 
ergiehung abgethan. 

Glaubt man denn wirklid) alles Ernftes, daß der Menſch erzogen 
werde, dem man dad Feld feiner Willendauferungen abſchneidet? Ee 
eine Meinung ift nur denkbar in einer Zeit, die, felber charafterlos, alle 
Charaftere haft und eine Bildung des Charafters fiir ein Unding, wenn 
nicht gar fiir ein Uebel halt. Es fonnen nur die weichherzigen Miitter 
und die gartlidjen Bater, die ihre Kinder immer unter Augen bebalter 
und fie wie ihre Augdpfel bewahren, von folder Ergiehung eine Fruch 
erwarten, denn fie gibt die weidjgebadenen Seelen, die fic) immer nad 
einem Leithammel umfehen und ſchließlich mit der grofen Menge ihr Bad! 
fdyreien und dabei im Bewußtſein, nie gefehlt gu haben, ſich gar gros 
und bedeutfam diinfen. Wer je eine Angahl folder in der Bebiitung 
aufgewadfener Kinder und Knaben unter Handen gehabt oder auc) nut 
beobachtet hat, der wird mit uné fagen: ein Hauflein folcher ift dad 
Unfelbftandigfte, Ungezogenſte und gugleid) Feigfte, was man nur erdenfen 
fann. Möge man dod) von feinem Hiiterpoften, wenn man vor dea 
Pigiliren Zeit behalt, aus der Schulftube heraus und ein wenig auf 
ven ebensmarft hinfehen, um inne gu werden, welde Figuren dafelbft in 
viefem Behütungsofen gebaden find. Da wir nun einmal in dem Sobler 
glauben einer Erbfiinde befangen find, fo ift fiir uné diefer Erfolg de 
Behütung aud nicht im Geringften auffallend, fondern vollfommen in 
ver Natur des Menfden begriindet. Wir venfen aud) wohl nebenbdei av 
Matth. XU, 24 ff. 

Viel unerflarlicher find und foldye Fragen: Wie fann eine Zeit, die 
von nichts als Freiheit redet, in den Regionen, die am meiften daven 
reden, durch Behütung ein Gefchlecht fiir die Freiheit ergiehen wollen? 
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Wie fann eine Zeit, die nur durd) Gefege regiert fein will, ein Geſchlecht 
fid) heranziehen wollen durd) eine Bebiitung, die die Wirfung jedes Gee 
feped und die Erfahrung in und an demfelben aufhebt und factifd un- 
moglidy madt? Wie fann eine Zeit, deren Hodfted die Tugend iff und 
die feinen Glauben kennt, durd) Bebhiitung vor dem Kampfe mit der 
Siinde die Tugendbhelden heranbilden wollen? Es gibt fiir die Ldfung 
diefer Widerfpriide feine andere Antwort als die oben gegebene: die 
Strafe thut dem Kinde webe, und foldes Fleiſchwehe weht alle hausliden 
Freuden weg. Dem Fleiſcheswohl opfert man Freiheit und Tugend und 
Gefegp und nod viel Höheres, wenn’s recht ins Gedrange fommt. Das 
Abendroth im Weften fann’s welthiſtoriſch eindringlider fagen, ald hier 
aus der Schulſtube gefagt werden fann. 

Ehe wir dies Gebiet verlaffen fonnen, muf nothwendig eine Reihe 
von padagogifden Gemeinplagen nod) beſprochen werden, als da find: 
Das Bofe findet im Thun feine Nahrung und im Wiederholen feine 
Kraͤftigung. Iſt ridtig; aber nicht der Gegenfag: Das Bofe eriftirt 
nicht im Menfden, wenn ed nie gur That fommen darf. — Gewöh— 
nung an dad Gute ift die fefte Cinpragung und mehr als Lehre und 
Predigt; aud ridjtig, nur nidjt, daß es eine Gewdhnung geben fann 
ohne freie Willensduferungen. Bor Fehltritten behiiten macht richtiges 
Gehen. Dieß ift auch unfer didaktiſche Grundfag, der aber, wenn er der 
Behütung im erziehliden Sinne dads Wort reden follte, fo heißen müßte: 
Laß den Knaben nidt fpreden, damit er nicht durch Sprachfebler fid 
an falfdyes Spreden gewdhne. Das Auswablen, vas felbftindige Ent- 
ſcheiden in Conflicten zwiſchen dem Sittlichen und Unfittlidjen, zwiſchen 
dem Rechten und Unredten, dad ift die fittlide und didaktiſche Uebung, 
nit aber dad Unmodglidjmaden folden Wabhlend. Die Bebhiitung hat 
ibre berechtigte Stellung und wird gur RNothwendigfeit da, 

wo die Erziehung an der Energie des eigenen Wollens des Zoglings 
veraweifelt ift und fie einen geſchwächten Willen durd einen hingu- 
tretenden frembden Willen ſtützen muß. 
So miiffen die Sdwadhgeiftigen vor falfden Antworten bebiitet werden. 
Wenn demnach cine Zeit diefe Behiitung gum oberften Zuchtgrundfag 
gemadjt hat, fo hat fie fid) felber ihr Urtheil gefprodjen. Die wahre 
Vehiitung auf dem ergiehlidjen Gebiete, wenn es nidjt bloß fic auf die 
Schwaͤchlinge begiehen foll, befteht darin, 
daß man dem Willen moglidften Raum gibt, die Reigung gum Wollen 
ded Schlechten nad) Moͤglichkeit fern Halt und dem ſchlechten Wollen 
fofort cin Correctiv gegeniiberftellt. 
So bebiitet und bewabhrt oder ergicht Gott diejenigen, welche nad menfd)- 
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lichem Ermeſſen Hatten ju Grunde gehen miiffen. Wenn die Pavagogit 
ein wenig weiter alé in der Schul- und Kinderftube um fich ſehen wollte 
und genau dem Lebendgang folder Leute, die bei fcblechter Umgebung, 
verführeriſchem Beifpiele, beim Mangel aller menfdlichen Zucht dennod 
gute Menfden wurden, nadhforfden wollte, fie wiirde dann einen Finger: 
zeig Gottes fehen und erfennen, wie ver Menſch den Menfchen au be: 
hiiten hat. 

BVermabnung und Aufflarung tiber dads Vergehen ift die 
zweite Seite der Schulzucht, melche zur Sprade fommt. Dads Vergeben 
des Schülers foll bem Sdhiiler als ein Bergehen deutlich gemadt oder 
bewiefen werden. Das ijt freilidy bei der heutigen Stellung der Sdule 
jum Erziehungsgeſchäfte faft immer nothwendig, um nicht Reniteng oder 
Verklagtwerden einguernten. GS fdeint dod auch fo gar natiirlid, den 
Menſchen erſt gum Geſtändniß feiner Sduld yu bringen, ehe man ibn 
etwa ftraft. Wir fennen diefen beliebten Act hinlanglidy aus der haus 
lidjen Ergiehung, haben oft die überzeugenden und die fdlieplidjen 
vermabnenden Reden von Vatern an die Sohne angehört, um gu wiffen, 
weldje Wirkungen fie haben und welche Standen im Garten ver Ee 
diehung fie grofgiehen. Wo die meiften und lingften Aufflarungen und 
bie erhabenjten und fernigften Vermahbnungsreden gehalten werden, da 
wird die meifte Lüge und Heudelei geboren. Die Friidhte zeigen die 
glaubenslofen Familien mit ihren langen Tugendreden und die glaubens 
vollen Familien mit ihren nod) langern chriftliden Sünden- und Buf: 
predigten an die Kinder. Dieſe Erfahrung mus wohl einen tiefers 
Grund haben, und den wollen wir hier ein wenig aufdeden. Wenn 
ein Kind erft Daruber aufgeflart werden muff, daf ed 
ein Vergehen begangen hat, dann hat das Kind Fein Ver 
gehen begangen und fann und darf vom erjichliden 
Standpuncte aus nidt mehr beftraft werden dafür. Glaubt 
der Graieher aljo wirflid), daß es diefer Aufklärung erjt nody bedurte, 
fo fann nun von einer Schulftrafe oder Vermahnung nicht mehr die 
Rede fein, fondern er mus fic) auf das Gebiet des Unterrichtes mil 
feinem Zöglinge begeben. ES miifte nun mit Wundern zugehen, west 
ein Knabe und namentlid) der, welder am ofteften ju einem folder 
Erziehungsacte die Veranlaffung bietet, nidt bald merfen follte, dai 
dem Erzieher die Zudjtruthe aus den Handen gewunden ijt, wenn « 
nur ihn glauben madjen fann, daf er die That fiir fein Bergeben 
gehalten. Mogen hier die Sdhulmanner ein wenig innehalten und ihre 
Erfahrungen beim Nadfragen über dief und das, oder bei Unter 
fudjungen, oder beim Grtappen des Schülers über dicfem und fenem 
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Strafbaren geijtig durchlaufen: fie werden den Quell vieler Liigen, die 
Geldufigfeit ver fid) verbliifft ftellenden Gefidjter, das fdeinbar offene 
naive Gingeftindnifi begleitet mit dee Mtiene der Unbefangenheit, die 
veripunderlid) fragende Miene der Sorte von Knaben erflaren fonnen, 
weldje aus foldjen Wufflarungs- und Vermahnungshaufern ihnen zu— 
famen. Wenn es ihnen dann gelang, die betreffenden und betroffenen 
Siler wirklid) von ihrem Vergehen gu überzeugen: wie verhielten fie 
fid) dann? Verſprechungen, Gelobungen, Schwüre oder heilige Bers 
fiherungen, oder Berrathen des Verfiihrers, Schieben der Schuld auf 
einen Andern, auf gufallige Veranlaffungen und Umftande, furs Läug— 
nen der eigenen Schuld immer nod). Sie wollen den Ergieher auf das 
Feld ver Ermahnung hindrangen, deren Wirfung auf fid) fie fo gut 
wie eine Morgenwafde fennen. 

Und nun diefe berühmten Ermahnungen? Gie laffen das gegen: 
wartige Bergehen als Vergehung gang ungeftraft und fpredjen den 
Zögling von Sduld los, und hafeln fid) an das BVergehen nur wie 
an eine gufallige Gelegenheit an, um mit dem Schüler in die 3ufunft 
ju geben. Was finftig fid) hieraus entwidle im Schüler oder fiir 
den Schüler, was ihm alfo bevorftehe, das ift denn doch ſchließlich 
die Hauptpointe aller Ermahnungen. Diefes niigt in der Erziehung gar 
nichts, denn der Zögling ift namentlid) in einem foldjen Momente fo 
febr mit der Gegenwart befdaftigt, daß er alle ſchönen Reden und 
Schlüſſe und aud) etwaige Drohungen gar nidt vernimmt. Er (aft 
qeduldig Ddiefes Wafer über fid) abfliefen und freut fidj, wenn der 
Strom bald verfiegt, und geht meijt innerlid) — bisweilen aud) aufer- 
lid) — lächelnd von dannen. Diefer pſychiſche Zuftand madjt eS eben, 
daß die Zodglinge, denen man foldje Ermahnungsreden immer in folden 
Momenten applicirte, gang überhörig, gleidjgiiltig, ftumpf, ja abgehartet 
gegen die fittliden Ueberjeugungen des Erziehers werden. Sie 
werden fittlid) ſchwach, denn die fittlidjen Vorſtellungen verlieren 
in ihnen alle Scarfe, Beftimmebeit, Lebendigfeit und fomit alle 
Kraft. Das Gejeg, das er eben verlegt hat, ift biegfam und nidjt 
fo ftarr, daß es nidjt ungeftraft ibertreten werden Ddiirfte, das fagt ihm 
der Uebergang des Erziehers zur BVermahnung; es ift mit der Ent- 
rüſtung über das verlegte Gefeg nicht fo arg, das zeigt ihm Aufflarungs- 
verfud) und Ermahnung des Ergiehers. Der Kern des Gefeges und die 
Pointe der Unfittlidjfeit ift fdon verwifdt, wenn überhaupt nur erft 
tine Mufflarung beginnt 2. 2¢. 

Aufer der fdjon genannten Lüge, Heuchelei, Abftumpfung der fitt- 
lidjen Borftellungen, deren ſchon gedadyt ijt, fommt nun nod) der widtige 
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Umſtand hinzu, daß der Etzieher ſelbſt die Lüge der Entſchuldigung ane 
Beſchönigung anerkannt. In chriſtlichen Schulen, ſelbſt in denen, die 
einen allgemeinen Religionsunterricht oder gar nur nod) einen motali- 
fden Unterridt in ihren fogenannten Religionsftunden haben, fann 
es feinen Schüler geben, der aud) nur im Geringften zweifelhaft 
fein könnte tiber das, was redjt und unrecht, was fitlid) und unfit 
lid) 2c. fet; ja nicht einmal über das Grlaubte und Nichterlaubte fans 
ein Schüler einer Schule, in der nur nod) eine Spur von Ordnung 
herrſcht, zweifelhaft fein. Solche 3weifelhaftigfeit durch die Aufflarungs: 
verfude geftatten wollen, heißt geftatten, daf der Schiller Auge, Ohr 
und Ginn vor allem Gihifhen, was in und an der Sdhule ijt, ver 
ſchließen dürſe. Der Ergieher hilft wider fein Wollen mitwirken ju da 
Ueberzeugung des Schülers, als bedürfe ed erft eines Vergehens, um 
das Sittengeſetz eingufdarfen und ihm eine Bedeutung zu geben. 
und müßte jeine Beredtigung immer erjt am einjelnen Bergeben be 
mefjen werden. 3a folder Erziehungsgang fommt in der Conjequen; 
mit feinem Zdglinge dabin, daß diefer das Sittengeſetz nur ald cine 
Form anfjieht, um daraus bei Verſtößen gegen dasfelbe cine Stra: 
geredtigfeit abguleiten. Oder meint man, der Zodgling made folde 
fublimen Schlüſſe nicht? Freilid) nicht mit dem Verſtande auf dialefti: 
ſchem Wege, aber in der That madht er fie. Oder gibt eS nidt gar viel 
Schüler, die nur fo viel Unfittlides begangen gu haben meinen, alt 
fie Strafen empfangen haben? Liegt hier nidt cin Quell des Verbal 
tend vieler, ſehr vieler Schüler gegen Schulordnung und Sittengeies? 
Kommt eS nidt daher, daß ver Schüler bei feinem Unfuge aud nid 
einmal eine GewiffenSregung fpiirt, wenn er fid) gewif ijt, daß de 
felbe unentdedt bleibt? Dieß ijt die neue pofitive Frucht foldjer Humanes 
Zudthandhaburg, cine Frucht, Die man aud) nod) anderswo als in de 
Sdhulftube zur Reife fommen oder gefommen fehen Fann. 

Aufflarung und Vermahnung haben ihr Redjt, aber fie haber 
feine Stelle im Ridjtamte und werden vom Knaben gerade fo bebar- 
delt wie vom Berbreder, dem man feine Sduld nicht hat beweiſen 
founen und dem nun der Ridter cine Vermahnungsrede zur Befferuny 
halt. Sie haten ihr Redjt, wo man den Geift mit den fittlidyen Babe 
heiten befdaftigt und wo das — nur als ein erlaͤuterndes Be 
fyiel dienen foll. 

Uebler und tiefer ſchädlich wirkt aber diefe Art der Zudthan? 
habung dadurd, daf bei cinem Rinde oder KRnaben auf feir 
fittlides Selbſtbewuüßtſein guridgegangen wird. Dide 
tiefere Grund ijt e& aber aud), der dieſes Erziehungsmittel in der meuert 
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elt fo belicdt und empfeblendwerth gemadt hat. ES müßte fehr weit 
in das Gebiet der Moral hineingegriffen werden und es miiften die 
diefem Aufſatze ferne liegenden Felder der praftifden Philofophie durd- 
wandert werden, um aud) den Ungliubigen nachzuweiſen, daß folde 
Griehung eine Verziehung ijt, die ſchließlich gur Selbftvergotterung des 
38 führen mus. Um das nun nidt bier thun gu dürfen — eS ift 
in der Revue ohnebhin feit ihrem Beginnen oft genug vies Feld beriihrt 
und aud) dDurdygeadert worden — fo mag lieber und der Vorwurf einer 
altfranfifdjen Chriftlichfeit treffen; wir wiinfden nur mit dem furjen 
Beweiſe abgufommen, daß die Erziehung, weldje den ethifdyen Grund — 
08 Handelns fdon in dem Bewuftfein der Kinder und Knaben aufe 
ſucht, und ob etwas gut oder böſe fei, diefem Bewußtſein unterftellt, 
daß foldje Erziehung mindeftens feine dhriftlidje mehr genannt werden 
fann. Ob etwas gut oder fdledjt fei, foll und darf nirgend in der 
Belt dem Bewußtſein deffen anheim gegeben werden, deffen Thun dem 
Ridterfprudje unterftellt werden foll. Wir berühren hiemit die Irrlehren 
der Zeit, und weil fie fo allgemeine find, daß fie fid) im grofen Staats- 
leben vollfommen beredtigte Geltung gefdafft haben, fo liegt darin eben 
tine Beſtaͤtigung der Behauptung, daß die undjriftlide Entwidlung ihren 
Ginfluf auf die Sdyulen gedufert habe und, um es ja nicht überſehen 
ju laffen, Die Schulen felbft in die Lage gebracht hat, dem undjriftliden 
Principe redjt den Boden in den jungen Seelen gu beadern und die 
etwa fdjon aufgegangenen Gaaten nod) geborig gu begiefen. 
Schließlich nod) ein Umftand, der oft bet Handhabung dieſer 
Difciplinarart und gwar bei jungen Rindern und bei Knaben von 10 
bis 13 Jahren gar oft eintritt, Die Unbändigkeit diefer letztern, ihre 
Unrube und ftdrendes Wefen, ihre Raufereien und Balgereien und die 
datin gefehenen Rohbheiten ꝛc. werden von diefem difciplinarifden Stand- 
puncte aus nun oft unter ein Moralgefes geftellt, unter welches fie gar 
nidt gehören. Solches Verhalten folder Knaben ift ein phyſiſcher Wet 
eines rein forperlidjen Triebes und ift weder moralifd) nod) immoralifd. 
Soll ver Burfde nun aufgeflart werden, daß er gefiiudigt habe, fo 
beift das geradegu ihm eine Lüge auf- und einreden. Allen foldjen 
Kuabenduperungen gegeniiber, und unter diefe Kategorie fallen viel 
mehr, als man glaubt, gibt es nur eine Strafe, und das ijt die rein 
forperlidye, und jede Vermahnung und Predigt und Auffldrung ift eine 
teine Berriidung der fittlidjen Erfenntnif und des fittliden Bewuftfeins 
des Stnaben. . 
Wir müſſen nun nod darauf aufmerffam madjen, daf ein Heraus- 
btingen des Geftandniffes ciner abgelaugneten That, daß die 
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Mufdedung der Luge, welche fid) den Schein gibt, ats fei dic 
That nidjt als eine unredjte vom Thater angefehen worden, daß dic 
Darlegung der Gefege, der Ordnungen, der Moral, gegen welde 
in einem foldjen alle verftofen fei, weldye unter allen Umftanden u- 
erläßlich ift, mit der bier beregten Aufflarung uber vas Vergehen und 
ver Ermahnung nidts gemein hat. Konnte der Erzieher ohne eine 
Strafe ein wirflidhes und wahres Geſtändniß im Sinne de 
Chrijtenthums erreidjen, weldyem Reue und Buße von feldft aus dem 
Innern des Knaben erfolgt, dann fonnte er fid) wirklich aller und jeda 
Strafe wberheben. Das Befenninip, aber aud) das wabre, ,id bin 
ein Sünder“, ift Erniedrigung und Erhebung zugleich, und neben 
ihm ift alles Andere vom Lebel. Aber Verjtandigung und Predigtes 
tufen feine ſolchen Geftandniffe hervor, es fei denn, daß unjer 
nod) gu ergiehende Jugend einen foldjen geijtigen Standpunct einnadbme, 
pon weldjem aus der als wabr erfannte Gedanfe zugleich Lebens- un 
Willensgefey ijt. Standen fie auf diefer Hohe, dann bediirften ſie eben 
ver Erziehung nidt mehr. 

Die dritte fo fehr beliebte Strafart ift die Ehrenſtrafe. Wir 
verweiſen unfre Lefer hiebei auf einen friihern darüber handeluden Aufſat 
von Langbein in der Revue und auf das Bidelden: Das Gymnaftum unt 
vie höhere Biirgerfdule; Andeutungen von C. G. Scheibert, Berlin 
Reimer, aweites Heft S. 22A—36, und fligen nur nod) hingu, daß de 
Ghrenftrafen nicht ab-, fondern feit der Zeit gugenommen haben unt 
felbft da Platz greifen, wo fie wahrhaft vergiftend wirfen. 

Die Freiheisftrafe fdjeint die beliebtefte geworden gu fein in 
ber neuern Zeit. Sie wird von den Padagogen, welche denn dod) über 
die Ehrenjtrafen anfangen etwas bedenflid) gu werden, oft in audge 
dehntem Maße gehandhabt, weil ihnen freilich nad) den ungeſchriebenen 
und dod) gültigen Sdjulgefegen fajt feine andre übrig bleibt. Gingefper 
wird der Knabe, wenn er feine Aufgabe nicht weif, ein Bud) vergelien 
hat, den Tiſch befdadigt hat, feinen Genojjen gepriigelt hat, gu fp 
gefommen ijt; eingefperct wird er uber gemeinen Acuferungen, wens 
er wider den Lehrer raiſonnirt und trogig wird, und ligt und tig! 
cingefperrt wird er, wenn er Arbeiten abfdreibt, falſches Zeugniß git 
den Namen der Eltern falfdjt und nadmadt. Dod) wofür wird md 
eingefperrt! Selbjt vie fleifdliebenden Eltern wählen diefes Mitte! fir 
haustide Ungezogenbeiten, fiir einen Schmutzfleck am faubern Kleide, 
für bie von der Sdhule geriigte Tragheit ꝛc. 2. 

Warum fie gewAhlt und beliebt ijt, das iſt oben vargelegt. Si 
hat thr Redyt; will und foll fie aber neben der Chrenftrafe Ales av! 
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vat 3udigebicte fein, fo wird fie in vfelen Fallen entweder ihren 3wed 
verfeblen, oder aud) wohl ſchädlich wirken. Da wir * hier in der Sdul- 
tude bleiben wollen, fo werden wir den Veweis diefer Behauptung auf 
cinige Gage ftiigen miiffen, deren Begriindung an einer andern Stelle 
cinmal gegeben werden wird. 
Ras als Strafe wirfen foll, 
muß den Geftraften an dem kürzen, was er fiir ein Gut halt, oder 
auf ihm einen Suftand bereiten, den er fiir ein Uebel Halt und 
empfinDdet. 
Was als erziehliche Strafe wirfen foll, 
muß in dem Geftraften das Bewuftfein und Geſtändniß ves Ver- 
gebens weden, und 
muß moglidjft den Sig des UebelS, den Quell des Bergehens 
treffen. 
Run moge man dod) einmal dieſe Strafe mit den BVergehungen zu— 
immenbalten , auf die fie gefegt gu werden pflegt. Man wird ſich gu- 
Hat fagen müſſen, daß fle in vielen Fallen überhaupt gar 
tine Strafe ift. Sie ift feine fiir den wahrhaft tragen Burfden 
> nod) weniger fiir die Träumer. Nod) mehr: wir bitten unfre 
Shien Collegen recht ſcharf zuzuſehen, ſie ift Sfters und oft nidt 
fumal fiir diejenigen Rinder eine Strafe, weldje von der 
dehlichen Sorgfalt der Bebhiitungstheorie erdriidt werden. Wenn nur 
gnd ein Hang zur Ginfamfeit fid) findet, der oft durch die ftete Be- 
iting und Bewahrung, durch ftetes Leiten und Anhalten gu Diefem 
M Jenem genährt, wenn nidt gar gewedt wird, fo ift die Freiheits- 
wie feine, man möchte denn mit ihr nod) andre Uebel verknüpfen, 
de Daun eigentlid) die Strafe jind. Um uns bier verftandlid) gu 
iden, müſſen fdjon Schulplattheiten Raum befommen. Syerre die 
idule fleifig cin und lege die Strafftunde fo, daß die Eltern und 
lageborigen nidjtS davon ju erfahren braudjen, oder daß der Knabe 
6 auf irgend eine Weife vor ihnen über fein Nidterfdeinen mit irgend 
tien Bormanden redjtfertigen fann, fo wird derfelbe mit der groften 
Migkeit die Strafe hinnehmen. Oder andern Falles: man ſperrt einen 
haben ein, deſſen Angehörige auf eine ſolche Strafe kaum hinblicken, 
Mer wird mit Ladeln die Thüre hinter ſich verſchließen hören. Sm 
ern Galle fieht fid) vie Schule immer gendthigt, ven Eltern eine 


* Die Bedcutung der Sdhulftrafe als cines Erziehungsmittels 
Aber Sdhule, welde hier nun einer nähern Entwidlung bedurfte, muß einer andern 
® tiefer gebenden Betradtung vorbebalten bleiben, um uns hier nicht gar au weit 
% dex Schulftube gu entfernen. 
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Meldung yu maden, wenn der Knabe die Ginfperrung als Strate 
erfennen fol, und im andern Falle muß fie die Eltern auf vas Bere 
geben aufmerffam madjen, d. h. in beiden Fallen hat fie nidt ge- 
ftraft, fondern die Beftrafung in andre Hande gelegt. Sn beiden Fallen 
wiirde fie Demnad gewif vom erjichliden Standpuncte aus weifer ge: 
handelt haben, wenn fie ihr faft einziges Strafmittel nidt abgefdwid 
bitte. Diefe Andeutungen reidjen wohl aus. Der Knabe, welder di 
Sreiheit nod) nidt fiir ein Gut Halt, der bei der Behütungsſucht unfera 
Zeit die Freiheit nidjt fennt, dem die Bannung an einen beftimmea 
Raum feine Befdrinfung ift ꝛc., empfindet feine Strafe, und wenn ri 
Schule fie als ſolche behandelt, fo erſcheint ibm das als eine Spiegel: 
fedjterei, weldje in feinen Augen weder die Wiirde der Sdyule nod de 
Kraft ves Gefeges und der Moral erhöht. Man frage fid) nur emit: 
lid): wie viel Knaben denn wohl in einer Schule ſchon die Freibeit 
al8 ein folded Gut erfennen und fdhagen gelernt haben, daß fie die 
Entziehung derfelben alS cin Uebel und cine Strafe erfennen unt 
fiihlen? Man gefiehe fid) Dod) nur ein, daß fie ihre Wirkung als Straj: 
nur auf Kinder dufere, weldje fid) in der Einſamkeit grauen — um 
fo junge Kinder foll man nidt einfperren —, oder die dabinter cine 
GEbhrenfranfung empfinden — und dann ift die Strafe aus ihrem Ge 
biete entriidt —, oder wenn etwa eine folde Verſchärfung durd die 
Dauer derfelben oder durch Effenentgiehung ꝛc. hingutritt, daß wirflid 
ein körperliches Mißbehagen eintritt — was alles fiir die gewöhnlich 
Anwendung der Strafe wegfallt oder aud) geradezu verboten ijt. 

Mie dieſe Strafe hienad) nur wenige Subjecte hat, auf die r 
wirflid) alé Strafe wirft, oder ibve Wirfung in Umftanden hat, die 
mit ihr an und fiir fid) nichts gu thun haben, fo ift eS nod ithe, 
wenn man fragt: ob fie denn ergiehlid) wirfe? d. b. ob fie den Sif 
des UebelS aud) immer treffe oder aud) nur beriibre, oder darauf wirf, 
in dem Geftraften das Selbftgeftindnif ves Bergehens zu erhöhen 
Ohne alle Frage trifft fie den Sig des UebelS in allen den Filea 
nidt, wo nidjt ein Mifbraud der Freiheit vorliegt. Man Fann frilid 
jedes Bergehen als einen Mißbrauch der Freibeit anfehen, aber cher 
aud) nur anfehen und deuten, denn was hat ein Buchvergeſſen, Zuipit 
fommen, Unaufmerffamfeit in der Stunde, Tiſchezerſchneiden, Raifor 
niren 2¢. 2¢. mit der Freiheit und deren Gebraude oder Mipbraudye } 
ſchaffen? Demnad wird die Strafe in allen diefen Fallen jeder erjied 
lichen Kraft entbehren und nichts mehr und nidjts weniger wirfen al? 
die verftarfte Anzeige: 

daß von dem Schüler cin Vergehen begangen fei. 
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ob. man Fann ſich ihrer füglich entfdlagen und ftatt der Ginfper- 
ang einen Punct fegen oder eine Zahl, oder einen Tadel ſchreiben 
and dann die Sittlidhfeit ves Schülers nach folden Puncten und Zah— 
ln ſchließlich bemeſſen, felbft darnad) benennen. Diep ift nidt ein 
Sherj, leider nidjt, fondern diefe Puncteret und Numerirung wird 
a von manchen Sehulen als ein gar widjtiges Difciplinarmittel ge- 
handhabt, und die Schulen, welde mit dem Ginfperren Alles abmachen, 
endeln fürwahr nidjt beffer, vielleicht nod) fdjledjter, wie dads ja Voran— 
khendes bewiefen hat. 

Sede Strafe ferner, welde mit dem Bergehen in gar feiner Be- 
hung mehr ftebt, die bat nidjt nur ihre erziehliche Wirkſamkeit oder 
dagogiſche Bedeutung verloren, fondern fie gieht die Zucht 

entweder in das Gebiet der Suftispflege hinein, oder, was nod) 

ofter und fdjlimmer ift, fie [Aft den Strafenden als den erfdei- 

nen, der am Gtrafen feine Freude habe, oder die Strafe felbft 
vod) nur alg cin opus operatum anfebe. 
b nun folded vem Lehrer, der Sdyule gut fei? Ueber die Antwort 
mm fein Pädagoge gweifelhaft fein. Es ift beiden um fo nadtheiliger, 
mebr fid) der Lehrer oder die Schule dabei nod) das Anfehen gibt, 
b wolle fie hiemit ergiehlid) wirfen, denn fie beliigt fid) gewif in 
len Fallen over täuſcht fich, und der Geftrafte erfennt und fühlt diefe 
ge und Selbfttiufdung. 
Auch iberfehe man vod) nur nidjt, daß diefe Strafe gerade das 
bt an ſich hat, wads die Sdhulftrafe allein gu einer mitwirfenden 
aft bet ver Erziehung erhebe ; 

es feblt viefer Strafe die Wirfung der Perfonlidfeit des Strafenden. 
ih ihr greijen immer — eS bleibt ihnen freilid) oft gar nidts 
bereS übrig — die ſchwächern, in der Difciplin ungeiibten, in der 
doritaͤt nicht feftftehenden, eines wabren ergiehlidjen Einfluſſes er- 
ngeinden 2¢. Lehrer. Rady ihr greifen ferner die bequemen, den Aerger 
Verdruß mit Sdiilern und Eltern fdeuenden, auf Erziehungskraft 
Schule verzidtenden, im Kampfe dafür durd) widerwartige Erfahs 
igen ermiideten 2¢. Lehrer. Denn diefe Strafe Fann mit faltem Blute, 
e Affect und ohne irgend eine Erregung Ddecretirt werden, 
denn das foll ja den wahren Erzieher verrathen, daf er nidjt beim 

Strafen zürnt. 

Diefer fo beliebte Sprudy, der hier beilaufig bemerft ein wider- 
tiger ift, aus weffen Munde et auch fommen und von wober er aud 
ſohlen werden moge, hat aud) nody gu der Beliedtheit diejer Strafe 
gewirkt. Go entbehrt denn die Strafe jeder Mitwirfung bei der 
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Exjiehung, und Lehrer und Schüler, Erzieher und Zdgling haben ihr 
Gefhaft mit einander und mit dem BVergeben, feiner Ouelle, der Beſſe 
tung des Zoglings r¢. abgefdlofien, fobald der Lehrer fein: Du wirk 
eingefpertt! ausgefproden hat und der Schüler im Berwahrraume an 
gefommen ift. Die nun aber gar in folden GinfperrungSraumen av 
gebradjten Ermahnungen wirfen erſt redjt nidts, wenn nicht die Srraii 
in einem recht geeigneten Falle und die Ermahnung von einem Bid 
tiger feiner Schiller angebradt wird. 

GEndlid) gibt eS feine Strafart, welde das Kind mehr erniedriz 
alg diefe und welde eigentlich ſchädlicher wirkt als fie. Gin Rind ver 
der menfdliden Gefellfchaft entfernen, wie wenn es deren nicht mek 
werth ware, es mit dufern Banden eines Gefängniſſes yu bandiges, 
wie wenn eS feine andern Mittel mehr gabe, den ohnmächtigen Kae 
ben ju zügeln; ibm Die Freibeit abzuſchneiden und ibm fie bei jede 
Gelegenheit zu kürzen, wie wenn dich eins der geringften Güter wir: 
folde humane 3udt in Haus und Schule gibt in Berbindung a 
Bebiitung und EChrenftrafe das Geſchlecht derer, weldje bloß das Sad 
wort Freiheit fennen, und damit rodomontiren und Die Freibeit vr 
rathen, wenn eS gilt, fie zu vertheidigen; ja das gibt die Manne, 
weldje gar feinen Begriff von Freiheit fennen, wie viel fie aud) davon 
reden und {djreiben. 

Wohl hat aud diefe Strafe einen Platz unter den Strafen al 
Erziehungsmitteln, und zwar da, wo es der Ginfamfeit und der Still 
deS Gemüthes bedarf, damit ein Knabe zur Befinnung fomme und 
aud) wohl in fid) gebe; wo eine Aufregung zu beſchwichtigen oder a 
wirflidber Mißbrauch der Freibeit in dem eigentliden Sinne ded Bone 
vorliegt; fie darf eintreten, wenn ein Knabe nidt Herr feimer gerjtreuee 
den und verfiubrenden und abbaltenden Umgebungen werden fann, deo 
er nadjgab auf Roften feiner Pflidterfillung; fie mag eintreten, we 
die Schule verzagt an dem Etziehungsgeſchäfte ves Schülers, ?. & 
wenn fie fid) gefteben mus, dap alle ibre Grziehungsmittel an des 
Kuaben vergebdens erjdopft worden, d. h. wenn fie ihr Erziehungdgeidit 
an dem SKnaben entmuthigt weglegt und ibm nidt mehr bloß nod u 
angehort fagen, fondern ihm ausdrücklich und vernehmlich ausſpteche 
will, daß ein Gefeg, eine Ordnung übertreten, cine Pflicht verſäumt (a 

Wir ſchließen hier mit dem Wunfde, daß dod) mandyer unjeret keſa 
inne geworden fein modjte, in welde triibfelige Lage die Schule mit ihre 
Mitteln gefommen ijt, wenn man von einer ergichliden Mitwirkung vide 
Mittel reden will. 


—  - -- — — — — 
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Die Hdhern Bürgerſchulen und die techniſchen Anftalten. 


(Radtrag gu dem Auffage: Der Kampf über Gymnaſium und höhere Biirgerfdule. 
Auguftheft 1852.) 


Bon C. G. Sdheibert. 


Jm Augufthefte d. J. XXXI. 81 ff. hat die Revue einen Artikel 
jebradjt tiber ven Streit gwifden Gymnaſium und hoberer Biirger- 
ule, und hat fid) mit denen einverftanden erflart, welde das Gym- 
iafium auf feine urfpriinglide, fo oft von den Freunden feit Sabhr- 
underten bewährt genannte Aufgabe zurückführen oder befdjranfen und 
ie höhern Biirgerfdjulen in das Bereich der tedjnifdjen Anftalten ver- 
beifen wollen. Um jenen Auffag nidjt über Gebühr ausgudehnen, fonn- 
en nur Andeutungen gegeben werden, was aus der höhern Biirger- 
hule vermuthlid) werden diirfte, wenn diefer Fall eintreten follte. Es 
lied das Berhaltnif ver höhern Bürgerſchulen zur techniſchen Anftalt 
enauer gu erortern übrig. 

Um bier aber verftandlidjer gu werden, muf nochmals in Grinne- 
ung gebradjt werden, taf die urfpriinglide Tendenz des Gym- 
aſtums nidt ein Gefammtgymnafium duldet, wie es fid uns 
eute Darftellt, fondern Daf in ihm die alten claffifden Spraden 
§ulid) wie in ven englifden Colleges der Kern der Mittel und Swed 
et Bildung find, daß die heutigen Gymnafien in ibrem Gemifde von 
iymnafium (im alten Ginne) und höherer Biirgerfdule (im neuern 
dinne) nidjt geredtfertigt erfdeinen, wenn die Schule nod) Erzie— 
ungSfdule bleiben will, daß demnad) aus den LUnterridjtéplanen 
et Gymnaſien der Unterridt in Mathematif, Phyſik, Naturgefdidte, 
ihemie, Geographie, Gefdhidte, Frangofijh und Englifd, wenn aud 
icht gang verfdwinden, fo dod) auf ein giemlid) geringes Maß be- 
htaͤnkt werden muß; daß namentlid) die haͤusliche Thatigfeit der 
Sdiler und vornehmlid) in den obern Glafjen auf die Studien ded 
lltclaffifdjen concentrirt werden muf, und von den nebengehenden 
difciplinen dem Schüler nur das gugemuthet werden darf, mas er 
ta in der Sdjulftunde davon fid) aneignen fann. * 





" Diefe in der Revue ſchon oft angedeutete und alé nothwendig nachgewieſene 
teorganijation det Gymnafien findet fid) neuerdings in anderweitigen Schriften fo 
mbetholen ausgeſprochen, daf man wirflid) hoffen darf, diejenige Pädagogik, welche 
ine Bereinfachung der linterridjtégegenftande fordert, werde endlid) Durddringen und 
indefimmert um das Gefdhrei von Reaction und ähnlichen Schlagwörtern fid den 
“it verſchaffen 
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Unter einer techniſchen Lebranftalt verfieht man nun aber dicjenigc, 
weide auf cin beſtimmtes techniſches Gewerbe höberet oder nicderer Art 
rerbercitet, Nie alte aud das Tedhnifde des beftimmten Geſchaͤftes zun 
Gegenitande des Unterridted mie der Beſchäftigung madi. Dieſe Auf 
forurg i — berfommlid. Solche techniſche Anſtalt niederer 
Art it de Sandiaagsſdule, Ackerbauſchule, Thictatzneiſchule, Schuk 
fat — —— — — x.; man founte die frabern Cadetten- 
diufer aud wedi dadta redacn. Zu den techniſchen Anfialten höheter 
Wert reece maz Ne Afaremicen fir Berghau, Forftfad, Banfad, 
Yamduncth dart, tor Brn lerie- un? Ingenieurſchule, das Gewerdcinititut, 
dic Kriegvduic, SécFstuahdale x. 

Demmad dat die dedere Bargeridule feimen Plag, weder im da 
wiavdenr Souxe meteree acd beberer Art Sie hat alfo entwrta 
Wee Ewriddet exrende. elder ct amr ued Genglomerat, welded ca 
Surtogat tic Adyemantstary und techniſche Bildung in allen ta 
Bile geden will, im melden rer Befuch eines Gomnajiums aus Bor 
urtdeil cerideead: eder der Bercch cimer techniſchen Lehranſtalt urd 
Umitinte uamdjlid gemacht ward. So ſcheint es, und dieſer Schein 
gidt ten Gegnern der bẽbern Büärgerſchulen die Hoffnung, daß ar 
Verweiſen der boͤbern Bürgerſchele in dads Bereich der techniſchen As 
alten einer Beſeitigung derſelben zleich geachtet werden dürfte. 

Wenn das Weſen der techniſchen Anitalten darin beſteht, gu lehten 
vie Reſultate der Wiſſenſchaft fir einen deſtimmten Ge 
ſchäftskreis gu verwenden, fo werden alſo alle höhern techniſchen 
Anſtalien 

a) entweder die in ihnen zu verwendenden wiſſenſchaftlichen Reſalian 
erſt felbft gewinnen müffen, 

b) oder fie mũſſen dieſelben aud itgend ciner Schule Her von ia 
Zoͤglingen als ſchon gewonnen vetaudicpen, 

c) ober fie geben die Refultate dex betteñenden Wiſſenſchaften als 
ein Gedadtnismaterial und lehren dic Anwendung dieſer Re 
fultate. 

Das Berfabren ad c) muste nur deſßbalb angefiihrt werden, wel 
es in cinigen niedern techniſchen Anſtalten yur Ausfubrung jefomme, 
3. B. in den Sdifferfdulen, in denen man die Formein der ſphaͤriſchet 
Trigonometrie gibt und darnach rechnen ligt. Sollte aber vies Bo 
fabren in allen und namentlid) aud in den bdbern techniſchen Soe 
anſtalten al3 dad allgemeine gut Geltung fommen, jo wiirden wit mid! 

Prattifer, fondern nur nod Wedanifer 
ausdilden mubpigfien und damit cuf ben Seg der Chincen begete, 
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wide ja befannilid) aud) allerhand wiffenfdaftlidje Refultate hand- 
aben, Diefen Weg Halt man wohl, fo lange wir nod) deutſches Blut 
1 und haben, mit uns für ganglid) unmoglid. Demnad) bleiben nur 
od) die beiden erften Falle gu erwägen. 

Die Praris in der Cinridjtung folder Schulen ift fic) nirgend 
ht flar gewefen. Go fehen wir in den Handlungsfdulen die Elemente 
s Redynens, der neuern Spradjen, Phyſik und Mathematif auf dem 
hrplane, und jo wird man gendthigt, bald mebrere tiber einander 
chende Claſſen einguridten, waͤhrend dod) der eigentlich) techniſche Theil 
‘3 UnterridjtS ein gewiffes Alter und fo natirlid) aud) eine dem Alter 
igemeffene geiftige Bildung vorausfegen muß. Sn der Wrtilleries und 
ngenieurfdjyule werden nod) elementare 3weige der Phyſik und Mathe- 
atif und aud) des Zeidjnens vorgenommen, wahrend man einen nidjt 
nbedeutenden Grad von Bildung fiir die Aufnahme beanfprudt. Nicht 
el anders ift e8 in den andern oben gedadjten höhern tedynifdjen 
hranftalten. Daher fommt es denn aud), daß diefe Sdhulen weder 
merlich die Schüler, nod) nad) den Leiftungen die betreffenden Stände 
ing befriedigen. Denn wenn das eine Auge des Schülers nad) der 
beorie und das andere nad) der Praxis blidt, fo gibt das eben einen 
jielenden Blid. Es wird aus der Theorie nidt viel und die Praris 
it feinen fidjern Boden und endet dod) fcblieplid) im Medanifden, 
ag man Dod) eben vermeiden will. Die Schüler halten vas Theoretifdhe 
id fiir ein Geflapper mit allerhand. Theorieen und bleiben lediglid 
| der Praxis ftehen, d. h. fie werden mechaniſch jugeridjtete Werfleute, 
ad in dieſem Gefiihle fagen fie fid), fie wiiroen in einer Werfftatt 
gend eines tidjtigen Meifters eben fo weit, ja vielleidjt nod) weiter 
ffommen fein. Gin anbderer Umſtand, der das Bild diefer Schulen 
nigermafen unerfreulid) madjt und den Ginn von ibnen abwendet, 
lS nicht ein Zwang oder cine Nothwendigfeit die Schüler durch fie 
indurd) treibt, ift der, Daf nun wirflid einige Schüler cine allgemeine 
orbereitung in den Wiffenfdaften mitbringen, welde weiter geht, als 
ee Schulen nut nod) neben ihrem tedjnifden Unterridjte yu geben 
ermögen, wodurd) dieje Schüler fid) gelangweilt sublen und daber aud) 
1% Wenige nidt mehr julernen, was folde Schule ihnen auf dem 
elde ver Wiſſenſchaft etwa an Neuem bietet. Zu dem fommt nod, daß 
un durch diefe Unflarbeit in per Conſtruction diefer Schulen fur fie 
n fo tanger Curſus nothwendig wird, der die wiſſenſchaftlich ſchon 
orgebdildeten jungen Leute abſchreckt und den nicht wifjenfdjaftlidy vor- 
childeten doch nicht griindlidye und Befriedigung gewahrende Einſicht 
ibt. Konnten ſich die techniſchen Anitalten auf cine geniigende wiffen- 
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ſchaftliche Kenntniß fligen, fie wiirden gang andere Erſolge etzielen 
und gang andern Zulauf finden. 

Diefe mehr und mehr flare gewordene Erkenntniß hat denn aud 
in den Conftructionen der neuern Zeit ihre Anerfennung und ihren 
Ausdrud gefunden. Dic Militarfdule, die Sdhiffsbaufdule, vas Ge: 
werbeinftitut hat fiir die Aufnahme beftimmte Borfenntniffe geforder, 
und das leptere ift feit einiger Zeit vielfach bemüht gewefen, fid in 
eigenen Gorbereitungsanftalten, den Provingialgewerbefdulen, dic uv 
erlaflidje Borfdule felber au fdaffen. Se flarer man darüber werden 
wird, warum die grofen Opfer, weldje der Staat fiir diefe techniſchen 
Schulen bringt, nidjt von den durd) fie ergielten Refultaten aufgewogen 
werden, defto entfdiedener wird 

das Bedürfniß ciner allgemeinen vorbereitenden 
Schule 
hervortreten und zur Anerkennung fommen. Dieſe allgemein vorbers 
tende Schule iſt 
die höhere Bürgerſchule, 
wie fie denn bisher aud) mehr oder minder dafür gegolten bat. Zwet 
hat bis jetzt nod) die Schiffsbauſchule, die Artillerie- und Yngeniew: 
fdjule, das Gewerbeinftitut ſich nidt wie die Berg⸗, Forft-, Bau: 
afademie mit dem Zeugniffe der höhern Bürgerſchulen begniigen lafjen; 
aud) hat das Gewerbeinftitut nod) neuerdings, wie gefagt, die ax 
geftrengtefte Bemiihung an den Tag gelegt, fid) in den Provinjtal- 
gewerbefdjulen eigene Borbereitungsanftalten yu gründen: indefjen de 
Erjahrung, daß die Abiturienten der höhern Biirgerfdulen alle die ge 
forderten Gramina immer, oft ſehr gut und aud) wohl audsgeeidna 
beftehen, die neuerdings mit den Provingialgewerbefdulen gemachte & 
fahrung, daß diefe ifolirten, nur füt ein Snftitut gegriindeten und dada 
wieder halb theoretifden und halb praftifden Schulen feinen regia 
Anflang und erwiinfdten Fortgang finden, die Wahrnehmung, Mi 
vie Cadettenfdulen, welde vollgiiltige Officierafpiranten liefern, fat 
gang den höhern Bürgerſchulen nachgebildet find, die einfache Reflerios, 
daß alle die oben gedadjten tedjnifdjen Schulen ein gewiſſes Mas a 
mathematifden, phyfifaljfdjen und naturhiftorifden Kenntniſſen und aa 
gewifie Gertigteit im Zeidnen vorausfegen miiffen, wenn fie nidt nedet 
ver Anwendung der Wiffenfdhaft aud nod erjt vie Element 
verfelben (ehren wollen: dief alles wird gu dem Ergebniß fibres 
daß die höhere Bürgerſchule vie allgemeine Borbildungsfdule i 
und gur Aufnahme in diefe Anjtalten vollgiiltige Wbituriente 
jeugniffe ausguftellen hat. 
— 
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Dies Refultat ver Entwidlung wird um fo entfdiedener eintreten 
miiffen , 

je fiderer und unverriidter die Gymnafien ihr eigenſtes Ziel wieder 

ing Auge faffen, 

alfo je weniger fie ben Anforderungen dieſer Anftalten geniigen können. 
Wenn heute wieder das Griedhifdwiffen Alles erfegen foll, wenn diefe 
Kenntnif den Mangel an Mathematif, Phyfif, Chemie und an Zeidnen- 
fertigteit 2c. aufwiegen foll, fo wird man folder Idee eine Zeitlang 
nadbingen, bid die Wirklidfeit ihr Recht proclamiren und den heute 
nod) Gliubigen eine andere Ueberzeugung auforingen wird. Schon 
heute, wenn wir redjt beridjtet find, follen Abiturienten von Gymnafien 
in foldjen tedjnifden Anftalten eS bedauern, ihre Vorbildung nidt in 
tinet hobern Biirgerfdule gewonnen gu haben. Wenn das heute fdjon 
der Fall ift, wie wird es erft nod) mehr der Fall fein, wenn das Gym- 
naſtum nicht mehr die aweitheilige Aufgabe (höhere Biirgerfdyule und 
Gymnafium), fondern feine einfade Aufgabe gu lofen fic) vornimmt, 
wie das ja eben die hier gemadjte Vorausfepung ift. 

Wir diirfen aber in unfern Erwartungen fider nod) einen Sdritt 
weiter gehen. Wenn heute die Landwirthfdaftsafademieen jeden, der 
die Landwirthſchaft praftifdy erlernt bat, unter ihre Zöglinge aufnehmen, 
und nun faft gezwungen find, unter ihren Vorlefungen die Elementaria 
aller mogliden Wiffenfdaften aufgunehmen, wodurd) fie für den Be- 
obadjter wirflid) ein nicht fehr erfreulidjes Bild varbieten, indem man 
das ABS der Mathematif neben dem Wahrſcheinlichleitscalcul behan- 
deln fieht; wenn der Staat ferner dod) aud) gu diefen Anjtalten das 
Geld hergibt und alfo aud) dafür forgen muf, daß dies Capital frudte 
at angelegt werde: fo diirfte tiber fury oder lang dod) aud) zur Auf- 
abme in Diefe Anftalt eine allgemeine Bordiloung fiir fie von Staats 
vegen gefordert werden, und das dürfte die Vorbildung der höhern 
Birgerfdule fein. Wenn redt gefehen wird, fo ift die mangelhafte 
jrudjt dieſer Anftalt und der wider Erwarten nidt ausreidende An- 
lang, den fie bisher gefunden, eben darin gu fudjen, daß feine allges 
neine Vorbildung ftrenge gefordert ift und fo Theorie und Praris nidt 
u ihrem vollen Redjte und ihrer vollen Wirfung gelangen fann. 

Aber nod) mehr. Auch die medicinifdye Facultat, wenn gleid) heute 
od) darüber geladelt wird und eine Gelehrtthuerei der Mediciner mit 
ouveraner Beradjtung foldjen Gedanfen juriidweist, wird über fur; 
der lang die Abiturienten der höhern Biirgerfdyulen zur Inſcription 
ulaffen, denn gunddft ift heute der fogenannte philofophifde Curfus 
ift nichts Anderes als die Ergangung der Lücken, weldje der heutige 
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Gymnaftalunterridt ihnen im Gebiete ver Natunviffenfehaften lies, 4 
Liide wird flinftig nod) grofer, Denn das Gebict der Naturwiſſenſch 
ten wird immer größer, und dann werden nidt cinmal meht vi 
afademifde Jahre gum Studium der Medicin hinreiden. Wenn üb 
haupt eine ridjtige Borftellung von dem, was die höhern Biry 
fdulen leiſten oder leiſten wollen und aud) bei nur einigermaj 
günſtigerer Stellung leiſten fonnen, vor dem wirren Gefdrei ii 
Banaufismus und MaterialiSmus rc. hatte dargelegt werden könn 
eS möchte dann heute ſchon von Seiten der Aerzte ein andered Uri! 
gefallt fein alS in der Berliner Conferenz derfelben. Doc) moge > 
auf fid) beruben. 

So wird alfo die höhere Biirgerfdule bleiben, was fie bis 
gewefen ift, cine allgemeine BVorbereitungsanftalt fir 
hohern tedjnifdjen Anftalten, und wird, wenn nicht mehr dad Gy 
nafium fie aud) hierin gu vertreten unternimmt, eine gefidjerte Stell 
im Sdulorganismus haben. Wie weit man aud) heute nod) von ci 
foldjen Anerfennung entfernt fein, wie viel man aud) umbererperia 
tiren, wie viel Surrogate man aud) bieten, wie lange man aud t 
in der techniſchen Schule fid) mit den Elementen der Wiſſenſcha 
qualen, wie fehr man fid) aud) in Anlegung von eingelnen Borde 
tungSfdjulen gerfplittern, wie fdjwer eine Bereinigung der verfdjicda 
Minifterien auch gu ergielen. fein, wie lange demnach aud) der E 
widlungSprocef nod) dauern mag: dieß wird und muf dad endl 
Ergebnif aller Verfude nnd Zerfplitterungen fein, wenn man die 3 
des Gefammigymnafiums aufgibt und die höhern techniſchen Anita! 
in ihrer Reinheit auffagt. 

Die hohere Biirgerfdule wird aber aud) im Wefentliden 

fo bleiben, wie fie heute ift, 

penn wenn fid) die cine oder die andere in eine Art yon Provinil 
gewerbefdjule oder in eine Kaufmanns⸗- oder Handlungsfdule oder 
irgend eine andere Art von niedern techniſchen Anftalten, deren 3 
ja legio werden fann, umwandeln follte, fo wird immer dad wi 
gewiefene Bedürfniß einer allgemeinen Vorbereitungsſcht 
fiir die höhern techniſchen Lehranſtalten bleiben. Daf i 
jede cingelne ihre befondere Vorfdule ſchaffen follte, wie es bisher w 
pas Gewerbeinftitut immer verfudt hat, das wird wohl bis wh 
unterbleiben, bis ein Galifornien in Preußen entdedt wird, und du 
unterbleibt eS aus andern Gründen gewif. 

Man forge dod) aud) nur nidjt, daß dei dieſer Stellung der ibe 
Bürgerſchulen die ethifdyen Unterridjtagegenftinde aus ihr verſchwind 
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oder in cine untergeorduetere Stellung gerathen werden. Der Tedjniter, 
Baumeifter, Zimmer - und Maurermeifter, Medhanifus, Forftmann, Berg- 
beamte, Landwirth 2. xc. hat in diefem Leben nidt bloß ein Gefdaft, 
fondern hat einen gottliden Beruf, den er erfüllen und ausfillen 
mf. Er muf cin Gemeinde- und Staatsbiirger, ein Mitglied einer 
Rirhe und Borfteher eines Hauswefens r. fein. Diefe Bildung 
firden Beruf, der das Gefdhaft nur als dufern Standpunct hat, 
fordert unweigerlid) die ethifden Unterridjtéfadjer (fiehe „das Wefen 
ver höhern Biirgerfdule”), und fo lange wir nidjt nad) einem Chinefen- 
thum hinſteuern, fo lange wird man aud) ſolche Berufsbilduug mit 
ihren ethiſchen Unterridtsgegenftanden wollen miffen. Mögen fid) dod) 
hie enragitten Braftifer mit ihren Ausfpriidjen wie: id) bin Soldat 
m> nur Soldat! nidt taufdjen. Genau befeben, fagen fie fid) eine 
Unwahrheit. 

Es dürfte, wenn wir nicht ganz falſch im Leben geſehen haben, 
line ſolche rein techniſche Bildung fürs Geſchäft entſchieden vom deut— 
hn Charakter zurückgewieſen werden, und aller Vorſchub, den man 
inet foldjen entmiindigenden Bildung aud) leiften moddte, wird nie 
woirfen, daß fid) der Deutſche mit einer Cindreffirung für irgend ein 
Heidhaft gentigen laffe. Ja eS fann verfidjert werden, daß die Provingial- 
werbeſchulen gum Theil darum fo wenig Anflang finden, weil alle 
ttiſchen Difeiplinen aus ihnen entfernt find und man fo eine gleid- 
im theoretifdje Dreffur fiir ein Gefdaft darin fieht, die man innerlid 
eidmaht. Wer den VBildungsgang und das Bildungsftreben des deut⸗ 
den Volkes aud) nur einigermafen überſchaut und durdfdaut hat, 
ind diefe Behauptung ohne Weiteres als ridtig zugeſtehen. 

Aber nidt bloß diefe deutſche Richtung wird foldje ethifden Bil- 
ungsfadjer fordern, fondern die Padagogif und felbft die Didaktif mugs 
2 fordern. Da vom paidagogifden Standpuncte aus die Sadje fid) 
on felbft verftebt, fo darüber fein Wort weiter; aber fiir die Prattifer, 
mide nur Lehrfdulen fennen, nod) ein Wortlein. Es ift pſychologiſch 
adweisbar, wie ed (von Talenten oder Genie’s abgefehen) erfahrungs- 
lafig feftfteht, dap obne eine gewiffe Mannigfaltigfeit ver Lehrgegen- 
finde cine Bildung gar nidjt ftatthaben und ein Fortfdritt in den 
imelnen Fächern nur bis gu einem gang beftimmten PBuncte hin ge- 
itt werden fann, und daß alles Wiffen über den Punct hinaus 
ine reine Dreffur oder cin medanifdes Auf- und Annehmen ijt. Nur 
urjenige fteht mehr wie Andere vor ihm oder feine Lehrer gefehen haben, 
iefien Auge gum Sehen nod) nad) anderen Seiten hin geübt ift. Oder 
be find die Entdedungen in den Wiffenfdhaften oder audy nur die neu 
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aufgefundenen und frudtbaren Verwendungen derfelben für die Prari 
pon den Praftifern her? Wie ein Fabrifat woblfeiler und vieleidt au 
vollendeter herzuſtellen ift, weldje Bortheile gu erlangen ꝛc., das habe 
woh! die Praftifer gefunden; aber den eigentliden Fortfdritt hat d 
wiffenfdaftlidhe Erfenntnié der Manner gemadt, weldje mehr gu ſehe 
und ju erfennen geübt waren alé mathematiſche Formeln oder dhemifd 
Producte. Warum flagen dod) dic Leute im Gewerbeinftitute, daß ihne 
die hohere Mathematif fo gar wenig Frudt fiir ihr Gewerbe bringe 
Alfo vie Didaktik felbft wird Borbereitungsfhulen abweifen müſſe 
. welde nur in ciner Ridtung den Geift üben follen. * 

So wird denn alfo aud) diefe allgemeine Vorbereitungsſchule, >. | 
die höhere Biirgerfdule, ethifde Difeiplinen behalten miiffen, und 
fie nidjt das Griechiſche und Lateinifde wie das Gymnafium wabli 
fann, um ihren nabern 3wed nidt gu verfeblen, fo wird fte nad w 
vor nad) den leidjtern Mitteln greifen, und da wird fie fei 
andern finden ald fie heute hat, d. h. fle wird im Weſentlichen bleibt 
wie fie heute ift, und nur dieß und das Unfraut audsjaten und diel 
und fenen unnützen Schmuck abthun und fo ihre Aufgabe vereinfade 
Gs foll nicht geldugnet werden und ift fogar wahrſcheinlich, daß Be 
urtheil gegen die hobere Bürgerſchule und Borurtheil fiir und wid 
gewiffe Unterridtsfader und allerhand gangbare Gedanfen über Sant 
ſismus und Materialismus und Revolutionismus rc. diefen Ausgas 
nod) einige Zeit lang bintertreiben und aufhalten; aber man wird ft 
aud) an diefen Phraſen fatt horen, fte dann überhören und fdlicili 
fie gum Berftummen fommen faffen. 

Solder Sdhulen braudt man aber fehr wenige, | 
wird man fagen, und darum ift eS gut, wenn eine nambafte 3abhl ™ 
jetzigen Hohern Biirgerfdulen eine andere Stellung und Beftimmut 
befommt. Dieß ift nur dann wabhr, wenn nad wie vor die Gymnatie 
eine Doppelaufgabe gu löſen unternehmen und ihnen auf ihe Griedil 
zugute geredynet wird, was fie daneben in den andern Fächern nid 
leiften fonnten und nie feiften fonnen. Wenn man night mehr glaub 
wird, daß cin gründliches und cingehendes Griechiſchwiſſen vieles ande 
Wiffen und Kinnen enthehrlid) madt, und wenn man es darum de 
in den cigentlidjen tedynifdyen Schulen aufgeben wird, allerhand Glemat 
taria ju treiben, oder fury gefagt: wenn die Gymnafien ihre Mbituriate 
nidt aud in alle die techniſchen Anftalten mehr entlaffen, dann macht 
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Es mup hiemit abgebrodhen werden, um nicht dem Auffage cine anteabfitig 
Länge gu geben und nicht wider Willen in theoretiſche Gebiete gu gerathen. 
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wed cine nambafte Angahl von Abiturienten der Hohern Biirgerfdputen 
aforbertid) fein, um dad biirgerlidje und ftaatlidje Bedürfniß folder 
boher ausgebildeten Tedhnifer gu decken. Freilid) wird nod) vorausyefept 
werden mifjen, Daf diefe höhern tednifdjen Anftalten 

ihte Aufnahmseramina aufgeben und fo die ſchmaͤhlichen Dreffur- 

inftitute ein Ende nehmen. 
Bean nun die Angelegenheit der höhern Biirgerfdulen diefen Ausgang 
chmen muß trotz alles Strdubens, dann wird gang von felbft erfolgen, 

daß ihnen die Univerfitdt erdffnet werden muß, 

amit fid) ihre Lehrer fiir ihre Unterrichtsfächer wiffenfdaftlid) aus. 
iiten fonnen. Hat heute ſchon vas Gewerbeinftitut fiir feine Gewerbe- 
halen aud feiner eigenen Mitte einen Lehritand aufgeftellt, fehen wir 
lle Militars als Lehrer aus den Militarfdulen hervorgehen — und 
darüber wirflid) nidjt eine Finſterniß über den Erdboden, ja nidjt 
omal uber die Sdhulen gefommen, fo wird man e8 ja ohne Furcht 
einer totalen Finſterniß der Culturfonne fiir denkbar balten, daß 
« ftaatlid) gegriindeten Univerfitaten aud) wohl dagu mit dienen 
inten, 

daß die aus den allgemein vorbildenden höhern Biirgerfdulen als 

reif abgegangenen jungen Leute, wenn fie einen wiffenfdaftlidjen 

Beruf haben, auf einer foldyen Univerfitdt ſich wiffenfdaftlide 

Kenntniffe in den Lehrfadern dieſer Schulen erwiirben und fo 

fid) gum Lehramte an denfelben befabigten. 

wdieß dürfte ſchließlich trog aller Univerfitatsprofefforenprotefte faft 
| nothwendiges Zugeſtändniß werden, denn wie ja das Gewerbe- 
Ritut factifdy erflart, e8 könne die von den wiſſenſchaftlichen Prüfungs⸗ 
amiſſionen geprüften ‘und in den Gymnaſien geſchulten Lehrer nicht 
baudjen, und dieſe daher behufs einer Anftellung in dieſem Bereiche 
jar noch einer beſondern Prüfung unterwirft, fo könnte ſchließlich der 
gegebene Ausgang für die höhern Bürgerſchulen eintreten, wenn fie 
jen müſſen: die altclaſſiſche Bildung liefert uns keine Lehrer des 
moͤſiſchen, des Engliſchen, der Naturgeſchichte Ja machen vie Gym— 
fien wirklich Ernſt mit der altclaſſiſchen Bildung und bringen fie es 
eer dahin, daß ſich auch noch der praktiſche Juriſt von feinem Actens 
ube und der ermüdete Geiſtliche von ſeiner innern Seelſorge nod 
Abende ſeines Lebens an Homer und Sophokles und auch Horaz 
iit, dann dürften die höhern Bürgerſchulen wohl gar bald auch 
yen müſſen: uns fehlen Mathematifer, Phyfifer, Ehemifer. Will man 
dann immer nod) nidjt die alma mater mit folden Biirgerfdul- 
iturienten befleden, miiffen fie als Garbaren ausfdeiden aus dem 
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Reide der Gebildeten: nun dann wird man einen andern Weg f 
eine foldje Lehrerausbilpung erfinden miiffen, und das fann den höhe 
Biirgerfdjulen und ihren Lehrern giemlid) gleidgiiltig fein. An d 
Titel eines afademifdeu Biirgers liegt wirklid) fo fehr viel nit. D 
Leben und die Lebensftellung ift die Matrifel und der Berufstre 
ift das lebendige Zeugnif. Um Namen und um Herter foll hier xi 
yeftritten werden. Es fdeint nur dod) gar nahe gu liegen der Gedar 
dap aud) der nothwendig gewordene Lehritand der höhern Biirgerfdu 
zu feiner wiffenfdaftlidjen Ausbildung fid) der reichen Lehrmittel « 
Lehrfrafte der Univerfititen bediene. Daf nur die griedpifdygedilde 
Profefforen und griedifdgebildeten jungen Leute ein Monopol ju if 
Benugung haben, das ift bis dahin nirgend ausgefprodjen, wenn a 
bie und da gleichſam voraudsgefest. 

Aber wo bleiben nun die Jnduftriellen, wenn die höhern Bir; 
ſchulen eine foldje Stellung einnehmen? Ganj genau da, wo fie hi 
geblieben find, weil die höhere Biirgerfdule mit wenigen Modificatio 
diefelbe geblieben, das Gymnaſium ihnen aber nod) weiter entridt 
Sie werden diefelbe freilid) fiinftig eben nur fo wie heute in jelte 
Fallen gang durdymadjen, werden aber eine Bildung erhalten, die ib 
mindeftens eine anndbernde Moglidfeit gibt, cin Verftandnif von | 
gu gewinnen, womit fie taglid) umgehen und wofür fie ihr Geld in 
Waagſchale legen. Sie werden es nad wie vor nidt fiir eine Sda 
halten, mit den Baumeiftern und Baurdthen und Oberforjtern : 
Oberforftrathen und Lehrern und DOefonomicrathen, Generalen | 
Admiralen rc. auf einer Schulbank gefeffen gu haben; fie werden es 
Sdule danfen, daß fie durch diefelbe vermoge des gleidjen Bildun 
ganged befahigt worden find, fid) mit den Tedjnifern wie aud ted 
fdyen Beamten, ja fogar mit den Lehrern ihrer Kinder leichter veri 
digen gu fonnen; fie werden eS nidjt übel vermerfen, wenn der leich 
Bildungsſtoff diefer Sdhulen fie bis gu der Stufe führte, daß fie et 
bleibenden oder dod) leicht weiter gu bildenden Wiſſensſchatz ind Lel 
mitnahmen. Die Söhne der Bourgeoifie werden in vie Schule geh 
weldje nidjt gu geringes Schulgeld fordert und fo die ärmern Sit 
abbalt, welde einen vornehmen Ausgang nimmt mit ihren Abituricr! 
und die ihnen die Möglichkeit bietet, fid) von dem Hart 
lehrgegenftande dispenfiren gu laſſen, alfo die Magiidie 
fid) ber Hauptarbeit zu entledigen, und die ihre Zucht nad) dem buy 
Begriffe der Humanitit einrichtet. Die Sdhne dev Birger werden ! 
Schule wahlen, wenn fie in der Lage vee Wabhlens find, welde Ju! 
Halt und Arbeit und Anftrengung fordert nach vem Mage, wie! 


365 


eigenen Hausflande und Gefdafisbetried nod) ernfte Zudt und An- 
ftrengung herrſcht. Dod) wozu hier nod) viele Worte? Die höhern 
Bürgerſchulen werden bleiben wie fie find und werden gum Leben ihre 
heutige Stellung nidjt im Geringften verdndern, nur wird fiir fie, 
indem die Concurreng mit dem Gymnajium aufhört, 

der Baugrund aufgerdumt und vas Feld ihrer Wirffamfeit unbeftritten 
und dag Endgiel ein gufunftvolleres fiir ihre Abiturienten fein. Nur 
ras heutige Gefammtgymnafium ift der Tod der höhern Biirgerfdule, 
aber, wir wiederholen dieß oft Gefagte, aud) per Tod aller ernften, 
vertiefenden, gum Gedankenerwerd fabigen, beilfamen Bildung; dagegen 
bad reine Gymnafium mit feiner Haren, unbeftrittenen und fdonen 
Yufgabe wird mit feinem Wiedererfdeinen ein Morgen werden, welder 
die hohern Biirgerfdjulen gu friſchem Leben aufweden wird. 

Schließlich bleibt nur nod) eine nicht unwidtige Frage übrig, 
weldje indeß weniger fiir die Schulen ald fiir die culturpolitifde Ente 
widlung ded Staates widtig ift, die Frage nämlich: ob eine folde 
allgemeine Borbereitungsfdule fiir alle höhern techniſchen Anftalten, 
welde gugleid) nod) die Ausbildung einer grofen Anjahl von Indu— 
ftriellen und bedeutfamen biirgerliden Standen behalten und die all- 
gemeine Borbildung einer nidjt geringen Anzahl von Lehrern und aud 
anderer Beamten des Staates tiberfommen wird, ob diefe unter dem 
Minifterium des Cultus bleiben oder unter das des Innern geftellt 
werden wird. Die Sdulen fonnten faft das legtere wiinfdjen, denn fie 
durften Dann dod) hoffen, der Ciferfiidjteleien, Verdaäͤchtigungen, Schmaͤ⸗ 
bungen wobl gar und Anfeindungen überhoben gu fein; diirften viel- 
leicht felbft in pecunidrer Hinfidjt beffere Ausfidjten haben, denn weniger 
al die heutige Unterjtigung von Seiten des Staated fonnen fie nidt 
befommen, fondern dürfen mit cinem Bli€ auf ein foftfpieliges Gewerbe- 
inftitut und die nidjt woblfeilen Brovingialgewerbefdulen vielleidjt fogar 
grofere Hoffnungen hegen. Dod) da der Menſch nun einmal nidt 
vom Brove allein lebt, und der Staat aud) nidt, fo diirfte immerbin 
diefe Stellung der Sdyule eine nad) beiden Seiten bin nicht yu wün— 
ſchende fein. 
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Yur meise Weife ift die Lectiire von Litteraturwerten 
res deutſchen AWlterthums zu betreiben 2 
Seaummerte Mat cue Groh von Dr. Timm, Coll, am Gymn. in Pardin. 


So Rarnesttern Wd Unterridted in der Alteren deutſchen Litteratur 
imma nor Aexr Mager etwa fo zugerufen: Alle Anempfeblungen 
SAS Gugcnantes mugen to lange nidts, als nidt im Einzelnen ge: 
aig INET Rap dxiade eden fo frudjtbringend fiir Geiſt und Gemith 
4 Supen? dehdandel werden fann als die Werke des claffifdyen Alter 
seme x peer cme robe, wie wir es maden, und wablen 
Rt ge Heuser von BW ov. d. Bogelweide aus dem Lef. von 
So. Baderzagel 


Wr. 51. Der welte lon. 


b Scrrephenterm Unter Gedicht gehört mit Rr. 50 gu den 
Sera Babders, im weldbom der Mhgefang in die Mitte ver beiden 
Sonke gawd m: Sime U, S 169 u. 170. 

u Jadaltz Bon Simrod, welder die Gevidte Walthers nad 
Waxuuag des Suds Nr. 72 (dri sorge hab ich mir genomen) unta 
ne Wedtica: Frawendienf, Gottesienit, Herrendienft geordnet hat, ii 
Meete weet Ne Minnelieder geftelit. Man könnte mit ibm daribe 
We WR in unſerem Gedichte _ dic geiftlide, göttliche Minne 
ware wainne) Der fleiſchlichen, weltlichen (libes minne) entgegengefest 
wad’ Be ed in der eigenen Erflirung Simr. heißt, und nicht blog 
dwt RrouenNenite, ſondern dem Weltdienfte überhaupt cin Ledewos! 
wed WE gum Diente Gottes jurudfebrenden Seele cin Fahrewohl jv: 
getup wird, Die innige Verdindung aber des Weltdienftes unt 
ReouceNented im Sinne eines ritterliden Mannes, welde in unferem 
Gedechte fen Purd die Wadl des Gleichniſſes fo deutlich hervortritt, 
wie eS Quang maturlid an Nr 50, vem es aud Sime. nadgeordna 
dat, ward laͤßt es als den Schwanengeſang eines jum geiftliden Ernfi 
Aungetimmten Minneſängers erſcheinen. 

Ul Auslegung. 

Str ft. 

win séle mieze wol gevarn! Bon Gimr. überſetzt: „nun fin? 
id rede Himmelfabrt“, vem Sinne nad richtig. Es ift derfelde Ge 
danke, welder in der Schlußzeile von Rr. 49 (,ich wil ze herberge 
vara, d. t. in das geiftlide Reid Gottes) ausgefproden wird. Wol 
gevare “Set woͤrtlich bier fo viel als: glidlid) von hinnen fabren, 
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ndmlid) aus dem weltliden Treiben, nidjt, wie fonft wohl, aus dem 
zeitlichen Leben. Aud) die Worte wir scheiden Str. 3 und 14 mich wz, 
alfo Str. 2, find Hieraus zu deuten. 

zer welte manegen lip, gleid) gar Manchen. Das Wort lip 
dient gur Umſchreibung ver Perfon; cf. Benede Ler. 3. Swein, W. W. 
Leſ. Zer welte dient gur BVerftirfung des Wortes manegen, cf. Nie- 
men der werlte, Arndt Ler. 3. Nibel., Benede Ler. 4. Sw. S. 550 
mebrere hierher gebhorige, obwohl nidjt gu dieſem Zwecke angefiihrte 
Beifpiele. 

man unde wip, cine gewöhnliche Sndividualifirung des Wortes 
manegen; cf. Heinr. v. 122; Ovid Mer. Vi, 314. 

ich han gemachet fro, nämlich durch meinen Gefang; cf. Rr. 50, 
Str. 1: wol vierzec jar hab ich gesungen oder mé etc. 

Kiind ich dar under mich bewarn. Gimr. überſetzt: , Hatt? id 
dabei mid) felbft bewahrt”, der Regel gemäß, daß das mhd. Prateri- 
tum fowohl im Indic. als im Conj. gugleid) als Plusquamperfect ge- 
braudjt wird, Gr. IV, ©. 189. Bewabhren fcheint derfelbe in der Bez 
deutung: rein bewabren aufgefaft gu haben; naber liegt nad dem 
Borausgebenden und Nadfolgenden das Wort frd yu ergangen. Uebri- 
jens galt dem Didter Frohfinn als eine Tugend. ,Riemand — fagt 
et — taugt ohne Freude.” cf. Ubland ©. 17. : 

ich tobe, nidt gang gleid)bedeutend vem jegigen Worte, fo viel 
als: id) urtheile unridjtig; cf. Swein Anm. 2084. 

ganzer staetekeit, wegen des Wenitiv cf. Gr. IV, 668. 

wie guot si si, wies immer wer, Gperegefe von ,ganzer staete- 
kell“; wies = wie si, Snelination. 

lip, 1a etc., die Seele redet. Der Uebergang von der directen in 
De indixecte Rede ijt den mhd. Didyrern geldufig, wie ſchon den altho. 
cf. Hildeb. Bolimer v. 10. . 

mich dunket, den mhd Dichtern geliufiger ironifder Ausdrud, 
tf. opinor. 

diu si niht visch unz an den grat. Ueber die Bedeutung diefer 
Redensart ef. Simr. 1, S. 244. 

Str. 2. 

Ich hat. Der Didhter redet. Apofope Hahn 1, 70. 

ein schoenes bilde, nämlich vice Welt, welde als wunderfdone 
frau vorguftellen den mhd. Didjtern gelaufig war, ef. Gime. gu 
Rr. 49 unferes Yefebudyes (vrd Welt, ich han ze viel gesogen etc.). 
Ju der exften Strophe wurde nur von der Minne Abſchied genommen, 
et geſchieht dieß ron der Weltlujt überhaupi. 


365 


s vil moz ime gesprach. Wenn wir das folgende ,da wonte 
eim wander — davon gesweic daz bilde“ betradten, fo ſcheint, dem: 
iccten entipredyend, bier weder von dem didterifden Befingen nod von 
ber manbdliden Unterbaltung, fondern von dem beimliden Swiegelprid 
pet Yirbenden tie Reve yu fein; cf. Rid Law. Ser. 134. Wegen ve 
Borfilhe ge in gesprach und gesach cf. Gro. Habn ll, S. 74. 

mor B. B. Ler. 
é4 woute ein wunder inne. Wander bier fo viel als wunde: 


barer Rey, Sauber. 


devon gesweic, Wiederholung des verbergebenden Gedantens: 


ey hat schoen und rede verlorn, wad Sime. treflidy überſetzt: „de 


ihe: nur Reig und Sprache fehlt“. Das Schweigen als Folge ve 


eatmenpenen Zaubers dem Bilde deigelegi, wm nidt cigentlid ja 
— — inpbern (dem obigen: sO vil zaoz ime gesprach! gegeniibc) 


= gas Bechiven des innigen Verkehtes und der lebdaften Angiehungs 
— WA Ses Bort geswigen — jdwagen tele wegen der ähnlichen 
aeswenges ett ceswichen in bem Yer. mae thle 

gg Pperdsevarwe warl etc. Dic Wer als vorgeftellte fain 
Tencerae Gs Weld) tritt mil dieſen Wor watlih hervor. Deus 
sce ard Moet LE Bezeichnung der garten jenghrauliden Rothe unt 
Bow eh oa NM cae Wadorud; cf. Walther vr vB. Nr. 75 Leſeb 
ace acdsecneh Ae Ueneid. XU, 6S entiehat. 

— — Mut. Ne Angabe diefer Bereutung follte im Ler. nid 


woe oot. dnaeOowung der Erzählung durd Apoſtrophe. 
vost Savino Daa Der Didjter fallt, auretherd an dad ver 
Rage Noaraddd Ue Ke metaphoriſche Bezeichnung der Welt ald cine’ 
meres oes NO Wieittheren als eines Gefangenen, dod) fo, dag das 
av SS oe Haccedeoden, fondern in einer zabeliegenden Iv 
oe Yep he ward. Cin uberdriiffiger Liebender, der ſich von 
» No Wa trennen fann und ein Gefangener, dag jit 
coe Ne UM tH einander übergehen. Der ganze Gedante ver: 
—XWRXX wider in“ iſt dieſer: „Wenn id denn in di 
: soy (CLO mich wenigſtens fo weit los, daß wir und dt 
Soo thee wiederfinden; Denn hinein muß id ja imme 
We oH Nees Oummung der Abwendung von der Well ua? 

We cNateh, MIG auch Nr. 49, Str. 4 bezeichnet fit. 

Sy te btw ate Daß verber unter dem räthſelhaft andeuten 
«Wm xchoewes bilde Die Welt gu verftehen war, ergitl 
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ids jept Far aus dev Bdentificirung der angeredeten Perfon in dem 
»min bilde“ und dem „Welt«“. 

ich han lip unde séle étc. Die Welt offenbar vorgeftellt als die 
Frau (Geliebte), fiir weldje der liebende Ritter taufendmal das Leben 
jewagt Hat. 

mir ist daz zorn, cf. Ziemann. 

die jamertac, nämlich, an dem du verbrennen wirſt, cf. letzte 
eile. 

ie doch auf „er lade uns” zu begiehen, weldyed conceffty ju 
verftehen, als hieße es: swie du eine wile lachest, ie doch etc. 

und brennet dich, ridjtige Lesart ftatt der gewohnliden ,brennet 
sich*; cf. Gime. 


Nr. 80 und Bt. 


i. Strophenform. Die Strophe, nad) dem Maß ded deutfdyen 
Heldenliedes gebildet, hat keine Stollen. Die Reimgeilen haben feds 
Hebungen ohne feft beftimmten Einſchnitt. Unmittelbar vor dem Refrain 
ae fid) fieben Hebungen, was eine Art Abgeſang bildet, ef. Simr 1, 

es 174, 

Inhalt. Diefe beiden friiher als eins aufgefaften, von 
Bice ydie Heimkehr“ überſchriebenen Gedidte, find von W. Wad. 
in Den Anmerfungen, nun aud von Ph. Wad., wieder getrennt, der 
vorausfeplid) unter dem Gingeftandnif einer gewiffen Correfpondeng die 
beiden erften Strophen „die Klage“, die legte „Troſt“ wberfdjrieben bat. 
B. Badernagel cf. Simr. lf, S. 193 erflart fiir „unmöglich, dieß 
tied als ein einigeS und auf einmal gedidtetes aufgufafien’. Die 
heils aus ver Gleidjartigfeit anderer Gedidjte, denen die vorausgefesten 
Halften gu entfpredjen ſcheinen, theils aus hiftorifden Verhälmiſſen 
‘tnommenen Griinde wollen wir übergehen, da fie fid) nur als Bere 
muthungen binftellen und vorausfepungslos die innere 3ufammen- 
yehorigkeit der Strophen ind Auge faffen. Jn diefer Begiehung fagt 
B. Wadernagel: ,Man hat die beiden erften Strophen fo verjtan- 
den, als habe fte der Dichter verfaft, da er nad) langer Abwefenheit 
wieder in fein Geburtsland gurudfehrte und es fo verandert fand, daß 
es ihm wie ein fremdeS Land erfdien. Allein die Cingangsjeilen der 
etſten Strophe ſcheinen eS deutlid) genug zu verrathen, daß wir es bier 
mit einer bildliden, uncigentliden Darjtelung gu thun haben. Rirgends 
fieht der Didjter Freude, überall nidjts als Trauern: da ijt es ibm, 
alg werde er aus einem Traume aufgeftort und ed liege zwiſchen den 
Freuden feiner jungen Tage und diefer nidjt abguldugnenden freudelofen 
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segeornt cm waigm Sthlaj, ja als feien jene fernen Ferada ielb⸗ 
ag ore Teucrcses Srnumbilp gewefen ꝛc.“ Hierauf foun sam ereie 
we me= Set se Simm der erſten Halfte fo allgemeia verſtand 
e ot ma ort mm iemen tadliden Grund, die Strepbcee far fi 

“= 5 Sieur ner Uebergang der Trauer aber cine freure 
¢ Samroct =o“: Sctoinde nad dem beiligen Grabe fag 305 
a= Soo ame sem Belden yum Geiftliden fid ferteweges 
* we im sm mrplidhenen Gedichte Walthers, wie die ons 
Sren coms nopicen Seraters fur ſich felbjt beyeugen; cf Ti 
Bsr see Sr & Soe Saechpaltigfeit ſcheint and ef daw 
RESULT, Tm, «ae wr, die erſten Strophen ais Garhs 
Dang BM ME Sumitcr am has emp gewordene Geburtélant cxf 
‘cm, Ett cur es. ote woe Ye ianere Zuſammengehörigkein da 
Smee wt fm Semamaag Eremn Gedichte aufzugeben. Dal 
forme arr at a oer, Ber glawben, daf jeder unbefanges! 
ser Inag che olpeme tamer Gupanges dic individache Be 
gemumg auf Me iSemhoie wt Scderslaad des Dichters Heraré 
tha ee. Sogetcia Sou wet ad ren abenengt. Tut 
w@te Dot re Eeieqaay ; & w jie: 

fut wude lant. G2 ach © mde bem erzogen, 
de amt quar friend: reac as ob ex Si gelogen. 

in ech wages Sort hecigee prewar water feanten, dad midi 
aime ps a ee eG getcic mertes fell, fo fannie di 
exe Soavte 263 Qeuebete feo redGemmer W yet wir die lepie Gi 
Sbetinaages Gerade we Tee Migoubiier aber, dieſe erſie Strevk 
mt ter yeades ot awe Bertimdemy we wget. Seyi durin, daß die 
Guetateng cor inderwduellen Yehensiag: qe ace Gupfindung des 
memifoden Sctemé BAP der gegecnmarngrr Butiaxye (diu well i 
allemthaiben aagesaden Vol, unmetfiid ecoen= ct. Bix wollen vet 
Sarghe we Screrbe den aatũtlichen Forcier nbbr variegen: Do 
wm frimen Deumsisort perudgefebrien Didec extipet das ſchnell ro 


verbauen, alte Befannte gragen ibn wage) Du Bea ajdeint ibm ii 
freadles; fdjmetpzide Surudcrinnerung an weaniglide Tage {ei 

, die unrpiederbdringlid) dabin find (Ser. 1. Getade fo fum 
fein Geburtdort ift ihm die ganze Zeit gewertea. Die juni! 
Seute find nidjt mehr froh, tanjen und fpringen aide mehr; rittetlihe 
und Manner vernadlajfigen fogar ihren Wagug. MA di 
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inbeil fommt von den politifden und kirchlichen Wirren (unsenfte 
rieve von Rome). Selbfteinrede gegen den liber dieſe Weltlage vere 
igten Sinn (swer dirre wünne volget, der hat jene dort verlorn); 
$ gibt eine höhere Wonne als die der Welt (Str. 2). Die Siifigteit 
x irdifden Dinge ift nur Gift, das glangende Weltleben nur ein 
eben des Todes. Für den darin Verftridten gibt es aber nod) einen Troft, 
ne Grldfung von groper Siinde durd) geringe Buße — es ift der 
ug gum beiligen Grabe. Aufforderung der Ritter, einen folden als 
re Angelegenheit gu erfennen. Wunſch des Didters, aud) diefe „liebe 
leife” mitgumadjen. Ausfidt auf errungene GSeligfeit (Str. 3). Um 
iefen Gedanfengang, von der. fremd gewordenen irdifden Geburtsftatte 
urd) die Srren und Wirren des fremd gewordenen Lebens bis zur 
ludt an Chrifti Grab, zur himmliſchen Heimat, nicht allgu wunderlidy 
t finden, dazu gebort cine lebendige Verfepung in eine Zeit, die durch 
den bedeutenden Lebensſchmerz, wie Hartmann durd) den Ton feines 
yerrn, cf. Lied. Rr. 5, und durch alle Empfindung des Erdenwebes 
nter der Vorſtellung eines Uebertrittes vom Dienfte der Welt in den 
3 Himmels fid) gum Kampf und Tov fiir das heilige Land aufges 
wdert fühlte. Bergl. Ubland ©. 147, der unfere Anſicht theilt. Wollte 
ian hiernach unferem Gedidte einen paffenden Titel geben, fo möchten 
bir eS überſchreiben: Heimweh in der Heimat. 

lil. Austegung. 

Str. t. 

Darnach han ich etc. Kehrein tiberfegt: ,id) habe lang ges 
hlafen, daß es mir entfiel“, nämlich: ob jene Dinge wirflid) oder 
icht wirflid) find. Wie verfelbe das Wort darnach verftanden Hat, 
eht hieraus nidjt bervor. Wir verftehen darnach in dem Sinne von 
i$ auf diefe Zeit, cf. Ler. von Benede, durd) Miller herausgegeben, 
5. 307, und faffen das Wort unde nidt als Folgepartifel auf, 
ondern in eigentlidjem Sinne, fo daf wir den Sinn erhalten: bis auf 
ieſe Zeit habe id) gefdlafen und id) weif es nidt, namlid, daß id 
eſchlafen babe. 

als min ander bant, nämlich die linfe. Die linfe Hand als die 
widdft vertraute, nad) dem Spruch: (af die linfe Hand nidt wiffen, 
aS die redjte thut. 

von kinde, a puero. 

Vereitet ist das velt, verhouwen ist der walt — das feld ift 
derwũſtet (Durd) Brand), der Wald ift yerhauen. Der Dichter findet die 
Umgebungen feine? GeburtSortes verdindert, anfdjeinend durch die Bere 
wiftungen, weldje der Biirgerfrieg angeridjtet bat. Go ware angu- 
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* Be MW $acwsrs vereiic’ tw sc eee om, 
iet: ut Seen? berenc! = xctrar ms: 
2 Rmetines> bovaee ant ca: Ser see 
Me oir qeagee Gir weenie: Sor 

S2* mm tome batt: f:: scrum Bs 
Tac ccep Tntkeritt der suit’ peer 
4 mer Sem. Tierge's: Aet Bat ee 3 
satu Scedertung per or, az ws 
Xno der beimatuder frant ce 
Sr achen die erſtert Seer: wer, eet 
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Afdeidet fiir die erſte Bedeutung, alfo: die Welt ift allenthalben der 
arube voll, So aud) Uhland. 

als ich gedenke etc. Wenn Ph. Wadern. hinter vas Wort 
ac einen Punct fept, fo verftehen wir die vorausgefegte Verbindung 
dt redjt; vielleidjt ift das als nad ihm gu verftehen in der Bedeu- 
ng von ,wie denn aud“, cf. Ler. 3. Sw. S. 7, 6, mit Zurück— 
gichung auf das Borhergehende, wobei dain aber der Punct hinter 
i nidjt recht paft. Bejfer die Suterpunction Ladmanns und Ub- 
inds, von denen der erftere binter slac ein Kolon, der aweite ein 
omma fegt, zur Bezeichnung, daß in dem refrainartigen Sdluffe: 
mmer mér ouwé der verflirgte Nachſatz liege; ebenfo wie in den 
Igenden Strophen das immer mér ouwé und niemer mér ouwé 
| ununterbrodjenen grammatifden Zuſammenhange gedadt wird. Bb. 
sadernagel fegt es nur in der lepten ald. felbftftindig gedadten 
trophe in BVerbindung, was unferer Auffaffung des Ganzen nidt 
itfpridt. 

in daz mer ein slac. Ueber die Bedeutung diefes Ausdruckes 
+ Ladm. S. 222 

iemer mére nidjt gleid) unferem heutigen Worte, fondern eine 
etſtaͤrkung des iemer = immerfort, immerdar. 

Str. 2. 

den u vil vreweclichen etc. Werbefferung von Wadernagel 
den nu vil riuwecliche ir gemiiete etc. Lachmann vermuthet 
ant, stant. Die urfpriinglide Lesart fdeint uns gang angemeffen, 
enn wir das Wort stuont ridtig auffaffen in der Bedeutung: geftellt 
at, cf. er. 3. Jw. Ginn: denen nun dads Gemiithe fo traurig fid 
eftellt, gemwendet hat. Brat. ftt. Perf. cf. Gr. 1V, S. 149. 

tuont si so? = wie gebarden fie fid) fo, eine nod) jest vorhanden 
Jedeutung ded Wortes. 

zer werlte, Berftarfungsbegriff gu swar, cf. ubi terrarum. 

gar = gang und gar. 

merkent, dic Form des Imp. Hahn S. 78. 

unsenfle brieve = fdjwer driidende Briefe; eine Litotes mit un, 
tht gebräuchlich bei den mhd. Didjtern, cf. Heinr. v. 331; ist der 
.niht ein senftiu not. Wegen des Umlautes cf. Hahn GS. 97. 
Begen des Gefdidtliden cf. Gimr. Anm. 

inneclichen sére. innecl. Berftarfungsadverbium ju sére = aus 
em Innerſten, sére = mit Sdymerjzen, alfo fo viel ald: dads befim- 
Nett mid) tiefſchmerzlich. 

wilden vogel. wilde bier nidt gang in der Bedeutung unjered 
Giragog Revue 1852, tre bth b. Be XXXI 24 
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Wortes, ſondern gleich in freier Natur umberfdweifend, unfit. Geti- 
fried v. Ste. verbdindet oft wilde und unstet. Die Betrübniß der Bagel 
gibt fich fund in dem Berftummen, cf. der rife tet den kleinen 
vogelen we, daz si niht ensungen, adm. 11-1. 

waz spriche ich etc. Gelbjteinwurf des Didters. 

besem zorn. bese = fdledt beſchaffen, hier gleich unniig, fo we 
das gegentiberitebende guot oft fo viel heißt als nützlich, cf. Heinr. 232 

iemer mér ouwé, von $b. Wadernagel und Simrod durth 
einen Vunct von Dem Borhergehenden getrennt, von Lad mann durd 
Weglafſung jeder Anterp. mit der Zeile: der hat jene dort etc. in 
Berdindung geſetzt. Die oben gegebene Bedeutung des Ausdruced und 
die Swedmigigfeit der Correfpondeng der zuſammengehörigen Stropha 
ſpricht gegen die Trennung. 

Str. 3 (Rr. $1). 

die bittere gallen. galle und honec fpridjwortlidjer Gegenios: 
ef. Heine. 108 u. 152; Briged. 34, 1; Lef. Ul, 48 2. 

swarzer varwe, Genit. predicat. Gr. 1V, ©. 653. 

der schouwe sinen trost — der blide vertrauungsvoll bin av 
teinen Troſt, d. i. auf den ihm in dem Gottedsfohne gegebenen Trev, 
oder vielleicht beffer: auf ſeinen Trofter, wie denn dieß Wort aud) cine 
Perfon bezeichnete, einen Pfleger, Führer, Firften; cf. Bh. W. Ler. 

mit swacher buoze, ndmlid) durd) cinen Kreuzzug, wie avi 
dem folgenden flar wird. 

grozer siinde, wegen des Caſus ef. Gr. IV, 678. 

wolte got, wer ich der sigeniinfte wert. Wenn Ladmans 
aus Ddiefer nnd der folgenden Zweifelrede ſchließen will, ver Didic 
habe feinen Kreuzzug mitgemadt, fo heißt das einen Didter ally 
peinlic) beim Worte nehmen; cf. adm. 137. 

sigeniinfle — Siegnahme; cf. Habn ul, S. 30, 

herten rinc, Metonymie fiir Banger; cf. Hildebrandt. v. 5, in 
Nib febr gebraudjlid). 

richen solt, ndmlid) des ,himeleschen keisers“, cf. Lachmann 
S. 13. Der reidje Sold ift die Erlifung von Sinden. 

mocht’ ich = vermidjte ih. Lachmann meint, wabrfdpeinlid 
auf diefe Stelle deutend, der Dichter fage ausdrücklich, er fonne niet 
an dem Kreuzzuge theilnehmen. Jn der Form liegt die nothwendiz 
Der Conj. Prat. kann eben fo wohl ven Wunſch und die Sebniud! 
als die Unmoglidfeit ausdrücken. 

bejagen; über das be cf. Hahn Il, S. 71. 





HE. Beurtheilungen und Anzeigen. 


C. Sand- und Schulbücher fiir den höheren Unterricht. 


Dad Ribelungenlied nad) Darſtellung und Sprache ein Urbild deutſcher Poeſte. Bon 
Dr. §. Timm, Goll. am Gomnafium in Pardhim. Halle, Schrödel u. Simon. 
217 S. 


Gine tüchtige religidfe und nationale Bildung ift gewif allein im 
Ctande, Dem immer weiter freffenden Krebfe eines hochmüthigen Wiffen- 
ſchaftsdünkels und einer blafirten kosmopolitiſchen Weltanfdauung einen 
Damm gu fepen. Mögen andere Völker der nationalen Bildung feine 
fo große Aufmerkſamkeit gu fdenfen braudjen, weil fie bet ihnen durd) 
bas Leben felbft binreidjend gendbrt wird, wir, nod) immer ein uns 
gewordenes Bolf, haben alle Urfade, in dem Unterridjte bem Germae 
nismus eine bedeutende Stelle eingurdumen. 

Das vorliegende Bud) wird fid) gewif des Intereſſes ver Schul⸗ 
minner von verwandtem Streben erfreucn und feine Wirkung nicht 
erfeblen. Für eine frudjtreidje Lefung ded Ribelungentiedes bietet es 
m Ganzen wie im Gingelnen die ridtigen Gefidjtspuncte und das 
igbarfte Material. Es ift eine Analyfe der Didjtung felbft, ver auf 
le geridjteten friiheren Arbeiten, mit fteter Hinweifung auf das griechiſche 
pos und die ftammverwandten deutſchen Heldenlieder, und ift damit 
ine fdjlagende Widerlegung derer, weldje dem Mittelhochdeutſchen in 
en höheren Schulen feine Stelle einrdumen wollen, weil fie ihm feine 
Sedeutung fiir die Bildung der Gugend gugeftehen. Und eS ift dieß 
(eS nicht vorgugsweife vom afthetifden, fondern vom nationalen 
StandDpuncte aus; defhalb fei es dem deutfdjen Gymnaftum wie der 
eutfdjen höheren Biirgerfdule beftens zur Beadjtung und Benugung 
npfoblen. 

Um einen ungefabren Ueberblick des reiden Materials gu geben, 
8 eS bietet, foll bier die Inhaltsangabe folgen *. 





* Oft Herr Profeffor H. Schweiger vielleicht fo giitig, dad Buch eingehend gu 
‘urtheilen ? 
24 * 
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Einleitung. Ueberfidht über dad Intereffe und die Bemiihungen 
fiir das Nibelungenlied. Antheil Bodmers, Leffings, Klopſtocks, Her—⸗ 
bers, Friedridjs ded Grofen, H. Millers, Tieds, A. W. Schlegels, 
3. v. Millers, v. d. Hagens, Zeune's, Mone’s, Ladymanns, Simrods, 
RW. Grimms, Gervinus’, Zells, Vilmars, W. Millers, Goethe's, 
Schillers, Hegels, Viſchers, Ofterwalds, Bh. Wadernagels. 

Abhandlung. Allgemeiner Theil. Nadpweifung der Wahr⸗ 
heit, daß jeder wahre Didjter feine eigenthimlide Darftellung bat, 
burd) das Beifpiel ves Didhters Shakespeare und des Ueberſthzers 
Schiller an ver Stelle Mach. IV, 3. Rationalitdt, Zeit, Stoff, Natur 
des Gedichts und der Sndividualitit des Didjtenden bringen eine Be 
fonderung des Schönen hervor. Aud) mit dem Nibelungentiede ift die 
der Fall. 

Charafterifirung der eigenthimliden Darftellung und Spradje rs 
Nibelungentiedes. Allgemeine Einordnung nad der Kategorie des ftren 
gen, fdjinen und weichen Stils, mit Hervorhebung ves fdyon hier aul: 
tretenden, durch die Zeitbildung bedingten eigenthimliden Charatters. 

Nahere Umſchreibung durch den Verfud) eines Vergleichs mit dea 
verwandten Homer. Der deutfde Maßſtab wird als der allein w 
reidjende fiir das Nibelungentied (ein Urbild deutſcher Poefie) erfannt 

Darlegung des deutſchen Kunftftils durch Hervorhebung des deur 
ſchen Charafters (nad) Bifder). Ergdngende Bemerfung dagu. Rady 
weis, wie fic) diefer deutſche Charafter in dem deutſchen Stile wieder 
fpiegelt. Goethe, der Nadfolgers Shafespeare’s auf den Spuren re 
deutſchen VolfSliedes. Leffing, Claudius, W. v. d. Bogelweide x. 

Genaue Bezeichnung des Stiles des Nibelungentiedes, in dem fid 
der deutſche Kunſtſtil urbildlid) darftellt, zugleich (oer beftimimten Ent— 
widelung des deutſchen Charafters entfpredend) eine beftimmte Stuf’ 
in der Entwidelung des epifdyen Stils. Nachweis der geſchichtlichen 
Bildung an den Godaliedern, angelf. Heldentiedern, Hildebrandsliche, 
Ludwigsliede, Heliand. Einfluß der lateiniſchen Dichtung, der Epif da 
Fahrenden und der Epik der Höfe. (Polemif gegen Ladymann.) 

Befonderer Theil. Der oben begeidynete Charakter ved Ride 
lungenliedes wird im Gingelnen nadygewiefen nad) den Rategoricen. 

1. Anfdaulidfeit. Darunter behandelt: A. Bilvlide Au— 
fdaulidjfeit: Bifion, Symbol (Siegfried in der Hornhaut, auf dea 
Blumenlager fterbend, unſichtbar heljend, in weißer Tracht; Symbolil 
der Geftalt, der Handlung und des Zufalls, des Namens), Metaphet, 
Gleichniß Ceigenthiimlidje Behandlung desfelben in Vergleich gu Homer): 
B. Unbildlide Anfdaulidfeit: Beiwort, ftandige und nicht 
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ftindige, Metonymie (Patronymitum). C. KRdrperhafte Anſchaulich— 
feit, Plafticitat im engern Ginne. Das Plaftifde durch den Laut, 
urd) den Abftid) (Contraft), ver Materie, des Lidtes und Schattens, 
der ſcharfen Begrengung, der Erhdhung und CErniedrigung, der Bewe— 
gung und Ruhe; das Plaftifdye durd) Handlung (fucceffive und dra- 
Rife Darftellung); dad Plaftifde durd) die Wirfung auf die Um— 
gebung, durd) die Geberde, phyfiologifde (Gefidhtsfarbe, Weinen, Ohn— 
madt, Gehen und Stehen), moralifdhe (das Schweigen, das tiber die 
Achſel fehen, der Blick, das Handefaffen, Neigen, Miiffen 2¢.). 

Il. Cinfadheit. Auf den erften Anblid als Unbebhiilflidfeit 
fih darftellend (von Hegel ſcharf getadelt, von Goethe läßlich angefehen), 
defondert fid) a) als Schlichtheit des Ausdruds (nüchterne Wahrheit, 
nachdrückliche Cinfadheit, fnappe Andeutung), dem Charafter ver deuts 
ſchen Poefte aud) nod) jept eigenthimlid); b) als die Cinfalt (Ginfalt 
in den beften Zeiten eine Cigenbeit deutſcher Charaftere und Sdjriften), 
Herglidhfeit, Kindlichkeit, Naivetat des Nibelungenftiles. 

MM. Anmuth. Der Atticismus, Cuphemismus, Ironie. a) ernfte: 
bewufter Contraft der dupern Niidternheit mit ver innern Fille, Meio— 
fig: Kleinrede des Grofen”, dem Homer faft unbefannt, dem deut- 
fhen Charafter in Schrift und Leben von jeher eigenthümlich, befonders 
al Litotes; b) heitere; c) bittere Sronie (Sarfasmus). Humor, die 
Blithe der anmuthigen Darftelung, getragen von der Perfon Volfers. 

W. Langbein 


th Colshorn, ded Magdleins Dicterwald. Stufenmafig geordnete Auswahl deute 
fher Gedichte fiir Madden gum Lefen und Declamiren in höhern Claffen von 
Bildungsanſtalten wie zur hausliden Lectiire. Hannover, Rumpler. 510 S. 
2717, Sgr. 


Gine von K. Gödeke bevorwortete und empfohlene Gammlung, 
die DeS Lobes werth iff. Mige man fid) nidjt durch den etwas weich— 
liden Titel abfdhreden laſſen; der Inhalt ift durchaus nidt fentimental, 
fondern fernig und fraftig. Der Herausgeber hat fid) den Kreis, aus 
dem er ausgemablt, weit gezogen, fo daß neben den Alteren Dichtern 
aud) die jüngeren, unfere 3eitgenoffen, wohl haben bedadjt werden 
fonnen. Künftig weggulaffen wiirden wir rathen S. 14, die Frdfdje; 
S. 24, im Bette; S. 46, Befdreibung ver Stadt; S. 68, der Gude; 
S. 79, des Stivtdens Name; S. 403, Leffing, und vielleidt nod 
einige andere. GS. 126 ift gu lefen: — auf dem Hiigel, drin er liegt, 
gleich einer Schale voll von 1¢.; und: Aufredht zwiſchen fid) den ftarren 
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mit emporgerafften Blanfen! Die vielen frommen Lieder von Knapp, 
Novalis, Sturm find dem Baud) cine befondere Zierde. 
W. ¥ 


— — — — ee 


Anthologie griechiſchet Lyriker fur dic oberſten Claſſen der Gymnafien, mit litterar 
hiſtoriſchen Ginleitungen und erflirenden Anmerfungen von H. BW. Stoll. 
Erfte Ubtheilung: Elegieen und Epigramme; zweite Wbtheilung: meliſche und 
choriſche Lieder und Idyllen. 98 u. 140 S. Hannover bei Rumpler 1851. 

Der Gedanfe des Herrn Herausgebers, der Gymnafialjugend cin 
Bud) gu verfdaffen, das diefelbe in das reide und ſchöne Gebiet der 
griechiſchen Lyrik einfiibren foll, ift gewif als ein glücklicher gu bezeich 
nen. Denn eS ijt durdaus fiir die Erreidung des Gymnafialyweds 
und die allfeitige Ausbildung der Sugend wiinfdenswerth, daß der: 
felben Gelegenheit geboten werde, durd) Befanntidaft mit der griedi- 
fdjen Lyrif aud) cin edleres Gefühls- und Gemithdleben nachzuempfin 
— den und fo aller rein menfdliden Stimmungen theithaftig gu werden. 
Man klagt unfere Zeit und aud) unfere ftudirende Jugend fo mande 
Mangel und Gebreden an, als da find Mangel an Pietat und Frommig: 
feit, — vielleidht hat unfere Zeit und aud) die Sdyule gu lange um 
gu febr die redjten Mittel gur Nahrung des Gefiihls- und Gemiths 
lebens verfdlofien oder verfdymaht. Aus dem Gebiete der Lyrik iſt bis 
jest im Wllgemeinen auf den Gymnafien wenig zur Behandlung ge 
fommen, wenn man die melifdjen Stellen der Tragödieen abrechnet und 
in Anfdlag bringt, daß die rdmifde Lyrif eines nationalen und indiri- 
duellen Gepräges entbehrt, ja daß man aud) die römiſchen Lyrifer gar 
jelten in den Lectionsverzeichniſſen aufgefiihrt findet. Für die Kenntnif 
vet griechiſchen Litteratur insbefondere ijt es durchaus nodthig, di 
Lyrif als natürliches Mittelglied zwiſchen Epos und Drama in thet 
felbftftandigen Entwicklung genauer fennen gu lernen und durd fe 
einen tieferen Bli gu werfen in die politifde und Culturgeſchichte des 
hellenifdjen Volks. Sehr treffend bemerft der Verfaffer: „Die Lyrifide 
Mufe ver Grieden reidjt wie die epifde und tragifde dem Jünglingt 
einen gefunden und fraftigen Trank, der in unfern ſchlaffen und erfin: 
ftelten Zeiten den Geift erfrifden fann und begeiftern fiir Manne 
wiirde, fiir Gerechtigkeit und Gefeplidfeit, gu Baterlandsliebe unt — 
id) fage e8 unfern Frommlern gum Trog von den Heiden — gu ächter 
Frommig Feit.“ 

Der Herr Herausgeber will durch die Lectiire der Lwrifer dew 
Homer und die Tragifer weder verdrangen nod befonderd beeintrid 
tigen, fondern wiinfdt, daß man in den beiden letzten Gymnafialjabrer 
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auf diefe ectiire nur dann und wann einige Stunden verwende, migen 
nun dieſe entweder gugefest oder dem bisher gelefenen Dichter entzogen 
werden; ex meint, daß, wenn man den Schüler in einen Zweig der 
lyriſchen Dichtung eingeführt habe, die Fortfepung einer controlirten 
Privatlectiire tiberlaffen werden fonne. Referent wiirde es fiir wünſchens— 
werth halten, wenn die lyriſche Lectiire felbft nod) etwas weiter aus: 
gedehnt werden fonnte; denn man darf nidjt annehmen, daß die darauf 
verwendete Zeit einem andern Zwecke entgogen fei; was der Sdhiiler 
dabei lernt, wird ihm in jedem Galle fiir die übrige Lectiire zugute 
fommen. 

Im erften Hefte find Elegieen und Epigramme enthalten, nad) der 
Jeitfolge dex Didjter geordnet, und gwar die Elegieen von Rallinos 
und Tyrtius an bis auf Euripides (threnodifde Elegie aus Andro— 
made), die Epigramme von Ardilodus und Simonides an bis auf 
Yucian und Adespota; das gweite Heft melifde und choriſche Lieder 
von Sappho bis Pindar, nebft einer Anzahl Sfolien, und Idyllen 
von Theofrit, Bion und Mofdus. Wir haben feine Veranlaffung ge- 
funden, die Auswahl der Stücke felbft gu bemangeln, erfennen vielmebr 
an, daß dicfelbe dem Swede ſehr entfpredend ift, daß namentlids immer 
die leidjteren, alfo für die Privatlectiire fid) eignenden Stücke gewabit 
find, daß überall die hiftorifdye Entwidelung nebſt den charafteriftifden 
Merfmalen der eingelnen Arten angegeben ift; 3. B. in ver Elegie 
reprafentirt Kallinos und Tyrtdos das Friegerifde Element, Mimner- 
mos das erotifdhe, Solon das politifd-fittlice, Xenophanes das philo- 
ſophiſche u. f. w. 

Die Einleitungen enthalten nicht allein perfonlide und bio— 
gtaphiſche Notizen der einzelnen Dichter, ſondern fie geben zumeiſt cine 
Charakteriſtik der einzelnen lyriſchen Dichtungsarten, ihre Verwandtſchaft 
und ihren hiſtoriſchen JZuſammenhang unter einander, diejenigen culture 
hiſtoriſchen, politiſchen und geſellſchaftlichen Beziehungen, welche die 
yriſche Dichtung hervorgerufen und gefordert haben und deren Kennt— 
nif gum BVerftindnif der eingelnen Didjtungen nothwendig ift; ebenfo 
enthalten fie bin und wieder bibliograpbhifde Notigen, ferner die alle 
gemeinften Gigenthiimlidfeiten des äoliſchen und des dorifden Dialefts. 
Lehteres Ddiirfte infofern nidjt unangemeffen fein, da ſich die Schiller in 
den dialeftifden Lehren ihrer Grammatifen nur mit vieler Mühe zurecht⸗ 
finden, meiftentheilé aud) nur tiber den epiſchen Dialeft genauere Aus: 
funft finden. Die erflarenden Anmerfungen enthalten fpecielle 
Yngaben aur bhiftorifden Erklaͤrung und Auffaffung der eingelnen Ge- 
didjte, Angabe der Hauptgedanfen und Sliederung des Snbhalts, mythos — 
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logiſche Erorterungen, Worterflarungen durch parallete Stellen, tune 
grammatifde Hindeutungen. Hinfidhtlid ver Cinleitungen und Anmer— 
fungen madjt der Herr Herausgeber durchaus Feine Anfpriide auf felbt: 
ftandige Forfdjung, er befennt fid) vielmehr felbft von den bisherigen 
Erklärern der betreffenden Lyrifer abhängig, indem er die Anſicht fet: 
halt, daß man in einem Sdhulbude nidts Neues au liefern ftreben, 
fondern die bisher von. der Wiffenfdjaft gewonnenen Refultate der 
Jugend zugänglich machen folle. Ebenſo folgt derfelbe in Anfebung 
des Tertes faft durchweg den neneften Forfdungen der beften Mritifer. 
Deßhalb wird eS aud geniigen, auf den wahrhaft bildenden Inbak 
und die zweckmäßige Unordnung ded vorliegenden Buches aufmerffam 
gemadt gu haben. 
G. Qucd. 


Deutſches Worterbud von Jacob Grimm und Bilbelm Grimm. Erften Band 
erfte bid dritte Lieferung. Leipgig 1852, Weidmann'ſche Buchhandlung. 


Wir freuen uns herglidy fdyon die dritte Lieferung dieſes grofartiga 
Nationalwerfes, mit der beinahe der Budhftabe A vollendet ift, angeigen 
gu können — die befte Gewähr dafiir, daß es möglichſt raſch gu Ende 
gebradjt werden foll. Und die Rafdheit des CErfdeinens verminderi 
feinen innern Werth nidt, im Gegentheile fdeint uns die Ganberfeit 
ber 3ufammenftelung und die Reintidjfeit des Druckes mit jedem Hele 
eher zuzunehmen: natiirlidj, da dicfe Arbeit mit fteigendem Intereſſe un? 
unter dem Walten eines ftets wadjen und frifden Geiftes vollgogen with 
und audy die Dicnenden der Ordnung fiderer inne werden. Man könnte 
fagen, ein Bud) der Gebrüder Grimm, das einen fo bedeutfamen Theil 
unjerer herrlichen Sprache behandelt, bedürfte nidjt einer beſoudern 
Anzeige und Anpreifung. Wber einmal verhalten wir die Freude nid 
gerne, wo eine foldje Frudjt des gewaltigſten Fleifes, der umfaffendfies 
Geiftesthatigfeit und eines wunderbaren Zartiinneds fiir den Gegenftant 
ans Licht tritt; dann find aud) unter den edt Gebildeten der Trager 
und Saumſeligen nicht wenige, die mit Gewalt in dad Snterefje an 
fo edeln Erzeugniſſen hineingezogen werden wollen; zuletzt muß, we 
Sinn und Ginfidt dafür hat und voraus das Ganze und Grofe ins 
Auge gu faffen vermag, fid) offen gegen diejenigen erflaren, welde ast 
irgend welden Griinden am Kleinen herummafeln und aus befdyriatter 
Kreiſe in der Abſicht Einzelnachträge liefern, um den Glaubden und doe 
Vertrauen in das Unternehmen wo moglid) gu erfdpiittern. Hienge Deutſch 
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land vou foldjen Sritifern ab, es miifte fider umfonft auf eine Dar- 
ſtellung ſeines Sprachſchatzes warten. 

Was ſoll uns das Grimm'ſche Wörterbuch geben? Dieſe Meiſter 
der deutſchen Sprachforſchung gehen darauf aus, die hochdeutſche Sprach— 
geſtaltung von Luther bid auf Goethe auszulegen, ohne daß jedoch Neuere 
ganz ausgefdjloffen werden. Gie legen wefentlid) die Schriftſprache gu 
Grunde, dod) nidjt fo ausſchließlich, daß nidt einzelne ausgezeichnete 
Ausdrücke und Wendungen der VolfSsmundarten oder des gewohnliden 
Yeben$, aud) wenn fie nidjt aus irgend einem ſchriftlichen Denfmale, 
wenigftens nicht aus einem foldjen, das den Namen eines litterarifdjen 
verdient, belegt werden fonnen, gelegentlid) mit aufgenommen würden. 
Das Bud) ift von unfdagbarem Werthe fiir venjenigen, der’ entweder 
die Entwidelung unferer Litteratur im Ganzen verfolgt oder Werke eines 
cinjelnen oder eingelner Schriftſteller wirklich ftudiren will; und befonders 
litterarifdye Erzeugniſſe früherer Sahrhunderte fornen von einem weitern 
Kreife erft durd) das Grimm’ fde Worterbud) wieder verftanden werden. 
Uber aud) der Spradjforfder gewinnt hier Herrliches; denn nicht nur 
ſchaut er taufend Beifpicle, wie fid) das eingelne Wort lautlid) und be- 
jifflid) entfaltet; er fann aud) die Verdnderungen verfolgen, die ed 
nad) der jeweiligen Anfdauung in der Rede, freilid) nidt immer nad 
flarem Bewußtſein und varum oft mit Verluft an feinem Gehalte, ein- 
gehen mufte. Wo ware das Volk, weldem, find nur einmal Benede- 
Miller's mittelhodydeutfdes und der beiden Grimm neuhochdeutſches 
Worterbud) gu Ende gefiihrt, feine Sprache fo faft vom Anfang an 
grindlid) und fider vor Auge und Sinn gelegt ware, wie dem deutfdyen? 
Die Grundlage alles deffen, was im weitern Sinne germanifd heift, 
bidet Das edle Gothifde, fiir deffen genaue Erfenntnif in neuerer Zeit 
von Gabeleng,; Lobe, Schulze fo Trefflidyes gethan ift; der althochdeutſche 
Spradhfday von Graff, mag im Einzelnen Mandes darin zu ver- 
befern fein, wird immer und unvergdinglidy ein ſchönes Zeugniß dent 
iden Fleißes und deutfdyer Beharrlidfeit bleiben; an ihn fdjlieft ſich 
das mittelhochdeutſche Wörterbuch, an weldyem der fel. Benede Jahr— 
zehnte gearbeitet und weldjes nun von W. Miller mit nidjt unbedeu- 
lenden 3ufagen verodffentlidt wird, — möchte ed nur raſch fortfdyreiten; 
die ſchönſte Blume aber ift diejenige, weldye gulegt unter der forgfamen 
Pflege ver beiden Gebriider Grimm aufgebroden ijt. Und nidt nur 
ſchließt ſich in ihrer Darftellung jede Erfdeinung der neuhochdeutſchen 
Spradje, wo eS maglid, an das Borausgehende an, d. h. nidjt nur 
wird die neue Spradjgeftalt auf der mittelhodydeutfdjen, althochdeutſchen, 
gothiſchen auferbaut und auf Unterfdicde hingewiefen; aud) auf den 
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legten hiſtoriſch erreidjbaren Grund wird hier nidt felten guriidgegangen 
und damit, wie tiberall in der vergleidjenden Sprachforſchung, mebrerlei 
gewonnen, die Erfeuntnif ded finnliden Inhalts, der Volferverwandt: 
ſchaft u.a.; aber aud) die Erfenntnif der bedeutſamen Stellung, weld 
vie deutſche Zunge im Kranze ihrer gablreiden Schweſtern einnimmt 
Ja nicht nur die Geſchichte des Wortes und der Rede, and die Ge 
ſchichte des eingelnen Lautes, der und oft faft unter der Arbeit mit ihm 
entſchlüpfen will, ift hice in lieblider Weife durchgeführt. Und fo four 
ten wir nod auf manden Gefidtépunct binweifen, aus dem unfa 
Wirterbud) hohe Beachtung verdient, und wads wir fagen, fobald ¢ 
gefordert wiirde, durd) zahlreiche Belege unterfttigen. Aber, fragt und 
vielleidjt einer, ift das Bud) praftifd, ift ed fo ein recht ficherer Fibre 
für Orthographie u dgl.? Das Bud) ift recht praftifd, aber nicht fir 
den handwerfsmafigen Scribenten, fondern nur fiir denjenigen, de 
mit Sinn fiir die Wiirde der Sprade davor bhintritt. Es ift ein ſichere 
Führer fiir Orihographie; aber deren Gefege find hier nicht in trodene 
und pedantifde Regeln gefdniirt, fondern fie miiffen aus der geſchicht 
liden Entwidelung, wie fie hier vorliegt, entnommen werden. ft Ms 
Werk erft fertig, find die eingelnen Laute und ihre Bezeichnung vol 
ftandig abgehandelt, die Worter in dem Gewande, wie fie in den ver 
ſchiedenen Zeitaltern erfdhienen, ausgelegt, wo ware denn ein treueret 
Wegweifer aud fiir unfere Orthographie gu finden? Was man ge 
wohnlid) praftif nennt, das hat uns die Gade ſchon Hundertmal 
verderbt, wir wollen fie uns nidjt-wieder verderben laffen und find num 
burd) das folidefte Fundament vor folder Spradymeifterei gefidert 
Man fann unferm Worterbudje vorwerfen, die Begriffsentwidelung fc 
Darin nidjt immer ftreng logiſch durchgeführt. Bei folder Maſſenhaſtig 
feit des Materiales mag da und dort ein wirkliches Verſehen unter 
laufen fein; aber feien wir mit dem Urtheile nidt gu rafdy, ein feine 
Gefühl und ein durdgebildeter Spradfinn, der aber nidjt immer ven 
der Logif gebannt ijt, ordnete oft mit beftem Recht gufammen, was der 
Unverftand aus einander reifen moddte. Und J. Grimm bat fdon av 
mal, wir meinen nidt gur Freude und gum Triumph feiner Geguet 
und Berfleinerer, abgewogen, aus welchen Beftrebungen mehr Fride 
auffeimen, ob aus unverdroffenee Quellenforfdjung oder aus hodjtrabes 
dem Organifiren nad) rein fubjectiven Meinungen. Lefet die gamget 
Urtifel ded Werkes und ihr werdet volle Bilder gewinnen. Ga 
Fehler ift es wohl, wenn hie und da ein Wort oder eine widriger 
Bedeutung eines Wortes nidt angefiihrt oder belegt ift; aber Febler 
der Art find im erften Wurfe geradezu unvermeidlich und verlieres 
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an Widtigteit einem fo grofen und treffliden Ganzen gegeniiber. 
G8 wird nidjt ſchwer fein, jetzt folde Mangel gu ertragen, ſpäter 
bas Werf in viefer Ridtung gu vervollfommnen. Gewif hat die Bitte 
der Gebriider Grimm fdjon fiir die nadften Hefte manchen werthvollen 
Beitrag ausgewirft. Natürlich läßt fid) aud) tiber das Etymologifde 
bie und da ftreiten, aber immer find foldje Auseinanderfepungen Grimms 
auferordentlid) anziehend und belehrend, weil fie uns, falls aud) ein 
endlides Refultat nicht ridjtig fein follte, tiefe Blide in die Alteften 
Weltanſchauungen thun laffen. Wir haben uns abfidtlidy in unferer 
Unjeige von jeglidjer Gingelnheit ferne gebalten und uns dem Gindruce 
des Ganjen tiberlaffen. 
Zürich im October 1852. H. Sdhweizer. 


Vil. 


1 Grfter Curſus ded Unterridts in der Geographic von L. B. Gung ft, Oberlehrer 
am Gyninafium in Diclefeld. Dritte Auflage. Lemgo u. Detmold 1852. Meyerſche 
Hofbudbandlung. Preis 4 Sar. 


Dieſer Leitfaden ver Geographie zeichnet ſich eben fo fehr durd eine 
Medmafige Auswahl wie durd) cine iiberfidtlide Anordnung des Stoffs 
mus. Dem Namenverzeichniß gehen meiftentheils kurze, aber äußerſt flare 
Giuterungen voraus, die vornehmlidy bei ver Oro- und Hydrographie 
ove find. Mef. fann nur darin mit dem Verf, nicht cinverftanden 
cin, Daf viefer gefliffentlidy die politifden ECintheilungen des Ervbodens 
a Unterridtsftufe ausfdlieft und demgemäß die aufgezählten 
, nur als Benennungen gewiffer Theile der Erdoberfläche betradhtet. 

So fommt 3. B. in Europa Franfreid) und Paris in zwei verfdiedenen 
‘Wbidnitten vor, ohne daß ver Sdjiiler erfahren foll, daß beide gu eine 
— Dieſe theoretiſche Grille wird dem unterrichtenden Lehrer 
ſofort als unhaltbar erweiſen, denn es iſt nicht abzuſehen, warum 
Schüler nicht Bezeichuungen wie „Kaiſerthum Rußland, Königreich 
ifen 2.", die ihm ſchon längſt bekannt find, auch in der Schule 
braudjen foll. Go wie hier die Faffungsfraft des Sdhiilers gu gering 
Vtanfdlagt ift, fo ift ihm andererfeits in den ethnograpbhifden Aus— 

Hrungen gu viel zugemuthet. Die Claffificirung der Erdbewohner nad) 
ben fü Racen, nad ihrer Moftammung und Herfunft (Ureinwohner, 
Ghgewanverte, unvermifdte, vermifdte), nad) ihrer Bildung und Lebens- 

‘wilde, qebiloete), nad) ihrer Religion ift fiir den Anfangsunter- 
weit gegriffen. Da die beregten Mangel dem Gebraudy des 
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Werfes Feinen Eintrag thun, fo fann vasfelbe nur auf das angelegent- 
lidjfte empfoblen werden. 


2. Geographic nebft Andeutungen aus der Landers und Völlkergeſchichte. Bearbeitet 
von Johann Georg Fifder. Darmftadt 1852. Berlag der Hofbuchhandlung veo 
G. Jonghaus. 


Dieß Werk ſchließt ſich als zweiter Theil an die Naturlehre von 
demſelben Verfaſſer an und iſt wie dieſe fiir den Gebrauch in Bolte: 
ſchulen beſtimmt. Ref. kann wenig Rühmenswerthes darüber ſagen 
Gs iſt weder fiir Volksſchulen gu empfehlen, da es des Materials viel 
gu viel enthalt, nod fiir höhere Schulen, da cS ihm an der erforder 
lichen Wiffenfchaftlidhfeit fehlt. Beweife fiir vie erftere Behauptung liefen 
jede Seite. So heift ed 3. B: S. 280: ,Das Reid) ver Fellatabs 
ift das madjtigfte und cultivirtefte in Gudan. Die Hauptſtadt Gaffam 
hat 80,000 Ginwohner. Kano und Zaria zwei volfreide Stave. 
Bom Reide ver Fellatahs find vie Reide Darrita und Niffe ab 
hingig.” Die sweite Behauptung findet ibre Begriindung vornehmlid 
in der fehr oberfladliden Behandlung der Oro- und Hydrograpbie. 
Der Berf. hat fid) vamit begniigt, eine anfehnlide Menge von Ge: 
birgen, Bergfpigen, Fliffen oft in einem chaotiſchen Durdeinander auf: 
zuzählen, obne aud) nur ein Wort tiber die Charakteriftif derfelben, wher 
ihre Bedeutung fiir den Verkehr gu fagen; von Paffen und Canal: 
fyftemen ift wenig oder gar nidjt die Rede. Der Schüler empfingt 
nidts als cine Menge fdledjtgeordneten Stoffes, in welchem man ver: 
geblid) cine gu Grunde liegende Sdee gu entdecken ſucht. Beiſpielshalbe 
fiibrt Ref. an, daß in dem erften Wbfdynitte: „Die Erde fiir fid be 
tradjtet” unter Anderm Folgendes vorfommt: Die Gebirge der Erde, fo 
detaillirt, Daf bei der Befdreibung der eingelnen Lander hierauf ver 
wiefen wird; dann die groften Inſeln der Erde; hierauf die groften 
Flüſſe der Erde u. f. w. Diefe Andeutungen mögen geniigen, um den 
Werth over Unwerth dieſes Werkes gu ermeſſen. Biel beſſer gear 
beitet iſt: 


3. Kleine Geographie fiir die untern und mittlern Claſſen der Gymnaſien und beben 
Bürgerſchulen, fo wie fiir Elementarfdulen und yum Privatunterridt. Bon Vr. 
G. $.€. Oblert, Prorector an der hdhern Bürgerſchule gu Koͤnigsberg. Zwein 
ſeht vermehrte und verbeſſerte Auflage. Königsberg 1854. Im Verlag der Gebtüde 
Borntrager. 


Der Verf. hat durch grofern und fleinern Druck ven Stoff in 
zwei Curfe gebradjt, fo daß das Werk zugleich für höhere umd wieder 
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UnterridtSftufen brauchbar fein foll. Ref. fann fic) mit diefem freilich 
(don ofter gemadyten Berfud) nidjt einverftanden erflaren. Denn erftens 
verliert die Anordnung an Ueberſichtlichkeit, wenn die eine Halfte des 
Stoffs im Hauptterte, die andere Halfte in der Anmerfung fteht; zwei⸗ 
ten$ wird die Ausdrudsweife immer nur fiir eine von beiden Stufen 
fid) als paffend erweifen. Dieß ift aud) hier der Fall. Die Darftellung 
ift fiir die untere Stufe viel gu fdwierig. Man lefe z B. folgende 
beliebig herausgegriffene Stelle ©. 22: Die Mittelalpen ziehen von W. 
nad) O. und werden getheilt in die ſüdliche Hauptfette und die nörd— 
lid) vorgelagerten Alpen. Zu der Hauptfette gehoren: die penninifden 
Alpen vom Montblanc bis jum Simplonpaſſe, die lepontifden oder 
Aulaalpen bis jum Spliigenpaffe mit dem St. Gotthardsgebirge, die 
thatifden Alpen bis gum Brennerpaffe mit der Berggruppe des Bernina 
und den Ortler Alpen. Zu den vorgelagerten Alpen gehiren x. Es 
leudjtet ein, daf ein folder Stoff und in folder Form nidt An- 
fingern vorgefegt werden darf. Ref. wiirde daher rathen, den Gebrauch 
dieſes Leitfadens auf die obern Claffen gu beſchränken. Für diefe em- 
pfiehlt er ſich durdy die forgfaltige Auswahl ves Stoffes und die 
correcte Darftellung. Die Hydrographie ift im Verhaͤltniß gur Oros 
qraphie zu ftiefmtitterlid) behandelt: fo findet man beifpielsweife die 
Nebenfliiffe meift erft in den Anmerfungen, wahrend im Hauptterte 
dod) eine Maffe von Vergfpigen aufgefiihrt ijt. Bei ven Ergeugniffen 
umd deren Bertheilung auf der Erde hat ver Verf. ftatt einer dürren 
Aufzählung von RNaturproducten fid) (nad) Vogels Vorgange) auf die 
Charafterpflangen und -Thiere befdranft, was nur yu billigen ift. Die 
beiden Anhange: „Beſchreibung der wichtigſten Hauptſtädte Curopa’s“ 
und „Kurze Ueberſicht der Fortſchritte der geographiſchen Kenntniſſe“ 
können entbehrt werden, da ſie für den Unterricht ſchwerlich zu be— 
hugen find. 


& Sandbud) der Geographie fiir Thdterfdulen und die Gebildeten des weiblichen 
Geſchlechts. Bon Friedrih NG ffelt, Profeffor in Breslau. Bierte, ſehr verbefferte 
und vermehrte Uuflage. Drei Bande. Königsberg. Berlag der Gebrüder Born: 
trager 1851. 


Sn dem Vorwort redjtfertigt der Berf. den Titel und die Tendeng 
lines Werkes unter Anderm mit den Worten: „Eine Menge von 
geographiſchen Notizen, die man in Gelehrtens und Bürgerſchulen 
vorzutragen pflegt, fdeinen mir fiir Madden gang unndthig gu fein. 
Vozu niigt es dem weiblichen Gefdledjte, wie viele Einwohner und 
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Ouadratmeilen ein Land, welde Menſchenzahl und welche Fabriten 
jede Stadt habe? Wozu braudjen unfere Todjter jede fleine Stadt cine? 
vielleidjt nod) dagu fernen Landes gu wiffen? Dagegen möchte id) glau— 
ben, daß man ihnen ein redjt anfdjaulides Bild von den Landern und 
Stadten geben miiffe, damit fie nidjt nur Namen lernen und fid dic 
Lage der Oerter auf der Karte einpragen, fondern fic) mit ihrer Gn: 
bildungskraft gang dabin verfegen fonnen u. ſ. f.“ Der Notizenfram, 
weldjen der Berf. hier verwirft, taugt eben fo wenig fiir Knaben wie 
flix Madden, denn das Bildende ded Unterrichts liegt nicht in einem 
maffenbaften Anſammeln von Stoff, fondern in der gedanfenmafigen 
Verbindung desfelben. Der Knabe, welder auf einer botanifden Wan— 
derung eine Menge Pflangen einfammelt, die er am Wege findet, wir 
ſich gwar damit befdyweren, aber feine Ginfidht in die Pflanzenkunde 
wird dadurch nidjt wadjfen. Kommt er yu Haufe, fo wirft er den 
Plunder bei Seite, weil er feinen Werth fiir ibn hat. 

Wenn der Verf. dem angeregten Uebelftande aber dadurdy gu be: 
geguen fudjt, daß er feine Geographie gu einer Art Reifehandbud 
madjt, fo verfallt er damit in denfelben Fehler, den ex vermeiden wollte. 
Das Bud) gewinnt den Anfdein, als ob es nur gefdrieben fei, um 
Darien fiir die Salonunterhaltung einguweihen. Dennody hat es einen 
befondern Werth dadurd, daß eS eine Menge guter Bruchftide aus 
Reifebefdjreibungen enthalt, die an den paffenden Orten eingefdalte 
find. Ref. hatte freilid) gewiinfdt, daß diefelben nod) mehr verarbeite 
waren, fei ed durch Abkürzung oder aud) durch theilweife Umarbdeitung; 
fo 3. B. fonnte die Sdilderung Conftantinopels von Murhard obne 
Schaden leicht auf die Halfte reducirt werden. Aud) werden bei cine 
neuen Wuflage nod) mandje andere gute Reifewerfe gu benugen fein, 
fo 3. B. Spanien von Willfomms, die vortreffliden Reifen von Sob! 
und Gerſtäcker u. a. 

Auf vie Befdreibung der natiirlidjen BVerhaltniffe legt dex Ber. 
nur einen geringen Werth, weil er die Auffaffung derfelben rein fur 
eine Sadje des Gedidhtniffed halt; er verfennt gang und gar, dag aud 
hiemit vortrefflide geiftige Uebungen moglid) find, und daf fie befor 
ders dagu dienen, die Anfdauungsfraft gu beleben, auf deren 
Uebung er in der Borrede einen fo grofen Werth legt. Von ver Ober: 
flaͤchlichteit dieſes Theils der Nöſſelt'ſchen Geographie wird man fied 
leidjt iibergeugen, wenn man beifpielshalber die Befdhreibung ded dewt 
{den Gebirgsfyftems I, S. 93 nadliest. 

Referent ift daher der Anficht, daß dieß Werk in eingelnen Wo 
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fdnitten gwar recht braudjbar ift, aber anbdererfeits fehr leicht zu 
einer gang falfdjen Behandlung des geographifdjen Unterridts vere 


leiten fann. 
Dr. Gribel. 


1. Raturftudien. Stiggen aus der Pflangen- und Thierwelt von Dr. H. Mafius, 
Lehrer am Gymnafium yu Salgwedel. Leipzig, Brandftetter. K u. 158 S. 

2. Hendrik Confcience Blatter aus dem Buche der Natur. Ans dem Blamifcen 
von E. Zoller. Stuttgart, Hallberger. 220 S. 


Die beiden genannten Bücher glauben wir befonders fiir die 
Sdhilerbibliothefen empfehlen gu miiffen. Sie werden reiferen Schülern 
ein Antrieb werden, fid) mit Liebe und Sntereffe aud) mit dem Naͤchſten 
und Alltaglidften in der Natur gu befdaftigen, werden fie lehren, die 
Augen gu öffnen und mit verftandigem Ginn ihre natiirlidjen Um— 
gebungen aufgufaffen, werden fie aus der Bücher- und Budftabenrwelt, 
in die fie nur gu ſehr gebannt find, hinausführen in die wirflide, nod 
nicht reflectirte und gu Gedanfen gerdadjte, werden ihnen helfen, felber 
Sedanfen gu erwerben aus dem realen Leben her, werden ihnen an der 
Naturwiffenfdaft, die in den Schulen meift gum dürren Gubdfumiren 
und Beftimmen und Syftematifiren geworden ift, die Afthetifdje, cons 
templative und teleologifde Seite enthüllen. 

Herr Dr. Mafius befdrankt fid) gang auf ein Gebiet, welded 
jedem unfrer Schüler aud) vollfommen juginglid) iſt. Er ſchildert die 
norddentfdjen Waldbaume, die Nadelhölzer, die Weide, Pappel, Espe rc., 
Virte, Eide, Bude, Rüſter, Linde, die Baume mit gefdligtem und 
gefiedertem Laube, die Obftbaume; im gweiten Abfdynitt gibt er Charakter⸗ 
bilder aus der Bogelwelt und ſchildert die Hausvdgel, Storch, Sdywalbe, 
Sperling, Rothkehlchen, Bachſtelze, Staar; die folgenden Abſchnitte bee 
handeln den Frofdy, den Fuds, den Mrebs und Hummer. Den Schluß 
billen Anmerfungen; in ihnen find meift Citate befonders aus der 
griechiſchen, lateiniſchen, altdeutſchen, englifden Litteratur niedergelegt, 
Welde theils des Verfaffers Gemalde weiter ausfiihren, theils feine 
Urtheile ſtützen. 

H. Gonfeience beginnt fo: „Vor einigen Jahren wobhnte id) nod 
in Dev lieblidjen Gegend, in weldyer id) meine Sinderjahre verlebt. 
Obwohl nod) fehr jung, war id) dod) nidjt gefühllos fix all das Schöne, 
Was mir die Natur bot; idy liebte die ladjenden Blumen, die fdjatten- 
teidjen Baume und die unendlide blaue Luft; id) war der Freund 
des filbernen Wafferfpiegels, der liederreidjen Bigel und der bunten 
Schmetterlinge: aber mitten in diefem Reichthum geboren hatte ich jedes 


388 


Jahr denfelben Genus daraus gefdopft, ohne die Griinde meiner Frere 
oder dads innere Leben der Gegenftande meiner Liebe zu unterjuden.* 
Diefer Knabe fängt nun, fünfzehn Jahr alt geworden, an, das, was 
ihn umgibt, gu unterfudjen, Bücher gu lefen, Thierden und Blumen yw 
jergliedern, um ihre Zuſammenſetzung und ihr Wefen zu ergrinbder. 
So erwedt er das Intereſſe eines alten, feltfamen Mannes. Dieſer 
unterridtet ibn: „Ich laufdte mit athemlofer Begier feinen Worten, dic 
mir wie gottlid) erfdjienen. Denn nichts in der Schöpfung ſchien feinem 
Geifte verborgen. . . Er erlaubte mir nidt, aus den Naturerfdeinungen 
viel umfaffende Folgerungen gu ziehen, und gab ſich alle Mühe, mid 
bei der befondern Anfdauung feftgubalten, ftatt mid ia 
vie Geheimniffe der Sdhopfungsharmonie und des all: 
gemeinen Lebens eindringen gu laſſen. Jm Leng des zweiten 
Jahres jedody [gu friih!] begann er mir nad) und nad) gu jeigen, wie 
man in der Betradtung der Natur vom Kleinen jum Grofen, vom 
Theil gum Gangen unbemerft übergeht und wie auf diefe Weiſe die 
allgemeinen Gefege aus den Erfdeinungen fid) errathen laſſen.“ 

Das Bud) enthalt nun die Unterhaltungen des Alten mit dem 
Siinglinge. Wir miiffen ihm eine gewiffe Graltation gum Vorwurj 
maden; eS ift etwas Unnatiirlides in der Gfftafe des Rnaben, cine 
Gluth der Phantafie, die etwas Unheimlides an fid) hat. H. Confeience 
hat etwas vom Romanfdriftteller in dies Gebiet mit herüber genommen. 
Abgefehen davon ift die Sdrift gang ausgegeidnet. Cine Stelle gleid 
des erften WAbfdynitts moge beftimmter bezeichnen, was wir meinen. 
Der Knabe betradtet eine Spinne, wie fie ihr Neg webt; eine Biene 
verwidelt fid) darein, die Spinne umftridt fie; eine Wespe greift die 
Spinne an; alle drei werden von einer Schwalbe verfdlungen. ,Waib- 
tend id) felbftvergeffen dieſes Schauſpiel beobadjtet, hatte die glühende 
Conne mein Blut in die Adern meines Gehirns getrieben; id) fühlle 
eine fonderbare Betiubung und eine unbefdjreiblide Aufregung meiner 
Sinne. Jn diefem Zuſtande ſchienen fid) meine Obren gum erſten Mal 
gu Offnen, und id) war wie ein Taubgeborner, der dag Gehör [wieder 
befommt und die Klänge mit den Handen von feinen Obren gu me 
treiben fudyt, 'als ware es dads Gerdufd) eines Körpers. Die gany 
Natur fdien gu fpredjen; ich Horte taufend reine Stimmen in meinea 
Ohren fummen und die Luft ſchien mir eine ganze Welt, worin Millio 
nen Wefen fid) durd) cinander bewegten — und Alles bradjte Tone 
hervor, die Freude, Schmerz, Liebe und Freundfdjaft ausdriidten. 3a 
der gropten BVerwunderung fudjte id) einige der vermeinten Naturftim- 
men gu unterfdeiden, aber e8 war nidjt moͤglich. 3u viel verſchieden⸗ 
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Spraden flangen mir gu gleidet Zeit in die Ohren, und id) founte 
nidt verftehen, in welden Worten fid) die Naturwefen auspriidten, 
nod) was fie jagten. Go findet er den Alten, und nun will ihn diefer, 
weil Der Knabe felbjt fdjon beinah vas größte Geheimnif der Natur 
entdedt, lehren an den Dingen der Natur, ,was fie thun und warum 
fie e8 thun, was ihre Bediirfniffe und ihre Begierden find, gu welchem 
3Zwed fie gefdaffen worden find und was ihr Ende werden mus. Sox 
bald du dieß weift, Fannft du beinah errathen, wie fle fpredjen. und 
was fie fagen miiffen; du würdeſt im Stande fein, ihnen eine Spradje 
ju leihen, wenn fie feine Hatten, und fonnteft fie alfo verftehen, da fie 
feine andere Spradje haben als die, welde du ihnen geben würdeſt.“ 
So lehrt er den Fnaben denn die Sprade des welfenden Mafliebdens 
und ded rollenden Riefels, und Ddiefer fibre ihn auf die Geftaltd- 
veraͤnderung alg das Haupterfordernif in der Oefonomie der Natur 
und die Unvertilgbarfeit der Mtaterie felbft. Das ift ver erfte Abſchnitt. 
Der zweite enthalt vie Generation ver Pflanze (das einzige Capitel, 
wo, wie wir glauben, der Berfaffer nicht die neueſten Refultate der 
Forſchung gu Grunde gelegt hat), die Unterſcheidung ver Thiere, Pflan— 
jen, Mineralien. Der dritte Abfdnitt behandelt die Ernahrung der 
Pflanzen (Fruchtwechſel), ver vierte die Meteore, Regen, Thau rc. Im 
fiinften Abſchnitt iſt ver Bau der Fliege, die Metamorphofe ves Sdymet- 
terlings, die Fortflanzung der Sdyneumonen 2¢., des Necrophorus 
vespillo, das Gleichgewicht awifden Bermehrung und Wertilgung; 
im fedySten Abfdnitt vie Biologie Des Necrophorus germanicus, der 
Gallwespe, des Tenthredo rose, des Obrwurms, des scarab. pill. 
behandelt und überhaupt die Wahl des Orts fiir vie Entwidiung der 
Jungen, der Snftinct, mit welchem fiir ihre erfte Wohnung geforgt wird. 
Der tegte Abſchnitt endlich fdjildert das Leben der Ameiſe und der Biene 
und ihrer Staaten. Zum Glück hat fid) ver Verf. nidt von Herren 
Voigt blenden laſſen. Den Schluß madt vie Anatomie der Ephemera 
Valg. Als Anhang folgt eine Ueberfidht der vrei Naturreide, nämlich 
tine Darftellung des Syftems ver vrei Reide (bei den Pflanzen auf: 
fallender Weife vas Linneifde Syftem) in kurzer Charatterifti€ der 
Glaffen und Ordnungen, mit namentlidher Auffiihrung je einiger Repra- 
ſentanten. Diefer Anhang iſt vielleicht wberfliffig. 
W. Langbein. 
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A. Dieſterweg Aftronomijdhe Geographic und populare immelekunde Zum Seu! 
gebraud und Selbftunterridt. Bierte, vermebrte und verbefferte Auflage Wir 
Figuren und Sternfarten. Berlin, Th. Ch. F. Enslin. XAXXIV a HS C. 


Die fdyon 1845 von Herrn Straud in der Pad. Revue als 
ausgezeichnet dharafterifirte mathematifde Geographie xc. des Herma 
A.D. erſcheint jest in vierter Auflage. Es ift aller Fleiß angewandi 
um in das Bud) die bisherigen Fortidritte der Wiſſenſchaft aufzunch 
men, und fo find die neueften Mädler'ſchen Unterfudungen über die 
Plejaden, die neuen Planetenentdedungen x. ihres Oris mit verarbeite 
worden. Die flare Darftelung und die glidlidye Methode des Verfaſſers, 
bie immer gu Vor- und Ridfdau, gu Affociationen und Combinatie 
nen veranlaft, laffen wiinfden, daß fein Bud) in recht vieler Lebra 
Hinde gerathe Denn ift es aud) gum Selbjtunterridt befonders ge: 
eignet, fo ift Dod) durch vortrefflidje divaftifdye Winke fiir Lehrer nament- 
lid) geforgt. Daf übrigens die Darjtelung weder analytifd nod fon 
thetifd) allein verfabrt, verfteht fid) nid&t nur bei dem Berf. von felbit, 
fondern aud) bei einem Gegenjtande, bei dem, wie fonft nirgend, dix 
Geſchichte feiner Wiffenfdaft faft mit Nothwendigfeit gugleid den Gang 
des Unterrichts andeutet. Die Ptolemäiſche, vie Copernicanifdye, die 
Newton de Weltanfidt mus jeder Lehrer in diefer Ordnung aud feine 
Schüler durdymaden laffen, und der Verf. gibt dazu die Anweiſung 
Wir miiffen nod) fagen, an welder Stelle in ver Schule wir einen 
Unterridjt, wie das vorliegende Bud ihn darjtellt, fiir angemeffen bal: 
ten. Mad) unferer Meinung gehört er in die oberjte Clafje der Bürger 
ſchule und der hohern Todhterfdule. Das Gymnafium und die haber 
Bürgerſchule miijjen die mathematifde Geographie eben als einen Zweig 
der Mathematif in Prima lehren, mit Benugung der Kenntnifje der 
Schüler in Trigonometrie, Stereometrie und Medanif. Sie dürfen fe 
nidjt auf einer niedern Stufe vorweg behandeln. Denn es ift defer. 
die Schüler, welde foldye Anftalt nidjt völlig durdymadjen, geben in 
die Welt ohne gu wiffen, woher aud nur der Wechſel der Jahreszeiten 
fommt, als dag man ibnen auf einer frithern Gtufe des Unterridts 
eine Ginfidt in den Weltbau gibt, wie fie ohne Mathematif — ada 
freilid) aud) nidjt ohne mathematifde Anſchauung — gewonnen werden 
faun, und ifnen dariiber das Bewußtſein nimmt, fie verlaſſen eben die 
Schule mit einer Ddiirftigen, halben, erbarmliden Bildung, ſie feien 
geiftige Proletarier, aud) wenn fie nadher ,grofe Kauf- und Handels 
Herren” und money-makers geworden find. Kommt fo einer fpater cin 
mal dariiber hinaus, es dod) redjt hübſch gu finden, daß es gerade ded 
Nachts finfter ijt, wo dod einmal die Gaslampen brennen, und des 
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Winters falt, wo dod einmal eingebeigt wird, nun gut, dann wird ſich 
aud) fiir ihn Gelegenbeit finden — und cin Bud, wie das Diefter 
weg'ſche, bietet fie gleid) — fein Intereſſe weiter gu erregen und ju bes 
friedigen. Sm Uebrigen, wenn unfer Biirgerftand fur feine Kinder keine 
Bildung will, werden aud) fiinftig natirlid) in den Kammern Beamte 
alg Deputirte die Gelder fiir Srernwarten und meteorologiſche Obſerva— 
torien bewilligen, und die Wiffenfdaft wird aud) dann weiter wobl 
berathen fein. — Freilich ware es anders beffer! 
W Langbein. 





VIII. 


Turntafeln fir öffentliche Turnplätze und Privatanſtalten, von G. A. BW. Gramcko, 
Turnlehrer am Altonaer Turnverein. Altona, Lehmkuhl. 


Taf. 1 enthält vie Reckübungen, 4 Stufen, 1 Bogen; Taf. Ul 
Barren, 4 Stufen, und Taf. 1V Tanne, Stangen, Maften, 2 Stufen, 
ſtehen auf einem Bogen. Auf einem dritten Bogen ftehen Taf. (M1 
Sdwingen, 4 Stufen; Taf. V Leitern, 2 Stufen; Taf. Vi Springen. 
Die Ramen und Folge der Uebungen weidyen nicht wefentlid) von den 
Gifelen’fdyen ab. Dod) fommen mehrere Namen vor, die an fidy dic 
Sade nicht fo bezeichnen, daß fie ohne Erklärung verftandlid) waren. 
Polite der Verf. feine Erflarungen geben, fo mufte er ſich aud) auf 
die recipirten Gifelen’fden Namen beſchränken. Die von den Vorturnern 
zu gebenden Hiilfen find fury und gut neben den Uebungen vermertt ; 
wo man fic) an den hier behandelten Gerdthen gentigen laft — was 
ſehr wohl ju redjtfertigen ift — find die Tafeln gu empfehlen. Bei 
einer neuen Auflage müſſen aber die fogenannten Freitibungen mit aufe 
genommen werden, die Stufen im Rlettern weiter gefdjieden, aud) die 
einzelnen Stufen fo im Druck angeordnet werden, daß fie einzeln auf 
Pappe gezogen werden fonnen. Endlid) miiffen die neugebildeten Namen 
wegbleiben, aud) mandje umgebildet werden. 

W. Langbein. 


1. Qiederluft. Geſänge für dic Jugend von A. Klauwell. Leipgig, Merfeburger. 
32 6. 4°. 12 Sar. 


Diefe Gefange find mit einfader Pianofortebegleitung gefest, alfe 
beftimmt fiir Familienfreife, in denen etwa die Mutter mit ihren neun- 
bis dreizehnjährigen Rindern muſiciren möchte. Sie find aud dagu recht 
paffend, forwoht im Yert als im Sag. Die Melodieen find gefallig, 
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die Mhythmen abwedfelnd, die Harmonieen einfach, doch nidjt einförmig 
Mehrere von den Liedern find aud) mehritimmig gu fingen. Hübſche 
Holzſchnittvignetten, überhaupt elegante Ausftattung zieren das Heft. 
Bei einer neuen Ausgabe wiirden wir ©. 5 aus dem Tert bheraus: 
bringen B. 2: immer, B. 3 muß gang gedndert werden. S. 12 ift der 
Lert gang au verwerfen, er qualificirt fid) fiir ben Zerrenner'ſchen Kinder 
freund. Auf S. 17 möchten die „Lebewohl“, wenigftens das legte, viel: 
leidjt auc) das vorlegte, beffer tiefer gefegt werden. Auf S. 23 ift ans 
vem Tert B. 2 vas ,ohne Galle” gu entfernen. 


2. Kinderharfe. Sechsundvierzig ausgewabhlte Lieder 2c. herausgegeben von E. Hent {adel 
Leipzig, Merfeburger. 32 S. 82. 


Cine gang ausgejeidnete Sammlung theils ernften, theils heitern 
Inhalts. Der Berf. Seftimmt fie fiir Kinder von 5—8 Jahren jum 
Gebraud) in Volfsfdulen, fo wie im häuslichen Kreiſe. Wir glaubden, 
wie wir eS Denn von den meiften Der Stiide aus Erfahrung wiſſen, 
dap fie fiir Kinder nod) bis gum zehnten Sabre ſehr anfpredyend fein 
wird, fowohl in den Terten als in den Melodieen. Gefegt find fir 
theils cins, theilS zweiſtimmig. Die Melodicen find meift Volksweiſen 
Nr. 3 wird bei uns — befjer — angefangen: d, c, b. Mr. 14 würden 
wit des moralifirenden Textes wegen ftreiden, aus Nr. 30 den odritien 
Bers, Mr. 31 gany. 


3. Sangerbain. Sammlung beiterer und ernfter Gefange fur Gymnafien, Real: unt 
Biirgerfchulen, fo wie aud) flix Gingvereine. Bon Fr. u. Ludw. Erf und B 
Greef. Effen, Badefer. 


Bon diefer vorgtighiden Sammlung find bis jegt 3 Hefte erfdie 
nen; Die beiden erften enthalten ein-, zwei-, drei- und vierftimmige 
leichtere Gadjen, das neuefte dritte Heft 32 vier- und fiinfftimmige 
Gefange. Fir das Bedürfniß der verfdjiedenen Schulen wiſſen die Herren 
Herausgeber bei ihrem Geſchmack und ihrer Belefenheit gleich gut yw 
forgen. Das dritte Heft ift fiir die oberfte Stufe des Sdhulgefangunter 
richts beftimmt. Es enthalt folgende Stücke: Wes was Orem hat, 
yon Sdnabel. Preis und Anbetung, von Rind. Grog ift der Hen, 
von Rungenhagen. Singt rem Herrn, von Klein. Der Cingige, von 
Rind. Sd) lieg’ und fdplafe, von Hellwig. O Natur, von Mind. Dre 
ganze Welt, nad) B. Kein. Zu heil’gen RKirdenhallen, Mel. vox 
Fusca. Wie lieblid, nad) B. Klein. Selig find, von Hellwig. Bate 
unfer, von Stadler. Heilig, von Reufomm. Sebet weld) eine Liebe, 
von Homilius. Gr fam in fein Gigenthum, von Graun. So gebft dv 
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min, Yon Homilius. Durd feine Wunden, von (Graun?). Tenebre 
facte sunt, von M. Haydn. Madt auf das Thor, von Klein. Durch 
Einen fam, von Handel ꝛc. 

Sehr gu wiinfden ift, daß die Herausgeber nun nod) den Vorſatz 
ausführen, vierftimmige Chorale als viertes Heft ded Sängerhains 
erſcheinen ju laffen. Mogen fie diefelben nur im gang ftrengen Gag 


halten. 
W. Langbein. 


— — — = —— 


D. Hand- und Schulbücher ‘fie den niedern Wnterricht. 


Propft, J., Pfarrer in Dorned, die Schweizergeſchichte fuͤr das Schweizervolk und 
ſeine Schulen. Vierte, verbeſſerte und vermehrte Auflage. Baden 1852, J. Zehnder. 
250 S. (Preis 1 Fr. 50 Rp., in Partieen billiger.) 


Es iſt zwar nicht ganz gleich, ob man für das Volk, oder aber 
fit die Volksſchulen ſchreibe, denn fiir erſteres paßt Manches, was den 
lepteren vorenthalten werden mag, fo gerade die neueſte Schweizer⸗ 
geſchichte; dennoch läßt fid) in gewiffer Begiehung fiir beide gleich fdjreis 
ben, naͤmlich in der gleidyen einfach ſchöͤnen Sprache und in der gleidjen 
Auswahl plaftifdy-abgerundeter Lebensbilder. In erfterer Begiehung hat 
ber Berf. — nad unferer Anficht — fein Ziel gänzlich verfehit, ob- 
gleich man bisweilen dDunfle Anklange aus Hebel und Zſchokke gu vers 
nehmen glaubt. Die Spradje ift gang aufierordentlid) troden, obne 
Blithe und obne Warme, aud) Spradfehler fommen vor — der gabl- 
lofen Druckfehler gar nidjt gu gedenfen — wofür wir Dugende von 
Veifpielen aufyablen könnten, und Ungenauigfeiten im Ausdrud auf 
jeder Seite. In der zweiten Begiehung erfdeint Ref. das Werf nod) 
ungentigender, denn eS find überhaupt gar feine Lebensbilder oder, 
wenn man will, Gefdidtsbilver geboten, fondern es find einfad) die 
befannten Thatfadjen aus der Schweizergeſchichte in dronologifdyer Ord⸗ 
nung vorgefiihrt mit einer Menge wenig- oder nidjtsfagender Anefe 
dotden und langweiligen moralifirenden Phrafen untermifdt (ftatt diefer 
ſtaͤnde bisweilen ein hiſtoriſches Gedidht oder cin geitentfpredendes Volks⸗ 
lied an feinem Platz). Bon feinem Geſchichtsabſchnitt wird ſich der 
Yefer cin anfdjaulidves Bild entwerfen fonnen und der Berf. ftellt ſich 
dod) lanter Lefer vor, weldjen weitere Hülfsmittel abgehen. Ritterwefen, 
ſtreuzzüge, Städteweſen, Reformations;eitalter u. f. w. find nur fo obens 
hin berührt; wo bleibt dann aber dad Bilbende des Geſchichtsunterrichts, 
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wenn in der Seele ded Schülers nidt anfdjaulidje Bilder der vergaw 
genen Zeiten fic) gu firiren vermogen? Die auswartigen Perhaltnifie 
find gang abſonderlich oberfladlid) und abſprecheriſch bebandelt; als 
ein Beifpiel mag die Veranlaſſung gum englifd-frangofifden Krieg im 
14 Jahrhundert hier ftehen: „Der Konig von England glaubte das 
Redjt gu haben, aud) in Frankreich regieren gu fonnen. Daber made 
er dem Koͤnig des leptern Landes den Krieg und befiegte ihn mebrere 
Mal. Dieſe Siege hatten gur Folge, daß die Englander in grofen 
Haufen umherſchwaͤrmten“ u. fw. Aehnlich die italienifden Kriege im 
16. Jahrhundert, die frangofifde Revolution u. ſ. w. 

Gs fommt wohl Mandjes von einem Streben des Volkes nad 
groferer Freiheit vor, allein worin eigentlich diefe Freiheit beftand, wird 
nirgends aus einander gefept, fo im Bauernfrieg, in den Wirren des 
18. Sahrhunderts, in der Zeit der franzöſiſchen Revolution, in den 
Dreifigerjahren, in dec lepten Bundesrevolution. Die ſtaatsrechtliche 
Seite ift überhaupt auferordentlid) vernadlaffigt, die Bundesverbalt 
niffe vor 1798, wahrend der Helvetif, der Mediation, der Reftauration 
und feit 1848 find faum angedeutet, und es modte faft fdeinen, det 
Perf. fei hieriiber felbft nicht gang klar; fo heißt S. 229 ſowohl vie 
Tagfagung als ver Grofe Rath von Luzern „die oberfte Landesbeborre’, 
GS. 220: „Luzern warnte freundfdjaftlid). Es fand fein Gebhir un 
ſchickte alfo 10000 Mann gegen die Stdrer des Landfriedens (die 
Schwyzer)“; S. 226 muthet ver Verf. der Tagfagung größere Sory: 
falt fiir vad Volksſchulweſen gu und redet von ihr, als ob es nod 
eine Tagfagung gabe, und in der Vorrede petitionirt er aud an den 
Nationalrath um eine nationale Ergiehung. Die Tagfagung hatte aber 
befanntlidy) in Schulſachen gar keine Competenz und die Bundesver⸗ 
ſammlung hat das Recht, eine Univerfitat und eine polytechniſche Schult 
zu errichten, nicht aber, ſich in das RolfS- und Mittelſchulweſen # 
mifden (der Nationalrath allein hat vollends gar Feine Competeni, 
fondern nur im Berein mit dem Standerath). Zu ſolchen Gadjen komm 
man aber eten, wenn man oberfladlid) verfabrt. Sum Schluſſe nod 
ein Beifpiel, welch' ein Pavagog unfer Berf. iſt. S. 226: „In da 
Schule ſollen alle Anlagen oder Krafte im Menſchen angelegt, a 
widelt und gebildet werden; und fo bewirft diefelbe mit der Kircht, 
daß alles Herrliche oder Gottlidje im Menſchen um fo leichter im Leber 
ſich geftalte.” Seitdem der Nürnberger Trichter abhanden gekommcn 
iſt fo etwas nicht mehr dageweſen. Ais ein Muſter der Denkweiſe ust 
daher auch des Stils des Verf. mag noch folgender Say S. 245 bie 
ftehen. Gr fagt tiber die Wundermadden und den mit penfelben ge 
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triebenen Unfug: „daß man aber nicht bloß im Schweizerlande, fondern 
aud) außer dDemfelben ſchwärmeriſche Eitelkeit als ein auserfornes Werke 
jug des Himmels dem Volfe darftellen will, ift nidjt nur grell gegen 
Ynftand, fondern auch ein Hohn gegen die dhriftlide Religion’. 

Fragt man fidy, wie cin Bud, an dem aud) fo gar Nidts gu 
rühmen ift — aud) dag Ouellenftudium fdeint des BVerf. ftarfe Seite 
nidt gu fein — in nicht langer Zeit gur vierten Wuflage fomme, fo ift 
die einfade Antwort: eine gute Schweizergeſchichte fiir Schulen eriftict 
gar nidjt, man greift alfo nad) mittelmafigen und woblfeilen; die vor- 
liegende ift die eingige, weldje von einem fatholifdjen Berf. herrithrt 
und dennoch im Zeitgeſchmack gefdrieben ift, nadmlid) liberal: die 
Jefuiten, die Ultramontanen, die Pfaffen, die Ariftofraten, die Bor- 
redtler, die BolfSbedriider u. f. w. befommen ihr redlidjes Theil weg, 
der Verf. ift ordentlid) erfinderifd) in fdymeidelhaften Cigenfdaftswortern 
fir fie. In dieſer Begiehung ift er ein Mann des Fortfdritts, daneben 
ibtigens von warmem religidfem Gefühl, adjter dhriftlider Toleranz 
und grofem Gifer fiir Volksbildung befeelt. 

H. Zähringer. 


- — — 


E. Vermischte Schriften. 


Bilder ohne Rahmen. Aus den Papieren einer Ungenannten mitgetheilt — nicht von 
ihr ſelbſt. Heidelberg, Winter. 314 S. 


Wieder ein Buch auch für die verehrten Frauen unſrer Herren 
Collegen. ES iſt eine erweiterte Sammlung von Beitraͤgen gu verſchie⸗ 
denen Jahrgängen eines chriſtlichen Taſchenbuchs, denen Beifall und 
Segen nicht gefehlt hatten. Der Herausgeber weiß recht wohl, „daß 
et nur vereinzelte Gedanken bietet, die nicht ſelten auf dem harten 
Boden der Trübſal oder doch unter mancherlei Arbeit und oft bittern 
Erfahrungen des Lebens hervorgewachſen find, Gedanken ohne Syſtem 
und künſtliche Form, aber doch, wie er hofft — Gedanken. Was 
an ihnen Gutes iſt, kommt aus der großen und reinen Quelle, die 
von oben fließt“. 





⸗ 


Viele Schriftſteller denken für uns, wenige geben uns zu denken. 


* 
Die Römer Hatten ihre veſtaliſchen Jungfrauen, um das ewige 
Feuer gu bitten; die Chriften haben ihre Mütter. 


* 
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Die ſchönſte Blithe ved Alterthums ijt nur eine Blithe; das 
Chriftenthum ift eine Frudt. Mit diefer Blithe fonnen wir uns 
fdymiiden, aber von der Frucht miiffen wir leben. 


* 


Dod) id) wollte aus dem Bude felbft nichts abſchreiben. Wohl 


aber dem Herausgeber danfen. 
Be ° 
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otha. Die fünfte allgemeine deutſche Lebrerverfammlung, 113. 

tag. Die erfte babmithe Gymnajiallebrerverfammiung, 113. 

tjammlung Der Realfdulmanner in Köſen 26. bis 28. September 1852, 383—387. 


C. Chronik der Schulen. 


rengen. (a.) Gircularverf., daß die Elementarlehrer gum regelmäßigen Mirchen- 
deſuch angubalten feten, 73—74. Die oberlaufigifchen Stande yur Schulfrage, 78. 
Die Zulajjung auéland. Candidaten jum ex. pro fac. doc., 79. Der Oberfircens 
rath uber die Abnahme an Predigtamtéscandidaten und über die Beauffidtigung 
tes Bolksſchulweſens, 80—81. Die Ermittelung des ,,angemeffenen Einkommens“. 
Das Unterridtégefegp nicht vorgelegt, 81. Die Befteuerung der Geiſtlichen und 
febter in der Rammer. Rede Stabls, 114—124. Berf. uber Benugung der Leif: 
bibliothefen, 124. Berf. aber Schulaufficdht, 125. Berf. über Regulirung des Ein: 
fommens der Bolfsfdullebrer, 161—162. Gircularverf. betreffend die Pflicht der 
febrer, ſich eines fittlichen Berhaltens gu befleifigen, 306—307. Gircularverf. 
betreffend den Zuſtand der höhern Bürgerſchulen. Berordnung uber den Befud 
der Sefuitenfchulen. Circularverf. betreffend die Snfpection der Volksſchulen, 
Gircularverfigung betreffend die private Borbildung jum Lehramt, 347—350. 
Behinderung im Avancement, 74. Cingriffe der Polizet in die Functionen des 
febrftandes, 74—76. Bebinderung der Deutfdhfatholifen in ihrer Schule, 76. 
Mitgliedern der freien Gemeinde das Unterridten an Privatmädchenſchulen ver- 
boten, 219. Gorge fur Minorenne, 126. Sdhenfungen an Kirdhen und Sdhulen, 
79. Giftrin, Gebaltéverbefferungen, 78. 

(b.) Bewabranftalten auf den finigl. Chatoullegitern, 79. Die Froͤbel'ſchen Kinders 
airten, 82. Minifterialrefer. aber deren focialiftifthe Tendenz, 162—166. 

(c.) Potsdam, Berlegung des Seminars, 77. Schullebrerbildung auferhalb der 
Seminare, 79—80, 349 — durch Geiftliche 125. Gefangunterridht in den Sem. 
126. Kaliſch uber Borbildung der arbeitenden Jugend, 126—128. : 
(d.) Aſchersleben und Perleberg, 77. Königsberg, Tilfit, Gnfterburg, Dangig, 
Brandenburg, Landsberg, Perleberg, Lübben, Berlin, Colberg, Breslau, Siegen, 
Elberfeld Programme, 84—86. Stettin. Programm, 166 — 167. Burg. Herr 
Winterftein über den deutſchen Unterridht, 249251. Berlin, Landsberg, 
— Cũſtrin, Luͤbben, Koͤnigsberg, Tilſit, Inſterburg, Danzig, Elbing, 

olberg, Nordhauſen, Erfurt, Reiffe, Landeshut, Gorlip, ürotoſchin, Meferig, 

Siegen, Programme 300—302. Elberfeld, der Gemeinderath und die Orthographic, 
77. Birgerfdulen und höhere Bürgerſchulen, 303—304. 
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Preußen. (e.) Gottholds Fubilium, 74. Unterricht in der poln. Sprache, 76. Pofer, 
Anfprade des Oberprafidenten an die Lehrer, 76—77. Herford, Umtsentfegung, 78. 
Programme: Kdnigsherg, Stargard, Neu-Stettin, et dae Anclam, Stettin, 
Halle, Heiligenftadt, 82—84. Berf. uber Anwendung der lateinifden Gnterpre 
tation, 124. Programme: Putbus, Stettin, Ciélin, Reu-Stettin, Anclam, Star 
gard, Greifswald, Stralfund, Mühlhauſen, 299. Wahrung ded kirchl. Charafteré 
der Gymn., 304. Danzig, die Religionslebrerftelle am ſtädtiſchen Gymn., 305. 
(f.) Berlin, die fath. Schulen, 77, 162. Stralfund. Schiffjabrtsfdule, 76. 

(h.) Berlegung des Alumnats des k. Joachimsth. Gymn. 352. 

(k.) Gentralturnanftalt, 78. Exercitren auf den Schulturnplagen, 213 — 215 

Turnerifche Reifeffiyzen, 215—218. Zeit ded Turnunterridté, 218, 

R. Sachfen. Leipzig, Nicolaiſchule, 17. Realfchule, 51—54, 315. Etat ded Saul 
wejens, 86. Annaberg Progumn., 54—55. Grimma, Jubiläum der Landé 
fchule, 86. Dresden, polytechniſche Schule, 87. Turnlebrerbilbungéanftalt, 87. 
Kindergarten gefdloffen, 86. Swidauer Volksſchriftenverein; Reform der Geminare, 
128-129. Die Kreiddirection ber einen Confeffionewedfel, 86. 

Hannover. Brandcaffenverein, Lehrer alg Jager, 131. Refeript ded Confift. aber 
Die erziehliche Aufgabe ded Lehrers, 167. Lage ded Lehrftanded in Hadeln, 168 
Berichte uber die Schulinfpection, 169. VBorbereitung auf Gymn. gum Poft- und 
Baufacd, 169. Die Kammern über die Bediirfniffe des höhern Schulmefené um 
die Beſetzung der untern Gymnafiallehrerftellen, 309. Aufwand fur Sadulen ix 
Hannover, 352. Jubelfeft ded Seminars, 130. Neues Seminar, 131. Geminer 
Monatsbhiicher, 307—309. Stade, Gymn., 131. Hetrn Rotherts Sieg gu Aurid 
uber den Separatigmus im Sdhulwefen, 350. Osnabrad, Fortbildungeſchulen 
133. Refeript uber die Unterridhtsgeit in der Gommerfdule, 387—388. Hanne: 
vet. Warum will das Iurnen nist gelingen? 352. 

Mecklenburg. Reorganifation des Sem. in Ludwigsluſt. Entziehung der Ltr: 
fabigfeit wegen Prepvergeben. Reus Strelip, Realfdhule, 133. 

HOldeuburg. Quicfcirung, 139. Grundrechte geftriden, 219. 

— * Gemeindeſchule, 18, 170, 220. Tyrannei der rationaliſtiſchen Staaté 
itde, 139. 

Schleswig-Holſtein. Kirchen- und Sdulfpradhe. Lücke über die Bedriidung bx 
evang. os irche. Wiederanftellungen außerhalb und Anftelungen in Schlet 
wig, 133—139, 

Sachſen-W.⸗E. Geſetz über dad Volksſchulweſen. ECifenadh, J. S. Bah-Cox 
fervatorium, 88. Sena, Pädag. Anlagen von Dr. Stoy, 88. Dr. Mager, 220. 

Sachſen⸗-⸗M.H. Frobel. Belprechung uber Kindergarten, 140. 

Sachfen-C.-G. Inſpicirung der Gymn. durch einen preuf. Schultath, 144. Gordes. 
Realg. 141, 315. Coburg, h. B. Wie die Lehrer pünktlich gu ihrem Geball 
fommen, 141. ; 

Schwarz burg-S. Realſchule. Volksſchulgeſetz, 315. 

Kur-Heſſen. Caſſel, Gymn., 143, 251. Stellung der Bolfsfchule zur Rirde. 
Gefähtdung der Gymn. und Realſch., 143. Miniſterialreſctipt uber dad Ziel ree 
Gymnafialunterrihts, 170, Die Gymn. als kirchl. Unftalten, 221. Suspenjioncn. 
Erhebung des Schulgeldes, 315. . * 

Großh. Heſſen. Maing, Gymn., 18. Schulbrüder und Schulſchweſtern. Stãdtiſche 

chulen in Maing. Curtmann. Zuſtände, 143. Stellung der Volksſchullehret. Reta 
allg. ——* Schulbrüdet 171. Darmſtadt, Realſchule. Aus den Kam 
mern, 315. 
Naſſau. ig Sa ber Rebrer, 145. 

cite Stddte. Frankfurt, Brudner fF. Kühner an die — 145. 

fivtemberg. Reyſcher. Zimmermann. Aus der Kammer. Turngalle, 145. Some. 
Programme: Stuttgart, Maulbronn, Rottweil, Ulm, Heilbronn, Ebhingen, 21. 
Die Kammern liber die Maturitatsprufung, 229. 

Baden. Freiburg, die Fefuiten. Karlsruhe, die — Kirche. Der Unterticht 
in der Philoſophie auf den Gymnaſien, 22. Peſtalozziſtiftung, der philoſophiſte 
Curſus. Verordnung uber das Volksſchulweſen, 146. Der Religionsunterticht dt 
Lutheraner. Der theologifche Convict, 318—320. ; 

Bayern. Dag politiſche Berhalten der Lehrer. Lectiire der Lehrer. Controle der Bauder 
deckel, 26, Gebalte der Lycealprof. Refeript an die Gymnafiallehrer in Rütnbetg 
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Kindergarten. Die lag Mao yg und freiet Gemeinden, 148. Minifterial- 
tefcript betreffend den Unterridbt in der banrifthen Gefdhidte, 173. Das Mini- 
erium und die Bifchdfe, 230. Dieſterweg'ſche Scriften in den Lefesirfeln ver— 
oten. Berordnung in Vetreff des Verhaltens der Schuljugend, 353. Entſchließung 
—— den Unterridht und die Abfaſſung eines Lehrbuchs der bayr. Geſchichte, 


eſterreich. Brünn, Maturitätsprüfung zur Aufnahme in das Prieſterſeminar. 
Prag, Knabenſeminar der Jeſuiten. —— der Studirenden. Die theologiſchen 
— und die Biſchöfe, 160. Wien, Lehr- und Lernfreiheit. Verbot der 
eſellſchaften der Lichtfreunde xc. Pefth, die proteſt Gymn. Agram, Beſoldung 
der Lehter, 151. Lehrerverſammlungen. Studienweſen, 320. Verbot der Hegel'ſchen 
Philoſophie in Oefterreid und der Günther'ſchen in Triet, 354. Prag, der gegen— 
wartige Suftand des Studiums, 358. Die Staatspriifungen, 360. Die Cenfur 
der latein. und griech. Claffiter, 362. 

Schweiz. Baden, Cadettenfeft, 27, Der Socialismus in Zürich. Das Berner 
eae — und Wiſſenſchaft in Genf. Milit. Uebungen im kirchl. Seminar 
in Teſſin, 231. 

Belgien. Der Clerus und das Schulgeſetz, 36. 

pollen Die Unterridtéfrage, 174. 
gland. Die Education Bill der School Association, 153, Die ragged schools, 

176. Die Beibilfe des Staats gum Schulwefen, 178. Manifeft der Thurler 

Synode betreffend die fath. Univerfitat. Die Tories und die iriſchen Rational: 

fbulen. Schuleinridhtung am Cap, 233. Edinb, Review tiber National Education, 

235. 

Franfreich. Concours d'agrégation. Licence és lettres. Baccalauréat és lettres. 
Ecole polyt. Concours général de Paris, 55—65. Instruction du min. de 
instr. publ, aux recteurs, portant envoi d’un modéle de réglement pour les 
écoles primaires publiques (17 aodt 1851), 155—160. Die Unterridtéfrage. 
Die Decrete vom 9. Mary und 11. April, 179—189. Die neue Studienordnung, 
253—261. Ultclaffifher Schulunterricht in Franfreid, 323. Der philoſophiſche 
Unterridht, 327. Herr Fortoul als Wachter ded guten Gefdhmads, 328. Die 
Maddhenfdulen in Handen der Nonnen, 329. 

Italien. Rom, Controle der Lehrbücher. Schullehrerfeminar, 65. Turin, Ueber— 
wachung des Religionsunterridts durd den Staat, 66. Gicilien, die Fefuiten, 
67. Die deutſche Sprache obligatorifd in den Hfterr. Gymnafien. Gardinien, 

| Decret uber den Secundarunterriht. Rom, Lebritubl fur Agricultur, 237, 

RaGland. Der Unterricht in der griechiſchen Sprache gum Theil durd den in Real: 

wiffenfchaften erfebt, 238. 


D. Chronik dex Wniversitdten und Fachschnlen. 


a Berlin. Anleitung gum Studium der Rechtswiffenfhaft, 189—197. Borlefung 
uber afterreiditthe Gefchidte, 81. 
Bien. Die Decanatéwahl der philofophifdhen Facultat, 197—202. 
Prag. Die Hegelſche Philoſophie aus den oͤſtert. Univerſitäten vertrieben, 202. 
poet Die eidg. Univerfitat und die eidg. polytednifde Schule. 92—108. 
rford. — uber die Vorſchläge der Commiſſion fiir die Univerfitat Orford, 
364—368. 
Die ftudentifchen Berbindungen (Wingolf), 389—391. 
b Preugen. Das vom Fürſten Sdhinburg gegriindete Seminar fiir evangelifche 
Elementarlehrerinnen. 329—331. 
e. Sach ſen. Die polytednifhe Schule, 331—343. 
Franfreid. Die Ecole centrale des arts et manufactures, 391—397. 


E. Personaldronik. 238, 261, 343, 368. 


F. Wckrologe. 
3. G. Grafmann, 202—205, 
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IIE. tteberfichten. 


A, Webersicht der Beitsdyriften. 


Ueber Arbeits- und Gnduftriefdhulen auf dem Lande, von Goltzſch (Sdulbl. f. 2. 
Prov. Brandenburg), 263—275. 

Die — — an den öſterreichiſchen Univerſitäten (Akad. Monatfdrift), 
275 -282. 


E. Uebersicht der Schnlschriften. 


Die Realſchule im Dienſt der localen gar deo von Dr. C. Kubner. 
(Progr. der Mufterfdhule gu Frankfurt a. Dt.) 282-294. 


IV. Archiv des Schulrechts. 


Preußen. Circularverf. betreffend die Beauffidtigung der Elementarfehulen unt 
ibrer Lehrer Seitens der Guperintendenten 2c. als Kreisfdulinfpectoren, 69—70. 

Kur⸗Heſſen. Erlaffe betreffend 1) die kirchliche Stellung der Gymnaſien, 2) de 
Dienftanweifung fiir die Gymnafiallehrer, 3) die Cinridtung des Religioné 
unterridhts und der evangelifthen Religionéibungen auf den Gymnafien, 4) Ne 
Aufſicht uber ten evang. Religionsunterriht auf den Gymnafien, 5) dad Ber 
batt lags evang. Religionélehrer an den Gymnafien gum geiftliden Ant 

Baden. Fortbildung der — 70—71,. 

— Zuſammenſehung des conseil de perfectionnement, 205. Geſetz übet die 

ittelfchulen, 369—380. 

Franukreich Décret organique sur l'instraction publ. (9 mars 1852), 206—208. 
Instruction du ministre de linstr. publ. aux recteurs, relative au décret do 
9 mars 1852, 208—209. Décret du président de la république, précédé d'un 
rapport, relatif 4 l’instr. publ. 10 avr. 1852, 239—246. Instruction du mip. 
de l’instr, publ. aux recteurs, relative à l'application du décret du 10 avr. * 
1852 concernant l’instr, publ. (22 mai 1852), 398—402. 


V. Pädagogiſche Viblingraphie. 


37, 71, 108, 210, 246, 344, 380. 


VI. Miszellen. 
Diſtichen, 40, 72, 112. 
Druckfehler, 72, 160. 402. 
Bericht über die Unterſtützung der entlaſſenen ſchleswig'ſchen Lehrer, 111. 


zweite Abtheilung der Pädagogiſchen Nevue. 


— — — — — — — — — — 


— Januar 1852. 








J. Pädagogiſche Jeitung. 


Päadagogische Vereine und Versammlungen zur Besprechung 
des Schulwesens. 


Die vierte allgemeine ſächſiſche Lehrerverſammlung 


{qu 3ittan wom 9. bid 11. Suni 1851 ſtattgefunden. Wirt entnehmen aug den von 

‘Sidfifhen Schulgeitung mitgetheilten Protofollen das Widhtigfte, nämlich das 
frat aber die Fragen: Wie fann die Volksſchule die Beftrebungen fur rechte Sonn: 
Feiligung unterftiipen? Und die Verhandlungen uber die Frage: Inwiefern fann 
Realfhulbildung Grundlage werden für die Geminarbildung? 

Die erfte Sipung der vierten Verſammlung ded allgemeinen fadfifdhen Lehrer 
tin? Gegann mit dem allgemcinen Gefange eines geiftliden Lieded. 

Det erwablte Borfigende, Seminardirector Steg lid aus Dresden, erdffnete die 
femmiung damit, daß er in einer herzlichen Unfprade an die UAnwefenden den 
af der Berfammlung andeutete und die in der Vorſitzung feltgeftelite Tagesordnung 
ieilte. Der erfte Gegenftand derfelben war die Beantwortung der Frage: 

‚Wie Fann die Vollsſchule die Beftrebungen fur rehte Sonntagsheiligung 
unterftiupen 2“ 

Das Referat hatte Subrector Rammel in Zittau ubernommen. Derfelbe gebt 
iinem Bortrage davon aus, daß man fic) wundern finne, wie die Beantwortung 
let Frage nidt von einem Manne geſchehe, der in der Bolfsfchule felbft arbeite; 
in mit feinem Herzen ftehe er aud) in derfelben; denn wen das Volkoſchulweſen 
i intereffire, Der fet fein wabrer Freund ded Bolfes; er werde hier das wieder 
m, was Erfabrung und Raddenfen ihn gelehrt hatten. 

Bon zwei Dingen wolle ex nicht fprechen, namlid: dap die Sonntagsfeier viel fad 
iumt und die Sonntagsheiligung oft vernachlaffigt worden fei und nod) werde; 
daß die Sonntagsheiligung fegenbringend und ndthig fei. Ueber diefe beiden 
ite finne, wie überhaupt fo am allerwenigften in gegentwartiger Verſammlung, 
Zweifel fein. Er gedenfe vielmehr, von den Beftrebungen der Neugeit die rechte 
Miagsfeier wieder gu heben und herjuftellen, ausjugeben. Bei diefen Beftrebungen 
im fic) vier Mächte thatig gegeigt, nämlich: 1) die Familie; 2) die Kirche; 3) der 
tat und 4) die Litteratur. 

Zu 1) bemerft der Referent: Die eit hat bewirkt, daß dad Familienleben von 
tm grdpern religidfen Crnfte ergriffen worden fei; daß man alfo auc) die Wichtigheit 
Patagog. Revue, 1952. 2te Abtheil. Bo. XXXII. 1 
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> 
und den Gegen der Sonntagsheiligung in den Familien mehr begriffen hate; bi 
dieß aber aud eine ſehr wobhlthuende Erfahrung fei, da auf dem Wohle der einzelatt 
Familien das Wohl des gefammten Volkes beruhe Familie und Kirche — fabrt ta 
Redner fort — find in fteter Wechſelwirkung. Daher hat fid) auc) die Kirche ad 2) 
gendthigt gefehen, darauf hinguwirfen, daß die Sonntagsfeier geboben werde, um fi 
mehr, da fie fic) mander in diefer Beziehung ſchuldig gemachten Unterlaffungéjiinds 
bewuft geworden fei. Seugnifje dafür geben die Paftoralconferengen und die Educ 
ded Rirchenregimenté. Aud) die ,, innete Miſſion“ habe fid) der Sache eifrig ange 
nommen. Befannt fei die Preisaufgabe eines Sdhotten, fur weldhe innerhalb trac 
Monate gegen 1000 Bewerbungen aus dem Handwerferftande eingegangen ſeien. Lad 
die in unferem Baterlande entftandenen Bereine flr Hebung der Gonntagsheiligur 
und der in Stuttgart begrindete „evangeliſche Kirchenbund“ Hatten zur Crreidusy 
ded edeln Swedes dad Fhre gethan, und Manner, wie Ablefeld, Krauſe rc. feien we 
Ldfung jener ernften Frage aufgetreten. — Wundern diirfe man fid) daher nidt, ht 
aud ad 3) der Staat und feine Behdrden ihrer Pflicht eingedenf und obige Befe 
bungen durch gefepliche Mittel gu unterftiigen bemüht gemefen feien, da der Erie 
ja nicht bloß fir die materiellen, fondern auch fiir die geiftigen Sntereffen jana 
Birger gu forgen habe, Nur fei gu wünſchen, daß in diefer Begiehung die Züge 
nicht gu ftraff angezogen, nidt gu ftrenge gefeplide Beftimmungen gegeben würde 
durch welche cinerfeits nur Heuchelei, andererfeité nur Widerftreben erzeugt werden finnter 

Ad 4). Uud) dic Litteratur habe es verfudt, dag Ihre gur Löſung jener Fue 
beigutragen, und gwar jede Ridtung, ſowohl die radicale (der Redner erinnert an di 
Socialiften Proudhon Schrift) alé die confervative fei dabei vertreten, habe we 
Wahres, Treffended und Beherzigenswerthes in diefer Begiehung gefproden. 

Aus dem AUllem gebe hervor, dap das Ziel, was gu erreichen ed gelte, oi 
gemeinfames und hodwidtiged fei. 

Mun geht der Referent zur Uufftellung der allgemeinen Grundjage uber, die ma 
bei Beantwortung der vorliegenden Frage im Auge bebalten muffe. 

Vor Allem, meint er, miffe hierbei von einer finfilichen Ergeugung, von cisea 
fprungweifen Operiren abgefehen werden; vielmehr miiffe man der naturgemifa 
Entwidelung ded Volfélebens vertrauen. Es fei mit der Ergiehung ded Bolles yx 
Kirhlidfeit nicht anders wie mit der Erziehung ded Kindes. Die religids: firdliga 
Bewegungen deuten auf ein Streben ded Boles nach größerem Ernfte; werden fe 
gehörig geleitet, fo ift der Erfolg gewiß cin ſegensreicher. Unbedingt habe die Kirk 
Dabei Die Hauptaufgabe gu lafen. Diefelbe fei allerdings groß, fewer und verhangn’> 
poll. Nimmt fich die Kirche aber ded Bolfed an, ftellt fie fic) mitten in dadfels 
fordert fie felbft mit Opfern die Ungelegenheiten ded Staated und des Bolfed: Na 
werde fie, unterftigt von dem mit ihr eng verbundenen Familienteben und dem Stash 
Der nur darauf gu feben hat, in diefer Begichung Hemmendes und Stdrended wea 
fhaffen, bad Ucbrige aber der Kirche und der Familie iiberlaffen fann, die Sfers 
jener großen Aufgabe gewiß erreichen. 

Die Schule konne in jener Frage gwar keine Lebensfrage erblicken, könne dieſch 
aber aud) keineswegs von der Hand weiſen, müſſe fie vielmehr als eine hochwidhy 
betrachten, da fie die natürliche Bermittlerin zwiſchen Kirche und Familie fei, o 
dieſen beiden ohne die Schule dag fie verfnipfende Band feble. Es könne pier nid! 
auf die Stellung der Schule gur Kirche anfommen; darum wolle er darüber ant 
nicht fpreden. Kirche und Schule aber feien berufen, dad religiöſe Leben des Beli | 
gu pflegen und gu fördern; ja, fie feien fiir Biele dte cingigen Inſtitute, im denen fe 








ine hoͤhete Geiſtesbildung erlangen koͤnnten; daber ſetzen beide einander ſtets boraud; 
abet ſchließt die Schule nicht ab, fondern die Kirche haut auf thr fort; daber fordert 
he Hebung der Sonntagéheiligung von Kirche und Sule cin gemeinfames Wirfen, 
Bie fle yeither in Gemeinſchaft mit einander gewirft bitten, fo follten fie aud 
fanerhin, und namentlich in diefer Beziehung, mit einander gehen und handeln, und 
zaiß fir beide gum Segen. 

Ghe er nun auf Beantwortung der Frage: Was hat die Volksſchule gu thun, um 
ie Aufgabe hinſichtlich der rechten Sonntagsheiligung gu lifen? fpeciell eingehe, 
Bole ex nod einige Zwiſchenbemerkungen maden. 

» Jn der Stutigarter Berfammiung habe man die Frage aufgeftellt, ob die Sonn: 
Sdeiligung einen mebr altteftamentliden Gharafter bebaupten, oder mebr eine 
Miflih freie fein folle. Die erfte Art, welde man die judaifirende nennt, gebe auf 
t Prarté, und namentlid) auf die Erfabrungen in England zurück und balt das 
ite Gebot fur ein Gefep, das unter allen Umftinden ju alten und durch ftrenge 
wechtung der Anordnungen gu ebren fei. Als Beweisftelle der heiligen Schrift dafiir 
Matth. 5, B. 17—19, ‘ 
Die zweite Art, die evangeliſche genannt, will die ebangeliſche Freiheit gewahrt 
m und beruft ſich auf die Stellen Rom. 14, 5—7, Goloff. 2, 16. 17. 
Durdh die angeführten Bibelftetien werde aber die Frage, ob Sabbath oder 
mlag, nicht entſchieden; aud) bier wolle man eine Entſcheidung nidt geben, fone 
an dem Hauptgefidhtspuncte fefthalten, daß der Sonntag alé eine Unftalt von 
Bolte überhaupt und ingbefondere aud) ſchon von der Jugend angefeben werde, 
weliber ein reicher Strom geiftlicen Segens fir das Bolfsleben bervorgebe. Was 
mnun die Volksſchule in diefer Beziehung thun? 
1a. Sft es ihre Unfgabe, ihre Zoͤglinge uber die Bedeutung und den Segen 
Eenntagsfeier gu belehren, diefelbe als Gottes Willen, alfo alé Pflicht nad Anz 
ng des Dritten Gebots, darguftellen, und gu derſelben, namentlich beim Religions: 
midte, gu ermuntern. Gerade bier fei cin Feld, wo der Lehrer feine Kraft und 
Pidlidfeit zeigen und benugen, bom Herzen gum Herzen fprechen fonne. — Dabei 
mM bie Frage auf, ob man den Kindern befondere Büchelchen über Sonntag sheili- 
Bin Die Hände geben folle. 
Ab. Die Sdhule habe ihre Ziglinge gu einem flaren Bewuftfein über den 
Mus, uber die Feier der Gonns und Feſttage, liber die Einrichtung des Gotted: 
ee und über die Bedeutung der Liturgie zu bringen. 
2. Directe Hinweifung und Borbereitung auf die Feier ded nadhften Sonn- oder 





























%. Anleitung der Jugend yur Theilnahme am Gottesdienfte felbft. 

A Ucherwadhung des Berhaltens der Kinder am Sonntage, und 

% Das wiirdige Beifpiel des Lehters in feinem Berbalten am Sonntage. 

O82. Die directe Hinweifung und Borbereitung auf die Feier des nachften 
Me und Fefttags miiffe vorzüglich in Erklärung der Perifope und ded Hauptliedes, 
g oder Wiederholung der Choralmelodie, nad welder das Hauptlied gefungen 


Deftehen. 
8. Hier tauche die wichtige Frage auf, ob der Kirchenbeſuch der Kinder zut 
dnung gebdre, oder ald Familienangelegenheit angefehen werden folle? 

t Sprecher meint, es müſſe Beides fein; Familie und Schule müſſen 
DUE gemeinſchaftlich wirken. Letztere ſolle anregen, ermuntern, Erſtere ausführen, 
die Kinder mit den Eltern die Kirche beſuchen. 
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Es frage fich ferner, ob nicht gu gewiffen Seiten, 3. B. bet dem Schulpredigten, 
die Kinder gur Kirche gu giehen find? Hierbei fomme viel auf dem Tact ded Geiſtlichen 
an. Die Confirmation könne fehr paffend gu einem Rindergottesdienfte cingeridtet 
werden. Aud die Gonntags Nachmittags ftattfindenden Eramina fonnten leidt in 
folden umgewandelt werden, wovon ein fleipigerer Beſuch derfelben ſeht bald du 
etfreuliche Folge fein werde. 

Su 4. Der Lehrer fdnne und folle allerdings feine Schüler nicht auf Felden 
und Tangbdden auffuden; dennody aber vermöge er auch bier viel gu wirkn, ;. 9 
durch Gonntagélectiire, welde er den Kindern bietet (Thilo's Sonntagebidliott x); 
durch Nachbildungsſtunden, durch welche der religidfe Ernft gewedt und erhalten mere 
Letzteres fei allerdings ſchwierig, da viele Lehrer nidt nur an den Wedentagen, jets 
Dern aud) ded Sonntags amtlich befchaftigt feien, und ihnen, wenn dieſes aud midt 
der Fall ware, doch diefer eingige freie Tag in der Woche wohl gu gönnen fei. Je 
Gomeinfchaft mit dem Geiftlichen und andern verftandigen Gemeindeglicdern laſte fd 
aber aud) hierin viel thun. 

Su 5. Wie dad Pfarrhaus, fo tbe aud) dad Schulhaus einen befondern inks 
auf die gange Gemeinde aus, namentlid dann, wenn et cin nadhtheiliger fei; tbe 
müßten die Glieder devfelben die fabbathlide Rube ftreng beobadten, den Gotteddient 
fleifig befuden ꝛc. Dad andächtige Berhalten des Lehrers wahrend des GSotteddieniieé 
werde cin gutes Beifpiel geben, und das mit magifther Kraft wirkende Orqelipiel 
dad allerdings in unredjter Hand nur ftiren werde, fdnne durch funftgedbte Hand cit 
mächtiger Hebel der Andacht und Erbauung werden. 

Die gweite Sipung ward nad dem Gefange eined geiftlichen Liedes durh de 
Porfigenden, Seminardirector Steglich aug Dresden, mit dex Mittheilung de 
TagedordDnung erdffnet, der gujolge zunächſt die Frage gur Behandlung tommen foltt: 
„Kann die Realfdulbildung Grundlage werden fir die Seminardil: 
Dung?” — Der Borfigende übergibt hierauf das Prafidium feinem Srefivertreie 
Subrector Lad mann aus Bittau, weil ex ſich an der Debatte gu betheiligen mini 
und diefer gibt nun dem Referenten, Director Brdfing aus Zittau, dad Bert, = 
durch fein Referat der Berfammlung den Stoff gur Debatte vorgulegen. | 

Referent, Director Brifing, macht das Ja oder Rein auf die Frage. of hi 
Realſchulbildung Grundlage der Seminarbildung werden fonne, von der Beanwenan 
ber zwei Fragen abbingig: 1) Was mus das Seminar, wie e¢ fein fol, vor feta 
Porbildungsfdyule fordern?*2) Was bietet die Realfdhule, wie fie nad dem faft en 
flimmigen Urtheile ihrer Bertreter, der Realfchullehrer, fein fol? — 

Die erfte Frage anlangend, miiffe dad Seminar alé Bildungéanftalt fur Grids 
pon Fach a) fordern, dah die Borbildungéfihule ihr nur folde Zoͤglinge zufühtt 
welche mit den bei dem Erzieher und, was darin begriffen, Lehrer von Fad, peratt 
gufegenden Naturgaben ausgeriiftet ſeien. — Als bloße Beruféfdule mupte daé Seminst. 
Da ed nur die dem Lehrer ald foldem eigenthumlidhe Bildung gemwabren fines 
b) fordern, daß die Vorbildungsſchule die finftigen Geminariften mit der thret H 
ftigen Stellung in der Geſellſchaft angemeffenen allgemeinen menſchlichen Bilters 
und damit gugleid mit allen den Lehrgegenftinden, welche in der Volleſchue * 
Behandlung fommen, in cinem Maße vertraut mace, daß dad Seminar im Stark 
fei, fie gu einer feldftindigen Auswahl und Unordnung ded in der Bolfefhult F 
bearbeitenden Materials anguleiten. — Das Seminar als Bildung sanſtalt füt Rehr 
im ftrengen Ginne ded Worts, miiffe, da es gu cinem methodiſchen Unterridt anlelte 
wolle, und der Unterricht in dex Vorbildungsſchule auf den Erfolg diefer Aulcitucz 
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iaen eutſcheidenden Einfluß äußere, von feiner Vorbildungsſchule c) fordern, daf fic 
bei ihrem Untertidte ein Berfabren einhalte, das mit der Anleitung des Seminars 
= Ginflange ftebt. 

Die gweite Frage anlangend, fo fei die Realſchule Standesſchule fir den hdhern 
Singerftand, twie dad Gymnafium fiir den Gelehrtenftand. Sie wolle den künftigen 
Mitgliedern diefed Standed cine folde allgemcine menfdlide Bildung gewahren, deren 
idee Stand vermage feiner Bedeutung im Hffentliden Leben bedarf. Damit wolle fie 
wlcih diejenige materiele Bildung verleiben, welde den verſchiedenen Beruféarten 
ies Standes gemeinfames Bediirfnif iff, Als Bildbungsmittel wable fie auger 
idigion, Gefchichte und den fogenannten Kunſtfächern vorzüglich die Naturwiffen- 
beften, Mathematif, deutſche, franzöſiſche und engliſche Sprache und Litteratur. 

Bas nun die erfte Forderung des Seminard betreffe, fo verſpreche die Real: 
ale nichts, da ed ibe z. B. einerlei fein fonne, ob diefer oder jener ihrer Zöglinge 
it cinem guten Spracorgane, mit der dem Lehrer ndthigen Lebendigheit ded Geiſtes 
b Gnnigteit ded Gefühls begabt fei oder nidt. Das Seminar tonne daher aud 
m ibt nicht etrwarten, daß fie Zoglinge, welde wegen Mangels jener Eigenſchaften 
Jür den Lehrerberuf nicht eignen, zur rechten Zeit in cine andere Lebensbahn 
tifen werde. 
die zweite Forderung verſpreche allerdings die Realſchule im Allgemeinen gu 
ftiedigen. Uber es erhebe ſich gegen die wirkliche Befriedigung ſogleich cin Bedenfen 
Wen der Organifation der Realfchule. Das Seminar werde feine AUfpiranten aus 
he liegenden Griinden immer nur unter den Söhnen der drmeren Claffe des Volkes 
% wenig ſtens fei dieß bisher immer dex Fall gewefen; und diefe wuͤrden daber 
id, weil eS ihnen unmidglid fei, die theure Realfdule von unten auf au befuden, 
inet Biglinge der Volksſchule fein und erft nad) ihrer Entlaffung aus der Oberclaffe 

in die Realfdhule wbergehen, um da ihre weitere Ausbildung gu erhalten. 
> die Realſchule fo gu organifiren, dab wenigftens ire Mittel- und Ober: 
nur dad obere Stodwerf der Volksſchule bildeten, fo könnte dieß figlid 
idehen; denn die Realſchule fdnnte dann den bisherigen Zogling der Volksſchule 
f ter Bildungsftufe erfaffen, auf welder er bei feiner Entlaffung aud derfelben ſich 
inden mup. Gegen eine folde Organifation aber proteftirten die Realſchullehrer faft 
ifimmig; fie verlangten nidt nur ihre Zöglinge vom 10. bis 17. oder 18. Jahre, 
werlangten aud zur Erreichung ihres Swedes felbft fur ihre Unterclajjen einen 
my anderen Zuſchnitt des Unterridtéplanes, als der der Volksſchule fein könne, die 
borauf bedacht fein miiffe, daß die Bildung ihrer Zoglinge mit dem 14, Lebensjahre 
im gewifjen Abſchluß erlangt habe. Sei aber die Realfchule fo yu organifiren, fo 
the aud) der Zögling der Bolfsfdule in feine Claffe der Realſchule paffen, und 
fe, wenn et dennod in diefelbe aufgenommen werde, feine Weiterbilbung cine 
BR lidenbafte werden. Demnächſt biete die Realfchule hinfichtlid) der gweiten For— 
mag theils gu viel, theilé gu wenig. Bu viel in der Mathematik und den fremden 
r und deren Litteratur; eine griindlidhe Behandlung der Mutterfprade und 
in die deutſche Litteratur mache nidt nur begiiglid) der formalen Bildung 
Damoſiſche und Engliſche entbehrlich, ſondern fie fei zugleich vom bedeutendſten 
iſſe auf ſeine Wirkſamkeit als Lehrer. Auf der andern Seite biete die Realſchule 
Senig dar, Namentlich biete fic gu wenig hinſichtlich der muſikaliſchen Bildung. 
aviers und Violinſpiel fei fiir den Lehrer von größter Wichtigkeit; auch gebe es 
eden unter amtlichen und häuslichen Sorgen leicht ermattenden Lehrer nidts, 
a8 thm in triber Beit mehr Beruhigung gewahren könne als die Beſchäftigung 
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mit der Muſik, welche ja ſelbſt Dr. Martin Luther awd eigener Erfahrung dringend 
empfoblen habe. Statt der englifthen, frangdfifen, wohl aud lateiniſchen Sprade 
fei dem flinftigen Lehrer manches Undere, 9. B. Kenntniß der Obftcultur, erſprießlichn 
Weiter verfpredhe gwar die Realſchule Manes, 3. B. quten Unterricht im Schönſchrtiben, 
in der Orthographie u. ſ. .; aber fie habe für diefe Fächer fein befondered Intereſt 
und biete daher auch feine fichere Garantie fir die Erfüllung ihres Berfpredené, wit 
fie dag Seminar verlangen muffe. Go brauche ihr beifpielsweife die Behandlung da 
Orthographie nidt fo febr am Herzen gu fliegen, wie das Seminar es fordern milf, 
denn es fdnne Jemand obne orthographifd richtig gu ſchreiben ein ſehr küchtiger uw 
aud gebildcter Gewerbsmann fein, niemalé aber ein qualificitter Lehret. Endli 
perfpreche die Realſchule mit der allgemeinen menſchlichen Bildung auch die fittli& 
Bildung ihrer Ziglinge, und ed fet fein Zweifel, daß die Realfchullebrer in ha 
Streben, dicfelbe bei ihren Zöglingen gu erreichen, den Gymnafial- und Volleſchu 
Iebrern nicht nachſtehen werden; aber da diefe Zdglinge in den oberen Claſſen in ka 
gefabrlichften ebengalter, vom 15. bid 48. Sabre, ftehen, fo bedürfen fie, namentiit 
diejenigen, welche cinft Sugendlehrer werden wollen, dex forgfaltigften Uuffidt, nidt 
ciner jefuitifhen, fondern einer wahrhaft väterlichen. Cine ſolche Beauffichtiqung da 
fittlichen Lebens werde man aber um fo weniger von den Realfchulen erwarten durin 
je mehr fie gu der Hoffnung auf eine ftarke Frequeng beredtigt feien. Dürfe ma 
aber auf dicfe Beridfichtigung nist mit Sicherheit rechnen, fo fei aud feine Bite 
fchaft da, daß die Realfdhule dem Seminar Ziglinge zuführe, deren ſittliche Befhatin 
Heit ibrer zukünftigen Stellung entfpricht. 

Die dritte Forderung, welche das Seminar an bie Realſchule ftellen mife 
verfpreche dieſelbe ebenfallé gu befriedigen; aber es ftheine, daß diefelbe durch tic te 
ihr ndthige befondere Rückſicht auf einzelne Berufearten gu einem Berfabren hina 
drangt werde, welded dad Seminar bezüglich feiner Beftimmung feinen Zéglinga 
nicht wiinfdjen könne. Sn der Realfchule fei z. B. Beranlaffung, dag Rechnen mab 
ber Forme! gu betreiben; dieß aber miiffe dad Geminar verwerfen, da der Bolliſchel 
lehret nad) diefer Methode nicht unterrichten dürfe, und dod, felbft fo umterridirt 
ſchwer gu einem andern Berfahren yu bringen fet. 

Mus alledem ergebe ſich, dah die Frage, ob die Realſchulbildung Grundlage fe 
die Seminarbildbung werten finne, verneinend beantwortet werden müſſe. De 
Seminar miiffe fiir die tidtige Borbildung feiner Zöglinge fidyere Garanticen ford 
oder es miiffe die Borbildung derſelben felbft in die Hand nehmen. Gm feptern Falk 
aber müſſe es natürlich auc die Herftellung aller der Bedingungen und die Gerth 
tung der Mittel verlangen, unter und mit welchen es feine Aufgabe gu löſen alett 
im Stande fei. ; 

Der Vorſitzende fordert nun die Berfammlung zur allgemeinen Debate at 
und es ergreift zunächſt 

Seminardirector Steglic) aus Dresden dag Wort mit der Erflarung, bape 
der Befprechung vorliegende Gegenftand cin Gegenftand von größter Wichtigkeit m= 
von allgemeinem Sntereffe fei, dem aud die höchſten Behdrden bereits ihre Mufmert 
famteit gefchentt batten. Der Wunſch, daß der Seminarbildung eine tüchtigere Gm 
lage gegeben und die Lchrerbildung eine gründlichere werden möge, fei von den kehten 
felbft ausgefproden worden und dieß könne ihnen nur zur Ehre gereichen, Fe widget 
aber die Frage iiber Lehrerbildung überhaupt fei, defto vorfidhtiger müſſe man im ag 
Anwendung der Mittel fein, fie gu erreichen. Auf der Lehrerverſammlung in Riirabery 
habe man ſogar det Univerfitdtébifdung dex Lehrer Dad Wort geredet; darüber bebe 
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ſeildem die Zeit gerichtet, aud ware die genannte Bildung fiir die künftigen Sdul- 
lebrer cin Unglid gewefen. Dasſelbe behaupte er aud) von der Vorbildung auf den 
Realfhulen, und er flimme vollkommen mit der Unficht des Referenten wberein. 

Director Dr. Vogel aus Leipzig erfldrt fich in ähnlicher Weife, und beruft fid 
namentlidy Darauf, daß der Bollsfdullehrer nict cine breiter ausgreifende, fondern 
cine griindlicere Bildung brauche. Die Realfdhule biete gu viele disparate Gegenftande 
neben ¢inander; folle der Lebrer dieß Alles in fein Umt mitnehmen? Das werde feinen 
tigenen Frieden ftiren. Cinheit und Einfachheit fei dem Volksſchullehrer ndthig, fittlide 
Bildung und Gharafterftarfe; dag tudtige Können, nidt das viele Wiffen. 
Die Realfchule werde mehr Unflarheit als RKlarheit in dad Weſen des Bollsfcul- 
ſehterẽ bringen. 

Da fein weiterer Spreder auftritt, fordert der Borfigende gur fpeciellen Debatte 
auf, und erſucht den Referenten, den erſten gu befpredenden Punct gu wiederholen, 
Rahdem diefem Wunſche Geniige geleiftet worden, erflart 

Seminardirector Steglich feine vdllige Uebercinftimmung gu demfelben, und 
fagt Dann hinzu: ob der angebende Seminarift die ibm ndthigen Naturgaben befige, 
lonne aflerdings nicht durch cine Uufnabmeprifung, fondern erft {pater erfannt werden, 
und wenn jene Naturgaben alé mangeind erfannt werden, fo müſſe dann eine in 
gewiffer Hinfidt unverdiente Quriidweifung erfolgen. Das fei freilid) bisher ſchon der 
Fall gewefen, aber man hoffe dock etwas Beſſeres durch die Borbildung auf der Real: 
ſchule. Sene Zurückweiſung aber werde fiir den fonft vielleicht rect fabigen Realſchul⸗ 
jogling um fo empfindlicher fein, da er dann bereitd den vollftandigen Realſchulcurſus 
bid ctwa gum 18. Sabre werde durchgemadt haben. Denn vorber wurde die Realſchule 
ihte Zdglinge nicht entlafjen wollen. 

Bürgerſchullehrer v. Schleinitz aus Leipzig: Wer Lchrer werden wolle, miffe 
dazu innern Beruf haben, Liebe gur Jugend befigen und dürfe nidt auf reichen irdi- 
fden Lohn rechnen. Gn der Realfchule finden fid) nun meift Kinder bemittelter Eltern, 
Shiller, die andern Sielen guftreben und weniger auf innern Gewinn fehen, alé 
auf eine künftige glingende und gewinnreiche Laufbahn. Dadurd fommen dicjenigen 
Kealſchüler, welche einſt Bolfslehrer werden wollen, und ald folde auf eine glangende 
Stellung nidt offen dürfen, in cine tible Lage, und diefes Mißverhältniß werde nicht 
qut auf den Gharafter der künftigen Volksſchullehrer wirfen. 

Man ſchreitet hierauf gur Beſprechung ded gweiten Punctes. Nachdem der 
Referent feine Anſicht aber denfelben nochmals kürzlich wiederholt, tritt dDemfelben in 
diejem Stade 

Director Dr. Bogel aus Leipzig mit der Behauptung entgegen, daß die Reale 
idule der Volksſchule gar nidt fo fern ftehe, als dich dargeftelit worden fei. Die 
Realjdhule fordere nichts als cine tichtige Clementarbildung, die in mander Lands 
fhule nidjt weniger geniigend ald in mander Stadtſchule erlangt werde. Wenn 
behauptet worden fet, Orthographie werde in dex Realſchule nicht ftreng gefordert, fo 
fi dieß cin Srrthum; dag mare eine ſchöne Sache! Die Realfchule lege den entſchie— 
benften Werth auf die Mutterfprade, dag fei ihr Ruhm. Ueberdieß fimen aud der 
bollsſchule nidt felten beffere Orthographen als aus mandem Jnftitute und mander 
rornehmen Unftalt. Aehnlich fei es mit dem Rechnen. Die Realfchule finne bei der 
Aufnahme ihrer Zöglinge nidt viel verlangen, und wad fie hier fordere, leifteten die 
Shiller dex Volksſchule faft jedergeit. Deßhalb ſchließe fic) die Realfdhule eng und 
paffend an die Volksſchule an. 

Referent erwiedert hierauf, fein Vorredner ftehe mit ibm nicht auf gleichem 


GFundamente. Wenn der künftige Seminarift feine Vorbildung auf der Realſchule 
erhalten folle, fo miffe er dod den gangen Curfus derfelben, vom 10. bid 18. Sabre, 
durdhmaden. Das wiirden aber die drmeren Eltern, die ihre Söhne dem Lehrerberuie 
widmen wollen, wegen der Koften nicht aushalten; fie würden daber erft nab voll: 
endetem 14. Sabre ihre Söhne der Realſchule übergeben. Gn welche Claffe wurden fe 
nun paffen? 

Director Dr. Vogel erflart hiergu, daß er in der Realfchule, wmwelcher ex felbi 
augleid) vorftebe, die Schüler mit dem 12. Jahre aufnehme. 

Seminardirector Steglidh: Man fet nun im Mittelpuncte der Sade ange 
fommen. Die Realfchule leifte nicht, was das Seminar fordere. Die Realſchulen 
nebmen Schüler auf mit 6, 8, 10, 12 Jahren; entlaffen diefelben mit 14, 16, 18 
Sabren; haben 4, 6, 8 Glaffen; haben verfchiedene Lectionsplane. Frage man nun 
die Realfchule: wad bieteft bu dem Geminar? fo werde fie felbft in Berkegenbeit 
fommen. Sie leifte theilé gu viel, theils gu wenig. Sm Seminarunterricht fei die 
Hauptfade religidfe, ſprachliche, muſikaliſche, endlid) Bildung in den fogenannter 
gemeinnigigen Kenntniffen. Religidfe Bildung wolle allerdings die Realfchule geben, 
aber der flinftige Seminarift brauche eine gründlichere, als fie geben fdnne, braude 
namentlich eine tiichtigere Renntnif der heiligen Schrift, — und in det Realfhulr 
feien gewoͤhnlich nur 2 Stunden fiir Religionslehre angefept. Hinſichtlich der (pred: 
lichen Bildung gewahre die Realſchule gu viel. Es fei allerdings dem Lehrer gus 
wenn er, dex formalen Bildung wegen, eine fremde Sprache (und zwar fei au dieſen 
Zwecke die lateiniſche der frangdfifthen nod) vorzuziehen) erlerne. Wher warum ned 
cine zweite und dritte? namentlich wenn der Unterricht darin bis zur Sprecfertighal 
gefubrt merde. Allzu viel fei ungefund. Lcifte man auf der einen Seite mehr alé mas 
braude, fo werde man auf der andern Seite gewif gu wenig leiften. Sn muſi— 
falifder Bildung leifte die Realfchule fo gut wie nichts. In combinirten Oberclafiat 
fei wöchentlich hdcftend cine Stunde fiir den Gefangunterridt angefept. Was finn 
da fur Stimmbildung, reine Sntonation u. dgl. gethan werden, gumal da der Simm 
wechſel in dad 16. bid 18. Jahr fällt, wo der fiinftige Geminarift nod in der Rel 
ſchule fid) befindet. Golle nun das Seminar mit Schülern von 17, 18 Sabren ha 
Gefangunterridht fo gut wie anfangen? Und follen die Geminariften in derfelben Ze 
anfangen Glavier und Bioline fpielen gu lernen? Dann werde man faft nirgenté 
einen tidtigen Organiften unter den Lehrern finden, und nod feltener einen gui 
Piolin{picler. Ueberhaupt gehe die Klage im Lande, daß in Orgelfpiel und Minder 
muſik wenig geleiftet werde. Was endlid) die gemeinniigigen Kenntniſſe anlange, i 
gebe die Realfdule dem finftigen Volkslehrer gu viel. Die höheren mathematifee 
Rechnungen brauche ex fiir die Volksſchule nicht. Für den Bolkslehrer fei es geaug 
wenn er die Grundrednungsarten, Regel de tri und Geſchäftsrechnen, recht sidng 
verftehe und hier fei ibm nicht bloß Fertigteit, fondern flares Bewußtſein der Grande 
nothwendig. Aehnlich fei es mit den Naturwiſſenſchaften. Jn einer Realfdule wet 
der einzelne Schiller nicht genau beachtet werden und die ndthige Rachpiilfe finde 
fonnen, und obendrein fei gu befiirchten, daß die künftigen Geminariften gerade die 
weniger befahigten fein werden. Je ausgebreiteter die Kenntniſſe, defto weniger wet 
man Tiefe finden. Komme es dabin, daß die Lehrer eine ausgebreitete Kenntniß haben, 
fo werde die Bildung des Volkes eine ſehr oberfladlide werden. (Brave!) 

Director Dr. Bogel: Ullerdings fei Kenntniß der Naturwiſſenſcha ften wünſchers 
werth fiir den Volksſchullehrer, ndthig fei ihm namentlich Kenntniß der Pflanyenwelt 
Bor Allem miiffe ex erwarmt fein für die Hervlichfeit der Natur. Wo werde et mele 





q 


Freude; mehr Iroft, mehr Erfay fir mand anderen Genuß finden als in der Natur! 
Uber dabin gu fommen, führten andere Wege, ald fle die Realſchule bieten könne. 

Cantor Klofe aus Löbau: Gn der Boltsfchule fet die Naturbetrachtung ein 
hauptſächliches Bildungdelement. Sie ſchärfe das Anſchauungsvermögen, erwecke In— 
tereſſe an der Natur, veredle das Gefühl, und ſei deßhalb eine gute Vorbereitung für 
den Religionsunterricht. Daher ſei dem Volksſchullehrer eine tiefere Kenntniß der Natur 
zu wünſchen; aber ſie müſſe ihm in mehr praktiſcher Weiſe geboten werden, während 
fir feine Swede der Unterricht in der Realſchule gu ſyſtematiſch fein werde. 

Biirgerfduldirector Berthelt aus Dresden: Es gehöre allerdings cin gewiſſer 
Muth dagu, jest nod) als Bertheidiger der Realfdhulen aufgutreten, nachdem 
bereits fo gewidtige Redner zu Ungunften derfelben gefproden haben; indeß, da durch 
Enigegnungen die Lebendigheit der Debatte erhöht werde, fo wolle er dod) verfuchen, 
cinige Det angeführten Griinde zurückzuweiſen, ohne jedod) gu wünſchen, daß man 
dataus einen Schluß auf fein endgultiges Urtheil giehen wolle. Bor nod nidt gar 
langer Zeit hatten die Lehrer ſogar mehr verlangt alé Borbildung auf der Realfdule, 
nimlid) Univerfitatébildung; warum flinge ed denn nun auf einmal anders? Diefer 
Umſtand nöthige ihn, dad vorhin Gefprocene genauer ing Auge gu faffen. Er febe 
nun guerft nicht cin, warum gerade diejenigen Zöglinge, welche Lehrer werden wollten, 
nidt die gehdrige Borbildung in die Nealfchule mitbringen und and erft mit dem 
14. Sabre eintreten follten. Sei es nicht möglich, den Knaben in der Boltsfchule 
eben jo weit gu bringen alé in der Realfchule, fo fprede dad gerade dafür, ifn 
dieſer geitiger gu ubergeben, damit nicht cin Theil der dem Lehrer fo ndthigen Bile 
dbungézeit verloren gebe. Warum folle die Beit wom 10. bid 14. Lebensjabre ded 
finftigen Lehrers nidt eben fo benugt werden wie die eines andern gebildeten Men— 
fen? Wollte man gu dicfem Zwecke eine befondere Borfthule fiir die Seminare 
gtimden, fo fofte dag aud) viel, und der Staat könne dafiir lieber auf der Realfdule 
ben Zögling unterftiipen. Ferner fei gefagt worden, die Realfdule gebe gu viel — 
min, Wenn es nur etwas Guted ware? (HeiterLeit.) Lerne der künftige Seminarift 
auf der Realfdule mehr als er branche, und dürfe er dieſelbe aus diefem Grunde 
nicht befudben, fo ware ed aud 3. B. dem finftigen Forftmanne nicht gu rathen, auf 
die Realfchule gu gehen, wo er auch faufmannifthe Rechnungen lernen würde, die ex 
fit feinen künftigen Beruf nicht braucht. Umgekehrt miffe fie Dann auch der finftige 
Kaufmann meiden; ja es dürfe fie, wenn der Grund richtig fein follte, gar Niemand 
befuchen. Uebrigens lehre aber aud) die Realfchule nidt fo entfeglid) viel, denn fir 
tingeine Berufgarten müſſe es ja nod) immer höhere techniſche Unftalten geben. Sm 
Franzöſiſchen und Lateinifden kämen die Schüler in den Realfdhulen aud nicht gar 
fo weit, daß ed fiir den Geminariften gu viel ware. Bom Englifthen könne ja der 
finftige Geminarift dispenfirt werden. Ueberhaupt, wo et gu viel lernt, möge er 
digpenfirt werden! (Heiterfeit.) Das Suviel brauche uns nicht gegen die Reale 
ſchule gu ftimmen. Bon griferet Wichtigteit fei ed allerdings, wenn hier und da die 
Realfthule gu wenig leifte. Indeß, Etwas miiffe dod) dem Seminar übrig bleiben! 
Bo gu wenig da wire, da midge dad Seminar nachholen. Uebrigens mipten dod) die 
Realfchulen ſchlecht fein, wenn fie nicht fo viel böten, als der Geminarift bei feiner 
Yufnahme braucht. Die Seminare tdnnten ſich nur freuen, wenn die Biglinge die 
Bildung eines Realfchiilers mitbringen. Lcifte die Realfdhule hinfidtlid) der Religion 
zu wenig, fo werde doc wabrlid) dad Seminar in 3 bid 4 Jahren jenem Mangel 
abbelfen können; zumal finnte die geniigende Kenntniß der heiligen Schrift vollfommen 
nadgebolt werden. Man habe aud gefagt, die Realfdhule wiirde au wenig auf 
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Orthographic bringen. Wenn es aber nidt ndihig fei, daß 3. B. dex Forftmanr 
der Bergheamte völlig regelrecht ſchreibe, warum wolle man es von dem Seminariftc 
fordern? — Dod) nur aus dem Grunde, damit er die Orthographie in ihrer Bol 
fommenbeit in feiner Schule lehre. Ware aber jene Behauptung ridtig, daß Leute 
aus dem gebildeten Burgerftande die Orthograpbhie nicht fireng anjurednen fei, | 
wiirde ed aud) nidt viel ſchaden, wenn die Barfifler auf dem Dorfe nidt aa 
orthographiſch ſchreiben tinnten. — Was an mufifalifdher Kenntniß feble, tin 
durch zweckmäßige Beranftaltungen an den Realfdhulen vermittelt und Manches ve 
bem Geminare nadgeholt werden, und in der Kenntniß der Obftcultur merde 2 
Landfdullehrer in feiner Stelung alé folder die ndthigen Fortfdritte mathen. Uebt 
haupt, waren nur die Realfdulen gut, fo muften auc ibre Zöglinge firs Semin 
paffen. Ueberdieß müßten alle Staatérealfthulen planmäßig organifirt fein; und wv 
dag Z3ujammenfommen von Reichen und Armen in der Realfchule betreffe, fo fei dv 
ja aud auf den Gymnafien der Fall, und geige da feinen nadtheiligen Einfluß. 

Referent: Es werde verlangt, dap die künftigen Bolléfchullebrer in die Ret 
ſchule cintreten miften, um deren gangen Curſus durchzumachen. Allein wüßten 
denn im 10. Sabre bereits, daß fie Lehrer werden wollen? Die Meiften entidlajii 
fic) erft im 12. bid 14. Sabre dagu. Mande beftimmten fid z. B. fur diefen Ben 
weil fie in der Schule die Gehülfen ded Lehrerd abgeben müßten. Deßhalb finns 
fie erſt {pater in die Realfdhule eintreten. Uebrigens batten fid) ſämmtliche Semins 
lebrer gegen die Realfdulbildung entfdieden. q 
'  Rehrer Lansfy aus Dresden: An dex geführten Debatte tinnten und follten fi 
um der Sache willen, auch die Lehrer der Bollsfaule betheiligen, nicht bh 
Seminarlebrer und Realfdhullehrer. Er felbft habe fid) in Niirnberg gegen die dx 
vorgefdlagene Univerfitatsbildung auégefproden, und ftimme aud beute im Weſer 
lichen mit Dem Referenten iiberein; dod) müſſe er den zweiten aufgeſtellten Pus 
fiir den ſchwächſten erflaren und hier der Realfchule das Wort reden. Gewiß wea 
die Realſchule, wenn fie nur fonft gut und zweckmäßig organifirt fei, auch tücht 
Radglinge fiir das Seminar liefern. Bisher fei von einer Selbftiiberfchagung & 
Lehrerftandes viel gefproden worden. Sei fie da, fo müſſe man den Grund nidt! 
den Lehrern ald folden, fondern vorzugsweiſe in der bisherigen mangelbaften Lebu 
bilbung ſuchen. Den Seminaren fei von den Lehrern felbft der gegründete Borma 
gemacht worden, daß in ibnen gu vielerlei und nichts Ordentlided getehrt und gelen 
werde, Darum fei man in dag eine Extrem gefallen und habe Univer fitats bildus 
verlangt. Sept aber wolle man nidt einmal Borbilbung auf der Real fule? B 
fid) Dod) die Extreme beriibren! Gewahre die Realfdule ibrem Schuler gu viel, | 
miiffe Dann das Seminar dem Zuviel die rechte Sphare anweijen und das fei be 
Pfliht. Das, was dev künftige Lehrer in der Realfdyule gelernt, werde fue ihm 
nicht von Uebel fein; wiiften die Realgdglinge eher gu viel alé gu wenig, fo 8 
dann die Realfchule den Grund dagu gelegt, dah der Lehrer für fich nod etwas fer 
worin und woran er Befriedigung fiir fid) fucyen und finden fdnne bei fo Bite 
was leider im Lebrerleben nod feine Befriedigung gewabrt und den jonft watrta! 
eingigen Beruf erſchwert und belaftet. Der Lehrer fei nidt bloß Lehrer, fondern asd 
Menſch, und müſſe alé foldyer mehr wiffen und aber der Schule, nicht Hof ine 
felben, ftehen; ex brauche gu feiner geiftigen Grifteng und Bildung mehr, alé aw 
bloßer Lehrer feinen Schilern gegenüber braucht. Hinſichtlich des zweiten Puncted Heh 
demnach die Realfchule ungerechte Borwiirfe erlitten. 

Gehrer Wendel aus Sofa ſchließt fi Berthelt und Ranéty am, und aay 
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toh 202 geltend, daß man gefagt habe, in der Realfdhule twerde der künftige Semi- 
miſt mit vielen Wohlhabenden zuſammen fommen. Allein dieß fdnne fein Grund 
jegen die Realfchulen fein. Wenn dies der Fall ware, fo durfte doc) aud) der Lehrer 
im Seben feinen Umgang mit Weblhabenden pflegen. Uebrigens fei ja von Seminars 
Whung die Rede, und auf den Seminaren wiirden ja nist bloß Landfchullehrer 
phldet, von denen dod vorzugsweiſe die Rede gewefen fei. 

Referent: Benn im Programm von Seminarbildung bie Rede fei, fo fei er 
te Reinung, bak swifthen Stadt: und Landfchullehrern cin wefentlider Unterſchied 
Nidt fei. Dieß habe dag Programm gewiß vorausgefest. 

pon Schleinitz: Der hisherige Bildungsgang der Seminariften fei nicht cin 
PMigender gewefen. Es frage fic) nun, welder Weg fortan eingefdhlagen werden folle. 
Solte nicht die Realfthule diefen Weg darbieten? Diefe Frage liege ſehr nabe, obwohl 
Hen fih gegen dicfelbe ausfpreden miifte. Damit foll aber keineswegs gemeint fein, 

ber Lehrer auf eine hdhere Bildung verzichten miiffe. Namentlich müſſe der Schule 
Wher dad Franzöſiſche beanfprucen. Er müſſe richtig frangofifd lefen fdnnen; die 
tt fleigende Communication der Bolfer verlange, dah die Kenntnif dev franzöſiſchen 
immer mebr fic) verbreite. Und fei es nod in gutem Andenfen, von welchen 
ilen e8 in den Kriegsjahren begleitet gewefen fei, wenn in einem Dorfe Femand 
frangdfifdhen Sprache madtig gewefen wire. Nicht felten Hatten aud) Eltern auf 
kande den Wunſch, ihre Kinder im Franzöſiſchen unterridten gu laffen. Wenn 
fT ibrigené friiber das Bedenfen geäußert, daß es nicht vortheilhaft auf den Charafter 

Bolfsfchullebrer cinwirfen werde, wenn fie alé Zöglinge der Realfchule mitten 
vielen Reiden oder Wohlhabenden ſäßen, und man entgegnet habe, daß dies ja 
ten Gymnafien ohne Nachtheil aud) der Fall fei, fo müſſe darauf erwidert werden, 
‘auf den Gomnafien die Schüler Cinem Ziele guftrebten, was auf der Realſchule 
dex Fall fei. 
Referent: Das Zuviel fei an fic) nichts Böſes, wenn nur dariiber nicht dad 
ge verfiumt werde. Das fet aber der Fall. Dariiber fei allerdings nod) nicht 

, wie weit der künftige Geminarift gefiibrt werden folle; jedenfalls aber 
iffe Der Seminarift eine tuctigere Bildung erhalten. Diefe werde aber nicht von 

Realfdule fommen, wo fie nicht tief und concentrirt genug ihm angeeignet werde. 
in die Stelle des Frangofijden und Englifthen fei fir den Lehrer cine größere Kenntniß 
© Citteratur zu fepen. 

- Director Berthelt: Es fei gefagt worden, man habe es den Lehrern als Hoch— 
Nth auégelegt, wenn fie nad) hdherer Bildung geftrebt. Allein dieß Streben fei doch 
et ein Zeichen von Demuth. Der Wunſch nad) höherer Bildung könne dem Lehrer 
1b unmbglid verargt werden. Auf dem Lande felbft fendeten viele Eltern ihre Söhne 
Gulen. So viel, wie diefe lernen, miiffe dod) der Lehrer auc) wiffen. Ferner 
uptet worden, die Seminarlehrer Hatten fid) alle gegen die Realſchulbildung 
i en; fie miffe dod) alfo ſchlecht fein. Ullein dieß fei nod) fein geniigender 

Meberdies feien dic mehr competenten Beurtheiler diefer Angelegenheit die 
Ateſchullehrer ſelbſt. Dieſe müßten antworten. Sie ſeien den Kranken zu vergleichen, 
beſten wiſſen müſſen, ob und wo es ihnen fehle. Die Seminarlehrer könnten 
Gt fo vhne BWeiteres decretiren: ihr ſeid geſund; wenigſtens ſollen fie die Kranken 
we ifren Gefundheitéjuftand erft befragen. Den Ausſprüchen der Geminarlebrer 
he MGM Hier die Ausſprachen der Volksſchullehret jedenfalls entgegenbalten. Weiter 
De maw gefagt, mit 10 Jahren finnte fid) nicht leicht cin Knabe entfdeiden, wads 
“Werden wolle, daber fonnten künftige Seminariften nicht mit dem 10. Fabre fon 
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die Realſchule befuchen. Allein, dann dürfte ja aud fein anderer Knabe mit 10 Jahren 
auf die Realfdhule gehen. Bielmehr müßte aud der künftige Lehrer bereits mit dem 
40. Sabre in die Realfchule aufgenommen werden. Habe er dann mit dem 14. Sabre 
die Luft verloren, Lehrer gu werden, fo finne er leicht nod einen andern Beri 
wablen. Der Beſuch der Realſchulen fei gerade deßwegen recht gu empfeblen, weil hier 
nidt der Bufdnitt gu Cinem Stande gemacht werde. Uebrigens fei bei Beantwortung 
der in Rede fiehenden Frage nocd gu entſcheiden, wie weit die Lehrerbildung gehen 
folle, wie auch der Referent mit Recht bemerlt habe. Nad Beantwortung diefer Frage 
werde erft die in Rede ftehende mit Sicherheit beantwortet werden fdnnen. 

Seminardirector Steglich bittet die Berfammiung, fie möge fic feinen Sam 
in die Augen ftreuen laſſen. Go durfe man dod nimmermehr die bisher angefodtenen 
äußeren Griinde gang aug den Augen lafjen, wenn man nicht den gerechten Vorwurf 
hören wolle: ,,Unpraftifce eute feid ifr doch!“ Aeußere Umſtände habe man nist 
felten alg Winke Gottes anzuſehen. — Bisher habe man gefragt: wie follen de 
Realfchulen fein? Die Realſchullehrer wollen's fo, die Seminarlehrer wollen’s anders. 
Wenn die Realfdulen fo fein werden, wie man fie alé Vorſchulen fir die Seminar 
brauden könne, fo möge man fic) dann ibrer als folder bedienen; wo nidt, nit 
Eine höhere Bildung der Sdhullehrer miffe man wollen, aber man wolle die recite, 
gründliche. Keinenfalls wünſche man einen Rudfdritt. Zu feinem Berufe braude da 
Lehrer allerdings allgemeine Bildung; aber wad dagu gebdre, dariiber feien die Uttheile 
der verfchiedenen Stande verſchieden. Weiter habe man gefagt: gu viel ſchade nidté; 
dads gu Wenige tonne ja dag Seminar nadhbolen. Was wurden wir ſagen, wenn wit 
hinter einander, etwa Mittags und Ubendés, gu zwei Gaftmahlern eingeladen wares, 
und der Eine, der und geladen, liefe uns hungern, der Andere überſchüttete uné mit 
einer Fille von Speifen; beide Wirthe aber wollten tann ſprechen: Haben wir ed 
nicht vortrefflid) bemirthet? — 

Bürgerſchullehrer Mind aus Zittau: Auch er gebdre gu den vorhin erwähnten 
Kranfen und müſſe allerdings gefteben, daß ibn die Seminarbilbung nidt fo mi 
befriedigt babe, ohne damit den genannten Anftalten einen Vorwurf machen gu wolks 
Diefes Unbefriedigtfein hatten alle aug dem Seminar hervorgegangenen Lehrer empfar 
ben und fid eine tichtigere Bildung gewünſcht, denn daß der Lehrer tuchtig fei ia 
Bezug auf Charafter und Wiſſen, fei unerläßliches Erforderniß, befonders in da 
jebigen bemegten Zeit. 3war habe man uber die vorliegende Frage fic) verneinen? 
ausgefproden, dabei finne aber die Meinung nidt die fein, daß die Lebrecbilbung 
überhaupt nicht eine tidjtigere fein und werden folle. Sept handle ed fic eben am 
barum, au priifen, ob die Realfdhulbildung der geeignete Weg dagu fei. Wie die dod 
fo dringend nothwendige tüchtige Lebrerbildung gu erlangen fei, fei eine Frage fa 
fidh, und von duferfter Wichtigteit das Maß, das dabei cingehalten werde. Bel 
hierbei gu thun fei, mage Gegenftand einer weiteren Berhandlung werden. Durchbib 
dung ded Charafterd fei unerlaplic), denn wads der Lehrer durd und durch fei, dee 
wirfe er aud in feiner Schule, mit ihm ftebe und falle fie. Der Vebrer müſſe aie 
dieſe tudtigere Bildung verlangen, nicht aus either Gelbftuberhebung, fondern es 
feiner Wirtfamfeit wilen, die dadurch im innerften Wefen bedingt fei, damit out 
den Schulen fiir dad Baterland der Segen hervorgebe, den es von denfelben # 
eriparten berechtigt fei. 

Lehrer Thomas aus Modern: Die Bildung der Lehrer dürfe ertenfiv wid 
allzu febr befchrantt werden; darum werde die Realſchule den Bediirfniffen der Lehre 
beſſer gentigen als cine befondere Vorbildung fiir das Seminar. Die ertenfive Bildung 
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fei ja nicht nothwendig cine fladhe, enchklopädiſche. Ohnehin werde det künftige 
Semiaarift auf der Realſchule denjenigen Fadern feine befondere Aufmerkſamkeit zu— 
wenden, von denen et weiß, daß er fie Dereinft brauchen wird. Hinſichtlich der Sprachen 
verwendet fid) der Sprecher fiir bad Engliſche, in Begug auf die Volksſchullehrer als 
Spradlehrer und als Weltbürget. Die Periode der frangbfifden Sprache, die bereits 
ind Matronenalter tibergegangen, fei aus; die der englifchen beginne friſch, fraftig 
und lebendig. Die Kenntniß der englifden Sprache werde immer ndthiger, je mehr 
namentlich Durd) das Ueberhandnehmen der Auswanderung Deutſchland mit Amerifa 
verfnupft werde. Ueberdieß fei dad Englifdhe nahe verwandt mit dem Altdeutfden, 
und firdere nicht wenig die Kenntniß dex Mutterſprache; dazu fomme die Leicdhtigheit 
ded Erlernens diefer Sprache, mit eingiger Uusnahme des Leſens. Das moderne Gee 
jammtgymnafium fange fogar mit dem Englifthen an. Schließlich erflart der Sprecher, 
bag aud) er Die Realfchule nicht fur paffend halte fur die Borbildung der finftigen 
Seminariften; ex wiinfde eine andere Vorſchule, die zwiſchen Realſchule und Gym: 
naſium mitteninne, aber erſterer näher ſtehe. 

Lehrer Laneky aus Dresden: Es fei zuzugeſtehen, daß äußere Umſtände und 
Verhältniſſe nicht ſelten von Gott fo geordnet ſeien. Uber Gott gebe auch gu dem 
ernſten Streben Kraft und Gelegenheit, die äußern Umſtände durch Ausdauer umyus 
geſtalten. Der Staat könne alſo z. B. für künftige Seminariſten in der Realſchule 
Etleichterungen in Bezug auf das Schulgeld gewähren. Dem Seminare müſſe es doch 
wünſchenswerth ſein, wenn der Zögling mehr mitbringt als er braucht als künftiger 
Vollolehtet. Bisher hätten die Seminare gu viel gu thun gehabt mit dem Unterrichte 
in den Elementen, bid fie den Zogling Hatten gum Erzieher bilden fonnen. Daher die 
lange Seminarjeit und dann dod das Unvermigen der jungen Schulmänner, alé 
Rebrer und Ergieher aufjutreten. Wiſſe der Seminarift mehr als bisher, dann defto 
beffer! Dann könne dad Seminar Nüßlicheres leiften und fagen: fo und fo haft du 
bad, wad du bereité gelernt, anguwenden. Dinge, wie z. B.: Es gibt 5 Erdtheile 
und diefe heißen ꝛc.; oder: Die Naturproducte werden in folgende drei Reiche einge- 
theilt 2¢.; oder: Eins und Eins ift Zwei 2x. — gebdren dod gewiß nicht in die 
Unterridhtsftunden fiir angebende Lehrer und gleichwohl babe man fic) bid jept damit 
befdaftigt. Heilige Aufgabe des Seminars fet es, die Zeit auf die prattifde Aus 
bildung und Befabigung feiner Zöglinge gu verwenden. Dann bringe auch der junge 
Lehtet den Trieb mit in fein Amt, fid) als Weltbürger immer höher gu bilden, als 
rs zunächſt fir den Lebrerberuf braucht. 

Dr. Bogel aus Leipjig: Man fei an einem guten Ende angefommen und die 
Prailiminarien eines guten Friedend lagen vor. Cine beffere Bildung der Boltsfduls 
lehtet werde allgemein verlangt; dag Sehnen darnach habe fid) klar und beftimmt 
audgefproden und fonne gewif nicht als Hodmuth angefeben werden. Hinfidhtlid der 
Realfduten fei man einig: entweder fie miften anders werden, oder fie feien nod) 
wiht geniigend. Thue Feder dad Seinige dazu, daß dex Lehrerftand hinfüro eine 
tihtigere Borbildung etlange. Wer den Zweck wolle, miiffe auc die Mitte! wollen; 
ber Pflicht, dem ndthigften Stande im Lande eine tiichtige Bildung gu verſchaffen, 
finne und diirfe Der Staat fid) nicht entgiehen. 

Conrector Kämmel aus Bittau erflart, es liege ihm ein rechter Begriff der 
Realfchule nicht vor, er babe ihn aud) aus der Debatte nicht entnehmen finnen. Die 
Wirtſamkeit diefer Urt von Schulen fei nod) yu jung; jedenfalls feien fie aud einem 
Waren Bediirfniffe hervorgegangen; aber uber das Ideal einer Realfdhule fet man 
noch nicht cinig. Bisher habe man in ibnen nicht blog allgemeine, fondern aud 
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Cingelbedirfniffe befriedigen wollen, dadurch feien fie den Fachſchulen ähnlich geworden; 
dieß aber fei ein Mißgriff geweſen, dem gegeniiber die Idee der Realſchule hervotzu 
heben und herauszubilden fei. Cr fei daber nicht fir gangliche Berwerfung der Reak 
ſchulen zur Borbildung fur’s Seminar, fondern fordere, daß die Realſchule fid) imma 
mehr ibrer Sdee bewußt werden folle. Er glaube, die Debatte folle den Realſchulen 
fagen, was fie nod gu thun nöthig haben. Die Realſchulen batten bid jest erſt eine 
furge Bergangenbheit hinter ſich, vor fic) aber cine defto langere Bufunft; nur ſolllen 
fie allegeit ihres Ideals eingedenf fein. 

Referent: Die Fdee der Realfchule fei feine andere, als cine Anfialt gu fein, 
welde den eigenthiumliden Bedurfniffen des höhern Bürgerſtandes, gegenüber dem 
Gelebrten: und niedern Biirgerftande, abbelfen will, Der höhere Birgerftand bedürjt 
durchaus cincr deutſch-nationalen Bildung. Dieß fei die Idee der Realſchule. 

Da die Zeit fchon weit vorgerückt ift, fragt der Borfigende, ob man ma— 
mebr die Debatte uber diefen Gegenftand als geſchloſſen anfeben wolle. 

Director Bert helt erflart fid Dagegen aus innetn Griinden, jedoch dafiit 
aug äußern Griinden. Gn Folge deffen wird die Debatte 11/, Uhr gefchloffen. 

Man hatte in Betreff der erfteren Frage fic vielleidht mehr in die Bor: umd 
Garbdinalfrage vertiefen müſſen: „wie wird die Schule felbft gu einer chriſtlichen Ge 
meinſchaft“? Die Behandlung der gweiten Frage läßt gegen 1848 eine gliidlid: 
Befferung der Einſicht im Lehrftande Hervortreten; nur hatte man fid vorweg, eb 
man an die Frage herangieng, vercinigen müſſen über die Ziele der Realſchul- umd 
Seminarbilbung. Vielleicht hatte fic ergeben, daß die Seminarbildung nidt noth 
wendig fiir alle Lehrer ber Bolfsfdule und der Elementarſchule — was eben nist 
einerlei ift — diefelbe ſein dürfe. Man wiirde dann die Realfchulbildung fiir daz 
finftigen Lehrer weder im Allgemeinen verworfen, nod) unbedingt fir miinfdendwert 
gefunden haben. — Die Debatte fol ubrigens im nadften Sabre in Meigen wieder 
aufgenommen werden. 


Die allgemeine deutſche Lehrerverfammlung 


hat am 19. und 20. Suli in Hannover ftattgefunden. Sie wurde von Hern Galliz 
erdffnet. Derfelbe hob in cinigen fraftigen Worten die Bedeutung diefer Bereiniguny 
fo vieler tichtiger Manner hervor und legte den Berfammelten gleichzeitig den Swed 
des Zufammentreffens and Hery. Nicht alé Gefewgeber, fondern als Mitberathende 
wl Sachfundige follten fie die Fragen ded Lehrerftanded erwägen“. — Man ſchrit 
aur Prafidentenwabhl, die auf den bisherigen Prafidenten der norddeutſchen Lehrerver 
fammiung, Theodor Hoffmann aus Hamburg, fiel. Zu Stellvertretern wurden da 
Seminardirector Steglid) aus Dresden. und Callin erwablt. Die fodann verlefem 
Prafenglifte ergab gegen 100 Mitglieder. Die Stadt Hannover war verhältnißmäßi 
am ſchwächſten vertreten, da dex Lehrerverein, wie Callin darlegte, es abgelehnt hatte 
die Ungelegenbeit in die Hand gu nehmen. Man fagt, dah die Freifinnigheit ded in 
Hamburg gewablten Ausſchuſſes die orthodoxe Partei erfdredt habe. (Br. 3) 

Die gefaften Refolutionen — Unfichten der Mehrheit — find folgende: 

1) Die engere Berbindung der Lehrer durch Bereine ift fiir den Zweck der Here 
bilbung durdaud nothwendig (von Theodor Hoffmann beantragt). 

2) Den Raturwiffenfchaften muß a. eine grdpere Bedeutfamfeit als bisber, fomedl 
fiir den Gejammtunterridt alé aud befonders fiir den Unterricht in der Volleſchule 
cingerdumt werden. b, Diefer Unterricht in dex Naturwiſſenſchaft mugs ſowohl bei der 
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Auswahl des Stoffes alé bei der Behandlung deéfelben derartig umgeftaltet werden, 
daß an der Stelle der blofen Betradhtung und Beftimmung der Naturproducte die 
Beobadtung der mit denfelben vorgehenden Berdnderungen in den Bordergrund tritt 
(von Benfey beantragt). 

3) Für die Volksſchule cignen fich vorzüglich nur die Lefebiicher, welche wahrhaft 
nationale und religidd:fittlidhe Bildung firdern. Der Gubalt mus vorgugdweife der 
deutſchen claſſiſchen Litteratur entnommen werden. Jn jedem Lefebuche fiir Volksſchulen 
muß ein Theil, welder die Kenntniß des fpeciellen Baterlandes bezweckt, enthalten 
fein. Das Leſebuch darf durchaus nichts, wads dem Geifte der Duldung in religidfer 
uid politiſcher Dinficht entgegenwirkt, enthalten (von Behrens u. A. beantragt). 

4) Dad Recht eined jeden Staatsbürgers, in gefegmafiger Weife auch auger 
einem Berufe zur Hebung ded fittlichen und intellectuetien Zuſtandes ded Bolfes mits 
zuwirlen, darf dem Lehrer nidt entzogen, nod) verfiirgt werden. Der Beruf ded Lehrerd 
wird es ihm einerfeits gur Pflicht machen, fich diefed Rechtes yu bedienen, andererſeits 
ibn aber aud) den höchſtmöglichſten Grad der Befonnenbheit und Borficht dabei bewahren 
iu laſſen. — Die Verfammlung ift der Meinung, daß ed fiir den Volksſchullehrer 
tathſam fei, fich bei feinen Beflrebungen fiir Hebung des Bolts von cinfeitigen kirch— 
liden und politiſchen Richtungen frei gu halten (von Berthelt u. A. beantragt). 

5) Die Berfammlung-erfennt als das ridtighte Mittel zur Hebung des Volkes, 
daß die Lehrer namentlid) im ungezwungenen Umgange mit den Gliedern ihrer Gee 
meinde auf Herg und Geift ded Boles durch Belehrung und Beifpiel gu wirken ſuchen. 
Der Lehrer ſtrebe dahin, daß gute Volksſchriften durch Volksbibliothelen und Volks— 
leſebereine immer mehr verbreitet werden. Die uns zur Verfügung ſtehenden Zeit— 
{otijten für Lehrerangelegenheiten werden durch die Redactionen aufgefordert, fiir dit 
fittlidbe und intellectuelle Hebung ded Bolfes gu wirfen (von Behrens beantragt). 

6) Die deutſchen Lehrer mogen überall Ergiehungévereine hervorsurufen fuchen, 
deren Beftreben ed fei, dag Haus, als den Hauptfactor der Erziehung, mehr als bid 
bet, flit das Erziehungsgeſchäft gu befähigen (von Behre beantragt). (3. f. R.) 

Der folgende Urtitel der J. f. N. (apt etwas meiter in die Berhandlungen bine 
einblicken. 

Hannover, 20. Juli. Die allgemeine deutſche Lehrerverſammlung wurde 
heute Abend 7 Ube geſchloſſen. Trotz der anftrengendften Arbeiten war ed nur gelungen, 
bier Puncte aus dem reichen Programme gum Abſchluſſe gu bringen und es blieben 
drei im Ganzen ebenfalls widtige Puncte fowohl den vertraulichen Befprechungen, 
die heute nod flattfinden follen, alé auch einer fpateren grdferen Berfammiung vor 
bebalten. Dennod fann man fagen, die Berfammlung hat Größeres vollbradt, als 
fidh erwarten lich, und die Refolutionen — Anfichten, welche die Mehrheit ausfprad) — 
werden in die Lebrerwelt wie gundende Funken fallen, anregend aur geiftigen Arbeit 
und gum erweiterten Fortſchritt. — Als ein Gefammtbild der Berhandlungen mage 
twa Folgendes dienen: Die erſte Sipung, Gonnabend von 10Y, — 11% Ubr, beſchäf— 
ligte fic) mit dex Frage über die Forthildung der Lehrer. Daf diefe nothwendig 
fei, wurde allgemein anerfannt, ebenfo war Einſtimmigkeit über die Nothwendigteit 
bon Lebrervereinen, gewählter Lectüre fowohl von Fadwerfen alé Werken der allge— 
meinen Bildung, Brofduren und Zeitſchriften. „Ob Schriftſtellerei den Lehrer fordere 
eber nicht“, wurde viel erwogen und fonnte, bei gu weit aus einander gehenden 
Anſichten, nicht gründlich gelöſst werden, obgleich dad nad) unferer Anſicht wichtigſte 
triterium der Berechtigung zum Schriftſtellern, der innere Beruf und die aus Selbſt— 
üfung gewonnene Ucbergeugung, daß man feiner nächſten Aufgabe feinen Cintrag 
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thue, geniigend in der Debatte hervorgeboben wurde. — Nachmittagẽ von 21/, We 
5, Ubr befhaftigte der naturwiffenfdaftlide Unterridt die Berſammlung 
Mud hier erflarte man fic) mit der von Koerting ausgefprocdenen Anfidt, daß dieſer 
Lehraweig Fundament des Unterridhts werden muffe, wie mit dem von Benfey vou 
bier dargelegten Plan einer Reform der Methode diefes Unterrichtszweiges volllemmen 
einverftanden; und wurde eine von Benfery redigirte Refolution angenommen, wenn 
gleich ber die Motive feine vollftandige Einſtimmigkeit hertſchte. Die von den An— 
tragftellern aufgeftelte Behauptung, „daß die Natur und ihre Erfenntnip in de 
neueren Zeit Bafis des religidfen Lebens fei“, wurde mehrſeitig beftritten, dageger 
die Bedeutung der Naturwiffenfchaft fir das weltliche Leben und die Fnduftrie allfeitig 
anetfannt. Am Schluſſe der Verſammlung wurde nod der Beſchluß angenommen, 
daß von nun an die allgemeine deutſche und die norddeutfche Lehrerverfammlung ver 
einigt bleiben follen. Deutſchlands Lehrer haben nur ein einiges Gntereffe und bx 
Particularigmud ift befiegt. — Gn den zwei Sonntagémorgenfigungen, welche durd 
die Kirchenzeit unterbroden waren, befdhaftigte man ſich von 7Y, bid 914, Ubr mit 
dem Lefeunterridt und von 11 bis 14%, Ube mit der Einrichtung von Leje- 
büchern. Auch hierbei wurde viel Widhtiges befproden und tictige Vorſchläge w 
Tage gefdrdert. Dod hielt man die Cingelnheiten, die z. B. Hielfeher aus Hamburg 
bierbei vorfdlug, nicht fiir geeignet, ſchon jebt zur Refolution gu erheben, da diefelbes 
nod nicht gehörig durd die befondere Schulpreffe erdttert worden. RKoertings Vorſchlag, 
fid) fiir eine Reform ded bisherigen Lefeunterridts ausyufprechen, ſcheiterte an tem 
Widerftand der UAnhaltiner und Sachfen, die eine foldhe Refolution deßhalb fur ubee 
fliiffig bielten, weil bei ihnen jene Reform ſchon feit 20 Sabren in Kraft fei und fie 
deßhalb furdteten, lächerlich zu werden, wenn fie diefelbe nod jest empfeblen wolllen. 
Bir möchten jenen Herren rathen, unfere norddeutfdhen Schulen zu befuchen, fe 
wurden gewif von der grofen Nothwendighkeit jener Empfeblung Bbergeugt werden 
Bei dem Lefebuche drehte ſich die Frage hauptfidlid um den Umftand, ob in einem 
folden allgemein-deutſche und fosmopolitifdhe Stoffe vorherrſchen follten, oder die der 
fpecielen Proving. Legtere Anſichten verfodten die Herren Callin und Meer aa? 
Lübeck hauptſächlich; Hielfcher und Benfey ftanden auf dem fcarfften Ertreme dt 
anderen Seite. Ulrici von hier, Behrens, Schlichting, Berthelt und mebhrere Andere 
firebten cine Bermittlung an, obne daß man jedod gu einer vollftindigen Berftinr 
gung fam; was Keinen wundern darf, der die Schwierigkeit diefer Frage kennt. — 
Die legte Sigung von 4—7 Ubr war aud) fiir gripfere Kreife dic intereffantefia 
Sie betraf den Ginflug, den der Lehrer außerhalb der Schule auf dad Bell 
üben könne und erorterte alle die Gnftitute, die hierauf Einfluß baben könnten. Gallia 
eroffnete die Sitzung mit einem hierauf bezüglichen Bortrage, worin ex viele Erfae 
rungen aué feinen letzten Erlebniffen darlegte. Diefer tüchtige Bertreter des Fortfdriti# 
mufte trop feiner unjweifelbaften Mapigung, feiner tlaren Befonnenheit und ane 
fannten Redlichfeit, oft den Geifer der Berleumdung und die Feigheit befdrintier 
Philifterei bitter empfinden. Um fo achtenswerther, daß ex feft an dem Gedanten hilt 
„der Lehrer folle, wenn ed irgend die Berhaltniffe erlauben, fir den Fortſchritt aud 
auger der Schule wirken“. Cine Menge anregendet Refolutionen murden bet dieſe 
Gelegenheit angenommen, die wir aus Mangel an Raum nur andeuten dürfen. E 
wurden CErziehungsvereine, Bollsbibliothefen, Lefevereine, Bereine gur Befcha Tang 
billiger Broſchüren als diejenigen empfohlen, an denen fich beſonders dic Lebrer betbee 
ligen mochten. Die Frage über die „innere Miffion” gab gu intereffanten Mi 

lungen von Geiten des Herrn Hielſcher Beranlaffung. Derfelbe theilte Thatfadem 
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fowobl von diefer als von dem rauhen Haufe in Hamburg mit, die, wenn fie beftatigt 
würden, mit Recht eine allgemeine Entriftung hervorrufen dirften. Die Verſammlung 
jedoch fab fic) nicht in der Lage, eine Unficht auszuſprechen, da die „innere Miſſion“ 
ju wenig in die Deffentlichkeit getreten ift und die Meiſten daber glaubten, exft mehr 
uber diefe erfabren gu müſſen, ehe fie diefelbe beurtheilen könnten. 

Pit fonnen die Erwartungen ded Berichterftatters nicht theilen. Die Verfammlung 
bat die Rebensfragen der Schule nicht berührt. — Der naturwiſſenſchaftliche Unterridt 
fann nidt Fundament des Schulunterridhts werden, denn er ift nidt in specie, 
jondern nur in genere, nicht fofern er die Naturwiſſenſchaften behandelt, fondern 
nut fofern ex ſchulmäßiger Unterridt ift, von ethifder Bedeutung. — Der Parti- 
Culariémus ift nicht ſchlechthin verwerflid), und es mare Schade, wenn in dem Fabre, 
mo die allgemeine deutſche Lehrerverfammlung etwa in Stuttgart tagt, nidt aud 
tine norddeutſche etwa in Oldenburg vereinigt ware. — Bon den Thatſachen, welche 
uber die innere Miffion und das raube Haus beridtet worden find, wünſchten wir 
wohl in der Revue Nachricht geben gu finnen. Wir würden weitere Forfdungen dare 
iter anftellen. 

Ginen größeren Urtifel der Kölner Ztg. vem 20. Juli wber die Berfammlung 
finnen wit nur als unfrudthar bezeichnen. Sclaven, RKettenbreden, rothes Gefpenft, 
gtht. v. Stein — mit dergleichen fommt man nicht aud der Phraſe heraus, charal- 
terifirt man die Berfammlung nidt, und thut wenig dagu, um „die grofen nationalen 
Sdhulfragen audy in der politifchen Preſſe“ gu verhandeln, und die „gefährliche Gleich— 
giltigteit der breiten Maffe ded Publicums gegen die großen Lebensfragen der Schule 
und der Volksbildung“ gu. vermindern. Die RK. 3, hat fchon wiederbolt den Anlauf 
genommen, die Frage vom Shulregiment gu verhandeln. Sie fcheint den Staat als 
Shulherrn gleich und gu perhorrefciren. Wir wiinfchten, daß fie dad Streben dex 
‘onftitutionellen Partei in Gachen der Schule klar ausſpräche. Unfere Artitel aus dem 
Jali- und Auguftheft v. J. wiirden dagu die befte Veranlaſſung bieten. | 


C. Chronik der Schulen. 


K. Sachfen. Leipzig. Die Cinladung gum Baledictionsactus in der 
Ricolaifdule gu Oftern 1851 enthielt: Otto der Grope, cin Gedicht der Hroswitha, 
aué dem Lat. ind Deutſche mettiſch aberfept vom Rect. und Prof. Robbe (19 S. 82 
Bird fortgefept). Der erft gu Michaelis ausgegebene Bericht über dag Schuljaht von 
Oftern 1850— 51 weist bei deffen Abſchluß einen Schiilernumerus von 155 nad, 
S mehr als bei feinem Beginne. Zur Univerfitat entlaffen wurden 11 Nicolaitaner 
Wd 19 Uudwartige, die gleichfalls an dex Nicolaifdhule dic Maturitatdpriifung beftane 
den fatten. Dads Rectoratéeramen beftanden augerdem 20, um ſich bei hicfiger 
Univerfitit alg Studiofi gweiten Rangs (der Chirurgie, Cameralien, Naturwiffen- 

ften, Padagogit) inferibiren gu laffen. Sur Abwartung feined Lchrercurfus wurde 
Wt Gelehrtenſchulamtscandidat Dr. Seidler, Sohn des hier lebenden rühmlichſt 
belannten Philologen Hofrath Seidler, fiir das Studienjahr 1851/52 zugelaſſen und 
fit tine Anzahl Lehrftunden verwendet. Der englifche Untertidt, gu Oftern 1849 

tt, doch facultativ belaffen und von dem Lehrer in frangofifd Prima Kohler 
in 2 Stunden woͤchentlich ertheilt, anfangs auf drei Semefter berednet, wurde von 
Ridhaclis 1850 an auf den Curfué eines Jahres eingeſchränkt. Schließlich hat fich laut 
des Betichts die Schulbibliothel im Laufe ded Jahres nicht unanſehnlich vermehrt. 

VPadagog. Revue 1802, Ate Abtheil. Bd. XXXII. 2 
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F. Vippe. 26. Juni. (RN. Pr. 3.) Geftern hat dad Presbyterium der Neuen 
Evangelifhen Gemeinde fih an Se. Durhlaudt den Fürſten um Shug fi 
feine firdhlidbe Gemeindefdule gewandt, die ed im Gegenfape gu dem modern 
demofratifden Schulgeſetze, welches auf dem Grundfage der Trennung der Schule ver 
der Kirche berubt, Ende vorigen Sabres gegriindet bat. Die Regicrung, oder beſee 
wohl, unfer Cultusminifter, Geb. R.Rath Petri, Sohn des aus dem kirchliche 
RKampfe befannten Confiftorial-, nachher Regierungéprafidenten gleiches Namens, dieht 
die junge Stiftung, die ihr freilich ale thatfadhlidhe Proteftation gegen ein ſchlechte 
von ibr protegitted Gefeb au gebeimem Anſtoß gereihen muß, dadurd gu paralyfirs, 
bah fie diefelbe unter den lemgoiſchen Ortsfdulvorftand ftellen mill, Ber aug den 
Predigern beſteht, von denen fic) eben die Gemeinde losgefagt bat. 

Grogh. Heffen. Maing. Gymnafium. (Zeitſchrt. f. d. Gymnaſialweſen) 
Es ift in neueren Seiten oft Klage dariiber geführt worden, daß die geringſchäßiee 
Behandlung und Zuridfepung ded gelebrten Unterridts und die daraus entfpringend 
moralifhe Wirfung und Stimmung ibm einen grofen Theil der bildenden Kraft ent 
zogen habe, die er, hoͤher und freier geftellt, entfalten fonnte, und daß hierin em 
Haupturfade davon liege, daß dad durch den Unterridt ergielte BWiffen und ene 
nad) Grad und Maß hinter den Leiftungen friiherer Zeiten zurückbleibe. Um fo mek 
verdient Unerfennung, daß auch Ausnahmen davon beftehen, und mit Bergnian 
gewahren wit eine folde, wo man fie vielleidht am wenigften erwarten möchte, nid! 
in einer Refidengftadt mit zahlreichen Staatshehirden, nidt in einer Univerfitateftar 
mit zahlreichen Facultatégelebrten, fondern in ciner Handels- und Garnifonsftadt, 1 
einem Mittelpunct des modernen Weltverfehrs, in Maing. Allgemein ift dort nod de 
Anſicht vorherrſchend, daß der gelehrte Unterricht nicht bloß auf woblbegrimbeta 
Tradition alter Weisheit und Einſicht beruhe, ſondern aud gang geeignet fei, um» 
prattifcer Geſchäftstüchtigkeit hinüber gu leiten. Selbft die Hdberen und inteigentea 
Raufleute follen ein ſolches Bertrauen dem Gymnafium ſchenken, daß fie nicht ax 
ibre eigenen Söhne dadfelbe oft beſuchen laffen, fondern aud aus demfelben get 
Comptoirlehriinge annehmen. Freilich wirfen mehrfach ginftige Verbaltniffe gufammes. 
um diefed fiir jene Unftalt ebrenvolle Refultat gu ergielen. Ubgefehen von Perſönlic— 
feiten, die hier nicht in Betradht fommen, abgefehben von einem bedentenden Dotatios? 
fonds, welchen dad Gymnafium der vormaligen Univerfitat verdanft, ift es gunad? 
die Bielfertigfeit des Unterridhts, welde dem vorhandenen Bildungsbedürfniß emtfprid. 
Hei allem Fefthalten an der altclaffifihen Bafis (felbft die freien lateiniſchen Arbeites 
beftehen nod) ungefährdet) ift dod cine bedeutende Zahl von Lehrftunden fir Mathematt 
und Naturwiſſenſchaften, worunter Aftronomie und Chemie, wie fir neuere Spradet 
beftimmt, unter denen neben dem Ftanzöfiſchen ſchon feit lingerer Beit auch dof 
Italieniſche mit Gifer und Erfolg betrieben wird. Dads Englifthe hatte frither gefeblt 
ift aber nunmehr durd) die jepige Oberftudiendirection hinzugefügt worden, und dick 
hat nicht wenig die Dem Gymnaſium zugewendete Gunft des Publicums geſteigen 
welded bei dem belangreidhen, mit jedem Sabre hdher geftcigerten Weltverlcht wit 
England und Amerika cine nicht durdh einen Spracdmeifter, fondern durch elt 
philologiſch gebildeten Gelebrten vermittelte Einführung in die engliſche Sprache aut 
Litteratur alg cin wefentliches Moment der höheren Weltbildung und 
anfieht. Dagu fomint cin Zeichnenunterricht, der, im Befig aller erforderfichen Somali 
täten und Mittel, in förmlichen Kunftausftedungen Refultate liefert, mit denen week 
nur wenige Goninafien in Deutfhland wetteifern midten. 

Manners der Theorie find oft geneigt, in folden Suftinden Ueberbürdung, Zet 
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ſtreuung, Synkretismus und unnatirlidhes Sufammenfaffen des naturgemäß aud cine 
ander Strebenden gu finden, und felbft in Preufen ijt nod kürzlich die Aufnahme 
bed Engliſchen unter die Lehrgegenftinde ded Gymnaſiums fiir unthunlich erflart 
worden. Glücklicher Weife kümmert fid) die Praxis nicht um die relativen Begriffe 
folder Stidworte, und am Rhein wird der Schulmann ſchon um defrwillen gegen 
bad Englifce duldfam fein, weil er ihm verdanft, daß er nicht mehr, wie vor 20 
und 30 Jahren, die Feinheit der frangdfifchen Ausfprade als dad höchſte Kriterium 
menfdlider Bildung riihmen hirt. Das cinfade Mittel, die gefiirchteten Nachtheile gu 
befeitigen, fiegt in Einführung von parallelen und facultativen Lehreurfen, welde, 
die Form der Dispenfation wermeidend und ihren Berluft erfegend, das allgemein 
Verbindlide angemeffen befdranft und fiir dag Uebrige eine Dem individuellen Be: 
dütfnih entfprechende Auswahl innerhalb gemeffener Schranken geftattet, ein Mittel, 
bad, wo Geldfondés und Locale dafür befchafft werden fonnen, wberall anwendbar ift 
und audh in Maing auf eine dem localen Bediirfnif und der Ubftufung der Claffen 
angemeffene Weife angewendet wird. Freilich find dagu mehr Lehrftunden als ander: 
warts erforderlid), und es muß fiir diefe namentlid) die Beit von 4—5 Uhr mit in 
Anſpruch genommen werden, weßhalb feit Anfang ded jepigen Winters fiir diefen 
Bedatf famimtliche Lehrzimmer mit Gasflammen erleudtet worden find. Hierdurdy wird 
dem gefammten Unterridht ded Winterhalbjahrs ein Vorſchub geleiftet, deffen vielleicht 
nod feine andere Lebranftalt in Deutſchland fic) erfreut. Die Schiller fühlen fic gu 
nenem Gifer angefpornt, und die BWinterftunden find wie belle Gommerftunden gur 
Verfigung geftellt, fo daß man felbft den Beidnenunterridht in diefelben verlegen 
funte, wenn es gerade gefdehen müßte. Gang vorzüglich aber ift es der Unterridht in 
den neneren Spraden und im Singen, der auf diefe Weife ohne Becintradtigung ded claf: 
iiſchen Princips bis gu jedem gewiinfdten Grade der Ausbildung gefteigert werden fann. 
Bei diefer Gelegenbheit möchte id) cin Mißverſtändniß ablehnen, welches die 
Piagogifche Revue (October — December 1850) gwar nidt beabfichtigt, ja felbft an 
tinet Stelle gurtidweist, aber dod) aud) wieder durd die Dort gemadten Zufammen: 
fielungen und die über deren Gadgebalt hingugefiigten Urtheile veranlaffen könnte, 
indem fic in ſolchen Grundgiigen, wie fie hier von der Lehrverfaffung deo Manger 
Bymnafiumé gegeben werden, eine Apologie des Gefammtgnmnafiums findet. Sofern 
aber hiermit eine Anftalt bejeidynet werden foll, die allein allen Bedirfniffen ded 
bdberen Unterridts ju geniigen fic) anbeifthig und eben deßhalb auf erclufiven und 
alleinigen Beftand Anfprud macht, ift mir die Fdee des Geſammtgymnaſiums völlig 
fremd. Ucberhaupt habe id nichts principiell feftgeftellt, nod) weniger einen Lectiond 
bon alg allgemeines Mufter aufgeftellt, fondern alles von der gewöhnlichen Norm 
Abweichende von localem Bedürfniß und von der Entwidelung durch die Zeit abbangig 
gemacht, und nur den Wunſch ausgefproden, dah, um eine Concurreng bei folder 
Entwidelung überhaupt möglich gu machen, die dazu erforderliden Mittel nicht um 
ingend eines feftgeftellten Princips willen dem Gymnafium entzogen werden möchten. 
Denten wir und einen Augenblid, das Gymnafium in Maing werde in einer Weiſe 
geleitet, deren Tendeng fei, den Unterricht auf die alten Sprachen gu beſchränken, es 
Werde Demnad cine frucdthare Betreibung der neueren Sprachen, der Mathematif, 
bet Naturfunde, ded Zeichnens u. f. w. fiir unthunlich und unftatthaft erflart, und det 
Befud der Anftalt allen denen, die nicht Geiftlide und Richter werden wollen *, 


_ © ile Fachphilologen und Theologen muß dad Gymnafium beftehen, fiir die 
ubtigen Facultaten ijt es nidt mehr ndthig, fagt der Berichterftatter uber die Berliner 
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moͤglichſt widerwartig gemacht, es werde dann weiter bei fo beſchränller Mnfalt 
paffend gefunden, die Halfte des Gymnafialgebiuded dem öſterreichiſchen Rilitér 
eingurdumen, wad fruber Sabre lang wirklid) der Fall gewefen iit, oder ed werde nad 
dem fo herabgeftimmten Begriff und Maße dex Anſtalt diefe in ein enges, dunlles 
durchaus ungeniigended und unpaffendes Local verlegt, mie dieß früher wirtlid cx 
mal beantragt worden ift, nebmen wir endlid an, daß dag, mad alédann nod or 
Wiſſenſchaft und Gefittung übrig bleibt, durdh ftrenge Zwangsmaßregeln anjredt 
erhalten werde, die mit den Liberalen, fur die gefammte Umgebung gultigen Grunt 
fapen in greflen Gontraft treten und eben deßhalb dic Oppofition gegen Geſch wm 
Gefeplidblcit methodifd) cinflépen und den Gamen des Troges, der Tie und du 
revolutiondren Gejinnung ausſtreuen, fo ift feinen Augenblick gu zweifeln, dag cit 
ſolches Berfahren am ficherften gu dem Ziele führen wurde, die claſſiſchen Studies 
verhaßt gu machen, die Unflalt in Miferedit gu bringen und fie, wo nicht gu Grunt: 
gu richten, dod) in fo armieliger Defolation verfummern ju lafjen, daß fie bald aufer 
Stand gefept werden mufte, irgend eine Concurreng der Entwidelung durd die Zei 
ausjubalten. Es bedarf nicht der Berfiderung, dah hier gu Sande Riemand in de 
Ginn fommt, fo mit dem Mainger Gymnafium gu verfahren. Die Unterftellung mj 
aber, und gwar zumeiſt in dem Sntereffe der claffifdhen Studien, gegen eine doctrinin 
Theorie gemacht werden, welche, indem fie dem Gymnafium abfpricht und entziedt 
was fie dDemfelben nicht guftindig erachtet, überall, hier mebr dort weniger, gu (ride 
Confequengen führen wird, denen hier nur der einfache, beſcheidene und unmafgedlide 
Wunſch gegeniibertritt, dag dem Gymnafium nichts vorenthalten werden möchte, wae 
fiir Gculbildung des höheren Biirgerthums nothwendig, anftindig und forderlid 
erachtet wird. Damit ift aber feineswegs gefagt, dah jeded in der Wirklichkeit beſtehende 
Gymnafium ein Gefammtgymnafium in dem Sinne fetn follte, daß ed jeden abwrw 
chenden Schulorganismus factifd) in fid) aufzunehmen hatte, und dag feine bide: 
Sule anderer Urt daneben gu befteben brauchte. Nur wo dad Nebeneinanderbefteder 
verſchiedenartiget Gculfdrper nad Maßgabe der localen Berhaltniffe und Mite! 
unmoͤglich wird, wie dies meiftend in fleineren Stadten der Fall ift, mag aud cm 
wirfliche Gncorporation der Divergenz gu einem eingigen und untheilbaren Gymnaſius 
befteben. 

Die Popularitar des Mainger Gymnafiumd wird nidt wenig durch eine Lehre 
faffung gefördert, die vielleidht in weiteren Kreifen wenig Beifall findet und allerding! 
aud ihre Schattenparticen hat, die aber gleichwohl an Ort und Stelle fur dad Pale 
dium der Unftalt gehalten wird und fid) durch cine gar nicht verwerfliche Aminiti! 
auszeichnet, indem fie von vorn herein dad Aufkommen unerfillbarer Wünſche wt 
getaufchter Erwartungen abfdneidet. Die Berfepung ganzer Glaffen nad Ablauf de 
einjabrigen Glafjencurje und dad ——— ded Hauptelaſſenlehrers nad cine 
beftimmten Turnus [1) VIM, Vil, 2) Vi, V, IV, 3) IM, U, 1] gewähn pet 
wirklich nicht, worauf heutzutage leider oft — aller Gediegenheit Hohn —— 
nur nad äußeren Vortheilen raffinirende Berechnung der Menſchen gerichtet ijt, narnt 
ein halbes oder ein ganged Sabre fraber gum Ziele gu gelangen, vielmehr find die 
Schüler durch alle Claffen hindurch im Durchſchnitt wenigftend um ein Sabr dis 
alg in manchen Gymnafien mit halbjabriger Berfepung, aber indem fie gerade did 
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jugegebene Jahr gum grofen Bortheil der Bildung ausbeutet, vermag fie zugleich 
cine eben fo heilſame als angenehme Täuſchung gu erhalten, fofern fie die Berfpatung 
nicht in ſchmerzlichen, oft gu Abſchlaffung und Verdumpfung fiibrenden, faft immer 
ju Mipmuth und Ungeduld verftimmenden Momenten der Zurückſetzung bemerftid 
macht, die nicht felten als verdedte Form der Hinausweifung Gebhaffigteit erregt; fie 
fennt nicht eine halbjabrlid) fic) wiederholende Unfabigfeitéerflarung und Zurücklaſſung 
der Siler in Maffe und die damit verbundenen Wideriwartigheiten, welche nicht 
jelten die Feſtzeit ded Semeſtralſchluſſes zur Paſſionszeit verfehren. Schon die Ehre 
und Reputation des Glaffentebrers, der bier faft Alles allein gu leiften und gu ver: 
antworten Hat, werden davon bedingt, daß der regelrecht geordnete Gang ununter- 
brodener GForderung der Schiller nur wenige Ausnahmen erleide, und damit wird die 
Erfolglofigheit des Unterrichts beſchränkt, aud der Schwächere nachgeführt und der 
grelle Unterfchied zwiſchen dem beften und ſchlechteſten Schüler einer Claffe gwar nidt 
aufgeboben, aber dod) gemindert und auf cine dem Unterridjte miederum firderlice 
ſütze jener Stufenleiter und grdfere Gleichmäßigkeit reducirt. Dak aud auf Gefittung 
und Difciplin diefes Grundverhältniß von Lehrer und Schüler heilfam einwirkt, dies 
wird gleichfallé durd die Erfabrung beftatigt. Su den RNachtheilen der Cinridtung 
gebart, daß jede Lebrerftelle im Wefentlichen immer diefelben Lectionen behalt, welche 
unter allen Umftanden und von jedem Nachfolger in gleidem Umfang übernommen 
werden müſſen, mithin cin Uustaufd der Lectionen und cine neue Bertheilung derfelben 
unter die Lehrer bis auf geringe Ausnahmen unthunlich wird, alfo aud) die Perfdn- 
lichleit der legteren mit den Objecten ihres Unterridts weniger in Harmonie gefept 
werden fann. Dod) wird diefer Uebelftand nicht bloß durch anderiveitige Vorzüge weit 
aufgewogen, fondern aud gang vorzüglich dadurch befeitigt, daß in den Unterclaffen 
die gefammte Berufsbildung des Lehrers von Anfang an eine der beftehenden Einrich— 
tung entfprechende Form und Gewöhnung annimmt, in den Oberclaſſen aber befondere 
Fadlebrer aud) fir Geſchichte, Mathematif und Naturfunde eintreten. | 

3u den das Gymnafium in Maing beginftigenden Umftanden gehört dag Verhältniß 
dedfelben gu Staat und Kirche, welches ein durchaus befriedigendesd genannt werden 
mug. Daß in politifder Hinficht wie immer jo auch in den drei lepteren Jahren jened 
Ghmnafium eine durchaus würdige Haltung bewährt hat, dieß verdient twenigftens 
infofern Hervorgehoben gu werden, alé leider Gontagium und Miagma nahe genug 
gelegt waren und nod find. Jn der fatholifchen Kirche aber find niemalé Beſchwerden 
der Urt geführt worden, wie fie in der evangelifden Kirche dDermalen an der Tages— 
ordnung find, dag dag Gymnafium die Sugend um 2000 Sabre zurück über die 
Martteine der chriftlichen Zeitrechnung hinaus zu ſchrauben und fir antike Tugenden 
it begeiftern fude, wabrend fie von dem Geifte ihres Bolfes und vom Chriftenthume 
ftine Ahnung befomme, daß heidniſche Autoren, wie Cicero und Horaz, nod) mit 
Bewunderung gelefen wiirden, während eine rationaliftifde Moral die Religionsftunde 
jut langweiligften von allen made. Die fatholifde Rirdhe vertraut dem Gymnafium 
in foldbem Maße, daß fie die Borbildung ihrer Geiftlichen in demfelben nidt bean- 
ftandet, fondern felbft ein dafiir vormalé beftimmt gewefened Seminar aufgehoben 
bat; fie findet fid) nidt veranlaßt, dieſes ihr Bertrauen um defwillen herabzuſtimmen, 
weil auch nichtkatholiſche Schüler ded Gymnafiums ciner duldfamen und gerechten 
Behandlung ſich erfreuen. Wie traurig contraftirt dagegen die Berftimmung und Zer— 
fallengeit in der evangelifthen Rirde, innerhalb deren an der Stiftung befonderer 
Hriftlidhen Gymnafien ju arbeiten fir ndthig erachtet wird! 

In den erwähnten Zuftinden liegt Manches, wad fir eine allgemeine Wirdigung 
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des SHulwefens charakteriſtiſch gu fein ſcheint und vielleicht um fo unwiderlezlicht 
ift, weil es aus der Wirklichkeit fommt. Bielleidht wird darin aud) die Redhtfertiqung 
dieſer Undeutungen gefunden werden, die freitid) von dem Berf. um fo Lieber gegeben 
wurden, da er hierbet mander danfbaren Berpflidtung ſich erinnern fonnte. Möchte 
dad Mainger Gymnafium fortwabrend als Hort und Schirm einer Bildung fid 
bewabren, die, fiir Stadt und Land erſprießlich, nicht bloß auf den Kreis dex Lehrer 
und Sdiler fid) erftredt, fondern aud) in den Familien der legteren und der gefammien 
Sulgemeinde der Anſtalt, die jlingeren Generationen an die alteren anreihend, im 
Wechſel der Zeiten alé fittlid) confervative Macht fid) behauptet. Möchte der in itt 
liegende Sinn und Geift dagu mitwirfen, jened bebagliche Gefühl ded Glücks und der 
Zufriedenheit wieder herzuſtellen, welches niemald ſchöner ſich fund gab, ald qu da 
Zeit, wo unter weit verbreiteter Theilnahme Maing, als die olympifchen Spiele umd 
ritterliden Turniere der Gegenwart, fein 25jähriges Subelfeft der heſſiſchen Staaté 
regierung, feine Guttenberg-, Studien: und Gefangedfefte feierte, in dem reftauririen 
Fürſtenſaale einen deutfden Gelehrtencongreh gaſtlich empfing und durch die erfle 
deutſche Gewerbcausftellung nationale Ideen anregte, die den gum Bortheil ded Wak 
landed ſchwärmenden Freiheitstraumen gegeniiber leider nod immer die gewünſcht 
Perwirllidung von der Zukunft hoffen miffen. 

Darmftadt. K. Dilthen. 

Grofh. Baden. Freiburg, 30. April. Die Fefuiten. Die Nadridi, 
daß die Sefuiten in unfere Hochſchule eingezogen, das seminarium puerorum bebe: 
fen und im Gegenfage gu der Hirſcher'ſchen Partei ſich bis dahin behauptet haber, 
ſich wahrſcheinlich auch fortan bebaupten werden, madt die Runde durch die meiften 
deutſchen Beitungen. Biel wird hin- und bhergeredet, Biele werden befdhuldigt und 
dennoch werden die rechten Urheber des Ereigniffes fo wenig genannt, dah ed da 
Unbefangenen faft mehr verwundern follte, als das Auftreten der Sefuiten felber 
Vor einer Reihe von Jahren las der jest nur nod als Geſchichtöforſcher thatige Pre 
feffor H. Schreiber vor einem zahlteichen, aus jungen Theologen beftehenden Publicun 
Moraltheologie und Seelenlehre oder mit einem durch die Berhaltniffe anrüchig gewor 
denen Namen Cafuiftif. Diefe Caſuiſtik war aber nichts weniger als die der alter 
Pater der Gefellfchaft Sefu; fie war warm und innig; fie war rein und freifinnig, 
wie dad wahre Chriftenthum. Deshalb war fie cin Dorn im Auge vieler Herren, 
welde nun über Jeſuitismus ſchreien. Alle Mittel wurden aufgeboten, den würdigen 
den Heliebten Lehrer gu ſtürzen, und nad) jabrelanger Arbeit gelang ed; dev belicbte 
Redner mufte verftummen, fid) zurückziehen. Die theologiſche Facultat erflarte, daß 
der Erzbiſchof allein das Recht habe, fo uüber die Borlefungen alé über die Boriefes 
qu beftimmen, und gang nad feinem Gutdinten gu gebahren. Die Fabel Aeſept 
wiederholte fic), in welder dad Pferd ſich dem Jager anbot: den Sattel umd Faget 
fammt dem Sigel ju tragen, wenn er nur den freien Hirfh erjage. Die RNemeſis bal 
indeffen gewacht, und alle Gefpinnfte find jept gegen die Spinner felbft gewandt. 
Es ift ſchlimm, dah die wirflichen Jeſuiten in ihrem Rechte find; aber fie find a 
ohne Sweifel, find in Dem Rechte, wads eben ihre jepigen Widerfader geſchmiede 
haben, um dad, tad ihnen läſtig war, gu befeitigen. Daf die jungen Schüler, de 
Theologen, ſich um den Biſchof ſchaaren, ihm beiftehen wollen, iſt fo anmafend al 
lächerlich, da fie nicht aufgefordert find, da ihre Hilfe von keinem Belange fein tans. 
Belfer ware es gewefen, wenn fle den Herren von der Facultdt eben erwidert: daft fit, 
die Schiller, ja das verlangten, wofüt die Facultatémanner feither fo heftig geftrittes 
Hatten. Uebrigens Hatten die Lichter dex Facultat hier nicht bloß negatio yu Bert 


gehen follen; es ware ſchidlicher gemefen, von ben Schülern nidt fowohl dad Ber 
ſytechen gu derlangen, feine Borlefung über Moraltheclogie bei den Jeſuiten gu hören, 
als felber ſolche Borlefungen gu halten. Jn diefem Galle wiirde dad Wirdigere, dad 
Lidhtigere ſich Bahn brechen, wiirde das, was von Hergen fommt, aud) wieder gu 
Gergen dringen. Uber ein Anderes ift: Bortraye halten, cin Undered UAblefen, und 
ieptered iſt Sjter der Fall bei Leuten, welde jest gegen den Sefuitiémus auftreten 
wollen. Diejenigen, welche bald einen kecken Anlauf nehmen, dann wieder feu und 
wehmithig Whes aufgeben und widerrufen, welche fein Ziel im Auge balten, fondern 
wiſchen mebreren ſchwanken, welde Winkelzüge gebrauden, um andere Unfidten gu 
ftiryen, find feine Niederfampfer ded Jeſuitismus, eher deffen Befdrderer, und ſchwer 
it es, bier nicht mit dem Dichter audgurufen: „Wo iſt hier der Jeſuit?“ (F. J.) 
— Karlsruhe, 18. Juni. Die althutheriſche Kirche. Während bei 
und auf dem politiſchen Felde Alles in Ruhe, d. h. in Erſchlaffung uͤbergegangen iſt, 
gabrt es wieder auf dem kirchlichen Gebicte. In dem Dorfe Fhringen bei Freiburg 
hat fid) eine altlutheriſche Kirchengemeinde gebiltet, Die gleiche Beredtigung mit der 
anitten evangeliſch⸗ proteftantifden Kirche beanſprucht. Un der Spitze ſteht ein aus 
der unirten Kirche ausgetretener Pfarrer, Namens Eichhorn, ein talentvoller, ftreng: 
fittlider Mann, und die Sade fann, wenn namentlich richtig ift, was dad Gerücht 
fagt, dag fie ihren Stippunct in hoberen Regionen finde, eine fdon langft befürchtete 
Epaltung in der evangeliſchen Hirde Badens herbeiführen. Während deffen ſtrebt die 
wangelifde Kirche darnach, eine freiere, unabhangigere Stellung fich gu verfdaffen. 
Die Rive will fid) das Recht vindiciren, die Aufſicht uͤber die der Theologie fid 
widmenden Sunglinge ſchon auf den Mittelſchulen gu fahren, ihren Einfluß auf die 
Befepung der Profeſſuren bei dex theologifden Facultat geltend gu maden und ihre 
Dienet fret von jedem Einfluß ded Staated anguftellen und iber diefelben die Difcis 
plinargewalt gu ben, ebenfo in Bezug auf Perwaltung des Kirchenvermögens gang 
ſelbſtändig gu verfiigen. Wir zweifeln ſehr daran, daß die Staatéregierung auf alle 
Puncte eingehen dürfte. Namentlid glauben wir, daß fie nidt auf dad Recht dex 
Anſtellung der Kirchendiener (Hoheitsrecht) gu Gunſten der Kirche verzichten wird. 
Rad unſern Erfahrungen ware ed im Intereſſe der Kirchendiener audy nidt gu wün⸗ 
igen, da mandher, durch feine theologiſche Richtung nicht belicbte Pfarrer gerade bei der 
Staatdregierung nod Schuh gegen die Ungunft der Kirchenbehörde gefunden bat. (F. J.) 
— Rarisrube, 25. April. Der Unterricht in der PhHilofophie auf 
ben Gymnafien. Am lepten Mittwod) haben die Gipungen der Commiffion ibren 
Anfang genommen, welde in der Ubficht von der Regierung jufammenberufen worden 
it, um ein Gutachten darüber vorgulegen, ob es ſachdienlich erfcheint, daß der Unter 
tidt in der Philofophic, fo weit ex durd die Berordnung über die Gelehrtenſchulen 
im Großherzoghum Baden vorgeſchrieben iſt, nod linger auf den Lyceen beibebalten 
oder qué denfelben entfernt werden foll. Die Commiffion iſt folgendergeftalt zuſam— 
mengefept: Prafident: Staatsrath Brunner, katholiſcher Oberfirdhenrathsdirector und 
alternirender Director des Oberftudienrathed. Mitglieder: Froͤhlich, Minifterialrath, 
Schmitt, Minifterialaffeffor, von Willwarth, evangeliſcher Oberfirchenrathedirector 
und dermalen Director ded Oberftudienrathed, Feldbaufd, geh. Hofrath und Mitglied 
de Oherftudienrathes, Bahr, geh. Hofrath und Profefjor an dex Univerfitat gu Hets 
delberg, Dettinger, Hofrath und Profefjor an der Univerfitat in Freiburg, Zell, geh. 
Hofrath und Profeſſor an der Univerfitdt gu Heidelberg, Nuͤßlin, geh. Hofrath, jept 
im Rubeftand verſetzt, friiher Director des Lyceums in Mannheim (die beiden lepten 
find aufjerordentliche Mitglieder deg Oberftudienrathes), Karcher, geh. Hofrath und 
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Director ded hieſigen Lyceums und Nokk, Hofrath und Director des Lyceumd in Frei: 
burg. Nod) find die Berathungen nit gefhloffen, welche mit vieler Umſicht und 
Griindlihfeit gepflogen werden. Dod iff fo viel äußerlich befannt, daß bei denfelber 
verſchiedene Anſichten ſich Geltung gu verſchaffen ſuchen. Ein Theil der Mitglieder if 
fiit den Fortbeftand dex bisherigen Cinridtung, ein anderer fpridht ſich dagegen aut 
Dod wird eine Verftindigung herbeigeführt werden und die Refultate der Berathunges 
auf dad Gelehrtenfdhulwefen in unferm Großherzogthum einen guten Einfluß aber, 
da es in ber Natur der Gache liegt, daß aud) andere jept in Mittelfchulen beſtehend 
Einrichtungen in Erwägung gezogen werden. (F. J) 
— Heidelberg, 11. Mai. Die Nachricht von den Verhandlungen der Cou 
miffion wegen Einführung eines philofophifhen Zwangscurſes auf da 
beiden Landesuniverfitaten hat hier nicht geringe Beforgniffe erregt. Man bettacht 
die Sade als einen erften Schritt der Reaction auf dem wiffenfchaftlichen Gebien 
Man weif, dah der Plan dazu gunddft von Freiburg auégegangen und vou da 
Dortigen firdhliden Potengen lebhaft unterftiigt worden ift. Wir nehmen es dieſen nist 
libel, wenn fie dad Studienwefen auf den früheren öſterreichiſch- und baverifé 
fatholifhen Standpunct guriiddrangen wollen, aber wir balten es mindeftend fa 
Unverftand, wenn aud) von proteftantifder Seite die Hand dagu geboten wird. Ss 
allen Landern, die an wiſſenſchaftlicher Bildung in Deutſchland voranleuchten, fix? 
Die bon den Fachwiſſenſchaften getrennten philofophifden Zwangscurſe ſchon langi 
gefallen. Man erfannte ihre Berderblidteit fir das Studium und die Studirendar, 
und je mehr man darauf drang, daß eine tüchtige allgemeinere Bildung der teguc 
nothwendig fei, defto entfdyiedener erflarte man fid) dafür, daß diefe mit dem Fat 
ftudium organifth verbunden und nidt alé ein davon loégetrennter befonderer Gurisi 
betrachtet werden durfe. Und in Baden wollte man gu dem, wad fid) längſt überlch 
jetzt zurückkehren? Wir können dad nicht glauben, gumal mir im Lande ſelbſt cz 
Zeugniß dagegen haben, worauf das Minifterium, in deffen Hand die Sache jet 
liegt, wohl cinigen Werth legen wird. Die Univerfitat Heidelberg hat fich entſchicher 
gegen cine derartige Einrichtung audgefproden. Die theologifde und medicinijd: 
Facultät haben fic) cinftimmig, die juriftifhe mit allen gegen eine Stimme dagega 
erflart. Sn der philofophifden Facultat fam die Frage felbft bis jest nod nicht wm 
Verhandlung, aber aud von einzelnen Mitgliedern ihres Gremiums find fepon ſch 
beftimmte Berwahrungen gegen die erwähnte Cinridtung abgegeben worden. Die is 
Karlsruhe verfammelte Commiffion fdeint andere Unfichten yu haben. Wir fegen i 
die Namen entgegen, welche hier unfere Anſicht vertreten, und überlaſſen es getrt 
der dffentliden Meinung, welden Namen fie ein größeres Bertrauen in diefer wise 
ſchaftlichen Frage ſchenken will, Hier ftimmten bid jept entſchieden gegen die Cini 
tung eines philoſophiſchen Zwangscurſes: Umbreit, Ullmann, Hundeshagen, Dittes 
berger, Mittermaier, RoPhirt, Mohl, Vangerow, Gmelin, Chelius, Puchelt, Henle 
Pfeufer, Rau, Folly, Hauffer, und von der philofophifchen Facultät, die freilid now 
einer Seite als Partei in der Gache erſcheinen muß, werden ohne Zweifel nod mehren 
Mitglieder eben fo entſchieden dagegen fein, fobald in ihrer Mitte, was man biéde 
qu verhüten fudte, eine Berhandlung über den Gegenftand erdffnet wird. Das Birk 
fterium würde eine grofe Berantwortlidfeit auf fid laden, wenn es, was mir nid 
glauben, gegen diefe Stimmen taub fein und den Antragen der Commiffion cbse 
Weiteres Folge geben wollte. Der Gegenftand ift fo widtig, daß eine Borlage de 
Antrige jener Commiffion an den grofen Senat der beiden Landesuniverfitdtem; ux? 
cin Gutachten der lepteren uͤber diefelben jedenfallé vor Allem geboten erfdjeint, went 
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man nicht den Vorwurf, in einer fiir die gange wiffenfhaftlide Bildung und 
Entwidelung entſcheidenden Angelegenheit leicdhtfertig gebandelt gu haben, auf fid 
jieben will, (Bad. Ld83.) 

— 8 Mai. Jn der lepten Woche fHloffen die Berathungen der Commiffion, 
welde don der badiſchen Regierung wegen Einführung eines fogenannten philofopbhifden 
Gurfué an den beiden Landesuniverfititen und ciniger in dem Lehrplane der Lyceen 
vorzunehmenden Menderungen nad Rarlsrube berufen worden war. Wenn man ed der 
badiſchen Regierung nur Dank wiffen fann, dah fie Dem Hdheren Unterridhtéwefen 
und inébefondere der allgemein wiſſenſchaftlichen Bildung der künftigen Staatédiener 
iht befondered Augenmerk zuwendet, fo fann es nur höchſt erfreulid fein, gu vernebs 
men, daß auch dießmal ihr Bemihen von dem beften Erfolge begleitet gewefen ift. 
Die Commiffion, in der ſich cine Angahl von Mannern vereinigt fand, die mit den 
Zuftinden der Univerfitat wie mit der Mittelſchule gleichmäßig befannt find, bat mit 
grofer Gorgfalt und Umficht der Lifung ihrer Mufgabe fic untergogen; fie hat die, 
theils in Folge der Zeitrichtungen, theils in Folge des lepten Schulplanes bemerfliden 
Mifftdnde nicht verfannt, und ſich gu Vorſchlägen geeinigt, welche diefen Mißſtänden 
abjubelfen geeignet fein diitften. Um fo mehr muß man fid wundern, wenn es dere 
fudbt wird, die Regierung wie die von ihr gufammenberufene Commiffion und deren 
cintrichtiges Wirken gu verdächtigen und 3. B. von einer beabfichtigten Befdrantung 
ber Lebrfreibeit, woran Niemand gedacht hat, au reden, wabhrend gerade durd) Hebung 
bet allgemein wiffenfchaftliden Bildung die Regierung beabfidtigt, einen wahrhaft 
gebifdeten Beamtenftand heranzuziehen, welcher fiir jeden verninftigen Fortfdritt gu 
witten im Stande ift, und welder bei der vorangefdrittenen Bildung ded Birger: 
ſtandes diefem felbft an aligemeiner Bildung nidt nachſtehen fol. Wahrend es eine 
alte Rlage ift, daß an unferen Mittelfchulen gu vielerlei getrieben und dadurch eine 
gediegene Sdhulbildung benadtheiligt werde, fo flagt man, wenn die Regierung, 
auf dad Urtheil der Sadhverftindigen geſtützt, dieſen Uebeln ernſtlich absubelfen bedacht 
ift; man fucht die Eltern der Schiller gegen die neuen Vorſchläge eingunehmen durd) 
das Schrecbild eines grdferen Koſtenaufwandes, wabrend nad dem, was wir vers 
hommen haben, die neuen Vorſchläge gerade darauf hingielen, die nambaften Roften 
zu vermindern und die bidherige Gefammtheit ded Studiumé nicht zu verlaingern, 
wohl aber in gleider eit eine gediegenere Bildung gu ergiclen und ein befferes 
Refultat gu gewinnen. Wenn dabher die Philofophie nicht mebr, wie bisher, auf dew 
kyceen gelehrt und die darauf biéher verwendete Beit auf etwas Beffered verwendet 
werden foll, fo wird man fic) nur darüber freuen finnen, da die badiſche Lyceals 
philofophie im Algemeinen nur ein Refultat geliefert hat, dad ſich in der Abneigung 
gegen alle wahre Philofophie auf den Univerfitdten fund gegeben und dadurd auf 
bad Fachſtudium felbft fo nadhtheilig eingewirft hat. Die bisherigen Lehrer der Philo- 
ſephie werden fid) aber leicht gu andern Gegenftanden, die der Mittelſchule näher 
liegen, vertwenden laffen, wenn fie anders dic dazu ndthige Bildung beſitzen, wie 
man fie wenigftens bei Lehrern der Philofophie vorausſetzen muß. Die badiſche Regie- 
Tung wird ſich aber durd die befonderen Gntereffen eingelner Lehrer nicht abbalten 
laffen, diejenigen Mafregeln gu ergreifen, die fie im wobhlverftandenen Gntereffe ded 
Staated fiir die Bildung tidtiger Dience desfelben nothwendig eradten mag. (F. 3.) 

— Aud dem Badifden, 19. Mai. Selbft nach Fhrem weitverbreiteten 
und mit Recht geſchätzten Blatte foll es ſich bei uns um nichts Geringeres handeln, 
aé um gründliche Berbefferung ded Lycealunterridts, der im Argen liege. Unfer 
Shulplan, fagt Ihr Berichterftatter, biete Mipftande aller Urt dar, unfer Beamten⸗ 


fland müſſe, um mit dem Birgerftande Concurreng halten gu fdnnen, gebobm, das 
Pielerlei im Lernen abgeſchafft werden; dic Philofophie dürfe nicht mehr auf Loceen 
gelebrt werden, weil diefelbe Abneigung gegen die wahre Philofophie der Univerfirat 
erregte, fie miiffe der Hochſchule vorbehalten bleiben. Go lautet das neue Sdul 
programm, dag an einer eigenthümlichen Berwirrung der Begriffe leidet. Benn man 
einen gebildeten Beamtenftand, der fiir den Fortſchritt ſorgen fol, heranziehen will 
fo follte man zunächſt fragen: welche Hinderniffe unfere Lyceen diefer Heranbildung 
entgegenftellen; ob und wie denn das neue Mittel allein und nidt aud unfere Syceca 
diefer Aufgabe gewachjen waren? Sonft macht man Studienpline der Studien und 
nicht der Beamten willen. Wenn dem Beamten wahre Bildung abgebt (ein Umſtand, 
den wit und Regierung nicht gelten laſſen), fo ware an dieſer Thatſache gewif weé 
Andered ſchuld als die Lyceen. Dad Bielerlei mus nicht ſchuld fein, denn man läßt 
ed ja befteben, und verlegt blog ein Stud davon an einen anderen, hdberen Ont, 
auf daß diefer cine Ort dad ungetheilte Bielerlei alé Staatéprivilegium befigt. Dieſi 
deutſche Bielwiffen wirde man unfern Lyccen nod vergeben, aber nimmermeht dic 
Siinde: Abneigung gegen die Philofophie gu ergeugen. Dod darüber denfen Anden 
gottlob aud anderd, und wir nebmen feinen Anftand es auszuſprechen: dap da 
Lyceen der Dank des Baterlandes ju votiren ware, wenn fie wirklich den erften Grund 
der Ubneigung gegen die fogenannte Philofopbhie legen. Ue Bernunftigen müſſen fis 
mit Widerwillen von diefem Sargon abwenden, mit deffen Rebelfappe fic nur ned 
der bededt, der zur Rube geht, oder eben erft vom Schlaf erwacht. Allein, ebrlid 
gefagt, unfere Lyceen müſſen diefen Dank von ſich ablebnen, denn es iſt eben bichet 
auf ibnen — feine Philofophie gelebrt worden. Was davon auf Lyceen vorgetragea 
wurde, beftand nad) dem Lebrplan in der blofen Borbereitung gum Studium det 
Philofophie, und da das gange Lyceum eine bloße Borbereitungéanftalt ijt, fo laßt 
fic) nicht recht abfeben, warum bei ciner allgemeinen Borbereitung dagjenige autgr 
ſchloſſen fein fol, was man eben fo forgfam pflegen möchte — die Philoſophie! Ee 
fah die Gache der bidherige Lehrplan an, der ein Werk langer Prüfung und de 
Summe vielen Wiffens war; transeat! Diefe Borbereitung auf die Univerfitat aa 
legen, beift nicht der Gace dienen, wohl aber den Elterm die Studien vertheucca 
Bon den Studien fol nichts hinweggenommen, fondern ein Theil bloß von ba 
Lyceen auf die Univerfitdt verlegt und dadurch die Gelegenheit vermindert werden, bu 
Söhne flanger bei. fic) behalten und dadurdy {paren gu können. Dieſes Erjparen fim 
bem Stande der Staatédiener, dic nicht viel, fondern ſehr wenig befipen, wieder je 
gut, und der Sohn des Hauſes müßte nidt ſchon in den Kinderſchuhen freier alade 
miſcher Birger, traft ded Geſetzes, werden. (8. 3) 

— Ans dem badiſchen Mittelrheintreife, 12. Auguſt. Die Be 
handlungen der wegen Einführung eines philofophiften Curfus auf den beiden Landes 
univerſitäten Heidelberg und Freiburg in Karlsruhe zuſammengettetenen Commiſſien 
liber deren Inhalt nichts Officielles verlautet, wurden ſeiner Zeit an das großhetzes 
liche Miniſterium des Innern übergeben. Ob dieſe Aenderung überhaupt in dad Leder 
tritt oder nicht, oder ob die ganze Sache bis gu einer beabſichtigten Umarbeituag bes 
ganzen Planes fiir die gelehrten Sdhulen im Gropherjogthum Baden unerledigt bieiti 
ift bid jest im Publicum nicht fund geworden. 

K. Vayeru. Minden, 8. April. Der hiefige ,Cilbote” bringt zwei Be 
ordnungen, dag politiſche Berhalten der Schullehrer in dex Pfalz betreffend, aué deres 
hervorgeht, wie beforgt die Regierung nod) immer wegen der in der Pfaly beſichender 

a ift. Jn dex erften Berordnung wird den Biirgermeiftern, Polizicow 
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miffaren u. ſ. w. gue Pflicht gemacht, „ur Dedung der eigenen Berantwortlichfeit 
dad Berbalten dex im Schuldienft angeftellten Perfonen mit der größten Strenge gu 
iberwachen und von jedem nod) fo unbedeutend fceinenden Borgange ungefaumt 
umſtändliche Ungeige gu erftatten.” Die gweite Berordnung empfiehlt gleidfalls die 
firengfte Ueberwachung der Lehrer, und ,,wo immer fid) unwirdige Gubjecte im 
Shulamte geigen, diefelben nambaft gu machen und auf deren unverzügliche Entfer⸗ 
nung Untrag gu ſtellen“. Die Berordnung beflagt fic, dah vorzüglich die aus der 
rebolutiondren Zeit ftrafiog Gebliebenen es feien, „welche aud) dermalen nod 1) feinen 
andern Umgang pflegen als mit feuten, die in den Gemeinden alg Demofraten und 
Unhinger der Umſturzpartei befannt find; 2) feine anderen Tagesblatter lefen, nicht 
tinmal in ihrer Umgebung dulden wollen, alé die „Speyerer Zeitung““ und ähnliche 
: wpgierungéfeindliche Schriften; 3) feine anderen Wirthshaufer beſuchen ald ſolche, in 
. denen die Demofratifden Clubs ihre Zuſammenkünfte verabreden, und heute nod 
: 4) feine andere Sprache, felbft außerhalb dicfer ihrer vertrauten reife, fubren, als 
digjentge, Durch welche fle wahrend der Revolution die Scledtgefinnten aufgeſtachelt, 
bie Gutgefinnten irre gu machen bemüht gewefen find, und durd welde dermaten 
neue Verſuche zur Empoͤrung veranlaft und herbeigefubrt werden follen.“ 
— Minden, 18. Juli. Die Regierung hat an fammtlide Diftrictsfduline 
. fpectionen ein Circularfdreiben über dad politiſche Verhalten der Schullehrer erlaffen. 
Es wird allen Sdulinfpectionen befonderés and Herg gelegt, die Lecture der Lehrer 
aufé forgfaltigfte gu überwachen, demokratiſche, republicanifde und focialiftifde 
Sdriften aber ftrengftend gu unterfagen und dagegen gutgefinnte Schriften gu. vers 
breiten. 
; — Banrenuth, 27. Juni. Das „Int.Bl. fiir die Oberpfalz“ enthatt folgendes 
Yushreiben der dortigen Rreigregierung: ,Gm Ramen Sr. Maj. des Rdnigs. Es ift 
zur Ungeige gefommen, daß bie gum Unterrichte im Schreiben in den Schulen diens 
_ lihen Hefte hie und da mit bildlichen Darftelungen auf den Umſchlägen verſehen find, 
wvelche in fittlicher, religidfer und politifder Begiehung anſtößig erfdheinen. Gammt- 
liche Polizei - und Schulbehdrden werden daber zur flrengen Aufſicht in diefer Hinſicht 
angeiiefen, und wird dem Lebrerperfonale die unverzugliche Hinwegnahme derartiger 
Schteibhefte, wenn fie ſolche bei ihren Schiilern wahrnehmen, zur Pflicht gemadt.” 
| Schweiz. Als den Glangpunct des gegenwartigen ſchweizeriſchen Cadetten: 
wefené ift dag grofe Gadettenfeft in Baden, den 11., 12. und 13. Auguſt 1851, 
anzuſehen, dads deßhalb aud hier cincr naberen Beſchreibung gu würdigen iff. In 
feinem Gantone der Schweiz ift dad Cadettenwefen fo allgemein verbreitet und mit 
folder Liebe gepflegt wie im Aargau; nicht nur die cantonalen Lebranftalten, obered 
Gymnafium und Gewerbeſchule unterrichten ihre Schuͤler (16- bid 20jährige) in der 
Handhabung dex Waffen und in den einfacheren Feldbmandvern, ſondern aud die 
bezirloſchulen haben jede ihr eigenes Cadettencorps (von 10- bid 16jährigen Sdiilern). 
So beftehen gegenwartig im Aargau 12 Gadettencorps von gufammen iiber 1000 
Snaben (auf cine Bevdiferung von 200,000 Geelen). Die Cinridtung ift nun fon 
tine alte und bewährte gu nennen, und das Feft in Baden ift, wenn auch das grofte, 
tod} nicht das erfte in feiner Urt. Sdon in den Swangigerjahren (ud Aarau die 
benachbarten Cadettencorps gu feinem jährlichen Jugendfefte (Maienzug) cin und 1836 
wat in Aarau dad erfte grifere Gadettenfeft, an welchem alle damals beftebenden 
Corps Theil nahmen. 1839 fand cin ähnliches Feft in Sofingen ftatt, gu weldem 
auch die Cadetten aud dem benadhbarten folothurnifthen Stadtcen Olten ecingeladen 
Durden, 1842 gab Brugg dad dritte allgemeine Cadettenfeft und 1846 Lengburg dad, 


vierte. Die Reihe war nun an Baden und diefe Stadt veranftaltete, begünſtigt burg 
ihte geogtaphiſche Lage, ihren Reihthum und den gaftfreundliden Ginn ihrer Be 
wobner, ein Feft, wie es nod nidt gefehen worden war. Gn Lenzburg waren 16 
Cadettencorps mit 936 Schũlern anwefend, Aarau, Warburg, Baden, Bruag, Lay 
burg, Reinad, Rheinfelden, Schöftland, Bofingen und Surjach; feither waren mez 
entftanden die Corps von Bremgarten und Muri. Baden (ud nicht nur alle diefe cin, 
fondern aud nod das neu organifirte Corps der Cantonéfihule in Zürich, und be! 
ſchon linger beftehende Corps der Stadtſchulen von Winterthur. So famen in Bata 
1560 Cadetten mit 7 Ranonen jufammen, ein ftattliches Corps webrhafter Mnabeo 
und Sunglinge im bunteften Baffenfhmud. 

Bei den beiden vorhergehenden Felten in Brugg und Lengburg (1842 und 1646) 
waren fleine Lager gefhlagen werden, es follte dies urſprünglich aud in Baden 
geſchehen, allein es wollte fid fein paffender Blag hiezu finden, und fo fab mas 
denn davon ab und befdrantte den militarifthen Theil des Feſtes auf eine fein 
Feldſchlacht, welche vor den Thoren Badens um den Befig diefer Stadt geſchlazer 
werden follte. Um erften Tag (Montag 11. Auguft) follte der Einzug fammtlide 
Gorpé flattfinden, am jweiten Tag Morgens die firchliche Feier, Rachmitiagé de 
Triegerifche Theil des Feftes, und am dritten Tag der Abmarſch der Gate. 

Schon langere Zeit vor Beginn des Fefted, gang befonderd aber in der unmitteſtn 
vorbergebenden Woche hertſchte in Baden cine allgemeine und vielfeitige Thatighit: 
bie leitenden Comites trafen alle Borbereitungen, der Platz gum Fefteffen wurde bc 
gerichtet, dffentlide Sdhlaflocale wurden cingeridhtet, da man faum fur die Hilfe 
der Gajte Quartiere bei den Burgern finden fonnte, die Cingange und Strafen de 
Stadt wurden feftlid geſchmückt und mit paffenden Gnfdriften verſehen, aud aki 
Porbereitungen yur Schlacht getroffen. Montag den 11. Auguſt feierte die mit 
waffenfabige Schuljugend Badens ihr Fabhresfeft, Morgens eine kirchliche Feier, Rad 


mittags Spiel, Tanz und gemeinfdaftlides Effen im Freien, Alles vom freundlidia | 


Himmel begunftigt. Bald darauf begann dann der Eingug der Cadettencorpés auf de 
verſchiedenen nach Baden fibrenden Stragen. Suerft trafen die Winterthurer, Zürhe 
und Bremgartner mit einem Ertrababnjuge cin. Die Erfteren waren fon Morgen! 
in Zürich von ibren Waffengenoffen gaftlidh aufgenommen und bis gur Abfahtt wt 
Baden beherbergt worden, die Bremgartner ſtießen bei der Station Dietifon jubix 
qu ibren Freunden aus dem Canton Zurich. Unter den munterm Klängen der waders 
Winterthurer Cadettenmufif fubren fie in den Bahnhof von Baden, daſelbſt ron dea 
Pehdrden und den Badener Cadetten freundlid empfangen. Die beiden Winterthure 
Ranonen famen fpater mit eigener Befpannung an. Es iwurde nun allen Caddies 
der Tagedbefehl (den wir unten mittheilen) verlefen, ihnen fodann die Cruartierbilet? 
ausgetheilt, ibre drei Fabnen auf dem Rathhauſe aufgeftedt und die Gafte fodans 
verldufig in ibre Quartiere entlaffen. Bald darauf tamen die Corps von Bragg w? 
Rheinfelden auf der Basler Strafe und nicht lange nad ihnen die Marauer, Zefitze 
und Marburger auf der namliden Strafe, an ihrer Spige die muntere Blecdautl 
von Aarau und in ihrer Mitte die 4 Aarauer und Zofinger Ranonen. Unterdeß we 
das Corps von Zurzach in Ennetbaden cingetroffen, und es batten fic die Gorps We 
Lengburg, Schöftland, Reinad und Muri auf der Aarauer Strafe gefammelt, © 
ihren gemeinjfamen Cingug in die Stadt von jener Seite her gu bewerkſtelligen, net 
dem ibnen der Tagesbefehl verlefen und die Quartierbilletd abgegeben werden ware 
Auf dem Rathhaufe flatterten nun 14 Fahnen und alle Strafen wimmelten rt 
jugendliden Kriegern in den verſchiedenſten Keidungen: die meiften waren in blaus | 
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Paffenrdden, Zwilchhoſen und blauen, rothverbramten Magen; andere in grünen 
Baffenrdden mit entſprechender Ropfbededung; andere in griinen Uniformrdden mit 
Helmen; andere in blauen Uniformröcken mit Tſchalos; andere (dic Schöftländer und 
Reinadher) in braungelben Waffenrdiden, echt landlidy und. ohne Flitter. Die Bunt: 
fhedighcit der Meidung gab dem Heiteren Bilde ein febr lebhaftes Colorit, wenn aud 
ber priifende Befchaucr den jungen Sriegern gerne manche unndthige Zierrath erfpart 
hatte, fo namentlid) Epauletten, Helme und hohe Tſchakos. 


Tagesbefehl für den militäriſchen Theil des Cadettenfefted in Baden den 11., 
12. und 13. Auguft 1851. 


Montag den 11. Auguft. 

RNadmitiags 3 Ubr rücken ſämmtliche Cadettencorps in Baden ein und geben 
mit Ausnahme ded in Ennethaden verweilenden Corps von Zurzach ihre Fahnen 
militirifdy auf dem Rathhaufe ab; gu gleider Zeit mit den Quartierbillets wird der 
Tagedbefebl an die Cadetteninftructoren vertheilt und von denfelben ihren Corps vorgelefen, 

Sammtlidben Cadetten wird angeseigt, daß das Baden in der Limmat aufs 
flrengfte unterfagt ift; die Tambouren werden aufgefordert, fid) um 41), Ubr vor dem 
Shlofberg, welder Plag fiir fie und die Mufifer während des gangen Feſtes alé 
Sammelplag beftimmt ift, eingufinden und in 3 Ubtheilungen durch die verfchiedenen 
Quartiere der Stadt yur Sammlung ju ſchlagen, worauf um 5 Uhr fammtlice 
Gabdettencorps in der weiten Gaffe antreten und von da auf die Bruggerftrafe 
marſchiten, wo dann die Eintheilung der Truppen in folgender BWeife vorges 
nommen wird: 


Eiſte Brigade. 
Brigadedef: ber Oberft der Aarauer Cadetten. 
Brigademufit: die Muſik von Aarau. 
Erſtes Bataillon. Chef desfelben: der Gauptmann der Aarauer Grenadiere. 
1) Sappeurs. 
2) Tambourmajor und Tambouren. 
3) Jagercompagnie: die Grenadiere von Aarau. 
4) Erſte Centrumcompagnie: Zofingen. 
5) Zweite ‘ — Schöftland. 
6) Dritte ” — Marburg. 
7) Bierte “ — Bremgarten. 
Tambouren der Artillerie. 
Artillerie von Aarau (2 Piecen) und Winterthur (2 Piecen). 
Zweites Bataillon. Chef desſelben: der Hauptmann von Brugg. 
1) Sappeurs. 
2) Tambourmajor und Tambouren. 
3) Jagercompagnie: Brugg. 
4) Erſte Centrumcompagnie: Winterthur. 
5) Zweite — Aarau. 
6) Dritte Muri. 
7) Vierte * — Rheinfelden. 
Zweite Brigade. 
Brigadechef: der Major der Aarauer Cadetten. 
Btigademuſik: die Muſilen von Winterthur. und Baden. 
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Erſtes Bataillon. Chef desfelben: der Hauptmann von Lengburg. 
1) Sappeuré. 
2) Tambourmajor und Tambouren. 
3) Sagercompagnie: Boltigeurs von Maran. 
4) Erfte Centrumcompagnie: Zürich. 
5) Qweite —, » Zürich. 
6) Dritte , ‘ Zürich. 
7) Vierte * Reinach. 
Tambouren der Artillerie. 
Artillerie von Zofingen (2 Piecen) und Reinach (1 Piece). 
Zweites Bataillon. Chef desſelben: der Hauptmann von Zofingen. 
1) Sappeurs. 
2) Tambourmajor und Tambouren. 
3) Sagercompagnie: Lenzburg. 
4) Grfte Centrumcompagnie: Zurzach. 


5) Zweite — — Aarau. 
6) Dritte — J Aatau. 
7) Vierte J Baden. 


Auf dem Marſche gum Manöver und während ded Mandvers ſelbſt wird j 
Brigade cine Avantgarde und cine Arrieregarde haben. Die Herren Aerzte veri 
ſich mit ihren Unterangeftellten gu ihren Bataillonen. 

Um 9 Ubr Abends mufitalifcher Zapfenftreih, beginnt vor dem Schlopberg u 
geht durch folgende Straßen: 

a) Aarauer Muſik, durch die Badhalde und die großen und kleinen Barer; 
b) Winterthurer Muſik, durch die weite Gaſſe und die Vorſtadt; | 
c) Badener Mufif, durd die Salzgaſſe, Halden und bintere Halden. 

lim 10 Ubr Lichtausldfden fur die Cadetten. 

Rad 10 Ubr merden die Mitglieder der Comited in ſämmtlichen Wirthepiele 
patrouilliren, die nod) vorfindlichen Cadetten ing Quartier beordern, und men ! 
ſpäterer Patrouille fid) nod) ſolche vorfinden follten, den Wirth yur feftgefepten Be 
von 6 bis 10 Granten fiir jeden einzelnen Fall Dem Gemeinderath verzeigen, unt! 
Cadetten ſelbſt den betreffenden Oberinftructoren gur Beftrafung angeben. Gegen gt 
Jnfubordination fann das Militdrcomite Ausflug vom Feft und nothigenfallé jek 
tige poligeiliche Haft verfiigen. 


Dienftag den 12. Muguft. 


Morgens 41/. Uhr: zwoͤlf Kanonenſchüſſe vom alten Schloß herab. 5 Ubr: 24 
waht. 6, Ubr: Sammlung ſchlagen. 7 Uhr: Gammlung fammtlicer Cadetien # 
der Baderftrafe unterhalh ded Bahnhofed, wo fie fich in gleicher Qrdnung auffele 
wie fie Tags vorher eingetheilt wurden. Dann militäriſches Abholen der Fahnen a 
dem Rathhaufe. 

Nach den Behdrden und den verſchiedenen Comited folgen die Cabdetten, yeees 
ohne Avant: und Arrieregarde, in dem Buge nad) der Kirche, der fic um 8 UH 
unter 24 Kanonenſchüſſen vom alten Schloß, dorthin bewegt. 

Bei der Kirche angefommen, marfdhirt die Mannſchaft auf die rechte Eeite d 
Kirdhhofes und um die Kirche herum, wo die Spige der Colonne (es marſchitt 
Alles in Pelotong) anhalt, in Maffe gefchloffen, die Pyramide formirt: und in de 
Weife durd) die mittleren. Seitenthiren auf Seiden Seiten in die Kirche matſchitt, da 
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bie Mannſchaft guerft ben Naum zwiſchen Chor und Schiff und foT fort auf beiden 
Seiten die angewieſenen Plage beſetzt. 

Rad beendigtem Gottesdienfte werden 12 Schüſſe auf dem alten Schloß gethan, 
e8 marfdirt die Mannſchaft wieder gu den betreffenden Rirchenthiiren hinaud, ergreift 
die Waffen und zieht in der frühern Ordnung in Pelotons sum Baderthor hinaus, 
wo fie vor den beim Schloßberg aufgefteliten Bebdrden defilirt, durch die Badhalde 
auf den Theaterplag marfdirt, dann in Beobachtung der Marſchordnung ire Waffen 
militirifa abftellt und in ihre Quartiere entlaffen wird. 

Mittags 12 Ubr wird gur Sammlung geſchlagen. Die Mannſchaft fammelt fid 
121, Ubr auf dem Theaterplag, ergreift die Waffen und die erfte Brigade marſchirt 
zut Aufftellung in die weite Gaffe; die gweite Brigade ftellt fid) auf dem Theater: 
plap auf. 

Rack erfolgter Aufftellung zieht die erfte Brigade bie Zürcher Landftrafe hinaus 
gegen Neuenhof, und eine Biertelftunde fpater die sweite Brigade durd die Salzgaſſe 
und Halden hinunter bis gum Seminar BWettingen, jede Brigade mit einer Avant: 
und Urrieregarde. 

Rad beendigtem Mandver wird Gewebrinfpection gemadht, die nod vorbandenen 
Schüſſe werden herausgesogen, die Patronen abgenommen und es ordnen ſich beide 
Brigaden anf der St. Annaftrafe gum Cinmarfd in die Stadt, die gweite Brigade 
boran. Dic Fahnen werden auf dem Rathhaufe im Vorbeimarſchiten abgegeben und 
die eingelnen Corps nach einander fofort in thre Quartiere gur Ablage der Waffen 
entlaffen. 

Eine halbe Stunde fpater ift Sammlung aufer dem Baderthor und auf der 
Bruggerftrafe, in vorgeſchriebener Ordnung, jedod) ohne Waffen. Einzug auf den 
Feſtplatz; Feſteſſen. 

Nachts 9 Uhr gemeinſchaftliche Rückkehr in die Stadt. 11 Uhr: Lichtauslöſchen 
für die Cadetten und nachher wiederholtes Patrouilliren der Comitemitglieder in der 
für den Tag vorber feftaciepten Weife. 


Mittwmod den 13. Auguft. 


Morgens 6 Uhr: Tagwadt. 7, Ubr: Sammlungfdlagen. 8 Uhr: Sammlung 
fammtlider Mannfhaft in vollftandiger Ausriftung in der Baderftrafe, worauf vom 
rechten gegen den linen Flugel ab in die meite Gaffe und auf den Capucinerplag 
marfcirt wird. Dort Bildung eines großen Vierecks und feierliche Entlaffung. 


Um 5 Uhr Ahends wurde Sammlung gefhlagen, um auf der Bruggerftrage dic 
im Tagesbefehl angegebene Cintheilung in 2 Brigaden, jede gu 2 Bataillonen, vor- 
rehmen gu finnen. Nadhdem dieB gefchehen, wurde die Mannſchaft mit der Angeige, 
ap Nachts 9 Ubr ,der alte Stein gu Baden” feftlich beleuchtet werde, entlaffen. 

Um 9 Uhr geigten denn aud 3 Kanonenſchüſſe den Beginn der Beleuchtung an, 
radbdem fid cine ungeheure Menfchenmenge in den freien Raumen vor dem alten 
Stein gefammelt hatte und ungeduldig auf dag Steigen der erften Rafete harrte. 
Sie ftieg und wurde mit einem freudigen „Ha!“ empfangen; gweimal ſchimmerten 
ie ſchroffen Ralffelfen und bijarren Mauertriimmer in weißem Lichte und einmal in 
othem und grinem Lidte, mabrend Raketen mit farbigen Sternen, mit Sdlagern, 
rit Schwärmern, Sternfontainen mit Leuchttugein und chinefifche Fontainen mit 
jaSminfeuer die obern Theile und den Himmel beleudteten, an dem in herrlidem 
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Glanze auf der Morgenfeite der Vollmond blintte. Nur gu ſchnell erblaßte dex künſt⸗ 
lide Shimmer, wahrend Gottes große nächtliche Leuchtkugel rubig am Himmel empor 
ftieg und den nun beginnenden großen mufifalifchen Zapfenftreih von 50 Tambouren 
und 3 Mufifen freundlich erhellte. Rack Beendigung desfelben brachte die unermidlide 
Aarauer Muſik nod) denjenigen Mannern, weldhe ſich um dad Feft die meiften Verdienſie 
erworben batten, Standden, welde big 11 Ubr dauerten. 

Racdem dann auf den Straßen Rube eingetreten, und Cadetten und Sdhauluftige 
fid) in ibre Wohnungen guriidgesogen, von den Erfteren etwa 500 in Sffentlide 
Schlaflocale, war hicr nod an keine Rube gu denfen. Die Aufregung ded Erlebten 
und des nod gu Crwartenden, das Ungewobhnte diefes gahlreihen Beifammentiegené 
und dad Bedürfniß der Mittheilung ließ die lebhafte Gugend bie 3 Ubr nidt jum 
Schlafe fommen; Cingelne, welde ſchlafen wollten, wurden von ibren übermüthigen 
Nachbarn daran verhindert. Ungeadtet der ſchlaflos und in Auftegung hingebrachten 
Nacht waren dod) Ulle um halb 5 Ubr, alé Nanonendonner den Beginn des eigent 
lichen Feſttages verfundete, wieder munter, Fleideten fid) an, ergriffen ibre Waffen 
und eilten auf die Strafen, um Ddiejenigen ihrer Genoffen aufzuſuchen, welde die 
Nacht nicht an ihrer Seite zugebracht batten. 

Um 7 Ubr wurde Sammlung gefdlagen, damit Behörden und Gugend fidh auf 
dex Bäderſtraße gum feierlichen Zuge in die Kirche fammein. Nad geſchehener Ordnung 
etdröhnten die Kanonen, ballten die Gloden, flangen die Gnftrumente, roflten die 
Trommein: der Bug fepte fid) in Bewegung. Boran die Uarauer Mufif, dann dic 
Behdrden und Lehrer von Baden, die Ubgeordneten der Regierung, des Cantonéfdul: 
tathed, ded Bezirksſchulrathes, dad Bezirksamt und Geridtéprafidium, die verſchiedenen 
Feſtcomites und hierauf in buntem Zuge die beiden Brigaden der jungen Mrieger. 
Die Behörden betraten fofort die ibnen beftimmten Raume der Rirde; die Cadettes 
ſtellten erft ihre Waffen unter dem Klange ihrer Mufifen und Trommein in Pyramiden 
und begaben fic) dann aud, empfangen von den madtig hallenden Tinen der Orgel, 
an ihre Plage im Schiff der Kirche. Das Chor war von Mufifern und Sangern cin 
genommen, die Emporfirde war dem Publicum gegen Cintrittefarten gedffnet worden 

Rachdem ſich Alles gefammelt, wurde die Feier durch Wbfingung des eigens hieze 
gedichteten Feftliedes (gu einer Compofition von Mendeléfohn- Bartholdy) erdffuet: 


Des Vaterlandes Jugendfraft, Heran, du junge Rriegerfdaar, 
Die Water feiner Thicen, Und weibe, gleid) den Ubnen, 
Der Freiheit junge Ritterfdaft Yn deines Gottes Feftaltar 
Laß, Herr! uns vor dich führen! Die griinbefrangten Fabnen. 
© Gott des Friedens, Gott der Schlacht! O thue deiner Bater Bund, 
© fegne unjre Sdbne! Den Geift von Sempadh thue fund 


Dereinft in edlen Thaten! 


Paterland, in deiner Shine, Strable in der Bater Ruhme 
Yn ded Gletfders Silberwand, Durd der Zeiten Stürme fort! 
Yn der Strdme gold'nem Strand Und der Freiheit Licht und Hort. 
Preifen hod did) deine Soͤhne, Rub’ in deinem Heiligthume! 
Rühmen fic gu Berg und Thal Halte feft an Recht und Pflicht, 


Deiner Freiheit allgumal. Laß vom Gott dex Bater nist! 


Herr, fieh auf uns herab, Nimm unjer theurftes Gut, 
Und lag dein Heil uns feben! Rimm all des Landes Jugend 
Sei unfer Schug und Stab, Jn deine Baterbut, 

Erhoͤre unfer Flehen! Und ſchirme ihre Tugend! 
Erhalte Bolf und Land Gib ibnen deine Kraft, 

Jn aller Roth und Fabr, Gib ibnen deinen Geift, 

Und leit' am Bruderband Der Licht und Fteibeit ſchafft, 
Uné Alle immerdar. Und gottlidd fic) erweist. 


Hierauf folate die Feftrede ded Chorherrn Frei, Religionslehrerd an den Stadt- 
jdulen in Baden, in welther nad einer Begrüßung im Haufe des Frieden’, im 
Tempel Gottes der Jugend die Mittel nachgewieſen wurden, „gute Chriſten“ und 
» brave Birger“ gu werden. Mad) der Rede, welche fowohl durch ihren paffenden 
Snbalt alg durch die begeifterte Sprache des wackern Redners einen tiefen Eindruck 
madte, wurde noth „das Halleluja der Shdpfung von Kunhzen“ vorgetragen, und dann 
bieh es, wie der Redner am Schluſſe ausrief: „Und nun genug ded Ernſtes, die 
itnfle Seite ded Feſtes fei voriiber! Hinaus jest in Gottes ſchöne Natur, hinaus gu 
Feſt und Frdhlidfeit, zu Luft und Freude, gu Waffenfpiel und Kampf! Jung und 
Ut, Alles, mwas fid) freuen fann, dad freue ſich Heute! die Perle der Freude glange 
in jedem Auge! Heute darf fic) feine Stirne falten, fein Auge fic truben, etn 
Lidtftrabl mug alle Hergen durdgiehben! Jn Cuerm größten Fubel jeiget aber, daß 
Iht aué den Bildungéanftalten fommt, wo der Geift dem Beffern und Edlern zuge— 
wendet wird, geiget, daß Shr erkenntlich fein wollet denen, die an Euch arbeiten mit 
unverdroffener Lehrertreue. Feiert wirdig den ſchönen Tag! Gott fei mit Cud! Es 
jegne Euch und Cuere Freude der allmadtige Gott, der Bater, der Sohn und der 
heilige Geift!” Die Bebdrden fiellten fics nun vor dem Schloßberge auf und beide 
Brigaden defilirten falutirend in ftattlidber Haltung und ſchöner Ordnung vor den- 
felben, legten dann ihre Waffen ab und wurden in ibre Quartiere entlaffen, bie 
endlid) der Ausmarſch gum Mandver ftattfinden follte. 

Der Plan des Mandvers war fury folgender: Cin feindliches Heer (die erfte 
Brigade) fam von Zurich her, um Baden wegzunehmen. Die Bertheidiger (die zweite 
Brigade) fudten ihm den Limmatubergang beim Kloſter Wettingen (20 Minuten vor 
bet Stadt) fireitig gu machen, wo fie binter den Bafteien des Kloſters und den Reb- 
bugeln eine fefte Stellung einnahmen und mit ihren Kanonen dic Bride beherrſchten. 
Die Angreifer muften den Uebergang ergwingen, die Barricaden und Verſchanzungen 
ſtürmen und verbrennen, und die Bertheidiger bis unter die Kanonen des Steines 
und des Lägernvorſprunges (au beiden Seiten der Stadt) fampfend guriddrangen, 
um dann gemeinſchaftlich, aber friedlid), mit ihnen in die gaftlide Stadt einzuziehen. 

Um 12 Ubr wurde Sammlung gefthlagen und freudig cilten die jugendliden 
Krieger auf ibten Gammelplag, denn endlidy follte derjenige Theil ded Feſtes beginnen, 
der ihnen der wichtigſte ſchien und auf den fie fidy aud) am meiften gefreut, ungeadhtet 
det Strapagen , welde ihrer dabet harrten. 

Rad gefdhebener Aufftellung marfchirte dic erfte Brigade auf der Zuürcherſtraße 
dinaus gegen das eine Stunde entfernte Dorf Neuenhof (linted Limmatufer) und 
ftellte ficy dDurt auf, als ware fie von Zürich gefommen. Cine Biertelftunde fpater zog 
die gweite Brigade anf dem rechten Limmatufer bis jum Kloſter Wettingen hinaus 
und nahm folgende Stellungen ein: Die Avantgarde mit 1 Stück Geſchütz befept dte 
Zu- und Ausgänge der Limmatbride (welde an dem gleichen Punct ſchon Frangofen 
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und Ruffen ſich befampjen fab) und ſendet Shildbwachen bis jur Babnlinie asf ter 
Hobe ded linfen Limmatufers vor. Dad erſte Bataillon iff im Sduge der Kiofierar 
baude, das zweite Bataillon auf dem Bereinigungspunct der beiden Stragen mod 
Paden und Dorf Wettingen, Referve mebr rudwarts und die Urtillerie auf der Hoe 
ob dem Bernauer Weinberg. Das Terrain ift mit feinen Erhihungen und Abdadanga 
ſowohl dem Mandvriren als aud den Zuſchauern ungemein günſtig, die Ad dena 
aud in ungeabnter Zahl eingefunden batten, es modten wohl 20,000 Menſchen az 
den Feldern hinter und neben den beiden Campfenden Brigaden fic herumwälzen 
ohne jedod) den Gang ded Gefechtes gu ftdren, indem Alle einen entſchiedenen Reſpec 
vor allfillig erfcheinenden Ladftiden gu verrathen ſchienen; auc auf den Feldere 
wurde von den Zuſchauern fein erheblicher Schaden angeridtet, indem fie den Binks 
der aufgeftelten Wachmannſchaft willig Folge leifteten. 

Das Wetter war herrlid), der freundlicdfte Himmel mit der freilich heiß ſtrablenden 
Sonne ſchaute auf das Getümmel hernieder und nicht minder heiter glangten die Ge: 
fidter der jungen Krieger in Crwartung ded Rampfes. Fir alle Falle war hinter jede 
Brigade cine Kutſche mit Afrifchungen fiir die Erfchipften und etwa ndthig werdende 
Requijition bet Verwundungen; dod) wurden erftere nur febr wenig und leptere gat 
nicht gebraucht. 

Endlid) begann der Kampf. Die angreifende Colonne begann dad Gefedt dame. 
daß fie ihre Borhut gegen die Bride vorſchob und dadurch die Borpoften der Bertha 
diger guriiddrangte. Dieſe gogen ſich Aber die Bride gegen die Hauptmafje zurüd und 
die UAngreifer gaben ihre Ubfidt bald fund, den Briicentibergang gu ergwingen. 
Sofort rudte denn auch die zweite Brigade gegen den Bergabhang vor und der Feia? 
wurde wieder liber die Bride zurückgeworfen. Dieſe gruppenweifen Gefedhte und Feud 
bei den Brückenübergängen, unterftigt auf beiden Seiten der Limmat durch die Maffer 
und die Urtillerie, wurden fehr gut und raſch ausgefiibrt, wobei es aus den anſtoßender 
Gebauden, die von den Tirailleurs befept waren, unaufhörlich tnallte. Mittlerweile 
bereiteten ſich dic oberbalh ded Hoblweged ſtehen gebliebenen Bataillone ded Feindes 
jum Sturm auf die Bride, und unternahmen denfelben im Wugenblide, wo es ihret 
Urtillerie gelungen, die auf dem rechten Ufer und in den Haufern poftirten Tiraillearé 
gu vertreiben. Der Uchergang über die Bride wird unter heftigem Feuer abtheilungs 
weife und beim Bligen der gefallten Bajonctte vorgenommen und gelingt, trop dt 
vorbandenen Barricaden, volljtandig, jo daß der Feind nunmebhr das rechte Limmat 
ufer befept balt. Wegen des heftigen und ununterbrodhenen Feuers der zweiten Brigak 
von der Anhöhe herab, und weil die Urtilleric den Fluß nod nicht überſchritten bal. 
muß exc auf den beabfichtigten Angriff des vorliegenden, durch die Baftionen de 
Klofters Wettingen gebildeten und befeftigten Defiles vorderhand vergichten, bid # 
jeinem zweiten Bataillon gelingt, unter dem Sduge der Haufer und der Reben um 
mit Hilfe der Referve auf dem Bernauerwege die Hohe gu gewinnen, die dort ſiehende 
Mannſchaft ded linken Flügels der gweiten Brigade gum Rückzug gu gwingen ua? [0 
das Centrum derfelben beim Seminar gu bedrohen. Dieſes und der auf allen Punces 
ernenerte Sturm auf das Defile ndthigt die Bataillone 1 und 2 der gweiten Brigad 
diefe fefte Stellung gu verlaffen und fic) unter beftindigem Gefecht, jedoch in befiet 
Ordnung, zurück gu giehen, da fic) die getrennten feindlichen Linien felbjt wicde 
vorerft ſammeln, ebe fie die Berfolgung energiſch fortfepen tdnnen. 

Mun befinden fic) beide Armeecorps auf der Höhe des Wettingerfeldes in Slat? 
ordnung einander gegeniiber. Die gweite Brigade, im Rückzuge begrijfen, ſendet rept 
und lints Detafdhemente ab und marfdhirt fo gededt durd dag Defile guid. Sow" 
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wun der naddrdngende Feind, der gus Berfolgung die Geſchützſtücke anf die Mitte 
der Strafe und auf beiden Seiten die Jager vorfchiebt, näher rückt, fo deployitt die 
weite Brigade, gwingt dadurch den Feind, ein Gleides gu thun, wartet aber einen 
Angtiff nicht ab, fondern gieht ſich gededt durd) dad verſtärkte Feuer der Piecen und 
Utailleurs uber die gwei äußeren Brücken in die verſchanzte Stellung hinter den 
Wotteédgraben (ein kleiner Bad mit fleilem Uferm), die Biecen fommen über dic 
mitilere Bride und dann in gleicher Weife die Tirailleurs in Rotten von beiden 
Flügeln in diefe gedeckte Pofition, in welchem Rückzug fie von den bet den Blo: 
baujern anfgeftellten Geſchüten unterftipt werden. Diefes Mandver wird prompt voll- 
zegen und nöthiget den Feind, in chrerbietiger Entfernung angubalten und erft feine 
Borbereitungen gum entſcheidenden Kampfe zu treffen. 

Bald regen fid) die Mafjen, die feindlichen Piecen nehmen die mittlere Brice 
und die beiden Blodhaufer ind Rreusfeucr, die Seitendetafmemente werden qu den 
Haupteorps gegogen, die aus den verfchangten Stellungen der Bertheidiger gemadten 
fubnen Uusfalle gelingen nur furge Zeit und werden wieder zurückgeſchlagen. Auf 
aden Seiten unermüdlicher Ramp, dads Higigfte Feuer, — da gerathen die beiden 
Blodhaufer in Brand, der Feind errichtet mit dem nunmebr beigebradten Material 
Briiden uber den Gotteégraben und nimmt die Berfchangungen der zweiten Brigade, 
ten Hauptmadt, um nidt umgangen und gegen die Limmat gedriidt gu werden, 
idon in vollem Rückzug begriffen ift und bereits ibre Referve eine neue Stellung hat 
‘innebmen faffen. 

Während der Feind feine Corps dießſeits des Gottedgrabens fammelt and ordnet, 
iat die gweite Brigade vor der Taubftummenanftalt eine neue Bertheidigungstinic 
ingenommen und alle ibre nod) disponibeln Kräfte vereinigt. Gie deployirt auf beiden 
Zeiten der Strafie, die Ranonen in der Mitte und erdffnet mit diefen fofort wieder 
ad Feuer. Sowie aber eine ftarfe feindliche Colonne auf ibrem linfen Flügel 
tideint, und denfelben auf der dort quet vorbeigehenden Strafe gu umgeben und 
uf Dad Centrum gu werfen fucht, fo sieht die aweite Brigade, den Kampf nad und 
adh abbredend, von beiden Fligein ab unter die Mauern und Ranonen der Stadt. 
u diefem BAugenblide erdffnen gu ihrem Schuge die Geſchütze auf dem Stein gu 
laden und quf dem Lagernvorfprunge ein anhaltendes Feuer, welded den Feind zwingt, 
ine Berfolgung einguftellen. Damit hatte Rampf — und Waffenſpiel ein Ende! 
ugreifer und Bertheidiger einten fic) freudig und frdplid) gum gemeinjfamen Einzug 

die Stadt, wohin ibnen die bunten Maffen der neugierigen Zuſchauer voraneilten, 
tlhe nicht wenig uber Haltung und Ausdauer der jugendlichen Krieger wahrend des 
inabe vierſtündigen Marſches und Kampfes unter dex glubendften Auguftfonne 
taunt waren. Uud die Officiere, welche die Oberfeitung des gangen Manövers über⸗ 
mmen batten und nidt gum gewöhnlichen Juftructiondperfonal gebdrten, fpraden 
) mit vieler Unerfennung uber dic Leiftungen aller Cadettencorps fowohl in ihrem 
‘jammtauftreten als in Demjenigen jedes Cingelnen aud. Rein Unglück, wie fie 
tft bet Ddergleichen Unlajjen kaum ausgubleiben pflegen, tribte Den Taq — einige 
ſchädlich verlorne Ladftide (man bielt die Corps immer in angemeffener Diftang), 
| verbrannted Ohr, cin durd) cine Manone gequetfhter Fup, cine durch cinen 
nonenſchuß verletzte Wange, cin verbrannter Finger und dergleichen Kleinigkeiten 
inden im der Hige des Kampfes überſehen und bracten aud keinem der Berlepten 
mindeſten Radtheil —, alle Ausgegogenen febrten munter und gefund wieder 
m und gogen in kriegeriſcher Haltung in die Stadt cin. 

Es wurden nun zunächſt die nod vorrathigen Patronen abgeliefert und dann 
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die Waffen abgelegt, damit Pa die Mannſchaft zu der friedlichen Betheiligung am 
Feſteſſen bereit made. Diejes fand auf einem jdonen freien Plage flatt umd bet da 
beiterjten und belebtefien Anblick dar: nicht lange Danerte dic Rube des Sißens, men 
webjelte Plage, man hatte alte oder neue Befannte aufjufuden, dic Tine cine 
Tanzmuſik lodten auf den berett gebalienen Boden, wo Badens junge Töchter tx 
inladung der fremden Rrieget gu cinem wirbeinden Walger oder einer hüpfenden 
Polfa harrten. So gieng es bis 9 Ubr, wo drei Kanonenſchüſſe dem Beginn de 
Stadtbeleuchtung anyeigten und das Zeichen jum aligemeinen Aufbruch gaben. De 
jreundliche Stadt bot wirflid cinen magifdhen Anblick dar, fein Fenfter mar chr 


Yeudte und die finnigften Transpatente wechſelten mit den vielfarbigiten Lichtern. Da 


Jubel herrſchte bis 11 Uhr auf allen Stragen. Dann begann’é ſtillet und aud finfier 
ju werden, cin Licht nad dem andern verſchwand, nur die große Himmeléleadie 
jtrablte noc in vollem Glanje auf dad ſich zurückziehende Leben bernicder. Die Cadeiter 


mußten nidt in ibre Suarttere gewieſen werden, die Müdigkeit mahnte fie felb7i ys 


Rube und in den öffentlichen Sdlaficcalen trat heute febr bald Stille ein. 

Um dritten Tage begann das Leben ſchon wieder frühe auf allen Sttaßen, ea 
6 Hor waren alle Gadetten wieder munter, ungeadtet dex Unftrengungen des geſttigen 
Tages und ungeadtet ted Marſches, welder der meiften heute hartte (weitaus ba 
grdpte Ibeil des Weges wurde fur Alle in Wagen gurddgelegt). Um 8 Uhr fammeta 
ſich Die verſchiedenen Gorpé anf der Bäderſtraße und jogen dann in zwei Brigada 
auf den Capujinerplag, wo fle ein Carre formirten. Sn der Mitte desfelben ſtander 
die Bebdrden. Der Gemeindévorſteher von Baden fpradh ned einige Abſchiedewen 
au die waffenfabige Jugend der Gantone Aargau und Zürich und ermabnte fie namert 
lid), „die waffenfundige Hand nur dem Baterlande, den Berftand nur der Wiffenfdeli 
und das Herg nut Gott gu widmen“. Der Präſident der Cadettencommifiion rea 
Zürich ſprach den Fefigebern feinen Dank aus und ſchloß feine Rede mit den Worker: 
» Auf Biederjehen bet einem großen Cadettenfeft in Zürich!“ die allfeitig den freudigheo 
Anklang janden. Wud Namens der Cadetten trat mod cin Redner auf, es war he 
DOberft der Uarauer Cadetien. Namens feiner Waffengenoffen danfte er fir die ihe 
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bereiteten ſchoͤnen Tage und wies auf den Berth einer waffenfähigen Jugend fir ds 


freied Gand bin. Nachdem nun nod von der verfammelten Menge dad Lied: ,Rrf 
du, mein Baterland” unter Begleitung der Mufit abgefungen werden , widelten fit 
die enggefdloffenen Reiben der Garres ab, ein Corps nach dem andern marſchin 
unter jubeindem Yebehod nad feiner Heimat ab. Sn wenigen Minuten hatte Bata 
wieder fein gewöhnliches Ausſehen befommen, die Hauptmaffe der Zuſchauer we 
jon gejtern Abends verreist, heute verließen uné die jugendlichen Gäſte; die yet 
gefommen waren, reiéten aud zuletzt ab, fie warteten auf einen Ertrabahnzu 
Mittags 11 Ubr war fein fremder Cadett mehr in Baden. 

Haben die Lefer der Revue durch diefen Bericht einen deutlichen Begriff 
unjerm berrliden Feſte erhalten, fo ijt der Swed desfelben erteicht. Gin Beiter? 
werden fic demnächſt vernebmen. Das wird wohl Jedem ſofort flar geworden frie 
dap cin ſolches Fejt nur in der Schweiz gefeiert werden fann ( wenigitend ges 
wärtig), möge aber die treffliche Cintichtung andy anderwärte Nachahmung fads 
wie ed gum Theil in lester Zeit aud geſchah. 

Belgien. DerClerusund das Schulgeſetß. — Braffel, 4 Me. 
Der Zwiefpalt zwiſchen Clerus und Regierung in Bezug auf die Betheiligung de 
etſtern am Heligionéunterridht in den durch dad letzte Geſetz abet den mittlern Unter 
tidt geſchaffenen Gymnafien und Gewerbjdhuten ijt nod weit von einer Beige 
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caljernt, Im Gegentheil, dic Cppofition der Biſchoͤfe hat cinen neuen Aufſchwung 
genommen, feitdem die Nachricht von Rom angelangt ijt, dah der daſelbſt befindliche 
Bifhof von Lüttich, der befannte Herr Ban Bommel, von Sr. Heiligfeit dad Zeugnifi 
auégewirft hat, daß der belgifde Clerus in der fraglidhen Ungelegenbeit mit Feftigheit 
und Weisheit die Intereſſen der Kirche gewabhrt habe. Die Bemühungen der Regierung, 
den Papft uber die wahre Sadlage in Belgien aufguflaren, und die Anfduldigungen 
det befannten Allocution des vorigen Jahrs niederzuſchlagen, find aljo fruchtlos 
geblieben, und dte Kluft iff weiter als je geworden. Der Staat gewabrieiftet dem 
Glerué folgende Puncte: eine ehrerbietige Behandlung des mit dem Religionsunterrict 
beauftragten Geiftlichen ; eine entiprechende Befoldung; jede Crleichterung zur Ertheilung 
ded Unterrichts fur den Lehrer; jede Erleichterung zur Befolgung des Unterrichts fur 
die Schiller; die audfdlieplide Leitung des Religionsunterridts; die Grnennung der 
daju beftimmten Lehrer, mit Borbehalt tes Beſtätigungsrechts von Seiten des Staats; 
den Recuré an die Berwaltungscommiffionen der Anftalten, und von dieſen an. den 
Studienrath. Trop diefer vom Staat geftellten Bedingungen weigert fid der Clerus; 
und vetlangt andere, beffere, die er jedoch ju formuliren barinadig unterläßt. Seder: 
mann weif, daB die geiftlide Behdrde die Controle uber die Moralitat und „Kirch— 
lidteit” ded gefammten Lehrperfonalé, und eine Stimme iiber Annabme der Lehrbücher 
beanfprucht, und unter feiner andern Bedingung zur Uusfuhrung ded Geſetzes mit: 
wirfen wird. 

— 12. Sult. Die Berathung des Budgets des Jnnern fur das Jahr 1852 
wird dieſes Jahr durch dic gwifden Clerus und Regierung in Betreff der Gymnaſial⸗ 
organifation obwaltende Dijfereng bejondered Intereſſe erhalten. Der bereits vertheilte 
Bericht daruber, von Herrn Lebeau im Namen des Centralausfdufjed verfaßt, enthalt 
die dießfalls gepflogene Correfpondeny, und entwickelt auf das flarfte dic Griinde, 
welde den Ausſchuß beftimmt haben, das Berfahren der Regierung gutyubeifen. Wie 
bereits früher gemeldet, macht der Glerud ſeine Betheiliguug am Gymnafialunterridt 
von der Bedingung abbangig, daß ihm gum voraus garantirt werde, dap fein nidt: 
fatbolifcber Geiſtlicher die Unftalt betvete. Die Regicrung dagegen bebauptet, nad 
einer gefunden Auslegung der Conjtitution mupten nothwendiger Weiſe ſämmtliche 
Unterridbtéanftalten des Staaté aller Grade gemiſchte und nidt erclujiv fatholifde 
Unftalten fein, und ed hieße die edelften Rechtsprincipien des Staats mißkennen, 
Denn man von Ddiefer Vorausſetzung abweicen wollte. Diep tft ubrigens nur einer, 
aber der dharafteriftifchefte Der Differengpuncte. Wie aber der Uusgang diefed unjeligen 
Streites fein mige, dad neue Schulgefes wird mit nächſtem October in Wirkſamkeit 
treten. Die Regierung hat an den Clerud die freundlidfte Cinladung ergeben laſſen — 
der Glerus hat fie abgewieſen; auf ibm laftet die Berantwortung, wenn je dic Staate- 
ſchulen, wie cinft die frangdfifche Univerfitat, eine der beftebenden Kirche feindjelige 
Richtung verfolgen ſollten. (A. 3.1 
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deutſch⸗franz. Wörterbuch vermehrte Auflage. Stuttgart, Ebner und Seubert. 2706. 
16 Sar. 

C. H. Bibliotheca script. Grac. et Roman. Teubneriana. Platonis dialogi e& 
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16, » » » Tuseulan. disputat. libri V. Bon Dr. G. Tifdyer. 18 Rat 
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18, M. Tollii Ciceronis Brutus. Bon OD. Sabn. 10 Rgr. 
19.» » » Orator. Bon DO. Jabn. 12 Ngr. 
20. M. Pabii Quintiliani institutionis oratoria liber decimus. Bon €. Bonnell. 6 Ngr. 
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Btaunſchweig, Weftermann. VI u. 57 S. 
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Fabricius, 
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Vi u. 54 ©. 2. Theil. 3. Aufl. 70 6. Buf. 124, Sgr. Breslau, Hainauer. 
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Mme. de Staél, Corinne ou I'Italie. Auszug in einem Bande fir die erjten 
Glaffen bdberer Birger: und Töchterſchulen. 3. Wufl. Braunſchweig, Weftermann. 
15 Sgr. 232 6. 

C. il. Dr. E. Kapp, vorm. Prof. gu Minden, Leitfaden beim erften Sdul- 
unterticht in der Geſchichte und Geographic. 5. verb. Aufl. Bon Dr. A. Kapp, Prof. 
Btaunſchweig, Weftermann. 160 S. 8 Sgr. 

C. V. Dr, Th. Bittftein, Drei Vorlefungen yur Cinleitung in die Differential: 
und Jntegralrednung. Hannover, Hahn. 74%, Sgr. VI u. 44 GS. 

J. G. SHrodter, Reg. Geom., Fafliche Anweifung gum gründlichen Unterrist 
in der Algebra nach Beifpielen aus den in Meier Hirſch's Gammiungen enthaltencn 
Gleihungen und Aufgaben. Leipgig, Teubner. X u. 430 S. 

H. Zabtringer, Rector in Baden, Methodiſch geordnete Uufgaben wber die 
Elemente der Bucdhftabenredhnung und Gleidhungslebre. Uarau, Berlagécomptoir. 1. Heft. 
Uufgaben. 104 S. 2. Heft. Antworten. 58 CS. 

C. VI. Dr. © Hartmann, Anfangsgrinde der Mechanik. Lcitfaden gum 
Shulunterridht und gum Selbftftudium fiir jeden Gebildeten. Nad dem Englifden. 
Mit 143 Holzſchn. Leipzig. Handel. 3/, Thir. 174 S. 

C. Vil. Dr. G. BW. Kirber, Priv. Doc. u. G. Lehrer, Grundguge einer allg. 
Raturgeſchichte. Ein method. Leitfaden gum encyflopad. Unterridt und als Cinteitung 
in fpeciellere Studien. Breslau, Gofoborsty. 112 S. 

3. Qeunis, Prof., Schulnaturgefhidte. Cine analytiſche Darſtellung der drei 
Raturreiche gum Selbftbeftimmen der Naturforper. Zweiter Theil: Botanit. 2. verb. 
und verm. Wufl. Mit 156 Holzſchn. 294 S. 274, Sgr. Hannover, Hahn. 

— Die widhtigften Pflangengattungen Deutfdlands analytiſch dargeytellt und 
durch Holzſchnitte erliutert. Cin Gupplementheft gu der 1. Aufl. der Schulnaturgeſch. 
von Prof. J. Leunis fo wie gu jedem andern botan. Schulbude. Hannover, Hahn. 
Mit 160 Abb. 52 S. 64/, Sgr. 

Dewald, Das Wiffengwiirdigfte aud der alg. Geographie und von den 5 Erd— 
theilen fiir den Schulgebraud bearbeitet. Gin Commentar gu des Berf. 2 Wantfarten 
der öſtl. und weſtl. Halbfugel der Erde. Nordlingen, Bee. 2 Rar. 24 ©. 
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Dr. RG. Reuſchle, Prof. in Stuttgart, Die Phyſik der Erde. Kurggefapied 
Lehrbuch der math. und phnfif. Geographie mit den erforderl. Lehren der Mechanil 
Phy fil und Chemie gum Gebraud an höheren Lehranftalten in det halbſynthetiſchen 
Form gufammengeftellt. — A. u. d. T.: Bollftandiges Lehrbud der Geographie mit 
Einſchluß der Hilfétenntniffe. 1. Theil. Stuttgart, Schweizerbatt. X u. 197 S. 

C. VII. Dr. G. Shilling, Muſikaliſche Didaktik. 2—4. Lief. XVI u. 600 €. 
Gidleben, Kuhnt. a 15 Sgr. 

M. J. Winkler, M. VW am Gem. in Eichſtätt, 193 Generalbaßübungen ode 
Peifpiele in fyft. Ordnung zur Uebung im Syielen und Ausfepen des begiffertea 
Pafjes x: Ein Anhang gu jeder, befonders aber gu der Generalbafilehre von Hebeter 
und Winkler. Nordlingen, Be. 72 ©. 
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D. IV. J. Baumann, Naturgeſchichte fiir Bolfsfdulen. 2. Muflage Dud 
gefeben von Dr. BW. J. G. Curtmann. Mit 120 eingedr. Abbild. Frankf. a. B. 
Sanerlander. 


— — 


Stiller Gram. 


Ach, wie ſo Viele bedrückt ein ſtille getragenes Elend! 
Langſam frißt's ihr Mark, aber am Ende gewiß! 

Alſo fällt vom Dache der hohl eintönige Tropfen, 
Und durchbohrt gar oft harte Granite zuletzt. 


Zweierlei Weisheit. 


Weltweisheit, du bedarfſt gar wohl thatkräftiger Hülfe; 
Wer dir dient, der ſtützt dich mit erhobenem Arm. 
Weisheit Gottes, o du fühlſt eigene Kräfte genügend; 
Wer dir dient, den ſtützt, Heilige, deine Gewalt. on 


— * — —— 


Sweite Abtheilung der Pädagogiſchen Mevue. 


5 2. Februar 1852. 





I. Pädagogiſche Zeitung. 


A. Culturpolitische Rundsdyau. 


Die Unterridisfrage m Holland. 

Schon feit lange befhaftigt die Frage wegen der künftigen Geftaltung des Unter: 
richts die wiſſenſchaftlichen Grdfen und die politiſchen Capacitäten unſers Landes; 
hon feit lange ift fie cine der vorgiiglichften Tagesfragen. Gn unferm Nachbarlande, 
Belgien, hatte fid) dic Unterrichtsfrage zu ciner fo bedeutenden politiſchen Hdhe 
emporgeſchwungen, daß alle Glaffen der Nation dafür Partei ergriffen und fiir die 
Geltendmadung ibrer Unfichten und ihres Wollens in diefer grofen Sache wie fiir 
tin heiliges Gut in den Kampf giengen. Die Unterridhtéfrage Hat nun in diefem 
Sande ite Löſung gefunden, und die Folge derfelben ift cin faft unheilbarer Bruch 
in dem gefellfchaftliden Berbande der Nation. Hier in Holland werden fic) in der 
Unterridhtéfrage, fobald dieſelbe Gegenftand der Kammerverhandlungen geworden fein 
witd, nicht minder ſchroffe Parteien abfondern, die mit Hartnadigfeit bei dex Durch— 
fegung ibrer UAnfichten werharren werden. Die Parteien bhefteben bereits, und man 
finn fich die Farbe derfelben leicht vorftellen, wenn man rubig und unbefangen auf die 
Seftrebungen blickt, welde die Führer der politiſchen Parteien in den Kammern ſowohl 
ald in den ihnen gu Gebote ftebenden Seitidriften und Tagesblattern hervortreten laffen. 

Freiheit des Unterridts ift ein Punct, worin alle Parteien, jedoch unter mannig- 
faden Modificationen, ibereinftimmen werden. Es fteht gu erwarten, daß die Staaté- 
regierung die Freiheit ded Unterridhté in ihrer ganzen Ausdehnung will, daß fie durd 
‘eine einfchranfenden Beftimmungen einen Birger von feiner Theilnahme am Unters 
‘ite ausſchließen und fie den Unterricht, welder auf Staatéfoften ertheilt werden 
ch, von allen fremden Cinfliffen ferne halten wird. 

Die Staatéregierung wird aber cinen madtigen und uncrbittliden Feind in einer 
Batted finden, welche die Einrichtung des Unterridts in den Staatéanftalten, fofern 
ie eine ſtaatsbuͤrgerliche, allgemein hriftlide Erziehung erftreben fol, aufé entſchie— 
enfte verurtheilen wird, da fie die Lehranftalten fo eingerichtet wiffen will, daß ein 
pecififd) confeffioneller Geift dieſelben durchwehe und den gefammten Unterricht leite; 
af fid) die Schulen ferner in katholiſche und in proteftantifdhe abfcheiden und auf 
‘iefe Weife — Sectenſchulen werden. 

Sehr merfwiirdig find in diefer Hinfidsht die Berhandlungen der zweiten Kammer, 
veldhe am 24. September 1851 bei Gelegenheit der Berathungen uüber den Entwurf 
et an den Konig gu ridtenden Wdreffe ftattfanden. 

Paragog. Revue, 1852, te Abtheil. Bd. XXII. 4 
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Der Abgeordnete Groen van Prinfierer, dad Gaupt und der Fiber cine 
regfamen und eiftigen Partei, welde, auf dem ultra: proteftantifihen Etantpunck 
ftebend, nur dabin firebt, ihren confeffionellen Ideen alle Einrichtungen des Staated 
dDienfthar gu machen, und die flug genug mar, fic) mit der katholiſchen Parte te 
Kammer ju verbinden, wodurd fie fic) eine flarfere Macht verfdhaffte, wm gegen di 
Grundfaige ded Minifferiums fubner Front maden gu fonnen und durdh welche Ber 
bindung fie fid) den Anſchein von Parteilofigkeit gu geben fuchte — diefer Here Grows 
van Prinfteret bringt cin Umendement zum § 10 der Udreffe, das den Wunſch avs 
ſpricht, daß der König im Laufe der SGigungen unter anderen Gefegen bejondat 
dads über den Unterricht der Rammer yur Berathung vorlegen midge. 

Bei der Motivirung ded Amendementé geht er auf cine nicht befonderd zam 
Weiſe dem Minifter des Innern gegentiber gu Werke und fudt vor Allem die Wichtigläl 
ded Affentlidhen Unterridtes hervorgubeben. Er fpridt von Klagen, welde wher dieler 
Unterridt erhoben worden, und fagt, daß diefelben eine gerechte Urfache und cin 
@rund in der gezwungenen Bereinigung der beiden Confeffionen, da 
proteftantifdben und der katholiſchen batten. ,,Wir verlangen von beiden Sriter 
Frieden; durch gwangémapgige Annäherung gwingt man uné jum Streite. Es iſt Ne 
felbe unbeilvofle, freiſinnige Zuſammenſchmelzung, wodurd) dad Königreich dex Rieke 
lande (1830) verloren gegangen ift. Man gwingt und gum Krieg. Und wedurd! 
Dadurd, daß in den gemifadten Sculen fortwahrend eine Guprematie der ca 
poder anderen Confeffion vorwaltet. Es befteht auf verfdiedenen Stellen ¢ billiger Bak 
wird dariiber geflagt) proteftantifdhe Suprematie; ed fann dies nicht anderé fas 
Ich halte es fir unmöglich, daß ein proteftantifcer Lehrer, der einigermaßen Gefii 
für Erziehung bat, Unterricht ertheile, ohne den Katholiken Beranlaffung gu biliga 


Klagen au geben..... Uber ed ift aud) von der anderen Seite fatholifde Supre 
matie; der Einfluß der fatholifden Lehrer ift, abſichtlich oder unmillturlid, ante 
proteftantifd.” 


Hiernad geht er auf dad Veftreben der Staatscommiffion von 1840 uber, welded 
dabia gieng, einen poſitiv-chriſtlichen Unterricht fiir gemiſchte Schulen einguridut, 
welder in Holland wegen der Forderungen dex Latholifchen Kirche nicht miglid ſa 
Außerhalb befteht ex vielleicht“, fügt ex hingu. — Wher wie fann dads denn méglid 
fein, da dod) die Unforderungen der katholiſchen Kirche im Auslande diefelben feo 
werden, alg im Snlande? Zur Erhartung feiner Bebauptung führt er an, dap Mt 
tatholiſche Clerus die Entfernung der heiligen Schrift aus den Schulen verlange ut! 
gegen feine Pflicht handle, wenn ex den Gebrauch derſelben zulaſſe. 

„In welder Richtung — fagt ex weiter — befinden wir ung? Gn der Ridtuns 
mele und gu Schulen fiihrt, die gang auger dem Bereiche der Religion liege 
(godsdienstlooze scholen, des écoles athées).” Gr weifet hierbei auf die Principia 
bin, welde der Minifter in Folge feiner politifden Anfidten in dem künftigen Et 
febentwurfe ausprägen werde, und fagt: „Den Minifter führt feine politiſche Ueber 
geugung nothwendig zur Trennung gwifhen Shule und Kirche, zwiſte 
Erziehung und Unterricht, zut Verbannung alles deffen, was Religion betrifft, m9 
ber Rirdhe; sur Neutralifirung der Schule; gu dem Syftem, welches feit Jahren fortes 
bon feinen politifden Glaubensverwandten geehrt worden, und deffen Entwidedung 
wit nun, unter feiner Regierung ftehend, wegen feiner Confequeng und Enerzie 
woran er uns gewdhnt hat, mit doppelter Furcht entgegenfeben.” Der Redmer geht 
weiter, um die vorbejeidhnete Richtung gu verdadtigen — (2 D. Red.) Ex nennt dele 
antinational, und gwar deßhalb, weil man durdy diefelbe dic Act und dad Beles 
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ber Schule miffenne und iby dem religids-fittliden Gharafter entyiebe. Bur 
Bekraͤftigung feiner Unficten führt er eine Stelle aus dem Buche des Bifchofs von 
Pitti an (Exposé des vrais principes sur l'instraction publique considérée dans 
ses rapports avec la religion), worin auégejproden ift, dap die gemifdten 
Schulen weder katholiſch nod proteſtantiſch ſeien und daß fie dic cine mie die andere 
Gonfeffion ertddteten; daß es ferner nicht genug fei, daß cin Geiftlicher in die Schule 
fomme, um den Religionéunterridt au geben, fondern daß der Religiondunterricht die 
Grundlage des ganzen Unterrichted fein müſſe, daß er Die partie viviflante de FVédu- 
cation fein miffe. Um aber feine Bebauptung, daß die von der Staatéregierung yu 
trivattende Cinridtung ded Unterrichts antinational fei, au ſtüßen, weidt Groen auf 
die niederen Stande der Gefellfhaft hin, welde mitten in den Sorgen ded täglichen 
Rebend dad Auge nicht immer auf diefe Erde gerichtet bielten, die ein beſſeres Gut 
alé dad zeitliche fennten und fiir ihre Minder nichts als cine criftlich: niederlandifche 
Schule verfangten. Einfache, arglofe Menſchen feien es, welche der Obrigfcit gäben, 
wad ibt gufomme; und nit fonne es gerechtfertiqt werden, dah dieſe Menschen ihre 
Pfenninge, die oft fauer erworben feien, in dic Staatdcaffa legen müßten, um Schulen 
aufrichten gu belfen, welche nur fiir die brauchbar feien, welche dad, wads die Seele 
der Griehung fei, bei Seite gefept haben wollten. Zum Schluſſe beruft fic der 
Redner auf den Geift des Bolfed, welches durch dad neutralifirende Schulwefen ded 
Theuerften beraubt werbde. 

„Für den öffentlichen Unterricht — fibrt Groen van Prinfterer fort — fordere 
i nur, daß dic Moͤglichkeit gefhaffen werde, um da, wo feine gewictigen finanjiellen 
Befhwerden. beftehen, d. i. in den grofen Städten, Trennung yu haben zwiſchen Pro— 
teffanten und Ratholifen, ic) fpreche nidt von eigentliden Confeffionéfdhulen, 
jo weit mill id bei tranfitorifthen Maßregeln (!) nicht geben. Eine Scheidung, von 
beiten Seiten verlangt, ift das cingige Mittel, um Frieden gu haben und um die 
gegenfeitigen Swiftigfciten su Ende gu bringen.“ 

Rad) dicfer Rede trat Herr van Dam van Hffelt, ein alted febr geachteted 
Mitglied der Rammer, gegen die Anſichten Groens auf. Mit Begiehung auf die Be 
hauptung, daß die holländiſche Nation ſchon flange auf cin neues Unterridtégefes 
warte, um den Geift in die Lebranfialten gebradt au feben, wie foldhen Green van 
Prinfterer in denfelben triumpbiren feben will, fagt er: ,,Sollte die Theilnabmlofigfeit, 
welche unferer Nation in Hinficht auf das neue Geſetz aber den Unterricht vorgewerfen 
wird, nicht aus der Ueberzeugung hervergeben, daß wirklich das Bedürfniß darnad 
doch fo groß nidt ſei? Schon im Jahre 1840 habe ich mit dem geehrten Redner über 
Freiheit des Unterrihts verhandelt; aud) damalé fprad er von einem ,,, hriftliden 
Unterricdte’”, und damald habe ih ihn ſchon gefragt, ob das chriftlider Unterricht 
fei, wenn man den fatholifchen RKindern den heidelbergifchen Katechismus in die Hande 
gabe und lehrte, „daß der Papſt der Antichriſt ſei““? Wenn aber der Redner fagt, 
daß unfere Sculen unreligidé und unfittlid) feien, wenn er fagt, daß fie »odes 
écoles athéesaa feien, Dann mug id erflaren, daß er im Befuchen unferer Schulen 
befonders unglücklich gewefen iff. Während 21 Sabren habe ich in Begiehung gu den 
bffentlicen Schulen geftanden und id) gebe hiermit die Berfiderung, daß darin ein 
chriſtlich⸗ religiöſer Unterridht in dem Sinne ertheilt wird, daß cin Sfraelit dDemfelben 
beiwobnen finnte, da es nicht Dogmen waren, fondern weil man das Chriftenthum 
unterrichtete als ein Ausflug der gefegneten Lehre des Erldfers *.... Es ift darum 





*. Was ift dad fir ein Chriftenthum ohne Dogmen? D. Red. 
4 * 
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nidt yu berantworten, wenn man fagt, daß unfere Schulen des écoles athées {cic 
dag fie gur Berfennung Gottes fubrien. Ich glaube beftimmt, dah die Seit gelomm 
ijt, um Herrn Groen und feinen Genoffen gu fagen, dab Biele im Lande iba ur 
feine Freunde hochachten wegen ibrer befonderen Vorzüge, aber daß fie fich darub 
betrüben, daß fie es gut finden finnen, Zwiſt gu bringen zwiſchen Kirche und Staat 

Hierauf charakterifitt er Groens parlamentarifdhes Wirken, und fagt, dap derfel 
in feiner Berfammiung die confeffionellen Begriffe oder den Glauben dex verfdieden 
Kammermitglieder unberiihrt laffen fonne... Ich begreife eine ſolche Handlungswe 
nidt, denn id) meine, daß Herr Groen fic gewiß nicht einbilden wird, unter uz 
gleich wie wir bier beifammen find, Profelyten gu machen. Ich glaube, dah er d 
Verſuch vergebens maden wird.” ... „In den Grundrechten fieht gefchrieben, daz t 
Unterricht frei fein follte. Aber id) frage den Redner und id) frage Eud Alle: war 
Die (durch die Freiheit ded Unterrichts entftandene) Trennung in proteftantifde w 
fatholifdhe Schulen erwünſcht fur unfer Baterland fein? Wenn man auf der cin 
Seite die Ultra-Ratholifen lehren wiirde, dag fein Heil fur die Proteftanten fei, wi 
die Ultra=Proteftanten, daß fein Heil fur die Katholifen fein finne: wenn man fi 
Dann vorftellt, daß die beiden Generationen fo in den Schulen, welche Herr Grei 
wünſcht, gegen einander aufwadfen; wenn man ſich vorftelt, daß dic Generatione 
einmal zu Mannern und Bürgern herangereift, gerufen werden follen, um fid ei 
ander die Hilfreidhe Hand gu bieten zur Handhabung des Gemeinwohles, was wi 
Dann daraus werden?..... Gott gebe Weisheit diefer Rammer, um Schuler ; 
errichten gleid) den jegt beftebenden, wo nur gelebrt wird, Gott aber Ades gu liebe 
und feine Nebenmenfden wie fic felbft, wo man lebrt, daß die Liebe Die Grundlaj 
ded Chriftenthums ift und daß Bertragfamfeit gur Liebe gebdre. Sie, welche fold 
Schulen erridten werden, werden cinftmal gwifdhen den ftreitenden Parteien fied 
und werden die, welde in den Schulen, die Herr Groen fo fehr wünſcht, ergogen ſin 
gum Frieden und zur Rube ermahnen und fie dagu gu bringen fuchen; aber dad wit 
cine ſchwere Uufgabe fein, und es ift ſehr ungewif, ob fie in ihren Beftrebunge 
glüͤcklich ſein werden.“ 

Es dürfte an dieſer Stelle wohl nicht überflüſſig fein, wenn ich nod einen & 
Hauptredner des Tages, Herrn van Hoevell, welder Herrm Groen in feinen B 
hauptungen auf dem Fuße folate, hier nenne und einige Motive aus feiner Re 
anfibre. 

„Die gemiſchten Sdulen, fagte Herr Groen, find in unferm Lande bei da 
Streite der confeffionellen Parteien cine Unmiglicfeit. Gd fage, ab esse ad pos 
valet consequentia: die gemifthten Schulen beftehen, die gemifchten Schulen fim? 
daher keine Unmiglidfeit. Benn fie cine Unmdglicfeit waren, fo wiirde der geedult 
Redner feinen Kampf dagegen führen fdnnen. Aber, wads mebr ift, auch et fll 
verlangt gemiſchte Sdulen. Sa, was fordert er? Er hat verlangt, dah da, wot 
feine finangiellen Rückſichten verhindern, in den grofen Stadten vom Gouvernemetl 
proteftantifde und katholiſche Schulen erridhtet werden. Sn den großen Stadten allein: 
in anderen Orten, auf dem platten Lande, finnen alfo die Sdulen bleiben mic ft 
find; wohlan, dann bleiben dort ja die gemifdten Schulen, welche der geebrte Reet 
fur eine Unmiglidfeit in unferer Seit halt. So verlangt er am Ende, dap 
fortdaure, wad er im Anfang fir cine Unméiglidfeit gebalten. Iſt dad feine Jacc 
fequeng? „Die Ridtung unferer Schulen, fagte Here Groen, ift antinationsh 
Warum? Weil unfer Boll verlangt, dah der Unterricht in den Schulen fittliae 
religiös fein foll.“” ..., Was dex Redner verlangt, befteht; die Schulen find fits 
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und religidé. Wber es fommt bier nur darauf an, wads wir unter fittliden und 
rtligidfen Schulen verftehen.... Der Redner findet es ferner hart, daß ein Theil der 
Ration Geld aufbringe, um Schulen gu unterhalten, und daß diefer Theil der Nation 
feine Schulen finde, welche feinen Wünſchen entſprechen. M. H. ich glaube, daß ed 
tine Unmaglidfeit iff, in einem Lande Sdulen gu erridten, welche einen Seden 
befriedigen. Ich glaube, dap ed fein Land in der Welt gibt, wo nist Menſchen 
gefunden werden, welde ungufrieden find mit dem gegenwärtigen Zuftande der Dinge; 
wenn fie aber in dem Lande wobnen bleiben, fo fpridt es auc von felbft, daß fie 
ihte Pflichten erfüllen und daß fie auc Geld fiir Dinge aufbringen miffen, welche 
ihnen weniger angenehm find.“ 

Hicran fniipft er nod die Bemerfung, dag ein groper Theil ded Bolles fidh in 
demfelben Zuftande befinde, den Herr Groen begeidhnete, wenn die Sdulen nad dem 
Billen diefes Manned erridtet worden feien. „Ich frage, fagte er, ob dann nicht 
viele unferer Landélente ihre Kinder nidt auf folden Sdulen haben wollten, wo 
Religionshaß, SGectengeift und Bwietracht gewedt wird; dagegen auf Sdulen, two 
| allerdings eine fittlich-religidfe Erziehung gegeben wird, aber, wo nicht der cine 
Birger gegen den andern wegen Unterſchied feiner religidfen Uebergeugung vere 
febert wird?” 

Nachdem nun die Redner in diejer hichft wichtigen Frage fiir und wider geſprochen 
und ein nambafter Parteiginger Groens, Herr Maday, eine längere Darlegung 
feiner Unfidchten, welche nichts enthielt als cine Bekraftiqung deffen, was Herr Groen 
gejagt, vorgebradt, nabm der Minifter des Gnnern, Herr Thorbede, dad Wort. 
Bit werden die Rede ded Minifters in folder Ausdehnung geben, um den Lefern der 
Padag. Revue einen flaren Einblick in die Anfidhten und Beftrebungen der Regierung 
binfichtlich ded Unterrichts zu criffnen; jedod) werden wir nur das mittheilen, wad 
fi) auf die beregten Puncte bezieht, und deßhalb mitten in die Rede hineingreifen. 

pak ave In welder Ridtung find wir? fragt der geehrte Redner, und feine 
Untwort iff: im der von unreligidfen Schulen. Gh werde nicht fprechen von dent 
Brincipe, das der Redner in das Gefes, welded fpater vorgelegt werden wird, auf— 
genommen wiſſen möchte. Dariiber wird es fpater Beit fein gu ſprechen. Aber id 
fomme auf die Bebauptung des geehrten Redners: „„Was wir nun haben, find 
unreligidfe Sdulen, und auc dex Minifter wird fein anderes Gefeg vorlegen können, 
alg ein folded, welches die unreligidfen Schulen beftatigt. Ich halte mid dadurd) 
nicht verlegt, weil id) feit Jabren weif, daß Religion bei Herrn Groen eine ſehr 
beftimmte und begrengte Bezeichnung hat; die Bezeichnung des Dogma’s, welded er 
vertritt. Er glaubt, dah ex im alleinigen Befige der religidfen Wahrheit fei. Jd will 
dieß nicht übel Deuten; aber id) muß es anfiibren, weil ed meine Handlungéweife 
ibm gegenüber begeichnet..... Aber der geehrte Redner meint aud im ausſchließlichen 
Befibe der Kenntniſſe deffen gu fein, was national und nidt national ijt. Dies 
betvifft unfere Ginrichtungen, die Geſetze, welche wir gu maden haben, die Ridtung 
der Berwaltung, und in diefer Begichung darf id) Herrm Groen nicht fo viel gugeben 
alg in anderen Beziehungen. Sd darf feine Behauptung, daß die unreligidfen Schulen, 
welche wir gegenwärtig befigen, antinational find, nidt mit fo grofer Gleidgultigteit 
vorbeigeben laffen alg die andere Behauptung, ih will nun nidt fagen Ab⸗ 
irrung. Here Groen knüpft an Religion die Bezeichnung eines beſtimmten Dogma’s, 
und der, welder diefem Dogma nicht gugethan ift, ift nidt religids in dem Sinne, 
den er dDemfelben gibt. Sd fage nichts dagegen, aber ih fage aud nicht, daß ih es 
ehre. Ich ebre fein Beftreben, dad id) fix cine Beriveung halte. Er fagt ferner, daß 
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will damit der Lift Mander entgegen tretem, welde den geredten Borwurf dadurch 
abiweifen wollen, Daf fie bie Sache fo herumdrehen, als bebaupte man, wad nod 
Niemand bebauptet hat, die Gymnafien feien allein an Allem ſchuld. 

Man nimmt einen falfdhen Standpunct gu der Gace ein, wenn man fagt, wie 
neulich von woblgefinnter Seite ber gefheben ijt: wer dad Berlangen nad chriſtlichen 
Gymnaſien ausſpricht, der follte vor Allem gebalten fein, gu beweifen, dag dic 
beſtehenden nicht hriftlidh find’. Im Gegentheil, die Gymnafien miffen felbft gu jeder 
eit durch Wort und That bezeugen, dap fie hriftlidh find. Die evangelifche Kirche bat 
fie im ſechézehnten Sabrhundert ju ihrem Dienft ergeugt und gefchaffen in der ganj 
beftimmt und tlar ausgeſprochenen Abfidt, seminaria ecclesia ju fein, comservatrices 
et propagatrices vere doctrine ju fein; die Fubrer und Leiter des chriſtlichen Bolfes 
follter in ifnen vorgebildet werden. In einem rifilidhen Staate mug man erwartes, 
daß aud Realfdhulen und Forftafademicen vom chriſtlichen Geiſte belebt find: chwebl 
nun Seder gugibt, daß die Erkenntniß der gottliden Wahrheit höher ſteht als du 
Kenntniß gewiffer Realien oder des Forftfades, fo ift es dod) gewiß, daß die eigent⸗ 
lide Aufgabe der Realfchulen und Forftafademicen die Borbereitung gu einem beftimmeen 
Lebensheruf ift, dex chrifiliche Geift aber nur in dem Maße pon ihnen, wie von Alen, 
die auf den Namen Jeſu Chriftt getauft find, gefordert wird. Biele denfen ſich dasſelbe 
Verhältniß aud bei den Gyrmnafien. Dad iff ein groper Grrthum. Nad der Stiftungé 
urfunde haben die Gymnafien die fpecififhe Aufgabe, Pflang- und Werkſtätten deg 
Geiftes Gottes ju fein; fie horen auf gu fein wae fie fein follen, wenn fie dad midt 
mehr find. Luther fagt, die Sculen, in denen das Evangelium nidt gelehrt wir, 
find Teufelsſchulen und Eſelsſtälle. Das ift alfo hiſtoriſch unbeftreithar der Swe und 
die höchſte Aufgabe der Gymnafien. Aber aud) davon abgefeben, fann fid die chriſt⸗ 
liche Gemeinde gu feiner Zeit cine höhere Lehranftalt obne diefen höchſten Bwed 
denfen; Bildung, Erkenntniß, Weisheit, Wahrheit — in diefen Begriffen ift des 
Weſen jeder höheren Lehranftalt befdloffen — fann fich die Hhriftliche Gemeinde mar 
in dent Sinn und in der Bedeutung denfen, wie es das Evangelium lehrt. 

Bon diefem Standpunct aué fragen wir nun: haben in der langen ett des 
Unglaubens, die Uber unfer Baterland gefommen ift, die Gymnafien ihrem Beruf 
und höchſtem Swede gemäß durch Wort und That Zeugniß abgelegt fir das Eran: 
qelium, haben fie mit den reichen Mitteln, die ibnen gu Gebote fieben, den Mampi 
gegen den Unglauben gefiihrt? Iſt der jest wieder neu erwachte Glaube von den 
Gymnaſien mit angeregt oder auch nur mit gefordert worden? 

Wenn man diefe Fragen für die entfdheidende Mehrzahl der Gymnafien nisi 
bejahen fann, fo ift damit aud) die Hauptfrage, ob die Gymnafialbildung in ber 
legten Seit eine chrifiliche war oder nicht, gentigend beantwortet. Wenn wir demnach 
nun fagen miffen, die Gymnafien find nicht mehr driftlidhe Anffalten in dem Sinne. 
im welchem fie gegriindet werden find, fo behaupten wir damit nidt, ald herrſche in 
Denfelben die ausbündigſte Gottlofigheit, cin radicales Heidenleben, die offene Feind- 
faft wider das Evangelium; gerade in diefen Ausdriiden haben die humaniſtiſchen 
Pertheidiger der Gymnaſien den Borwurf der Unchriftlidfeit formulirt, indem fic 
fagen, dieß eben werde ibnen von den fog. Pietiften gum Vorwurf gemacht. Es if 
wieder diefelbe Taltif: dadurch, daß man den Borwurf dergeftalt ubertreibt, dap ex 
offenbar als unbegriindet und verfebrt erſcheint, will man den wirklichen und begrün 
deten befeitigen. 

Wir wollen uns beftimmt über dad was wir beflagen ausfpreden. In unferm 
gangen Bolte ift der Abfall vom Chriftenthum feit der Mitte des vorigen Jahrhunderté 
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nicht unter der Form eines entfdiedencn Brudes, eines offenen Austrittd aus der 
beſtehenden Kirche exfolgt, fondern in gang humaner und wie man fagte wiſſenſchaftlich 
gerechtfertigter Weiſe. Die wirklich vom Glauben Abfallenden und Abgefallenen 
jammelten fic) unter dem Panier „Aufklärung des Berftandes, Fortſchritt der Bile 
bung und Biffenfchaft, Errungenſchaften ded befreiten Gedanfens, Autonomie des 
Geiſtes u. ſ. w.“ Obwohl vom Zeichen des Kreuzes auf diefem Panier aud nidt cine 
Spur ju feben war, fo feblte es dod nicht an Leuten, welche meinten, durch diefen 
Fortſchtitt habe man fogar cine Berbefferung und Fortbildung des Chriftenthumé 
gewonnen; die Glaubigen waren matt geworden, fie ließen fich berubigen durd die 
Berſicherung, daß der neue Fortfchritt durchaus nicht unchriſtlich fei. Bei diefem 
humanen, von Bielen gar nicht bemerften Ubfall, war ed möglich, daß vicle criftlicde 
Elemente, die bereits in Fleifs und Blut des Volks übergegangen waren, in die 
neve Bildung unbewußt mit aufgenommen wurden; es ift deßhalb erflarlid), wenn 
Biele bei diefer Miſchung den wahren Thatheftand nicht erfannten. Gegenwartig wird 
wohl Riemand mehr über den treibenden Geift jener Bewegung, durch die der Abfall 
bom Glauben crfoigte, in Ungewiffheit fein. Es ift alfo wohl feftgubalten: man 
befampfte nicht direct dag Chriftenthum, fondern man ignorirte ed, und binter dicfer 
Mauer der Indifferenz baute man ein neued Gebäude auf, legte aber einen andern 
Grund als der da gelegt ift, welder ift Jeſus Chriftus. Modte man nun die neue 
Beisheit Naturaliémus oder Humanismus oder Philofophie nennen, in dem einen 
ftimmten alle diefe Syfteme überein, daß fie nur auf die natirliche Kraft des Men- 
ſchen bauten, daß fie nur in ihr Grund und Biel ihres Strebend fahen, daß fie nur 
dieſen einen actor ded Menſchenlebens erfannten, dap fie in allem Uebrigen nur 
tine Dunfle, endlid) dod) nod) gu uͤberwältigende Macht ſahen. Sn diefer Form ift der 
Unglaube wie in alle Lebensſphären fo aud) in dic Gymnafien eingesogen, und in 
diefer beftebt er nod) überall, wo man nidt offen und entſchieden ſich wieder gum 
Evangelium befannt hat; ed ift Unglaube, der fic) redtfertigt durch die nothwendige 
Entwidelung der Zeit, durd den Fortfdritt der Bildung, dex Kritif, der gefammten 
Biffenfdaft. 

Bei diefer Lage der Dinge erfennen wir nun auch deutlid) die Entſchuldigung 
und gwar die eingig gulaffige Entſchuldigung der Gymnafien: es war nicht bewußter 
antidriftlider Ginn, der fie dem Glauben entfrembdet hat, fondern die beinahe allge: 
meine Seitftromung. Man hat auf feiner Schule after und Bosheit gelehrt, man 
bat vielmebr wberall Tugenden und Pflichten gelehrt und geübt. Gebhorfam, Fleiss, 
Wahthaftigkeit find Dinge, die cine heidnifche Schule fo nothwendig braudt als eine 
driftlide. Aber es fommt Alles eben nur darauf an, auf welchen Grund man die 
Tugenden bafirt und aus weldhem Grunde man fie herleitet. Da der Unglaube nicht 
als Qeidbtfertigfeit und Frivolitat, fondern meift alé eine ernfte wiſſenſchaftliche 
Ueberzeugung fid) geltend gemadt bat, fo behauptet ex fic) aud) mit größerem Selbſt— 
vertrauen und größerer Energie; daber erflart ed fid) gum Theil, daß das neu erwachte 
driftlide Leben bisher nod fo wenig in den Gymnafien hat Platz greifen fdnnen. 

Yn dem genannten Ubfall vom Glauben hatte der Hauptgegenftand ded Gym— 
nafialunterrichts, daé claffifde Studium, wenn aud) weniger innerhalb der Theologie 
8 quf den übrigen Gebieten der wiffenfdaftliden Bildung, cinen bedeutenden Antheil. 
Jn jener Zeit erhoben fid) die claffifhen Studien von der bisherigen Befdaftigung 
nit Griechiſch und Latein gu der Hohe eines wiſſenſchaftlichen Organigmus; an dicfem 
lufſchwung Batten unfere größten Manner, Windelmann, Leffing, Schiller, Goethe 
nitgearbeitet ; gu wiſſenſchaftlicher Abgeſchloſſenheit gelangte diefe neue Lebendigere 


und wabrere Unffaffung des griechiſch-romiſchen Alterthums durch F. A. Wolf. Diefen 
Aufſchwung begrafien aud mir freudig: es war eine grofe That. Nur das Cine 
beflagen wir alé cinen ſchweren und verderbliden Jrethum, dah man den ridtiges 
und wahrer erfannten Geift ded Ulterthums als den Geift betrachten lehrte, det ung 
in alle Wahrheit führen folle, daf man dad Lebensbrod nidht mehr da Helen wollte, 
wo es allein gu holen ift, fondern bei den Weifen der Griechen und Romer; man 
fand das ,, reine Menſchenthum“ nur bei den Alten und in den claſſiſchen Studien 
allein dad Mittel gur ,bdberen Ausbildung der reinen Menſchlichkeit“. Das Verhaͤltniß 
“in welded man gum Alterthum trat, war analog dem, in weldem die Chriften zu 
dem Evangelium ftehen. Wer fic) genaucr dariiber unterridhten will, dex lefe J. A. 
Wolfs Darftellung der AUlterthumémiffenfehaft, cin Bud, welches anerfannt die 
Grundlage unferer gegenwartigen Philologie geworden iſt. Jn der Widmung an Goethe 
nennt es Wolf cinen ernftlidhen Gedanlen, ,in den ganzen Cultus der begeiftermdea 
Gotter cingugeben”. Heyne fagte: ,, Wberhaupt muß id es cingefteben, wenn id fein 
gang ſchlechter Menſch geworden bin, fo habe ich es mehr den Heiden alé Chriften ju 
perdanten”. Um die fittlidhe Uebergeugung eines dritten Roryphaen der Philologic 
angufibren, fo crinnere id) an den Grup, den vor cinigen Jahren Gottfr. Hermenn 
dec Pfotte bei ihrem 300jährigen Jubiläum bradte: ex warnt fie vor gwei Krankheiten, 
die cime nennt er die oberflacliche Vielwiſſerei, die andere die impiam pietatem 
/ lenebrionum, bominem malum esse nec nisi credendo impetrare gratiam divivam 
dictantium. — Wir fehen, daß Herder Recht hatte, wenn er fagte: ,Unfere Bate 
nannten die Gymnafien Werkſtätten ded Geiftes Gottes, wir haben fie au Tempelt 
des Apollo, der Muſen und Gragien gemadt’. 

G8 ift flar, dap nad ciner folden Uuffaffung, die feit Wolf die im Allgemeines 
herrſchende geworden ift, die claffifcen Studien in den entſchiedenſten Gegenfag gum 
Evangelium treten. Was ift da gu thun? Es ift cin falſcher Schluß, den uns unfere 
Gegner gerne unterfdhieben mochten und wirklich oft untergefihoben haben, » folglid 
find die claffifden Studien abzuſchaffen“. Der richtige Schluß, den wir ſtets gezogen 
haben, lautet viclmehr: folglid ift Diefe Auffaſſung der claſſiſchen Studien ent 
zugeben, ift diefe falſche Stellung, die man gu dem claſſiſchen Alterthum eingenommen 
hat, gu befeitigen. Daf hiermit der Wiſſenſchaft teine Gewalt angethan wird, das 
vielmehr dad geſchichtliche Dafein der Griechen und Roͤmer, welded freilid) im der 
Ueberfdhagung der Humaniften cine gang andere Geftalt gewinnt, im Lichte be 
Evangeliums am reinften und wabhrften erfannt wird, Faun id Hier uur bebaupten, 
nicht beweiſen. 

Uber aud) alle anderen Gymnafialdifciplinen ohne Ausnahme haben in der newers 
Beit cine unchriſtliche oder widerdriftlide Unffaffung gefunden: ware deßhalb der 
Religiondunterridt auc) nod) fo gut, fo fann dod) durd die Behandlung aller ubriger 
Unterridhtégegenftande der Unglaube ſyſtematiſch gelehrt werden; dap es amd mirklid 
geſchehen ift, haben wir an den Folgen und an unfern Zuftanden nur gu febr erfabres. 

Uber alle diefe Difciplinen laffen auc eine chriftlihe Uuffaffung gu: dieſe haliez 
wir fogar fiir die eingig ridtige umd wahrhaft wiſſenſchaftliche. Alle Objecte bet 
Wiffens dienen und miiffen dienen gu Gottes Ehre; das iff fix jedem Chriſten ce 
unbesweifelt feftftehender Gap. Gn Folge des neu erwachten Glaubenclebend fat 
bereits aud) viele Gebicte ded Wiſſens in dieſem Geifte neu bearbeitet und bebandel 
worden; damit ift die Moͤglichkeit gegeben, dad Gymnafium wieder gu einem Quik 
“iden gu machen. Un vielen Gymnafien ftehen bereits aud) Einzelne, die im dieſen 
Geiſte wirken. Nur cine Gefahr ift dabei, die vielleicht nicht geringer iſt alé du 
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frifere, die, daß meben den glaiubigen Lehrern unglaubige ftehen, daß dex eine jer 
flirt wad der andere baut, daß der cine als alten Srrthum und Uberglauben begeichnet, 
was der andere ald die ewige Wahrheit verfundet, dab dadurd ein Zweifeln und 
Schwanken entiteht, wad bei jungen Gemilthern dod feine ernften Bedenfen hat. Daß 
diefer Suftand nicht mit cinem Sdlage bejeitigt werden fann, liegt auf der Hand, 
U8 dev eingige Ausweg geigt ſich gunadft, an eingelnen Gymnafien den Berfud gu 
maden, fie auf ibre urfpriingliche und wabre Aufgabe zurückzuführen. 

In diefem Sinne ift die Unftalt zu Gutersloh gegrundet worden. Die Noth, 
nicht eine chtiſtliche Phantafie hat dazu gedrangt. Citern, denen das Seelenheil ihrer 
«Minder am Gergen liegt, verlangten nad einer fidern Gewahr, daß ihre Kinder durd 
ibte wiffenfchaftlidbe Bildung nicht den Glauben veradten, fondern lichgewinnen 
lernten. Menſchlicher Weife fann diefe Gewahr nur darin gefunden werden, daß 
fammtliche Lehrer einmüthig auf feftem Befenntniffe ftehen; und dieß fonnen wir 
Lehter von Giitersloh von und fagen, daß wit und freudig gum Glauben unferer 
Rirche befennen. Es fallt und aber nicht cin, etwa ein chriftlidhes Muftergymnafium 
herzuſtellen, wie wohl Mande und gum Theil in guter Abſicht wabnen; wir find 
nit im Beſitz beſonderer Kinfte, Chriften gu maden und Gymnafiaften gu bilden; 
wit Wellen fein ertraordindresd Gymnafium fein, fondern nur die urfpringlide und 
wahte Uufgabe jedes Gymnaſiums erfiillen, wie ed früher geſchehen ift, wie es vielleicht 
jeßzt fhon an mandem Gymnafium gefchieht, und wie es wieder an allen Gymnafien 
unſers deutſchen Baterfandes geſchehen mug, wenn ed nicht gu Grunde gehen ſoll. 
Unfer aufrichtiger Wunſch und unjer herzliches Gebet ift, daß die Zeit bald fomme, 
WO wieder jedes Gymnafium fic mit Freuden cin chriſtliches, ein seminarium ecclesia 
nennt; wir hoffen, daß dazu durch die Gründung dex Anſtalt in Gutersloh eine heil- 
fame Unregung gegeben worden fei. 

Schliefen Sie, darum bitte id am Ende meines Bortrags, diefe Anftalt, fir 
deren Errichtung fo bedeutende Opfer von den Glaubigen gebracht worden find, und 
ber welder bisher Gotted Hand fo ſichtbar gnädiglich gewaltet hat, mit in Ihr 
Gebet ein, wie wir alle Gymnafien unfers Vaterlandes in dad unfrige einſchließen 
und laſſen Sie und unfere heutigen Befprechungen in dad Refultat gufammenfaffen: 
he Gymnafialbildung muß eine dhriftliche fein, fie muß cine chriftliche wieder werden, 
denn fie ift es lange Zeit nicht mehr gewefen. 

—. Der in Betreff der Hhriftlichen Gymnajialbildung gefapte Befdlug lautet 
woörtlich dahin: ,Unfere Staatégymnafien find ibrer Fundation und Cinridtung nad 
driſtliche, d. h. zur Fodrderung chriftlicher Sugendbildung beftimmte Anftalten, und 
enn fie in unferen Tagen in demfelben Maße diefer Beftimmung nicht entipreden, 
als Sitte und Bewußtſein unjers Volkes überhaupt dem Chriftenthum entfremdet ift; 
fo ift dieß fein Grund, fid) von denfelben zurückzuziehen, fondern verpflichtet dieß 
die ebdangeliſche Kirche und jeden evangelifchen Chriften vor Allem, dabhin gu wirfen, 
daß fie dDiefer ihrer Beftimmung vollftindiger entſprechen. Privatgymnaſien fonnten 
bei den gegenwartigen Verhältniſſen nützlich fein, infofern fie durch den criftliden 
Geift, der in ihnen hertſcht, eine heilfame Racheiferung folder Staatégnmnafien 
veranlaſſen finnen, da, wo dieß weniger der Fall ift.” 


C. Chronik der Schulen. 


RK. Sachfen. Leipzig, ſtädtiſche Realſchule, Dir. Dr. Vogel. Abhandl. 
Ueber Andreas Gryphius, cin litterarhiſtoriſchet Berfud won Dr. J. Herrmann. 
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58 ©. — Aud den „Schulnachrichten“ (der Lehrplan ift in dem Programm fir 1854 
nidt abgedrudt) hat ein allgemeines Sntereffe die folgende Stelle: 

„Zu dem Erfreulichen tednen wir ferner alle Zeichen einer ridhtigeren Würdigung 
ber Realfchule und ihres Swedes in unferm fadfifthen Baterlande, deren fish auch in 
diefem Jahre mebrere fundgegeben haben. Dahin gehört gang befonders alles daé, 
wad die aud) hdberen Ortes beabfidtigte organiſche Berbindung der Realfchule, alé 
einer Bildungsanftalt mit allgemein-erziehlichen und wiffenfdaftliden Tendenjen, 
mit den Fachſchulen und Afademicen, weldhe fpecielle Bildungézwecke verfolgen, 
betrifft. Nur aus Klarheit der Principe und einer dadurch bedingten, gang beftimmeten 
Gliederung der eingelnen Schulen fann Heil fiir die in ihnen gu bildende Jugend und 
fiir den Staat im Ganzen hervorgehen. Die Realfchule fewe einen wefentliden Theil 
ihres Ruhmes darein, in Leiner Weife und in feinem Fache der eigentlichen Berufé- 
{ule vorjgugreifen, fo nah aud) die Berfuchung dagu liege, fo laut aud) die Buf: 
forderungen dazu werden mögen; den fidern, moralifthen wie wiffenfhaftliden Grund 
gu jeder höheren bürgerlichen Berufsbildung, welche nicht auf die Kenntniß der Heiden 
Spraden des claffifden Alterthums bafirt ift, in ihren Zöglingen gu legen, das fei 
ihre Aufgabe, deren Ldfung ihr zur vollften Chre gereiden mus. Aber ebenfo mus 
aud erwartet werden, daß die Special: und Fachſchulen immer mebr es vermeider. 
ibre Anfangspuncte in dad Gebiet der Realfchule gu feben und die allgemeine Bor: 
bifdung mit in dag Bereid) ihres Studienplanes aufyunehmen. Den erften, volle 
Anerfennung verdienenden Schritt in diefer Begiehung hat vor Kurzem das Directorium 
der Königl. techniſchen Bildungsanftalt in Dresden gethan und uns davon 
auf amtlidhem BWege in Kenntniß gefest. Nad diefer Mittheilung ,,,.werden von Oftern 
d. J. ab Schiller in die bis jetzt beftehende vierte Claffe diefer Anftalt nidt meht 
aufgenommen, fondern verlangt, daß die Cintretenden das fiir die Dritte Elaffe 
erforderliche Ulter von 15 Jahren und daé Maß der fiir diefe Claffe vorauszuſetzenden 
Porfenntnijfe erlangt haben““. Sft nun aud diefer Anfnupfepunct * now ziemlich tief 
gefept, wenn wir denfen an die Anforderungen, welche cine wirklihe hdbere Birger 
oder Realfchule (Magers ,,,,Birgergumnafium’~) — und nur von diefen fann de 
Rede fein — an die Schuler ihrer oberften Claffe ftellt, fo ift dod in diefer Befftim- 
mung ſchon ein weſentlicher Sdritt gum Biele der wünſchenswerthen organiſchen 
Cinigung in unferm Realfchulwefen — alle Berufé- oder Specialfihulen zuſammen 
genommen als die „höhere Realſchule““, alé eine wirkliche Ecole polytechnique 


* Die Anforderungen, welche von nun an an die in die techniſche Bilbungé: 
pep au Dresden Aufgunehmenden gemacht werden follen, find in Folgendem 
enthalten: ’ 

Urithmetilf: Potenzirung und Radicirung ganger und gebrodener Sables, 
Proportionsred)nung, die 4 Grundoperationen in Budftaben, Gleidhungen d 
Graded. — Geometrie: Planimetrie, einfdlieplic) der Kreislehre. — Ratar: 
ge Hhidte: Bekanntſchaft mit den einbeimifthen Thier- und Pflangenfamilien. — 

ecographie und Gefdhidte: Bekanntſchaft mit den Hauptlehren der mathe 
matifden und politiſchen Geographie, fo wie mit den Hauptereigniffen in dem Enb 
widelungsgange ded Bolferlebens. — Dent (dhe Sprade: Fabigkeit, die Gedankes 
fdriftlid) und mündlich deutlid) auszudrücken. — Geometrif iy" Zeichnen: 
durch Vorlegung der gefertigten Arbeiten iſt der Beweis zu führen, daß die igkti 
im Gebrauche der Zeicheninſtrumente und die Fähigkeit, die am häufigſten : 
menden Gonftructionen in geraden und frummen Linien gut und ridtig auszuführen 
erworben worden ijt. — Außerdem ift es erwünſcht, wenn durch Zeugniſſe nachge 
wiefen werden fann, daß der Betreffende cinen Bortrag in Mineralogie und Exper 
mentalphyſik gehoͤrt bat. 
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warden — nicht gu verfennen, fur welden wir dem Borftande der techniſchen Bil. 
L dalt in Dresden danfbar verpflidtet find. Treffen nur erft alle Fachſchulen 
i Baterlandes in ähnlicher Weife fefte Beftimmungen in Betreff der an ihre 
Fenden gu ftellenden Forderungen, und einigen fie fich darüber unter einander, 
Hf die organiſche Berbindung mit den Realſchulen hergeſtellt, und ein neues Glied, 
Realgymnaſium““ nicht weiter ndthig, wie wit uns überhaupt nod nidt 
t Jdee einer foldhen Hybride, eines Zwitters zwiſchen Realfchule und claffifdhem 
ium, haben befreunden finnen. Der Adler im deutſchen Reichswappen mit 
wei Ropfen ijt nidt lodend genug, aud eine gweifdpfige Schule herguftellen. 
anigeds Gymnafium, Cine einige Realfdhule! das bleibt unfer Wahlſpruch; 
m die Univerfitat, ber diefer die Gefammtbheit (universitas ) der tednifden 
weitigen Fachſchulen, alle aber alé Trager echt chriſtlicher, deutſcher Bildung, 
Wiſſenſchaft. — Dagu verhelfe aud) unferm Sachſenlande recht bald Gott 
Die Deisheit der hohen vorgefesten Behörden! 
m dDritten Grund zur Freude entnebmen wir der Erfahrung, daß aud in 
Ma Sabre cin guter Geiſt, Zucht und Gefeplidhfeit unter der bei weitem grdperen 
unferer Siglinge fich fund gab, obne erft durch Strenge und Strafmittel 
den gu müſſen. Diefes Seugnip find wir der Wahrheit ſchuldig, wenn wir 
fon früher cinmal ausgeſprochene Rlage über Mangel an geiftiger Spann 
y an eigentlichem Siinglingsmuth, wenn's gilt, Scwierigfeiten auf dem Gebiete 
fhaft oder Kunſt zu iiberwinden, — nod immer wiederholkn müſſen. 
nt body das Uebel cin allgemein verbreitetes Leiden unferer Beit gu fein; was 
nidt abbalten foll, fortwabrend mit allen uns au Gebote ftebenden Mitteln 
aguwitten, wobei wir freilid) gunidft und zumeiſt auf die Unterftigung 
uſes und des Familienlebend rechnen müſſen; denn die Schule fann aud 
Ht Ulles thun, wie fie nicht die Schuld dieſer traurigen Erfcheinung tragt, 
end nicht allein. Bielmehr ift der Hauptgrund des Uebels, der geiftigen und 
ie aud körperlichen Schlaffheit fo vieler unferer Knaben und Singlinge, in 
ni Wedung und Nabrung der unglidjeligen Genupfudt gu fucen, der 
Eder Tragheit und der Selbftjudt. Berfribter Genus, dD h. Genug, welder der 
ing, Der Urbeit wie dem Alter vorgreift, iſt Gift fiir Leib und Seele, 
Beat Flatt gu ſtärken, verweidlidt ftatt zu kräftigen. Un den Folgen diefer Bers 
Bag aber leidet cin groper Theil der hieſigen Sugend, und leiftet daher, bei 
gutem Willen, nichts Tüchtiges, weil diejed eben Unftrengung, Entbeh—⸗ 
_€ jagung verlangt. Daber feblt felbft der duperen Geſetzlichkeit, welche wir, 
t, den meiften unferer Zöglinge mit vollftem Rechte nachrühmen tonnen, 
eigentlich: Berdienft, weil fie in fo vielen Fallen nur Frudt der Bequem⸗ 
t aber der Selbftiberwindung iff, die dod allein ihr den vollen Werth 
Denn nur in dem Kampfe mit fid ſelbſt gelangt der Menſch gur hidften 
Peftimmung, gum Gefühle feiner Kraft wie feiner Würde. Midten 
“bad bebergigen, und in der Gewdhnung an Enthebrung einen 
m Theil der Erziehung ihrer Kinder ſetzen, ftatt diefe durd vorfriiben Genug, 
en und Zrinfen, in der Bequemlidfeit des hauslicen Lebens, in gefeligen 
* en, oder ſelbſt in wirklichen Bildungsmitteln der Erwachſenen, wie 
picle, Goncerte 2. — gu verwihnen, gu verweidliden und — gu vers 


































Das ward ſchon oft gefproden, 
DSDoch ſpricht man’s nie gu oft” 
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Die Schülerzahl ſtieg aud in diefem Sduljahre, wie fie feif dem Beſihn dea 
Anſtalt fortwabrend im Steigen geblieben ift: im vorigen Sabre (1849/50) belie 
diefelbe auf 162, in dieſem (1850/51) auf 175, von denen jedoch eine nidt undda 
tende Anzahl ſchon im Laufe des Sabres, viele nod vor dem Sdlufje dé Care 
abgiengen, — ein Uebelftand, deſſen Abhülfe Unftatten wie der unjrigen opm Hi 
wirkung der Geſetzgebung nicht miglih iff. Sehen doch fo viele Eltern nod ima 
die Realſchule nur fiir cine Gelegenheit an, in welder fie rubig eine Stelle fur iw 
Sohn abwarten finnen, ohne je mit cinem einzigen Gedanken die legten Swede! 
Sule oder det ihr gu Grunde liegenden Plan gu erwägen. Und dody evwirit | 
erft der, welder den gangen Curſus der Realſchule vollendet, den vollen Unig 
auf ibren eigentliden Gegen, auf die nadhbaltigen, frdftigen Wirfungen ibret 
bung, wie ihres Unterridté. Uebereilter, ungeitiger Abgang wird ftetd Unreiſt 
Bildung gur Folge haben, die fid) früher oder fpater ſchmerzlich fublbar machen w 
Michten dod alle Eltern bedenfen, welche uns thre Söhne zuführen und vor dt! 
wieder zurücktufen, daß alle halbe Borbildbung eben nichts nützen fann in eine | 
wo ed immer mebr anerfannt wird, daß Kenntniſſe nicht nur Macht, fonder | 
Capital find, und daß daber cin jedes Schuljahr, welded namentlidh dem Sum 
gewahrt wird yu höberer Ausbildbung, mit gu deffen werthvollfter Ausfiatrans 
Mitgabe gerecdbnet werden muß. — Aud) dad ward fchon oft gefagt, dod fagi u 
nicht zu oft. 

Unferé Schiiler waren im verfloffenen Schuljabre in die Claffen vertheilt. 
folat: Sn 1 41, in IH 34, in Hf 58, in 1Va 51, in FVb 24.4 

Hier ift manches yu bedenfen, wenn man die Schiilerzahl in der erften © 
das frubgeitige Berlaffen der Schule, die Riagen über Genupfuct, den Monge 
geiftiger Spannfraft combinirt. Gollte es nicht cine vereingelte Erfadeir 
in einem Orte fein, daß die höhere Bürgerſchule fid) werrechnet, wenn fie ibe 7 
ment im „höheren“ Biirgerftande ſucht? follte fie ihre Aufgabe für den Barge 
etwa nur löſen finnen, wenn fie ein fremdes Ferment in ſich aufnimmt? Bi! 
Biirgerftand die ernfte Urbeit übernehmen, durd welche allein Bildung ea 
wird und fann, oder will er ticfere Bildung fiir fic) erwerben und v 
Diefe lepteren beiden Fragen find naturlich nur auf ein Dial gu beantwertes. 
man laſſe fid) Dod) dabei nicht von großſprecheriſchem Geſchwätz dDitpiren! § 
Sailer der h. B. beftimmen tie Höhe der Studien, die Urt der Zucht? — 
Kramer, Handwerker, Kaufleute — oder etwa die Afpiranten des Staatsdien 
Ach freilich, die Untworten auf alle diefe Fragen diirften leidht den erſchrecken 
h. B. rein ten biirgerliden Standen vindiciren möchte. Wher muffen wir unt 4 
Weniger Uber fie flar werden? Und wie — wenn wir dem Birgerfiande an 
Orten in der That ein übles Zeugniß ausftellen mupten — wie helfen wir 
et doc einmal feine Söhne nicht in die Gymnafien ſchickt? wie behüten wit! 
materialiſtiſchen, banaufifden Abridteanftalten? Sft die b. B. tm Ber Thet ¢ 
von dem Biirgerftande felbft her? Wie finnen wir fie ibm retten? Ride 
nur durd) dad Realgymnafium? Uns bewegt diefe Frage fo lebbaft, dak 
Programm des Berliner Realgymnaſiums im folgenden Hefte mittheiten 
fiinftig an dadfelbe anknüpfen gu fonnen. Wollten nur alle b. Bürg 
einen tieferen Blick — nicht in ihren Unterricht bloß, fondern in ihre 
Berhaltniffe gum Publicum vergidnnen. 

— Annaberg. Prognmnafial: und Realſchulanſtalt. Director Bae 
Ueber Goethes Weltanfhauung im Fauſt. 124 Schiller: Die Anſtalt oe 









© qhdhten Staatszuſchuß vermuthlid gu einer vollftandigen Realſchule werden. Bid jept 
- find die Lehrkräfte wohl aber Gebühr angeftrengt, um die Schule auf die jegige Hohe 
pt bringen. „Buchführen“ würden wir ftreicen. 
* ran€eeid). — 1. Coneours d’agrégation. — Es gibt befanntlid in 
~offrantreid) Nichts der Art, wie etwa das examen pro facultate docendi in Preugen, 
ämlich eine Priifung, durch welche eine Qualification zur Anſtellung alé Lehrer an 
Lbbberen Sdhulen im Allgemeinen erworben wiirde; fondern fiir die vacanten Stellen 
c@ber Urt werden Concurfe ausgeſchrieben, concours d’agrégation; es gibt einen 
eſondeten Concurs fiir die Philofophie (die oberſte Gymnafialclaffe), die Mathematif, 
yult-phofifehen BWiffenfthaften, die oberen humaniſtiſchen Claſſen (Rhétorique und 
sy Beonde), fir Geſchichte und Geographic, endlich fiir die grammatifden Claffen. Die 
—— Nachtheile dieſer Art der Beſetzung der Lehrſtellen ſind von L. Hahn in 
anem ausgezeichneten Buche iiber dad Unterrichtsweſen in Frantreid) * vortrefflich 
elegt. Wir pflichten ihm vollkommen bei. Doch wird es immerhin intereſſant ſein, 
Anſprüche tennen gu lernen, welche man in Frankreich macht und befriedigt. Bir 
“ daber wieder einmal die textes des compositions écrites (Claufurarbeiten obne 
limite aufer Wörterbücher) fur die Concours d’agrégation des lycées im J. 1851. 


CLASSES DE PHILOSOPHIE. 
Dissertation dogmatique. 

; Des diverses facullés de l'ame. 
-~ Ventendement et le sentiment ou la sensibilité résultent-ils des diverses 
aliés de l'ame? 
La raison différe-t-elle de l’entendement? Lui est-elle supérieure? 
a La volonté ne constitue-t-elle pas ane des principales facultés de l'ame? 
We est sa nalure? Quelle est sa puissance? 
is La raison est-elle supérieure 4 la volonté? La volonté est-elle soumise a la 
in "on? 
Au cas ot cette division des facultés de l'ame serait fautive ou incompléte, 
£5 ile autre division conviendrail-il de lui substituer? 
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Dissertation historique. 
£ Kénophon nous a peint Socrate dans un ouvrage spécial; Platon nous a 
* nis sa doctrine et retracé son caractére dans ses dialogues. Apprécier et 
r ces témoignages et faire connalire quel est Socrate. 


: * CLASSES DES SCIENCES MATHEMATIQUES., 


of sit’, Composition d' analyse. 
fe te l'équation différentielle des courbes planes qui, enroulées sur un 
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droit a base circulaire donnent des courbes dont le rayon de premiére 

i est constant, 

Montrer que dans le cas particulier ou le rayon de premiére courbure est 
Me fam rayon de la base da cylindre, l’intégration de l'équation différentielle 

Aoᷣne à une simple quadrature, et discuter la formule. 
‘ait OF Composition de mécanique. 
: ee poids p est suspendu 4 un anneau D; dans cet anneau passe une corde 
«@?@une part, est attachée 4 un point fixe A, et qui, d’autre part, aprés 
a ? Bgl. Pad. Rev. XXIV, 281 ff. 
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avoir passé sur une poulie de renvoi B, va s’enrouler sur un cylindre homogéne 
horizontal C, mobile autour de son axe, et soutient enfin un contrepoids p’. 
On fait abstraction du poids, de la roideur et de l’épaisseur de la corde, 
ainsi que des frottements. La poulie de renvoi B est supposée infiniment petile 
et 4 Ja méme hauteur que le point fixe A. Trouver le mouvement du systéme 
en supposant qu'il n’y ait pas de vitesse initiale. 
CLASSES DES SCIENCES PHYSIQUES ET NATURELLES. 
Composition de physique. 
Etude ‘expérimentale et théorique de la double réfraction dans les cristax 
a mn axe, 
| Composition de chimie. 
1° Du potassium, de la potasse et de ses principaux sels. 
2° Etant donné un sel, reconnaftre sa base. Le sel est supposé ne conlenir 
que l'un des oxydes suivants : potasse, soude, ammoniaque, baryle, strontiane, 
chaux, magnésie , alumine , sesquioxyde de chréme, sesquioxyde de fer, protoxyde 
de fer, oxyde de zinc, oxyde de plomb, oxyde de cuivre, oxyde d'argent, 
oxydule de mercure, proloxyde de mercure. 
Composition d'histoire naturelle. 
41° De la digestion chez les animaux vertébrés, 
2° Du mouvement de la séve dans les plantes phanérogames. 
3° Caractéres minéralogiques et géologiques des minerais de plomb. 


CLASSES D'HISTOIRE ET DE GEOGRAPHIE. 
Histoire ancienne. 
Exposer le régne de Dioclétien. 
‘Histoire moderne. 

Exposer les changements introduits dans les rapports des principales paii- 
sances de l'Europe depuis 1713 jusqu’en 1763, et indiquer les traités qai ot 
amené ces changements. 

Géographie comparée. 

Géographie politique du bassin du Rhin 4 l'ayénement de Henri I’Oiselew 

et & l'avénement de Charles-Quint. 


CLASSES SUPERIEURES DES LETTRES. 
Dissertation latine. 

Queritur quibus causis mortis ultro appetende furor, priscos apud Romaae 
propemodum inauditus, in publicum quasi animorum morbum, ultimis reipublict 
temporibus , et sub Cwxsaribus exarserit. 

Dissertation francaise. 

Pourquoi Ja poésie lyrique, silét née et si longtemps féconde en Grete, 
a-t-elle appara si tard et duré si peu 4 Rome, qu'elle ne comple presqe 
qu’un seul potte? 

Vers latins. 

Flaccus, Athenis studens, amico in urbe viventi, patris liberalitatem lands, 

et que sit vita sua narrat, nobilissimis inter juventutis romans primores, 
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inter et artium miracula, et mollem desidiam, primaque carminum tentamina, 
et docta per Academi silyas, jam ab excidio et Sullana bipenni rediviyus, 


colloquia. 
Théme grec. 

Celse est d'un rang médiocre, mais des grands le souffrent: il n’est pas 
savant, mais il a relation avec des sayants; il a peu de mérile, mais il connatt 
des gens qui en ont beaucoup; il n'est pas habile, mais il a une langue qui 
peut servir de truchement, et des pieds qui peuvent le porter d'un lieu a un 
autre. C’est un homme né pour des allées et des venues, pour écouter des 
propositions et les rapporter, pour en faire d’office, pour aller plus loin que 
sa commission , et en étre désayoué; pour réconcilier des gens qui se querellent 
4 leur premiére entreyue; pour réussir dans une affaire et en manquer mille ; 
pour se donner toute la gloire de la réussile, et pour détourner sur les autres 
la haine d'un manuvais succés. I] sait les bruits communs, les historiettes de la 
vile; il ne fait rien; il dit ou écoute ce que les autres font; il est nouvelliste; 
il sait méme le secret des familles; il entre dans de plus hauts mystéres; il 
yous dit pourquoi celui-ci est exilé, et pourquoi on rappelle cet autre; il connait 
le fond et les causes de la brouillerie des deux fréres et de la rupture des 


deux ministres. 
: (La Bruvére , du Mérite personnel.) 


CLASSES DE GRAMMAIRE. 


Version latine. 

Ne causw® quidem parum confert orationis ornatus: nam qui libenter audiunt, 
1 magis attendunt, et facilius credunt, plerumque ipsa delectatione capiuntur, 
ionnunquam admiratione auferuntur, Nam et ferrum affert oculis terroris aliquid, 
t fulmina ipsa non tam nos confunderent, si vis eorum tantum, non etiam 
ose fulgor, timeretur; recteque Cicero his ipsis ad Brutum verbis quadam in 
pistola scribit: «Nam eloquentiam , quz admiralionem non habet , nullam judico.» 
Fistoteles quoque eamdem petendam maxime putat: sed hic ornatus virilis et 
oriis et sanclus sit; nec effeminatam levitatem et fuco ementitum colorem amet; 
inguine et viribus niteat. Hoc autem adeo verum est ut, quum in hac maxime 
arte sint vicina virtulibus vitia, eliam, qui viliis uluntur, virtutis tamen his 
omen imponant; quare nemo ex corruptis dicat me inimicum esse culte dicen- 
ous: mon nego hanc esse virtuiem, sed illis eam non tribuo. An ego fundum 
itiorem putem in quo mihi quis ostenderit lilia et violas et anemona, fontes 
rgentes, quam ubi plena messis, aut graves fructu viles erunt? Sterilem 
alapum tonsasque myrtos quam marilam ulmum et uberes oleas przoptaverim? 
abeant illa diviles licet, quid essent, si aliud nihil haberent? Nullusne ergo 
iam fructiferis adhibendus est decor? Quis negat? Nam et in ordinem cerlaque 
‘eryalla redigam meas arbores: quid illo quincunce speciosius, qui, in quam- 
ngque partem spectaveris, rectus est? Sed protinus in id quoque prodest ut 
(ra succum xqualiter trahant. Surgentia in allum cacumina olew ferro coercebo : 
orbem se formosius fundet et protinus fructum ramis pluribus feret. Decentior 
uus, cujus adstricta ilia, sed idem velocior; pulcher aspectu sit athleta, 
jas lacertos exercitalio expressit, idem certamini paratior, Nunquam vera 
ecies ab utilitate dividitur; sed hoc quidem discernere modici judicii est: illud 
servatione dignius quod hic ipse honestus ornatus pro maleri# genere decet 
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variatus, atque non idem demonstrativis et deliberativis et judicialibus causis 
conyeniet. 
( QUENTILIEN.) 
Théme latin. 

Le mépris humain de Ja grandeur ne se rencontre d'ordinaire qu’en cer- 
taines gens qui couvrent leur orgueil du nom de philosophie, et qui, ne 
poavant satisfaire leur ambition en se faisant grands, tachent de satisfaire leur 
malignité en rabaissant ceux qui le sont. Puisque nous ne pouvons parvesir 
à la grandeur, vengeons-nous 4 en médire, disait assez agréablement Montaigne, 
pour exprimer ce sentiment naturel d’orgueil. Que s'il s'est trouvé quelques 
philosophes qui, ayant sujet d’étre contents de leur fortune, selon le monde, 
n'ont pas laissé de mépriser en apparence la grandeur, dans leurs discours et 
dans leurs écrils, c'est par une yanilé encore plus ingénieuse et plus déliée. 
Ces gens se sont bien donné de garde de se dépouiller réellement de leurs 
richesses, et Sénéque a eu grand soin de se munir de maximes contre ce 
dépouillement effectif. «C'est, dit-il, la marque d’une 4me faible de ne pouvoir 
souffrir les richesses.» Pourquoi done fail-jl tant de beaux discours contre les 
grands et contre les riches? C'est qu'il a voulu joindre ensemble la gloire 
humaine de la grandeur et la gloire philosophique du mépris de la grandenr, 
afin d’éire estimé non-seulement par les personnes da commun qui Honorest 
les grands, mais aussi par les philosophes qui les méprisent. 

( NicOLte. ) 
Vers latins. 

Atbensram mania obsidione premebant Lacedezmonii: Lysandro regi sepivs 
in somnis Liber pater adesse visus est, et talia monuit: «Defunctum poetam, 
delicias meas, humari patere, neve belli tumultu exsequias turba.» Supremum 
nempe diem obsessa in patria grandevus Sophocles, ille tragici cothurni princeps, 
obieral. Tanti viri ingenio et glorie debitum honorem, deo jubente, dux Spar- 
tanorum solvit: arma paulisper cessare placuit, inferiasque claris manibus placide 
milti. Rrgo, pace funeri data, suo urbs Cecropia luctui vacavit. 


Version greeque. 
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yotsPur yy lay Exaorw xlotw xat magruplas ovpnaons layvpotegoy*® xut onote 
into dpapripov ouvallayparog applhoyor ts yévosso ivi moog iva, 7% dargovoa tO 
vixos xal mpoowrégw yworiv ovx iwoa tus pedovextac, 1) Parégou raw diudixalo~ 
hévav aitav alot 4¥* al te cozat xa ta dixaotygia te alsiota tw Kupiopyty- 
eater toig é tig mlorews Oexors dujtwY. | 
(Denys p'HALYCARNASSE.) 
Théme grec. 

Matires de l’univers, les Romains s’en altribuérent tous les trésors: ravis- 
seurs moins ipjustes en qualilé de conquéranis qu’en qualité de législateurs. 
Ayant su que Ptolémée, roi de Chypre, avait des richesses immenses, ils firent 
une loi, sur la proposition d’un tribun, par laquelle ils se donnérent l’hérédilé 
d'un homme vivant et la confiscation d'un prince allié. Bientét la cupidilé des 
particuliers acheva d’enlever ce qui avail échappé a l’avarice publique. Les 
magisirats et les gouverneurs vendaient aux rois leurs injustices, Deux com- 
péliteurs se rainaient a l'envi pour acheter une protection toujours douteuse 
contre un rival qui n'était pas enliérement épuisé: car on n’ayait pas méme 
celte justice des brigands qui portent une certaine probité dans l'exercice du 
crime. Enfin, les droits légilimes ou usurpés ne se soutenant que par de 
largent, lés princes, pour en avoir, dépouillaient les temples, confisquaient les 
biens des plus riches citoyens: on faisait mille crimes pour donner aux Romains 
lout l'argent du monde. 

( MonTesQuigt, ) 

@. Licence és lettres. — La faculté des lettres a ouvert, lundi 4 aodt, 
les examens pour la licence és lettres. On sait qu'à cette session principalement 
les aspirants sont assez nombreux. En effet, le dipl6me de licencié est indispen- 
sable aux éléves de l’école normale qui doivent passer de premiére en seconde 
année. Ensuite il est exigible pour ceux qui se préparent aux luttes trés-prochaines 
de l'agrégation des classes supéricures. Ces deux puissants motifs expliquent 
assez le chiffre élevé des candidats qui se présentent tous les ans, a cette méme 
époque, aux examens sérieux de la licence. Cette fois, 27 aspirants étaient 
inscrits. 43 ont été admis aux épreuves orales d'aprés le mérite de leurs com- 
positions, On comprend que les quatre compositions écrites qui servent d'épreuves 
éliminatoires doiyent avoir dans l’examen la part d’importance qui leur est 
accordée; elles constatent par leur nature, le savoir réel des candidats. II 
paraft d’aprés le résultat qu’elles n'ont pas été toutes salisfaisantes. Quant aux 
épreuves orales, elles ne nous ont offert rien de bien remarquable, et nous 
n'avyons guére a y constaler que le succés marqué de I'école normale qui, si 
elle a yu quelques-uns de ses éléves refusés, compte comme lui apparlenant 
les six premiers inscrits sur la liste des élus. L’école secondaire ecclésiastique, 
dirigée par M. Vabbé Cruice, y a aussi son représentant. Nous reproduisons a 
la suite les sujets de composition. 

Dissertation latine. 

Quum de magnis et gloriosis rebus agitur, prima sequentem honestum est 
in secundis tertiisque consistere. 

Dissertation francaise. 

Expliquer cette pensée de Montesquieu: «Une belle action est celle qui a 
de la bonté, et qui demande de la force pour la faire.» 

5 * 
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Vers latins, 
Sannazarius celebrat instauratum in Paasilippi colle Virgilii sepulcrum. 
Théme grec. 

Platon, blamé souvent comme philosophe, a toujours été admiré comme 
écrivain, En se servant de la plus belle langue, il ajouta encore 4 sa beauté. 
Il semble qu’il edt contemplé et vu de prés cette beauté éternelle dont il parle 
sans cesse, et que, par une méditation profonde, il l'eat transportée dans ses 
écrits. Elle anime ses images, elle préside à son harmonie, elle répand la vie 
et une grace sublime sur les sons qui représentent ses idées; comme le Jupiler 
olympien de Phidias, son expression est grande et calme; son élévation parail 
tranquille comme celle des cieux. Son style ne s‘élance point, ne s’arréte point; 
Jes mots qui composent les phrases, les phrases qui composent les discoours, 
tout s’attire et se déploie ensemble; tout se développe avec rapidité et avec 
mesure, comme une armée bien ordonnée qui n’est ni tumultueuse , oi lente, 
et dont les soldats se meuyent d'un pas égal et harmonieux pour avancer at 
méme but. 


3. Baccalauréat és lettres. — L’augmentation que nous signalions 
tout 4 l'heure dans le nombre des candidats qui se présentent a la fin de l'année 
scolaire aux examens de licence est encore plus sensible, sans contredit, a celle 
méme époque pour les examens du baccalauréat. La session est close, et bientdt 
la Sorbonne va redevenir silencieuse. Mais que d’échecs a réparer! de quelle 
déroute nous ayons élé témoins! Sur plus de 800 aspirants, 138 seulement ont 
mérité et obtenu ce dipléme si envié, Nous n'avions pas encore vu un résuliat si 
désastreux. En vérilé si les candidats ont pu croire un instant que la suppression 
du certificat d'études était autre chose qu'une concession faite a la liberté, et 
que désormais |'examen du baccalauréat serait accessible aux plus ignorants, ils 
doivent étre revenus de leur erreur. L’expérience et les avertissements de tous 
ceux qui s’intéressent 4 l'avenir de la jeunesse de nos lycées, n'ont donc pas 
suffi 4 lui faire comprendre que si l'Université consentait a faire disparattre les 
garanties qui depuis quelques années avaient suscité tant de réclamations , elle 
devait en retour demander aux facullés une sévérilé plus grande. Cette séverité 
si juste, la faculté des lettres de Paris l'a surtout comprise et la pratique dans 
la mesure la plus convenable. Nous reproduisons aujourd'hui deux des textes 


diciés dans la derniére session. 
I. 


Singula de nobis anni predantur euntes ; 

Eripuere jocos, risus, convivia, ludum: 

Tendunt extorquere poemata: quid faciam vis? 
Denique non omnes eadem mirantur amantque: 

Tu lyricis gaudes, hic delectatur iambis. 

Tres mibi convive prope dissentire videntur, 
Poscentes yario multum diversa palato. 

Quid dem? Quid non dem? renuis tu, quod jubet alter; 
Quod petis, id sane est invisum acidumque duobus. 
Preter cwtera me Romene poemala censes 
Scribere posse inter tot curas, totque labores? 
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Hic sponsum vocat, hic auditum scripta, relictis 
Omnibus officiis, cubat hic in colle Quirini , 

Hic extremo in Aventino, visendus uterque: 
Intervalla vides humane commoda. Verum 

Pare sunt plates, nihil ut meditantibus obstet. 
Festinat calidus mulis, gerulisque redemptor ; 
Togquet nunc lapidem, nunc ingens machina tignum ; 
Tristia robustis luctantur funera plaustris: 

I nunc, et yersus tecum meditare canoros. 
Scriptorum chorus omnis amat nemus, et fugit urbes, 
Rite cliens Bacchi, somno gaudentis et umbra: 

Ta me inter strepitus nocturnos alque diurnos 

Vis canere, et contracta sequi vestigia vatum? 
Ingenium sibi quod vacuas desumpsit Athengs , 

Et studiis annos septem dedit, insenuitque 

Libris et curis, statua taciturnius exit 

Plerumque, et risu populum quatit: hic ego, rerum 
‘Fluctibus in mediis et tempestatibus urbis 

Verba lyr# motura sonum connectere digner ? 


II. 


Frisii, transrhenanus populus, arma cepere, nostra magis avaritia irati 
quam obsequii impatientes. Rapti qui tributo aderant milites, et patibulo adfixi. 
Quod ubi Lucio Apronio, inferioris Germanie proprxtori, cognitum, vexilla 
legionum superiore provincia, peditumque et equitum auxiliarium delectos accivit ; 
ac simul utrumque exercilum Rheuo devectum Frisiis intulit. Tum proxima 
estuaria aggeribus et pontibus , traducendo graviori agmini, firmat; atque interim 
repertis vadis, alam Caninefatem, et quod peditum Germanorum inter nostros 
merebat , circumgredi terga hostium jubet: qui jam acie compositi pellunt 
turmas sociales equitesque legionum subsidio missos. Tres deinde leves cohortes, 
ac rursum duw; post, tempore interjecto, alarius eques immissus: satis validi, 
si simul ineubuissent: per intervallum adventanles neque constantiam addiderant 
turbatis, et pavore fugientium auferebantur. Cethego Labeoni, legato quints 
legionis, quod reliqaum auxiliorum, tradit: atque ille, dubia suorum re, in 
anceps tractus, missis nuntiis, vim legionum implorabat: prorumpunt quintani 
ante alios, et acri pugna hoste pulso, recipiunt cohortes alasque fessas vulne- 
ribus. Neque dux Romanus ultam iit, aut corpora humavil; quanquam multi 
(ribunorum prefectorumque, et insignes centuriones cecidissent. Mox compertum 
a transfugis, nongentos Romanorum apud lucum quemdam, pugna in posterum 
extracta, confectos, et aliam quadringentorum manum, in villa ne a barbaris 
tircumvenirentur , mutuis ictibus procubuisse. Clarum inde inter Germanos 
Frisium nomen, dissimulante Tiberio damna, ne cui bellum permitterct. 


4. Ecole polytechnique. Le concours d'admission à I'école polytechnique 
pour l'année 1851 s’est ouvert le 17 juillet 4 Paris. Les candidats ont é(é par- 
lagés en plusieurs séries pour les compositions. Ces compositions s'appliquent 
a toutes les divisions du programme des connaissances exigées. Les questions 
posées aux candidats sont tirées de ces programmes. Voici le texte des compo- 
sitions de mathématiques et de physique données a l'une de ces sérics: | 
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jeunesse, de lui montrer les voies les plus sires, et dans ces paisibles maison 
éleyées par le zéle et la constance de quelques citoyens, répondent si bien 
aux voœux des familles et secondent si bien les efforts de l'Etat; enfin ces honm- 
rables dignitaires du haut enseignement que de longs services avaient éleyés in 
sommet de la hiérarchie universitaire; ils conservent des traditions que now 
devons recueillir, tous, ayec de justes égards. Ne soyons pas dédaigneux de 
passé: qu'il éclaire et raffermisse le présent!... — 

Et la religion! c’est-a-dire la vertu, la morale, l'abnégation de soi, i 
déyouement 4 ses semblables! La religion a youlu que ses ministres les piss 
éminents, députés aussi et par le corps illustre de l'épiscopat de France et par 
les consistoires des différents cultes, s’occupassent de* yous avec les digne 
représentants des lettres, de la science et de |'enseignement, avec eux, comm 
eux, se prétant un mutuel appui; car, messieurs, vous le savez, Ow s inspira 
donc le génuie de Descartes, de Bossuet, de Pascal, de Fénelon, de Rollin, de 
Fontanes, de Cuvier? Une 4me pure s’éléve plus haunt, l'esprit libre des passious 
voit plus clair et plus juste! La religion, croyez-le bien, est un bienfait aulan 
au moins qu’un devoir. 

C’est sous de tels auspices, a l'abri de toutes ces garanties, que sourte 
une ére nouvelle pour l'enseignement. 

Recherchant, pour les unir toutes les forces que produit l'intelligence, & 
quelques formes qu’elles soient revélues, la loi nouvelle, orgame du pays, 
confie en dépét, a de sages mandataires, la sollicitude qu'il ressent pour vou 
et les douces espérances qu'il place dans votre avenir. 

Et ce mobile puissant qui seconde si bien le sentiment du devoir, én 
lation, rencontre ici, messieurs, comme un aliment nouveau. Le législateur 2 
voulu rapprocher de vous les beaux exemples que yous aurez a suivre, ies 
vertus, le talent, l'honneur et la gloire. La gloire! car il vous est permis i 
tous d’y aspirer aussi, aujourd'hui surtout, Les éclatantes lecons de vos cat- 
temporains viendront ainsi fortifier les inspirations des chefs-d’euvres immortel 
dont I'étude aura toujours pour vous tant de profit et tant de charme. 

Vous avez présent encore le jugement exquis qu’a porté de cette belle 
antiquité l'un de vos mafires, dans celte langue sans laquelle nous ne pouvons 
rien apprendre, qui pour yous heureusement n’est point une langue morie, 
messieurs, et qui vient d'étre si bien parlée!... 

Vous le voyez, messieurs, notre pays, cette noble patrie, si trop souren 
elle a de grandes souffrances 4 déplorer, recéle toujours dans son sein st 
forces vives, la force d’Antée, ses généreux instincts qui, dans tous les temps. 
ront consolée de ses malheurs, ont ajouté quelques belles pages a sa glorieust 
histoire, amené quelques pas de plus dans Ja voie des perfectionnements. Ne 
reconnaissez-yous pas, messieurs, quel appui solide va donner 4 l'ensemble de 
l'éducation ce régime qui doit aussi s'appeler représentatif? Car vos premiers 
intéréts et ceux de vos familles y sont représentés, discutés, appuyés par de 
organes que le pays choisit parmi ses hommes les plus éminents!. . . 

Le glorieux tondateur de l'Université impériale représenta les principes & 
les nécessilés de son temps: la conquéte, la force et l’autorité qui recoo- 
struisaient toute la société en France. Mais aujourd’hui, messieurs, le cbef 
du pouvoir exéculif, librement élu, est en quelque sorte la personnificalion 
de la part directe que la nation yeut prendre an jeu de ses institutions. Yous 
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seriez injastes, jeunes @léves, vous seriez ingrats, si vous ne conserviez pas 
de la reconnaissance pour la sollicitude tutélaire, qui, je l'atteste, chaque jour 
senquiert de l'avenir qu'on vous prépare, de vos travaux, de vos suceés! 
M. le président de la république a youlu par un don personnel ajouter a l'éelat 
de la récompense qui est décernée a ce noble prix d'honneur, si bien nommé. 

Jeunes éléves, profondément touché de Vhonneur que je recois en me 
trouvant à cette place, aujourd’hui, parmi vous, je voudrais yous exprimer 
mes veux sincéres, plus encore que yous donner des conseils; ne repoussez 
jamais ceux de l’expérience! Vous connaissez les préceptes destinés a yous 
seryir de guide; déja devant vos yeax, ont passé les exemples qu’offre l'histoire 
des meeurs publiques, des mours de la famille. Voyez ov se trouvent les vrais 
éléments du bien-étre et da bonheur: toujours et partout Ja conscience yous 
dira quels sont vos vrais devoirs. Ne yous étudiez pas 4 discuter avec elle, a 
vous efforcer de ne pas la comprendre. 

Un devoir méconnu améne ie plas souvent un grand malheur! Si vos pre- 
miers pas dans cette noble carriére des Jetires et des sciences yous paraissaient 
parfois lents et pénibles , regardez autour de yous et reprenez courage! 

La patrie est rarement ingrate pour le vrai mérite. Préparez-vyous a la bien 
servir: vous aussi serez appelés 4 la représenter un jour! » 

Italien. Rom, 19. Februar. Cardinal Bizzardelli erlies Heute an alle 
Vifhofe folgendes Rundfdreiben, welches dic Vehrbuder einer Controle „nach 
neapolitaniſchem Mufter“ unterwirft: , Die Reime gefabrlicher Lehren, welche viele dem 
Unterricht der Sugend in Religion, Moral und Wiffenfdaft gum Grunde gelegte 
Vücher verhillt enthalten, beftimmen die Studiencongregation ihre Einführung auf 
irgend einer Unftalt gu verhüten, oder wo dieß bereits gefdehen, fie unverzüglich 
wieder gu entfernen. Die Congregation fordert gu dem Ende alle Biſchöfe des Kirchen— 
ſtaats auf, jeded in den dffentlichen und privaten, Elementar- wie hibern Schulen 
ibter Didcefen cingefiihrte Bud) ſtreng gu priifen und diejenigen gu befeitigen, welde 
in irgend einer Dinfidt nad ihrem Dafürhalten der gefunden Lehre oder guten Sitten 
ſchädlich oder gefibrlid) werden fonnten. Rad) Approbation der durchaus makellos 
befundenen follen die Biſchöfe fireng einſchärfen, dab künftig obne einen Specialerlaub 
der Congregation unter feiner Bedingung irgend andere an ihre Stelle gefegt werden 
durfen. Um aber dag Biel defto beffer gu erreichen, follen die Bifchdfe der Congre: 
gation alle in den Sdhulen gegenwartig gebraudten, aud die von ihnen Daraus vere 
banuten Lehrbücher unverzuüglich angeigen.” (4. 3.) 

— Rom, 13. April. Weder im Königreiche beider Sicilien nod) im Kirchen— 
ſtaate, weder in Toscana nod) in den Herjogthiimern Modena und Parma, fetbjt 
nit im lombardifd- venetianifden Rinigreide gibt es eine Bildungdanftalt fir 
Bolksfdhullehrer. Nur in Turin hat man unlängſt cin Snflitut gegründet, dag 
danach quéfieht. Cin mic befreundeter junger Römer aus fürſtlicher Familic, welder 
mit den aufopferungéreidften Bemühungen in den hiefigen untern Volksſchichten die 
Bohithat der Erziehung durd) Unterricht gu verbreiten nicht mide wird, der aus 
tigenen Mitteln in der nahen Campagna cine Schule gründete und felbft oft darin 
unter verwabriodten oder vergeffenen Rindern alé Lehrer auftritt, beflagte fid) unlängſt 
bet dem Generalvicar Cardinal Patriggi über die unbedeutenden Ergebniffe der Anſtalt 
fit fo viele ihtem Gedeiben gebracte Opfer. ,Der Grund davon — erwiderte der 
Generalvicat — ift der Mangel an guten Lehrern, der in Rom ſchon lange ebenfo 
drückend alé allgemein gefühlt wird.” „Ich finnte — erwiderte dex junge Nobile — 
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Die Revolution bom 12. Yanuar 1848 hatte befanntlidh den Hffentlichen Unter 
ticht dem Fefuitenorden entzogen, diefen felbft aufgeldét, fic) feiner Güter bemächtigt 
die Sicilien nicht angebdrigen Glieder dedfelben ausgewieſen; auch in Reapel hatte 
beinabe gleichzeitig die verfaffungsmapige Regierung Aehnliches gethan. Wir bedaucrn, 
mit einem die Berhaltniffe eines andern Bolfed trefflich behandelnden deutſchen Schrift 
fieller (Wenedesy) darin nicht übereinſtimmen ju können, daß „die Jeſuiten da, wo fi 
gur Herrſchaft fommen, ihre Partei vernichten“ und „ein Zeichen der Bermefung find’. 
Bir finden im Gegentheil — Klima und urfpriingticde, aud religidfe Anlagen möger 
hierzu das Meifte beitragen —, daß der Orden ſich vorjugéweife in den an Ratur 
erzeugniſſen reicben Ländern einniftet, am Marke diefer Lander faugend ſich bereidat 
durch geiftigen Einfluß (die Beidte und die Belehrung der Jugend) an finangiclen 
Gewicht erftarft, zur Madt, ja fogufagen gum Staate im Staate anwächst, dam 
aber, und bier find mir mit dem gefthagten Berfaffer des Werks uber England mt 
Itland einig, mit den Feinden der „Freiheit, ded Rechts und des Volls“ im Berbank 
wttefflicher Gehülfe wird zur Unterdridung jedes Selbſtgefühls im Menſchen, jeri 
Gemeinfinns und zur Zerſtörung fogar ded allgemeinen Woblftanded des Vellt 
Und hier eben, in Sicilien, liegt der treffendfte Beleg dagu vor. Die vertriedener 
Bater, die Hoffnung nie aufgebend, blieben in der Rabe (Malta bot ihnen geeigneia 
Zufludtéort an) gur Rückkehr bereit, und faum batten die neapolitanifdhen oder vic: 
mehr die Schweizertruppen die Botmafigfeit des Königs dieffeits wieder hergefeli 
fo faben wir den Orden aud wieder im Befip feiner Giter und des Amtes, bea 
Unterridt der Sugend au leiten. Aehnliches gefchah aud) wieder beinabe gleicyeitig in 
Neapel: der König beeilte fid), die von ihm felbft gegebene und beſchworene Verfaſſung 
wenn nicht gänzlich abzuſchaffen, dod) in ihrer Wirkſamkeit yu lähmen. Baé bv 
conftitutionelle Regierung Gutes gethan oder dod) gu thun gefucdt hatte und wom 
fie nur durd) die im Dunfeln wirkenden Umtriebe gehindert worden war, wurde al! 
Uebel widerrufen und abgefdafft; nicht felten ward Uebles durch noch SdHimmer! 
erfept. Da wir nun die eingelnen Glieder dex auf diefe Weife bebandelten Gefellfoat 
Sefu nidt eben als Heilige uns denfen fonnen, fo miiffen wir ſchließen, daß nidi 
fowohl dex Gifer am Lebramte, der Drang gur Arbeit im Weinberge des Herm, 
poder aufrichtige Unhainglidfeit am Fürſten, der alé Haupt der ausübenden Gewal 
ihre UAusbreitung aud) jenfeits gugab, und nod viel weniger wahre Theilnahme a 
der Woblfahrt ded Staates, am allermenigften aber etwa Patriotismus, Gemem 
nützigkeit, wie wir fic wünſchen — da befanntlid iby Baterland, ibre Heimat aid 
liber die freilic) weit ausgedehnten Schranfen des Ordens hinaugreiht —, wohl ak 
die Wiedereinſetzung in die reichen Befigthiimer und Einkünfte und die Begierr 
ſolche möglichſt zu vermehren und fid) hiergu des unumfchrantten, auf die angeführt 
vielfaltige Weife ausgeübten Cinfluffed gu bedienen, fie nach GSicilien zurüdttich 
Hieraus fann man ſchließen, was fir SGicilien und die Sicilier von eimer durd die 
Gewalt der Waffen wiederhergefteliten und durd fein Grundgefes ermafigten Mads 
im Berband mit folden Lehrern, denen der Sffentliche Unterricht unbeſchränkt wberant 
wortet ift und dic all den daher rührenden und weiter nod im Beichtſtuhl und oz 
Kranfenlager yu erſchleichenden und gefhidt gu benugenden Cinflug befigen, 7 
erwarten ift; inébefondere wenn man bedenft, wie überall und aligemein der Dejpe 
tiomus mit dem befannten Grundfage der Gefellfchaft Jeſu: blinder Geborfaw. 
d. b. Berlaugnung des eigenen Wiſſens und Wilkens, ja des ganzen eigenen st 
volifommen ubereinftimmt. Und wenn man ferner ermagt, wie Unwiſſenheit wuane 
bleiblidy die unmittelbare Quelle dex Verderbniß der Sitten und der Mangel an ell 


Claſſen durchdringender Belehrung ftets die Urfade weitverbreiteter und trebs{chadens 
ahnlich immer weiter um fich greifender Diirftigteit ift, fo darf man aud gum voraus 
beredbnen, wie im gleicen Maße mit Ddiefer Belehrung, der Wohlſtand, deffen bei 
hm unermeflicdben Reidthum an Naturproducten diejer Inſel ohne Ausnahme jeder 
Ginwobner theilbaftiq gu werden das Rect hatte, nur auf einen befdrantten, bevor- 
tebteten Theil fommen, die weit betradtlicdere Zahl aber inmitten der Fulle der 
Gaben ciner appigen Natur, zur Diirftigteit verurtheilt, im Sdmuge der Armuth die 
peinigende Tantalusftrafe ununterbrocen erleiden, im Berbrechen untergeben mus. 
Bir haben uns mit dem Zuftande der Hffentliden Belehrung in Gicilien um fo 
langer befchaftigt, weil wir den Einfluß derfelben auf die Sitten, die Wohlfahrt und 
ben Wohlſtand dieſes Bolfs fennen und gu ſchätzen wiſſen, und mit vielen andern 
unbefangener Beobachtungsgabe befabigten Fremden und Einheimiſchen bemerken 
mupten, wie fo gefliffentlid alle Mafregein der neu wiedereingefepten Berwaltung 
darauf binauégiengen, den dffentlichen Unterricht gu befdranten und gu ihrem Swede 
zu leiten. Welches Gewicht man darauf legte, beweist ſchon der Befehl, alle die 
Univerfitat in Palermo befudenden Studirenden nad Haufe und an die Lehranftalten 
ihtet Heimat zu verieifen. (D. A. 3.) 


IV. Archiv des Schulrechts. 
% 


Preußen. 


Gircularverfiigung betreffend die Beaufſichtigung der Elementarſchulen und ihrer 
Lehrer Seitens der Superintendenten, Erzprieſter und Dechanten als Kreis— 
ſchulinſpectoren. 


Es iſt ſeit laͤngerer Zeit datüber Klage geführt worden, daß die von den Geiſt— 
lichen als Localreviforen, fo wie die von den königlichen Superintendenten und von 
den Ergprieftern und Dedanten als RKreisfdhulinfpectoren uber die Clementarfdulen 
und ihre Lehrer gu führende Uufficht nicht überall dem Bedurfnijje und dem Swede 
det von der Unterridbtéverwaltung gu fordernden Schulauffidht entſpreche. Was diefe 
Klagen betrifft, fo weit fie in der neucren Zeit aud von einzelnen fdniglichen Regie 
tungen erhoben worden find, fo ift nidt gu verfennen, dag die allgemecinen Zuſtände 
der lepten Sabre und die innerhalb derfelben genadbrten Erwartungen, in dem Weſen 
ber Schulaufficht felbft wiirden durchgreifende Acnderungen vorgenommen werden, an 
Manden Orten die fic) praftifd bethatigende Theilnahme an dem Schulweſen mehr 
oder weniger mögen haben zurücktreten laſſen. Diefen und abnliden Motiven, welden 
té fir die Sufunft an jeder factiſchen Begriindung feblt, darf auf weiterhin ein 
Ginflug auf die Handhabung der Schulauffidt um fo weniger gugeffanden werden, 
als die Uebergeugung immer lebendiger hervortritt, daß das Gedeihen der Elementar- 
ſchule, aud) wads deren Beauffichtigung angebt, von ibrer innigen Berbindung mit 
der Kirche abbangig iff. EF liegt hiernad) ausreichende Beranlafjfung vor, diefen 
Zujammenhang, wie in jeder anderen, fo aud in der Beziehung gu flirten, dag die 
beftehenden gefeblichen Beftimmungen über dic bem Staate gufommende Beauffidtigung 
det Elementarſchulen und ibrer Lehrer durd kirchliche Organe in ihrem gangen Um— 
fange gue Lebendigen Ausführung gebracht werden, Daß es dicferhalb Aufgabe der 
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königlichen Superintendenten und der Pfarrer ift, ſich die Beaufſichtigung ter Shuler 
auf dag cifrigfte, nidht nebenbei, fondern ald cinen wefentliden Theil ihrer Amti 
pflichten, angelegen fein gu laffen, und daß bei Befdrderungen, Unterftiipungdh: 
willigungen und fonftigen Auszeichnungen ihre Leiftungen fiir die Schule jededme 
mit in Erwägung gezogen werden follen, bat auf mein Erſuchen der cdangelifé 
Oberfirhenrath durd) die fdnighichen Confiftorien bereits gur Keuntniß der betreffente 
Superintendenten und Pfatrer bringen laſſen. Die katholiſchen Herren Biſchoͤfe wat 
id erfuchen, ibrerfeits eine ähnliche Mahnung an die ibnen untergeordnete Geifilidte 
ergeben gu laſſen. Sierauf geſtützt, bat die finigliche Regierung nunmeht ſämmtlic 
Superintendenten, Decane, Kreisfdulinfpectoren, Pfarrer 2c. anzuweiſen, daf fie d 
ibnen untergeordneten Schulen geniigend oft und mit der gehdrigen Sorgfalt revidira 
wobei fie darauf binguweifen find, daß es bei den Revifionen weniger auf die Abſe 
pirung eines regelmafigen und feftftebenden Turnué, als darauf anfommt, def / 
Denjenigen Schulen, deren Lehrer hefondere Ueberwachung oder Nachhbülfe bediiriet 
ite dftere und nachhaltige Beauffichtiqung zuwenden, bei ſchwächeren Lehrem ak 
und namentlich im Religionsunterricht felbft mit aushelfen. In welcher BWeife diel 
widtige Punct — fei es durch Belprechung auf Kreisfynoden oder auf anderem By 
— bei allen Geiftlichen ju einer lebendigen Auffaffung gu bringen fei, hat die fiat 
lide Regierung, fo weit es ndthig ijt, unter Rückſprache mit den betreffenden fied 
lichen Oberbehdrden, in nabere Etwägung yu nehmen. BWegen einer gwedmafigt 
Ubhaltung der Parochiale und Synodalconferengen der Sdhullehrer, beſonders fc we 
fie dazu dienen, gin Den cingelnen Sculen desſelben Bezirks Cinheit in der pre 
mäßigen Behandlung des Unterridhts und der Erziehung gu befdrdern, tberlaffe if 
der finigliden Regierung, im Anſchluß an die für den dortigen Berwaltungédesit 
bereits vorhandenen Beftimmungen die ndthige Anweifung an die betreffenden Geil 
lichen ergeben gu faffen. Abſchrift des dicferhalb gu Berfiigenden hat die thniglid 
Regierung binnen vier Woden eingureidhen. Berlin, 1. October 1851. 
Der Minifter der geiftliden, Unterridhts: und Medicina 
Angelegenbeiten. 
Un fimmtliche fonigliche Regierungen. 


Bader. 


Die int „Regierungöblatt“ werdffentlidhte Berordnung des großh. Minifferiea’ 
des Innern, dic Forthildung der Volkéſchullehrer betreffend, pom 14. Re 
1851, hebt die Schullebrerconvente und Leſezitkel auf und ordnet ftatt deffen yur B 
forderung der Weiterbildung der Schullehrer in ihrem Berufe Folgendes an: 

§ 1. Seder Schullehrer, welchet nod) nist zehn Sabre im Dienfte ift, fat ff 
gum UWblauf diefer Beit vierteljährlich cine fchriftliche Arbeit über cinen auf free 
Beruf bezüglichen, vom Begirfsfdhulvifitator befonders gu bezeichnenden Gegenttant ¥ 
fertigen. Die Urbeit iff dem Begirlsfchulvifitator vorgulegen, welcher dieſelbe yu darth 
geben und dem betreffenden Lehrer cine kurze ſchriftliche Beurtheilung hierübet we 
fertigen hat. Ueber den von den Lehrern dabei bewiefenen Fleiß und Fortſchritt We! 
ber Bezirksſchulviſitator jährlich Bericht an die Oberſchulbehötde zu erftatten. § & 
Diejenigen Lehrer, welche weder in ihrem Berufe nod in ibree Fortbildung de 
geborigen Fleiß zeigen, können auch nad guriidgelegtem zehnten Dienfijabre von bee 
Bezirksſchulviſitator zur Fertigung der im § 1 erwabnten fcriftlichen Arbetten ener 
halten werden. § 3, Der Bezirksſchulviſitator ift befugt, die Lehrer ded Bezttke nd 
Maßgabe dex nachftehenden Beftimmungen gu Conferengen gu berufen. § 4 2 
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Gonjerengen haben in fleineren Abtheilungen der Lehter, und gwar fo gu gefdeben, 
bag im Jahte in der Regel nicht über die Halfte der im Bezitke befindliden Lehrer 
hrufen werden. § 5. Die Beftimmung der Zeit und ded Orts der Abbaltung einer 
tebrerconfereng ift jeweils dem Ermeſſen ded Begirfsfchulvifitators überlaſſen. § 6. 
Der Swed diefer Conferengen ift: Anleitung der Lehrer gu gedeiflicher Erfüllung ibrer 
Gntépflidten, Wedung und Hebung des Gntereffed fur ibren Beruf und Aneiferung 
at Forthildung in demſelben. Gegenftand der Befprechung hierbei ift daher Wes, 
od yur Grreichung diefed Swedes dienlich iff. § 7. Ueber die Abhaltung einer jeden 
Kbrerconfereng ift ein Protofoll aufyunehmen und foldeé vom Bezirksſchulviſitator 
nit Bericht an die Oberſchulbehörde eingufenden. § 8. Die gu einer Confereng bee 
afenen Lehrer erhalten ohne Riidficht auf dic Entfernung ibres Wohnfiges vom Orte 
tt Confereng eine Gebühr von je 1 Fl. 12 Kr. aus der Staatscaſſe. Der Bezirks— 
dulvifitator erbalt daraus, wenn dic Confereng auferhalb feines Wohnſitzes ftattfindet, 
he gefepliche Didt nebft Bergitung feiner etwaigen Reifefoften. § 9. Fur jeden 
Sdulbegite hat ein Lefeverein gu beftehen, an welchem alle Lehrer, und gwar die 
Inter: und Hülfslehrer gegen den bhalftigen Beitrag, Theil gu nehmen haben. Die 
imufhaffenden Schriften, welche ſich nur auf den Schulunterridt und die Ergiehung 
lt Jugend beziehen dirfen, find von einem durd die Mitglieder ded Bereins gu 
kielenden Ausſchuß dem Begirfsfdhulvifitator vorgufdhlagen, welder, wenn er keinen 
Anftand dabei findet, die Anſchaffung genehmigt, andernfallé aber die Entſcheidung 
it Oberſchulbehoͤrde hieruber einholt. 
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Druckfehler. XXVIII. 1, 9 v. u. den. 6, 18 v. o. Selbſtbeſtimmumg 
11, 10 Gultur. 19, 1 v. u. 1841, 
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Das Licht der Welt. 


Einſt war unſere Welt nichts als das unendliche Chaos, 
Und Gott ſprach und ſchnell wurde das heilige Licht. 
Adam fiel; da flüchtete ſich das unendliche Chaos 
Nochmals, Menſch, in dein winziges, ärmliches Ich. 
Und zum Zweiten erhob Gott ſeine gewaltige Stimme; 
Geiſtig erhabener Art wurde das heilige Licht. 
Und dieß Licht — nun ſtehet es hoch, urkräftig am Himmel, 
Schickt uns Strahlen herab, goldene; — — ſiehſt du darin? 
E. Eyth. 


Zweite Wbhtheilung der Pädagogiſchen Revue. 
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N=. 3. März 1852. 





IJ. Pädagogiſche Jeitung. 
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C. Chronik der Schulen. 


Preußen Königéberg. Circularverfügung, daß die Elemen— 
farlebrer gum regelmäßigen Kirchenbeſuch anzuhalten ſeien. — Der 
Cherprafident Eichmann hat vor Kurzem eine Circularverfügung an die Regierunge: 
ellegien der Proving erlaffen, in welther er darauf dringt, daß die Elementarlebrer 
iucinem regelmafigen Rirhenbefude angehalten werden follen. Diefelbe ift 
‘en unmittelbaren Borgefepten der Lehrer zur weiteren Veranlaſſung mitgetbeilt worden. 
Sie lautet wie folgt: 

„Auf meinen Dienfireifen ift gu meiner Kenntniß gefommen, daß an vielen 
“rien, befonderd in den Stadten, dic Elementarlehrer den ſonn- und fefttaglicen 
Sctteddienft gar nidt oder nicht regelmapig befuden und fic eben fo wenig gum 
tiligen Abendmahle halten. Da diefe Lehrer ihre Schuler tm Chriftenthume, als dem 
auptgegenftande ded Clementarunterrichté, zu unterricsten haben, und nicht allein 
atertichten, fondern aud auf chriſtliche Weife ergiehen, dabei den Kindern, wie deren 
{tern, in einer fo wichtigen Ungelegenheit, als der Beſuch des offentlichen Gottes— 
enfted ift, mit gutem Beifpiel vorangeben follen, fo witd die fdnigliche Regierung 
it mir Darin cinverftanden fein, daß ein ſolches Berhalten vieler Volkslehrer fehr zu 
flagen und demfelben fraftigft entgegen gu wirfen iff. Es mag für jest unentſchieden 
tiben, ob alle Schullehrer zwangsweiſe und namentlid) im Wege der Dienftdifciplin 
der ſchon in der Stellung eines Neligionslehrers der Jugend begriffenen und im 
enerallandfdulteglement von 1763, § 23, fo wie aud fpater nod febr beftimmt 
rootgehobenen Pflidr eines regelmapigen Kirchenbefudes angehalten werden fonnen. 
lein Die Gantoren, Organifien, Rectoren und Pracentoren find ſchon vermöge ibrer 
Hlidhen Functionen regelmafig zur Kirche gu fommen verpflidtet, und es fotgt aus 
: Nothwendigfeit der Erbaltung einer guten Ordnung von felbft, daß file nicht nur 
brend ded Gefanged, jondern aud) wabrend der Predigt in der Kirche bleiben müſſen. 
1 cinige von diefen RKirhenbeamten cs fid) yur Gewohnheit gemadt haben, dic 
rhe beim Beginnen der Predigt gu verlajfen, und erſt am Ende derfelben zurückkehren 
> dadurch oft aud) nod die auf Dem Chore befindliden Schüler ihrem Beifpiele gu 
gen vwerleiten, fo erſuche ich die finigliche Regierung gang ergebenft, allgemein 
juordnen, daß die genannten Kirdenbeamten dem Gottesdienfte ohne Unterbrechung 
zuwohnen und jugleid) die Aufficht uber die in der Kirche befindliche Schuhjugend 
führen haben. Außer den Gantoren, Organiften, NRectoren und Pracentoren find 
Parvagog. Revue, 1852 te Abtheil, Br XXXII. 6 
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aud) die Lehrer an denjenigen Orten, an melden ed Higher üblich gewefen iff, dab 
der Lehrer mit den Schülern ſonn- und feſttäglich die Kirche beſucht oder aud in der 
Schule ſelbſt eine Erbauungsftunde halt, unbedenflid) verpflichtet, dieß auch ferner zu 
thun, wenn aud) ibre Vocation feine ausdridlidhe Beftimmung dariiber enthalt, um 
fonnen zwangsweiſe dazu angebalten werden. Auf den regelmagigen Kirchenbeſuch ala 
anderen Lehrer fann mindeftend auf imdirectem Wege hingewirft werden. Schon dé 
Generallandfdulteglement d. d. Berlin den 12. Auguft 1763 beftimmt, daß tr 
Lehrer Montags in der Schulftunde priifen follen, ob die Schüler etwad aud de 
Predigt des vorhergebenden Sonntags bebalten haben (§ 23). Jn gleicher Weiſe erdac 
cine Amtsblattverfiigung der foniglichen Regierung gu Gumbinnen vom 18, Novemdxt 
1829 an, dag Montags in der erften Unterrichteftunde mit der Jugend die Sons: 
tagépredigt wiederholt werden fol. Diefe Anordnung erſcheint nidt nur an fd, 
fondern aud) deßhalb ſehr zweckmäßig, weil dDadurd die Lehrer gendthigt werden, ov 
ibten Schülern und der Gemeinde dem Gotteddienfte beizuwohnen. Ich wünſche daber. 
daß diefe Anordnung uberall getreffen und aufrecht erhalten werde.“ 

Die Regierung in Danzig hat in Gemapbeit diefes Erlaſſes an die Sieub 
deputation au N. M. eine dem Sinne nad gleicartige Berfugung vom 10. Oct. d. 5 
etlafjen. Nur ſpricht fie tn derfelben u. A. auc nod) die Erwartung aus, „daß te 
SHhuldeputation bei allen Vorſchlägen gu Unterftigungen, Remunerationen und Be 
forderungen niemals außer Acht lafjen wird, ob die gu Betheiligenden auc durd ca 
kirchliches Berhalten, namentlidy durd den Befuc des dffentlichen Gotteddienfied 
ihren Schilern und ihrer Gemeinde mit gutem Beifpiele vorgeben.” 

Cine kirchlich gefiunte Schulgemeinde würde fic natürlich keinen Augenbhe 
beſinnen, dic von ihr beauftragten Lehrer gu einem kirchlichen Leben zu verpflichten 
und fie könnte dag, ohne cin odium auf ſich gu laden, wie ed den Staat trifft, mem 
tr in feiner Omnipoteny das Gleiche thut. Denn dem Staat fann der in fein 
innerften Recht Berlewte fid) nicht entgieben; man fann aus einer Rirche, aud cma 
Schulgemeinde austreten, nicht aber aus dem Staat, ohne ſich gu erpatriiren. De 
Shulgemeinde wurde ibrem Lebrer „den Katechismus nod gang anders verbdren*. 

— — 13. September. Behinderung im Avancement. An einem de 
ſtädtiſchen Gymnafien ift kürzlich dutch Cmeritirung eines Lehrers eine Bacang cmp 
treten; der von den ftadtifchen Behörden gefapte Beſchluß, die Lebree der Anita 
fammtlid) avanciten gu laſſen, ift jedod) von dem Provingialfchulcofegium mit! 
beftatigt worden, indem dasfelbe verfugt hat, daß die Oberlebrer Bender und Sadumaz!. 
in Betracht ihrer bereits vor dem Jahre 1848 an den Tag gelegtem liberalen Belt 
bungen, niemald auf eine Gehaltserhöhung Unfprud machen dirften; Dr. Bender F 
in Folge defjen aus dem Amte gefdieden. (&. 3) 

— — 13. October. Dr. F. A. Gotthold feierte am 12. October fein fintie 
jabriged Amtsjubiläum. Er ift 1801 am köln. Gymn. gu Berlin eingetreten, au 
jeit 42 Jahren Director ded fon. Friedrich-Gymnaſiums in Königsberg. Ex exhicll 
den rothen Udlerorden gweiter Claſſe. 

— €lbing, 30. October. Cingriffe der Poligei in die Functioncs 
des Lehrſtandes. — Das Minifterium der geiftlichen re. Ungelegenbeiten pale 
durch Gircularverfiigung vom 7. October 1851 folgendes Refeript der Regieruag # 
Potsdam den fammtliden Regierungen mit der Anweiſung mitgetheilt, ähnliche Ber 
jorge zu treffen: 

„Es ift bemertt worden, daß fic) in den Handen der Seiler vicler Schulen 
nicht felten Schreibebücher befinden, deren Dede! mit lithographirten und illuminities 
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Darflellungen revolutionarer oder unfittlicdher Borgange, denen aud) fade oder frivole 
Unterfchriften oder Berfe beigefiigt yu fein pflegen, verfehen find. Gndem wir Ew. ꝛe. 
und die Schulvorftinde. Geiftlidhen und Lehrer Ihrer MWuffichtsfreife, denen diefed 
Gireular fogleid) mitgutheilen ijt, bierdurd anweiſen, dergleichen Schreibbücher und 
Umſchläge in den Schulen nicht ju dulden und daber den Gebraudy derjelben durd 
Grinnerung und Warnung, nothigenfalls aber durch ernftliches Verbot abjuftellen, 
bemerfen wit, daß wit heute aud den Herren Kreislandrathen bei Mittheilung diefer 
Betfügung aufgegeben haben, die Budbinder und andere mit dem Bertriebe von 
Schulbudern rc. fic) beſchäftigende Perfonen auf angemeffene Weife yu warnen und 
tiner Berbreitung von Büchern obgedachter Urt Seitens derfelben entgegen gu treten. 

Potsdam, den 13. September 1851. 

Koönigliche Regierung. (gez.) von Metternid. 
Yn ſammtliche Herren Guperintendenten und Kreiéfdhulinfpectoren.“ 

Jn Folge deffen wurde heute BVormittags der Unterricht in der hieſigen höheren 
Bütgerſchule auf cine eigenthümliche Weife unterbroden. Es erſchien namlid) der 
Polizeiinfpector in Begleitung eines Commiſſarius und zeigte dem Director der Anſtalt, 
Dr. Hergberg, eine von dem Polijzeidirigenten, Landrath v. Zychlinski, ausgeftellte 
Ordre vor, durch welche er beauftragt war, in den biefigen Sdhulen, mit Ausnahme 
des königl. Gymnaſiums, wabrend der Unterridtdftunden Nachſuchung nak S hul- 
buderdedeln mit revolutiondrem oder unſittlichem Snbalte anguftellen. Da eine 
polizetliche Nachſuchung der Art durch dad Prefigefes nicht geredhtfertigt ift, da der 
§ 29 dicfelbe nur da geftattet, wo ftrafbare Druckſchriften „jum Zweck der Berbreitung” 
ſich vorfinden, und da det Polizei nod) weniger ein Gingreifen in die Handbabung 
det Schulzucht gufteht, fo proteftirte der Director gegen die Ausfubrung der Ordre des 
bettn v. Zychlinski. Jedoch war der Proteft vergeblidd: er wurde von dem Polizei: 
injpector nur im Protocole vermerft. Die Nachſuchung hatte übrigens fein andered 
Rejultat, alg daß einem Schüler ein Bicherdedel weggenommen wurde, auf weldem 
obi¢ Ermordung Lichnowsky's“ (fo lautete die Unterfdrift) abgebildet war, und gwar, 
Me verfichert wird, in einer Weise, die wenigftené nicht auf die Glorificirung der 
Rorder berednet ijt. Go eben ift die Schuldeputation verfammelt, um gu berathen, 
dutd welche geſeßlichen Mittel einem ähnlichen Cingreifen dex Poliget tn die Functionen 
der Rebrer und der Schulbehdrden fiir dic Zukunft vorgebeugt werden fann. Denn 
aud) gegen die diefer Deputation untergebenen Schulen ift die Ordre des Herrn v. 
Ichlinski geridytet. (Nat.:3.) 

— — 5. November. (K. 3.) Die am vorigen Donnerftag von dem Polizei: 
imjpector Neumann in der hiefigen höheren Bürgerſchule vorgenommene Recherde nad 
Schreibebiicherdedeln revolutiondren oder unfittliden Snhalted und die bei Ddiefer 
Rechetche geſchehene Confiscation cined Decels iff von dem betreffenden Schulvorſtande 
nit nur als eine Berlegung ded § 29 des Gefewes vom 12. Mai 1851, fondern 
wd als cine Handlung betrachtet worden, die nicht fraft eines polijeilidhen, fondern 
aur fraft eines Schulamtes vorgenommen werden durfte. Der Sdulvorftand hat defe 
Wegen den hiefigen Staatéanmalt, Herrn Werner, aufgefordert, gegen Herma Neumann 
die Unflage auf Grund des § 104 des Strafgeſetzbuches gu erheben. Da ferner jene 
dandlung in Folge eined ſchriftlichen Befehls des dergeitigen Poligeidirigenten, Herrn 
». Zychlinski, vorgenommen ift, fo ift gleichfallé beantragt worden, auc gegen diefen 
Hertn auf Grund des § 303 ded Strafgejephuces mit einer Anklage eingufdreiten. 
Rie Per Staatéanwalt die Sache auslegen mird, wiſſen wir freilich nidt. Zu bemerfen 
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ift aber nod, dap demjelben Uber die erfolgte Beſchlagnahme jogar vorgeften Abend 
nod) feine Mittheilung von Seiten der hiefigen ‘Polizei gemacht war. 
Das Refultat der gerechten Beſchwerde ijt und nod nicht befannt geworden 
— Gtralfund. Shifffabrts: und Seecadettenfahule. — Qu dm 
feit einigen Sabren projectitten Neubau einer Schifffahrts- und Seecadettenfdule is 
hiefiger Stadt find jept vom Staat 35,000 Thlr. ausgeſetzt und bereits angewitſen 


worden. Oſtſ. 3) 
— Breslau, 19. December. Bom Unterridt in der polnifdes 
Sprache. — Jn unferem Gemeinderathe ift kürzlich eine feltene Frage, eine Gra 


nafialjadhe, gur Sprache gefommen. Es handelte fic) um die Erbebung des polniſchen 
Unterridts gu einem gwar facultativen, aber dod) innerhalb der ftebenden Lectionen 
von der Sule vertretenen Lehrgegenftand auf den ftadtifden Gymnafien, wie a 
bereitd von den ſtädtiſchen Realfdulen aufgenommen ift. Der Antrag wurde abgeledat 
mit bem Bemerfen, fiir die Stadt Breslau beftehe fein Bedürfniß polnifd ſprechende 
Thevlogen; glaube die Staatéregierung, fur andere Landestheile cin ſolches gu erkennen 
fo moge fie felbft die erforderlidhen Geldmittel herleiben. Obne Sweifel hat die Gade 
aud aug dem Grunde cine weniger gunjtige Aufnahme gefunden, weil jie im Intereſe 
einer beftimmten Perfonlidfeit angeregt war. Sedenfallé wird der Gegenftand acd 
einer grundlideren und umfafjenderen Erörterung unterliegen müſſen. Es find teins 
wegs bloß Theologen, fondern eben fo gut Suriften, Verwaltungsbeamte, Lehre, 
felbft Mergte, Chirurgen x., denen die Kenntnif der polnifthen Sprade in den dice 
jeitigen Landestheilen gum Bedürfniß und zur Pflicht werden fann, wabrend de 
Vernachläſſigung diefer Kenntniß ſeit Jahrzehenden die gerechteften Befchwerden bo 
vorgetufen hat. Demnächſt haben die Breslauer Unterridtéanftalten ihr Beftehen yar 
Hälfte durd) den Zufluß auswartiger Schiller, von denen ein beträchtlich erddbieé 
Schulgeld erhoben wird. Die Commune wird fic) daber einer Verbindlichkeit nad delet 
Seite nidt entgiehen fonnen, fobald erft die Regicrung felbft die Gache ernſilich a 
die Hand nimmt. Freilid) werden dann die finigliden Gymnaſien der Previy 
vor allen Dingen die nämliche Berpflidtung ju übernehmen haben. Yn Betreff to 
Elementarlehrerbildung ift durch die eben erfolgte Erdffnung der evangeliſch-polniſchen 
Priparandenanftalt gu Conftadt und durd die weiter an den Seminarien felbft getroffencr 
Boranftalten von Staats wegen bereits ein wiirdiger Anfang gemadt. (RP. 3) 

— iegnip, 26. Auguft. Der deutſch-katholiſchen Gemeinde ift es unterjas! 
worden, an ibter Schule eine neue Claffe gu erridyten. 

— Pofen, 10. September. Der Oberprafident v. PButtfammer hat am 3. ¢ 
das Lebrercollegium des hiefigen polnifden Mariengymnafiumé verſammeln und jt 
diefelben vorftellen laffen. Bei diefer Gelegenheit hielt der neue Berwaltungédef ds 
‘Proving eine energiſche Anſprache. Nad) vorausgefhidter Anerfennung, dap Be 
Stellung an cinet königl. Anſtalt dex polnifchen Nationalitat gegenüber eine ſchwietigt 
jei, hauptſächlich weil die polnifthe Jugend meift mit der Idee heranwadfe, fie mile 
dereinft Dppofition gegen die Regierung bilden, man erwarte dieß von ibt alé Barat 
ihtes ‘Patriotismus, — erflarte er, die Staatéregierung fei berechtigt von den Lebram 
ju fordern, dag fie ibre Zoglinge gu guten Preußen madhten, obne Rückſicht darew!. 
wie und wann dic Proving ein Theil des preugifden Staaté geworden fei, weranf + 
gat nicht mehr anfomme; es reide nicht etwa hin, die polnifche Sugend der Prov 
nur gu proviſoriſchen Preußen herangubilden, mit dem Hintergedanfen, dad Berdalteis 
dürfte bald cine Aenderung erleiden; daß eine ſolche laxe Halbbeit der Geſianunz 
nicht au dulden, dieß fei nicht nur feine Anſicht, fontern aud die Meinwng derjeniges, 
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welde im Staate mebr gu beftimmen haben, als er felbft. Diefer Anſicht die gebdrige 
Geltung yu verſchaffen, werde er mit allen Kraften bemüht fein; er rechne dabei feft 
auf die energifche Unterftiigung der Bildner der polniſchen Jugend. Dagegen könne 
et die fefte Zuſicherung geben, daß in allen nicht politiſchen Bezichungen der polni— 
(den Nationalitét werde gehörig Rechnung getragen werden. (Boj. 3.) 

— Potsdam. Dads Schullehrerfeminar, bisher bier beftebend, ift am 15. 
October in Köpenik in dem yu dieſem Zweck eingerichteten Sdloffe wieder crdffnet 
worden. 

— Aſchersleben. Der bhiefigen höhern Biirgerfthule ift das Recht gu Ent: 
laffungésengniffen fiir dad Studium ded Baufachs beigelegt. Desgleichen der höhern 
Bürgerſchule in Perleberg. 

— €lberfetd, 9. September. Auf Antrag ded Herrn Daniel v. d. Heydt 
hat ber hieſige Gemeinderath einftimmig beſchloſſen, daß es den Lehrern der biefigen 
Lehranftalten nicht geftattet fein folle, obne Genehmigung der oberen Schulbehörden 
Ubweichungen von der gemeinen heutigen deutſchen Schreibart einzuführen. Die Lehrer: 
collegien des Gymnafiums und der Realſchule hatten nämlich eine Art Compromif 
uber die ridhtigen Grundfage der Orthographic abgefdloffen. (RX. 3.) 

— Berlin. Die tatholifhen Shulen. — Die 14—1500 ſchulpflichtigen 
tatholiſchen Kinder hierſelbſt find in 17 fatbolifthe Schulclaffen durch die Stadt ver: 
theilt, Die Knaben werden von Lehrern unterrichtet, welche in k. Schullebrerfeminarien 
gebildet, ſo wie vorſchriftsmäßig geprift und angeftellt find. Für die Madden find 
Yehrerinnen aud Weftphalen herberufen worden, welde ebenfalls in einer Staatéanftalt 
gebildet und geſetzlich angeftellt wurden. Die jabrlichen Schulpritfungen find öffentlich, 
und ed wird deren Abhaltung den ftadtifchen Behdrden angegeigt, denen es frei ftebt, 
durch Deputationen, wie in anderen Stadten, fid) von den Leiftungen der Schulen 
zu Uberzeugen und begriindete Forderungen im Sntereffe der Schulen gu madden, auf 
welde fatholifcher Seite eingegangen werden dürfte, infoweit dieß durch die befondere 
Unfthauung ded Schulwefens von Seiten der fatholifden Kirche geftatter ijt. Unter 
den erwabnten 14—1500 Rindern gehört faft die Halfte der drmeren Volksclaſſe Berling 
an, für welde fein Schulgeld, oft nicht die ndthigen Schulbücher, ja nicht einmal 
de etforderfichen Kleidungsſtücke befchafft werden können. Bis jest werden diefe fatho- 
lifhen Schulen mit all ihren Lehrfraften nur durch die fatholifde Gemeinde und durdh 
die Mildthatigteit ihrer Glaubensgenoffen in Deutfdland erhalten. (B. 3.) 

— — Jn den 17 biefigen tatholifden Schulen mögen, wie kürzlich gemeldet 
wurde, geprifte Lebrer und Lebrerinnen angeftellt fein. Die Commune hat aber auf 
diefelben gar feinen Einfluß, fo wenig auf die Wahl und Befoldungsverhaltniffe der 
Yebret alé auf den Unterridtéplan, die Stundengabl 2. der Schulen. Cin Inſpections— 
recht hat die Stadt gar nidt, und dafi die jabrlichen Sffentlichen Priifungen dafür 
nicht entſchädigen finnen, leuchtet wobl ein. Insbeſondere aber laffen fic die fatho- 
liſchen Echulen nicht einmal eine Controle ded Schulbefuds ihrer Kinder gefallen. 
Die Commune dirfte daber wohl in ihrem Rechte fein, wenn fie nicht dad Schulgeld 
fur die Kinder. welche diefe Schulen beſuchen, bezahlen will; macht fie doch bei Be- 
willigung des freien Unterrichts an Sinder von Bewohnern hiefiger Stadt feinen 
confefftonellen Unterfcied. Bei der großen Ueberfiillung aller biefigen Schulen wird 
8 aber ohne Sweifel der Commune febr erwuͤnſcht fein, wenn die fatholifden Schulen 
ich eine ähnliche Gnfpection wie alle iibrigen gefallen laffen und es dadurd der 
Stadt möglich machen wollen, die katholiſchen Armenkinder in die tatholifden Schulen 
u ſchicken. (Rat. 3.) 
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— Guftrin, 22. September. Die biefigen Stadtverordneten haben in ier 
legten Sigung einen Beſchluß gefaßt, der wobl werth ift, in weiteren Kreiſen detanai 
gu werden, vielleicht, daß er bier und da Nacheiferung hervorruft. Die Verſaſſung 
beftimmt dod: ,, Den Lehrern wird etn den Localverbaltniffen entſprechendes Ein: 
fommen gewabrieiftet”, und legt den Gemeinden zunächſt die Pflicht auf, fur Unter 
haltung ded Ortsſchulweſens yu forgen. Der hielige Superintendent und Sdulinfpecter 
Bied wandte ſich deßhalb vor mehreren Woden an den Magiftrat, mit ber Bitk. 
das Quftandefommen eines Unterrichtsgeſetzes nicht erft abzuwarten, fondern ſchon jet 
auf Grund jenes Berfaffungsartifels bei den Bertretern der Stadt den Antray wt 
ſtellen, dic Lage der hieſigen EClementarlehrer gu verbeffern. Aufs bereitwilligfte gies 
die ftadtifde Behörde hierauf ein und madte nun in Gemeinfchaft mit der Saal 
deputation zweckmäßige Propofitionen bei den Stadtverordneten. Diefe erflarten darav’ 
in ibrer legten Gigung, bei welder der fur diefe Angelegenbeit auf daé warmfie iid 
intereffirende Biirgermeijter Abgeordneter des Magiftrats war, cinftim mig, dab ie 
die Borfdlige annehmen und den an den verfdiedenen Sdulen angefteliten Clee: 
tarlebrern, deren Cinfommen unter 300 Thir. ware. nad folgenden Sagen Zuſcht 
gu ihrem Gebalte bewilligen wollten: nach 10jabriger Dienftgeit 10 Proc. des & 
Halted, nach 15jähriger 15 Proc., nad 2Ojabriger 20 Proc., nad) 25jähriger Dientan 
25 Proc. Dieſer Beſchluß, der mehreren Elementarichrern fogleich cine bedeutents 
Zulage gewabrt, allen aber einen neuen Impuls gu treuer Dienſtfübrung in itrea 
mihevollen Umte geben muß, indem fie feben, daß man tn treuer Fürſorge ſich thee 
annimmt, gereicht Den Stadtverordneten um fo mehr zur Ehre, als die biefige Gew 
mune durchaus nicht gu den woblbabenden gebort und faum cine nennendmerti 
Einnahme auper den Communalabgaben zur Kämmereicaſſe fließt. (Wonſt. 3) 

— Aus Niederſchleſien, 23. December. Die oberlaufigifaer 
Stande zur Sdhulfrage. — Ich babe kürzlich Beranlaffung gehabt, der Theilnadar 
ded oberlauſitziſchen Landtages an dem fittlichen Gedeihen des Volkéſchulweſer 
namentlid) unferer evangelifhen Schullebrerfeminare, ju gedenfen. Heute frene 12 
mid, beridten gu finnen, dap derfelbe fic) auch der materiellen Pflege ded bee 
wichtigen Gegenftandeds nicht entzieht. Schon feit Decennien befteben bei dem Bunzlet 
Geminar 12 durd die oberlauſitziſchen Stände geftiftete Fundatiftenftellen; ſe ce 
haben jene Stande 3 neue hinzugethan und augerdem jabrlid 30 Thir. alé Wore 
ftiigung fiir Praparanden wendifder Abtunft bewilligt. Die legtere Wohlthat # 
befonderd danfengwerth und zeugt von menfcenfreundlicher Wiirdigung der Bedranané 
eines Bolfsftammes, deffen Bedürfniſſe wegen feiner geringen Uusbreitung bei allgemes 
ſtaatlichen Maßregeln faft immer außer Anſatz bleiben müſſen. (R. P. 3) 

— Serford, 26. October. Oberlebrer Quidde am hiefigen Gymneſiun 
welder alé Redacteur des Wochenblattes „Der Bote fir Stadt und Land“ wegen de 
,aligemeinen regierungéfeindlichen Haltung” und mebrerer befonderer Artikel diei 
Reitfcrift feit anderthalb Sabren fuspendirt gewefen, tft feineds Amtes enthete? 
worden. (R. Pr. 3) 

— Berlin. Die Centralturnanftalt. — 3u Mitgliedern der Direct 
ber bierfelbft neu erridteten Centralturnanftalt find ernannt worden: a) @ 
militäriſchen Directionsmitglicde: der Commandeur ded Garbereferveinfanteriens! 
ments, Oberft Graf von der Sdulenburg; b) gum Givilmitgliede der Direcken 
der vortragende Rath im Minifferium der geiftliden x. Angelegenheiten, Gedem 
Regierungérath Stiehl. Zum Unterridtédirigenten der Anſtalt ift der Hawptmare 
Rethftein ernannt worden. Die Stelle eines Militariebrerd ijt dem Secondlia 
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inant von Wittich I., die eines Inſtitutsarztes und Lehrerés dem Dr. Hausleutner 
ubertragen worden. Als Givillehrer find die Turnlehrer Kawerau und Kluge angeftellt 
worden. 

— — 25, October. Aufmerkſam gemacht durd cine fleine Schrift ded Predigers 
Miller zu Marquard-Uetz über die Erziehung auf dem platten Lande hat der Konig, 
lediglich als Gutsherr auf den k. Chatoullegiitern Paretz, Ues und Falfenrede für 
ees Dorf cine Rinderbewahranftalt einricten faffen, ebenfo jum Beften der armen 
Kranfen, welche aus demſelben Grunde wie die Rinder der Pflege von Familien— 
gliedern verluſtig geben und oft Wochen lang unter den heftigſten Schmerzen ſchmachten, 
auf dem Chatoullengute Uetz zur freien Mitbenutzung der beiden anderen Gemeinden 
zwei Kranfengimmer geſtiftet und cine Diaconiſſin aus Kaiſerswerth als Pflegerin 
beſtellt, der ein ſchlichtes, chriſtliches Landmädchen zur Seite ſteht. Dieſe Anſtalten, 
ju deren Errichtung der Wirkl. Geh. Rath v. Maſſow mit großer Leutſeligkeit die 
Hand geboten, ſtehen unter Aufſicht der Kirche. (Sp. 3.) 

— — Der Unterridtsminifter beſtimmt in Folge der Zulaſſung ausländiſcher 
bandidaten gu der Prüfung pro facaltate docendi von Seiten einiger k. wiſſenſchaft⸗ 
iden Prũſungscommiſſionen der gleichzeitigen Zulaſſung diefer Candidaten zur Abs 
altung des Probejahres, daß in Zukunft fein ausländiſcher Candidat zu der Prüfung 
wo ſacultate docendi und ebenſo fein ausländiſcher Candidat ded höheren Schule 
ites ohne befondere Genehmigung des Unterridhtéminifters zur Abhaltung ded Probe- 
ahtes an einer inländiſchen Unterridtéanftalt zugelaſſen werde. 

— — Eine aus den actenmäßigen Mittheilungen der Verwaltung der geiſt— 
ichen und Schulangelegenheiten gefertigte Zuſammenſtellung der in den einzelnen 
brovinzen des preußiſchen Staates vorgekommenen Schenkungen an Kirchen, Schulen 
nd Wohlthätigkeitsanſtalten ergibt aus 134% Jahren, welche dem Sabre 1848 vor 
ingegangen, einen Gefammtbetrag von 7,080,893 Thirn. Die ZSufammenfteltung, 
velde ibren Unsgangspunct vom 13. Mai 1833 genommen hat, weil an diefem Tage 
ie gegenmartig geltenden Grundbeftimmungen fiber die Sdhenfungen an Kirdhen und 
eiſtliche Gefelifchaften, fo wie an andere Anftalten und Corporationen ins Reben 
ttreten find, ergibt, daß diefe Zuwendungen bis gum Sabre 1848 in fortwabrender 
junabme begriffen waren. Die größten Betrage wurden in der Rbeinproving und in 
Sdfefien gefthenft. Sn der Rbeinproving betrugen 4665 Sdhenfungen zuſammen 
088,084 Thr, fo daß von 100 Thirn. der Gefammtfumme aller in der gangen 
Ronarchie gemadten Suwendungen in der Rheinproving 29,9 gegeben wurden. Jn 
dlefien wurden in 7121 Schenfungen 1,994,962 Thlr. gugewendet und von je 100 
bin. det Gefammtfumme der Scenfungen fommen auf Sdlefien 28,,,, Ihir. Es 
Agen hiernächſt Brandenburg mit 1,408,623 Ihirn. in 743 Schenfungen, Weftphalen 
lit 623,976 Thien. in 1129 Schenkungen, Preußen mit 284,106 Thien. in 544, 
iachjen mit 273,807 Thirn. in 486, Pommern mit 219,670 Thirn. in 188 und 
ofen mit 187,665 Thlrn. in 275 Sdyenfungen. Gm Jahre 1846 wurden in Schleſien 
lein an baarem Gelde fatholifchen Kirchen 45,925 Thir. in 232, katholiſchen Sdulen 
57 Ihir. in 29 Schenfungen zugewendet. Evangeliſchen Kirchen 2950 Thir. in 22 
nd evangelifden Sculen 41,200 Thir. in 29 Schenkungen. Jn diefem Sabre nimmt 
hlefien die erfte und Brandenburg mit 66 baaten Zuwendungen von jufammen 
20,228 Thien. 15 Sgr. die zweite Stelle ein. Bei Sdlefien belief fid) der Geſammt⸗ 
‘ttag auf 333,688 Thir. 8 Sar. 8 Pf. in baarem Gelde. (R. PB. 3.) 

— — Zur Sdhullebrerbildung. 26. October. — Seitens des Minifterii 
N geifilichen und Unterridtéangelegenheiten ift den Brovingialfdulcollegien und 
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Cenſiſtorien empfohlen worten, auf cine Schullehrerbildung außerhalb der Seminar 
nad Sraften binguwirfen. Ginerfeitd ſteht der Errichtung von Sdullehrerjeminarien. 
in einem dem Bedürfniß vellftandig entfpredhenden fo febr vergrdperten Make zut 
Zeit die ſchen ohnedieß bedeutende Anfirengung des Budgets entgegen, andererieité 
halt aber auc dad WMinifferium fur Unterricdteangelegenheiten die Borbildung ven 
Gandidaten durch befähigte Lehrer und Geifiliche, mit welcher cine praktiſche Beihai | 
gung an der Ortéfdule Hand in Hand gebt, fiir erſprießlicher als die mehr theoretijte 
in den Seminarien. (G. B.) 

— — (G. B.) Der Cherfirhenrath hatte gegen Ende 1850 die fammtlider 
Gonfiftorien zut Einſendung ſtatiſtiſcher Nachrichten uber den Ab⸗ und Zugang cas: 
geliſcher Predigtamtscandidaten, jo wie uber deren gegenwartigen Beſtaud 
aufgefordert. Die Rejultate bat der Oberfircenrath den Confifterien nunmebr u 
tabellariſchen Zuſammenſtellungen mitgetheilt, aus welchen hervorgeht, dag der Berar — 
in der ganzen Monarchie nad einem Durdhfdnitt von 11 Jahren alljabriih 15 
betragt, dak von 1840—1846 der Zuwachs durchſchnittlich ftarfer war ald der Beder 
derjelbe Dagegen ven 1846—1850 betradtlid) abgenommen bat und in den folgende — 
Sabren ned mebr abnebmen mugs, da dic Zahl dex Theologie Studirenden in jet 
wahrender Abnahme ijt. Der gegenwartige Beftand an Gandidaten fei jedod aod 
ſtark genug, um felbjt eine progreffive Berminderung an neuen Gandidaten ati 
mebrere Sabre binaus auszugleichen, ja einige Provingen leiden fogar nod an edt — 
füllung. Es wird der Wunſch ausge(proden, dag ſich deutſche Candidaten der Erletnun 
ded Polniſchen und Litthauifden befleißigen möchten. 

— — Der evangelijche Oberfirdenrath bat aus Berantaffung einer Aeugerwy 
ded Minijfters der geiftlichen, Unterrichts- und Medicinalangelegenbeiten und in de 
Ueberzeugung, daß die Beauffichtigung ded Clementarfdulwefens gu den weſen 
licen Pflichten des geiftlichen Amtes gebdre, beſchloſſen, die enge Berbindung zwiſche 
Kirche und Schule recht gu fraftigen, da das Gedeiben der Elementarſchule eben fe 
febr durch die Berbindung mit der Kirche bedingt, als die Wirkſamkeit der Clemente 
ſchule fur das Wohl der Rirche von Wichtigkeit fei. Der evangeliſche Oberkitchentan 
rerordnet Daber: die Superintendenten und Pfarrer dürfen fid) nidt darauf bejdrantes. 
bic den Unterricht, weldhen die Elementarfchule im Chriftenthume ertheilt, zu über 
wachen, fie baben vielmebr aud dabin gu feben, daß der anderiweitige Unternt! 
nit, wie in den letzten Jahren häufig geſchehen, benugt werde, widerchriſtliche Sede 
ju verbreiten, dag er viclmebr die Richtung nebme, in welder er, wie es ſeine & 
ftimmung mit fid bringt, geeignet ift, driftlichen Glauben, chriftliche Crfenntas 
und chriſtliches Leben gu fordern. Die Pfarrer haben nicht blop genugend oft und a 
groper Sorgfalt die Schulen ihrer Gemeinden gu revidiren, fondern auch denjeniges 
Lehtern, die wegen nadlaffiger Wahrnehmung ibres Amtes oder wegen geringt 
Befähigung ciner bejondern Ueberwachung bedurfen, eine unausgefeste Wufmertiemte 
guguwenden und fic) ibnen durch Warnungen, Ermahbnungen, Aufmunterungen, Raid 
fchlage und Unterredungen uber pädagogiſche Gegenftande niiglih gu machen. Gemifia 
hafte Geiftlide, heißt es dann weiter, werden, durchdrungen von dex Wichtigkeil de 
Elementarunterridhts fir dad kirchliche Leben, es ſich angelegen fein laffen, ſchwege⸗ 
Lehrern ju ihrer weiteren Aushildung behülflich gu fein, auch fie, fo weit ed nity 
und mit ibren übrigen Amtsgeſchäften vercinbar ift, in der Schule erfegen. — Be 
dem Allem wird es ihnen um fo befjer gelingen, in je griferem Mage fie Aw de 
Achtung und daé Bertrauen ver Lehrer yu erwerben gewußt haben. Zugleich find die 
Geiſtlichen darauf hinguweifen, daß bet Beforderungen, Unterſtüßzungsbewilligurges 
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und jonftigen Auszeichnungen ibre Reiftungen fur die Sdule wefentlid) mit in Er- 
wagung gezogen werden follen. 

— — 6, December. GSeitens des Unterridtéminifters Herrn v. Raumer, wie 
des evangelifden Oberfirdenrathed wird die Meinung feftgebalten und bei fid) darbie- 
tender Gelegenheit geltend gemadht, daß den Geiftlichen wieder ibr alter Cinflug auf 
die Bolkeſchulen eingeräumt werde, Man ift der Anſicht, dap der den Predigern nad 
der Umbildung det früheren Schulinfpectionsverhaltnifje verblicbene Aufſichtsantheil 
cin nicht angemeffener und ausreichender fei, und daß, dabin ſprechen fid) die vorlie— 
genden Berichte faft durchgängig aus, nur die Beaufficdhtigung des Clementarfdyul- 
wejend in feinem gangen Umfange durch die Geiftlicdhen Den Unforderungen entſprechen 
könne. Es ſchweben nun gur Zeit gwifden dem königl. Unterridtéminifterium und 
den koͤnigl. Begirfsregierungen Berhandlungen, welche Feftfiellung der im adminiſtra— 
tiven Wege gu treffenden Mafregein begweden. Die Obcrauffichtéredte der Regierungen 
bleiben wobl nach wie vor die bisherigen, nur wünſcht man auch feitend der Regie— 
tungen eine Berückſichtigung des Cinflufjes der Geifiliden auf dad Elementarſchulweſen 
berbeigufubren. (. 3.) 

— — G@ fliegen zur Zeit dem Unterrichtéminifterium aus allen Theilem der 
Monarchie amtlich aufgeftellte Tabellen uber dag Cinfommen der Sdullehrer in den 
tinjelnen Rirdh{pielen vor, welche von den refp. Geiftlicdhen aufgeftellt find. Die Un- 
gaben Daruber, wie hod dad Cinfommen an jedem einzelnen Orte fein müſſe, damit 
derfelbe angemefjen beftehen finne, ob die Gemeinde im Stande fei, dasſelbe aufgus 
bringen, oder ob diefelbe dieß nur gum Theil vermöge und wie viel in dieſem Falle 
die Differeng, welche aus Staatsmittelu gu decken ware, betrage, — find, fo weit fie 
dem Minifterium vorliegen, nod febr mangelbaft. — Dadfelbe ift mit weiteren Er- 
mittelungen gur Seit befdaftigt. 

— — Der Minifter v. Naumer hat in der Gigung der erften Rammer vom 
18. December 1801 erflart: ,,Die Frage, ob eine neue Schulordnung in Wirkſamkeit 
zu fepen, bat ſchon vielfad die Uufmerffamfeit der Regierung beſchäftigt. Diefelbe 
bat die Mitwirkung det ‘Provingialftande yur Beridterftattung in Unfprud genommen. 
Ich fann mir erfparen, auf meine Erorterungen bei Gelegenheit des v. Forſtner'ſchen 
Untraged, in der vorigen Sigungéperiode guriidgufommen und will nur die factifde 
Bemerfung machen, dap ſich mir mahrend meiner cinjabrigen Bermaltung nod nidt 
die Zweckmäßigkeit einer allgemeinen Umgeftaltung, fondern nur der cingelner Puncte 
beraudgeftellt hat. Die Regierung ijt mit der Sache befdaftigt und wird fie erledigen, 
fobald der Zuftand ed erlaubt. Borerft bin ic) zu der Bemerfung gendthigt, dap id 
nicht in der Lage bin, ein allgemeines Unterridtégefeg vorgulegen.” 

— — 4. Rovember. Borlefungen aber dfterreihifdhe Geſchichte. — 
An unferer Hochſchule, die in diefem Winterfemefter fic) einer gebobenen Frequenz 
etfreut, tritt alé neue und gewif eigenthümliche Erſcheinung bervor, dap ein afade- 
wifher Docent von tiefer hiſtoriſchet Gelehrſamkeit die Gejdidte Oeſterreichs vier 
Stunden wöchentlich vortragt. Sdwerlid) ward auf unferer Univerfitat bigher dieſer 
Stoff yum Gegenftand einer, nocd dagu privatim gebaltenen Borlejung erhoben, 
eben fo wenig wie man in Wien die Geſchichte Preußens gu einem fpeciellen Bortrag 
wablen wird, aber Dr. Wattenbach, fo heift der Docent, hatte befonders gunftige 
Beranlaffung , feine wiſſenſchaftliche Thatigteit mit der Gefdichte Defterreihs in Zu— 
jammenbang ju bringer. Uls einer det fleipigfien Mitarbeiter an den von Pertz 
betausgegebenen Monumenta Germania historica und zur Forſchung fur Ddiejelben 
bielt et fic) langere Zeit im Raiferfiaate auf, um in Klöſtern und Staatsardiven 
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neue Aufſchlüſſe gu fammein, und hierdurd mußten fir ihm neben der deutſche 
Geſchichte Quellen fiir die befondere Gefthidte Oeſterreichs fliffig werden. Da Dr 
Wattenbad die deutſche Gefthichte gu feiner Hauptaufgabe gemacht, und fiir diefe fi 
aud an der Univerfitdt babilitirt bat, fo ift die Aufnahme der öſterreichiſchen Geſchich 
in den Kreis feiner Wirffamfeit einer wiſſenſchaftlichen Demonftration ähnlich fi 
den vielbeſprochenen Gefammteintritt. Wud haben ſich unter feine Zuhörer ange 
deutſche Oefterreidher aus der Bufowina gemiſcht. (4. 8.) 

— — Jn Sachen der Frdbel'fthen Kindergarten ift, mebrere Erfldrungen nid 
gerechnet, in lester Zeit nichts Erheblides geſchehen. Wir unferfeits wollen etwanige 
Pitterfeiten und Verdächtigungen guvorfommen, indem wir nodymalé bemerfen, da 
unfer Urtheil über Kindergarten das genus und nicht die species allein betroie 
haben fol. Wir verwerfen die Rindergdrten, mögen fie nun von Fröbebſche 
Girtnerinnen, oder von Fliedner'ſchen Diaconiffen geleitet werden. Aber wir wünſch 
anderfeité, daß im Sdoofe der Familie die Cleinen Minder gu Befchaftigungen ut 
Spielen angeleitet werden und Gelegenheit finden, welche wie die meiften von Frib 
angegebenen geeignet find, auf die intellectuelle und fittlide Bildung der junae 
Seelen mehr oder weniger planmafig fegensreich cinguwirfen. Freilidh ijt das Gefdi 
dazu nicht angeboren, fondern man wird fid darum bemühen müſſen. E8 mare ſche 
eine gute Gelegenbeit geboten, wenn unfere ,jungen Damen” ab und gu einen Curſt 
in den Bewahranftalten durchmaden wollten, wie denn 3. B. die Bewabranftalt 
in Stettin aufer von den dagu Angeftellten von Frauen und Gungfrauen aut & 
adtbarften und angefebenften Familien mit beauffidhtigt und geleitet werden, indem re 
diefen nad einer beftimmten Reihenfolge täglich einige in den Unflalten gegenmartig fix 

— Programme. Königsberg. Hobere Bürgerſchule. Dir. Dr. Biattac! 
Ubh.: Beitrage gur Diagnofe und Revifion der preußiſchen Spinnengattungen, ve 
Dr. -Oflert. 306 Schüler; in 1 22, in H 39, in I 53. — 6 ald reif entlaſſen 

Tilfit. Reals und höhere Biirgerfcule. Dir. Conditt. Abb.: Die u 
weihungéfeier des neuen Schulgebäudes. 245 Schiller. 3 als reif entlaffen. 

Snfterburg. HB. Dir. Ghweiger. Statt der Abh. 3 franz. Sdiilers’ 
. fage. Schiller in 1 25, 11 45, III 64. Als reif entlaffen 9. 

Danzig. Petrifhule. Dir. Dr. Strehile. Abh.: Der lat. Unterricht anf d 
h. B. von Oberlebrer Dr. Cofad. 372 Schiller. 22 in I, 37 in U, 56 + 64 in OF 
5 als reif entlafjen. 

Brandenburg. Saldernſche h. B. Rector Riebe. Abb.: Formen und Ge 
braud des beftimmten Artifels bei Hartmann von Aue, von Prof. Dr. Horny 
347 Schiller. 12 in I, 26 in UW, 47 in WE. Als reif entlaffen 1. 

Landsberg a. W. 6. B. Rector Dr. Alberti, Abh.: Die Binomiatreike 
von Dr. Foltynéti. 268 Schiller. 8(— 4) in I, 14 in IW, 41 in OE wis a 
entlaffen feiner. 

Perleberg. H. B. Dir. Dr. Wefer. Abh.: Ueber dad Bolumen der Ripe 
ded reg. Kryſtallſyſtems bei gleichen Höhen, von Subr. Rublmey. 438 Shule 
10 (— 8) in I, 39 in 1, 54 in IT. Als reif entlaffen 0. 

Lübben. S B. Dir. Wagner. Abh.: Kurzer Abriß der framy. Literate 
4. Theil, von Dr. Sdroter. 261 Schüler. 9 in I, 21 in U, 39 in I. We a 
entlaffen 0 (2). 

Berlin. K. Realſchule. Dir. Ranke. Whh.: Ueber dad grammatiſche Gert 
von F. Hermes. 585 Schiller. 12 in 1, 41 in U sup., 38 + 36 in Wi 
54 + 52 in MT sup. Ald reif entlaffen 9. 
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— zsberg it. R. Gymn. Dir. Dr. Naud. Abb.: Beitrage zur Erflarung 
— cchte, vom Director. 175 Schüler. 11 in |}, 30 in IE, 34 in IN. Ale 
- tt 0. 

tg. & B. Dir. Brennede. Abh.: Die Erlernung der englifden 

~ in Dir. 103 Schüler. 3 in I, 13 in II, 42 in III. Als reif entlaffen 2. 
4: 1) Charafterifti® der Dichtungsarten. 2) Betradtungen uber die furge 
nenſchlichen Lebens. 3) Wodurd laffen fic) die Menfchen zur Luge ver- 
_ sie ift es möglich, daß intellectuelle Bildung günſtig auf die Sittlidfeit 

. Wie der Menſch, fo fein Gott. 6) Was der Menfd will, das fann er. 

und Nachtheile ded SGelbftvertrauené. 8) Citelfeit, Stolz, Ehrgeiz. 9) 

verlerne gu bediirfen, wads ihm vermeigert werden kann. 10) Es gibt 

and, fondern nur Fortſchritt oder Rückgang. 11) Gold und Cifen. 12) 

“dct den Magnet und Geiftedstrafte nie; je mebr man beide braudt, je 

ci fie. 13) Das Gewiffen. 14) Die Fabel vom Ring im Nathan. 15) 

sphigenie von Goethe. 16) Charafteriftif der Perfonen. 17) Bermdgen, 
a freié. 18) Ramler alé Ueberfeger. 19) Gedankengang der Cinleitung gu 
— ee 
=" ard. Gymn. Dir. Freefe. Abh.: Ueber die Nothwendigkeit, die Bee 

and Grdfe in der Mathematif gu trennen, von Prof. Dr. Wilde. 
Wis reif entlaffen 22. 

“tettin. Gymn. Dir. Dr. Röder. Als Abh.: 3 Reden nebft einer 
= ſchea Aehrentefe gum Agricola ded Tacitus, vom Dir. 182 Seiler. 
==" in UW, 44 in IN, 13 als reif entlaffen. 

— wald. Gymn. Dir. Hiede. Abh.: De imitatione Horatii, von Prof. 
— 386 S. Neben IV, HT, IF ftehen fog. Realclaffen. 235 Schüler. 17 
- 11G., 16 in I] R., 26 in HIG., 31 in HIR. Als reif entlaffen 11. 
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Unelam. Gon. Dir. Gottfhid. Whb.: De P. Ovidii Nas. , que feriur, 
Consolatione ad Liv. Augustam de morte Drasi Neronis, von Brof. Hdier. 21 
Seiler. 12 in 1, 19 in Ul, 48 in TN. Als reif entlaffen 9. 

Stetrin. Gomn. Dir. Dr. Haffelbad. Abh.: Beitrage zur Geſchichte dé 
biefigen Gomn. ven 1543— 1593. 1. Hailfte, vem Dir. 444 Schiller. 54 in 1, B 
in If, 84 in TH (in 2 Coetus). Als reif entlaffen 20. 

Halle. Lateinifhe Hauptihule, Rector Dr. Eckſtein. Abb.: Beitrage yur Ge: 
ſchichte der Halleſchen Sdhulen, vom Dir. Deutſche Aufſätze in 1: 1) Bur Raticr 
eud> qu bilden, ibr bofft es, Deutfce, vergebens; bildet, thr könnt es, dafür freier 
gu Menſchen eud aus (Goethe). 2) Ueber Sdhillers poetiſche Bebandiung des agriedi: 
fen Ulterthums. 3) Wodurd zeichnet fich die deutſche Litteratur vor der griechiſchen 
und römiſchen aug? 4) Charafteriftif Ballenfieing. 5) Der Bug der Deutfthen nod 
dem Suden. 6) Belden Blick erdffnet und Goethe im Taffo in die Bildung unt 
geiſtige Richtung jenes Seitalters? 7) Worauf berubt die Heilung und CEntfibnam 
des Oreft in Goethes Iphigenie. 8) Therfites in Homer und Banfen in Gerth 
Gqmont. 396 Schuler. 27 in La, 25 in tb, 35 in Ha, 30 in 11b, 36 + 39 in I 
Als reif entlaffen 10. 

Heiligenftadt. Gymn. Dir. Rinke. Abb.: De licentia triumphali militem 
Romanorum commentariolum, von Futterer. Aufſatze in 1: 1) Ueber die Wichtigken 
des Studiums der deutſchen Litteratur. 2) Wer fich der Obrigheit widerſetzt, der fireitet 
wider Gottes Ordnung. 3) Strenge Erziehung iff cin Gegen und cine Ausſtattunz 
fur alle Tage. 4: Bergleihung des Demoſthenes und Cicero. 5) Richt wad wir erleder, 
fondern wie wir ef erleben, dad entftheidet uber Glud und Unglid 6) Ueber die 
Erziehung ded Menſchengeſchlechts durch die Künſte, nah Schillers Künſtlern. 7) Rede 
des Q. Fabius (Liv. 8, 31), ded L. Papirias Censor (32), des alten Fabius (33) 
8) Die Welt bedarf vor Alem folder Menſchen, bei denen die ewigen Grundfage der 
Rechten und Guten felfenfeft fleben (Rosmini). 9) Die Menſchen fürchtet nur, we 
fie nicht fennt, und wer fie meidet, wird fie Bald verfennen (Goethe). 184 Schület 
22 in I, 32 in IT, 45 in UT. 9 als reif entlaffen. 

Breélau. H. B. Dir. Dr. Kletke. Whh.: Ueber den Unterriht in der Chewie 
wie ex an der Realjfchule ertheilt wird, von Pror. Kleinert. Aus den Shalnad 
richten ded Directors: 

» die Realfchule bat in dem verfloffenen Sduljabre einen nicht unbedentenden 
Schritt gethan, den Weg nad ihrem Bildungsziele fur eine größere Sculeryahl - 
ebenen. Dad Ziel an fich ift unverrückt dadfelbe geblichen, wie es ſich die Aufialt fat 
der erften Entlaſſung ibrer Whiturienten im Fabre 1839 geftedt hatte. Sie bat vez 
jeber nur Jünglinge, durchſchnittlich im Alter pon 18 und 19 Jahren. mit gestic 
Denffraft, mit geſchärftem Beobachtungsvermögen, mit lebendigem Intereſſe fur be 
bidjten Guter der Menſchheit, nicht blog fur die materiellen des Lebens, und mw 
det fur die verfchiedenen Berufefreije des höheren burgerlichen Lebens nothwendige 
wiffenfaftliden Grundlage entlaffen. Fleiß und Talent liepen wohl aud Mander 
dad Biel fruber erreichen; im Allgemeinen aber fann der mit dem jebnten Lebensjehe 
in die unterfte Clajjenftufe (Unter-Serta) Cintretende die Reife aus der Prima we 
dem achtzehnten Lebengjabre erlangen. Soll namlich wirkliche Geiftes- und wife 
fcaftliche Bildung erworben merden, fol der Unterridhtéftoff nicht mit dem Gedadmmifie 
bloß aufgefagt, fondern von dem Berftande durchdrungen werden, damit der Schüler 
geübtes Denfvermodgen in dad Beruféleben mitbringe und dad Geſchick turd Selb? 
beobadtung in feinem reife fic) bald jurechtgufinden; foll fermer der Schüler Pie 


85 


fittlihe Kraft und Feſtigkeit ded Charakters gewonnen haben, die ihm gegen die Bere 
fiprungen des Lebens ſchützt: fo darf feine Bildung nicht wbereilt werden. Gar viele, 
etfreulidhe und bittere Exfabrungen haben dieß uns hinreichend gelehrt. Wir halten es 
fur fein Unglid, wenn ein Knabe, welcher wegen geringerer Befihigung oder weil 
et gu fpat der Anftalt ubergeben worden, nur die mittleren Claffen erreicht; es geniigt 
dad Maß der Bildung, welches Jeder in fic) aufgunehmen die Kraft hat; aber 
bedauern mijjen wit den Knaben, welder bei glücklichen Fähigkeiten nod jugendlid 
in die Hodberen Claſſen auffteigt und aus diefen dann ohne Abſchluß der Schulbildung 
oder ohne die fittlidye Reife gu früh ausſcheidet. Die Anſtalt mag fir folde Halbge 
bildete feine Berantwortung ubernehbmen, wird wenigftens dad Maturitatsseugnif 
aur immer Denen ertheilen, welche fie auf gleihem Standpuncte geiftiger Bitdung 
ait den die Univerfitdt begiehenden Gymnafiaften eradtet. Darum aber darf fie aud 
brem Zeugniſſe der Reife die Dignitat der Univerfitatsreife beimefjen; fie darf 
ie unbedingte Jmmatriculation in die philoſophiſche Facultat, nicht bloß eine imma- 
riculatio extra ordinem, und wenigftend das beanfpruden, daß in dem Berg:, 
forftfadh, Militar u. f. f. die Bildung ibrer Abiturienten nicht niedriger als die der 
domnafialabiturienten angefdlagen werde! Wie fehr diefe Bildung in den genannten 
ad anderen praftifden Fächern gefchapt und in der That aud) von fammtliden 
‘rovingialbebdrden anerfannt wird, geht nidt blog daraué hervor, dap ſchon manchet 
ohe Berwaltungébeamter feinen Sohn, aud) mebrere Söhne, den Curſus der Anſtalt 
at durchmachen laſſen, auf die Gefabr bin, ob denfelben datum die höhere Berwals 
ingspartie verſchloſſen werden möchte; fondern daß aud die Militär- und Civilbe- 
inden der Proving geneigt find, feinen Unterſchied zwiſchen den auf hiefiger Realſchule 
nd den auf Gymnafien gebildeten Gunglingen gu maden, wenn nicht ein folder 
xh immer in höheren Berfiigungen begriindet ware. So hat denn freilich der Reale 
züler nod) Prüfungen gu beftehen, wo fie dem Gymnaſialſchüler erlaſſen werden; 
id mander Bater fieht fic) wohl bitter getaufht, welder gehofft, ſein Sohn werde 
ch abfolvirter Maturitatéprifung an der Realjdule und naddem er feine praktiſchen, 
id) Univerfitatsftudien, freilid) extra ordinem, abfolvirt, julegt aud) die gleide 
ufung mit anderen, der Gymnafialbildung theilhaftig gewordenen, giudlid beftanden 
t, dann aud gleiche Qualification fir Den Staatedienft erlangen. Wir find nidt 
jufrieden darüber, wenn unfere Schüler fid) nod) anderiveitigen Prüfungen unter- 
ben müſſen, denn die Leiftungen derfelben können nur dazu dienen, dic AUnftalt den 
borden befannt gu machen und gu empfeblen; es ift aber niederdrudend, den Real- 
iler nur in den Gubaltern: oder fogenannten praftijden Dienft gemiejen, den 
mnafialſchület dagegen in die höchſten Regionen auffteigen gu ſehen. Indep 
fhadiget wohl die tiefere Einficht in die praftijdhen Berhaltnijje fur die höhere 
rung; auch werden die Kenntniffe, wenn fie vorbanden, ſchon ihren Wirfungstreis 
en; und die Beit, hoffen wir, mochte nicht fern liegen, wo Ddiejenigen Realfdulen, 
‘n Maturitätszeugniß fir die Baufubrerprufung gleidhe Dignitat hat wie das 
Gymnaſii, aud in Bezug auf das Mikttar, das Berg- und Forftjad u. ſ. f. fid 
cher Paritat gu erfreuen haben werden. Hat ja dod das Unterridtegefeg, fo weit 
Djtern 1849 unter ded Herrn von Ladenberg Excelleny von der Landesſchulconfetenz 
ithen worden, diefe Paritat in Uusfidht geftellt. 

„Wie wit aber hier ausgefprodhen, welche Beredhtigungen wir unjern reif ent 
men Schülern Seitené der höchſten Bebdrden nod verliehen gu feben wunfdten: 
nüſſen wir anerfennend etwähnen, wie gerade in den Standen, wo dad Maß der 
sung durch feine Berordnung bejtimmt, von feiner Prüfung abbangig gemacht ift, 


* 


86 


wie in den Standen ded Laudwirths, ded Raufmanns, ded Methanifers u. ſ. f. bad 
Berlangen nad einer tieferen wiſſenſchaftlichen und Geifteshildung ſich mit jedem Jar 
fteigert. Die Erfahrung lehrt, dah die finftigen Landwirthe, Maſchinenbauer, Hitter: 
leute am langften der Unftalt verbleiben, und es werden feit Jahren aud in Bredlas 
wie tn anderen grofen Handeléftadten in die grdperen Handelsgeſchäfte Ubiturienten 
und Primaner der Realfchule fehr begebrt. 

„Wir miffen ed rühmend anerfennen, daß man auch hierorts ſich gern mit drei 
Sabren Lehrgeit gentigen laͤßt, ftatt fünf Fabre gu fordern, wenn der angebende Lehrling 
17 bid 18 Sabre alt ift und fidh die Bildung eines Primaners erworben bat. De 
Bortheil ift auf beiden Seiten.“ 

581 Schiller (380 Cinheimifche, 201 Auswärtige). 36 in 1, 15 in Ma, 47 0 
Hib, 29 + 47 in IIa, 57 in Hib. Bon den 106 abgegangenen 26 aus 1, * 
aus Uf. 10 alé reif entlaffen. 

Siegen. H. B. Dir. Dr. Schnabel. Abh.: Bon den Versübungen asi 
Sdulen, von Langenfiepen. 101 Schiller. 19 in 1, 28 in HM, 24 in IL 4 olf 
reif entlaffen. 

Ciberfeld. H. B. Dir. Dr. PH. Wadernagel. Abh.: Ucher die Zerlegunz 
ded Sfofacders in 5 Tetraeder und eine mineralogifche Beilage, vom Dir. 218 Schüle 
10 in I, 29 in IL, 26 in INL. 3 als reif entlaffen. 

K. Sachfen. Dresden. Durdh BVerordnung der Kreisdirection ift im Ror. 
1851 der Kindergarten der Frau Dr. Herz in Dresden gefdlofjen worden. Die Au 
führung der Mafregel ſcheint in Folge eingelegten Recurfed unterblieben gu fein. 

— — Der Stadtrath in Dresden hat unterm 18. Nov. eine Befanntmachuyg 
erlaſſen, aué der ſich ergibt, daß dad Minifterium die Kindergärten wie die Kinder 
wahranftalten unter die Kategorie der Warteſchulen zählt, gu deren Errichtung nad 
§ 8 die Genehmigung der vorgefepten Bebdrde erforderlic fei. 

— — Die Landesfchule in Grimma hat 1850 ibr drittes hundertjibrige 
Fubelfeft gefeiert. Die betreffenden Schriften find: Das Grimmenfer Album von Pri 
Dr. Loreng, enthattend ein Verzeichniß fammtlicher Sdiler von Griindung der Saale 
an, mit Ungabe ihrer fpdteren Schidfale — werthvoll fur den Litterarbiftorifer —: 
desfelben Berfaffers Beridht uber Griindung und Eröffnung der Schule, ibre Scicicle, 
und ihre Jubelfefte; daé Feftprogramm von Prof. Paln de pristina iljustris Moldani 
disciplina; die Series prwceptorum illustris apud Grimam Moldani von Prof. Loren. 

— Leipzig. Die Stadt hegablt fiir Sculen jabrli 33,000 Thli. Dx 
Halfte dex ſchulpflichtigen Rinder, 3300, with auf Koſten der Stadt unterridtet. 

— — 27. September. Die fin. Kreisdirection wherfendet der D. A. 3. nad 
ftebende Beridtigung einer früher gebrachten Mittheilung : 

„In Rr. 436 dieſes Blattes wird angeblid) aus guverlaffiger Quelle vom einem 
ber reformirten GConfejfion angebdrigen Lehrer berichtet, welder, fon ja 
fangerer Beit an einer der bhiefigen Schulen angeftellt und unter Anderm aud a! 
dem Religionsunterridte beauftragt, newerlid) von der obern Behörde ein Schreibes 
erhalten habe, worin ifm die Alternative geftellt worden fei, da feine Stellung alé 
Religionslehrer mit der eines reformirten Glaubensgenoffen fid) nicht vereinigen laſſe, amt 
weder feines Amtes enthoben gu werden oder von feinet Kirche ſich losjufagen, gu melden 
leptern Schritte er fich fofort aus Rückſicht auf feine zahlreiche Familie entſchloſſen ak 

„Wenn nun aud daé Irrige diefer Ungabe bereits in Rr. 440 dieſes Blattet 
theilweife beridhtigt worden ift, fo erfdeint dod die genauere Darlegung ded cigend 
liden Sachverhaltniſſes nothwendig. 
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„Ein Candidat der Theologiec, auf der Thomasſchule und Univerfitat au Leipzig 
porgebildet, wurde ſchon vor einigen Jahren als proviforifder Lehrer an der hiefigen 
Burgerfhule angeftellt, unflangft aber vom Stadtrathe gu einer flandigen Lehrerftelle 
deſignitt; erft bierbei ergab fich, daß er der reformirten Confeffion angebdre. 

oda nun alle ftindigen Lehrer an evangeliſchen Schulen bei ihrer Confirmation 
bin Religionseid: ,,,,Bei der reinen evangelifden Lehre, wie ſolche in der heiligen 
Sorift enthalten, in der erften ungednderten augéburgifthen Confeffion und in dem 
Katehigmus Lutheri erfldret und dargeftelt ift, gu verbleiben, fie unverfalfdt und 
fleißig vorzutragen““, — verfaſſungsmäßig gu leiften haben, fo fah ſich dad königliche 
Rinijterium ded Cultus und dffentliden Unterrichts gendthigt, dem einer andern 
Conjeffion gugethanen Gandidaten die Zulaffung gu einem evangelifden Schulamte gu 
verfagen und den Stadtrath gu einer andern Defignation auffordern gu laſſen. Gn der 
beireffenden Berordnung aber findet fic) weder von einer Erfterm geftellten Alternative 

nod von einer ibm gegebenen Beranlajjung gum Confeffionswedfel die leifefte Un- 
deutung. 

„Als er dennoch zur evangeliſchen Kirche ubertrat, mit der Verſicherung, in Folge 
ſeines Bildungsganges derſelben längſt factiſch angehört zu haben, und der Stadtrath 
unter dieſen Umſtänden ibn abermals deſignirte, erklärte das königliche Minifterium: 
„es habe den Uebertritt des ftaglichen Lehrers nur ungern vernommen und müſſe 
am fo mehr Bedenken tragen, ſeinen nunmehrigen Eintritt in das ihm zugedachte 
Zhulamt gu genehmigen, als es nicht gu der Vorausſetzung Anlaß geben wolle, es 
abe der Uebertritt gu dex lutheriſchen Kirche in ſeiner Abſicht gelegen. Es erachte im 
begentheil ſeiner Stellung angemeſſen, eine ſolche Muthmaßung durch die fernere 
lusſchließung des Deſignaten von dem betreffenden Lehramte zu widerlegen. Inſofern 
brigend derſelbe gu der lutheriſchen Kirche nun einmal und zwar, feiner Verſicherung 
ffolge, aud innerer Ueberzeugung wbergetreten fet, fo werde ſeiner künftigen anders 
eitigen Anſtellung als Lehrer an einer evangeliſchen Schule kein Hinderniß weiter 
tgegenſtehen.““ 

— Dresden, 2. October. Geſtern Nachmittag fand in der hieſigen königl. 
urnlehrerbildungsanſtalt der Schluß eines erſten jährigen Lehrcurſus ſtatt, 
iwelcher Gelegenheit die Anſtalt von den Minifterialrathen Geb. Kirchenrath Dr. 
ibel, Dr. Meifner, Dr. v. Zobel und mebhreren Schuldirectoren befudt wurde. Ein 
Hulturnen der Knaben fonnte des cintretenden Regenwetters halber nur in befdrantter 
eife vor ſich geben. Gegen 20 Lehrer, welche an dem Curfus Theil genommen, 
ten in Gegenwart gedacter Herren Proben der erlangten eigenen YFertigfeit in den 
jhiedenen Turniibungen und aud ibrer Lehrgeſchicklichkeit ab, worauf der Director 
§ einen Bortrag uber öffentliche ,,Turnfefte” hielt und mit einer Unfprache die 
rer entlieB. Ciner der Letztern ſprach den Vertretern der Staatéregierung im Namen 
‘er Gollegen den Dank dafiir aus, dag man ihnen Gelegenheit gebe, ſich mit 
im nicht unwichtigen Sweige der dffentliden Ergiehung vertraut gu machen, und 
» Kirdhenrath Dr. Meißner legte es ſchließlich den audfcheidenten Lebrern ane 
3, Das im Rede ftehende Ergichungémittel in rechter Weife gum Wohle der Jugend 
des Baterlandes anzuwenden. BWie wir Hiren, follen ſich künftig die an den 
atlichen Schulen fir Leitung des Turnunterridtd anjguftellenden Lehrer einer beſon— 
| PBrifung gu unterwerfen haben, die cine umfaffendere theoretifthe und praktiſche 
bildung vorausſegen fol, ald feither gewöhnlich dafür erfordert wurde. (Dr. J.) 

— — 23. Rov. Der technifchen Bildungsanftalt gu Dresden iſt nad flattgefuns 
r Erweiterung ibrer Cinridtung die Benennung „Polytechniſche Schule verliehen. 
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Sachſen⸗Weimar. Dad neve Gefep uber dad Boltsfchulwefen ift nun public. 
Das Minimum der Lehrergebalte tft 108 Thir. bei der erften Anſtellung, 150 nod 
adtjabriger, 200 Thir. nach fechezehnjahriger Dienftgeit. Dem Gemeinden ift durd Gin: 
jepung von Sdulvorftinden eine Mitwirfung cingerdumt; der Staat und deffen Bebhordea 
follen die Ungelegenheiten der Bollsfchule feiten, wobei wohl die bisberigen Local: um 
Didcefaninfpectionen fortheftehen werden. Der Religionsunterricht verbleibt den Lehretn 

— €ifenad. Jn Eiſenach, dem Geburtsorte Johann Sebaftian Badé, iñ 
der Plan entworfen worden, alé Denfmal fur denfelben dort cin Johann-Sebsftian 
Bad-Confervatorium der Muſik, vorzugsweiſe fir alle Zweige der Kirchenmuſik, w 
erridten. Dasſelbe foll Mitte Aprils 1852 ing Leben treten und wird auf cine unbe 
ftimmte Anzahl Freiftellen fir toftenfreien Unterricht bafirt werden ; auperdem werder 
Zoͤglinge fiir ein Studienbonorar von 72 Thlr. jährlich aufgenommen. Die Freifiela 
follen durd die Beitrage der Mitglieder eines zu ftiftenden Sohann-Sebaftian-Bad: 
Pereiné gegrindet und erhalten werden, und ed iff gu dem Bebuf eine Subſtriptien 
erdffnet worden. Das Directorium des Confervatoriumé befteht aus dem Stadtge 
meinderath von Gifenad fiir die Caffenverwaltung, und aud den Herren Kirchenmuſil 
director Profeſſor Kühmſtedt, Dr. Wittidh, Oberlebrer Dr. Koch und Director Prefeſſe 
Karl Kloß fir die Studiendirection. (% 3) 

— Jena. Padagogifhe Anlagen von Prof. Stoy — Die ,pav 
gogiſchen Betenntniffe’ ven Dr. K. B. Stoy, Prof., find, wie fie fluctweife erſchienen 
meift in der Pad. Revue befproden. Das 5. Stück, 1851, führt den Titel: Padage 
giſche Unlagen in Gena. Wir recenfiren nidt, fondern theilen daraus mit. 

won der meiner Etziehungsanſtalt zugehörigen Schule, welche urſprünglich ta 
Standpunct eines Progymnafiums einnabm, hatte fich eine Anzabl folder Sdule 
gufammengefunden, welche zwar einer höhern, jedod) nicht einer gelebrten Bilbun 
bedurften, mit all den Uusfidten anf fiinftige Berufsarten, wie fie im Rreije da 
Realfchulen vorhanden gu fein pflegen. Was nun thun? Mebhrerlei Wege ſianden 
offen. Erſtens: ich fonnte fie bid gu ibrem 17. Lebensjahre, wo fie uné verlajier, 
den Gymnafialcurfus fortgeben laffen mit den Undern. Dad wies ich ab, weil 
beiden Theilen der Schuler Cintrag gefthehen, die Cinen ſchwer mit fortgegange 
die Undern aufgehalten worden waren. Zweitens: id fonnte gu Gunſten ded eine 
Theils eingelne naturhiftorifhe und andere Stunden einfdieben, alé cine Art rs 
Aequivalent fiir andere frei gegebene Rehrftunden. Dad wied ich ab, weil von cine 
ſolchen halben Wirthfchaft nirgendéd und niemalé Segen fommt. Drittené: ic fenate 
von unten auf zwei getrennte Syſteme neben einander auffiibren, eine Gymnafisl 
und eine Realfeite, wie diejenigen, welche Gegner des Lateing in der Realfdpule fist, 
ohne Sweifel gerathen haben wurden; aud dich wies id) ab und gwar aus gales 
@rinden. Ramlid: 

1) cine ſolche Trennung von unten auf fubrt im Gemüthe der Knaben cin B 
frühe Ubfchliefung der Intereſſen herbei, welche für die Charafterbildung i 
höchſten Grade bedentlicd ijt; 

2) dem Einzelnen wird dic Freiheit dex Wahl unter den Berufsarten fru x 
fummert, wenn er von den Borbedingungen fiir die cine Art gleich von vers 
herein nicht genug aufgenommen hat, wabrend es dod) ſehr wiinfdhendwerth if 
daß ein groper Theil der Knaben vor dem 14. Jahre nidht zur definitiven Eat 
ſcheidung gedrangt werde; 

3) in die Schulgemeinde und darum in die Nation fommt um fo mebr geiſtize 
Trennung, je weniger die Gebildeten Gemeinjamfeit des Gedanfentretfed haber 
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So führte alfo die Sorge fir das wahre Wohl der Schüler von felbft auf cine 
vierten,, den einzig migliden Weg, welden id nun darjulegen und gu rechtfertigen 
habe. Daf ich diefen Weg flix einen halte, welder groper Opfer werth fei, läßt fid 
ſchon daraus ſchließen, daß feitdbem wegen der BVermehrung der Ctaffengimmer, der 
kehrmittel, der Lehrfrafte — (es werden allwöchenthich 260 SHulftunden 
gebalten) — und wegen des nicht unbetradtliden Zuwachſes an Urbeit aller Art 
meine Auégaben und Sorgen auf das Doppelte geftiegen find. 

Mit der Ungabe ter Gliederung im Aligemeinen fann ich kurz fein, da ich fie 
fhon im lepten Beridte im Umriß gegeidnet habe. Meine Schiller ftehen in dem 
Ulter von 6B—17 Jahren, davon verleben die, welche hier ihren Unterricht anfangen, 
bret Jahre in der Quinta, in jeder Wbtheilung diefer Claffe cin Jahr, dann zwei 
Jahre in der Quarta, ein Jahr in der untern, ein Jahr in der obern Abtheilung, 
dann ein Jahr in Untertertia, ein Jahr in Obertertia. Haben fie diefen Weg zurück⸗ 
gelegt, fteben alfo im 14. Sabre, fo beginnt fiir die Ginen der Unterricht in der 
Realfchule, fiir die Undern der ded Gymnafiums, auf jeder Seite in drei Claffen. 
3h finnte alfo tury fagen, die Schule hat folgende Gliederung: erft einen gemein- 
famen Stamm, id) will ifn die Elementarfdule nennen, fie reicht von Quinta 
bid Obertertia inclufive, dann zwei Uefte, id nenne den einen Gymnafium, den 
andern Realfdule, wohl wiffend, daß ibnen nicht derfelbe Rang gufommt, wie 
denjenigen Unflalten diefes Namens, weldhe ihre Schiller noc) durch gwei höhere 
Claſſen fahren. 

Run, welde Griinde habe ih, von diefer Organifation erziehlichen Gewinn gu 
boffen ? 

Borerft ift aus pfydologifder Ueberfegung angunehmen und durch unbefangene 
Beobachtung gu beftitigen, daß unter unfern Rnaben die friihe Abſchließung und 
Cinfeitigteit des Intereffes geradegu gu den Ausnahmen gebdrt; wir haben, Gott Lob! 
die in Kindermunde häßliche Frage: wozu braude id) das? bei der grofen Mehrzahl 
det Jüngern nidt gu fürchten. Und gar wohl wird’s unfern Gymnafiaften anftehen, 
wabrend fle bei und find und wenn fie nun um der afademifchen Studien willen 
wieder in unfere Nabe fommen, daß fie mebrere Sabre hindurch fo ernft an den 
Raturbetradbtungen Theil nabmen, alé würden fie Realfchiiler, daß fie auf Grund 
elbſtihätiger langer Befdreibung von Yndividuen, 3ufammenftellung von Gattungen, 
Anordnung von Familien bis gu der Fähigkeit famen, mit Hilfe von Rock's Taſchen— 
ud und Leunis Svynopfis früher oder fpater felbftindig fortyuarbeiten und an Ber- 
lindnif ded grofen Haushalted Gotted zuzunehmen. Ebenſo haben unfere Realſchüler 
‘ine Bierde und einen Schatz an der allgemeinen fprachliden Grundlage, an welder 
ie gemeinfam mit den Andern zwei Sabre lang ju bauen batten. Ich weif wohl, 
0B man dag Latein fiir die Realſchüler nicht als einen Scag, fondern alé werthlofen 
zallaſt auf der Lebensreife hingeftellt, will aud) wohl zugeben, daß cin Realfchiiler 
tine fateinifchen Renntniffe in der Regel auf dem Markte ded Lebens nicht gu hohem 
iuré wird anbringen finnen. Er ſoll's aber aud) nist, bats aud nicht nöthig, 
nd wenn aud, fo gieng dad die Schule nichts an. Sie fol ihm überhaupt Hilfée 
tittel und Geſchick, id möchte fagen Methode geben, dad Leben anjufaffen, demnad 
ud in Begug auf alle Sprachen, welche ex jest treibt oder in Zukunft treiben wird, 
i¢ Methode der fcarfften Uuffaffung und des befonnenften Gebrauds. An welder 
Sprache aber ware das ficherer gu erreidhen alé an einer der claſſiſchen Spraden, 
rele fogufagen die leifeften Bewegungen der Gedanten mit fidtharen Seiden begleiten 
nd biemit, wenn es darauf anfommt, fiir Uuffaffung von Sprachzeichen dad Auge 
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gu ſchärſen, denjenigen Unfchauungéftoff bieten, welden man verlangt? Handelte ef 
fic) nun bei dex Entſcheidung fiir cine der beiden um die Litteratur, fo trafe die Badl 
ungweifelhaft die griechiſche Sprache; da aber det eben angegebene Gebraudh alé Yn 
ſchauungsſtoff dad Motiv ift, fo wird naturlid) diejenige vorgezogen, welche jum 
gejammten dermaligen Bildungsſtande und den modernen {pater gu erlernenden Sptachen 
taufend Begiehungen hat, das ift die Lateinifde. Go treiben alfo unfere künftigen 
Realſchüler das Lateinifche zwei Jahre hindurch, während ded gweiten Jahtes ww 
Syntaktiſchen, als Parallelgrammatif, und wenn die Erfahrung einiger Sabre mit 
nicht gu furg ware, fo könnte ich ſchon jegt verfudt fein, unfere Erfahrung gu meinen 
Gunften aufzurufen. Mit diefen zweijährigen Studien habe id) aber auch den parage 
gifthen Zweck erreicht, welchen id) ereidhen wollte; der Knabe, welder eben fo weit 
gefiihrt ift, dag er an den Gafar herantreten wiirde (wad unfere Gymnefiaften aud 
thun), der ift in Hinſicht auf feinen Spradverftand und feinen Sachverſtand fo weit, 
alg er fommen follte. — Bei denjenigen Realfdilern, welchen weiteres lateiniſchti 
Wiſſen durch künftige Berhaltniffe nothwendig und durd ihre Anlagen möglich gemagh 
ift, wird der lateiniſche Unterricht facultativ fortgeführt. 

Ueber das Zweite, daf auf diefe Weife die geiftige Freiheit tn der Wahl ded Berulé 
nidt ſchon in der erften Halfte dex Knabengeit verloren gebt, fondern bid im Die Zeit dei 
14. und 15. Jahres gewabrt wird, braude ich nichté hinzuzuſetzen, es ift fur fid fier 

Und nun fomme id gum dritten, dad ift gu Demjenigen PBuncte, bei weldhem id 
am liebften langer verweilen möchte, an weldem ich mit aller Snnigfeit bange, fit 
welden id) am lauteften die Gleidhgefinnten gum Bunde aufrufen wil. Ich meine be 
Aufzeigung der Bande, welche innerhalb unfers Schulfreifes die Elementarfdule, dat 
Gymnaſium, die Realſchule als eine eingige Gemeine umfdlingen. Ud es wird Einen 
fo wohl, wenn man in Diefer Zeit der caſten- und fectenartigen Trennung an cia 
Ginheit der Geifter und Hergen ſich anſchließen fann! 

Gemeinſam ift nun allen den eingelnen Schilerfreifen dad Schulleben, nid 
blog das gelegentliche, gufallige, wandelbare, auf individuellen Attractionen rubente 
nod) viel weniger dad in hochmüthiger Abſchließung eines früh eingeimpften teben 
Gorporationsgeifted hervorbrechende, durch Oppofition gegen andere Hffentliche eder 
private Unftalten friſch erbaltene: nein, id) meine Damit cine Gumme von ia 
Sitten und Gewdhnungen, von den Fubrern der Jugend mit Liebe gepflangt, wit 
Treue gepflegt, von der Schulgemeine unbewuft getragen und ded fie treibend au 
uniwiderfteblidber Gewalt, ein Nachbild der alten germaniſchen eit, welder Tacitet 
ein Denkmal fepte dDurd fein: «plus valeat apud eos boni mores quam alibi boar 
leges», Wo regt fich diefes Leben der Schule? Uh in unzähligen Geftaiten ſtellt no’? 
Dar, und wenn wir felber und unfere kleine Welt innerlid) gefund bleiben, wird ſic 
pon Sabr gu Jahr mebr entfalten. Ich nenne einige der vornehmſten Aeußerungen. 

Suerft unfern SGchulgottesdienft, nicht cinen ſonntäglichen — den hate i@ 
bid jept nur fiir den engern Kreis meiner Zöglinge —, aber dod) einen regelmäßigen 
der am Unfange jeder Woche, am Schluß und Beginn eines jeden größern Zeital 
ſchnittes, in der Rabe jedes chriftlichen Feftes von uné Ullen abgebalten wiv in 
einfadher Form, in natirlider Kürze. Die Schulgemeine fingt in mebrftimmigem al 
rhythmiſchen Choral ein Danflied an ,, Den, der die Wache bielt an unjrer Thar’. 
oder bittet um den Geift des Herrn „Schaue! Baue!“ Der Director mahnt ia fares 
Anjprahe gum Berftandnif ded Tages, wie e¢ der Uugenblid oder die Schuleriebaiffe 
ber jungft verflofjenen Seit dem Herzen eingeben, Ciner dex Schüler betet das Gebel 
des Hetrn im Ramen Aller, die Gemeine fingt antwortend ihr Amen, — 
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Ober begleitet man mid) auf unfern Turnplag mit feinen Gpielen und feinen 
Unftrengungen, fo witd man Bilge desfelben Geiſtes wiederfinden, wird fehen, wie 
da ohne Reflerion jedes Glied dem Gangen dient in ftrengent, unweigerlichem Gehor⸗ 
jam, wie im Turngeridt Knaben unter den Augen, aber ohne Cingriff des Lehrers 
in reinem, unbeirrtem Rechtsgefühl etwaige Berlepungen der qebeiligten Ordnung abnden 
und wie da cin Ausſpruch einer cinfachen Mißbilligung aus der Cameraden Munde 
cine wirkliche Macht ift. Und wer von diefem Geifte ded Schullebens ein recht lautes 
Zeugniß begebrt, der fchaue unfern Feften gu, wie die militäriſchen Bewegungen, 
Badhenausftellen u. dgl. eingig und allein durdh die Kraft der Schüler vollbracht 
werden, oder laufde aud), wenn wir am 18. October in gefhloffenen Zügen nad 
einem unferer Berge giehen und beim Scheine der weit hineinleuchtenden Flamme 
unfer: , Wad ift des Deutſchen Baterland“ dem Lande jufingen. Aud in unfern 
Shulclaffen mit ihren fleinen Beamten und Berwaltern, auf unfern zoologiſchen, botani- 
ſchen, mineralogifden, geographiſchen Ercurfionen mit ibren Monitoren und an fo man— 
den andern Orten und in fo manchen andern Zeiten fpiegelt fid) dad Schulleben als ein 
techtes Borbild von dem gropen ernften Leben, welded aud auf unfere Kleinen rechnet. 

Wahrlich, wie viel aud) nod feblen, wie Manches aud im Laufe eines Jahres 
im Einzelnen verfimmern mag, davon muß dod) jeder unferer Gymnafiaften fo gut 
mie Der Realfdiler cin Gefühl mit hinauénebmen, dah ed fich hier nicht um Fade 
tenntniffe als um ein Erſtes handle, daß bei aller Verſchiedenheit der Renntniffe, 
Gedantentreife, Gaben wir Alle „eines Leibes Glieder find”, und daf fiir Whe obne 
Unterfchied der gemeinfame Maßſtab. liege in unferm, vom alten Sturm 
vielleidht gerade anno 1551 zuerſt durchdachten und durchlebten Wahlſpruche: 

Sapiens alque eloquens pielas, zu deutſch: 
Lern’ denfen, reden, thun nad) Gottes Wort! 

Dazu freilidh muß der gweite Hauptfactor der Erziehung, der Unterridt, 
feinen gewicdhtigen Beitrag geben, und wenn durch ibn eine geiftige Bereinigung der 
Empfangenden bereitet werden foll, fo ift die Hauptforderung an ihn die, daß er in 
einem Geifte ausgetheilt werde. Hier find's nun drei Puncte, weldhe id in unferm 
Schulorganismus fix befonders wirkſam eradte. 

Erftend: Gymnafium und Realfdule haben einige ectionen gemein und 
gwar vor Allem diejenigen, welche auf Bildung und Durdharbeitung der gefammten 
ebensanfidt den nadbaltigften Cinflug ausiben, namlid Religion und Geſchichte. 
3h wüßte faum eine Materie, welche in foldem Grade dad Einheitsgefühl in den 
Urbeitern hervorbringen finnte, alé gerade diefe, von denen die letzte an die natürliche 
Sympathie mit dem Menſchenweſen, die erſtere an das Allen gleiche Gefühl der Be— 
dürftigkeit ſich wendet. 

Zweitens: Von der unterſten Stufe der erſten Leſeſchüler bis oben hinauf in die 
griechiſchen und engliſchen Spracharbeiten iſt es immer nur ein und derſelbe Gang, 
den die Lernenden geführt werden. Sie beginnen bei ſorgfältiger, zur Analyſe wer— 
dender Anſchauung, verbinden das Verwandte, ordnen es gu kleineren oder größeren 
Ganzen, üben in den verſchiedenſten Formen das Erkannte bis zur Sicherheit der 
Fertigkeit. Wie ſollte auch ſolche Conſequenz ſchwer fallen, da alle Schüler der obern 
Caſſen nach ſiebenjähriger gleicher Borarbeit gu den einzelnen weiteren Studien über— 
gehen! Wie ſie alſo — um ein Einzelnes, was ſich nach dem Geſagten von ſelbſt 
verſteht, anzuführen — in den Sprachſtunden alle nur ein und dieſelbe Terminologie 
boren dürfen, fo tragen fie auch in den naturhiſtoriſchen und mathematiſchen Gebieten 
tinerlei Weife und Sprache. mit fic. “ 
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Den Lehrplan, fo intereffant er ift, mitgutheilen miffen wir und verjagen: durch 
F. Frommann in Jena ift dad Programm käuflich. Dod die folgende Stelle the 
den von Scheibert fogenannten freien Unterricht ift uné gu widhtig. Der Berf. fagt: 

„Warum unterſcheiden die Zeugniffe immer alé ein gang Befonderes die Uebungen? 
Darin liegt das, was gu dex Cinheit in Sdhulleben und Methode alé we bingu: 
fommt, Ginbeit in Begug auf die Urbeiten. 

Nämlich dariiber ift uns wenigſtens fein Bweifel, daß die Schüler aller Orten 
trop aller Schulaufgaben, Nachſitzen, Lucubriren dod) gum größern Theil nist 
atbeiten, trep alder — vielleicht aud öffentlich wohl ausgeſtellter — Renninijfe 
nidt einen eigentlihen Befig haben, nicht mehr wenigftens alé cin Fabrifarbeiter. 
Die Sache ift ſehr ernft und fie läßt fidh dDurdh dic hochmüthige Behauptung, 
daf es in dem cigenen Haufe fo fhlimm nist ausfehe, am wenigſten 
erledigen. 

Im Gegentheil haben ſolche Betrahtungen ung viel befiimmert, und cine Fut 
davon ift, daß wir, fo weit und fo oft es der Stoff und die Schilernatur juldpt 
an die Stelle des bloßen Empfangens und BWiederaufjeigens von Kenntniſſen cia 
felbftandiged Aufſuchen und Darbieten durch den Schüler felbft gefegt haben. So 
haben ſchon die Rleineren in den vier Claffen der Elementarfdule eine ziemliche Anjad! 
von Urbeiten eigener Wahl, welche fie gur Geſammtkenntniß als Beitrag vorlegen, 
redend, lefend. Dieſes Syſtem der monographifden Urbeiten, wie id's nennen mide, 
gewinnt an Umfang mit der Hdhe der Claffen und hat feinen Plag nicht etwa blej 
in den deutſchen Spradftunden, wo ein Ufterbild folded Thuné wohl haufig fet 
Langem angutreffen, fondern in allen. Wollten wir in den Arbeitszeiten umbergeden 
bei unfern Schülern, da wiirden wir bald einen Obertertianer finden, welder ati 
eine freie mündliche Darftellung der Schnittebenen innerhalb des Wiirfels fic vorbe 
reitet, wabrend fein Schulnachbar über die Spige von Strahlenbündeln in den Mitter 
pon Flächen des Heracderd nadfinnt gu demfelben Swede, bald einen Gymnaſiaſier 
aus der Secunda, welder in der nadften Stunde alle Accus. c. infin. aus den 
gelefenen Capiteln vorlegen und naber beftimmen wird, bald cinen Realfdpiler aut 
Der Ober-Secunda, welder einen Vergleich der Pyrogene und Halogene fic auddentt, 
bald einen Gymnafiaften aus Ober= Secunda, welder nad den quellenmafigen Dar 
ftelungen in Roth's Geſchichtswerke fid) ausriiftet zur Erzählung des erften Trimm 
viraté u. ſ. f. Doch wie könnte id) im diefer Skizze diefen Stoff erſchöpfen! Mad 
diefed muß ja im 3ujammenhange das nadfte Mal vorgelegt werden, ba find vich 
leicht aud einige hiſtoriſche Bearbeitungen ang Licht gekommen im Geifte der groper 
herrlichen Anlagen Peters, welder durch feinen „Geſchichtsunterricht auf Gymnafier” 
einen reformatorifden Anſtoß von hober Bedeutung gegeben hat, da find wir aud 
ſichetlich noch mehr im Befig von gwar glanglofen, aber wirkungöreichen einfachen 
phyfitalifden Apparaten fiir die Gand der Schiller.“ 


D. Chronik der Universitäten und Fachsdulen. 


Schweiz, O Die eidgenöſſiſche Univerfitat und die eidgendy 
fifhe polytedhnifthe Schule. — Gm Septemberbeft 1854 der Pad. Rev. XX, 
Seite 309—311, findet fid) cin Auszug aus dem ſtatiſtiſchen Bericht ded eidgenöͤſſiſchen 
Departementes des Gnnern an den Bundesrath iiber das gegenwirtige höhere Saul 
wefen der Schweiz. Der Bundedsrath ift auf die darin enthaltenen Untrage eingegangen 
und hat im Mai 1851 eine Expertencommiffion ernannt, beftehend aus ben Herren 
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Blandhet, Biceprafident ded Craiehungsrathed von Waadt; General Difour 
(Sngenieur) von Genf; Regierungéprafident Eſcher von Zürich; Pfarrer Federer 
(frither Rector des Gymnafiums) von St. Gallen; Dr. Merian, Profeffor der 
Naturwiſſenſchaften an der Univerfitat Bafel; Erziehungsdirector Mo fdard von Bern; 
Dr. Pfyffer, gewefener Obergeridhtsprafident von Luzern; Profeffor Dr. R. Rau- 
denftein, Rector ded Gymnafiums in Aarau; Dr. Alerander Schweizer, 
Profeffor der Theologie an der Univerfitat Zürich; Dr. Troxler, Profeffor der Phi— 
Iofophie an der Univerfitit Bern. Bis Ende Suni hatte die Commiffion (in welder 
nur Dr. Pfoffer gu erſcheinen verhindert war) ibre Arbeit beendigt und dem Bundedrath 
umſtaͤndliche Berichte und Geſetzesvorſchläge fir Errichtung einer Univerfitat und einer 
polytechniſchen Schule ubergeben. Der Bundedrath übergab die theilweife abgeanderten 
Gefepesvorfdldge aud) nod) dem Nationalrathe, welder jedech in Anbketracht anderer 
bringender Gefchafte und in Erwagung, daß die Bundesfinangen nod) nicht fo geregelt 
erſcheinen, da dad Zollgefep nod nist angenommen war, aud deffen Durchführung 
hauptfadlid) die ndthigen Gummen gewonnen werden follen, dad Nichteintreten 
beſchloß, obgleich er nicht nur die Wanſchbarkeit, fondern die Nothwendigkeit genannter 
Anflalten gugab. Gm October wird ein neuct Nationalrath gewählt werden, dem dann 
nad) Sntegralerneucrung aller Bundesbehdrden die fragtihe Ungelegenheit vorgelegt 
werden fol und ohne Sweifel wird ed bier (im December 1851) gu einer Entſchei— 
bung fommen. 

$n der Commiffion wurde die Frage: ob der geeiqnete Zeitpunct fir Errich— 
tung beider Unftalten ſchon gefommen fei, bejaht und gwar in Bejug auf die 
Univerfitat mit 5 Stimmen gegen 4, und in Bezug auf die polytednifdhe Schule 
mit 6 Stimmen gegen 3. Ebenfo haben 5 Stimmen fic dafiir erflart, daß wenn 
nicht gleichgeitig beide Unftalten gegriindet werden könnten, die Univerfitét ald die 
bringlider nothwendige vorangeben follte, während nur 2 Stimmen fid fiir die 
umgefehrte Reihenfolge ausfpraden. Die Minderheit der Commiffion hat einen eigenen 
Beridht an den Bundesrath abgegeben, worin fie ifre, nad unferer Anſicht nur zum 
Theil fticyhaltigen, Griinde gegen Crridtung einer Univerfitat umftandlid aus einander 
eft. Die Mehrheit legte ihre Unficht in der Weife vor, daß fie 1) einen Blick auf 
ie bisherigen Bemiihungen um Erridtung einer Hodfdule warf; 2) die national: 
aterländiſchen, 3) die wiffenfchaftlid)-dtonomifdhen Griinde priifte; 4) die entgegenz 
tehenden Intereſſen beriicfichtigte und 5) die ökonomiſche Ausführbarkeit befprad. 

1) Sum erften Male hat in officicller Weife sur Zeit der helvetiſchen Republit 
1799) der Unterridtéminifter Stapfer auf Decretirung einer RNationaluniverfitat 
edbrungen, damalé ohne Erfolg, obgleich die Sade in mehreren Behdrden berathen 
nd einmal fogar beſchloſſen worden iff. 

Daß über die kriegeriſche Mediationszeit (1803—1815) und über die Periode dex 
leftauration (1815—1830), in welcher die Eidgenoſſenſchaft der politiſchen Form nah 
nen blofen Staatenbund bildete, der Gedanke einer gemeinſchaftlichen Univerfitat 
idt auffommen fonnte, ift gu begreifen. Raum aber war durd) die Regeneration 
m Anfang der Dreifigeriahre eine Beredlung unſers Bundeslebens wieder möglich 
sworden, fo fonnte die Tagfagung felbft nidt umbin, den Gedanfen einer irgendiwie 
emeinſchaftlichen und bedeutenden Hocfchule wieder aufgunehmen, und gwar auf dem 
ei der Damaligen Bundesverfaffung eingig Erfolg verheifenden Wege der Berftan- 
iqung mebrerer Cantone. Die von einer Commiffion, beſtehend aus den Herren 
'rofeffor Monnard von Laufanne (gegenwartig in Bonn), Biirgermeifter Hep von 
ürich, Schultheip Tavel von Bern, Dr. Juris Heußler von Bafel und Profeffor 
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Roſſi von Genf (als päpſtlicher Minifter in Rom ermordet) beforgte Arbeit, weld 
4832 au Laufanne gedrudt erfcienen ift: Rapport et projet d’un concordat pour 
V'établissement d'une université suisse fédérale, verdient immet nod unfere Bul: 
metffamfeit und Unerfennung. Es follten ungefabr 40 Profefforen angeftelt werden, 
fiird erfte Mal durch den Senat und Deputirte der Cantone, fpater durd den Senat 
allein; in der Regel follte deutfd vorgetragen werden, jedod) nad Mafgabe re 
Beiträge aus den romaniſchen Cantonen fpater aud frangdfifdh und italienijd. Dir 
Koften waren auf 285,715 franz. Fre. veranflagt. Das Project wurde jedod nic 
verwirklicht, altere cantonale Hochſchulen wurden reorganifitt, andere neu gegrimet. 

Was auf dem Boden der helvetifchen Republi nur angedeutet, dann unter ba 
ftaatenbundlichen Föderation bloß fur ein Concordat projectizt werden fonnte, bat 
fid) ſogleich bei der Reorganifation der Bundesverfaffung nod in der Tagfapung fedh 
alg ein gur Berwirflidhung reif gewordenes Bedürfniß herausgeftellt. Darum laum 
denn aud § 22 der neuen Bundesverfaffung: „der WBund ift befugt, eine ſchweizeriſch 
Univerfitit und polytechniſche Sdule gu erridten’. 

2) National: vaterlandifthe Grande: Der neue Bund und feine Bebdrden mia 
in ciner Bundeshochſchule Halt und Befeftiqung finden; daé Baterland hat dad grifi 
Snterefje, die ftubdirendDe Jugend aller Cantone wahrend ciniger Sabre ibrer Bd 
dungszeit gu vereinigen, damit die einſtigen Fubrer der Cantone und ded Bundel 
fid) tennen und befreunden; es ift die unverfennbare Aufgabe der Eidgenoöoſſenſcheſt 
mit den übrigen Staaten tm Gebiete der Wiffenfchaft und ihrer Gnftitutionen » 
wetteifern, gum Beweis, dag aud im Freiftaate die Pflege der hoͤchſten Girter gedeik 
und cin fic) felbft regierendes Bolf hierin nicht weniger leiften finne alé die fürſtlich 
Macht; die Sdweig, deutſche und romaniſche Stamme umfaffend, iff dad cimige 
Land, weldhes Deutfhe undromanifde Biffenfhaftin Einen Organiému 
au verbinden und beide in unmittelbarer Ergangung und Bermittelung danufiele 
hat; bald wird man das Lehrerperfonal grdptentheils aus einheimifchen Gelehriea 
bilden fonnen; der confeffionelle Gegenfag wird immer mehr ſchwinden, und de 
widhtigften vaterländiſchen Intereſſen hängen von der glidliden Geftaltung der com 
feffionellen Berhaltniffe ab. 

3) Wiffenfchaftlidhe und ökonomiſche Sntereffen: Die höhern wiffenfdajtlida 
Gantonallehranftalten find in der Lage, weder vorwärts nod rückwärts ſchreiten p 
finnen; fie ftrengen im Ulgemeinen die ökonomiſchen Kräfte der Cantone allgu ſeht at 

4) Entgegenftehende Gntereffen: Unftreitiq das Bedeutendfte, mas gegen bi 
projectirte Univerfitat geltend gemacht wird, liegt in den Wohlthaten, welche de 
Gantonen bigher aus ihren localen Hochſchulen und Akademieen gugefloffen find am 
nun gum Theil wegfallen würden; allein die eidgenöſſiſche Hochſchule, weit entfern 
das wiſſenſchaftliche Leben den Cantonen gu entjichen, wird dadfelbe eber ſteiget 
indem eine Bereinigung febr vieler Gelebrten an der Centralhochſchule dem wife 
fchaftlichen Leben der Gantone erft den rechten Halt gabe, und indem die Canton 
ihre Erfparnifjfe an den Hochſchulen zur Entwidelung des Cantons-, Bezirke- um 
Gemeindsſchulweſens verwenden fonnten. — Die ſchweizeriſchen Studirenden merdes 
aud {pater nod) ind Ausland reifen, um ihre Studien gu vollenden und ihren Bie 
gu erweitern. — Gin caftenartiges Abſchließen der Profefforen und dadurch cine Eat 
frembdung der Wiſſenſchaft vom Leben ift in der Schweiz nicht gu beforgen, eben fe 
wenig cine Weigerung der Cantonsregierungen und Cltern, welche die Studirender 
lieber in ihrer Mabe behalten würden. — Die Berfchiedenheit der Sprachen und 
Confeffionen wird eher einen Beweggrund fiir Erridjtung der Univerfitat abgeben mujer 
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um diefe hemmenden Sdranten zwiſchen den Balferfdhaften immer mehr fhwinden 
ju machen. 

5) Die stonomifdhe Ausführbarkeit iff dbargethan, ohne daß dad eidgendffifthe 
Büdget dadurch allgu ſehr belaftet wird. Die Roften werden 400,000 Frk. (etwa wie 
Bonn) betragen, an welde dex Canton, in welche die Hochſchule verlegt wird ( vores 
ausſichtlich Zürich) 70,000 Frk. beigutragen hat. 

Soviel aus dem einleitenden Berichte der Commiffion. Wus demjenigen des 
Bundesrathed find befonderd folgende Stellen bemerfenéwerth: ,,.Wenn die Wünſch⸗ 
barfeit oder Nothwendigheit einer eidgendffifdhen Univerfitit in Erwagung gegogen 
wird, fo ſcheinen uns gweierlei Standpuncte hiebei vorzüglich in Frage gu fommen, 
nimlid die vaterländiſch-volksthümliche und die wifjenfchaftliche Seite des Gegens 
ſtandes. Nad) beiden Ridtungen hin erachten wir es unferer Stellung angemeffen, 
wenn wir, in Uebereinftimmung mit der Mehrheit der Erpertencommiffion, die Er— 
ichtung einer eidgendffifden Univerfitat als ein wahred Bedürfniß bezeichnen und 
omit aud) deren Schoͤpfung als Hobhepunct der neuen Gnftitutionen, als Schlußſtein 
es neuen Bundes, dringend anempfeblen. 

Wenn aud die ſchweizeriſche Bevdlferung in einer gropartigen Vergangenheit, 
n einer bebren Geſchichte die mannigfaltigften Beriibrungs-: und Unhaltépuncte findet, 
0 laft fid) auf der andern Seite dod) nicht ldugnen, daß bie Strebungen der cingelnen 
Solferfdhaften vermöge der ſprachlichen Berfchiedenheiten vielfad aus cinander geben, 
nd daß felbft aud die confeffionellen Schattirungen dazu beitragen mögen, die ein: 
eitlichen Bande gu lodern und was vereinigt fein foll, mehr oder weniger gu tfoliren. 
Benn aber etwas die Sufammengebdrigfeit aller einzelnen Völkerſchaften zu lebendigem 
lemuptfein gu bringen vermag, wenn etwas geeignet ift, die Auswüchſe der Intoleranz 
t befeitigen, fo ift es die gemeinfame geiftige Bildung, weldye alé Tragerin der 
abrhaften Humanitat jeden Particularigmus, jede cinfeitige Verſtandesrichtung gue 
idmeiét, und die alle cingelnen Beftrebungen in einem höhern Geiſteslichte verflart. 
zenn man aud, fefthaltend an den Grundfagen der Bundesverfaffung, die Berech— 
dung der eingeinen Gantone vollfommen anguerfennen geneigt ijt, fo wird man anf 
t andern Geite doch eben fo gerne gugefteben, daß der Particularigmus auf dem 
iftigen Gebiete feine wabre Bedeutung hat. Jn einer gemeinfamen höhern Bildungs— 
ſtalt finden alle Gegenfage ihre naturgemape Bermittiung, es finden alle Theile 
8 Baterlanded in derfelben das höhere, geiftige Princip, weldes fie als integrirende 
eſtandtheile derfelben Einheit ſich gu erfaffen und diefen Standpunct mit Rlarbeit 
huhalten lehtt. Wir feben aud an andern Staaten, dap eine gemeinfdaftliche 
chſchule wefentlid) zut Cinigung der vercingelten Kräfte beitragt, und dag, was 
ift lofe aué einander ftehen würde, durch jene Ulma-Mater gu einem lebendigen 
‘ganiémus verbunden wird. Wir haben felbft in neuerer Zeit die Erſcheinung wahr— 
iommen, daß grofe Staaten in ihrem Unglücke mit der Griindung einer grofartig 
jliederten Hochſchule fid) wieder aufgerichtet haben; um wie viel mehr mag die 
bgenoffenfdaft darauf bedacht fein, in Den Tagen ded Friedens und der ungehemmten 
twidelung eine Schdpfung ing Leben gu rujen, weldye beffer als jedes dupere Band 
verfdiedenen Elemente des Volkslebens gu cinigen und gufammen gu halten vermag. 

„Die Srfabrung hat bereits gelebrt, daß cine Univerfitat mit ibren höhern An— 
üchen, mit den Unforderungen, welche der gegenwartige Standpunct der Wiffen- 
aften an fie madt, von einem cingelnen Gantone nidt geſchaffen oder auf die 
ruer erhalten werden fann. Goll dic Univerfitat mit ähnlichen Gnftituten des Aud: 
ides Schritt gu halten vermogen, fo mus cin Zuſammenwirken aller disponiblen 
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Rrafte als unerläßliche Bedingung vorausgefept werden. Wird die Pflege dex Bila: 
ſchaft nad Cantonen ifolirt, fo wird diefelbe jeweilen aud von der politifden 
Ridtung abbangig fein (undim Bund?!), weldhe in einem gegebenen Zeitpunci 
vorherrſchend ift; fie wird, je nad den Berhaltnifjen, bald einer grdferen, bald aud 
nur einer geringen Unterſtützung fich gu erfreuen haben; fie mird alle Schwankungen 
durdleben miiffen, welde in dem politifden Leben eines Cantons auf die Oberflade 
gelangen (und im Bund?!). Hiedurd aber verſchwindet jeder fichere Hort, deſſen cin: 
gedeihliche Entwidelung der Wiſſenſchaft bedarf, der fefte Haltpunct, geſtützt auf dee 
das geiftige Leben fid) nad allen Ridtungen entfalten fann. Se enger der Kreis 
gezogen ift, um fo mehr wird fic) die Wiffenfdaft (!) von den jedesmaligen politiſchen 
Schwingungen ergriffen finden; je groper hingegen die Grundlage ift, auf welder dic 
wiſſenſchaftliche Schoͤpfung aufgefiihrt ift, deffo fiderer wird fie im Drange und ix 
der Ungunft der Zeiten daguftehen vermogen und im Stande fein, unberührt vor 
auferen Cinfliffen, nad all ihrer Gigenthumlidfeit fic) auszuleben und ihre erhabent 
Sendung gu erfillen. 

„Eine Hodfdule, wie fie beantragt wird, würde nicht blog dic deutſche Wiſſen 
ſchaft, fondern auc die romaniſche Gelehrſamkeit in fid) ſchließen; fie würde, mie 
nirgend anderwarté, die Gegenfage vermitteln und die Borgiige beider Geiftesrictunges 
gur Anerfennung bringen. Bet dem hohen Mage politifder Freiheit endlich würde di 
wiſſenſchaftliche Entwickelung in unferem Vaterlande einen unbegrengten Gpielraum () 
finden, während fie anderwärtö, je nad der Laune des Taged, bald bier, bald der 
verfiimmert wird.” 

Der Bundesrath hat an den beiden Gefepesentiviirfen dex Expertencommiffier 
ziemlich bedeutende Veranderungen vorgenommen; Art. 2 (Zweck der Univerfitat) unt 
Art. 31 (Ertheilung von Stipendien aus Bundesmittcin) wurden geftrichen, erſtettet 
um nicht fpatere Organifationen (!!) unmöglich gu machen, lepterer weil hinlinglid 
Cantonalftipendien beftehen. Die Commiffion hatte gewiin{ht, daß jabrliche Bablunga 
in Den Univerfitatéfond ftattfinden, um die Anſtalt möglichſt unabhängig hingufteles, 
Darauf bemerft nun der Bundesrath ſehr charalteriſtiſch: , Die Univerfitat fell 
feine äußere, anf reihe Geldmittel geftipte Madt im Staate fein, 
fondern fie foll ibrer Unterordnung unter die Bundesbehordes, 
ibrer Ubhangigfeit vom Staate bewuft bleiben.” Das fcheint denn tod 
einigermafen mit der oben garantirten Sicherheit gegen politiſche Fluctuationen is 
Widerfprud) gu ftehen. Die Commiffion hatte ferner den Univerfitatsrath jiemld 
unabbangig bingeftellt, ibm namentlid die Wahl der Profefforen unter Befiatiguay 
ded Bundesrathes anheimgegeben, wabhrend ihm der Bundeérath cine mehr vorarbeitead 
und begutadtende Stellung anweist und fic) felbft die Wahl der Profefforen vorbehäll 
Das ſcheint uns mit dem eben Gefagten gufammen gu ftimmen. 

Rad diefer Cinleitung theilen wir die beiden Gefegesentwiirfe gur Grridhtony 
einer Univerfitat und einer polytechniſchen Schule mit, 


1. Geſetz über die eidgenöſſiſche Univerfitat. 
I. Abſchnitt: Allgemeine Beftimmungen. 
1. €8 wird eine eidgenöſſiſche Univerfitat erridtet. . 
2. Die eidgendffifche Univerfitat befteht aus 5 Gacultdten. Dieſe find: 4) Me 


philoſophiſche; 2) die katholiſch-theologiſche; 3) die proteftantifd - theologifde ; 4) 
juriſtiſche; 5) die mediciniſche. 
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2. Die philoſophiſche Ydewttat theilt ſich im 3 Sectionen. Dieſe ud: 4) die 
ection fiir humaniftifdhe Wiſſenſchaften ( Philofophie, Philotogie und Gefhidte mit 
Hulfewiffenfchaften); 2) die Section fiir eracte Wiffenfchaften (Mathematif und Nature 
wiſſenſchaften); 3) die Section fiir Bolts- und Staatswirthſchaftslehte ( National: 
stonomie, Finanzwiſſenſchaft und Statijtif). 

4, Mit der philoſophiſchen Facultat ijt ein pddagogifdes und ein philo— 
logiſches Seminar verbunden. Diefe Unftalten follen befonders zur Ausbildung 
von funftigen Lehrern an höhern Unterridtéanftalten dienen. 

5. Un der eidgenöſſiſchen Univerfitdt befteht akademiſche Lehrfreibeit. 

6. Die Hauptfaider der cingelnen Facultiten follen, fo weit nidt uberwiegende 
innere Grunde dagegen fprechen, oder dupere Hinderniffe im Wege ftehen, fowoh! 
in deutſcher als in frangofifher Sprache gelehrt werden. | 

7, Um den Bediirfnifjen desjenigen Theiles der Schweiz, in weldem die italieniſche 
Sprache herrfchend ift, Rechnung gu tragen, foll jedenfals 1) in der philoſophiſchen 
dacultaͤt das Fad der italienifdhen Sprache und Litteratur in italienifder Sprache 
gelebtt werden; 2) in der katholiſch-theologiſchen Facultät einer der fir die Fader 
bet Moral und Paftoraltheologic anguftellenden Profefforen feine Bortrage in itatieni: 
der Sprache halten; 3) in der juriftifden Facultät dag Particularrecdht des Cantoné 
effin in italienifcher Sprache gelehrt werden. Ueberdieß foll auf die Unftellung von 
efonders hervorragenden Lehrern italieniſcher Bunge aud) für andere Zweige ber 
Bijjenfdhaft, fo weit immer thunlich, Bedacht genommen werden. 

8. Benn und in wie weit fid) dad Bediirfnif herausftellen follte, die Erlernung 
et drei ſchweizeriſchen Nationalfpraden gu erleichtern, fo fann fiir die Anſtellung 
on Spracdlehrern ein Beitrag ausgefegt werden. 

9. Bei dex Anfiellung von Gebilfen der Profefforen (Profectoren, Affiftenten 2.) 
it darauf hinguwirten, daß fie, in Beteeff der Kenntniß der ſchweizeriſchen National: 
praden, den Profefforen, welchen fie beigegeben find, ergangend zur Seite fteben, 
ud dadurch mit dazu beitragen finnen, den Unterridt den Studirenden der verſchie⸗ 
men Zungen fo viel als möglich verſtändlich gu machen. 

10. Un dex eidgenoͤſſiſchen Univerſität werden die akademiſchen Würden, nad 
folgtet Pruüfung, verliehen. 

11. Es wird ein eidgenoͤſſiſchet Univerfititéfond errichtet. 

12, Schenkungen und Vermächtniſſe, welche der eidgendffifchen Univerſität gemacht 
eben, find dem Univerfitdtéfond einguverleiben. Wenn diefelben jedoch nidt der 
niverfitit im Allgemeinen, fondern mit fpecieller Swedbeftimmung gemadt und 
igenommen werden, fo find fie abgefondert von dem Univerfitatsfond zu verwalten. 


IT. Abſchnitt: Bon den Studirenden. 


13. Sittengeugnif; 18 Sabre alt (leptered ausnahmsweiſe gu überſehen). 

14. Schweizerbürger haben nod) cin Maturitätszeugniß ihred Cantons beizu— 
ingen, oder eine Prifung an der Univerfitat gu beftehen; cinftweilen geniigt cine 
ifahe Empfehlung ihrer Cantonsregicrung nebft Studiengeugniffen. 

15. Dads Reglement beftimmt die Auénahmen von diefer Regel fiir Zuhörer. 

16. Hörfreiheit; dag Reglement fann ein Minimum feftfegen. 

17, Es foll darauf hingewirft werden, daß an allen Facultaten fo viel alé mig: 
d prattiſche Uebungen, Repetitorien und Converſatorien gur felbftindigen wiffen- 
aftlichen Bethitigung der Studirenden ftattfinden. 

18, Preife fur Ldfung paffender Aufgaben. 


19. Prüfungen sur Erlangung afademifder Wurden koͤnnen beſtanden werden. 

20. Ebenſo theoretiſche und praktiſche Fachprüfungen. 

21. Sm Allgemeinen werden fir die Collegien Honorare bezahlt; Ausnahmen 
treten cin: 1) wenn Lehrer Vorträge unentgeltlich halten wollen; 2) wenn Studirende 
wegen Dürftigkeit von der Entrichtung der Honorare entbunden werden. 

22. Aufnahms- und Abgangsgebubren beftimmt das Reglement. 

23. Ebenfo Prüfungsgebühren; möglichſt niedrig find die in Art. 20 ju halter. 

24. Gange oder theilweife Befreiung von Bezablung der Honorare und Gebühren 


111. Ubfdnitt: Bon der Lehrerſchaft. 


25. Die an den verfchiedenen Facultdaten wirkenden Lehrer find in Ber Regel 
firmlid) angeftellt (Drofefforen). 

26. Es fann jedod aud folden, weldhe mit dem Anfuden cinfommen, an eine 
Facultat Vorträge wher einzelne beftimmte Fader halten gu diirfen, die Be 
willigung hiezu, nachdem fle fic) aber ihre Tüchtigkeit hinlänglich ausgewieſen 
haben, ertheilt werden (Privatdocenten). 

27. Die Profefforen beziehen in der Regel eine fire Befoldung. Es fann jeted 
aud der Titel eines Profeffors ohne gleidgeitige Ausfepung eines Gehaltes verlieder 
werden. 

28. Die fimmtliden Profefforen, diejenigen, welche feine fire Befoldung bezichet 
nidt ausgeſchloſſen, haben in Betracdht des Umfanges ihrer Lehrthatigteit beftimme 
Perpflidhtungen gu übernehmen. Das Mag diefer Verpflichtungen ift aber ein verſchie 
dened und wird vornehmlicd aud) nach der Größe ded Gehaltes beftimmt. 

29. Die befoldeten Profefforen find entweder ordentliche oder auferordentlide. 

30. Die ordentliden Profefforen begiehen eine hoͤhere Befoldung und haben, u 
Petreff des Umfangés ihrer Lehrthatigfeit, auggedehntere Verpflichtungen gu erfüller 
als die auferordentlichen Profefforen. Cine weitere Bedeutung hat die Unterfcheidury 
zwiſchen ordentliden und außerordentlichen Profefforen nidt. 

31. Die Profefforen werden auf Lebensgeit ernannt. Borbehalten Art. 66 und 67. 

32. Die Profefforen find, falls die guftandige Oberbehdrde nicht ausnahmémer: 
abaindernde Berfiigungen trifft, verpflichtet, über diejenigen Facher, fur welche fe 
zunächſt angeftcllt find, regelmäßig Bortrige gu halten. Sm Uebrigen ſteht es inca 
frei, ihre Borlefungen aud) auf andere Gebiete der Wiſſenſchaft auszudehnen. 

33. Die Privatdocenten begiehen keine fire Befoldung, fdnnen aber Gratificatrones 
erhalten. 

34. Die Privatdocenten haben feine Berpflidhtungen mit Begiehung auf dem Um 
fang ibrer Qehrthatigteit gu übernehmen. Es fann übrigens auf reglementariſches 
Wege beftimmt werden, daß Privatdocenten, welde während eines gewiſſen lange 
Zeitraumes feine Bortrage an dex Univerfitit gebalten haben, in Folge deſſen auf 
hören, als Privatdocenten betradjtet gu werden. 

35. Die mittlere Durchſchnittsſumme der fizen Befoldbung betragt fur cine 
ordentliden Profeffor 3600 Frl., für einen auferordentliden 2000 Prt. 

36. Die Gefammtbefoldungsfumme darf 300,000 Frk. nidt uberfteigen. 

37. Den befoldeten Profefforen fallen die Collegiengelder gum grdpten Theil, dee 
unbefoldeten PBrofefforen und den Privatdocenten gang gu. 

38. Griindung eines Fonds fiir Profefforen im Rubeftand, oder fir Winwer 
und Waifen eined befoldeten Profefford. Aus diefem Fond werden jedod diejeniges 
Penfionen oder Entſchädigungen nicht beſtritten, welche folchen Profefforen, die vox 


ihten Stellen entfernt werden (Urt. 67), audgubegahlen find, fondern aug der Bunz 
descaſſe. 

39. Der Penfionsfond wird aus Beiträgen der beſoldeten Profeſſoren, aud einem 
Theil der Prüfungsgebühren und aus Zufdiffen der Bundeseaffe gebildet. Der Abzug 
von der Befoldung darf höchſtens 1 Proc. betragen. 


IV. Abſchnitt: Bon den Facultatsbehirden und dem Senate. 


40. Die fimmtlichen Profefforen ciner Facultät bilden die Facultatebehdrde. 

41. Die Borftinde find die Decane. 

42. Wahl der Decane durch die Facultätbehörde auf 1 Jahr; cin Decan iſt fir 
be 2 nadften Sabre nicht wieder wablbar. 

43. Der Senat beſteht aus dem Rector, den fünf Decanen und den ‘fin unmit: 
felbaren Umtsvorgdngern der leptern. 

44. Der Rector iff Borjtand des Senateé. 

45. Der Rector wird von den fimmtlidhen Profefforen, fret aus ibrer Mitte, 
auf 1 Jahr gewählt. Er ijt nidt unmittelbar nachher wieder mablbar, aud ein 
unmittelbar abgetretener Decan ift nicht wählbar gum Rector. 

46. Rectorat und Decanat find unvereinbar. 

47. Verrichtungen der Facultaten: 1) Berftandigung uber die Borlefungen; 2) 
Beranftaltung dex Prifungen (ausgenommen die Aufnabmépriifungen); 3) Beurtheis 
lung der Preigaufgaben; 4) Abfaſſung von Gutachten. Zu 1) find die Privatdocenten 
zuzuzichen. 

48. Der Senat hat das an der Univerſität acest wiffenfdaftlide Leben im 
Ulgemeinen und den Gang des Unterridtes im Befondern fortwahrend im Auge gu 
behalten. Er waht aber dag ſittliche Berhalten und den Fleiß der Studirenden. 

49. Untrage in beiden Richtungen an die Oberbehdrden, fowohl auf Berlangen 
ug von fid) aud; unmittelbare Handhabung der Difeiplin, dad Reglement beftimmt 
die Strafbefugnip. 

50. Der Senat ordnet die Prüfungen gur Aufnahme an die Univerfitat an. 

51. Dex Rector leitet die Gefchafte des Senats. Dad Reglement wird ihm cine 
Fingelncompeteng bei geringeren Difciplinarvergehben der Studirenden einräumen. 


.Abſchnitt: Bondem Vundesrathe, als Oberbehdrde der Univerfitat, 
und bon dem Univerfitatérathe. 


52. Der Bundedsrath ift oberfte leitende und vollgiehende Behdrde der Univerfitat. 

53. Unter ihm ſteht ein Univerfitdtérath gur unmittelbaren Leitung und Ueber: 
achung der Anſtalt. 

54. Er beſteht aus einem Prafidenten und 6 Mitgliedern, und wird vom Bun: 
rath aud allen Sdweigerbiirgern, die bei den Wahlen in den RNationalrath ftimm: 
rechtigt find, gewählt. Darin durfen nicht gwei oder mehr Burger desfelben Cantons 
eichzeitig figen. Der Prafident darf weder ein anderes Amt befleiden, nod einen 
eruf felbft betreiben oder auf feine Rechnung betreiben laſſen. 

55. Dreijabrige Amtsdauer; unmittelbar nad Gefammterneuerung ded Bundes: 
thes (alle 3 Sabre) findet aud cine Gefammterneucrung des Univerfitdtsrathes ſtatt. 

56. Die Sigungen in der Regel in der Univerfitatsftadt. 

57. Tritt auf den Ruf feined Prafidenten gufammen, fo oft die Geſchäfte es 
eiſchen, oder wenn der Bundesrath es wünſcht, oder wenn zwei a aia 6 


‘langen. 
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58. Der Prafident wohnt in der Univerfitdtsftadt. 

59. Der Prafident bezieht 6000 Fret. Befoldung, die Mitglieder erhalten Tag: 
gelder und Erfag der Reifefoften. 

60. Der Secretar des Univerfitdtérathe? wird von demfelben auf 3 Jahre mit 
3000 Frk. Befoldung ernannt; er wohnt in der Univerfitatsftadt. 

61. Der Bundesrath forgt fix dic Berwaltung der verſchiedenen Caffen und Fonré. 

62. Der Senat referirt dem Univerfitdtsrath, lepterer dem Bundesrath. Regle 
mente minder widtigen Belanges gehen vom Univerfitatsrathe aud. 

63. Ernennungen und Befoldungéfirirungen fieben, auf Beriht und Gutadten 
des Univerfitatérathed, Dem Bundesrath gu. 

64. Der Univerfitatérath entfdeidet, nad) Einholung eines Gutadtens der be 
treffenden Facultat, über die Sulaffung von Privatdocenten. Diefe Entſcheidung unterliest 
der Genebmigung ded Bundesrathes. 

65. Der Bundesrath erledigt, auf dag Gutadhten des Univerfitatérathes, Ent 
laffungébegebren der Profefforen. 

66. Fallé ein Profeffor, ohne feine Schuld, alfo 4. B. wegen Alters, Krankheit « 
andauernd aufer Stande ift, feinen Berridjtungen gehörig obguliegen, fo fann « 
auf fein Geſuch bin, oder auch obne diefes, von dem Bundesrathe auf das Gut: 
athten ded Univerfititérathed in Rubeftand verfegt werden. Dabei iff aber einen 
befoldeten Profeffor mindeftens die Halfte ſeines fizen Gebalted als Penfion gu belaſſen 

67. Wenn ein Profeffor fid), in Erfullung feiner Amtspflichten oder in feinem 
Perhalten wberhaupt, in dem Grade feblbar gemacht hat, dah fein weitered Wirlen 
an der Univerfitat mit dem Wohl diefer Unftalt unvercinbar erfcheint, fo fann er ren 
bem Bundesrathe, auf den motivirten Untrag ded Univerſitätsrathes, von ſeinet 
Stelle, mit oder ohne Ausfegung einer Penfion, entfernt werden. Der Univerfitatérat 
muß feinen Antrag durch die abfolute Mehrbeit aller Mitglieder beſchließen; in Begng 
auf den Bundesrath findet dagegen Art. 38 des Berantwortlidteitsgefeped ftatt. (Die 
Anwendung aller diefer Difciplinarftrafen fann nur ftattfinden nad vorgangige 
Unterfudhung und Anhörung der Betheiligten. Die Entlaffung erfordert einen ſchriftlich 
motivirten Beſchluß und die abfolute Mebhrheit aller Mitglieder der Bebdrde.” ) 

68. Die Veftimmungen der 3 letzten Artikel finden auch auf die Profectores. 
Uffiftenten, Spraclebrer und Privatdocenten Anwendung. 

69. Flr diejenigen, cine der beiden theologiſchen Facultiten betreffenden, Bee 
handlungen des Univerfitatérathes, weldhe die Begutadtung 1) der Ernennung eine? 
Profeffors; 2) der Berfepung eines Profeffors in den Rubeftand; 3) der Entfernans 
eines Profefjors von feiner Stelle; 4) der Zulaffung eines Privatdocenten; 5) da 
im Urt. 68 vorgefehenen Schritte gegen einen Privatdocenten gum Gegenftande babes, 
begeben fich die Mitglieder ded Univerfitatsrathes, welche nidt der Confeffien, um 
deren theologifche Facultat es fid) handelt, angebdren, in den Uusftand. Dieſe Be 
ftimmung findet jedod) auf den Prafidenten ded Univerfitatérathes feine Anwendung. 
Wiirde in Folge deffen die Sahl der nicht in Ausſtand fommenden Mitglieder de 
Univerfitatérathed nicht mehr fünf betragen, fo waren ihnen bis auf dicfe Sahl & 
fapmanner von der gleiden Confeſſion beigugeben. Sm Falle der Anwendung de— 
Art. 67 ift die Ergänzung durd Erfapmanner von der namliden Confeffion in glide 
Weife vorgunehmen. 

70. Wahl der Erfagmanner gleichzeitig mit den Mitgliedern des Univerfitatérathe! 
auf 3 Sabre durd den Bundesrath. 

71. Dem Univerfitdtérath ſteht die Beſugniß gu, Profefforen von der Berpflidtung. 
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ier diejenigen Facer, fix welche fie zunächſt angeftellt find, Bortrage gu halten, gu 
enthinden (Urt. 32). 

72. Dad Reglement beftimmt die Competeng uber die Geldmittel. 

73. Das Gabresbudget dex Univerfitat fommt mit dem allgemeinen Budget vor 
di¢ Bundedverfammiung. 

74. Abnahme der Jahrestechnungen durd den Bundesrath. 

75. Annahme von Bermadhtniffen durdh den Bundedrath. 

76. Det Univerfitatérath entſcheidet ber Geſuche um Bewilligung gum Beguge 
tines Honoraré, welded 5 Franken fur die widentlide Stunde überſteigt. 

77. Der Univerfitatsrath entſcheidet uber die Befreiung von den Honoraren und 
von den Gebiibren (Urt. 22). 

78, Jährlicher Bericht des Univerfitatérathed an den Bundesrath. 

79. Der Prafident des Univerfitdtérathesd hat uber alle von dem legtern gu be 
handelnden Geſchäfte ein Gutachten zur Erledigung derfelben vorgulegen. 

80. Er beſorgt die laufenden Geſchäfte; das Reglement beftimmt feine Competenz. 


VI. Abfdnitt: Bon dem Sitze der Univerfitat. 


81. Dem Gantone (der Stadt), in weldem die eidgendffifche Univerfitat ihren 
Sip haben wird, liegt ob: 1) die ihnen gebdrenden wiſſenſchaftlichen Sammlungen 
unentgeltlic) gur Berfiigung gu ftellen; 2) fo viel an ibnen liegt, dahin gu wirten, 
baB aud andere dafelbft befindlide Gammlungen beniigt werden können; 3) die 
Spitiler gur Berfligung gu ftellen; 4) einen botanifden Garten unentgeltlid) angu- 
weiſen; 5) alle fur den Univerfitatsrath, fur den Genat und die Facultatshehdrden, 
fir Begebung der afademifden Feierlidhfeiten, fiir Ubbaltung der Borlefungen, fir 
bad chemiſche Laboratorium, fiir die Unatomie, fiir die Bibliothef, fir die Samm— 
lungen und Apparate, für die Bedienung der Univerfitat erforderliden Gebäulichkeiten 
unentgeltlidy anguweifen und gu unterbalten; 6) daß die flix fdrperlide Uebungen 
erforderlichen Localitdten ohne Entſchädigung offen ftehen; 7) 70,000 Frtk. jährlich 
zu begablen. 

82. ALademifder Gottesdienſt, wenn die Stadt keine paritatifde ift; das Local 
dafüt iff angureifen. 

83. Die Beamten und Angeftellten find als eidgenöſſiſche gu betrachten. 

84. Dic Studirenden haben einen privilegirten Geridtsftand in Bee 
chung auf das Strafpolizei- und Civilrecdht. Reglemente hierüber. 


Uebergangsbeftimmungen. 
85. Die Wahl der Univerfitatsftadt geſchieht wie diejenige der Bundesftadt. 
86. Die Bebdrden haben fic) nad) gefdhehener Wahl innerhalb 2 Monaten über 
Etfüllung der gefteliten Bedingungen gu erflaren. 
87. Dieſes Geſetz tritt fofort nad feiner Erlaffung in Kraft; der Bundesrath 
wird die zur Vollziehung ndthigen Maßregeln ergreifen. 


2. Geſetz über die eidgenöſſiſche polytechniſche Schule. 
I. Abſchnitt: Allgemeine Beſtimmungen. 


4. Es wird eine eidgenöſſiſche polytechniſche Schule errichtet. 
2. Die Aufgabe derſelben beſteht darin: Techniket 1) fiir den Straßen-, Eiſenbahn-, 
Waſſer- umd Brückenbau; 2) fur die induſttielle Mechanik; 3) für die induſtrielle 
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Ghemie, unter fteter Berückſichtigung der befondern Bedirfniffe in der Schweij, thee 
retiſch und foweit thunlich praktiſch auszubilden. 

3. Fortſetzung der ſtädtiſchen Induſtrie- und Gewerbſchulen. 

4. Serfallt in 3 Abtheilungen: 1) fir Civilingenieute; 2) fix induſtrielle Meda: 
nifer; 3) fiir induftrielle Chemifer. Der Unterricht fann auch gemeinfam fein. 

5. Hauptfacher der erften Wbtheilung: 1) Topographie und Geodafie mit pratt 
fen Uebungen; 2) Strafen-, Cifenbabn-, Briden- und Wafferbau mit dem noöͤthigen 
Uecbungen. Hülfsfächet: 3) Maſchinenlehre; 4) analytifehe Mechanif; 5) Wrcitectur 
und Gonftructiondiebre; 6) medhanifthe Technologie; 7) techniſche Pho fil; S) hobere 
mathematiſche Analyfis und Wahrſcheinlichkeitsrechnung; 9) ſphäriſche Trigonometri: 
und analytiſche Geometric; 10) darftellende Geometric; 11) Elemente der Aftronomir: 
12) Geognofie; 13) freies Handzeichnen. 

6. Hauptfacher der gweiten Ubtheilung: 1) Maſchinenlehre; 2) Maſchinen bau mt 
Ucbungen im Entwerfen von Projecten und im Maſchinenzeichnen. Halfsfacher: 3) 
Topographic und Geodafie; 4) Stragen-, Cifenbabn-, Brücken- und Wafferban, unt 
bie 4) bid 13) angeführten Hülfsfächer der erften Wbhtheilung. 

7. Hauptfacher der dritten Ubtheilung: 1) analytiſche Chemie; 2) techniſche Shem. 
beide mit prattifchen Uebungen im Laboratorium. Hülfsfächer: 3) techniſche Phofil 
4) elementare Mafdinenlebre; 5) mechaniſche Technologie; 6) Geognofie; 7) Plax 
zenphyſiologie; 8) freies Handzeichnen. 

8. Fur alle drei Abtheilungen Kriegẽwiſſenſchaft und Nationaldfonomie. 

9. Auf reglementarifhem Wege fonnen in den Fadern Berdnderungen verge 
nommen werden. 

10. Der Unterricht wird in Curſe abgetheilt, die erfte und zweite Abtheilunz 
haben 3, die dritte 2 Curfe. Sie find einjährig und beginnen im Fribjabr. 

41. Alle Curfe werden jeded Jahr abgebalten. 

12. Die Bertheilung der Fader beftimmt das Reglement. 

13. Ulle Facher werden nur in Ciner Sprache (entweder deutſch oder franzoͤſiſth 
vorgetragen. 

14. Schenkungen und Vermächtniſſe fallen in den Fond; bei ſpecieller Zwecht 
ftimmung find fie jedod) abgefondert gu verwalten. 


Il. Ubfdnitt: Bon den Zoglingen. 

15. Aufnahme im Friibjabr. 

16. Aufnahme in jeden belichigen Curd. 

17. Bewerber haben beigubringen: 1) ein Sittenzeugniß; 2) müſſen deutſch und 
franzoͤſiſch können; 3) die ndthigen Nenntniffe haben; 4) 18 Sabre alt fein fur dea 
erften Curs, fiir die fpatern entſprechend. 

18. Jeder Zogling mug einer der 3 Ubtheilungen angehören. 

19. Dads Reglement beftimmt Zulaſſung von Subédrern. 

20. Die Fader eines Curſes find obligatorift. 

21. Mit Erlaubnif tinnen aud andere Facher befucht werden. 

22. Preife fir die Ldfung paffender Aufgaben. 

23. Theoretijde und prattifche Fachprüfungen tinnen beftanden werden. 

24. Jährliches Schulgeld, welded das Reglement beftimmt; darf nidt 7 Ft 
fur Die wöchentliche Stunde überſchreiten. : 

25. Das Reglement beftimmt die Aufnahms- und Abgangé:, fo wie die Po 
fungégebiibren, leptere moͤglichſt niedrig. 

26. Unbemittelte finnen gang oder theilweije von dex Bezahlung entbunden werden 


II, AbfHnitt: Bon der Lehrerſchaft. 


27, Sammtliche Lehrer find förmlich angeftellt und begiehen cine Befoldung. 

28. Sie find entweder Profefforen oder Affiftenten, erftere entweder ordentlide 
oder auferordentlide. 

29. Unterſchied der Legteren wie an der Univerfitat (Art. 30 des Univerfitaté: 
gefepes. ) 

30. Die Profefforen werden auf Lebenszeit ernannt; vorbehalten Art. 58 und 59. 

31. Die Gefammtbefoldungsfumme darf 46,000 Frf. nicht überſteigen. 

32, Den Profefforen fallt der größte Theil der Schulgelder gu. Er wird unter 
diefelben nak dem Verhältniß ihrer Stundenzahl vertheilt. 

33, Fond wie bei der Univerfitat (Art. 38 des Univerfitatsgefeges). 

34. Acufnung des Fonds wie hei der Univerfitat (Art. 39 des Univerfitdtegefeged), 


IV. Abfdnitt: Bon der Lehrerverfammlung. 


35. Sämmtliche Profefforen bilden die Lehrerverfammiung; das Reglement be: 
ftimmt die Theilnahme der Affiftenten. 

36. Der Borftand derfelben ift der Rector. 

37. Der Rector wird von der Lehrerverfammlung frei aud der Mitte der Pro- 
iefforen auf 4 Sabr ernannt. 

38. Die Lehrerverfammlung hat das an der polytechniſchen Schule herrſchende 
wiſſenſchaftliche Leben im Allgemeinen, und den Gang des Unterrichts im Befondern 
fortwabrend im Auge qu bebalten. Sie wacht über dag fittlihe Berhalten und fo meit 
8 neben Urt. 39 nothwendig ift, aud wher den Fleif der Zöglinge. 

39. Sn beiden Rictungen Berichte und Antrage an die Oberbehdrden, theils 
auy Berlangen, theils von ſich aus; Handhabung der Difciplin; Strafbefugniß im 
Heglement. 

40. Ent(heidung uber Befud) anderer Unterridhtdftunden (Art. 21). 

41. Beurtheilung dex Preigaufgaben. 

42, Befdrderung in hobere Curfe. 

43. Anordnung der Prufungen. 

44. Der Rector leitet die Gefdafte der Lehrerverfammiung; das Reglement be: 
timmt feine Cingelcompeteng. 


Y. Ubfdnitt: Bon dem Bundesrath als Oberbhehdrde der polytedni- 
fhen Sule, und von dem Sdhulrathe. 


45. Der Bundesrath ift oberfte leitende und vollziehende Behörde. 

46. Unter ibm zur Leitung und Ueberwachung der Unftalt cin Schulrath. 

47. Derfelbe befteht aus einem Prafidenten und 2 Mitgliedern. Wahl wie beim 
Iniverfitatérath u. ſ. w. (Urt. 54 ded Univerfitatsgefepes). 

48. Umtsdauer ded Sdhulrathes 3 Sabre; Erneuerung nad CErneuerung ded 
‘undesrathed. 

49. Sipungen in der Stadt, wo die Sdhule fich befindet. 

50. Gr tritt auf den Ruf feines Prafidenten gufammen, wenn die Geſchäfte es 
heiſchen, wenn es der Bundesrath winfdht, oder wenn die beiden Mitglieder es 
rlangen. 

51. Der Prafident wohnt in der Stadt, wo die Schule ſich befindet. 

52. Er Hat 5000 Fret. Befoldung; die Mitglieder beziehen Taggelder und Erfag 
t Reifefoften. 
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53. Betreffend dad Geeretariat wird der Bundedrath dad Erforderlide anordnen. 

54. Ehenfo in Begug auf Berwaltung der Caffen und Fonds. 

55. Beridte und Gutadten ded Schulrathes an den Bundesrath, der Vebrerver- 
fammiung an den Gehulrath. Reglemente minder midtigen Belanges geben vom 
Schulrath aus, 

56. Ernennungen und Gehaltsbeftimmungen ftehen auf Bericht und Gutadten 
ded Schulrathed dem Bundesrathe au. 

57. Ebenſo Entlaffungen. 

58. Rubeftanddverfepung wie Art. 66 des Univerfitatsgefeges. 

59. Entfernung eines Lehrers wie Art. 67 des Univerfitatsgefeped. 

60. Das Reglement beftimmt die Geldcompetengen, 

61. Das Budget der polytechniſchen Schule wird der Bundesverfammlung vow 
Bundegrath beim allgemeinen Budget mit vorgelegt. 

62. Entſcheidung des Bundesrathes Uber die Fahresrechnungen. 

63. Entſcheidung ded Bundesrathed uber Schenkungen und Bermadtniffe. 

64. Entfheidung ded Schulrathes über Befreiung vom Sdulgeld und andern 
Gebiibren (Urt. 24). 

65. Jährlicher Beriht des Schulrathes an den Bundedsrath. 

66. Der Prafident hat über alle gu bebandelnden Gefchafte dem SHulrath ein 
Gutadten vorgulegen. 

67. Gr beforgt die laufenden Gefcafte nad den Beftimmungen des Reglemenié. 


VI. Abfdnitt: Bon dem Gike der polytedhnifden Sule. 


68. Dem Cantone (der Stadt), in welder die eidgendffifdhe polytechniſche Schult 
ihren Sip haben wird, liegt ob: 1) ihre zweckentſprechenden Sammlungen unentgeltlid 
gur Verfügung gu fiellen; 2) aud) die Benugung anderer Gammiungen am Orte x 
ermigliden; 3) dicjenigen ~"Gebdulidfeiten einguricdten und gu unterbalten, meld 
erforderlid) find: fiir den Schulrath, fiir die Lehrerverfammlung, fiir Begebung vex 
Schulfeierlichteiten, fiir Ubhaltung der Borlefungen, fiir die verfchiedenen Arbeiter 
der Boglinge, fur das chemiſche Laboratorium, fiir die Bibliothef, fir die Camm 
lungen und Upparate, fiir die Werkftdtten gu praktiſchen Uebungen, fur Bedienuna 
der polytechniſchen Schule; 4) die Unftalt fiir körperliche Uebung gur freien Benugane 
unentgeltlid) cingurdumen; 5) jährlich 14,000 rf. in vierteljaprliden Raten gs 
bezahlen. 

69. Die Beamten und Angeſtellten find als eidgendffifhe gu betrachten. 

70. Die Zoͤglinge haben feinen privilegirten Geridhtéftand in Beziehung auf deé 
Straf-, Polizei- und Civilrecdht. Die Reglemente gehen vom Bundesrath aus. 


Uebergangsbeftimmungen. 
71. Die Wahl des Sitzes der polytechniſchen Schule gefchieht wie diejenige far 
die Bundesftadt. 
72. Die Behoͤrden haben ſich innerhalb 2 Monaten aber die Annahme gu erfiares. 
73. Dieſes Geſetz tritt fofort nach feiner Erlaffung in Kraft. Der Bundesrat 
wird die gu [einer Volsichung erforderlichen Maßregeln ergreifen. 


— — — — — 
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3. Ueberſicht aber die Zahl der an der eidgendffifden Univerfitat angu- 
ftellenden Brofefjoren und Befoldungsbudget. 


A. Philoſophiſche Facultat, 


a Humaniftifde Wiffenfchaften. 
Deutſch. Frang. Stal. 


4 Prof. Cigentlidhe Philofophic, Encyflopadie dex Wiffen- 


fhaften, Methodologie, Padagogif =. 3 i 

4 Prof. Ultclafjifthe Philologie, Ultertoumétunde, aie 

logie, Mythologie  . 3 1 oder ital. 
2 Prof. Orientaliſche Philologie, Semitifch Perfisth In— 

diſch, vergleichende Sprachwiſſenſchaft 2 


(Es fann von diefen Docenten auch einer ————— 
Zunge fein.) 


1 Prof. Deutſche Sprachgeſchichte und Litteratu 
1 , Franzöſiſche Sprachgeſchichte und Litteratur | 
1 ,  talienifahe und andere romanifthe Spraden | 
1 , Gnglifhe Sprache  . { 
5 » Gefhicte und Geographic mit Bifienste, 
Specialgefchicdten, vaterlandifthe Gefchidre . 3 | 1 


b. Cracte Wiſſenſchaften. 
3 Prof. Mathematif, Geodafie, mathematifche eiaihtald 


Uftronomie x... 2 1 oder ital. 
2 Prof. Phyſik (Rationalitat nicht ftreng. zu — — 2 
5Naturgeſchichte 3 1 1 


2Chemie, allgemeine und foecielle und medicinifibe 2 
(Mit 1 bid 2 AUffiftenten, bet denen jedenfallé dic 
Kenntniß zweier Sprachen erforderlich ijt. ) 
©. Staatswirthficaft. 
3 Prof. Statiftif, Bolfs- und Staatswirthſchaft; Finan; 





und Handeléwiffen{dhaft ; : 2 1 oder ital. 
34 Prof. 24 deutſche 10 romaniſche. 


B. Katholiſch-theologiſche Facultät. 
2 Prof. Theologiſche Encyklopaädie, Methodologie, Sele 





getif, Symbolik, fpecielle Dogmatif 1 1 
2 Prof. Bibelſtudium, Einleitung und Exegeſe 1 
2„Kiärchengeſchichte, Patriſtik und Patrologie . 1 i 
1 , Jus canonicum . 1 
4  , Moral (mit Cafuiftity, Paftoral , , Rati, be 
miletif, Giturgie . é ; 2 1 1 
14 Prof. — 4 { 
C. Proteffantifh-theologifhe Facultit. 
1 Prof. Bibelftudium des Alten Teſt. j ; . 1 
i ,  Wibelftudium des Neuen Teft. . , 7 i i 
i & Hibelftudium des Ulten und Neuen Teft. . ‘ i 


Parvagog Mevue 1852, 2Zte Whtheil, Bo. XXXII. 8 
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Deutſch. Frany. Fal. 
1 Prof. Hülfswiſſenſchaften des VBibelftudiume, Kritik und 





Hermeneutif . , : : i 
2 Prof. Kirchengeſchichte und Sirdenredt ‘ 1 1 
3 , GSyftematifde Theologie, Dogmatik, Dogmenge- 

fdhidte, Moral . ‘ 2 1 
2 Prof. Praktiſche Theologie, Ratedetit und Bomiletit i i 
11 Prof. 7 4 


D. Juriſtiſche Facultat. 
1 Prof. Philofophie des Rechts mit vergleidhender Rechts— 


wiſſenſchaft (Sprache unbeftimmt) ; 1 
2 Prof. Allgemeines Staatéredht, Palterreddt, foie 
ſches Staatérecht; Berwaltungsredht . 1 4 oder ital. 
3 Prof. Romiſches Recht. : 2 1 
2 , Deutiched Recht, deutſch— ſchweizeriſcheẽ Particular: 
recht vom vergleidhenden Standpunct; Handeldrecht . 2 
1 Prof. Deutſcher Givilprocep und particularer Civile 
proce . i 
2 Prof. Franzoſiſches Rect, franzofiſcher “Givilproces und 
vergleichendes Particularredt; Handelsrecht 2 
2 Prof. Criminalrecht und Proceß. 5 : 1 1 
1 , Teffinifded Rect ; ! 
Das Kirchenredht mit einer ber obigen Stellen vere 
bunden. 


14 Prof. Davon die Sprache von einem unbeftimmt ge ; 
aN = Oe Oe 5 


E. Medicinifme Facultat. 


4 Prof. Anatomic, Phyſiologie, pathologifde Anatomie, 
Hiftologic, mitroffopifche, vergleidhende Anatomie 3 1 oder th! 
Dazu 2 Profectoren, mit Berückſichtigung der Spraden. 
3 Prof. Ulgemeine Pathologie und Therapie. Specielle 
Pathologic. Specielle Therapie mit Minit. 
1 Prof. Materia medica, Receptirfunft, Poliflinif. 
1 , Ghirurgie, Berbandlebre, Operationstunft mit 
Klinik. 
1 Prof. Geburtshilfe mit Klinik. 
2 , Geridbtlidhe Medicin und Sanitätspolizei 1 i 
1 " Pſychiatrie. 


43 Prof. und 2 Affiftenten. 
(Der Bortrag in der einen oder der andern Sprache 
{chien hier der Commiffion indifferent.) 


Befoldungsbudget. 


Pon den 83 Profefforen find 2 Drittheile, alfo 55, ordentliche und 4 Drittheil 
alfo 28, auperordentlide. Demnad: 
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55 orbentlidbe Brofefforen gu 3600 rb. ; . = 198,000 Frl. 
28 auferordentliche Profefforen gu 2000 Fri. . ; : = 56000 , 
Dazu Vefolbungen an AUffiftenten, Profectoren und Spraq⸗ 
lehrer nebſt Zulagen und Gratificationen an Privatdocenten = 46,000 , 
300, 000 Frk. 


4, Nadjtrage aus dem Commiffionalberidte. 


In Bezug auf Befepung der Profeffuren nad) einer der drei ſchweizeriſchen Na— 
tionalfpraden an der Univerfitit (an der polytechniſchen Schule foll jeded Fad) nur 
deutſch oder franzöſiſch gelebrt werden, indem von angehenden Technitern die genaue 
Befanntfhaft mit beiden Sprachen vorausgefest werden mug, aud) die Ftaliener ſehr 
leicht franzöſiſch und deutſch lernen) hatte die Commiffion folgende drei Grundfage 
aufgeftellt : 

1) Die widtigften und Hauptficer jeder Facultat find jeweilen eben fo wohl in 
deutſchet als in franzöſiſcher Sprache zu beſetzen, fo daß die unentbehrlichſten 
Fächer neben einander in beiden Sprachen gelehrt werden; 

2) dasſelbe findet ftatt in einigen Fächern, die notoriſch von den Nationalitäten 
in verſchiedener Weiſe behandelt werden, fo daß die Bortrage, während fie von 
2 Docenten sweier Sprachen gebalten werden, fic) in den Sachen und in der 
Behandlungsweife ergänzen; 

3) Gn einigen Fadern mag ed ziemlich indifferent fein, in welcher Sprade der 
Docent vortragt. 


— — —— — 


In Bezug auf das pädagogiſche und das philologiſche Seminar ſagt 
die Commiſſion: 

„Die unter dem Namen „„philologiſches Seminar““ bekannten Uebungen werden 
mit großem Nutzen auf den ſämmtlichen beſſeren Univerſitäten Deutſchlands betrieben; 
das „pädagogiſche Seminat““ zur Bildung von Lehrern mittlerer Schulen findet ſich 
dort theilweiſe und wird allgemein mehr gewünſcht. 

„Im philologiſchen Seminar hertſcht der Grundſatz, daß ſich die Studirenden in 
ſelbſtgewählten und in obligatoriſchen, in ſchriftlichen und mündlichen Ausarbeitungen 
unter der Leitung der dazu geeignetſten Docenten ſelbſtändig üben. Kein Fach bedarf 
ſo ſehr als dieſes, das ein ſtetes Durchdringen von unzähligen Einzelnheiten und 
Gombinationen ju Maſſen verlangt, die unausgeſetzte Mitbethätigung des Studirenden, 
und in feinem Fad) wiirde das bloße Unhdren und Berarbeiten von Borlefungen 
Ohne anhaltende und einſichtig geleitete Berfuche eigener Production einen ungenügen— 
deren Erfolg haben. Dagegen haben in diejem Face mebrere deutſche Univerfititen 
durd) Gbnliche Gnftitute fid große Berdienfte erworben. Die Grundgiige der Cinrichtung 
find kurz folgende. Zwei oder aud) drei Profefforen ubernehmen die Leitung, indem 
jeder den Geminarubungen 1 bis 3 Stunden wöchentlich vorfteht. Die Uebungen der 
Seminariften find fur Zuhörer und Afpiranten öffentlich, aber die Bahl der Semina- 
tiften ift etne mit 6 bis 8 geſchloſſene, und das Recht ded Cintritts wird durd eine 
wohlausgeführte Probearbeit erworben. Die Uebungen befteben in regelrecht gefubrten 
Digputationen der Seminariften über wiffenfdaftlihe Fragen unter dem Prafidium 
des Profeffors. Der Wetteifer erwedt Fleiß und Grindlidfeit. Den Seminariften 
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werden nad dem Werth ihrer Leiftungen am Ende ded Jahres Pramien, die von 50 
big 150 Frk. geben finnen, gugetheilt. Diefe Cinrichtung aber, die bid jegt nur fit 
die altclaffifhen Sprachen befteht, mipte aud auf wiffenfdaftlided Studiun 
neuerer Sprachen und Cittcraturen, fo wie der tiefern Sprachfenntnif wegen 
auf das Sanéfrit und auf Spradvergleichung auggedebnt werden. Aus einem folden 
forgfaltig organifirten philologiſchen Seminar find tictige Lehrer und Trager dea 
Wiſſenſchaft zu erwarten. 

„Dem philologiſchen Seminar tritt an die Seite das pädagog iſche mit emer 
jum Theil univerfelleren Uufgabe. Mit genau eingehenden Vortragen uber Piydologu, 
liber Padagogif und ibre Gefchidte, aud uber Didaktik und Methodik, werden 
Uebungen der Genoffen des pädagogiſchen Seminars verbunden, die in ſchriftliche 
Ausarbeitungen und mindlider Behandlung fpecieller Fragen der genannten Gebien 
befteben, unter dem Borfig eines Profeffors. Daran laſſen fic) unter der Leituay 
gecigneter Docenten Unweifungen anfdliepen uber die Lebrart in Facern, de auße 
den Sprachen in den Schulen gu lebren find, wie Geographic und Geſchichte, Marthe 
matif und Naturwiffenfaaften. Denn es iff gang etwas Anderes, cin tuctiger Kenna 
feiner Wiſſenſchaft, alé cin tichtiger Lehrer feimer Facer gu fein, zumal auf Sadulen. — 
Die dupere und innere Cinridhtung, Aufnabmsbedingungen, Pramien x. mupter 
analog fein dem pbhilologifdhen Seminar. Ee verfteht fid, daß dazu nur reife 
Studirende, etwa im legten Jahr des akademiſchen Trienniums, jugelafjen wurtes. 
Inwiefern mit einem folchen Snftitute praftifde Uebungen an einer Schule am 
Univerfitatéort verbunden werden fonnten, iff eine weiter gu erörternde Frage, deter 
Entidheidung von localen und perfdnliden Umftanden abbangt. Jeden falls tfc 
Zeit, dap fur die Aushildbung der Kunſt des Lehrens aud in unferem Baterlaak 
mehr alé bisher gethan werde.” 


V. Pädagogiſche Bibliograpbhie. 


B. Dr. G. BW. Hopf, Rector der Handelsſchule in Riirnberg, Ueber Suge 
ſchriften. Furth, Sdhmid. 1. Bddn., 2. Mufl. 78 S. 2. Boden. 46 S. 

Ch. H Zeller, Schulinfp., Lehren der Erfabrung fur chriftliche Land: ut 
Armenſchullehrer. Cine Unleitung gunadft fur die Boglinge und Lehrſchüler der frei 
Armenſchullehreranſtalt in Beuggen. Baſel, Bahnmaier. 2. Aufl. 4. Bd. 220 & 
2. Bo. 148 6, 

F. Korner, Coll. an der Reatlfchule in Halle, Der praktiſche Schulmann. Andie 
fur Materialien gum Unterricht in der Real:, Birger und Volksſchule. 1. Bd. 1. Heft 
60 S. (Jabrlid 8 Hefte, a4 Bogen. 2 Rthlr. 20 Nar.) Leipzig, Brandftetter. 

E. H. Widmann, Erſter Jahresbericht aber die höhere Bürgerſchule. Retl 
Lehrplan und Profpectus. Hamburg, Fowien. 32 S. 

B. E. Frege, Lehrer an der Bürgerſchule gu Freiberg, Cugenie. Eryahlanges 
zur Belebung eines edlen Sinnes. Ein Borlefebud fiir Sdulen und Familien. Fe 
berg, Engelhardt. 186 6. 

F. G. Bied, Die Wunder des Gladpalaftes. Cin Feftgefdenf fur die Sugent- 
Mit cinem Borw. von Dr. C. Bogel, Dir. der Bürgerſchule in Leipzig. Veipse. 
Weber. Mit 8 brong. und 120 eingedr. Abb. 262 S. 

A. Banner, Der eine Wolfpinner. 43 S. 3 Gar. — Dic Gemſe 56 = 
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3 gGr. — Der Flucdtling. 64 S. 3 gGr. Volls- und Jugendfehriften. St. Gallen, 
Sdeitlin und Zollifofer. 

RM. S Kubler, Winterrofen in einem Krange von Ergahlungen f. d. Jugend. 
Mit 4 il. Bildern. 291 S. St. Gallen, Seheitlin und Zollifofer. 

©. Gradaus, Zur Reform der Volksſchule. Offene Briefe an Herrn Sem. Dir. 
Dr. Curtmann. (Bef. Ubdr. aus dem Schulbl. f. d. Groph. Heffen.) Darmftadt, 
Diehſch. 114 S. 

C. 1. K. F. Merleker, Praktifche vergleichende Schulgrammatik der gr. und 
lat, Sprache. Augsburg, Rieger. 327 S. 

Dr. J. Folfing, weil. Prof. am Fry. G. in Berlin, Lehrbud) f. d. elem. Unterr. 
in der englifhen Sprache. Mit vielen Lefeftucden und Uchungen gum Ueberf. a. d. 
Deutſchen in das Engl. 6. Aufl. Berlin, Enslin. 108 S. 

Cu. H. W. Stoll, Conr. am G. in Hadamar, Anthologie griehifcher Lyrifer 
flit die oberften Glajfen der Gymn. mit lit. hiſt. Cink. und erflar. Anm. 1. Abth. 
Gieg. und Epigr. 98 S. 2. Abth. Mel. und dor. Mieder und Fdvilen. 140 S. Han- 
novet, Humpler. 

Dr. K. Nipperdey, Cornelius Nepos. Kleinere Ausgabe. Leipzig, Weidmann. 
(Haupt- und Sauppe'ſche Gammlung gr. u. lat. Sehriftft. mit deutſchen Anm.) 
158 ©, 

Dr. C. Ploeg, Coll. am G. Cath. zu Lübeck, Lectures choisies. Franzöſiſche 
Ehreftomathie f. d. mittleren Glafjen von Gymn. und andern höhern Lebranft. Mit erkl. 
Unm. in frang. Spr. u. mit einem Warterverjeichniffe. Berlin, Herbig. 296 S. 15 Sgr. 

Dr. G. BW. Hopf, Rector der Handelsſch. in MNiirnberg, Ueber Methode der 
deutſchen Stiliibungen in Mittelſchulen. 2. verm. u. verb. Uufl. Firth, Sdmid. 74 S. 

G. H Millers Engliftheds Lefebucd von neuem durchgefeben und mit einer kurzen 
Gramm., mehreren Lefetibungen und einem vollft. Wörterb. verm. von P. Cacabanne. 
3. berm. u. verb. Aufl. Hannover, Hahn. 20 Sgr. 300 S. 

C. Wl. E. Hef in Schlenfingen, Das Lutherbidlein oder Reformationsgeſchichte 
fd. evang. Schulen Deutſchlands. 4. Aufl. Eisleben, Reichardt. 57 S. 2%, Sgr. 

A BW. Schlag, Die Weltgelchichte in einer dreifadhen überſichtl. Stufenfolge 
fir Land: und Bürgerſchulen, Nealfeh. und Gymn. Neu-Schönfeld (Leipzig) Verlags— 
trpedition. 1. Lief. 164 S. 9 Sgr. 

F. R. Schaarfh midt, Gomnajiallebrer in Budiffin, Kleiner hiſt. geogr. Atlas 
alé Grundlage fiir den Geſchichtsunterr. mit erlduterndem Tert. 2. berichtigte und 
berm. Aufl. Meigen, Godfde. 96 S. XXVIII BL. 

6. Winderlich, Lehrbucd der Weltgeſchichte. Nebft einem Anhang zur Geſch. 
der alten Welt: hift. polit. topogr. Geographie ded Alterthums. Für höhere Lehranſt. 
und jeden denfenden Geſchichtsfreund. Zweite bid auf die neuefte Zeit fortgeſetzte, 
berm. u. verb. Aufl. Leipzig, Wigand. XVI u. 627 S. 1 Rihlr. 224/, Ngr. 

Dr. K. Sdhwend, Die Sinnbilder der alten Bolfer erflart von KR. Schw. Franff. 
a M., Sauerlander. 554 ©. 

Cc. Vv. C. W. Sdharpf, Gymnafiallehrer in Ulm, Die geometrifhe Formen- 
lebte in Berbindung mit dem geometr. Zeichnen. Zum Gebr. an Gymnafien, Realſch. 
und sum Selbſtunterricht. Mit einem Unhang und 18 Tafeln. Ulm, Wohler. 120 S. 
20 Sar. 

GC. VE G. & F. Scholl, Dec. und Sdhulinfp. in Rurtingen, Grundrip der 
Raiurlehre gum Bebuf ded populdren Bortrageds diefer Wiffenfchaft. Mit 84 Holafdn. 
4. perm. u. verb. Aufl. Ulm, Wobhler. 136 S. 12 Sgr. 
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Dr. &. F. R. Schneider, Oberl., Leitfaden der Crperimentalphyfit. Lerns und 
Wiederholungsbud fiir Sdhiler an gebobenen Bolfs- und Birgerfdulen und techn 
Unft. 2. Aufl. Oresden, Naumann. 10 Rgr. 160 S. 

C. VI. J. Qeunis, Prof., Holgfchnitte gu der erften Aufl. der Sdhulnaturge: 
fhidte von J. Leunis, fo wie gu jedem andern naturbift. Handbuch. 268 Abbild. 
gur erften Uufl. der Zoologie. Hannover, Hahn. 64 S. 83/, Sgr. 268 Polzſchn. 

Dr. Wunſchmann, Oberl. am F. W. G. in Berlin, Leitfaden f. d. zoologiſchen 
Unterridt auf Gymn. und Realfh. Mit 1 Lithogr. u. einem Anh. mit 21 Holzſchu. 
die vorjuglidften Organe des menſchl. Körpers darftellend. Berlin, G. W. F. Muller. 
106 u. 10 ©. — Daraus der Anhang feparat u. d. T.: Das Sfelett und die vow 
züglichſten Organe des menſchl. Körpers mit 22 Abbild. u. Erkl. Berlin, G. W. F. Mader. 

G. A. Jahn, Katechismus der Uftronomie. Belehrungen uber den geftirnten 
Himmel, die Erde und den Kalender. Mit einer Sternfarte und 43 Abbild. Leipgia, 
Weber. 144 S. 

M. Gomerville, Phyſiſche Geographic. Nad der 2. Aufl. des engl. Originalé 
von Dr. U. Barth. 1. Bd. XK u. 503 ©. 2. Bd. 586 S. Leipzig, Weber. 3 Thr. 

2. Holle, Schulwandatlas. Rr. 3. Ufien. 4 Bl. 2/, Thir. Mr. 4. Afrifa. 4 BL 
2/, Thir. Mr. 5. Nordamerifa. 4 Bl. 2, Thier. Mr. 6. Südamerika. 4 Bl. 2%, Thu 
Rr. 7. Auſtralien. 4 Bl. 2/, Thr. Wolfenbittel, Holle. 

J. 2. Ehenfperger, Seminarl., Landfartenbidlein, oder die Erdoberflache in 
ihren widtigften Gtellen. Hilfemittel gum griindl. und foftem. Studium der Vand: 
farten. Ansbach, Gummi. 120 S. 

F. Noffelt, Prof., Handbuch der Geographie fiir Thdhterfdhulen und die Ge 
bildeten des weibl. Geſchlechts. 1. Bd. 439 S. 2. Bd. 476 S. 3. Bd. 555 S. 4. Ani 
Koͤnigsberg, Borntrager. 

Dr. Oblert, Pror., Kleine Geographie f. d. untern und mittlern Claſſen dex 
Gymn. u. h. Bürgerſch., wie füt Elementarſch. u. Privatunterridt. 2. Aufl. Königs 
berg, Borntrager. 

C. Vul. F. G. Klauer, Org. in Cisleben, Siona. Gammlung von leicht 
ausfubrbaren Motetten, Hymnen rc. gu den kirchl. Feften rc. flr deutſche Mannerdare. 
2. Heft. Mr. 13—24. Eisleben, Kubnt. 74/4, Sar. 

Derfelbe, Deutſche Bolksliedertafel. Gamml. von Liedern und Gefangen fix 
Mannerdire. 5. Heft. 39/, Sgr. 32 S. Cisleben, Kubnt. 

§. ©. Lobe, Katechismus der Muſik oder ECriduterung der Begriffe und Grund 
{ape der allg. Mufiflebre. Hülfsbuch für Lehrer und Lernende. Leipzig, Weber. 154 S. 

Erf und Greef, Singerhain. Gammiung ernfter und beiterer Gefange far 
Gymn., Realfchulen und Birgerfdulen, wie fiir Gingvereine. 3. Heft. 32 4= und 
Sftimmige Gefdnge enthattend. Effen, Badefer. 64 S. 

D. I. G. U. Binter, Oberl., Ausführliche Lebrftoffe f. d. gefammten deutſchen 
Spracdunterricht in Volksſchulen x2. 1. Bd., Unterclaffe. 138 S. 2. Bd., 1. Abth 
Mittelclaſſe; 2. Ubth., Oberclaffe. 2. Aufl. Leipzig, Woller. 1 Rthlt. 2 Sgr. 

Desſ., Styliſtiſches Uufgabenmagazin 2. 1. Theil, Dittelclaffe. 3. Aufl. go S. 
4 Nar. ibid. 

Desf., Der Denk, Sprach- und Schreibſchüler. 4. Aufl. 5 Ngt. 96 S. ibid 

Th. Colshorn, Mufterftude, Uufgaben und Stoff gu ſchriftl. Urbeiten. 4. Stufe 
Hannover, Habu. 10 Sgr. 

YU. Lüben und G. Nade, Lefebuch fiir Burgerfdulen. 5. Theil. 216 S. 9 Sgr. 
6. Thl. 312 S. 1214, Sgr. Leipzig, Brandſtetter. 


111 


Leſebuch fur mittlere Schulclaffen. Bon einem Berein heſſiſcher Bollsfchullebrer. 
Darmftadt, Dietzſch. 236 S. 18 Kr. 

Erftes Leſebüchlein fur Clementarclaffen. Bon cinem Berein heſſiſcher Bolles 
fullebrer. 3. verb. Aufl. Darmftadt, Dietzſch. 48 S. 6 Kr. 

Bop, & in Bensheim, Fibel flr den Schreiblefeunterridt. Worms, Rabe. 
66 S. 12 Kr. 

Lefebidlein. Sammlung von Lefeftiden mit eingeordnetem Stoff gu Gedächt⸗ 
nißübungen fiir Elementarſchulen. Bafel, Bahnmeier. 186 S. 

D. UL H. Zabringer, Rector, Aufg. gum praft. Rechnen für ſchweizeriſche 
Volfsfihulen. 8. Heft: Langen-, Flächen- und Körperberechnungen. 16 S. 9. Heft: 
Proportionen und deren Unwendungen. 16 S. 10. Heft: Reductionen und vermifdte 
Aufg. 16 S. Aarau, Verlagscomptoir. 

Derfelbe, Antworten gu den Aufg. gum praft. Rechnen flix ſchweizeriſche Bolte: 
ſchulen. 3. Heft. 16 S. 4. Heft. 16 GS. 5. Heft. 16 S. 6. Heft. 16 S. ibid. 

Uchbungéaufgaben f. d. ſchriftl. Rednen. 24 S. Anhang gum Lefebud) fir mittlere 
Sdhulclaffen f. d. Großh. Hefien. Darmſtadt, Dietzſch. 

D. IV. §. Bartmann, Lecitfaden gum Unterricht in der Naturgeſchichte fir 
hoͤhere Elementar- und untere Realclaffen. 3. verb. Aufl. St. Gallen, Scheitlin und 
Zollitofer. 128 6. 

D. VI. Erzählungen aus der bibl. Gefhicdte des UW. u. N. Teft. 36 S. Anhang 
jum Lefebud für mittlere Schulclaffen des Großh. Heffen. Darmftadt, Diegfd. 

12. 1. 52. 


VI. Miiscellen. 


Beridht liber die Unterftiigung der entlaffenen Schleswig'ſchen Lehrer. 


Die Zahl der in Folge der politifchen Creignifje im Hergogthume Schleswig 
ohne Wartegeld oder Penfion entlaſſenen Lehrer betragt ungefabr 50. Auer cinigen 
Familien, die bei dem allgemeinen Hulfécomite Unterftiigung gefunden haben, find 
bon dem unterzeichneten Comite feit Dem 1. December v. J. 50 Familien fortlaufend 
und auperdem nod 6 Lehrer mit einer Eleinen Gumme fur cine augenblicdlide Noth 
unterflupt worden. Obgleid) es nun mehreren Lehrern gefungen iff, wiederum gu Amt 
und Brod gu fommen, fo haben dod) auc) mebrere Entlaffungen ftattgefunden und 
finden noch ftatt, und Andere, die fiir furge Beit fic) felbft ernähren fonnten, find in 
die Lage gefommen, eine Unterftupung nadfuden gu miiffen, fo daß die Zahl der 
unterftigten Familien jept 46 iſt. Lehrer, die feine Familie haben, find nidt darunter. 

Die monatlihe Unterftigung beträgt im Allgemeinen nad) Zahl der Familien- 
glicder fiir 2 Perfonen 12 Ihir. Pr., füt 3 Perfonen 14 Thlr. 2. bis gum Maximum 
von 20 Thir. Fur dicjenigen, welche cinen fleinen Berdienft haben, wird Etwas in 
Abzug gebradt. Der ganze monatlide Bedarf betrug im Unfange 200 Thir., iſt jetzt 
aber auf 250 Thlr. geftiegen. Die ſämmtlichen Unterftigungen vom 1. December 1850 
big ult. October 1851 betragen 2428 Thlt. Zuſammen gefommen ift das Geld theils 
aus den Beitragen holſteiniſchet Lehrer, theils aus Zuſchüſſen von dem allgemeinen 
Hulfgcomite in Kiel, Die aber feit Juli aus Mangel an Geld aufgebhirt 
baben, theilé aug folgenden Gammlungen aud anderen deutſchen Staaten: December 
%. v. J. durch Generalfuperintendenten Nielfen aus der Schweiz 40 Thier. Br.; 
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Gebruar 20., von d. L. d. B. in D., 3 Thir.; Februar 24., durd) Burg wardt aut 
Bismar, 40 Thlr.; Mary 23., durd Lehrer T. vom Leipziger Lebrervercine, 11 The; 
Upril 6., durd) D. B. in D. vom dortigen padag. Bereine, 10 Thir.; Mai 7., dd 
Dr. Rehhoff in Riel, von ,,Beitragen aus Deutſchland“, 50 Thir.; Mai 13., durd 
Paftor SHrader in Riel, als mitiberfandte Gaben aus Halle und Stuttgart, 37%, 
Thir.; Mai 23., durch Profeffor Paffow in Meiningen, 451/, Thlr.; Juni 7., durd 
die Herren SHluter und Pepper aus Hamburg, 400 Thir.; Juni 13., durch Balter 
Sdrader von Dr. S. in H., 1 Louisd.; Juni 24., durch denfelben aus Uelzen 
1 Louisd.; Juli 14., durd) Profeffor Paffow in Meiningen, 8724, Thlr.; Juli 17, 
durd) Dtaddenlehrer Krahn fiver in Fever, 50 Thir.; Auguſt 29., aus Magdeburg, 
50 Ihir.; September 6., durch Probſt BVolquardté von Paftor Dr. Petri in 
Hannover, 45 Thir. 24 gGr. 4 Py. 

Den theilnehmenden Bridern in der Ferne fei hierfür der herglihfte Dank abgeſtatiet 

Bis etwas uber Neujahr hinaus werden wir im Stande fein, die größte Roth 
von unfern unglidlichen Umtébridern abjuwenden, theils aus dem Caffebebalt, theilé 
aus dem gu hoffenden Ertrage der Sammlung, womit jest wiederum die holſteiniſche 
Lehrer befchaftigt find; aber fur eine weitere Dauer find wir nicht im Stande, aud 
eigenen Mitten der Noth gu webren. Die aufgubringende Gumme ift fiir die bolfte: 
nifden Lehrer allein gu groß. Dejfen ungeadhtet fehen wir mit Bertrauen in die zu 
tunft, die Erfabrung hat ung gelebrt, wie e¢ denn aud nicht anders fein fann, tai 
unfere deutſchen Brüder weder ihr Herg noch ihre Hand vor uns verſchloſſen haben, 
und es aud ferner nidt thun werden. Jedes der unterzeichneten Comitemitglieder 
erbietet fid) mit Jreuden, etwanige weitere Auskunft gu geben oder Gelder in Gmpfang 
gu nebmen, gu weldhem Swed die untenftehenden Adreſſen binlinglid find. 

Hergogthum Holftein, den 1. October 1851, 
Das Comite gur Unterftiipung der entlaffenen Schleswig fen Lehrer. Gymnaſiallehre 
Sahn in Altona. Madcenlehrer Niſſen in Glidftadt. Organift Bluhm in Rorteri. 
Rector Facobfen in Oldeston. Lehrer Stange in Kiel. Lehrer Sönkſen daſelbſt 

Lehrer Schlichting dafelbft. 

Die geehrten Redactionen deutſcher Zeitichriften fir Schulweſen werden um Auf 

nabme dieſes Berichts freundlidft erfudt. 


Notiz: Das nadfte Heft, Doppelheft fiir April und Mai, erfcheint fpateftent 
bis gum 15. April. 


— — 


Das Fernglas. 
Kennſt du hiniiber, hinein in's Jenſeits, — kennſt du das hellſte 
Glas, das einziger Art unſerem Auge genügt? 
Trübſal ifs; — beim Glück ſieht man nur Dinge dew Erde, 
Leiden erhebt glangvoll Blice gum Himmel hinauf. 


Gedadtnif und Treue. 
Was im Kopfe Gedidinif iff, das heifet im Herzen 


Treue; gedenkt alljeit meiner, o Freunde, getreu! 
E. Edth 


— — — — — 


Zweite Ubtheilung ver Paͤdagogiſchen Nevue. 


2405, Aprils. Mai 1852. 





I. Pddagogifehe Zeitung. 


B. pädagogische Wereine und Versammlungen zur Pespredung 
des Schulwesens. 


Gotha. Die funfte allgemeine deutſcheLehrerverſammlung wird 
in Gotha in der Pfingftwode am 1., 2. und 3. Juni abgehalten. 

Prag. Am 9 und 10. September fand die erfte Gymnafiallehrerverfammlung 
in Boͤhmen hier fiatt. Folgende Gegenftinde wurden verhandelt: 

1. Prof. Jungmann aus Prag las einen Auffap uber Berminderung der dem 
Gymnafiallehrer obliegenden Berpflidtungen und Leiftungen, in dem er arithmetifd 
datzuthun fudte, daß gegenwartig der Gymnafiallehrer mit Amtsgeſchäften der Art 
uberburdet fei, dab ex weder an {eine wiſſenſchaftliche Ausbildung denken nod ſich die 
nbthige Erholung ginnen finne. — Dieß fand ſich nicht begriindet. 

2. Prof. Fandecla aus Rdniggrag fprad den Wunſch aus, daf cine Gleich— 
formigteit der Difciplin an allen Gymnaſien Boͤhmens eingefubrt werden mage. 

3. Prof. Rade in Leitmeritz las uber die Bertheilung des phyſikaliſchen Unters 
tichts im Obergymnaſium. Der Auffag wurde fiir die Sfterr. Gymnaſialzeitſchrift beftimmt. 

4. Director Matousel in Braunau ſprach uber die Nothwendighleit einer Ber- 
inigung ſämmtlicher Lehrfdrper uber folgende Frage: Welde Begeichnung der cingelnen 
Yomnafialgeugnipnoten wurde allen Anforderungen der daruber beftehenden Gefepe 
ang entfprechen? wie würde Gemeinfaßlichkeit ded Calculs gu erjiclen fein, und welche 
Bege dürften gur Erreidhung dieſes doppelten Zieles führen? 

5. Prof. Kobliska aus Kdniggrag ftellte die Frage, auf welche Art die fchrift- 
hen Aufgaben im Obergymnafium am zweckmäßigſten gu corrigiren waren, 

6. Dir. Rugicfa aus Kattan fprad über Claffification und Location. 

7. Prof. Svoboda aus Prag ſprach dariiber, dah es wünſchenswerth fei, wenn 
ie Lehrer des claffifden Studiums fish über die Wahl der Leſeſtücke namentlid aus 
njenigen Wutoren, deren Lectiive für zwei Clafjen vorgefdrieben fei, mit jedem Fabre 
om vorn Herein verftandigen wollten. 

8. Dir. Poffelt aus B. Leippa wollte die Frage uber zweckmäßige Cinridtung 
ad Benutzung der Gymnafialbibliothefen einer griindliden Erörterung unterzogen 
ben. (Mach der Zeitjdrift f. d. dfterr. Gymn.) 

Pavagog. Mevuc, 1952. Ate Abtheil. Br. XXXII. 9 
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C. Chronik der Schulen. 


Preußen. Der Antrag, Geiftlide und Lehrer von ihrer Errungenfdaft, dex 
Staatéfteuer, wieder gu befreien, hat nunmebhr den preußiſchen Kammern vorgelegen 
Er ift abgelehnt. Wir geben guerft einen Urtifel der Wefer Ztg., wie ihm nur cin 
liberale Seitung ſchreiben fann; die Uuffaffung der Sachlage ift die etwa eines Stars 
verordneten aud der Vorftadt, der auf Lebrerbitten immer dic ftereotype Antwort bat: 
„wer gibt einem armen Birger etwas?“ und gwifden Cinnahme und Bejelduny 
nicht gu unterfcheiden weiß. Uber der Urtikel bringt einiges Statiſtiſche und darus 
ftebe ex bier. Darnacd dad Erheblichfte aud) der Berbandlung der erften Rammer ven 
7. Februar, namlich die Rede Herrn Stahls, gu der aud) nur ein Wort hingugufige 
uns nidt in den Ginn fommen fann, denn wir könnten nichts beffer und cindring 
lider fagen, als er gethan. 

— Berlin, 8 Februar. Die Befreiung der Schullehrer und Geiftliden rex 
den Steuern, namentlid) der Claffenfteucr, welche gegenwartig von vielen Seiter 
angeftrebt wird, erſcheint bei genauer Betradhtung als eine vdMig unbegriindete Be 
giinftigung. Denn wahrend der ärmſte Gewerbtreibende gu den Staatélaften wenighiert 
jabrlid) mit 15 Sgr. herangezogen mird, ift ed wahrhaft lächerlich, die Stewerbefreiuny 
eines Standes gu verlangen, aus weldem, wie durftig er ſich auch ernabren, um 
wie firglid fein Cinfommen fein mag, nod Niemand verhungert ift. Die Clafjen 
fteuer, welde an allen Orten, in denen feine Mahl- und Schlachtſteuer erhoben win, 
alle Perfonen begahlen miffen, welde cine Einnahme unter 1000 Thir. haben , frig! 
von jabrlid) 15 Sgr. in zwölffacher Abftufung bis 24 Thaler. Die claffificirte Ge 
fommenfteucr, weldye die Befiger einer Einnahme von mehr alé 1000 Thiru. entrichten 
fteigt von jabrlid) 30 Thirn. bid gu 7200 Thirn. Die meiften Lehrer und Geiftlide 
haben nur die Claffenfteucr zu entrichten und unter den erfteren gablte nad da 
Angabe des Finangminifterd in der heutigen Gipung der erften Kammer nur 1 Low 
eine Steuer von 96 Thirn., 4 Lehrer von 48 Ihirn., 33 Lehrer von 24 Thlin, 66 
Lehrer von 18 Thirn. u. f. w., 9888 von 15 Silbergrofthen. Bei den Geiſtlichen ct 
richten 7 eine Steuer von 144, 6 von 96, 120 von 48 Thitn. u. f. w. Die gejamak 
Staatéeinnabme aus dicfer Steuer war 1851 nur 177,383 Thaler, eine Gumae. 
welde fiir Die grofe Bahl de Lehrerperfonals in dex That ſeht geving veranſchlagt in 
Jn den 22,910 Elementarfdhulen Preußens unterridhten 27,575 Lehrer; in 734 With’ 
und Bürgerſchulen 2911 Lehrer; in 90 Hdheren Bürgerſchulen 567 Lehrer; ia 4 
Progymnafien 169 Lehrer; in 113 Gymnafien 1404 Lehrer; an 6 Univerfitaten 477 
Lehrer; an 2 tatholifden Priefterfeminaren 22 Lehrer. Dabei ift das Lebrerperjens! 
von 46 Sdhullebrerfeminaren, den Gartnerlehranftalten, den 5 Cadettenhäuſetn, de 
evangelifden PBredigerfeminar su Wittenberg, den AUderbaus und Provingialgemerte 
ſchulen nicht mitgezählt, weil uns genauere Angaben feblen. Un 8115 evangelifdes 
Kitchen und 890 Bethaufern fungirten vor 5 Jahren 5959 Geiſtliche, an 7147 tate 
liſchen Kirchen und Gapellen waren angeftellt 5577 Geiftlide, fo daß alfo 331% 
Lehrer und 11,536 Geiftliche obige Gumme aufjubringen atten. (8.3) 

— Bericht der Commiffion uͤber den Untrag ded Abg. Dr. Mee, lautend: ode 
Kammer wolle beſchließen: an die tdnigl Staatéregierung den Untrag gu riders 
baldigſt cin Geſetz eingubringen, durd welded dic Steuerfrei heiten, wie fir we 
Erlaf dex Verfaſſungsurkunde den Kirchenbeamten der evangelifdhes mnt 
comifd-fatholifdhen Kirche, fo wie den Schullehrern zugeſtauden, 
allgemein wieder hergeftellt, refp. die entgogenftehenden  gefepliden Beja 
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mungen aufgehoben werden.” Die Commiffion beantragt bekanntlich mit 8 gegen 5 
Stimmen die Annahme ded Antrage. 

Der Abg. Graf v. Burghauß erftattet den Commiſſionsbericht. 

Abg. Kiee. Meine Herren! Zur Begrindung meines Antrags habe id) gunadft 
ju bemerfen, daß nad meiner Ucherzeugung die Steuerfreiheiten dex Geiftliden und 
Sdhullehrer eigentlich noch heute gu Redt beſtehen, umd dag daber der Antrag auf 
ihte Wiederherftelung ſich nur auf diejenigen Gefepe bezieht, welche den formellen 
Schein der rechtlich und verfaffungsmapig erfolgten Aufhebung mit ſich führen. Dahin 
gehdrt namentlid) dad Geſetz vom 7. December 1849, welded bekanntlich diefe Steuer: 
freibeiten mit einfachen Worten aufgehoben hat. Allein die Frage ift die, ob dich 
witflidh im Einklang mit der Berfaffung geſchehen — und dads glaube ich in Wbrede 
fiellen gu miiffen. Hat aud) der Artifel 101 den allgemeinen Grundfag aufgeftellt, dag 
in der Beftenerung alle Bevorzugungen abgefdajft werden follen, fo finden ſich dod 
in detfelben Urfunde gwei gang fpecielle Beftimmungen, die es ungweifelhaft madden, 
daß dadurd) dad Recht dex Geiſtlichen und Schullehrer, wie es vor 1848 beftanden, 
nicht hat beeintridtigt werden follen — nad) dex befannten Rechtsregel, daß der 
allgemeine Rechtsfap dem fpeciellen feinen Gintrag thun fann. Was nun erften? 
die Geiftlichen betrifft, fo leudtet cin, daß ihr Recht integrirender Theil ded Rechtes 
der Ritche ift, daß mithin das legtere angetaftet wird, wenn die Dotation der Geift: 
liden vertingert wird, weil auf dem unverfitrgten Fortbeftand diefer Dotation dag 
Dajein dex Kirche beruht. So gewiß nun der Staat im Art. 15 der Kirche mit der 
Garantie dex felbftdndigen Berwaltung die Fortdauer ihrer Fonds gugefidert hat, fo 
yewif muß auc) die Steucrfreiheit ald cin wefentlider Theil dicfer kirchlichen Gerecht⸗ 
ame durch denſelben Artikel als mitgarantirt angeſehen werden. Denn auf dieſe Steuer: 
teiheit werden die Geiſtlichen von der Kirche bei Beſtimmung ihrer Beſoldung anges 
Piefen. Iſt dieß ungweifelhaftes Recht der Berfaffung — und das war ed ſchon nad 
ct Verfaſſungsurkunde von 1848 —, fo fonnte, wenn von Abſchaffung der Steners 
teiheit Die Rede war, diefe weder 1849 nod) 1851 auf dad Recht der Geiftliden 
czogen werden. Haben gleidhwohl dad Gefep von 1849 und dad Cinfommenfteuergefes 
on 1851 dieſe Geredtfame aufgeboben, fo erfcheinen fie im Widerftreit mit dem 
erfaſſungsmäßigen Recht der Kirche und bedürfen daher inſofern um der Geredhtigteit 
illen einer Remedur. Jn ähnlicher Weife verhalt es ſich zweitens mit der Steuer: 
eibeit dex Lehrer. Auch hier fann man gunadjt ju ihren Gunfien das Recht der 
ithe anfiibren. Denn fehr viele von ihnen ftehen als Lehrer im unmittelbaren Dienft 
t RKitde und aud) bet den übrigen mug der Gedante, dag fie im Geift der Kirche 
aterricht und Erziehung gu geben haben, alfo dod) auc) gewiffermafen im Dienft 
t Mitdhe ftehen, als der tragende Gedanke ihrer Befreiung von den Staatsſteuern 
geſehen werden. Es hieße alſo aud) hier dad verfaffungémapige Recht der Rirche 
itaften, wenn man daé Einkommen der Lehrer durch Entziehung der Steucrfreiheit 
einträchtigte. Es gibt aber nod) cinen befonderen Grund, welder das rechtliche 
itthefteben dieſer Steuerfreiheit felbft da ungweifelhaft machen wird, wo ein Zuſam— 
mhang dex Lehrer mit der Kirche nidt ancrfannt würde. Es fteht nämlich feft, daß 
e Beftimmungen dex Berfajfungdurfunde uber das Unterrichtsweſen durch den 
tifel 112 bid gum Erſcheinen eines befonderen Geſetzes aufer Kraft gefept find, und 
B e8 Hid dahin bei den bisherigen Gefepen bewenden folle. Zu dieſem früheren Recht 
Schule gehirt aber jedenfalls die Steuerfreiheit ihrer Lehrer, da diefe bet der 
erfaunt faft durchweg ungureidenden Befoldung einen nicht unerheblichen Theil dex 
teren bildet. Dieſe Steuerfreiheit alſo cinfeitig aufheben, ohne dag die übrigen 
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Heftimmungen der Berfaffungéurtunde ber das Unterrichtsweſen zur Auéfihrung 
fommen, ohne daß inébefondere dag Einkommen in der dort begeidhneten Weiſe ander 
weit regulirt worden, erſcheint daher als evidente Ungeredtigheit gegen die beiheiligten 
Lehrer wie gegen die Gemeinden — eine Ungerechtigkeit, die unmöglich in der Tenden; 
dex Berfaffungéurtunde gelegen haben fann. Da aber einmal das Gefeg von 1849, 
welded auf die nicht revidirte Berfaffungsurfunde fic ftiigte, die Stewerfreibeit te 
Lehrer aufgehoben, mithin der Schein vorwalten muß, alé habe die Berfaffungsurtunk 
von 1850 bei Aufrechthaltung de8 bisherigen Rechts der Schule aud) die inzwiſche 
erſolgte Uufhebung der Steuerfreiheit beibehalten wollen, und in diefem Sinn aud 
das Cinfommenfteucrgefes disponirt, fo bedarf es allerdings einer im BWege xt Gs 
ſetgebung gu erlaffenden Declaration, welche fiir die Schule wie fur die Kirche dat 
alte Recht, wie cd vor 1848 beftanden, ungweifelhaft wieder herftellt. Abgeſehen dea 
dem pofitiven Recht muh aber auch der Fortbeftand der Steucrfreibeiten fir Geiſtlich 
und Lebrer, refp. ihre Wiederherftellung, aus innern Gründen alé gang vernunfty 
betractet werden. Daf der Staat fich gegen die Kirche midt gleidhgultig verhalie 
fann, daß er viclmehr dad wefentlidfte Sntereffe an ihrem Gedeihen hat, iſt cm 
Erfenntnif, die, nachdem fie anderthall Jahrtauſende in der Chriftenheit Burzi 
gefaft, gwar in den Umwälzungen der neueften Beit hat wanfend werden wollen, abet 
gerade in diefen Erfahrungen mit doppelter Kraft als Wahrheit fid) aufgedrungen bet 
Hat nun der Staat cin fold weſentliches Intereſſe an der Kirche, jo erſcheint be 
Steuerfreiheit, die ce vor Fahrhunderten ihren Dienern beivilligt hat, alé cin in ne 
woblbegriindeter Tribut feinerfeité, deffen Fortgewahrung fein eigenes Intereſſe nidi 
minder wie die Gerechtigkeit erheiſcht. Das Intereſſe des Staats an der Schule ov 
bietet es aber eben fo augenfceinlich, daß ex die Beiſteuer zurückzieht, welche a & 
der Steucrfreiheit der Lehrer der Kirche, refp. den Sehulgemeinden, bisher gegebea 
gumal da dag Ginfommen der Lehrer faft durchweg alé unzureichend anerfannt if 
und die Fonds nod) nicht ermittelt worden, weldhe den Staat in Stand fepten, de 
Lehrern ein angemeffened Cinfommen gu gewähren. Gegen dieje Staatérudyidt bar’ 
auch nicht dex Urt. 101 dex Verfaſſungsurkunde citict werden. Denn feine Tender} 
fann dod) — wenn fie einen Ginn haben fol, nur dabin geben, alle willlürlichen 
ungeredten Bevorjugungen ju befeitigen, unmoͤglich aber foldhe, die in fic) mets 
berechtigt find, ja deren Fortbeftand das eigene Intereſſe des Staaté erheiſcht. Dene 
font müßte ed aud) alé Berfafjungéverlegung angefeben werden, daß daé Cintommer 
ſteuergeſetz mehrere Befreiungen feftgefest, wie fir die Soldaten, Inhaber des eiferme? 
Kreuzes, Combattanten aus den Jahren von 1806 bis 1813 u. ſ. w. Ih babe abc 
biéher nicht gehoͤrt, daß an dieſen Steuerbefreiungen itgend Jemand alé verfaffung? 
widrig Anſtoß genommen. So geht denn mein Antrag keineswegs auf eine WUbanderuna 
der Berfaffung, als vielmehr im Gegentheil dahin, daß daé in ihr niedergelegte 
materiel woblbegriindete Recht fiir Kirche und Schule gu feiner Berwirklidung toms 
und daf die entgegenftebenden Geſetze aufgehoben werden. Und darum bitte ig Su. 
meine Herren, im Sntereffe der Gerechtigheit fix Kirche und Schule meinen Mates 
anjunehmen. 

Finangminifter. Das Princip, dad der vorliegende Anttag gur Speed 
bringt, ift in feiner Wichtigkeit von der Staatéregicrung nicht verfannt worden, 
fie wird e8, fallé die hohe Rammer dem Antrage beitreten follte, nochmals im reifliGr 
Berathung ziehen. Ich halte mich jedody verpflidhtet, ſchon vorher mid offem ber 2 
dem Antrage entgegenftehenden Bedenten auszuſprechen. Ich muß darauf aufmerffes 
madden, daß cin Unterſchied befteht zwiſchen der Grundbeſteuerung umd den 
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iftungen (Claffen- oder Cinfommenfteuer), da im Antrage cine Steuerfreiheit im 
Wgemeinen in Anfprud genommen wird. In Beziehung auf die erftere ift, wie die 
Sitimmungen 1 und 5 ded Gefesed vom 24. Februar 1849 nachweiſen, die Geſetz⸗ 
vung nod keineswegs abgefdloffen, die Regicrung hat die Verpflidjtung sur Borlage 
oder Gefege ibernommen, und ic hoffe, daf ed nod) möglich fein wird, in Ddiefer 
SpunaSperiode die Berathung hierauf yu lenfen. Dann aber dirfte es an der Feit 
oe, bieriiber gu berathen, und id) halte es daher nicht fiir angemeffen, ſchon jetzt 
Ud weiter dariiber auszuſprechen. In Beziehung auf die perſönliche Befteuerung, die 
loffenfteuer, balte id) die Geſetzgebung allerdings fiir abgefdloffen. Der Herr Antrag- 
le bat fon darauf aufmerffam gemadt, daß dag Geſetz wegen Aufhebung der 
Wheiungen vom 7. December 1849 cin frithered fei alg die Berfaffungsurtunde. 
} die Beftimmungen derfelben (Urt. 101) dem Antrage entgegenftehen, laſſe id) min- 
Tend Dabingeftellt, da aud) in ſpäteren Erlaffen allerdings Befreiungen ausgeſprochen 
%, aegen die von feiner Seite Cinwendungen erhoben worden. Fir jene Steuer: 
fiétigen pon 1849 ift jedod) auch bei dieſer Gelegenheit die Stenerfreiheit nicht 
her Bergeftellt worden, alfo gweimal von der Gefergebung itbergangen. Dies ift 
tfage det Gefesgebung, auf die id) aus dem Grunde hier aufmertfam madden muf, 
mit, wenn der Antrag der Staatéregierung yur Erwagung übergeben werden follte, 
auf nicht Hoffnungen gegriindet werden. (Der Herr Minifter erdrtert Hier die 
ellen Ergebniffe der Befteucrung der Geiſtlichen und Lehrer aus dem Jahre 1851 
TH Zablen.) Dies wird beweifen, daß die Steuer nicht driidender fiir die Geiftliden 
) GeHrer ift, als fiir andere Befteucrte, und man mag wobl erwägen, ob bei ihnen 
 grbfere Beranlaffung yu Befreiung alé bei andern Beamten vorliegt. Jd) ftelle 
| Erwwdgung diefer Griinde der Kammer bei der Entſcheidung anheim, glaube aber, 
& noch von grofem Gewidt dad fattifde Bedenken fein mug, woher der Ausfall 
« 177,000 Thirn. — denn fo viel bringt diefe Steuer ein — gededt werden foll. 

Mba. v. Bethmann-Hollweg. Gh muß mid fiz den Antrag erflaren, bet 

eS fid um die Bevorzugung ciner achtbaren und widtigen Claſſe der Staatéan- 

igen handelt, und id) freue mich, daß die Staatsregierung bereits anerfennt, daß 

erfaffung diefer Stenerbefreiung nicht entgegen ift. Sd fann mid) übrigens fehr 

+ im Die Stelle des Finanzminiſters verfegen, wenn er ſich gegen den Antrag erflart; 

‘abet begreife defto weniger, wie der Bertreter ded Cultusminifteriums in der 
Semiffionsberathung fid) dagegen erfliren fonnte. 

Gultuéminifter v. Raumer. Wenn der Herr Borredner fein Erftaunen 
Wher ausgedriidt, daß der Bertreter des geiftlichen Minifteriums in der Commiffion 
Sf fiir den Antrag geftimmt habe, fo muß id) die Bemerfung maden, daß dad 
satéminifterium in diefer und allen Angelegenheiten als cin Ganges aufzu— 
fon bat, und man wird woh! nicdt verlangen, dap eine Commiffiondberathung 
siefpalt in dasfelbe bringe. Sch muß mich nicht bloß formell, fondern aud) materiell 
F den Ausfibrungen ded Herrn Finangminifterd cinverftanden erflaren und die von 
HF angefiilhrten Bedenfen theilen, wenngleich ich die hohe Widhtigtcit der ausgefprodenen 
tncipien entfthieden anerfenne. Die Hohe Berfammlung wolle überzeugt fein, daß es 
| Wille ded Miniſteriums iff, die Kirche in ihren Rechten gu ſchützen. Es ift aud 
Bunfh ausgefproden worden, die Lage der Elementarlehrer gu verbeffern. Jd 
pabe aber datauf aufmerffam, daß die nithige Berbefferung der Lehrer nicht unmittelbar 
eo den Geldbewilligungen der Staatéregierung, fondern junddft von den Communen 
bãngt. Wenn der Staat alle verhältnißmäßig geringen Beſoldungen verbeſſern ſollte, 
Hatten B. Bürgermeiſter und andere Gemeindebeamte den gleichen Anſpruch darauf. 
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Was geſchehen fann, wird geſchehen. Die Regierwng hat fich überzeugl, dap die 
Gefesgebung aller Provingen geniigt, unzureichende Lehrerbefoldbungen auf Communal 
foften gu erhdfen, und auf Grund diefer beftehenden Geſetze wird in nadfter Zei 
nah Möglichkeit vorgegangen werden. 

Abg. Stahl M. H. Jd bedaure, nicht wie meine Herren Borredaa bai 
Perfprechen einer bloß kurzen Rede voraudfdhiden gu fdnnen. Die Befteuerung ds 
Kirche und Schule ift ciner der tiefften Schäden unſeres Rechtszuſtandes, wie id fe i 
meiner neulichen Rede im Voraus bezeichnet habe. Die Beſchädigung ded Rechts us 
des Intereſſes der Kirche beruht zunächſt auf dem Grundfteuergefepe, und wenn dadjelbe 
aud noch nidt realifirt it, fo ſchwebt es dod) wie cine drohende Wolke uber da 
Hauptern der Kirchendiener und ift darin bereits dag Rechtsprincip verldugnet, inde 
die Entſchädigung nod aufs Ungewiffe geftellt ift; fodann auf dem Gefege übet die 
Claſſen⸗ und claffificicte Cinfommenfteucr, welded bereits realifirt ift. Ob dick B 
fteuerung der Kirche und Schule fchon in der Berfaffung begründet ift, ift eine Frog 
auf dic ih nicht cingeben ju müſſen glaube. Genügt hier eine Snterpretation ki 
Berfaffung nidt, fo muß man chen gu einer Ubinderung der Verfaſſung jdeies 
denn fie ift Dringend geboten. M. H., es handelt fich hier, wad die Geiftlichen anlangt 
vor Alem um eine Frage ded Rechts, Es iſt dad eine irrige Boraudfepung, de i 
bier überall wahrgenommen habe, als wenn die Steuerfreiheit dex Geiſtlichen bles 
auf einer allgemeinen Uncrdnung berubte, die man den einen Tag geben und kt 
andern Tag wieder abindern tann. Sie berubt vielmehr auj einer befondern Berieijuss 
und ift defwegen ein woblerworbenes Eigenthuméredt dex Kirche. Die Grundſtera 
freiheit gebdrt ſchon gu der urfpriingliden Dotation der Kirche; ald guerft die chriſtlich 
Hevdlferung in diefem Lande Pfarreien griindete, wurden als Dotation derfelben rie 
Hufen Landed ſteuerfrei verliehen. Das läßt ſich urkundlich nachweiſen. Ich befipe d 
Belege dazu fiir die Mart Brandenburg und fiir dic Proving Preußen, und id —J 
nicht, daß fie aud) fiir dic anderen Provinzen ſich finden laſſen. Dieſe Verleihung if 
beſtätigt in allen ſpäteren Rirchenordnungen und Acten von dex Reformationsyeit a 
bid auf das Landrecht herab. Aber auc) die Freiheit von Perfonalfteucr, ja fogat te 
Gonfumtionsfteuer ift in alten Urfunden bereits als ein alted Herfommen begeidee 
Alles dad beftatigt fid) aud) durd dic Bocationsdocumente der Geiftlichen, inves 
ihnen in denfelben diefe Steucrfreiheit aufs Neue gugeftanden und beſtätigt mie 
Wie hod) man aber diefed Recht der Kirche von Seiten der Fürſten und ded Lande 
hielt, geht aud beweiſenden Thatfaden hervor. Wahrend des dreißigjährigen Kiche 
wurden der ganzen Bevdlferung ſchwere Contributionen auferlegt, nur die Geiſtlichte 
wurde als eremt von denfelben erklärt. Im neueften frangdfifthen Striege wurde dM 
Geiftlidleit gwar zu Steucrn herangesogen, aber Fricdrid) Wilhelm Us. fiellte fefet: 
nad) dem Frieden im Jahre 1816 die alte Freiheit derfelben vollftandig wieder Mt 
desgleichen fiir die Landestheile, die unter frangdfifder oder weſtphäliſchet Hettſche 
geftanden, im Sabre 1827. Ja, alé man in der newern Beit die Freiheit vow Ger 
fumtionéfteuern dev Geiftlidfeit nahm, bielt man ed fiir nothwendig, ihnen fata 
dafür cine Entſchädigung gu gewahren. Die Steuerfreiheit dex Geifttichen iff ſenat 
ein wohlerworbenes Recht der Kirche, fie iſt die Stiftung der früheren Fürſten de 
Landes, ſie iſt die urſprüngliche Dotation, und woraus will man die Befagait 
ableiten, diefes Recht ihe gu entgiehen? Der patriarchaliſche Staat Preußen hat diejci 
Recht hod geachtet, ſoll der Rechtsſtaat Preußen es gertreten? Ju dem ſchoerſte 
Drangſalen der verheerenden Kriege hat man nicht in dic Rechte dex Kirche gegriffen 
und jept will man in diefelben cingreifen, wo keine dupere Noth une drdngt, ſaaden 
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höchſtens diejenige, welche wit und felbft gemacht haben. (Bravo! rechte.) Gch erfenne 
febt wohl die Schwierigheiten an, welche der Herr Finangminifter uns dargelegt hat; 
cé war aud nicht die Meinung, daß auf der Stelle durch cinen Uct dic Stenerfreibeit 
wieder bergeftellt werde; es bedarf dazu allerdingé? der Borbereitungen. Diefe Borbe- 
teitungen find aber aud) dringend geboten; denn wenn uns hohe Zablen aufgeführt 
wurden, ein Ausfall von 100,000 und 200,000 Thir., fo ift dag nur ein Belag mehr, 
wie tief man im die Rechte Der Kirche eingegriffen hat, wie ſchwer die Berlepungen 
find. (Bravo! rechts.) Rächſt der Berlepung des Rechts liegt aber darin aud cine 
Berlegung des Intereſſes, ja ded Beftanded der Kirche. Die Schmälerung der Dota: 
oven ift um fo driidender, ald die anderweitigen Einkünfte der Pfarreien durch den- 
jelben Geift, welder die Aufhebung der Steuerfreiheit bewirkt bat, gleichfalls geſchmälert 
find, wie namentlid) die Stolgebiibren. Ich habe im Jahre 1849 vorhergeſagt, daß die 
Shmalerung der Dotation nothwendig aud eine Wirfung auf dad theologifhe Studinm 
impern werde und leider ift diefe Borherfagung mur yu ſchnell und gu grell eingetreten. 
$8 iff cine auffallende Erſcheinung, wie ſehr in den meiften deutſchen Landern die 
Ergreifung des theologifdhen Studiums abgenommen hat. Wenn wir in diefer Art 
wd einige Seit fortidreiten, fo wird der Mangel an Seeljorgern wohl bemerfhar 
tin. — Ich kann die Parallele, welche der Herz Finangminifter gegogen hat zwiſchen 
en Geiftliden und Staatébeamten, nicht gugeben, fo wenig id) auch die Befteucrung 
et Staatébeamten ihrerſeits billige. ES handelt fic) bier nicht um die Perfonen der 
Heiftlichen, fondern um die Dotation der Kirche, die fiir alle Zukunft bleibt. Die 
taatsbeamten fonuen nidt cine Stiftung, eine befondere Verleihung, nicht cin 
whlerworbenes Recht geltend maden. Das Cinfommen der Staatsbheamten ift aud 
icht noch auf andere Weife beeinträchtigt wie dad der Rirchenbeamten; und endlich, 
wenn die Beamten nicht von ibrem Gebalte exiſtiten fonnen, fo ift der Staat gendthigt, 
men gu belfen, und er wird ihnen helfen. Wer aber forgt für die Rirche, wenn ihre 
Sotationen Herabgefunten find? Ich fann für die Schullehrer nicht in gleicher Art 
in woblerworbened Recht nadweifen, fur fie aber ſpricht chen dic äußerſte drückende 
loth, —- Was ift aber überhaupt für cin Grund vorhanden, die Geiftlidben und 
chullehter gu befteuern? Sie waren vor 1848 nicht befteuert, warum foll man fie 
‘bt befteucrn? Hat fich ihr Reichthum etwa vermehrt? Sind ihre Dotationen verbeffert 
wrden? oder iff die Bevölkerung der Kirche und der Schule weniger bedürftig, daß 
ian ihrer enthebren finnte? Das Motiv ijt eingig das, was mein Herr Borredner — 
gefproden hat, es ift der Grundſaß der Gleidheit mit anderen Worten. — 
ie Revolution bat im Marg 1848 einen Sicg davon getragen und der Preis foll 
t nicht wieder entriffen werden. Dieſer abftracten Gleidhheit dirfen wir nidt bul: 
gen, (Bravo.) Das ift feine Bevorgugung, wenn unter gang anderen Berhaltniffen 
teuern erboben und Steuern erlaſſen werden. Wenn die Geiftlidhen die Steucrfreiheit 
8 cinen Theil ihres Gehaltes befipen, fo ift dieß nicht in Parallele gu ftellen mit 
ner Steuer, die man vom Privaterwerb entrictet. Wenn die Berhaltniffe gefund find, 
itd dDer Randmann nidt fagen: der Pfarrer und Schullehreer haben einen Vorzug 
t mir, daß von ibnen nicht Steuern erhoben werden; fondern er wird diclmebr 
gen: id) geniefe dice Wohlthat, daß Pfarrer und Schullehrer fieuerfrei find, damit 
: leben fonnen, um mit gu dienen. Nur das allein ift ein geſundes Berhaltnig. 
Ravo.) Denfelben Urfprung bat dad andere Princip, das dic Modalitat ded Anz 
ag antangt und ſowohl von meinem Borredner als aud vorher von meinent 
xehrten Freunde vertreten worden ift, dah die diſſidentiſchen Geiftliden und Schul⸗ 
bret gleichgeftelit werden follen mit denen der chriftlichen Kirche. Es ift von meinem 
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Here Borredner behauptet worden, es fet eine Errungenſchaft, daß Feder fein’ 
Glaubens miifte leben finnen, ohne biirgerlid) bedrüct gu fein. M. H.! Rist 
fteuerfrei gu fein, ift feine bürgerliche Bedrückung, fondern ſteuerfrei gu fein, if 
eine befondere Unerfennung des Staates, und der Staat fol und fann diefe bejonder 
Anerfennung nur der Kirche geben, welche er erprobt hat, die fich bewährt bat. (Brave) 
Ich Habe hierfür die Beftatigung felbft in cinem Grundſatz der Berfaffung. Ge if 
dieß der Urtifel 14, weldhen mein verehrter Freund felbft mit mir erfampft hat, um 
gwar in trüber Zeit. Kraft dieſes Urtifels iff der Staat ermadtigt und aufgefordert, 
die Steuerfreibeit, die er den Dienern und Lehrern der hriftlichen Kirchen gewähn, 
denen der Diffidenten gu verfagen. Man hat in den Motiven des Commiffionsberidiet 
geltend gemacht, daß die Schullehrer fid in den verhängnißvollen Jahren nist ſe 
benommen batten, um ibnen jest cine Wohlthat gu erweifen. Es ift richtig ; fiir einer 
grofien Theil dieſes Standes ift es nur eine bittete Gromie der Nemeſis, daß fie om 
allen vermeintlidben Errungenſchaften nichts behalten haben alé die Claffenfeua 
Allein die Gerechtigheit verlangt, daß man nicht den Unfchuldigen leiden laffe fir de 
Shuldigen, und ed handelt fic) auch hier wieder nidt um die Perfonen der Sdhulledeer, 
fondern um die Dotation der Schule, und wenn aud) die Reform, deren der Sibel 
lebrerftand fo dringend bedarf, von tieferen Hebeln ausgehen mus als von finangicler 
Erleidhterungen, fo ijt die auferfte Nothwendigteit dod fein Bildungs- und Bei 
rungémittel fiir dic Schullehrer. Wenn man einem Menſchen einen gewifjen Grad de 
Bildung und damit die Bediirfniffe der Bildung jumuthet und ibn zugleich anc 
ſtellt als den Ungebildeten, fo mug es ibm febr ſchwer werden, die Freudigheit yu der 
Beftehenden gu behalten. (Bravo!) Wenn man ihm aber nod wherdies von che 
herab Bedriidungen durch Steuern auferlegt, fo heift daé, ifn in Berfuchung fare 
Run hat cin Redner freilidy das Auskunftsmittel gewußt, man folle den Schullchten 
nicht Steuerfreibeit gemabren, fondern die übergroßen Gebalter dex Gefandten fir fe 
perwenden. Moͤglich, daß diefe communiſtiſche Anſicht, welche dic Befoidungen da 
Geſandten und der Schullehrer ausgleicht, gum Ziele führt; dod hat es bis jeht nid! 
dew Anſchein, als wenn dieſe Maßregel fo bald eintreten werde, und da moͤchten he 
Schullehrer dod nicht ſeht wohl dabei fahren, wenn man ihnen jetßt Steuern aufieg 
und fie dafür auf jenen reidlidjen Erſatz in fpateren Seiten vertrdftete. (Heiterfett’) 
Soll aber das Benehmen in den verhingnifyollen Jahren eine entfcheidende Rücſih 
fein, dann, m. H., gebiibrt aud einem doppelten Grunde dem geiftliden Stante de 
Erhaltung feiner Steucrfreiheit. Kein Stand hat mit mehr Entſchiedenheit and wi 
mehr Kraft dex Revolution Widerftand geleiftet als die glaubige Geiftlidfeit da 
beiden Gonfeffionen (Bravo! rechts), und fie that es aus den lauterften, erhabenfler 
PHeweggriinden und mit dem entfdiedenften Exfolge. Ga, der giinftige Ausgang bt 
That vom 9. November hat aud das Benehmen der Geifttidhfeit in einem weit pagers 
Grave mit gur Urface, als es öffentlich befannt iff. Wenn Menſchen dad belofact 
fonnten und diitften, was aus Geborfam gegen Gottes Gebot geſchehen ijt, fo milf 
man der Geiftlidfeit vielmehr eine doppelte Dotation geben. Das fordert fie ae 
nidt; aber dad fann fie fordern, daß fie wenigſtens nicht gum Lohn fir ihren Bile 
fland gegen die Revolution jest gu ciner Beute der Revolution gemacht mee 
M. H.! wir haben neulid) die Wiederherſtellung der Fideicommiffe gegen die Revolution 
fo viel an und ift, beſchloſſen. Diefer Beſchluß betraf das Gntereffe der reichſten Clef 
ded Landed. Heute handelt es fid) um dad Fideicommiß ciner weit drmern Claſſe dee 
Landed (lebhaftes Bravo! rechts), ja vielleicht einer ſehr armen Claffe. Die Getth 
tigteit, twelde wit den Reichen gewahrt haben, werden wir, wie ich hoffe, dem Mrmr 
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nicht verfagen. Sa, nod) mehr, die Dotationen der Kirche find ein Fideicommiß der 
zanzen Beddlferung, und wad wir einem Stande gewahrt haben, das werden wir der 
jangen Bevdlferung nicht vorenthalten! (Lebhaftes Bravo! rechts.) Ich habe damals 
ie Ritterqutsbefiger aufgefordert, dereinft fiir das Recht der andern Stände einguftehen 
vie id cinftené fir dad ihrige, und ich hoffe, fie werden heute meiner Aufforderung 
jentigen (Bravo!). Auch hat bei jener Beranlaffung die finigh Regierung, nämlich 
er Here Minifter des Fnnern, aufs Neue dad feierliche Programm ausgefproden, 
nit dex Revolution gu breden, und deßwegen habe ich die höchſte Zuverſicht, daß die 
Regierung, ungeachtet der Schivierighciten, welche der Here Finangminifter dargeleagt 
iat und die id) nicht verkenne, dennod) dem Antrage zuletzt genügen werde. Denn 
as ware nicht gebroden mit der Revolution, wenn die Staatdregierung die Einkünfte 
er Rirhe, welde bie Revolution ihe Uberwiefen, fortwährend behalten wiirde. (Lebhafted 
Bravo! recht.) Endlid) noc ein Wort, m. H.! Unfere Generation hat dicfe reichen 
dotationen, auf deren Grund bisher der Segen, die geiſtlichen Wohlthaten ded Landes 
erubten, von den Borfahren ererbt. Was hat fie felbft gethan, um diefen Reichthum, 
iefen Grund de Segens yu vermehren und in erhihtem Make ihn den künftigen 
defhlechtern zu binterlaffen? Wenn fie denn nicht ähnliche Berdienfte aufweifen kann, 
ehet nimmt fie fid) dad Recht, alfo mit der Hinterlaffenfdhaft der Vorfahren umzu— 
then? Die fritheren Gefchledter haben gefdet, foll dag jepige nichts Anderes thun 
(8 augjdten? Die fritheren Geſchlechter haben geſammelt, foll das jetzige nur jer: 
ireuen ? (Rechts: febr gut!) Cine Generation, welche dic Dotation der Kirche und 
zhule drmer hinterlagt, alé fie diefelbe iberfommen, wird dem Urtheil der Nachwelt 
icht entgeben, welded fie der Ympietat befchuldigt. Dag ift die Bedeutung des Klee'ſchen 
Intragé. (Lebhaftes Bravo!) 

Abg. vd. Forfiner mat eine Bemerfung gu Gunften der freien Gemeinden 
. dgl., da ſich diefelben nad) der Anſicht des Redners niemals vom Chriftenthum, 
mdern nut von der evangeliſchen oder fatholifdhen Kirche getrennt hatten. 

Miniſter v. Raumer. Die Staatéregierung wird niemals darein willigen, daf 
en verſchiedenen Secten und den Befennern der jüdiſchen Religion alle diefelben Rechte 
u Theil werden wie der evangelifchen und katholiſchen Kirche. 

Abg. v. Gerlad. M. H.! ich berichtige guvdrderft thatſächlich meinen Freund, 
im Herrn v. Bethmann - Hollweg, dahin, daß die Juden nidt bloß cine Religionsge-, 
Aſchaft, fondern hauptfadlid und wefentlid cin Bolt find. Zur Frage übergehend, 
ie und befhaftigt, bemerke id), daß diefelbe nicht weſentlich cine Finangfrage ift. 
‘ante es nur auf eine Staatéeinnabme cinerfeits an und andererfeité darauf, darbenden 
eiftlidhen und Sdhullehrern ned ein kleines Stücklein Brod mehr weggunehmen, fo 
wurde id) dieſen vielleicht fagen: Erinnert euch an das, wad ihe unterlaffen habt, die 
evolution gu hindern, viclleicht gethan, fie au firdern. Effet nun die Friidte der 
saat, die iby gefdet habt! — oder vielmehr: effet nun mit und die Früchte der Saat, 
le wit zuſammen gefdet haben. Joh nehme Niemand aus, audy die verdienftvolien 
eiftlichen nidjt, von denen Dr. Stahl mit fo großem Rechte gefagt hat, daß fie die 
evolution gebindert und die Reaction gefdrdert haben. Das Wefen der Corporation, 
'§ Standed bringt Golidaritat mit ſich, das Leiden jedes Gliedes, wenn eines Leidet, 
'S Guten mit dem Bdfen. Es ift nicht die ſchlimmſte Seite der Revolution, daß fie 
ite Strafe in der Geftalt matericllen Drudes fofort mit ſich führt. Auch dafür 
ürde fid) Manches fagen lafjen, den Geiftliden und Schullehrern Abgaben aufgulegen, 
m einer Roth ded Baterlandes gu Hilfe gu fommen. Gn diefer Weife ift das ganje 
Rittelalter hindurch die Kirche oft befteuert worden. Aber, m. H.! die Neuerung, 
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die wir befampfer, ijt nicht aus finangiellen Sntereffen, nicht aus Staatd oder tw 

desbedürfniſſen, fie ift aus den nivellirenden und revolutiondren Tendenzen der Jet 

hervorgegangen und ftebt in cngftem Sufammenbange mit dem Ideale von 1848, 

den Staat religionslos yu machen und die Nation ald folche ihres Glaubenébefenat 

niffes gu berauben. Rur alé Gndividuen ſollten wir nod glauben dirfen, aber alé 
Staat follten wir von feinem Gotte mehr iwiffen. Die Religion follte Privatjade, 

der allmadtige Gott eine Privatmeinung werden. Nun iſt aber die criffliche Rind 
nidt allcin die Mutter jedes einzelnen Chrifien. Sie ijt aud) die Mutter Deutſchlande 
und indbefondere die Mutter Preußens. Unfere Mutter muthete man und zu, aud dea 
Haufe auszuweiſen, welded fie und gebauct und in weldhem fie uns geboren at 
Die Gonne der ewigen Wabrheit follte im Staate nicht mehr leudten, fondern fiat 
ihrer Irrlichter aus dem Gumpfe ded Fleiſches. Durchgeführt gwar ift diefe Tenden 
nicht in unferer Berfaffungsurfunde. Hier tritt die Diftinction ein, meldye mit newlié 
mit Recht von links entgegen gehalten worden ift, zwiſchen der unrevidirten und ts 
revidirten Urfunde, zwiſchen dem Pratcritum: fie trug, und dem: Prafend: fie tragl, 
nämlich den befannten Urfprungsftempel von 1848. Wir find fortgefdritten feit 1944 
Unfere jetzige Berfaffungéurfunde fangt nicht nur mit den BWorten an: „Wit om 
Gottes Gnaden”, die 1848, ald fie entftand, alé cine banferutte Firmra in der Ration 
verfammiung begcichnet wurden. Sie erfennt aud ausdrücklich „die chriſtliche Religion 
alg ,@rundlage derjenigen Ginridtungen des Staats an, dic mit der Religion in 
Rufammenbange ftehen” und garantirt ,,der evangelifdhen und der römiſch⸗katholiſche⸗ 
Kirche“ ihren Beſitz und ibre Stiftungen. Hiermit ift cin machtiger Fortichritt geſcheher 
nicht nur im Bergleid) mit der Urfunde von 1848, fondern aud) mit unferet nd 
alteren Berfaffungésurfunde, namlid) mit dem in der feichten BWufflarungéperiot: 
entftandenen allgemcinen Landrechte, in weldem folde gute Befenntniffe fid nit 
finden. Run miffen wir aber auc vollenden, wad wir angefangen haben, und dal 
praktiſch maden, wofiir wir vor dem Berfaffungéeide den Dank Sr. Maj. ded Konia? 
bereits cingeerntet haben. Die Anerfennung der Kirche darf bei bloßen Worten nisi 
fieben bleiben. Gie muß durch die That ſich bewähren. Wad von der chriftlicen Ried 
gilt, dad gilt im Wefentliden aud von den chriftliden Schulen. Denn die grok 
Mehrzahl unferer Schulen find kirchliche Stiftungen. Sie find Zubehör, ja Beftandide! 
der Kirche. Mit hefonderer Freude Habe ic) unter dem Antrage wenigſtens Gnas 
römiſch⸗katholiſchen Nanfen gefunden *, und id) weiß, dah wiele rdmifch -fathotife 
Herzen ihm beiftimmen. Es find immer fdhine Momente, wo Cvangelifehe und Römiſc 
Katholiſche Hand in Hand etwad fir die chriſtliche Kirche thun, Momente, in welder 
der Game der Zufunft liegt, namentlid) der Zufunft Preußens. Sie geben und der 
praktiſchen Beweis, daß die Serviffenheit dex Kirche nod immer cine höhere umd tieſen 
Ginbeit hinter fid) hat, die Einheit, dex wir in Hoffnung entgegen geben. Beſenden 
wichtig find fie fiir Preufen. Denn Preußen ift der cingige europäiſche Großſtech 
der wefentlid in der Religion gefpalten ift. Es ift dies cine Schwäche Preußens, cme 
Schwäche, die sunddft unvermeidlidh iff, an deren Heilung ju arbeiten wir abet 
niemalé aufhören dürfen. Wlein diefer Gemeinfdhaftlidfeit ungeadtet ijt tod me 
evangelifthe Kirche bei dem Antrage beſonders betheiligt, und wad die evangeliid 
Kirche berührt, dag berührt wiederum gang befonders Preufien. Preußen ift im eminenvee 
Sinne ein Rind der Reformation. Es befteht aus einer gangen Reihe von urjpriinglit 
geiſtlichen Territorien, 3. B. dem Hergogthum Magdeburg, den Fürſtenthümern Halber 


Es hot Sidr ergeben, daß zwei darunter ftehen. 
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fiadt, Minden, Rammin u. f. w. Ga felbft unfer Königthum, unfern Nationalnamen 
verdanten mit einer facularifirten kirchlichen Stiftung, dem Ordenélande Preufen. 
Aber mit dex Sacularifation und Einverleibung dicfer Lander überkam und anerfannte 
ter brandenburgifd)-preupifthe Staat auch dic Pflicht, als Glied und Sohn der Kirche 
jit fie gu forgen. Gonft waren die Sicularifationen cinfacher Kirchenraub gewefen. 
Preufien wuthet in feinen eigenen Eingeweiden, wenn ed die evangelifthe Kirche ſchwächt 
oder zerſtoͤrt, ſei es durch Indifferenz und Unglauben, fei ed durch directe Pliinderung. 
Bie haben ſchon die ſeit 1848 ergangenen Ablöſungögeſetze, die und in ihrer Beziehung 
auf die Kirche hoffentlich bald befdhaftigen werden, eingefdnitten in den Beftand der 
ebangeliſchen Kirche, die, bei ihrer engeren Berbindung mit Nation und Staat alé 
ſolchen, Dergleichen Schnitte viel tiefer fühlt ale die römiſch-katholiſche! Kehren wir 
baldigft um von diefem Wege, che es gu ſpät ift! Es war mir einer der liebſten 
Momente des letzten brandenburgifden Provingiallandtags, deffen Mitglied id hin, 
alg ex ſich far die Freiheit der Geiſtlichkeit und der Schullehrer von Gemeindelaften 
audfprad, — in Uebereinftimmung, fo viel ic) weiß, mit allen oder dod den meiften 
ubrigen Landtagen. Es wurde dadurch flar, wie viel wahre Landedreprafentation. in 
den Standen iff und wie ſehr die Stände nod heute die wahren Grundlagen ded 
preußiſchen Staaté find. (Ruf: Sehr wahr! Lachen links.) Diefe Beſchlüſſe der Stande 
find in die und jept befchaftigendDen Borlagen der Regierung über dic Gemcindeordnung 
ubergegangen. Die weſentliche Uebereinftimmung der Regierung mit dem vorliegenden 
Untrage ift Daher nicht au bezweifeln. Was aber die von Dem Herrn Finangminifter 
herborgebobenen finangicllen Bedenten gegen die fofortige Ausfihrung betrifft, fo 
ttlauben Gie mir, meine Herren, auf Acuferungen dedjenigen Staatsmannes dtefer 
Seite des Hauſes (links) zurückzukommen, der auf diefer Tribüne fo bittere Mlagen 
dariiber auszuſprechen gewohnt ift, daß Preußen nicht mehr auf dem Wege wandelt, 
anf den er es 1848 geführt bat, nämlich auf dem Wege der Revolution, — Ragen, 
die er aud) jetzt nod) wiederholt, obſchon auf diefem Weg die Frangofen nun in 
Cayenne angelangt find. Derfelbe (— der Abg. v. Arnim —) hat uns neulich 
gefagt, daß die Reaction ſchnell reite wie die Todten, weil der Hahnenruf und der 
Anbruch des Morgens ihr bevorftehe. Aber dic Gache verhält fid) vielmehr umgefebrt. 
Jn den heiden Novembermonaten 1848 und 1850 — fiir und durch die innere Einheit 
der Begebenheiten gewiffermafen Cin Seitmoment —, da fErahete unfer Habu, da 
jieng unfere Gonne auf. Wir haben den Hahnenruf der Freiheit hinter uns und die 
teigende Sonne ded Rechts über und. Nun gehen wir mit Muße und Rube an unſer 
Tagemert. Haft. ift eine Sünde der Revolution, Bedächtigkeit cine Tugend der Reaction. 
Die Reaction ijt fo bedichtig, daß fie — id) appellire an die Erfabrung der Herren 
echts — zehnmal rathſchlagt, ebe fie einmal beſchließt, und zehnmal beſchließt, ebe 
ie einmal handelt. Wir können warten — wird nur das Princip anerkannt — bis 
ie Schwierigkeiten der Ausſührung beſeitigt find. Votiten wir den Antrag jetzt, fo 
eteiten wir ter Regierung cine feſte Baſis für dieſe Aueführung. Gd) ſchließe mit 
inem Blicke auf die ganze politiſche Lage. Bon den fünf Großſtaaten find England 
ind Rußland zwar grundverſchieden in ihrer ganzen inneren Structur, aber darin 
inander gleich, daß fie 1848 dex Revolution widerſtanden haben. Es find dieß die 
eiden Staaten, die am fefteften gegriindet find auf dent Felfen der Mirde und ded 
ibriftenthums. Die ubrigen Grofftaaten, Franfreid), Oeſterreich, Preußen, wurden 
efanntlid) 1848 umgeweht. Uber Oeſterreich und Preufen find wieder aufgeftanden 
ind Oeſterreich Hat bereits feinem veralteten geiftlofen defpotifden Fofephinismus den 
(bjdhied gegeben und dic Freiheiten dex Riche anerkannt. Und. Frantreid hat gwar 
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cinerfeité fein Königthum abgethan und andererſeils feine Liberté, dgalité und fra 
ternité bon feinen Wanden abgewiſcht; aber felbft in dieſem fo tief gerriitteten Frantreih 
beugt der Dictator fein Knie vor der Kirche. Soll Preußen weniger weiſe fein ald 
Oeſterreich, und das preußiſche Rinigthum weniger kirchlich als der Ufurpator, du 
feinen Stuhl auf bem Flugfande der Kopfzahl aufftellt? Ich empfeble Ihnen driagend 
die Annahme des Commiffionsantraged. (Beifall rehts, Ziſchen links.) 

Abg. Kahne. Wir würden durd die Annahme des vorliegenden Antragé nist 
bloß die allgemeinen Grundſätze der Berfaffung verlegen, fondern uné aud in Con 
troverfen und provingielle Berfdhiedenheiten verwideln. Sd ftimme daber in déefer 
Frage mit dem Miniſterium wberein. 

Cultusminifter v. Raumer. Der Herr Borredner bemerft, daß er fic in diefer 
Frage mit dem Minifterium im Einverſtändniß befinde. Die Regicrung hat allerdingé 
die Sdwierigfeiten aus cinander gefept, die fic) dem Antrage entgegenſtellen; aber fic 
hat zugleich beſtimmt ausgefproden, daß wefentliche Griinde des Rechts und de 
Billigteit fur denfelben vorliegen. Der Here Borredner hat aber nur Meuperunger 
gegen den Antrag gemacht und id) glaube deßhalb nidt, daß derfelbe mit der Regio 
tung im Ginverftandnif iff. 

Der Finangminifter v. Bodel ſchwingh. Wenn der Here Borredner (Aba. Mihne) 
gefagt bat, daf er fid) mit mir in Cintlang befinde, indem ich den Antrag gefielli 
hatte, gur Tagesordnung überzugehen, fo dürften die ftenographifchen Berit: 
nachweiſen, daß dieß nidt der Fall tft. — (Die Lefer wiffen aus der oben mitgetheilter 
Rede des Herrn Finangminifters, dah der Abg. Kühne diefelbe gang unrichtig inter 
pretirt bat.) 

Darauf folgt die namentlidhe Wbftimmung. Bei diefer wird, wie ſchon gemeldel, 
der Antrag des Abg. Klee auf Wiederherfiellung der Steuerfreihett fiir Geifiliche un? 
Scullehrer durd) 73 gegen 63 Stimmen abgelehnt. Fir den Wntrag ftimmt der 
gripie Theil der Rechten und die Fraction Bethmann-Hollweg, fo wie aud) der Cultué 
minifter v. Raumer. (R. Pr. 3.) 

— Ueber dic Benutzung der Leibbibliothefen durh Shaler iſt fer 
gende Berfiigung an ſämmtliche Directoren der Gymnafien und Seminarien erganges: 
„Zur Berhiitung der aus dem Lefen unfittlidher Bader möglicher Weife entſtehender 
Gefabr fiir die Moralitat hat der Herr Minifter des Innern durch Circularverfiigum 
vom 14. Juli 1851 fimmtlide königliche Regicrungen angewiefen, den Leihbibliothelts 
cine befondere Aufmerkſamkeit zu widmen und geeigneten Fallé gegen gemiffentee 
Bibliothekare mit dex Conceffionsentgiehung einzuſchreiten. Wir fepen Ew. 2c. int Wik 
trage des Herrn Minifters der geifiliden, Unterrichts- und Medicinalangclegenbeites 
biervon in Kenntniß, um Ihnen dadurd ein wirkfames Mittel an die Hand yu geben 
die Gefabr eines aug der Benugung von Leihbibliothefen hervorgehenden verderblide 
Ginflufjes von den Zdglingen der Ihrer Leitung anvertrauten Anſtalt abzuwenden 
Wir weifen Sie daher an, falls Fhnen betannt werden follte, dak von Foren Schülen 
Leihbibliotheten benugt werden, deren Inhaber, den beftehenden Vorſchriften entgezen 
Bücher und Schriften unfittliden oder fonft verwerflichen Inhalts ausleihen, de 
Polizeibehirde fofort Angeige gu machen. Mit Rückſicht hierauf wird es Ihnen and 
nicht ſchwer fallen, cin gänzliches oder nad) Umftanden beſchränktes Berbot der Be 
nußung von Leibbibliotheten, welches Sie Ihren Schülern gegeniiber im Diſcipſicat 
wege anguordnen oder gu ernenern fiir ndthig finden werden, in entfpredhender Beil 
gut Geltung ju bringen. Ew. ꝛc. werden aber den Erfolg jeder Maßregel viefer En 
zugleich dadurch gu fichern wiffen, daf Sie im Sinne unferer Citcularverfügung tem 
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26, Auguſt 1824 fic) die eitung und Pflege der Schitlerlefebibliothefen aud ferner 
nad Kraften angelegen fein laffen werden.“ 

— Por einiger Zeit gelangte durd die königl. Provingialfchulcollegien ein Refcript 
ded fonigl. Minifteriums ded Cultus an die Lehrercollegien der Gymnafien in Betreff 
des Umfangs der Anwendung der lateinifden Interpretation bet der 
Section der Schriftſteller des claſſiſchen Alterthumé. Wenn in dem Reglement fiir 
Ubiturientenprifungen vom 4. Suni 1834 die Forderung geftellt wird, daß der pro 
abitu ju prufende Primaner injoweit der lateiniſchen Ausedrucksweiſe ſich bemadtigt 
haben fol, daß et ber den Inhalt ded Gelefenen eventuell in feiner Rede miindlid 
audyudriden fid) vermige, fo darf fiir die Padagogil daraus nidt die Schlupfolgerung 
gezogen werden, daß zur Erlangung jener Fertigfeit die Erfldrung der griechifden 
und lateinifden Autoren in. den oberen Gymnafialclaffen in lateiniſcher Sprache vor- 
junebmen fei; im Gegentheil aupert fid) dad genannte Minifterium mipbilligend über 
dieje Methode, weil durch die Interpretation in einer fremden Sptache dad Ver— 
ſtaͤndniß der ſchwierigen Stellen erfdwert werde, wo nicht gar oft den Schülern gang 
entgehe. (Schleſ. 3.) 

— Nachdem der Oberkirchenrath die Conſiſtorien bekanntlich aufgefordert hat, 
te Ueberwachung der Schulen durch die Pfarrer gu veranlaſſen, iſt kürzlich 
wom Cultusminiſterium eine gleiche Anweiſung an die Regierungen erlaſſen worden. 
FS wird in der letzteren der Grund der hervorgetretenen minderen Bethätigung der 
Seiftliden an dem Schulwefen in den allgemeinen Suftanden der lepten Sabre und 
en durch diefelben gendbrten Crwartungen, dag in dem Wefen der Schulauffidht felbft 
‘urchgreifende Beranderungen eintreten wirden, geſucht. Bei diefer Veranlaſſung erflart 
as Minifterium, daß es diefen und ähnlichen Motiven an jeder factiſchen Begriindung 
‘ble, und daß denfelben auf weiterbin ein Einfluß auf die Handhabung der Schul- 
ufſicht um fo weniger gugeftanden werden dürfe, als die Uebergeugung immer leben: 
iger bervortrete, daß dag Gedeihen der Elementarfdule, aud was deren Beauffidtigung 
ngehe, von ihrer innigen Berbindung mit der Kirche abhangig fei. — Gn gleider 
rt ift ein Erſuchen von dem Minifterium an die fatholifdhen Biſchöfe dabin geridtet 
orden, dap aud) fie ibrerfeité cine ähnliche Mahnung an dic ibnen untergeordnete 
eiſtlichkeit erlaffen. 

— In Betreff der mehrfach erwaͤhnten Beftrebungen der kirchlichen Behdrden, 
e Borbildung der Sdhullehrer durdh einzelne Geiftlide, namentlid 
indgeiftliche, bewirfen gu laffen, bat dad Confiftorium gu Breslau in einer befondern 
t alle Guperintendenten erlaffenen Cireularverfiigung die Ubfichten jest dabin näher 
twidelt, dab es nidt darauf abgefehen fei, dah Geiftlide die Praparanden in ihr 
aus aufnehmen und fid) deren Borbereitung fir dad Lehramt allein unterziehen 
Len, indem es hierzu den meiften an Zeit und Gelegenheit feblen dürfte, fondern 
B es genügen wirde, ,wenn die Geiſtlichen befahigte Gonfirmanden fiir dad Sdul- 
nt gu gewinnen fudten, fid mit ihren Organiften und Lehrern, welchen der weitere 
iterricht in der Muſik, deutſchen Sprade und den Realien gufiele, in geeigneter 
eiſe gu verbinbden, den Religionéunterricht der Praparanden fortgufepen und diefelben 

ein tiefered Verſtändniß der Bibel und des Katechismus einzuführen, diefelben mit 
n widhtigften Rirdenliedern befannt gu madden und bei den Lefeiibungen mit gu 
auffichtigen, fo wie ihre ſittliche Haltung und chriſtliche Gefinnung in entfpredender 
t au befeſtigen und im Auge gu behalten“. Die Geiftlichen werden, um fich uber 
' Forderungen, welche an künftige Lehrer geftellt werden, naher gu unterridten, an 
Ditrectoren der drei in Sdlefien beſtehenden Seminarien, in Bunglau, Muͤnſterberg 
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a Yuditorium im englifen Haufe. Wir fdnnten uns, um denfelben gu beur 
.. beguiigen mit der Bemerfang, die Zuhörer faufdten in lautlofer Stille und 
alefter Aufmerkſamkeit vole 60 Minuten fang den Worten des Redners; wegen 
meinen praktiſchen Bedeutung deo gewählten Thema’é inde} wollen wir einen 
Abriß des Bortrages geben und fo unfererfeits dazu beitragen, dad Publicum, 
dere die Fabricanten, auf ein Gnftitut aufmerffam yu madden, dads die Bes 
_ aller Menfchenfreande verdient. Der Redner begann, er wolle dießmal von 
cbildumg Der arbeitenden Fugend reden. Eine diplomatifde Aufgabe, 
Dum eine ungeſchlichtete Fehde zwiſchen der Pädagogik und Gnduftrie handle. 
cine Ubficht, den Fabricanten auf den Zahn gu fühlen, ob fle gencigt feien, 
“‘fligen Frieden cingugehen. Dazu wolle ec einige Praliminarien feftftetten 
“onthiche Mitleid wiirde cine Emancipation der Kinder von der Fabritarbeit 
» freudig begrüßen, wie es ſchon jene Aufforderung des Minifterii, ſich über 
‘je gu dufern, gut aufgenommen babe. Dem Minifteriam follen nun haar: 
‘Se Berichte wher den Gegenfland jugegangen fein; der mildefte fei dev. vom 
Localverein fir dad Wohl der arbeitenden Clafjen. Diefer entgiehe don Fabrifen 
Ser bid gum guriidgelegten zwölften Sabre und fame daber einem Berbote der 
beit nabe. Rommen aber 12jdhrige Kinder in die Fabrik, fo hat die Schule 
“ft tine Zjährige jept cine bjähtige Mühe und Arbeit umſonſt aufgewendet, 
* Kinder werden, fobald die Unregung gum Lornen aufhdrt, bald Alles ver—⸗ 
wud die Gonntagéfdule durjte nicht confervativ genug biergegen fein. Der 
den aber die Fabrifen hierdurch erleiden, bringt den Schulen felbft teinen 
*, fept fie vielmehr in Berlegenbheit, da er ihnen cinen Zuwachs von Schülern 
den fie nicht überſehen und beywingen finnen. Die Gefahr der fittlichen Bers 
iſt ferner nicht geringer in der Beit vor und nad der Schule als in den 
Auch find die Sculen fein Prafervativ gegen phyſiſche Berfimmerung 
hat auper der Padagogif und det Judufirie uber diefe Frage nod mitzuſptechen 
vidfidtigung gu verlangen die Familie, die den nothwendigen Lebendunterhalt 
ber erwerben muß. Cine verninftige Pädagogik wird aber auch der Arbeit 
cet -gat nit entbehten wollen, unfere Zeit muß daber darauf bedacht fein, 
rend angemeffene Arbeit au verfdaffen. Wenn ein Menſch ſich nützlich machen 
& ex Urbeiter werden. Die theoretiſche Unlage des Lernens und die praktiſche 
eitens gebdren wie Leib und Geele gu cinander und miiffen mit cinander aufe 
wenn ein ganger Menſch werden foll. Cin Zwiefpalt zwiſchen Erziehung und 
wung ift grundverderblidh. Den Kindern unferer Proletarice ift der ſtoiſche 
aud ded blofen Lernens bis gum zwölften Fabre nicht guzumuthen. Mit dem 
wird fid) Niemand die Noth verguten. Tritt der Schiller endlich) aus der Schule 
fo. foll er anfangen, wad er nicht gelernt hat und wovon man ibn abgebalten, 
tlagt man uber Arbeitöſcheu, Genußſucht und verbeffert die Methoden. Abet 
oft €8 gu lehren: Gm Schweiße deines Angefidhts follft du dein Brod effen — 
oe fib til und lerne. Du follft Bater und Mutter ehren; aber hier fips ſtill 
pau, wie fie fid) abquälen, dad tägliche Brod gu erwerben. Peſtalozzi verhalf 
eit gue Sdule; die Mufgabe unferer eit ift es, dec Schule zur Arbeit gu vere 
eke Urbeit mit der Schule gu vereinigen. Hier nun muß der Redner den Fabric 
im gefabtliches Snftitut denunciten. Der hiefige Aufſichts- und Ergichungdverein 
_oSbhedirftige Rinder wolle nämlich Aufſichtsanſtalten fir Schüler außerhalb dex 
_ ste Shulerbewahranftalien griinden, wo den Kindern auch Gelegenbheit gegeben 
pole, Durd einen Chinen. Berdienft die Elter gu unterftigen. Die Fabricanten 
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moͤchten, um diefer gefährlichen Goncurreng gu entgeben, ſich mit dem Aufſichtä ud 
Ergiehungsverein verbinden, den Berein nicht lange nad Arbeit und Lotalen ſuchen 
laſſen, fondern ihre Fabritem dagu einrichten und hergeben. Und hier müſſe der Redner 
das vorerwabnte Gutadten ded Localvercin’ wieder aufnehmen und gu dem feinigen 
machen. Der Schule wie dem Fabricanten ift geholfen, wenn, wie dad Gutachten a 
verlangt, Fabricant und Schule fid) in die Zeit theilen, der Fabricant die Arbeit 
doppelt befept und die Schule die jungen Urbeiter entweder nur Bor- oder Nadmittagé 
unterridtet. Dann ift Lernen umd Leben gleichmapig beridfidtigt. Hiebei feien avd 
manche Sdwwierigheiten gu beriidfidtigen, namentlich entftebe die Frage: ſoll die Saute 
nad den arbeitenden Schülern reformirt werden, oder ift cine Scheidung zwiſcher 
arbeitenden und nicht arbeitenden Schuͤlern gulaffig? Whe diefe Schwicrigheiten würden 
aber befeitigt, wenn der Auffidhtsverein und eine Anzahl. von Fabricanten fid di 
Hand reichten, um einige Fabriffdulen in der obigen Urt herguridten, die aber tediglid 
unter Aufſicht der Schulbehörden ſtehen mipten. Dann verliere aud dad vom Low! 
verein vorgeſchlagene Snftitut dex Fabrikgeſchworenen den Charafter der Gehaffigheit 
und würde feiner wahren Aufgabe zugeführt. Der Redner ſchließt fodann mit cima 
warmen Upoftrophe an die Fabricanten, denen er ané Hetz legt, einen Berfud x 
machen zur Verſoͤhnung ded aufitrebenden Menſchengeiſtes mit dem wiederdradtente 
Geſchicke. (Rat. 8.) 

KR. Sachfen. Leipzig. E. K. Der Swidauer BVoltlsf dri ftenvereis 
Hat mit dem 30. Suni v. J. fein erſtes Decennium abgefdhlofien. Der Fabredberidt 
meldet eine Zunahme der Mitgliedergahl um faft 200, im Ganjen dermalen 6932 
Mitglieder in 284 Zweigvereinen, wodurch indeß die in den Jahren 1848 ff. erlittenen 
Berlufte nod) lange nicht erfept find; nächſtdem einen Gaffabeftand von 7068 Zk. 
42 Sgr. 4 Pf. Zur Berbreitung bradte der Verein im Laufe dieſes gehnten Gari 
folgende 7 Sdriften: Gemalde aus der Natur und dem Menſchenleben; Lotterie um 
Kartenfpiel; Aus dem Leben, von Günnel; Das Griechenvolf im Alterthum, ot 
G. E. Köhler; Zwei Wege gum Glid, aber nur einer gum Biel, von C. BW; % 
Hausvidgel, von *r (Dr. Beer); Der Cheftand nad bibliſch chriſtlichen Grundfaga 
Für dad eilfte Bereingjahr find bereits 3 Schriften an die Zweigvereine verfantt: 
Gottlieb Wendland’s Sonntage, von C. W.; Die Revolution, ihre Urjaden, Felze 
und Heilmittel, gefrdnte Preisfdrift, von v. Kapff, und ein Ralendet auf 1852 ail 
Ubbildung dex Goͤltzſchthalbrücke. Auf die von dem Berein d. d. 31. Auguſt 180 
geftelte Preigaufgabe find 36 Schriften eingegangen, wovon die Ded Herr Lat! 
Weidinger in Leipzig: Mein Glaube an Gott und Unfterblidfeit — ded Priie 
von 30 Louisd'’or würdig befunden worden ijt und in nächſter Beit im Drud aloe 
nen wird. 

— Dresden, 5, Mary. Reform der Seminare. Jn der gweiten Kamm, 
wo eben dad Budget unſeres Cultusminifterinms verhandelt wird, gab in der gefirige 
Sipung eine Pofition von 18,200 Thien. fiir die Schullehrerfeminare dem Regie 
mngécommiffar, Geh. Kirchenrath S. Hübel, Veranlaſſung, eine Reorganifation dele 
Geminarien gu berithren, welde nad feiner Anſicht ihren Swed nicht etfüllten. Scie 
Anklage war hart, aber wahr und um fo guverlaffiger, alé fie and dem Munde cine 
fo vieljaͤhtigen und befounenen Mitgliedes des Cultusminiſteriums tommt. Wir male 
ſchreiben fie aus voller Seele und wunſchen grimbdlidhe Abhülfe. Ob dex neue Ps 
fie gewabren wird: wer weif es? Nach ihm beabfidhtigt man, die Beit dex thebtetiſche 
Bildung abgubiirzen, dafiix aber cinen Lingeren praktiſchen Bilbungégang einzuſhen 
au dieſem Behufe dad Seminar von 4 auf 3 Glaffen au reduciren, die 
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aufjugeben, die Seminariften {don mit dem 14. Sabre aufgunehmen und nad 3 Jahren 
ju entlaſſen, um fie durch tichtige Lehrer auf dem Lande oder in fleineren Stadten 
prattijd) québilden ju laſſen. Nur ein Geminar folle ausſchließlich gu hdberer Aus⸗ 
bildung der Geminariften far Lehrerftellen in Stadten beibehalten werden. 

Haunover. *. „Wenn ih recht aufgefapt habe, fo ftreben Sie in dex Revue, 
der Schule cine vom Leben vdllig ifolirte Ergiehungéfphare ju verfchaffen. Sie haben 
deßhalb gegen die Eltern, welche bloß Unterricht, gegen Staat und Kirche, die die 
Schule gebrauden wollen, angufampfen. Kurz, Sie ſtehen auf dem Standpuncte, daß 
Sie die Omnipotens ded Staates anf geiftigen Gebieten befampfen, wie die des Bir: 
gerthumé auf dem der materiellen Sntereffen. Sie opponiren dadurd den national: 
dfonomifdhen Radicalen, und den patriarchaliſchen chriſtlichen Germaniften. Um aber 
diefür auf Erfolg rechnen yu fonnen, müßten Sie ein Königthum haben, wie es in 
Herbartd Rede „über den freiwilligen Gehorfam x.“ geſchildert iff. Ich glaube aber, 
daß cine pädagogiſche Anſicht, welde gegen die Omnipotenz des Staated anfimpft, 
in der ndchften Beit feine Ausſicht auf Erfolg hat. Der Staat wird unfehlbar diefer 
ober jener- Claffe der Gefelifchaft anbeim fallen, und welche ed aud fei, feine wird 
irgend je vom Staaté{dulwefen laffen wollen. Keine wird es abwarten, fondern jede 
es regeln wollen, daß die Schule ihr Staatéburger mit freiwilligem Gehorfam liefere. 
Dearum ſehe ich fiir die pädagogiſche Journaliftif feine andere [débare Aufgabe, ald 
Kampf gegen die falſchen Principien ded Radicalismus, inébejondere die ethifden, in 
. det Beije, wie Sie ihn mit Gud gegen Hegel, Schleiermacher rc. begonnen haben. 
; „Wiederherſtellung der ethijden Principien und Stützen der Religion durch 
Leleologie und Pſychologie fiir die Gebildeten ift die Aufgabe, an der die culturpoli- 
tiſche Padagogif mit Erfolg arbeiten fann. Der Kampf gegen eine Staatéfdule ift 
vergeblid), und, wie die radicate Ridtung der Beit ift, gefährlich. Ich glaube, daß 
fin Staat in der nadfien Zukunft ohne cine Staatsſchule regieren kann. Dagu wird 
der Staat auf den materiellen Gebicten omnipotent werden müſſen, oder die freiefte 
Goncurreng und damit die unbedingte Herrſchaft des Geldſacks decretiren.““ 

— So weit unfer Herr Correfpondent. Wir wollten (eine Zweifel an dem Erfolg 
und der Zweckmäßigkeit unferer journaliſtiſchen Thatigheit nicht ftill ad acta legen; 
freilidy tdnnen wir und hier aud nidt auf eine Disputation mit ibm einlaffen. 
Bit wollen der Schule gerade nit eine vom Leben ifolirte Ergiehungsfphare geben. 
Ueberall ift es unfere Parole, beredptigte Factoren und fittlidhe Mächte nicht um 
bewieſener Schwächen und Berfaumniffe halber ganglid) auger Dienft gu fepen, fondern 
die _ndthigen Gortective an ihnen felber aufjufuden und angubringen. Wenn die 
Familie, die Gemeinde, die Gnnung, die Standfchaft ihre Pflicht nicht oder nidt 
gang ober nicht recht erfüllt, fo foll ihnen ibre Uufgabe nidt gang und gar genommen, 
fondern fie immer und immer wieder darauf veriviefen werden, daß gerade fie diefe 
ober jene Miſſion von Gott hat, die fie am beften und fie allein oder mit irgend 
welder andern erfiillen fann. Diefe goͤttliche Sendung und Belehnung gist allein die 
techte und ftandhafte Autorität; und die rechten Autorititen gu ſuchen und herzuſtellen, 
dad ift wohl nirgend mehr alé heut dad Amt der dffentliden Stimmführer, wo dic 
Beit „nach dem Ubfolutigmus gravitirt“, welder dod nur die Frage dex Autoritat 
und ihr Serrbild ift. Welder Art aud der Abſolutismus fei, liberal-republicanifd 
ober monarchiſch⸗bureaulratiſch, das ijt einerlei; und wenn eine „Claſſe der Gefell- 
fhaft” ihn in die Hinde befommt, fo ift er darum nicht weniger unfabig, Autoritäten 
zu flabilizen, alé wenn alle Madt in die Hande eines Napoleon fallt. Autorität ift 
aber gur Erziehung daé erfte und oberfte Bedürfniß. Dem Lehrftande wieder Autorität 
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verſchaffen, damit er ergichen fOnne, und den Boden des Schullebens erwenn 
Damit dem Schiller freie geiftige und allfeitige Bewegung möglich fei und dad 
eben cite etziehliche Leitung an Sfelle der heut faft allein übrigen untertichtlic 
Unterweijung: daé iff der Rern unfers Rampfes gegen die Staatsſchule. Denn 
Staat hat nidt die Berechtigung yu erziehen, alfo aud) feine Mdglicteit, die Mifj 
der Erziehung gu Ubertragen. -Unfere Unterjuchung darüber, wer die gur Etziehr 
berectigten Mächte jeien, mag immerhin nod mangelbaft geführt fein, und an 
Freunde mogen immerhin unfern Kampf ausfidtélos nennen: wir find überzeugt, 
Dem rechten Wege gu fein, und werden nicht ermüden, aud wenn die thatige Id 
nahme und Mitwirfung des Lehrftandes an unfern Arbeiten nidt erheblicder hervori 
als biéher, fo lange der Lauf der Dinge uné nicht beweist, daf wit und irten. D 
es fdnnte ja fein, Daf Alles in der Welt cin viel befferes Ende nähme, als wit | 
befürchten. 

— Hannover, 17. Sept. Jubelfeſt des Seminars. — Das Feil 
bundertidbrigen Subilduméfeicr des Geminars, welded von allen Gai 
Landes die friiberen Zoͤglinge und Feunde der Anſtalt herbeigeführt hat, : 
beinabe gänzlich geſtört und vereitelt worden. Als namlid in Der Berfa 
Heftgenoffen der gegenwartige Seminarinfpector Er¢ in einem langere a 
Ueberblick ber die Gejdidte des Seminars gab und an die Periode Ta 
der jepige Generaljuperintendent Rettig als Inſpector dem Inſtitute v 
eine Periode, aus welder unfere einer freieren Auffaſſung huldigenden Z 
herborgegangen find, bezeichnete der Redner dieſen Abſchnitt als eine 
und beflagenswerthen, und veranlaßte dadurd den auf dad tiefitey 
juperintendenten Rettig, welder ebenfalls von Gottingen zur Feier 
war, die Verſammlung fofort gu verlafjen. Bei den ftreng formetlen Be 
qu baltenden Bortrage und demnächſt bei der Tafel ausyubringenden 
feiner der Unwefenden fid) des ſchwer Verletzten dffentlih annehmeh 
Perehrung aber dem Manne von allen feinen Schülern geqollt t 
etfennen, als ſich nad) Beendigung der Erckſchen Rede eiwa 
das Hotel des hochgeachteten Mannes begaben und ihn a 
Unhanglidfeit verſicherten, welde durd feinerlei Ungriffe verving 
Mur durd den dringendften Wunſch Rettig’s, dad Felt niche — * 
ſeine Freunde bewogen werden, zu der Verſammlung zurüchzukchten 

— — 18. Sept. [Der Ronig Uber die Schullehre 
empfing Se. Majeftat der Konig eine von ihm begebrie Dey 
des Seminars hier verfammelten Sdullehrer. Der Pajtor Böde 
feinen Wunſch, jene Deputation gu empfangen, gerichtet haben fol 
Konig vor und fprad dabei den Dank der Schullehrer —* 
der Verbeſſerung ihrer äußeren Lage und beſonders in der F 
bewiefenen Wobhithaten aus. Der König erwiederte in feiner 
beftimmten Weife bald jum Paftor Bddefer, bald» 
jolgende, Dem Inhalte nad getreu wiedergegebenen 2 
fennung feiner den Schullehrern exgeigten Wohlthaten 
wads in feinen Mraften ftehe, thue feine Pflicht; alle 
nicht in feiner Macht, denn er fet nicht Gott. Got 
Menſchen gemadte Gleichftellung Aller; Wott 
gefdaffen, dav fei ein Zeithen, daß nach Gottes 
Wenn et aber das Seinige thue, fo müſſe er and 
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dap fle dad Ihrige thun. Dennod könne nicht geläugnet werden, daß gerade fie viel 
jur Berderbnifp ded Bolted beigetragen haben. Die Religion fei die Grundlage aller 
Bohtfahrt des Menſchen, abev gerade hier haben die Schullehrer es vor allen Dingen 
feblen laſſen; e8 gebe fogar ſolche unter ihnen, die den Mindern, den armen Würmern, 
gefagt haben, Jeſus Shriftud fei nicht der Sohn Gotted. Bon dem Mangel an Religion 
fomme die Ausartung namentlid) aud der gegenwärtigen Zeit in fittlider Hinfidt. 
Hannover fei von dem, wad er uber die Sdullehrer im Ganzen gefagt habe, nicht 
auégenommen; man möge nur an Hildesheim denfen. Das müſſe wieder beffer werden. 
Dad Princip feiner Regierung fei geweſen und werde alleseit fein: Staat und Schule 
miffen von der Kirche ungetrennt bleiben. Er hoffe, daß die Schullehrer in Aner: 
temnung feiner Fürſorge fi fie künftig mehr ibre Pflicht thun und fo bebilflid 
fein werden zur Herſtellung eines geordueten und gedeihlichen Zuſtandes unſeres 
Landed. ‘(Hann. 3.) 

— — 2. November. Die Hoffnung, dag foniglides Minifterium dahin wirfen 
werde, den Brandcaffenverein der Volksſchullehrer in die Lage gu fepen, feime fegend 
wide Wirkung auf dag gange Königreich gu erſtrecken, ijt nicht unerfüllt geblieben. 
Rittelft Referipts vom 24. October d. 3. Hat königliches Minifterium dem Rechnunge- 
ſühter des Bereing, Rector Toͤlke gu Elze, die Genehmigung ertheilt, daß der Berein 
feine Wirtfamtcit auf das ganze Königreich ausdehne, mit Uusnahme des Qanddroftei- 
bezirls Stade, wo felber kürzlich cin ähnlicher Berein ind Leben gerujen ift. Diefer 
Umſtand wird gewiß denn audy dazu beitragen, die Lehrer felbft aufyumuntern, fo viel 
an ihnen liegt, dad Gedeihen ded Vereins gu fördern. Und wir dirfen die Erwartung 
hegen, daß es demnächſt aud gelingen werde, eine Bercinigung gwifthen dem allge: 
meinen und dem provingiellen Bereine gu Stade herbeizuführen. 

— Wie es heipt, wird im November ju Lüneburg dad neve Provingialfeminar 
erbffnet werden. Es ift vorlaufig nur flr die Praparanden beftimmt, die aber einen 
tinjdbrigen Curſus gu maden haben. Auch foll hice in Hannover die bisherige Pra- 
parandenanftalt gu derfelben Zeit eine gleiche Einrichtung erhalten, 

— Dad Confiftorium zu Osnabrück hat kürzlich ein Ausſchreiben erlaſſen, 
deffen eigenthümlicher Inhalt aud) in größeren Kreifen Intereſſe gu erregen im Stande 
tin möchte. Dasſelbe betrifft näͤmlich dag Gagdleben der Lehrer und lautet wörtlich 
wie folgt: 

Wenn die Lehrer Unfered Verwaltungsbezirks eifrig dahin jireben, ihre dfonomifce 
Gage gu verbeffern, wenn fie nach faurer Tagesarbeit eine Stunde der Erholung und 
Erheiterung fudjen, fo kann Uné beides nur lied fein; aber Wir müſſen ed entfthieden 
ladeln, wenn es in einer Weife geſchieht, welche mit der Heiligteit und dem Exnfte 
be Lehterberufs fic) nicht vertragt. Unvertraglidy mit diefem Berufe erftheint Und das 
Jagdlebert, woran nach den Uns gugegangenen Mittheilungen mebhrere Lehrer Unferes 
Berwaltungsbezirts ſich betheiligen. Wir fordern deßhalb die Herren Guyperintendenten 
auf, die unter ihrer Gnfpection flehenden Lehrer darauf aufmerffam gu madden, dap 
fidh das Geſchaͤft des Unterrichts und der Ergichung mit der Jagd nicht wohl vereinigen 
laſſe. Davon werden aud diejenigen Lehrer, welche bis dahin die Jagd geübt haben, 
leicht fic). uberzeugen, wenn dieſelben fid) die Frage vorlegew, ob es gebilligt werden 
finnte, wenn alle Lehrer ded Landes zugleich Jager waren. Ans der Antwort auf 
diefe Frage exgibt fich von ſelbſt, was jeder Cinzelne in diefer Gade gu thun bat.” (W. 3.) 

—— Stade, 4. October. Sum Director des hiefigen Gymnaſiums ift jept der 
bicherige Gonrector Plaß, gu Gonrectoren die Herren Miene und Schmidt ernannt; 
fiir die zweite oder Rectorftelle ift der ald Mitherausgeber cines gerühmten mittelhod: 
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deutſchen Lefebudhs oft genannte Dr. Schädel, bisher an der höheren Birgeridwule in 
Hannover, gewonnen. Man darf jept bei endlich feftgeftellten Berhaltnifjen wohl auf 
cine Hebung der Anftalt recdhnen, die ebenfowohl diefer alé befonderd der Stadt gugute 
fommen wiirde; vorzugsweiſe darf dabei die fo viel möglich durchgeführte Irennany 
der Realclaffen von den eigentliden Gymnaſialelaſſen in Anſchlag gebradt werden 
Zu wünſchen bleibt, daß aud) der biefige Birgerftand, der feinen Söhnen eine bode 
Bildung qu geben denft, endlid) fein gum größten Theile fogar bisher unbegrimdereé 
Miftrauen gegen diefe Realclaffen fahren läßt, welded freilich unablaffig durch bije 
Willen und Cigennug neu angeſchürt wird. (B. 3.) 

— Osnabrid, 29. Februar. Fortbhildungsfhulen. Seit dem Sahu 
1848 hat die Regicrung unſeres Landes: die Aufmerkſamkeit det Sdhulbehdrden um 
Rehrer auf die Grindung von Forebildungsfadhulen gelentt und zur Forderusy 
der Sade nicht bloß Rathfdlage, fondern aud Geldmittel gegeben. Dennod if 
biglang das, wad ſich ald ein faft unabrdeisliches Bedürfniß fo beftimmt beraudgefiell 
hatte, ohne die Theilnahme und den Erfolg geblieben, welche man mit Rect erwarte 
hatte. Durd das Minifterium Münchhauſen wurde dieje widtige Gade von neue 
wieder angeregt und, hiedurch veranlaft, hat das fdnigl. evangeliſche Confiftoriar 
hieſelbſt fammtlidhe Guperintendenten gu Ende des verfleffenen Jahres aufgefortert 
Diefelbe in ihren Gnfpectionstreifen bei Predigern und Lehrern gum Gegenftande erjic 
Berathung au maden. Bei der Einridhtung von Fortbildungöſchulen foll Folgende! 
beridfidhtigt werden: Die Fortbildungéfdule fol wie eine dffentlidhe Schule beadie 
und befirdert, aber nicht als eigentlich dffentliche angefehen werden; es foll defbelt 
fein Schuljiwang ftattfinden. Der höchſte Zweck derfelben fei Forderung der Sittlichlen 
und wird deßhalb verlangt, daß die Religion unter den Lehrgegenftanden nidt dist 
nicht feble, fondern dap fie den erften Plag befomme. Man wünſcht aber feine Kale 
chiſationen, fondern hiſtoriſche Mittheilungen, befonders aus der Kirchengeſchichte ff 
wie lebendige, fraftige Züge aud. dem tagliden eben iiber dad, mad den Menide 
berubigt und veredelt, wads ihn wahrhaft beglidt und was ibn gum Segen fe 2 
der Gemeinde. Jn zweiter Reihe wiirden als Lehrgegenftande gu nenmen feim: Uebdunger 
im Rechnen, Sdreiben, Unfertigen von Auffagen, Gingen und Anleitung jur Bad 
fühtung. $n dritter Reihe wiirden je nad dem Bedürfniſſe vorfommen: Zeichnen & 
Geometrie, vorzüglich Landwirthſchaftliches; — Alles aber nicht wiffenfdaftlic, fondo 
anſchaulich und in engem Anſchluß an dad Leben. — Die Lehrer dex Volköſchule fre 
die geeignetiten Lehrer der Fortbildungéfdule; ſehr wünſchenswerth aber fei ed, be 
aud die Prediger fid) dabei betheiligen und gwar nidt blog leitend oder rather 
fondern unterridtend. Die paſſendſte Zeit gum Unterridt fei der Gonntag Radmitiy 
wenn dex Gottesdienft beendet fei; in geſchloſſenen Dörfern, wo die Leute der Sher 
nahe wohnen, koͤnnte and in den Abendftunden einiger Werftage unterridtet ware 
Als Local tonne die dffentliche Schule benugt werden. Jur Aufbringung des Honerer! 
flit die Lehrer wiirden die meiften Sdiiler etwas zahlen können, wenn die Gade at 
recht getrieben werde. Dabei wird auf die bedeutenden Opfer hingemiefen, melde.ti 
Mitglieder der fogenannten Arbeiterdildungsvereine gebracht haben. Daß aud den Ge 
meinbdecaffen etwas fiir die Fortbildungsſchulen gefthehen fdnne, lehre die Erfahrams 
und wo dieſes nicht moͤglich fei, wolle das Confiftorium fic bemiihen, von dee fe 
Ackerbauſchulen bewilligten Gummen Ciniges fiir diefelben gu erhalten. 

Unendlid) weiter totirde diefe wichtige Ungelegenheit langft gediehen fein, Be 
fie nicht mit einem beflagenéwerthen Sndifferentismus von fo vielen Predigers avis? 
nommen ware und aud jept noch behandelt würde. Hier wird es mum dic Auftahe 
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ber Guperintendenten fein, die Prediger ihrer Inſpection mit Nachdruck gu dem angu- 
halien, was bad Confiftorialrefcript fordert, und fic) ausführliche Beridte uber die 
hewiefene Thätigkeit erftatten gu laffen. Wir werden die Sache nidt aus dem Auge 
berlieren und bald auf diefelbe wieder zurückkommen. (W. 3.) 

Mecklenburg. Auguſt 1851. Nad) der „Schw. 3.” bietet der unter den 
Sebrern vielfad gum Vorſchein gekommene Geift der Demofratie Veranlaffung gu einer 
Reorganifation des Sdullehrerfeminaré in Ludwigsluſt. Der bisherige 
Seminardirector Udermann hat eine Pfarre erhalten. 

— Roftod, 25. November. Entziehung ver Lehrfähigkeit. An den 
Privatdocenten Dr. Retélag hieſelbſt ift folgendes Refeript ergangen: „Da fidh aus 
cinem von dem engeren Goncilio der Qandesuniverfitdt erforderten und erftatteten Be- 
tite ergeben hat, daß Sie wegen eines Prepoerge hens gu ciner fiebsehntagigen 
Gefingnifftrafe rechtétraffig verurtheilt worden find, die Stellung eined afademifHen 
kehrers aber mit einer folden Bernrtheilung umd der Verbüßung einer folden Strafe 
richt vereinbar ift; fo wird Ihnen, nach Mafigabe des § 112 der Univerfitatéftatuten 
ind des Refcripts pom 9. Anguft v. J., die venia docendi an der Landesuniverfitat 
lerdurd wieder entyogen. Schwerin, den 20. November 1851. Großherzogl. Medlenb. 
Rinifterium. UAbtheilung fiir Unterridtsangelegenheiten. v. Schröter.“ | 

— Neu-⸗Strelitz. Realſchule. 1854. Rector Dr. Maller. Abhandlung: 
Jeitrag gur Mechanif des Elektromagnetismus von Roloff. Gn 1 15, in U 25, in 
126 Siler. Mathematit fangt in III, Franzöſiſch in UL, Englifh in Ul an. 
‘hrplan der erften Claſſe: Religion 2 St. — Mathematif 5 St. Repetition der 
reisrechnung; Trigonometrie, Stereometric 2 St. Mefjfen 1 St. Potengen mit gebr. 
rp. Gleichungen des 2. und 3. Graded. Combinationsélehre. Binom. Gap für ganje 
rp. 2 St. — Rethnen 2 St. — Phyſik 2 St. — Chemie 2 St. — Naturgefdhidte. 
nS. 3 St. Sool. u. Bot.; im BW. 2 St. Geognofie (oder Oryftognofie) — Geo: 
phic 2 St. — Gefdhidte 2 St. — Deutfh 3 St. — Franzöſiſch 3 St. (Gelefen 
otures francaises, morceaux choisis par Haag pag. 201—288.) fatein 2 St. 
ornel, Ovid.) Englifh 2 St. — (Gelefen aus Heuffi's Leſebuch 203—232, study 
d recreation 17—100, Calo by Addison 2 Ucte.) Zeichnen 2 St. Gefang 2 St. 

Schleswig: Holftein. Kiel, 3. October. Diejenigen Dorfſchaften im Amte 
méburg und im ndrdlidhen Angeln, in denen fic) der unauslifhlide Widerwille 
en Die Einführung der däniſchen Kirdhen: und Sdhulfpradhe namentlid aud 
in geigte, daß die Eltern ihre Kinder nidt in die dffentliche Schule ſchickten, find 
t, wie wir vernehmen, ſämmtlich mit Erecution belegt. Wir begweifeln, daß der 
nigmus auf diefe Weife Propaganda maden wird, und begreifen in der That nidt 
Rurgfichtigteit der Damen, die dem äußerſten fittlichen wie inteHectuellen Wider- 
fer der Bevdlferung gegen fid) aufreigen, um es nur gu erreidhen, daß da wieder 
däniſche Bunge ertine, wo man vor 50—100 Jahren einmal einen danifden 
‘gon gefprodjen bat. Nur in verblendeter Leidenſchaft fann eine foldye Politik ihren 
und finden. (. ©.) 

— (W. 8.) Bremen, 10. October. Die bedrängte deutſche Kirche 
Rordalbingien. — Es ift cine erfreulide Wahrnehmung, ſchreiben die „Hamb. 
hrichten“, dah die gefeiertiten Theologen Deutſchlands nicht müde werden fid 
ntlicy über die Suftinde auszuſprechen, welde von dem chemaligen Tilliſch'ſchen 
jimente in der ſchleswigſchen Kirche angerichtet und bereitet find. Wir haben hiefür 
neues muthvolled Zeugniß von einem Manne aufzuweiſen, der ſchon früher einmal 
re Stimme fraftig zu Gunften der Geiſtlichen Schleswigs erhoben und ihnen feine 
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volle Zuftimmung bei ihrer pflichtmäßigen Abwehr der eiderdäniſchen Ungerediegteiter 
bezeugt hatte. Jest läßt derfelbe, Abt Lue in Gattingen, fid gang gelegentlidh tri 
einer gelebrten Ubhandiung in den Theologifthen Studien und Nritifen (1851, 4. Heft) 
in einer vielleicht manchem theclogifden Lefer entgehenden Anmerlung folgendermefer 
vernebmen: „Wenn die kirchlichen Behdrden im engeren Sinne und dic proteftantifter 
Regierungen fdweigen, fo lage den theologifden Facultaten ob, dffentlich Fenguié 
abgulegen gegen die bimmelfdreienden Bedridungen, denen die evangelifch - lutheriſch 
Rirhe gegenwartig in zwei Grenglandern unferes deutſchen Baterlanded audgefept if. 
Es ift notorifh, daß in den ruſſiſchen Oftfeeprovingen das lutherifehe Landvoll for 
feit vielen Jahren gum Uebertritt zur orthodoren griechiſchen Mirde überliftet wt 
ibergewaltigt wird. Claus Harmé fragt in feinem ſchoͤnen offenen Briefe an Hengfer 
berg diefen, ob er fchon gelefen, daß dic däniſche Regierung Gottesdienfte anbefichl 
in Jüdſchleswigſchen Gemeinden, wo fein Eiugepfarrter däniſch verfteht und die Predige, 
Die es gur Beit nod find, nicht däniſch predigen können. Die Thatſache ift leida om 
gu gewif. So leidet unfere Kirche arge Gewalt im Often und Norden unfered Bato 
landed! Dort von eincr fremden Kirche und einem flavifdhen Stamme, bier aber net 
germaniſchen Brüdern, von der cigenen Kirche, von Ropenfagen aus, wo der luthenide 
Theolog Dr. Klauſen und der claffifehe Mann Madvig im liberalen Minifteee 
figen, der treffliche Biſchof Mynſter und der begeifterte lutheriſche Dogmatifer Martenie 
am Hofe predigen! Weld) cine Schmach! Wo die Steine ſchreien, da ſchweigen de 
Regierungen, die kirchlichen Behdrden. So follten die theolagijcden Facultaten, fol 
die freien Kixcdhentage Der evangelifden Confideration ded Buftav- Adolph - Bereiné 
von der Zinne der Kirche laut ihr wachd rufen und dad empoͤrende Unredt aufdeder 
Ich frage: ft alle Sympathie, aller chriftliche Mannesmuth verſchwunden? Ich bef 
nein! Uber freilid), wad ift gu hoffen in einer Zeit, wo die Zionswächter der lui 
rifhen Kirche es vorjichen, in kümmerlicher Frommigfeit jedes Proteſtiren geze 
ungerechte Gewalt unbeſehens zu verdammen und in zelotiſchem Eigenſinn jade Cy 
keitsbeſtrebung, jede Erſtarkung des kirchlichen Gemeinſinns durch geordnete fable 
Verfaſſung als Verrath an er hiſtoriſchen Riche frevelhaft gu ſchmähen!“ Bei did 
Gelegenheit wird es angemeſſen fein, auf einen Aufſatz in der von HSarleß in Dreke 
und drei theologijden Profefforen in Erlangen herausgegebenen Zeitſchrift füt Prete 
ſtantismus und Rirdhe, Auguſt 1851, welder überſchrieben eft: ,, Die kirchlichen Zufianh 
im Hergogthum Schleswig“, aufmerffam. gu machen. Es find darin die befanntikt 
Puncte und Perfonlicdfeiten richtig befprecden, wenn auc die däniſch- fcledwigita 
Blatter in Cingelheiten cine Ungenauigfeit .gu entdeden im Stande fein moder 
wornad fie in ihrer Webrlofigteit gegen die nadten Thatfadyen fo gern gueifen; o 
find dic hervorſtechendſten Gndividuen, welche dem Tilliſch'ſchen Regimente zur Be 
wiiftung des firdliden Lebens ihren Arm getichen haben, treu gezeichnet; aber att 
mander neve, bisher in weiterem Kreiſe unbefannt gebliebene Jug ift brigthed! 
worden. Leider ift dadjenige, was tiber Hanfen in Jordkirche, Aſchenfeldt in Flenkoan. 
Martens in Schleswig u. A. beigebracht wird, nur yu wabr und würde cin yak 
grelleres Nachtſtück aus den Schilderungen kirchlichen Lebens im Herzogthum Schleie 
bilden, wenn man als Kehrſeite cine Schilderung deſſen geben wollte, wad dic dera 
Kirche an den fo ſchmählich pertriebenen Geiftlidhen gebabt hat. Wis ein sauige 
Zeugnip von dem ſchlimmen Loofe vermeintlid) kluger, aber bie zur 

fügſamer Schwäche fteht in dicfer Zeichnung Uhlmann in Tondern, der Bater mindige 
Sdhne, da. Als einige neue oder weniger bekannte Zige heben wir awé jenem Behar 
folgende herbor: Gm weftliden Theile von Giderfiadt (Ording) kommt eineé Tages o* 
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zerlumpter däniſcher Suvalide an mit der Bollmadi- von den Flenéburger Cafino- 
herten, et ware bon nun an ihr Prediger. Als ex fo ſich in feime Gemeinde eingeführt 
hatte, foll. cine ſeiner erften Fragen gewejen fein, ob nidt bald Beidte gebalten 
würde, denn ex babe fein Geld und. febne fic) nad dem Beichtſchilling. In der Ge- 
meinde Wanderuy, Probftci Flensburg, predigt der neu angeftellte Pfarcer aus Mangel 
an Gunde dex deutſchen Sprache faum cine Biertelftunde, und den größten Theil der 
Zeit nimmt dad Rixchengebet fiir den König und dag königliche Haus cin, wo nebenbei 
auf die , Rebellen und Gnfurgenten” weidlid) geſchimpft wird. Jn Groß- und Kein: 
Golt in Angein fam der new angeftellte däniſche Geiftlihe gum Saullehrer (der jedoch 
begreiflicher Weiſe bald nachher entfernt worden ift), mit der Bitte, ihm Anweiſung 
zu geben, wie er bei der Beerdigung einer Leiche ſich zu verhalten habe, und da eine 
Leichenrede gehalten werden ſollte, dieſe fiir ibn gu machen. Die mitgetheilten Blas— 
phemicen folder Individuen mögen wit nicht wiederholen; wir könnten fie mit anderen 
noch ftarferen wermebren. Ueberhaupt ließe fid) nod) mancher begeichnende, traurige 
Beitrag gu dicfem Gemalde geben; man wiirde indeffen eine längere Schilderung nicht 
ohne Widerwillen leſen tonnen, wenn nicht dic fchdnen Ziige von dem echt Hriftliden 
und unerſchütterlich treuen Berhalten der ſchleswigſchen Gemeinden hingugefiigt würden, 
die noc immer auf die Rickehr ihrer trefflichen Seelforger hatten und hoffen. Sollte 
dennod) — wad Gott verhüte! — dic Wirthſchaft dort von lingerem Beftande fein, 
fo würde den dortigen Gemeinten allerdings nichts Underes Ubrig bleiben als ihr 
tuchliches Weſen ganglic) von dem ded entdriftlidten Staates gu trennen und nad 
dem ethebenden Borbilde der ſchottiſchen Kirche eigene freie Wemeinden, mit ihren alten 
geliebten Pfatrern an der Spige, fiir fich gu bilden. 
. — Bon der Niederelbe 26. October. (W. 3.) Am glückichſten in Be: 
Nef Dee Wiederanſtellung ijt es von den ſchleswigſchen Beamten verhältnißmäßig 
aod, den Geiſtlichen und Lehrern ergangen, die fiir Schledwig-Holftein gewirkt haben. 
Jn Betreff dex ſchleswigſchen Geijtlidhen ging der Großherzog von Oldenburg mit 
quiem, Beifpiele voran, indem er Nielſen gum Superintendenten des Fürſtenthums 
Gibed in Eutin berief. Dann wurde Rehhoff gum Paftor prim. an der gropen 
Midaclisfirde. in Hamburg erwablt. Cinige ſchleswigſche Geiſtliche wurden in Holftein 
gewählt; fo Probſt Harries in Hujum, der heute als’ Compaftor in Altona feierlid) 
eingeführt wird. 
Undere ſchleswigſche Geiſtliche haben in dex preußiſchen Rheinproving und in 

Beſtphalen, in Medlenburg-Sdywerin und in Bayern cine neuc Gemeinde gefunden; 
nod andere haben Ausſicht in Baden und Wirttemberg angeſtellt zu werden; endlich 
will Der Stadtrath in Weimar einen ſchleswigſchen Geiftliden zur Stelle eines Ober: 
pjatrers (mit den Functionen eines Generalfuperintendenten) dafelbft prafentiren. Bon 
den Univerfitdts: und Gymuajiallehrern in Schleswig - Holftein, die gum Theil aud 
in politifcher Beziehung bedcutenden Cinflug geübt haben, find chenfallé mebrere in 
andete deutſche Staaten berufen worden. — Pajtor Baumgarten aus Schleswig ift 
iebt Prof. der Theologie in Roftod ; Rector Lübker aus Flensburg Gymnafialdirector 
in Parhim; Lehrer Burgwardt aus Flensburg Ddirigirt die neue Bürgerſchule in 
- Bigmar; Brof. Droyfen ift pon Riel nad Gena berufen; von den beiden Gymnaſial⸗ 
bkhretn Doctoren Mommſen ijt der eine Profeſſot an dem Realgymnaſium in Cifenad, 
der andere Lehrer an der Realfchule ded Hamburger Sobanneums geworden. (Der 
dritte Bruder, dex fuspendirte Leipziger Profeſſor, fo wie dex aus Dorpat unfreiwillig 
weggegangene Prof. Ofenbriiggen, friiher in Riel, folgen jest einem Rufe an dic 
Zuricher Univerfitat.) 
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Die ungebeure Mehrheit dex Beamten, Militaré , Geifiliden und Lehrer aber i 
nod) dad ſeht farg gugemeffene Brod der Verbannung. Möge die deutſche Ration - 
ein Boll von 40 Millionen — zeigen, daß fic, obgleih in mehr al’ 30 Staat 
zerſeßt, dod) nod fiir ein paar taufend ihrer treueften Anhänger gu forgen und ign 
nicht bloß Almofen, fondern einen angemeffenen neuen Wirkungékreis gu bieten we 

— — Movember. Die Gefdhicten uber die Vefepung geiſtlicher und Sch 
ſtellen in Schleswig tlingen aud jest nod nicht erbaulich. Cin durchs Eramen gefalla 
Seminarift wurde, als immer nod gut genug fir Schleswig, in Tondern alé Seb 
angeftellt; in Wefterhower ein Candidat Jacobfen alé Prediger, der nur den Schnat 
und bad Waſſer liebt, ten Schnapps gum Trinfen, dad Waffer gum Fifthen. Neul 
fam er in Wafjerftiefein auf die Rangel und predigte ſehr eindringlid& ber den Fila; 
Petri. Thema: was fiir Fife der Apoftel gefangen, weiß man nidt, Theil 1,2 und 
Yale, wie wir fie haben, find es jedenfallé nidt gewefen. Der Prediger, der in R 
tirden eingeführt wurde, mußte eidlich geloben, am Gonniag lpi ea fid 
in Grog gu betrinfen. 

— SAHAleswig, 9. December. Was dic deutſchen Blatter aber den 
Suftand, der in allen Berhaltniffen des Lebens hier herrſcht, verbreiten, enthait a 
lange nicht die vollige Wahrheit. Da das Land mit danifchen Poligeifpionen al 
Urt überſäet ijt, und Spicnerie und Angeberei überall sur TagedordDnung gesie 
fo zieht fid) Seder bier fo eng wie möglich in feine Familic gurid und hittef AG 1 
der mindeften Klage oder nur irgendwie politifdhen Aeußerung, indem fon der 9 
dacht, den irgend cin beliebiger däniſcher Officier oder Gendarme gegen ihn te 
tonnte, gur langwierigften und peinlidften Unterſuchung binreidien wiitde. Aw ioe 
ein deutſches Blatt oder nur irgendwie verdachtige Perfonlidfeit adreſſitte ¢ 
die biefige Poft au geben, mate eine offenbare Thorheit, da diefelben HDR vel 
ſcheinlich erbroden und dem unvorfichtigen Sdreiber dann Berfolgungen und Siw 
aller Urt gugiehen wirden. Schleswig wird von den Danen jept volfommien’ vie 
eroberted Land bebandelt, dem man es fiblen laffen mug, daß fo viele 
felben über drei Sabre lang, mit deutſchen Heerestheilen vereint, gegen den 
im Gelde geftanden haben. Wer in Dänemark felbft keine Stelle finden fonnte, 
Hieber, wo er jest ſicher ijt, eine folche gu erhalten; wen man fir dortige 
nicht gut genug befindet, erhält feine Berfepung dann nad Schleswig, da a 
immer nod) paffend genug crachtet wird. Befonderd die Lehrer und Ba 
im fudliden Schleswig, deren friihere Inhaber größtentheils abgefept ind 
worden find, werden vielfady mit Subjecten folder Art befegt. Go ift 8 = 





















eim junger Student, der auch faſt tein Wort deutſch fprecen fann, cime 
Pfarrftellen im Sundewitt erhalten hat, bloß weil ex ein friherer 
Rasmuffen in Kopenhagen gewefen ijt. Bon einem andeten Manne, der 

Vehrerftelle erhalten, weif man beftimmt, dag er friiher in Kopenhagen tines 
wirthfdaft getrieben, und auf diefe Weife ebenfallé die Betonntfthatt di 
Dame gemacht hat. Ueberhaupt foll diefe jetzt fo both exhobene Rasmuffen fi 
weife viele Menſchen aller Art, deren Nahe in Kopenhagen fle wegen 
engen Belauntſchaft mit denfelben geniren fonnte, alé paſſende Berforgung 

gute Stellen untergebradt haben. Wie es auf diefe Weiſe jegt mit dem 
Schulbeſuch und der gangen Sittlichteit ſteht, kann man ſich denken Gn 
dex Drud abfichtlich am harteften ift, müſſen die Kirchen oft gang geſchleſſen 
da aud) fein cingiger Zubdrer fic gum Gotteddienfte einfindet, und nut 
und die Ezecution durch Gendarmen fann die Bauern dort Sewegen, ire 
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hie Shulen qu fehiden. Diefe Gendarmen, gu denen abfidhilih recht fanatifirte robe 
Dinen, befonders aus Ropenhagen felbft gewählt wurden, find überhaupt die erfte 
Shige des ganzen hiefigen Regiments, wie die grifte Plage des Landes. Jedes Zeugniß 
dined Gendarmen gilt-unbedingt, und der angefehenfte, rechtſchaffenſte Birger kann 
fid vergebené gegen cin folded vertheidiacn. Nur Beftechung Hilft dageqen und ein 
Matfer Speciesthaler hat fdon oft viel mehr als alles Andere bewirft. Daf man 
ibrigené mit diefen Mitten dad Herjogthum SdHleswig nicht danifirt, ift entſchieden, 
im Gegentheil, die Wuth aller Bewohner desfelben gegen dag Danenthum, wenn aud 
Weilid fix die Gegenwart ganglid) ohnmächtig und widerftandélos, wird immer 
Pimmiger und in fidh verbiffener. (Wefer 3.) 

» + Bon der Elbe, 18. November. Wie febr auf der Inſel Alfen ſyſtematiſch 
tad Deutſchthum unterdriidt wird, dariiber babe ich Fhren Lefern ſchon früher durch 
Berichte über die Danifthe Feier des Fahrestaged der Schladht von Idſtedt Mittheifungen 
Pycben. Ich ſchließe denfelben cinige Nachrichten wher dic im Kirchen- und Sdhul- 
wefen ber Stadt SGonderburg in dem lesten Fabre von danifther Seite getroffenen 
Vatichtungen an. Jn allen Rirdhen der Stadt find die Prediger gendthigt, ftatt des 
Aheren cinmaligen Gottesdienftes in deutſcher Sprache, einen sweimaligen in deutſcher 
Gnd daniſcher Sprache zu halten. Wie wenig aber dieß His jest auch dem niederen, 
Hinifh redenden Bolle behagt, geht aus dem duferft geringen Beſuche des zweiten, 
iſchen Gottesdienſtes hervor. Abgeſehen davon, daß die Sonderburger däniſche 
Byrade pon wWirfliden Danen durchaus nidt alé folde anerfannt wird (aud bier 
Hie in gang Nordſchleswig herrſcht bei meiftens däniſchem Sprachmaterial deutſches 
Brohgefes — alle Nordfdleswiger fesen wie im Deutfchen ten Artifel dem Haupt: 
Site voran, während die Danen ihn dem Hauptworte hinten anhangen), betrachten 
MH die niederen Bolféclaffen das Deutſche als die höher ftehende Sprache, die fie bei 
4m Gottesdtenfte gu hiren immer gewohnt gewefen find und deßhalb aud) jet nod 
HP Panifhen voriehen. Gang diefelbe Stelung nimmt diefe Volksclaſſe au dem Sdhul- 
derrichte cin, dex früher in den miederen Sdhulen dad Deutſche als Unterridtegegen: 
tid, in den hoheren ald Unterrichtsſprache hatte; dic Leute find ungufrieden dariiber, 
af ibre Kinder nicht mehr das Deutſche in der Volkéſchule lernen. Hier freilich ift 
Gt ‘mehr wie bei dem Gotteddienfte cine Wahl gegeben: in niederen und höheren 
Sulen hat das Deutſche dem Däniſchen gänzlich weiden miffen. Die deutſchgeſinnte 
Delterung der Stadt Hat ſich vielfad), aber vergebens bemüht, wenigftend fiir die 
Ghiren Schulen dag Deutſche gu retten; es ift tein anderer Ausweg geblieben, als 
ak die Wohlhabendften neben den öffentlichen Schulen fid) befondere gebildet haben, 
welchen die Unterridtéfprade nur Deutſch ift. Dies wird indeffen nur fiir geſchloſſene 
Fiſe -geftattet. We hod bei dem größeren Theile der Bevdlferung die deutſche Sprache 
Jellen witd, ergibt fid) hinlanglid) aug dem Mitgetheilten; wird fie aber aud hier, 
ie Werhaupt in Nordſchleswig, fid) halten fdnnen, wenn Dänemark ferner in die 
Age werſetzt wird, dad Deutſchthum ſyſtematiſch verfolgen gu tinnen? K. 3.) 
ee — Februar. (A. 3.) Nach der Proclamation vom 28. Januar verbreitete 
Hin Leiden Hergogthimern eine dem Fremden fehr auffallende Stimmung des Ber: 
fudas und der Hoffnung. Auf Grund gleidseitig verbreiteter Nachrichten glaubte 
lahan eine energifhe Ausführung der Proclamation im Ginne der beiden deutſchen 
Ridte, garantirt durch die Erklärung Rendsburgs zur Bundesfeſtung. Während ſich 
fepim Bolt den beiden deutſchen Miniſtern cin verttauensvolles Entgegenkommen 
prbeteitete und Alles an eine wahre Verföhnung, fo weit fie moͤglich, dachte, hoffte 
Mi) ed fei dasſelbe von daäniſcher Seite gu erwarten. Und wer erwog, nicht nur was 
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gut, fondern bor Allem was klug fet unter den obwaltenden Berbaltnifjen, der music 
zunächſt zwei Maßregeln von ben beiden Miniftern erwarten, welde fuel audgefabet 
ihnen und dem Landedherrn die Hergen aller Unterthanen.in den Herzogthümern, bie 
Zuftimmung und Hodadhtung aller Madte und die Unerfennung jedes verfidndigen 
Menſchen erworben Hatten. Die eine Mafregel lag dem Grafen Moltfe ob. Es erwariei 
Niemand, dag ex augenblidith alle neu cingefepten däniſchen und unfabigen Beamta 
entlaffe. Er wird fic) erft felber im Land von dem Zuſtand der Berwaltung und ta 
höheren Juſtiz, von dem 3Zuftand, ja man fpricht nit cine Meinung , ſondern Levda 
ein Ullen offenbares Factum aug, wenn man fagt, von dem Berfall der ſtirche and 
Schule in Schleswig überzeugen müſſen. Ullein dad durfte man mit Recht als geringhc 
Aeußerung der Verſohnlichkeit erwarten, dag er eine landesherrliche VerordDnung erwirfe. 
wodurd alle Flüchtigen in ihre Heimat zurückgerufen, und dex nicht im Intereſſe des 
Landes, fondern nur im Intereſſe ciner von den Großmächten vertworfenen und ven 
der däniſchen Regierung aufgegebencn Jncorporationépolitif verorduete Belagerunge 
guftand und die damit verbundene Danifirung fogleid) aufgehoben wirde. Dadure 
wiirde fid) dem Grafen Moltke gleid) wieder cine Anzahl tidtiger und erfahrena 
Beamten gu Gebot geſtellt haben, deren ce nicht enthebren fann, wenn ec cin itgen 
corrected Regiment wieder einführen will. 

Nächſt diefem Minjmum der Verſöhnlichkeit mußte fo ſchnell als möglich an de 
Wiederherſtellung der Schulen, zunächſtder höheren, Hand gelegt werden. Das Saul 
weſen iſt cin Zweig der Verwaltung, welches dem Regiment des Herrn wv. Tillijt 
und ſeines Bureauchefs, des Herrn Regenburg, abgeſehen von allen politiſchen und 
andern Rückſichten, allein dad Geſchäftliche und die. Fabigheit gu aegieren ins Mugs 
gefaßt, ſogat von däniſcher Seite gum Vorwurf und yur Schande gereicht. Das Her 
zogthum Schleswig hatte vier blühende, mit Lehrern trefflich befegte Gomnafier. 
Wollte man die deutfchen Lehrer entfernen, und durch danijche Lehrer zugleich danijee 
Jutereffen verbreiten, fo mußte man die befien, tuctigften Lehrer heruberfenden. Bean 
man von dem Zuftand ded Unterrichtoweſens wohl unterrichtet war, fo mußte mas 
wiffen, daß man felbft bei der Auswahl der beften immer nod in Gefahr war, hina 
denen gurudgubleiben, welche dem Tilliſch'ſchen Regiment fid) entzogen oder von ha 
felben entlaffen waren. Weil Herr Madvig fic) jelber gu einem tüchtigen Grammakia 
ausgebildet hat, fic) aud fonft nod bie und da ein guter Renner des Bltexthums 
finden mag, ift nod nicht geſagt, daß die Philologie in Danemarf mit der im des 
Herzogthumern, wie fie unter det Leitung von Heinrid), Wachsmuth, Tweſten. Rigid 
herangebildet ijt, irgend Schritt gebalten babe. Statt aber die tüchtigſten PhHilologes 
gu fenden, iiberfiillte man die Gymnaſien mit unfahigen Subjecten. Dit Ausnahe 
ded neuen Rectord in Hadersleben, der hauptſächlich auf deutſchen Untwerfitdten fudize, 
hört man nicht von cinem fähigen Lehrer, fondern nur von däniſchen Bropagandifia, 
welche ſchon durch ihre Unfähigkeit fiir ihren Beruf die Eltera veranlaſſen, für ye 
Sdhne andern Unterricht gu ſuchen — wenn es ihnen geftattet wird. So ift denn de⸗ 
Gymnafium in Hufum gänzlich aufgelöst, in -dixectem Widerfpruc mit der Fundatier 
desſelben und einer Menge Vermächtniſſe, weldhe eine weife Borgeit einer sigtiger 
claſſiſchen Bildung ;uwandte. Das Gymnafium in Hadersleben ijt vollſtandig émgiz 
däniſches verwandelt. Einer der abgetretenen Lehrer hat mit feiner Familie Die Stadt 
verlafjen, Damit er nicht verbindert fei, feine eigenen Minder felber gu untettichtes 
Das Gymnafium in Schleswig hat feine beften Lehrer verloren und ſiecht Rabie. 
Und dem Gymnasium in Flensburg, welches in voller Blithe fland, ift dur die Cw 
fepung cined in Philologicis unwiffenden däniſchen Realſchullehrers gum Directes 
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und durh cine Anzahl anderer unfabiger däniſcher Lehrer cin fo ſchweret Krankheitö— 
Rof eingeimpft, dag ihm nur durch flarfe Mittel wieder gu helfen iff. Es verſteht fid 
von ſelbſt, daß aud) dic Danifirung der Kirche ſchleunigſt befeitigt und die Pfarren 
mit purdigen Geiftlidhen befept werden müſſen. 

Oldenburg. 19. Juli. Dr. Boel im Fever, eins der Haupter der demofras 
tien Partei im Landtage und auferhalb desfelben, ift von feinem Amte alé Gym: 
nafiallebeer gur Disponibilitat geftellt. Dr. Biel redigirte cin politiſches Blatt, 
welded im Geifte der vormaligen Deutſchen Reichstagszeitung die äußerſte Linke vertrat, 
bie, principiell republicaniſch, eine conftitutionelle Monarchie auf brettefter Grundlage 
nut alé Abſchlagszahlung annimmt. Die Sdhulbehdrde hatte ibn ermahnt, fein Amt 
nidt dex politiſchen Thätigkeit nadgufegen und als Redacteur die PrePfreibeit nicht 
in ciner Weife gu mipbrauden, die mit feiner Eigenſchaft als Staatsdiencr und feinem 
Umte als Lebrer der Jugend nidt verträglich fei. Trogdem bradte er vor mebreren 
Woden wieder einen Artikel, der den Brudy mit der Fürſtenherrſchaft, die Verwerf⸗ 
lidMeit der conſtitutionellen Monarchie und das Erftreben ciner republicanifhen Staats⸗ 
form offen alé dag Programm feiner Partet verkündet. Damit fAeint in den Augen 
ba Sdhulbebdrde dad Maß voll geworden gu fein; fie bat, nachdem fie den Dr. Bide 
mit feiner Bertheidigung gebort hatte, ſchon unter dem vprigen Minifterium die 
Quiedcitung desfelben beantragt, wie dad Staatdgrundgefep fie bei den nichtrichter⸗ 
lichen Beamten det Staatsregierung im Verwaltungéwege überläßt, und diefe iff dann 
jtpt exfolgt. (Weſ. 3.) 

Rippe. 18. Juli. (RKirdhlides.] Dic Lirdhliche und geiftliche Noth in unferm 

Lande Dauert trog ber dringendften Borftellungen bei Sr. Durchlaucht dem Fürſten 
fort. Qin meiften beſchwert das verfafte Sculgefep die Gewiffen. Chriftlide Manner, 
die in Die Schulvorftande gewahlt find und es vor Gott nidt verantworten können, 
gtr Unsfubrung eines undriftliden, antifirdliden Geſetzes mitguwirfen, werden mit 
fhweren Geldfirafen belegt. Jüngſt bradte Giner derfelben feine 16 Thaler Strafe 
ané Amt und jeine Gewiffenéfreudigtcit rubrte felbft den Beamten, einen rechtlich 
dentenden Mann, jo daß er dugerte, ed fei dod nicht woblgethan, die Leute zwingen 
zu wollen, wider ihr Gewiſſen gu handeln. Paſtor Prieſters Bertreibung aus Lidens 
baujen durch einen demofratifc)-bureautratijden Amtmann, die Unterdriidung des 
Botteddienfted und Hemmung dee Rirchenbaues des dortigen Theilé der Neuen Evan: 
jelijden Gemeinde wird quasi re bene gesla von der Regierung aufrecdt erhalten: 
Dex Hilferuf des chriſtlichen Gewiffens gegen dads Landesfeminar, ,darin die heilige 
Schrift mie ein Lügenbuch tractixt wird’, trifft taube Obren. Möchten doc denen, 
te Bott der Herr gue Obrigfeit um Lande gejest hat, bald Herz und Augen fiir dieſe 
Dinge aufgeben! (MN. PB. 3.) 

— 29. November Gin bhiefiges chriftliched Localblatt, „Licht und Recht", trat 
wr eimiger Beit gegen dad Schullehrerjeminar gu Detmold in die Sdranken, wies 
uthentiſch nad, daß die Sdriftlehre von der Himmelfabrt Chriſti u. ſ. w. im den 
Dictaten Ded Seminaré alg cin „Ittglaube“ dargeftellt werde, gründete darauf neben 
od andern Gründen die Behauptung, dah die heilige Schrift im Seminar alé cin 
ugenbuch tractitt werde, und. fragte die vorgeſetzte Behdrde (dad Confiftorium): wie 
ange. fie dagu ſchweigen und ſich gleicher Sünde theilbaftig machen wolle? Darob ijt 
un gegen den Redacteur, Prediger B., Paftor der cejormirten Landeskirche, nicht 
Hein det Religionskehrer am Seminar, cin gewefener Candidat, jet Reallebrer Werth 
a Detmold, mit ciner Klage auf Berleumdung aufgetreten, fondern die Regierung 
at aud) durch ihren Fiscal cine dreiſache Injurienklage, wegen Reſpectöwidrigkeit 
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gegen bas Confiftorium zc. sc. wider Paftor B. erheben laffen. Man ift nun auf ber 
Verlauf diefer Mafnahmen der oberften Landesbehdrde gegen cin chriſtliches Blatt, 
deffen ernfte und durdaué [ovale Haltung allen Berdadt von Berleumbung un 
abfichtlider Berunglimpfung a priori ausſchließt, um fo gefpannter, alé man in 
unferm Lande gewohnt ift, von den demofratifchen Blattern politiſche wie refigiife 
und firdlide Jnftitutionen und Beamtete auf die frivolfte Weife gang ungeftic 
verhoͤhnen yu feben. (R. P. 3) 
Sachſen⸗Meiningen. Liebenſtein, 30. Sept. Bom 27. bid 29. d. M. tagt 
in den freundliden Raumen des hiefigen Curhaufes die durch eine edle deutſche Frau we 
anlaßte und von A. Diefterweg, Friedrid) Frobel, H. Kohler und BW. Middendorf aus 
gefdriebene Padagogenverfammiung. Trog der andauernd rauhen und regnerifder 
Witterung hatten fic von nah und fern gegen 6O Freunde und Freundinneh ref 
Erziehungsweſens eingefunden; von Hamburg, Hannover, Braunſchweig, Berlir, 
Halle, Dresden, Leipzig, Caffel, aus Bayern, Baden, Walded, den fadfifthen He: 
zogthümern und Firftenthiimern und andern deutſchen Staaten. Recht erfreulid wer 
ed, daß auch der weimariſche Staatéminifter ». Wydenbrugk und der meiningenid 
Confiftorial: und Sculrath Dr. Peter die Verſammlung befudten. Der Berfammluns 
wurden gufolge ded feftgefepten Programmé am erften Bormittag deé Zuſammenſein 
durch verſchiedene Padagogen und Kindergartnerinnen Mittheilung über Etziehun 
hauptſãchlich uber Kindergärten gemacht. Es ftellte ſich durch diefe größtentheils ſch 
intereſſanten Mittheilungen heraus, daß dic Friedrich Fröbel'ſche Erziehungewriſt 
gerade in der letzten Zeit, wad Mande im Hinblick auf das bekannte preußiſche Berter 
gar nicht erwartet batten, viele neue Freunde gewonnen, und befonders in Baden uw 
Hamburg bedcutende Fortſchritte gemacht hatte. Dod wie fann es anc anders fem 
bei einer fo reinen, echt chriftliche Thatliebe befundenden Sache? Wer fie fennen lernt, 
wird und muß ihr Freund werden. Am Nachmittag des 27. Sept. entwidelte * 
Frobel dic Grundfage, Mittel und Berfahrungéweife feines Syſtems. Dies ward 
ben folgenden Bormittag, den 28. Sept., einer Beſprechung und Beurtheilung une 
worfen. Am Nachmittag deéfelben fanden unter der Leitung des greifen lebhaſte 
Rinderfreundes und ciniger Kindergdrtnerinnen praktiſche Spiel- und Befchaftiguag’ 
iibungen mit dem kleinen muntern Völkchen des hiefigen Kindergartens ftatt. Un 
dritten Tage dex Berfammlung (den 29. Sept.) wurden am Bormittag BWege we 
Mittel befproden, um die edle Sache der Kindheit- und Fugenderziehung auf gecignt 
Weife zu fordern. Sodann tam am Nachmittag die Bildung des weiblichen Gefdlediel 
und nebenbei cine gu verdffentlidende Erklärung hinſichtlich dex Fr. Fröbel ſchen & 
giehungsweife zut Berathung. Nad einer äußerſt lebhaften Debatte aber ben fepies 
Gegenftand wurde die Verſammlung nad) 7 Uhr Abends in Eintracht, Liebe en 
freudiger Soffnung gefdloffen. Ernft und Würde herrſchten in den Berathunger 
Freunde und Gemüthlichkeit bei den Feftmahlen und Wbendunterbaltungen. Riemer? 
hat ohne Befriedigung die ſchöne Verſammlung verlaffen. Die erwähnte Erifirars 
fo wie der Hauptinbalt der Protocole follen nächſtens durd den Druck verdffentlidt 
werden. (@. 3) 
— — 12. November. Joh fehreibe Fonen aus dem herzoglichen Sélehe. 
wo Frobel, der berühmte RKindergartner, weilt und wirkt, um Ihnen and gee 
authentifcer Quelle mitgutheilen, wie es mit diefer beruͤhmten Augelegenheit ft 
Frdbel wendete fid) nämlich, gleich nad dem preusifden Berbot, unminelber @ 
das preußiſche Minifterium felbft, wies nad, daß cine Namensverwechelung Patt 
gefunden haben müſſe, und fügte einen Theil feiner Sdriften bei, um yu He 
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mentiren, daf ein echt chriftlicher Geift in denfelben herrſche. Hierauf erbielt er 
tin Dom Minifter v. Raumer unterzeichnetes Schreiben, in weldem derfelbe mit 
dutzen Worten fagt, daß die überſendeten Sadriften ibm feinen Anlaß bdten, den 
reiflid) erwogenen Beſchluß zurückzunehmen. — Indeß ift in der fepten Beit von 
boheren Beamten felbft dem Profeffor Frdbel mitgetheilt worden, daß feine Bez 
horde mehr dDaran denfe, jenem Berbote eine Wirkung gu geben (7); 
vielmehr waren in mebreren nambaften Stadten (in Breslau, Berlin, Merfeburg, in 
lepterer Stadt fogar auf Anregung des Provingialfdul- und Regierungsrathes) neue 
Kindergirten nad) Fröbel'ſchem Syftem entftanden; und ware mit Beftimmtheit au 
erwarten, daß der fromme, wahrhaft driftlide Ginn, welder in diefen Unftalten 
obwalte, die Regierung in nidt ferner Beit gur formliden Aufhebung (2) ded 
von ihr erlafjenen Berbotes beftimmen werde. (F. §.) 

Sachfen-Gotha. Die Staatsregierung hat befdloffen, die beiden Gymnafien 
nm Coburg und Gotha, dad Realgymnafium in Gotha und das Lyceum in Obrdruf 
‘inftig jährlich durch einen preußiſchen Schulrath (Provingialfhulrath Schaub in 
Rtagdeburg) infpiciren gu laſſen. — Das fieht nicht ſehr mach einer ſcholaſtiſchen Cin 
eit der thüringiſchen Staaten aug, die dod fo nabe liegt. 

— Die Schiler der Gymnajien, des Seminard und der obern Claſſen der erſten 
Surgerfdule find gur Theilnahme am Turnunterridt verpflidtet worden. 

— Gotha, Realgymnafium. Programm. Director Looff. AWbhandlung: 
leber die Grundidee ded Shalespearefthen Dramas Othello, vom Oberlehrer Dr, 
dievers. 


Ueberfidht des Qehrplane: 
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nen: 
. far alle Siler), (2 2) | 2 21-538 2 10 
e fur. dic. vom 
Lateiniſchen dis⸗ 
enfitten . (3 3) On oe: oon — 
hreiben — — 2 78 3 9 
ngen (i 1). (i 9. i, 4 1) 3 
34 | 34 34 33 =| 33 (80) | (3027) | 195 
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Als xreif cutlaſſen O. 1850 4, davon 1 zur Handlung, 1 ſtudirt Medicin, 1 ſtudirt 
ere Sprachen, 1 Cameralia; O. 1851 4, davon ſtudirt 1 newere Sprachen, 1 Cameralia, 
Bergfad, 1 zur Urtillerie. 


142 


Deutſche Aufſaäͤhe in 1, erfle WHHH.: 1) Die forialen Bemegungen. 2) Aremewer 
im Speffart. 3) Iſt daé Staatsleben der Feptyeit dem ded Auerthums vorguiehen? 
4) Welden Mannern verdantt Rem feine Grdfe? 5) Warum it Garrpa der Howth 
der Bildung? 6) Bergheid ded 19. Jahrhunderts mit dem 16. 7) Tas Grob, cn 
Petradtung. 8) Warum haben die Berghewohner eine gripere Sehnſucht ng de 
Heimat ald die Flachenberwohmer? 9) Ueber den Shinbheitéian im Menſchen. M 
Das 15. Jahrhundert, Vorbereitung ber Reformation. 11) Das Zeitalter Ludwigs XIV. 
hiſtoriſche Sdhilderung. 12) Das Ritterthum, erlauternde Abbaudlung. 13) Bare 
finden wit im Alterthum wie im Mittelalter den Priefterfiand als Feind ves Fert 
fhrittes? 14) Das Modndthum, erlauternde Ubhandlung 15) Die Staatéverfahm: 
Gnglandé. 16) ict: und Schattenſeite ded Mittelalters. 17) Scripic auf den Ruiee 
ven Garthago. 

— Coburg. H. Bürgerſch. Progr. Director Dr. GherSard. Whh.: Ude 
Difciplin, vom Dir. — Lehrplan der erſten Glaffe: Religten * St. Ghrifie 
Glaubenslehre. — Deut fh 4 St. Geſchichte der neueften Sitieratur nebft Mittheic: 
pon Preben. Schillers Macktth. Muffage, aud) ex tempare. Uebungen im fe 
Portrag. — Fra nzoſiſch 4 St. Moliere. Ueberſ. aus dem Deutſchen und ies) 
ind Franzoſiſche. Ruͤcküberſetzung franzoſiſcher Originale Ductate. Freier muntia 
Vorttag. — Englifd 2 St. Bulwer Pilgrims of the Riume . alapechjeind mit e 
Shatespearefhen Drama. Erercitia, Dictate. — Gateinifa? Ga iviné, Geo 
(nicht obligatorif>). — Mathematit 6 St. Repetitiones amt Guéfubrung mo 
Gapitel aug der Geometrie und ebenen Trigonomettie — Sawanmetrie — Genre 
tionélebre und Wahrſcheinlichteitsrechnung — Theorie der Slxchungen — nome 
Bleidungen hoͤheret Grade. — Naturlehre: Geoftant amt Serdynamit $f 
Lehre vom Weltgebäude 2 St. — Ghemie 3 St. Repet Yer anrrg. Chemie 3 
ſtellung chemiſch reiner Praparate. Qualitative Analogic. — MaturbefGreere 
2 St. Botanif: Beftimmen, Suftemlehre, Morphologie, Sarum — Geog: X 
2 St. Die außereuropäiſchen Welttheile. — Geſchite 2 Se Neuere SR 
ron Friedrich Dem Grofen an. — Zeich nen. — Ba bedcacen cé ſeht, ad! 
der Ubhandlung dieſes Programme nichts mitthelien ga Sfumer. als dad, met! 
fur und daraus gefhdpft, nämlich die erhdhte Gewißbeit car tate Wear z | 
wenn wir den Unterridht in dec Schule weſentlich im Bex Darné dex crgiehlida |! 
gabe derfelben ftellen, da wir fo ausgezeichnete Qrajte mt ant out cinem Bed 
Dad Wort Difciplin nimmt der Herr Verf. mit Recht 2B den Inbegriff fared 
in dex Schule erziehlich wirfenden Krafte und Berantaimamecn. Die Abhaxia 
ſeht beachtenswerth. 

— Sächſ. Schulz.) Wie oft hort man dic Scheer Sage, tag iba r 
ſoldung aus den Gemeindecaffen nidt regelmafig umd paced gezahtt est | 
behaupte, dic Lehrer find meift felbft datan ſchuld, wenm es ter Fall ez | 
Gleid) den Staatédiencrn, die aué den Staatécafien aui tem Tag” ihre See 
haar ausgezahlt erhalten, haben aud) wit das Recht un? metdem Darin 
und unfer fauer verdiented Geld pünctlich audgebandegt axe. Diergu cet 
Den vier ſtädtiſchen Lehrern gu % theilte ber Stadifammeree mit, dag a ee 
lungen cinftelle. Hierauf madyten fle Anzeige und ethialaa in Abfdrift = 
der an den Schulcaſſenverwalter abgegangen und alje Lautet : 
| Durch eine Zufdrift vom 13. d. M. haben Sie Bee Serten Lehrer d 
benachrichtigt, Dab Sie fie dad Jahr 1861 keine Befelbergem eugahicn a 
wird Ihnen hierauf ecdffnet, daß ridfidtlih aller radRamtagen Leiſterce a 
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Herren Lehrer Execution gegen Sie verfiugt werden wird, da Sie als Kämmeter 
wiffen müſſen, welche Berpftidhtungen Ihnen obliegen und welchen gefcdhaftsordnungé: 
mapigen Weg Sie rechtzeitig eingufdlagen haben, wenn die Caffe die ndthigen Mittel 
jut Praftation der der Gemeinde gefeptid obliegenden Leiftungen zeitweilig nicht 
bieten follte. ' 

S., den 14. Januar 1851. Hergogl. Kirchen- und Schulamt. 

RR. RN.“ 

Und wad gab’s nun? — Geld fir uné! 

Heffen:=Darimftadt. Fir die Schulbrüder ift in Maing, fiir dic Schul— 
ſchweſtern in Finthen bei Maing cin Haus eingeridjtet. Aud die Erziehung der 
fatholifen Schullehrer fol von der geiſtlichen Behdrde diefen Orden überwieſen werden. 
Mus dem im vorigen Sabre in der Revue gegebenen Beridt muß, glauben wir, 
erfichtlich ſein, daß die Eleven der Schulbrüder wefentlidy nur gu kirchlichen Formen 
ireffitt werden. 

— Maing, 2. October. Die Organifation des ſtädtiſchen Volksſchulweſens 
ift lange zwiſchen der Stadthehdrde und der Geiftlidhfeit verhandelf worden. Durch 
Riniftetialeriag iff nun beftimmt, daß es bei dem Pfarrſchulſyſtem verbleibt, ftatt 
af det Stadtrath Communalfdulen beantragt hatte. Kein Infpector über die ſtädtiſchen 
boltsſchulen, dafür cine Commiffion, sur Hälfte aud Laien (Stadtrathen?), sur andern 
us Geiſtlichen beftehend; unter dicfer wie bisher die Schulvorftande der einzelnen 
harreien, den jededmaligen Pfarret an der Spike; die Fugend jeder Pfarrei in je 
rei Nad) Ultersftufen gefonderten Claffen, flatt des vom Stadtrath vorgefhlagenen, 
fe gange ſtädtiſche Volksſchuljugend umfaſſenden Siebenclaffenjyftemé. (Fr. J.) 

— ** ,Oer Curtmann foll jept, wie Sie wiffen, von einer gewiffen 
unft don Padagogen aus dem Orden geftriden werden. Gr macht, wenn es 
fen nod bedurft hatte, die trithe Erfahrung, daf ed nicht immer die Könige find, 
tlhe Die Wahrheit nidt Hiren mögen. Der Lehrftand hier bemüht fith, ihm feine 
tellung fo ju verleiden, daß er den Platz räumen möge, und die Gegenpartet, die 
eng Orthodoren, find nicht minder thatig in ibrer Feindſchaft. Gemäßigte Leute 
ben eben den Nadtheil, daß fie von zwei Seiten Schläge Hefommen. Da er aber 
® guter Ueberzeugung gefproden, wird er, hoffe ich, nicht weithen, felbft wenn ex 
f einem neutralern Poften fiir die praftijde Padagogif mehr leiften finnte. — 
Aire nur Ausſicht auf eine gründliche Heilung wnferer fociaten Zuſtände! Man fann 
y-aber feinen erfreuliden Hoffnungen hingeben. Weil ein äußerlich ertrigliderer 
ſtand eingetreten ift, fo gebt es wieder wie in Sodom; fie effen und trinten, freien 
Dlaffen ſich freien, wahrend der Boden unter ihnen bereits cingufinfen drobt. Fh 
de. wenigftens durchaus nidt, daß etwa eine fittliche Aenderung durch die Erfah— 
igen. feit 1848 cingetreten ware. Auch finde ich nicht, daß diejenigen, welche Rückkehr 
der Kindlidleit und dem Glauben der alten Zeit predigen, in ihren Häuſern diefe 
Alehr beginnen. Der Lurus, die Genußſucht herrſcht in den Mauern Iliums wie 
ſerhalb. Die Kinder werden nicht ernfter erzogen, wo man ſich ſpeeifiſch chriſtlich 
“mt, und wad der Einzelne allenfalls erringt, das entreißt ihm das Beiſpiel der 
“Brheit wieder. Unfere befte Ergiehung gleidht dem Gewebe der Penelope: fie reicht 
‘JE Bis ins Leben. — Dod wozu folthe nvblofe Magen? Bis der Here des Himmels 
“poent(cheidende Heilung fendet, můſſen wir unfere Pflicht thun, um wenigftend 
Hend gefunden gu werden.” 

* Kur-⸗Heſſen. Caſſel. Gymnaſium (Lyceum Fridericianum). Div Dr. 
“mbes. Wbh.: Geographifthe Naturtunde von Kurhefjen, von Dr. W. Schwaab. 
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136 S. Schüler in 1 27, Wa 19, Ub 34, Mla 32, IUIb 40, Bic 32, Wa 2, 
IVb 25, IVc 31, V.32. Buf. 299. Ald reif entlaffen 41. Die Shiller turnen je 2 
und ererciren je 1 St. woͤchentlich. 

— — 14. September. Außer dem widtigften aller Gefege, einer neven Ba 
faffung, deren Erfcheinen man nidt fir unwabhrideinlid) halt, und einem neuen 
Wabhlgefepe, wird jest aud) an einer wejentlidhen Underéftelung von Sdule und 
Kirdhe auf dem Wege proviſoriſcher Gefepgebung gearbeitet. Der Wunſch der tonan: 
qebenden Manner ijt, dag Schulwefen wieder unter die Flügel der Mirche ju bringer. 
Namentlid) wird man die Volksſchule in dieſes Berhaltnig zurückführen. Geit dem 
Sabre 1830 war dad Seminar: und Volksſchulweſen den Provingialtegierungen unter: 
geben und bei diefem ein techniſcher Schulreferent angeftellt. Benn auc die Saul 
teferentenftellen der Mehrgahl nad und die Schulinfpectorate durchweg nur Geiftliden 
anvertraut wurden, fo gingen dod alle Beridte an die Regierungen, und darin fant 
die Charafterifirung der Schulverwaltung als ciner Staatsangelegenbeit ihren Audsdred. 
Mit dem Gahre 1849 gingen die Gefchafte der friiheren Regierungen in Saden du 
Sdhulverwaltung in allen wefentliden Dingen an die Begirksdirectionen uber, lieder 
alfo in ftaatlider Hand. Binnen Kurgem werden nun gwar die Provingialregieruages 
mit der alten Provingialeintheilung des Landed wieder eintreten; ob abet aud de 
Perwaltung der Bollsfdhulen mit übergeht, das bleibt gweifelhaft. Jedenfalls mit 
Diefelbe, wenn nicht jest fogleid), fo dod) fpater an die Confiftorien abgetreten. Lede 
die Bereinigung der Confiftorien in den verfchiedenen Landestheilen gu einem eingige 
Landeéconfiftorium wurde in der Zeit des fleipigen Deliberirens und langfamen Sar 
delné viel gefproden, fie fam auch vor dem Ausbruche ded gropen Conflicted io 
vorigen Sabre nod) oft in Erwagung; neuerdings aber bat man lange nidté über 
biefen Plan vernommen. (Rat. 3.) 

— — 4. October. Es iff nun ziemlich fider, daß an die Realfadaler 
unfers Landes Hand angelegt werden foll. Die Reihe ift durch die gu Hanau beret 
erdffnet. Dort foll die oberfte Claffe mindeftené in Wegfall kommen. Diefelbe wa 
allerdings eine foftfpiclige, wenn man fic aus dem Gefichtépuncte eines Bergleids da 
Schülerzahl mit den aufgewandten Lehrkräften betrachtete. Sie that aud) der hohe 
Gewerbefdule in Caffel einigen Abbruch. Ob aber die angegebenen die alleimga 
Motive gu ihrer Reorganifation gewefen find, ſteht dabin. Rad einem octrowiriet 
Gefepe dürfen alle die Krafte, welche bei einer neuen Organifation von Anftalten se 
Behdrden nicht verwandt werden, mit drei Bierteln ded bis dahin begogenen Geballl 
disponibel gemadt werden. Diefe Gefepesftelle hat jet Anwendung gefunden anf dit 
Reallebrer Pfr. Theobald, der. durch feine landſtändiſche Thatigteit bekannt gemmerder 
ift, und Dr. Bromeis, cinen tichtigen Chemiter. (Rat. 3) 

— — 8. October. Unfer neues Staatédienergefep, daé den Spipnamst 
ndie neue Gefindeordnung” erhalten, ftellt Alles unter die Kategorie ded Beliebend wi 
Seiten der Regierung. Gn der Berwaltung wie in der Fuftig find bereits eine Menp 
höher und niedrig ftehender Juſtiz- und Berwaltungébeamten mit Abzug des vier 
Theiles ihres Gehalted auf Wartegeld gefest, d. h. bei Seite gefthoben. Bud der 
Lehrfadhe und deffen Perfonale ftehen große Berdnderungen bevor. Mebrere Set 
in Hanau, Fulda und Herdfeld find bereits anf Wartegeld geſeßt, und eine giemlid 
flarfe Zahl wird nod nadfolgen. So ift aud dad Gerücht verbiirgt, daß von et 
fehs Gymnafien unfers Landes nur drei fortbeftehen, die wbrigen drei in ! 
umgewandelt. werden follen. Man beſorgt, dab aufer Hanau auch dad Sood eine 
Umwandlung das fehr beſuchte Marburger Gomnafium treffen werde, weil Mas — 
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Limtwerfitatsftadt iff und fid) der Gunft der Regierung eben nicht in befonderem Grave 
zu erfreuen Gat. Bei diefer Beranlaffung fei aber nod) bemerft, daß alle Gerüchte von 
einer Bereinigung der Univerfitaten Marburg und Giefen ungegriindet waren und 
fomit aud gänzlich verflungen find. (&. 3.) 

RMaffau. Fm vorigen Fabre find 15,000 fl. gur Erhdhung der Elementarlebrere 
zehalte und gur Unterftiipung hülföbedürftiger Lehrer bewilligt. 

Freie Stddte. Franffurt. Jn dem wadern Director Brudner von der 
Muſterſchule ift aud) ung ein theilnehmender und gleid) firebender Freund geftorben. 
jm nächſten Heft werden wir eine Mittheilung aud feinem lepten Programm maden. 
Zur Leitung dex Schule, die von Brudner nabe an das Ziel, ein Biirgergymnafium 
u werden, hingeführt war, ift aud gu unferer Freude berufen und bereits am 
3. December 1851 eingeführt Herr Dr. C. Miihner, den Lejern der Revue durch feine 
Saaltfelder Programme und aud als Mitarbeiter an der Revue (vgl. Pad. R. XVI, 
343) woblbefannt und befreundet *. 

Wiirttemberg. Stuttgart, 6. Upril. Die ,Rarlér. Zig.“ fehreibt: Unter 
en Berfepungen von Staatésdienern, weldhe in den aufgeldsten Landesverfammiungen 
ex Regicrung auf dad feindfeligfte gegeniiberftanden, hat feine fo grofed Auffehen 
rregt alé die ded Profeffors Reyſcher gu Tibingen auf eine Regierungérathéftelle in 
Lim. Und doch hatte eigentlich feine weniger überraſchen follen. Herr Renfcher war der 
rfte Staatédiener, der in den ſtändiſchen Pſeudoausſchuß gewahlt wurde, und die 
Bahl annahm, weldem der Geridhtshof in Eflingen fein rechtliches Beftehen abges 
prochen hat. Nun darf man nicht iiberfehen, daß Herr Reyſcher an der Univerfitat 
aS Staatéredht docitte. Konnte alfo dag Minijterium einen Mann auf diefem Poften 
aſſen, det cined fo grofen Irrthums ſich fchuldig gemadt bat? 

— — Prof. Reyſcher hat feine Entlaffung aus dem Staatsdienft genommen. 

— — Rovember. Bei Gelegenheit des Etats ded Schulwefens bradhte der Abge⸗ 
rbnete Zimmermann ſeine bekannte Amtsentſetzung in der Rammer zur Sprache. 
Ser Departementschef des Cultus Frht. v. Wächter-Spittler erklärte, daß Hr. Zimmer: 
ann nicht wegen ſeiner Reden als Abgeordneter (wie derſelbe aud dem Cabinet ded 
königs vernommen gu haben behauptet), ſondern wegen ſeines Druckwerks: „Die 
zeſchichte der neueren Zeit’ abgeſetzt worden, welche in fo revolutiondrem, verwerf— 
ichem Sinne abgefaßt worden fei, und eine ſolche Apotheoſe der Anarchie enthalte, 
aß et (v. Wächter⸗Spittlet) einem Mann von ſolchen Anſichten den Jugendunterricht 
icht mehr habe anvertrauen koͤnnen. (Wefer=3.) 

— — 3. Rov. Die heutige 40fte Sitzung der Kammer der Ubgeordneten dauerte 
id mad 3 Ubr, und ward gang mit der Fortjfepung der Berathung ded Departementé 
ix Dad Kithens und Schulweſen ausgefiillt. Hier zeigte fid) die Rammer, fowohl wad 
ie Gulturbedirfniffe als die ded Unterrichts betrifft, weit freigebiger alé die Finanz— 
smmmiffion, und es waren darin meift die Linke und die Rechte wie der größere Theil 
ce Mittelpartei einig. So fand 4. B. cin Durchſtrich an dem fiir die Tibinger Unie 
exfatatsbibliothe? angefonnenen Etatsſatz außer dem Berichterftatter der Finangcommife 
on gat feinen Bertheidiger, wahrend Mitglieder aller Meinungsfhattirungen fir die 
olfe Exigenz fid) erhoben. Insbeſondere gebuhrt dem Abgeordneten Moriz Mohl dad 
serdienft und die Anerfennung, dap er fiir Alles, was die Volksbildung anbelangt, 
tit warmem Gifer ſich erhob und jede Erigeng der Regierung in diefem Betreff mit 
ebenbdigteit vertheidigtc, felbft- wenn er in ber Art der Verwendung mit der Regierung 


* Sft denn alfo der Irrthum in der snbattéanseige des 18. Bandes cine 
hegeiung geweſen? Oder wie Hangt die Sade gufammen? W. X 
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nicht gang einverftanden war. Ebenſo wurde wiederholt der Grundſaß in folder 
Dingen, wie 3. B. bei dem Etatdjag der Stuttgarter öffentlichen Bibliothel, ancrtanat: 
daß, wenn aud bier in dem einen Etatéjabr eine Erfparnif gemacht würde, dieje Ee 
fparnif iim andern Etatéjahr ubertragen und verwendet werten darf. Cine linger 
Debatte entipann fic) bei der Exigenz fiir die polotecdhnifthe Schule, wo diefer Grandia; 
gleichfallé Unerfennung fand, in Betreff der Organifation diefer Unftalt. Mohl jad 
dieſe Organifation feblerhaft und nur foweit ed dad Baufad betrifft, aufer der 
theoretiſchen Lehrfadern aud) die praftifaen gentigend befept. Jn tednologifcher Hinfidt 
vermipt cr Manches, namentlicd) Bortrage uber mechaniſche und chemiſche Technologe 
Er verlangte deßhalb, daß diefe Anftalt nicht dem meift aus Theologen beftehenda 
Studienrath unterftellt bleiben, fondern der Gentralftele fir Gewerbe und Handi 
unterftelit werden folle, wie e6 mit der Hohenheimer lands und forftwirthjdaftlidga 
Ufademie mit gutem Erfolg gefthebe, welche der landwirthſchaftlichen Centralfied 
untergeben und dadurd) Die erfte Anſtalt diefer Urt nicht wur in Deutſchland, ſonden 
in der gangen Welt getworden fei. Bom Miniftertifeh aus wurde im diejem Ben? 
bereits die Zuſicherung ertheilt, daß zwiſchen den beiden Minifterien des Innern wt 
des Cultus Gommunicationen darüber ftattfinden. 

— Jn Stuttgart wurde am 27. Sept., dem Geburtétage ded Rdmigés, duc is 
Laufe dieſes Sommers fur die Turner der dortigen Hdberen Lebranftalten neu ecbaut 
Turnhalle feierlid eingeweiht. Was die Turnballe felbft anbelangt, fo geigt fe 
nad Urt der Bafilifen, drei Schiffe, welche durch zwei Säulenteihen von cinante 
geirennt find und einen febr geraumigen Plas von 120 Fuß Lange und 60 Fug Srar 
einſchließen. Das Gebiude tann aber infofern nist Bafilica genannt werden, a 
ibm die Abfis (Chor) feblt. Dadurch, daß bad Mittelſchiff wher die Heiden Seite» 
{diffe emporragt, fonnten an jeder Langéfront ded Gebaudes zwei Reihen Feniie 
angebradt werden, fo daß dad Innere ſehr hell belenchtet iſt. Die Mage der Halk 
wunmittelbar neben dem Turnplage, ift höchſt vortheilhbaft. Turngeräthſchaften fis! 
nod feine vorhanden, werden aber in kürzeſter Zeit angebradht werden; ebenſe mm 
fiir die Beleudtung ded Loeals an Winterabenden nod Gasbeleuchtung cingeride 
werden. (&. 3) 

Baden. Bei der im Gahre 1846 ſtattgehabten Feier von Peſtalozzi's Gunde 
jabrigem Geburtéfefte wurde von 60 badiſchen Lehrern der verſchiedenen Gonfeffiers 
ein Berein gur Unterftiigung der Wittwen und Waifen badifther Bol fs fh ul leper 
geftiftet und von der großh. Regierung genehmigt. Sobald cin Mitglied ded Bertie! 
ftixbt, wird deffen Hinterbliebenen ein: fiir aflemal die Gumme von 150 fl. awébezadl 
um fie vor augenblidlicher Geldveriegenheit au fdiipen und dic dringendfien Maslow 
maden ju können. Sebt zählt der Verein 500 Mitglieder, und deffen Vermögen betriy 
nad dem Rechenfdaftéberidte 3895 fl. 43 fr. Seit Grindung des Vereins find here 
41 Beneficien im Betrage von 6150 fl. ausbezahlt worden. Die Theilnahme an dides 
fhinen Bereine wadst mit jedem Fabre, und iſt jebt durch dad Vermögen, wide 
er bereits hat, wohl fiir alle Wechſelfälle, aud bei außergewöhnlichen Sterbeide 
geſichert. Mit Freuden geben bet ihren oft kärglich gugemeffenen Befoldungen waiee 
Lehrer aus Liebe gu den Fhrigen ihre Beitrage. Die Verwaltung und Berrehern 
derfelben, fo wie des Bermdgens des Bereing ift febr gut. Gegründet wurde da 
Berein in Achern. (&. 34 

— 19. Oct. Um Oftern diefes Fahres war cine aus Mitglieden ded quit 
Minifteriums ded Gnnern, der Oberftudienbehdrde, der beiden Landesuniverfitdten ur 
Disectoren von badiſchen Gelehrtenſchulen beftebende Commiſſſon im Auſttage de 
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Regierung gufammengetreten, um über die Wiedereinfihrung eines einjährigen philo- 
ſephiſchen Curſus an den beiden Landesuniverfititen Freiburg und Heidelberg gu 
berathen. Da nun das neue Schuljahr 1851—52 in allen Anftalten des Landes mit 
dem 1, October d. J. begonnen hat, ohne dafi cine Beftimmung über dieſe Ange: 
legenbeit von den betreffenden Behdrden ware verdffentlidt worden, fo wurde in 
Offentliden Blattern die Beſorgniß ausgeſprochen, alé werde fie aufs Unbeftimmte 
hin hinausgeſchoben werden. Dem ift aber nicht fo. Die Regicrung beabſichtigt in 
dem Raufe ded nächſten Gabred cine viflige Umarbeitung des Schulplaned fir die 
Mittelſchulen (Padagogien, Gymnafien, Lyceen) vorzunehmen. Damit ift nun aud 
die Frage uber das Fortheftehen des philoſophiſchen Unterrichts in den Lyceen verbun- 
ben, und diefe wird aud) alsdann ihre Erledigung finden. Man fann der Regierung 
und zunächſt Ser Oberftudienbehdrde nur Dank dafiir gollen, daß fie mit der größten 
Umſicht in diefer Gache verfahrt. Die Regierung will eine wirflide Berbefferung des 
Shulplanes nad gründlichen und reiflichen Berathungen durchgeführt wiſſen; dagu 
aber ſchien dieſes Jahr, wo fo Bieles und fo Großes nod gu ordnen und feftguftellen 
war, mit Recht nicht gang gecignet. Sicherem Bernehmen nach wird im Laufe ded nächſten 
Sabres diefe Sade von der Regierung in die Hand genommen und unter dem Beirathe 
von tundigen und im Schulweſen erfahrenen Diinnern in zweckmäßiger Weife geordnet 
werden. (%. J.) 
— — 21. Fan. Zu den in unfer Volfsleben tief eingreifenden ftuatliden Beſtim— 
nungen gebdrt eine kürzlich von dem großh. evangelifchen und katholiſchen Oberfirden- 
athe gemeinſchaftlich erſchienene Verordnung uber das Bollsfdhulwefen. Gu derfelben 
verden die Lehrer unter Anderm anfgefordert, cine zweckmäßige Schulzucht gu hand. 
aben, fic) gewiffenbaft an das kirchliche Leben ded Confeffionstheiles zu halten, 
elchem die Gemeinde angebirt, bei Dem Religionsunterrichte fic) befonders mit bibli- 
hen Erzählungen und Sprüchen gu befdhaftigen und durch Einübung von Gebeten 
ie Kinder in dag religidje Leben einzuführen. Die ſormelle Spradlebre, welde nad 
mfang und Methode oft auf gewdhnliden Dorffdulen auf cine der Faſſungskraft 
er Kinder unangemeffene Weife behandelt wurde, foll weniger berückſichtigt, dagegen 
ehr Gorge auf Uebungen im Leſen und Crflaren von guten Leſeſtücken gur Bildung 
8 Geiftes und Gemithed gewendet werden, um bei den Rindern die fur das Leben 
ithige GFertigfeit im ridtigen Darftellen rc. gu ergielen. Auch fur den Unterridht aus 
m Gebiete der Naturwiſſenſchaften u. ſ. w., welder öfter nad einem wiffenfdaft- 
hen Syſteme erthetlt wurde, find awedmapige Berhaltungeéregeln gegeben. Diefer 
1, nad den verfdiedenen Stufen, in Befprechungen mit den Kindern beftehen, worin 
fonders auf befannte Thiere, Pflanzen, Mineralien, deren Nugen und Gebraud Rud- 
yt au nehmen iff. Gn den Kreis diefer Befprechungen find aud die gewdhnliden 
fterſcheinungen und die geographiſchen Berhaltniffe ded Wohnorted gu ziehen. Neben 
n Schinfehreiben follen die Kinder geübt werden in dem AUbfaffen von Quittungen, 
iefen und andern Geſchäftsaufſäthhen. Im Rechnen foll befonders auf das prattifde 
en Rückſicht genommen und aud die Behandlung der Briiche nicht weiter, als ed 
Diefes ndthig ijt, geführt werden. Die einguabenden Gefange follen befonderd gur 
Dung des Gemüthes geeignet fein. — Werden dieſe Mnordnungen, die wir nur in 
zſemeinen Umtiſſen gegeben haben, von den Lehrern gebdrig befolgt und widmen 
b Die ocalfdhulinfpectoren und Bezirksſchulviſitatoren denfelben die gebührende 
fmerkſamkeit, fo werden fie die erfreulidften Friichte tragen, und man erfennt 
banfbhar an, daß die obere Schulbehdrde bemüht ift, alles dad aus dem Unterricdte 
Jugend , befonders auf dem Mande, gu entfernen, wodurd diefe bis jept weder 
11* 
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im Allgemeinen gefirdert, nod fiir ihre fpdteren Lebensverhaltniffe gebdrig vorben 
wurde. (3.3 
Bayern. Minden, 6. Rov. Jn der 48. Sitzung der gweiten Kammer 
jur Berathung bad Geſuch mehrerer Lycealprofefforen um Befoldungserhihung. 
Ausſchuß beantragt nad dem Vorſchlag feines Referenten, Dr. Ruland, auf d 
Anfuchen nicht eingugehen, und die Rammer tritt diefem Antrag mit groper Meh 
bei. Herr Tafel hatte bei der Discuffion diefes Gegenftandeés gwei Wntrage «i 
bradht. Im erften verlangt er, daß die Gehaltserhdhungen der Lehrer an L% 
Gymnafien, Latein:, polytechniſchen und Gewerbſchulen nach Quinquennien fiatt 
Serennien geregelt werden follen, im gweiten, daß die Gebaltserhdhungen alé int 
tende Theile der Befolbung gu behandeln feien, in deren Begug die Lehrer und 
fefforen je mit dem Ablaufe des legten Jahres der betreffenden Dienftperiod 
Rechts wegen treten. Gn der Berhandlung, welde mit Berwerfung Heider Ant 
durch eine grofe Mebrheit endigte, bemerfte der Unterridtéminifter Dr. Ringelm 
unter Anderm: Wenn die Lehrer, um deren Loos es fich gegenwartig-bandelt, « 
Rückblick werfen auf dag, was fle feit dem Jahre 1848 gewonnen haben, fo we 
fie feine Urfadhe finden, gerade mit dem Sdidfal gu grollen. Ber 1848 beſta 
vor Allem die fleinen Standesgehalte, die nun befeitigt find, und ihre Alteréyul 
wurden alé pragmatifdher Theil ihres Gehaltes erflart, fo dap nun aud ihre Penfi 
Darnad beftimmt werden. Borber hatten fie 800 fl. und mit den drei Alterdyui 
1100 fl., gegenwartig 1200 fil. Die Lycealprofefforen berufen ſich immer darayi, 
batten den Rang von auferordentlidhen Univerfitdtsprofefforen. Diefe werden 
regelmapig mit 600 fl. angeftelt, die Lycealprofefforen aber mit 800 fl. Die Sone 
welde man geltend mat, fteben in Würzburg und Erlangen bei den beiden @ 
taten, um die ed fic) bandelt, der philoſophiſchen und theologiſchen, faft auj2 
Was den Untrag betrifft, die Alterszulagen ſchon ipso jure eintreten gu laſſen 
das beftimmte Jahr des Dienftalteré eingetreten ijt, fo mug fic die Regietue 
gegen auf das allerbeftimmtefte erflaren. Es ware dieß gegen alle hergebracdhter ! 
waltungéprincipien, und findet bei feiner Rategoric von Staatédienern fiat: | 
Oberappellationsgeriht angefangen bis zu den unterften Kategoricen der Fultishan 
hinab. Dort beftehen befanntlid) nad Claffen geordnete Ultersjulagen, aber ie) 
eingelnen Fall muß cin eigener Beridt erftattet und die Wiirdigheit ded fete 
Beamten begutadhtet werden. Davon fann die Regierung nicht abgehen 
gwar darin der Here Abgeordnete Tafel etwas Unpaffendes und Ungccignete?. 
Die Regierung verlangt hat, es folle bei jedem eingelnen Vorrücken in 
Altersclaffe dad moraliſche, religidfe und politifhe Benehmen des Lehreré 
werden. Wber heilige Pflicht der Regierung ift cd, dieß gu thun, namentlid 
Lehrern. Der Erfolg ift aud fein fo greller, als man vielleicht glaubt. 
nad, wie vielen Lehrern Altersgulagen verfagt wurden! Sie werden ſeht 
den, und wenn die Sulagen verfagt wurden, wird dad politiſche Element ai 
in Frage gegogen worden fein. — Cin Gefuc des Subrectoraté und der Sehew 
Lateinfdule in Rotenburg um Gleidhftellung der Lehrer an den ifolirten Laie 
mit den an nidtifolitten, fo wie mehrere Gefude von Gemeinden def 
um Uebernahme ihrer Diftrictéftrafen auf Staats oder Nreigfonds, werden (he 
nad langerer Discuffion, welche mit einer gründlichen und fadfandige: Be 
Herrn v. Lerchenfeld ſchloß) dem Minifterium zur Wiirdigung siberwiefen. 
— Rurnberg, 31, Auguft. Jn diefen Tagen find twieder gto 
Regierungérefcripte erlaffen worden. Das erfte ſchärft den Staaté 
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groͤßeren Gifer in der Ueberwachung der Preffe cin. Das gweite Refeript, von der 
RKreigregierung ausgegangen, ift {ediglid an dag hieſige Gymnafium geridtet. Es 
veriveiét dem Lehrercollegium feine mifliebige, regierungéfeindlide Haltung, fordert 
die mit den Regierungégrundfagen nidt ecinverftandenen Lehrer auf, „als Manner von 
Ehre“ ibre Stellung aufjugeben, tadelt dad vor einem Sabre nod bei eingelnen von 
ihnen vorgefommene Tragen von fogenannten Blumbiiten aufs ftrengfte ꝛc., und führt 
endlich Beſchwerde darüber, daß dad Collegium fiir die im vorigen Fabre (durch Be- 
ſchluß der Rammern) eingetrctene Verwandlung der Functionsbeguge in Standesgehalt 
nit einmal feinen Dank ausgefproden habe. Das Collegium hat nun diefen Dank 
nod) nadtraglidh der Regierung übermacht. Dem Rector des Gymnaſiumö ift ſchließ⸗ 
tid) autgegeben, die Haltung feiner Collegen in Begiehung auf Politif, Religion 
(0. i. Kirchenbeſuch) ꝛc. aufé forgfaltigfte yu überwachen und regelmapige Gefinnungé: 
beridhte eingufenden. (8. 3.) 
— München, 18. Sep. Die Aufmerffamfeit, welche unfere Regierung der 
Ueberwachung der Lehrer widmet, erhalt fic fortwabrend. So beflagt fid ein 
bet Kurzem erſchienenes Refeript der Regierung von Unterfranfen dariiber, daß die 
fehrer bon der Umſturzpartei sur Berbreitung von aufrühreriſchen Sdriften benutzt 
würden, und befiehlt den-ocalfchulinfpectionen, alle Lehrer ihres Orted gu Protocol gu 
berpflidhten, feine communiſtiſchen, focialiftifden oder deutſch-katholiſchen Schriften 
jum Lefen angunebmen, nod) gu verbreiten, und wenn ihnen folde tiberfendet würden, 
diefelben ungelefen der Localfchulinfpection einzuhändigen, weldje fie Dann an die 
Diftrictéfdhulinfpection und diefe an die Regierung ded Kreifes eingufenden habe. (Nat. 3.) 
— Nürnberg, 27. Oct. Der Poligeiofficiant Reng beſuchte heute die Hiefigen 
Rindergdrten und confiscirte die Liederbiicher, ans denen dic Gedächtnißübungen vor: 
jenommen werden. (F. 3.) 
— Minden, 6. Nov. So eben erſchien dad fin. Regierungsblatt Nr. 50, und 
nthalt dasſelbe folgende Bekanntmachung, „die deutſch-katholiſchen und freien Kirchen⸗ 
emeinden betreffend”. „Da die auf Grund der allerhochſten Entſchließung vom 8. Oct. 
848 (Befanntmadung vom 20. Oct. 1848, Reg. Blatt S. 1049), fo wie der Mini- 
terialentfchliefungen vom 10. Nov. 1848 und 14. Gept. 1849 unter den Ramen 
/deutfh-fatholifdye” und „freie Kirchengeſellſchaften“ gebildeten Religionsgeſellſchaften 
tit nur von ihren zur Vorlage gebrachten Grundbeſtimmungen abgewichen find, 
ondern aud nad) den gemachten Erfahrungen und offenkundigen Thatſachen cine 
Richtung genommen haben, welde dem GChriftenrhum und felbft dem Begriff und 
Befen von Religion und Religionsgefellfhaften überhaupt widerftreitet, und deßhalb 
lothwendig gu dem Berfalle alles Glaubens und dev hierauf gegründeten fittlidjen 
nd Biirgerlidjen Berhaltniffe führen mug, fo haben Se. Maj. der König auf Antrag 
es Unterfertigten Staatéminifteriums auszuſprechen gerubt: „daß bei dem gangliden 
Rangel derjenigen Vorausſetzungen, unter welchen die allerh. Entſchließung vom 
' Oct. 1848, dann die Miniſterialentſchließungen vom 10. Nov. 1848 und 14. Sept. 
549 erlaffen wurden, nunmebr diefe Entſchlieſungen anmit außer Wirkſamkeit gefept 
*erden, befagte Bereinigungen daber in der Eigenſchaft als Religionsgeſellſchaften im 
inne ber §§ 3, 32 bid 37 der UL. Berf.Beil. ferner nicht anguerfennen ſeien.“ Dieß 
vitd mit dem Anhange zur Offentlidben Renntnig gebracht, daß demgemäß die bemerk: 
en Bereine zur Ausibung jener Rechte und Vornabme jener Handlungen, welche ge: 
‘slid “nur den Religionsgefellfchaften zuſtehen, nicht mehr befugt feien.” Minden, 
» Rov. 1854. Auf Sr. & Maj. allerh. Befehl: Dr. v. Ringelmann. (A. 3.) 
— Nürnberg, 19. Dec. Die „D. A. 3.% ſchreibt: Sämmtliche Mitgligder dex 
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aufgeldgien Freien Gemeinden, welche diefer Tage auf die Polizei gerujen wer 
den, um fic) über die gu treffende Wahl hinfidtlid des proteſtantiſchen oder latheli 
ſchen Religionsunterridhts ihrer Ainder gu entideiden, haben exllart, daß jie ih: 
Kinder felbft unterrichten warden, und gwar nad dem Katechismus von Heribert Raw: 
Heute haben wieder drei Hausfuchungen, und gwar bei chemaligen Mitgliedern de 
Freien Gemeinde, ftattgefunden. (RK. B. 3) 
Hefterreid. Briinn, 20. Auguft. Der Cardinal Erzbiſchof von Olmüß be! 
von der den Biſchöfen ertheilten Erlaubniß, Candidaten des Priefterftandes aué da 
Gvymnafien, aud ohne dag fie die Maturitatépriifung beftanden, in dad Sema 
aufzunehmen, nidt nur feinen Gebraud) gemadt, fondern vielmebr anf dem Rade: 
dieſer Prifung bei allen Gompetenten beftanden. Dasſelbe if— aud in der hiefige 
Didcefe der Fall. (G. Bl. a. B.) 
— Prag, 4. September. Schloß Polis, dem Kaiſer Ferdinand gehoͤrig, if 
an die Väter der Geſellſchaft Jeſu gum Behuf eines Knabenſeminars übergeben verdu 
— — 27. October. Die Errichtung neuer Realſchulen hilſt eine 
lang empfundenen Mangel ab. So hatten ſich bei beginnendem Semeſter für die cxf: 
Claſſe dex deutſchen Oberrealſchule mehrete hundert Schüler gemeldet, und man meßn 
hievon, obwohl man eine Nebenabtheilung errichtete, 167 Schüler zurückweiſen, wm 
denen ſich viele sur tſchechiſchen Oberrealſchule in Prag, und gu den Realſchulen 2 
Reidhenberg und Rafonig wenden mußten. Es tritt jest bei und die neue Erſcheinut 
ein, daß die hdhern Studien, aué denen Staatsbeamte hervorgehen, viel meniget Ziv 
linge aufjuweifen haben, alé dieß früher der Fall war. Dies hangt ſowohl mit de 
allgemeinen Ridtung der Zeit alé mit den Hdhern Forderungen gufammen, die mas 
jept an die Univerfitdtéftudirenden ftelit; gum Theil mögen aud die Honorarjahlunge 
datan Schuld fein. Auffallend ijt ferner die geringe Zahl der Candidaten der Theologu: 
wenn Ddiefe fid) nod durch cinige Jahre gleich bleibt, fo wird bald der empfindlidi 
Mangel an Seelforgern fid) geigen. Man wird an Berbefferung der GCaplangedail 
denfen miiffen, wads auch kürzlich von den böhmiſchen Bifdhdfen im Prag angeree! 
wurde, alé fie wegen der Conſecration ded Bifhofs von Budweis Hieber gefomme 
waren. (&. 3) 
— — 18 November. Die Wiener theologijde Facultat fcheint frit he 
befannten Bonitz'ſchen Conflict febr energiſch beftrebt gu fein, fic jedem andern ai! 
von Rom ausgehenden Einflup ju entziehen. Das Wiener theologifthe Doctorencollegiat 
bat fon früher cin vom Univerfitatéconfiftorium unterftiptes Anfuchen geftellt: 
mige von dem Einfluß des Diöceſanbiſchofs auf die ftrengen Prüfungen fir de 
theologiſchen Doctorgrad bei der Wiener Univerfitat Umgang genommen wera’. 
$n einem diefer Tage an dad theologifthe Doctorencollegium in Brag etgangae 
Einladungsſchreiben wird diefe Körperſchaft zu gemeinfamen Sdritten tn diefer Baye 
legenbeit aufgefordert. Sn dem Einladungsſchreiben wird zugleich darauf hingewicies 
daf aud die bayeriſchen Bifdhdfe von ihrer Regierung die urſprüngliche Stellung de 
theologiſchen Facultaten gum Oberhaupt der Kirche wieder hergeſtellt wiſſen woke 
Das Wiener theologiſche Doctorencollegium hat beſchloſſen, die bezüglichen Wuͤnſche & 
einer ausführlichen Denkſchrift an Se. Heiligteit gufammen yu faffen. Ob jedodh de⸗ 
Prager theologifde Doctorencollegium gu gemeinfamen Schritten yu beftimmen {es 
wird, balten wir fiir ſehr gweifelbaft, weil die Prager Univerfitat das Begebrte beruilf 
factiſch befigt. Denn abgefeben davon, daß dex gegenwärtige Didcejanbifdof in Brsy 
Fürſt Schwarzenberg, zugleich die Cardinalswürde befleidet, ift aud fonft der Grghifder 
au Prag ſtets legatus natus. 
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— Bien,.19. Unguft. Die Lehr- und Lernfreiheit der Univerfitaten ift 
durch eine Verordnung ded Unterridisminifleriums wefentlid) beſchränkt. Es heißt 
datin: Es haben ſich Galle ergeben, daß Studirende ein Collegium hören wollten, 
ohne ſich mit den noͤthigen Vorſtudien bekannt gemacht gu haben, z. B. dic politiſchen 
Wiſſenſchaften ohne Rechtsphilofophie, gerichtliches Verfahren vor dem Civilrechte. 
Gin ſolches Vorgehen wird unterſagt, denn „das Recht der Lernfreiheit kann nicht als 
tin Recht gum abſolut Unvernünftigen aufgefaßt werden”. Das Miniſterium beklagt, 
daß nod keine Methodologie erſchienen ſei, welche den Hörern zur Wahl und Ordnung 
ihter Studien Anleitung gebe. „Es iſt zu bedauern, daß noch keine für die Studirenden 
der verſchiedenen Facultäten berechneten hodegetiſchen Anweiſungen über die zweck— 
mapige Verwendung der Univerſitätszeit bisher im Drucke erſchienen find, und daß 
auch derlei Vorleſungen nicht allgemein in einer ſolchen Art abgehalten werden, daß 
fe noch rechtzeitig Dic Fuhrer der ftudirenden Jugend bei Auswahl der Borlefungen 
werden fonnten. Die Zufunft wird vielleidht auf diefem Wege dem wirklichen Bedürfniſſe 
ohne Directed Cinfchreiten des Unterridbteminifteriums abbelfen.” Bis dich aber geſchieht, 
werden die Profefforen angewiejen, den Horern nidt nur dag Studium, gu weldem 
ie feine Borbercitung mitbringen, abgurathen, fondern ibnen aud (nah Ermadtigung 
ed Minifteriums) dic Snfeription gu verweigern. Sodann wird uber UnfleiZ der 
Studenten geflagt und hingugefiigt: „Es fann daber feinem Docenten verwebrt werden, 
u Diefem Behufe die ibm gwedmapig erjdeinenden Mittel gu ergreifen und felbft 
uth Unfrufen der Ramen feine Schüler fennen gu fermen und fid) von ihrer An: 
vejenbeit gu überzeugen.“ Endlich ermahnt der Miniſter die akademiſchen Behörden 
ut freieren Bewegung; es ſolle mehr nach cigener Einſicht gehandelt und weniger 
öheten Orts angefragt werden. „Das Unterrichtsminiſterium mug wünſchen und 
arauf dringen, daß die akademiſchen Behörden ſich in dem ihnen anvertrauten Wir— 
ungoͤkreiſe mit Muth und Entſchiedenheit bewegen, daß fie bei eclatanten Fallen nicht 
urückſchtecen, die Mißſtimmung, welche fid) zuweilen nothwendig an eine ſtrenge 
bandhabung der Geſetze knüpft, auf ſich zu nehmen.“ (K. 3.) 

— — 16. Movember. Verordnung uber das Verbot der Genoſſenſchaften der 
og. Lichtfreunde, Deutſchkatholiken, freien Chriſten und ähnlicher Vereine: 

„Die uber den Urfprung, Beſtand und die Tendenzen der fog. Lichtfteunde, der 
reichtiſtlichen und deutſchkatholiſchen Gemeinden gepflogenen Erbebungen haben zur 
lebergeugung geführt, daß die unter diefen oder Ahnliden Namen gebildeten Gefelle 
dajten unter dem Decmantel eines angeblich religidfen Bekenntniſſes politiſche Partei- 
eftrebungen verfolgen und daber als voriwaltend politifde Bereine angufeben und ju 
ehandeln find. Da eine genauere Prüfung des Zweckes und der bisherigen Wirkſamkeit 
‘iefer Genoffenfchaften ibre gefährliche, auf Untergrabung der fittliden Grundlagen 
et Gefellfhaft und ded Staats abjielende Richtung auger Zweifel geftellt hat, fo halt 
ih die Regierung fiir verpflidtet, den Beſtand diefer mit dem öffentlichen Wohle 
invertraglicben Genoffenfdaften nicht flanger gu dulden. Es wird demnad in Folge 
Ilerhöchſter Entſchließung vom 16. Nov. 1851 verordnet: 1) Die unter dem Namen 
mihtfreunde, Deutſchkatholiken und freicriftliche Gemeinden““ entftandenen Bereine 
verden verboten und find dort, wo fie nod) beſtehen, alfogleid) aufgulifen. 2) Die 
‘trnere Erridtung und Bildung von Bercinen, welde mit den vorgenannten gleide 
Mer ähnliche Zwecke, unter wad immer fir Namen verfolgen, wird unterfagt. 3) Feders 
Mann, der nad diejem Berbote fid) cine Thatigfcit erlaubt, weldhe das Merfmal einer 
(olden Vereinswirkſamkeit an ſich tragt, ift in Orten, wo der Ausnahmszuſtand befteht, 
nad den dießfälligen Ausnahmsgeſetzen, fonft aber nad dem Vereinsgeſetze und den 
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einſchlagigen ſtraftechtlichen Beftimmungen gu bebandeln. 4) Gegen Jent, welde 14 
bei Geburté:, Trauungs- oder Beerdigungéfallen irgend eine nur ten Seelforgem 
anerfannter Rirchen cher Confeffionen juftehende Function anmafen, ift nab § 18 
des Patented vom 17. Mary 1849 über die Ausibung des Bereingredhts votzuzchen 
5) Borfommende Beerdigungen von Anhingern eines foldhen Bereines find unter 
Aufficht der Sicherheitsbehörde ohne Zulaffung eines Leichengepranges in der Stilt 
vorzunehmen. 6) Bei ciner unterlaffenen Taufbandlung iff von den Bebdrden bic 
Ginfhreitung ded Ortsfeelforgers jener Kirche oder Confeffion, welchem deren Bernadm 
mit Rückſicht auf dag Religionsbefenntnif, dem die Eltern nach Ausweis des Taufeck— 
oder cined in gefeplicher Weife erfolgten Uebertrittes angehöten, nad den beftehender 
Geſetzen jufteht, in Unfprud gu nehmen, und wegen Siderftelung der Etzichung tx 
Kinder den beftehenden Gefegen gemäß das Amt gu handeln. Der Minifter des June: 
Bad m. p. 

— Pefih, 23. September. Befanntlidy wurde durh cin im Jahre 1 
etlaſſenes proviſoriſches Gefeg in Bezug auf dad Unterrichtéwefen verfiigt: daß om 
jene Schulen, deren Berfaffung der Cinridtung der Staatégymnafien gemäß in alles 
wefentliden PBuncten umageftaltet wiirden, den Ramen von Gymnafien führen ot 
flaatégiltige Seugniffe ausſtellen dürfen. Durch diefe Berfiigung wurden beſenden 
die proteftantifhen Shulen betroffen, deren Unterrichtsweſen ausfslicéic 
auf Koſten der proteftantifdhen Glaubensgenoffen aus Stiftungen oder durch freimilix: 
Beitrige der Gemeinden beftritten wird. Die Umgeftaltung diefer Schulen nad te 
Mufter der Staatsgnmnafien hatte nun einen bedeutenden Koſtenaufwand erferder. 
det dic finangiellen Kräfte der betreffenden Anftalten und Gemeinden iberfteigt. Sax 
wurde es den betreffenden Schulen freigeftellt, im Falle fie aué eigenen Mraften 
verlangte Umgeftaltung nicht vornebmen finnten, cine Unterſtützung aus der Stasi? 
caffe in Unfprud yu nebmen, dod) follte in diefem Falle die Leitung der betreffente: 
Anflalten auf dic Regierung übergehen. EF handelte fic) Daher entweder um um 
foftfpielige Reorganifation ded proteftantifihen Schulweſens oder um daé Mufache 
der Autonomie in Bezug auf dagfelbe. Das erftere gu bewirken waren die menigha 
Anftalten im Stande, zu dem legten fonnten fie fic) aber nicht entſchließen. Be! 
Rückſicht fir die Schwierigfeiten der verlangten Umgeftaltung wurde ron Seite da 
Regicrung fiir dag Schuljahr 1850A das Recht, flaatsgiltige Jeugniffe anéjuitela. 
ned allen Schulen eingeriumt, die bisher gu den dffentlichen Unterrichtéanfalia 
gezählt worden. Nun diefer Termin abgelaufen ift, bat Graf Heinrich Attemé, Oder 
gefpan ded Prephurger Diftricts, am 10. September eine Berordnung erlaſſen, very 
welder ein fatholifched, cin reformirted und dreizehn evangeliſche Gymnaſien o 
Grammaticalfhulen des Preßburger Diſtrictes, dann die evangelifehen Lyceem HF 
Prefburg und Schemnig und dad reformirte Collegium in Lofonc, künftig nicht weit 
als dffentlide ebranftalten su betrachten feien und ihnen dad Recht, fiaatdgilte 
Zeugniſſe auszuſtellen, entzogen wird. Jene Schiller diefer fortan nur alé Privatfdult 
geltenden Anſtalten, welche ſtaatsgültige Zeugniffe gu erhalten wünſchen, werben bebe 
Tinftig fid) ciner Prüfung in einer als Offentlid) anerfannten Schule gu untergehe 
haben. Wahrſcheinlich wird aud in den andern Diftricten Ungarné, in deren Berit 
fi Anſtalten der Art befinden, die den erlaffenen Verfügungen gu entſptechen wit 
vermodten, diefelbe Mafregel ing Leben treten. Ein harter Schlag fiir dad provefar 
tiſche Schulwefen, dag trog der beſchränkten finangiellen Hülfemittel in der Ergiehers 
der Jugend viel geleiftet, und fiir den Staatddienft ſowohl alé fiir die Biffenidaler 
sine grofe Anzahl bedeutender und ausgeseichneter Manner herangesogen hat. Shhteite 
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biefed Berichtes, obwohl ſelbſt Ratholit, fann nicht umbin einzugeſtehen, daß die 
proteftantifden Sdhulen in Begug auf wiffenfhaftlide Bildung der Jugend, vieleidt 
in Folge ihrer Autonomic und freieren Bewegung, erfolgreider gewirkt haben als die 
reichdotirten katholiſchen Unterridtéanftalten Ungarné. Bielleicht werden die nächſtens 
fid verfammelnden Diftrictéconvente ber Proteftanten beider Confeffionen, deren Ab- 
baltung nun von ber Regierung. geftattet wurde, Mittel finden, den Wnforderungen 
bed vorgefdriebenen Unterrichtsſyſtems gu entſprechen, obne die von den proteftantifden 
Glaubensgenoffen fo hod gebaltene Uutonomie aufyugeben. (4. 3.) 
— Agram, 23. September. Dem Lehramtsperfonal in der Grenge ſteht eine 
Berbefferung feiner Gehalte bevor. Während ſich die Bolfsfchulen faft durchgehends 
nod auf einer giemlich ticfen Stufe befinden, geht man damit um, die höheren und 
fogenannten Stabéfdulen gu verbeffern. Wenigſtens hat jeder Oberlehrer jept einen 
Gebilfen gue Seite, der Gehalt des erfteren ift jedoch ſehr ſpärlich und überſteigt in 
der Regel felten 25 fl. monatlid, und es macht der Wiirde des Lehrers wefentliden 
Gintrag, wenn man ifn nebenbei bei Hochgeiten und Begrabniffen niedere Functionen 
verrichten ſieht. Der Unterlehrer hat 15 fl. und die Gebiilfen begiehen vollends nur 
5 fl. monaflid) und 3 Rafter Holy. Un den höheren Schulen werden Mathematik und 
Realwiffenfdhaften betrieben, und es gehen daraus meift die Afpiranten gu den höheren 
Officiersftellen hervor. Aud die RNaufleute und vermbgenderen Handwerfer fenden ihre 
Sohne gum Befud diefer Shulen. Gn Binfovce wird nun wohl demnadft cine höhere 
Gewerbsſchule ind Leben treten. (4. 3.) 
England. Die Educatiok Bill der School Association. Der Eco- 
nomist bom 7. d. enthilt nabere Angaben über die Education Bill, welche die School 
Association fiir die Marttfleden Mancefter und Salford dem jept zuſammengetretenen 
Parlamente eingercidht hat. Der Plan der Griindung eines rein weltliden Schulſyſtems 
aus Localſteuern, die gu diefem Swed erhoben werden follten, ift aufgegeben, weil ex 
bet der Majoritat der Steuergahlenden gu viel Widerfprud) fand. Rad langer Die— 
cuffion ift man endlid) gu folgendem Blane gefommen, der in der oben genannten 
Bill niedergelegt ift: 
Es foll in Mandhefter und Salford eine Steuer erhoben werden (nidt mehr alé 
6 Pence auf das Pfund) und in folder Weife verwendet, daß jeder Cinwohner unents 
geltliche Erziehung fiir feine Rinder erhalten fann. Die fo erhobenen Geldmittel follen 
nidt gur Erridtung neuer Schulen verivendet werden (außer wenn nad genauer 
Prifung ſolche durchaus unerläßlich erfunden find), fondern gur Unterftiigung der 
fhon beftebenden, gleichvicl welches deren religidfer Sufammenbang und welches 
ihr Unterridtefyftem fein mige, d. h. jede Primarfdule, die von Regierungs- oder 
Localinfpectoren (die Der neuen Ucte gemäß eingefept) als cine in Wirkſamkeit 
ſtehende anerfannt ift, foll, auf die alleinige Bedingung des in-Wirkſamkeit-Stehens, 
beredhtiat fein, eine beftimmte Gumme (3—6 Pence wöchentlich) fiir jeden in ibr 
befindliden Sailer gu erhalten. Reine Einmiſchung (von Seite der die Unterftiigung 
verabreidhenden Autoritaten) foll weder in Bezug auf die Schiiler, nod auf die Eltern, 
noch auf die Leitung der Schule ftattfinden. Dad eingige Erforderniß foll fein, daß 
der Unterridt in Wahrheit gut (genuinely good) und die Schule hinfichtlid der 
Reinlihfeit und Gefundheit refpectabel fei. Wer fic ungerechter Weife zurückgewieſen 
glaubt, foll an daé Privy Council (den Geheimen Rath) appelliren finnen. Sollte 
ein Diftrict da fein, wo die Sdhulen in Umfang und Zahl wegen Mangels an Loca: 
lität ungureidend waren, fo follen die Localautorititen ermadtigt fein, Gupple- 
mentarfdulen gu errichten; aber nur, wenn nad fiebenmonatlicdber Bekannt⸗ 
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machung feine woblihatigen Individuen oder religiöſe Geſellſchaften fic willig geytigt 
haben, ihnen in Ergangung des Mangels zuvorzukommen. 

Nachdem dieſer Plan langen Beſprechungen unterworfen worden, ift nod die Beſtim 
mung bingugefommen, 1. (in Nachgiebigkeit gegen die religidfen Gefühle der Majo: 
ritit), daß aufer der Forderung ded in- Wirkfamfeit-Stehens Re ligt on é unterrist 
irgend welder Art cinen Theil ded taglichen Unterrichtd bilden müſſe; 2. (in Kad 
giebigkeit gegen die religidfen Gefiihle der Proteftanten), daß in allen Schulen, die 
Unterftiigung aud dem Localfondd begebren, die Bibel gelefen werden fell. 

Der Economist fagt von diefem Plane, er fei 1) befcheiden und verſuchent. 
Gr gebire nicht gu jenen weitumfaffenden nenen Syſtemen, gegen welde et cin w 
flinctived Mißtrauen hege; und er fei beftimmt, guerft in Mandefter und Salfor 
verfucht gu werden, um, nachdem er fich bewährt und etwaige Berbefjerungen erbalies 
babe, im gangen Lande eingeführt gu werden. Er achte 2) die Localfelbftandig 
feit, welde dad früher entworfene ftaatlicde Syſtem gu ſehr verlept habe und avi 
die Den Englandern mit Rect fo viel anfomme; 3) obgleid) die Etziehung, was du 
Kinder betreffe, unentgeltlich fei, fo finne fie Dod nicht als cin Almofen betradia 
werden, da Alle auger den gang Armen gu dem Localfonds beifteuern, aus melden 
ber Unterricht beftritten werden folle. 4) Der Plan adoptite, fanctionire und mak 
Gebraud von der beftehenden Maſchinerie ded Unterrichts, anftatt diefe, wie der fre 
here Plan [der lauter neve Schulen beabſichtigte] that, gu ubergehen; auc in dem Fak 
daß neue Sculen erbaut werden follen, ermuntere er die Judividuen und die religifier 
Gorporationen gur Erridtung folder. 5) So uMterdrude der Plan nicht die befieder 
ben Sculen durd Staatsſchulen, mit denen die Concurreng unmöglich. 6) Der Plan 
refpectixe die Gmdividualitat der Lehrer. Geder fei und bleibe in feinem Etzichungt 
plane (entgegen den uniformiſtiſchen Unterrichtsſyſtemen deé Continents) ſelbſtändig 
jeder werde nur nad der Menge feimer Kinder begahlt und könne diefelben Mittel me 
vorher anwenden, um möglichſt viel Kinder ju erhalten. 7) Der Plan hebandle bv 
religidfen Scrupel und Borurtheile mit der groͤßtmöglichen Sartheit und Achtung. Ru 
die neu hingugefommene Beftimmung (fiebe oben) fei gu beflagen; indeß, wad do 
erften Theil derfelben betreffe, fo feien der Schulen, welche ausſchließlich weltlider 
Unterriht ertheifen, augerordentlid) wenige; und wad den giveiten Theil angebe, ft 
werde dic Beftimmung durd iene andere neutralifict, nad) welder alle Schulen, de 
jept an Regierungéunterftipungen (Government grants) Theil gu haben bercchtig 
feien (welche Unterftigungen durch dad Comite ded Gebeimen Raths vermaltet werden) 
ipso facto aud an der Localunterftiigung Theil gu nehmen dad Rect haben follea 
Es fei aud) nod) die Beftimmung gemadt worden, daß feine Schule Anfprud al 
Unterftiigung haben folle, die nicht den Eltern erlaube, ihre Kinder ven einem Thee 
des Darin ertheilten Religionsunterrichts, den fie aus Gewiffenégriinden vermerfa 
zurückzuziehen. Es frage ſich nody, wad füt cine Urt Schulen hinfidhtlich ded Religion? 
unterrihts die Gupplementarfcbulen werden follen. Sollen fie rein weltlide oe 
hochkirchliche Schulen fein? Beides wiirde nicht gum Plane pafjen. Der Economist 
ſchlägt vor, daß in ihnen die Bibel gelefen, aber keine Ratechigmen und Formulae 
gelebrt werden follen. Seiner Meinung nad müſſen aud) die rein weltliden Souls 
an det Unterftipung theilnehmen dürfen (— denn wenn cin Rind nad xm Bila 
feinet Eltern nur weltliden Unterridt erhalte, fo werde ibm damit immer cine beet 
Empfanglidfeit fic Religion verliehen, alé wenn es gar feinen Unterridt erbalte —) 
und Feder müſſe fein Kind aud von dem Bibellefen und von allem Religion i 
zurückziehen fonnen. Endlich müſſen die Localautoritaten ermadtigt fein, gemett 
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fame Schulen in citer Gegend angulegen, wo nur Sectenfahulen beftehen ; denn wenn 
aud 3. B. die katholiſche und die methodiftifhe Schule in einer Gegend zuſammen grof 
genug feien, um alle Rinder der Gegend aufgunehmen, fo wiirden fie dod aus reli- 
gidfen Grinden von einer Anzahl Bewohner vertworfen werden, die dann gar feine 
Soule fiir ihre Kinder Hatten. 

Der Economist will auf die Bill guriidfommen, fobald fie im Parlamente vors 
genommen twird. 


LV. Archiv des Schulvechts. 


Frankreich. 


Instruction du ministre de linstruction publique et des cultes aux 
recteurs, portant envoi d'un modéle de réglement pour Iles 
écoles primaires publiques (17 aodt 1851). 


Monsieur le recleur, aux termes des articles 5 et 15 de la loi du 15 mars 
i850 °, les conseils académiques et le conseil supérieur de l'instruction publique 
sont nécessairement consultés sur les réglements relatifs aux écoles primaires. 
Aducun réglement ne peut donc etre publié et mis a exécution, sans avoir été 
préalablement soumis a@ ce double examen. Deéja quelques recteurs ont présenté 
aux conseils académiques des projets de réglement pour les écoles, et ces 
projets m’ont été envoyés pour étre communiqués au conseil supérieur. Parmi 
cés réglements, il s’en est trouvé quelques-uns qui laissent à désirer , soit parce 
que des dispositions essentielles y ont été omises , soit parce que les prescriptions 
qui y sont contenues seraient mieux placées dans des traités de pédagogie ou 
de morale. Le réglement ne procéde pas par voie de conseil; il commande, 
Les dispositions qu'il renferme doivent donc étre nettes, précises, faciles a 
retenir, en ce qui touche l’admission des enfants, le local et le mobilier des 
classes, comme en ce qui concerne l'enseignement et la discipline. Il n'est pas 
uécessaire qu’il rappelle, en les exposant, tous les devoirs de l'instituteur; il 
suffit qu’il les résume en peu de mots. 

Veuillez, monsieur le recteur, tenir compte de ces observations, lorsque 
vous préparerez un projet de réglement pour les écoles primaires de votre 
icadémie. 

Je vous transmets un exemplaire du réglement qui a été approuvé par le 
‘onseil supérieur de l'instruction publique. Vous pourrez le porter a titre de 
iocument a la connaissance du conseil académique , lorsque vous lui soumetirez 
in projet de réglement, en exécution de l'article 15, pour les écoles primaires 
ubliques de votre académie. 

Recevez, etc. 

Paris, le 17 aodt 1851. 

Le ministre de UVinstruction publique et des cultes, 
De CROUSEILHES. 


* Bergl, Padag. Rev. XXVI, 239 ff. 
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Projet de réglement pour les écoles primaires publiques de 
Vacadémie d...... *. 


Titre premier. — Des dovoirs particuliers de Uinstituteur. 


Art. fer. Le principal devoir de l’instituteur est de donner aux enfants uns 
édacation religieuse, et de graver profondément dans leur 4me le sentiment d 
leurs devoirs enyers Dieu, envers leurs parents, envers les autres hommes ¢ 
envers eux-mémes. 

Art. 2, HI doit instruire par ses exemples comme par ses lecons. Il ne # 
bornera donc pas 4 recommander et a faire accomplir les devoirs que la religion 
prescrit; il ne manquera pas de les accomplir lui-méme. 

Art. 3. On ne le verra jamais dans les cabarets, dans les cafés, dans aucu 
lieu, dans aucune société qui ne conviendrait point 4 la gravité et a la dignité 
de ses fonctions. 

Art. 4. Tl se montrera plein de respect et de déférence pour les aatoriles 
en général, et, en particulier, pour celles qui sont préposées a I'instraction 
publique. 

Art. 5. Il veillera avec une constante sollicitude sur tout ce qui intéress 
lesprit et le cour, les mœurs et la santé des enfants. Hi n'aura point de fam- 
liarilé avec eux; il s'abstiendra de les tutoyer et ne leur donnera jamais de 
noms injurieux. Il ne se laissera point aller a la colére, et il saura toujours 
allier le calme et la douceur 4 la fermeté et a la sévérité. 


Titre Il, — Des conditions d' admission. 


Art. 6. Pour é@tre admis dans une école, les enfants doivent étre dgés & 
siz ans au moins et de (reise ans au plus. 

Néanmoins, des enfants agés de moins de six ans et de plus de treize a 
pourront étre recus avec autorisation des aulorités locales. Avis de ces autor 
sations serait donné au recteur. 

‘Art. 7. Avant d’'admettre un enfant, l’instituteur s’assure qu'il a été vaccine 
ou qu'il a eu la petite vérole, et qu'il n’est point atteint de maladies ou dit 
firmités de nature a nuire 4 la santé des autres éleves. 


Titrne III. — Du local et du mobilier. 


Art. 8. L’instituteur tiendra son école dans un état constant de propreté et 
de salubrité. Elle sera arrosée et balayée tous les jours; l'air y sera fréques- 
ment renouvelé. Méme en hiver, les fenétres resteront ouvertes dans l'inier- 
valle des classes. | 

Art. 9. Les tables, en plan légérement incliné, devront étre larges den 
viron quarante centimetres et ne contenir qu'un rang d'éleyes, en sorte quid 
se trouvent tous en face du mafire. Les bancs seront attachés aux tables. 

Art. 10. Il y aura dans lécole au moins un tableau noir, destiné @ é 
exercices d’écriture, d’orthographe, de calcul et de dessin linéaire. 
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* On remarquera que cet acte n'est pas un réglement obligatoire, ™%" 
simplement un modéle de réglement 4 soumetire 4 chaque conseil 
avec les modifications nécessitées par la situation et les usages des localités. 
Pour étre obligatoire, ce réglement doit ¢tre approuvé par le conseil académiqy* 
et le conseil supérieur de l’instruction publique. 
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Art. 141, Sur une partie du mur appropriée 4 cet effet, ou sur des tableaux 
mobiles appendus aux murs, seront tracées des maximes religieuses et morales, 
les mesures usuelles du systéme métrique, la table de multiplication, les cartes 
géographiques de la France et du département. 

Art. 12. Tous les objets devant servir pour les legons du jour seront disposés 
en ordre par les soins du mafire avant l’ouyerture de chaque classe. 


Titre 1V. — De lenseignement. 


Art. 13. L’enseignement dans les écoles primaires publiques comprend 
nécessairement : 

L'instruction morale et religieuse, 

La lecture, 

L’écriture , 

Les éléments de la langue francaise , 

Le calcul et le systéme légal des poids et mesures. 

Art. 14. Lorsque l'instituteur en aura recu l'autorisation du conseil acadé- 
mique, l’enseignement pourra porter en outre, en tout ou en partie, sur les 
matiéres suivantes : 

L’arithmétique appliquée aux opérations pratiques ; 

Les éléments d'histoire et de géographie ; 

Des notions des sciences physiques et de lhistoire naturelle applicables aux 

usages de la vie; 

Des instructions élémentaires sur l'agriculture , l'indusirie et I’hygiéne ; 

L’arpentage, le nivellement, le dessin linéaire ; 

Le chant et la gymnastique. 

Art. 15. Les classes dureront au moins trois heures le matin et trois heures 
e soir. Celle du matin commencera 4 huit heures, et celle de l'aprés-midi a 
ine beure. 

Suivant le besoin des localités, les heures d’entrée et de sortie pourront 
‘ire modifiées avec l'approbation da recteur de l'académie. 

Art. 16. Les éléves de chaque école seront partagés en trois divisions, au 
aoins, selon leur degré d’instruction, et, autant que possible , selon leur Age. 

Art. 17. Dans la premiére division, l'enseignement comprendra la récilation 
es priéres et du catéchisme du diocése, la lecture, I’écriture et les premiéres 
otions du calcul. 

Dans la deuxiéme division, il aura pour objet la récitaltion du caléchisme 
| histoire abrégée de l’Ancien Testament, la lecture courante, l'écritare, le 
cul et les éléments de la langue francaise (théorie et pratique). 

- Dans la troisiéme division, il embrassera les matiéres de la division précé- 
*nte avec plus de déyeloppements, l'histoire abrégée du Nouveau Testament, 
s manuscrits ou cahiers autographiés et le systéme métrique. 

Art. 18. Les éléves qui recevraient, en tout ou en partie, l’enseignement 
s matiéres énoncées dans la section de l'article 23 de la loi organique, for- 
eraient une division séparée, . 

Art. 19. Les éléves d'une méme division deyront se servir de livres sem- 
ables. 

NM ne sera fait usage que des livres dont l’introdaction aura été autorisée 
rF le conseil supérieur de linsiruction publique. .. 
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et préceptes de religion, beaux traits de I’histoire sainte et de 
oe France. 
es — 40 Orthographe et Grammaire. 
2 
ao =” Le francais sera seul en usage dans |’école. Le maitre s’efforcera, 
an ⸗ a a Fiptions , par de fréquentes explications, et surtout par son exemple, 
: —“ s éléves à l'usage habituel de cette langue. I) explique chaque 
e sur celle lecon des dictées graduées. I] ne passe a une nouvelle 
-* s’étre assuré que la derniére a été bien comprise. 
om phe usuelle est l'objet de soins particuliers. Les enfants y sont 


pa — ‘ils commencent 4 lire. 
—— — oe 5° Caleul. 
a= enseignement du calcul sera dégagé de toute théorie trop abstraite, 


A5ruera aux principes indispensables pour la pratique des opérations, 
_e® = *faire résoudre beaucoup de probiémes relatifs a des questions 
‘ _» Systéme décimal des poids et mesures. 


eo? ~ 55 Tiree V. — De la tenue et de la discipline, 


»- ae ** stituteur tiendra un registre d’inscriplions et un registre de notes: 
a” »indiquera les nom et prénoms de chaque éléve, le nom, Ia 
ge ' — du pére, de la mére ou dua tuteur; la date de la nais 
Es , l'époque de son entrée a l'école; s'il y est en qualité de 
a “ail; la date de sa sortie de l'école; le motif de cette sortie et 
* es qu'il aura méritées pendant qu'il aura fréquenté 1'école. 
* ., seront consignés chaque semaine le releyé des notes rela- 
* 4 Vapplication de I'éléve, ainsi que les places qu'il aura 
— ompositions hebdomadaires. fl y sera fait mention des récom- 
- » tions qu'il aura recaes. ; 
- ⸗ ue jour, à l'ouverture de la classe, l'instituleur prend note 
2 ⸗ _ soin de les faire connailre aux parents; celles qui ne sont 
" - unies. 
wi Vappel, le maitre fait l'inspection de tenue et de proprete ; 
: ⸗ and aux livres et aux cahiers. 

a * autorisalion spéciale du maitre et dans le seul cas a'indis- 
— restent tete nue pendant toute la durée de la classe. 

— — _ © yeillance ne se borne pas a l'intérieur de la classe : l'insti- 

_- —⸗ exercer pendant les récréations et les sorties particuliéres, 
* — plusieurs éléyes sortent a la fois. 
— > gp die 4 donner, aux éléves un extérieur décent et honnéte, 


\\ 


a® 


os s des habitudes de politesse; il lewr recommandera de 
— respectables par leur Age et leur rang dans la société; il 
— toute querelle et toute parole inconvenante. 
“~~ s écoles qui recoiyent des enfants des deux sexes, les 
⸗ pourront jamais ¢tre réunis pour les mémes exercices. 


une cloison d'un métre cinquante centimétres au moins 
As eae que I’instituteur ait vue des deux cétés de la 
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- Projet de réglement pour les écoles primaires publiques de 
lacadémie d...... * 


TiTRE PremMigR. — Des devoirs particuliers de l instituteur. 


Art. fer. Le principal devoir de l’instituteur est de donner aux enfants us 
éducation religieuse, et de graver profondément dans leur 4me le sentiment d 
leurs deyoirs enyers Dieu, envers leurs parents, envers les autres hommes ¢ 
envyers eux-mémes. 

Art. 2, Hl doit instruire par ses exemples comme par ses lecons. Il ne # 
bornera donc pas 4 recommander et 4 faire accomplir les devoirs que la religion 
prescrit; il ne manquera pas de les accomplir lui-méme. 

Art. 3. On ne le verra jamais dans les cabarets, dans les cafés, dans aucts 
lieu, dans aucune société qui ne conviendrait point a la gravité et a la dignité 
de ses fonctions, 

Art. 4. Il se montrera plein de respect et de déférence pour les autorilé 
en général, et, en particulier, pour celles qui sont préposées à I'instructio: 
publique. | 

Art. 5. Il veillera avec une constante sollicitude sur tout ce qui intéresse 
lesprit et le coeur, les mours et la santé des enfants. I n'aura point de fam 
liarité avec eux; il s’abstiendra de les tutoyer et ne leur donnera jamais de 
noms injurieux. Il ne se laissera point aller a la colére, et il saura toujou 
allier le calme et la douceur a la fermeté et a la sévérité. 


Titre I. — Des conditions d' admission, 


Art. 6. Pour é¢tre admis dans une école, les enfants doivent étre 4gés # 
siz ans au moins et de treize ans au plus. 

Néanmoins, des enfants 4gés de moins de six ans et de plus de treize a 
pourront étre recus avec autorisation des autorités locales. Avis de ces autor: 
sations serait donné au recteur. 

‘Art. 7. Avant d’admettre un enfant, l'instituteur s'assure qu'il a été vacciit 
ou qu'il a eu la petite vérole, et qu'il n’est point atteint de maladies ou du 
firmités de nature 4 nuire a la santé des autres éléves. 


Titre III. — De local et du mobilier. 


Art, 8. L’instituteur tiendra son école dans un état constant de propreté et 
de salubrité. Elle sera arrosée et balayée tous les jours; Il'air y sera fréquem- 
ment renouyelé. Méme en hiver, les fenéires resteront ouvertes dans liner 
valle des classes. . 

Art. 9. Les tables, en plan légérement incliné, devront étre larges de 
viron quarante centimétres et ne contenir qu'un rang d'élèves, en sorte qui! 
se trouvent tous en face du mafire. Les bancs seront attachés aux tables. 

Art. 10. Il y aura dans I'école au moins un tableau noir, destiné 4 de 
exercices d’écriture, d'orthographe, de calcul et de dessin linéaire. 





* On remarquera que cet acte n'est pas un réglement obligatoire, 2 
simplement un modéle de réglement a soumetire 4 chaque conseil academe 
avec les modifications nécessitées par la situation et les usages des 
- Pour étre obligatoire, ce réglement doit étre approuyé par le conseil —— 
et le conseil supérieur de l'instruction publique. 
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Art. 14, Sur une partie du mor appropriée 4 cet effet, ou sur des tableaux 
mobiles appendus aux murs, seront tracées des maximes religieuses et morales, 
les mesures usuelles du systéme métrique, la table de multiplication, les cartes 
géographiques de la France et du département. 

Art. 12. Tous les objets devant servir pour les lecons du jour seront disposés 
en ordre par les soins du maftre ayant l’ouverture de chaque classe. 


Titre IV. — De l'enseignement. 


Art. 43. L'enseignement dans les écoles primaires publiques comprend 
nécessairement : 

L'instruction morale et religieuse , 

La lecture, 

L’écriture , 

Les éléments de la langue francaise , 

Le calcul et le systéme Iégal des poids et mesures. 

Art. 14. Lorsque l'instituteur en aura recu l'autorisation du conseil acadé- 
mique, l’enseignement pourra porter en outre, en tout ou en partie, sur les 
matiéres suivantes : 

L’arithméltique appliquée aux opérations pratiques ; 

Les éléments d'histoire et de géographie ; 

Des notions des sciences physiques et de l'histoire naturelle applicables aux 

usages de la vie; 

Des instructions élémentaires sur l'agriculture, l'industrie et l’bygiéne ; 

L’arpentage, le nivellement, le dessin linéaire ; 

Le chant et la gymnastique. 

Art. 15. Les classes dureront au moins trois heures le matin et trois heures 
e soir. Celle du matin commencera 4 huit heures, et celle de l'aprés-midi a 
ine heure. 

Suivant le besoin des localités, les heures d’entrée et de sortie pourront 
tre modifiées avec l’approbation du recteur de l’académie. 

Art. 16. Les éléves de chaque école seront partagés en trois divisions, au 
wins, selon leur degré d’instruction, et, autant que possible, selon leur Age. 

Art. 17. Dans la premiére division, l’enseignement comprendra la récitation 
as priéres et du catéchisme du diocése, la lecture, I'écriture et les premiéres 
dions du calcul. 

Dans ia deuxiéme division, il aura pour objet la récitation du catéchisme 
Yhistoire abrégée de l'Ancien Testament, la lecture courante, l'écritare, le 
leul et les éléments de la langue francaise (théorie et pratique). 

Dans la troisiéme division, il embrassera les matiéres de la division précé- 
nte avec plus de développements, l'histoire abrégée du Nouveau Testament, 
| manuscrits ou cahiers autographiés et le systéme métrique. 

Art. 18. Les éléves qui receyraient, en tout ou en partie, l’enseignement 
s matiéres énoncées dans la section de l'article 23 de la loi organique, for- 
‘raient une division séparée, 

Art. 19. Les éléves d'une méme division deyront se servir de livres sem- 
bles. 

I) ne sera fait usage que des livres dont F'introduelion aura élé autorisée 
le conseil supérieur de instruction publique. .. 
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1° Religion. 


Art. 20. Un Christ sera placé dans la classe, en yue des éléves. 

Art. 21. Les classes seront toujours précédées et suivies d'une priere: 
celle du matin commencera par la priére du matin, conlenue dans le catéchisme 
du diocése; et celle de l’aprés-midi se terminera par la priére do soir du méme 
catéchisme. 

A la fin de la classe du matin, on récitera ja priére: Sainte Mére de Dieu, 
nous nous mettons sous votre protection; au commencement de la classe du soir, 
on dira la priére: Venez, Esprit-Saint. 

Art. 22. L’instituteur conduira les enfants aux offices, les dimanches ¢ 
fétes conservées, a la place qui leur aura été assignée par le curé; ist est tens 
de les y surveiller. 

Art. 23. Toutes les fois que la présence des éléves sera nécessaire 4 l'églie 
pour les catéchismes, et principalement 4 I’époque de la premiére communion, 
l'instituteur devra les y conduire ou les y faire conduire. 

Art. 24. L'inslitateur veillera particuliérement 4 la bonne tenue des éléves 
pendant les priéres et exercices de religion, et il les portera au recueillemen! 
par son exemple. 

Art. 25. On ne se servira pour l’enseignement religieux que de livres 
approuvés par l’autorité ecclésiastique. 

Art. 26. L’enseignement religieux comprend la lettre du catéchisme et le 
éléments d'histoire sainte. On y joindra chaque jour une partie de Iévangie 
du dimanche, qui sera récilé en entier le samedi. Il y aura une legon é 
catéchisme chaque jour, méme pour les enfants qui ont fait leur premier 
communion. 


Les lecons d‘instruction religieuse seront réglées sur les indications da cut | 


de la paroisse. 


20 Lecture. 
Art. 27. L'instituteur tiendra 4 ce que la lecture des éléves soil correct: 


il les habituera 4 se rendre compte de ce qu’ils liront, en leur expliquant k | 


sens des mots. 

La lecture du latin est spécialement recommandée; on se servira, pov 
cette lecture, du Psautier ou d'autres livres en usage pour les offices pablia 
du diocése. 

Pour la lecture des manuscrits, on emploiera de préférence des cabitr 
autograpbiés contenant des quittances, baux, marchés, devis, mémoires dot 
vrages, ou des instructions élémentaires sur l'histoire naturelle, lagricultert, 
Vindustrie et l’bygiéne. 


3° Ecriture. 


Art. 28. L'institateur exercera les éléves 4 imiter les modéles d’éeritu 
qu'il] mettra sous leurs yeux; i veillera & ce qu’ils se conforment exacteme® 
aux principes qu’il leur aura donnés sor Ja position du corps, sur la tenue # 
la plume, sur la formation et fa proportion des lettres. 

I) devra rester sur chaque page quelques traces de la lecon da mafise; @ 
s‘abstiendra surtout de copier des livres. 

Les modéles d’écritare n’offriromt que des choses utiles aux enfants, tele 


— 





que dogmes et préceptes de religion, beaux traits de Vbistoire sainte et de 
Vhistoire de France. 
4° Orthographe et Grammaire. 


Art. 29. Le francais sera seul en usage dans |’école. Le maitre s’efforcera, 
par des prescriptions , par de fréquentes explications, et surtout par son exemple, 
de former les éléyes 4 l'usage habituel de cette langue. Tl explique chaque 
legon, et donne sur cette lecon des dictées graduées. Il ne passe 4 une nouvelle 
legon qu’aprés s'étre assuré que la derniére a été bien comprise. 

L’orthographe usuelle est l'objet de soins particuliers, Les enfants y sont 
exercés dés qu'ils commencent 4 lire. 

5° Caloul. 

Art. 30. L’enseignement du calcul sera dégagé de toute théorie trop abstraite, 

Le matire se bornera aux principes indispensables pour la pratique des opérations, 


et s’altachera a faire résoudre beancoup de problémes relatifs a des questions 
usuelles et au systéme décimal des poids et mesures. 


Titaz VY. — De la tenue et de ta discipline, 


Art. 31. L’instituteur tiendra un registre d’inscriptions et un registre de notes: 

Le premier indiquera les nom et prénoms de chaque éléve, Je nom, la 
profession et le domicile du pére, de la mére ou du toteur; la date de la nais- 
sance de l'enfant, I'époque de son entrée a l’école; s'il y est en qualité de 
payant ou de gratuit; la date de sa sortie de l’école; le motif de cette sortie et 
le résomé des notes qu'il aura mérilées pendant qu'il aura fréquenté lécole. 

Sur le second, seront consignés chaque semaine le releyé des notes rela- 
lives & la conduite, 4 l’application de l'éléve, ainsi que les places qu'il aura 
obtenues dans les compositions hebdomadaires. 11 y sera fait mention des récom- 
penses et des punitions qu'il aura regues. 

Art. 32. Chaque jour, 4 l’ouverture de la classe, linstituteur prend note 
des absences. #1 a soin de les faire connaftre aux parents; celles qui ne sont 
pas justifiées sont punies. 

Art. 33. Aprés l’appel, le maitre fait l'inspection de tenue et de ——— 
celte inspection s’étend aux livres et aux cahiers. 

A moins dane autorisalion spéciale du maitre et dans le soul cas d’indis- 
»osition, les éléves restent téle nue pendant toute la durée de la classe. 

Art. 34. La surveillance ne se borne pas 4 l'intérieur de la classe: l'insti- 
ulteur est tenu de l’exercer pendant les récréations et les sorties — — 
ne permet pas que plusieurs éléyes sortent à la ſois. 

Art. 35. Tl s'étudie 4 donner, aux éléyes un —— ebdind es honnéte, 
‘ta leur faire contracter des habitades de politesse; il leur recommandera de 
aluer les personnes respectables par leur Age et leur rang dans la société; i 
eur interdira séyérement toute querelle et toute parole inconyenante. 

Art. 36. Dans les écoles qui recoiyent des enfants des deux sexes, les 
arcons et les filles ne pourront jamais etre réunis pour les mémes exercices. 
ls seront #éparés par une cloison d'un miétre cinquante centimétres au moins 
e hauteur, disposée de maniére que I'instituteur ait yue des deux cétés de la 
ile. L’entrée et la sortie auront lieu 4 des heures distinctes. L’interyalle sera 
‘un quart d@heure au moins. 
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Art,.37. Les principales. récompenses sont : 

49 Les bons points, 

2° Les billets de satisfaction , 

3° L'inscription au tableau d'honneur, 

4° Les places au banc d’honneur, 

5° Les médailles, 

6° Les prix. 

Art. 38. Les seules punitions dont l’instituteur puisse faire usage sont: 

4° Les mauvais points, 

2° La réprimande, 

3° La privation partielle ou totale des récréations, 

4° L’exclusion provisoire de l'école, 

5° Le renvoi définitif. 

Cette derniére peine sera, s'il y a lieu, prononeée par le recleur, apres 
avis des autorités locales préposées 4 la surveillance de l'école. 

Titre VI. — Dispositions générales. 

Art, 39. Les écoles devront étre fermées les dimanches, les jours de fétes 
conservées et les jeudis aprés midi. 

Art. 40, Les jours de congés extraordinaires sont: 

Le premier jour de l’an, | 

Les trois derniers jours de la semaine sainte, | 

Les jours de fétes nationales. 

Art, 44, L’ouverture des classes est obligatoire pendant toute l'année, # — 
temps des vacances excepté. La durée des vacances est délerminée par le rectew | 
en conseil académique, 

Art. 42. Il sera tenu compte a l'instituteur de ses efforts pour conserve — 
les enfants 4 ]’école pendant la saison d’été. 

Art. 43, L’instituteur ne pourra ni intervertir les jours de classe, ni sa 
senter, méme pour un jour, sans y avoir été autorisé par l'inspectear d'art 
dissement, ct sans en avoir informé les autorités locales. 

Dans les circonstances graves et impréyues, il lui suffira d'oblenir J'aele 
risation du maire et du curé. 

Si l'absence doit durer plus de huit jours, l'autorisation du recteur en 
nécessaire. _ 

Art. 44. Toutes les dispositions qui précédent sont applicables aux écolt 
de filles. 

Art. 45, Les dispositions relatives a l’enseignement et aux exercices religies 
ne sont applicables qu'aux enfants qui appartiennent au culte catholique. 

Art. 46. Les autoriiés préposées a la surveillance de. linstruction primairt 
sont chargées de l’exécution du présent réglement. 


Drudfehler: XXX, 1. 3 p. u. der fie Beurtheilenden, von ihnen beridtenta 
Charattere. — 11. 12 v. u, Mabren. — 86. 17 v. o. einige nod erhabnere. 
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Zweite Abtheilung dev Pädagogiſchen Revue. 
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I. Pädagogiſche Seitung. 


C. Chronik der Schulen. 


Preußen. Der ,Staatsanjeiger” vom 18. März enthalt cine bemerfenswerthe 
Circularverfugung des Minifteriumé fur die geiftlichen, Unterridts- und Medicinal: 
angelegenbeiten vom 6. März 1852, die Regulirung des Cinfommens fur dite 
Flementarlebrerftelten betreffend. Sn derfelben heißt es, nachdem auf die in 
allen Provingen beftebenden gejeplichen Vorſchriften verwiefen ift, folqaendermagen: 

„Während auf Grund der beftehenden Gejesgebung die alteren Schulen fid ent: 
widelt haben, cine grope Ungahl never Schulen allmalig gegrindet, mit der ndthigen 
Uusftattung verjehben und gu einem lange Zeit als befriedigend eradteten Zuftand 
gefdrdert worden iff, hat fich auf dieſem Gebicte, hauptſächlich mit hervorgerufen durch 
die Klagen über gu geringe Dotation einzelner Elementarlehrerſtellen, allmalig die 
Anſicht entwidelt, die Befoldungsfrage der Schullehrer bediirfe einer neuen, die ganze 
Monardhie umfaffenden, gefebliden Regulirung, und ed ijt, wie id) aus den Berichten 
det königl. Regierungen erfeben, niche gu verfennen, dap die Erwartung einer ſolchen 
feit langerer Seit dagu geführt hat, die Unwendung beftebender gefeblicher Beftimmungen 
zut befjeren Dotirung der Lebrerftellen, wo diefe nothig ift, gu unterlaffen. 

„Die einfeitigen, auf abftracten Theorieen beruhenden Erwartungen, welche von 
einet ſolchen neuen Gefeggebung auf dem Gebiete des Unterridtswefens Hier und da 
magen gebegt worden fein, können Uberhaupt nicht weiter in Betracht fommen. Mit 
Rückſicht jedod) datauf, dag die meiften Beftimmungen tuber die Höhe ded Lehrerein- 
fommens aud einer Zeit berrubren, feit welcher ſich Der Werth des Geldes verringert 
bat, und feit welder die Unforderungen an die Zeit und Kraft der Lehrer fid) erheblich 
gefteigert haben, und daß bhiernady wirflich die Beſoldungen vieler Lehrerftellen deren 
Inhabern nicht mehr ausreichenden Unterbalt gewabren, halte ich es im Intereſſe der 
Yebrer und ded Unterrichtswefend fiir erforderlid), die zur Erzielung ded Uberhaupt 
und nad) den obmaltenden Berhaltniffen Nothwendigen und Erreichbaren erforderlidyen 
und ausfibrbaren Maßregeln nidt langer auszuſetzen. 

» Sur Erlangung cined ſolchen Zieles bietet aber, wie id) mid) nach reiflider 
Erwägung aller hier in Betradht fommenden Berhaltniffe ubergeugt habe, die beftehende 
Gefeygebung nicht nur cinen ausreichenden Anhalt, fondern ed werden durdy fortgefepte 
Anwendung derfelben aud bei einer allgemeinen Gejesgebung nidt gu umgebende, 
die provingicien Eigenthümlichkeiten nachtheilig berührende Schwierigkeiten vermieden. 

„Ich fordere daber die königl. Negierung biermit auf, eine neue Regulirung det 
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Gehaltsverhaltniffe bei allen denjenigen Elementarfdulen vorzunehmen, welde nad 
der pflichtmäßigen, aus forgfaltiger Erwägung der Localverbaltuiffe gewonnenen Ueber- 
zeugung det königl. Regierung den betreffenden Lehrern cin gu ihrem Unterbalte efor: 
derliches Cinfommen nidt gewabren. 

„Es ift mit diefer Regulirung fofort vorzugehen und mit denjenigen Lebrern der 
Anfang ju maden, welche der Berbefferung ihres Cinfommens am meiften bediurftig 
und durch treue Amtéführung derfelben vorgugéweife wurdig find.” 

Es folgen hierauf 5 verſchiedene Puncte, nad welchen die Regulirung vorzunet 
men ift, und deren erfter Der Regierung das Recht einräumt gu beftimmen, wads um 
wie viel gur Unterhaltung einer Schule und ihres Lehrers erforderlich iſt. Bundt 4 
jagt, daß dad Schulgeld feiner Natur nad cine Remuneration ded Lehrers iff, di 
Firitung auf cin Maximum fei widerfpredend, dagegen fei ihnen ein Dtinimum ju 
qarantiren. Bevor nidht — heißt es ferner — alle Dtittel erfchdpft find, verbiete e 
jowobl die Geredhtigheit mie. die Rückſicht auf den Staatshaushaltéetat, aus allgemeinen 
Staatéfonds zur Erhdhung der Lehrerbefoldungen beigutragen; erft dann werde der 
Minifter in der Lage fein, die Bewilligung einer Beihilfe des Staats herbeigufubren. 
Das Regulirungésgefhaft ſoll in einem Jahre beendet fein. 

— om Staat ift in Conftadt (Kreis Kreuzburg) eine gweite Anſtalt yur Aut 
bildung polnifcher Schullehrer crridjtet worden. Die erfte ſolche befteht in Peiskretſchan 

— Sm Gemeinderath. der Stadt Berlin fam abermald die Bewiligung eine⸗ 
Peitraged fiir die fatholifdhen Gemeindeſchulen zur Sprade, da das Provinyial 
ſchulcollegium die Anfrage geftelit, welche Griinde den Gemeinderath bewogen hatter. 
den gewünſchten Beitrag abzulehnen. Cin dephalb von Herrn Lehnert vorgeſchlagene 
Antrag wurde nad langerer Debatte angenommen; er geht dabin: „In Erwägung 
dap die Commune Berlin fir den Unterricht der Kinder ihrer Urmen aller Confeffiones 
forgt, namentlich fic) auch niemals geweigert bat, den Kindern armer Ratholifen i— 
Berlin diefen Unterridt nad) Mapgabe der fiir den Armenfcthulunterridt uberdaspi 
beftebenden Grundfage gu gewabren, ohne hierzu cine befondere Leiftung feitené te 
fatbolifden Einwohner in Anſpruch gu nehmen; ferner, daß die Commune unter dieſen 
Umftinden neben der erwähnten Firforge fiir den Armenfchulunterriht aud aod 
ſolchen kirchlichen Gemeinden, welde die Erridtung befonderer Schulen fir die Kinda 
ibrer Mitglieder ihrem Intereſſe fiir förderlich erachten, hierzu durd) Gewabhrung vee 
Armenſchulgeld oder fonft Beihülfe leiftet; und daß ſchließlich eine Ubweidung de— 
dicfen Grundfagen gu Gunften der fatholifchen Kirchengemeinde anderen gleidbered 
tigten Gemeinden gu bedenfliden, nicht wohl abguweifenden Eremplificationen um ie 
mehr Anlaß geben wiirde, als in Betracht der erclufiven Stellung, welche die katholiſch 
Kirchſchule hierfelbft gu der ſtädtiſchen Schulauffidhtsbchdrde angenommen bat, felt 
Billigkeitsgründe fiir eine Unterftugung derfelben aus Communalmitteln nidt anje 
etfennen find, beſchließt dex Gemeinderath, feinen im vorigen Fabre gefaßten Befdlet 
aufredt gu erhalten.” 

— Profefor Wiefe vom Joahimetha-Gymnafium in Berlin ift in daé Mie 
ſterium als Hülfsarbeiter berufen. Zunächſt bereist ex die weftphalifchen Gymnaſien 

— Die Conf. 3. f. Schl. bringt folgenden Auszug aus einem Minifterialrefens 
uber Die Frobel'f den Kindergarten: 

Berlin, 12. Mary. Das Berbot der Fröbel'ſchen Kindergarten hat ſeinet Fat 
viel Uuffehen erregt, und ift befonders die in dem betreffenden Refcript bemertir 
RNamenverwedhfelung von Karl und Friedrich Frdbel von den Oppofitionsblatters ſeht 
audgebeutet worden. Dag Cultuéminifterium hat fic) hierdurch gu ciner nochmeltae 
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Crivaguug dex Gade und in Folge derfelben gum Erlaß cined Circulars an die fdnigl. 
Kegierung veranlaft gefeben, in welchem jene Mafregel umſtändlich motivirt wird. 
Es dürfte Soren Lefern erwünſcht fein, den Haupttheil dieſes Documents fennen ju 
lernen. Dasfelbe lautet wie folgt: ° 

„Durch die Berfugungen vom 17. Auguft und 22. September v. J. (Mr. 12605 
und 17291) iff der königl. Regierung erdffnet worden, daß die nad hak Syſtemen 
von Friedrich und Karl Fröbel eingerichteten ſogenannten Kindergärten und Schulen 
als gemeingefährlich nicht weiter zu dulden ſeien. 

„Die wiederholten Geſuche, namentlich ded rc. Friedrich Fröbel, dieſes Verbot auf—⸗ 
zuheben, haben Berhandlungen und Erorterungen veranlaßt, deren hauptſächlichſte 
Ergebniſſe ich mich um ſo mehr bewogen finde, zur Kenntniß der königl. Regierung 
zu bringen, als dieſelben nicht nur die Verwerflichkeit des genannten Syſtems auch 
im Einzelnen darthun, ſondern auch beſonders geeignet erſcheinen, über Richtungen 
und Beſtrebungen der Gegenwart auf dem Gebiete des Unterrichts und der Erziehung 
im Ulgemeinen wichtige Aufſchlüſſe gu geben. 

„Der 2. Friedrid) Frobel hat den Jahrgang 1850 der von ibm alé „Einigungs— 
blatt fur alle Freunde dex Menſchenbildung““ herauggegebenen Wochenſchrift nebjt 
anderen feiner Schriften mit dem ausdriidliden Antrage eingereicht, nach dem Inhalte 
diefer Bücher feine Befirebungen gu beurtheilen. Aus denfelben wie aus andern auf 
die Kindergarten bezüglichen Druckſchriſten und aus guverlaffigen amtliden Nadridten 
uber die Wirkſamkeit und dic Benugung der Kindergarten ergibt ſich Folgendes: 

Zunächſt ftellt fid) dDaraué ein enger Zufammenbang der Friedrich Frdbel'fden 
Mindergarten mit den deftructiven Hidtungen auf dem Gebiete der Religion und Politik 
bervor. Es läßt fich ſtatiſtiſch nachweiſen, daß diefelben im nördlichen Deutfdland, 
namentlich in Nordhauſen, Breslau, Dresden und Hamburg im engſten Anſchluſſe an 
die Tendenzen jener Ridtungen von entfdiedenen Bertretern der Demofratie der freien 
Bemeinden und deo Deutſchkatholicismus in das Leben gerufen und begiinftigt worden 
ind, während ibrer Cinrichtung und Förderung in diefen Gegenden von confervativen 
und wabrhaft criftlichen Rreijen nirgends Theilnabme gugewendet worden iff. 

» Wie dad Wefen dex Fröbel'ſchen Kindergarten von den Anhangern jener deftructiven 
Richtungen für die Berfolgung ihrer Zwecke als geeignet angefehen wird, dafür fpredyen 
folgende Thatſachen und Zeugniſſe. 

„Eduard Baler, Prediger der freien Gemeinde in Rordhaufen, fagt in Der 
Zeitſchrift: „„Freie Gemeindehalle“” 18541 Ne. 1 GS. 4: ,,,,Unfere frete Gemeinde, 
welche fic) offen gu den innerften Grundſätzen dieſer Ergichungéweife befennt, hat die 
Kindergarten allen und befonderd den freien Gemeinden empfoblen x. Im Kindergarten 
ift in Alem, was geſchieht, dic Freiwilligfeit die treibende Kraft, wie fie der Grundfag 
unfeter freien Gemeinde im Großen iff.” 

„Wilhelm Mid’dendorf, cin vertrauter Freund und Mitarbeiter Friedrid 
Fröbels, in deffen Wochenſchrift ex S. 24, 103 2. mehrere Aufſätze x. mitgetheilt hat, 
fagt in der Schrift: „Die Rindergarten Bedürfniß der Zeit, Grundlage einigender 
Bolklserziehung““, ©. 32: 

„Wie das nattrlide Rind nichts weiß von allen den menfdliden Satzungen, 
welche dad äußere Leben mit fich führt, fondern in dem dunfeln Gefühl der Wurdigung 
dvesfelben nur Menſch fein will x. Darum finnen bier die Kinder von Reid und 
Arm, von Bornehm und Gering, ja von Juden und Ghriften, viel mehr von Prote: 
ftanten und Ratholifen gludlic) und gefegnet neben einander fein.” 

„Durch die Kindergarten will Middendorf nah S. 72 ,,,cine neue Gemeinde 
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pon der Wurgel herauf ziehen; der Zeitengeiſt macht diefen Gedanken jum Herolt 
jeined Daſeins und yum Verkünder feiner Siegesmacht.““ S. 82: „Die Kindergarten 
werden und herbeifiibren, wad die Gemuther erfebnen, was unfer Bolf bedarf und 
was bie Seit fordert.““ 

„Ein anderer demofratifdher Litterat fagte in einem an den Paftor Dulon in 
Bremen geridteten und bei demfelben in Bejhlag genommenen Briefe: „Ich hate 
midy aud mit den modernen Unfichten uber Erziehung beſchäftigt, det echte Demoktat 
muß fur die Zukunft forgen. Die Kindergarten und namentlid) die Fröbel'ſchen fint 
echte Pflanzſchulen der Zukunft; Ihnen, verehrter Freund, gegenaber von der eben 
Zweckmäßigkeit diefer neuen Jnftitute reden, hieße Eulen nad Athen tragen, feibi 
wenn ich nicht fhon von Friedrid) Frdbel felbft wifte, dag Sie fic lebbaft dafir 
intercffiren. Alle wahren Demofraten thun es. Ich beftimmte cine talentvolle Freundin 
zur Rindergartnerin, brachte fie gu Fröbel und ſchuf dann mit iby den hiefigen Minder: 
garten. Sept will ic) weiter gichen und die gute Sache in einer andern Stadt fördern 
Wrobel ſelbſt wünſcht und rath mir dringend, mid) nad einer der freien Städte de 
Nordens gu wenden, und da er felbft in Hamburg die ndthigen Rindergarten eingt 
ridbtet, fo bat er mir Bremen vorgefdlagen und mid aufgefordert, mid an Sir 
zu wenden.““ 

„Eine andere Perſönlichkeit gleicher Richtung, welche nad mehteren in Beſchla— 
genommenen Briefen mit den bedeutendſten demokratiſchen Rotabilitäten in unauszt 
ſetztem Verkehr ſteht, bat fic) im Jahre 1850 längere Zeit bei Friedrich Fröbel aujge 
halten. Seinen Aufenthalt in Liebenſtein und die Förderung, welche er von Fröbe 
und von anderen bei demſelben anweſenden Fremden erfabren, ſchildert et in einem. 
an einen befannten Demofraten gericteten, bei dicfem in Befchlag genommenen Briek 
febr lebbaft. Gr fagt unter Underem: „„Ich giebe mid) immer mehr von der Politi! 
zurück und wende mid der Kinderwelt gu. Glaube aber nidt, daß ich mich von dew 
Wirken flr den Fortfdritt darum ausſchließe. Fm Gegentheil, ich wirke bier zwar is 
fleinen Mreifen, aber nichts defto weniger dod aud ſtets fordernd fit die Gade dn 
Freiheit. Vorzüglich find es die Kinder meines Bruders, die ich jest in diefem Sinn 
unterrichte, — mit den fleinen Kindern fpiele ich nad Fröbel'ſcher Maniet x.“ 

„Ein ebemaliger Lehrer, ein Barricadenfimpfer aué den Märztagen, der fid @ 
den von ihm aufgefundenen Briefen jeiner Mordthaten rühmt und fid nocd im veriges 
Jahre feine Buchfe gu Spikfugeln hat cinridten laffen, cin thatiger Mitarbeiter de 
Fr. Fröbel'ſchen Wochenſchrift, fpridt fic in einem in Beſchlag genommenen Schteiber 
folgendermafen aud: „Ich babe den alten Fröbel fennen gelernt, und fo confud anc 
der Mann fein mag, feine Sade ift gut. Durch Dieſterweg habe ich Zutritt gu dea 
Kindergarten erhalten. Die ganze Gache ift, möchte id) fagen, berechnet, um die Mew 
(chen wieder gur Natur gu führen. Dadurdy wird fie mir aber um fo michtiger, mall 
id meinen Lebenszweck, die Pfaffen gu ruiniren, dadurc gu erreichen hoffe. Ich babe 
natürlich nod) einen fpeciellen Swed bei der Förderung diefer Ungelegenbeit, den Rue 
der Pfaffen, denn daß fie dad werden, fteht feſt.““ 

pAugufte Herz in Dresden, thatige Mitarbeiterin an dex Fr. Fröbelſces 
Wochenfdrift (S. 97, 111 2. 2), ift die Ehegattin eines wegen Theilnahme an bm 
Dresdener Aufftande verurtheilten Mannes. Fhr Mindergarten ift von der Polizeibeher 
gefhloffen worden. Diefterweg , deffen nachtheiliger Einfluß auf dad Schubecka 
befannt ift, und deffen innerer Zuſammenhang mit den Beftrebungen dex Demolkitie 
nicht gu bezweifeln fteht, ift der eifrige Beförderer der Zwecke Fr. Fröbels, Va 
(S. 168 der Wochenſchrift) unter Zufammenftellung mit dem Lehrer Wander asd 
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Ditidberg anerfennende Worte widmet. Bei dicfer Auffajjung und Benugung, welche 
die Ftöbel ſchen Kindergarten in der Demofratic und zu Sweden der freien Gemeinden 
gefunden, würde einem foldjen Ergichungéfyftem, um feiner gemeinſchädlichen pratti- 
ſchen Erfolge willen, aud) dann auf dad Entſchiedenſte entgegen gu treten fein, wenn 
felbft feine Theorie und die Abſicht ded Erfinders untadelig ware. Dies ift aber in 
fener Beife der Fall. Zunächſt muß der Umftand, daß Fr. Frébel, wie anus dem 
emvabnten Schreiben des Litteraten N. hervorgeht, die Pflege feiner Peftrebungen 
tinem Manne wie der Paftor Dulon in Bremen anempfiehlt, und auf deffen Mit: 
wirtung rechnet, gegen die Einſicht oder gegen die Abſichten des Fr. Frobel geredhte 
Bedenfen erregen. Die vorliegenden Jeugniffe laffen allerdings auf dag erftere ſchließen. 
Als im Jabre 1849 Karl Frdbel von dem Hamburger Bildungsvereine deutſcher Frauen 
alé Rector an die dort gu begriindende weiblide Hochſchule berufen wurde, erbielt Fr. 
dröbel die Uufforderung, dort Bortrage über die mit jener Hochſchule in BVerbindung 
zu fependen Kindergarten gu halten. Ueber diefe Bortrage hat eine Freundin und Ber: 
threrin Frdbels folgende in Nr. 247 der Darmftadter Zeitung von 1851 verdffentlichte 
Leußerungen abgegeben: „Ich mit wenigen meiner Freunde ftehe hier zwiſchen den 
Parteien, d. h. faft dad gange Auditorium von Frdbel find Neufatholifen und Neu: 
istacliten, alfo die freie Kirche. Wenn gleid) Fröbel nach Mufforderung fic über 
Cfenbarung Gottes ausgefproden, hierin nidt tiber Offenbarung hinauégegangen 
und die Offenbarung der Schrift gar nicht erwähnt, alfo der Tiefe gänzlich ermangelt, 
he allein ung das Verhältniß zeigt, in dem wir zu Gott fteben, fo ift doc dad fein 
Grund, fein ganged Wefen gu verwerfen. Auf mid) macht es den Cindrud, yu bedauern, 
taf ihm dieſes Haupterfordernif{ gu feblen fcheint. Wenn id) die Fröbel'ſchen Minder: 
jirten vertrete, fo begieht fic) dies nur auf das mit Geift und Herz ausgeführte 
Mdagogifthe Princip derfelben, nicht aber auf Frobels religidfe Unſchauung und dahin 
jeborende Einfluffe. So ftellte Frdbel dic Mutter des Heilandes als dads Ideal einer 
micherin dar, und wollte folglid) in dem Leben ded Heilandes fo gu fagen ein Erzie— 
ungsproduct nadweifen ꝛc.““ 

„Der vollſtändig haltloſe und verderbliche Standpunct Fr. Fröbels in ſeinem 
iziehungsſyſtem iſt nicht minder in zahlreichen Aufſätzen ſeiner Wochenſchrift, auf 
ie ex ſelbſt gu feiner Rechtfertigung Bezug nimmt, ausgeſprochen. (Hier folgen längere 
luszüge aus den Aufſätzen, welche den unchriſtlichen Standpunct des Fröbel über— 
ugend darthun.) 

„Ein Erziehungsſyſtem, das von ſolchen Grundſätzen getragen wird und in feiner 
erworrenheit und Unklarheit wie in ſeiner Entfremdung von allen poſitiven Grund: 
igen der Offenbarung den gerfependen und zerſtörenden Ridtungen der Beit cin 
illkommenes Mittel ift, um ihre Irrthümer in täuſchender Halle der Jugend eingu- 
langen; muß auch feiner Theorie nach fir ein gefährliches erflart werden, welchem 
it allen gefeplid) gulaffigen Mittein entgegengutreten ift. Diefem Inhalte des Syftems 
id den offen audsgefprodenen Grundfagen gegenüber fonnen die Lieder, Spiele und 
nzelne Befhaftigungen in den Rindergdrten, auf welche Fr. Fröbel großes Gewidht 
gt, welche aber anderwarts eben fo gut und oft viel beffer vorgefdlagen find, nidt 
ritee in Betracht fommen. Die ausführlichen Beſchreibungen diefer Rinderfpiele und 
t auf fie gegriindeten Erziehung rectfertigen vielmehr dag Urtheil, daß die in die 
nderfpiele gebrachte Methode und die Anleitung, die Spiclenden ihre Handlungen 

Worte überſetzen gu laſſen, gwar geeignet iff, frühzeitig Bewußtſein und uberlegte 
patigfeit bervorgurufen, gugleid) aber dic Unbefangenbeit ded Kindes und dads Gefühl 
ince Abhängigkeit gu zerſtören, wabrend die confequente Fernbhaltung nicht nur jedes 
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pofitiven religidfen, fondern aud) jedes überhaupt ded Bebaltend wurdigen Jndalt? 
cine febr erfolgreiche Gelegenbeit bietet, veflectirende glaubeng- und wiffensiofe Shwign 
und in ihnen die Werkzeuge yur Entfittlicdhung ded Volks und sur Untergrabung der 
Beſtehenden herangubilden. 

„In dieſer Darlegung wird die fdnigt. Regierung augreidende Veranlaſſin 
finden, nicht nur das Berbot der Fr. Fröbel'ſchen Kindergärten ftreng aufredt zu 
halten, fondern aud) der Anwendung von Grundſätzen wie die bezeichneten, we fe, 
wie nad) Zeitungsnadridten gu fdtieBen, hiet und da verfucht ju werden ſcheim 
anderweit auf Erziehung und Unterriht Einfluß gu gewinnen verjuden follten, wit 
Entſchiedenheit entgegenzutreten.” 

— Stettin. Programm der Fr.⸗W.-Schule. Aus den Schulnachtichtet 
„Das eben vergangene Schuljabr hat ded Neuen nicht viel gebracht. Der Ramps um 
die Stellung der hdhern Birgerfehulen in dem großen Schulorganiömus, der heute 
woh! fo ziemlich entfdieden iff, und gu deffen Beilegung die neueſten litterariſche 
Beftrebungen dadurch weſentlich mitwirten werden, daß Bie Rampfer entweder mi 
ftumpjen Waffen oder mit folder Rüſtung fampfen, welde den Gegnern alle ne 
erdenfliden Blößen bietet; diefer Kampf, wie lebhaft er uns auc befhaftigen ust 
wie nabe aud er und angeben mage, gebdrt nicht in cin Schulprogtamm; dod mußn 
deffen um fiinftiger Untnupfungspuncte willen hier gedadt werden, weil wir, fe if 
alles Ernſtes gu fürchten, nur gu bald uber die Folgen der Entſcheidung merden p 
beridten haben. Qenfen wir nun den Blick von diefer allgemeinen Stellung der bois 
Bürgerſchulen auf unjer engeres Feld, die eigene Schule zurück, fo können wit nid 
mebr ſchweigend an der Thatfache vorübergehen, daß bet 450 Schülern der Anfialt 
und bei 102 Tertianern nur nod) 48 Unterfecundaner, 22 Oberfecundaner und {1 
Primaner gezablt werden. Man fragt unwillfirlid, was können dad fur höbert 
biirgerlide Stände fein, die fic) aus den jährlich abgehenden 50 Tertianern umd B 
Unterfecundanern ergänzen? Niemand fann uné voriwerfen, alé ob wit dem Schulwifia 
cine fo hohe Bedeutung beilegten, und von diefer Anſicht aus nun eine ſolche mip 
tonende Frage erhdben; aber erwagt man, daß dicfe Tertianer erft Drei Claffen mi 
je cinjabrigem Schulcurfud über den eigentlichen Elementarunterridt hinaus jut 
gelegt haben, und daß nod ein fünfjähriger Schulcurſus dazu gehört, um be 
votausgegangenen dDreijdbrigen gur Vollendung zu fubren und die in ibm gewonnen? 
Elemente gu bildenden Früchten yu reifen; lapt-man dabei nicht aufer Acht, daß te 
alfo abgehenden Schuler dod) im Allgemeinen bis gum 15ten, 16ten, ja 17ten Lebent 
jabre bedurft haben, um Tertianerreife und Tectianerdildung gu erreichen: fo erbdalt 
jene Frage cine unabweisbare Berechtiguug und cine febr etnfte Bedeutung. Bi 
müſſen diefelbe aber mit allem Nachdrucke hervorheben, um von det Friedrid-Wilhelme 
Schule den Vorwurf abzuwenden — es ift dag fein erdadter mebr —, ald teiftetes 
ibte Schüler das nicht im praktiſchen Leben, was man fich von ibnen wohl verfprede 
dürfe. Es ift furmahr nidt unfere Schuld, wenn das Leben folde Tertianerdildum 
fiir gentigend erflart; aber wohl wirden unfere Anforderungen und Mahnungen caer 
gang andern Naddrud gewinnen bet den Schitlern, wenn es eben anders ware, rem 
die Hdhern Stande eben aud höhere Bildung fiir ihre Lehrlinge unbedingt forderien. — 
Hier auf diefer Stelle, dah diefe fünfundſiebenzig Abgebenden, deren geiftiger Bildung? 
gang faum begonnen iff, und die auf einen dreijabrigen Schulcarjué 6 Fabre emt 
drüber gubracdhten, und in denfelben nichts als Elemente gewinnen und verarberter 
fonnten, daß diefe oft als die cigentlichen Zeugnißgeber über die Leiftungem der höden 
Biirgerfaulen in Nahe und Ferne angeſehen werden, hier auf diefer Stelle liegt fr 
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ben Sebenden der Schaden; nicht aber, wads man gegnerifeh wohl geltend gu madden 
fo febr geneigt ift, in Dem Umftande, daß Die Zabl der Primaner cine fo geringe iff. 
Unfere vielfeitigen Bemühungen — ja wir dirfen wohl fagen Kämpfe — fiir folde 
Zuſtaͤnde und eine foldhe Stellung der höhern Bürgerſchulen, durch welche ihren Pri- 
manetn und Ubiturienten aud cine hdhere und weitere Ausſicht firs Leben und fo 
tine 3ufunft erdffnet und damit den höhern Biirgerfdulen aud cine vollere Prima 
gefichert bleibt, dieſe unfere Bitten für ſolche Zuſtände und Stellung galten immer 
nut jenen finfundfiebengig, und batten feinen andern Zweck, ald deren Sabl gum 
Heile unferer Jugend und, wir fegen dreiſt hingu, gum Frommen der von ibnen 
betretenen Berufstreife gu vermindern. Unfere Entmuthigung über vergebliches Streben 
gilt firwabr nicht der geringen Zahl der Ubiturienten, fondern der grofen Zabl derer, 
die von der eigentlichen Bildung, welche cine höhere Bürgerſchule ergiclt, nod gar 
nidté gewonnen haben, und dod) nun im Leben als Zeugen gelten. Die Padagogen 
wiffen’s wobl, wie vicl aud) nur wenige talentvolle und ftrebfame Schüler in einer 
Glaffe auf die Förderung aller ihrer Genoſſen wirken. Sie wiffen cd, daß du, wo alle 
Zalente nad) und nad aus einer Schule verſchwinden, wo fein Mitſchüler mehr durch 
fein Streben nad einem höhern Biele die tragen und fcdlaffen Genofien mit antreibt 
und beleben bilft, wo feine Rampfer um einen bibern und höchſten Preis deren 
gleichgültigen Genoſſen mindeftend nod) cine Anſchauung eined lebendigen wiffen- 
ſchaftlichen Strebené bicten, wo nicht mebr eine nambafte Zahl ftrebfamer Genoffen 
durd ifr Ringen in einem lautern und lauternden Wiffensfireben der materiellen 
Gefinnung und der verweidlidten Vergnügungsſucht das beſchämende Geftandnig der 
fittlichben wie geiftigen Ohnmacht aufndthigt; fie wiffen ed, daß da, wo die meiften 
Schuler nur nod auf den Glockenſchlag ded Schulabganges warten, um dann getroft 
die Werktagsarbeit ihrer Schullaufbahn mit dem zugemachten Buche abzuſchließen: 
dap da Zuſtände entftehen müſſen, die entſchieden weiter als in die Schulftube greifen. 
Die wohl ſchön flingende Beſcheidenheit, im engern und durd die Zeit und Umſtände 
gebotenen Rreife treu arbeiten gu wollen, mag dic perſönliche Stimmung befdwidtigen, 
vermag aber an der Gache felbft nidts gu andern; der durch diefe Thatfacen oder 
gar dialektiſch begründete Beweis fir die aupere oder innere Beredtigung folder 
Buftande fann wohl gum refignirenden Schweigen bringen, vermag aber gewif nidt 
zu berubigen; der Troft uber die Bewahrung aller der mit vollendeter Bildung Ent: 
laffenen aug allen Berufétreifen her, gu denen ihnen der Zugang geftattet war, mag 
Wohl als cin ſchönes Zeugniß hingenommen werden, fann aber das Uuge vor dem 
ju grellen Uebel nicht verſchließen.“ 

Hannover, 12. Mary. Bor Kurgem ift durd) die Guperintendenten den Volks— 
ſchullehrern im Osnabrückſchen folgended Refcript ded königl. evangel. Confiftoriums 
zu Osnabrid mitgetheilt worden: 

„Wenn cin Bolfsfdullebrer fid) auf das beſchränken will, wad der Name „„Lehrer““ 
im engften Ginne des Worted fagt, fo hat er feine Aufgabe nicht begriffen. Der 
Lehrer ift nicht bloß Lehrer, er ift GErgieher Der Jugend. Was ware aud damit 
gewonnen, wenn die Kinder an RKenntnifjen und Fertigfeiten dad reidfte Maß gewonnen 
batten, Dad Herg aber nicht veredelt, der Wille nicht geheiligt ware? Wahre und daucrnde 
Wohlfahrt ift ohne Sittlidfeit nicht denfbar. Die einzig fidere Grundlage aller Sitts 
lidhfeit aber ift die Gottesfurcht. Diefe gu pflegen ift deßhalb ded Lehrers erfte und 
beiligfte Pflicht. Berfaumt er diefe Pflicht, fo fann er nicht Lehrer bleiben, ohne fid 
ded Cidbruds fduldig gu maden. Der Mittel, Sittlidhfeit und Gottesfurdt in einer 
Gemeinde gu mehren, gibt es mancherlei. Eins der widhtigften ift dieß, daß der Feicrtag 
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geheiligt und das Gotteshaus fleipig bejudt werde. Daß dieß geſchehe, dahin baben 
befonterd die ‘Prediger und Lehrer mit allem Ernfte gu ftreben. Belehrungen, Ber 
jtelungen und Ermabnungen belfen aber in diefer Gache weit weniger alé das eigen: 
Beijpicl. Lehrer, welche felbft den Feiertag nicht heiligen, felbft das Gotteshaus wenig 
oder gar nicht bejucben, batten aud Andere davon ab, wenn fie nod fo oft und nod 
fo laut dagu ermabnen, was fie aber, ohne fhamroth yu werden, nicht einmal thun 
dürfen. Und dod gibt ed Lehrer, welche ibre Stellung und Berpflidtung in Begtehung 
auf den Gotteddienft fo fehr verfennen, daß darüber neuerdings wieder Beſchwerder 
bei und ecingegangen find. Wir fordern daber fammtlide Herren SGuperintendentes 
auf, die Lehrer ihrer Gnfpection an das zu erinnern, wad Umt und Gid in Begiebung 
auf Sonntagsheiligung im Allgemeinen und den Beſuch ded Gottesdienjtes im B 
fonderen von denfelben fordern, und demnadft an und gu beridten, wenn die Erinneruny 
ohne die geboffte Wirkung bleiben ſollte.“ 

— 2. Februar. Selten dringt von den Bolfsfcullebrern des Landes Hadele 
etwas in die Oeffentlichfeit. Was die dufere Lage der Dortigen Lehrer betrifft. fe finde 
man bei ibnen die verfdiedenften Grade ter Dotatien. Gute Stelley find namentlie 
inebrere der Gantorftelien. Recht traurig fiebt es dDagegen mit cinigen Nebeuſtellen aus 
flix welde nicht jelten flr cin halbes Sabr Manner gemietbet werden, welche m 
Sommer ein Handwerf treiben oder für Tagelohn arbeiten. Dieſe Nebenftelien befinden 
ſich befonders im Sictlande, was ſeinen Grund in der Ueberſchwemmung und deo 
dadurch erſchwerten Berfehre bat. Das Schulgeſetz vom Jahre 1845 iff in eimiges 
Gemeinden cingefiibrt, in anderen nidt. Die Stimmung der Ortsobrigkeiten fur eder 
wider dad Schulgeſetz fpielt bei der Einführung desfelben eine widtige Rolle. Js 
einigen wenigen Gemeinden find Schulvorſtände gebildet. Bon Berwirklidbung de 
Zufaggefepes vom 5. Nev. 1850, welded fiir einen oder mebhrere Lehrer Gig unt 
Stimmen in diefen Schulvorftanden fordert, iſt nirgend die Rede. Ga es ift kürzlid 
der Fall vorgefommen, dah Lehrer vom Horenfagen von einem Schulvorſtande wußlen 
ibnen aber jede amtliche Mittheilung darüber feblte. — Die Lebrerconferengen fandes 
zwar eine furge Zeit eine rege Theilnahme, allein bald ſchliefen fie cin, feit 2, Jabtes 
haben fie fein Lebenszeichen mehr von fic gegeben. 

— 241. Mary. Die Abtheilung für Sdulfaden des hiefigen Confiftoriums be! 
ein bereitd im Drude befindliches, fiir die Bolfsfchullebrer auf dem Lande beftimmess 
Schema anfertigen laffen, nad) deſſen Muſter lestere tunftig monatlih an das Con 
jiftorium Berichte cinfenden follen, in denen fie genau angugeben haben, wag unt 
wie fie mabrend der Beit gelehrt haben. Der betreffende Prediger ald Localſchulinſpecter 
fol diefe gum Zwecke der Beglaubigung unterfdreiben und zugleich hinzufügen, waur 
und wie oft cr die Schule befudt habe. Diefe Cinrichtung foll von dem. Oberſcha— 
unfpector Röbbelen ausgegangen fein. Uuf den erften Blick ſcheint fie wie alle derartige 
Einrichtungen cinen gewiſſen Nugen gu gewahren, namentlid) dazu geeignet gu fein 
einen nadlaffigen Lehrer gu ciner gewiffenbafteren Crfullung ſeinet Obliegemberten 
anjubalten. Indeſſen lagt fid) erwarten, daß ein nadlaffiger pflidtvergeffemer Seber 
ſchwerlich ſich veranlaßt finden wird, ſehr gewiffenbaft bei den Angaben, welche ox ie 
dicjen Berichten maden fol, gu Werke gu geben. Und die gange Einrichtung apt FH 
gewiß um fo weniger billigen, wenn man bedentt, daß dadurch dic Arbeitslaſt manches 
farglidy befoldeten, mit Berufs- und anderen nothwendigen Arbeiten wberlafieies 
Lehrers erheblidy ſich fleigern mu, die Heudhelei den Borgefegten gegentiber. offre 
bar befirdert und dic individuelle Selbſtändigkeit dee Lehrers, die gur Berbreitung 
einer tichtigen Schulbildung uncntbebrlich ift, leidet und cinem mechaniſchen A 


169 


uchtungöſyſtem geopfert wird, cin ſolches aber nod niemals gute Frudte ge— 
tragen bal. (28. 8.) 

— 31. Mary Das hieſige Lyceum wird aud von folden Schülern beſucht, 
welche ſich nicht Den Univerfitatéftudien widmen wollen, aber doch eine fog. claſſiſche 
Grundlage ibrer Bildung erlangen follen. Insbeſondere iff dies aud mit den fiir dag 
Poft: und Baufach Beitimmien der Fall. Fir diefe entftand aber bisher infofern cine 
Shwierigheit, alg von ibnen, fobald fie cin Gymnafium befucht batten, die Reife far 
die oberfte Claſſe (Prima) alé Bedingung ibrer Zulaffung verlangt wurde, da fid 
dieſes Ziel nicht fo leicht als die fonft erforderliche Bollendung ded Curſus einer 
boberen Burgerfdule erreichen läßt. Es ijt daber gewiß nur gu billigen, dap jegt 
denjenigen, welde es vorgieben, fic auj einem Gymnafium fur jene Fader vorgube- 
teiten, weſentliche Erleichterungen gugeftanden find. Es bat fid nämlich ſchon vor 
ciniger Zeit das Generalpoftdirectorium bereit erflart, aud folde Afpiranten jugulaffen, 
welche Die Secunda nod nicht abjolvirt haben, aber ein gewiſſes naber beftimmtes 
Mag von Kenntnijfen nachzuweiſen im Stande find. Und dieſes Maß ift von der Art, 
daß es von Schülern der Unterjecunda ſehr wobl erreicht werden kann. Ridt minder 
jollen einer vor Kurzem ergangenen Berfiigung jufolge gur erften Prüfung der Bau- 
befliſſenen aud) folche gugelafjen werden, welche nad anderthalbjabrigem Beſuche der 
Secunda eines Gymnaſiums cin Zeugniß def Snhaltd beibringen fonnen, daß fie, 
abgefeben ven den alten Sprachen, vermoge ihrer übrigen Ausbildung die Reife fur 
‘Prima erlangt haben. Dieje letztere Beftimmung fimmt den Schülern des hieſigen 
Lyceums um fo mebr gu flatten, alé bier die Verſetzungen nur gu Oftern ftattfinden, 
wWabrend der Anfang ded polytechniſchen Curſus und damit die erjte Prifung dex 
Banbefliffenen auf Michaelis falit. (B. 3.) 

Das Generalpofidirectorium pfuſcht aljo dem Cultusminifterium in Hannover 
las Handwerf, indem es von Secundanern andere als Secundanerfenntniffe verlangt; 
und der Chef der Baualademie wird dem Cultusminifter die Gymnafialclaffen bis zur 
Secunda ruiniren, wenn ec fiir folde Schuler, welche fich nicht den Univerfitatéftudien 
widmen wollen, aber dod eine fogenannte claſſiſche Grundlage ibrer Bildung erlangen 
ſollen“, die Kenntniſſe in den alten Sprachen fiir irrelevant erflart, Bortrefflide Logit! 
lind dod nod ubertroffen von der Unbekanntſchaft mit den Leiftungen der höhern 
Bürgerſchule Hannovers, wenn die in ihr vollendete Bildung gleich geſchätzt wird der * 
Bildung eines Secundanerd, dem das Penfum in den alten Spraden ere 
lajyfen ift! — 

— 4, Upril. Das Programm fir die vierte allgemeine deutſche Lehrerverfamme 
lung, welche in Gotha am 1., 2. und 3. Suni d. J. tagen wird, ijt erfdienen. 
Inhalts desſelben wird die Berfammlung am dritten Pfingfttage, den 1. Guni, Bors 
mittags 9 Ubr, im grofen Saale ded Schießbauſes erdffnet. Die Gigungen werden 
taglid) von 9—2 Ubr (mit einer Paufe) gehalten; die ubrigen Tageéftunden find ju 
freien gefelligen Bejprechungen und zur Befichtigung dortiger Merfwürdigkeiten beftimmt, 
wozu namentlic die herzogl. Kunſt- und Naturalienjammlungen gedffnet fein werden. 
Als Gegenflande der Berhandlung find von Seiten des mit Beranftaltung diefer Ber: 
jammiung beanftragten allgemeinen gothaifden Yandeslebrervereing folgende, grdpten- 
theilé febr intereffante in Borfdlag gebradht: Hauptmomente der Entwidelung ded 
Bolfsfchulwejens feit Luther bis 1852; iie deutſche Nationalergiehung; Verhältniß der 
Bildung durch Raturfunde ju allen übrigen Bildungsmitteln; höhere Bildungsanſtalten 
fur Dad weibliche Geſchlecht; Mittel, wodurd die Schule das Berlorengehen dex in der 
Schule erlangten Kenntniſſe verhiten fann; Bedeutſamkeit der Schulgebete fur die 
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Schule und deren Anwendung in der Schule; Thatigheit des Lehrerftanded fir Se 
griindung und Erhdhung feiner Achtung bei dem Publicum; Referat und Beipredungee 
liber Peftatogziftiftungen, Fortbildungsſchulen, Bolfsbibliothefen u. ſ. w. Dod find vei 
Gegenftande fiir die Tagesordnung nicht mafgebend, fondern die Berfammiung bi 
felbft gu beftimmen, welde von diefen Gegenftinden und in welcher Reihenfolye & 
zur Sprade fommen follen. Fedod werden diejenigen, welche über cinen Gegentast 
der vorgeſchlagenen Tagesordnung einen Bortrag halten oder einen neuen in Boridie; 
bringen wollen, guvor fic angumelden erſucht. Jedes an der Verſammlung theilnedmeak 
Mitglied gahlt gegen Empfang einer Karte, die gugleid) den Zutritt gu den eran 
bergogl. Sammlungen vermittelt, ein Cintrittégeld von 74/, Groſchen Die nithian 
Rachweifungen erhalten die auf der Cifenbahn cintreffenden Mitglieder auf dem Bare 
bofe, die übrigen im Rathhaufe. 
; Lippe. 27. Januar. Unſer trauriges Schulgefep liegt dem Gewiſſen uni 
Volkes, fo weit dasſelbe gu chriftlidhem Bewußtſein gefommen, nod immer {ewer et 
Die kirchlichgeſinnten Prediger der Landesfirche haben gu Flagen, dap fle von den ew 
meift demofratifdhen Urwablen entftandenen Schulvorſtänden nidt allein nidt 2 
Inſpectoren der Schulen, was fie dod von Gotted und Rechts wegen find, fondern ma 
cinmal ded Religionsunterridts, wad fie fogar von Grundredté wegen fein {eliin. 
gewablt find. Und als deßhalb Paftor Begemann in ,, Licht und Recht“ diefe Bo 
lepung der Grundredte, welche die Regierung feiner Zeit doch ehtlich im Lark 
balten gu wollen verbeifen habe“, im gemeffenften Tone riigt, läßt dic furftliche Reger 
rung dieferbalb durch ibren Fiscal eine Criminalflage gegen ibn erbeben. Die Ra: 
Evangelifthe Gemeinde hat gu Lemgo eine confeffionelle Gemeindefdule alé Prive 
ſchule für ihre Kinder geftiftet — welche Privatſchulen nach dem Wortlaut ded Soe 
geſetzes nicht unter den Diftrictsfdulvorftinden fteben; — dennody bebarrt die furitlie 
Hegierung darauf, jene Schule folle dem lemgoiſchen Diftrictsfchulvorftande fogar # 
jpecieller Beauffichtigung untergeben fein, wads, abgefeben von der Ungefeplidte 
offenbar eine fittlidhe Unmöglichkeit ift, da den Hauptbeftandtheil jenes Sv 
vorftandes gerade Die Prediger bilden, von denen ſich dic Gemeinde um Glanbect 
und Gewiffens willen losgefagt hat. 3wei Mannern dicfer Gemeinde, welde in ama 
folden Diſtrictsſchulvorſtand auf dem Lande gewählt find und die Wahl Gewifch 
* halber abgelehnt haben, wird fortwabrend mit Geldftrafen jugefept, um fie zut i 
nabme, alfo gu Etwas gu gwingen, das wider ihr Gewiffen iff. Sie haben die 
Strafen bereits im Betrage von 15 Thien. cin jeder begablt, obgleid fic in ee 
Audienz bei Sr. Durchlaucht dem Fiirften die gnädige Aeußerung Hoddesfelben gcd 
ju baben vermeinen, gezwungen finnten fie gur Unnahme eines folchen Amtes wi 
werden. (Gewiſſe Behdrden, die follte man veranlaffen, ftatt ihres jepigen, das S% 
alg — gefalligft gu übernehmen.) (R. Pr. 3) 
Kurs Heffen. Kaffel, 31. Marz, Bor Kurzem ging eine Nachticht rs? 
die Tagesblitter, weldye die Ubanderungen zum Gegenftande hatte, denen man die & 
die Berfiigung vom 29. October 1849 gegriindeten ECinridhtungen des Gp mnafie 
unterrichts von jept an gu unterwerfen gedentt. Den Anſtoß gu diefen Whanderane 
hat cin Minifterialbefhluf vom 12. Januar 1852 gegeben. Danach wird „das Lehr" 
der lateiniſchen Sprache im Gymnafium dahin beftimmt, daß die Schüler einen 
faifer fo wie einen Dichter der guten Zeit, mit Ausſchluß befonders ſchwieriget Ska 
ohne Borbercitung ridtig in dad Deutfehe und ein dem lateiniſchen Ausdrud zie 
widerftrebendes Dictat grammatifd richtig in dad Lateinifche ubertragen tenner 
cinen kurzen lateiniſchen Auſſatz aber einen hiſtoriſchen Gegenftand ohne 
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Febler gegen Sprache und Diction abgufaffen im Stande ſeien“. Fn den beiden oberen 
Glaffen follen der lateiniſchen Sprache nidt uber neun, in den vier unteren nidt 
uber zehn wöchentliche Lehrſtunden zugewieſen werden. Der Unfang des Unterridts 
im Griechiſchen ift nad Quinta verlegt, die Forderung der „Anfertigung eines leichten 
atiedifthen Scriptums“ fiir die Maturitatsprifung ift wiederhergeftelit. Die Lehre von 
den Kegelſchnitten und die ſphäriſche Irigonometrie find aué dem mathematifden 
Penfum geftriden. Die Anfangsgründe der Stercometrie find nach derfelben Unordnung 
win Den mathematiſchen ehreurjus der Prima aufjunehmen, und nachdem diefe Auf 
nabme wird bewirft und cin die Stereometrie umſchließender Lehrcurſus wird vollendet 
fein, gum Gegenftande der Maturitatéprifung zu machen”. Es wird übrigens ,,nidt 
fit erforderlich” gebalten, ,,daf bei jedem Uct der Maturitatsprifung jeder cingelne 
Abiturient in diefem Lehrgegenſtande geprijt werde”, vielmebr foll es geniigen, „die 
Stereometrie mit der Trigonometrie theilé von einem Act der Maturitätsprüfung zum 
andern, theilé unter den Abiturienten eines und desfelben Prüfungsaects abwechſeln yu 
lajjen. Die Uebung „im deutfden mündlichen Auddrude” angebend, werden „eigene 
tationen, in welchen Selbftverfertigted, vielleicht fogar Ertemporirted, von den Schülern 
vorgetragen oder eine förmliche Discuffion unter ihnen erdffnet wirde, sur Ausbildung 
het freien Rede als „völlig ungulaffig” bezeichnet. Hiermit fteht aud) die Unterfagung 
muſikaliſch⸗ declamatoriſcher Ubendunterhaltungen”, welche im Kaffeler Gymnaſium 
iit 1842 in Uebung und längere Beit hindurch febr wohl aufgenommen waren, in 
Betbindung. Der betreffende Miniſterialbeſchluß fann ed „nicht angemeffen“ finden, 
Pie Schiller außerhalb der dffentliden PBriifungen Proben von Gefangfertigteit und 
auſikaliſcher Geſchicklichkeit, noc weniger von declamatoriſcher Kunſt ablegen gu laſſen“. 
die in Berantaffung der declamatorifehen Wbende bisweilen eingetretene Benugung 
des Schullocals gu einer Tangbeluftigung fic die Schüler wird ald „ungehörig“ 
eytidnet. Das Recitiven von Declamationsftiiden fol nur am Geburtétage Sr. 
Onigh. Hoheit des Kurfirften unbeanftandet bleiben. — Sie erfeben aus diefen Mit: 
deilungen, daß die Umgeftaltung, welche die ganze kurheſſiſche Staatéverwaltung 
tgriffen Sat, nad) und nad, wenn auch minder gewaltfam, das gefammte Bildungé- 
defen erfaßt. Schon ift von einer hevorftehenden Reduction der Gymnafien auf eine 
leinete Sahl — aber nicht von 5 auf 2, wie kürzlich gemeldet wurde, fondern von 6 
mf 4 — die Rede gewefen. Das Loos der Verwandlung in Progymnafien wiirde 
‘itjenigen Gymnaſien treffen, welche bisher ſchon in den oberen Claffen cine duferft 
(tinge Schülerzahl batten. (Mat. 3.) 

Da diefer Bericht der N. 3. nur fceinbar objectiv gebalten ift, und und das 
Original der Verfügung nidt vorliegt, bemerfen wir, daß wir alle bier angegebenen 
Beftimmungen vollfommen billigen, nur nicht die ber die muſikaliſch-declamatoriſchen 
Abendunterhaltungen in ihrer Allgemeinheit. Bleiben folde im Kreiſe der Schule und 
Shulgemeinde, fo find fie cin unentbehrliches Glied ded Schullebens und mit allen 
traften yu pflegen. Dann rien fie aber den Schüler aud nidt aud feiner Sphare, 
ondern find Familienfeſte, wie fie die Schule, ald die erweiterte Familie, bereiten 
nd ſchmücken fann und fol. 

Grogh. Heffen. Darmſtadt, 16. Februar. Seit flange ift der Zuftand 
infers Sh ulwefens, insbefondere die Stellung der Volksſchullehrer, ein Gegenftand 
Ortwahrender Defiderien, die ſich fowohl im Saale der Bolfévertreter als außerhalb 
jeltend machen. Dads Jahr 1848 hat auch in diefer Begiehung das Seinige geleiftet, 
der aber nur in Wünſchen und Verheißungen, worauf es bis jest tm Ganzen beim 
Kiten geblieben iff. Die Ubgeordneten Hillebrand und Frank hatten bereits auf dem 
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Landtage von 1848 den Untrag geftellt, die Regierung um Borlage eines Geiegee 
entwurfé bebufé einer gufammenbangenden Revifion und Reorganijation ded gejammter 
Schulweſens gu erfuden. Sn theilweifer Folgegebung war dann cine Commifficr 
ernannt worden, welche vorldufig einen Organifationsplan audgarbeiten follte. Divi 
Gommijffion iff aber, wie man ju fagen pflegt, ausgegangen wie ein Kirchenlicht 
Shon im Anfang des gegenwartigen Yandtagé erneuerten ſich die Antrage auf Se 
bejferung ded Sdhulwefens, deren nidt weniger alé drei cingebradt wurden: 1) re 
den Abg. Hillebrand und Frank v. R. auf eine völlige Reorganifation ded Saui 
wefend; 2) von dem Abg. Mohr auf dasfelbe, hauptſächlich von dem Gefichtépunc 
der in Frantfurt befdloffenen Grundredte; 3) von den Abg. Bolhard und 3oppr; 
auf verbefferte Stellung der Volksſchullehrer. Ueber diefe Anträge fam ed in der ke 
tigen und in der borhergebenden Sitzung, nad ciner umfaffenden, gründlichen Berit: 
erftattung ded Abg. Breidenbad, und nachdem ſchon früher Propofitionen der Stacié 
regierung auf Berbefferung ded Gebalté der Bol€sfdhullebrer fo wie wegen Exrridhtuns 
von Provinzialſchulfonds eingebradt waren, zur Berhandlung. Auf die beiden eres 
Motionen glaubte die Rammer nicht weiter eingeben gu fonnen, theild megen ihe: 
Ullgemeinbeit, theils weil man die Anficht hegte, daß eine totale Revifion ded Seu! 
wefené weder nothig, nod) möglich, nod nuplich fei. Bieleé davon umfaften jon 
die Untrage der Herren Ubgeordneten Bolhard und Zopprig, welchen daber aud ex 
weitldufige Behandlung yu Theil wurde. Als Hauptpuncte zur Berbefferung der Stellar 
der Volksſchullehrer traten darin hervor: 1) Berbefferung der Befoldungen unter 300 t 
mit fubfididrer Beihülfe der Proving oder ded Staates; 2) Cintheilung der Lebrerie 
foldungen in Glaffen, unter Berückſichtigung der Dienftjahre, des würdigen Betragen! 


der Lehrer u. f. w.; 3) Aufhebung der nocd beftebenden Prafentationsredte auf Saul 


ftellen; 4) Berleibung der Rechte der Staatsdiener an die Lehrer, oder mweniafteré 


geeigneten Schuß derfetben gegen willfurlicde Entfernung; fodann Gorge fir Neb | 
untauglid) gewordene Lehrer und fir die Wittwen und Waifen; 5) Aufnahme da 


Lehrer in den Ortsfchulvorftand fiir alle Falle, welde nicht deren eigne Ucbermaduns 
betreffen; 6) würdigere Steung der Lehrer den Geiſtlichen gegenüber und Enthindusy 
jener von allen ibrer Stellung unangemeffenen Nebendienften. Sämmtliche Wntriae 
mit Ausnahme der pos. 4, deren erfte Beftimmung verfdoben, und der pos. 5, be 
mit Stimmengleidhbheit verworfen wurde, wurden von der Rammer angenomme 
naddem ſich dariiber mit’ Sachfenntnif auf der einen Seite hauptſächlich Hilledrad 
Paulfadel, Kraft aus Gießen, Bolhard u. A., auf der anderen Seite Regierungscommif: 
Wernher, und die Ubgeordneten Breidenbad, Frank u. A. ausgeſprochen batten. 30 
Fernern erbiclten nod die Zuftimmung der Kammer cine Reibe von Amendement: 
welde der Abg. Paulfadel in Bezug auf verbefferte Penfionésverbaltniffe und civ 
wurdigere Stellung der Schullebrer geftelit hatte. Bon demfelben Abgeordneten warky 
der Wunfd einer grdperen Oeffentlidfeit in Begug auf die Rednungdablage wher der 
Schulpenſions- und Unterftiigungsfonds lebhaft in Anregung gebract und pieratl. 
nad) der Befiirwortung durch die Abg. Wittmann, Zépprig u. A. von der Ramme 
adoptirt. 

Die Regierung hat übrigens {pater erflart: „Zu einer (wie die von Prof. Hille 
brand aug Gießen beantragte) Umgeftaltung dee gefammten Unterridhtéwefend betteft 
den Borlage an die Stinde fieht fid) die Regierung nicht veranlaft, weil fie nur eee 
Beſſerung in eingelnen Theilen fiir ndthig erachtet und ed ibr erfpriefilicher erſcheint 
im Gingelnen, mit Ruͤckſicht auf dag entſchieden hervorgetretene Bedürfniß, jedod we 
ftetem Hinblid auf dag Gange gu beffern, alé durch dad foftematifirende Beftreder. 
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m fo umfaffenden Gegenftand mit Einem Sdlage gu erledigen, aud praftifd 
vibrted gu gefabrden; eine Gefabr, weldye in einer Beit, wie die jepige, in der fo 
¢ nod unflare, leidenfchaftlid) aufgefafte Ideen gabren, doppelt gu beachten iff.” 
— Maing, 27. Januar. Auf die Bewegtheit der zwei leptverfloffenen Woden, 
ergerufen durch die Miſſion der P. Sefuiten, ift wieder, da dieſe am vorigen 
imtage gu Ende ging, die alte Rube gefolgt. Die 6 Patres, weldhe die hiefige 
ion abbielten, find, dem Willen ihrer Oberen folgend, wieder hierhin und dorthin 
einander gegangen, 2 von ibnen gen Wurgburg, 3 (die PP. Roh, Daun und 
rledy) nady Bensheim an der Bergſtraße, um auc dort eine Miffion abgubalten. 
em begab fic in Folge einer Berfammlung im alten Cafino eine Deputation 
30 biefigen Katholiken gu dem Herrn Bifchof v. Retteler, um demfelben fur feine 
rige Wirffamfeit und namentlid) fur die Beranlaffung der erwahnten Miffion au 
im und ibm gugleid die gewiß erfreulidhe Nadridt gu bringen, daß gum Zwecke 
Fyiehung verwabrioster Kinder (einer Lieblinggangelegenheit ded Biſchofs) cine 
ime don ungefabr 1000 Gulden gezeichnet worden fei. — Jn dem heutigen 
enblatte ift die Erdffnung der Schule der hier etablirten Schulbrüder (unter dem 
m der „St. Mariafdule”) fix fommenden 1. Februar angefindigt. Dabei ift 
ttt, daß die Genehmigung der großh. Sdhulbehdrde nun angelangt und die Sdule 
Glaffen fur Kinder von 6 bis 14 Jahren getheilt fei. Die neue Anftalt habe 
Befireben, den Rindern eine katholiſche Erziehung gu geben und fie in allen gum 
tlichen Leben nothwendigen Kenntniſſen gu unterricdten u. ſ. w. 
Bayern. Cin Minifterialerlagp, den Unterricht in der bayeriſchen Geſchichte 
im Gymnafien und lateiniſchen Schulen betreffend, verfügt Folgendes: 
Die §§ 25 und 80 der Schulordnung vom 13. Margy 1830 beftimmen, daß der 
m Gymnafien und lateinifdhen Sdhulen des Königreichs gu ertheilende Geſchichts— 
ticht aud) die Gefchichte des bayeriſchen Bateclandes ju umfaffen habe. Wenn 
aud) der Unterricht in der Gefchichte des fpeciellen Baterlandes gu allen Zeiten 
stofer Bedeutung fiir die Bildung der Jugend ift, fo ſteigert fich deſſen Wichtigkeit 
in einer Periode wie Die gegenwartige, in welder fo viel darauf anfommt, 
dag heranreifende Gefdhledht vor einem vagen, jedes loyale Gefuhl im 
le erftidenden Ros mopolitismus bewabhrt bletbe und gu aufridtiger, feft- 
‘Inder Treue gegen den angeftammten Furften, fo wie gu warmer, ausdauernder 
landéliebe angeleitet und ergogen werde, und ed ift der beftimmte Wille Seiner 
flat des Königs, daß in fimmtlidhen Gymnafien und lateiniſchen Sdulen die 
itifhe Geſchichte mit allem Fleiße und in belebender, eindringlider und ver- 
er Weife gelehrt werde. Die k. Regierung wird daher beauftragt, die Rectorate 
Subrectorate der Gymnafien und lateiniſchen Schulen ihres Verwaltungsbezirkes 
beifen, forgfaltig dDaruber gu waden, daß in den genannten Anftalten der Unter: 
in der bayeriſchen Gefdhidte nad) Maßgabe der angegogenen Paragraphen der 
lordnung überall mit gewiffenbafter Treue ertheilt werde. Gnsbefondere find ed 
Barticen diefer Geſchichte, Durd welche dic ftudirende Gugend gu frommer, gottes— 
iget Gefinnung, zur Ehrfurcht und Anhanglidfeit gegen den Monarden und 
thabenes Haus, gum Geborfam gegen Gejep und Obrigfeit und gu bhingebender 
landsliebe gewedt und belebt werden fann, welde von den betreffenden Lehrern 
tine naddrudfame, eindringende Weiſe behandelt werden müſſen. Es ift ſowohl 
ben f. Rectoraten und Subrectoraten, als aud) von der k. Regierung mit allem 
le Darauf gu balten, daß Borflehendeds auf das punctlidfte vollgogen werde; 
Mtlich haben aud) die auperordentlichen Bifitationen der in Rede ftehenden Anftalten 
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den fragliden Gegenftand gewiffenbaft iné Auge yu faffen, und die Prifungécommiffar 
find anguiveifen, cin eingebendes, gründliches Eramen bezüglich des Unterrichts in d 
bayeriſchen Geſchichte eintreten gu laffen und das Ergebniß desfelben in Dem Bifit 
tionsprotocolle oder Beridte genau gu bejeichnen. Minden, 24. Mary 1852. B 
Sr. königl. Majeftat allerhddften Befehl. Dr. Ringelmann. (R. v. u. fF. D.) 

Holland. Die Unterridtéfrage in Holland. — Nachdem am 2 
September 1851 bei Gelegenbeit der Berathungen der gweiten Rammer ber Die ARdre 
an König Wilhelm III. von einer Partei der Kammermitglieder, weldhe wir (Ba 
Revue XXXII, 41 ff.) hinlänglich bezeichnet haben, der Minifter des Innern weg 
baldiger Borlage des Unterridtégefepes auf eine herausfordernde Weife imterpedii 
und naddem jugleid) von jener Partei die Grundzüge angedeutet worden, auf weld 
dad gu erlafjende Gefegp fupen folite, fonnte es RNiemand befremden, daß Diejel 
Goterie in der Rammer bei den Berathungen uber die 5. Ubtheilung des Staatsbudget 
„Unterricht“ — ihre Kräfte von Neuem gufammenraffen wirde, um die begonne 
Fehde fortgufesen. 

Es war am 29. November 1851, als der Borfampfer der bezeichneten Part 
Herr Groen van Prinfterer, feinen Genoffen wieder daé Zeichen jum Anari 
gab und juerft wieder in die Urena trat. Seine Hauptabfidht war, dem Miniſter 
beweifen, daß er gefeplid) verpflichtet fei, febr bald dad Unterrichtsgeſetz, welches bere 
feit 1848 in Ausſicht geftellt fei, auf die Tafel ded Hauſes niederzulegen. Die Arg 
mente, weldje er bierbei vorbradte, wollen wit ubergeben, da wir diefelben ſchon 
feiner Rede vom 24. September ausgefproden finden. Bir wollen uns mur dare 
befchranten, die Unfidten der Partei Groen und die der fog. liberalen Partei herve 
jubeben. Unter den Rednern, welche von der leptern, die in Sachen ded Unterrid 
auf der Seite des Minifters fteht, das Wort nahmen, trat guerft Herr Zuytlen ve 
Nyevelt auf. Jn einer längern Rede begeichnet er die Gefabr, welche Der Rati 
erwachſen wiirde, wenn ed Der groen'ſchen Partei gelingen follte, fid Des Unterrich 
zu bemeiftern. Dann zeigt er, wie diefe Partei fo gefchidt arbeite, um Die Pathotifde 
Kammermitalieder auf ibre Seite gu bringen, indem fie ibnen das Berderblide & 
gemiſchten Sdulen und die Nothwendigfeit der confeffionell getrennten Schulen 
um die Jugend in ihrem Glauben grundlid gu unterridten und die Ey 
wahrhaft kirchlichem Geifte gu handbhaben. „Hier fei es mir geftattet*, fagte Der 
ein einziges Wort an Cud, meine fatholijden Umtségenoffen, yu ridten. Reine 
abficht, feine Unvertragfamfeit befeelt mich, wenn ich Euch gurufe: Sebet gu, 
bei Dem Streben nad dem, worauf Ihr fo hoben Preis ſtellt, nidt den F 
einer Partei in die Hande arbeitet, deren Gieg Euer und unfer Untergang 

Hert Zuylen hat hierdurd zuerſt die Anſicht vor dem gangen Bolle 
welche binfidytlid) der Hanke und Madinationen der groenſſchen Partei, 
qu erreichen, von jedem rubigen, vorurtheiléfreien Beobachter fihon feit 
wurde. Die Partei Groen lodt die katholiſche Partei der Rammer und deren 
im Lande dadurd auf ibre Geite, daß fie derfelben vorfpiegelt, das « 
wolle bei der Einrichtung feiner Cebranftalten den Unterricht in den 
bensbefenntniffen verbannen, und aus Lehr⸗ und Ergiehungsanflalten nur 
liche Schulen fchaffen, wodurd fiir die Jugend, fiir die biirgerlide € 
die Kirche eine grofe Gefahr entftinde. Um aber diefe Gefabr, 
bedrobe, abguwebren, fordert die Patter Groen die Catholifchen Miitglicer der 
auf, gemeinfdaftlich) mit ihr ſich gu erbeben, um dad Rect ihrer Kirche 
Es ift aber allyu befannt, daß die religidfe Richtung der genannten Parker 
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t, welche am allerwenigften verdient, tolerant genannt gu werden; daß dagegen dad 
auptheftreben derfelben dabin geht, mit Hulfe dex Katholiken die confeſſionell getrennten 
schulen durchzuſetzen, um alédann die Jugend des gangen Landed nach ibren confeſ— 
onellen ‘Brincipien gu ergieben, und dem Geifte des religidfen Gutolerantiémus, 
elder Der Grund det Trennung Belgiens von Holland im Jahre 1830 geweſen, und 
es religidfen Separatismus, wodurd die Rudfebr gu den Kirchenbeſchlüſſen von 
dordredt (1619) bewirft werden foll, die Alleinherrſchaft gu verleihen. Gollte es yu 
tr Schipfung der Sectenfchulen fommen und die groen'fde Partei die Dordrechter 
irchenbeſchlüſſe wieder gur Geltung gebradt haben, fo wird diefelbe ihren katholiſchen 
Streitgenofjen Den Ruden fehren, welde durd) diefe Separation nun aud im gefell- 
hdaftlichen und dffentliden Leben von dem allgemeinen Berfehr abgefdieden und auf 
ch beſchränkt werden, wodurd fie in ibrer flaatéburgerliden Stellung gewiß jebr 
ieles verlieren. . 

Einer der Hauptredner diefer Partei war Herr Mackai, welder auf alle Puncte, 
i¢ bet Gelegenbeit der Discuffionen uber den Untervidt zut Sprache gebracht worden, 
mgieng und fic) befonders uber die confeffionelle Trennung der Schulen äußerte. 
t glaubt, behaupten gu durfen, dap getade feit 1806, wo man dad Gefep feftftelite, 
ornach bie jept die Schulen geordnet und eingerichtet worden find, der Game der 
wiettacht mebr und mebr Platz gegrisfen. Cintract und religidfe Duldfamfeit fonnten 
ut durch confeffionell getrennte Schulen begrundet werden; dieß fet in Preußen erfannt 
nd durd) Dad Grundgefep fefigeftellt worden. Ferner bringt er vor, daß die Regierung 
$ mit anerfannten Gonfeffionen gu thun babe. Erfenne die Verfaſſung aber die Con: 
ifionen, wie fie anerfannt werden mupten, dann dürfe Uber die Bezeichnung des 
bortes Khriftlid nicht gebadert werden, denn dieſes gebe die Kirche, und da die 
legietung das, wad verfafjungsmapig anerfannt fet, gu beobachten babe, fo müſſe 
e aud) die Lehre und die Rechte der anerfannten Kirche bebergigen, wenn fie fid 
ud) nicht mit ihren Lebren vereinige. Die Kirde könne ihre Lehre nur gefichert feben 
1 Lebranftalten, wo Ddiejelbe beim gejammten Unterrichte hervortrate und wo die 
dhuler ein und derſelben religidjen Ueberzeugung vereinigt feien; wolle die Regie: 
ung nun ibte Pfliht den anerfannten Conjeffionen gegeniiber erfullen, fo müſſe fic 
ti der Einrichtung ibrer Gehulen den verſchiedenen Confeffionen ihre befonderen 
chulen anweifen. — Es fpraden an dieſem Tage nod mebrere Redner aber diefen 
degenftand mit Gifer und Begeijterung, fo wie aud) uber die unbegrengte Freibeit des 
tivatunterricté, melde die Partei Groen ebenfallé gu ihrem Bortheile benugen will. 
Rit Begiehung hierauf auperte ſich Herr van Dam van Iſſelt: „Seht, dad ift 
icine Untwort, welde id) Dem Redner (Groen) gebe, der geglaubt hat, fragenm gu 
wijen; „mit welchem Rechte ich feine confeffionell getrennten Schulen verurtheile ?¢” 
in den Privatſchulen, welche nun entftehen werden, mag man die Lehre von 1618 
NO 1619 verfiindigen; aber Gott behüte die Offentliden Schulen vor Lehren, welche 
iich, wie dieſe, mit Abſcheu erfüllen!“ 

Herr van Goltftein, Berichterſtatter der Budgetcommiſſion, äußerte unter 
(nderem Folgendes: ....,,Der Unterricht ſoll frei fein; Jeder ſoll berechtigt fein, 
intexricht gu ertheilen, jedoch unter Beaufſichtigung det Regierung und unter der 
Xdingung, daß er Beweife von feiner Fabigteit und Sittlichfeit licfere. Das ift die 
clfommene Freiheit ded Unterridts, fo wie man (die Commiffion) glaubte, dap fie 
eſtgeſtellt werden könne. Uber hier wurde die Beftimmung beigefiigt, daß überall von 
Staats wegen dffentlidyer Unterridht ertheilt werden follte. Seder erhält die Freibert, 
(® Privatſchulen gu errichten, welche unter der Beauffichtigung dex Regierung fteben... 


176 


Um aber dem Rachtheile vorgubeugen, welder aus foldhem Privatunterridte, ter is 
einem befonderen Geifte und in folder Ridtung geqeben wird, hervorgeben finn, 
jollen Staatsſchulen errichtet werden, worin der Sugend ein vollfommener Untenid 
Dargeboten werden foll. Und was foll der Charafter dieſes öffentlichen Unterridu 
fein? Daf er gegeben werde mit Ehrerbictung gegen alle religidjen Begriffe. 

pind was bexeichnet dieje Beftimmung? Daf fein Unterricht in den cehigtie 
dogmatifden Begriffen gegeben werden durfe, und daß der religidé dogmatifihe Unte: 
ticht von den Sffentlidben Schulen ausgeſchloſſen bleiben folle. Was nun dieſe Irena 
ded öffentlichen Unterridts von dem religidé dogmatifden Unterticdhte betrifft, jo mei 
das nur ind Gedächtniß gerufen werden, was in Art. 22 des Reglemented vem 
3. April 1806 ausgefproden ift. Darin wird namlic beftimmt, daß alle nuplida 
RKenntniffe unterrictet werden follen, und daß die Jugend gu allen burgerlidhen unt 
hriftliden Tugenden angeleitet werden fol. Dad ift diefelbe Unjicht, welche in to 
Grundredten ausgefproden ift und die aud in der neuen Gefepgebung durdfiratia 
mug. Man kann fid) demnad mit dem Beftebenden begnügen, jedoch müſſen de 
Hinderniffe weggeräumt werden, welde der Erridtung von Privatſchulen im Bay 
fteben. Die Erridtung fann fortan nicht mehr von den gunftigen Berfugungen abbangi 
fein, welche von den Orts- oder Diftrictébehdrden erlaffen werden. Die Crridium 
derfelben muß freigeftellt fein; dagegen aber muß der Staat dafür forgen, dap ubaw 
in gebdriger Weife Hffentlidher Unterricht gegeben werde.“ 

Wir übergehen die übrigen Redner des Tages, da fic) die WAnfichten derſelbe 
jowohl fiir alé gegen, ſchon in. nuce in dem Mitgetheilten wiederfinden, und m 
geben ftatt deffen in die Rede ded Minifters ein. „Die Berfaffung beftimmt yeh 
Die Erridhtung des Hffentlichen Unterridhtes wird durch das Gefeg feſtgeſtellt. Oc 
licher Unterricht ift Unterricht in den Wiffenfchaften, Künſten und Induſtrie, in jae 
ftaatéamtliden und birgerlidhen Betriebe. Es ift nicht das, was wir gewöhnlich hddere 
mittleren und niederen Unterricht nennen; fondern jegliche Anleitung, weldhe vor de 
hodjten Bebhdrde dargeboten wird und dargeboten werden muß fur Staats- w 
burgerlihe Dienfte aller Art. Der zweite Punct, welden die Grundredte voridreibe 
ift der, daß iiberall von der Staatébehdrde fiir befriedigenden öffentlichen Unters 
geforgt werde. Die Grundredte legen dDemnad der Staaté:, Provingials und Gemarte 
behdrde die Pflidht auf, gu forgen, daß tberall befriedigender öffentlicher Unteri 
gegeben werde. Diefe Pflidht nun mug durch daé Geſetz geregelt werden. Dritte 
muf das Geſetz die Beauffichtiqung der Behörde uber den Hffentlichen Unterridt @ 
Ullgemeinen und die Prufung der Fabhigfeit und Moralitat der Lehrer anordse 
Dieß find die drei Hauptpuncte ded Artikels der Berfaffung” . . Gch weiß wedl, & 
geehrte Redner fiimmert ſich eigentlid) um nichts, alé um Freibeit ded Untenidié 
Uber die Berfaffung kümmert fid) um mehr. Sehr deutlich wird guerft darin gees 
„Es wird überall im Reiche hinreidhender Unterricht gegeben“, — und dann erft feet 
„Das Unterridhtertheilen ijt frei, vorbehaltlich der Aufſicht der Behdrde und de 
Priifung der Fabigheit und Sittlidfeit der Lehrer.“ Die Vorſchriften der Berjaiur 
wiirden febr ſchlecht ifre Erfiillung finden, wenn nicht dag Gine wie dag Andere je 
gleider Seit geregelt wiirde. : 

mM: — &. & 

Euglaud. Die Ragged Schools. (Briefe von Fr. Bremer in den Haw 
Nadr.). Jn Liverpool beſuchte id) die fogenannten »Ragged Schoolsa (die erlumple 
Schulen) — Schulen, in denen die auf den Straßen fic) berumtreibenden, vermalr 
logten und bettelnden Minder verfammelt und im Leſen, fo wie in anderen jut ake 
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Fraiehung gehörenden Gegenftinden, aud) im Gefange unterridtet werden. Diefe 
Shulen find theils Abendſchulen, theilé Tagesſchulen; in cinigen von thnen »Indu- 
trial ragged schools« werden die Kinder gang und gar aufgenommen, erhalten Klei— 
ung und Nahrung und lernen ein Gewerbe. Als diefe Schulen in Liverpool erridptet 
purden, nahm man an, dap die Sahl von Rindern, die durchaus feinen Unterridt 
jenofien, fic) auf 20,000 belaufe. Woblgefinnte Manner fahen in diefen Kindern auf 
en Strafien die fogenannten Classes dangereuses aufwachſen, von denen in der 
leueren Zeit oft die Rede gewefen ift; fie traten gufammen, bracten die Mittel gur 
Seftrettung dex nothwendigen Roften auf und erdffneten, gum Wahlſpruch des Lord 
iſhley's Worte wablend: ,im Kindesalter werden ſchlechte Gewohnheiten angenommen 
ind ſchlagen Wurgel; das Rindesalter ift ed, das gegen die Berfuchung gum Böſen 
efchiigt werden muß“, die ,gerlumpten Schulen“, in der Ubficht, die ſchußloſeſten, 
ie elendeften Kinder dex Geſellſchaft gu retten, die eigentlichen Kinder ded Jammers, 
eboren im und gum Laffer. Sch beſuchte dic induftrielle ragged school fur Knaben, 
ie fix den unterften Grad diefer fleinen Kinder beftimmt iff, die ohne Eltern, oder 
on diefen den Einflüſſen des Laſters überlaſſen find. Ich fah hier die erfle Glaffe in 
lumpen gebulit, auf Banfen in einem falten Simmer figen, mit ihren kleinen erfror- 
en Händen Schweinsborſten gu Burften fortirend. Die Gefichter der Knaben waren 
cin; ich bemerfte unter ihnen viele hübſche und namentlic) jhine, flare Mugen; die fleinen 
finger bewegten fid) merkwürdig ſchnell; die Knaben gaben fich erſichtliche Mühe, ihr Beſtes 
u thun; fle wußten, daß fie dadurch beffere Kleider verdienten und die Berfepung in 
ie oberen Bimmer au ciner rubigeren Arbeit. Ich betrachtete diefe »classes dange- 
eusesa — direct von der Strape und aus dem Rinnſtein heraufgeholt und von dem 
Rege gum Berderben — und id) erftaunte, wenn ich bedachte, daß dieſe Gefichter 
eftimmt geweſen fein fonnten, den Stempel ded Berbrechens zu tragen. Ihr tlaren 
linderaugen, Dagu waret ibe vom Schdpfer nicht beftimmt! ,,Laffet die Rindlein 
u mix fommen!“ Diefe Worte von den Lippen des Himmels tinen ewig uber 
i¢ Erde. 

Jn einem oberen Zimmer war cine Menge von Knaben damit beſchäftigt, Papier: 
itten fir Gewürzkrämer, Suderbader u. f. w. zuſammenzukleiſtern; andere, in einem 
nbdern Simmer, drudten auf diefe Düten die Namen und Adreſſen der Handelsleute, 
ie fie beftellt batten. Die Urbeit ging raſch und ſchien den Kindern befondereds Ver— 
ingen au maden. Die Veranftaltungen gur Wohnung und die Betten waren dürftig. 
{her Alles war reinlich, die Luft friſch, Die Kinder Heiter. Die Anftalt war nod gang 
Ung und im Befip geringer DMittel. 

Cin halbes Dugend Frauen, in dirftiger Kleidung, fapen im Vorzimmer mit thren 
maben, indem fie darauf warteten, vor die Directoren der Anftalt gelaffen gu werden, 
im ihre Rinder aufgenommen gu erhalten. 

Diefe Herren hatten die Freundlidhfeit, mix angubieten, bei der Eramination diefer 
Ritter gugegen gu fein. Die Frauen wurden einzeln vorgelaffen, und eine jede mußte 
bre Geſchichte erzählen und ihre Bedingungen aufgeben. Das Eramen ward mit Ernft 
ind ſehr genau vorgenommen. Es führte jedod) gu dem Refultate, daß feine diefer 
Frauen ein Recht auf die Hiilfe hatte, die fie hier begehrten. Bei ein paar Fallen 
nußte id) die Geduld der Directoren bewundern. Ueberhaupt machte id die Bemerfung, 
bas diefe Mütter es nod) mehr ndthig batten in die Schule gu geben als ihre Minder. 
Bann wird man dabin gelangen, die Wichtigkeit dex mitterliden Cinwirtung auf 
bad Rind in ihrem gangen Umfang gu faffen? Wann wird man dahin fommen, 
Ritter im höheren Sinne ded Wortes gu ergiehen ? 

Pivagog, Revue, 1852, ꝛte Abtheil. Br. XXXII. 13 
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— Altona, 25. Upril. *Kl.) Die Beihilfe des Staats gum Sou! 
weſen. — ,Daé erfte dießjährige Bierteljabréheft der Edinburgher Review enthi 
in einem längeren Urtifel, welder die großen, mit feiner friberen Periode vergleid 
baren Fortſchritte befpricht, die die englifche Gefebgebung feit 1830 gemacht ba 
aud ein paar Seiten über das Nationalfehulwefen in Grofbritannien und Grien 
Ueber dag, wad auf der legtgenannten Snfel gefeben, wird nichts bemerft, was nid 
fhon in den beiden Artifeln über die irlandifdhen Nationalfhulen® av 
führlich von mir mitgetheilt mare; nur die allgemeine Notiz, mit welder auf Friar 
libergegangen wird, diirfte intereffant fein, daß Dderjenige, der im Anfange diel 
Sabrhunderts die Behauptung aufgeftellt hatte, daß Srland, das tief entgweite Itlan 
nad 30 Sabren in GCinrichtungen, die auf die weiſeſten Principien der religid 
Gleihberecdhtigung und der garteften gegenfeitigen Rückſicht gegründet ſeien, ut 
England und Sdhottland weit binaus fein werde, mit dicfer Anfidht große Berws 
Derung erregt haben wiirde. Dagegen mag dasjenige, wads über die in Engla: 
feit 1834 fiir Gdulwefen überhaupt und fir Nationalfdulen inébefondere von t 
Regierung gemachten Bemühungen überſichtlich mitgetheilt wird, als eine den Leſe 
willfommene Ergänzung fid) an die Abhandlung aber die irlandifthen RNationalfdul 
anſchließen. 

„Bis 1834 herrſchte in England hinſichtlich des Volksunterrichts Durcaud d 
fogenannte Freiwilligkeitsprincip, vermöge deffen der Staat fic mit diefem Unterrid 
nidts gu thun madt, fondern ibn der freiwilligen Privatthatigfeit, namentlid ? 
cingelnen religidjen Körperſchaften überläßt. Der Erziehung der atbeitenden Mak 
ward fiberhaupt bis vor 20 Jahren weder von der Regierung nod von der dffentlid 
Meinung eine befondere Aufmerkſamkeit gugewendet; und wenn man die Anjid 
welche nod) jebt viele bejahrte Frauen ber den Gegenftand äußern, alé Auedn 
deſſen anfieht, was ehedem dic allgemeine Meinung geweſen ift, fo muß man aune 
men, daß aud) die arbeitenden Claſſen felbft damalé fein Berlangen nach Unterrid 
achabt, ifn vielmehr eber fiir ſchädlich als fiir nützlich gebalten haben. Als ma 
endlihh damit umging, die Erziehung der „Maſſen““ gu bewerfftelligen, fand » 
Nationalerziehung große Schwierigkeiten namentlich durd den Widerftand » 
Hochkirche. Diefe nahm die Bolkserziehung als ihr ausſchließliches Recht in Anſpre 
und wollte von feinen Diffenters etwas wiffen, diefelben alfo aud bei ihren Soe 
einrichtungen genau fo wie bei den mit civilrecdhtlicdher Wirfung verbundenen geiftliae 
Ucten ignoriten. Dagegen mußte die Regierung von der Gleichberechtigung al 
Religionsparteien auggehen und die Wobhlthat der Erziehung den Diffenters chai 
wie den Mitgliedern der Hochfirche gugute fommen laffen. Wenn nun auf Soe 
dieſes Princips gemeinfame Schulen errichtet werden follten, fo gah ef mur 
Wege gu deren Modglichfeit: entweder Ausſchließung der Religion aus dem 
Staate cingufiihrenden und gu unterhaltenden Unterridhte (wie folde in den irlindiee 
Nationalſchulen geſchehen ift), oder neutrale Haltung des Religionéuntenl 
in allen den gwifthen den verſchiedenen Religionéparteien ftreitigen Puncten. Bee 
Wegen widerfepten fid) aber in England die Hochkirchlichen fo gut wie die Diffeatet 
mit Entichiedenheit. Die gemeinfamen Sdulen mußten daber von der Regieramg 
gegeben werden, und mußte ſich diefe entſchließen, die einzelnen Schulen der nee 
denen religidfen Körperſchaften, die theils ſchon crridtct waren, tell’ aech — 
werden follten, cine unabbangig von der anderen, gu unterſtüßen. Die Regi’ 
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begann 1834 mit einer Schenkung von 20,000 & St. gum Bau von Sdhulhaufern 
in England, denen fie nachher 10,000 L. St. fiir Schottland hingufiigte, und fubr 
mit dieſen Beitragen fort bid gum Jahr 1839. In dieſem Fabre beantragte fie beim 
Batlamente die Bewilligung von 30,000 & St. fiir die Unterfiigung der Erziehung 
u Gropbritannien und die Ginfepung eines Comite ded Geheimen Raths zur Ver— 
valtung diejer Fonds. Der Antrag fand in beiden Haufern ſehr heftigen Widerfprud; 
m Unterhaufe erbielt ec nur mit 2 Stimmen die Majoritat; und im Oberbaufe 
eanttagte det Erzbiſchof von Canterbury eine Wdreffe, weldhe die Cinfepung jenes 
Somite verdaminte; dicfe Wdreffe ward mit groper Majoritat angenommen. Die 
Regierung lief ſich indeß durch den Widerfprud nicht beirren; das Comite ded Gee 
eimen Raths ift eingefept und mit den Schenkungen fortgefabren worden, fo daß 
id jebt mebr alg 1 Million & St. fiir Erziehungszwecke in Großbritannien gefpendet 
vorden find, wovon hodfirdlide Schulen nabe an 79 Procent erhalten haben. Biel 
ft fiir die Bolksergichung aud) durdy Gefege Uber die Führung dex Factoreien und 
urd die Einrichtung von Armenſchulen in BVerbindung mit der neuen BVerwaltung 
‘tr Urmengefebe gethan worden. Cin wirklides Nationalergzichungsfyftem bleibt fir 
ingland nod) gu wünſchen; wenn man indep, meint der Vericterftatter, den Cifer, 
en die Geiftlidyen aller Confeffionen jept mebr als je guvor der Erziehung widmen, 
penn man ferner die freigebige Unterftiigung feitené der Laien und das wadhfende 
Berlangen der arbeitenden Claffen felbft in Betracht giehe, fo laffe fic) für das Zu— 
tandefommen eines ſolchen Syſtems, bas entweder vom Staate durch Diftrictdraten 
Der, was bejjer, aus cigenen Mitteln von den eingelnen Commiinen und von ‘Privat: 
etſoenen gu beſchaffen fei, dic beſte Hoffnung fafjen. Wir unfererfeits können diefe 
doffnung nad dem Schidjale, das der Plan des Mancheſterſchen Schulvereing (vergl. 
heinen fepten Brief *) gehabt hat, und das dic Ubneigung der öffentlichen Meinung 
n England hinreichend gu erfennen gibt, fermer nach der feindfeligen Erklärung des 
egenwartigen Bremierminifters, der die confervative Partei reprafentirt, endlich nad 
en Ueuperungen, die Lord J. Ruffell, der Fuhrer der Whigs, der Deputation von 
Randefter und fpater im Parlament uber weltlidhe Schulen gemadht hat, fiir die 
aͤchſte Zukunft durchaus nicht theilen.“ 

Fraukreich. Die Unterrichtsfrage und dic Napoleoniſchen De— 
tete, — Nachdem die Ereigniſſe ded 2. Decembers 1851 ald eine abgemachte Thatſache 
U bettachten waren, ſprach man von manchen Seiten uber dic künftige Neugeſtaltung 
es Unterrichts in der frangofifchen Republif, und man war bald dariber einig, daß 
ct Prajident den Unterridjt einer ftrengen Controle unterwerfen und dem Clerus 
inficbtlid) der Betheiligung am Unterridte die weiteften Conceffionen zugeſtehen werde. 
Hfficielle Mittheilungen oder Beftimmungen find daruber jedod nicht publicirt worden, 
md fo fam man gu mannigfadhen Bermuthungen. 

Die erfte Befprechung uber die Grundfage, welche die neue Regierung bei dem 
Interrichtéwefen geltend machen würde, fanden wir im Observateur, welder cine 
em Clerus feindlide Stellung cinnimmt. Diefe Beſprechung erfchien auf Beranlaffung 
ined Urtifels in der „Rheiniſchen Volkshalle“, welder dDurd das Journal de Bruxelles 
ine weitere Berbreitung fand. Sn genanntem Blatte hieß es, daG die Anjichten des 
Brafidenten über den öffentlichen Unterricht, wie er in Franfreid) gu handhaben fei, 
n folgende zwei Puncte gufammen gu fafjen ſeien: 
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1) Reine Lehrveranftaltung fiir Affentlichen Unterricht fann von BWeltlidhen obne 
vorberige Genehmiguag des Gouvernements erdffnet werden. Dieſes fann de 
Genehmigung veriweigern, wenn es ibm gut fdeint; 

2) die Bifchdfe finnen die Geiftlichen autorifiren, Schulen und Lehranftalten ted 
Offentliden Unterrichts gu offnen. 

Der erfte Punct macht ein Ende den bisher geltenden Privilegien der Univerhit, 
und wie wir aus nadfolgendem Decret vom 9. Mary erfeben werden, ift durd de 
Einrichtung ded cherften Rathes (conseil supérieur de l'instruction publique) die 
Univerfitat aufgeheben. 

Der gweite Punct ſpricht dem Cpiscopat die unbedingte Freiheit ded Unterridte 
au, welche durd den erften Punct den Weltliden gänzlich entgogen worden. 

Die belgiſchen liberalen Blatter, welche da, wo es fich um die Theilnahme be? 
Glerus am öffentlichen Unterrichte handelt, immer in grépter Eraltation und rheter- 
ſchen Tiraden ihe Müthchen gu kühlen fuchen, fanden bald in diefem Syfteme cite 
allju grofe Gefabr fiir die Nation, fiir die Zukunft und für den Lebrerfiand. 

Die letzten Zwiftigfeiten, welde in Belgien durd die Unterridhtéfrage zwiſche 
den Bertretern der Staatsgewalt und der Autoritat der Kirde entftanden find, wunde 
wieder aufgetiſcht, um exempla zu demonftriren. So fagte 3. B. der Observateur: 

»Bientot nous verrons, comme du moyen-dge (?), les portes de I'Eglise * 
fermer devant cette génération d’excommuniés que l'enseignement de IEta. 
empoisonneur 4 gages (!), renferme dans son sein; et l'enfant, qui s'approchen 
de la Sainte-Table, en sera repoussé s'il suit les cours des professeurs de [Eta 
N’a-t-on pas commencé? n’a-t-on pas refusé la messe du Saint-Esprit?< 

Ohne jedod bei den Anſichten der Parte’ gu verweilen, welche in ſcharfer Oppefitics 
ju dem gegenwartigen franzöſiſchen Gouvernement fteht und gegen den Clerus, feea 
ed feine Betheiliguug am offentlichen Unterricte betrifft, Front macht, und ohne ai 
dic Anfichten der Partei, welche der neuen franzöſiſchen Decemberrepublif das Wort 
allen genommenen Mafregeln redet, einzugehen, wollen wir das Decret des Präſideaten 
welded er am 9. Marz aber die grofe Frage ded Unterrichts erlaffen Hat, mitthila. 
(Bir bringen dasfelbe sub IV in dieſem Heft. Die Red.) 

Durd ein Decret desfelhen Tages werden fogleid) die Ernennungen der General 
infpectoren des hdheren Unterridté, deren Gehalt auf 12,000 Fred. feſtgeſtellt wordet 
der Generalinfpectoren des mittleren Unterrihts mit einem Gebalte von 10,000 Frei. 
und der Generalinfpectoren ded Elementarunterrichts mit einem Gebalte von SW 
Fres. befannt gemadt. | 

Die Namen der Ernannten hier mitgutheilen, haben wir fiir uberfluffig gebalter: 
dagegen ſcheint es eher geeignet gu fein, die Namen der Mitglieder des ober fier 
Rathes, welche ebenfalls durd cin Decret desfelben Tages ernannt werden, hin 
anzuführen. Es find: Troplong, Poinfot, de Beaumont, SGenatoren; Bard 
Biceprafident des Staatsrathes; Giraud, Midel Chevalier, Staatsrathe; 
der Cardinal-Erzbiſchof von Rheims; der Erzbiſchof von Paris, dvr Erj 
bifdhof von Tours, der Bifdhof von Arras, der Bifdof von Orleans; de 
Pfarrer Cuvier, Prafident der Kirche der Uugsburger Confeffion; der Pfana 
Juillerat, Prafident der Kirche der reformirten Gemeinde; Frand, Prifidat 
ded iſraelitiſchen Centralconfiftoriums; Graf Portalid, erſter Prafi: 
dent ded Caſſationshofes, Delangle, Generalprocurator, und Rede, 
Rath beim Caffationshofe; Baron Thenard, St. M. Girardin, Banker, Movin, 
Lelut, Mitglieder des Inſtituts; Bürnouf, Ravaiffon, Nifard, Dumas, le Berner, 
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Brongniard, Berard, Generalinfpectoren des höheren Unterridtes; | 
Abbe Daniel, Generalinfpector de8 mittleren Unterrichtes; Bellaguet, 
Borfteber der freien Anſtalt gu Paris. 

Aus den Genannten wurde Herr Dimas gum Biceprafidenten und Herr Nifard 
jum Secretar des oberften Rathes ernannt. 

Ginige Tage nach der Berdffentlidung ded Deerets bradhte der Moniteur eine 
Rectification ded Capitels IF, wodurd der Eintritt von dret Geiftliden nidt- 
fatholifdher Rirhengemeinden in den oberften Schulrath geſetzlich verfügt 
urbe. Der Art. 5 lautete hiernadh folgendermafen: 

Der oberfte Schulrath beftebt aus: 3 Mitgliedern des Senated; 3 Mitgliedern 
bed Staatsrathed; 5 Erzbiſchöfen oder Biſchöfen; 3 nichtkatholiſchen Kirdhendienern; 
3 Mitgliedern des Caffationshofes; 5 Mitgliedern des Snftituts; 8 Generalinfpectoren ; 
2 Mitgliedern des freien Unterrichts, u. ſ. w. 

Diefes Decret brachte im Schooße der Univerfitat eine große Ueberraſchung und 
Uufregung herbor, da es die Heiden Attribute derfelben, nämlich die Unabhangig: 
feitund Unabfepbarfeit, mit einem Male vernichtete, ja das Dafein der Univerfitat 
jang und gar aufhob. Die legitimiftifdhe Partei und cin bedeutender Theil der Confer: 
vativen begriiften dagegen Diefe Maßregeln mit lebhaftem Beifalle, indem fic in der 
Univerfitat allgu febt einen Staat im Staate erfannten, und für cine beffere Zukunft 
“8 frangofifchen Bolted einen beilfamen Schritt darin faben, daß dem Staate die 
zollſtändige, unbeſchränkte Macht uber die Mitglieder des Lehrkörpers übertragen 
worden. 

Das Decret bat auf das Beftimmtefte über die Wirkſamkeit der Univerfitat, aber 
bre Mitglieder, uber ibe Monopol, weldyes fie fic) in Gachen des Unterridts auf eine 
u abjolutiftifhe Weife gugeciqnet, den Stab gebrodyen. Es hat nämlich bei der Zu— 
ammenftellung ded oberften Schulrathed über dic Drei Manner, welche durch ibre 
ſtoßen Geiftesfahigfeiten und ibre reiche Wiſſenſchaftlichkeit der Univerfitat gang be: 
onderd gur Stiige gedient, im cigentliden Sinne ded Wortes den Oftraciémus verhangt. 
£6 find Bictor Coufin, Orfila und Dubois, welde man vergebend auf der Life 
er Mitglieder des cberften Rathes fuchte. Und ebenfo fab man, wie auf officielle 
Beife der Name des Herrn Thiers von der Lifte des oberften Rathes weageftriden war. 
Sielleiht hat in diefer Hinſicht ein frangdfifcher Beritterftatter der Indépendance 
elge den Nagel auf den Kopf getroffen, wenn er fagte: »Ce décret est un soufflet 
lonné a l'orléanisme sur la joue de 1'Université.« 

Es ift ferner nicht gu verfennen, daß das beftehende Gouvernement bei der Aus: 
rheitung des Decrets dem Grundfage befonders Folge gegeben habe, daß Beftime 
nungen getroffen werden müßten, wonad der gefammte Unterridht nicht mehr aus: 
Hlieflid) in Paris gegeben und regiert werde. Man Hat die durch mannigfade 
tteignifje gewonnene Erfahrung, daß Paris Franfreidy fei, benugt, man hat ohne 
zweifel den Anfang gemacht, dieſes nachtheilige, gefährliche Uebergewicht der Hauptftadt 
u ſchwächen. Die Facultaten der Wiſſenſchaften werden demnach in den verfchiedenen 
Brovingen mit denfelben Rechten und Befugniffen hingeftellt werden, als die find, 
dele die Facultaten gu Paris befipen, damit die Eltern, weldhe in den Provingen 
vohnen, nicht mehr gezwungen feien, jabrlidy feds: bid fiebentaufend junge Leute 
tad) der Hauptftadt gu ſchicken, wo fie aufer der Medicin, der Jurisprüdenz und den 
Biffenfchaften nod) Ideen annehmen, weldye ihnen friiher fremd gewefen und die mit 
en Anſichten ibrer Landsleute im Widerſtreite ftehen. 
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Dicfelbe Unfit, nimlid daß Paris nicht mehr Franfreih fein dürfe, finden 
wir aud) im dem Decrete über die Reorganifation der Gemeinde: und Previngiairer 
waltung ausgefproden, da durch dasfelbe den Prafecten das Recht zuerkannt wirt, 
felbft über Fragen yu entſcheiden, über welche fonft nur zu Paris entſchieden tween 
durfte *. 

Die Ubficht der Regierung hinſichtlich der Studirenden geht dahin, wie fid de 
allzu deutlid) ausgefprocen findet, die Schulen der Medicin’ und der Rechtswiffenfdat 
fo einzurichten, daß die StudirendDen auch Darin gufammen wohnen. Man glaubt, dF 
die jungen Leute von zwanzig Sabren, unter einer ftrengen Difciplin, raſchet wm 
fierce in den Wiſſenſchaften fortſchreiten würden als dic Studirenden, welche ante 
auffidtigt gemiethete Zimmer bewohnten. 

Außerdem wurde der Wunſch -ausgefproden, den claffifthen Studien wieder be 
hohe Stellung einzuräumen, welche fie in den letzten Jahren verloren haben. Es feet 
fomit gu erwarten, daß durd dad zukünftige Unterrichtsgeſetz dem Unterrichte in be 
alten Sprachen wieder die Oberherrfhaft und das Uebergewicht aber die anderen Sehr 
facher in den Gymnafien jucrfannt twerde **, da man will, daß die Schiler nicht mt 
au vielerlei Lehrfächern überhäuft, fondern in wenigen (der lateiniſchen und griedifder 
Spradhe) ſehr gründlich unterridtet werden follten. 

Cin ſehr withtiges Ereigniß, welches fehr bald nach der Berdffentlidung te! 
Decretes hervorirat und höchſt unerwartet fam, war dic offen ausgefprohene Weigerum 
ded Biſchofs von Orleans, Migr. Dipantoup, die Ernennung als Mitglied de 
oberſten Rathes (Urt. 5) anzunehmen. 

Wie wir wiffen, waren frither vier Biſchöfe Mitglieder der Univerfitat, es ware 
diefelben, welche aud) durch das Decret dazu ernannt find, auger dem Bifthof ver 
Paris, welder als der fünfte dem oberften Schulrathe beigegeben worden iff. Lede 
die Gründe der Weigerung ded Biſchofs von Orleans ift man verfdhiedener Meine 
Am guverlaffigiten ift die Annahme, daß er nicht mit der Regierung darin überen 
ftimmt, daß dem Clerus ein fo großes Uebergewicht und allzu grofe Bevortechtum 
vor den uUbrigen Lehrkörpern jugeftanden werden folle. Die Folge feiner Weigerum 
iff, daß Uber 40 katholiſche Geiftliche fid) dffentlidy gu feinen Anſichten befannt tate 
Ueber den weiteren Berlauf diefed Ereigniffed werden wir ein anderes Mal ausfübt— 
lichere Mittheifungen maden können. 

Maftricht, 27. Mary 1852. Karl Arenz 

— In einem ſittlich fo verkommenen politiſchen Gemeinweſen wie dem de— 
ftanzöſiſchen Bolted iſt es natürlich faſt unmöglich, aud nur das anzugeben, te! 
unter den gegebenen Verhältniſſen heilſam und förderlich fein könnte, wenn man dare! 
verzichtet, ſeine Vorſchläge und Kritik auf den Grund einer vernünftigen Theorie der 
Geſellſchaft, der Regierung und in specie des Schulregiments hinzuſtellen. Daf wt 
weder die Univerſität, die Unabſetzbarkeit Allotria treibender Profeſſoren des Collete 
de France, die Concurſe loben, nod die hierarchiſche Partei und den ultramontanct 
RKatholicigmus fo wie Napoleoniſchen Deſpotismus fit berufen halten fonnen ei 
Leitung des Hffentlichen Unterrichts, bedarf faum gefagt gu werden. 

Es geniigt, die Facta gu regiftriren, welde hinreichend die Staatéomnipoteni 


* Mit diefer Neuerung ift dag Wejen der Sache nicht gedndert, und - Sage 
der Gemeinden durchaus nicht verbeffert. W. 2 

** Sie Hatten dicfelbe wohl nie verloren. Wohl aber ift (ſ. ant) ict 2 
erwarten, daß dieB gefchebe. 


183 


verurtheifen, der in Franfreidy wie fonft nirgend jede Regung billiger und vernunftiger 
burgerlicher Freiheit gum Opfer gefallen ift. Unrecht Gut gedeibet nicht. 

Dabei glauben wir wiederbolt auf dad ausgezeichnete Werf L. Hahns: „Das 
Unterrichtsweſen in Frankreich“. Breslau, Gofohoréti — aufmerffam machen gu follen, 
welches, wie wir friiher ſchon in der Revue bemerft haben, dem Lefer ein vollftandiges 
Bild und die Grundlage gu einem fideren Urtheil uber fein Thema geben wird. 
ier laſſen wir zunächſt, der Ucherfidhtlidteit megen, cine kurze Darftellung der 
Université aué der N. 3. folgen, die indeß mehrfach unferen Widerfprud finden mug, 
ind demnächſt cin paar Beitungsartifel gur meiteren MUufflarung ded Bergangenen 
vie gur Orientirung uber die Zukunft. 

— Die Univerfitat von Franlreidh. — Gegen das Monopol der 
Iniverfitat von Franfreich werden von gwei Seiten Ungriffe erhoben: einmal von den 
Freunden der Freibeit gegen dag Monopol und die fclavifce Unterjochung des Unter: 
ichts und der Wiſſenſchaft; fodann von Obfcuranten, denen diefer gefnechtete Unterricht 
ſoch gu fiberal und namentlich gu irreligiös iff, und die aud dic , Freiheit ded 
interrichts“ anrufen, darunter aber nur die Freibeit fiir die Geiſtlichkeit verftehen. 
Benn aber die Gegner der erften Claffe in Franfreid) wenig zahlreich find, da aud 
ie meiften Republicaner nod an der ,,ftarfen Gewalt” hängen, fo find die Gegner 
ex zweiten Claſſe bei weitem rühriger und haben es dabin gebradt, dag durch dad 
leuefte Decret ded Pringprafidenten wenigftens dic Cinleitung zur Zerftdrung des 
Peres feined Onfels oder, wie der Glerus ſich ausdrückt, gur Abſchaffung des Mono— 
old dex Univerfitat und gur Herftellung der Freiheit des Unterrichts getroffen iff. 
is wird dDaber die nähere Kenntniß über Die Einrichtung der Univerfitat von Frankreich 
rade jest von Intereſſe fein. 

Die Université de France bat mit den Anjtalten, die in Deutſchland Univerfi- 
aten beifen, nur dad gemein, daß beide Snftitutionen Bezug auf Unterridt haben. 
inter Université de France verfteht man die Gefammtorganifation alles öffentlichen 
\nterrichté in Franfreic), von den höchſten Unftalten bid yur geringften Glementar- 
ule, die gange Berwaltung mit einbegriffen, oder in einer anderen Anwendung das 
defammtperfonal, ſowohl adminiftratives als [ebrended, das fic) mit öffentlichem 
Interricht befchajtigt oder dDagu in ciner Beziehung fteht — le corps chargé exclu- 
ivement de l’enseignement et de I’éducation publics dans tout empire, fagt dad 
aiſerliche Geſetz vom 10. Mai 1806. 

Außer der Univerfitat fann, nach dem urſprünglichen organifthen Geſetz vom 
7. Mary 1808, feine Schule, .fein Unterricht ftatthaben. Bon diefem abfoluten 
irundjag find im aufe der Zeiten einige Ausnahmen gemacht, fet es gu Gunften 
er Geiftlichteit in Betreff des theologifchen Unterridts, fei es in Folge von That- 
iden, die nicht füglich verfannt werden fonnten, wie wir am Ende feben werden; 
ber dieſe Ausnahmen find nur Cingeluheiten, die dic Regel nicht erſchüttern, geſchweige 
mſtoßen. 

Un der Spitze des Unterrichts ſteht le Grand-maitre de l'Université, dex 
t{priinglich, vom Raifer ernannt, faſt unabbangig war, und nur in Formfadhen vom 
Rinifter des Innern reffortirte, in neuerer Beit aber ftetd der Minifter des dffentlicen 
mterrichis felbft ijt. Shm zur Seite ſteht ein Collegium, urſprünglich Conseil de 
‘Université, heute Conseil supérieur de l'instruction publique geheißen, defen 
Nitglieder urfpriinglid in verfdiedener Weife vom Monardhen ernannt wurden. Das 
lene Geſetz von 1850 gibt dem Prafidenten die Ernennung von acht Mitgliedern, 
le, auf Lebenszeit eingeſetzt, cine permanente Section ded Collegiums bilden, und von 
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drei Reprafentanten, die alle feds Jahre erneuert werden. Außerdem beqreift dee 
Confeil 3 Mitglieder des Inſtituts, 3 Rathe des Caffationshofes, 3 Staatsrathe, 
4 fatholifdhe Biſchöfe, 2 proteftantifche und 1 iſtaelitiſchen Geiftlidhen, ſämmtlich ron 
den betreffenden Corporationen auf 6 Sabre gewählt. Die Gerichtsbarkeit des Grand- 
mailre und ded Conseil supérieur erftredt fich iber dag ganze Territorium Ftankreicht 

Dieſes Territorium war bis gum Jabr 1850 in 27 Provingen getheilt, melde 
den Ramen Académies fubren. An der Spige jeder Académie ſteht cin Recteur mit 
einem Conseil académique, deffen 3ufammenfepung in demfelben Geifte wie die dé 
Conseil supérieur ijt. Dem Recteur find alle Unterridhtéanftalten, die in feiner 
Académie liegen, untergeben. Durd das Geſetz von 1850 iff die Zahl der Académies 
der Sahl der Departements, d. h. 86, gleichgeftellt worden — eine Beftimmung, die 
fon det Autoritat und namentlich der Wiirde des Inſtituts fehr geſchadet hat; dems 
e8 gibt jetzt Rectoren, die faum einige Mittel- und Elementarfchulen unter fid haber 

Die Aufzählung diefer Anftalten wird gu gleicher Zeit das Lehrerperfonal befannt 
machen. 1) Den erften Nang darunter nebmen ein les facultés, d. 6. abgefonderte 
Hochſchulen fir Theologie, Rechtswiſſenſchaft, Medicin, mathematiſche und Naturiwifier 
fdaften (sciences) und ſchöne Wiſſenſchaften (lettres). Es gibt 6 katholiſche Facultaten 
der Theologie, eine reformirte in Montauban, und cine lutheriſche in Straßburg 
3 medicinifthe und 9 Rechtsfacultaten. Nad) dem Gefep von 1808 ſollte in jede 
Académie eine Faculté des lettres und cine Faculté des sciences fein. Dieſe Zab! 
ift aber nie erreicht worden. An der Spige jeder Facultat fieht ein Decan, doyes. 
Für Deutſche ift nicht gu vergeffen, daß die verfdhiedenen Facultaten unter cinanta 
gar keine Berbindung haben, und dap es höchſt gufallig ift, wenn zwei verſchiedent 
Facultiten fich in ciner Etadt gufammenfinden. Die meiften find vereingelt. Go hi | 
Poitiers nur eine Faculté de droit, Befancon nur eine Faculté des lettres u. {. wv. 
2) Die Lyceen, unferen höheren Gymnafien entfpredend. 3) Die Colléges, edt 
Colléges communaux, ASffentlide Unters oder Progymnafien. 4) Les Institutions, 
Privatprogymnafien, die der Université unterworfen find. 5) Les Pensionnats, $1: 
vatanjtalten niederer Gtufe, ebenfalle der Université unterworfen. 6) Les petites 
écoles oder écoles primaires, fowobl offentlice als Privatſchulen, beide ebenfallé da 
Université unterworfen. 

Der in diefen Anftalten gegebene Unterricht wird von Gnfpectoren uberwadt 
weldye in zwei Claffen gerfallen. Die Generalinfpectoren der Univerfitat werden ſe 
genannt, weil ihre Wirkſamkeit nicht auf einen beftimmten Theil des Territoriumé 
beſchränkt ift, fondern fic) in Folge gegebenen Auftrages auf alle Theile desfelba 
ausdehnen kann. Ihre Zahl follte nad dem urfpriingliden Geſetz zwiſchen 20 und 0 
fein. Die unteren Schulen werden von Atademieinfpectoren vifitirt, deren Autotile 
auf die Proving, der fie angebdren, befchrantt iff. 

Das gefammte Adminiſtrativ- und Lehrerperfonal der Université bildet dard 
feine Organifation cin wahres Armeecorps, mit einer eben fo ftrengen Hierardie. 3 
diefer Dicrarchie herrſcht natarlic) dad bureaukratiſche Element vor, der Art, dap, ua 
cin Beifpicl gu wablen, die Profefforen der Hochfdhulen erft den gehnten Rang einnehmnen 
Das ganze Armeccorps zerfällt nach dem Gefege von 1808 in drei große Kategorie, 
welche 19 Rangverhaltniffe nebft entiprechenden Uniformen umfajfen, nämlich: 1) ss 
litulaires de l'université: Grogmeifter, Kanzler, Sdapmeifter und die permanente 
Geheimen Oberunterridhtérathe; 2) les officiers de Muniversité: die anderen Ralhe 
ded Conseil supérieur, die Generalin{pectoren, die Rectoren, die Akademieinſpecteten. 
die Decane und Profefforen der Facultdten. Diefelbe Würde fann als Gunft be 


cberen Beamten und Profefforen der Lyceen gegeben werden. 3) Officiers des aca- 
démies find die oberen Beamten und Profefforen der Lyceen, fo wie dic andern Lehrer 
dieſet Unflatten und die Borfteher der colleges, denen diefe Wiirde individuell ver: 
lieben iff. 4) Das übrig bleibende valgus muß fid) mit dem Titel membres de 
l'Université begniigen. —, Un Ddiefen kaiſerl. Beftimmungen find im Laufe der Zeit 
Gingelnheiten geandert worden. 

Die Ernennungen und Befirderungen gebdren regelmäßig den Verwaltungsbe—⸗ 
borden in verſchiedenen Ubftufungen an. Cine Ausnabme machen natirlid die Private 
inftitute, bei denen es fid) nit um Ernennung, fondern um Conceffion bandelt. 
Gine widtigere Ausnahme bilden die Facultaten, in denen die Ernennungen nur in 
Folge eines Concurfed von Doctoren der betreffenten Wiffenfcaft und zu Gunften des 
Siegers gefchehen fann. Fir die Heranbildbung von Lehrern der ſchönen, fo wie der 
Raturs und mathematifden Wiffenfdaften befteht in Paris cine Art höheren Seminare, 
uater dem Namen Ecole normale. Dieſes Seminar ift aber feine Unterridtéanjtalt, 
fondern cin Penfionat mit Repetitionen; den eigentlichen Unterricht finden die Zöglinge 
in den höhern Borlefungen der Facultaten ded Collége de France u. ſ. w. Aehnliche 
niedere Seminare, Ecoles normales primaires, find in den Departementé. 

Diefe Organifation umfaft alfo, wie oben erwabnt, -den geſammten öffentlichen 
Unterricht, oder vielmehr, wie das Geſetz von 1808 fagt, es gibt feinen Unterridt 
außet der Université. Bon diefem abfoluten Princip find bis jest nur gu Gunfien 
bed fpeciellen theologifden Unterridté einige Ausnahmen gemacht, die der katholiſche 
Slerus natiirlid) gu feinen Gunften heimlich oder offen auszudehnen geſucht hat. Es 
zibt aud) nod) einige ſcheinbare Ausnahmen, die in Fallen ftattgefunden haben, wo 
bie Natur ber Sache ed erheifehte, oder wo es unmdglid) war, hiſtoriſch begriindete 
Thatfachen gu verfennen. Sur erften Kategorie gehören Fécole polytechnique , Fécole 
fartillerie et du génie , les écoles de mines , forestiéres, de marine, vélérinaires 
1. ſ. w., die gwar nicht gut Université gebdren, aber datum nidt minder der 
tdrũckendſten bureaufratifden Bevormundung unterworfen find. Jn die zweite Kategorie. 
then wir einige Snftitute, welche das organifde Gefes vorgefunden und auger der 
Iniversité hat fortbefteben laffen, oder die {pater entftanden und vom Gefepgeber auger 
et Université geduldet worden find. Selbft aber diefe Suftitute ftehen unter der directen 
Botmafigteit des Unterrichtéminifters, der gu gleider Zeit Grand-Mattre de |'Uni- 
‘ersité ift. Unter diefen Anſtalten, Collége de France, Ecole des chartes (Sule 
‘et Diplomatif), Musée d'histoire naturelle (jum Jardin des plantes gehdrend), 
icole centrale des aris et métiers (Gewerbefhule, von Privaten geftiftet) u. f. w., 
erdient beſonders das Colfége de France erwähnt yu werden. Diefe Unftalt, von 
frang I. geftiftet, befteht in Paris nebew der Faculté des lettres, und ent{pridt 
ingefabr dem, was eine philofophifde Facultat auf einer deutſchen Univerfitat ijt; 
iut daß die ftreng philofophifden Materien dort nidt vertreten find, da hingegen 
taturs und Bollerrect, allgemeine Rechtsgeſchichte, vergleidendDe Rechtéwiſſenſchaft, 
Staatsifonomic mit befonderer Borliebe betrieben werden. Das Collége de France 
at, trop dex adminiftrativen Bevormundung, unter allen höheren Unterrictsanftalten 
m beften die Wiirde und Freiheit der Wiffenfchaft gu bewahren gewußt. Coufin, 
duigot, Billemain, Roffi, Michel Chevalier, Quinet, Michelet lebrten an demfelben 
nd begeifterten die Sugend. Was aber befonders diefen Unterridht folgenreid) mate, 
t der Umftand, dag die Zöglinge det Ecole normale, d. b. die zukünftigen Cebrer 
et ſchönen und exacten Wiffenfdhaften, in diefen Borlefungen cin Gegengewidt gegen 
em erſtickenden Cinflug dec fie bedvobenden Bureaufratie cinfogen. Diefer Umftand, 
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verbunden mit ben Wngriffen der Obfeurantenparted gegen die Université, hat wot 
am meiften dazu beigetragen, die Wiſſenſchaft in Franfreid vor dem Erftidungdion, 
den die faiferlide Organifation jedenfallé gur Folge hatte haben miffen, yu bewahren 

Man hatte ertwartet, das neue Unterrichtsgefes werde den Triumph ded Snfiems, 
dad die Obfcuranten in Franfreih Freibecit des Unterridhts nennen (d. h. Fi 
heit fiir die Geiftlidfeit), confacriren. Es war dem Pringen Prafidenten webl dara 
gu thun, diefe Sllufion bid gu den Wahlen fortdauern gu laffen. Dad neue Dew 
enthalt davon nidté und ed ift wohl angunehmen, daß es dabei fein Bewenden hater 
wird. Das Decret weist gwar auf ein gu erwartendes Gefep bin; ed iſt aber mehr 
ald wahrſcheinlich, daß ein folded nicht gu Stande fommen wird. Und felbft wens 
es dazu käme, fo ift dec Geift desfelben hinlänglich angedeutet durch das Decret: 
equi applique dés aujourd'hui les principes propres a rétablir Yordre et ls 
hiérarchie dans le corps enseignant«. . 

Welder Art ift aber der Geift des Decrets? Vernichtet eõ oder vermindert es nu 
dad freibeitsfeindlicdhe Monopol der Staatéanftalt? Richt im Mindeften. Dee cinyiae 
Rwed diefer BerordDnung ift, den Unterricht und namentlid dad unterrichtende Perjond 
in folde Feſſeln gu fchlagen wie feine andere Snftitution ded Staated, ſelbſt nisi 
das Militar. Als Corollar dagu fommt nod das deutlidhe Beſtreben, felbft jeder 
eventuell durch die Bureaufratie möglichen Fortſchritt gu verbindern und Wied da 
brutalften, unintelligenteften Defpoti¢mus wehrlos in die Hande gu liefern. 

Diefe beiden Momente zeigen fid) in den Beftimmungen uber dad ood da 
Profefforen und wher die Zufammenfepung ded Conseil supérieur de |'instruction 
publique. 

Shon nad dem fritheren Gefepe waren die Profefforen in adminiftrativer Hind 
gang, und felbft in wiffenfcbaftlicher Hinficht grofentheils der bureanfratifden Billi 
unterworfen. Wher es fand fic) eine gewiſſe Würde und Unabbangigfeit, Me in ba 
Hdberen Anftalten durd) die Art. der Ernennung und durch die Unabfepbarfeit ra 
Docenten befdrdert wurde. Die Lehrſtühle an den Facultaten fonnten nur in Folge 
eines oͤffentlichen Concurfed vergeben werden. Rad dem neuen Gefes ernennt da 
Prifident willkürlich; denn die Beſchränkungen, die aus dem Prafentationéredt bi 
Urt. 2. § 1, 3 entfteben fonnten, find nicht einmal fcdeinbar. Hiernad ift (ges 
angunebmen, daß jemals unabbangige Manner gu diefen Stellen kommen merdee 
Richt minder demoralifirend wird die Beftimmung wirken, die dem Prafidenten de 
Recht gibt, Profefforen nad Willkür abzuſetzen. Früher waren alle Projefforen da 
Hoberen Anftalten unabſetzbar; Difciplinarftrafen fonnten allerdings in Folge admiah 
ftrativen, nod) mande Garantie darbietenden Urtheils verhängt werden; und jelbft 
dieſer Hinficht genoffen factifd nod die Pwvfefforen des Collége de France, wed 
aufier Dem Bereid) der Université war, eine größere Unabbangigfeit. Nac dem Dee 
fept der Prafident nad Belieben ab, ohne dag die geringfte Unterſuchung erforderit 
ift, ohne alle Garantie, ja ohne daß er nur Griinde angugeben braudt. Die Hr 
fefforen der mittleren und niederen Unftalten finnen fogar durch eine einſache Bin 
fterialverordnung abgefegt werden. 

Schließlich ſind in der Organijation ded Conseil supérieur de 'instructie® 
publique namentlic zwei Puncte (weniger der Ernennungémodus: das Geſch den 
1850 hatte gwar Wahl durch Corporationen zugelaſſen, aber in der Weiſe, we & 
dieß that, war dag Ding nicht mehr werth als Ernennung von oben) hervorzuheben 
1) dad Wegfallen der Section permanente; 2) die Ernennung auf cin Got — 
Was erftenés das Wegfalien der Section permanente betrifit, jo lieh dag Matfeaelt 
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ſchen 10 Conseillers 4 vie yu, dad Gefeh von 1850 adt. Diefe permanente Section 
bifdete dem eigentlichen Kern des Collegiums. Wenn auch die Mitglieder, meiftens von 
der Regierung etnannt, individuell wenig Garantie darboten, fo war dod) im Durch— 
ſchnitt bei ihnen Kenntniß des Untervidhté, mindeftend durch die Erfahrung, Kenntniß 
bed adminiftrativen Berfahreng, cin gewiſſes Fntereffe an der Warde und am Gedcihen 
ded Snftituts, ein unvermeidficher, bier guter, esprit de corps, der mandymal den 
unbilligen Forderungen won oben herab widerftrebte, endlich eine gewiſſe Sdeu vor 
der öffentlichen Meinung, die bei der geringen Sahl der Mitglieder und bei der in 
Frantreich herrſchenden Fndidcretion immer die Handlungsweife jeded Einzelnen ju 
extennen und gu fritifiren wußte. Alles das verfdwindet. Die Bureaulratie, d. h. der 
Uutofrat findet feinen Widerftand mehr und fann feinen mehr finden, denn er bat 
mit einem Confeil zu thun, deffen Mitglieder gweitend nur auf ein Jabr ernannt find, 
dab. ihre Qualification verlieren, wann fie anfangen, ihren Beruf gu abnen. Dazu 
fommt, dafi alle diefe Mitglieder nur nebenbei Conseitlers find. Binnen kurzer Zeit 
wird nothwendiger Weife diefes Conseil cine reine Null fein. (N. 3.) 

— Paris, 10. Mary. Cine ſchwere Geburt ſcheint die des Geſetzes uber den öffent— 
lidhen Unterricht gu fein. Raſch war es im Geift dee Prafidenten entworfen, wie aber diefer 
Entwurf zur Unfidht den Hauptern des Clerus und der Magiftratur, fo wie angefehenen 
Minnern aus dem Univerfitdtsinftitut vorgelegt wurde, thirmten fic die Verlegen— 
jeiten maſſenweiſe, und gwar nad den verſchiedenſten Richtungen hin. Zuvdrderft wollte 
xt Clerus nicht die Hand bieten zur Zerſtörung der Univerfitit;. cr wollte diefe Bers 
mtwortlidjfeit nicht auf fein Gewiffen laden; dann widerſprachen aufé flartfte bie Ju— 
riften, unter andern der ebemalige Suftiyminifter Rouber, aus alter Untipathie der Jus 
iſten gegen den Clerus, aus Beforgnifi, diefer möchte durch die Portion der ihm guerfann- 
en Freiheit in dem Sffentliden Unterricht zu einem größeren felbftdndigen Anſehen 
ind gu größerer Kraftentwidlung qelangen als vorhin. Endlich, wie natirlid, war alles, 
vad mit der Univerfitat in griferem oder fleinerem Zuſammenhang ftebt, im Widerfprud 
nit dem geſammten BVorhaben. Daher dad haufige Bortreten und die haufige Zurück— 
ahme, die ftete Correctur dee Projects. Im Grund genommen hangt diefe gange ſchwe— 
lende Frage über die Verfaffung ded Hffentlichen Unterrichts aufs genauefte mit der Po— 
tif zuſammen, namlid fo: 

Die Univerfitat, wie fie ift, ift bad andgebildete Werk des Herrn Coufin. Sie hat 
ine ſcharf ausgeprägte Stellung, und gwar nad) drei Seiten. Nach der einen Seite hin 
iat fie Die Napoleonifthe Univerfitit in nichts zurückgedrängt, namlid) die wiſſenſchaft⸗ 
iche mathematifthe Univerfitit, in welder die polytechniſche Schule das grofe Ueber: 
ewicht hatte und deren Hffentlicher Bertreter qang insbefondere Here Urago war, gur 
Jeit Der Reftauration wie Ludwig Philipps. Diefe war der politifden Philofophie des 
derrn Coufin, dic vom Syftem der Herren Rover Collard und Guigot gum Syftem 
es Herrn Thiers tiberging, höchſt feindlich. Alſo dieſe neue Univerfitat ift antinapo— 
eoniſch, weil die Napoleoniſche Univerfitat ein bloß wiſſenſchaftlich mathematiſches Ins 
ereſſe hatte, und Napoleon felbft dex Philoſophie, unter allen miglichen Formen, denen 
es Condillaciémus wie denen ded Anticondifacigmus, gram war, indem er fie alé 
Sdeologie verfeperte, die feiner Meinung nad) die einen gur demokratiſchen und atheiftifden 
Republif, die andern gu einem Syſtem katholiſcher Theofratie führte, alfo nicht im In— 
ereffe feined Staats war. Zugleich ift diefe neue Univerfitat im höchſten Grad antis 
egitimiftifd, weil ibrer Meinung nad) der Legitimismus die Philofophie unfehlbar der 
Cheologie opfert. Damit ijt ihr gugleich eine höchſt feindfelige Stellung gegen den Clerus 
jegeben. Im Syftem des Herrn Coufin nämlich ift die Philofophie der Kern und der 


eigentliche Gebalt aller Religion; die Theologie eine ſymboliſche Philoſophie, die Prile- 
fopbie cine rationelle Theologie, und die Religion eine Moral fir das Boll, ein Bins 
mittel fiir den grofen Haufen. Die Mufgabe der Univerfitat ift ed aber, durch die Gre 
dationen vom Volféunterridht bis gum höchſten Staatsunterridt, durch die Bildung von 
Lehrern in der Normalſchule, von Bolfslebrern an bid gu Staatslebrern, die Gemuther 
alfo mit der Seit audgubifden, daft die Beit heranreifen wird, wo alles pofitive Chrifter: 
thum verſchwindet, wo es erſetzt mird durch eine philofophifthe Theologie im Jnnaa 
und einen philofopbhifthen Cultus im Meufern, wo der Menſch Gott ſchaffen wird, ust 
nicht mehr Gott den Menfthen. Das fiihlte der Clerus tief aus dem Syftem ded Sam 
Coufin heraus, obwohl er es nicht immer gang und gar verftand. Gn den Augen de 
Prifidenten ift aber, wie in den Augen Napoleons, die Philofopbhie ein Traum, der eat 
weder zu Atheismus oder gu Ultramontanismué führt, je nachdem man die Logif ſchraubl 
gegen dad Syſtem der Wiffenfchaft gu oder gegen dad Syſtem der Kirche. Der Chev 
ift ihm wie bem Raifer ein moraliſches Poligeiminifterium in Staatshanden, cin Je 
ftrument der Herrſchaft wie der Politif, dem die öffentliche Macht geneigt fein maf. 
wie er ibr dient, den fie auf die Finger flopfen mus, wenn et nad Unabbangight 


firebt. Zu gleicher Zeit weif der Prafident, daß die gange heutige Univerfitdt orleaniftifé | 


ift, Den Mittelftand über Adel und Bolf erhöhen will, daß in€befondere die zwei ce 
flufreichften Dtanner in derfelben, Coufin und Billemain, gang und gar dem Oriee 
nismus ergeben find. Wie ift nun eine Bonapartiſche Univerfitat, eine Bonapartije 


Polls: und Mittelftandshildung durch cin Syftem ded Hffentlichen Unterrichts gu fcafier’ | 
Das ijt fir ibn die Schwierigheit der Aufgabe, und diefen Knoten gu löſen bietet a | 


allen Scharffinn auf. (4. 3.) 
— Paris, 15. Mary. Es wird feit einiger Zeit, unter anderm im Univers, bo 


fogenannten claſſiſchen Studien hart gugefest, und ein gutes Theil der Begriffevervie — 


rung, Die in den Köpfen graffire, und der Verderbniß, die in den Gemiithern bent, 
dem Griehifthen und Lateinifchen, womit man die Jugend vergifte, zugeſchrieben. Rus 
follen gwar dieſe beiden Sprachen nist vdllig aus dem Unterridhtéprogramm verbentt, 
nur die Plato und Demoftheneds, die Cicero und Tacitus, die Theofrit und Birgit dud 
Chrvfoftomus, Uthanafius, Gregor von Nazianz, Uuguftinus, Hieronymué und be 
erbaulichſten unter den Neu-Lateinern, beſonders Autoren jeſuitiſchen Stils exept, us? 
die ächten Alten nur im Borbeigeben dem lieben Borurtheil gulieh und mit außerer 
dentlicher Behutſamkeit den angehenden Biirgern der Republif und des Himmelreisé 
erflart werden. Bor dem Lateinifden haben übrigens diefe Herren, die fich zut Berther 
digung der Kirche wobl berufen halten, aber nicht dagu berufen find, fo ziemlichen Re 
fpect; fie ſehen ein, daß es ihnen nicht wobl anfteben würde, die gebeiligte Sprad 
ihrer Religion herabgufepen, und fie find daher auc) mit lateinifden Citaten und Fie 
feln äußerſt freigebig. Dem Griechifchen dagegen, dem Idiom dex Schismatiler, fs? 
fie ftarf aufſäßig, und felbft die hohe Borliche ihres Grofmeifters Gofeph de Meiſte 
flix dieſe göttliche Dolmetſcherin der menſchlichen Seele macht fie den Helleniſten mie 
gewogener. Sie find hierüber mündlich viel ungebundener, ald fie ed ſchriftlich gu fe 
agen, und Ausdrücke wie Sophiſtengewälſch (patois de sophistes) find mit {det 
mebr als cinmal, wenn die Rede auf dad Griedenthum fiel, gu Obren gefommen. & 
bewabrt fid) hiebei wieder der oft bewährte Sag, daß wir nur dad lieben, mad wit 
fennen, aber darum follte man aud) gegen dad Griechifche cin wenig gnddiger for 
denn ift die Kenntniß dad Mag der Liebe, fo ift in Frankreid) die Liebe gum Griehifge 
faum gefährlich, und die Ideen des Umſturzes würden nicht ſeht verbreitet ſein, mem 
fic nicht verbreiteter waren als dad Griechiſche. (%. 3) 





— Paris, 16. Februar. Das Univers” enthalt einen beftigen Angriff auf die 
Univerfitat. Diefed Mal gelten feine Ungriffe der mediciniſchen Facultat von Paris, die 
im meiften Elemente der Revolution und dem Socialigmus geliefert habe, den gu bee 
fimpfen die Aufgabe Louis Napoleon's fei. Dort — meint Montalembert’s Organ — 
vürde der craffefte Materialigmus gelehrt, der die wahre Kirche zerſtören wolle. Dad 
Univers” ſieht jedod felbft cin, Daf man die berühmte »Ecole de médecine de Paris« 
vidt ſchließen fann; es will daber fiir von dem wahren Geiſte der fatholifden Kirche 
urchdrungene Uergte die Erlaubniß haben, jept eine freie medicinifde Facultat gu griins 
en, die ebenfalls dad Recht habe, die verſchiedenen Grade gu verleihen, welche die »Ecole 
le médecine« bis jept nur aflein den Medicinern ertheilen fann. 

— Paris, 11. April. Der Moniteur enthalt wieder ein Decret uber den hoöhern 
Anterricht, wonad in den Lyceen oder Gymnafien der claffifche und der Realunterricht 
Tubeitig und voliftandig getrennt werden. Die Lyceen erhalten folgende Einrichtung: 
Luger einer Elementarabtheilung gur Borbereitung fiir den Gymnafialunterridt beſtehen 
wei Hauptabtheilungen: die niedere (division de grammaire) begreift die drei untern 
Slaffen, und ift auf die frangififche, lateiniſche und griechiſche Grammatif, fo wie auf 
ie Geographie und Gefchichte Frantreichs beſchränkt, Urithmetit wird nur eine Stunde 
vidhentlid, und gwar nur in der oberften der drei Claſſen gelehrt; die gweite oder höhere 
Abtheilung gerfallt abermals in zwei Unterabtheilungen: die erfte ijt für den Unterricht 
n den aiten Sprachen und in der Gefchichte, und dient als BVorbercitungsanftalt fir 
ie Facultatéftudien der ſchönen Wifjenfchaften und ded Rechts; dic zweite ift für die 
nathematifden und Naturwiffenfchaften, und bereitet gu den verfciedenen Berufen ded 
zandels und der Gnduftrie, gu den Specialfchulen und gum Studium der Mtedicin und 
er realiſtiſchen Wiſſenſchaften vor. Fn allen Glaffen beider Unterabtheilungen werden 
‘ie [ebenden Sprachen, in der oberften die prattifde Logif als „Kunſt gu denken“ gelebrt. 
jn allen Ubtheilungen werden unter Leitung der Geiſtlichkeit Conferengen über Religion 
ind Moral gebalten. Gn der Normalſchule, aus der die Profefforen der Lyceen hervor— 
then, wird der philofophifde Unterricht gwar beibehalten, aber nicht ald bloße Unter- 
veifung in einer ,Methode ded Forfchens, deren fic) der menſchliche Geift i in den Wiſſen⸗ 
Haften und im der Litteratur bedient”. 

Bis in den Unidverfitatéunterridht hinein ijt die Trennung der claffifehen und rea: 
iſtiſchen Studien verfolgt, indem z. B. in Zukunft die Studenten dex Medicin auger 
em Baccalaureatsdiplom der Wiſſenſchaften nist nod das der Litteratur nachzuweiſen 
aben. Der Befuch dex Univerfitdtsvorlefungen wird in Zukunft ähnlich wie in Deutſch— 
aud unter der Controle der Profefforen ftehen. Undere Reformen, z. B. die Feftfepung 
ines gewiffen Alters, vor dem niemand zur Bewerbung ums Baccalaureatsdiplom guges 
afjen werden foll, find dex Entſcheidung ded geſetzgebenden Körpers vorbehalten. (. 3.) * 


D. Chronik dex WUniversititen und Fachschulen. 


Serlin, Unteitung gum Studium der Redtswiffenfdhaft, durch Ber 
fügung ded Minifteriums der geiftlidhen, Unterrichts- und Medicinalangelegen- 
heiten vom 20. September 1851 genehmigt. 

Lnleitung zum Studinm der Rechtswiffenfdaft nebft einem Studien: 

fchema. 
Wer fid) der Rechtöwiſſenſchaft widmen will, hat zunächſt gu unterfuden, ob in 
bm aud), wenn er ſich gleich) durch Neigung gu diefer Wiſſenſchaft hingezogen fühlt, 


* Bir bringen ef im nächſten Heft vollſtändig im Original. W. 2 





die Borausfepungen eines erfolgreichen Beftrebens erfüllt feien. Dieſe Vorautſchangen 
hetreffen theilé die Anlagen, theilé die Borfenntniffe. 

Die Rechtswiſſenſchaft ijt eben fo ſehr richtige Auffaſſung und Beurtheilung von 

Gegebenem, als fpeculatives Erfennen. Bon dem Yuriften wird nämlich verlangt, daß 
er ſowohl die pofitiv gewordenen Normen gur Beurtheilung eined gewiſſen Mreifed vor 
Lebensverhaltniffen fennen gelernt und fid) Die Fabigheit erworben habe, nad defer 
den eingelnen Fall gu entfdeiden, als aud) daß er die wahrhafte Bedeutung der Lebené 
verhaltniffe, den Sufammenbang und den Werth, welchen die dupern Begiebungen de 
Menſchen ald im Staate lebender verniinftiger Wefen haben, fo wie die daraud er 
vorgegangenen Entſcheidungsnormen, gu erfaffen vermdge. Cinerfeits muß er alſo deo 
Zufammenhang deo Geſchehenen, das Gefchichtliche, tren und lebendig aufzufaſſe 
verftehen, fo daß er nad) dem darin herrſchenden Princip die Gegenwart, wie fic ſit 
in dem ihm vorliegenden befondern Falle geftaltet, gu beurtheilen vermag ; andererfeilé 
aber muff er auch die Bedeutung eines Gefchafts fur das menſchliche Leben ſich tle 
maden und den Zuſammenhang des Rechts in fid) und mit der Wiſſenſchaft überhaur 
exfennen. Denn Wiſſenſchaft und Leben find nicht von einander getrennte, gegenfeitic 
unabbangige Exiſtenzen; fondern jene ift diefed nur in der Form ded Gedanfens, i: 
wie dad Leben den Inhalt der Wiffenfcaft bat, nur in der unmittelbaren Form de 
äußerlichen Exiſtenz. In Betreff der AUnlagen wird alſo beim Juriften nidt ox 
Gedächtnißkraft und Sdharfe des Berftandes, fondern auch fpecutatir 
Geiftesfraft vorausgefept. Letztere kann freitid) nicht in gleidhem Mafe von Feder 
erwartet werden; aber villiger Mangel derfelben wird ibn leicht das Hobe Biel am 
die Wiirde ſeines Berufs verfennen laffen, e¢ fei denn, daß ein fefter Glaube an deſſe 
Heiligfeit und an die Einbeit, welde in den Dingen durch Gottes Leitung herrjai 
ibn vor einer gemeinen Betradtungsweife verwahre. Die auf dieſe Anlagen gu richten 
Priifung ift Fedem ohne grofe Schwierigheit möglich, fobald es ihm wirflid um B | 
Erkenntniß der thm gewordenen Aufgabe gu thun iff, indem ibn gewif fon & 
Sule durd die Uebung der intellectuellen Krafte fiir dag Wiffen gelehrt haben wie 
was ihm die Natur in diefer Begiehung verliehen habe. 

Unter den Borfenntniffen nimmt die erfte Stelle dag Studium der Sprader 
ein; denn kein anderes ift aur formellen Bildung und Entwidelung der geiftigen Me 
qeeigneter: die Sprachen find Formen, worin die Geiftiqkcit der Völler ſich ausptäg 
Auch fest die Rechtswiffenfthaft, ſchon weil fie fo febr auf die Geſchichte angewiele 
ift, nothwendig die Kenntniß derjenigen Spraden voraus, in welchen die äußern & 
kenntnißquellen ded Rechts abgefagt find. Sum gebdrigen Studium des Redhté Do 
Daher vorzugsweiſe erfordert die Kenntniß des Griechifden und Lateiniſchen, & 
Einſchluß namentlich auc der Latinitat ded Mittelalters, und ded Deutfchen, ime 
fondere auch der altern und mittelhochdeutſchen Sprache. 

Chen weil die Rechtswiſſenſchaft fo fehr auf die Gefthichte angewiefen ift, wad 
fie nad) einer Geite felbft wefentlich angehört, ift Bekanntſchaft mit dex Geſchen 
uberhaupt, insbhefondere mit der römiſchen und deutſchen, unerläßlich. 

Gleich wefentlid) ſetzt die Rechtéwiffenfchaft philoſophiſche Bildung vorané: ** 
der fpeculativen Auffaſſung ift die wahre Bedeutung ded ganzen Rechts: und Sie 
lebend offen, nur fie ſchließt deffen lepte und höchſte Beftimmung tem Geiite et 
In feiner Wiffenfchaft, am wenigften aber in der Philofophie, läßt ſich ein Theil 
fic) fiudiren, wie denn feine Wiffenfchaft aus. eingelnen Stücken befteht, ſondern 
von dem fie Erfaffenden von verſchiedenen Seiten und auf verfehiedenen Stufem Om 
gangen werden mus, wodurch fic in der Form einzelner Difciplinen. etſcheint. De 
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iſt auch in Wahrheit cin ifolirtes Studium der Philoſophie ded Rechts nicht gedenkbar, und 
der Surift bat, wenn er aud) die feptere beſonders gu durchdringen beftrebt fein muß, dod 
aud die ibrigen Seiten der Philofophic gum Gegenftand ſeines Studiums yu machen. 

Die higher gur erfolgreiden Beſchäftigung mit der Rechtswiſſeuſchaft geforderte 
Bildung wird und muß gum Theil fon auf dem Gymnafium erworben fein, gum 
Theil fonnen erft die Dem gereiftern Ulter beftimmten Univerfitatsftudien dagu bins 
filbren. Go namentlic) au dem tiefern ECindringen in das Leben der Geſchichte und 
der Sprache, wie auch gu der fpeculativen Philoſophie. 

Mit dem Univerfitateleben fangt fiir den Studirenden ein neucr geiftiger Lebens- 
procep an; das Jahr ded Ueberganges vom Gymnafium auf die Univerfitat ift ein 
febx kritiſches, ein «annus absolutorius, totius fere vite nodus». Sind bis dabin 
Kenntniſſe eingefammelt worden, und hat eine Gymnaſtik der inteflectuellen Krafte am 
Einzelnen ftattgefunden, fo foll jept nidt mehr bloß gelernt, fondern wiffenfdaftlides 
Leben erregt und allfeitig gefdrdert werden. Der Anfang wird fiir den Suriften in 
unmittelbarer Richtung auf fein Fad gemacht mit der Eneyflopadie und Metho- 
dologie ber Rechtswiſſenſchaft: fie hat den Begriff diefer Wiſſenſchaft und 
deffen hiftorifde und ſyſtematiſche Entwidelung in den einzelnen Dijciplinen, mit - 
einem Worte deren lebendigen Zuſammenhang aufzuzeigen, wodurd zugleich aud) 
wefentlid) von felbft ber Weg gewiefen wird, den man bei dem Studium gu geben hat. 
Indem durch diefe Darftellung das Redt von der BVorftellung, als ob e¢ nur ein 
jufalliges ware, gereinigt, dem Anfänger entſchieden als Wiſſenſchaft entgegentritt, 
wird gugleic die Begeifterung fiir dad erforene Fac erhdht, und es ift um fo eber 
Ausdauer bei den Befchwerden, welche die Urbeit bietet, gu erwarten. 

Diefen Bortragen ſchließt fic) fuglid) ein mehr in das Cingelne gehendes Studium 
ded römiſchen Privatredts an, die Gnftitutionen. Sie find beftimmt, einerſeits 
ben Gang gu bezeichnen, welden das rdmifche Privatrecht in feiner Entwidelung 
genommen bat, zugleich aber aud, indem fie dieſe Uufgabe lifen, andererſeits durd 
die hiſtoriſche Erdrterung der Grundbegriffe des römiſchen Privatredts einen fidern 
Ausgangépunct gu gewahren fiir die Pandeltenvorlejungen oder die ausführliche 
ſyſtematiſch⸗ exegetiſche Erdxterung der Rechtsfage, welche in den juſtinianiſchen Rechts— 
büchern niedergelegt find, alé welde nicht nur einen Hauptheftandtheil unſeres heutigen 
Privatrehts ausmaden, fondern aud) den größten Einfluß auf die ganze juriftifde 
Bildung der neuern Welt geübt haben. Um diefer ihrer Widhtigheit willen ift es her— 
timmlicd und empfeblensiverth, daß die Bandeftenvorlefungen zwei Mal gehört werden. 
Mit den Bortragen uber das römiſche Privatrecht ijt dad Studium der rdomifden 
Rehtsgefdidte yu verbinden, welche das gange römiſche Redtsleben, namentlid) 
aud das dffentlide, in feinem Entwidelungégange darguftellen Hat und wodurch, da 
dad Privatredt nidt aufer und vor dem Hffentliden Recht ijt, fondern beide in ein- 
ander find, aud) die Kenntniß des Privatredts fic) erft vollenden fann. 

Daß aber mit dem Privatrecdt der Anfang gemadyt wird, hat den methodologifden 
Grund, daß man einen Gegenftand am leichteften fennen fernt, wenn man ibn in 
feinen einfachften Beftandtheilen betradtet und mit diefen beginnt; der Nachtheil aber, 
bah dadurch Die Vorſtellung erwedt merden fann, als fei das dffentlide Recht aus 
bent Privatredt hervorgegangen und als lafje fic) lepteres gang getrennt von dem 
etftern erfafjen, oder alé fei das difentlide Recht nur beftimmt, das Privatredt gu 
realificen, witd dadurd befeitigt, daß ſchon in den encyflopadifden Borlefungen die 
wiſſenſchaftliche Gliederung des Rechts, der innere Zuſammenhang ded Offentliden und 


Privatrecdhts Dargethan wird. 
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Reben den erwähnten hiftorifthen und dogmatiſchen Bortragen darf- die Auleitury 
qu eregetifden Uebungen nicht vernadhlaffigt werden, indem durch fic die Fertigtht 
in der Behandlung und dem Berftehen der Erfenntnifquellen gefordert wird; eat 
hierdurc aber fann cine Iebendige Anſchauung ſowohl des Hiftorifchen ald des Dry: 
matifden erworben werden. 

Hft bis gu einem gewiſſen Grade die Kenntniß des römiſchen Rechts vorange 

fhritten, fo taun dad Studium des deutfhen Rechts beginnen. Um gwedmipigha 
macht bier dic Deutfdhe Staats: und Reta gefdhidte den Anfang; dens 
ſchließt ſich das deutſche Privat: und Lehnreht, welded legtere, wo ef all 
befonderet Sweig des deutſchen Rechts gum Gegenftand befonderer Vorleſungen gemadi 
wird, Denen tuber das Privatredt nachfolgt. Nun erſt ift eine erfolgreiche Befdhiftiguu 
mit dem deutſchen Staatsredht möglich, welded eben fo febr Bekanntſchaft wi 
Det deutſchen Staatégefcicte als mit der Dogmatif des Privat: und Leharedtd ve: 
ausfept. Dad deutſche Staatérecht fann am wenigften ohne dad Privatrecdst hearin 
werden, weil es in bohem Grade durd den Charafter von diefem, menn ed gitid 
mebr ift als Berwirflidung des Privatredts, beftimmt wird, wie fon ein Blid a 
die Natur und Erwerbung der Staatsgewalt zeigen fann. Nad der erſten durd bi 
Rechtsgeſchichte mit dem deutfchen Rechte gemachten Bekanntſchaft tinnen die Boriris: 
liber Dad Strafredt und den Strafprocep beſucht werden, welchen ſich fur de 
jenigen, die gu einer tiefern Einſicht in die Strafrechtéprarié eingudringen ſtrebe 
die Bortrage Uber geridhtlide Urgneiwiffenfdaft anſchließen, in Begiehuss 
auf welthe jedoch dDerjenige, dem es verfagt ift, fic) mit den andern Zweigen da 
Natur= und medicinifchen Wiffenfchaft gu beſchäftigen, gang befonderd vor nur che 
flächlicher Befchaftigung gu warnen ift. Das Studium det neuern Gefepgebuages 
darf nidt begonnen werden, bevor man ſich im rdmifchen und deutſchen Recht gediry 
orientitt bat und aud) in Dem Detail diefer Rechte nicht mehr Frembdling iff, ind 
jene weſentlich, verfteht fid) unter dem GCinfluffe der neuern Seitverbaltnifje und Se 
fichten, aus diefen Rechten erwachſen find. 

Wenn das Rechtsleben ded Staated in Begichung auf fein Gnnered dem Stub» 
renden durd) die Borlefungen über das Staatsrecht aufgeſchloſſen morden ift, fo oe 
er es nun aud in Beziehung auf die andern Staatéindividuen gu erfaffen; mnd i 
reibt fic) von felbft der Anfang des Studiums des Bilferredts an dad da 
Staatsrechts an. Aud Civilproceß und Kirdhenredt werden am figlidfter & 
der zweiten Halfte der afademifdhen Studiengeit gehdrt, indem diefe Difciplinen fee 
einige Bekanntſchaft mit der innern Geftaltung des Staats vorausjepen. Nur in Ve 

treff ded Kirchentechts muß bemerft werden, daß es ſchon bei dem Studium der übrige 
Difciplinen von Wichtigkeit ift, mit dem canoniſchen Recht dberhaupt vertraut zu jee 
indem die Kirche, namentlich im Mittelalter, auf die Geftaltung privatrechtlichet = 
öffentlicher Berhaltniffe den größten Cinflug geübt hat. 

Sede der verfchiedenen Erfenntnifiquellen ded rdmifchen, des canoniſchen wnd be! 
deutſchen Rechts verlangen in nicht wenigen Puncten eine verſchiedene Behandlung 
und es ift deßhalb die Anleitung, welche in den exegetiſchen Uebungen aber canoniide! 
und deutſches Recht gegeben wird, eben fo wenig als bet dem rdmifchen Recht za ™* 
faumen. Snébefondere ift aber nod auf die Bortrage über Quellenfunde, Here 
neutif und Kritik, fo wie über die juriſtiſche Litteraturgeſchichte, aufmerhe⸗ 
zu machen, indem die Entfaltung der wiſſenſchaftlichen Geſetze über Aueleguag 
kritiſche Behandlung der verſchiedenen Erkenntnißquellen und die Erlenntniß des i 
widelungsganges der Jurisprudenz die wiſſenſchaftliche Selbſtändigleit des Sunifte 
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wefentlich gu fordern geeignet iff. Was endlich die Stellung der PHilofophie des 
Redhts betrifft, fo macht fie, gleich der Enchklopädie der Wiſſenſchaft, eben fo febx - 
den Unfang wie dad Ende des Rechtsſtudiums aug, indem fie einleitet und fortleitet 
in det Behandlung aller Difciplinen, aber auch erft in ihrer vollen Lebendigheit dem 
Geiſte entgegentritt, wenn die wiffenfchaftlidhe Entwidelung des Cingelnen dadsfelbe 
alé cin nothwendiges Ganzes auffafjen gelebrt bat. Encyklopädie und Rehtsphilofophie 
werden alfo, nur von verſchiedenen Gefichtspuncten aus bebandelt, fomohl den Anfang 
alg den Schluß des Rechtsſtudiums gu machen haben. 

Dreierlei mag bier nur nod berührt werden: 1) Dag es fur den Suriften rath: 
jam ift, audy den cameraliftijchen Studien obguliegen, indem durch die Bekanntſchaft 
mit Denfelben eine grimbdlidjere und umfaffendere Einſicht in die Gegenftande ded 
ifentlichen Rechts gewonnen wird; 2) dah es zweckmäßig ift, philoſophiſche, hiftorifde, 
ohilologiſche, naturwiffenfchaftlide und mathematiſche Studien auf die gange Univer: 
itätszeit gu vertheilen, um fic) ſtets in friſchem und lebendigem Zufammenbange mit 
dem ganzen Gebiete ded Wiſſens gu erhalten; 3) daß ed auch unter den rein juriſtiſchen 
Jächetn einige geben wird, bei welden auf eine Unterweifung in befondern afademi- 
Hen Bortragen nicht immer gu rechnen ift, z. B. die juriſtiſche Litteraturgeſchichte, 
ind daß die Ausfüllung folder Lücken dem Privatfleife dringend gu empfehlen iſt. 

Stets aber bleibe, wer der Wiffenfdaft und der Verwirllidhung des Rechts fein 
deben gu widmen den ebrenvollen Entſchluß gefaBt hat, ded nothwendigen 3ufammen- 
ngs zwiſchen Wiſſenſchaftlichkeit und Sittlidfeit eingedenk, wohl behergigend die 
chlichte Lehre: «Qui proficit in litteris, sed deficit in moribus, non proficit, 
ied deficit». 

Diefen Bemerfungen nun fügen wir ein 

Studienfhema 

tt, wie es etwa von der Mehrzahl der Studirenden der Jurisprudeng zweckmäßig 
efolgt werden fann, obne jedod) irgendwie damit auszuſprechen, dap nicht bedeutende 
Rodificationen desfelben fiir die Einzelnen je nad dem Grade der Borbildung, welche 
i¢ in dad afademifche Leben mitbringen, je nad) Berfchiedenheit der individuellen 
Reigungen und Talente, fo wie des erwählten Lebensberujs, und endlich felbft nad 
iupern Rückſichten, 3. B. Collifionen verſchiedener Borlejungen, Borliebe fir einen 
eftimmten afademifchen Lehrer, körperliche Schwäche u. dal. gulaffig und nad Um— 
linden felbft erforderlid) feien. Wir berückſichtigen bei der folgenden Bertheilung der 
Sorlefungen in ſechs Gemejter hauptſächlich nur die eigentlich juriſtiſchen Difciplinen 
Sorausgefept wird, wie bemerft worden iff, daß philoſophiſche, philologiſche, hiſtoriſche. 
laatés und naturwiſſenſchaftliche oder mathematifde Borlejungen je nad den obenr 
ingedenteten Beftimmungsgrinden miglidft fur jeded cingelne Semeſter ausgewablt 
verden; fo wie aud eine zweckmäßige Auswahl unter den öffentlichen Vorlejungen, 
uriſtiſchen ſowohl (deren wit nur beifpieléweife einige angemerft haben) als aufer: 
uriftifcben, fid) im Voraus nicht begeichnen lift: was jedod aud) um fo weniger 
lothwendig ift, alg der Facultat und jedem Mitgliede derfelben obliegt, ſtets uber die 
wedmapige Studienordnung der ihr angehdrigen Studirenden gu wadhen, und der 
edesmalige Decan die befondere Berpflidtung hat, bei der Jnfcription der new ans 
jebenden Studirenden ibnen die nothwendigen Weifungen gu geben. Wir zeichnen 
daber nur andeutungsweiſe alé juriftifche Hülfswiſſenſchaften aus: 

unter den theologifden Difciplinen die Kirchengeſchichte und die firdliden 
Alterthiimer; 

Padagog. Revue, 1952. Ate Abtheil. Be, XXAXII. 14 
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unter den medicinifden die Phyſiologie und die geridtliche Arzneiwiſſenſchef 
mit Einſchluß der medicinifchen Polizeiwiſſenſchaft; 

unter den philofopbhifden im engern Sinne Logif und Metaphnfit, Anthtt 
pelogie und Pſychologie, Geſchichte der Philofophie; 

unter den philologifden die griechiſchen und römiſchen Antiquititen um 
Litteraturgefdhidte, ferner Erflarungen 3. B. Ciceronianifder Reden, der Livioniige 
Geſchichtsbücher, der Germania des Tacitus oder des Dialogus de oratoribus bdedjdte: 
Schriftſtellers, der Plinianifchen Briefe, befonders des legten Buches derfelben, be 
Gellius u. ſ. w.; indbefondere ift hier aud anf dic Borlefungen aber deutſche Spred 
tunde und Litteratur aufmerffam gu machen; 

unter den hiſtoriſchen vorzüglich die römiſche, die mittlere und neuere, inte 
jondere die vaterlandifthe Geſchichte, einſchließlich der Geographic und Statiftif, fee 
die Diplomatif und Heraldif; 

unter den ſtaatswiſſenſchaftlichen die Politif, Cameral-, Finanz- me 
Polizeiwiſſenſchaft; 

der naturwiſſenſchafthichen fo wie der mathematiſchen Diſciplinen midi 
befonders gu gedenken. 

Der BVorlefungen uber die Hhriftlidhe Religionslehre, welche fir alle Sw 
dDirenden tiberhaupt von Lebrern beider Confeffionen öffentlich gebalten gu werde 
pflegen, muß bier ausdrückliche Erwähnung gefheben, damit diefelben nicht von Cine 
oder dem Andern überſehen werden. 

Nad diefen Vorbemerfungen ftellen wir nun folgende Bertheilung der oben | 
ihrem innern Zuſammenhange nambajft gemadhten Borlefungen in feds Semefter cu! 
I. Semefter. CEncyflopadie und Methodologie der Rechtswiffenfthaft. 

Inſtitutionen. 

Quellenkunde ded römiſchen Rechts. 

Philoſophie des Rechts oder ſog. Naturrecht. 

Römiſche Rechtsgeſchichte. 

Die beiden letztern Vorleſungen können aud in einem folgende— 
Semeſter füglich gehört werden, namentlich die römiſche Rechté 
geſchichte, z. B. neben den Pandekten, das Naturrecht aud v 
einem der letzten Semeſter. Go werden auch die Vorleſungen whe 
Encyklopädie, beſonders wenn fie von dem Lehrer nicht Her 
als Ginleitung in dad Studium der Redhtéwiffenfchaft ju dienn 
beftimmt find, gegen dad Ende der akademiſchen Studienzeit a 
großem Rugen wieder gebdrt werden. 

Eregefe einer latcinifchen juriftifhen Schrift, 4. B. der Gnftrtutiower 
des Gaius, der Juftinianifthen Snftitutionen. 

Il. Gemefter. Pandeften, mit Einſchluß ded 

Familien- und Familiengiterredhts und ded Erbrechts; 
wird diefed aber alé cine befondere Borlefung behandelt, fo # & 
im folgenden Gemefter gu hören. 

(Roͤmiſche Rechtsgeſchichte, f. 1. Semefter.) 

Deutihe Staats- und Rechtsgeſchichte. 

Erflarung ciner lateinifden juriſtiſchen Schrift, a. B. der Ulpiariſcer 
Tituli, des vierten Buches der Gaianiſchen Inſtitutionen, bt ſeg 
Baticanifhen Fragmente u. dgl. 

Il. Semeſter. (Roͤmiſches Erbrecht, ſ. II. Semefter.) 
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Deutſches Privatrecht, mit Einſchluß ded 
Lehnrechts; 
wird dieſes aber in beſondern Vorleſungen gelehrt, fo fallt es figs 
lider dem nadften Semefter ju. 
Civilproceß, welder jedoch aud) im IV. Gemefter feine Stelle finden 
fann. 
(Erflarung eines romifchen juriſtiſchen Claſſikers, ſ. 11. Gemefter.) 
Erkldtung eines deutſchen Rechtobuches, 3. B. des Sachſenſpiegels, 
oder einer fiir deutſche Rechtsalterthümer ergicbigen Schrift, 3. B. ded 
Reineke Fuchs u. dal. 
IV. Gemefter. Staatstecht, welded aud füglich dem V. Semeſter überwieſen wer- 
den mag. 
Criminalredt. : 
(Civilprocep, f. III. Semefter.) 
Preußiſches Landredht (oder franzoͤſiſches Civilredht). 
Juriſtiſche Eregetica. 
Dieputirübungen. 
V. Semeſter. Kirchenrecht, welches jedoch auch ind vorhergehende Semeſter geſtellt 
werden kann. 
Criminalproceß. 
Civilproceß⸗Practica. 
Voͤller recht. 
Franzoͤſiſches Civilrecht oder preußiſches Landrecht. 
VI. Semeſter. Rheiniſcher Civilproceß. 
Civils und Criminalproceß-Practica. 
(Eneyflopadie und Rechtsphilofophie, f. 1. Gemefter.) 
Wiederbolung der Pandeften. 
Allgemeine Repetitorien. 
Politit, Cameral-, Finanz- und Polizeiwiſſenſchaft. 


Anhang. 


L Ullgemeine Verfügung, betreffend die Zulaffung der Rechts— 
candidaten zur erften juriftifdhen Prifung. 

Der § 3. Tit. 4. Thl. III. der Allgemeinen Gericdtsordnung und der § 450 des 
Anhangs gu derfelben verlangen von den Rechtseandidaten, wenn fie zur Uuscultatur 
bei den Gerichtsbehörden gugelaffen werden follen: 

grindlide und sufammenhangende Kenntniffe in der Theorie der Redts- 
wiffenfdaft iberbaupt. 

Mit Rückſicht hierauf ift bereits in dem Referipte vom 21. April 1818 (Jahr— 
bier Bd. 11, S. 234) darauf hingewiefen worden, daß es bet der Sulaffung der 
Rechtécandidaten zur Prüfung als Auscultatoren hauptfadlid darauf anfomme, daß 
iefelben fiber alle Sweige der Rechtswiffenfdaft Collegia mit Nugen gebdrt haben; 
and es ift ferner in dem an fimmtliche Landedjuftiscollegien erlafjenen Referipte vow 
4, Mat 1826 (Jahrb. Bd. 27, S. 287) einestheils bheftimmt worden, daß fein 
Sandidat gum Uuscultatoreramen gugelaffen werden foll, welder nidt Collegia über 
aterländiſches Recht gehirt habe, anderntheils aber aud darauf aufmerffam gemadt, 
AB Die Gandidaten darüber nist dicjenigen Collegia verfaumt haben dürfen, welche 
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Die Kenntnif des römiſchen, canonifdhen, des deutſchen Privat:, ded Criminal, Lehn 
Staats: und Naturrechts gewähren, und daß auch eine genaue Bekanntſchaft mit dx 
Geſchichte des Rechts erforderlich fei. 

Deffen ungeacdtet find, wie der Guftigminifter in Erfabrung gebracdt hat, newer: 
dings nod) Falle vorgefommen, in denen Rectécandidaten gur Prüfung jugelefja 
worden find, welche nicht alle jene gu einer gründlichen theoretifdhen Borbildung fir 
den praktiſchen Suftigdienft nothwendigen Vorleſungen gehört batten. Der Juftigmmnifie 
fiebt fic) hierdurch veranlaft, auf obige Borfdriften wiederholentlid aufmerffam jx 
machen und yur Befeitigung aller fernern Zweifel bei der Anwendung derſelben hierm 
allgemein gu beftimmen: dap von dem Ablauf des Winterfemefters 1845—46 an fen 
Redhtscandidat gu der erften juriftifchen Prüfung gugelafjen werden foll, welder nid 
afademifthe Borlefungen iiber folgende Wiſſenſchaften gebdrt hat: 


1) Logif. 8) Kirchenredt. 
2) Suriftifhe Eneyflopadie und Metho- 9) Lehnrecht. 
dologie. 10) Europäiſches Voͤlkerrecht. 
3) Naturrecht (Rechtsphilofopbhie). 11) Deutſches Staatéredt. 
4) Geſchichte und Snflitutionen ded 12) Griminalredt. 
römiſchen Rechte. 13) Gerichtliche Medicin. 
5) Pandeften. 14) Preußiſches Privatredt. 
6) Deutſche Rechtsgeſchichte. 15) Gemeinen Civilproceß. 
7) Deutſches Privatrecht. 16) Gemeinen Criminalproceß. 


Außerdem miffen diejenigen Rechtscandidaten, welche ſich fiir den Suftigvent a 
der Rheinprovinz ausbilden wollen, auch nod die Vorleſungen über das in der Nir 
proving vorfommende Recht- und Procefverfahren befudt haben. 

Die foniglichen Candesjuftizeollegien und der fonigliche Generalprocurator bei he 
Appellationshofe yu Koln werden hierdurd angewiefen, von dem obgedachten Feitpur® 
ab feinen Rechtécandidaten gur erften juriftifden Prüfung gu verftatten, welchet nid 
im Stande ift, fich wher den fleipigen Beſuch aller oben aufgezählten afademiider 
Borlefungen auszuweiſen. 

Berlin, den 16. November 1844. Der Juftigminifter. (gez.) Uden. 


Il. Ullgemeine Verfugung des Herrn Juftigminifters vom 1. Juli ih 


Seine Majeftat der Konig haben durch cinen Allerhddften Erlaß vom 27. Fedree’ 
d. J. gu beftimmen gerubt: 
daß behufs der Sulaffung gur erften juriſtiſchen Prüfung von dem Eandidsic 
fiinftig dex Nachweis gefordert werden foll, daß derfelbe wenigftend ein oli 
meines ſtaatswiſſenſchaftliches Collegium mit Fleiß gebdrt bat. 


IE. Allgemeine VBerfigung des Herrn Suftigminifters vom 28 G+ 
tember 1850. 

Bon den Rechtscandidaten ift in neuerer Zeit mebrfad die Zulaſſung gur etſte 
juriftifdhen Prifung nadgefudt worden, ohne daG die in der allgemeinen Berfiigus 
bom 16. November 1844 vorgefdriebenen Borlefungen über vaterländiſches Rest oe 
vaterlaͤndiſches Gerichtsverfahren von ihnen gebdrt worden find. Befonderd häufiz iet 
Dispenfationsgefude der Art von ſolchen Rechtscandidaten eingegangen, welche M4 
fiir den Suftisdienft in der Rheinproving ausbilden wollen und. gu diefem Bebufe de 
Nachweis fahren müſſen, daß fie Borlefungen über das in der Rheimproving zut 8 
wendung fommende Civilredt und Proceßverfahren gehött haben, Als Entfhuldiguase 
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ztund wird gewoͤhnlich angeführt, daß die betreffenden Collegien in dem letzten 
Semefter ihrer Studienzeit auf der von ihnen beſuchten Univerſität nicht geleſen 
vorden ſeien. 

Dieſer Grund kann indeß nicht für zureichend erachtet werden, da die Candidaten 
xi Einrichtung ihres Studienplans die Moͤglichkeit eines ſolchen Ausfalls vorzuſehen 
ſaben, und es iſt daher in Zukunft auf eine Dispenfation von dem Nachweiſe, daß 
ene Vorleſungen gebdrt worden find, nicht mehr zu rechnen. 

Die Gerichte werden hiervon mit dem Bemerken benachrichtigt, daß der Herr 
Rinifter der geiftlichen Angelegenheiten erfucht worden ift, die Studirenden der Rechte 
urd) die betreffenden Univerfitdtébehirden von dem Inhalte diefer Berfiigung in 
tenntnip feben qu laffen. 

Berlin, den 28. September 1850. Der Guftigminifter. (gez) Simons. 


V. Allgemeine Berfigung vom 27. Mai 1851, die befondere Berück— 
fidtigung des römiſchen Rehts Bei der erften und gweiten juris 
ſtiſchen Prüfung betreffend. 

Es iſt bemerkt worden, daß die im dortigen Departement vorbereiteten Referen— 
atrien im römiſchen Rechte nicht fo ausgebildet find, als dieß unbedingt erforderlich iff. 
Richt unwahrſcheinlich ijt ed, daß dies gum Theil feinen Grund darin habe, dap bet 
tn Drifungen fur die Auscultatur und daé Referendariat nur darauf gefeben wird, 
ap der Candidat diejenigen Kenntniffe befige, weldhe in cinem Snftitutionencollegium 
otgetragen gu werden pflegen und in den Handbüchern uber Snflitutionen enthalten 
ind, flatt vielmebr alé Maßſtab bei den Priifungen das Pandeftenredt yum Grunde 
u legen, welded überall die Bafis jeder griindliden und eracten Rechtsbildung aus— 
aacht. Das Prafidium des königlichen Uppellationdsgeridts wird veranlaft, darauf 
inzuwirlen, daß von den dortigen Eraminatoren bei den Uuscultature und Referens 
atiatéprifungen die Fragen fo geftellt werden, daß ſich mit Sicherheit ergibt, ob den 
landidaten eine genaue und grindlide Kenntniß des römiſchen Civilrechts beiwohnt, 
ndem eine oberflächliche Kenntniß der allgemeinen Veftimmungen des römiſchen Rechts 
n feiner Weife geniigt, um darauf eine fernere Ausbildung in den rechtswiffenfdafte 
ihen Difciplinen gu grinden. 

Indem foldergeftalt aud bei der zweiten Prifung auf eine genaue Kenntniß des 
oͤmiſchen Rechts gu achten bleibt, erfcheint es gu gleichem Zweck erforderlid, auch bei 
et Referendariatépriifung den Gandidaten geeignete Stellen des Corpus juris jum 
zuterpretiren vorzulegen. Es fommt hierbei nicht auf cin bloßes Ucberfepen leichter 
inftitutionenftellen, fondern hauptſächlich darauf an, daß der Candidat durch die Art 
ind Weife, wie ex geeignete Stellen fpracdlid) und ſachlich erlautert, nachweiſe, daß ev 
as romifche Recht nit bloß nad) Compendien ftudirt, fondern fic) durch fleißiges 
Studium mit den Quellen desfelben genau vertraut gemacht babe. 

Jn den Protocollen, welche ber die Priifung der GCandidaten aufgenommen 
berden, find fiinftig die Stellen ded Corpus juris, welche ihnen gur Snterpretation 
orgelegt worden find, jededmal gu begeidynen. 

Berlin, den 27, Mai 1851. Der Juftigminifter. (gez) Simons. 

Wien. Die Decanatswahl der Biener philofophifden Facultat. — 
Die Wiener Blatter, unter anderen der Lloyd vom 24. Auguft, geben eine „authentiſche 
Rittheilung” über die Sipung ded Univerfitatsconfiftoriumés vom 29. Juli d. J., im 
elder die Frage, ob ein Afatholit an der Wiener Univerfitat Decan werden könne, 
Und daher die Wahl des Profeljors Bonig gum Decan des Profefforencollegiums dex 
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philoſophiſchen Facultat fiir dad Studienjabr 1851/52 hohen Orts gu beftatigen fa, 
perneinend entfdhieden wurde. Diefe Mittheilung fest uns in den Stand, eine Frage 
nodmals zur Sprade gu bringen, welche fowohl fiir die Bedeutung der Biene 
Univerfitat an fic) als fir die Erfenntnif des Standpuncted, auf weldem deren zegen 
wärtiges Confijtorium fteht, von entſcheidendem Cinfluffe if. 

Die Motive des Hertn Referenten, welche im Conſiſtorium fo wberwiegenter 
Heifall erhiclten, geben mit Recht davon ans, daß es fic um die Univerfitat Bie 
alé cine concrete Univerfitat handle, nicht um irgend eine Idee von Univerfitat, ree 
der ja möglicher Weife die Wiener Univerfitat fehxr weit entfernt fein tinnte Da 
Here Referent fahrt nun des weitern aus, daß und warum die Wiener Univers 
einen kirchlichen — und gwar einen fatholifd -firdlidhen — Charalter habe. Genii 
wird Niemand ldugnen finnen, dag die Univerfitat Wien von ibrer Stiftung an ut 
urfpriinglid einen kirchlichen Charakter gebabt babe; nur fällt es auf, daß der oer 
Referent diefen kirchlichen Charafter gang befonders begriinden zu miiffen glavh 
wabrend hierin die Wiener Univerfitat vor allen übrigen deutſchen, nad tem Rute 
der Parifer eingeridhteten, gar nists voraus hat. Oder bedarf es wohl cined Beweiſet 
daß die Univerfititen Prag (geftiftet 1348), Heidelberg (geft. 1386), Würzbutg (act 
1403), Leipzig (geſt. 1409), Roftod (geft. 1419), Freiburg im Breisgau (geft. 1454) 
Greifswald (geft. 1456), Ingolſtadt (geft. 1472), Tibingen (geft. 1477) durd Buia 
der Papfte und entfprechente landeébherrliche Berfligungen ihr Dafein erbielten? Bx 
ja dod) der Univerfitatéfangler nichts Anderes als cin Beamter der canceliari 
Romana, welder dic firchliche Aufficht aber die Univerfitdt fibrte, deßbalb ya Pe 
motionen, Wurdevertheilungen aller Urt, gur Ernennung der Profefforen wu. ſ. j. ſch 
Placetum gu geben hatte, weldem die professio fidei von jedem Lehrer und Him 
der Facultat, mochte fie Namen haben wie fie wollte, abgulegen war, fury, welder 
die kirchliche Autoritit gegenüber der Univerfitat gu wabren hatte. Sn diefem tid 
lichen Gharafter ftanden fid) alle Univerfititen jener Zeit gleich, und er erbielt i¢ 
aud, nachdem die Glaubenstrennung des ſechszehnten Jahrhunderté eingetreten wat 
nur daß an den proteſtantiſch gewordenen, z. B. in Leipgig, in Roftod, in Greifewal 
in Tibingen, der Landedhere an die Stelle des Papftes trat, und fomit der Kanpe 
den Charafter eines landesfürſtlichen Beamten erhielt, der allerdingd in der Rew 
zugleich auf der Prälatenbank ded Landes ſaß. Daf der Didcefanbifayof von Pare 
am 7. Mary 1365 feine Zuftimmung zur Errichtung der Wiener Univerfitat alé cme 
in feinem Sprengel entftandenen Anftalt gegeben, daß cine Srectionsbulle ded Papi! 
Urban V. vom 18. Juni 1365 erwirkt worden, dah die theologifde Facultat in Felg 
einer papftliden Bulle vom 12, Februar 1384 errichtet worden, alle diefe Thathde 
find feine ſpecifiſch wieneriſchen, fondern fie finden fic) überall wieder. Daf ™ 
propaganda orthodoxa fides im Swede der Stiftung ausdrücklich aufgeführt, def d 
Geſammtheit der Mitglieder alg Clerus begeidynet worden, wird der Herr Referent oF 
fo weniger als eine befondere Cigenthimlidteit der Wiener Univerfitdt anfide 
wollen, als felbft auf den italienifden Univerfitdten des Dtittelalters, die dody wejentit 
von der Parifer abwicen, alle scholares und doctores clerici, ja fogat die BaP 
handler Clerici librarii hießen (Gavigny, G. d. rdm. Rechts im M. A. Ma, 172, 173) 
Aud das Recht zur Bergebung von Ganonicaten und das Patronatrecht der Univers! 
ift nichts Befonderes, wie denn auc) die proteftantifd) gewordenen Univerfitaten & 
Patronateedt bebielten, ſelbſt hinfidhtlich folder Pfründen, die der katholiſchen Mink 
blieben, was namentlich bei Tubingen der Fall war, deffen beinahe gang preteſtantijche 
Senat nod heute das Patronatrecdt fir fatholifde Univerſitätspfründen anéubt. Ueber 


. 199 
haupt ſieht man nidt cin, wie cin Juriſt an der Ausuübung des Patronatredhts durch 
Wlatholifen Anſtand nehmen fann, da derlei Rechte von den höchſten bis gu den 
wiederften Rreifen herab die Confeffionsgleihbeit fir ihre Ausibung mit nichten erfor- 
dern. Nominiren nidt proteftantifde Landesherren, Biſchöfe, Dignitarien, Domberren, 
ift es nicht befannten Rechtens, daß nur ein Jude das Realpatronatsrecht nicht aud: 
uben fann, wabrend von ciner jus devolationis nimmermebr dic Rede ijt, wenn der 
Patron gu einer andern chriftlichen Confeffion gehört! (Bergl. Lippert, Patronatredt. 
Seljert, Handb. ded Rirchenredts.) 

Indem wir aljo den firdlichen Charafter der Wiener Univerfitat fiir die Beit, 
in welder ihn alle dDamaligen Univerfitdten batten, ausdrücklich anerfennen, finnen 
wit etwas Befondered in diefer Begiehung an der Wiener Univerfitat nidt finden; 
fe fland nur unter dem allgemeinen Gefep und Einfluß der Beit. Nun haben aber 
alle jene Univerfitaten den Gefammtdarafter als katholiſch-kirchliche Anftalten verloren, 
obwobl im der einen wie in der andern nod eingelne Spuren und Folgen ſich erbalten 
haben. Der befte Bemeis hicfur iff, daß diefe Univerjititen fiir ihre Mitgliedſchaft 
nicht das katholiſche Befenntnip vorausfepen, fo daß man fie in diefer Begiehung 
paritatijde nennen fann und mug, fo Prag, Würzburg, Freiburg, Munden (Ingol— 
fladt), fo Wien felbft, wo fogar dec Universitas Doctorum Die crclufive Katholicitat 
abbanden gefommen ift, indem zweifellos Afatholiten, Proteftanten wie Juden, in 
bedeutender Anzahl wirkliche Mitglieder des medicinijden Doctorencollegiume 
jind, wabrend die mediciniſche Doctorwirde aud) Mohammedanern ertheilt worden ift, 
dod ohne diefelben dem Collegium Doctorum wie jene Proteftanten und Suden 
cinguverleiben. Wenn wir nun anführen fonnen, daß im Laufe der legten vier Sabre 
an den urfprunglid katholiſchen Univerjitaten, in Minden Ihierfh, in Freiburg 
Dettinger, in Wurgburg Oſann Rectoren waren, wenn fic ferner aud leicht nadweifen 
lagt, daß Proteftanten dort Decane gewefen, fo wird man neben jenem gemifdten 
Doctorencollegium der Wiener Univerfitat nicht mebr auf den gang befonders kirchlichen 
Gharafter premiren fonnen. Wie aud wurde es mit diefem befondern kirchlichen Chaz 
tafter vertraglicdh fein, daß an dieſer Univerfitat nidt weniger als feds Afatholifen 
Profefforen find? Freilich mote man an der Univerfitat Wien die Profefforen gang 
bet Seite fchieben, und wenn man die Anſprüche der Doctorencollegien Hirt, fo gehen 
fie auf nichts geringereés, ald daß fie dic eigentliche Gorporation bilden, dag dte 
Profefforen nur Nebenſtücke dex Univerfitat, und fir diefe als Membra nur ju rednen 
feien, fofern fie den Doctorencollegien angehöten. Wir find weit entfernt, den Doctorenz 
collegien die ihnen durch dad Mittelalter hindurch erhaltenen geſetzlichen Rechte gu 
beftreiten; wo aber der Fortheftand von Rechten der höhern Gewwalt unterftellt ft, da 
mug aud) der Umfang diefer Redhte aus den von der höchſten Gewalt getroffenen 
Verfiigungen beftimmt werden. Nun wollen wir nicht im geringften dem corporativen 
Gharafter der Univerfitdt ju nabe treten; nur müſſen wir darauf hinweiſen, dap die 
Univerfitat aud Hochſchule, und als joldhe Staatéanjtalt ijt, die den Dispofitionen 
der Regierung wie factifh, fo aud) rechtlich unterftellt iff. Hat aber die Regierung 
tinmal Proteftanten gu Lehrern an dex Hodfchule beftellt, wo bleibt dann die 
propaganda orthodoxa fides als wefentlider Swed der Univerjitat? Sei die 
Univerfitat fo ſeht Corporation ald fie wolle, fie ift jedenfallé cine dem Leh rgwede 
beftimmte Gorporation, und proteftantifde Lehrer an einer ſolchen Hochſchule 
beben den exeluſiv tatholijden Charafter ebenfo auf, wie er bereits dDurd die afatho- 
liſchen Mitglieder ded mediciniſchen Doctorencollegiums beeintradtigt ift. Dap aber 
tin Proteftant nicht Decan des Profefforencolleginmé werden fonne, deſſen wohl 


200 e 

beftalltes Mitglied ex ift, enthalt cinen Widerfpruch, welder in dex gangen unparteiifihea 
Welt ald folder erfannt merden mup. Was follen alſo die Grunde des Herr Rele 
renten, die einer in Wahrheit vergangenen Beit entnommen find? Enttweder bat et 
damit bewiefen, daß an der Univerfitdt fein Proteftant als Profeffor angeltellt, tan 
Akatholik Mitglied eines Doectorencollegiums fein fann, cher er hat ni dts bewieſen 
Uus dem nur nod) bijtcrifh gebliebenen Swed ift nichts gu folgern, und ein ftatute 
riſches Berbot, Proteftanten gu Decanen der Profefforencollegien yu wablen, eriftitt 
nicht; auc) iff in den Gründen des Herrn Referenten nichts der Art angeführt. 

Wenden wir uns nun yum zweiten Theil der Arqumentation ded Herren Referenten, 
fo ift es gang beſonders die allerhöchſte Entſchließung vom 18. Januar 1834, aut 
welder Derfelbe den entfdiedenfien, jeden Widerftreit ausſchließenden Beleg far We 
Unfabigfeit cined Proteftanten, Decan des Profefforencollegiums gu werden, gewintt 
Jene Entſchließung erflare geradegu und beftimmt, daß das Amt eines Rectoré da 
Decans an Univerfititen, oder eines Rectors an Lyceen niemals einem Alathelile 
libertragen werden fonne. So lange diefe allerhöchſte Entſchließung Kraft und Birt 
jamfeit babe, fallt nad) Unficht des Referenten die Moglichfeit, dic Frage nad Je 
laffigfeit der Wabl und Crnennung eines Nichtfatholifen yu einem Decan an de 
Wiener Univerjitat yu bejahen, hinweg. Obne allen Sweifel ift diefes Argument geger 
Die Wahl des Profeffors Bonitz zum Decan des Profefforencollegiumé der philejephiiga 
Facultat nicht blog, wie der Herr Neferent fagt, der entfdyeidendfte Beleg fir fam 
Anſicht, fondern der einzige, der eine ſcheinbare Bedeutung hat. Eine fcheinbare, abt 
feine wirfliche! Denn dieſe allerhöchſte Entſchließung hat ihre redytliche Kraft im te 
That verloren, und daß der Herr Referent meint, Ddiejelbe fei weder ausdrücklich und 
unmittelbar ned ſtillſchweigend und mittelbar aufgeboben, behindert uné nidt, ct 
directe Mufhebung im § 1 des faiferlichen Patents vom 4. Mary 1849 gu finds. | 
Hiernad iſt der Genuß der burgerliden und politifhen Rete von des 
Religionsbefenntniffe undbbangig. Auch der Referent fühlte ohne Zweifje! 
das Gewicht dieſes Gefeges; aber er glaubt dasfelbe mit zwei Worten entfernen 7p 
finnen. Es handle fid) bier um corporative und geſellſchaftliche Rechte; über diet 
müßten die Statuten der Corporation oder Gefellfchaft und fir fie gegebene Geſcht 
entſcheiden. Die pafjive Wahlfahigteit gum Decanat iff ein Corporations: oder Ge 
felljhaftérecht, ergo u. ſ. w. Das nennen wir woblfeilen Kaufs fich eines Gefepe 
entledigen! Bei einigem guten Willen mupte man denn dod erfenmen, daß jew 
kaiſerliche Entſchließung die Folge eines tieferen Princips, der Richtgleichſtellung der 
Confeffionen fei. Fallt das Princip, fo fallt auch die Folgerung. Die Dijtinction de 
Referenten ift fo fein, daß man verfucht wird, fie fir lediglich erjonnen gu bali 
Alle unter der Herrſchaft tes Staatdgefeges ftehenden Rechte find entweder bürgerlich 
oder politiſche, dritte gibt ed nicht, unde daß auch bier nicht eine dritte Rategorie vee 
Rechten in Frage ftebt, von, wie fie Referent nennt, corporativen Redhten, folgt au 
der Gleichſtellung der Lyccalrectoren mit den Univerfitatérectoren und Decanen. Ode 
ift etwa aud) die Fabigheit, Lyccalrector gu werden, eine corporative? Sind amd 
Lyceen Corporationen? Und eine allerhddfte faiferliche Entſchließung fell cin Cone 
tationéftatut involviren? Glaubt Referent im Ernft, daß jene allerhöchſte Entidliepam 
in Betreff der Lycealrectoren durd) das Patent vom 4. Mary 1849 nicht aufgebober, 
daß aud nad dem 4. Margy 1849 den Proteftanten die Moiglichfeit, Lyceatrectoren fi 
werden, verfdloffen fei, fo fdnnten wir dies nur aus einer unjuriſtiſchen Berwechelum 
ableiten, aus der Verwechslung von Singularitaten und Specialitaten. Es iſt am 
befannter juriſtiſcher Grundfag, dah ein älteres finguldred Geſetz durch cine sear 
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aligemeine Regel nicht aufgehoben werde, wie denn 3. B. die alten kürzeren Verjäh— 
rungéfriften nidt durd die fpatere allgemein gefebliche Regel getroffen worden find, 
dap alle Ragen in dreifig Jahren verjahren follen. Die Berjahrbarfeit war cine 
Singularitat; die altere Singularitat wurde durch das neue jus commune, wonach 
alle acliones perpetue der dreißigjährigen Berjabrung unterworfen wurden, nidt 
aufgeboben. Setzen wir dagegen den Fall, ein neues allgemeined Gefes fibre Geiwerbe- 
freiheit ein, durfte dann eine Zunft fic) nod auf ibre alten, unter der Herrfchaft ded 
Zunftzwangs entftandenen Statuten berufen, um gegen Buchſtaben und Geift des 
neuen allgemeinen Gejeped an verrofteten Rechten feftyubalten? Enthält cin neues 
Geſetz cin dem friiheren entgegengefestes Princip, fo müſſen alle Folgerungen aus dem 
alien Princip fallen. Denn Gefepe gibt man, um fie durchzuführen, nicht um fie gu 
durchloͤchern. Die Unfähigkeit der Proteftanten yu Decan- und Rectorenftellen war cine 
politiſche, eine Species ihrer Ausſchließung von dem Vollgenuß der politifden und 
burgerliden Rechte. Stellt ein neues allgemeines Gefep dad Princip auf, daß der 
Genuß der birgerlichen und politifden Rechte von dem Religionsbhefenntniffe unab- 
bangig fei, fo ift aud) der Genus des politiſchen Rechts, Rector und Decan gu werden, 
von dem Religionsbelenntniffe unabhingig geworden, und nur juriſtiſche Klopffechterei 
fann dex Folgerung entgegentreten. Das ware nicht eine Gleidhftellung in dem Genuffe 
der burgerlichen und politiſchen Rechte, wenn es geftattet fein follte, aus fruberen 
Entſchließungen, die unter der Herrfdaft der Nichtgleichheit erfloffen find, Ausnahmen 
qu bilden. Sene früheren Entſchließungen enthielten nicht Singularilaten, fonder 
Specialitaten, welde durch die neue lex generalis befeitigt find. 

Zum Schluß unſerer Entgeqnung mag ed aber aud nod vergdnnt fein, auf die 
rechtliche Natur des Decanaté eines Profefforencollegiumé hinguweifen und auf die 
Verſchiedenheit vom Decanat eines Doctorencolegiumé. Die Profefforencolfegien find 
eine det älteren Univerfitit fremde, erft im Jaht 1849 hervorgerufene Erſcheinung. 
Dads Wefen diefer neuen Cinrictung fann nicht aus dem alten Herfommen oder der 
MUnalogie’ der Doctorencollegien, fondern nur aus dem Geſetz, dem die Profefforen- 
collegien ihre Exiſtenz verdanfen, erfannt werden. Dieſes Geſetz ift fein anderes als 
jenes ,, uber die Organifation der afademifthen Behörden“ vom 30. September 1849. 
Rad) § 27 hefteht die Univerfitit Wien ands den Lebrercoflegien, den Doctorencollegien 
und den immatriculirten Studirenden. Hiernach richtet fid) auch der Beftand jeder 
Facultat. Nac § 33 ift jeder Profeffor und jeder dem betreffenden Doctorencollegium 
immatriculirte Doctor fabig, gum Rector gewahlt gu werden. Eine Unterſcheidung nad 
ver Confeffion ift nidt gemacht, fondern jeder Profeffor ift wählbar. Da nun 
an der Univerfitat Wien aud Ufatholifen Profefforen find, fo hieße es cine willkürliche 
Diftinction in ein allgemeined Gefeg tragen, wenn man dic proteftantifden Profefforen 
für nicht wählbar erflaren wollte. Nod) mehr! Der § 6 fagt mit durren Worten: 
» ber leitende Lehrfdrper wählt jabrlid) aus der Zahl der in ibm enthaltenen 
orbdentliden Profefforen feinen Borftand, welder den Namen Decan fabri“. 
Mud hier find alle ordentlichen Profefforen obne Diftinction fiir wäblbar erflart. 
Die alte Zeit tannte gar feine Profefforendecane, fie find eine Schdpfung ded erleuchteten 
Minifteriums Thun. Mit weldhem Fug fann man nun von jedenfallé antiquirten 
corporativen Redhten fprechen, um dem Geſetz eine Scharte gu ſchlagen? Endlich, der 
§ 6 ſchließt mit dew bedeutfamen Worten: „Die Decane treten an die Stelle der 
bisherigen Studienditectoren, deren Wiirde erliſcht“. Wir erinnern nur an die befannte 
Regel: Surrogatum sapit naturam substrati. Das Subftrat der Profefforendecane 
find nidjt die Doctorendecane, fondern die Studiendirectoren, an deren Stelle fie 
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getreten. Was nun waren dicfe Studiendirectoren? Man gebe alle von Unger anjge- 
nommenen Berordnungen (1. S. 248—240) durch, und man wird nirgendé cine 
tirchliche Function, cinen kirchlichen Charalter, eine kirchliche Bedemtung derſelben 
erkennen. Sie ſtanden unmittelbar unter der Landesſtelle, an die fie ihre Berichte und 
Vorſchläge gaben; fie waren kaiſerliche Beamte, fur deren Qualification nitgends ain 
beſtimmtes Religionöbekenntniß gefordert war. Ihr Eid enthielt nichts, gar nichts von 
einer professio fidei, ſondern nur von der ihnen anvertrauten Studienleitung, Auf: 
fidt über die Profefforen und Aehnlichem. Und die Nachfolger diefer faiferlichen Be- 
amten follen nad) Unalogie der Doctorendecane behandelt werden durfen oder müſſen? 

Schließlich cin Wort uber das Berhattnip des Unterrichtdminifteriums gu diefer 
causa Bonig. Man will in gewiffen Kreifen dem Minifterium die Schuld an dem 
betriibten Uuégange diefer Ungelegenheit beimeffen. Das Minifterium hatte fich nicht 
an die Unficht des Confiftorinms halten follen. Wie ungeredht! Man fann es nur 
rühmen, wenn in einer in Berwirrung gebrachten Frage dad Minifterium fic an die 
Anficht des ibm untergeordneten Collegiums anſchließt. Wenn in diefer Gache Jemand 
ein Vorwurf trifft, fo trifft ex dad Confiftorium, und nicht dad Minifterium. Und 
daß man in ganz Deutſchland die Sdheinargumentation ded Referenten ale ſolcht 
wirdigen wird, dafür iff uné nidt bange. (a. 3.) 

Prag, 5. Mary. Der hiefige Profeffor der Philofophie, Dr. Ignaz Hanaé, 
ift feined Lehramts an der Univerfitat enthoben worden. Gn einem darauf bezüglichen 
Referipte ded Unterridtéminifters an den akademiſchen Genat heißt es: „Der Grund 
feiner Enthebung liegt lediglic) in dem Umſtande, dag, wie die Erfabrung thatfadlid 
beweist, die Schule, welder ex ſich angeſchloſſen hat, fowohl durd ihre Grundideen 
alé durch die Urt und Weife, wre fie bet deren Entwidelung yu Werke gebt, weſentlich 
gu jenen Ddeftructiven Tendengen beigetragen hat, deren far den driftliden Slauben 
und fiir den Staat verderblicder Einfluß in den jungften Ereigniffen offenbar geworden 
ift. Das philoſophiſche Syſtem der Hegel’ (chen Schule, welches nicht ſowohl an ciz 
flared befonnened Denfen gewdhnt, als vielmehr die Phantafie in eigenthümlichet 
Weiſe in Anſpruch nimmt, ftellt gleichwohl feine Refultate in fo apodiktiſcher Weiſe 
bin, daß fic) dabei die nothwendigen Grenzen det wiffenfdaftlicden Forſchung ſchwer 
oder gar nicht mehr crfennen laffen. Die Gefabren, welche hieraus fiir die im Dex 
Dffentliden Bortraigen Belehrung ſuchende Jugend entftehen, begriinden die Rothwen 
digkeit, mit Entſchiedenheit auszuſprechen, daß cin folder Borgang bei dem Unterricher 
in Der Philofophie an den öſterreichiſchen Univerfitaten nidt ftattfinden darf, gumai 
fo lange jene Schule in unmittelbaren Begiehungen gu den praftifden Berirrungen 
der Gegenwart fteht und ihr Syftem nod nidt, wie fo manches ibm vorangegangene, 
eine nur biftorifche Geltung etlangt bat. Dag odurd die Allerhöchſte Entichliegkung 
Sr. Majeftat dem Profeffor Hanus, ohne ihm vorderhand eine andere Veftimmung wa 
geben, der Genuß feined bigherigen Gehaltes belafjfen worden ijt, wird gum Beweiſe 
bienen, daß die Nothwendigheit, ihn von dem Lehramte gu entheben, ihm nicht gar 
Poriourfe gemadt wird.” 


F. Wekrologe. 


Det am 9. Marg 1852 verftorbene Profeffor Juftuse Gunther Gragmasa 
war geboren gu Singlow 1779. Sein Bater, Prediger in Ginglom, war cin bedes 
tender Sehriftfteller auf dem Gebiete der Landwirthſchaft. Er ſchidte jeimen Sede 
Juſtus mit einigem Bedenfen auf dad Gymnafium in Stettin, da dex Hauledrer 


mit feinem paͤdagogiſchen Blicke ibn alé nicht fiir die Studien geeignet evfannt haben 
wollte. Dem gu Troge bezog derfelbe (1798) die Univerfitat, ward nad) guriidgelegtem 
Biennium (1801) Hauslehrer und darauf (1802) Conrector gu Pyrig, wurde (1806) — 
nah Stettin alé Gubrector ans Gymnafium berufen, wurde (1817) Profeſſor an 
demfelben; ging auf den erften Ruf ded Königs 1813, damalé Vater von 4 Kindern, 
unter die Fabnen, um die Freibeit ded Baterlandeds erfampfen gu belfen. 

E war ein feltener Mann. Sein Leitfiern war fein echt chriftlider Glaube, der 
Herg und Nieren durchdrungen hatte und allen feinen Handlungen wie feiner gangen 
Erjdeinung einen Stempel der Milde, feinem ganjen Denfen und Empfinden das 
Geprage einer voflendeten Harmonie, feiner Geele aud) in den Tagen der Trauer und 
Bedrangnip einen feltenen Frieden und feinem ganzen Willensfireben die Richtung 
auf dad Sdeale gab. Diefe Leuchte des Evangeliums, in welchem jein Auge Alles 
und Jedes anfah, lies ibn alle Berhaltniffe, grofe wie kleine, flax uberfchauen, vers 
flarte feine unbegrengte Liebe gum Baterlande und Königshauſe, brachte in alle ſeine 
Beziehungen gu näher und ferner Stebenden cine wohlthuende und belebende Warme, 
milderte feine Urtheile, ſchwächte fur ibn die Schattenfeite an Undern ab, gab feinen 
Worten cine feffelnde Snnigfeit und cine überraſchende originale und ideale Liefe. 
Wie auf dem ethifden Gebiete, fo war aud eine foldhe Harmonie auf dem Gebiete 
feiner Erlenntniß. Cr ftudirte viel, dod) technete ex nur dasjenige gu jeinen gewonnenen 
Kenniniffen hingu, was er gang durddrungen und mit feinem ganjen Denkkreiſe vers 
arbeitet und in Ddenfelben bineingearbeitet batte, fo daß aud) das von thm Erlernte 
durchaus in ibm Original wieder wurde. 

Dap ein folder Mann in viele Lebensverhaltniffe verflodten wurde, (apt fid 
hienach von felbft ſchon ermeffen. Die Familie von 12 Kindern, unter denen die 
6 Gobhne ftudirt haben, deren Ergiehung ex alle Gorgfalt widmete, machte ibn gum 
Mittelpuncte cines reichen und ausgebreiteten Familieniebens; dag Meifteramt ciner 
Loge, dag ex uber 25 Fabre lang verſah, entlodte dem Schage ſeines Gemuthslebens 
mane, ja viele ſchöne Geiftesgaben, und verflodt ibn in vielen perſönlichen Berkehr 
und gefellige Berbindungen; die Mitgliedſchaft in der Sehuldeputation dex Stadt 
nabm viel Seit und Kraft in Anſpruch; die Lcitung der von ibm geftifteten phyfifa- 
lifthen Geſellſchaft, die Mitgliedfcdaft von Unterſtützungs-, Freiwilligen:, Krieger:, 
patriotiſchen Bereinen nahmen feine Thatigfeit auf allen moͤglichen Lebensgebieten 
in Anſpruch. 

Obwohl dieß alles an fid) mit der Padagogit nichts qu ſchaffen bat, fo mupte 
es Dod voraufge(didt werden, um einerfeitd fein pädagogiſches Streben wie Wirken 
begreiflid) gu maden, und andererfeitd dad Pradicat eines feltenen Mannes gu recht— 
fettigen, wenn derfelbe trop diefer vielen ablenfenden Beſchäftigungen und trog eines 
Doppelamtes als Lehrer der Mathematif und Phyſik und als Lehrer des Seichnens, 
welches ibn mit 26 bid 30 Stunden beſchäftigte, dod fo tiefe Blicke in die Wilfen- 
fchaften that, wud uberall ſchöpferiſch wie aud organifirend wirkte. Möge bier nidt 
gedadt werden, dag er als Logenmeifier fir Stettin ein Ctablifjement hervorgerufen 
bat, wofür ibm alle Gebildeten Stetting nod lange danfen werden; aber wohl muſt 
erwabnt werden, daß durd feine Studien und feine Bemihung um Ausbildung der 
Lehrer (in Berbindung mit feinem Bruder, dem Schulrathe Graßmann, und dem 
Schulrathe Bartholdi) das in der Peſtalozziſchen Unterrichtsmethode wabrhaft Frudthare 
in Die ihm uberwiefenen Armenſchulen cingefiibrt wurde und fo allgemeinen Cingang 
in Den übrigen Schulen fand; daß ed feiner Mitbemühung bei den ſtädtiſchen Be— 
hörden gelang, die Armenfdhulen der Stadt auf eine von den Bürgern beneidete 
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Hohe gu erheben, und die Birger fo gu bedeutenden Bewilligungen fir ihre Stade 
ſchulen, und fo die heutige Blithe ded Stadtſchulweſens der Stadt Stettin yu veran 
laffen. Gin öffentliches Denkmal in der padagogifden Welt hat ex fic hiebei geſeht 
im dem fiir den Elementarunterridt claſſiſchen Buche „Raumlehre, bei Reimer, 1811“ — 
Weldes cinen eigenen Unterrichtéyweig in Me Schule und eine reiche Litteratur avi 
dieſem Gebiete ins Leben gerufen hat. Diefe ernften Studien auf dem Gebiete ve 
Elementarunterridhtes waren nicht ohne wohlthätigen Einfluß auf feine Lebrmethod 
geblieben. Wie er nad Obigem Alles nad feiner Weife geftalten mufte, um ef al? 
fein Wiffen wieder lebren gu fonnen, war feine Methode danach durchaus originel 
Wußte er jeder neuen Entdedung auf dem Gebiete der Naturwiffenfthaften die parva: 
gogiſch bildende Seite abjugewinnen, wovon die vielen Verbefferungen an den phofite: 
lifchen Snfttumenten, die er beim Unterricdte gebraudte, ein redended Zeugniß ablegen: 
fo batten ibn jene Studien dabin gebradt, den gangen Unterridht fo durd fidtia 
zu balten, daß immer der gange ſyſtematiſche Zuſammenhang bié gum Elemente binat 
pom Schiller durchſchaut werden fonnte. Cin Programm des Stettiner Gomnafiumé 
„über Den Begriff und Umfang der reinen Zablentebre*, ein Zeugniß ſeines methort: 
fden Talented, hat fir die reine Arithmetif nicht nur die wabrbaft bildbende Seite 
fiir den Unterricht, fondern aud die wiffenfdaftlide Conftruction derfelben begrandet 
An diefe Arbeit reiht ſich das ,,Lehrbud der ebenen und ſphäriſchen Trigonométric, 
Reimer, 1835” — worin dasfelbe Streben nad) Bereinfadhung und Durchſichtigken 
bervortritt. 

Aber nicht bloß auf dem reinen Schulgebiete blieb feine Thatigheit fteben, fonder 
fie breitete fic) nach verſchiedenen Seiten bin aus. Ein Werf „Zur phyſiſchen Arm 
ftallonomie und geometrifden Combinationslehbre, Morin, 1829“ — welded durd 
und durch Original ift, gab von feiner tiefen Naturanfthauung Runde und bradte 
ihm die Mitgliedfchaft vieler naturbhiftorifdhen Geſellſchaften. Die darin niedergelege: 
Conftruction der Sryftallgeftalten fand durch den Englander Miller, Profeffor an de 
Univerfitdat yu Cambridge, weitere Berarbeitung, und die dirre Stereometrie, mie fe 
in den Schulen gelehrt wird, bat hier eine unerſchöpfliche Fundgrube gu einer frucht 
baren Eriveiterung. — Die verbefferte Conftruction der Habnluftpumpen verdantfer 
- ibm die Phvfifer, wie die Aftronomen eine von ibm conftruirte aftronomifde Uy. 
und die Meteorologen eine Ubr aur Beobadtung der mittlern Temperatur eines Oried 
welde beide in Poggendorff's Unnalen beſchrieben ſtehen. — Blidte er fo finnig me 
tief in das Gebiet der Natur, fo nicht minder finnig und tief in die Kunſt. Seite 
find feine ,,Borlefungen tiber die Raphael'ſchen Stangen und Madonnen“ wur fe 
Freunde gedrudt worden. Gie verdienten wohl ein Befanntwerden unter den Pade 
gogen, um an cinem folden Beifpicle zu fehen, wie frudthar und ergreifend ct 
Unterricht uber die Producte der Kunſt aud in den Schulen gemacht werden fawn. 

Bon der fyftematifcen Padagogif und den ſchriftſtelleriſchen Producten auf dicks 
Gebiete hielt er nicht viel, denn er ging davon aus: der Ergicher müſſe fich durch te 
Individualität des Zöglings beftimmen laffen, und nicht durfe der Zöglich 
durd Die Individualität ded Lehrers beftimmt werden. Feder Zögling fei nun abt 
neu, und datum finne es feine allgemeine Padagogif in dem engern Sinne Bt 
Wortes geben, welche fic) weit über gang allgemeine Vorſchriften erheben dürſt 
Sein ganged Unterrichten war Ergiehen, und die ergielten Früchte des Rif fens 
ſchlug er febr gering an und legte fie bet der ſittlichen Wirdigung feiner Scale 
faum mit in die Waagfdhale. Die reine Lehrfdule mit ihrer Intelligenz war iba ez 
Greuel, die ehrtreibende Zucht erfüllte ihn mit Schmerz, die Bergdtterung des al& 
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claffifdben Alterthums hielt er fir eine beflagenswerthe geiftige Berirrung, die Ent 
kirchlichung der Schulen befeufgte er oft, und feine Prophegeiungen uber die Friichte 
folded Ergiehungé- und Schulganges hat er gu feinem tiefen Schmerze, der feine 
rüſtige Rraft gebroden hat, nod) erleben müſſen. 

Daf ein folher Mann die Adtung aller Gebildeten und feiner Collegen, die 
innigfte Berehrung feiner Schüler genoß, ja daß ex fiir viele feiner Schuler ein wabhrer 
Beichtvater war, das darf faum nod hingugefept werden. Die Lefer der Revue, welde 
feine Zoͤglinge gewejen, durften wohl meine Mitzeugen fein. 

Schrieb es am Tage der Beftattung alé Schwiegerſohn 

Sdeibert. 


WV. AMrchiv des Schulrechts. 


Belgien. 


Der Titel LV. ded Unterrichtégefepes vom 1. Juni 1850 * begeidhnet einen conseil 
de Perfectionnement ald die Beaufſichtigungsbehörde der Staatélehranftalten. 
Um 16. Februar bringt ein fdniglicher Beſchluß die naberen Beftimmungen uber die 
Sufammenfegung diefes conseil de perfectionnement in folgenden Urtifeln: 

Art, 4. Le conseil de perfectionnement ‘de }’instruction moyenne se compose 
de huit membres au moins et de dix membres aa plus. 

Il ne peut délibérer s'il n’y a au moins cing membres présents. 

Toute résolution est prise 4 la majoriié absolue des membres présents. 

Art. 2, Outre les membres effectifs du conseil, le chef de la division de 
Vinstraction publique, Vinspecteur général de l'enseignement moyen et quatre 
personnes désignées par le ministre parmi les préfets des études et les pro- 
fesseurs des athénées assisteront aux séances de ce conseil avec voix con- 
sultative. 

Art. 3. La désignation des quatre personnes, dont il vient d’élre parlé, se 
fera pour deux ans, de telle sorte que deux d’entre elles soient remplacées 
chaque année. 

Art. 4. Lorsque le conseil aura a s’occuper spécialement des écoles moyennes, 
deux directeurs de ces écoles pourront également y éire appelés. Dans ce cas 
ils remplaceront les deux préfets des études ou professeurs les plus récemment 
nommés, 

Art. 5. Les inspecteurs spéciaux de |l'enseignement moyen pourront aussi 
y assister sur l’inyitalion, soit du ministre, soit du conseil lui-méme, 

Art. 6. Le conseil est assisté d'un secrétaire, chargé de rédiger les proceés- 
verbaux de ses séances. 

Art. 7. Le conseil se réunit au moins quatre fois par an, aux époques a 
désigner par noire ministre de lintérieur. 

Art. 8. Notre ministre de l’intérieur est chargé de l'exéculion du présent 
arrété. 


Bal. Pad. Rev. XVI, 379. 
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Frankreich. 


Décret organique sur l’instruction publique * (9 mars 1852). 


Louis-Napoléon , 

Président de la république francaise , 

Sur le rapport du ministre de l’instruction publique et des cultes, 

Considérant que, en attendant qu'il soit pourva par one loi à la réorgani- 
sation de l'enseignement public, il importe d’appliquer, dés aujourd’hui, des 
principes propres a rétablir l’ordre et la hiérarchie dans le corps enseignant, 

Décréte: 


Cuar. ler. — De lUautorité supérieure de Uenseignement public. 

Art. ier. Le président de la république, sur la proposition du ministre de 
l'instruction publique, nomme et réyoque les membres du conseil supérieur, 
les inspecteurs généraux , les recteurs, les professeurs des faculiés, da collége 
de France, du muséum d'histoire naturelle, de I’école des langues orientales 
vivantes, les membres du bureau des longitudes et de l'observaloire de Paris 
et de Marseille, les administrateurs et conservateurs des bibliothéques publiques. 

Art. 2. Quand il s’agit de pourvoir 4 la nomination d’un professeur titufaire 
dans une faculté, le ministre propose au président de la république on candida 
choisi, soit parmi les docteurs a4gés de trente ans au moins, soit sur une double 
liste de présentation qui est nécessairement demandée a la facullé ou la yacance 
se produil et au conseil académique, 

Le méme mode de nomination est suivi dans les facultés des lettres, des 
sciences, de droit, de médecine, et dans les écoles supérieures de pharmacie. 

En cas de vacance d'une chaire au collége de France, au muséum d‘his 
toire naturelle, 4 l'éecolo des langues orientales vivantes, ou d’ane place ac 
bureau des longitudes, a l’observatoire de Paris et de Marseille, les professeur: 
ou membres de ces établissements présentent deux candidats, la classe corres 
pondante de l'Institut en présente également deux. Le ministre peut, en outre, 
proposer au choix du président de la république un candidat désigné par ses 
travaux. 

Art. 3. Le ministre, par délégation du président de la républiqae , nomme: 
et révoque les professeurs de I'école nationale des chartes, les inspecteaurs 
d’académie, les membres des conseils académiques qui procédaient précédem- 
ment de l’élection, les fonctionnaires et professeurs des écoles préparatoires é& 
médecine et de pharmacie, les fonctionnaires et professeurs de l'enseignement 
secondaire public, les inspecteurs primaires, les employés ‘des bibliothéques 
publiques, et généralement toutes les personnes altachées 4 des établissemen’s 
d'instruction publique appartenant a 1'Etat. 

Il prononce directement el sans recours contre les membres de l'enseign® 
mem secondaire public; 

La réprimande devant le consei]l académique , 

La censure devant le conseil supérieur , 


* Aux termes de l'art. 58 de Ja Constitution du 14. janvier 1852, ce décret 
a force de loi et abroge ainsi les dispositions de la loi du 15 mars ‘1850, qe 
lui sont contraires. 
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La mutation , 

La suspension des fonctions avec ou sans priyation totale ou partielle de 
traitement , 

La révocation. 

Il peut prononcer les mémes peines contre les membres de |’enseignement 
supérieur, a l'exception de la révocation, qui est prononcée, sur sa proposition, 
par un décret du président de la république. 

Art, 4. Les recteurs, par délégation du ministre, nomment les instituteurs 
communaux, les conseils municipaux entendus, d'après le mode prescrit par les 
deux premiers paragraphes de l'art. 31 de la loi du 15 mars 1850. 


CHap, I. — Du conseil supérieur de Vinstruction publique. 


Art. 5. Le conseil supérieur se compose 

De trois membres du sénat, 

De trois membres du conseil d’Etat, 

De cing archevéques ou évéques , 

De trois ministres des cultes non catholiques , 

De trois membres de la cour de cassation, 

‘De cinq membres de 1'Institut , 

De huit inspecteurs généraux , 

De deux membres de l'enseignement libre. 

Les membres du conseil supérieur sont nommés pour un an. 

Le ministre préside le conseil et détermine l'ouverture des sessions, qui 
auront lieu au moins deux fois par ans. 


Cuap. II. — Des inspecteurs généraux de Vinstruction publique. 

Art. 6. Huit inspecteurs généraux de l’enseignement supérieur , 

Trois pour les lettres, 

Trois pour les sciences, 

Un pour le droit, 

Un pour la médecine, 
sont chargés, sous l'autorilé du ministre, de l'inspection des facultés, des 
écoles supérieures de pharmacie, des écoles préparatoires de médecine et de 
pharmacie, et des élablissements scientifiques et littéraires ressortissant au 
ministére de l'instruction publique. 

Ils peuvent ¢tre chargés de missions extraordinaires dans les lycées nalionaux 
et dans les établissements d’instruction secondaire libres. 

Six inspecteurs généraux de een secondaire , 

Trois pour les lettres, 

Trois pour les sciences , 
somt chargés, sous l'autorité du ministre, de l'inspection des lycées nationaux, 
des colléges communaux les plus importants, et des établissements d’instruction 
secondaire libres. 

Deux inspecteurs généraux de lenseignement primaire sont chargés des 
ma@mes attributions en ce qui concerne l’instruction de ce degré. 

Le ministre peut appeler au conseil supérieur, pour des questions spéciales, 
avec yYoix consultative, des inspecteurs généraux qui n'auraient pas été désignés 
pour en faire partie. 


Cuap. IV. — Dispositions particuliéres. 


Art. 7. Un nouveau plan d'études sera discuté par le conseil supériecr dans 
sa prochaine session. 

Art. 8. En cas d’urgence, les recteurs peuvent, par mesure administratire, 
suspendre un professeur de l'enseignement public secondaire ou supérienr, a la 
charge d’en rendre compte immédiatement au ministre, qui maintient ou leve 
la suspension. 

Art. 9. Les professeurs, les gens de lettres, les savants et les artistes dé 
pendant du ministére de l'instruction publique ne peuvent cumuler que deus 
fonctions rétribuées sur les fonds du trésor public. 

Le montant des traitements cumulés , tant fixes qu’éventuels , pourra s‘élever 
a 20,000 fr. 

Art. 10. A l'avenir, la liquidation des pensions de retraite des fonctionnaires 
de Vinstruction publique n’aura lieu qu’aprés avis de la section des finances du 
conseil d’Etat. 

Art. 11. Sont maintenues les dispositions de la loi du 15 mars 1850 qui ve 
sont pas contraires au present décret. 

Art. 12. Le ministre de l’instruction publique et des cultes est chargé é 
lexéculion du présent décret, qui sera inséré au Bulletin des lois. 

Fait au palais des Tuileries, le 9 mars 1852, 

Lou1s-NAPOLEOs. 
Par le prince président: 
Le ministre de instruction publique et des cultes, 
H. Forrout. 


Instruction du ministre de linstruction publique et des caltes aw | 


recteurs, relative an décret du 9 mars 185% (12 mars 1852). 


Monsieur le recteur, je m'empresse de vous transmetire, en yous invilaai 
a les communiquer 4 vos subordonnés, quelques exemplaires du décret que 't 
prince président a rendu le 9 mars courant sur l'instruction publique, et qui es 
immédiatement exéculoire. 

Yous recevrez prochainement la visite de MM. les inspecteurs généraux @ 
seront chargés de vous transmetire nos avis particuliers, et de nous faire cot 
nailre les résultats de l’organisation présente de l’enseignement public a ses trois 
degrés. Ils seront pour yotre autorité un appui, pour le corps enseignant un e 
couragement précieux. Représentants illustres des sciences, des lettres, de I's 
ministration, ce cont les juges les mieux acerédilés du travail des éléves et & 
talent des maitres. Tout le monde s'inclinera devant leur supériorité ; lears élogét 
seront une récompense, leurs critiques, un avertissement salutaire. Vous les verre? 
toujours mettre au rang de leurs plus uliles attributions le soin de découvir ¢ 
de signaler aux fayeurs du gouvernement les mérites modestes et les déyouemes!s 
éprouvés. 

Les établissements particuliers d’enseignement continuent d’étre régis pat a 
loi du 15 mars 1850. Vous la ferez donc exécuter avec la méme vigilance que 
par le passé, et yous userez des droits qu'elle yous confére avec d’aotant pla! 
de résolution, que la liberté d’enseignement, si elle n'était pas renfermée dat 
de sages limiles, pourrait entrainer de graves abus, 

Quant aux élablissements publics dont J’Etat est responsable, parce qu'ils 200! 
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vlacés sous sa direction, on avait 4 regretter qu'il ne pdt les gouverner assez 
ortement pour suffire 4 la responsabilité qui pése sur lui. Le décret du 9 mars 
| pourvu a ce danger. Désormais lie droit de nommer et de révoquer les pro- 
esseurs appartient sans conlestalion au gouvernement, et l'inamovibilité n’est 
equise qu’au fonctionnaire irréprochable et dévoué, a quelque degré de la hiérar- 
hie qu'il se trouve. 

Jaime a reconnaiire que, dans les chaires les plus élevées comme dans les 
lus modestes, c'est une trés-faible minorité qui a troublé le corps enseignant; 
iais, en présence de I'éclat des scandales soulevés, on a pu oublier quel était 
isolement de cette minorilé audacieuse, et la société alarmée s'est étonné a bon 
roit que la justice, embarrassée de formes compliquées, tardat si longtemps a 
apper les coupables. L'opinion publique, profondément émue, n'a pas craint d’en- 
elopper le corps enseignant tout entier dans l'accusation qui ne devait alleindre 
juitablement que le petit nombre. La fermeté de l'autorité responsable protégera 
‘sormais un corps honorable contre ces préjugés de l'opinion, et lui rendra la 
fiance publique dont il est si digne, en retranchant sans bésitation de son sein 
ux qui le compromettent. 

Le décret du 9 mars vous impose donc de grands devoirs. C’est à vous princi- 
lement, monsieur le recteur, qu'il appartient de déférer a l'autorité centrale, 
ns exagéralion comme sans vaine condescendance, tous les abus que la sur- 
illance locale vous révélera, afin qu'il y soit porté un prompt reméde. Vous 
bésiterez méme pas, en cas d'urgence évidente, a faire usage des pouyoirs que 
rt. 8 du décret vous confére. 

Le décret accroft utilement les droi(s de l'autorité en ce qui concerne la partie de 
nseignement qui aura toujours une existence plus spécialement départementale. 

Les instituteurs publics, trop dépendants des pouvoirs locaux, qui ne sont 
3 suffisamment désintéressés , ne tiendront plus leur nomination que de yous, 
votre autorité remplacera ainsi efficacement tout a la fois le choix souvent 
uivoque des communes et l’intervention trop lointaine du ministre. 

Les conseils académiques placés au chef-lieu de chaque département, pour 
‘veiller de plus prés l'instruction primaire, objet particulier de l'attention des 
islateurs, avaient été précédemment composés au gré d'une politique qui, méme 
« meilleurs jours, n’était pas toujours maitresse de faire prévaloir le principe 
atorité sur les formes d'une liberté sans frein et sans limite. Les corps dans 
quels les conseils académiques se recrutaient tirent aujourd'hui leur consécration 
wéme de la conformité de leurs yues avec le pouvoir supérieur, qui représente 
me maniére incontestée tous les droits de la société francaise. C’est donc a 

qu’il appartient de choisir dans le sein méme de ces corps les hommes éclairés 

doivent désormais concourir 4 la réalisation des plans par lesquels il espére 
urer la régénération de Venseignement public et le salut de la société elle- 
me. Ayez soin, dans les choix que yous me proposerez, de consulter moins 

convenances locales que cet intérét général d'un pouvoir chargé de la plus 
nde mission qui ail jamais été déférée par une nation en péril. 

Recevez, etc. 

Paris , le 12 mars 1852. 

Le ministre secrétaire d'Etat de Vinstruction 
H. Forrovr. 


pavbagoq. Revue, 1852, dte Abtheil. Br, XXXII. * 
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HI. Pädagogiſche Seitung. 


C. Chronik der Schulen. 


Prenfen. Stettin, 28. April. Das Ererciren auf den Schulturn 
agen beſpricht ein Brief eines Freunded und Mitarbeiters der Repue, der von 
ligemeinerem Intereſſe fein wird: 

— — ,Mit gropem Jntereffe habe ih Ihr Rachwort yu dem Referate des Herrn 
ſitſchner über Dad Turnbud von Spieß in der Pädag. Revue * gelefen; wir ftimmen 
m Grunde gang mit einander uberein, nur gu Gewebren bin ich nod) nicht gefommen, 
erde es aber wobl noch, dad ſehe ich ſchon; ed ift die Confequeng davon. Sie haben 
m eigentlich charakteriſtiſchen Unterſchied zwiſchen unjerer und der Methode von Spies 
ebr bervorgeboben, ald G. es that; aber id halte diefen mit Ihnen and fiir febr 
deutend. Es liegen mir einige Briefe vor von Spies felbft und von dem Rector 
er blubenden norddeutſchen höheren Bürgerſchule, an welder cifrig geturnt wird, 
er ftreng nad) der Methode von Spies; vielleidht intereffirt e¢ Sie, wenn ich Ihnen 
lige Stellen daraus mittheile. ,,,€8 iff an der Beit, dap Alle, welche die padago- 
he Unbraucdbarfeit ded bisherigen Turnſyſtems erfennen, fic zu einmüthigem 
indeln verbinden, um nicht in Einzelbemühungen ibre Kräfte gu gerfplittern, fondern 

Ganges, ein allgemeines deutſches Schulturnen herguftellen. Das Material dagu 
bereits vorhanden und der Meifter iff da; es kömmt nur darauf an, daß man 
$ Dem Biicherftudium gu einer Unfchauung der Sache felbft gelange. Ich habe ed 
mir felbft erfabren, daß die Anſchauung unentbehrlich iff, und febe es jept wieder 
dem Auffage von Girfhner, daß er Spieß nur aus feiner Schriften kennt, aus 
en er, wie friiber ſchon Timm, bet aller Hochſchätzung von Spieß, dod tmmer nur 
> ungulanglide Borftellung von feiner Methode gewinnt. Wie Timm Spies Be- 
fsdürre und Pedanterie vorwirft, fo iff ibm das Wbftracte in feinen Uebungen ein 
tof, und dod wurde er, wenn er nur einer eingigen Stunde bet Spieß oder feinen 
gern beiwohnte, feben, daß es nichts Concreteres, Freiered und Schöneres geben 
2 al@ Dicfe Uebungen.”” Ferner: ,,,Der Gegenftand ift ein folder, daß er an 
für fic) fo wenig wie alled andere Lebenswerf der Erziehung mit der Feder und 
Papier fic) mittheilen und von da aus fich iiberliefern (aft Dann aber lefen 
Herren aud) ibre Borftellungen in die Bücher hinein, wad geſchieht trop der Bers 
nungen, die Dag Buch felber gibt.““ Endlich: „Alles fommt daranf an, daß dte 
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Sache methodifd und pädagogiſch durchgearbeiter werde, fo daß jeder ordentlid: 
Sdhulmeifter fie anfaſſen kann. Langbein hat es befonders mit dem Erevcive: 
aber dad Exerciren ift cin beſchtänktes Fach; das vollftandige militäriſche Ertttinun 
fann die Schule nicht aufnehmen, fie behalt nur einen beſchränkten Theil tes an fit 
fon befdranften Faches, und dieſen befchranften Theil wird fie wiederum fia ite 
Schulswede, die andere find als die militarifden, beſonders geftalten miiffen.** — 
Ich muß Ihnen gefteben, id) verſtehe die Herren nicht recht, wenn fie von Beſchraͤnkiden 
jprechen. Wenn id) die flare und überſichtliche Darftelung in Ihrem Exrercitreglement 
» Militarifhe Uebungen fiir Schiulerturnplage” mit der wirklid) oft breiten und fit 
mebrfad) wiederholenden bei Spies vergleiche, fo finde ich bei diefem gar fo viel met 
nicht; es fieht nur zuerſt fo aug. Und nun feblt ihm ja nicht nur die ganze gerftrent 
Fechtart, fondern aud) die Armübung durd die Gewebre! Endlich find wir dod avd 
gewiß nicht gemeint, nun weiter gar nichts auf dem Turnplage ju treiben alé be 
Grerciren; Gie fo gut als id) verwenden einen Theil der Turngeit auf Uebungen o 
Gerithen, Turnfpiele u. ſ. w., und wie leicht find nicht die Gewebre jufammengeiif 
und die Klappern gur Hand genommen, wenn jeder Zug fic gu einem Kreife tanzende 
Paare formiren fol? Alſo den Vorwurf der Beſchränktheit können wir rubig jured 
weifen. Uber da dringt man immer auf Unfchauung, ohne welche gar nicht geurthe! 
werden fonne u. f. w., — nun, die Herren migen nur glauben, daß wit bei der Ga 
ubung unfered Bataillond gewif eben fo viel Anfchauung gewinnen alé fie bei ite 
Schulclaſſe. 

„Was die obigen geſperrten Worte ſagen wollen, iſt freilich aud anguerfenne 
Die große Mehrzahl unſerer Herren Collegen, namentlich an den Gymnafien, find & 
ſeht gelehrt und würden fic gu einem Bataillonscommandanten wenig eignen, dagezet 
mit einer Claſſe kommen fie allenfalls fin. Uber dafür geht dad ganze gemeiniam 
Turnleben, welches Sie und Scheibert uns fo bedeutungévoll bingeftellt haben, verlores 
Findet fic) in cinem Collegium nicht die geeignete Perfdnlidfeit, dann mug eben ras 
nad) Spieß geturnt werden. 

„Nun gum Sdhlug nod eine Bitte. Wo haben Sie Fore Gewehre hergenommes' 
Laffen Sie aud) guweilen damit wirklich im Feuer eyxerciren? Wie verbindern ce 
einen etwaigen Mißbrauch? und wie fleht es endlid) mit dem Koftenpuncte?* — — 

Diefe Fragen follen hier furg beantwortet werden, nur fei vorber nod de Fe 
merfung erlaubt, daß viel cher cin Lebrercollegium einen Bataillonscommanten: v 
feiner Mitte haben wird alg in jedem Ordinarius einen Claſſenturnlet 
rer"; wie aud), daf die gemeinfamen Uebungen der ſämmtlichen Schüler viel groper: 
pädagogiſche Bedeutung haben als die einer eingelnen Schulclaſſe, denn dic leptere 
follen nur und werden die erfteren anbabnen und férdern, und find nur um jrac 
willen erft nothwendig. 

Run alfo von unfern Gewebren. Wir denfen, man muß fiir unfere militarijee 
Uebungen zunächſt nidt — die Gefabr liegt freilich nabe — die ſchweizeriſche Cadetter 
inftitution alé dad Jdeal nehmen, wads aud) wir gu erftreben batten. Gu der Schch 
in Tyrol, Schwaben x. hat es nichts Auffälliges, auch die Jugend mit Feuergewer 
umgeben ju jehen, weil dort die Büchſe hinter jeder Hobelbanf und jedem Scꝛeittijẽ 
hängt. Bei uns im Norden aber ſpielt der Mann, beſonders ſeit die Birgermebs is 
aller Orten fo griindlid) blamirt hat, mit der Flinte auf dem Budel immer wer 


. Auf die Apotheoſe des Spießiſchen Turnens durch Herrn Breier in bea ws 
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oder weniger cine laderlide Figur. Wer jum Schießen geht, läßt fic fein Geweht 
hübſch von einem Diener an Ort und Stelle bringen, und die Shiipengilden, die 
nitgend aud nur einen erbeblichen Theil der Bürgerſchaft umfaffen, greifen nicht tief 
jenug in die Geftaltung ded Bollslebens ein, um dieſen Zuftand wefentlid) andern 
it finnen. Run dürfen wir aber nit durch die Gugend verfuden wollen. — freilid 
ft es auc) nicht möglich —, dic Manner wieder an die Handhabung der Schußwaffe 
ilmalig gu gewdhnen. Das Sdulleben der Jugend foll ſich nirgend Uber das Hffent- 
ithe Leben des Bolfs erheben, fondern fol aus diefem, fo weit es fittlid ijt, feine 
Reglung empfangen. Richt Waffen follen es alfo fein, die unfere Schiller führen, 
enn die Bater unferer Schuler führen feine Waffen. Und wie bald würde unfere 
Jugend im Pulverdampf fic hod uber ihre Bater erhaben fühlen und aud der ifr 
jebubrenden Stellung verrudt werden! Sie wiirde alé Ernft behandeln, was dod nur 
tin Gpiel fein darf, und was ihr nur als Spiel ein Ernft fein darf, aber aud ald 
Spiel ein rechter Ernft fein foll. es 

Bur Beit, alg die Bürgerwehr nod florirte, exercirte und ftundenlang Gencral- 
narfd blies, haben wir aud) fir unfere Schüler Feucrgewehr gebabt. Es waren alte 
tanzöſiſche Gewehre, gum Theil ohne Sdhlop, oder ohne Hahn oder Ladeftod, gum 
tbeil in braudpbarem Stande; im Ganjen alfo unverfanglid. Weil aber gu der eit, 
ils wir fie empfingen, die Gefellen x. aud) auf Bewaffnung dbrangen, entftand von 
eren Seite, und andererfeité von den Bürgern, die fich in ibrer Bürgerwehrehre durch 
et Schüler Gleidftellung mit ihnen einigermafen beeintracdtigt fanden, Rumor 
yenug; und wir mupten wohl, alfo felbjt gu einer Beit, wo dic Manner mit Gewebren 
M geben anſtändig und in der Ordnung fanden, die unferer Schüler rubig bei Seite 
gen, — Was wir jest haben, find cinfad hölzerne Gewebre, mit bledernem Lauf 
ind Bajonet, von der Größe der Pionierflinten. Sie feben alfo aus wie Gewebre, 
ind erfillen nad unferer Meinung ibren Swed. Wis Modell haben uns gedient die 
er Schüler ded halliſchen. Waiſenhauſes. Die Stadt hat fie uns gefdentt, ed find 
unächſt 100, fiir die ctwa 120 Thlr. begablt find. Die Bahl genügt nod nidt, dod 
Ne feblenden werden fic auch finden. Die Zugflihrer tragen Degen, doch nur während 
es Exercirens und natürlich nur auf dem Turnplatz, nicht auf dem Wege dahin. 
ẽe fallt ihnen auc gar nicht anders ein. — Wirden Schießgewehre keinen öffentlichen 
Unſtoß erregen, und fonnten fie ohne fittlide Gefabren von Schülern gebraudt werden, 
(0 würden Die Uebungen Dadurd naturlidh an Reig gewinnen und gum Theil aud 
deffet gerathen. Bis dieß ermittelt ijt, begnugen wir und. Was die Gefahr namentlid 
»eim Mandver betrifft, fo vermeifen wir auf die Berichte der Revue Uber ſchweizeriſche 
Cadettenfefte, die Davon nichts gu melden wiffen. 

— Da einmal bier vom Lurnen die Rede ift, möge ein Reifebericht des Herrn 
4M. Ravenftein, wenigftend vermuthen wir diefen Berfaffer aus der Chiffre U. R., 
wd der Did. hier auch feine Stelle finden. Er nennt ibn 

Turnerifdhe Reifefliggen. Als id vor einem Monat den heimifden Herd 
zuf turge Zeit verließ, war ed nächſt der Londoner Weltindufiricausftellung vorzüglich 
ee Wunfd), gu fehen, wie ed in England, Franfreid) und Belgien mit dem Turn— 
wefen befthaffen fei. Denn es ift wohl cin Vorzug des Deutſchen, dah er gerne Alles 
pruft, Dem Befjeren feine Unerfennung jollt und dad Vorzügliche, wo er es aud 
findet, fidy gu eigen macht. — Da in Hinficht auf dad vorgeftedte Reiſeziel eine fleine 
Seereife nicht gu umgehen war, fo wurde diefer Umftand fogleic gu cinem praktiſchen 
Berſuche über die Widerftandsfahigteit abgehärteter Turner gegen die gefürchtete, bid 
let nod nitgendé mit Erfolg bekämpfte Seetranfbeit beniigt. Junge Manner, friihere 
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tüchtige Zdglinge der Frantfurter Turnanftalt, hatten dic Reife mad Amerite um 
zurück gemadt, ohne von dem gedadten Uebel befallen gu werden. Run follte ture 
den Alteren Lehrmeifter, dex fid) nicht minder durch Leibesübung aller Art gegen 
Schwindel und Magenframpf abgehartet fublte, die Richtigkeitsprobe fix jene Erfah 
tungen gemacht werden. Die Ueberfahrt von Rotterdam nad) London (27 Stunden) 
bei beftigem Nordwind, der den Batavier fein auf den hodgebenden Wellen tanjen 
ließ, fchien Dagu geeignet. Alsbald ftellte ſich denn aud) die Seekrankheit bei jammt: 
licen Neulingen, mit Ausnahme cines einzigen robuften Landmannes und ded Be | 
richterftatters, meift febr beftig ein. Schon glaubte ich mich, naddem id von Morgent 

6 Ubr bid Abendés 6 Ubr auf dem Berdece glücklich Widerſtand geleiftet hatte, aufa | 
Gefahr, als auf dem Gang zur Cajite, wozu Regen und einbrechende Dämmetun 
gendthigt batten, mid dad Uebel auf die Daucr einer Biertelftunde gleichfalls etgtif 
aber aud) fofort wieder gänzlich befeitigt erfdien, als ich mid) auf meinem Bem 
liegend audgeftred hatte. Cinen ähnlichen geringeren Anfall verſpürte ich jpater be 
der Riictreife von Goutbampton nad Havre, wo nur dadurd, daß man mid aué der 
Schlafe aufwedte, wodurdy eine Berdnderung der Lage flattfand, eine vorubergedewd | 
Uchelfeit entftand. Halt man dieß jedenfalls fehr unbedeutende Auftreten der Geekranfrec 
bei Dem alten Turner mit Dem ganglichen Uusbleiben derfelben bei den jungen Turam 
zuſammen, fo ift man gu dem Schluſſe berechtigt: , Daf gymnaſtiſche Uebungen, dud 
welde der Körper an mannigfache Schaukelbewegungen in den verſchiedenſten Lage 
gewöhnt wird, das Auftreten der Seefrantheit mindeftens bedeutend mildern.* 

Ich hatte den Boden Englands mit feinen grofen Ermartungen in Hinfidt ov’ 
dortigen bedeutenden Aufſchwung ded Turnweſens betreten. Die Clias'ſchen Berjude 
die Gymnaftit dort einzuführen, Hatten gwar feiner Zeit viel von fid) reden gemadt 
aber mance der Schöpfungen dieſes treffliden Manned find — feitdem er in & 
Schweiz zurückgekehtt — in einige Bernadhlaffigung gerathen. Ich erwahne nur te 
Gymnaſium am Military Afylum in Chelfea bet London, wo dermalen die Turngetth | 
höchſt einfach find. Hier iſt aber aud der Ort, gu bemerfen, dab es eine Cigenthus — 
lichfeit dex englifden Turnſchule ift, überhaupt auferen Prunf und Ueberfluß 
vermeiden. Ueberall, wo fid) Turnanftalten englifhen Stammes befinden, jo a | 
Regents Park, im Victoria-Park in London, ja ſelbſt in Greenwid in der berm 
Erjichungsanftalt fur funftige Seefoldaten, wo als Hauptturngeriift eine vollftaehs | 
ausgerüſtete Fregatte dient, geigt ſich diefe Einfachheit. Freilich haben aud Turnicto 
der franzöſiſchen Sule in London (Chioffo), Liverpool (Huguenin) u. ſ. w. ie | 
Sig anfgefdlagen; ic) glaube aber nicht, dap ihr Wirken cin wahrhaft volksthümlich 
genannt werden fann. Einen nidt geringen Einfluß auf den Gefundheits- und Ke 
guftand des englifthen Volkes ben neben dem Turnen unzweifelhaft die beticter 
Ballfpicle im Freien aus, wofür fic) überall grofe cingefriedigte Plage finden. De, 
fpiclt gewdbnlid) dad aud in der Franffurter Turnanftalt cingebirgerte Gridet (2h 
ball) und fiebt nicht allein Knaben, fondern aud Finglinge und Manner daran ihe 
nehmen. Daf es der englifden Regierung um die weitere Berbreitung der Turntum 
Ernft ift, zeigen die öffentlichen Wnftalten, welche dafir in London Jedermann ume 
geltlidy gegen Beobachtung gewiffer Beftimmungen gedffnet find. Bon den fogenansie 
Turnkünſten übrigens, wie fie namentlich in Deutſchland vielfach getrieben mate 
ift der Englander fein groper Freund. Gin englifcher Schriſtſtellet meint in Nes 
Beziehung, daf man — fo lange Leitern, Treppen, Wagen, Dampfbocte und andaw 
Zubehör des civilijirten Lebens vorhanden feien — jene von der Raturregel atee 
chenden Uebungen füglich enthebren fonne. Wenn ex nun aber den cinfachen Handandwes 





217 


von der Hangelleiter oder dergleiden ju foldhen abnormen Uebungen rechnet, fo gebt 
er offenbar gu weit. Es findet ſich eben überall etwas Wahres, welded anerfannt, 
aber aud) Ucbertreibung, welder entgegen getreten werden mug. Wenn alfo der Eng: 
lander manche Uebungen der deutfden Turnfchule fiir übertrieben erflart, fo wird er 
es fid) gefallen laffen miiffen, daß wir es mindeſtens belächeln, wenn ein englifder 
Schriftſteller ausführlich befchreibt, wie man fid) durd) Purganz, Schwigen, taglide 
Rorperiibung, lauwarme Bader und — Beefſteaks oder Hammelécoteletted fiir aufers 
ordentlide RKraftduperungen im Gehen vorgubereiten habe; gu gefchweigen jener Kraft: 
auperungen felbft, die wohl im Capitän Barclay ibren Hbhepunct erreicht haben, da 
derfelbe 42 Tage hinter cinander tiglid 101, geographifde Meilen yu Fuß zurückgelegt 
bat. Die Zöglinge der deutfden Turnſchule find gufrieden, wenn fie vermige allmalig 
ctlangter Kraft und Gejdhidlidfeit im Gehen ausnahmsweiſe nur einen ſolchen Tag 
ohne Nachwehen auddaucrn. 

Da meine Abficht nicht iff, den Lefern diefer Blatter, die meht der Unterhaitung 
und allgemeinen Belehrung gewidmet find, eine ausfibrlihe Ubhandlung vorgufegen, 
fo nebme id) als echter Turner fofort einen tictigen Antauf, fpringe in Gouthampton 
ab und fomme in Havre nad einem glidliden Salto auf franzöſiſchem Boden nieder. 
Hier tritt die Turnerei ſogleich ganz anders auf alé in England. Die WUnftalten fiir 
feibesiibungen (gymnases) find im Acuferen nicht allein in. architeftonifder Hinſicht 
in{predend, fondern aud) gewöhnlich mit zahlreichen Inſchriften bedeckt, die ihre Bee 
timmung, fo wie den Nugen der Gymnaſtik andeuten. So tragt 4. B. dad Gymnase 
morosien ju Paris aufer reichliden Basreliefs im Giebelfeld und Fried vier Heldenz 
‘Spfe mit darüber fchwebenden Lorbeerfringen und folgende Snfchriften auf feiner 
BSorderfeite: Gymmase civil orthosomatique — méthode amorosienne, honorée d’un 
ix par institut — le but principal de la gymnastique est la renaissance — 
nens sana in corpore sano — force, fermeté, résistance, courage — agilité, 
‘élocité, adresse, énergie — régularilé, sagesse, constance, héroisme — grace, 
ianté, beauté, bonté. — Mag man eine derartige Uusftattung, die übrigens gang 
em Charafter ded Frangofen entſpricht, in Deutſchland fur großſprecheriſch, ja carrifirt 
alten, fo hat fie dod jedenfallé dad Gute, dic Vorübergehenden an die hohe Bedeutung 
et Turnfunft fur die Entwidelung des Ideals vollendeten Menſchenthums fortwabhrend 
u erinnern, Es iff vielleidht ein Febler der deutſchen Turnanftalten, daf fic gewöhnlich 
u anſpruchslos auftreten. Man ſcheint eben eine Sache, die ihrem ganzen Wefen nad 
inter Den Bildungsmitteln der neueren Zeit eine fo hohe Stelle cinnimmt wie die 
Bymnaftif, durch Ruhmrederei nicht herabwirdigen gu wollen. Gleichwohl gibt es 
ber aud) in Deutfdland Biele, ja fehr Biele, die fic) dem anerfannt Befferen nur 
ann guwenden, wenn man fie gleidfam mit der Rafe darauf ſtößt. Wenn man 
edenft, wie verhältnißmäßig gering 3. B. der Beſuch der Franffurter Turnanftalt ift, 
o wird man Ddiefen Ausſpruch gewiß nicht Ubertrieben finden. — Dod kehren wir 
u unferem frangdfifden Gymnase zurück. Dem Aeuferen entfpridt das Gnnere. 
teiche, geſchmackvolle Uusftattung mit aflem erdenklichen Turnapparat, dabet gang im 
zegenſatz gu unferm cinfaden deutſchen Turnfleid zierliches Coftum der Madchen und 
amen und herkuliſche Bekleidung der Manner: nämlich vom Scheitel bis zur Hiifte 
ar feine, von da abwartd aber rothe Hoſen. Die gemeinfame tactmafige Uchung 
zieler theils ohne Geräthe, theilé mit Hantein, Keulen, Stäben und Gewidten iff von 
ther in Granfreih dem Turnen in kleineren Abtheilungen oder gar vereingelt an 
ingelnen Gerathen, wie e8 vielfach in Deutſchland geübt wird, vorgezogen worden. 
Im bei une Deutſchen ſolche jedenfallé febr zweckmäßige Gemeindbungen allgemeiner 
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yu machen, mupte erft ein förmliches „Syſtem“ dafur aufgeftcllt werden, worauf teat 
die Sache anfaingt, aud bei uné i: befonders zunächſt beim Turnen der Echuljugend) 
Gingang qu finden. Um von dem Syſtem des Turnens gu fprechen, fo miijjen wir 
uné befceiden, in gang Deutfdland einen, höchſtens zwei Manner gu befigen, welds 
von fic) rühmen, Erfinder und Gropmeiffer folder Syſteme gu fein. In Fronfreid 
und da, wo überhaupt die frangodfifthe Turnſchule herrſcht (alfo aud in Belgien md 
vereingelt in England), iff faft jeder Turnlebrer im Befig eines folchen unfeblbarn 
Syftems. Ich bin weit entfernt, die Berdienfte irgend cines deutſchen oder franzöſiſten 
Turnlebrers um die Entwidelung eines kunſt- oder fachgemagen gymnaſtiſchen Unter 
richted verfennen gu wollen; wenn aber 3. B. ciner der geachtetften Pariſer Turmlepet 
fid) »graud-maitre-fondateur de l’ordre de la régénération de hommes nent 
fo nöthigt dieß cinem beftheidenen, gemüthlichen Deutſchen unwillfarlich cin Cadet 
ab, wenn Ddergleiden aud) vielleicht in Frankteich gang an feinem Plage befunde 
werden mag. 

Um die Lefer nicht gu ermuden, bree ich bier ab. Halten mir unbefangen bi 
Erſcheinungen des turnerifden Lebens in England und Franfreih mit denen in Deuft 
land jufammen, fo durfen wir und uber Methode und Einrichtung bierlandijaa 
Unftalten feineswegs beflagen. Ullerdings findet man in England, Belgien w 
Franfreid) mitunter Turnfale von doppeltem Raum der Franffurter Turnhaile wt 
eine Ausftattung mit gum Theil foftbarem Gerath, wie fle in Deutſchland felren iüü 
dafür aber haben wir den Vorzug groferer Turngarten. Und was die Turngeda 
betrifft, die in Deutſchland felten auf mehr als 30 Kreuzer den Monat yu fida 
fommen, fo ift es dort gang gewöhnlich, 20 bis 25 Francés monatlicdes Abonnemat 
gu zahlen. Was wir aber in Deutſchland vorzüglich gu bedauern haben, dag iff cie 
im Berhaltnif gu der Zwedmapigfeit feiner Turnanftalten viel zu geringer Beied 
derfelben. Gilt es, den jungen Menſchen mit möglichſter Beſchleunigung wiſſenſchaftlt 
herangubilden, gilt ed, die vielfaden gefelligen Unterbaltungen und Bergniguage 
mitgumaden, gilt ed, durch angeftrengte Berufearbeit auf Koſten der Gefunddeit aye? 
cin vorgeftedtes Ziel gu erreichen, fo findet man dazu immer Zeit: gilt ed aber, burt 
Theilnabme an den Leibesubungen feine Lebensfunctionen auf eine den Gefegen ane 
vetniinftigen Didtetif entiprechende Weife gu reguliren, dadurch die Lebensthansie 
gu erbdben und mit Herftcllung ciner durchgreifenden Harmonie der Kräfte ded Sa! 
und der Seele dic oben angedeuteten höheren ſittlichen Zuftinde anguftreben, fo idler 
man die hiergu erforderliche Zeit und Anſtrengung gewöhnlich vitl gu how an. Dow 
aber wollen wir dod) an dem endlichen Sieg der guten Sache nidt verzweifeln. jong 
bod) jebt die Schule an, ihr thre Aufmerkſamkeit mit Ernft zuzuwenden, und iſt dee 
aud) wenigftend bicr in Granffurt die Theilnahme an der Affentlichen Turnanfel 
feit einem Sabre wieder in erfreulidher Zunahme begriffen. Dieſes den Freunden E 
Berubigung, den Gleichgültigen aber zut Aufmunterung. 

— Die B. 3. meldet aué Berlin: „Um den Turnunterricht noc medt ali 
integrirenden Theil des Schullebens aufzunehmen und gugleich der Jugend einen ges 
freien Nachmittag zu verfchaffen, wird an cinigen biefigen königl. Lehranſtallet u 
diefem Sommer jum erften Wal der Turnunterridht vom Mitnwod auf den Donates 
verlegt werden, und indem man denfelben in die cigentlidhe Schulzeit dbertragt, der 
man cine grdfere Theilnahme gu ergielen; denn ed läßt fid nicht läugnen, daß de 
Schwimm- fo wie det Muſik- und Zeichnenunterricht bisher vielfach mit der zus 
Turnen beftimmten Beit collidirten. Die zwei dadurch ausfallenden Nachmittageſtucde 
miiffen durch Frühſtunden cingebradt werden. Die größte Schwierigkeit aber, mld 
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em Gelingen dieſer Difciplin entgegenfteht, bleibt die weite Entfernung der Turnplage 
ion der Stadt; aus diejem Grunde dent man darauf, wo ed moͤglich ift, fie mit 
en Schulgebduden in unmittelbare Verbindung yu fegen.” 

Wir bemerfen dabei, daß der Turnunterridt an der Fr.-W.- Schule in Stettin 
m Sommer Dienftag von 5 Ubr ab, Sonnabend von 3, refp. 4 Ubr ab ertheilt wird. 
jum Mittwod werden gar feine hausliden Aufgaben ertheilt, gum Montag nur 
renige. Die vom Turnen dispenfirten oder fonft nicht gum Turnen erſchienenen 
Schuler haben dagegen hauslide Urbeiten gu machen. Ueber den weiten Weg ift fonft 
whl aud) vielfad geflagt worden. Seit der neuen Organifation des Turnunterridts 
iachen aber alle Schiller den Weg vom Thor gum Turnplag gemeinfdaftlih, und 
itdem ift diefe Rlage völlig verftummt. Die Turntage des hiefigen Gymnafiums find 
Rittwod und Freitag. Die ubrigen ſtädtiſchen Sdulen benutzen ibren Turnplag jede 
ud) nur an einem der halbfreien und an einem vollen Sdultage. — Seitens der 
‘stern Anſtalten wird auc exercirt. 

— Jn Oldenburg erinnert ein von Seiten der evangelifchen oberen Schul— 
ehörde am 22. April an die Schulvorftinde und Schulinfpectoren erlaſſenes Circular 
n ftrenge Befolgung der Borfdpriften wegen ded Turnunterridts und weist die- 
‘Iben an, in allen Gchulen, deren Lehrer oder Hulfelehrer AUnweifung jum Turnunter: 
icht im Geminar erhalten haben, und wo Ddiefer Unterridt bis jest nod nidt in den 
ebrplan aufgenommen wurde, denfelben nunmehr etngufubren und gwar unbedingt 
as Turnen ohne Gerüſte auf dem Spielplage. 

— SKinigéberg, 26. Upril. Durdh eine Berfiigung der fonigl. Regierung 
ft den Borfteherinnen verfdhiedener hieſiger Privattidterfdhulen erdffnet worden, dap 
e fofort diejenigen Lehrerinnen gu entlafjen haben, die gur freien Gemeinde gebdren, 
»idrigenfalls ihnen die Gonceffion entgogen werden fol. 

Oldenburg, 19. April. (Grundredte geftriden.) Der Landtag ver: 
andelte heute uber Den VI. Abſchnitt des Staatdgrundgefeges „von den Unterrichte: 
nd Grziehungsanftalten”. Die Veftimmung des Art. 83 des St.-G.-G.; „die Wiffen: 
Haft und ibre Lehre ift frei” — ward nad kurzer Debatte mit überwiegender Stimmen- 
rebrheit nad) dem Antrage der Staatsregierung geftricden. Die Art. 84 und 85 bed 
3t.G.G., welche eine Umgeftaltung ded gefammten Unterridtswefens auf den Grund 
ex befannten Franffurter Beſchlüſſe verbeifen, hatte die Staatsregierung bis aut cinige 
Borte einfach gu ftreichen vorgeſchlagen, da die Berbindung gwifden Sule und 
tirhe als nothwendig gu eracdten, Ddiefe aber fthon in befonderen Beftimmungen 
ewabrt fei. Der Ausſchuß war mit der Streichung einverftanden, beantragte jedoch, 
ap nacdfolgende Beftimmung an die Stelle jener Artikel trete: , Die nothwendige 
zerbindung zwiſchen Kirche und Sule wird, unter Berückſichtigung der confeffionellen 
Serbaltniffe, durch das Geſetz geregelt. Gn die oberen und unteren Schulbehörden 
olen auc Geiftlicdhe und Schulmanner berufen werden.” Hiergu beantragte der Abg. 
Bothe den Zuſatz: „Die oberen Schulbehörden des Hergogthums Oldenburg follen fiir 
ie evangeliſchen fo mie die katholiſchen Lehranftalten gefondert beſtehen und fo einge: 
ihtet werden, daß der betheiligten Kirde die fur die religidé-confeffionelle Bildung 
et Jugend erforderliche Cinwirkung genügend gefichert iſt.“ Nad einer kurzen Debatte 
vard der Untrag ded Ausſchuſſes mit dem Zufabantrage des Abg. Bothe in nament: 
icher UAbftimmung mit 31 gegen 12 Stimmen angenommen. — Jm Art. 86 warr 
ie Beftimmung der Franffurter Grundredhte: „Unterrichts- und Erziehungsanſtalten 
iu grunden, gu feiten und an ſolchen Unterricht gu ertheilen, ſteht jedem Deutſchen 
frei, wenn ex feine Befahigung der hetreffenden Staatsbehörde nachgewieſen hat”, 
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nach einer heftigen Debatte in namentlider Abftimmung mit 30 gegen 19 Summen 
geftridyen. Ebenfo ward die Beftimmung ded Art. 87: „Es ſteht einem Jeden frei, 
feinen Beruf ju wablen und fid) flr denfelben ausgubilden wie und wo et wil, 
mit uberwiegender Mehrheit geftriden. Dasfelbe gilt von dem Art. 90, wonad Unde: 
mittelten auf allen öffentlichen Unterridtsanftalten freier Unterricht gewabrt werden 
folle. Dafiir ward auf Untrag ded Abg. Wibel II. die Beftimmung angenommen 
„Beſondere Urmenfchulen finden nicht ftatt’. Der Art. 93 ward dabin abgedndert, 
daß die Frage, ob in den Volksſchulen confeffioneller Heligionsunterridht gelebrt werden 
müſſe, nidt von dem Ermeffen der Gemeinde abbangig fein, fondern grundgefeplid 
ausgefproden werden folle, daß die religids -confeffionele Bildung die Grundiage unt 
hauptſächlicher Beftandtheil jedes Bolfsunterridtd fein müſſe. 

Lippe, 6. Upril. Die firhlide Gemeindeſchule. — Geftern bot Seimge 
wieder ein Beifpiel unferer mit der Zeit berubmt gewordenen Burcaufratie im Seren 
mit der Demofratie dar. Die neue evangelifthe Gemeinde im Lande hat befanntlié 
jur Wahrung ibres lutherifdhen Befenntniffes und uberhaupt yur Giderung cine 
chriſtlich-kirchlichen Unterrichtd fiir ihre Kinder gegenüber dem befannten langjabrigen 
»Mcitfadenjammer” in den Landesſchulen und dem neuern demokratiſchen Schulgeſehe 
von 1849, wonad die Volksſchulen Anftalten ded Staated find und unter demefratii 


gewählte bürgerliche Schulvorſtände geftelt werden, eigene Cirdhlidh <confeffionelle Ge 


meindefdulen mit cigend von ihr befoldeten, auf ibre lutheriſchen Bekenntnißſchrifien 
verpflidteten Lehrern geftiftet. Nad den von jenem Schulgeſetze felbft aufgeſtellten 
Kategorien find diefe Schulen „Privatſchulen“ und haben geſetzlich durchaus fein: 
andern Berpflidtungen gegen den Staat als den Nadweis der Qualification iba 
Lehrer und Einſendung der halbjährlichen Fleipliften, der behandelten Unterridtéegeaer 
jtinde und ded Lectionsplané fir dad nadfte Semefter. Diefe Bedingungen find 
namentlid) von der gu Lemgo beftehendDen Schule erfüllt. Dem uneradhtet mast fd 
der Dortige bürgerliche Schulvorſtand, der u. U. aus mehreren rudbaren Demefrates 
befteht, dad Recht an, nidt allcin Strafdecrete gegen den Lehrer gu erlafjen, ſenden 
aud) dic Specialinfpection durch beliebige Revifion zu ben und in pleno Cyamine 
abjubalten. Obwohl nun dic Gemeinde den Rechtsweg gegen den Schulvorſtand to 
ſchritten hat, und die ganze Frage über die gefepliche Stellung dicfer kirchlich-conſeſſie 
nellen Schulen fo wie ber die gefeplidhe Befugniß der burgerlidhen Schulveritaak 
ihnen gegeniiber nod vor den Obergeridten des Landed, eventuell einer auswärtigte 
Juriftenfacultat ſchwebt, fo ließ es fic) der Lemgo'ſche Schulvorſtand dod einſallen 
der Schule am 5. d. M. ein Examen octroyiten yu wollen. Da aber die Oſterjetien 
wie ed dic driftlide Ordnung mit fid) bringt, mit der ftillen Woche beginnen, fe jan? 
der Schulvorftand, der fic) trop vorher cingereichter actengemaper Proteſtatien da 
Gemeinde dennod cinftellte, Nichts als cine verſchloſſene Thur: — iſt aber gewalty 
bofe yeworden. (R. Br. 3.) 

Sachfeu= Weimar. Eiſenach. Here Director Dr. Mager ift auf jem 
Bitte wegen Kranflidfeit ,in Unerfennung der im Gntereffe des Realgnmnafiumé rea 
ihm geleifteten vorzüglichen Dienfte” feit Oftern d. J. in Rubeftand verfegt. — Bes 
den nen am Realgymnafium angefteliten Lebrern Prof. Roepp, Prof. Mommſesn, 
Dr. Breunung, iff der erftgenannte Prof. Roepp mit der cinftweiligen Wabtnth 
mung der Directionsgefdafte beauftragt. 

Es wird uns vergdnnt jein hier auszuſprechen, mre von Herzen wir wünſchen 
dap die dem Grinder der Revue nunmebhr gewordene Muße und Rube ihm yur fe 
derung und Heilung ſeinet körperlichen Leiden verbelfen möchte. Damit mare ber 
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aud ju boffen, dap derfelbe jeine Schätze von pädagogiſcher und didaftijder Einſicht 
uud Erfabrung wiederum in der Revue darlegen wurde. 

Kur: Heffen, 15. Mai. Die Gymnafien als kirchliche Anflalten. — 
Gine kürzlich ergangene Minifterialverfiigung erflart, daß die Gymnaſien in Zutunft, 
ihter urfpriinglicdben Beftimmung gemäß, nidt bloß als wiſſenſchaftliche, fondern zu— 
gleich weſentlich als firhlide Anſtalten betractet werden follen, und dap die 
Schulzucht in denfelben wefentlid aus dem Gefidhtspunct der driftliden und kirchlichen 
Erziehung ju behandein fei. Es ift deßhalb nicht bloß den Religionslehrern an den 
evangelifden Gymnafien aufgegeben worden, fic) ordiniren gu laſſen, fondern alle 
Lehrer ohne Ausnahme müſſen fid durh Handgelöbniß verpflidten, in ihrer amtliden 
Thatigteit nidtd gegen die evangelifthe Kirche und ihr Bekenntniß gu unternebmen, 
vielmebr ihre Schüler durch Lehre und Beifpiel gur Treue gegen diefelbe anguleiten. 
Lehrer, welche diefe Erfldrung verweigern oder ihr fpater entgegenbandeln follten, find 
jofort gu entfernen. (R. Pr. 8.) 

Wir hoffen das Original der BVerfiigung im nadften Heft mittheilen gu können. 

Wiirttemberg. Gymnafien. Programme 1851. — Stuttgart. Rector 
Oberftudienrath Dr. Roth. Abhandlung: Die Briiden des Xerxes über den Hellespont, 
Herodot VII, 33 ff. Bon Prof. Kray. — Bebhandelte Lehrpenfen: 


Gtaffe X. 


Yatein. Bon Horaz 15 Oden, 7 Epoden, 8 Satiren, weldhe in Cl. 1X nod nist 
gelefen waren; dazu die Cpiftel des gweiten Buds aber die Dichtlunſt. — Bon 
Tacitus die Germania, fodann Bud 1, UW, WL i—19 der Annalen: die feds 
etften Sabre von ded Tiberius Regierung bid nad) dem Tode des Germanicus. 
Weiter Bud XU und XIV der Unnalen: die acht erften Sabre von Rero's Regie: 
tung. — Mündliche und ſchriftliche Uebungen des latein. Stils. 

Griechiſch. Thucydides, gweited Bud. — Sophokles: Oed. Col. — Curipides: 
Iphig. Taur. — Im BWinterhalbjabr Platon’s Phadon. 

Hebraifd. Mit den Thevlogen der X. u. IX. Cl. wurden gelefen: ausgemablte 
Stücke aus Jeſaias und GFo#l, die Pfalmen von 1—13 u. von 96—150. 

Franzöſiſch. Miundliche Ueberfegung: Schillerd Wilhelm Tell, zwei Aufguge. 
Goethe's Iphigenie, gwei Aufzüge. — Lefen mit Erflarung der fdwierigeren 
Stellen und Gallicigémen: Auszüge von Segur, §. J. Rouffeau, SGalvandy, 
Lacretelle, F. v. Stasl, Molidre, Scribe, Racine und Lamartine. — Borlefen 
von Delavigne’s Enfants d’Edouard, — Schriftliche Ueberfepungen (Exceptionen). 

Deutſche Litteratur. Gefhichte der deutfchen Litteratur vom fünfzehnten Jahr⸗ 
hundert bid auf Goethe und Schiller, mit Benugung von W. Wackernagels Lefe- 
bud. — Deutfdhe Auffage. 

Engliſch. Bei der weniger vorgeridten Ubtheilung der Schüler des oberen Gym- 
naſiums wurde Gantter’s engl. Gramm. erfter Theil abfolvirt, wobei der größere 
Theil der Lefeftide uberfept worden iſt. — Mit der vorgeriidteren Ubtheilung ift 
Ubn’s Anteitung zur engliſchen Umgangsſprache eingeubt, Gantter's engl. Chre- 
ſtomathie angefangen und der Landprediger von Wakefield ganz geleſen worden. 

JItalieniſch. Geleſen wurde von der alteren Abtheilung: II Nuovo Ricco, 
Romodie in 4 Acten von Alberto Nota. Adelchi, Tragddie in 5 Acten von 
Manzoni. Hiftorifde Stücke von Machiavelli u. Guerrazzi. Gefange von Taſſo. — 
Bon der jungeren Wbth.: grammatifde Uchungen und die Komödie: Ambizioso 
von Gefare della Balle. 
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Religion. Gs wurde die Gefchichte der chriſtlichen Kirche von den alteften bis 
auf die neueren Zeiten vorgetragen. — Die gur Theologie beftimmten Sdula 
aller vier Glafjen ded oberen Gymnafiums laſen 1. Cor. und 1. Soh. um Unter. 

Gefdhidte Die neue Gefhidte von Anfang des 18. Jahrhunderts bis zut franjii, 
Revolution einfliehlid, nad E. A. Schmidts Grundrig. — Die Geſchichte ven 
Wiirttemberg bis gum Jahr 1816. 

Mathematik. Logarithmenlehre. Ebene Trigonometrie. Unbeftimmte Algebra 
Vermiſchte geometriſche Uebungen (meift nad Reuſchle's Lehrbuch der Arithmetil 
Bud R-XIII). 

Philoſ. Propädeutik. Die formale Logik, Elementar- und Methodenlchtt 
nach Beck's Leitfaden abſolvirt. 

Geographic. Phyſik der Erde, und gwar nad dem neueren ‘Plane der Verbindun 
Der Phyſik mit der mathematifchen und phyſiſchen Geographie, wie folder ue 
Reuſchle's Lehrbuch „Phyſik der Erde” entwicelt iſt. 

Naturgeſchichte und Phyſik. Winter: Mineralogie, und gwar: Bildungé 
weife der Mineralien im Rleinen und im Grofen, alfo auch die der Erdtindt; 
allgemeine Kennzeichenlehte und Sdilderung der eingeluen Gruppen von Mince 
lien. — Gommer: Zoologie, und gwar: der Bau und die Thatigfeiten des Tha 
fitpers in feinen verfchiedenen Abſtufungen, vorzüglich die Befdhaffenbeit dé 
menſchlichen Rirpers; Scilderung ded Menſchen, der Gaugethiere und Boge: 
Erflarung der Reptilien, der Fife und Wirbellofen. — Demonftrationen ginges 
überall gur Seite. 


Glaffe 1X. 


Qatein. Cicero: Epistola ad Fam. mit Auswahl und in dronologifder Ordnung — 
Tacitus: Germania. — Horatiug: Uusgewablte Oden, Satiren und Epiſteln - 
Lat. Stiliibungen nad) Dictaten und nad Nagelsbad. 

Griechiſch. Demofthened: Die drei Olynthiſchen Reden. Die erfle Rede gee 
Philipp und der Anfang der gweiten. — Homeri Iliad. Rhapsod. 1, 2, 3,6 
16, 17, 18, 19, 22, 23, 24 (2, 23 und 24 theilweijfe). 

Hebraifd. Cl. IX in Gemeinfhaft mit X. Siehe Cl. X Hebräiſch. 

Franzöſiſch. Grammatif von Borel. Repetitionen. — Mündliche Ucberfepur 
aus Schillers Johanna von Orleans, zwei Aufzüge. — Mündliche Urberiepum 
von audsgewablten Stiiden von Mignet, Corneille, Delavigne, Lamartine. (Hölden 
Litteratur). — Borlefen von Alerander Dumas’ Rapoleon. — Schriftliche Ueber 
fepungen (Exrceptionen). 

Deutſche Litteratur. Hennebergs altdeutſches Leſebuch. — Auffage. 

Engliſch. Siehe Cl. X Engliſch. 

Italieniſch. Siehe Cl. X Italieniſch. 

Religion. Die chriſtliche Glaubenslehre. Die Hauptſätze derſelben wurden mci! 

Geſchichte. Die Geſchichte des Mittelatters von dem Habsburger Rudolf Lb ke 
auf Friedrich II. — Die wirtt. Grafengeſchichte bis auf Eberhard 1. im Bact. — 
Die neue Gefhidhte von der Entdeckung Amerifa’s bis gum dreifigiabrigen Knew 
einſchließlich, nach E. A. Schmidt's Grundvrif. 

Mathematik. Proportionenlehre. Niedere Algebra. Logarithmenlehrte. ( Ber 
ViL—IX ded Lehrb. dex Arithmetik von Reuſchle) — Geometric. Bom Januat on 
Ragel Vi, Vil, Achnlichfeit der Figuren, Kreismeſſung. — Sterepmetric. Anfang’ 
gründe derfelben nach Dictaten. 
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Geographic. Beſchreibung der aufereuropatfden Lander. Specielle Geogtaphit 
von Württemberg. Beides ohne bejondered Lehrbuch. 

RNaturgefhidhte und Phyſik. Botanif, und gwar: Einleitung in dic ſpeciellen 
RNaturwiffenfchaften; Ungabe ded Unter(dieds gwifthen Mineralien und Organiémen, 
zwiſchen Thieren und Pflangen; Syftemfunde (Linne'ſches und naturlided). — 
Wie in der Chemie geben immer Demonfirationen neben dem Unterricht her. — 
Seit den Gommerferien: Unterfucdungen der Pflangen und ihrer Familten. 


Glaffe VIII. 

Yatetn. Cicero: Orationes Catil. 1, U. — Pro S. Roscio Amerino, — Virgil. 
Bucolicon, Ecl. 1, V, IX, IV. — Georgicon I, 11, IV mit Auswahl. — 
Salluft: Jugurtha, Gap. 1—100. — Mündliche und ſchriftliche Stilübungen, 
erftere nah Nägelsbach. 

Griehifd. Plutardh: Wem. Paulus u. Timoleon. — Homer Odyſſ. Gang gelefen 
wurde Bud I, V, Vi, VEL, XXI, XXII. Dads Uebrige mit Auswahl. 

Hebraifd. Lefen von Abſchnitten aus dem 2., 3., 4. Buc Moſ. — Erklärung 
der Syntar der hebr. Gramm. von Gefenius. 

Franzöſiſch. Borel’s Gramm. zter Curse. — Mündliche Ueberfepung von Sdillers 


Litteratur). — Schriftliche Ueberfepungen (Exceptionen). 

Deutſche Litteratur. Ju Mager’s deutſchem Lefebud) (3. Band) wurden dic 
eingelnen Abſchnitte theilé curforifdy, theilé ſtatariſch, immer und vornebmlid in 
ſprachlicher, die poetifden Stuce aud) in metrifther Begichung erlautert. Wuffage 
ſchloſſen fic) jedesmal an das Gelefene und Borgetragene an. Ferner wurden 
Uebungen im Recitiren und Declamiren auswendig gelernter Stücke, metrifde 
Verdeutſchungen aus rdmifthen und griechiſchen Dichtern vorgenommen, Berfude 
in freiem Bortrage gemacht. 

Englifd. Siebe Cl X Engliſch. 

Italieniſch. Siebe Cl. X Italieniſch. 

Religion. Die riffliche Sittenlehre. Die Grundlinien derfelben wurden dictirt. 

Gefhidte. Geſchichte des Mittelalters bis gum Sturz der Hobenftaufen, nab 
Schmidt's Grundriß der Weltgefdicte. 

Mathematif. Grundgefege des Rechnens; Zablenfyftem und Decimalrednung ; 
Theilbarfeit der Zabhlen. Zugleid) Rechnung mit negativen und gebrochenen Uns 
driden. (Bud 1— VI des Lehrbuchs der Urithmetif von Reufthle.) — Geo— 
metric 1. Ubth. Dictate und Nagel IM—VIL, Rauminhalt geradliniger Figuren, 
Kreis, Proportionen, Aehnlidfeit der Figuren, Kreismeffung. 2. Whth. von Oftern 
an: Nagel TZ, IV. Paradelogramme, Rauminbalt geradliniger Figuren, Kreis. 

Geographic. Befdreibung der europäiſchen, vorderafiatifayen und afrifanifden 
Lander, und gwar ohne befondered Lehrbud. 


Claſſe VIL 


Latein. Livius. Nach vorangegangener Cinleitung yur Lefung des Autors wurde 
das erfte Bud abſolvirt. — Birgil’s Aeneid, Bud) 1, 2, 3, 4 u. 6. — Münd— 
liche und ſchriftliche Compofition, erftere nach Nägelsbach's Uchungen, erſtes Heft, 
S. 1—32. 

Griechiſch. Homers Odyſſee, Bud 1, 2, 3, 4. — Herodot, im Gangen 195 
Capitel aus den Büchern 6, 7 u. 8. Compof. Es wurden 9 Capitel aus dem 
erficn Bud ded Livius überſetzt und die altera versio Dictirt. 
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Hebrarfad. Die Klaiber'ſche Chrefiomathie, Abjdnitte aus dem 4. u. 2. B. Mos. 
enthaltend, wurde gelejen; in der Grammatif von Gefeniug: Zahlen, PBartifeln, 
Conjugationen repetirt. 

Franzöſiſch. Borel’s Gramm. titer Curd. — Mündliche Ucherfegung von aus— 
gewählten Stiden aus Fenelon, Boltaire u. ſ. w. — Schriftliche Ucherfepungen 
(Exceptionen). 

DeutfheLitteratur. Der Unterricht war der gleiche wie der in Claffe VIII. — 
Anferdemt wurden unter Leitung ded Prof. Kern etliche Muffape gemadt. 

Englifdh. Siehe Cl. X Engliſch. 

Italieniſch. Siebe Cl. X Italieniſch. 

Religion. Cinleitung in die Sdriften des AW. u. N. Teft. — Erflarung tet 
Evang. Marci. 

Gefhidte Die alte Geſchichte bis auf die römiſchen Bürgerkriege nach Scdhmirre 
Grundriß der Weltgeſchichte. 

Mathematik. Grundgeſetze des Rechnens; Zahlenſyſtem und Decimalred: 
nung; Theilbarkeit der Zahlen. (Buch 1—3 des Lehrbuchs der Urithmetif ven 
Reuſchle). 

Anmerkung. Aus Anlaß einer Aenderung ded Lehrplans wurde die wiſſenſchaft 
liche Arithmetik gleichzeitig in Cl. VIL uw. VUE begonnen. 

Geometric. 1. Abth. Dictate und Nagel ebene Geometrie I — HI. Einleitung 
Parallelen, Dreiecke, Parallelogtamme. — 2te Abth. Dictate und Nagel i u. 
Ginleitung, Parallelen, Dreiede. 

Geographic. Die alte Geographie wurde nad Forbiger, mit Zuſätzen aus Pauly? 
Realencyclopadie unter fteter Benützung ded Atlas von Riepert gelebrt. Wjien und 
Afrika iff gang, von Europa: Griechenland mit ſämmtlichen griedhifthen Colonieea 
erflart worden. Außerdem: Stalien und die Gnfeln ded mittellandifchen Meeres 

Gefang. 

Anmerkung. Unterricht erhiclten die Theologen der vier Claffen ded oberea 
Gymnafiums gemeinfhaftlid. Gefungen wurden 
1) Chorale, theilé ein: theilé vierftimmig, gufammen 30, 
2) Mannerdore, im Ganjen 14. 


Glaffe Vi 


Latein. Gl. a Curtius vom 1.—VIT. Bud. Ovid. Metam. von Feldbauſt 

Mundliche und ſchriftliche Compofition, erftere nad) den Materialien pon Rott. 

Gi. b. Wie a, nur dap von Curtius B. I—XVIL mit Auswahl und Anfanze 
nod) ein Theil der Klaiber'ſchen Chreftomathie gelefen, und ftatt der Metamer 
phofen von Feldbauſch Schwarzens Anthologie gebraudt wurde. 

Griechiſch. Cl. a. Chreftomathie von Meager und Sdhmid, WU, Curſus, welde 
abfolvirt wurde. Gried. Compof. nad Dictaten. 

Gl. b. Wie a. 

Franzöſiſch. Cl. a. Die größeren Stiide aus Hölder's Lefebudh. Compofitics* 
ſtücke gur Einübung der verbes irrégaliers aué Eiſenmann's Grammatif. Grex 
tionen leichterer Briefe. Ucbungen gum Verſtändniß des miindlichen franjdfifde 
Bortrags. 

Gl. b. Wie a. 

Deutſch. Gh a. Leſeübungen. Erflarungen eingelner Stücke nad Form und Jabali 

Auffage. 
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Gl. b, Repetition der Saplehre an hiſtoriſchen Studen aus Roth's Materialien. 
Stilibungen durch Uebcrtragung von vorlutherifchem und lutheriſchem Deutſch in 
dad heutige. Auffage. 

Religion. Gl. a. Achtzehn Lieder aus dem Geſangbuch. Das Confirmationsbidlein 
und ein Theil der vierten Ubtheilung ded Spruchbuchs wurden auswendig gelernt; 
bad Evangelium Johannis und ausgemablte Pfalmen gelefen und erflart. 

Gl. b. Wie a, nur daß ftatt des Evangeliums Johannis dad des Marcus 
gelefen wurde. 

Gefdhidte. Ch a. Die deutſche Geſchichte nak RKohlraufd wurde abfolvirt. 

Gl. b. Die deutſche Geſchichte bis yur franzöſiſchen Revolution. 
Arithmeti’. Cl a. Schwierigere Aufgaben aus der Schlußtechnung; Theilungd- 
rechnung; Miings, Maß- und Gewidtsreductionen; Uebungen im Kopfrednen. 

Gl. b. C€benfo. 

Geographic. Cl. a. Afien, Afrifa, Umerifa und Oceanien nach Rougemont von 
Hugendubel, 

Gi. b. Ebenſo. 

Gefang. Gl. a. Einübung von fdwierigeren Sntervallen; Befanntmadung mit 
den einfacheren Accorden, mit befonderer Bezugnahme auf dad Ween leidterer 
Abweidhungen; Vorführung ſchwieriger Tonarten; rhythmifth- metrifche Betradtung 
der Gingweifen an Liederverfen, die in ihre correfpondirenden Theile gerlegt wurden; 
Berückſichtigung des dynamiſchen Theils des Gefangs und gu dem Behuf declama- 
toriſches Lefen der Liederverfe. — Uns dem 4ftimmigen Ehoralbud wurden 12, 
von Silhers 3ftimmigen Choralen 15, und aus Webers Liederbudh 21 Singwweifen 
eingeübt. 

Cl. b. Wie in a. 

Schönſchreiben. Cl. a. und b. Uebungen in deutſcher, lateiniſcher und griechi— 


ſcher Schrift. 
Claſſe V. 


Latein. Gl. a. Der zweite Theil der Klaiber'ſchen Chreſtomathie, Stücke aus Livius 
enthaltend. Cornelius Nepos, 7 Feldherren von Datames bis de Regibus. Com— 
poſitionen, 70 Stücke aus Rotb's Materialien. 

Gi. b. Cornelius Nepos vollſtändig. Compoſ. wie a. 

Griechiſch. Cla. Chreſtomathie von Mezger und Schmid, 1. Curſus, meift Stücke 
aus Xenophon enthaltend, 83 Seiten. 

Gl. b. Compof. Kühner'ſche Grammatif, 1V. Curfus; Expof. Wie a. Compoſ. 
frei, nad) Dictaten, die fid) an die gelefenen Stude anſchloſſen. 

Franzöſiſch. Cl. a Aus der Gruner'ſchen Chreftomathie die Lefeftiide von Nro. 
1—46. Gompof. Aus der Cifenmann’fden Grammatif die Stücke big au den 
verbes irréguliers. 

Gl. b. Wie in a. 

Deutſch. Cl a. Crflarung des Sages und dex Periode nad den Gefegen der 
Wiſſenſchaft, an Leſeſtücken. Rechtſchreiben, befonders aber Uebungen im freien 
miindliden Bortrage durd) Nadhergahlen intereffanter aus Roth's röm. Geſchichte 
porgelefener Particen. 

Gi. b. Lefen von 120 Stiiden aus Wacernagel, 2tem Theil. Schriftliche 
Uebungen. Mindlider Vortrag. SGapbildung, an Lehrſtücken entwickelt. 

Religion, Gl. a. Erlernte 21 Vieder, die 4te Ubth. der bibliſchen Sprüche und 

dads Gonjirmationsbudlein, Gelefen wurde 1. Bud Mof, bis 2. Buc Mof. 
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Gap. 20, dedgleidhen das Evang. Luc. GCap. 1—8. Ausführliche Erflinng vt 
Decalogus. 
Cl. b. 16 Lieder wurden erlernt; alles Uebrige wie in a. 

Gefhidte Cl a. Die rdmifthe Gefhidte vom zweiten puniſchen Kriege bid avi 

Auguft. Skizze des Kaiſerreichs bis gum Untergang des weſtrömiſchen Reides. 
Gl. b. Gefchichte des rdmifthen Reiches pom Jahr 49 vor Chrifto, chenjallé 
bid gum Untergang des weſtrömiſchen Reiches. 

UArithmetif. Cl. a. Repetition und mehrfaltige Ergangung der Lebre von daa 
gewoͤhnlichen Brüchen. Decimalbride. Schlußrechnung. 

Gi. b. Wie in a. 

Geographic. Cl. a Geographie von Wiirttemberg und den andern ſüddeutſchen 
Staaten. 

Gi. b Wie in a. 

Gefang. Glaffe a. Rhothmifd-melodifthe Uebungen in den verfdhiedenen Tactarien 
im Gebiete der gebräuchlichſten dur-Tonarten mit befonderer Berückſichtigung da 
Tonfebritte in Secunden, Terzen, Quarten u. f. w. Auffuchung der im Boltsgelang 
gebraudlichen Mollleitern. Uebung im Notenlefen. Eingedbt wurden mehrere pw 
ftimmige Lieder aus Weber und 19 Chorale. 

Cl. b. Wie in a. 

Sdhinfdhreiben. Ct. a und b Uebungen in deutſcher, lateinifcher und griedy — 
fer Schrift. 

Glaffe Iv. 

Latein. Gl. a. Zwanjig Feldherren aus Corn. Repos. Compoſ. Aus dem Com 
pofitiongbud von Keim die Stücke uber die fyntattifden Regeln. Dabei war | 
die Zumpt'ſche Grammatik gebraudt. 

Cl. b. Expoſ. Achtzehn Feldherren aus Corn. Repos. Compof. Wie EL «. 
nur daß die Keim'ſche Grammatif gu Rathe gezogen wurde. 

Griehifh. Cl a. Aus der Kühner'ſchen Elementargrammatif wurden ven ta 
verbis puris an ſämmtliche Gattungen von Berben bis zur Syntax erlernt mw 
die betreffenden griechiſchen und deutſchen Uebungöſtücke überſetzt. 

Gl. b. Wie in a. 

Franzöſiſch. Cl a. Cifenmann’s Stufengang wurde abfolvirt, die Bocabeln us 

die Dort gegebenen Formen und Regeln eingeübt. Sdriftlide Ucberfegungen. 
Gi. b. Wie in a. 

Deutſch. Cl. a. Wackernagels Leſebuch, Vter Theil, wurde mit fteter Rid fidt au 
Sapbildung, Etymologie und ridtige Betonung gelefen, paffende Abſchnitie ned 
erzählt und poctifthe Stude in profaifhe verwandelt. Redtidreiben. 

Gi. b. Im Wefentlicden wie in a. 

Religion. Cl. a. Es find 14 Lieder, 130 Sprüche der 4ten Abth. erlernt Dee 

Evang. Luc. wurde bid Cap. 10, ebenfo der Decalog ausführlich erklärt. 
Gl. b. Gm Wefentliden wie in a. 

Gefhidte Cl a. Die rdmifthe Geſchichte bis auf Gafar, nad Roth's Lehrdes 
und mit Benützung der chronologiſchen Tabellen von Peter. . 

Gl. b. Die rdmifthe Gefchichte bis gum zweiten Biirgerfrieg; wie in a 

Arithmetik. Cla. Lehre von den Brüchen. Anfinge der Schlußrechnung 

Gi. b. Wie in a. ' 
Geographie. Ga. Det Rorden von Deutſchland und Europa nach Rougemeet 
Gf b. Wie in a. 
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Geſang. Gl. a. Rhythmiſche und melodiſche Uebungen. Dad Treffen der Tdne tn 
verfdiedenen Gntervallen im Umfange von 1 und 144%, Tonleiter wurde eingeübt; 
die Entwidelung mebhrerer Tonleitern, alé g dur, d dur, a dar, f dur, b dur 
von c dar aus vorgenommen. 

Zur Anwendung diefer Uebungen find 10 Choralmelodieen meift einftimmig 
und einige Melodieen aus Webers Sammlung zweiſtimmig eingedbt worden. ~ 
Cl. b. Ebenſo wie in a. 

Shinfdreiben. Gl. a. und b. Uchungen in deutſcher, lateiniſcher und griechi— 
ſcher Schrift. 

Claſſe til. 

Yatein. Gl. a. Exrpoſ.: Zwolf Feldherren aus Corn. Repos. Compoſ. Freie münd— 
lice, fo wie fdriftliche Uebungen ber die Lehre von den Cafus und Modi. 

Cl. b. Repetition eines Theilé der Keim'ſchen Formentebre. Im Ucbrigen wie in a. 

Deutſch. Cl a. Lehre vom Sage, den eingelnen Redetheilen und der Ynterpunction. 
Rechtſchreiben. Uebungen im freien mündlichen Bortrag durch Nacherzählen 
intereffanter Particen aus Roth's griechiſcher Geſchichte. 

Gl. b. Bredow's Weltgefdhichte wurde als Leſebuch benugt. Im Uebrigen fo 
jiemlid) wie in Gl. a. 

Religion. GL. a. EF wurden 16 Lieder und die dritte Abtheilung der bibliſchen 
Spriiche erlernt; die fünf Bucher Moſis mit Auswahl und das Evangelium 
Marci gelefen. 

Gl. b. Wie in a. 

Gefhidte Cl. a Die griehifthe Geſchichte nach Roth bis gum Tod Aleranders 

ded Grofen wurde ergahli. 
Gi. b. Ebenſo. 

Arithmetik. Cl. a. Die 4 Species mit benannten und unbenannten Zahlen. 

Kopfrechnen. 
Gl. b. Wie in a. 

Geographic Cl. a. Die Lander am mittellandifdhen Meere, wie fie gur Zeit 

der Griechen und Romer waren und wie fie heute find. 
Gl. b. Wie in a. 

Geſang. Gl. a. Die Noten, die rhythmifden’, melodifden und dynamiſchen Ber: 

hältniſſe wurden gelebrt und feds Chorale, fo wie 11 andere Lieder gefungen. 
Gi. b. Ebenſo. 
Schönſchreiben. Cl. a und b. Ucbungen in deutſcher und lateiniſcher Schrift. 


Glaffe aL: 


fatein. Cl. a. Keim's Formenlehre von S. 175—263, befonders die regelmäßigen 
und unregelmafigen Berben wurden eingeübt, und die Bocabeln des Woͤrterbuché 
auswendig gelernt. 

Cl. b. Wie in a. 

Deutſch. Cl. a. Lefewbungen in Brandauers Leſebuch und Erfldrung ded Gelefenen. 
Dictirtidreiben. Lehre vom einfachen Sag. 

Gi. b. Bie oben; auferdem: Uebungen im Nacherzählen. 

Religion. Es wurden 12 Lieder und die zweite Ubtheilung der bibliſchen Sprüche 
erlernt; auferdem: die fünf Bücher Mofis mit Auswahl und dad Cvangelium 
Marci gelefen und erflart. 

Gl. b. Bie in a. 
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Geſchichte. Cl. a. Heilige, von Erſchaffung der Welt bis gum Untergang dé 
jüdiſchen Staated. 
Gl. b, Wie in a. 
Arithmetik. Chl a. Einübung der vier Species, beſonders des Dividirend, durd 
Biffers und Kopfrechnen. 
Cl. b. Wie in a 
Geographie. Gl a Es wurden den Schülern guerft die ndthigen geographiſchen 
Porfenntniffe beigebradht, fodann Palaftina in Rückſicht auf feine Natur und Ge 
ſchichte nach Anleitung der vom Calwer Berlagésverein Herausgegebenen bibliſchen 


Geographie durdhgegangen. 
Sdhinfdreiben. Gl. a. und b. Uebungen in deutfdher und lat. Sdrift. 


Gtlaffe 1. 


Latein. Gl. a. Zuerſt wurden die Declinationen, Conjugationen u. f. mw. aud 
Brdders fl. Grammatif erlernt; bierauf bei der Exrpof. die §§ 92—134 und 
231 — 243 in jener Gramm. und bei der Compof. ans Schulze's Borubungen dic 
Seiten 1—68 mit Uuslaffung cingelner Partieen überſetzt. 

Gi. b. Bie in a., nur daß hier die $F 231—243 der Brdder'fihen Grammaiif 
nicht durchgemacht wurden. 

Deutſch. Cl. a. Leſeübungen in dem Brandauer'ſchen Leſebuch. Erklärung va 
einzelnen Redetheile. Rechtſchreiben. 

Cl. b. Wie in a. 

Religion. Gl. a. Zehn Lieder aus dem Geſangbuch und die erſte Abtheilung _ 
bibliſchen Spriiche wurden erlernt; auferdem: Zahn's bibliſche Hiftorien des WZ. 
gelefen und erflart. | 

Gl. b. Wie in a. | 

Arithmetif. Numeriren, Addiren, Subtrabiren und Multipliciren. Die fdhriftlidan 
Uebungen wedfelten mit Ropfrednen. | 

Schönſchreiben. El. a und b. Uebungen in deutſcher und lateiniſcher Sarit: 


Nachtrag. 

Zeichnen. Es iſt dafür geſorgt, daß die Schüler des oberen Gymnaſiums in de 
polytechniſchen Schule ſich im Zeichnen üben können. — Schüler des mitticren 
und unteren Gymnaſiums wurden in dieſer Anſtalt ſelbſt im Zeichnen von Köpfen 
Blumen, Ornamenten und Landſchaften größtentheils nad gwedmapigen Vorlagen 
unterridtet. 

Turnen. An den Turniibungen nabmen von Cl. X. bis UL. alle Schiller Anthel. 
deren Eltern oder Borminder fid nicht ausdridlid) gegen die Theilnabme erflariea 
Sie waren im Winter in 13, im Gommer in 20 Abtheilungen unter Borturnas 
aué ihrer Mitte getheilt. Die Leitung des Unterrichts beforgte Turnlebrer Fauſer, 
die Aufficht führte Dr. Bed. 

Maulbronn. Ephorus Baumlein. Abbandlung: 1) Theses de naters 

ac vi accusalivi c. inf 2) Comparatio eorum qua de imperatoribus Galba e 

Othone relata legimus apud Tacitum, Plutarchum, Suetonium , Dionem Cassimm, 

institata cum ad illorum scriptorum indolem tum ad fontium ex quibus bauseri#l 

rationem pernoscendam. Bon Prof. Hirzel. Racridten über dag Seminar Wesl 
bronn mit einer Abh. tiber die Zweckmäßigkeit der griechiſchen Compofitionen ta 

Eph. Baumlein. — Aufgenommen 1847 28 Seminariften, 16 Hofpites; awegetreter 
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wabrend ded 4jabrigen Curſus 3 Gem., 4 Hofp.; die ibrigen im Herbft 1851 zut 
Erftchung der fur das akademiſche Studium angeordneten Prifungen aus der Anſtalt 


entlaffen. 
Rottweil. Gymn. und Realfdhule. Rector Rudgaber. Abh.: Die Beredh- 
nung der Rreidsfegmente von Oberreallehrer Ed. Lerch. — Frequeng am obern 


Gymn. 69, am untern 42. Gn der obern Realclaffe 5, im der mittlern 11, in der 
untern 17, in der Borbereitungéelaffe 5. Zufammen 111 4 38. 

Ulm. Rector Dr. Mofer. Abh.: Symbolarum criticarum ad Ciceronem 
specimen oclavum. — Schüler in 1X a, 5; b, 6; VIII, 10; VII, 16; VI, 15; 
V, 25; 1V, 25; IIT, 25; I, 22; 1, 27. 3uf. 176. 

Heilbronn. Rector Prof, Dr. Findh. Abh.: Nachtrage und Beridtigungen 
ju W. Pape’s Handwirterbud der gr. Sprache. — Schiiler in VIL 16, VI 15, Ober 
realclaffe 23 und 6 Hofpited; V 22 Gymnafial-, 40 Realfdiiler; IV desgl. 33 u. 22; 
(ll desgl. 14 u. 275 IL 24, 1 32. 

Ehingen. Prof. F Himpel. Abh.: Geſchichtliche ECntwidelungsformen, Ur- 
fprung und Bedeutung der Sigfritsſage. — Siler in 19, 118, WI 7, IV 15, 
V 21, VE 17, alfo im untern Gomn. 77. Im obern Gymn. in | (jungfter Curd) 
24, 1 26, IT 24, IV 26. 3uf. 100. 

— Stuttgart, 10. Mary. Gn der 120. Kammerfigung fteht als erfter 
Gegenftand auf der Tagesordnung ein Bericht der Kirchen- und Sdulcommiffion uber 
die Maturitatéprifungen. Beridterftatter v. Kuhn: Gn dem Berichte find drei 
Wege berührt, auf welchen die Reife fiir die Univerfitdt gu erfennen ware. Der erfte 
Beg ift die frühere Centralpriifung; fiber die Mangel derfelben herrſcht nur Cine 
Stimme. Den gweiten Weg bezeichnet die meuere durch Minifterialverfigung vom 
(0. Unguft 1850 getroffene Einrichtung, wornadh der Maturitatsprifung Borpru- 
ungen an den Gymnafien vorangeben. Auch diefed Verfahren findet die Commiffion 
licht für ausreichend und glaubt, daß cine gründliche Abhülfe der herrjdenden Mangel 
ur durch den von ihr vorgefdlagenen dritten Weg au hoffen fei, welder darin befteht, 
‘ie bisherige Gentralpriifung gänzlich aufgubeben und die Maturitatéerflarung an die 
Bymnafien vermittelft Cinfihrung von fogenannten Ubiturientenprifungen 
u überlaſſen. Der Beridhterftatter v. Kuhn fügt bei, daß die Gymnafien das Recht 
ex Maturitatserflirung theilé im Yntereffe ihrer Gelbftandigkeit, theils der Gace 
elbſt wegen wünſchen miffen. Die Commiffion beantragt die Bitte an die Regierung : 
) die durd) Minifterialverfigung vom 10. Auguft 1850 ing Leben gerufene Cinrid: 
ung der Maturitatépriifung fir den Beſuch der Univerfitat fobald immer thunlid 
uper Wirkſamkeit gu fepen; 2) an die Stelle derfelben Ubiturientenpraufungen 
n den Landesgnmnafien unter Aufficht und Leitung fludienrathlider Commiffare 
reten gu laffen. v. Wadter-Spittler nimmt die neuere Einrichtung, deren 
Birtfamecit man doc erft entfalten laſſen follte, in Schutz, gibt jedoch gu, daß cine 
levifion Ddiefer Cinridtung angemeffen fein möchte. v. Budber fest aus einander, 
ip Die Dermalen beftehenden Vorprüfungen unndthig jeien; ex wurde einer zweckmaͤßig 
eleiteten Centralprüfung den Vorzug geben, und zwar ſchon darum, weil durch eine 
iche die Leiſtungen der einzelnen Anſtalten mehr ins Auge fallen. Er ſtellt den 
ntrag: an die Regierung die Bitte gu richten, fie möchte in Erfahrung ziehen, ob 
e jepige Ginridtung der Maturitatéprifung nicht durch Aufhebung der Vorprüfung 
rreinfadt werden könnte. v. Oehler bevorwortet den Commiffionéantrag. Pralat 
Kapff halt die Kammer nicht fiir fahig, in vorliegender Frage cin competentes 
ttheil abgugeben, und ſchlägt dager in erfter Linie Uebergang zur Tagesordnung, in 

Pavagog. Revue, 1852 Ate Abtheil By. XXXII 16 
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zweitet Reihe cine Bitte um Revifion der Berfilgung vom 10. Auguſt 1850 ver. 
v. Bucher véreinigt fic) mit diejem Untrage. Nach erfolgter Wblehnung des Kapff ſden 
Antrags ertheilt die Mebrheit dem Commijfionsantrag die Zuſtimmung. 

Wir wiinfchen natirlid den Wurttemberger Lebrercollegien dringend, daß fic w 
dad ihnen geblibrende Redht, felbft dad Urtheil uber die Reife ihrer Schiller gu ſprechen 
eingefept werden. Wenn irgend wogu, fo find fie hierzu competent. 

Bayern. Minden, 24. Upril. Das Mini fterium und die Biſchöfe — 
Die Entſchließung des Staatéminifteriums des Snnern fiir Kirchen- und Schulangt 
legenbeiten auf die von den Erzbiſchöfen und Biſchöfen des Königreichs unter tem 
2. November 1850 unmittelbar an Ge. Majeftat den Konig gerictete Denkſchrift, ta 
Bolljug ded Concordats betreffend, lautet tm Wefentlichen wie folgt: 1) Bei Wee 
legung und Anwendung mebrdeftiger und gweifelbafter Stellen dex II. Berfaijungé 
beilage ift jene Snterpretation anjunebmen, weldhe mit den Beftimmungen des Ges 
cordaté übereinſtimmend ift oder fic Ddenfelben anndbert. 2) Dag oberbobeiilide 
Schup- und Aufſichtsrecht ded Königs beſteht fort. Dasfelbe foll jedoch nicht fo ave 
geübt werden, daß dic Biſchöfe in der ihnen vermöge ihres Amtes guftebenden Ber 
waltung rein firdlicher Ungelegenbheiten bebindert werden, infofern hierbei nicht beftebent: 
verfaffungémapige Beftimmungen zu beobadten fommen. 3) Fir die von dem Obe 
baupte Der Kirche oder von Biſchöfen ausgebenden Fubilaumé: und Ablapverfins 
qungen, dann fiir die Faftenpatente (Mandate?) wird dad Placet bié auf Weitere 
im Voraus ertheilt. Bei allen anderen Erlaffen und Ausſchreibungen dex geiſtlicher 
Behirden, bei welchen die vorherige Einholung der fdnigl. Genebmigung biehet ate 
derlich gewefen, ijt diefelbe aud) fernerhin nothwendig. 4) Nur die Einführung da 
geiftlicben Gerichte, nidt die Ernennung der Perfonen, welde von den Biſchöfen all 
Gerichtsmitglieder, Bicare oder Gebhulfen berufen werden, bedürfen fortan der könig 


Beſtätigung. Ebenfo foll nur die Bildung der Decanatsbegirfe, nicht die Wad! dx | 


Landdecane der königl. Beftatigung vorbebalten, dagegen die Gapitularen in tha 
hergebrachten Wabhlrechte gefdiipt fein. 5) Erkenntniſſe der geiftlichen Gerichte bedurie 
der fdnigl. Beftatigung nidt. Der § 71 des Religionsedictes * ift dabin gu inttun 
tiren, daß derlei Erfinntniffe nur dann einen Einfluß auf die ſtaatsbürgerlichen Be 
jiebungen und burgerliden Rechtsverhältniſſe dugern, wenn die Einwilligung da 
Staatdsgewalt erbolt iff. 6) Bedingungen gu Kirchen- und namentlid Pfarrtpfrtünte 
follen bloß fein: das Sndigenat, biirgerlid) und politifd tadellofer Wandel und bi 
vom Bifdofe gu erprobende Befabigung. Wegen der desfallfigen, aus Staate- ws 


Kirdhendienern jufammengufependen gemeinfdaftliden Priifungsbehirde ift Benedae — 


mit den Biſchöfen vorbehalten. 7) Die Verleibung firchlicher Pfründen Seitené de 
Biſchöfe ſetzt die fdnigl Genehmigung voraud. Bei dem Acte der Einweijung i 
audsgefproden werden, dak von dem Ronige die Berleibung der Temporatien herrühn 
8) Die Refignationen kirchlicher Pfründen follen in die Hande dex Biſchöfe gefdeda 
fonnen aber nur unbedingt angenommen werden, wenn die betreffenden Pfründen wi 
landesherrliden Patronats find und wenn daé Staatédrar dadurdh nicht belafter wo 
9) Aud bei Verleibung fonigl. Patronatépfarreien follen die Bifchdfe vorher mit ibe 
.Gutachten vernommen, aber dad freie Befepungéredht Sr. Majeftat des Königs daden 
nicht befdrantt werden. 10) Die Wahl der Geifttichen gu Miſſionen rx. fol de 


— ee — 


© Steinem kirchlichen Zwangsmittel wird irgend cin Einfluß auf das efeigutt 
lide Leben und die bürgerlichen Verhaltniffe ohne Cinwilligung der Staatsgewal * 
Staate geftattet.“ 
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hiſchöfen anheimgeſtellt bleiben; nur wenn dieſe Wahl auf Anslander fallt, ift jedeémal 
venigftens drei Woden vorher Bericht zu erftatten und bleibt die Entſcheidung Sr. 
Rajeftat dem König vorbehalten. 11) Die Berordnungen wegen Feier der Gonn- 
ind Fefttage, Beſchränkung der Tangmufifen, uber dad Arbeiten an abgewurdigten 
feiertagen follen auf da8 genauefte vofljogen werden. 12) Bei Wahl von RKlofterobern 
vird von der Abfendung von Gommiffarien Umgang genommen. Die Ublegung feier- 
idher lebenslänglicher Gelubde in den RNonnenfldftern foll an das vollendete I3fte 
‘ebendjabr, jene der einfachen zeitlichen an das vollendete 2ifte gebunden fein. 13) 
Die Uufnabme in den geiftliden Stand, refp. in das Glericalfeminar, bleibt dem 
reten Ermeffen der Biſchoͤfe vorbehalten. 14) Bon foͤrmlicher Beftatigung dex Bors 
finde und ebrer an den biſchöflichen Clerical- und an den bisher beftebenden biſchöf— 
ihben Snabenfeminarien wird Umgang genommen. 15) Bei Befepung der Lebhrftellen 
n den Lyceen wird auf die Wünſche der Biſchöfe Rucfidt genommen werden. 16) 
dei Unftellung von Profefforen der Theologie an Univerfitdten foll neben dem Guts 
chten der theologifchen Facultat und ded Univerſitätsſenats aud ein Gutadten ded 
diöceſanbiſchofs aber den dogmatiſchen Standpunct und den fittliden Wandel der 
Jittiteller erholt werden. 17) Bei Fragen uber die Bildung der Sdhullehrer follen die 
bünſche Der Bifchdfe und Hinfidtlid) der Anordnung des Religiondunterridts an den 
zymnaſien und Latein: fo wie Landwirthſchafts- und Gewerbsfdulen die Vorſchläge 
er Biſchöfe von den weltliden Behdrden nad Thunlidfeit berückſichtiget werden. 
8) Bei Beftellung der Diftrictéfchulinfpectoren und der Gnfpectoren an den Schul—⸗ 
threrfeminarien follen die Bifchdfe gutachtlid) vernommen werden, und verfieht fid 
ie Staatéregierung yu dem Glerué, daß et die feiner Aufficht anvertraute widtigfte 
ichule der Bolfsbildung — die Clementarfdule — mit Gorgfalt und Liche pflege. 
9) Die Lehrbücher uber Religionéunterridht bleiben der Approbation der Biſchöfe 
nterworfen. 20) Bei dem königl. Oberauffichtsrechte auf die Berwaltung des Kirchen⸗ 
rmogens hat ed fein Berbleiben. Sn Vornahme kirchlicher Bauten follen die Kirchen— 
thorden nicht behindert fein, fie haben fich jedoch facdhverftandiger Tecnifer gu bedienen . 
nd die ſtaatspolizeilichen Anordnungen eingubalten. (Bamb. 3.) 

Schweiz. Zürich. Es muß aud in der Pad. Revue die ſocialiſtiſche Wahl 
om 7. Marg vermerft werden, denn der Staat ift aud in der Schweiz Schulberr. 
die R. Pr. 3. fagt dariiber: 

„Der Socialift Treidler iff am 7. Mary im Canton Zarid mit 6050 Stimmen 
egen 5146, welche feinem Gegner jufielen, an den Plag des nicht wieder wabhlbaren 
Jundesprafidenten Gurrer in den ſchweizeriſchen Nationalrath gewahlt worden. Ee ift 
ieß Das neuefte und bedcutendfte Tagedercignif, das in und auger dem Canton 
jürich gewaltige Senfation erregt und ein ſchwerer Schlag ift flix die dort herrſchende 
Ligids « politifd radicale Partet. Hat Dod) diefelbe diefe Folgen ihrer eigenen Grundjage 
r ibrer hochmüthigen Berblendung nicht geabnt, und bielt ihr auf juridifden und 
olitifden Rationali¢mus gegrundetes Syſtem fiir unerſchütterlich. Alle tiefer blidenden 
nd logifd denfenden Manner haben es aber langit geſagt, dah der politijde Radic 
ilismus dad Gi iff, welches alle Ungeheuer ded Socialismus und Communismus in 
inem Schooße birgt. Mit der VBollsfouverdnetat und der Omnipotenz des 
ztaats, diefen giveien politiſchen Axiomen der neuen Schweiz, iff Alles möglich. 
Benn fein anderes Recht mehr iſt als dad Geſetz, und dad Geſetz iu abstracto 
on der Bolfsmehrheit und in concreto von etlichen 50 oder 60 Grofrathsgliedern, 
relche. aud der Wahlurne in den Rathéfaal geftiegen find, gegeben wird, fo find ja 
iefe Bolksreprafentanten fouverane Götter, die uber die gefamunte ibnen anvertraute 
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Befellfhaft nad ihrem Ermeffen und ihrer Willfar yu disponixen haben. Wud bar 
die radicale Schweiz unter einer blofen politifden Firma ſchon tidhtige focialiftijd: 
und communiftifche Gefdafte gemacht. Oder ftreifen denn die obligatorifden Ichat 
ablifungsgefege, durch welde nicht nur dem Staat, fondern der Kirche, den Stidten, 
ben Spitalern, den milden Stiftungen aller Art und vielen Privaten cin Dritie! 
ihres Einkommens entgogen wird, nidt an Socialiémus? Solche Gefepe find aber is 
den meiften Cantonen fdon durchgefiibrt. Sind die ,,Cinfadungen” katholiſchen ut 
proteſtantiſchen Kirchenguts im Grunde nidt barer Communisémus? Und die Spolie 
tionddecrete von Freiburg und Luzern, durd) welche die Mitglieder der frühern Regit 
rungen und Gantonsrathe fiir ihre Stimmgebung, ja in Freiburg fogar gang Unte 
theiligte, Weiber, Ubwefende, bloß weil fie gu der Parte’ ded Gonderbundes zählten 
mit unverhältnißmäßigen Geldcontributionen belegt wurden? Man hat diefelben yon 
nicht im Namen ded Socialigmus erlaffen; aber in der Gace find fie gang und gat 
communiftifd. Reider gebt man auf diefer abſchüſſigen Bahn immer nod vorvare 
Gerade in diefem Augenblid theilen dic Mitglieder der Ziinfte im Canton Freibuy 
die Zunftgüter unter fic, und als Hauptgrund dieſes Berfabrens wird die Furst oer 
einer mogliden „legislatoriſchen Mafregel” angegeben. Jm Canton Solothurn bereiic 
man fid) vor, dad dortige Chorhercenftift, dag alter ift alé der Canton felber, a 
nicht gänzlich gu facularifiren, dod wenigftens einen Theil feined Cigenthumé fe 
fremdartige Swede angugreifen. Was die große Partei Stampfli’s gegen die Sted 
Bern beabfichtigt, iff in diefen Blattern ſchon mehrmals berührt worden.“ 

Jn Bern hat feitdem die confervative Partei in der Abberufungsfrage gefith 
Sie geht jept an die Reorganifation des Schullehrerfeminaré’. Welche Gründe fic tse 
bat, darüber flirt unter Underm der folgende Urtifel ded F. J. auf: 

„Bern, 7. Mary. Die Stellung der neuen Bolfsfdule in dem Fm 
cipienfampfe der Gegenwart tritt, wie fruber in Deutſchland, fo jest in der Sadan 
immer unjiweideutiger hervor. Zwei Thatfachen find in diefer Begiehung von Bedeutun 
Jn der Kriſis, in welcher fic eben der Canton Bern bhefindet, fteht die überwiegtnd 
Mehrzahl der Vollsfdullehrer auf Seite der Radicalen. Das Gleiche ift in Zurid da 
Fall, wo die Haupttrager des Treiclerifechen Programmed Lehrer find. Während freilit 
die Radicalen und Socialiften im Canton Bern vereint Front gegen die conſerdatit 
Regicrung maden, wird dad radicale Regiment in Zurich von den Socialiften anu 
griffen Die Scheidung der Parteien, wie fie bereits in Zurich ver ſich gegangen # 
wird fid) aud) in Bern vollenden, fobald cinmal die Ubberufungsagitation verwter 
Daß die Mehrzahl der Lehrer den ſocialiſtiſchen Grundfagen huldigt, ift cin nm 
wegguldugnendes Factum; fie felbft nennen fid) geborne Proletarier. Dieſe Anſichte 
ausjurotten und fir die Bildung des künftigen Gefchlehts einflußlos ju made 
wird in ciner Republif einer confervativen Regierung aud) bet Anwendung da 
energiſchſten Mittel ſchwerlich gelingen. Die focialiftifthe Weltanfchauung ijt ein the! 
unjerer geiftigen Utmofphare; fie findet ihre Hauprftiige in det unbeſchtänkten Px? 
freibeit und dem Vereinsrecht. Die bedeutungsvollen Kämpfe, welche eben in den bide 
groͤßten Gantonen der Schweiz, in Zürich und Bern, gefiibrt werden, find wet 
innerften Wefen nad focialiftifdher Natur und deuten auf folgenreiche Entwideinngs 
hin, welde darum ſchon die Aufmerkſamkeit des Auslandes auf fic gieben, meil eĩ 
die Ereigniffe in der Schweiz nur Borboten groperer allgemeiner Kampfe find. Ds 
in Diefer Kriſis vor Alem die Gugend, dann der grofite Theil des Lehrer= we 
Advocatenftanded fic) auf die Seite der revolutionaren Partei geſtellt hat, iſ cmt 
Thatface, welde auf die Kräfte hinweist, die in diefem Kampfe thatig find.” - 
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Der Trumpy, welden der Corr. ded F J. im der lepten Zetle ausgeſpielt gu haben 
acint, erſchreckt und nicht. Die Kräfte, welche er preifen will, befampfen wir. 

— Runt und BWiffenfdaft in Genf. 15. Mai. — Carl 
Sogt, der ehemalige Reidéregent und Profeffor der Zoologie in Bern, ift, nade 
em er fic) langere Beit in Nigga aufgebalten, unter ehrenvollen Bedingungen als 
Srofeffor der Geologie und Paldontologie nad) Genf herufen worden, Cinen fremden 
taturforfder in die Baterftadt der Pictet, Favre, de la Rive, de Candolle, de Gauffure 
.f. w. gu berufen, hatte man früher gleichbedeutend gebalten mit „Eulen nad Athen 
u tragen”. Ullein man erinnere ſich, daß der Genfer Prafident Herr Fazy ganj 
bnlid) einer Staatéfirce aud) eine Staatémalerei und Staatsphyſik x. aufridtet. 
die blubende Société des aris, weldhe als Privatgeſellſchaft Maler wie Calame, 
‘idan, Hornung u. f. w. hervorbracdte, wurde ibrer foftharen Gemaldegalerie (Musée 
lath) gu Danden ded Fiscus beraubt, ja General Dufour, da er als Vorftand derfelben 
dh der gewaltſamen Befigergreifung widerfegen wollte, entging einer perjdntichen 
Jeleidigung nicht. Ebenſo wurden die Stiftungen unter Staatshoheit geftellt, z. B. dic 
iafje für Stipendien der in Genf ftudirenden Proteftanten Franfreihs. Gn Bezug 
uf die Wiffenfchaft begeidynete der Dictator den Anfang feiner Gewalt durd eine 
taggia gegen die Profefforen der Ufademie, freilid) ohne deren Einfluß gang zerſtören 
u finnen. Denn wie die officielle Kunſt nun ibre Ausftellungen in ziemlich verlafjenen 
Dalen feiert, die alte Société des arts fid) aber bis auf 500 Mitglieder vermebrt hat, 
o frifter dad officielle Gymnaſium mit 17 Sdilern nur nod ein kümmerliches Dafein, 
»ährend dad freie, von den abgefepten Profefforen bediente 50 Schüler zählt. Freilid 
echnet es gu feinen Mitarbeitern die Phyſiker Marcet und de la Rive, ferner jenen 
Jungener, der durch feinen Sermon sous Louis XIV. gewiß aud in Deutjdland 
cfannt geworden, und manden andern ausgezeichneten Mann. Gang abnlide Zuftande 
nden fid) in der Waadt. Here Fagy geht nun feinerfeits damit um, nad) dem Mufter 
cd Institut de France eine eigene Ufademie der Wiſſenſchaften gu erridten, an der 
ber nicht nur 40 „Unſterbliche“, fondern 50 Theil haben follen. Die erften 5 werden 
urd Den Staatsrath bezeichnet, und diefen geftempelten Mandarinen vom goldenen 
tnopf liegt es ob, ihre 45 Collegen gu etnennen. Daf de la Rive diefe Ehre ablehnen 
vird, wijjen wir mit Beftimmtbeit. (R. Pr. 3B.) 

— Sellingona, 4. Januar. Rirhlider Streit. — Der Erzbiſchof von 
Railand, gu deffen Didcefe bekanntlich der Canton Teſſin gebdrt, und die Regierung 
‘iefed Cantons liegen wieder mit ecinandet in Streit. Der Grope Math von Teffin 
latte beſchloſſen, daß die Schiller ded Seminars von Poleggio aud militäriſche 
lebungen pflegen follen. ester Tage maren gwei Ubgeordnete des Erzbiſchofs in 
Bellingona, um von der Regierung gu verlangen, daß bis gum nadften Zuſammentritt 
ed Grofen Rathes der betreffende Beſchluß nicdt in Nraft trete. Die Regierung ging 
atauf nidt ein. Nun ijt ein Schreiben des Biſchofs eingetroffen, in weldem er fid 
veigert, jened Seminar gu erdffnen, „weil die militdrifden Uebungen fid) weder mit 
zöttlichen nod) firchliden Gefepen vertragen”. Die radicale Regierung iff fofort zur 
Bahl des Directors und der ndthigen Profefjoren gefdritten und wird nun auf eigene 
Dand dad Seminar erdffnen. 

England. London, 8. Mätz. Manifeft der Thurler Synode, die 
tatbolifd@e Univerfitat betreffend. — Ge. Emineng der Erzbiſchof und Primas 
von Irland, Dr. Cullen, hat eben das Manifeft des von der Thurler Synode mit der 
Erridtung der fatholifehen Univerfitit beauftragten Gomite's in Drud erfceinen 
laffens diefe Urkunde iff an den iriſchen Clerus gerichtet und fordert denfelben yu neuen 
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Unftrengungen auf. Es erhellt aus dem vorliegenden Decumente, dah bisher 30,00 
Pd. an Sdhenfungen und 500 Pfd. an jährlich yu wiederholenden Beitragen tinge 
floffen find; dod) begreifen die vom Gomite beredhneten Cingeidhnungen nur te in 
einem Drittel der iriſchen Kirchenfprengel in Umlauf gefepten Liſten. „Die anghica: 
nifhe Kirche”, heißt ed in dieſem Uufrufe, ,, befigt ausſchließliche Hochſchulen um 
verfiigt über alle erdenfliden Mittel, durch die hervorragende Talente würdig beledat 
werden finnen. Sie gablt reiche und ausgedehnte Lebranftalten in allen Provinyen: 
ihre Hilfequellen find unerſchöpflich; kurz es gebt ihr nichts ab, um iby volled Ueber: 
gewidt im Lande mit Naddrud geltend gu machen. Cin fo gewaltig gewaffreta 
Proteftantismus ift furdtharer, alé wenn die gu feinen Gunften gegebenen Geſche 
nod) ftrenger und parteiifther waren. Sm Gegenfage gu einer fo vollfommenen Oras: 
nifation, die noch dagu von einer coloffalen weltlichen Macht unterſtützt wird, bengi 
die r. k. Kirche diefed Landes nicht eine fatholifde Univerfitat! nur ein einzigte 
Collegium (Gymnafium) fteht unter ihrer Lcitung, und doch ift fie es, det die Sade 
der wahren Religion in diefem Reiche anvertraut worden, die fie unverfebrt den fom 
menden Generationen uberweifen fol. Unferer Anftalt wird cé mit der Bert gelingen 


einen Girfel gebildeter Manner gu ſchaffen, welche auf die Geſellſchaft einen gebuhteader — 


Einfluß ausüben follen; einerfeité werden diefe Manner mit allem nöthigen Bile 
ausgerüſtet, um die Ungriffe dér falſchen Gelehrſamkeit gu rächen, andererſeits abe 
werden fie die mabre Wiffenfchaft gegen die Irrthümer ſchüßen müſſen, die fid o 
Diefelbe feit ihrer Trennung von det Kirche eingeſchlichen. Dieſer Körper wird die ok 
Sendung haben, den wabhren Geift des Chrijtenthums ju verbreiten — jenen Gat 
der die heilige Erbſchaft Chrifti bildet, und den wir mafellos erhalten wollen, wens 
wit aud dafiir allen andern Errungenfdaften gu entfagen gezwungen waren. Et wit 
den Brennpunct fir die Uusftrimung ded belebenden Glaubens enthalten, deffem je 
fatholifde Gemeinde und jeded Mitglied der fatholifchen Gemeinde theilbaftig mete 
foll; oder, um die Sprache ded Propheten gu reden, er wird die Mauern ded Havijee 
Iſtael bilden.” CR. P. 3.) 
— — 20. März. Die Tories und die irifdhen Nationalſchulen - 
Ded Earl v. Derby Crflarung, mit aller Kraft dad Nationalſchulſyſtem fir Irion 
aufrecht halten gu wollen, raubt der peelitiſchen Wabhlagitation dort fein gerinect 
Schlagwort. Die Nationalfdulen find entfdieden popular geworden und haben ds 
Ultramontanigmus Spielraum abgewonnen. Um ibre Neutralitat ift ed freilich am 


eigene Sache, denn ſowohl die grofe Anzahl proteftantijder Lehrer, die bei ihnen We 


fiellung gefunden haben, als auch die katholiſchen, dic fic) auf dieſe Weiſe cimme 
auferhalb der Ubhangigkeit vom Clerus fehen, und aud) bei ſeiner freilich mur ſch 
theilweifen Betheiligung an dieſem Sdulwefen von ibm mehr gebraucht werden, 
alé fie ibn gebrauden, bereiten dic Gemuther nicht gerade sur Chrerbietung ver de 
tatholiſchen Prieſterſchaft vor, — nicht dadurch, daß fie fid) Streifglige gegen Meidt 
gu Sdulden fommen liefen, aber dadurd, daß fie fic in Bedeutung slofigteit pret 
Drangen, was in Irland jedenfallé mit der unterften Schicht derjelben, die auf jet 
niedriger Bildungsſtufe fteht, nicht ſchwet ift. In Gndien, deſſen Bermaltung 2 
Theil gang verwandte Dinge nothwendig macht als die von Jriand, iff ef aud ce 
RNationalfculwefen, von dex heimifdyen Prieftercafte frei, auf das die Englander gickt 
Hoffnungen fefen. Jn Bombay fceint ed beffer angeſchlagen gu haben als frübet o 
Calcutta; die lepte Ueberlandpoft bringt wenigftens von dort febr befriedigende Ret 
richten. Die Lehrer in den Schulen find Hindu, wie die Schiller im Regierungéfeminar 
vorbereitet. Der durch den Staatéftreidy vom 2. December heimatlos gemachte Proje 
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Dupont von der Parifer Universitat, der giemlich mittellos nad London fam, ijt als 
‘ebrer an der Weſtminſterſchule mit gutem Gebalt angeftellt worden. (R. B. 3.) 

— Die Sdhuleinridtung auf dem Cap der Guten Hoffnung ftammt 
ir{pringlidy von dem großen Aftronomen J. Herfchel. Gn jeder Stadt und in jedem 
Dorf, aud) nod fo flein, findet fid) ein gutes und ftarfgebauted Schulhaus, dad allen 
flaffen und Secten fret und offen ſteht und wo in allen wefentlidhen Dingen einer 
infaden und gefunden jugendlichen Ergiehung von Mannern unterridtet wird, welche 
nit ſeht groper Umſicht gu Lehrern ausgewählt worden. Es find hauptſächlich Graduirte 
ion den ſchottiſchen Univerjitaten und obne Ausnahme ſehr tidtig und von untadel: 
aftem Ruf. Den Gedanken diefer Grundung fafte Herſchel, als er fic gur Beobadtung 
et Himmelsfdrper in der ſuͤdlichen Hemifphare gu Cape Town aufbielt. Sein Vorſchlag 
ard wader unterftigt von Dr. Innes, dem damaligen Hector ded Collegiums von 
oudafrifa, und durch ihre vereinten Unftrengungen fam das gegenwartige Schulſyſtem 
u Stande. Die Localregicrung votirte die erforderlidhen Fonds gum Unterhalt der 
Sulen. Dr. Sunes madte eine Reife nach England, um paffende Lehrer gu erhalten, 
nd in turer Zeit fland eine nuglide und tuchtige Erziehung allen Kindern in der 
zapcolonie gu Dienften, deren CEltern einen folden gang foftenfreien Bortheil gu 
enugen wünſchten. Der Gehalt der Lehrer betrapt auper freiet Wohnung 100 bis 
00 Pf. jährlich. Die Unterrichtsgegenſtände find Lefen, Schreiben, Geſchichte, Mathe: 
ratif, Naturlehre und Geograpbie. 

— *Kl.) Ultona, 9 Mai. Die Edinburger Revue uber National 
iducation. — Geit meinem lepten Briefe * ift ein neues (dag zweite Quartal-) Heft 
ex Gdinburger Revue erfchienen. Dasfelbe enthalt einen langen, 20—30 Geiten 
allenden Aufſatz uber »National Educationg, auf den id nicht unterlaffen will 
Sie aufmerffam ju madden. 

Derſelbe befpridht die beiden fur Verbefferung des engliſchen Bolfsunterridts aus- 
earbeiteten und dem gegenwartigen Parlament ubergebenen Plane, den auf Cinfubrung 
ines weltliden Schulfyftems fur gang England und Wales gericteten der Lancafterfden 
National Public School Associalion« und die „Etziehungsbill fur die Marktfleden 
Ranchefter und Salford’, welche leptere zunächſt nur fiir dieſe beiden Flecen beftimms 
t. (G8 ift alfo der erftere Plan durchaus nicht aufgegeben worden, fondern er beftehr 
ody neben dem lepteren, welder nidt alé Berbefferung, fondern ald neuer, rivalifirender 
‘lan fic) neben den erfteren gejtellt bat. Dies bemerfe id) ergangend und beridtigend 
1 Dem fruber ven mir uber den Gegenftand Mitgetbetiten.) Die Kritif beginnt mu 
ix Bemerfung, dag man yu wenig auf die bereits beftehenden Schulen, welche 
nen von den GConfeffionen abgeldsten Elementarunterticht mittheilen, Rückſicht ge: 
ommen babe. Es wird hier gunadft der irländiſchen Nationalfdulen gedadt, deren 
ropartige Thatfadhe lange nidt genug Aufmerkſamkeit bisher erregt habe. Diefen 
ichulen fei übrigens die Ubfonderung des confeffionellen Religionsunterrichts von 
rm übrigen Unterridte dadurch febr erleicdtert worden, daß die große Maſſe der 
ländiſchen Bevdlferung fatholifd fet, und cd den Ratholifen nicht fo febr auf die 
sissima verba det Vibel, uberbaupt nicht fo febr auf das Lejen der Bibel anfomme; 
aber babe ein folcher Auszug, wie dic »Scripture Lessonsa, bei ihnen leidt Villigung 
nd Gingang finden fonnen. Jn England, wo die Bevdlferung überwiegend prote- 
antiſch, werde man dagegen von dem Lefen der Bibel felbft nicht leidt abfteben, 


* Der Artifel ,England” in dex 2. Abth. des April-Maihefts d. J. iſt mur aus 
serfeben obne die Chiffte unferd Hern Correfpendenten abgedrudt. 28. v. 
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unt es daber kaum moglidh fein, eine Copie ded irländiſchen Schulweſens binhdté 
des Heligionsunterridts gu machen. Sodann wir? auf die Militärſchulen dee 
Bereinigten Kinigreihs, ſowohl auf die fur die erwacfenen und im Dienſte befints 
lichen Militärs alé auf die fir bie Kinder von Militare beftimmten, unter welden 
lepteren dad „Militäraſyl“ in Ghelfea fiir Waifentinder beſonders wichtig iff, als auf 
ſolche Schulen hingewiefen, welche bereits Nationalfchulen feien, obwohl fic dieien 
Ramen nicht führen. Das hauptfadlid) aus Landleuten und unbeſchäftigten Fabri: 
arbeitern beftehende Militar gebe einen getreuen Auszug aus dem religtdjen Grog 
britannien und Srland; es feien in ihm Die Religiondparteien genau in denjelter 
Proportionen vertreten, die fie in der Gefammtbevdlferung einnehmen, und die Waijer 
finder werden in der Regel in der Religion det Baters ergogen. Man babe mun ae 
Diefen Militarjdhulen einen allgemeinen Religiongunterridht geſchaffen, der geges 
alle Gonfeffionen neutral fid) verbalte. Frih Morgens werde nad) dem Gebet cin 
Abſchnitt aug der Bibel verlefen und aus diefem dann ,,cine paffende Belebrung i 
moralifther und religidfer Wahrheit. gezogen, die feinen zwiſchen den Parteien ſtreitiger 
Punct berühre und nicdt unter die Oberflade hinabgehe“. (Der leptere Ausdrud ohn 
Zweifel gur Bezeichnung der Oberflacdlicfeit febr gut gewählt.) Hier babe man alje 
ſchon Rationalfdulen, mie fie fur England paffen würden; es fei nicht abguicter 
warum fie nicht ein Borbild fir Volksſchulen uberbaupt abgeben könnten. Dirk 
Schulen werden nad ihren Cinrichtungen nod weiter befchrieben, und ibre hohe Blute 
und der gute Erfolg, den fie haben, dargethan. Ueber den früheren ſeht ſchlechter 
Zuftand des Militäraſyls in Chelfea werden fehr intereffante Mittheilungen gemadi 
Gs folgt dann in dem Artikel cine Crorterung ded Gages, dag die Etziehun 
zwar mit der Religion, aber nicht mit der Kirche (d. i. der Hochfirde) in Berbdindurs 
gu fteben babe. Bei diefer Gelegenheit wird ſehr jcharf und cingebend die Anmapfurs 
der Hodfirdhe, allein die Volkserziehung beherrſchen gu wollen, fur die fie dod wz 
Grunde nichts gethan habe, da Englands Schulweſen durd die Reformation um nite 
weiter gefommen fei, fo daß e¢ Kirchſpielſchulen (parisn schools) faft nod) gar nid 
gebe, wabrend Sdottland ſeit ber Reformation angeftrengte Bemühungen fir Bells 
unterricht gemacht habe, guriidgewiefen; namentlicd) werden die Griinde ded hodtird 
lichen Geiftliden Denifon beftritten, der, wie ed ſcheint, alé Rampe dee immenrad 
renden Borredts der Hochkirche in Betreff des englifihen Bolfsunterrichts aufgetretes 
ijt. Erſt Lancafter und Bell hatten gu Ende des vorigen Jahrhunderts, nachdem dit 
Hodfirche big dahin geſchlafen, einen Untrieh gur Unterrichtung ded bis dahin ganj 
vetnadlaffigten engliſchen Bolfes gegeben; ihr Unternehmen fei aber, obgleich unta 
dem Namen ,, Nationalergiehung” auftretend, durchaus kirchlich-confeſſioneller Ratm 
geweſen und habe in Folge des weitausgedehnten Monitorfyftems wenig Mugen geſchaft 
Bon da wird zur Betrachtung des Freiwilligkeits- oder Almoſenprincips übetge 
gangen, unter welchem bis jept nod das englifde Unterrichtsweſen ftebe, nachdem da 
Staat feit 1834 fid) nur erft durch Geldunterjtiipungen bei demfelben zu betdeiliger 
angefangen bat. Der Bolfsunterridht habe in Folge diefed Princips niemalé webder tu 
erforderliche Beſtändigkeit und fefte Haltung, nod den erforderliden räumlichen Umfen 
erlangt. Die viclen Privatunternehmungen batten die verfchicdenften Schickſale; * 
waren faft alle von der Unterftipung der Wohlhabenden abbangig, von denen eo 
wenige fortbauernd cinen feften Beitrag, die meiften nad) Laune febr unbeftintu 
zahlten. Als Beifpiele werden die fehr berühmt gewordene Unterridtéanftalt des Rea 
Richard Dawes in King’s Somberne, dic, von dem Genannten aus eigenen Mitts 
begrundet, nad) und nad gu ciner viel umfaffenden Realſchule ſich emporgeſchwunge 
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und in threr Umgebung Me vortrefflichfien Wirfungen fur die Volkobildung gebabt 
babe, bid in neuefter Zeit Dawes yu cinem Diaconate befHrdert worden fei, und cine 
unter Dem Ramen „Nationalſchule“ in Effer 1844 gegrundete Anftalt angefiihrt, die 
dex Gutsbefiger mit allem Moͤglichen glänzend audgeftattet babe, die aber trop ihrer 
auperen Mittel, da fie faft nur kirchliche Formeln und Geſänge lebrte, von ihrer 
anfänglichen Schülerzahl (80) bald bis auf 20 bherabgefunten und jest wobl dem 
gingliden Erlöſchen febr nabe fei. Zwiſchen dieſen beiden Ertremen variirten die meiften 
Schulanftalten in England in den verfchiedenften inneren und äußeren 3Zuftanden. 

Zuletzt werden auf etliden Seiten die beiden Plane der National Public School 
Association und der Erziehungsbill fur Manchefter und Salford in einzelnen Para— 
graphen einander gegenübergeſtellt. Der Kritifer meint, daß fid) gegen beide febr Bieles 
cinwenden laſſe, dag aber, wenn man fic für einen von beiden entſcheiden folle, der 
leptere vorgugieben fei. Cr empfiehlt dann wiederholt den Religionsunterridt der 
Regimentsſchulen alé Borbild fir engliſche Nationalſchulen, macht nod einige andere 
Vorfhlage und ſchließt mit der Frage, ob wohl das gegenwartige Minifterium die 
wichtige Gade der Nationalersichung in die Hand nehmen oder gufehen werde, daß 
Privathemubhungen die Palme diefes Unternehmens davontriigen *. 

Gtalien. Aus Oberitalien, 19. Februar. Gine neue Berfiigung des 
Ofterreihifcen Cultuéminijteriums erhebt die Deut fdhe Sprache auf allen italienifden 
Gymnafien ju einem obligaten Lehrgegenftand; ebenfo wird auc auf den Univerfitaten 
ein befonderer Lehrftubl dafiir erridtet, auc) miiffen die Candidaten fiir fammtlide 
BVerwaltungéftellen cine Prüfung in der deutfthen Sprache ablegen, ob fie derfelben 
yum Spreden und Schreiben madtig find. Alle diefe ſehr ſachgemäßen Borfdriften 
find wenigftend mittelbar dem Ginfluffe ded geiftesfrifchen Marſchalls Radetzky au 
banfen, in welchem das deutſche Element den fraftigften Bertreter hat. (F. 3.) 

— Turin, 19. December. Die ,Gajetta Piemontefe” verdffentlidt die durd) 
rin königliches Decret feftgefepten Berfiigungen iiber den Gecundarunterrigdt. 
Jedes Fdniglide Collegium, in welchem die Philoſophie ein Lehrzweig iſt, ſteht unter 
der Oberauffidt einer aus Profefforen gufammengefegten Bebdrde, welde den Studien: 
plan feftfepen, die Difciplin der Schule überwachen wird u. f. w. Auferdem wird 
rine getviffe Anzahl von Gnfpectoren ernannt, welden die Bifitation der Schulen und 
die Berichterftattung uber deren Zuftand obliegt. Zum Bebufe des Religiondsunterridted 
werden geiſtliche Directoren ernannt. 

— Rom, 16. Januar. An die im neuen Sabr endlich verwirflidte Griindung 
ines Lehrſtuhls fur Wgricultur an der römiſchen Univerfitat knüpfen ſich mit 
Recht mande Ausfidten und Hoffnungen anf eine beffere Zufunft fur die im Kirchen— 
taat fo gang und gar vetnadliffigte und verabſäumte Landwirthfdaft. Wo böte fid 
azu aud) wobl ein weiteres, wenn gleich fajt überall erft aufzubrechendes Feld ale 
zier? Zumal da in den menfchenteeren latinifchen Ebenen, wo der ricfenbafte Kampf 
treitender, dem animaliſchen Organismus fo feindlicer Naturfrafte dad vorzüglichſte 
tebenselement, die Luft, von Jahr gu Jahr thatſächlich verſchlechtert? Magen die 


* Wir glauben darauf aufmerffam maden ju miiffen, daß dieß Referat uber 
inen Wrtifel der E. R. natürlich nidt unfere Unficht darlegen foll. Wie in diefem 
Jabre mit Frland und Belgien, wo wenigftend einigermafen cin Abſchluß vorliegt, 
vird fid) die Bad. Rev. vermuthlid im tiinftigen Sabre mit Franfreidhs und Englands 
ffentlichem Schulweſen befchaftigen; fet ed, daß wir dahin treffende Arbeiten unferer 
Freunde und Mitarbeiter — um die wir bitten —, oder daß wit pon der Red. aug 
ehende bringen. W. v. 
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tiefern Urfachen davon aud nod nicht alle tlar und wijfen{daftlid erdrtert jan, ic 
fommen dod die Unterfudungen dabin ubetein, dag die Heilung ded Grundiidelé 
von der Urbarmadung und Trodnung des Bodens, fo wie von Bebauung und Be 
pflangung desfelben hauptfadlid abbangt, infofern dadurch die Faulung organiida 
Stoffe verhindert merde, welche geſundheitsſchädliche Gasarten entwideln. Unter det 
volstiſchen Herrſchaft zählte die pontiniſche Chene 33 von Plinius mit Ramen aufze 
führte Gtadte, und war Roms Kornfammer. Strabo nennt Latium ein duriharé 
gefundes Land. Es war dies juft durch den Reichthum der Weltftadt, deren Burge 
dag Landleben in ibrer Umgegend lieb batten. Es finnte wieder werden, was es mat. 
Latiums Chene verddete und ward ungefund, ald fie fid in große Befigungen aufiise 
Denn der Ugro Romano mit einem Fladenraum von 108,317 Rubbi, jeder Rubbie 
gu ungefabr fieben Magdeburger Morgen, ift jebt das Cigenthum von nur 215 % 
fipern, welche es gropentheilé brad oder fur Wieswads liegen laffen. Ebenſo widty 
indeffen alé die Crridtung des gedacten Lehrftubls iff die Berwirklichung des verge 
ſchlagenen Plans, die grofe rdmifthe Campagna und andere Wüſteneien des Kinvher 
ftaaté wenigftens gum Theil an viele fleine Cigner ju bringen, oder die großen Befiga 
fiir dDagjenige Land doppelt gu befteuern, das von ibnen unangebaut gelaffen mut. 
Wohl nur die ftrenge Durdhfubrung diefer Mapregel dürfte gu dem erwünſchten Zick 
fubren, gu deſſen Erreichung der Profeffor der Ugricultur nur immer mittelbar owt 
mitwirken finnen. . A 3.) 
RMufland Petersburg, 9. December. Bor einiger Beit beridtete id 
liber die Aufhebung der philofophifden Curſe in den Hochſchulen. So eben ii w 
Ufaé erſchienen, der die griechifthe Sprache nur auf je ein Gymnafium in den lm 
verfitatsftadten und einige andere beſchränkt und zugleich aud die Entlaſſung da 
betreffenden Lehrer verfügt. Uebrigens werden Realwiffenfdaften an Stelle der gritth 
ſchen Sprache eingeführt. (&. 3.) 


E. Personaldronik. 


Oberlehrer Dr. Schulze, Oberl. Dr. Zober am Gymnafium gu Straljar 
au Prof. 

Oberl. Dr. Brehmer am Padag. gu Putbus dedgl. 

Gand. Dr. Ridter als o. L an das Altft. Gymn. in Königsberg iv P. 

Gand. Dr. Hollenberg als Adj. am Joachimsth. Gomn. in Berlin. 

Cand. Jehriſch als & am Gymn. gu Görlitz. 

Dr. Gerhardt und Dr. Besler am G. gu Salzwedel yu Obert. 

Dr, Krufenberg alé ord. 2. am Gymn. gu Zullidau. . 

Oberl. Barges am G. gu Stettin und Oberl. Dr. Grieben am & # 
Gdslin gu Prof. 

Calo am G. gu Stettin gum Obert. 

Gand. Dr. Bournot ale Adj. am Padag. in Putbus. 

Gand. Starfe alg o. @ am F. BW. G. in Pofen. 

Gand. Dr. Zehme als Gnfp. an der Ritterafad. qu Ciegnis. 

Dr. Folp als o. V am G. gu Duisburg. 

Dr. Brix vom G. gu Brieg als Obert. an dad G. gu Hirfahberg. 

Dr. MoeFler vom G. gu Hirfhberg und Figuréli vom M. G. we Fee 
au Ober. 

Gand. Prifid als o. L. am G. gu Brieg. 
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Gand. Cyrus gum Religionsl. am Pädagog. gu Putbus. 

Oberl. Dr. Horfel vom Pädag. yu Züllichau gum Dir. des Fr. Goll. qu Könige— 
berg i. P. 

Oberl. Wenſch vom G. zu Wittenberg zum Prof. 

Adj. Täuber vom Joachimsth.G. gu Berlin gum Oberl. 

Dr. Klix vom G. gu Cottbus gum Oberl. am Pädag. in Zullidau. 

Dr. Haupt von der Realſch. gu Colberg gum Oberl. 

Kirdhner, Klautzſch, Büchman von der h. B. gu Brandenburg gu Obert. 

Oberl. Dr. Holzapfel vom Realg. gu Berlin gum Dir. der h. B. in Magdeburg. 

Gand. Wilsfi alg L. an die h. B. gu Halberftadt. 

Dr. Fasbender von der Realfdule gu Barmen gum Obert. 

Gand. Rademadher als Hulfel. an die Taubftummenanftalt in Berlin. 

Koesling vom Sem. in Pr. Eylau an das Gem. in Marienburg. 

Hector Menges in Treuenbriegen gum & am Sem. in Koöpenick. 

Reuter, Privatdoc. an der Univ. Berlin gum a. o. Prof. in der ev. theol. Fac. 
ber Univ. Breslau, 

Kofad, Divifionsprediger, gum a. o. Prof. in der theol. Fac. der Univerfitat 
Rdnigéberg. 

Dr. Helmbolg, a. o. Prof. in Königsberg, gum o. Prof. dex Phyſiologie dafelbft. 

Dr. Frerichs, Prof. an der Univ. Riel, gum o. Prof. in der med. Fac. der 
Univ. Breslau. ; 

Dr. Hittorf, Privatdoc., gum a. o. Prof. in der philof. Fac. der Akad. Münſtet. 

Seminardir. Hennide in Weißenfels gum Conf, Rath u. Mitglted des Conf. 
u. Prov. Sdulcoll. in Magdeburg. 


IV. Archiv des Schulrechts. 


Frankreich. 


Décret du président de la république, précédé dun rapport, relatif 
à Finstruction publique (10 avril 1852). 
Rapport au prince président. 

Monseigneur, en raffermissant, par le décret du 9 mars 1852, l’ordre et la 
hiérarchie dans le corps enseignant, yous m’avez ordonné de soumettre un nouveau 
plan d'études au conseil supérieur de l’instruction publique. Vous pensiez qu'il 
ne suffisait pas de fortifier l'action, ni méme de renouveler les ressorts de l'ad- 
ministration de l'enseignement public; pour satisfaire les voux des familles et 
les besoins de la société, vous avez voulu qu'on essayal de modifier les méthodes 
d’éducation qui ont, jusqu’a ce jour, produit trop d’esprits stériles ou dangereux. 

Le conseil s’est empressé de répondre a vos désirs. Dans une suite de séances 
laborieuses qui se sont succédé presque sans interruption, il a discuté avec une 
supériorité de lumiéres que je ne saurais trop louer, le plan dont je l'ai saisi 
par vos ordres. Le décret que j'ai I'bonneur d’offrir 4 votre sanction sort de ses 
délibérations. Le conseil en a successivement adopté le principe et les détails ; 
son autorité en rendra l’applicalion assurée et féconde. 

Ce plan emprunte une force plus grande encore au génie du premier consul, 
dont il achéve de réaliser une des plus heureuses conceptions. Si les lycées, 
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instilués par la loi du 11 floreal au 10, ont résisie a toutes les révolutions, c'est 
que Napoléon leur a imprimé ce caractére pratique qui défie le caprice ou 
l'aveaglement des passions, parce qu'il fixe l’esprit des temps. Le grand bomme 
avail youlu y ouvrir aux jeunes gens, aprés les études premiéres qui développeut 
les germes de l'intelligence, deux voies distincles: lane dirigée vers les lettres, 
Vautre vers les sciences. En exéculant ses premiers ordres, on laissa trop flotter 
les vocations au hasard. Trop souvent nous avons vu les esprils les mieux dis- 
posés pour l'étude des sciences, retenus dans |'étude des lettres qu'ils poursuivent 
sans but et sans profit. On a été conduit a confondre ce qu'il fallait séparer, 
a emprisonner en quelque sorte dans le méme régime scolaire des enfants appelés 
a des carriéres toutes différentes. Le systéme d’enseignement littéraire légue par 
l’ancienne université de Paris ne répondait plus cependant a toutes les exigences 
de la société nouvelle; au lieu de le modifier, ou se borna, par respect pour 
de vieilles traditions, a le surcharger de tous les enseignements accessoires qui 
réclamaient leur place et qui avaient peine a la trouver. C’élail s’exposer au danger 
d’énerver des intelligences encore faibles en leur offrant une nourrilure qu'elle: 
ne pouvaient s‘assimiler el qui les surchargeait sans les fortifier. 

La réforme devenail urgente; pour l'accomplir, il suflfisait de ressaisir vive 
ment la pensée primilive du fondateur. Le nouveau plan d’éludes la reprodoii 
de la maniére la plus netie, en substituant 4 des essais incertains et timides w 
systéme parfaitement défini et qui est fondé sur la nature et sur l’expérience. 
Les enfants n'ont pas une aptitade universelle; entre qualorze et quinze ans, 
aidés des lumiéres de leurs parents et de leurs mafires, ils devront faire leur 
choix; il faut qu’ils se décident et prennent une route déterminée. 

D'un cété, les sciences leur ouvrent le vasle champ des applications pratiques. 
Elles dirigeront spécialement vers le but utile des sociéiés lintelligence de la 
jeunesse; elles Ja prépareront non-seulement aux professions savantes qui fou! 
lorgueil de Vesprit, mais encore 4 l'administralion, au commerce, a l'industrie, 
qui sont les formes les plus essentielles de l’activité moderne. 

De l'autre cété, les études classiques de nos lycées seront ravivées par ls 
séparation méme des éléments hétérogénes qui en altéraient la pureté. L’émulation 
sera redoublée entre les éléves doués de l'esprit véritablement liltéraire. Ce! 
esprit si éminemment francais, je ne crains pas de l'affirmer, monseigneut, 
continuera de se développer, grace au culte de l'antiquité grecque et latine, 
grace aux belles traditions du 17e siécle, dont !e corps enseignant de nos lycee+ 
sera toujours Ic gardien Je plus fidéle. 

Toutefois, avant de quitter pour toujours l’enceinte du collége, i] est box 
que les éléves de la section des lettres et ceux de la section des sciences * 
réunissent et se rapprochent pour vérifier en commun les procédés qu'ils ot 
suivis séparément. Dans une derniére année ot l'on complétera, en les couree 
nant, les études scientifiques et les études liliéraires, l'art de penser sera enseigve 
d’aprés les principes consacrés par les médiations de tous les grands esprits qv 
ont décrit et réglé la marche de l'intelligence humaine. 

Mais, pour que ces enseignements divers portent leurs fruits, il faut e— 
retrancher avec soin les rameaux parasites. Les discussions historiques et phil 
sophiques conviennent peu a des enfants. Lorsque lintelligence n'est pas enoere 
formée, ces recherches intempestives ne produisent que la vanité et le doute; 
il est temps de couper dans sa racine un mal qui @ compromis l'enscignemes' 
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pablic et excité les justes alarmes des familles. Dans les lycées, les lecons doivent 
tire dogmatiques et purement élémeniaires. C’est dans une région supérieure et 
pour un autre audiloire que l’enseignement pourra procéder du libre examen. 

L'enseignement de I'école normale et les épreuves de |'agrégation, indis- 
ensables au recrutement du professorat, sont modifiés dans le méme but Les 
lisposilions proposées auront pour conséquence de faire de modestes professeurs, 
4 non pas des rhéteurs plas habiles 4 creuser des problémes insolubles et périlleux 
u'à transmettre des connaissances pratiques. I] faut que les maitres appelés a 
‘hooneur d’enseigner au nom de I'Etat apprennent par un pénible noviciat a 
‘oublier pour leurs éléves et 4 ne placer leur gloire que dans les progrés des 
nfanis qui leurs sont confiés. 

Le conseil supérieur de Vinstruction publique a pensé comme vous, mon- 
eignear, que tous les efforts du gouvernement pourraient demenrer stériles si 
i réforme ne dépassait pas l’enceinte des lycées. Il lui a paru qu'il fallait suivre 
* éléves au dela méme de l'age ot, abandonnant les études premiéres données 
ws le sceau de l'autorité, ils commencent les études déja libres et personelles, 
ai sont une préparation plus immédiate aux épreuves sérieuses de la vie. Mais 
uel est cet Age ot ils doivent essayer d'autres méthodes et passer 4 une nature 
iférente d'enseignement? n’‘importe-t-il pas de le fixer d'une maniére précise ? 
est une des graves questions que le conseil a examinées attentivement. 

il a été généralement reconnu qu’a seize ans les jeunes gens ne remplissent 
as sérieusement les condilions des premiers grades qui leur ouvrent l'accès des 
cullés, Les facilités qu'on leur offre aujourd'hui compromettent leur avenir, 
wee qae, dans l’exercice des professions libérales, des diplémes conquis 4 la 
ile ne peuvent tenir lieu de la maturité qui est le fruit du temps. Aussi le 
mseil supérieur, répétant un veeu émis dans l'une des précédentes sessions, 
at-il pas hésité 4 déclarer que les aspirants au baccalauréat ne devraient pas 
! présenter a l'examen avant l'age de dix-huit ans. Dans l’intérét des familles 
les-mémes, qui, aprés n’avoir pas su résister aux sollicitations d'une jeunesse 
apatiente de tout joug, ont a déplorer les conséquences funestes d'une emanci- 
ition prématurée, le gouvernement adopte en principe cette condition d'age 
ur les candidats au baccalauréat; il en proclame bautement la nécessité; mais, 
mime cette question se ratlache aux considérations de lordre le plus élevé et 
quelques dispositions des lois antérieures, il réclamera, pour mener a fin une 
‘forme si utile, le concours du corps législaltif. 11 est, toulefois, en mesure de 
igler dés aujourd’bui les conditions scolaires de ces grades et de les mettre en 
itmonie avec les nouvelles méthodes d’enseignement. 

A Vheure qu’il est, le grade de bachelier dans les lettres et dans les sciences 
esl en rapport exact ni avec l’enseignement littéraire ni avec l’enseignement 
jentifique des lycées, de sorte que l'enseignement supérieur, complément néces- 
lire de lenseignement secondaire, ne s'vy rattache que d'une maniére trés- 
aparfaite. 

Le baccalauréat és lettres, limité 4 une sorte de mnémotechnie, ne résume 
18 réellement les études classiques; il ne confére a ceux qui obtiennent le 
pléme qu'un brevet a peu prés sans valeur littéraire. Comme on a eu la 
‘élention de l'imposer aux étudiants des facultés des sciences, des facultés de 
iédecine et des écoles de pharmacie, c’est-a-dire 4 des jeunes gens qui n’en 
nt aucun besoin ou qui n’ont point de vocation pour les lettres, on a été con- 
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duit a faire de cette épreuve une vaine formalité, au grand détriment des véritables 
études classiques, qui n'ont plas de sanction. 

Le baccalauréat és lettres doit étre le témoignage authentique d'une culture 
intellectuelle suffisamment développée, et c'est a cette condition seulement qu'il 
sera une préparation sérieuse a l'enseignement des facullés des lettres, des facoltés 
de droit et de théologie, pour lequel il est d’ailleurs indispensable. De 1a nail 
la nécessité d’exiger des candidats 4 ce premier grade, non plus un travail de 
mémoire et une préparation purement artificielle, mais la justification de con- 
naissances lentement et méthodiquement acquises. 

Si l’épreuve du baccalauréat és lettres, d'après les réglements actuellement 
en vigueur, est fort au-dessous du juste niveau des éludes classiques , celle du 
baccalauréat és sciences dépasse certainement le but. 

ll y a aujourd’hui deux baccalauréats és sciences: l'un pour les science! 
mathématiques, l'autre pour les sciences physiques et naturelles. C'est imposer, 
4 l'entrée méme des facultés de l’ordre scientifique, la spécialité des connaissances, 
et trop exiger de tous les genres de candidats, pour un premier grade gui a¢ 
devrait étre qu'une épreuve d’aplitude générale a l'étude des sciences mathé 
matiques, physiques et naturelles, de la médecine et de la pharmacie. Les vo: 
cations se prononcent plus tard et se spécialisent par la poursuite de l'une dei 
trois licences és sciences, du dipléme de docteur en médecine, de pharmacies 
ou officier de santé. 

Par cette considération, le décret n'institue qu'un seul baccalauréat és science 
et reporte 4 l’examen des trois licences és sciences mathémaliques, és science 
physiques et és sciences naturelles, qui demeurent distinctes, les parties les plu 
élevées des mathématiques, de la physique, de la chimie et de l'histoire naturelk, 
imtroduites dans la premiére épreuve. 

Le baccalauréat és sciences sera désormais la sanction des éludes scientifiques 
secondaires, comme le baccalauréat és lettres est la sanction des études lilléraire 
du méme degré; c'est une épreuve analogue, mais indépendante de la premiér: 
car, s'il est donné à quelques natures d’élite d’exceller a la fois dans les sciences 
et dans les lettres, il serait chimérique de vouloir imposer aux esprits ordinaire:. 
qui forment la majorité, lobligation de mener de front les études scientifiqee 
et les études littéraires. 

Une seconde réforme non moins nécessaire consiste 4 soumettre les étudianis 
des facullés a un travail régulier et obligatoire. Ils ne doivent obtenir que pat 
des efforts continus les grades académiques qu’jls ambilionnent. L’assiduilé an 
cours que l'Etat leur ouvre si libéralement est un de leurs premiers devoits 
Aux prises avec les passions de la jeunesse, ils ont peut-étre plus besoin qu 
les enfants de nos lycées de la discipline du travail. Un travail constant « 
léchange bienveillant de sentiments et d'idées qui s'élablit naturellement esire 
le professeur et un audiloire assidu les préserveront des sédactions qui i 
assiégent. Les habitudes de dissipation, trop ordinaires aux grandes villes, w 
trouvent qu'une barriére impuissante dans I'étrange facilité des réglements acteel. 
Il est nécessaire de les modifier par une prescription formelle. Les facultés de 
différents ordres auront donc leur auditoire obligé; c’est 4 cet auditoire séries 
que s’adressera surtout le professeur. Quand une jeunesse studieuse se presser 
autour de sa chaire pour y recueillir un enseignement utile et pratique, serat? 
jamais tenté de recourir aux yains prestiges d'une éloquence thédtrale, ou, © 
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qui serait plus bldmable encore, de réveiller la curiosité par un appel aux pas- 
sions? Ces tristes moyens peuvent réussir devant des auditeurs oisifs et blasés; 
ils n'auraient aucun succés auprés de jeunes étudiants exclusivement préoccupés 
du but qu'ils se proposent d'‘atteindre. Le programme du professeur est tracé 
l'avance; il lui est impossible de s'en écarter. C'est ainsi que, par la force des 
hoses, l'enseignement supérieur prendra un caractére plus précis et plas utile, 
ans rien perdre de son ancien éclat. 

Tels sont, monseigneur, les principaux trails des améliorations considérables 
ne le conseil supérieur de l'instruction publique réclame pour nos méthodes 
‘enseignement, et que je vous demande la permission d’appliquer avec cette 
sle mesure qui peut seule en assurer le succés. Le résultat des systémes 
édacation n’étant sensible qu'à de longs intervalles, le renouvellement ne 
wrait etre opéré avec trop de prudence. I! importe aussi qu'il soit exécuté 
ree des instruments dont la précision et I’énergie secondent utilement la pensée 
i en a décidé. L’organisation actuelle du gouvernement de !'enseignement, 
réiée & une époque of I'autorité n’avait point repris encore son ascendant, 
vise trop ces forces et entrave trop son action pour qu'il soil possible de la 
ier ulilement aux réformes salutaires que vous voulez introduire. 

Yous souhaitez, monseigneur, que, s’associant au vaste plan de décentrali- 
tien qui fait bénir votre nom dans nos campagnes les plus reculées, le ministére 
: Vinstruction publique donne a ta fois une forme plus simple et une impulsion 
us vive aux services délicats dont il est chargé. Pour accomplir cette partie 
sentielle de la tache que vous m’avez confiée, je dépose aujourd'hui méme 
| vos mains le projet de loi destiné a simplifier les rouages, a aplanir les 
stacles dont les lois précédentes ont embarrassé la marche de |’administration 
instruction publique. Le conseil d’Etat et le corps législatif mesureront Ja 
cessité des changements que votre gouvernement veul faire subir au corps 
ime de lenseignement. Vous seul, monseigneur, vous pouvez aujourd'hui en 
nouveler l'esprit en décrétant le plan d'études adopté par le conseil supérieur de 
struction publique. 

Daignez agréer, monseigneur, Uhommage du profond respect de votre trés- 
mble et trés-obéissant serviteur. 

Paris, le 10 avril 1852. 

Le ministre de lVinstruction publique et des cultes , 
H. Forrout. 


Décret du prince président. 


Lonis-Napoléon , 

Président de la république francaise , 

Sur le rapport du ministre de linstruction publique et des cultes. 

Vu Vart. 7 du décret du 9 mars 1852; 

Le conseil supérieur de l’instruction publique entendu, 

Décréte : 

Art. ier, Indépendamment de la division élémentaire qui sera établie, s'il 
a lieu, pour préparer les enfants 4 l’enseignement secondaire, les lycées com- 
annent nécessairement deux divisions: la division de grammaire, commune a 
is les éléves, et la division supérieure, ot les lettres et les sciences forment 
base de denx enseignements distincts. 
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Art. 2. Aprés un examen constatant qu’ils sont en état de suiyre les classes, 
les éléves sont admis dans la division de grammaire, qui embrasse les trois 
années de sixiéme, de cinquiéme et de quatriéme. 

Chacune de ces trois années est consacrée, sous la direction du méme professenr: 

10 A l'étude des grammaires francaise, latine et grecque ; 

20 A l'étude de la géographie et de Vhistoire de France. 

L’arithmétique est enseignée, en quatriéme, une fois par semaine, 4 l'heure 
ordinaire des classes. 

A l'issue de la quatriéme, les éléves subissent un examen, appelé examen 
de grammaire, dont le résoltat est constaté par un certificat spécial, indispensable 
pour passer dans la division supérieure. 

Art. 3. La division supérieure est partagée en deux sections. 

L’enseignement de la premiére section a pour objet la culture liltéraire, e 
ouvre l'accés des facultés des lettres et des facultés de droit. 

L’enseignement de la seconde s,ction prépare aux professions commerciales 
et industrielles, aux écoles spéciales, aux faculiés des sciences et de médecine. 

Les études liltéraires et historiques embrassent, comme par le passé, les 
classes de troisieme , de seconde et de rhétorique. 

Les études scientifiques ont lieu pendant trois années correspondantes. 

_ Les langues vivantes sont enseignées pendant les trois années dans les dew 
sections. 

Les programmes indiqueront les autres études qui pourront étre communes 
aux deux enseignements. 

Une derniére année, dite de logique, obligatoire pour les deux calégoriet 
d'éléves, a particuliérement pour objet l’exposilion des opérations de |’entendement, 
et l’application des principes généraux de l'art de penser à l'étude des science 
et des lettres. 

Art. 4. Des conférences sur la religion et sur la morale, correspondant aw 
différentes divisions, sont faites par l’'auménier ou sous sa direction. Elles foul 
nécessairement partie du plan d'études des lycées. Le programme en est dress 
directement par l'éveẽque diocésain. 

Des mesures analogues sont préscrites pour les éléves des cultes non ce 
tholiques reconnus. . 

Art. 5. L’école normale supérieure prépare aux grades de licencié és lettres. 
de licencié és sciences, et à la pratique des meilleurs procédés d'enseignemen!s 
et de discipline scolaire, 

Cette école est essentiellement liltéraire et scientifique; la philosophie y et 
enseignée comme une méthode d’examen pour connaitre les procédés de lespril 
_ bumain dans les lettres et dans les sciences 

Les éléves de l’école normale supérieure qui auront subi avec succés te 
examens de sortie seront chargés de cours dans les lycées. 

Art. 6. Pour obtenir le titre de professeur dans un lycée, il faut ére 
agrégé a la suite d'une épreuve publique. 

Art. 7. Il y a deux sortes d’agrégations, l'une pour les lettres, l'autre pos 
les sciences. 

Les candidats doivent étre agés de vingt-cing ans, avoir fait la classe pet- 
dant cing ans, et étre pourvus du dipléme de licencié és lettres ou de deus 20 
moins des trois diplémes de licencié és sciences. 
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ils doivent produire, en outre, une autorisation ministérielle. 

Les trois années passées 4 l'école normale seront comptées pour deux années 
le classe; il en sera de méme du dipléme de docteur és lettres ou de docteur 
% sciences. 

Les examens d'agrégation portent uniquement sur les matiéres qui font l'objet 
es éludes secondaires, et ont pour but de constater la capacité des candidats 
‘leur expérience dans les fonctions de l'enseignement. 

Art. 8. L’examen du baccalauréat és lettres est divisé en deux parties: 

1, L’épreuve écrite, qui consiste en deux compositions ; 

20 L’épreuve orale, qui comprend l'explication des auteurs grecs, lalins et 
ancais désignés chaque année par le ministre en conseil supérieur, et les questions 
uées par les membres du jury sur tous les objets de l'enseignement de la section 
léraire des lycées. 

Des programmes nouveaux indiqueront sommairement les matiéres sur les- 
elles ces questions devront porter. 

Art. 9. Il y a un seul baccalauréat és sciences. : 

Les candidats sont dispensés de produire le dipléme de bachelier és lettres. 

Les épreuves sont de deux sortes: 

10 Deux compositions écrites ; . 

20 Questions orales embrassant tout ce qui fait l'objet de lenseignement de 
section scientifique des lycées. 

Art. 10. Les candidats, soit au baccalauréat és lettres, soit au baccalauréat 
sciences, qui n’ont pas satisfait 4 l'é—reuve écrile, ne sont pas admis a 
preave orale. 

Art. 11. Les parties les plus élevées des mathématiques , de la physique, 
la chimie et de I’histoire naturelle, qui étaient comprises dans les anciens 
grammes du baccalauréat és sciences mathématiques et du baccalauréat és 
ences physiques, sont reporiées a l’examen de trois licences és sciences mathé- 
liques, és sciences physiques et és sciences nalurelles, qui demeurent distinctes. 
Art. 12. Les éludiants des facultés de médecine et des écoles supérieures 
pharmacie sont dispensés de produire le dipléme de bacbelier és lettres, Ils 
vent produire le dipléme de bachelier és sciences avant de prendre la premiére 
cription. 

Art. 13. Chaque année, les étudiants des facultés de droit doivent se faire 
rire 4 deux cours de la faculté des lettres. 

Art. 14. Les programmes détaillés des cours professés dans les facultés 
lettres sont soumis annuellement par le recteur, avec l'avis de la faculté, 
approbation du ministre de l'instruction publique. 

Art. 15. Les professeurs des facultés de droit, de médecine, des lettres, des 
‘ices et des écoles supéricures de pharmacie, s’assureront, par des appels, 
par tout autre moyen, de l’assiduité de leurs audileurs. 

Art, 16. Les nouveaux programmes d'études et d’examens prévus par le 
sent décret seront soumis au conseil supérieur dans sa prochaine session. 
Art. 17. Les anciens agrégés de grammaire, des classes supérieures des 
res, d'histoire et de philosophie sont aptes a recevoir le titre de professeurs 
lettres. 

Les anciens agrégés de mathématiques et de physique sont aptes a recevoir 
lire de professeurs des sciences. 


Pibagog. Revue 1852, 2te Abtheil. Br. XXXII. : 
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Art. 18. Le présent décret sera mis a exécution a partir du fer octobre 
prochain. 
Art, 19. Le ministre de Vinstruction publique et des cules cst charge & 
Vexéeculion du present décret. 
Fait au palais des Tuileries, le 10 avril 1852. 
Louis-NAPOLEOs. 
Par le Président: 
Le ministre de instruction publique et des cultes 
H. Forroct. 
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itarbeiter beeintradtigen wollen. 
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Sweite MAbtheilung der Padagogifchen Revue. 
— — 1852. 

Pädagogiſche Zeitung. 

C. — Schulen. 


“4 mpen. Burg. Realjchule. Director Brohm. Uné liegen drei Programme 
ih erfte bon 1850 enthalt den Lehrplan und Schulnachrichten, dag zweite von 
ine Abhandlung von Herrn Haade iiber den ſprachlichen Unterridht auf Reale 
Mm, Das dritte von 1852 auger einer Ueberficht des Unterrichts in einem vollſtän— 
& rcurjus und dem Schulbericht, der mehrere Seiten ded Sch ullebens erfreulid 
it geigt, eine Ubhandlung von Herrn 
.Binterftein: Der deutfhe Unterridt in unferer erften Claffe. 
gingen wir, wenn ed der Raum geftattete, näher auf die intereffanten 
Tamme cin. Ramentlid) die lebtgenannte Arbeit ließen wir am liebſten bier 
mdig abdruden, aber fie wiirde über 2 Bogen fiillen, und wir miiffen fiir jest 
vergichten. Wohl aber empfehlen wir fie gur ernftlidften Etwägung und Bee 
ig. Der Berf. legt den Gang des Unterricht in vier auf einander folgenden 
er dar. Um dargulegen, in weldem Sinne er ertheilt ift, folgt hier der Schluß 
he dlung. Er ift mehr werth, alg manches Dugend dider padagogifdher und 
her Bücher und Journale. Cigentlid) wollten wit ihn in Gold druden 
, Dod foll dag nicht dauerhaft fein. So Laffen wir ihn denn, damit ja unfere 
Midht darüber hin fehen, mit einem Rrange von Sternden umgeben. Warum 
en wir, feiern folde Manner, die auf Ciner Seite ſolche Schätze ausbreiten? 
M lafjen fie uns allein unfere Sache führen, ſo daß es ſcheint, als 
n wir allein, was dod) der Sache fthadet? — Wir wünſchen der Schule 
ie fo berathen ift; aber marum verbirgt fic fo viel richtige Einſicht, gefunder 
* Ernſt? „Laſſet Euer Licht leuchten vor den Leuten!“ Warum ſteht 
| Binterftein nicht im Felde? Immer dem Feind „in dic Hoſen geſeſſen!“ 
afl noth! 












‘ Die borftehende Darftellung gibt fo treu al’ möglich den Gang und die 
ne Unterridts, fo wie er gegeben ift. Daf ich Hie und da im Eingelnen, 
8 in der Sujfammenfaffung der Ergebniffe unferer Beſprechungen, fleine 
beſſerungen vorgenommen habe, fo wie aud, daß außerdem gewif aud) 
: chilich nod) mande Ungenauigfeiten ſich eingeſchlichen haben: dadurch, 
eid, wird die thatſachliche Wahrheit des Ganzen, die ich fortwäͤhrend als 
{ vor Mugen gehabt Habe, nicht beeinträchtigt. 
dageg. Revue, 1952. Ate Abtheil. Bd, XXXL 17 
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Blide id nun zurüd auf den Erfolg des ganzen Untertichts, fo. tern id | 
nicht verfennen, daß ed dammit immer cine eigene Bewandtniß hat. Daf Bie | 
Schüler Grammatif und Litteraturgefhidte gelernt, und cinige Gewandtheit 
im mündlichen und ſchriftlichen Ausdruck gewonnen haben: das ift freilid cin 
ſichtbarer Erfolg, aber doch nur ein auperlicher; die innere und widtigere Seite 
aber, die Unregung und Foirdetung des eigenthümlichen geiftigen Lebens, iii 
meiftend ſchwer au erfennen. Und wenn aud cin folded innered Leben fic zeigt, 
fo ift immer nod die Frage, ob es mehr dex Cinwirkung dex Schule, oder ob 
es nit hauptfidlid anderen wirkenden Kräften zuzuſchreiben iſt. Bei dieſet 
Unficherheit des Urtheilé nun über den Erfolg des Unterridts im Gangen bat 
der Lehrer um fo forgfaltiger die Wittungen ſeiner Unterrichteweiſe fowed! 
alé ded Unterrihtéftoffes im Cingelnen zu beadten. Und da mug id denn 
fagen, daß gwar die Rictigheit der Grundfage, die von Anfang an mid 
leiteten — Fortſchritt vom Befonderen gum Allgemeinen, Durcharbeitung be? 
Stoffed auf dem Wege der Beſprechung, Beſchränkung auf Weniges —, fid 
mir vollftandig bewabrt bat; daß aber dod der erſte diefer Grundjige mit 
jest in einem gang anderen Lichte erſcheint. Es Hat ſich mix nämlich bet dieſen 
Rückblicke vor Alem die Bemerfung aufgedringt, daß es, trog aller Durd— 
arbettung ded Befonderen, mit dem Aligemeinen dod gar häufig nicht ret 
geben wolle. Entweder wird dad Allgemeine gar nit gefaßt, und der Shaler 
bleibt gang im Befonderen befangen; oder er faft das Allgemeine, aber taf 
Befondere geht dariber verloren, oder wird höchſtens als Betfpiel fir jene? 
feſtgehalten. Es feblt alfo an der Durdhdringung beider Mo mente, 
dic dod allein die Erkenntniß gu einer febendigen Kraft madht. Dieſet Mange! 
aber hat, mad) meiner Uebergeugung, feinen Grund darin, daß wir mit unſeren 
gangen Unterridte viel gu febring Allgemeine hineinftreben, wabrent 
cine wahrhafte Uncignung deo Algemeinen, nämlich feine Durchdringung mit 
dem Befonderen, fiir den jugendlicyen Geiſt nur in geringem Maße miglid if 
Wir befennen und gwar yu dem Grundfage, daß aller Untetricht wom Beier: 
deren audgeben müſſe, und fireben ibn nad allen Seiten hin immer mebt = 
Geltung gu bringen; und das mit Ret: aber wir find nod tmmet zu 
geneigt, bag Befondere nur al@ cin Durchgangémittel, ust 
das Aligemeine als da8 wahre Ziel des Untetrichts angufesen: 
und daran thun wir unrecht. Denn dad Befondere Hat in fish einen Berth 
weil es den Keim einer weiteren Entwidelung in ſich ſchließt; dad Allgemein: 
fiir fid) ift todt und eer; es fann Diinfel geben, aber feine Bitdung. Be 
milffen alfo bei allem Unterriht nigt nur vom Befonderen ausgeden, 
fondern vorzugöweiſe aud in dem Befonderen weilen; bei be 
Fortſchritt gum Allgemeinen aber — der ja in der Natur des menfatider | 
Geifted begriindet ift, und der deßhalb, in gewiffem Maße, bei fedem Menſcher 
fid) fogat von felbft macht — forgfaltig darauf achten, wie weit unfere Shale 
nicht bloß folgen können, fondern wie weit fie dad Allgemeine in dem Befor 
deren wabrhaft fid) angueignen vermdgen. Ucher diefe Grenge hinasé 
muffen wir auf dag Allgemeine verzichten; fonft vex bilden wit 
fiatt gu bilden. 

Cine folde Befhrintung ded Uligemeinen in dem Unterricht freilich, m2 
fie die hier ausgeſprochene Ueberzeugung erfordert, liegt gegen wärtig nid 
in det Hand des Lehrers, weil fie in vielen Puncten dew he 
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fiebenden Borfdhriften aber das Siel des Unterrights entgegen 
fein würde. Deffenungeachtet aber vermag der Lehrer aud innerhalb diefer 
Grengen nocd viel, wenn nur Wie, welche die obige Anſicht theilen, fo weit 
als moͤglich dasſelbe Siel verfolgen. 





Kur⸗Heſſen. Caſſel, Gymnaſium. Dir. Dr. Weber. Programm, Oſtern 
1852. Dissertationis de latine scriptis, que Græci veteres in linguam suam 
ranslulerunt, particula IV. Bom Director. 55 S. — Aus den Schulnachrichten 
theilen wir folgende Berfiigungen mit: 

1, Beſchluß kurfürſtl. Min. ded Innern vom 6. Mai 1850. Mr. 4028. EF wird 
genebmigt, daß bei Bornahme der prattifden Prifung der Candidaten des 
Gyomnafiallehramts hinſichtlich derjenigen Candidaten, welche Zeugniffe aber ein 
beftiedigend vollendeted theologifdes Studium beibringen, von dex Wahl eines 
britten Faces (§ 3 dex Snftruction vom 25. April 1837) abgefehen, und in den 
Fallen, in welchen ohnehin nur zwei Fächer gu wählen waren (§ 3 pos. 1 der genannten 
nftruction), einé derfelben als Nebenfad behandelt werde. — Der Sdhulcommiffton 
fir Gymnafialangelegenbeiten wird hiervon aur Nadhadtung Kenntniß gegeben. — 
2) Radhridt hiervon der Prifungscommiffion in Marburg, um ein gleides Verfahren 
wh binfichtlid der theoretifdhen Prifung der Candidaten ded Gymnafiallehramts 
u den Gallen eintreten gu laffen, in welchen diefe Candidaten vor ihrer Prüfung als 
Sandidaten ded Gymnafiallehramts bereits ihr theologiſches Studium durd ene 
eftiedigend audgefallene Priifung wor der theologiſchen Facultat abfolvirt haben 
olllen. ſaſſenpflug. 

2. Beſchluß vom 12. Fan. 1852. Rr. 409. Sämmtlichen Herren Gymnafial: 
arectoren wird eröffnet, daß in den durd die Verfiigung vom 29. Oct, 1849. Mr. 11548 
br. d. J. angeordneten Cinridtungen des Gymnafialunterrihts nunmehr folgende 
{banderungen getroffen worden: 1) Das Lehrgiel der lateiniſchen Spradhe im Gym: 
afium wird, unter Aufhebung der Beftimmung unter I. 4b der gedachten Verfügung 
om 29. Oct. 1849, dabin beftimmt, daß die Schüler einen Profaifer fo wie einen 
Didter der guten Zeit, mit Ausſchluß befonders ſchwieriger Stellen, ohne Vorbercitung 
chtig in das Deutſche und cin dem lateiniſchen Ausdrud nicht widerftrebendes Dictat 
rammatifh ridtig in dad Lateinifde übertragen fonnen, aud cinen kurzen lateiniſchen 
luffag über einen hiſtoriſchen Gegenftand ohne auffallende Febler gegen Sprache und 
Yiction abgufaffen im Stande feien. Nad) Befinden iff bei der fchriftliden Maturi- 
itéprifung neben dem Exercitium aud ein Uuffap der eben bemerften Art gur Uufgabe 
a ftelen, und wird hiermit dic betreffende Anordnung in I. 8 dev genannten Vers 
igung zurückgezogen. — 2) Der lateinifden Sprache find in den zwei obern Claffen 
tht über neun, in den vier untern Claffen nicht uber zehn wöchentliche Lehrſtunden 
aguiwetfen; aud) ift 3) der Unterricht in der griehifchen Sprache in Quinta zu 
eginnen, und werden hiermit die betreffenden Beftimmungen der gedadten Verfiigung 
ter I. 7 guriidgegogen. — 4) Die Forderung der Anfertigung eines leidten griechi— 
den Scriptums fiir die Maturitdtsprifung wird unter dem durd das Regulativy vom 
. Auguft 1844 dießfalls getroffenen Beftimmungen wieder hergeftellt, und hiernad 
de betreffende Borfhrift unter I, 8 der mebhrerwahnten Berfiigung aufgehoben. — 
i) Die Unfangsgriinde her Stereometrie (die Lehre von den Kegelſchnitten, fo wie 
elbftverftindlid) die ſphäriſche Trigonometrie ausgefchloffen) find in den mathematiſchen 
ehrcurfus dex Prima aufunehmen, und, nachdem diefe Aufnahme wird bewirlt und 
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ein die Stereometrie umſchließender Lehreurfus wird wvollendet fein, gum Gegenſtard 
Der Maturitatsprifung yu madden. Es tft übrigens nicht erforderlid, daß bei jtden 
Act der Maturitatspriifung jeder eingelne Ubiturient in diefem Lehrgegenſtande geprifi 
werde, bielmehr geniigt es, die Stereometrie mit der Trigonometrie theilé von einem 
Act der Maturitatspriifung gum andern, theils unter den Wbiturienten cined mw 
deSfelben Prüfungsactes nad Befinden abwechſeln gu laffen. Hiernach ift die Beftimmung 
in der gedachten Berfiigung vom 29. Octbr. 1849. 1. 4d, bez. 8, am Schluſſe auf: 
geboben. — Im Uebrigen wird, um vorgefommenen Mifdeutungen zu begeguer, 
Folgendes hemerft: a) Wenn ein firmlider Curfus der antifen Profodif und Met! 
in J. 5 der Berfiigung vom 29. Octbr. 1849 unterfagt worden ift, bei welder Be 
ftimmung es aud, ebenfo wie bet der Abſchaffung der lateiniſchen Digputationa 
und Snterpretationen, fein Bewenden behalt, fo ift damit nicht aud die dem Fwedr 
einer gründlichen lateiniſchen Sprachübung entſprechende Uebung in der lateinifda 
Metrik überhaupt unterſagt, fo wenig wie durch die Abſchaffung der lateiniſche 
Disputationen und Interpretationen eine angemeſſene Uebung im Lateinſprechen, ode 
gar dag Memoriren lateiniſcher Stücke in den untern Claſſen, in Wegfall hat gebradt 
werden follen. — b) Die Beftimmung unter 1. 6 der gedadten Berfugung, die Uchung 
im deutſchen mindliden Ausdrucke betreffend, ift nidt fo au faffen, als follien eigen 
Lectionen, in welden Selbftverfertigted, vielleidht fogar Extemporirted, von den Schülen 
vorgetragen, oder eine fdrmlide Discuffion unter ihnen erdffnct wirde, gur Ausbildun 
der ,freien Rede” angefept werden, während ectionen diefer Art völlig ungulaffig fist; 
wohl aber foll der Bortrag der Schiller in einer der dem Unterrichte im der Rutter 
ſprache gewidmeten Lehrftunden an dem Lefen und Recitiren der Meiſterwerke deutiga 
Dichtung eigens und forgfam gebildet, fo wie auferdem nach den weiteren Befiz: 
mungen der angefiibrten Borfchrift (1. 6) bei dem Unterrichte im ANgemeinen verfaher 
werden. — Die Herren Directoren der Gymnafien haben diefe Anordnung gur Kenning 
der Lebrercollegien gu bringen und deren Ausfihrung vom Beginne ded nidfie 
Jahrescurſus an gu bewirken. Haffenpfiug. 
3. Beſchluß vom 31. Dec. 1854. Mr. 13577. Die — Geftattung muſilalijt 
declamatoriſcher Abende in dem hiefigen Gymnafium, weldhe dem Vernehmen nad wi! 


Einſchluß der — Tangbeluftigungen bid in die neuefte Zeit in Uebung geweſen firt, 


with — nicht gemabrt, vielmebr darauf hingewiefen, daß es nidt angemeffen gefuads 
werden finne, die Schüler außerhalb der dffentliden Priifungen Proben von Gefany 
fertigteit und muſikaliſcher Gefhidlidfeit, nod) weniger von declamatoriſchet Kur! 
ablegen gu laſſen, welche lestere fic) nicht einmal gur Vorführung auf den dffentlige 
Prifungen eigne; daß es aber als ungehörig begeidnet werden müſſe, Sdhullocale # 
Tangvergniigungen der Schüler gu benugen. Haffenp flag 

Gin weiterer Miniſterialbeſchluß vom 415. Januar d. J. Rr. 405 Pr v3 
eroͤffnet dem Gymnafialdirector, daß, wenn es feinerfeité fix angemeffen gefale 
werde, außer den Gefangftiiden, welde an dem Geburtétage Sr. fdniglidjen Heb! 
ded Kurfürſten aufgeführt gu werden pflegen, aud) Declamationsfiude von ber Sdulet 
recitiren gu laffen, man dabei nichts erinnern wolle. 

Diefe Berfiigung ift neulid ſchon von uns befproden worden, dod war dame 
das Berbot der Benutzung des Schullocals gu Tangbeluftigungen und micht mit betest! 
geworden. Der Billigheit wegen bemerfen wir, daß wir dasfelbe gang im det Or 
nung finden. 

Die Ungahl der Shuler hat ſich in auffallender Weife bermindert, inva 
viele Shuler, namentlidh aus den oberen Claffen, au einer andern, nicht wiffenidar 


lichen Laufbahn wbergegangen find. Dad nun vollendete Schuljahr begann mit 257 
Schülern (das Jahr guvor mit 299), diefe Zahl verringerte ſich während des Sommers 
bié auf 229. Bon den 257 Schülern waren in I 23, Wa 22, Ib 36, Mla 41, 
Ib 37 + 36, IV 22 + 22, V 18. — Als reif wurden entlaffen 3 +- 9, 

Daf das Gymnafium viele Sdhiler an techniſche Anftalten rx. verloren hat, 
fann wohl Riemand wundern, denn eine Beamtenftelung heutiges Tages in Kurheſſen 
ift nicht beneidendwerth. 

Frantveid. Neue Studienordnung in Frankreich, dom 10. April. — 
Man weiß, dah Napoleon Bonaparte als erfter Conful am 11. Floreal im gehnten 
Jahr der Republif die Unftalten für den mittlern Unterriht in Frankreich unter dem 
Ramen Lyceen gegriindet hat, naddem die realiſtiſch gegliederten Centralfdulen bis zur 
tiefften Exrfolglofigteit herabgefunten waren. Er fühlte die Nothwendigkeit, den Littera- 
riſchen Unterricht (l’enseignement littéraire, des études classiques) wiederherzuſtellen 
und durd ibn den Geift der Ration gu heben. Diefe Lyceen umfaßten gufammen das, 
wad wir in Bayern lateinifdhe Schulen, Gymnafien und Lyceen nennen, den Unterridt, 
der fich zwiſchen dem elementaren, melden Napoleon fo gut wie gang vernadlaffigte, 
und gwifden den Specialfacultiten, die ex fo giemlich in der alten Verlommniß lief, 
ausbreitete. | 

Sum Grunde lag der alte Sefuitenplan, drei grammatiſche Claffen und dariiber 
drei andere, diefe bei den Sefuiten unter dem Namen der Syntax, der Poetif und der 
Rhetorit betannt, wher diefen endlich zwei Jahre fiir fogenannte Philofophie und 
exacte Wiffenfdaften. 

Die Reftauration und die Guliusdynaftie haben daran wenig geandert. Der 
Unterridt in Spradhen und Litteratur, oder dem twas die Frangofen lettres nennen, 
blieh fruchtlos und pedantiſch, nur der mathematifde und naturwiſſenſchaftliche gedieb, 
befonderé in den hoͤhern GClaffen, in den fpdtern Jahren der Juliusdynaſtie. 

Unter eben derfelben hatte Herr Goufin die preußiſchen Schulen fennen gelernt; 
er lieferte Material gu dem Schulgefep, welded auf cine im Ganjen verninftige Weife 
den Elementarunterricht ordnete und gu beleben anfing, und war bedadt, aus feinen 
preußiſchen Muftern moglidft viele Lehrgegenftinde der gu colléges royaux gewordenen 
Lyceen ibergutragen, für welde die neu eingeridtete Normalſchule die beffer vorberei- 
teten Lehrer liefern follte, aber nur gum kleinen Theil fiir die claffifden und litterarifden 
Studien gelicfert hat, aud bei der mehr formellen ald praktiſchen Cinridtung, die ibr 
jener ſchematiſtiſche Padagog gab, faum liefern fonnte. 

Die Gebrechen diefer Schulordnung ftellten fic) bald heraus und wurden ſchwer 
empfunden; aber gweimal bat man unter der Juliusdynaſtie vergeblid) gefucdt, fie 
durd ein neues Gefep ber den Secundärunterricht gu heben; es ift beide Mal nidt 
über Die Rammern hinausgefommen, und der gange Unterridht mit feiner unter dem 
Namen université begriffenen concentrifdhen Berwaltung, feinen Schwächen und Bee 
febdungen, befonderd feitend der Kirche, ging alé eine etwas gerriittete und blofgeftelite 
Erbſchaft in die neunapoleonifde Berwaltung aber. 

Diefe hat fidh, nachdem der Geiftlichfeit groͤßerer Cinflug auf den Oberſchulrath 
zugeſtanden worden, fdnell an dag Werf gemacht, und der Herr Minifter Fortoul, 
der vielleicht jenfeits der Bogefen, dieBfeits aber wenig oder gar nicht befannt ift, bat 
unterm 10. Upril in einem Beridt dad Refultat der Berathung diefes Sdhulraths mit 
der Erflarung: fie fei mit einer Ucberlegenbeit der Einſicht (supériorité de lumiére) 
geführt worden, die Uber fein Lob erhaben ftehe, dem Prafidenten fammt dem Entwurf 
zweier Decrete vorgelegt. An der Cinfidht, die bei der Debatte gum Vorſchein fam, 


ift nicht gu zweifeln, ba fo tidtigqe und berühmke Univerſttätemänner, wie Saint 
Mare Girardin und Coufin, in der Commiffion waren; ob aber ihre Einſicht gefitat 
Habe oder den Utilitariern und neunapoleonifden Grundfigen der Gegner unterleaen 
ift, dad ift cine andere Frage. Wie man aus der Haltung des Berichtd fieht, waren 
die wefentlidhen Puncte vom Prafidenten felbft vorgescidnet, und fo konnte ex aud 
fein Bedenfen tragen, dads neue Product pädagogiſcher Ueberlegenheit, trog aller Opps: 
fition, ohne weitered gu unterzeichnen und von nächſtem October an gültig gu ecfldren 

Die Ermigungen, auf denen es ruht, find ziemlich flack und mehr aus ten 
Salons und Bureaur aufgegriffen als aus der Erfabrung fadfundiger Padagoge 
gezogen. Bisher habe die Miſchung litteratiſchen und ſcientifiſchen Unterrichts gar yx 
viel fterile und gefibrliche Geifter geliefert (esprits stériles et dangereux) und it 
Folge davon Unrube und Angft in den Familien bereitet; da müſſe Hilfe geſchaff 
werden, und das gefihehe, wenn man auf den großen Gedanken ded 11. Floréal rom 
Jahr X zurückgehe, die Berufsarten (les vocations) nidt au lange vom Sufall bie 
und her treiben laffe, fondern diejenigen bei Seiten trenne, welche fiir die lettres, 
fiir die Litteratur, und welche für die Raturwiffenfthaften fid) beftimmten; dabei mere 
man nod obendrein den Bortheil haben, durch Trennung des Nichtzuſammengehörigen 
die Ueberladung und die Abftumpfung der Geifter gu vermeiden und die einer jcher 
Ridtung gugewiefenen Zweige des Unterridhts da gu ſtaͤrken, wo fie der Startung 
nöthig batten. Gn diefen leptern Bemerfungen liegt etwas Wahres; denn in Fravtrid 
hatte, wie in Prenfien, die Ueberladung und Ueberfpannung det Lehrgegenſtände zu 
Ermattung der Jugend gefiihrt; um fo bedenflicher, weil Frankreich auf dem Gebid 
des claffifhen Unterrihts an Lehrktäften und Lebrmethoden feinem Vorbild unendlid 
nadftand. Indeß find die Unordnungen, gu denen man in Folge davon fich beftina 
fühlte, gang verunglidt, wenn man eine folide Grundbildung anftrebte, nicht abt 
cine Schwächung und Enttriftung der Wurzeln alles Gedeifens im Wuge hatte. 

Die drei andern Claſſen nämlich, la sixiéme, cinqaiéme, quatriéme , die unfers 
lateiniſchen Sdhulen oder untern Gymnaſien entfpreden, werden fiir ale Beruféarten, 
die auf Wiſſenſchaft gegriindet find (professions , vocations savantes), obligatorifé 
ecflirt. Das ware fiir ſich ſehr gut; aber the Lehrſtoff iſt auf griechiſche, framzöſiſce 
lateiniſche Grammatif, auf franzöſiſche Geographie umd Geſchichte und auf Mrithmeil 
beſchränkt, diefe jedoch auf die vierte Claffe und wöchentlich auf Eine Stunde zurid 
geführt. Was fann ans diefer Abmagerung Gutes fomtmen? Gleichwohl lag die Hilf 
und die Moͤglichkeit nahe, fiir die gelehrten Berufsarten einen tüchtigen Unterbas x 
gründen. Der Bericht felbft ftellt dad Wlter, His gu welchem die Knaben diefer Sault 
geboren follen, auf 14 und 15 Sabre; wad alfo fag näher, alé ihren Curſus auf vies 
Jahre auszudehnen und unter ibn, zut Ausgleichung des meift ſchlechten Elementar 
unterrichts, cine Borfdule von einem Jahr gu fiellen? Man hatte dann Zeit um 
Raum gehabt, von dem grammatifdhen Unterridht in der Oberclaffe gur efung be 
leichtern Autoren fortzuſchreiten, der franzöſiſchen Geographie und Geſchichte die allze 
meine wenigftend im Umriß beigufiigen, und ftatt der magern arithmetifden Stunde 
der obern Claffe cinen wohlgeordneten Curfus der Arithmetif mit wöchentlich einige 
Stunden durd) alle Claffen ausgubreiten, wielleidht aud) die Elemente der Raturge 
ſchichte, wenn man diefes auf die richtige Weife begonnen hatte. Man weiß, dak unfere 
untern Gymnafien oder lateiniſchen Schuler bet einer ſolchen reichlicheren Diat fie 
wohl befinden, und von ciner Ucherbirdung nichts gu beforgen haben, wenn die Hauph 
fraft auf dad Schwierigſte, bie alten Sprachen, concentrirt und das Uebrige in clemen 
tarer Unterordnung gehalten wird, 








‘Ueber dieſer Utt von alfgetacinen Progyemnaſien foll ſich dana in den drei obern 
Glaffem des alten Sefuitenplané der Unterricht nad den fiinftigen Berufsarten ſpalten; 
für diejeuigen, welche durch dic Facultät dex Litteratur, der Rechte und der Theologie 
weiter wollen, bleibt das Studium der claffifthen und frangdfifden Sprache und 
Vitteratur obligatoriſch; man bethenert, daß man von der Wichtigkeit und Heilſamkeit 
det études classiques wberjeugt fei, ohne welche Franfreid) feinen Ruhm verlicren 
wurde, an der Gpipe der civilifirten Nationen den andern voranjugehen, ohne daß 
wir erfabren, wads und wie weit diefe Studien follen gebracht werden. Für diejenigen, 
welebe fich dem Handel, dem Geiwerbe, dex Verwaltung, den Specialſchulen fir Minen, 
fur Stra ßen⸗ und Flupbau, fur Artilleries und Geniewefen, fiir die Facultaten der 
exacten Wiſſenſchaften und der Medicin beflimmen, hoͤren die claffifehen Studien auf, 
Sone cigentlid nod begonnen gu haben, denn die wenigen Grammaticalia der drei 
untern Glafjen wird Niemand mit diefem Ramen ſchmücken; dagegen werden Mathe 
matif und Raturwiffenfdaften getrieben; auch bier ift Specialifirung ded Plané vor- 
bebalten. Beiden Ricdtungen iſt Das Studium neuerer Sprachen, find religidfe Confe- 
teugen (conférences religieuses) und nah dem Schluß des Trienniums eine Claffe 
gemeinſchaftlich, in welcher die Schiller die Runft au denfen lernen follen. 

Diefe Ulterirung des frühern Planes hat, wie man aus cinem Urtifel im Sournal 
de6 Debaté vom 12. April fiebt, vorzüglich beunruhigt; nur wberfieht jened geadhtete 
Blatt, daß die pon ihm früher fo warm geſchützte Univerfitat aud) auf diefen Puncten 
für die Reform vielen Stoff guridgelaffen und man fid auc Hier in den Mitteln 
bergriffen bat. 

Die fritheren Gebrechen fagen, auger der Ueberladung mit Lehrgegenftanden und 
der Ueberſpannung dex Forderungen, darin, bah man bei der angegebenen Kürze der 
Lehrzeit in dem Fall fam, Knaben von 16 Jahren bis gum Austritt aus der Anſtalt 
gelamgen gu feben, und daß diefen ſchon phyſiſch unmöglich gewefen war, die Maffe 
didparaten Gtoffes, den man ibnen aufgelegt hatte, in fid) gu verarbeiten. Gleichwohl 
wollten fie weiter gur Facultat, und um in ifr Heiligthum gugelaffen gu werden, 
mußten fie dad Daccalaureat der Litteratur und daé der eracten Wiffenfchaften erlangen, 
mufiten bacheliers és letires und bacheliers és sciences werden; dod) war dafür 
über Der Rhetorif der doppelte Jahrescurs der jefuitifchen Lyceen beibehalten worden. 
Die Folge war, daß aud hier die Prüfung fur beide Baccalaureate herabgedrückt, 
die Summe ded gu Wiſſenden in einer Reihe von Fragen und Ucberfidten gufammens 
qebradt und gum Bebuf der Memorirung in ein Manuel des aspirants au bacca- 
lauréat és lettres und és sciences vereinigt wurde, bon denen das in Paris 1896 
gedrudte und gang gut auégearbeitete fic) anfiindigt alé renfermant les réponses 
& toutes les questions de rhétorique, d'histoire, de géographie, de philosophie, 
de mathémaliques élémentaires, de physique, de chimie et d’astronomie, con- 
teaues dams le programme publié par l’Académie de Paris. Das alfo lief auf cin 
Gedächtnißwerk hinaus, von dem dad meifte vier Woden nad der Prifung glücklich 
vergeffen war, wie ed bei jeder Erziehung gefdehen wird, die mehr auf das Wiffen 
als auf das Können, mehr auf Gedadtni® alé auf Geiftesgewandtheit, und in der 
alten Gitteratur mebr auf Grammatif alé auf cindringende Lefung ausgeht, fur die 
eben bei diefer Noth und Fille weder Zeit nod Luft abrig blieb. 

Auch hier war gu belfen, wenn man, wie in dem untern Theile, ben Curd von drei 
Jahren auf vier geftellt, das Uebermaß ded Lehrſtoffes befdhrantt, die claffifden Studien 
mit Ernſt getrieben, von Mathematif und Naturwiffenfdaft das Elementare beigegogen, 
und die cigentliden sciences exactes an die Facultat gemiefen hatte, der fie gehören. 


Die citlen und weralteten Baccalaureatstitel und Wiirden fonnten dabei gaa; 
in die Briiche fallen, und jeder fiir die Facultat reif erklärt werden, der fid in 
der Anftalt und namentlich in ihrem lepten Curſe die Zuftiedenheit dex Lehrer exten: 
ben hatte. : 

An fic) ift der Gedanke feineswegs verwerflid, ja ex ift dex einzig natiirlidy, 
daß nad der untern gelehrten Schule und am Schluß des Nnabenalters von 14 bi 
45 Jahren, wo det Unterridt umfaffender und eingehender werden fann, fid) aud bic 
Berufsarten ſchon von einander trennen, und es ware nur heilſam, wenn neben den 
Collegium oder Lyceum fiir die gelehrten Berufsarten mit vorherrſchend humaniſtiſchen 
Curſen andere fiir die polytednifden, wieder andere für die Bildung ded Militiré 
errichtet und einander parallel gefiibrt würden; aber die Grundlage müßte eine feſten 
und breitere fein, alé fie bier in drei dürftigen Grammaticalclaffen gelegt wird; um 
will man die Berufsarten in derfelben Anſtalt vereinigen, fo müſſen fie außer ds 
neueren Sprachen und den religidfen Conferengen wohl aud nod Geſchichte und einen 
Theil des Latein gemein haben. Wie die Sache jept fteht, iff fie ohne Baſis, und tei 
Journal des Debats hat nicht Unredt, wenn ed fagt: man hatte bet diefer Diirftighit 
der untern Abtheilung beffer gethan, lieber gleid bid gum Biel gu geben, und litters 
riſchen und techniſchen Unterricht bid in die Wurgel gu trennen. 

Gin andered Bedenfen findet dasfelbe in der Ublenfung aller auf Mathematil 
und Naturiviffenfchaft beruhenden Beruféarten, mit Einſchluß der Medicin, von me 
claſſiſchen Erziehung, von der BVetheiligung an dem Studium der edelften Werke di 
menſchlichen Geiſtes, von der Quelle hiherer Cinfidht in menſchliche Berhaltniffe m 
höherer Gefinnung, die allein aus edeln Geifteswerfen und aus ibrer ernften Betrad: 


tung blibte, da der Geift in feiner vollen Bedeutung allein vom Geift, und wea 


pon dem mathematifden Calcul nod) von dem Hhemifthen Proceß genährt werde; «td 
fet bie Furcht, die hier durchſchimmere, daß die études classiques die ,,Socialiftes’ 
mace, nicht aber die études des sciences exactes, ja es frage fic, ob nicht da 
Socialismus, der jebt gerade in Franfreid) die béte noire fir alles Miplicbist 
geworden iff, eben durch den Abzug des Geiſtes von Hdherer Beftrebung auf den Gala 
und durd) feine Befchranfung auf dag Greifbare und Gemeinnützliche gang beſonden 
gepfiegt und entwickelt werde. 

Es ift ziemlich Har, was man im Elpfee gefirdtet, und was man alé ein kt 
Neu-Napoleonismus feindfeliges Princip in den Schulen beſchränken oder aufhede 
wollte, felbft auf die Gefabr hin, daß die Geifter, bei ihrer Ablentung vom der ideal 
Ridtung, der Verwilderung der Ideen und ded Geſchmackes iiberliefert werden. 

Die hier angedeutete Beforgnif tritt nod deutlidher in den Borkehrungen fir di 
Philofophie, oder vielmehr gegen diefelbe, herdor. Nur die Kunſt gu denlen wird hv 
in dem oberen gemeinfamen Curd als Philofophie zugelaſſen; allerdings mit {di 
Hingenden Redensarten, dag fie nad den Principien der grdfiten und edelfien Gee 
folle gelebrt werden; aber, wie man des weitern fieht, geht Alles auf die Lehren ov 
Begriffen, bom Urtheil und vom Syllogismus zurück, mit einigen Notizen, die fea? 
in der Dialectit vorgetragen wurden, und es wird ausdrücklich beftimmt: der Unterift 
folle hier nur dogmatiſch und pofitiv fein; dazu werden hiſtoriſche und philofophis 
Grdtterungen (discussions historiques et philosophiques) gang abgelehnt und af 
ein Uebel begeidhnet, dag man an der Wurzel abfcyneiden miiffe (couper des 
racine); dergleichen paffe nicht fiir die , Minder”, wad übrigens Kinder von 18 Sabet 
und darüber find, da der Bericht Borforge trifft, felbft legislative Borkehrangen ar 
ſpricht, durch welche die jungen Leute gehindert werden follen, dad Lyceum ver hex 
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vollendeten 18ten Jahre yu verlaſſen. Auch auf die Facultäten erſtrecken fic die Maß— 
nabmen diefes neueſten Decretes pädagogiſcher Weisheit in Frantreid. 

Pie natirlid, braudt man, um in die juriftifche eingutreten, nicht bachelier és 
sciences, und fiir die medicinifde nicht mebr bachelier és lettres gu fein, d. h. der 
Juriſt braucht fid nicht um die Naturwiſſenſchaften, der Mediciner nit um Litte: 
tatur und Geſchichte gu bekümmern; dod fdeint man den Juriſten etwas, dad 
uber ifren Leiften geht, qugumuthen; denn die Studenten dex Jurisprudeng werden 
angewieſen, bet der faculié des lettres jährlich zwei Snfcriptionen gu nehmen, 
was, beildufig gefagt, der einzige Nexus ift, den man zwiſchen den Facultiten übrig 
gelafjen bat. 

Uebrigens ftand man bei den Facultaten ebenfalls vor einer grofen Entartung: 
die Studenten nabmen thre Inſcriptionen, aber befudten (Wusnahmen abgerednet) 
die Borlefungen nidt, um etwas qu lernen, fondern nur da, wo irgend cin lebrender 
Gharlatan theatralifthe Exrhibitionen uber die Fragen des Tages gum Beften gab, 
oder die Probleme der Geſchichte und Philofophie modernifirte; die ganze übrige Zeit 
war den Serftreuungen, den Gelagen, den Grifetten gewidmet; merkwürdig ift au horen, 
wie dem abgeholfen werden fol. Wir Andern werden dads Uebel fur radical halten, 
dem nur durdh griindliden und gedeihlichen Unterricht der Mittelſchulen, durch Wieder- 
berftellung det grofen organifd verbundenen Univerfitaten, durch Bethatiqung und 
entfprechende Belohnuung hervorragender Lehrer und durd) Entwidelung eines freien, 
felbftdndigen wiſſenſchaftlichen Geiſtes unter der Jugend fo weit geffeuert werden finne, 
alé es bier überhaupt und mit der franzöſiſchen Sugend im Befondern möglich ift; 
aber von alle dem ift nicht die Rede; man läßt Alles wie es ift, und begehrt nur, 
daß die Profefforen beftimmte und detaillirte Programme über ihre Bortrage vorlegen; 
biefe werden von dem Minifter, refp. dem Oberftudienrath genebmigt, und find von 
dem Profefjor genau eingubalten; die jungen Leute werden bedeutet, diefe Bortrage 
fleißig gu beſuchen, der Lehrer foll ſich durch Namensaufruf und in anderer geeigneter 
Weife von ihrer Gegenwart tiberjeugen und dieſe controliren, fo wiirden die jungen 
Leute, ftatt fid) in Dem Genuß der Stadt yu jerftreuen, fid) um den Lehrftuhl ded 
Profeffors drangen, dort niipliche Kenntniſſe und heilſame Lehren ſchöpfen und dadurch 
vor den Berirrungen ihrer Sabre bewahrt werden. 

Man traut feinen Augen faum, wenn man folde Dinge liest, und wahrnimmt, 
daß am Ende der gange unwiffenfchaftlidhe Grund, die Leichtfertigfett und der Ueber: 
muth der Gugend durd) dad Wort des Lehrers gebrocden, und der neue Menſch aus 
dem alten durd) den Namensaufruf des Profeſſors foll hervorgefodt werden. 

Wie man ein aAbnlicdes Verfahren auf dem Gebiet der Heilfunde nennen würde, 
braucht nicht gefagt gu werden; es verdient auf dem der Padagogif feinen andern 
Ramen; aud) ſcheint es, daß man von adtbarer Seite felbjt in Franfreid daran ijt, 
dieſes neuefte Kind napoleonifder Gefepgebung mit feinem wahren Namen gu nennen. 
Irren wir nidt, fo fieben wir vor einem Berfud, die Gntelligens von Frankreich, 
ftatt ihr frudtbaren Boden gu ebnen und lautere Quellen guguleiten, fo weit gu ver- 
trodnen, als es von politifdhem oder hierarchiſchem Standpunct aud, fiir dad wad 
man alé öffentliches Wohl betradhtet, ndthig oder dod) hülfreich erſcheint — mit 
velchem Erfolg, wird man bald ſehen. Denn die Todten reiten nirgends ſchneller als 
uf Dem padagogifden Gebiet. Nur fade, daß die traurigen Berfude immer am 
delften Stoff, namlid) an der Jugend felbft, gemacht werden, und die Folgen dem 
jangen Lande und der Bildung überhaupt zur Laft fallen. (A. 3.) 

Die vorftehende Analyfe des Dectets vom 10. April haben wir aus der A. 3. 


abdrucken laſſen, weil fie die wefentliden Punch heraudſtellt; des Original gabe wit 
sub IV des Juliheftes alg Actenftid vollftandig. 

Da wir nicht fiir wahrſcheinlich falten, dag und Semand hie Napolecaiſhe 
Bifurcation der höhern Schulen far die unferm Ideal entfpredende ausgeben werd, 
fo glauben wir auch nit ndthig gu haben, die wefentlichen Differengen Beider ha 
nod beſonders hervorzuheben. Wenn wir fiir die höhere Bürgerſchule ihre Cromeiterany 
gum Realgymnafium und demzufolge die Sulaffung ibver reifen Schüler yu gevifa 
Facultatsftudien verlangen, fo fallt uné gar nicht ein, dad Gymnaſium nicht mee 
als bie allgemeine Borbildungéanftalt fiir Univerfitatsftudien gelten gu faffen; ma 
haben in dem Realgymnafium immer nur dag Gymnafium zweiten Ranged geſchen 
Uber andererfeits macht der Anſpruch auf diefe Berechtigung fiir dasſelbe auch gewiſſe For 
derungen an den ganzen Berlauf ſeines Unterridté ndthig, die in dem franzöſiſchen lata: 
gymnaſium fo wenig wie in dem franzöſiſchen Realgymnafium würden befriedigt meta. 
_ Die erfle Abtheifung des gegenwärtigen Heftes bringt nod einmal cine Dar 
fegung der Grinde, welche unfere Meinung beftimmen, nud welche wir det 
fair den Herbft d. J. projectirten Berfammiung der Lehrer an 6. B 
aut Beadhtung glauben empfehlen gu maffen. 

Wir wollen uns bier auc nicht darauf einlafjen weiter au evdrtern, weßhalb fa 
bad Stubium der Medicin, der Mathematif und Naturwiſſenſchaften fiir die mein 
Specialfehulen fogar cine Vorbildung auf dem Gymnaſium (ohne Zuſah) vorguzitha 
fei, vorausgeſetzt, daß dieſes beffer eingerichtet fei, alé die ftanzoͤſiſchen Gymaahia 
jest find oder je geweſen find oder nunmebr fein werden. 

Aft es nod) nothwendig, daß wir uns darüber ausfpreden, fo fann ed dod, de 
wit es hier nur in der Kürze und aphoriſtiſch thun fdunten, nidts Gelfen, wenn wit 
es an biefer Stelle und bei biefer Gelegenheit thun. 

Wir begnügen uns vielmehr, hier nur bie Puncte gu bezeichnen, in welchen aufe 
in den oben angedeuteten die Differenz gwifden dem neuen unb dem alten fe 
ftande befteht: 

4) Urfpriinglid bildeten den Conseil supérieur de l’instract. publ. auger i 
jährlich gu ernennenden Rathen zehn und feit 1850 acht lebenslängliche Me 
qlieder. Ein Rern erprobter Schulmänner follte in demfelben verbleiben. die Exe 
widelung bed Schulwefens fortfihren, die Traditionen bewahren, fangere Me 
gliedſchaft follte Kenntniß ded gefammten Unterrichtsweſens geben , Guterehe w 
dem Gedeifen des Gangen erwecken, das Standesbewußtſein erhalten. 

Die Section permanente ift jept aufgeboben, jabrlich, ja ſtündlich foams 
alle Mitglieder erneuert werden. Die Bedeutung des oberften Unterricptérathé if 
daburh wohl vernichtet. Sie foll es wahrſcheinlich fein. 

2) Die gu befegenden Steen wurden friiher an bie Sieger in den Concurſen ee 
geben. Das war freilid) — wie mir es anſehen — ein ſchlechtes Berfohee. 
wenn fdon in Frankreich beliebt. Gest find zunächſt die fiir den 20. Maget 
d. J. angefesten Goncurfe aufgeboben. Wann und wie diefelben ferner Pattie 
werden, ift abzuwarten. Ueber bas in Art. 5 feftgefebte examen de sortie de 
école normale sup. befagt eine Berfiigung vom 14. Upril: Les éléves & 
I’école norm. sup. qui termineront leurs cours d’études 4 la fin de la 6 
sente année classique, ne pourront élre employés dans les lyoées on le⸗ 
colléges, qu’aprés avoir subi ayec succés devant une commission d’inspectea® 
généraux un examen destiné 4 constater, s'ils remplissent Jes condition! 
morales et scolaires exigées pour jes fonctions de l’enseignement. 





3) Ciner Abſchung eines Lehreroè mußte nad) Urt. 47 des Geſehes vom 17. März 
1608 eine Difciplinarunterfudung vorhergeben. Fir die Lehrer am Collége de 
France war cine Ubfegung fogar undenfbar, da dad Geſetz diefen Fall gar nidt 
worgefehen hatte. Das war freilid) ein Mangel, auf den hin unertraglider 
Unfug getricben ift. Jet entfept der Prafident nad) Belieben die Profefforen 
aud ded Coliége de France; die Lehrer an höhern und niedern Schulen tonnen 
ſogat durch Miniſterialerlaß removirt werden. — 

Dad ift “die Qage ded frangbfifden Staatsſchulweſens, feit ber Staat defpotifd 
regiert wird. — : . 

Die gu erwartenden neuen Studienordnungen werden wir im Original mittheilen. 
Jum Verſtändniß derjelben miffen wir immer wieder auf 2. Hahn's ,,Unterrihtswefen 
in Frankreich“ verweifen. 

Die A. J. bringt feitbem nod zwei Artifel, die hier folgen. 

— 3, Mai. Wir erhalten aué Paris folgenden Auszug aus einem nod nidt 
der Oeffentlichfeit abergebenen Bericht des Unterridiéminifters Fortoul uber den neven 
Untervichtégefepentiwwurf, dex fo eben dem Staatsrath unterbreitet worden iſt. Die 
Stellung, die dad neue Regime in diefer wichtigen Ungelegenheit gegentiber der Rirde 
tingunehbmen gedentt, ift Darin febr deutlich bezeichnet. „Das Geſetz vom 15. März 1850, 
fagt Here Fortoul, wie faft alle in jener Ucbergangsperiode erlaffenen Gefege, wo es 
zleich unmiglid war, die echte Freibeit und die wahre Autoritat absugrengen, berubt 
jaft ganglid) auf dem falfden Grundfag: daß man die Erecutivgewalt fir verdadtig 
ialten müſſe. Es war unmiglic, cin Mißtrauensſyſtem, deffen Princip dag frei befragte 
franfreid) einftimmig verdammt bat, langer aufrecht gu erhalten. Diefer feierlicden 
Ranifeftation entfpredend, hat fon dad Decret vom 9. Mary 1852 die Rechte der 
tegierung in der Sphare bes Unterrichts wieder hergeftellt, mie dieß aud fir alle 
ndern Zweige dex Berwaltung gefdehen iſt. Es hat die Unabfepbarkeit der Profefforen 
xwiſſer hohen Unterridhtéenftalten aufgeboben, fo daf „ein Lehrſtuhl nicht mehr als 
ad unbewegliche Cigenthum ded Gelehrten, der ibn einmal erlangt bat, betrachtet 
dtd, workin ex fich wie in ciner Citadelle verſchanzen fann, um ungeftraft den dffent: 
chen Getwalten gu trotzen““, und es hat die Befugnifje des oberen Unterrichtsconſeils 
t der Urt beſchränkt, daß diefes der Regierung wohl nod feinen Rath, aber nit 
abe feine Befehle ertheilen fann. Allein dad Geſeß vom 15. Marg 1850 hat nod 
were Mangel, denen abgeholfen werden mug: es hat durd) Bervielfaltigung der 
xalagenten ung -Confeils, fo wie durch Berwidelung des Geſchäftsgangs die Central: 
storitat geſchwächt; es hat unter dem giveideutigen Namen der Unterridhtésfreiheit ein 
tincip in die Gefeggebung eingeführt, dad nicht Langer darin befteben fann: dad 
echt, die Gugend gu lehren, kann nicht Jedermann überlaſſen werden, fann nicht dem 
fall preiégegeben werden. Die beiden Mächte, Religion und Staat, find ed, die, 
chdem fie ſich um die Herrſchaft nur gu lange geftritten haben, jest gum Unterrichten 
geſellſchaftet werden müſſen. Jn einer geregelten Theilung zwiſchen dieſen beiden 
Achten und in dem gleichgeitigen Nebeneinanderbeftehen Heider Reitungen beftebt 
cin die wabre Freiheit. Die Trangaction vom 15. Marg 1850 hat die Crridtung 
filicher Erziehungsanſtalten beginftigt, und dieß ift ihr wichtigftes wie heilfamfted 
fultat geweſen. Ihre Regierung, Monfeigneur, will dasfelbe durch den Beiftand des 
toritatéprincipés, dag fie in allen Zweigen der Berwaltung wieder emporridtet, 
d befeftigen und entwideln. Der awifchen der geiftlichen und der weltliden Macht 
zeſchloſſene Pact wiry durd beftimmte Unordnungen befiegelt werden, die jede der 
Dem im ihre betreffenden Rechte wieder einſetzt und die friiheren täuſchenden Namen 


befeitigt. Die Verantwortlidfeit wird groß fein, ſowohl für die Regierung al? fir 
bas Epiffopat; aber bad Ziel ift fo edel und hoch, daß die vereinte Mitwirtung bride 
Kräfte nicht au viel ift, um ed gu erreichen. Dies iff, Monfeigneur, das Gruntyrincs 
ded Gefepentwurfé, den Sie befohlen haben Ihnen gu unterbreiten.” (Sur Erliuterung 
bed der Kirche cingerdumten Berbhaltniffed ift gu bemerfen, daß die geiftliche Behirrs, 
unabhingig von der weltliden, Autorifationen zur Errichtung, von Clementar: wh 
Hodheren Unterridhtéanftalten ertheilen kann, daß jene unter gemiſchter Beauffidtigun: 
fieben, daß aber in den letzteren die Generalinfpectoren des Staaté alfein 3utrit 
haben.) : 

— Guigot uber Elementarunterriht — Guigots Rede in da 
proteftantifden Verein, deffen Prafident er ift, gibt in dem etwas royaliſtiſchen an 
gang wobl mehr cin Zeugniß feiner triiben Gemilthéftimmung alé cin politiitd 
Glaubensbekenntniß. Gie halt fic) iberhaupt von dem unfrudtharen Spiel ded Pars 


wefens moglidft fern und nimmt ibre Stellung vorgugémeife auf dhriftlidem Bore — 


Zu geigen, daß die Volkserziehung eine weſentlich chriftliche fein müſſe, ift (ein et 
und er redynet’é gu feinen Berdienften, als Staatémann, fo vicl an ihm war, dicen 
Grundſatz in der Gefebgebung feined Landes wieder Geltung verfdafft zu Moe 
„Man fagt es überall und alle Tage”, bemertt er, ,und man fagt und glaubt of a9 
nicht genug, daß der Unterricht ohne Erziehung nidté ift, und alébald muß man md 
weiter hingufiigen: die Erziehung obne Religion ift aud nichts. Der Geift wird durh 
fpecielle Lehren gebildet. Die Gewohnheiten der Ordnung und der Sucht, welche ae 
dem Kinde in den öffentlichen Schulen beibringen fann, find ald exfter Berfud td 
focialen Lebens vortrefflich, aber darin liegt die Erziehung, liegt das innige Leben w 
die wahrhaft fittlihe Entwidelung der Seele nicht. Die Seele bildet umd reget #8 
allein in der Gegenwart und unter der Hertſchaft Gottes, der fie unſterblich geſchefe 
Hat und ibe Richter iſt.“ Indem er die Sdhulfyfteme in England und Frankteich e 
gleicht, findet er den Unterfchicd in der grdfern oder Eleinern Einwirkung ded Suci 
den Bereinigungépunct aber darin, daß dort die Erziehungsatt, ob fie nun wx 
Leitung der Staatskirche oder freier Gefellfhaften, wie des Rationalvercind und de 
Pereins fiir brittifche und fremde Schulen, ftebt, eine chriftliche ift, während fie bu 


wieder cine chriſtliche werden will, Wenn er nicht ausdrücklich fagt, welchem Sri 
er den Vorzug gibt, fo lapt er es doc errathen, ex ift fiir dad Schulmefen asis 


Staatéauffidt. „In dem Syſtem“, fährt er fort, „das in Frankreich durchgedranys 


ift, nimmt der Staat die erfte Stelle cin. Der Elementarunterricht if cine dfentiide 


Anftalt. Nicht nur ift er gegriindet und geordnet durch dic von den großen dffentlida 
Gewalten ausgegangenen Gefege, fondern er hat in jedem Departement, ia ea 








Gemeinde feine Cinridhtungen, feine Cinfinfte, fein Budget, dag von der Civile — 


waltung überwacht wird. Die religidfe Uutoritat und die freie Thatigfeit dada ® 
diefem Syſtem ifren Plas, aber der Anſtoß und die allgemeine Leitung gebirea de 
Staat.” Den Bweifel, ob die fortwahrende Ausdehnung und Entwidelung des Sol 
unterrichts ein Gut oder cin Uebel fei, nennt er eine ſchmerzliche, demüthigende Jak 
ex löſt fie mit dex Untwort ded auf unbefannten Meeren nad der neuen Welt (difere 
Columbus an die Meuterer, die verlangten man folle umkehren: Wie weit glaub & 
daß wir find? Wie viel Knoten haben wir feit unferer Abfahrt guriidgelegt? We * 
eine ziemlich beträchtliche Sahl angaben, verfepte Columbus: Jor irrt euch, wit iP 
zehnmal weiter, kehrt um, wenn ihr könnt. Go, meint Guigot, fei es aud im Une 
richtsweſen gu fpat gum Umkehren, was man gethan, ndthige dad Vebrige zu = 
nur folle man es beffer thun. Sndem er den Berein ermuntert, in ſeiner Birtanls 
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nidt gu ermũden, erfabrt man, daf derfelbe 1043 Lehrer unterftiigt, zur Grindung 
von 57 neuen Schulen mitgeholfen, überhaupt 447,000 rf. fir feinén Swed verwendet 
bat, und eine Normalſchule, cin Schullehrerſeminar unterhalt, woraus jedes Jahr 10 
big 12 fromm erjogene Lehrer hervorgehen. Gegen die Anftrengungen der Latholifden 
Kirche, erfennt er an, fei dieß freilich cin beſcheidenes Refultat, aber beide Confeffionen 
tinnten und follten auf diefem Gebiet mit cinander wetteifern. 

Nicht unintereffant ift eine angehangte fleine Statiftil uber daé katholiſche Bole. 
fhulwefen: 25 religidfe Manner: und 85 Frauenaffociationen; 7590 Briiderfdulen 
unter verſchiedenen Ramen und 8300 Scwefterfdulen mit ungefabr 980,000 3g: 
lingen; 4950 Brüder det chriftliden Lehre mit 893 Sdulen und 38 Penfionaten; 
826 Marienbriider mit 21,665 Kindern in 150 Sdulen; 600 La-Mennais-Briider in 
der Bretagne mit 20,000 Zöglingen in 200 Sculen; die Damen von Névres mit 
mebr al 200 Schulen; 4500 St.Joſephs⸗Schweſtern mit 700 Sculen; 400 chriſtliche 
Schulſchweſtern mit 70 Sdulen. „Neben den materiellen Ndthen ded Volks“, fo ſchließt 
er, »find feine moralifden Ndthen: feine fede Unbefounenheit, feine blinde Leichtgläu— 
bigteit, die Geiftesverfudungen, denen es ohne Unterlaß ausgefept ift, die leiden: 
fhaftliden und finftliden Bemihungen der Verſucher, die Seelen gu beftechen, um 
uber die Arme gu verfiigen, dad find ebenfalls unermefliche Uebel und unermeßliche 
Gefabren. Laßt uns gegen diefe moralifchen Röthen wie gegen die materiellen Leiden 
fimpfen, laßt ung angelegen fein, ebenfo die Seelen gu vertheidigen und gu bewabhren 
wie die Körper gu erleidtern. Das ift das Werk einer Hrifiliden Erziehung, und ed 
allein foll und fann vollbradt werden. Da iff fur und Alle ein erhabener Swed gu 
erreichen und eine unvermeidlidbe Burde gu tragen.” Gewiß ein Wort gu rechter Beit, 
zumal in unfern Tagen, wo man die geiftigen fo gern ber den materiellen Sntereffen 
vergift, gumal in Frankreich, das der Furdt vor Socialismus einen grofen Theil ded 
Rechtsſtaats opfert. Als ob das nicht aud Uebertreibungen waren, die frither oder 
ſpäter midt bloß an ihren Urhebern, oft an einem gangen Boll ſich empfindlid) rächen! 


E. Personaldronik *. 


Preußen. Dr. Ederp u. PH. A. Feld, Hulfel., gu o. VW am Fr.-W.⸗G. 
in Coln. = 

Dr. Burghardt, Adj. am Padag. in Putbus, Dr. K. F. Funghans, Hülföl. 
am @. in Stettin, u. J. A. F. Bolg, Hulfél. am G. in Greifswald, gu o. & am 
G. in Greiféwald. 

Dr. §. J. Maerfer, Gand., gum o. L. am G. in Herford. 

Houben, o. &, als Oberl., P. Slum, Hülfsl. am G. gu Aachen, und Dr. 
Goebel vom G. gu Diren, als o. L. am G. gu Trier. 

Dr. Pohl, o. 2, gum Oberl., Dr. Kuſchel, Collab., gum o. L., Dr. Shedler, 
Collab. am G. gu Leobſchũtz, als o. L., Ulbrich, Cand., als Collab. am fath. Gymn. 
au Breslau. 

Dr. Kod, o. L. am Fr.-BW.-G. gu Pofen, als o. L. am G. gu Anclam. 

Dr. J. Reigader u. J. Baumgarten, Cand., alé o. & am G. gu Coblenz. 

Dr. Breger, Adj., als o. & am G. gu Kinigéberg i. N. 





* Gin giemlides Pädchen Notizen fiir diefe Rubrif war verlegt worden. Dod 
wollen wit wenigſtens die preußiſchen Ernennungen vollftandig nadtragen, wenn 
gleich fie fomit gum Theil hier ſeht verfpatet fommen. 4 


Lehnhoff, Collab. am G. zu Neu⸗ſtuppin, gum O. 2 

Weclewsti, Cand., als o. & am G. gu Culm. 

J. PB. Kreufer, o. L. am fath. G. gu Köhn, gum Prof. 

Dr. Schneider am G. zu Emmerid, Bad am G. au Koͤln, gu Ober. 

AU. Lowinéki, Cand., alg o. & am G. gu Conig. 

Rohdewald, Hilfél. am G. gu Minden, gum o. 8. 

Dr. Ueberweg, Gand., gum o. 2. am G. gu Clberfeld. 

Th. Tophof, O. @ am G. gu Paderborn, gum O. & am G. gu Effen. 

Dr. Bender, o. & am G. gu Braungsberg, gum O. & 

Dr. Heiland, O. & am G. gu Halberftadt, gum Dir. des G. in Dels 

Dr. Briiggemann, Gand., als o. & am G. gu Glogau. 

K. Rehdang, Adj. am Joachimsth. G., als O. & am G. in Halberſtadt. 

Dr. §. U. Niemeh er, Dir. der Franke'ſchen Stiftungen in Halle + dem 6. Dec at. 

Dr. SHmidt u. Dr. Sidel, o. & am G. gu Roßleben, au O. &. 

Dr. Oehler, Collab. an der lat. Schule in Halle, gum o. & 

2. Shuly, Cand., alg o. 2 am G. gu Minden; Strothmann am Gz 
Redlinghaufen, gum o. & 

Dr. Shwalb, o. & am G. gu Cleve, gum O. fz 

Dr. Schmidt, Collab. am G. gu Oels, gum o. L. 

Dr. Petermann, O. & am G. in Hirfhberg, gum O. & am G. in Glezu 

Kolberg, O. & am Prog. gu Roeffel, gum O. L am G. gu Braunsberg, be, 
Laws vom Prog. qu Deutſch-Crone alé O. L. an das Prog. gu Roeffel, Weierfraf. 
Hulfel., gum o. L. am Prog. gu Deutſch⸗Crone. 

Pitau und Kämpffer, Hulfst., als Adj. am Padag. in Putbus. 

Dr. Petri gum o. u. Turnlehrer am G. gu Elberfeld. 

Dr. Finger gum 7. &, Dr. Wittiber als 8 Lehrer am G. gu Glag 

Dr. Schrader, O. L. am G. gu Stendal, gum Prof., Dr. Cige dafelbf ps 
Oberlebrer. 

Benede, Cand., als o. 2. am G. gu Potsdam. 

Krag, o. L. am G. gu Duren, als O. L., und Sdhattenbrand, Cand., wf 
o. 2. am fath. G. in Rin. 

Gallenfamp und Heidemann am G. gu Wefel gu O. z 

Goeker als Cantor am G. gu HSerford, Haentjes vom Fr.-W.-G. zu Kis 
gum ©, 2 

Dr. Bolff, Cand., al o. L., Dr. Stedhow, o. &, gum O. & am FrBs 
in Berlin. 

Dr. Teuber, Collab. am G. gu Neiße, gum o. L. 

Reidhe am G. gu Brieg, gum Mufifdirector. 

Dr. Gauer, Cand., suo. & am M.⸗M.⸗G. in Breslau. 

F. Dieftel, Hilfél. am G. gu Tilfit, gum o. L. am G. gu Le. 

Schnur, o. & an der h. B. gu Trier, gum O. L. 

3. Roemer, Cand., gum o. & an der h. B. gu Crefeld. 

Krenglin, Cand., gum o. & an der h. B. in Halberftadt. 

Heilermann, Gand., gum o. & an der h. B. in Trier. 

Dr. Sondhauß, vom fath. G. in Breslau gum Dir. der Realſch. in Meife 

Riedel, Cand., gum Collab. an der h. B. in Frankfurt a O. 

Dr. Herrig, O. 2 an der §. B. in Elberfeld, gum O. &, Dr. Weifendors, 
Gand., u. Amen, Cand., au q. an der Dorothft. h. B. in VBeslin. 


Dr. Rr bntg, Sand., alé o. 2. an der Realfd. in Berlin. 

Bergemann, Cand., ald Collab. an der Fri⸗We⸗Schule in Stettin. 

Beller, O. & an der h. B. gu Glogau, gum Prof. 

Laupidler, Adj, ale o. &. am ev. Sem. gu Pr. Eylau. 

Giegert, cand. mia., yum & am ev. Gem. in Erfurt. 

Zimmermann vom Caubftummeninftitut zu Berlin an dad Taubſtummeninſtitut 
in Roni géberg. 

Dr. Ginther vom ev. Sem. in Halberftadt an das ev. Gem. in Magdeburg, 

Rigter am eo. Sem. gu Steinau, gum DMufildirector. 

SHumader, cv. Pfarrer aud Schleswig, gum Inſp. des Sem. in Mew’. 

Dr. Waſſerſchleben, o. Prof. an der Univ. Halle, die erbetene Entlaffung 
ertheilt. 

Dr. Staib, a o. Prof. a. d. Univ. Bonn; desgl. 

Dr. Miller, a. o. Prof. a. d. Univ. Greifswald, desgl. 

De. . Ridest, a. o. Prof. a. d. Univ. Sena, gum a. o. Prof. a. d. Univ. 
Breolau. 

Dr. Jatobi, a. o. Prof. a. d. Univ. Berlin, gum o. Prof. a. d. Univ, Koͤnigsberg. 

Dr. Minter, a. o. Prof. a. d. Univ. Greiféwald, gum o. Prof. 2. dafelbft. 

Dr. Trofdel, a. o. Prof. in Bonn, gum o. Prof. dafelbft. 

Dr. A. Braun, Prof. a. d. Univ. Giefen, gum o. Prof. a. d. Univ, Berlin. 

Dr. A. Habu, Lic., von der Univ. Königsberg, sum a. o. Prof. a. d. Univ, 
Greifémald. 

Dr. Hiberlin, Privatdoc. a. d. Univ. Berlin, gum a. o. Prof. a. d. Univ. 
Greiféwald. 

Dr. Gaile von der Sternwarte in Berlin gum Dir. der Sternwarte w. a. o, 
Prof. a. d. Univ. Breslau. 

Dr. Heis, O. & an der h. B. gu Aachen, gum o. Prof. in dex philof. Fac. der 
Alad. Miniter. 

Dr. Frang, Prof. a. d. Univ. Berlin +. 

Braus, Superint. ga Burtſcheid gum Schulrath bei der Reg. yu Aachen. 


KEL. Ueberſichten. 


A, Webersicht der Beitschriften. 
Ueber Arbeits⸗ und Induſtrieſchulen auf dem Lande. 
Mit Begug auf die Sdrift: 

Die ArheitsfHhulen der Landgemeinden in ihrem vollberedtigten Sufammenwirlen 
mit den Lehr fdhulen. Cine hiſtoriſch begründete Beantwortung der Seitfeage: 
Pie wird die Volksſchule von der abftracten Methode emancipirt und fruchtbarer 
gemacht fiir Herg und Hand der Zaglinge? Bon Dr. Conrad Midelfen, bisher 
Contectot an der Gelehrtenfdhule in Hadersleben. Cutin 1654. 

(Hus dem Schulblatt fir die Proving Brandenburg.) . 
Son der Titel des Buches verfest in Spannung, wie viel mehr die erften Seilen 
dex Vorrede: ,Urbeitsfdhulen, im unverfennbaren Segen beftehend neben den Lehr: 
ſchulen, finden wit feit reichlid) 50 Jahren in den 15 (418) Landgemeindeſchulen der 
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großherzoglich oldenburgifden Fideicommifgiter in Holftein: — und diefe fd of, 
welche mit dem reichen Sdhage ihrer Erfahbrungen bem Berf. aur Belebung unt Be 
grindung feiner foftematifden Anſchauung den nothwendigen Stoff und damit zugleich 
den Muth gegeben haben, mit derfelben öffentlich hervorzutreten.“ 

Es fommt diefe Schrift überdieß bereits als die vierte unter denen, welche cine 
Antwort auf die Titelfrage gu geben beabfichtigen, dem Ref. in die Hinde; und men 
er befennen muf, daß er der Arbeit nicht bloß, wie der Berfaffer, eine gleiche, fonden 
fogat cine groͤßere ergiehende Kraft beimift und gutraut, ald der ſchulmäßigen Unter 
weifung durchs blofe lehrende Wort: fo wird fic der Berf. nicht beflagen fnneq, 
daß von cinem feinen Beftrebungen und Borfdlagen ungiinftigen Standpuncte cri 
liber Ddiefelben Bericht erflattet werde. Wenn ferner der Berfaffer den Gegenſaß da 
ltern und neuern Volkserziehung in die Worte ded Profeffors Schulze in Jem 
zuſammenfaßt: das Product der alten Erziehung war Perfdnlidfeit ohne Wiſſenſchaſt 
das der neuern: Wiſſenſchaft ohne Perfdnlidfeit; fo erfennt aud) Ref. diefe Form 
alé vollfommen den innerften Kern der Sache ergreifend, und eben darum fie vollſtändig 
erfhdpfend an; und verwabhrt fic) nur gegen den argen Mipbraud des Worted Wiſen 
ſchaft, ald von welder auf dem Gebicte der Volksſchule überhaupt nicht die Reve fet 
fann, und die ald gleichbedeutend mit formaler Denk: und Sprachbildung nidt ange 
feben werden darf. : 

8 folgt indeß nidt, daß bei fo entſchiedener Suftimmung gu der Grundanfidt 
ded Verf. in Bezug auf die fittliche Bedeutung der Urbeit, allermeift fir dad Bal 
der Ergiehung und einer gefunden äußern und innern Lebensbildung der Kinder da 
Landgemeinden, man aud fofort feiner Folgerung guftimmen miiffe, daß neben ba 
Lehrſchulen aud) Arbeitsſchulen in jeder Landgemeinde cingurichten und beide in emu 
Verbindung mit cinander gu ftellen feien. Cin faft eine gange Seite füllendes Inbalté 
regifter uͤber die 50jährige Lebensgeſchichte von AUrbeitsfdhulen in 18 Landgemeinda 
Holfteing ift wohl geeignet, den Zweifel an der Moͤglichkeit folder Schulen vorerf # 
verſcheuchen, aber ein aufmerffames Durchlefen diefer Gefchichte felbft ruft ibn nist 
bloß von neuem hervor, fondern führt gu immer vdlligerer Ueberzeugung davon, hi} 
bon derartigen Einridtungen faft in feiner Beziehung, weder fiir die Erziehung ht 
Jugend nod für dad ſittliche oder materielle Wohlſein des Bolles, etwas Erſprießliche 
au erwarten ftebe. 

Es befteht die ganze Gefchichte dex begeidhneten Arbeitsſchulen faft lediglid @ 
einer Aufzählung deffen, wads mehrere oldenburgifthe Hetzöge als Befiger eines unit 
holfteinifcher Landeshoheit ftehenden Gitercomplered gethan haben, um Spinn-, Rik 
Strid: und Webefdhulen fiir die Madden, und Klüter- (d. t. Holgfchnitte-), Feds 
Garten: und Obfthaufdulen fiir die Knaben der Landfdhulen gu begriinden und i 
Gang au bringen. Der Berf. rühmt diefe Firften wegen der bedeutenden Geldopic, 
Die fle fiir diefe Swede gebradt, wegen der BVerordnungen und Inſtructionen, dic mt 
ihnen erlaffen worden find. Bir erfahren, dah durch contractlide Verpflichtung de 
Hufenpadter für fortwahrende überreichliche Lieferung ded Spinnmaterials geferat it 
daß jede Schule 30 Ruthen Land zum Gemüſe- und Obſtbau erbielt, dag 425 Dele 
zur Unfdhaffung des Urbeitégeriths, und cin Fond von 3600 Thalern gur Beftreifars 
ber finftigen Bediirfniffe angetwiefen ward, daß innerhalb 10 Jahren 27,700 Thale 
auf Sdhulbauten gur Gewinnung bequemerer Localitdten verwendet wurden, dap befor 
ere Urbeitslehrerinnen und Klütermeiſter angeftellt und befoldet wurden; aber der 
Perf. weiß nur einen eingigen Lehrer gu nennen, dex fic der Sache mit Eifer ang 
nommen und Ciniges geleifiet bat. 


Es ift fhwer gu begreifen, tie es trop folder Unterſtützung und immer erneuter 
amtlicher Anregung dod gum Unterricht im Garten-, Gemüſe-, Futters und Fladsbau 
und felbft gu Obſtbaumſchulen faft nirgends und nie gefommen ift, wie aud) der 
Klüterſchulen nur drei vorhanden find, die noch überdieß nur mit Unluft und geringem 
Erfolge beſucht werden; wie ſelbſt uber Beftand und Erfolge der Strid: und Nähſchulen 
der Berfaffer gar nichts Crhebliches gu berichten vermag: wie es mit dem Unterridt 
im Weben nicht cinmal gu einem Anfang gefommen iff, ungeadtet die Großherzogin 
einen vorzüglichen Webermeifter aus weiter Ferne hinberief, fiir ihn cin eigened gerdus 
miged Haus erbaute, die Frau dedfelben gur Lehrerin der Flachsbereitung beftellte, 
einen Webeſtuhl aud) in der Arbeitsſchule aufftellen ließ, fir eine tichtige Schülerin 
det Urbeitsfdhule den befondern Unterridt im Weben bezahlte. Das lehrreiche Refultat 
fei mit ded Berfaffers eignen Worten bhegeichnet: ,, Die allgemeine Flachsbereitung 
blieb Diefelbe; der Weber webte meiftens Zeuge aus Garnen, die in den Raufladen 
angefauft waren; man begegnet nod) oft Frauen, die ihr gefponnened Garn in die 
Stadt nicht gum Weben, fondern gum Berfauf bringen; in feine Gufe oder Inſten⸗ 
wohnung ift ein fiir den häuslichen Betrieb beftimmtcr Webeftubl gefommen; der 
Weber iſt am Schluſſe des vorigen Jahres geftorben, der Webeftuhl ift aus der Schule 
verſchwunden, und Niemand ift durch den Augenſchein — den beften Lehrmeifter — 
Ubergeugt worden, daß es aud in diefer Gegend möglich fei, dab vom Webftubl aus 
uber den häuslichen Betrieh cin reicher Segen fic) verbreiten könne.“ 

Als Ergebnif der mebr ald 50jährigen Bemiihungen um Herftellung von Arbeitö— 
ſchulen in den 18 Doͤrfern ift aus dem Budhe ded Berf. faft nur das ficher gu erfennen, 
daß eine Klüterſchule eingelne gelungene Holjarbeiten lieferte, daß eine Zahl Madden 
ſtricken gelernt haben und daß in 8 Sdulen von den Sdhulmadden febr feines Garn 
gefponnen wird, namlid aud cinem Pfunde Flads 40, 50, 60, 80 und felbft wher 
100,000 Ellen Gatn und dap der Königin von Danemarf nach einem Beſuche in 
diefen Sdulen ein ſchönes Stu Leinwand, aus dem von den Kindern gefponnenen 
Garne gewebt, hat uberfandt werden können. Dabei mug ed ſehr auffallen, daß der 
Perf. jede Angabe Uber die Menge des verfponnenen Fladfes, und felbft über die 
Zabl der am Spinn-, Strid: und Nähunterricht Theil nehmenden Madden vermiffen 
{apt. Die Angaben über die große Feinheit der gefertigten Gejpinnfte können nur 
dazu Ddienen, es vor Augen au legen, daß, wie fid) von allen derartigen künſtlich her— 
vorgerufenen Beranftaltungen vorausſetzen lapt, die dortigen Spinnſchulen eine verfehrte, 
ibren Zweck völlig verfeblende Ridtung genommen haben. Der Berf. felbft weiß es 
nicht genug hervorjubeben, dap dic Arbeitsſchulen durchaus feine Induſtrieſchulen fein 
follen, d. h. daß die Kinder nur das lernen follen, wads von Werth und unmittelbarer 

Anwendbarkeit fir den eigenen Hausbedarf ift; aber nirgends findet fid eine Andeu— 
tung, daß die Kinder außer dem Spinnen ded Flachſes auch gu der viel ſchwierigern 
und mihevollern Arbeit angeleitet worden feien, aus dem feinen und mittlern Werg 
gute Gefpinnfte gu fertigen, die gur Bereitung der Leib- und Bettwafde fiir fie felber, 
far ibre Citern und Gefdwifter tauglich gewefen wären. Wir hdren wohl, daß ders 
artige Yorderungen von verftindigen Mannern ausgefproden worden find, aber daß 
felbige jemalé irgendwie Beadhtung gefunden hatten, läßt fid) in feiner Weife erfehen. 

So niederfhlagendD und entmuthigend aber auch die Ergebniffe der befprodenen 
Arbeitsſchulen gewefen find, fo halt dieß dennod den Berfaffer nidt ab, ihnen mis 
Pegeifterung dag Wort gu reden, ja fogar mit dem gang ernſtlich gemeinten Vorſchlage 
herangutreten, daß allerorts in deutſchen Landen mit den Lehrfdulen der Landges 
meinden Arbeitsſchulen in Berbindung gu fepen feien. Er Halt ſich überzeugt, dag 
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damit die cingig richtige Lofung der in der Titelfrage geſtellten Aufgabe gefunden ja, 
und daß nur durd das Bufammenwirfen der Lehre und Arbeitsſchulen dic Lande 
meindefdulen iftem Zwecke entfprechen fonnten. Es fallt dem Berfafjer gar nid 
ſchwer nachzuweiſen, daß die befprochenen Arbeitéfdulen gang andere und ganz aujer 
ordentliche Refultate ergeben haben warden, wenn nur diefe und jene Umſtände ndt 
hindernd entgegengetreten, diefe und jene Febler und Mißgriffe vermieden worden waren. 
Es werden den Gutsbeamten, den Predigern, den Schulverwaltungébebdrden, do 
Schulvorftehern, den Gemeinden, den Lehrern felbft theilé Mangel an richtiger Cinfidt 
theilé Bernadlaffigung, Gleihgultigfeit und Borurtheile vorgeworfen; es wird auger: 
dem auf eigenthümlich ſchwierige locale Berbaltniffe und Verwickelungen augfubriid 
hingewiefen, und es ſcheint dich alles gufammen dem Berfafjer mehr alé zureiched 
um es vollftindig gu erflaren, weßhalb mit fo bedeutenden Mitteln nur fo Gerinze 
habe erreicht werden fonnen. 

Auf Grund diefer Crmittelungen und der dadurch erlangten, auf dem Boden de 
Grfahrung gereiften Cinfichten fühlt fid) nun der Berfaffer vollſtändig befähigt um 
ermuthigt, den Grundriß eines neuen Syſtems der Volkserziehung durch dad Bujamms 
wirfen von in jeder Landgemeinde herguftellenden Lehre und Arbeitsſchulen aufyuitela, 
und gibt fogar febr beftimmte, bid iné Detail gehende Anweiſungen gur Ausfühtun 
des Cingelnen. Der Verfaſſer halt fic) feft ubergeugt, dab nur durd eine folde Soe 
einrichtung, bei der Lehre und Arbeit fortwahrend ecinander die Hand reiden, & 
Grund zur wahren Volkébildung gelegt werden könne, und er lebt daber dr 3e 
verfidt, daß es nicht an foldjen feblen werde und könne, die, gu gleicher Uchergeugun 
geführt, fid) fofort daran maden würden, feine Vorſchläge iné Werk gu fegen, am 
et bietet diefen feine Mitwirfung an durch Mittheilung von Protocollen, Fnftructicace 
und Rathſchlägen jeder Urt. CF beunrubigt ihn dabei nur der Gedanfe allein, daß 
Ausführung feiner Vorſchläge ſehr bedeutende Geldmittel erforderlich feien, und de 
Der Egoismus diefe verfagen modte. Der Verfaſſer ſucht daher diefen won defen eigenes 
Standpuncte aus gu befampfen, und macht ihm gu wiederholten Malen die Berbal 
tung, daß von dem, der die Roften der Heilung (die Sdhulabgabe) verweigere, Be 
Recht die Roften der Krankheit (dic Armenabgabe) doppelt und dreifadh und in imac 
fleigender Progreffion werde eincaffirt werden miffen. Der Berfaffer hat feine Ubnim 
davon, dah fein eigenes Bud) wohl jeden Lefer gu der Ueberzeugung führen mike 
daß aud) nicht Einer werde gefunden werden, der gleid) dem Herzog Peter und die 
Nachfolgern Taujende von Thalern gur Realifirung unreifer und verfebrter Proje 
wegwerfen werde, die mit Der Natur und Cinridtung der menſchlichen Gefellfdaft 
unldébarem Widerfpruce ſtehen, und daher nothwendig mit diefer trop aller Unto 
ſtützung durch Geld und Einfluß der Hidhftgeftellten in die unheilfamfte Berwidelsr 
getathen und völlig crfolgloé bleiben müſſen. 

Es gibt feine verfehrtere Forderung, alé daß die auf den tiefften, unwandelbr 
@rundlagen rubenden geſellſchaftlichen Berhaltniffe nad den Zweden einer von Fe 
gogen projectitten Bilbungéanftalt gewaltjam umgedndert werden follen, oder dag te 
Leben von der Schule aus folle umgeftaltet, und der BVolfsentwidelung durch Beledrars 
der Unmindigen neue Bahnen follen angewiefen oder neue Bildungéelemente gugefale 
werden. Es ift nicht die mindefte Gefahr vorhanden, daß dad Buch des Berfafe! 
nachtheilig einwirfen finne auf die Geftaltung der Volksſchule; denn er bat ſich ov 
ein Gebiet gewagt, wo aud) ſchon der Berfudy der Ausführung fofort ſcheitern mas 
fallé nicht dupere Mittel, Geld und augenblidlid) madtiger Einfluß der Hinftlid om 
Leben gerufenen Bildungéanftalt ein kurzes, kränkliches Daſein cine Weile friſtes 
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Sein Bud bat dad Verdienſt, es anſchaulich vor Augen gu ftellen, daß alle Doctrinen 
und Beredfamfeit der Padagogen, alles Geld und alle Macht der Fürſten nidt aud 
reichen, um der beftehenden Volksſchule cine beliebige Geftaltung gu geben, und fie 
gum Mittel für ibre Swede gu machen, und daß fie nod) viel weniger vermigen, neue 
PBildungsanftalten mit willkürlich feftgeftelltem Bildungématerial ins Leben gu rufen 
und am Leben gu erbalten. 

Es geigt fidh bei dem Berfaffer nicht cine Spur von Verſtändniß ded wirklichen 
Inhalts und der Bedeutung des Begriffes der Arbeit. Er geht in aller Unſchuld mit 
dem abjftracteften und inhaltéleerften Begriffe von Arbeit an die Ldfung feiner Aufgabe, 
und ift daher aud) fo glidlidh, febr bald ein vollftandige? Syſtem wahrer Volkserzie— 
hung durd) Lehre und Arbeiteſchulen gu Stande yu bringen. Wenn es gewiß ift, daß 
ohne Urbeit gar feine Menſchen- und Volksbildung, nod ein Befig und wahrer Genuß 
eines materiellen oder fittlidhen Guted möglich ift, was fann ta naber liegen ald 
die Erkenntniß, daß durch Lehrſchulen Niemandem und am wenigſten dem ganzen 
Bolfe gu wahrer Bildung verholfen werden könne? Aber wie nahe liegt es damit 
zugleich gu crfennen, wad uns feblt? Es feblt an Arbeitsſchulen. Man erricte ſolche 
‘in jeder Gemeine, man laſſe fie gufammenwmirfen mit der Lehrſchule, und wahre 
Volkebildung und Bolfswohlfahrt iff das unumſtößlich gewiſſe Nefultat des gleidbe- 
tedtigten Zuſammenwirkens beider Schulen. Es ubt cine ſolche von gang inbaltéleeren 
Begriffen ausgehende AUrgumentation eine ſolche Kraft aber den Berfaffer aus, daß 
er mit fehenden Augen nicht gu feben vermag, und daf ihm völlig verborgen bleibt, 
was aus feinem eigenen Bude wohl jedem Lefer unverfennbar entgegentritt, daß der 
Grund der Fruchtlofigkeit 50jahriger Bemubungen und grofer Opfer zur Herftellung 
von Arbeitéſchulen nicht außerhalb ihrer, ſondern in ihnen felber liege, und daß fid 
der Mangel an Theilnahme und firdernder Mitwirfung dex Beamten, Geiſtlichen, 
Behdrden, der Schulvorſtände, der Gemeinden und der Lehrer felbft gang einfad und 
allein befriedigend daraus erklärt, weil fein Berftandiger Luſt haben fann, eine in 
dürren Boden cingefepte wurzelloſe Pflange durch unablaffiges Begießen und Pflegen 
am eben gu erhalten, und auf die Dauer aud) durch Furftengunft und Geld Niemand 
ſich Bewegen Lift, bet vergeblicher Arbeit mit Gifer gu verharren. 

Wer den naturwüchſigen Organismus menſchlicher Urbeit aud nurin dem engften 
und beſchränkteſten Lebensfreife eines cingelnen bauerliden Hausſtandes hat fennen 
und bewundern gelernt, wad freilich bet Herzog Peter und feinen padagogifthen Rath. 
gebern gewiß nidt der Fall geweſen ijt; wer gar felber als tuchtiger Hauswirth oder 
Hauswirthin die wunderbare vielfeitig wedende, erjichende und bildende raft der 
Arbeit beobachtet, und die cigenthimliden Audgeftaltungen der phyſiſchen, geiftigen 
und fittliden Kräfte in allem den quégepragten Perſönlichkeiten, die gum Dienfte ded 
Wangen, jeder in feiner eng begrengten Thatigkeits(phare zuſammenwirken, Sabre fang 

por Augen gebabt hat: dem ijt es freilich auf den erſten Blick einleuchtend, daß etwas 
Widerfinnigeres nicht erdadht werden könne als allgemeine Arbeitsſchulen. Cin argerer 
Mißgriff läßt ſich nicht denen, als ſämmtliche Rinder einer Landgemeinde aus dem 
organiſch gegliederten Lebenstreife, dem fie cingemadfen find, und wo fiir jedes die 
vielfachfte, ins Ganze eingreifende Urbeit, die von tiefſter ſittlicher Bedeutung fiir ihre 
gange Lebensbildung ift, bereit liegt, mit Gewalt herausgureifen, und fie in eine 
Schule gu ſammeln gu dem Bwede, um fie da arbeiten gu lehren und durd die angus 
ftellenden Urbeiten auf ihre Lebensbilbung cinguiwirfen. Es liegt auf der Hand, daß 
Bier alle Gugeren und inneren Bedingungen gu einem fittlid) und phyſiſch bildenden 
Arbeiten feblen,. und dap es eine eitle Hoffnung iff, man koͤnne ſolche durch der 
18* 
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Sule verliehenes Gartenland, durd unentgeltlidh gelieferten Flahs, durch Holy und 
Sdnigmeffer, durd Unftelung von Urbeitsehrerinnen, Gartnern, Klüter⸗ und Weber: 
meiftern fiinftlid) herbeifchaffen. Es fonnen auf diefem Wege allerdings hie und da 
Induſtrieſchulen, gegen die der Berf. fo ſeht proteftirt, aber nirgendé Arbeitsſchulen 
begrindet werden. 

Die von dem Berf. befehricbenen und mit dem Namen Arbeitéfdhulen belegten 
Schulen find daher auc nie etwas Anderes als Gnduftriefdhulen gewefen, Durch weld 
nur nad gang vereingelten Ridtungen hin die Urbeitstrafte der Kinder gur Ansbildung 
gebradht werden koͤnnen. Solde Schulen find unter gewiſſen Umftinden wenigftens ciz 
mogliches, vielleicht aud ein niiplidbes Inſtitut; ein organifcher Theil jeder Landge 
meindeſchule fonnen fie abet gerade um deßwillen niemalé werden, weil durch fie de 
Urbeitstrafte der Kinder eine viel gu -einfeitige, fur die Lebensaufgabe Der Rina 
gang unjureidende Uusbildung erhalten wmirden. Kein verftandiger Landmann wit 
je darein willigen, daß feine Kinder ihre foftbare Zeit und Kraft auf Befhaftiguaga 
verwenden, die nidt in den gangen Arbeitsorganismus des Hauſes eingreifen, und 
nicht leicht lieBe fid) auf diefem Gebiete eine —— und unberechtigtere Gewaltthet 
denken, als die Eltern zwingen zu wollen, thre Kinder dazu hetzugeben, daß fie @ 
angeblichen Arbeitsſchulen zweckloſe Kunſtſtuüͤcke erlernen ſollen, als z. B. aus cin 
Pfunde Flachs einen unbraudbaren Faden von 100,000 Ellen Lange gu fpinna 
oder eine mühſamere Fladsbereitung gu lernen, @mit der foftbare Zeit verſchwende 
wird und die nur gur Herftellung von urusartifeln, die fir den Landmann vélu 


unbraudbar find, einen Werth hat. 


Ref. lebt in der Mitte fehr armer, nur auf den Anbau eines gang undanfbara — 


Sandbodens angewiefener und von ſchweren Grundlaften gedridter Gemeinder 
Dennod darf er verfidern, daß trog der kümmerlichen Berhaltniffe jeder ordentive 
Bauer mit Beradhtung auf jede Thätigkeit hinblidt, die feinen 3ufammenbang mo 
dem Ganjen feines Wirthfchaftsbetriebes und feiner Hausfibrung bat und die tes 
anderes Refultat gibt alé den augenblidlidhen Etwerb von einigen Groſchen cdc 
Thalern. Er ftellt fold) Geld fo giemlid auf eine Linie mit dem, was durch Spx! 
oder Betrug oder Diebſtahl erworben ift, d. h. er halt dafür, daß⸗kein Segen dabei fe. 
Wogegen er jeden aus dem Wirthſchaftöbettriebe gewonnenen Grofhen gar how b= 


und ifn nur im duferften Nothfalle fiir feine Bedürfniſſe verausgabt, weil ex mew. 


et gehoͤre nothiwendig gu den ubrigen fiir feine Minder bereits erfparten hinzu. De 
Ertrag der Wirthſchaften ift aud) bei angeftrengtem Fleife fo gering, daf jeder Birr 
au Grunde geben muß, der von dem Grundfage weidt, daß aufer fur die Rirdiiede 
Salz, Seife, Eiſen und Farberlohn in der Regel fein baared Geld fur feine und ke 
Seinigen Bedürfniſſe ausgegeben werden dürfe, fondern daß diefe fammt und ſende 
aug dem unmittelbaren Crtrage des Bodens und des Biehftanded und durch die has’ 
lice Urbeit beftritten werden müſſen. Fehlt ibm gleich gum Flachsbau geeigneted Sar 
e8 irrt ibn nidt, denn ed liefern die Leinftengel, wenn ſchon meiftené feinen Fisdt 
fo dod cin brauchbares Werg. Das wird verfponnen auf Rad und Spindel am ke 
Wintertagen und Abenden, nidt von den Kindern, Madden und Knaben, oder we 
der Magd und Hausfrau allein, fondern aud von dem Knecht und dem Handjer 
felber, oft big in die Mitternadht hinein. Die Wolle dex wenigen Schafe mus sri 
theils gur Beftreitung dex Abgaben verfauft werden, aber der grdbfte Ubfall wich am 
Tuchmacher guriidgeliefert, und eben fo wie Kälber⸗- und Kuhhaare und sere 
Lappen durd Bermifdhung mit Werg fpinnbar gemadt. Rein Faden der Geſpc 
aller Art und Starle wird wo anders als in dem Hauſe, wo et geſpenec 


verwebt. Bon den mehr als 100 Webſtühlen gibt es nur zwei, auf denen nidt auf 
cigenem Uder geworbenes Material verarbeitet und nidt fur den Bedarf des eigenen 
Haufed beftimmte Gewebe gefertigt werden. Die Hausfrau oder ihre erwadhfenen Todter 
bereiten nicht bloß alle Sorten Leinwand zur Leib-⸗ und Bettwafdhe, gu Gaden und 
fonftigem Wirthſchaftsgebrauch, fondern auc fammtlide Stoffe gur Alltagsbekleidung 
von Mann, Frau, Kindern und Gefinde, und fogar einen Theil der weibliden Sonn⸗ 
tagdfleider, gu melden letztern dann freilid) ein Geringed von fdhinfarbigem baum: 
wollenen und wollenen Garne durd Rauf erlangt werden mug. Die leinenen Kleiderftoffe 
wandern dann allerdings meiftend gum Garber, der fie echt blau gefarbt und die 
flix die Frauen fin bedrudt guriidliefert, die geringeren Gorten jedoch werden im 
Haufe gefarbt. Das Frühjahr zeigt alle Hausgarten mit bleichender Leinwand bededtt, 
von befriedigten, aud von neidiſchen Augen durchmuſtert, und die reiche Bewafferung 
thut dem Graswuchs wohl. Die Nadel der Hausfrau und ihrer Töchter bringt feine 
feinen und fauberen, aber dod) haltbare Näthe hervor, wie fie gu der groben, etwas 
graulid weifen, aber warmbaltenden Leinwand paffen, und nur gur Gertigung der - 
Ride, Faden und Hofen wird dex Dorffdneider gur Hilfe iné Haus gerufen, und 
ibm wohl Manches abgefehen. Die ndthigen Holy: und Sdnigarbeiten fir den Haud- 
bedarf und die Wirthſchaft fertigt der Haugvater, und von ihm lernen e8 nad und 
nad die heranwadfenden Soöͤhne. Die Böttcher- und Dredslerarbeit beforgt fur die 
andern mit cin Uusgedinger, der wegen Abnahme der Krafte auf die ſchweren Feld- 
arbeiten verzichten muß. Zu den Schmiedcarbeiten liefert der Bauer das Cifen, und 
bilft bei deren Anfertigung dem Dorffdmied, der dafiir keine Begahlung, fondern nur 
freie Wohnung, etwas Gemeindeland aur Benugung und von jedem Bauer ein bez 
ftimmtes Map Brodforn gu feiner Zeit erhalt. ‘Aus der Baumſchule des Lehrers find 
viele Hunderte veredelter Obſtbäume in die Hausgarten und Gehöfte gewandert. Auger 
Bohnen liefern die Hausgarten nicht viel, weil Niemand Zeit hat, den gangen Tag 
ber den fo unenthebrliden Hibnern dad Ausfcharren der Gamereien zu webren; 
dod verforgt der Pfarr- und Schulgarten die Begehrenden fo giemlid mit Salat, 
@urfen und Zwiebeln, wie mit Blumen fir die feftlidhen Tage. Auf den beffern 
Aeckern wächst zwiſchen den Kartoffeln Mohn, unter dem Fladfe die gelbe, unter der 
Hirfe die weife Rube. Rohl gedeiht nur kümmerlich auf den nafjen torfigen Aeckern, 
aber dod) feblt dag Gauerfraut fur den Winter nicht leicht in einer Haushaltung. 
Fleifd wird wenig oder gar nicht gegeffen, faft alle gewonnene Butter wird gewiffen- 
haft aur Stadt getragen, aber der Spe ded geſchlachteten Schweines geftattet dod 
die Hauptnahrung der Rartoffeln nicht immer nur in geronnene ſaure oder in 
Buttermild gu tauden. 

Ref. fann dem Berf. die Berfidverung geben, daß, foie an der Organifation 
der Urbeit in den Haushaltungen oder in dex gangen Gemeinde wefentlid) geriittelt 
oder gar fo plump und tappifd bineingegriffen wiirde, wie er ed in befter Meinung 
mit feinen Urbeitsfdulen gu thun begehrt, die Bewohner der Dirfer feines Kirchſpiels 
nicht mehr im Stande fein wurden, fic auf dem Boden ihrer Bater gu behaupten, 
ihre Blöße gu deden, ifren Hunger gu ftillen. Uber nidt bloß die uberhaupt unmög— 
liche Arbeitsſchule, fondern aud die an ſich moögliche Induſtrieſchule könnte durch feine 
außerlichen Unterfttipungen und Geldmittel gu Stande gebracht werden oder einen 
irgend heilfamen Cinflug gewinnen. Sie fdnnte hoͤchſtens das Ergebniß haben, daß 
fic) Hausſtände bildeten, die auf precaren baaren Gelderwerb durch Spinnen oder 
Weben, Nähen oder Striden bafirt waren. Wer aber foll etwas fpinnen oder weben 
oder naben laffen? Der Verf. weiß es überdieß wahrſcheinlich nist, daß es fiir folche 
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Familien viel theurer auf dem Vande als in der Stadt gu leben if. Der Bane 
verfauft feinen Topf Mild, tein Std Brod oder Spe, feine Rartoffel, tein Häufelchen 
Flachs, feine Elle Leinwand; er halt dads fur liederlich. EF frebt der ganze Hausſtand 
auf durch Tradition gebeiligten Grundlagen, und Beratung trifft Jeden, der um 
eines augenblidlidben Bortheils oder blofen Geldgewinnes wegen daran rittelt. Ei 
ftebt gleich feft, was nicht verfauft werden darf und was durchaus verfauft werden 
foll, aud) wenn es harte Enthehrungen gur Folge hat. Es ift der ganze Wirthſchaftä 
betrieb fo eingeridtet, dap Erftered nie im Ueberfluß da ift, und auch auf den zufälligen 
ſcheinbaren Ucherflug ift bereits gerechnet alé Aushülfe fir gufinftige Ausfälle hi 
Ertrags. 

Es iſt mit völliger Gewißheit zu ſagen, daß dad Refultat einer Guduftriciduk 
entweder gar keins oder nur dad fein kann, Familien gu begründen, die unabwendlich 
in die bitterfte Noth und in gangliche fittlidhe Verwahrloſung gerathen miiffen. Doe 
will der Berf. nicht, darum wünſcht Ref., daß e8 ihm völlig far werden mige, dah 
es die unvermeidlide Folge der Realifirung feiner Vorſchläge und Projecte fei. Mace 
ex es um diefed Swedes willen dem Ref. nicht verübeln, wenn er ihn um Antwen 
auf die febr einfache Frage bittet, was wohl die Kinder der Gemeinden ded Ref. ia 
Der Urbeitsfdule oder aud) nur in der Induſtrieſchule lernen follten? Etwa feinere 
Faden fpinnen und feinere Nathe machen? nod funftreidhere Stoffe weben? Det 
alles ware fiir fie unbraudbar und nachtheilig. Uber ftriden? Das fceint wot 
wiinfhenswerth, denn darauf verfteht fic) fein Madden und feine Hausfrau in dieſc 
Gemeinden, und dod mup die Frage gang entfdieden verneint werden. EF gehört ſch 
viel Zeit und Uebung dazu, um ed in diefer Arbeit gu einer lohnenden Fertighett ~ 
bringen. Die foftbare Seit und Kraft der fo überaus in Anfprudh genommenen Madden 
und Frauen wird dabei viel gu ſchlecht verwerthet, und felbft wenn ed ju einige 
Fertigteit gebracht ift, fo geftatten die durch ftete harte Arbeit immer ungelenfer wer: 
denden Hinde und Finger fein geldufiges Spiel der fünf Radeln, fondern eé wet 
ihnen gu einer recht fauern, befchwerlichen und bei dem geringen Ergebniß der Thatiglen 
Doppelt verdrießlichen Urbeit. EF fommt hingu, daß das entfprechende häusliche Be 
dürfniß cin febr geringed ift. Aufer fiir den Gonntag und Dinter bedarf Rieman? 
der Striimpfe und Sdhube, felbft in mildern Wintertagen ſchützt der Holypantete 
den nadten Fuß ausreidhend; und ob der wollene Faden oder der gewirkte Strum! 
gefauft werde, dad macht faft gar feinen, wenigftend feinen erheblichen Unteridie. 
Und womit foll der arme Schafer ſich befchaftigen, und wovon foll er mit den Seite 
leben, wenn die Zubuße an Kochelſpeiſe (Gripe, Graupen, Hirfe, Erbfen) ifm het 
die fttidenden Madden entzogen wurde? Oder was follten die Knaben in ſelde 
Schulen lernen? Mit Erftaunen liest Ref., daß in 18 Gemeinden, in denen feit # 
Jahren Klüter- und Flechtfdulen beftanden haben oder haben beſtehen follen, frit 
Kiiitermeifter gu erfangen feien, während Ref. getroft das Unerbieten machen dtl 
aus feinen Gemeinden Meifter in Holzſchnitt- und Flechtarbeiten aller Art, wie dea 
der Landmann bedarf, bingufenden, von denen einige fid) felbft vor denen aus de 
Rauben Haufe nicht möchten gu ſchämen haben. Das Veredeln der Obſtbäume WM 
die Knaben dem Lehrer und ihren Batern abgefeben, und ift durchaus nicht gu ermal 
was es fonft in Gartenſchulen follte gu erlernen geben. Der Berf. halt doh os 
Landmann fiir gar gu unverftindig, wenn er glaubt, es werde derfelbe auf eit Pet 
gut gegrabene und bediingte, wohl gejatete und begoffene Mufterbeetchen im Gadel 
garten, auf denen der Bau von Grafern und Futtertrdutern getrieben mixd umd de 
Mit bluhenden Rofenftriudern nach dem Vorſchlag des Berf. umgeben find, eader 
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ald mit gutmuͤthigem Lächeln hinbliden; oder er werde bei feinem nod die Schule 
befudjenden Rindern Belehrung fuchen wher eine der ſchwierigſten Lebensfragen jeder 
biuerlidhen Wirthfdaft, die mit dem Ganzen der Bodencultur und des Wirthfdafts 
betriebed fo innig verwebt iff wie die Beſchaffung ded Futterbedarfs. Der Lehrer 
darf unter feinen Umftanden bei der Gemeinde fic) lächerlich machen. 

Der Perf. erbietet fich sur Ueberfendung von Proben der in den Arbeitéfdulen 
gefponnenen unglaublid) feinen Garne, damit man ſich von den Leiftungen Ddiefer 
Sthulen überzeuge. Es möchte wohl nicht leicht Femand zu finden fein, der nidt auf 
ſolche Arbeitsleiſtungen, au denen die armen Rinder durch werthlofe Geldbpramien 
verfodt worden find, mit Bedauern und Mitleid hinblidte, gumal wenn er weiß, daß 
pon allen Faden, die fie gefponnen, nie einer fiir fie felbft oder ihr elterliches Haus 
au irgend einem Swede in Berivendung gefommen ift, und ihnen fomit nidt nur der 
befriedigendfte ohn fiir ihre Mühen vorenthalten worden iff, fondern fie aud) ihre 
Seit und Krafte zur Erlernung einer Kunſtfertigkeit haben hergeben müſſen, die fiir 
ihre künftige Lebensftellung einen viel geringeren Werth hat, alé wenn fie an der 
Seite der Mutter fir den Bedarf des Hauſes gefponnen Hatten. Der Berf. felbft 
würde wahrſcheinlich cine Sammlung Proben von der Sadleinwand dn bis gu der 
Blau getwirfelten Inlett- und Halstücherleinwand, fo wie der blau gefarbten und 
bedrudten gu allen Manns- und Frauenfleidern, und der halbwollenen bunten daners 
haften Stoffe gu Frauenröcken, wie fie hier faft aus jedem Haufe gu befchaffen ware, 
mit grdperer Befriediqung durdmuftern, und die aué Werg, Kuhhaaren und etwas | 
Wolle gefertigten, fhin bunt geftreiften diden Pferdedecken felbft gum Fußteppich in 
feinem eigenen Simmer fiir nicht ungeeignet befinden. 

Snsbefondere aber fann Ref. den vom Berf. gang wberfehenen Hauptpunct kaum 
ftart genug bervorheben, daß gar wenig damit erreidht fei, dah die Mädchen überhaupt 
z. B. fpinnen und naben lernen, fondern daß nod) weit mehr darauf anfomme, daß 
fie gugleid die richtige Stellung diefer cingeinen Urbeiten gum gangen Arbeitsorga— 
nigmus des Hanfes richtig beurtheilen lernen, diefe Urbeiten daher aud nidt in 
beliebigen Stunden, fondern in den Jahres- und Tageszeiten betreiben, die dafür 
beftimmt find, und daber aud fdon wabrend ibrer erngeit und bei den nod ſehr 
unvollfommenen Erzeugniſſen ihrer Urbeit nidt ohne einiges Bewußtſein darüber 
bleiben, daß ed cin gewiffer Theil der gefammten Urbeitslaft des gangen Haufes iff, 
den fie ſchon auf ibren ſchwachen Schultern tragen. Nur unter diefer Bedingung 
entfaltet fich der gewaltig erregende und bildende Einfluß aller, aud) der geringfigigften 
Arbeit auf die geiftige und fittliche Lebensentiwidelung der Kinder. Es ift Alles 
daran gelegen, daß immer erneute fittlide Jmpulfe gur Arbeit 
ecintreten, daß der Swed derfelben deutlid® vorliege und demfelben 
gemäß fic) die Thatigtcit Des Kinded eigenthümlich geftalte. Cine jede 
Arbeit, wo dieß alles feblt, oder gar durd Geldpramien oder UAnregung des Ehrgeizes 
erfegt werden foll, ift mindeſtens langweilig, am wenigften aber geifttredend und 
fittlid) bildend, da in aller ſolchen Urbeit in feiner Weife das geiftige und fittlice 
Leben des Urbeitenden, fondern lediglich eine gufallig erlangte Fertigkeit der Hande 
yur Darftellung fommt. Dabei ift die Gefahr nidt gering, daß das gefammte Arbeiten 
ftatt gu einem Nächſten- und Gotteddienfte gum Dienfle der gemeinften Selbſtſucht 
fic) geftalte. Wie der fittliche Werth der Urbeit fid) nad den Impulſen gu derfelben 
bemißt, fo richtet ſich der praktiſche Werth derfelben genau danach, in weldhem Maße 
fie ihrem jedesmaligen befonderften Swede entſpricht, wie fie fid) in dad Ganze ded 
Arbeitsorganismus des Hauſes einfügt und in weldhem Verhältniſſe fie überdieß au 
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allen übrigen dent einzelnen Gliede bes Hauſes außerdem obliegenden Arbeiteeiftengin 
ſtehe. Da ed nun aber in der Urbeitsfdhule keine befondern Swede und- wberhart 
gar feinen Urbeitsorganiémus gibt, fo gibt es in ifr auch feinen Maßſtab, nid 
cinmal fur den praftifdhen Werth irgend einer Arbeit, und muß es daber nothiendis 
gu einer gang abjtracten, inbalt@lofen Borftellung aber Werth und Bolltommenteit 
einer Arbeitsleiſtung fommen, die im concreten Falle endlich in Dem aud cinem Pim 
gefponnenen 100,000 Ellen langen Faden das glücklich realifirte Ideal höchſtet Bed 
fommenbeit der Urbeitsleiftung bewundert. Gumma: Man fann in einer Arbcitéidek 
vielerlet erlernen, ausgezeichnete Fertigteiten erlangen, aber nur das Cine if a 
folden Schulen fdlechterdings unmoͤglich, arbeiten gu lehren und arbeiten gu term 

Wenn aber der Verfaffer gat meint, das, wads die Kuaben und Mädchen in da 
projectirten Arbeitsſchulen lernen follen, fei dad Widhtigfte oder dod das Schwierigh 
yon Ullem, und die übrigen geringfiigigen häuslichen Arbeiten feien dem gegenübe 
faum der Beadtung werth, fo muß Ref. dem feine durch Beobachtung und Erfadruy 
gewonnene Ueberzeugung entgegenftellen, daß cine aufer allem Vergleich qrifer | 
gciftige Unftrengung und fittliche Energie dagu gehidre, wenn fid Ninder gu tadiga 
Knedhten und Magden, oder gar gu tüchtigen Hauswirthen und Hauéfrauen auétida 
follen, alé wenn es lediglich gilt, gut lefen, fchreiben, rechnen, in Holy ſchnifen 
fpinnen, nähen oder ftriden gu lernen. Ref. fann felbft dag nist gugeben, daß ube 
haupt weniger Miihe, Umficht und Cifer erforderlid fei, um ein augegeidyneter knee 
oder Magd, Hauswirth oder Hausfrau, alé um ein guter Lehrer, Pfarrer oder Beam 
gu werden. Wenn ihm die Frage vorgelegt wiirde, welches von Beiden ſchwitriget ie 
und mehr Ginficht erfordere, eimer Kinderſchule oder einer bauerlichen Wirtdidet 
tidtig vorgufteben, fo mag er gwar feine directe Antwort geben; aber das dati c 
nicht verſchweigen, daß er leßtere alé eine an ſich bei weitem wichtigere fittlide Bb 
dungéanftalt anerfennt, ald es die Kinderſchule gu werden im Stande iſt. Ueberdaay! 
aber vermag der funftreihfte Mechanismus von Bildungsanftalten irgend einer In 
wie fie etwa durch Firfiengunft und Geld oder fonftwic auf der Bafis anign 
armfeligen, abftracten Gedanten hergeftellt werden fonnen, der Natur dex Sade wad 
teinen Bergleih mit denen ausgubalten, die aus dem Boden der realen Begiebunges 
des Menſchen zur Natur und gu feinem und ihrem Schipfer und Herrn hervery 
wachſen find und in denen alle Glieder durch unldsbare heilige Bande organi? 
vereinigt und auferdem durch die ihnen gemeinfamen Beziehungen gur Ratur ee 
gu einem duferlid) fidtbaren Ganzen von febr beftimmter Geftaltung jufammeye 
ſchloſſen find. 

Der Berfaffer felbft muß es gugeftehen, daB die von ihm befprodenen Schun 
die feit cinem balben Jahrhundert in einem fo bedeutenden Gemeindencompla w! 
grofen Opfern und Roften aufredt erhalten worden find, einen förderlichen Cini 
auf die fittliche Bildung oder das materielle Wohlfein nist haben bemerflidh weve 
laffen. E8 wird wohl dort nicht anders wie dberall die Erfahrung hervorgetreten je 
daß gar manded Kind, dag mit fehr geringen Hoffuungen und großen Befiirdtunst 
aud der Schule entlaſſen wurde, nach Berlauf einiger Fabre durch die ergiebende Matt 
der Urbeit in einem tüchtig geleiteten Haushalte eine recht befriedigende geiftige = 
fittlide Ausbildung gu einem fehr nuͤßlichen und achtbaren Gliede eines Haueftarde 
erlangt hat und daß eben fo mit den beften Hoffnungen aud der Schule entiafiext 
Kinder durd ihren Gintritt in cin ſchlecht geleitetes Haus: und Wirthſchafteweſer 
allen innern Halt verloren und gu nadlaffigen, tragen und einſichteloſen Brbeter 
herangewachſen find. Aber gang aus dem Gebiet gewhhulicher Erfahrungen ſieht wes 
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fid hinausgeſetzt, wenn man in dem Bude des Verfaſſers Nachftehended liest: „Vor 
wenigen Jahren nod betrug die hiefige Urmenlaft fur eine Gefammtheit von 8000 
Menſchen gegen 16,000 Thaler, unter Berhaltniffen, in welden die Noth, welche 
anderswo Urmuth heißt, nidt cinmal dem Namen nad befannt ift. Diefelbe iff 
bereits gu einer Hoͤhe angewachſen, die Verf. auszuſprechen Bedenfen tragt, die aber 
aud demjenigen, welder den fittliden Wohlſtand eben nur in dem materiellen begriimbet 
fiebt, die Ueberzeugung aufgwingt, daß es die höchſte Beit ift, den Krebsſchaden nicht 
Guferlid) gu beilen, fondern mit feiner Wurzel auszuſchneiden.“ Cinen augenfalligern 
Gontraft gegen folde kaum glaublichen Zuſtände fann es faum geben, als den, det 
dem Ref. in feinen febr armen 9 Gemeinden vorliegt, in denen es heute nod ebenfo 
mie vor 50 Sabren fteht, daß es nämlich in jedem Dorfe höchſtens ein oder zwei 
Obdadlofe Urme gibt, weldhen von den Gemeinden gegen gewiffe Dienftleiftungen 
Wohnung in dem elenden Gemeindearmenhaufe gewährt wird, und daß bei einer Zahl 
won 2400 Ginwohnern von den Gemeinden und Gutsherrſchaften jährlich durchſchnittlich 
nidt mehr als etwa 30 Thaler zur Erndbrung und Belleibung von Armen aufzu— 
bringen find. 

Der Berf. fieht es felbft fehr wohl ein, daß die von ihm bezeichneten Zuftande 
Durd die verfehrte Cinrichtung des Armenweſens in diefen Gemeinden herbeigeführt 
worden find und daß durd) die überaus grofen Gummen, welde aud den Caſſen der 
Herjoge von Oldenburg feit fo langen Jahren den ärmern Bewohnern regelmapig 
augefloffen find, ein nun faft unbeilbares fittlihes Siechthum entftanden iſt. Es 
fceint ihm nidt undeutlich gu fein, daß der Verſuch mit Geldgaben der Noth der 
BDediirftigen abgubelfen, nichts anders iff, als Oel ing Feuer gießen, und dap in forte 
Heftebenden Einrichtungen diefer Art die unfehlbare Methode gefunden fei, den größten 
Theil der Bevdlferung in immer wachſendes leibliches Elend und ſittliche Berwahr- 
loſung ju bringen; aber leider bleibt ibm gang verborgen, daß dad von ihm empfoblene 
Heilmittel der Unterweifung der heranwadfenden Jugend in den projectirten Arbeits— 
fdulen, die dod nie etwad Anderes als Gnduftriefdhulen werden finnen, das Uebel 
nothwendig vergrdpern müßte. Es haben diefe Schulen mit den Geldaustheilungen 
Das gemein, daß fie wie diefe den natürlichen Arbeitsorganismus jerftdren und damit 
Die unverfiegliche Quelle des phyfiſchen und fittlichen Wohlſeins verſchütten. Es ift 
zwar wohl dad durch Gewerbfleif crworbene baare Geld um ein gut Theil weniger 
werderblid) alé dad gum Geſchenk erhaltene, aber immerhin bleibt es verderblich, 
wenn der Gewerbfleiß in feiner Berbindung mit den übrigen durch die Natur der 
Berhaltniffe geforderten und bedingten Urbeiten fteht, und wird dadurd die richtige 
Grundanfhauung des aderbauenden Landmanns, daß das Gelb dag werthlofefte aller 
Dinge fei, auf dem in feiner Weife cine landliche Wirthſchaft bafirt werden finne, 
immer pdlliger verdunfelt. Es mug wohl der Landmann dad Geld alé einen abftracten 
Werthmapftad fur jeinen Berfehr nad außen anerfennen; aber innerhalb feiner Wirth: 
ſchaft und der für diefe nothwendigen Dinge muß ex dem Gelde faft jede Anerfennung 
als Werthmaßſtab verfagen, wenn fein Hausweſen beftehen, wenn er fic) und alle die 
Seinen fattigen, befleiden, mit allem gum Leben Nöthigen verforgen will. Sein 
Capital iff der Grundbefig und die Arbheitéfrafte, und da von dem Maße und der 
Urt, wie dieſe benugt werden, Beſtand und Woblftand des Haufes abhangt: fo müſſen 
aud) die befigemeinten Cingriffe philanthropifher Furften und Pädagogen mit Geld- 
fpenden und Arbeitsſchulen unbedingt abgewieſen werden. 

Es wird nad dem Bisherigen überflüſſig erſcheinen, in cine Betradtung ded 
Einzelnen ded neuen Syſtems der Volkserziehung durd) dad gleidhberedtigte Zu— 
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fammenwirfen von Lehre und Arbeitsfdhulen näher eingugehben. Der Bers. thi fir 
feinen Zweck nidt woblgethan, eine weitere Uusfihrung gu verfuchen. Es fiegi in da 
Natur der Sache, daß ſolche Ausfuhrung die Unausführbarkeit des Ganyn aud 
denen, die von dem allgemeinen Grundgedanfen ſich vielleiht angefproden fuser, 
vbllig bloflegen mufte. Der Berf. felbft fann fic die Schwierigkeiten der Aust: 
rung nidt verbergen; möchten die Mittheilungen des Ref. geeignet fein, ihn dariiber 
au triften! 4 

Es laft ubrigené der Grundgedanke des Berf. eine Faffung gw, in der er fei 
frucdtbar fur unfere Bolfsfhule werden kann. Das iff die, daß dad Lehren in de 
Volksſchule gu beſchränken fei, daß ein großer Theil der Lehrftunden in ſtille Arbeité 
flunden gu verwandeln feien, in denen die Kinder felbftandig dad Erlernte mit ang 
firengtem Fleiße verarbeiten und aniwenden’ und dabei fid) gegenfeitig unterftiig: 
und fordern. 

Dap auf dem vom Verf. betretenen Wege eine Lofung der widtigen von de 
AUltlandammann Shindler in Zürich geftellten Titelfrage nicht gu finden fei, mid 
aus dem bisher Bemerften wohl ausreichend erhellen. Wohl aber fann fein Br 
dagu beitragen, fo Mandem zur Auffindung der richtigen und allein befriedigent 
Antwort auf diefe Frage gu verheljen, Es liegt in dem Buche gar gu deutlid » 
wohin es fubrt und führen mug, wenn man von einem an fid ridtigen, aber abftr 
gchaltenen und darum inbaltélos bleibenden Gedanfen fofort ein ganged Bolte 
dungsſyſtem ableitet und bid ing Eingelne ausführt; dag eben dieß die Quelle 
aus der alle die abftracten Methoden flieBen, von denen die Schule emancipirt we 
muß, wenn fie ihren Swed erfüllen fol. Es tritt in dem Bude fo ungewöhr 
augenfallig hervor, wie ein folcher abftracter Gedanfe dad einem Seden offen ve 
gende Verſtändniß felbft der nackteſten Thatſachen und Erſcheinungen verſchließt, 
das Gegentheil von dem, was dad Leben wirklich darbietet, erblicken läͤßt. Cine | 
Wahrnehmung fann wohl der Erkenntniß naber fahren, dah unfere gamge me! 
Pädagogik und Bolfsbildungstheorieen wefentlid an demfelben Gebredhen, wenn 
in minder auffalliger Weife leiden, daß von abftracten Vorſtellungen uber die Ar 
natur oder Uber dad Wefen jedes eingelnen Unterridhtégegenftanded, uber den 
meinen Zweck der Crgiehung und das Wefen des UnterridisgefHafts im Wil gew 
es unmoͤglich gu etwas UAnderem als zu abftracten Doctrinen und Unterrichtsmet! 
fommen fann; und daß mithin der Unterricht nicht cher von der abftracten Me 
emancipitt werden finne, als bis es gelingt, Lehrer und Padagogen felbft vo 
abftracten Betrachtungsiweife aller Dinge und Berhaltniffe ded Lebens, insbefe 
der Schule felbft und ihrer Uufgabe gu erldfen und fie von der Herrſchaft inbali 
pädagogiſcher Doctrinen gu emancipiren, Es ift leiht cingufeben, dab Niemand 
alg Lehrer und Padagogen, die nur mit Unmindigen verfebren, der Gefahr ang 
feien, den ganzen Inhalt und die unergriindliden Tiefen des wirfliden Leben 
in deſſen einfadften Verhältniſſen gu überſehen, in den leerften Abfiractionem Fixx | 
hängen gu bleiben, dem Leben verddytlid) den Ricken gujutehren, nur in Bücher 
in blofen Gedanten ire Weide gu fuchen, in padagogifden Doctrinen und abi 
Methoden das Heil der Welt gu erbliden und unmuthig dariber gu gurnem, de 
die verfebrte Welt der Herrfchaft derfelben nicht unterwerfen, dag Leben fic nich 
den Unforderungen der Padagogen geftalten wolle. Man leſe Th. von BedoOdey 
Darftelung des Unterrichtsſyſtems des Rauhen Haufes, und wenn man Darin 
pon abftracter Methode auffindet: fo lefe man in den übrigen Abſchnitten Dee 
die gange Lebenẽgeſchichte und Lebendorganifation dieſer Bildungéanjtalt, umd < 
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Riemandem gang verborgén bleiben finnen, auf welchen Wegen man dahin gelange, 
ben Unterricht in der Bolksfdhule von der abftracten Methode gu emancipiren *. 


Goltzſch, 
Paſtor au Fabnsdorf bei Bobersberg. 


— — 





Die Doctorencollegien an den öſterreichiſchen Univerſitäten. 
Akademiſche Monatſchrift.) 

Die Verwunderung der im September 1848 zu Jena verſammelten deutſchen 
fodfhullebrer war groß, als ed ſich ergab, dag unter den erſchienenen acht Abgeſandten 
ter Diener Univerfitat nicht weniger als vier Deputirte von Corporationen waren, 
he weder aus Lebrern nod aus Studirenden beftanden. Das Legtere wurde bei dem 
Brifle, der Damalé einen Theil der Verfammlung befeclte, und der furs; zuvor auf dem 
Ranffurter Congreſſe zur Grundung einer freien afademifden Univerjitat feinen 
tedien ertremen Ausdruck gefunden hatte, viel weniger befremdet haben als die 
Higeinung von Mannern, die gwar einen afademifden Grad beſaßen, aber weder 
neht ftudirten, nod cine Lehrthatigkeit an der Univerfitat ausiibten, und ded an der 
Berjammlung der deutſchen Hochſchulen mitvertreten fein wollten. Biele ehematlige 
Ritglieder derſelben werden fid) der in Wien giemlidh befannten Perſönlichkeit erinnern, 
ig von ihren Collegen dagu auserfeben worden war, ibte Sntereffen auf vem Jenenſer 
lage in einer Weife gur Sprache zu bringen,. welde nahe daran war, der faum 
egonnenen Eintracht der ine und außeröſterreichiſchen deutſchen Hodfchulen cine friihe 
brenge gu ſetzen. Dem ridhtigen Tact der Bertreter der übrigen Doctorencollegien der 
Biener Univerfitat iff es gugufdreiben, daß diefelbe erhalten, fo wie. der ganglichen 
Infabigfeit dev meiften Glieder der Verſammlung, fid in das abnorme Verhalinif, 
ag ibnen Hier entgegentrat, hinein gu verſetzen, daß flix Die Offerreichifden Univerfitaten 
me befondere Glaufel offen gehalten wurde. Jenes Verhältniß iſt feitdbem auger 
efterreicy Sfter Gegenftand der Verwunderung, in Oeſterreich insbeſondere feit der 
infibrung des proviſoriſchen Gefepes über dic Organifation der akademiſchen Behorden 
legenftand ded Streites geweſen, obne bei der von beiden Seiten ftattfindenden Par: 
ilichfeit gentigend aufgeflart worden gu fein. Bei der befondern Tendenz der A. M. S., 
t gliclicjften (leider eingigen) Frucht ded Senenfer Congreffes, durften cinige erläu— 
inde Worte hier nicht am unredten Orte fein. 

Das Wort Facultat hatte bid gum Erſcheinen des proviforijden Geſetzes im Herbft 
449 in Oefferreih eine gang andere Bedeutung ald im übrigen Deutſchland. Wahrend 
irunter an den deutſchen Hochſchulen die wirflichen Profefforen und gwar in der 
egel fogar nur die ordentliden verftanden wurden, der Ausdrud Ordinarius und 
acultätsmitglied fonady gleidhbedeutend war, von ciner juridijden Facultat yu Leipzig 

ſ. w. als von dem Inbegriff der dortigen juridifden ordentliden Lebrer geſprochen 
urde, welde gugleid) alé Sprudjcollegium fungirten, gab ed in Prag und Wien 
acultatémitglieder, Decane, Rectoren, die Feine (auc) nicht gewefene) Profefforen, und 
ib es Projfefforen, die feine Facultatsmitglieder waren. Die Facultatsmirglieder waren 
leſammt Doctoren, d. h. fie waren an der Univerfitat, gu deren Facultat fie gehörten, 
raduitt und in cine der dafelbft beftehenden vier Corporationen, deren Geſammtheit 


* Der * Verf. wird in der Pad. Revue dads ſeitdem erſchienene Bud von 
ttedrid: „Die Erziehung gur Arbeit’ befprechen und dabei Gelegenheit et 
le bier behandelte Sache nod) eingehender und allgemeiner gu erdrtern. B. 2 
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ben Univerfitdtétirper ausmachte, aufgenommen; ohne dieſe Aufnahme gab ter Mo} 
daſelbſt erlangte Grad nod nicht die Facultatémitgliedfdhaft; fie zahlten eine gewiſſt 
Mufnahmstare und nabmen von dem Augenbli¢ an dem Bermigen, den Rechten and 
Wiirden diefer Corporationen Theil, fonnten Decane und Rectoren werden, warer 
aber daneben Seelforger, Udvocaten, Uergte, Privatgelehrte, Staatébeamte, und mit: 
unter wohl auc Profefforen; aber dieß war fiir den Umftand, dap fie Facultatémir 
glieder waren, gang gleichgultig. War nun der Profeffor nidt zugleich Mitglied da 
Corporation, fo war er gang auferhalb der Facultat und fonnte feinerlei Univerfitaté 
würde erlangen. Uber auch felbjt wenn er Mitglied jener Corporation war, fo befand 
er fic) dDafelbft in der Minderheit einer großen Mehrzahl der Wiffenfhaft größtentheil 
feit den Schulbanfen entfrembdeter, in dad ausſchließlich prattifche Leben übergegangene 
Doctoren gegeniiber, fo dah die eigentlichen Lehrer der Hodfchule an diefer felbft, wie 
man 3u fagen pflegt, das funfte Rad am Wagen waren. Es fam fo weit, daß es « 
den Ausnahmen gehörte, wenn die Decane und Rectoren der Univerfitaten Profeſſeret 
waren, und ed geſchah dieß meift nur in der philofophifthen Facultat, die außer dea 
Profefforen nur wenige Doctoren zählte. Dagegen waren die Decane der theologifden 
und juridifthen Facultat meift hohe Kirchen- oder Staatsbeamte, die mit der eigentlicher 
Wiffenfchaft feit Sabren ſich nichté mehr gu thun gemadt batten. Und in der media 
nifthen Facultat waren es meift ausgezeichnete praktiſche Aerzte, und da die medicinijda 
Profefforen haufig zugleich auc) dieſes waren, nicht felten Profefforen. Dieß hate 
cinerfeits fein Guted, weil die Univerfitat dadurd) in Berbindung mit den Heben usd 
äußern Kreifen des Lebens blieb, weldhen jene Perfonen angehdrten; aber der Charatiz 
Derfelben als hohe Schule war dadurch verwifdt. Sie fant gu einer Affociation hereh 
die von einer Schule nichts an ſich trug, als daß ihre Mitglieder fammtlicd Doctors 
waren, und deren Borftinde Decane und Rectoren hießen. Die Sigungen, welche jax 
Facultdten hielten, betrafen alles Undere eher als Gegenftande der Univerfitat, ut 
batten nur dadurch einen gewiffen Werth, daß fie tn einer Beit, wo jedes weita 
Pereinsleben ftodte, Gelegenheit gu gegenfeitiger Unnaberung boten und dadurch, wai 
namentlid) von det medicinifthen Doctorenfacultat gilt, die Schule einer Art parle 
mentarifder Formen wurden. 

Die Profefforen, wenn fie nicht zugleich Doctoren und Facultatémitglieder meres, 
Hatten gu jener Beit auper dem Horfaal, wo ibre Thatigteit durch das vorgeſchrichen 
Lehrbud vorgezeichnet, aber wie damals Alles in Altoͤſterreich ſtillſchweigend freigegebes 
war, gar feinen Wirkungskreis. Un ihrer Spike ſtand in jeder der vier Facultäten 
ein Regierungébeamter, Director genannt, der nic ein Profeffor fein durfte umd meif 
hoherer Geiftlider oder ein Hof: oder Regierungérath war und alle laufenden Gejhafe 
beforgte, gu Befebungen von Lehrfangeln vorſchlug, guweilen gwar den Profeſſerc 
Gutachten abverlangte, diefe aber, obgleid er fein Profeffor, gejdweige denn Manz 
pom Face war, wieder begutadtete, kurz alled dadjenige beforgte, was an de— 
deutſchen Univerfititen Geſchäft der Profefforen oder wenigftené ded Senats ijt. Bat 
hiernach vom Univerfitatswefen dem aus den Doctoren gewablten Rector oder Dec 
blieb, befchrantte fid) auf Reprafentation und gewiffe adminiftrative, dad Bermiga 
Der Univerfitatscorporationen betreffende Berfiigungen. Mit dem Studienwefen, ale 
mit Der eigentlichen Hochſchule, hatte weder Rector nod) Decan etwas gu ſchaffen 

So ftand die Sade bis gum Jahr 1849, und ed ift nidt gu wundern, mem 
unter diefen Umftanden die Univerfitat ihren Charalter als Hochſchule cinbagte a? 
gu einer mit der Hochſchule nur äußerlich gufammenbangenden Corporation mutt. 
Profefforen und Doctoren, die in den alteften Seiten der Univerfitaten Eind warez 
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fielen ginglid aué einander. Sene fanfen gu beſoldeten Lehrern herab, dieſe bebielten 
dem Ramen nad die alten Univerſitätswürden und Formen bei, hörten aber auf, 
Docentes gu fein, was die Doctoren urſprünglich waren, und bildeten Gremien, die 
dem Leben der Schule gang fremd blieben. 

Als in Folge der veranderten Staatsform im Jahr 1849 die adminiftrative 
Bevormundung der Hochſchulen aufhdten und die Leitung derfelben der Corporation 
felbft in bie Hande gelegt werden follte, fonnte es wohl feinem Zweifel unterliegen, 
daß die bis dahin von Directoren wberwadten und aller Selbftandigfeit beraubten 
Profefforen die eigentliden Trager der Hodfdule und deren Leitung nur ihnen angus 
vettrauen, die Borftdnde durch freie Wahl nur aus ihrer Mitte gu wablen feien. 
Waren ja dod fie es allein, deren Wirkſamkeit den Charafter der Schule bebalten 
hatte, während die übrigen graduirten Mitglieder der Facultdten gang andern Lebens— 
bernfen, alé Beamte, Uergte, Geiftlidhe und Rechtsgelehrte nadgesogen waren, die nidt 
ferner vom Weſen der Schule abliegen fonnten. Waren ja doc fie ed, welche den 
ſtolzen Namen einer Universitas literarum allein reprafentirten, und welde den Beruf 
auf fic genommen batten, die empfangene Wiſſenſchaft von Geſchlecht gu Geſchlecht 
durch Tradition fortgupflangen, die ererbte gu erweitern und gu vermebhren, von welder 
die meiften der Facultatémitglieder nur einen ihre perſönlichen oder die Gntereffen dee 
Taged fdrdernden Gebraud gu madden gewußt batten. Wem ald ibnen, deren Beruf 
bie Schule war, fonnte eo gufommen, tuber deren Angelegenheiten gu entſcheiden, fid 
nad) Bedurfnif mit den erforderliden Lehrfraften, uber deren Befahigung fie allein 
artheilen fonnten, gu verftarfen, und wie ed an allen ubrigen Hochſchulen Deutſchlands 
ängſt ublid) war, Decane und Rectoren aus ibrer Mitte allein gu beftimmen, weil 
te allein die eigentliche Univerfitat ausmadten ? 

Die Mitglieder jener Doctorenfacultaten waren anderer Meinung. Statt die ihrem 
igentlichen Begriff entfremdeten Univerſitätswürden als rechtmäßigen Beſitz der endlidy 
manctpirten Hochſchule anguerfennen, erflarten fie ſich für die wahren Erben der alten 
Aniverfitaten, deren Uutonomie wieder aufleben follte. Dag fie Jahrhunderte lang 
emt Univerfitdtéleben fremd geblieben, daß fie ſich flatt mit der Wiſſenſchaft und der 
Schule mit dem dufern Leben beſchäftigt hatten, während die Profefforen der urfpriings 
iden Beftimmung der Univerfitat getreu geblieben, fomit die cingigen echten Nachfolger 
rer alten Doctoren, die gugleid) Docentes gewefen, feien, hatte fir fie feine Uebers 
eugungéfraft, da fie ja dod, obwohl nicht lehrend, eben fo gut Doctoren hiepen, 
vie jene „Lehrenden“ fo gebeifen batten. Jn der That, es war ſchwer, cin andered 
Argument gu finden, und wenn je dad alte Spridwort: »Duo, dam idem sunt, 
10n sunt idem«, feine Anwendung fand, fo war ed Hier bet den Doctoren von 1365 
ind Denen don 1849. 

Im Sinne der Mitglieder der Doctorenfacultaten war die aufs neue erftandene 
ſterreichiſche Hochſchule von 1849 wieder die nad) dem Mufter der Univerfitdten gu 
Baris und gu Bologna erridtete urfpringlide Univerfitit von Prag und Wien. Sie 
veriefen ſich, um gu beweifen, daß die Doctoren und nicht die Profefforen die Uni— 
serfitat auémadten, auf den alten Grundjag, daß man Doctor fein mupte, un 
Aniverfitatsprofeffor gu fein. Shnen gemäß follte die Geſammtheit der an einer Hod 
‘hule graduitten Doctoren die Universitas literatoram, nidt scientiarum, welden 
ipater entftandenen Begriff das Mittelalter (1) nidt gefannt habe, was infofern 
regreiflid ift, als es ſeht viele Wiffenfdhaften nidt dem Namen nad gefannt hat, 
zusmachen, welder Gefammtheit fodann das Berufungéredht, dad Ernennungsredt, 
‘ura alle alten Rechte der Corporation gufommen follten. Un dieſer Corporation batten 
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fodann die Profefforen nicht als folde, fondern nur als Doctoren Theil; jalfie wierden, 
infofern fie Profefforen waren, fogar in einer Art Ubhangigfeit von jener Gejammt 
torporation fteben. . 

Jn diefem Sinne liepen die Wiener alten Facultiten auf dem Jenenſer Congrefe 
ſich vertreten, indem fie gugleich auf die Rechte hinwiefen, die den Doctoren da 
Wiener Facultaten ehemalé eingeräumt worden, und die Vorzüge, deren fie geneſſen 
Es ift begreiflich, daß dieſe Wiedererwedung einer alten Form unter gang veranderte 
Umftinden Verwunderung erregen mupte. Wenn man etwa die engliſchen Univerfitates 
ausnimmt, an denen die Profefforen eigentlid) die Stellung von Atademifern und bir 
fogenannten Fellows die von Pfriindnern haben und, ftatt dffentlidhe Bortrage a 
halten, fid) mit ſchriftſtelleriſchen und gelebrten Privatarbeiten beſchäftigen, Die Univer 
fititen alfo eigentlich Ufademieen find, fo hat im ganzen gebildeten Europa, ja feibt 
in Rufland dad Wort „Univerſität“' keine andere Bedeutung als die einer Hodes 
Sule. Zu einer folden gehdren aber nur Lehrer und Lernende und was nicht fat 
einen oder den andern Ddiefer beiden Swede thatig ift, gebdrt aud nidt zut Univerſität 
Doctoren alfo, die nicht wirklich lebren, find feine Univerfitatémitalieder. Daß defer 
Grundfag bei der Stiftung der Univerfitaten gegolten habe, davon liegt Der Beweié, 
wenn es nod eined folchen bedirfte, in der Wahl des Wortes , Doctor”, das fo wd 
alé Docens bhedeutet, felbft. Es iff fein Beweis fur die Bebauptung, daß die Doctors 
in jepiger Bedeutung als Facultatémitglieder und nicht die Profefforen die Univer 
ausmadhen, wenn man anführt, im Mittelalter feien aud Studenten Rectoren geweſen 
Denn gerade die beweist, dah die Univerfitit aus der Gefammibeit der Lehrenden ast 
Der Lernenden beftanden habe und aus fonft Niemand! Die lebrenden Deetera 
aber find heutzutage die Profefforen und die Privatdocenten, und da Ber Docter mm 
qua Docens Mitglied der Facultat gewefen, fo ware es offenbar verfebrt, jest ta 
Docens nur qua Doctor jum Univerfitatémitglied zuzulaſſen. 

Diefer fcheinbar fo leicht gu erledigende Streit, der fid) cingig darum dreht, ob mas 
die Univerfitat al’ Hochſchule oder als Corporation graduirter Perfonen auffaßt, die weda 
lebren nod lernen, ſetzte dem proviſoriſchen Gefep über die Organifation der afademifge 
Hebdrden große Schwierigkeiten entgegen. Die Regierung fab fic in die unangenehme Lege 
verſetzt, entweder diejenigen Corporationen, die in Wien und Prag bisher Den Names 
der Univerfitat geführt batten, von diefer gan, auszuſchließen, oder fie Mar in det 
Gefabr, wenn fic deren Wünſchen geniigte, die Univerfitatéleitung von einer ſeht 
gablreichen Corporation (die Wiener medicinifde Facultat allein zählte Uber 450 Mitglieder) 
beherrſcht gu feben, deren gropter Theil in gar feiner Beziehung yum Unterrichte ftand 
Die fegenannten Facultaten Hatten den Namen und fonadh das buchſtäbliche Radi 
fiir ſich, das in den urfpriinglichen Univerfitatéacten die Univerfitit ausdrücklich af 
die Corporation der Doctoren begeichnete. Für die gaͤnzliche Ueberweiſung der Sochſchee 
an die Profefforen und uberhaupt nur an die lehrenden Doctoren fpradh Die Rata 
Der Sache, der Begriff der Univerfitat alé hobe Schule, der Clare Sinn, daß cine 
folde nur alé cine Gefammtbeit von Lehrenden und Lernenden aufgefakt werder 
und wer nicht lebrt, gwar Doctor, aber nicht Univerfitatsmitglied fein könne. 

Die Regierung wablte einen Mittelweg, auf dem fie ibren Zweck, die Hodjdeh 
felbftandig gu machen, zu crreichen boffte, ohne den Sutereffen der fogenannten Fecch 
titen, die feit ciner langen Reibe bon Jahren fid) an den Gedanfen gewöhnt Safes, 
gur Univerfitat gu gehdren, allzu nahe gu treten. Da die Bertheidiger der Uniderſun 
alé reiner Hochſchule dicfelbe alé Universitas literarum, die Bertheidiger derſelben al¥ 
Doctorencorporation fie alé Universitas literatorum (>. §. aller Graduirten) cuffasien 
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fo ergriff die Regierung den Ausweg, beide Bedeutungen mit einander zu verbinden. 
Demzufolge beſchloß fie, die Univerfitat gwar zunächſt als Hochſchule nad den vier 
Faeultäten eingetheilt aufgufaffen, deren jede bloß aus den ihr incorporirten Lehrern 
and immatriculirten Gtudirenden befteht; zugleich aber jeder diefer Facultaten ein 
Hremium aller gu ihr gebdrigen graduirten Doctoren als Doctorencollegium gu aggre 
jiten. Diefe vier Doctorencollegien gehdren daber gwar zur Univerfitit, aber nicht gur 
dochſchule. Die Regierung ließ ibren Vorſtänden den Titel „Decan“, jedod mit dem 
Beiſatz „des Doctorencollegiums”, um angudeuten, dah fie nicht Decane der gangen 
Facultat, jondern nur des cinen der die Facultat ausmadenden Collegien, ded Collegiums 
et Nictlehrenden feien. Statt vier Decanen der vier Facultaten follte es derfelben 
on nun an adt geben, gwei für jede Facultat und gwar einen ded Doctoren-, den 
andern des Profefforencollegiumé. (Gef. Uber d. Org. d. afad. Beh. § 29 u. ff.) 
Die Wahl des Rectors ließ die Regierung offen, nicht ohne den Wunſch ausguipreden, 
@ moichten gu diefem Amte Profefjoren gewahlt werden. Sie hat damit offenbar 
jegeigt, fie theile die Unficht, daß die Univerfitat vor Alem als Hochſchule gu betradten 
ei, aber fie achte dad Herfommen gu fehr, um alle diejenigen, die es fich bisher gut 
Ebre redyneten, dex Univerfitat dem Namen nach zuzugehören, davon plötzlich auszu—⸗ 
Hliefen. An den Eleinen Univerfitdten auger Prag und Wien, wo gar feine derartigen 
Facultiten beftanden batten, fanden jene Schwierigkeiten nidt ftatt. 

Man hat ed der Regierung gum Vorwurf gemadt, dap fie die Doctorencollegien 
lidht mit Einem Male aufgehoben und ihrem Syſtem reine Bahn geſchaffen habe. 
Diefer Borwurf ift ungeredht. Die Regierung verfuhr ſchonend, wo fie ed ohne Schaden 
er neuen Snftitutionen thun fonnte. Wie die Dectorencollegien jest befchaffen find, 
oͤnnen fie den Gang ded Unterridhts nicht hemmen, wohl aber den Aufſchwung der 
Bildung bedeutend fordern, indem fie den Gebildeten einen Halts und Mittelpunct 
jewabren. Bon der eigentlichen Hochſchule getrennt, machen fie fiir fic eine Art 
oiſſenſchaftlicher Vereine aus, die fic) an die Univerfitat anlebnen. Rechnen fie es fid 
ur Ehre an, gur Univerfitat gegahlt gu werden, fo fallt ein Untheil ded Berdienfteds, 
a8 fic) Eingelne aus ihrer Mitte oder der gange Verein erwerben, auf die Univerfitat 
urück. Sndem ihre Mitglieder dem aupern Leben angehören, bilden fie die Brice, 
delche das befchranttere Gebiet der hohen Schule mit diefem verbindet. Man follte 
jlauben, daß diefe Beftimmung die Mitglieder der Doctorencollegien befriedigen follte; 
ex Erfolg geigt das Gegentheil, und es iff unfdhwer gu errathen, welde Gntereffen 
ich binter denfelben gu verbergen ſuchen. Dod dieß foll der Gegenftand einer zweiten 
Jefprechung fein. 

Mit dem Gefeg uber die Organifation der afademifden Behörden war ein Verſuch 
‘on der Regierung gemadt worden, die alten Facultaten mit der Univerfitat als Hos 
thule aussufdhnen. Man wollte, ohne die auf ihre Stellung eiferfiidtige Corporation, 
ie ſich für Die Univerfitat erflarte, aufgubeben, doch verbindern, dah die Hochſchule 
18 , Staatéanftalt” in diefem vom Staat getrennten Uggregat Graduirter untergebe. 
Beide follten coordinirt gu einem Swede neben cinander befteben und innerbalb 
ines der Wiſſenſchaft geweihten Körpers zwei Fractionen bilden, deren eine vornehm— 
ich der Lehre, die andere, wenn man will, obgleich dies eigentlich Gache der 
{fademie iff, der Pflege der Wiſſenſchaft fic) widmen follte. Diefe Anordnung 
tichien von der Sachlage eben fo geboten wie dem Ideale einer Universitas nidt 
‘lof literarum, fondern aud) literatorum angemefjen. Gie fonnte felbft den übrigen 
eutſchen Univerfitaten gegeniiber fiir einen Fortſchritt gelten, da fie gleidfam die 
dochſchule mit dex ULademie gu vereinen und beftimmt ſchien, dad Band, dad Lehrer 





und Schüler umfdlungen hielt, auch auf die dem Hirfaal entwachſenen Singer da 
Alma Mater aududehnen und eine fidhthare Gemeinſchaft derjenigen darjufteller, 
welde ciner und derfelben Hodfdule thre Bildung und ihren Grad verdantten. So, 
hatte man glauben follen, mupten alle Unfprude befriedigt fein. Die Univerfitat ma 
alg folde der Bevormundung entzogen und der Leitung aus ihrer Mitte gewadlia 
Glicder zurückgegeben. Lehrende und nictlehrende Mitglieder nahmen zwat in getrennte 
Collegien, aber an der Gefammtleitung in gleider Weife Theil. Die Univerfitit tra 
auf alé Reprafentation nicht nur der werdenden, fondern aud det vorbandenen Ge 
lebrtengenetation, alé ein durd die Zahl ebenfo alé durch dag Unfeben der ihm ange 
hoͤrigen Glieder ebrfurdtgebietender Rirper. Un allen Acten, die von der gefammier 
Facultät auszugehen hatten, 3. B. Doctoratéeramen, Promotionen u. f. w., haben nad 
dem Gefebe die Bertreter beider Collegien Theil gu nehmen, die Rectoren fdnnen che 
fo wohl aus den ‘Profefforen- wie aus den Doctorencollegien hervorgeben, mit cin 
Wort, das Geſetz war bemüht, das Ulte mit dem Neuen zweckgemäß verbindent, ana 
Paritdtsszuftand, wie er den Anſprüchen der alten und den Bedürfniſſen da 
neuen Facultaten gu entſprechen ſchien, herguftellen. 

Uber das war es offenbar nidt, was die alten Facultaten, die am Lautefiee 
gegen ,,bureaufratifde Bevormundung” ihre Stimme erboben Hatten, wollten. De 
Porfdlage, welche ſchon im Laufe des verhangnipvollen Sommers 1848 dem damaliget 
Unterftaatéfecretdr ded Offentlidhen Unterridts v. Feudtersleben von Seite da 
medicinifhen Facultat gu Wien, nidt der medicinifthen Profefforen, gemacht mura 
mehr aber nod der offene Kampf, den das Wiener theologifde Doctorencolegium w 
Peranlafjung der Ungelegenheit des Prof. Bonig gegen die neuen Gnftitutionen be 
Minifieriums Thun erhoben hat, beweifen gur Geniige, daß die nidtlehrenden Mitglude 
der alten Univerfitat die Befeitigung jener Bevormundung der Studien nur welt 
um fie aufé neue gu beberrfdhen. Nicht die Vormundſchaft, nur die Ber 
münder follten gewedfelt werden. Un die Stelle der Directoren der eingelnen Fae! 
tatéftudien follten die einzelnen Gacultatédecane treten und die ebedem den aio 
untergeordneten Profefjoren, diefe Parias der Univerfitat im Sinne der alten Facultaia, 
den Decanen der Facultat untergeordnct werden, die aud nicht ihres Berufed wann 
Die Doctoren wollten nicht Paritat mit den Profefforen, fondern Wb hang igfei! 
der Profefforen von ihnen. Gndem fie dad „Selbſtergänzungörecht“ an der Siele te 
„allerhöchſten Crnennung” fur die Facultaten in Anfprud nabmen, follte dies 
fir die Doctoren als alleinige wahre Facultatécorporation gemeint fein. 

Die Masle, die dabei vorgenommen wird, ift die des Liberalismus. Man mF 
unaufhörlich Ausfälle auf die „bureauktatiſche Staatsuniverfitat’, auf die ,Beamle 
profefforen”, auf den „bureaukratiſchen Mechanismus“, welchen das _,alteréfdmai’ 
Seitalter der „Aufklärung“ an die Stelle des ,,tddtlid) gehaßten corporativ: organiſte 
und innerlich- autonomen Lebens“ gefept habe. Dagegen preigt man die „corporatider 
Cinridhtungen der ,,alten” Hochſchule als die Mutter „wahrhaft freier” Bewegung be 
Wiſſenſchaft, die nicht den „Unterricht“ allein, fondern „die Wiſſenſchaft“ wil, me 
nur die „Hochſchule“, fondern aud die Univerfitdt als „wiſſenſchaftliche Snitany’. 

Das Wunderliche dabei ift nur, daß diefe Stimmen ſich in demfelben Mugestii! 
etheben, in welchem der Univerfitat von der Regierung die corporative Seltt: 
verwaltung guriidgegeben worden iſt. Auch die Regierung will die ,,freie Beweget 
nicht des „Unterrichts“ allein, fondern „der Wiſſenſchaft“, aud) fie will die Univerite 
burd ifr Gefeg nicht als „Hochſchule“ allein, fondern zugleich als ,,wiffenfdefilit 
Inſtanz“ angefeben wiffen. Man braucht bloß die feit 1849 eslaffenen Berordanays 
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ded f. &. Unterridhtéminifteriums durdyufeben, um fid) gu überzeugen, dap es dad 
„corpotativ⸗otganiſche, innerlid)- autonome Leben” nidt nur nidt „toͤdtlich haßt“, 
fondern im Gegentheil auf jede mit der Unfgabe des Staats bei Forderung ded dffent- 
lichen Unterrihts nur irgend vereinbare Weife gu fördern und gu ſtärken bemüht iſt. 
Wie wenig dadfelbe, dem vorgeworfen wird, auf den Trümmern der altehrwürdigen 
Corporation cine ,,indifferentiftijhe Staatéanftalt” griinden gu wollen, geneigt iff, 
corporative Entſcheidungen, aud wenn fie nur formell in ihrem Rechte find, umgus 
ſtoßen, dafür ift der Beſcheid in der Boni ß'ſchen Angelegenheit mehr ald vollgultiger 
Beweis; das Minifterium ehrt und adtet die Univerfitat alg Corporation, indem es 
die Stimme ihrer hddften Bebdrde, ded Univerfitatéconfiftoriuméd, fur bindend anerfennt. 

Man leſe einmal den Proteft des theologifden Doctorencollegiums in der Reitfdr. 
f. fath. Theol. der Wiener Facultat Bd. Ul. Heft 3, und man wird nicht linger zwei— 
felhaft fein können über die Griinde, welche jene ungemeffene Befiirwortung der alten 
Zuſtände der Wiener Facultaten bhervorrufen. Die Univerfitat gänzlich den Handen 
des Staats gu entziehen, fie unter dem Borwand der corporativen Autonomie gu einer 
tein firdliden Unftalt gu maden, ift ungweifelbafter Zwed. Das Doctorencollegium 
der theologifden Facultat in Prag follte in diefes Streben mit hineingegogen werden, 
wies aber die Betheiligung an den Sdhritten der Wiener Doctoren wohlweislich zurück. 
Wohin fol folded Drängen dem Staat gegeniiber führen? Dah diefer fid) des Cine 
fluffed auf jene Anftalten, wo feine finftigen Birger ergogen und gebildet werden, 
nidt entſchlagen fann, ift eine ausgemachte Gace. Wenn er es thate, würde er fein 
eigenes Todesurtheil untergeidnen. Er fann der Hochfdule, die ex größtentheils aus 
jeinen Mitteln erhalt, den Charafter einer Staatéanftalt nidht nebmen und es muß 
dahin fommen, daß er neben den beftehenden Univerfitaten, wie in Belgien, cigene 
fur feine 3wede beftimmte höhere Lehranftalten griindet, wads eben dadurch zur Folge 
baben müßte, daß er jenen AUnftalten feine Unterftiigung entzieht und dieſe dadurd 
den Anfpriidhen der jepigen Bildung gegeniiber aur gänzlichen Unbedeutendheit her: 
ibfinfen. 

Wir haben, um ed gum Schluſſe auszuſprechen, eine beffere, erfreulidere Meinung 
pon den Doctorencollegien der öſterreichiſchen Univerfitaten, als daß wir glauben 
tOnnten, fie wollten um eines ecigenfinnigen Feſthaltens an veralteten Formen willen 
‘en Spielraum aufgeben, den eine meife vermittelnde Regierung ihnen darbietet, und 
radurd) diefelbe indirect ndthigen, den glidlid) abgeworfenen Swang wieder eintreten 
ju laſſen. Rod iff das Geſetz proviſoriſch; wenn ſeine Frift abgelaufen, iff nur ein 
Dilemma möglich: entweder miiffen die Doctorencollegien gänzlich fallen und die 
Aniverfitat wird aur blofen Staatshochſchule, oder fie befteben in ciner der jepigen 
ihnlichen Weife fort. Der dritte Fall eines ganglichen Aufgebens des Staatseinfluſſes 
urd) von ibm angeftellte und befoldete Lehrer auf die Leitung und Berwaltung der 
Iniverfitat ift ohne Selbftvernidtung des Staates unmöglich. Es ware gu bedauern, 
venn det Cintritt ded erften Falls dad grofartige Bild zerſtören müßte, welded die 
Bereinigung aller lehrenden, lernenden und graduirten Mitglieder um diefelbe ehtwür⸗ 
ige Hodfdule als ein ehrfurcdteinfldpendes Ganges, ald Patriciat zugleich und 
Rowigiat der Wiffenfdhaft den andern Standen gegeniiber darjubieten geſchaffen ift. 
Zereits fangen die Doctorencoflegien gu Wien und Prag die ihnen vorgeseichnete 
Aufgabe gu erfillen an. Sie conftituiren fid) als wiſſenſchaftliche Bereine und repra- 
entiren alé ſolche eben fo viele Sectionen einer allgemeinen Geſellſchaft der Biffen- 
ihaften, alé ed Facultdten gibt. Die wiſſenſchaftlichen Bortrage dex verfdiedenften 
Art, weldhe in denfelben gebalten werden, find ein Gewinn fiir die Mitglieder eben fo 
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febr ald flr dad gebildete Publicum und far die Wiffenfchaft felbft. Was die Hochſcheu 
flit die heranwachſende, können diefe Doctorenverfammiungen fir die erwachſen 
Generation fein. Mit völlig rictigem Blick hatte dieß die beftandene Studienber 
commiffion ſchon vor fangen Jahren alé die Beftimmung der Doctorenfacultita 
erfannt, indem fie diefelben damalé flr dag Gurrogat einer Afademie der Wiſſen 
ſchaften erflarte. Der Umftand, daß beinahe fammtliche Mitglieder der Profeſſerc 
collegien, die ausgezeichnetſten Lehrkräfte der Hochſchule, theils Profefforen, theilé 
Privatdocenten, zugleich Mitglieder der Doctorencollegien find, die auferdem now elk 
auferbalb des Lehrſtandes befindliden Notabilititen in ſich ſchließen, fann diel 
Vorträgen einen Reig und einen Aufſchwung geben, der, indem er einen ichtglan; 
um das Haupt der Ulma Mater wirft, fie uber den kleinlichen Rachtheil gu trdite 
vermag, daß fie nicht ausſchließlich die Univerſität ausmachen. Erhebender ohne Zweift! 
ware es, wenn der unzeitige Eifer fir Repriſtinirung längſt verlebter Formen dr 
Geiſt ded echten Conſervatismus in Belebung und Entwickelung ded Gegebenen Play 
machte und die auf ihre Wichtigkeit für die Hochſchule und die Wiſſenſchaft fo eifer 
ſüchtigen Doctorencollegien darauf bedadt waren, ihrer Aufgabe gemäß fiatt durch 
eigenfinnige Polemif gum Hinderniß, durd rege Entfaltung echt wiſſenſchaftlichen Leben’ 
fiir die new aufblühenden öſterreichiſchen Hochſchulen zur Nothwendigkeit su werden. 


E. Webersidjt der Schulschrtiften. 


Die Realſchule im Dienfte localer Bildungsébedürfniſſe. 


inige Worte gur Berftandigung. Bom Director Dr. C. Kühner. (Programm ta 
Mufterfaule gu Frankfurt a. M. Offern 1852.) 


Der in dem vorjährigen Programme der Muſterſchule ausgefprodene Gedank 
der Unflalt die Ausbildung gu einer vollftandigen Realfchule gu geben, wird mit den 
Anfange des nächſten Schuljahres feine Verwirklichung beginnen. 

Indem fomit die Mufterfchule im Begriffe fleht, aus ihrem in dem Leben wnijerer 
Stadt ziemlich tief gewurzelten Etamme neue Bildungészweige bhervorgutreiben, pal 
diefe Stadt wohl ein Recht yu der Frage, ob und welchen Nugen fie von diefen mewen 
Trieben werde giehen können, und hat die Schule die Pflidt, auf folche Frage eint 
Antwort gu geben, und gwar nidt allein durd die langfam redende That, fenders 
aud durd ein diefer vorausgehendes Wort. 

Die nadfolgenden Zeilen können es nun gwar nidt unternehmen, cine joke 
Antwort in erfhdpfender Weife gu geben; aber fie wollen es verfuchen, diefelbe wenio 
ſtens cinguleiten, indem fie gunadft an die Frage anfnupfen, of und inwiefern de 
Realfchule im Dienfts localer Bildungsbedürfniſſe gu fiehen habe. 

Sieht man auf die Praxis der Gefammtbeit von Schulen, welche unter den ver 
ſchiedenen Namen: Realfchule, Realqumnafium, hdhere Bürgerſchule, Burgergomnefium x. 
im gemeinfamen Dienfte der höheren Biirgerbildung wefentlid) nur cinen und denfelbas 
Swed verfolgen, und von uns im Nachfolgenden unter dem gemeinfamen, weil wbhid 
ften Namen „Realſchule“ begriffen werden follen, — fo follte man meinen, die Frage, 
06 überhaupt cin Gndividuatifiren diefer Schulen nad örtlichen Berbaltmiffem fix 
geeignet gehalten werde, fei bereits thatſächlich bejaht. Denn die Verſchiedendeiten 
wie fie in Der Lehrverfaſſung der bezeichneten Unflalten augenfallig hervortteten, lajjer 
fidy unfchwer nad) tervitorialen Grengen gruppiren, — am deutlidjten mac dex 
Megenfigen von RNord- und Süddeutſchland. Die gegenfeitige Entfremdung , websbe 
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die norddeutſchen und die ſüddeutſchen Schulen ſchon lange daratterifirty, ſcheint in 
dem jiingften Geſchlechte derfelben, in den Realfrhulen, gum auffallendſten Gegenfage 
geſteigert au fein. Diefer Gegenjag befteht nicht aflein in der Wahl und Ausdehnung 
einzelner Unterridbtégegenftande, nicht darin z. B., dap in norddeutſchen Realſchulen 
(in Memel, Hannover, mehreren rheinlandifchen Schulen) wöchentlich vier, in ſüddeutſchen 
dagegen woͤchentlich zehn Stunden Mathematif; — daß in norddeutſchen, namentlid 
in preußiſchen, wöchentlich ſechs Stunden Latein, in ſüddeutſchen gar fein Latein 
gelebrt wird; — aud nidt darin, daß im Preupifchen wohl faum cine Realfdhule mit 
weniger als fünf Lehrern, die meijten mit ciner Gliederung von feds bid acht Claffen 
getrofjen werden, in Wurttemberg dagegen etwa zwanzig mit je nur einem Lehrer; — 
ed ijt weniger der Gegenftand als die Ubfidt des Unterrichts, wodurch dex Gegenfag 
gebildet, wird. Su Norddeutſchland hat die alte Schule, das Gymnafium, im Gebiete 
ded Humanismus felbft den andringenden Forderungen des Realismus bedeutende Con: 
ceffionen gemadt, indem fie den Realien einen ziemlich gerdumigen Plag in den 
altclaffifdben Lebrjalen einräumte, dafür aber aud) in die Realfchule ſelbſt etwas viel 
philologiſches Clement einzuſchieben geſucht. Im Siden dagegen (und aud das 
RKdnigreid Sachſen müſſen wir hierher zählen) ift die philologiſche Schule faft unnach⸗ 
giebig gegen die Wünſche des Realismus geblichen, und hat ihren eigenen antiken 
ECharatter durd moderne Bildung nicht alteriven laffen; in Folge der Gegenwirfung 
aber bat eben bier der Realismus von dem Principe ded Humanismud ſich radicaler 
au lofen geſucht und Sdulen gegriindet (man denfe an die Gewerbſchulen in Sachſen 
und Bayern, an die Realfdhulen in Wurttemberg, an die polytechniſchen Sdulen im 
Großherzogthume Hejjen, in Baden, Wurttemberg und Bayern), die in volliger Wb- 
februng pon dem Gymnafium fteben. Gm Rorden herrſcht das pädagogiſche, im Suden 
das profeffionelle Princip in den Unflalten fiir höhere Burgerbildung vor. Sm Norden 
fiebt die Realfdule felbft im Kampfe gegen den Realiémus und wagt mit dem Gyme 
nafium um den Preis gründlicher Humanitatsbilbung zu concurriten; im Süden 
Dagegen fteht fie gang und unabhangig im Dienfte der realiſtiſchen Bildung dweife. 
Im Rorden ift der Zuſchnitt gang auf allgemeine Bildung geridtet und nur der Stoff 
der Art, daß nughared Berufsmaterial abjallt; im Süden dagegen geht man geitig 
und geradeaus auf gewerblide Befahigung aus. Gm Norden jteht aud) die Realfdule 
(obſchon meiftens von Communen dotirt) im Dienfte des Staates, indem fie ihm, 
wie 4. B. in Preupen, die fubalternen Diener vorjubilden hat; im Süden arbeitet fie 
mit weit grdperer Unabbangigfeit fur die ummittelbaren Bedürfniſſe des Bürgerſtandes. 
Wenn aud eingelne Uusnahmen fid finden, namentlich die, daß dad norddeutſche 
(fegenannte padagogijdhe) Princip ſeine Anwendung ziemlich deutlid) aud in die 
großherzoglich heſſiſchen und badiſchen Realfdhulen hinüberzieht, fo wird dod die 
allgemeine Wahrheit, die in der Charafteriftif jener Gegenfape liegt, von bem Gade 
fundigen nicht in Abrede geftellt werden. 

G2 ijt die Bermuthung nahe genug gelegt, daß diefe Gegenfage nicht lediglid 
durch willkürliche Einfälle der organifirenden Sdulbehdrden hervorgerujen worden find, 
fondern ihren tieferen, wenn aud) nicht fir alle eingelnen Berfchiedenbeiten ndthigenden 
Grund in einer ſchon beftehenden Gegenfaglidfeit dex Culturguftande von Nord: und 
Siddeutidland uberhaupt und ded höheren Burgerflandes diefer Theile insbefondere 
finden, Und mit der Annahme eines folden caufalen Berhaltnifjes würde fiir den 
nachften Zweck diefer Darftelung wenigſtens annäherungsweiſe cine Antwort gegeben 
fein, namlid die, daß eine Realſchule in Frantfurt, nahe der Grenzſcheide von Nord- 
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und Süddeutſchland, gegriindet, ziemlich natürlich darauf angewiefen fei, mit thre 
Lehrverfaffung die Mitte zwiſchen nord- und ſüddeutſcher Art eingunehmen. 

Indeß hat die Theorie des Realfchulwefens, fo weit wir fie jest entwidelt jeder, 
jenen thatfichlidy beftehenden Gegenfigen nod keineswegs eine in eigenthümlichen 
Culturverhaltniffen begründete Berechtigung gugeftanden, und jede Sdule, die wort 
deutſche wie die ſüddeutſche, meint viel weniger, daß fie etwas fur fie beſonders Ge 
eigneted, als vielmehr, daß fie Dag allgemein Wahre und Rechte gefunden habe unt 
zur Ausführung bringe. — Rubhend auf der breiten Grundlage des Humanitatéprincps 
meint die norddeutſche Schule in der ſuͤddeutſchen Cinfeitigheit der Bildung, Beridury 
ded Gemüthes durch mathematifthe Diirre, Verfrühung in polytechniſch-akademiſce 
Art gu erbliden. Die ſüddeutſche dagegen freut fic) ihrer Einfachheit, und dag fit 
tur; und gut auf den cigentlichen Swed lodgehe; Uber der norddeutfden lange &heene 
und umſtändliche Praxis, über ihre Berbindung des Antifen und Modernen, die it 
einen verwiſchten Charakter gebe, lächelt fie; fie tadelt, daß die norddeutſche ihren 
Schüler in vierzehn bid ſechszehn verfchiedene Unterridhtsfader gerfplittere, daß fie ibm 
PHildung und Bildungsbedirfniffe aufdringe, die in Zwieſpalt mit feinem kuͤnftigen 
Stand und Berufe zu treten drohen. 

Es würde {eine intereſſante Unterſuchung fein, nachzuſehen, inwieweit die Be: 
ſchiedenheiten der Lehrverfaſſung der bezeichneten Schulen in den Eigenthiumlidfeiies 
verſchiedener Culturguftinde ihre Begriindung finden; und es würde ſich dabei vielleith 
herausſtellen, daß cin Grund yu Verſchiedenheiten jener Art allerdings gegeben, abet 
nicht mit Conſequenz in Anwendung gebracht iſt. Wir ſelbſt fonnen hier an dieiet 
Unterfudung und nur infoweit betheiligen, alé fie im Zufammenbange mit der re 
uns aujfgefteliten Frage ſteht. Wenn wit aber die Beantwortung derfelben nothwenty 
an den Begriff der Realfchule ſelbſt anknüpfen müſſen, fo dürfen wir uns wohl ye 
Feſtſtellung desfelben auf wenige Andcutungen beſchränken. 

Die Realfchulen find hervorgerufen worden durd das Bildungsbedürfniß eint 
eigenen Standes. — des höheren Bürgerſtandes. Sie find alſo Standeefduler 
Man kann die verſchiedenen Stinde der bürgerlichen Geſellſchaft nach charakteriſtiſche 
Merkmalen der Berufsthätigkeit eintheilen und hiernach zwei Gruppen unterſcheiden“ 
die theoretiſchen oder ſogenannten Gelehrtenſtände, deren Thätigleit auf daé Ideelt. 
Innere, Geiſtige gerichtet iſt, und die praktiſchen Stände, deren Tbätigkeit auf bs 
Wirkliche, Aeußere, Materielle fid) richtet. Dabei ift leicht erfennbar, daß die ptaltiſcher 
Stände wieder in zwei Claſſen zerfallen, die, wenn fie aud in Individuen ſich vermiſti 
finden, doch im Allgemeinen ſehr beſtimmt ſich unterſcheiden. Wabrend namlid ab: 
prattifchen Stände dad Gemeinfame an fic) tragen, daß dad Materielle — die proniat 
Ratur im weiteften Sinne — Gegenftand ihrer Thatigteit ift, fo ſtellt ſich zugleid 
Deutlid vor Uugen, daß diefe Thatigteit nad Form und Swed ſich fedr verſchieter 
äußert. Die Einen treiben ihr Geſchäft principmäßig gum Zwecke der Darfteluas 
einer innerlid) gefaften Idee; die Arbeit felbft ift ihnen nice unmittelbarer Zuec. 
fie müſſen fic) ded Zufammenbanged bewußt fein, in welchem dieſe Arbeit gum ariel 
ſchaftlichen eben, der Beziehung, in welder fie gu höheren geiftigen Zwecen feb: 
meift ift ihre Thatigteit nicht direct auf dic Materie gerichtet, nicht unmittelbar augeritd 
producirend, fondern beſteht darin, praktiſche Arbeiten im Großen gu leiten. Be 
Anderen dagegen treiben ihr Geſchäft nur nad hergebracten Formen, principles, ot: 
einer feitenden Idee fic) bewußt fein au miiffen oder felbft gu fdnnens die Arbeit @ 
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fidh ift ihnen unmittelbarer Zweck, fie wird von ibnen faum in einem andetn Zu— 
fammenhang alé in dem gum eigenen Broderwerbe gedadt, ihre Arbeit ift unmittelbar 
praftifh, — Handarbeit. Die Erſten bilden die höheren, dic Underen die niederen 
praftifmen Berufsarten. Diefe Cintheilung, dic wir an einem anderen Ort * 
etwas naber ausgefubrt haben, ift, wie gefagt, von der Art der Berufsthatigteit 
entlebnt, und ed ift deutlich, Daf durch die Darftellung der Berufsthatigheit der höheren 
praktiſchen Stande eben die des höheren Birgerftandes im Allgemeinen carafe 
terifirt ift. 

Als die Realſchule als Bildungsftitte dieſes Standes auftrat, fapte fie vorerft 
nur jene Beruféthatigfcit iné Auge, leitete aud diefer allein dic befonderen Bildungés 
bediirfnifjfe ded Standes her und madte, indem fie diefen gu dienen fudhte, fic felbft 
aur Beruféfdule. Es war die Zeit, wo man in der Realfdule die neu erfundene 
Apotheke erblidte, in welcher jeder Gewerbsſtand die Recepte gum Reichwerden feiner 
Kinder machen laffen könne, und wo die Realfchule felbft fich cinbildete, das Univerfal: 
mittel gu befigen, um den Baumeifter und den Commis, den Medanifer und den 
Barber gugleid fertig gu machen. Die Realſchule ſtand gang im Dienfte des Gewerbes, 
war gang profeffionell. Wo eine Stadt eine folde Schule griindete, madhte fie ibr den 
Lectionsplan nad der Mufterfarte ihrer eigenen Gewerbe. — Wher es iff aud) befannt, 
daß auf die verunglidten Berfude der utilitarifden Schule cin febr gründlicher Rid: 
ſchlag folgte. Der Berbeifung, dah die Schule gu allen Gewerben fertiq machen wolle, 
folgte die Erflarung, daß fie um den künftigen Beruf ibres Zodglings fic gar nicht 
au fimmern babe: »Qu’on destine mon éléve a l'épée, a l'église, au barreau, 
peu m'importe; vivre est le métier que je lui veux apprendre« “*. Sn Preufen 
am meiften erfubren die Realfdulen dieſen Rückſchlag; der fubalterne Staatédienft 
blieb das eingige Metier, gu welchem fie nod eine unmittelbare Borbereitung gu 
geben batten. 

Diefe Bewegung hat dad grofe Berdienft, den Grundfag aur Geltung gebradt 
gu haben, daf die Realfdule nur cine allgemeine Borbereitung fiir den Beruf geben 
könne und dürfe und daß die ficherfte und nothwendigfte Grundlage ded Berufs in der 
allgemein menſchlichen Bildung gegeben gverde. 

Aber dex Begriff der Realfchule ift auc) durch diefe Feftftellung ihrer Beziehung 
gum finftigen Gefdafte ded Zöglings nidt völlig beftimmt, — eben deßhalb nicht, 
weil in dem Stande, dem fie dient, nod etwas Anderes wefentlidd ift als dad 
Geſchäft. 

Der höhere Bürgerſtand iſt nicht allein durch Comptoir und Werkſtätte charakteriſirt; 
er iſt es auch und noch viel beſtimmter durch eine eigenthümliche Species nicht der 
Berufs-, fondern der allgemeinen Bildung. Dieſe Bildungsart iſt aus der Ber. 
bindung gweier madtiger Factoren hervorgegangen, — aus der Ucherlieferung der 
antifen Bildung, die, Durd) dad Medium des Gelehrtenftanded feit Gahrhunderten in 
das Bolf geleitet, hier allmalig einen Theil ihres Geiftes als felbftandiges, von den 
Quellen unabhangiges Wefen abgefept hat, — und aus der felbftandig productiven 
Kraft der Neugeit, wie fie in der Entwidelung der Gefchidte, in der neueren Litteratur 
und in den grefartigen Fortſchritten der Naturwiffenfdaften ſich gedufert hat. Mus 
diefen beiden Factoren hat ſich dag entwidelt, wads wir die moderne Bildung 
nennen; und ein Rind diefer Bildung, wie ihr hauptſächlicher Trager zugleich, iff der 
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bdhere Butgerftand. Die Naturnothwendigkeit forderte, dah diefe Bildung, ſobald fie 
gue Selbſtaͤndigkeit gefommen wat, ſich alé Pflangftatte eine eigene Sdule erdaute. 
Diefe gu fein, ift der eigentliche Beruf der Realfdule. 

Aud hiermit ift cin Beitrag zur Beantwortung unſeret Frage gegeben. Denn 
wenn irgendwo im Baterlande der höhere Biirgerftand gu ciner ſelbſtändigen Bildung 
fic) entwidelt bat und alfo dad Bedürfniß einer eigenen Pflangftatte derfelben redi 
flb(bar gewotden fein muß, fo ift dieß gewiß in unferer Stadt der Fall. Sa, ef 
müßte dex Umftand, daf eine ſolche Schule nicht ſchon lange hervorgerufen worden if, 
unbegreiflid) erfcheinen, wenn er nidt Darin einige Erflarung finde, daß die entipte 
Henden Bildungsbedurfniffe der Jugend theilé durch Privatinftitute in der Stadt 
theils ausmarté, theils durch vorzügliche häusliche Einflüſſe befriedigt, theilé aber aud 
vlelleicht durch friibgeitiges Ueberführen in dad Geſchäft befeitigt worden find. 

Indeß ift damit unfere cigentliche Frage noch nicht erledigt. EF handelt fid 
datum, ob die Bildungsfpecies, die wit bezeichnet, nach ihren allgemeinen Merkmalen 
ah allen Orten unverdndert in die Schule gebracht werden fol, oder ob die Modiſ— 
cationen, welde die Phyfiognomie diefer Bildung unter dem Einfluß drtlicher Cult 
und Gewerbvoerhiltniffe angenommmen hat, da, wo fie fic finden, aud von der Schule 
in den Bereid) der Thatigteit ihres erziehlichen Unterridts gegogen werden follen. 

Nehmen wir dic Erziehung im weiteften Sinn als ein Heraufjiehen des Uner 
wachſenen gum Bildungsftande dee Erwachſenen, fo ergibt fic) ſchon hieraus, daß je 
nad der Individualität ded Erwachſenen aud die Ergiehung eine befondere feim wird. 
Der Bater, wenn ex feiner Aufgabe fid) bewußt wird und fie mit Treue erfullt, erzieht 
zwar nidt nur dadurch, dag et das Befte feined eigenen Wefens auf das Rind wher 
gutragen fucht, fondern er firebt aud, Ideen, die in feinem Weſen nod nist wm 
Wirklihleit geworden find, in dem Kinde gu verwirflichen. Aber felbft die ideale 
Ridtung, die er damit nimmt, ift nad Der Art und dem Mae feiner eigenen Bildung 
modificirt und beſchränkt; und deßwegen ift feine ergiehende Wirffamfeit immer 
individucd. Dies wird fid) dadurch dufern, daß das Wefen des Ergiehers im Minds 
gleichartige Spuren hildet oder aud in manden Fallen gerade foldhe Richtungen ber 
vorruft, Die mit denen des Erziehers in Gegafag treten, — wie denn might felten der 
Gelzhals cinen Verſchwender und der Verſchwender cinen Geighalé erjieht. — Day 
fommt, daß die eigenthimliden äußeren Berbaltniffe, unter deren Einfluß dag Mind 
fteht, die Lebensweiſe des Haujesd und der Umgebung, die Unfchauungen, Serftremunger. 
Anregungen, die aug der Umgebung an dads Kind hinantreten, von dem Erzieher ent 
weder als fdrdernd benugt, oder alé ſchädlich befimpft, immer alé in dem Kreiſe de 
etziehlichen Thatigfeit vorhandene Elemente von diefer beriidfidtigt werden müſſen 

Zu ſolchen Clementen geftalten fid) aber aud die Berufsverhaltniffe des Sater? 
und der nadften Umgebung des Kinded. Es ift gar nicht anders denfbar, alg dag ke 
der Mittheilung des Wefens des Vaters an dad Kind aud ein Theil feined Bermi® 
finné auf daéfelbe ibergebe, Dag das Rind fur das Geſchäft des Baters und der Ie 
gebung ein Sntereffe (in Liebe oder aud) in Abneigung) gewinne, daß es mit Frage 
fiber dasfelbe hervortrete, daß unwillkürlich in ihm praktiſch eine deutliche Aichs 
nad eben dieſem Gefdhajte hin oder wohl auc eben von demfelben ab fich Sere 
bilde. — Zieht sur Ergdngung feiner erziehlichen Wirkſamkeit ber Bater einem sett 
flix dag Rind herbet, fo übernimmt auch diefer dasfelbe mit dem Crgebsiffe jemtt 
Cinfluffe, mit jenem Intereſſe und jenen Fragen und mit jener pradisponirten Ridiany. 
Er fann dieſes Cigenthumlidhe nicht unberiidfidtigt laffen, und geſchähe ef and am 
aué dem gana einfachen methodifhen Grunde, daß der Unterricht an dad Veber, at 
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edad real Gegebencd anknupfen foll. Wenn aber hierbei, methodiſch gang richtig, 
aud beſondere Begichungen des Berufsgeſchäfts in Beridfidtigung genommen werden, 
fo ift gugleid) dDeutlid), daß die profeffionelle Eigenſchaft, welde in diefer Hinfidt der 
Unterricht annimmt, nicht fowobl von dem funftigen Metier des Bodglings, ald 
vielmebr von den Geſchäften entlehnt iff, welde aud der gegenwartigen Umgebung 
ded Zoöglings heraus das Intereſſe desſelben in Anfprud) nehmen. 

Iſt diefe Ucherlegung ridtig, fo muß fie in ihrer Anwendung fid) aud) erweitern 
laffen auf die nad) drtlichen Grengen gefafte Gndividualitat einer Geſammtheit von, 
Menſchen. Eine Gemeinde, cine Stadt, cine Proving bildet in der Gemeinfameeit 
ihrer Ginnedart, ihrer Gitten, ihrer Lebensweife und ihrer gewerbliden Berhaltniffe 
cine Gndividualitit. Un die Stelle des ergiehenden Hausvaterd und des unterridtenden 
Hauslehrers tritt hier die Organifation der Erziehung und des Unterrichts im Grofen. 
Aud von diefer muG die drtlidy begrengte Gefammitheit, fo wie deren Jugend, als 
beftimmt darafterifirte Gndividualitat aufgefapt werden; fie muß die Bilbungselemente 
nebmen und benugen, wie fie fid) vorfinden, und die Bildungsbedürfniſſe ing Auge 
faffen, wie fie ſich aufdrangen; — fie muß den idealen Erziehungs- und Unterrichts— 
plan, den fie vielleicht ausgedacht bat, modificiren nach den befonderen Buffanden und 
Bedürfniſſen der Bildung jener Gndividualitat. 

Daf diefer Grundfay gerade in der aAlteften und bewabrteften Schule, in dem 
Gymnaſium, nur cine fehr geringe Anwendung gu finden fcheint, darf nicht befremden ; 
denn dad Gymnaſium ift die Schule eines Standes, der, aus der Maſſe des Bolted 
herauggeboben und gumeift auf dem Grund einer hiſtoriſch abgeſchloſſenen Bildung 
ftehend, mehr alg irgend cin anderer Stand eines übereinſtimmenden Charakters fid 
etfreut. Das Gymnafium erfiillt daber feine Aufgabe darin, eben diefen Charafter gu 
reproduciten und gu potenciten und den Zogling, welchen etwa andere Stinde ihm 
zuführen, von diefen bildungsmäßig loszureißen. Und dennod finden ſelbſt die ge 
ringeren Sdhattirungen, welche die Berfdiedenheit dex Volksſtämme der Phvyfiognomie 
dieſes Standes gegeben hat, aud) in der Verfaſſung der entiprechenden Schulen (man. 
vergleiche nur die Gymnafien von Nord- und Süddeutſchland, von Preußen und 
Defterreid) 2c.) ihren Uusdrud. 

Biel deutlider und vielfiltiger aber alg in dem Gelehrtenftande findet fid) Bee 
fonderbeit der Bildung und der daher rührenden Bildungshedurfniffe in der Maffe der 
Ration und namentlid) in deren wefentlidhem Beſtandtheile, dem höheren Biirgerftand, 
auggefproden. Diefem, dem marfirteften Reprafentanten der im Fluffe begriffenen 
Zeitbildung, geben die Eigenthimlidfeiten des Volköſtammes, der Nature, dex politifden 
und der Gewerbsverhaltniffe fehr deutlich ein örtlich Hharafterifirtes Gepräge. Die 
Schule diefes Standeds, obfdon aud) ihre höchſte Uufgabe darin befteht, die gegebene 
Seitbildung gu einem allgemeinen Ideale hinguiciten, muß dod an jened Befondere 
antnupfen, und bat daber zunächſt die Uufgabe, die vorhbandenen Bildungdelemente 
gu reproduciten und gu potenciren. — Im Großen findet aud) diefe Forderung thate 
ſächliche Anerkennung, wie man denn 4. B. ſchwerlich daran denfen wird, einen 
frangofifchen Unterrichtsplan ohne Weiteres in deutſche, oder einen deutſchen in frane 
zöſiſche Schulen eingufubren. Aber dag auc in kleineren Rreifen, bei allerdings 
weniger auffallend verſchiedenen, aber doc) immer nod deutlid) vorbandenen Eigen: 
thimlidfeiten dex Bildung und der Bildungsbediirfniffe, won der Schule cin anges 
meſſenes Eingehen auf diefelben gu verlangen ift, das wird, wie fo mande allgemcine 
Staatsſchulpläne geigen, nod) wenig anerfannt. Und doch ift es folgerithtig, jenen 
allgemeinen Gap aud auf fleinere Gruppen der Bildung Anwendung finden gu laffen. 
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Es wird in einer abgefdhicdenen Bergftadt die Weife dex Schule ein andered Geprage 
annebmen miiffen ald in einer offenen Geeftadt; in einer Fabrifftadt cin anbdered ald 
in einer Handeléftadt; in einer ſüddeutſchen ein andered ald in einer norddentiger 
Nicht die individuelle Anſicht der Schulbehörden hat Hier die Berfchiedenheiten da 
Lehrplane auszudenken, fondern die Naturnothwendigteit hat fie gu dictiten; im mt 
gegengefepten Fale haben wir nidtd als Verſuche willfiirlicher Uniformirung, dic w 
dem, aud) mannigfad ohne wahren Grund hervortretenden Borwurfe, daß die Sault 
des Bufammenhanges mit dem Leben enthehre, einen neuen und zwar begründeten 
Anlaß geben. 

Die Aufgabe aber eines folden Gndividualifirens nad drtliden Zuſtänden umd 
Bedürfniſſen ift allerdings eine ziemlich fchwierige, — fchwierig, infofern fie die 
Cigenthiumlidfeit der Bildung nad) örtlicher Begrengung in der Gefammtbeit igre 
Haratteriftifhen Merfmale aufgufaffen bat, — fchwieriger nod, infofern fie erfennes 
muß, inwieweit diefe Cigenthimlidfeit bereité in dem unerwachſenen Gefdledt cin 
Geftalt gewonnen hat oder gu gewinnen im Begriffe fteht, — am fcwierigfen 
infofern fie dieſe Cigenthiimlicteit bei dem Plane der Ergichung und ded Untervifté 
in Rechnung und Anwendung gu bringen bat. Aud) die Gefahr einer Ueberſchreitung 
ded rechten Mapes der Nachgicbigheit liegt hier fehr nabe, und wir geftehen gu, def 
eine ſolche Ueberſchreitung die Schule leicht zur Carricatur machen und felbft ſchädlicht 
witfen würde als die Uniformirung. Nod naber liegt die Gefabr, daß die charatter 
ſtiſchen Merfmale der Bildung deo Schulbegirf’s von den gewerblichen Berbiltnifes 
desfelben allein entlehnt werden. Aber dieſe Gefahr dex Cinfeitigfeit wie ded Veber 
maßes, welder allerdings die Realjdulen in der erften eit ihrer Verſuche faft erleaes 
find, muß vermieden, dem Girenengefange ded Publicums, der nach diefen Ripper 
bin fodt, mug widerftanden werden, obne daß man das Obr aud gegen gerede 
Forderungen verftopft. Und gerecht ift die Forderung, daß neben anderen aud be 
gewerbliden Berhiltniffe ded Schulbezitkes nad) ihren charatteriftifehen Merfmala 
aufgefaft, daß die gemeinfamen Wurzeln der Erlenntnif, aus weldher jene ihre ve 
fdhiedenen Zweige treiben, aufgefunden und in der Schule felbft gepflegt werden 
Damit ift ſchon gefagt, daß die Schule fid nicht damit befaffen fann, jenes Bieleria 
von Gejdaftsyweigen felbft lehrend gu betreiben, aber daß fie allen weſentlich herner 
tretenden eine gemeinfame Nahrung zuführen fol, und gwar nicht allein durd cnt 
allgemeine Bildung, die allerdings fiir den rationellen Betrieb jedes Geſchäftes die 
erfte und unerläßlichſte Grundlage bildet, fondern auc durd einen für den funftige 
Beruf befonders nupbaren Stoff der Erfenntnif. 

Inwieweit ed nun gelungen fein mag, die vorftebend erörterten Grundfage u 
der finftigen Lehrverfaffung der Mufterfdule gur Anwendung gu bringen, dafür enthilt 
der in den nadfolgenden Schulnachrichten mitgetheilte Lehrplan wenigſtens auperlide 
Andeutungen. Cin viel Wichtigeres ift der Art und Weife der Ausführung überlaſſer 
und einem fortwabrenden gewiffenbaften Streben, die gemeinfame Wurgel der ortlid 
charatterifirten allgemeinen und Berufébildung immer mehr gu erfennen und in de 
Soule mit Umſicht und Treue gu pflegen. 

Indeß jener bercitwilligen Anerfennung, daß die Schule die Pflicht habe, ant 
örtlichen Bildungsbedirfnifjen gu dienen, miiffen wir ausdrücklich cinen andern Saf 
beifiigen oder vielmebr gegentiberftellen. 

Die Sdule fol gu den hervortretenden Rictungen der Bildung fic nicht act 
alé Dienerin, fondern aud als Herrin verhalten, foll nidt nur ibr Spore. 
fondern aud ihr Zügel fein. 


Der exgichende Haudvater — um gu diefem Beifpiele guriidgutehren — geht nidt 
darauf aus, fein ganged Wefen unverandert in dem Kinde wieder gu erzeugen; nut 
dad Befte, wad er in feinem eigenen Wefen hefigt oder als foldes gu befipen meint, 
will er auf dag Rind ibertragen; waé er an fic) alé Febler erfennt, dem ſucht ex im 
Kinde den Keim gu nehmen; die Neigungen, die ibm felbft gefahrlic) wurden, befampft 
er im Kinde; von den verfehrten Ridtungen, die fein Leben genommen, von den 
Riippen, die feinem eigenen Glide Gefahr drohten oder bradten, lenkt er den Zug 
de Rindes ab, gegen fie fudt er ihm einen beſonders ftarfen Sdhug gu geben. So 
befamypft der Bater ſich felbft im Rinde, fo treibt er dad Rind nah Ridtungen, die 
den Bahnen ſeines eigenen Lebens entgegengefept find. Go der Bater in feinem Haufe. 

Die Welt ift der grofe Haushalt, in dem die Gegenwart die Erziehung der Hus 
tunft betreibt. Die Idee der Erziehung, wie fie auf diefer oder jener Stufe dex Ente 
widelung bervortritt, ift die Beit, die fid) ber fich felbft befinnt, — die dad Befte, 
wad an ibr ift, fid) vorſtellig macht, um dieſes im heranreifenden Geſchlechte gu repre: 
duciren, — und die gugleid) in büßender Selbfterfenntnif fid felbft in ihrer Sutunft 
ju läutern ftrebt. Wo Ideen der Erziehung hervorgetreten find, haben fie nichts Befferes 
gu geben gewußt, alg was fdon in der Zeit gegeben war, haben fie gum Dienfte der 
Zeitbildung fich geftelit; aber immer find fie gugleid) in Rampf getreten gegen diefe 
Bildung, — gegen ihre Verirrungen, gegen ihre Gefahren. Gie haben vorwartd gu 
treiben und zugleich gu zügeln gefuct; fie haben ihre Elemente von der vorhandenen 
Bildung entlehnt, aber mit diefen felbft gegen jene Bildung geftritten. Wie bei Plato, 
fo bei Lode, Rouffeau, Fichte, ift der Meffias einer neuen Bildung immer nur das 
Kind der Gegenwart gewefen, der ex Buße predigte. 

So die Zeit, die im Bewuftfein ihrer pädagogiſchen Aufgabe über fich felbft gur 
Befinnung kommt. Daf die Berwirklidung ihrer Idee zunächſt von der Schule vere 
langt wird, ift natürlich; daß fie von der Schule allein oder auch nur hauptfidlid 
verlangt wird, ift ein grofes Mißverſtändniß. Denn die Schule ift gwar die äußerlich 
ſichtbarſte und nad der Seite des Unterrichts hin felbft die bedeutendfte (nie aber die 
allein wirfende) Beranftaltung gur Bildung ded heranwadhfenden Geſchlechts; aber 
gegenüber der Summe von Bildungéfactoren, die außerhalb der Schule wirken, ift der 
Einfluß derfelben meift der geringere, nie der abfolut vorherrſchende. Die Enthufiaften, 
die mit dem Hebel der Schule allein die Zeitbildung aus den Angein heben wollen, 
müßten, wads Fidte nur in Phantaficen fand, in der Wirklidfeit finden, — den 
archimediſchen Punct, der außerhalb diefer Zeitbildung liegt. 

Aber aud das beſchränkte Maß ihrer Wirkſamkeit muf die Schule im Ginne der 
ſich felbft beffernden Zeit verfteben und als beiligen Beruf betrachten. 

Nicht die geringfte Miffion diefer Art ift die, welche der höheren Bürgerſchule 
zugetheilt iſt. Sie hat nicht nur, gleich allen anderen Schulen, überhaupt die Mufgabe, 
dem mit der Bildung und haufig dDurd deren Randle einbrechenden Strome ded 
Unglaubens und der Unfittlidfeit entgegen gu wirfen; diefe Uufgabe erhalt nod cine 
befondere Bedeutung dadurd, dah fie mit ihrer Thatigteit auf dadjenige Gebiet der 
Cultur gewiefen iff, wo die Strdmung der modernen Bildung im energifthfien, aber 
aud im ungeregeltften Fluſſe begriffen ift, — auf den höheren Biirgerftand. Die 
befonderen Gefabren, welde hier hervortreten, find die, daß die Bildung im Ueberſtürzen 
vom feften hiſtoriſchen Boden ſich loszureißen, daß der Culturgenuf im Obenbhinfofter 
den fittliden Ernft der Bertiefung gu verlieren, daß im bHaftigen Fagen auf neuen 
Bahnen der Ginn fiir die Familic und Heimat verloren gu gehen und daß der Menſch 
im Gefdaft aufgugeben dropt. 
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Die Schule, welche auddridlid berufen ift, jene Bildungsſpecies fortpflanyen qy 
elfen, bat zugleich den Beruf, auc diefen Gefabren derfelben, fo viel an ibe if 
entgegenguwirten. Die Realſchule hat daher nicht allein den flüſſig gemordenen Strow 
der Bildung vorwärts gu treiben und befruchtend in die Maſſe gu leiten, fonderm aug 
dem maflofen Ueberſtürzen der Fluth cine Gegenwirtung gu geben. Sie hat die Freuke 
an den neu erſchloſſenen Schätzen der Cultur gu weden, aber eben fo ſehr das genuß— 
ſüchtige Nafden an der Oberflache derfelben gu verhiten. Sie hat die Ausſicht in by 
Weite, auf den grofien Marft ded Lebens, gu erdffnen, und Muth und Gefdid fa 
dad Betreten neuer Bahnen angubilden, aber mit gleicher Sorgfalt Sinn und Lee 
fiix dad heimifce eben gu nabren. Gie hat die Rrafte fir den Dienſt ded Berujege 
fcafted gu bilden und gu fpannen, aber zugleich gegen die Deſpotie desjelben cina 
Widerftand gu organifiren. 

Daf aud in diefem Sinne der Beruf der Realſchule, je nad den localen Bow 
baltniffen, fid) mehr oder minder modificire, ift leicht gu ecfennen. Man darf dabei ma 
an dic Verſchiedenheit der Culturphyfiognomie denfen, wie fie in dem Segenjage 
Heiner und groper Städte, berglandifder und offence Gegenden, gemwerbarmer us 
gewerbreicher Provingen fid) herausftellt. — Jn dem vom betwegten Wellenſchlage ba 
Cultut nur noc wenig beriibrten Raume hat die Schule die vorberridende Aufgabe, 
den Sinn fiir modernes Culturwefen gu weden und diejem in dem heranwachſende 
Geſchlecht ing Gemeinleben fiibrende Candle ju erdffnen; fie bat ju reigen, vom Uta 
loezureißen, die Einfeitigtcit zur Mannigfaltigteit gu geftalten, die Entwidelung o 
tajdheren Fluß gu bringen. Es wird daber ifr Lehrplan, um das Intereſſe yu erweda 
und gu vervielfaltigen, die Unterrichtsgegenſtände in angemeffener Mannigfaltigh 
einfühten, vielleicht abſichtlich verſchiedene Perfdnlidteiten auf den Schület wile 
laſſen; es wird die Methode vorzugsweiſe anregend, aufſtachelnd, vorwärtetreiben 
verfahren müſſen. Es wird die Sprache, diefer Ausdruck der Geſammtbildung, dure 
beftimmte Veranſtaltungen der Methode in dem Subject erſt zum Fluſſe gebtacht. eh 
Object in den entſchiedenſten Zeugniſſen ihrer Wirtſamkeit und Sdhinbeit gum Beni 
geboten werden maffen. Es werden die flüſſig machenden Elemente der Bildung — 
Litteratur und Naturwiffenfhaften, Gefdhichte und Geographie — überwiegendet da 
vortreten miiffen alé die ordnenden und firirenden der Grammatif und Mathematil — 
Wo dagegen die Bevdlferung ſchon mitten im Wogenfdlage der modernen Bildung 
fiebt, von ihr getragen, von allen Elementen, lauteren und unlauteren befpult, rt 
ihrer raſchen Strdmung ergriffen ift, da wird die Sdhule weniger ndthig daben, bee 
Intereſſe gu weden und den Gefichtétreis durd dad Hereingiehen einer Mannigialtig 
von Anfdhauungen methodiſch gu erweitern (denn ſolche drängen fid ſchen ww d 
Wirtlichfeit des Lebens hundertfaltig an den Zögling heran); fie wird viclmedt da 
herrſchend dag Intereſſe gu concentriten, zur ernften Bertiefung in den Gegenftan? # 
gewdhnen, in dem Anfag eined feften Mittelpuncted des Wifjens den Gefahren da 
Zerſplitterung vorzubeugen haben. Sie wird hier meht als dort ndthig haben, igus 
Lehrplan au vereinfacen und die Moͤglichkeit der Aufridhtung des Schülets an eae 
beftimmten Perfonlicteit herbeigufiihren. Gie wird weniger gu reigen alé ver Hebert 
zu bewabren, weniger au fpornen alé gu zügeln haben, damit micht, wie es unit ke 
Ginflifien eines verfeinerten Lebens oft gefdhieht, auf cine Kindheit voll veberdizk 
und Bildſamkeit ſchon beim Uebertritt ins Jünglingsaltet Stumpfheit und | 
Blaſirtheit folge. Sie wird nicht fo febr auf Uebung der Sprachfertightit : 
haben, da Ddiefe ſchon im bewegten Leben gebildet wird, als vielmeht daratf, me 
geldote Rede rom inbaltélofen und charatterlofen Schwatzen zurückzuhalten Sic ir 
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ne Gittexatur, bie bier ihre Waaren in teicherer Fülle, aber oft nur als Confect und 
Mitterpug augftellt, mit beſchränkterer Auswahl und cindringendem Ernſt erfaffen und 
jeniefen lehren, in Raturwiffenfdhaften, Geſchichte und Geographie weniger die 
Rannigfaltigteit alé die Einheit Hervortreten laffen, und durd) Grammatit und 
Rathematif eine ftrenge und heilſame Zucht der Gedanken geben. 

Der von den Weltftrafen abgelegenen, auf den engen Kreis ihrer eigenen Ulltage 
icfeit angewiefenen Gegend werden in der Bildung der Jugend neue Verbindungswege 
nit der großen Welt erdffmet werden miffen; hier wird die Schule in Geſchichte und 
Beographie aud) abfidtlid) Anregungen firs Streben ind Weite und Allgemeine geben, 
pabrend fie dDagegen an den Knotenpuncten des Weltverkehrs und an den Orten eines 
urd die verfchiedenartighten Genüſſe dffentlicher Gefelligteit gerftreuten Lebens dad 
Streben iné Weite mit dem Sinne fiir die Idylle ded Lebens gu gugeln und das 
lufgeben im Allgemeinen durch feftere Begriindung ded Gndividuellen gu verhüten 
lat, — hier nod) mebr wie dort dem von dem heimifden und Familienleben fid 
Sfenden Triebe die Nahrung gu entziehen fuchen muß. 

Rad drtlichen Berhaltnifjen verſchieden wird der abwebrende Cinflug der Schule 
id) aud) binfictlid) der Berufsbildung ihrer Zöglinge geftalten, aber hier nod 
veniger der Urt alé dem Mafe nad. Denn eine Gefahr fiir die freie Cutwidelung 
e6 Menſchen tritt überall hervor, wo ed gilt, den Menſchen fiir eine befondere 
DefHaAftsthatigtcit gu bilden, und diefe Gefabr ift in unferen Tagen offenbar eine 
iligemein drobende und vielfaltig ſchon in cine wirfliche Calamitat ibergegangen; der 
Unterſchied, dex in diefer Hinſicht in den verfchiedenen Gegenden beftebt, ift faft allein 
n einem Mehr oder Minder des Uebels gu finden. Gm Allgemeinen wächst dad Ucher- 
jelwicht des Geſchäfts überall in Furcht erregender Progreffion, und die Palliative, 
rie Der abgefpannte oder verddende Geift im Haften nad raffinirten augenblidliden 
Deniffen fudt, find Mittel ſchlimmer alé die Krankheit ſelbſt. Während ein Lebens⸗ 
hilofoph des Ulterthums nod gu erinnern hatte: „Wir follen nicht uné allein leben 
ondern ein Theil unferes Lebens gehdrt unferen Freunden, ein Theil dem Baterlande,“ — 
o gebdren ſchon wir faum mebr uns felbft, nur wenig dem Baterlande, und unferen 
Freunden, unferem Haufe, unferer Familie nur in feltener Beilaufigteit, — faft gang 
iber dem Geſchäft. Es ift dabei weit weniger daran gu denfen, daß das Gefchaft gu 
viel Zeit, ald dag es den gangen Ginn des Menſchen abjorbire. 

Cine Schule, die es fih gur Aufgabe madt, diefem Gefdhafte neue Kräfte gugu- 
ühren, foll ſich wobl befinnen, ob fic damit nicht gugleidh dem Polypen der Bielgee 
Haftigteit, dex den Menſchen gu überwuchern und gu erftiden drobt, neue Nahrung 
jibt. — Dak die Realfchute im Allgemeinen bereits gu diefer Befinnung gefommen iff, 
jaben wir oben angedeutet. Das rechte Gleichmaß der Thatigheit nach diefer Ridtung 
yin gu finden, muß aber fortwabrend cine ihrer widtigften Aufgaben fein. Die Schule 
olf Kräfte bilden, die das Geſchäft heben, aber sugleid die Vielgeſchäftigkeit, die finns 
ind rubelofe Bielthucrei bejdranten; fie foll die Urbeitstraft fpannen, aber zugleich 
er Arbeit felbft Abbruch thun; fie fol im der intelligenten Rraft fiir dad Geſchäft 
ugleich eine fittlidhe Widerftandétraft gegen dad Gefdaft geben. 

Dabei wird allerdings die Schule an dem einen Orte mehr dic Arbeitskraft aufe 
uſtacheln, den Sinn fiir Bielfaltigteit ded Gefchafts und fir Erfindung neuer Mittel 
u weden und gu beleben, ald Borfebrung gegen das Uebermaß diefer Thatigteiten 
u treffen haben. Aber nirgendé wird fie eine folde Borfebrung gang verjdumen 
ürfen, und mit befonderem Nachdrude wird diefelbe da Hervortreten müſſen, wo bereité 
‘ie reiche Fille eines vielfältigſt entiwidelten Gefhaftélebené wogt und we voraus: 
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gufeben iff, daß der Bdgling der Schule, fobald er diefet entlaffen ift, mitten in bu 
volle Woge wird geworfen werden. 

Hier wird die Schule, gleich einer Mutter, die ihr Rind mit Bittern den unre 
meidliden Gefahren der Weltyerftreuung entgegengehen ſieht, vor Alem darauf denlen 
ibrem Zögling einen feften Mittelpunct feiner Thatigfeiten gu geben, an den et frit 
Intereſſe mit Liebe und in andauernder Arbeit feft tniipfe; eine geiftige Heimat, in 
der ex fid) wohl fühlt. Sn Ddiefer Heimat wird fie ihm erhabene Gedanten pfleacn, 
an denen fich feine Geele aufricdten fann; an Ddiefe geiftige Heimat wird fic Ma 
Ginn mit unverfiegbarer Sehnſucht feffeln. Nur von ihr aug wird fie Faden nad 
dem äußeren Leben fpinnen. Sie wird den Werth des Berufsgeſchäfts verftehen lehtes 
nad dem Maße ſeines geiftigen Inhalts und alé vermittelnded Glied und unteyo 
ordneten Trager intelligenter und fittlidher Ordnungen, und den Untwerth und die 
Rohheit Des Gefchafts, dag nur den materialiftifchen Gntereffen dient. Die Soul 
wird Feinde ded egoiftifchen, in zerfplitterter Vielthuerei fic) gefallenden unt fid 
felbft geniigenden Geſchäftes gu bilden ſuchen. 

Die Schule wird allerdings die Kraft ded heranwachfenden Geſchlechtes fur den 
Geſchäftsbetrieb zu ſteigern ſuchen; aber nicht alé Mafdhinentraft, fondern alé intel 
gente Kraft. Gie wird die Gntelligeng fteigern, um an mechanifcher Arbeit, — be 
Urbeitsfraft, um an Arbeitszeit gu fparen. Sie wird fic fehr huten, die Sdwinge 
gum Fluge nad unerreidbaren Idealen des Lebens gu gewöhnen und die nüchtem 
Praxis des alltaglidjen Lebens gu verleiden; fie wird vielmehr gu ernfter andauernde 
Beſchäftigung und gur freudigen Hingebung aud an die Geſchäftsarbeit gewöhntn 
aber zugleich die geiftige und fittlide Energie angueignen ſuchen, welche mit Freihe 
liber Dem Gefdhafte fteht und dem Untergehen ded Menſchen im Gefhaftsfinne widerſtich 

Was endlid) die Unterridtsgegenftande der Realfchule betrifft, die um ihe 
befonderen profeffionellen Charatters witlen mit Recht einen Platz in derſelben ferden 
können, fo wird fie dicfelben mit der erflarten und aufridtig gemeinten Abſicht lehten 
in dieſen dem Schiller einen fiir fein finftiged Gefchafr nugbaren Stoff ju geben 
und an Ddiefem zugleich die geiftige Rraft fiir Bearbeitung gleichartiger Stefft # 
uben, — und ed ift wabrhaftig nichts Geringes, wad die Schule damit gu geen 
verfpridt. Uber fie wird in eben diefen dem Geſchäfte dienenden Machten cine ta 
Geſchäfts finn beherrſchende Macht heranbilden. Sie wird 3. B. die deutfche, frangijiis 
und engliſche Sprade nicht etwa bloß deßhalb lebren, um der Converjation Runtvm 
dem Geſchäftsbriefe Flug gu geben, fondern aud) um in dem Berftandniffe fur da 
Gedanfen und die Schönheit der Sprachen und ihrer Litteraturen cine Quelle geiftize 
Genuſſes gu erdffnen, eine fittlide Kraft gu ergiehen. Sie wird in dem Bortrage ke 
Gefchidte dem Handels-, Gewerbs- und Kunſtſinne nit nur die gropen Bege m 
Irrwege feiner Entwidelung zeigen und gur Berfolgung diefer Bahnen und Eriffaum 
neuer reigen, fondern mebr nod ten Gedanfen begreifen lebren, der dex geiftige Mim! 
punct aller Bewegung der Geſchichte und der erquidende Rubepunct in aller avper 
Bewegung ift. Gie wird im geographifden Unterrichte nicht nur die Straßen d 
Weltverfehrs, fein Gewühl, feine glangenden Lager, feine trüben, maſchinen- os 


menſchenkeuchenden Werkftatten ausbreiten, fondern gugleid den Ginn erweden, de he | 


bewegenden Gedanfen des Natur: und Bolferlebens in ihrer Cinheit gu erfaſſen ies 
und von dem Gewühle jener Strafen und Statten abwärts eine ſchönere, Me 
Heimat fuct. Sie wird Mathematik und RNaturwiffenfhaften allerdings aud pe 


Suge ded Geſchäftes beniigen lehren, aber fie auch fied gewinnen und pflegen ieee 


um ibred eigenen Werthes willen. 
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Der Zdgling folk begreifen lernen, dah diefe Dinge noc yu etwas Befferem da 
find als gu Gefchaftéhebein, und — der Menfd nod gu etwas Befferem als yum 
Geſchäftz es follen ihm die Wiffenfdhaften gegeben werden, nicht nur um damit ju 
atbeiten, fondern aud um in ibnen gu ruben, — nidt bloß um damit gu tragen 
und yu heben, fondetn aud um von ibnen getragen und geboben gu werden. Die 
ſtrücen ſeines Geſchäftes follen zugleich Schwingen [eines Geiſtes merden. 

Auch hier indeß werden, wie geſagt, locale Verhältniſſe näher bezeichnen, ob nad 
dieſer oder jener Seite hin die Schule vorherrſchend gu wirken hat, um die ſich ents 
gegengefegten Rictungen ing Gleichgewicht yu bringen, wie denn aud) hiermit, wie 
dburd) die gange vorhergehende Darftellung, die Pflicht der Schule ausgefproden iſt, 
dad Leben, in dem fie fteht, in feinen charakteriſtiſchen Verhältniſſen fic gum Bewust- 
fein gu bringen und an dieſe angufnupfen. 

Es wird nicht feblen, daß bet foldhem Streben der Stand und die Sdule, die 
jum Dienfte diefed Standes berufen iff, manderlei unter fic) gu bereinigen baben, — 
neben Underem viclleicht gunddft eine febr praftifde Frage: Den Streit um die 
erften Fabre des Jünglings. Der Stand wird nad altem Herfommen den 
Rnaben frühzeitig in die Werkftatte, den Laden und das Comptoir fordern; die Schule 
wird ihm zurückzuhalten fudjen. Wir werden nur eine fehr allmalige Schlichtung diefed 
Streites ermarten dürfen, aber diefe felbft mit ziemlicher Sicherheit. Man wird auf 
der einen Seite allmalig wohl dem Gedanfen Cingang geben, daß dad Herfommen, 
den Knaben fo frubgeitig in das prattifce Leben treten gu laffen, nidt allein und 
vielleidht am wenigften aud der Nothwendigkeit hervorging, die Hand und den Berftand 
fo frühzeitig gum Geſchäfte gefchidt und fertig gu machen, fondern mebr nod) darauf 
binaugging, dem Knaben, den nad dem viergehnten Fabre die Schule entließ, ein 
Unterfommen gu verfchaffen, bei dem er nicht verwahrloste unt? allmalig alt und ver: 
ftandig genug werden fonnte, um für dad Gefcaft gu taugen. Man wird vielleidt 
inne werden, dap das Maß mechaniſcher Fertigteiten, die allerdings erworben und 
gelibt werden miffen, und daß die Gumme der befonderen Kenntniffe, welche dad Bez 
rufsgeſchäft erfordert, in cinem firjeren Seitraume gewonnen werden finnen, alé 
bisher geſchah, vorausgefest, dap die fogenannte Lehrzeit in dad gereiftere Ulter falle, 
und am meiften, wenn der Lebrling Gewöhnung gu ernfter Urbeit, Geübtheit im 
Auffaffen und Denken, allgemein braudbare Kenntniffe und fittlidhe Zuverlaffigteit 
bereité in hdberem Grade gewonnen hat und in feine Lehrgeit mitbringt. Man wird 
vielleicht die Frage in Etwägung giehen, ob nidt das ungebeure Uebergemidt ded 
utilitarifchen Ginnes und ded materialiftifdhen Treibens, dad fid) an die Schwingen 
unfered Geifted und den Gang unfered Glückes heftet, feinen Grund aud darin habe, 
bap man fdon die Rindheit mitten in Diejed Treiben Hinein verpflangt, bevor nod 
iby Intereſſe in cinem freien fittlidhen Boden Wurgel gefthlagen hat. — 

Es wird auf der andern Seite dic Schule fic) immer mehr beftreben, ihre Aufgabe 
im Sufammenbange mit dem Leben aufjufafjen und gu ldfen, eben fo ſeht von dem 
Bedanten, der praktiſche Lehrhert fur alle Fader fein gu wollen, guriidgeben, als von 
der vornebmen Art, welde die Schule gu einer Univerfitat fur den Ladentifd) und die 
Werkftatte macht; fie wird befcheidene, dünkelfreie Fiinglinge gu erziehen fuden, Jüng⸗ 
linge, denen dex Ernſt der Urbeit, die Trodenheit mechaniſcher Arbeit, die Fügſamkeit 
in Die Berhaltniffe nicht verleidet ift, die aber in ihrem Wiffen und in ihrer Gefinnung 
tidtig genug find, um den Lebrherrn, der ed mit ihnen verfuden will, thatfadlid zu 
abergeugen, daß es in feinem eigenen Jntereffe und dem ded Geſchäfts uberbaupt liegt, 
nady ſolchen Zöglingen gu greifen. 
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Dir haben übrigens mit unferer gangen Darftellung, wie fid leicht exgibt, nur 
eine Seite der Uufgabe der Realſchule befprodhen, und alſo eine erſchöpfende Dar 
legung des Weſens, ded Zwecks und der Methode diefer Schule nicht geben tonnes 
und wollen. 

Wir haben ferner nur die Bildung der mannliden Jugend ded höheren Bure 
ftandes ind Auge faſſen können, obgleid) in dem Augenblicke, wo die Mufteritur 
aud, der Pflege weiblicer Bildung neue Elemente zuzuführen fic) anfchict, es ebenie 
Bedürfniß gewefen ware, aud) aber die Zweckmäßigkeit diefer Beranftaltung und ihn 
die Grundfage, durd deren Anwendung fie wahrhaft woblthatig werden fann wt 
mug, ein Wort gu fagen. Bielleicht gibt die Zukunft Gelegenheit, auc ein jolde 
Wort zu fprecden. 

Es verſteht fic) übtigens von felbft, daß die Gedanfen, die wir in fludtige 
Umriffe vorgetragen haben, nicht mit dem Anfprud auftreten, fir den unbedingten ut 
vollftandigen Uuddrud der Anſichten der leitenden Behdrde und der Mitarbeiter di 
Untergeichneten in ihrer Gefammtbeit gelten und von diefen in allen Cingeladate 
vertreten fein gu wollen. Nur des Einen darf man gewiß fein, daß alle fur anfere 
Schule wirfenden Kräfte einig in dem ernften und begeifterten Streben find, da 
bdhern Biirgerbildung intelligente und ſittlich tüchtige Elemente fur dad praftiide 
Leben zuzuführen. | 


IV. Archiv des Schulrecdts. 
Kure Heffen. 


Die neueſten BerordDnungen hinſichtlich der Stellung der Gymmafien gur Kirk | 


I. Nro. 2200. Gaffel, 10. April 1852, Allerhöchſte Entſchließung vem * 
Febr. d. J., die kirchliche Stellung der Gymnaſien betreffend. 


Auszug aus dem Hauptprotocolle ded Gejammtftaatéminifteriums, Abtheilung de 
Innern. Caffel, 26. Februar 1852. 

Rr. 87. Chrerbietiger Antrag, allergnadigft gu genehmigen, daß in Uchear 
ftimmung mit der urfpriinglichen bey. ftiftungémafigen Beftimmung der Gymnsiee 
fo wie mit der die Grundlage ded Gelehrtenfdulmefens bildenden Gejepgebung ' 
Shulordnung vom 6. Januar 1618 und der Sdhulordnung vom 7. Juli 1656, # 
Erhaltung Fes ftiftungs: und gefepmapigen Grunddaratters der Gymnafien, yunes? 
ber evangelifchen Gymnafien ded Landed, ald det vornehmſten Pflangftatten Grit 
firhlider Gefinnung und Sebengordnung, folgende Beftimmungen getroffen werde 

4) Daf, da der Unterricht in den Gymnafien, ex gebdre einer Difciplin an, wid 
er wolle, fid) innerhalb der Ordnung der chriſtlichen Kirche zu bewegen be 
nur Mitglieder der im Rurftaate anerfannten Hhriftliden ſtirchen Lehrer an be 
Gymnafien werden bey. bleiben koͤnnen; 

2) dab, da hiernach die Würde und dad Anſehen des evangelifdhen Gymmnoafialleer’ 
fo wie das Bertrauen, welched er alé Erzieher der Jugend in Unfprud zu m 
men babe, burd feine Gigenfchaft als Glied der evangeliſchen Kirche bay 
wird, der Zutritt gu dem evangelifchen Gymnaſiallehramt von der Angebéris 
an. die evangeliſche Kirche und deren Befenntnif, fo wie ven dex beffima 
Berpflidtung des an einem evangelifhen Gomnafium anguftellenden Vebreré. " 


” 
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{einem Amte nidhtd gegen. die evangelifche Kirche au unternehmen, beg. die feinem 
Unterridte anvertrauten Sdiiler fiir die Ordnung der Kirche gu erziehen, abbingig 
gemacht werde, und die vornehmften Fächer des Unterridhts, ald der Sprach— 
unterricht in feinem ganzen Umfange fo wie die Gefdicdte, nur den in diefer 
legten Bejiehung bewahrt Gefundenen anvertraut werden; 

3) daß der nur von Lehrern, weldye zugleich evangeliſche Geiftlide oder wenigftend 
Gandidaten der Theologie find, gu ertheilende Religionsunterriht nidt nur, 
fondern auch die religidfe Erziehung und die in den Gymnafien ju beobadtenden 
firhliden Ordnungen fic den beftehenden Geſetzen der evangelifchen Landeskirche 
und deren Ueberwadung durch die guftandigen Behörden der leptern yu unter: 
jieben haben. 

Allerhöchſter Beſchluß: Genehmigt. 


II. Nro. 4060. Caſſel, 10. April 1852. Die in Gemäßheit der allerhöchſten 
Entſchließung vom 26. Februar d. J. anderweit gu regelnde Dienflanweifung fir die 
Yebrer der furbeffifthen Gymnaſien betreffend. 

Beſchluß: Die §§ 1, 3 und 8 (Cingang) der unter dem 22. November 1849 
flix die furbeffifchen Gymnafiallebrer ertheilten Dienftanweifung (Baſchluß vom 22, 
November 1849 Mr. 13547 Pr. d. Jun.) werden aufgehoben und ed treten an deren 
Stelle folgende Beftimmungen: 

§ 1. Die Amtsfuhrung der Gymnafiallehrer fol im AWllgemeinen geregelt werden 
durch die Vorſchriften und Ordnungen der chriſtlichen Kirche des (evangeliſchen oder 
katholiſchen) Befenntniffes, welchem der betreffende Lehrer angehdrt, fodann durch 
wiſſenſchaftlichen Eifer und durch liebevolle Unverdroffenbeit, die anvertraute Jugend 
mittelft Lehre und eigenen Borbilds gu lebendigen Gliedern der criftlichen Kirche, 
weldye dereinft auf die Gejinnung und dad Leben Anderer beftimmend einzuwirken 
jaben werden, mithin gu aufridtiger Frommigfeit und gu wiſſenſchaftlicher Gediegenbeit 
u ergieben. 

§ 3. Der Gymnafiallehrec iff vermöge ſeines Berufes nicht allein gu einer fteten 
viffenfhaftliden und padagogifdhen Bervolfommnung, fo wie gu einem vorfidtigen 
Benehmen im äußern Leben, fondern aud vor Ahem gur Udtung und Chrerbietung 
jyegen die Ordnungen der Kirche, welder er angehört, verpflidtet. 

In dem Berhaltnip gu feinen Amtsgenoſſen wird ex fic) die Erhaltung eined 
rintradtigen Zufammenwirfené und eined lebendigen wiſſenſchaftlichen Verkehrs anges 
egen fein laffen. 

§ 8. Die Schuldiſciplin ift lediglich alé eine chriſtliche Zucht aupMfasen, fix 
deren gewiffenbafte Handhabung die Gymnafiallehrer ebenfo Gott wie der Kirche und 
der Obrigheit verantwortlid find. Gie diirfen* uw. ſ. w. 


— — 


* Die frühere Faſſung der Inſtruction in den angegebenen Puncten, die durch 
rie vom vorigen Miniſterium berufene Commiſſion größtentheils von den Lehrer— 
ollegien gewählter Lehrer und Directoren begutadtet und unter dem 22. November 
1849 eingefiibtt war, lautete fo: 

§ 1. Die Umtéfibrung det Gymnafiallebrer (oll im Ullgemeinen beftimmt werden 
urch wiſſenſchaftlichen Gifer, durch fittlidhe Gefinnung und durd licbevolle Unver 
rrofjenbeit, die anvertraute Jugend durch Lehre und eigenes Borbild gu wiſſenſchaftlicher 
Bedtegenheit, gu reger Empfanglidfeit fur alleé Wahre, Shine und Gute, vorzüglich 
iber gu einem drifiliden Ginn und Leben gu ergieben. 

§ 3. Der Gymnafiallehrec ift vermöge feines Berufed gu ciner fteten wiſſenſchaft⸗ 
itchen und padagogifchen Bervolifommnung, fo wie gu einem vorfidtigen Benehmen 
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Die Herren Gymnafialdirectoren haben den fammtliden Lehrern der Gymnaſien 
von dieſen Beftimmungen unter abſchriftlicher Bufertigung derfelben Kenntniß zu 
geben, und fie demnächſt auf diefelben, fo wie auf den übrigen Inhalt der Dienh 
inftruction vom 22. Rovember 1849 handpflidtig gu machen, und daß folched geſchehen. 
anher gu berichten, aud) darüber mit Strenge gu wachen, daß diefen Beſtimmungen 
fo wie der in pos. 1 der allerhöchſten Entſchließung vom 26. Februar d. J. enthal: 
tenen Unordnung überall nadgelebt werde, und fallé Ausſchreitungen gegen dic 
Ordnungen der betreffenden Kirche ſeitens einzelner Gymnafiallehrer vorfommen follten, 
bei Meidung perſönlichet BVerantwortung ungefaumt davon Angeige gu maden. 

Hi. Gnébefondere werden die Herren Directoren der Gomnafien gu Caffel, Mar: 
burg, Heréfeld, Hanau und Rinteln angewiefen, in Begiehung auf pos. 2 der alle 
hidften Entſchließung vom 26. Februar d. J. nicht allein diefen Theil der allerbddfien 
Entſchließung fic) felbft gur genaueften Nachachtung dienen gu laffen, fonder die 
evangelifden Lehrer der genannten Gymnafien auf denfelben befonders aufmerkſam yw 
maden, und fie au erinnern, daß die Berpflidhtung auf die eben bezeichneten anderweit 
beftimmten §§ der Dienftanweifung fur fie alé Mitglieder der evangelifden Kirde 
die Berpflidtung aud) yur Beobadtung der Beftimmungen unter 2) der allerbdditen 
Entfdliepung fh fid faffe, indem es nicht nadgefehen werden fann, daß evangeliſch 
Lebrer an evangelifhen Gymnaſien fidh ven dem Bekenntniß der evangelifden Rird: 
loéfagen und eine folde Losſagung aud in ihren Lehrftunden mebr oder wenize 
fenntlid) an den Tag legen, welded leptere als eine mit Dem Lebramt eines evangch 
fhen Gymnafiallebrers unvertraglihe Unternebmung gegen die evangeliſche Kirte 
angufeben ift. Es muß vielmehr verlangt und foll dDarauf gefeben werden, nicht allie, 
daß die betreffenden Gymnaſiallehrer nits gegen die evangelifde Kirche unternehmes. 
fondern daf fie fic) auf dad beftimmtefte verpflichten, ibre Schiller für die Befenntnii 
und Ordnungen der evangelifchen Kirche gu ergiehen. Die Gymnafiallebrer find ocr 
der Bollzichung des von ihnen gu leiftenden Handſchlages hiervon genau gu untertichten 
und wird, fallé in der Zukunft von irgend einem im Amte ftebenden evangelifga 
Gymnafiallebrer nad dieſen, durch feine Angebdrigfeit an die evangelifche Rind 
unmittelbar bedingten Beftimmungeyn nicht follte gebandelt werden, feitend der Gra 
naftaldirectoren unter perſoͤnlicher Berantwortlidleit alsbald Angeige erwartet. 

Die Beftimmung ded gedachten Theils (pos. 2) der allerhöchſten Entſchliefun 
welche den Unterridht in den Sprachen, gumal den in den oberen Claſſen ju enter 
Tenden und indbefondere den deutſchen Sprachunterridt iberhaupt, und in der Geſchit 
betrifft, ift fofort fiir dad nächſte Schulfemefter in Wirkſamkeit gu ſetzen, aud, we 
dieſes geſchehen, demnächſt angugeigen. ſKaſſeunpflaug 


Ill. Nro. 4061. Gaffel, 10. April 1852. Die in Gemäßheit der allerbidiet 
Entſchließung vom 26. Februar d. J. dem evangelifthen Religionsunterridt und da 
evangeliſchen Religiondibung auf den Gymnafien ded Landes yu gebende Eiri 
tung betreffend. 


im aufern eden verpflidtet. Gn dem Berbaltnif au feinen Amtsgenoffen wird a H 
die Erbaltung eines cintradtigen Zuſammenwirkens und eines lebendigen mi 
lichen Berfehrs, wozu aud) ein wedhfelfeitiger Ideenaustauſch aber die & 
gehoͤrt, eg, hg fein laffen. i 

8 § 8. Die Schuldiſciplin fol eine durd Liebe geleitete Etziehung gu eligi 
lider Gefinnung fein, fiir deren Handhabung die Gymnafiallehrer wie vor t unt 
ihrem Gewiffen ebenfo vor ibrer Obrigteit verantwortlid find. Sie dirfen u. ft 
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Beſchluß: Sämmtlichen Gymnafialdirectoren wird Folgended erdffnet: 
I, Der evangelifthe Religionsunterriht an den Gymnafien ift dabin cinguriche 
ten, daß 

1) auf der untern Stufe deo Gymnaflalunterridhts die bibliſche Geſchichte nah dem 
geſchichtlich-kirchlichen Gange der Berheifung (in Serta und Quinta) und der 
evangelifche Landeskatechismus (in Quarta) erflart und eingeübt, außerdem eine 
memoriale Kenntniß der Hauptſprüche der h. Schrift und einer hinreidenden 
Anzahl von Kernliedern der evangelifthen Kirche ergielt werde; 

2) auf der oberen Gtufe ded Gymnafialunterrihts Lefung der h. Schrift Alten 
Teftamentes (in Tertia) und des Neuen Teftamentes, namentlid) der vier Evans 
qtlien, der Apoftelgefcdhichte und ded Romerbriefes (in Secunda) ftattfinde, und 
(in Prima) Gefchicte ded Reiches Gottes alten und neuen Bundes und Symbolif 
gelehrt werde, die foftematifche Behandlung der Glaubens: und Sittenlehre aber 
aus dem Gymnaflalunterridte entfernt bleibe. 


II. Die Forderungen, weldhe an die evangelifhen Gumnafialabiturienten in der 
Raturitatsprifung hinfidtlid) der Religionsfenntniffe gu ftellen find, werden (vergl. 
} 41. I. der Bollgugsvorfdrift vom 7. Auguft 1844) dahin näher beftimmt, daß die 
{hiturienten mit den widtigften Theilen der h. Schrift Alten und Neuen Teftamented 
dohl vertraut, fo wie mit dem Gange der Offenbarungégefhidte ded alten Bundeds 
ind mit den Hauptmomenten der Kirchengeſchichte, endlid) mit den Grundlebren der 
vangelifthen Kirche nad Mafigabe der augéburgifden Confeffion genau befannt fein 
offen. 

Ill. Hinſichtlich der Religionsibungen wird angeordnet, dab 

1) dad tägliche Morgengebet in den Claffen entweder nur von erprobten Lehrern 
geiſtlichen Standes abgehalten, oder abet, wo dieß nicht ausführbar ift, als 
Morgengebet lediglich das Gebet ded Herrn gefprocden werden foll; 

2) in der widentliden Schlupbetftunde (Hora) alle Lehrvortrage ganglich weg fallen, 
dagegen die Gebete den kirchlichen Zeiten möglichſt eng angeſchloſſen, und 

3) in dem Choralgefangunterriht des Gymnafiums fo wie in den Schlupbetftunden 
und fonftigen Andachtsübungen der Schuler nur die Kernlieder dex evangeliſchen 

Kirche eingeübt und gebraucht werden follen. 


IV. Der evangelifhe Religionsunterridt an den Gymnafien ift entiveder von 
‘Dinirten Pfarrern oder von ordnungémagfig gepriiften und admittirten Candidaten 
r ZTheologie gu ertheilen, von legtern jedod nur infofern der Superintendent der 
tBeefe fie fur diefen Unterricht befähigt erflart und in kirchliche Pflichten nimmt. 

Die kirchliche Verpflichtung derjenigen gegenwärtig in Function ftehenden evange- 
‘chen Religionélehrer an den Gymnafien, welche die kirchliche Weihe nod nit erhalten 
ben, ift alébald durd den betreffenden Guperintendenten in der Kirche und in 
egenwart ded betreffenden Gymnafialdirectors fo wie dev Ubrigen Lehrer des Gym 
fiums, namentlid der Religionsehrer, dahin vorgunehmen, daß die gedachten Lehrer 
h verpflidten, dem evangelifthen Befenntniffe, nad Mafgabe der heſſiſchen Kirchen— 
Dnung vom Sabre 1657, gemäß gu lehren und gu leben. 

Diefelbe Urt dex Berpflichtung ift aud) in funftigen Fallen bei der Unftellung 
user, nod nidt ordinirter evangeliſcher Religionélehrer an den Gymnafien gu beob- 
Hten. Es find diefe Borfdriften alsbald in Bollzug gu fepen, und dag und wie 
eſes geſchehen, demnächſt gu beridten. Haſſenpflug. 
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IV. Nro. 4062. Gaffel, 10. April 1852. Die von den geiſtlichen Behdrden 
der evangeliſchen Kirche uber den evangeliſchen Religionsunterrit auf den Gymnafien 
gu führende Aufſicht betreffend. 

Beſchluß: Die durch allerhddfte Entſchließung vom 10. April v. J. anac 
ordnete und durch Beſchluß vom 31. Juli v. J. Rr. 6725 P. d. J., begichungsweife 
vom 31. October v. J. Rr, 10237 P. d. J., gu naberer Beftimmung vorbebaltenc 
Aufficht dex Superintendenten uber den evangeliſchen Religionsunterricht der betreffenden 
Gymnafien, fo wie die Aufficht des Confiftoriums gu Hanau über den evangeliſchen 
Religionsunterriht der Gymnafien gu Hanau und Fulda, und einftweilen des Con 
fiftoriumé gu Gaffel ber den Religionéunterriht am Gymnafium gu Heréfeld wird 
nunmehr in Gemäßheit der allerhddjten Entſchließung vom 26. Februar d. J. dabia 
naber beftimmt, daß 

1) der Guyperintendent, begiehungéweife das Confiftorium durd den Gymnafial 
Director von allen Berfiigungen und den evangelifden Religionsunterricht fenfi 
Betreffenden Mafregeln und Cinridtungen fo wie von allen Lehr⸗ und Lectioné 
plänen in Kenntniß gu fegen ift; 

2) der Superintendent, begiehungsweife der von dem Confiftorium gu beauftragends 
Geiftlidhe verpflidtet und nad vorgangiger Communication mit dem betreffendes 
Gymnafialdirector berechtigt iff, die Religionslebrftunden der evangelifthen Reii- 
gionélebrer an den Gymnafien gu befuden. Erinnerungen gegen die Perfonlidter: 
der Lehrer oder gegen Gnhalt und Form des Religionsunterridhts oder gegen 
fonftige, den kirchlichen Beftand des lepteren bedrohende Zuſtände und Eintich 
tungen hat der Superintendent, begiehungéweife das Confiftorium, zunächſt dea 
Gymnafialdirector gur Ubftellung der bemerften Gebrechen mityutheilen, eventael 
— neben det der geiftliden Behdrde an fich guftebenden gegen die betreffenten 
Lehrer alg Diener der Kirche felbftandig anguwendenden firdhliden Difciplin — 
bei dem Minifterium des Fnnern gur Angeige gu bringen. Haffenpflug. 


V. Nro. 4063. Gaffel, 10. April 1852. Das Berhiltnif der evangelifda 
Religionslehrer an den Gymnafien gum geiftliden Amte betreffend. 

Beſchluß: Mit Beziehung auf den Beſchluß vom heutigen Tage Rr. 406i 
sub IV. wird den Guperintendenten nadgelaffen, das Amt eines Religionslehrers as 
einem Gymnafium alé einen giltigen Ordinationstitel anzuſehen und darauf bin dir 
Ordination gu ertheilen, und werden die geiftlidhen Prufungscommiffionen, bepehunae: 
weife dad Confiftorium gu Hanau ermadtigt, evangeliſchen Religionélebrern an Gow 
nafien, welche ordnungsmapig admittirte Candidaten der Theologie find, von da 
vorgefdriebenen Ordinationéprufung (examen pro ministerio) in dem Galle aus 
nahmsweiſe Dispenfation gu ertheilen, wenn diefelben fid) Durd eine langere, gegen 
Die Kirche und deren Bekenntniß treue Dienſtführung als vorguglid) verdiente fe we 
alg theologiſch beſonders befabigte Lehrer bewaͤhrt haben. Haſſenpflug 
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I. Pädagogiſche Zeitung. 


C. Chronik der Schulen. 


Preußen. Gymnaſien. Programme 1852. — Putbus, Pädagogium. 
Dir. Dr. Haſenbalg. Abh.: Der Kampf des Sertorius und der Spanier gegen 
Rom, vom Adj. Pfefferforn. 22S. 82 Schiller, 40 Alumnen, 16 Halbpenfionare, 
12 Hofpiteds, 14 Freifhuler. Als reif entlafjen 4. 

Stettin. Dit. Dr. Haffelbadh. Ubh.: Beitrag sur Gefdhidte des hiefigen 
Gymnafiums von 1543—1593; 1. Halfte. Bom Director. Schuler in I a und b 59, 
[I a und b 76, 111 a und b 93, IV a und b 8&8, V 56, VI 66. Als reif ents 
lafjen 20. 

Cdslin. Dir. Adler. Statt der Abh. Rede des Prov. Schulrath Wendt gur 
Tinfubrung des Dir. Adler (vordem Prorector am Gymnafium in Anclam; in Stelle 
ed penſ. Dir. Muller). Antrittdrede des Dir. (Ueber chriſtliche Gymnafialbildung ). 
Schiller in 117, Ul 34, ILE 33, 1V 25, V 40, VI 36. 9 als reif entlaffen. 

Neus Stettin. Dir. Dr. Röder. Als Abh.: 1) Crinncrung an W. A. Klütz 
Prof. am Gymn. + 1851). 2) Der Strand von Baja, ein hiſtoriſches Spiegelbild 
yon Klütz. Schiller in 1 24, I 35, UI 45, IV 35, V 28, Vi 21, Ald reif ents 
afjen 6. 

Anclam. Dir. Gottſchick. Abh.: Ueber dic Erziehung des Willens, vom 
Bror. Wagner. Schüler in 113, 11 25, IL 56, LV 46, V 51, VI 29. Ald reif 
ntfafjen 5. 

Stargard. Dir. Freefe. Ubh.: Annotationum ad Platonis Phadonem 
asc. I. Scr. Dr. Schirlits. Schüler in 1 27, UW 26, 111 45, IV 47, V 44, VI 13. 
(3 reif entlaffen 8. 

Greifswald. Dir. Hiede. Abh.: Ueber Parallels und Gegentrandverfalen, 
on Gandtner. Schuler in 1 15, UG. 20, IR. 16, 111 G. 23, 111 R. 30, 
Vv G. 34, IVR. 35, V 25, Vi 35. Als reif entlaffen 5. 

Stralfund. Dir. Dr. Nizze. Ubh.: Bur Geſchichte des Straljunder Gym 
afiumé, von Dr. © Zober. Schuler in 1 20, If 39, ILL 38, Real- ill 21, IV 
9 + 51, Real-1V 34, V 37, VE 26. Uls reif entlaffen 8. 

Mühlhauſen. Dir. Dr. Haun. Abh.: Beleuchtung der Cigenthumlidfeiten 
es hebräiſchen Kriegswefens in der Gefdhidte ded Zuges der 300 unter Gideon gegen 
ie Midianiter, von Dr. Mühlberg. 107 Schüler, 10 in 1, 20 in IL, 29 in IMI, 
‘4 in 1V, 24 in V. Als reif entlaffen 3. — 
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Aus der „Lehrverfaſſung“: Bollendete Lehrpenfen in 1. b) Griedhifh: 2 St. 
Sophoclis Philoct, et Oed. Col. Dir. Haun. — 3 St. Schul- und Privatlectixe ix 
enger Berbindung: Wiederholung der Ilias. Thucyd. VI — VIII. Platon. Apol,, 
Crit., Phedo ; Aesch. Sept. adv. Theb.; Euripid, Hecuba, Helena, Iphig. Aul.; 
Aristoph. nub. Sei der mindliden Wiederholung wurde theiltweife die griedifde 

Sprade gebraudt. — 1 St. Cingelne Lehren aus der Syntax, Erercitia, abmedieind 
mit Ucbungen in griech. Berfification und gried. Excerpten aus Biograpbieen be 
Plutarch und aus Herodot. Prof. Dr. Umeis. Lakeiniſch: 2 St. Horat, Od. Epis. 
I et If select. Epist. ad Pisones. 2 St. Cic. de off. I und Hauptftellen aué I 
u. III. Cic. de fin. bon. et mal. Iu, IL und Hauptftellen aué I bid V. 2 Et, 
Stilibungen und freie Auffage. Dir. Dr. Haun. — 2 St. lat. ſchriftl. und mündl 
Snterpretationsibungen von. ſchwierigen Abſchnitten aus den alten Clafftern, Grae 
und metr. Berjude. Fur den Swed gufammenbhangender lat. mündlicher Ergahluny 
wurden von den Schülern gelefen Ovid Metamorph., einige Bucher ded Liviud um 
4 Reden Cicero's. Prof. Dr. Ameis. Gn 11. b) Griechiſch: 4 St. Sul: un 
Privatlectiire in enger Verbindung: Homeri Ilias; Plut. Themistocles, Pericies, 
Camillus, Cimon, Lucullus. Prof. Dr. Ameis. 2 St. Grammatif, Grercitia x 
c) Lateiniſch: 4 St. Corn. Nepos, Curtius, Sallust. Catil. und Jug., aué Sal 
Fragmenten einige Reden und Briefe. Cicero oratt, 1V in Catil.; Terent. Andria 
Heautont,, Eun., Cic. Cato m, Prof. Dr. Ameié *. 

Höhere Birgerfhulen. Berlin, fonigh Realſchule. Dir. Rank 
Abh.: Bortrag über Sophofled, vom Dir. 619 Schiller; 18 in 1, 49 in I sop, 
34 + 38 in If inf., 56 + 49 in IIL sup., 59 + 64 in III inf., 64 + & in 
IV sup., 62 + 60 in IV inf. Als reif entlaffen 3; auperdem gingen ab and 13, 
aus Ober II 30. 

—. Gewerbſchule. Dir. Dr. Klden. AbH': Beitrage zur Geſchichte ded Oe 
handels. 8. Sti. 59 S. 194 Schiller. 13 in I, 23 in 11, 49 in Lt, 57 in IV, 
52 in V. Als reif entlaffen 4. UWuferdem abgegangen aus 1 15, aud if 15, 3a 
Aufnahme in die unterfte Claffe wird erfordert die Bildungsftufe etwa der Mittelclafec 
des Gymnafiumés, 

Landsberg a. W. Rector Dr. Alberti. Statt der Abh.: Aufgaben wo 
Ueberfepen aus dem Deutſchen ing Lateinifthe, vom Rector. 284 Schiller; 6 in | 
13 in 11, 41 in II, 64 in IV, 66 in V, 92 in VI. Als reif entlajjen 2. 

Frankfurt a. O. Dir. Wiecke. Ubh.: Kurze Vetrachtungen wher den Ffomer 
phismus der Körper, von Riedel. 524 Schiller; 17 in 1, 23 im at, 54 in Ill 
59 + 60 in IV, 49 + 47 + 50 in V, 54 + 57 + S54 in VIL 7 alé reif a 
faffen. Bom 1. San. bis 1. Dec. find abgegangen aug 147, 1111, U0 19, ¥ 
fammen 47. Aus 1V 37, V 18, VI 11, auf. 66. Bon diefen 66 auf andere Sdela 
wenigftend 16, ins biirgerlide Leben höchſtens 50. [Golde Notizen konnten dg 
h. B. iiberhaupt widtig werden. Dann müßte aber nod dazu bemerft fein, mit 
von den aus 1, II u. III abgebenden auf andere Sdyulen geben, vielleicht mil 
dieß fiir jede Claffe eingeln aufgefiihrt werden. Der Hauptabgang fcheint dod 2! 
flattgufinden. Gdlagend find immer die Sablen: in 117, in 1 23, in 1%" 
IV 119 Schuler; dod) wolle man bemerfen, Daf in vielen Gymnafien igalidt 


* Bir haben natiirlid) unfere Griinde, diefe Penfen hier aufgugablen. ty 
Abth. ded — d. J. wird fie deutlicher erfennen laſſen. 
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vorfommen, namentlid da, wo neben dem Gymnafium nidt eine h. B. befteht, 
fondern wo dag Gymnafium pure mit alé b. B. dient.] 

RKiftrin. Rector Dr. Holacufer. Ubh.: Ciniges zur Schulgrammatif der lat. 
Sprahe von O. Schulz, vom Rector. Schiter in 15, IL 21, WL 29, IV 48, 
¥ 55 + 19, VI 73, Vil 54. 

Rubben. Dir. Wagner. Abh.: Beſchreibung des Rhein’, methodifd behandelt 
fit obere Sdhulclaffen, von Contr. Guttinger. Schiller in 110, 11 13, IE 49, 
ly 63, V 56, VI 87, Als reif entlaffen 6. 

Kinigsbherg i. P. Löbenichtſche h. B. 41851. Dir. Dr. Dengel. Abh.: 
Abriß der Gefchichte der engl. Litteratur, von Dr. Michaelis. 2. Abſchnitt. 4 Schüler 
alé reif entlaffen. — 1852. Dir. Dengel t. Abh.: Ueber den Gebraud ded Accufativ 
im Englifen, von Dr. Wegener. Schüler in 1 9, 11 34, INL 38+ 40, IV 
48 + 45, V 70, VI 60. Als reif entlaffen 5. 

—. Hibere Bürgerſchule. Dir. Dr. Bittner. Abh.: Bemerfungen uber den 
diſtotiſchen Stil der Deutſchen, von Oberl. Wedsler. Schiller in 1 18, 11 44, 
ul 56, 1V 741, V 74, Vi 60. Als reif entlaffen 5. 

Tilfit. Dir, Conditt. Abh.: Ueber den Subfiantivfag, von Dr. Frand. 
235 Sdiler. 6 ald reif entlaffen. 

Inſterburg. Dir. Schweiger. Abh.: Ucher die Snfectenfauna unferer Um- 
gegend, von Oberl. Badmann. 

Dangig. Petrifehule. Dir. Dr. Strehlke. Abh.: Die Seitenflade des ſchiefen 
Regel8, won Oberl. Trdgel, 362 Schüler. 17 in 1, 33 in WM, 56 in Mla, 65 in 
illb, 84 in IV, 76 in V, 34 in VI. 

Elbing. Dir. Dr. Herpherg. Abh.: Ueber den erften Unterridt im Engliſchen, 
bon Shilling. Schiller in 1 13, Ia 25, Wb 32, Il 44, IV 53, V 51, VE 31, 
VIE 25. Als reif entlaffen 4. 

Colberg. Dir. Srennede. Abh.: Rechenſchaftsbericht Aber den Unterricht in 
ber Mathematif durch alle Glaffen. Schiller in VI 48, V 52, IV 40, UL 45, IE 33, 
15. Als reif entlaffen 41. 

Rordhaufen. Dir. Dr. Fiſcher. Abh.: Ueber phvfiologifthe Farbenerfchei- 
aungen, vom Director. Sdiiler in 114, 11 21, 111 28, 1V 56, V 62, VE 36, VII 50, 
Als teif entlaffen 3. 

Erfurt. Dir. Dr. Rod. Abh.: Verſuch über die orthographiſche Silbentheilung 
bet englifdyen Sprache, vom Oberl. Dr. van Dalen. 

Bu dem Oftern 1851 verdffentlichten Unterrichtsplane bemerft Herr Dr. Kod: 

1. Unficherheit und Flüchtigkeit bei Benugung der gegebenen Regeln, namentlid 
in den franzöſiſchen und mathematifden ſchriftlichen Arbeiten machten ernfte Beforgnif 
ge, bah die Fortſchritte ungleichmäßig und gehemmt und die fittlidhe Entwickelung 
Gefigrdet werden midten. Es mufte alfo Borforge getroffen werden, die Schiller gu 
forrectetn Urbeiten eigens anguleiten. Dazu mußten alfo die ndthigen Stunden ermittelt 
Werden. Leitend hierbei war die Betradtung, 1) daß in der Realſchule dem Nadtheile, 
det aud der Gleichwerthigkeit der verſchiedenen Difciplinen erwadhst, nur entgegenge: 
treten werden fann, wenn man in jedem Zeitabſchnitt einem Unterridtsgegenftande 
208 Uebergewicht gibt. Und gwar miiffen dies 2) im Anfang die Spraden fein, weil 
die Schiller frither für den allgemeinfpradliden Unterricht, {pater exft fiir den Untere 
richt in der fpecififchen Sprade der Naturwiſſenſchaften, d. h. in der Mathematif 
tif find. 

20 * 
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Daraus ergab ſich folgende Lectionsvertheifung, von der bereitẽ die quien Crfelzi 
ſichtbar find: 


, om | WL mr | iv. | V. | WL 


—XA 


Jiapzeſd | 3 ] 3 4 ] 6 6 6 
athemati€ : 66 6 6 4 4 
Phyſit 2 

ftatt der feüheten | : 

Franzöoͤſiſch 4 4 4 4 4 4 
Mathematit | 6 5 | 5 | 6 6 5 
Phofie } 8 |} 8 = “ 4 


{Man fieht, wie diefe Bertheilung dem von uné vertheidigten Grundfage, fusceifr 
und dann maffenhaft neue Gegenftdnde eintreten gu laffen, entfpricdt.] 

2. EF war davon ausgegangen, das Wiffensmaterial der friiheren Clafen {s 
unmittelbar in der nächſten vorauszuſetzen, dad mene fei als Folgerung oder wenigfe! 
als Folge des friiheren gu bebandeln. Diefe Hoffnung ift nidt erfüllt. Es find Be 
derholungen nothwendig und dazu der Unterricht in 1, IL und LT in Geographic wm 
Raturgefhidte um 1 Stunde, die Zahl dex Stufen fiir den hiſtoriſchen Unterridt us 
eine vermehrt. 

[Nac unferer Meinung wird dieß gar nichts helfen. Natürlich ift der Geiſt te 
Schülers nicht ein beſchriebenes Blatt, dag man umfdhlagt, wenn man die Schrijt de 
vorigen Geite wieder lefen wil. Aud mag immerhin viel Material — wad fara 
Dienft gethan hat — verloren gehen. Der Kaufmann ftellt die Waare in fein Sou 
fenfter, die Riften und Raften, in denen fie gefommen, migen verfommen. — 28 
rechte Hilfe liegt in dem, wads die Pad. Rev. 1852, April- Mai, aber dad Fragen 2 
der Schule beigebracht hat.) . 

Sdhiler in 15, 1119, HI 39, IV 50, V 52, Vi 42. Als reif entlaifen > 

Reiffe Director Peweld ft. Wbh.: Das Turnen in Neiffe, vom Tutnleht 
Hanfer. Schüler in 1 52, 11 53, 111 56, 1V 69. Als reif entlaffen 12. 

Landeshut. Rector Dr. Kayſer. Abh.: Zur Gefchidte der Sehulftiftuna 
3. Fortfesung, vom Rector. Schiller in IV 37, III 26, 11 22, I 7. Als reif entlaſſa 

Girlip. Dir. Kaumann. Abh.: Verſuch einer Naturgefchidte der Umgegee 
von Goͤrlitz, 2. Theil, vom Oberl. Fechner. Schüler in 110, MU 29, WA 
1V 66, V 61, VI 65, VII 46 + 9. Als reif entlaffen 8. 

Krotofdhin. Dir. Gladifd. Abh.: Die Berufstreife, fiir welche die Ra’ 
ſchule die ndthige Schulbiloung gewahrt, vom Oberl. Shdnborn. 

Bericht über die allmalige Entwidelung und endlidhe Vervollſtändigung =» 
Neugeftaltung der Unftalt alé Untergomnafium und Realoberg ymnafit® 
Bom Director. Schiller in 1 4, 11 5, IL 24, 1V 35, V 24, VI 38. 

Meſeritz. Dir. Dr. Loew. Abh.: Bemerfungen über die Familie der Aid 
vom Dir. Die Schulnachridten behandeln die Lebrverfaffung, die in Folge ht 3 
fiigung über dad Studium des Banfachs geandert ift, ſehr ausführlich und tief o 
gehend. Schüler in 112, I 27, III 46, IV 54, V 37. Als reif entlaffen 6. 

Siegen. Dir. Dr. Schnabel. Abh.: Befchreibung und Anwendung ad 
Apparat gur Beranfdhaulidung der Perfpective, von Meierheim. Shiller in 1H 
Il 14, HI 28, 1V 27, V 31, VI 35. 10 alé reif entlafjen *. 


* Wir werden aufgefordert, ein grob genannted Berfehen gu beridtigen. Pa 
Bab der Schiller der h. B. in Siegen ift Pad. Rev. XXXIII, 86 auf 101 ow vi 
ieß ift die Zahl dex Cinheimifden. Die Geſammtzahl betrug 167. ig 
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— Stettin, 20. Juli. Wir haben mehrfach darauf hingewieſen, daß die 
Griindung Hiberer Biirgerfchulen jederseit da cin Fehler iff, wo cine foldhe nidt die 
Bedingungen eines heilfamen Wirkens vorfindet. Namentlich, haben wir gefagt, if 
eine Hdbere Bürgerſchule da ungerechtfertigt, beeintradtigt wichtige Intereffen und 
fann felbft nicht gu cinem gefunden Zuſtande gedciben, wo nicht durch eine Burgers 
ſchule guvor fiir das umfangreidhere Bedürfniß der niedern bürgerlichen Stande geſorgt 
ift, Reine Stadt follte cine Hdhere Bürgerſchule griinden diirfen, die nicht ihre Burger: 
ſchule aufweifen fann, feine eine Birgerfdule gu einer höhern Bürgerſchule empor- 
fdhrauben, die fir dad Bedürfniß des Publicums der erfteren nur in den untern und 
mittlern Claſſen der leptern will forgen laffen. 

Aufer andern widhtigen Puncten behandelt diefe Sache die N. Pr. 3. in einem 
Urtifel aus 

Breslau, 28. Suni. Neuerlich ift hier ein ſchreiendes Bedürfniß gur Sprache 
gefommen, die Erridtung von Mittelſchulen, d. h. folder Sdulen, die, einen 
tigenen Bildungsgang abſchließend, zwiſchen der Elementarſchule einerſeits und dem 
Bymnaſium und der höheren Bürgerſchule andererſeits in der Mitte ſtehen. Die letzte 
Schule dieſer Urt, die „Bürgerſchule gum heiligen Geiſt“ in der Neuſtadt, iſt durch 
ihre Umwandlung in eine höhere Bürgerſchule verloren gegangen. Gn der That 
mufte aud dad erft geſchehen, um die Noth recht fühlbar werden gu laffen, in der 
fic) Eltern befinden, die ihre Sdhne noc ein paar Jahre uber den Standpunct der 
Elementarfdule hinaugfubren wollen und jest gendthigt find, fie einer höheren Schul—⸗ 
inſtalt gu übergeben, welche fie alédann wieder verlaffen, ohne etwas Undered ald 
inverarbeitete Elemente und Fragmente einer vollftandigeren Vildung davon gu tragen 
pabrend wiederum Ddiefe Unftalten felbft mit Schülern wherhauft werden, die ihren, 
Antagen und ihrer Beftimmung nad höheren Unforderungen weder geniigen finnen 
wd) wollen und daber den iibrigen gu cinem Hemmſchuh rafderer Weiterbildung 
verden, Man wiirde fidh vielleicht eher von der Nothwendigheit einer Abhülfe über—⸗ 
eugen, wenn man ſich erft die Urfade lar machte, die und in die gegentwartige Lage 
eführt bat: dic Citelfeit der Lehrer und der Eltern, denen vornebme Namen und der 
ridige Schein mehr galten alg das reale Bedürfniß. Gn diefem Geifte ift fo eben 
a Den Stadten Oblau und Grinberg die Erridtung „höherer Bürgerſchulen“ beſchloſſen 
sorden. Glücklicher Weife aber find darunter, bei Lichte befehen, eben nichts Anderes 
{8 gewöhnliche Bürger- oder Mittelſchulen gu verftehen. Aber der Name klingt dod 
ang anders! — Biel dringender freilid) alé die Erridtung neuer Schulen und 
Schulgattungen, dringender felbft alé die Erhdhung der Lehrergebalte, ift die TH ei- 
ung der vorhandenen, deren eingelne Claffen in der Regel 60, 70, 80 Schuler zählen. 
{fed Organifiren und Erperimentiren wird ung nicht über den dermaligen Nothftand 
nipegfibren, wenn wir nicht ernftlidft Dabin arbeiten, daß die Elaffen nicht mebr 
s die Halfte, befjer nod das Drittel der Heutigen Schülerzahl enthalten, damit der 
‘bret nidt ferner nur der Controleur und Zuchtmeiſter, fondern wieder der Bater 
inet Sciler fein fonne, ſich unter ibnen wohl und heimiſch fühle und feine Erholung 
ht in fremdartigen, ftoftfpicligen Zerftreuungen fuden diirfe. Die fo ndthige Ere 
äßigung der Lehrftundengahl und der Aufgaben, desgleiden Koſtenerſparniß auf der 
adern Geite, wird dann von felbjt folgen, und es werden nicht langer in einer 
Laffe gleichzeitig 8 bis 10 Lehrer an den Köpfen der Schiiler herumtaften. Wir wiffen 
obi, unjere Communalbebdrden werden eine derartige Zumuthung weit von fid 
eifen. Uber wo taglid) und ſtündlich Gartenconcerte und Gartenbiere, Balle, Winters 
ad Sommertheater, Luftdrter und Luftbarfeiten fih im Wechſel und Prunk überbieten 


und niemalé um Sufprud verlegen find, da werden, wenn man will, auch dic Mitte 
gefunden werden, cine glidlidere, d. h. beffere Generation gu erziehen! 

Wir fiigen hingu: Wo man aus einer Birgerfdule ſchlechtweg glaubt cine Mie 
Bürgerſchule machen gu finnen, -da geſchieht es eben, daß im einer umd derſelben 
Glaffe in einem Halbjabr im Lateinifhen cin paar Biographieen von Cornel, aul 
Ovid Pyramus und Thisbe, aus Horay cine Ode, im Framgdfifchen 2 Büchet vm 
Guill. Tell und Bouilly’s Abbé de VEpée, im Engliſchen die Elemente, in da 
Mathematif die Gleichungen zweiten Grades und dic Stereometrie, oder die Loge 
tithmen und bie ebene Trigonometrie durchgenommen werden, und daneben im Deutita 
folgende Themata bearbeitet: 1) Wie erſcheinen die SGpartaner in der Geſchicht 
2) Entftehung, Untergang und Folgen der Hertfdhaft der Romer. 3) Entwidelung 
Sinken und Wirkungen der geiſtlichen Herrfchaft Roms. 4) Welche Umſtände befte 
derten bei den Phoͤniciern Sdhifffahrt und Handel ? 5) Ueber den Werth der heabfichtigte 
Induſtrieausſtellung fiir Sdlefien. — Das find Themata, wie fie dberhaupt auf cine 
Sule nicht geftellt werden dirfen, am wenigften aber, wenn die dürftige Lectin 
im Spradhunterridt anzeigt, in einer wie engen Sphare naturgemäß die Gederler 
der Shuler fic nur erft bewegen finnen und dürfen. Es paft weder ſolche Ausdehnun 
des mathematifden Unterridts, von dem vorausgefept werden muß, er fei wifer 
fhaftlid) und griindlid, gu dem in den fremden Spraden gebotenen Stoff, md 
diefer gu Unterfudungen, wie fie die deutſchen Themata fordern, ed fei denn, dap de 
Schiilern fertige Gedanken wberliefert werden und fo die Jugend unfrei gemodt 
werde, ftatt daft die Schule fie lebren folle, eigene Gedanfen gu erarbeiten, Unfdhauuaga 
und Urtheile gu gewinnen, und das eigenthimliche geiftige Leben in ihren deuti¢e 
Auffagen darjuftellen. 

Wir wollen gar nist in Abrede ftellen, daß nicht in Breslau mehr ald cise 
h. B. beftehen miiffe. Schon die grofe Frequeng der alteren (Kletkeſchen) beweist of 
Aber wir miiffen davor warnen, zwiſchen den Volksſchulen und der h. B. dad unetliß 
lice Mittelglied bei der Organifation ded Sdhulwefens gang ausfallen gu laffen. 

— — Der firhlide Charafter der Gomnafien. — Der Pommaik 
ebangeliſch⸗lutheriſche Provingialverein hat fic) vor Aurzem an den Cultuémiaiie 
mit dem ausführlich motivirten Antrage gewendet: es mige Borforge getroffen wera. 
daß in dem Fundationsftatut neu gu begründender Gymnafien in Pommern dieſellen 
als der evangelifh -lutherifthen Kirche Pommerns angebdrig bezeichnet werden, ut 
daß dex Kirche in ihren entfpredenden Organen der gebühtende Einfluß in ele 
Angelegenheiten der Gymnafien gefichert werde, daß ferner durch entfprechende Use 
nungen eine Mitwirfung der Mirche für cine chriftlich -fittliche Ausbildung der Says? 
in den beftehenden Gymnaſien ermöglicht werde. Auf dieß Gefuch hat der Calte 
minifter folgende Antwort erlaffen: „Ew. Hochwürden und den übrigen Unterzeihem 
erwiedere id) auf die Borftellung vom 5. v. Mté., daf die Beftimmungen, welde Mm 
Sidherung ded kirchlichen Charakters erforderlich ſcheinen, fiir dad projectirte Gymnast 
ju Greifenberg bereits genehmigt find. Meinerfeits werde id) ferner bemüht fein, # 
allen Gymnaften dag religidfe Element yu pflegen umd Mangel, die in ber Pie 
desfelben wabrgenommen find, abguftellen. Einen fideren Anhalt fir diefe Beftrete 
gewabrt der kirchliche Charafter, der ſtiftungsmäßig dem überwiegend größten 
unferer Gymnafien beiwohnt. Bei Anftellung neuer Directoren wird diefer Gitte 
punct ernftlid ing Auge gefaft werden und ith hoffe, auch künftig fiir (olde Sidi 
Manner gu finden, die mit Gelehrfamfeit und Amtstüchtigkeit chriſtliche Geſianucza 
und kirchliche Beſtimmtheit verbinden.” 


— Danjig, 4. oli Religionslehbrerelle em Gumnajium — 
ber mehrbeſprechenen Gade, betteffend die Religienélebreritede am ftadtifchen 
mucfiam, bat dex Gemeinbercritan?d beſchloſſen, mit einer Mebrausgabe ren 200 
fern jährlich cine felbftindige Sebreritele nen zu begründen, Bog um den vem 
inzialſchultath interimiſtiſch angeftelten Brediger Blech leszuwerden. Derſelbe ijt 
fih dem Gemeindederſtande ju driftlid, und der Burgermeiiter Grodted bat fid 
© in der lepten Sigung dabin ausgeſprochen. es dandle Ad lediglich um die Frage, 
Pein ReligionSunterridt, der mit den Anfidten ter Mebrzabl ter gebildeten Stände 
PBikerfprud ftebe, geduldet werden fonne. Es iſt wirflidh unbegreiflid, wie cin 
n, dex ſonſt feine gefunden Sinne bat, folded Zeug ſprechen fann. Entweder 
— tt ſich ſelbſt und tem Gemeindereritand dad löbliche Zeugniß. einem Srijftliden 
gionéunterrichte freind zu fein, oder et will, weil nun cinmal unter den höberen 
enden Gottloſigkeit eingeriſſen, daß dieſes Uebel erhalten und bei der deranwachſenden 
lugend forgfaltig cultivitt werde. Ausdrücklich hat Hert Groddeck cingeriumt, daß er 
it Tualification ded Predigers Bled anerkenne, aud weiter nichts gegen ihn babe 
4 die bewußte Differeng mit den Religionéanfichten der höheren Stände. Sehr 
daurtig bat cin gewiſſet Herr Breitendadh, Rechtsanwalt hierſelbſt, auf die mehrfache 
Tinnerung, nichts gu übereilen, dabin geftimmt, die Sache um zwei Monate hinaus— 
tegen, um im diefer Zeit die dffentliche Meinung zu fondiren, obwohl er, der unpare 
ifhe Mann, feine Privatmeinung fon jest fertig babe. Uebrigend find im Ge: 
winberath einige ſehr vernünftige Anfidten laut geworden, namentlidh die, dag dad 
anzt Mandver gu nists fahren darfte, indem der Provinzialſchultath doh nur 
enjenigen Lehrer genehmigen wirde, der ibm, und nidt dem Gemeindeverftand, zuſage. 
i€ iſt aud) wirklich nicht yu erwarten, daß der Provinzialſchultath einem bloß auf 
ie Entfernung eines Religionélebrers von anerfannter Tüchtigkeit abzielenden ratio: 
aliftifden Geliifte die weiche Seite eigen follte. Der Gemeindevorftand aber wiirde, 
RRR et wirklich feinen Plan ing Werk fewen wollte, in newe Berlegenbeiten gerathen ; 
tan fo gut wie ſchon jept alle bicfigen Geiftlichen, da, wo cin Bled zurücgewieſen 
Mt, nicht eintreten wollten, wird aud fpater fein Mann von Ehre und Pflichtgefühl 
% ju einem folden Lücenbüßer hergeben. Der Gemeindevorftand aber mag diejenigen 
00 Thir., die er opfern will, um die Stadt vor einer allyu Hhriftlichen Erziehung ihrer 
agend gu ſchützen, alé neue Sündenſchuld gu denjenigen 500 Thiru. ſchreiben, mit 
tlden dex frithere Magiftrat jabrelang die demokratiſche Geſellſchaft der Neukatholiken 
nerſtützte. — Uebrigend muß nody bemerft werden, wie im Gemeinderath ohne irgend 
hen Widerfprudh behauptet wurde, dah ſowohl die Schüler wie auc deren Eltern 
it Dem Unterricht ded Predigers Blech allgemein gufrieden feien; dap ex ſchon in 
efer kurzen Beit ſich die ungetheilte Liebe feiner Schüler erworben habe und aud 
Ot die geringfte Stdrung vorgefommen fei. Das half aber alles nichts; der Gee 
eindevorſtand will die Religion der gebildeten Stande aufrecht erhalten, und yu 
hem ſolchen ariftofratifthen Beginnen foll die Stadt 200 Thir. jährlich hergeben. 
% date, wenn 200 Ihir. übrig find, fo thate man fliger, die Gebalte der Nacht 
achtet damit gu verbeffern, damit fie ded Tages nicht Holy hauen und folglid ded 
achts nicht ſchlafen miffen. (N. Pr. 3.) 
Wollten wir uns über diefe Sache, die unter den gegenwartigen Zuftinden von 
etrn Schulrath Giefebrecht vollfommen ridtig behandelt ijt, weiter audlaffen, fo 
lüßten wir zurückkommen auf viclfad von uné eritterte Sage, namentlich 1) daß 
e Schulen Erziehungsanſtalten feien, und daß defhalb nidt befondere Religionsleheer 
U Deftellen feien, fondern daß der Religionsunterricht von den Lehrern dex Schule 
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ertheilt werden miiffe, tie auch bon ihnen die religidfen Uebungen gu leiten find und 
die Erziehung überhaupt durch Chriftus gu Chrifto geſchehen fol. 2) Daf die Sdul 
gemeinde, die in der That befteht, freilich jest mundtodt, gu ihrem Rechte gugelafien 
werden müſſe, und daß nicht die Regenten der politifhen und bürgerlichen Gemeind 
als ſolche auch die Leitung der öffentlichen Erziehung in Handen haben follen. 3) Daf 
Die Kirche ihren berechtigten Einfluß auf die Leitung der Schulergiehung ausüber 
miiffe, aber eben auch die Kirche und nidt irgend welche Geiftlide nach ihrem ſubje 
tiven Daflirhalten; wir haben das Weitere darüber angegeben in dem Auffag: Du 
Stellung der Schule im Gebiet der Ergiehung. 

— Magdeburg. GCircularerlag vom 15. Marg 1852 — bezüglich auf de 
Pflidt der Lehrer, fic eines fittliden Berhaltens gu befleipigen — 
Obgleid uns bisher nur in ſehr vereingelten Fallen feitené der Didcefanbehdrden cha 
cingelner Geiſtlichen Unyeigen darüber gugegangen oder gegen die Schuldepartementé 
rathe Klagen daruber ausgeſprochen worden find, daß Lehrer unfered Verwaltungöbezitte 
es ohne Noth unterlaffen, an dem fonn- und fefttaglichen Gottesdienfte und der Freier 
des heiligen Ubendmabhls Theil gu nehmen, fo wollen wir, fowohl um der Wichtiglei 
der Sade willen, wie um verfebrten und itrthumliden Auffaffungen gu begegnen, cf 
Dod) nicht unterlafjen, auf folgende Gefichtspuncte aufmerffam gu machen, welde Ew. x 
fammitliden an den Schulen der dortigen Ephorie angeftellten Lehrern zur gewiſſen 
baften Beachtung empfehlen wollen. 

Die Lehrer der chriftlichen Volksſchule haben durd ihr widtiges Amt den BAuftrog 
Die ihrem Unterridte, ihrer Obhut und Pflege anvertraute Jugend au dex Erfenntad 
Der chriſtlichen Heilswahrheiten gu führen und gu einem chriftliden, Gott wohlgefälliga 
Wandel anguleiten. Diefe Uufgabe ift durch Belehrung in den dem Religionéunterride 
gewidmeten Stunden, durch Crmahnungen, durd die Uebung chriſtlicher Sitte, turd 
Gefang und Gebet in der Schule nidt allein gu lofen, vielmehr dex Erfolg der religidia 
Unterweifung und Anleitung der Gugend nur dadurch gu fidern, daß dads ganje cha 
der Schule mit ihrem Unterrichte, ihrer Zucht und Ordnung in die innigfte Gemar 
{daft mit bem Glauben und Leben der erwadfenen Gemeinde trete, umd diefe, wie 
durd) die Eltern fiir die häusliche Ergiehung, fo durd den Lehrer fiir die Sdulk 
vermittelt und fortdauernd in frudtharer Wechſelbeziehung erhalten und gendbrt were 

Sn diefer Berufsaufgabe des Lehrers liegt aber alé eine nothwendige Bedingun 
dic Pflicht ausgefproden, daß derfelbe in den Augen der ihm gur Ergiehung wberie 
fenen Sugend, wie der Eltern, welde ibm folde anvertraut haben, felbft alé as 
Iebendiges Mitglied der kirchlichen Gemeinſchaft erfdeine, daß ex mit Eifer an de 
gemeinfamen fonntagliden Erbauung der Gemeinde und an den Segnungen, mite 
nad) der Berheifung ded Herrn die Kirche der Glaubigen fpendet, fich betheilige am 
aus diefer ſegensreichen Gemeinſchaft, fiir welche er die ihm anvertraute Jugend ko 
anbilben und ergichen foll, fortwabrend Geift und Herg gu einer erfolgreichen geſegacke 
Berufsthatigheit befruchten laffe. 

Wir miiffen daher vorausfegen, daß fammtlide Lehrer, umd nicht mur felt 
welde etwa durch ihre amtliche Stellung als Diener der Kirche durch eine aap 

 Pflicht dagu angewieſen find, nicht nur um des Beifpiels, fondern um ihres widyp 
Berufs als Lehrer und um ihrer felbft willen dem ſonntäglichen Gottesdienfte Hr 
beiwohnen, folden ohne Noth nie verfaumen, an dem Genuffe ded heiligen wer 
mahls fid) betheiligen und fic) beeifern, durch ihr Beifpicl und ihren Wandel Me 

Gemeinden Zeugniß von der rechten Heiligung des Sonntags abgulegen. 
Je weniger wir gemeint find, diefe innere, aus Dem Weſen ded chriftlichen kehca 
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berufs abjuleitendé Verpflichtung durch Hinweifung auf äußere Vorſchriften ber Shut: 
reglementé gu ftiigen, Ddefto ernftlicher werden wir, wenn wider Erwarten Lehrer in 
beflagendwerther Berfennung ihrer Pflicht durd ein unkirchliches Leben Anſtoß in den 
Gemeinden geben follten, gegen foldhe, fall’ gitlide Ermahnung nichts helfen follte, 
eingufthreiten uns veranlapt feben. — Dieſe Berfligung haben Ei. xc. ſämmtlichen 
Lehrern Fhrer Ephorie gur Kenntniß gu bringen und in den gu erftattenden Kirchen— 
und Schulviſitationsberichten jedesmal mit anzuzeigen, inwieweit die betreffenden Lehrer 
ben oben audsgefprodenen Erwartungen entſprechen. 

Magdeburg, den 15. März 1852. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung fiir die Kirchenverwaltung und dad Schulwefen. 
Un ſämmtliche Guperintendenten des Berwal- 
tungébegirfs der königlichen Regierung ju 
Magdeburg. 

— Weſtphalen, 11. Juni. Man theilt uns heute mit, daß gu Holshaufen 
sei Minden cin Refeript des Minifters der geiftlichen und Unterrichtsangelegenheiten 
son Raumer eingetroffen fei, weldes beftimmt, daß die Kinder der freien Gemeinde. 
vährend des Confirmandenunterridts nicht von den Schuljtunden enthunden werden 
jollen, wie dieß Den gur Landesfirche gehdrigen Kindern geftattet ift, weil, wenn man 
dieß Den Confirmanden des Dr. Schrader erlaube, eine ſolche Geftattung cine Gleidhs 
ftellung ded von demſelben ertheilten Unterridté mit bem des Ortépfarrers 
nvolviren würde. (Weſ. 3.) 

Wir finden das Erſtaunen, welches die W. 3. doch wohl durch den geſperrten 
Drud ausſprechen will, in der That mebr als erſtaunlich. Wir dächten doch, der 
Miniſter hatte in den von ihm regierten Schulen zu beftimmen, und nidt beliebige 
Eltern, von welden Stunden und welde Schüler von ihnen follen enthunden werden 
witfen. Nur müſſen folde Eltern, die hierdDurcd in ihrem Gewiffen beunrubigt werden, 
rie Möglichkeit haben, anderweitig ihre Bediirfniffe yu befriedigen. 

Hannover. 26. Mai. Bollsfhullehrerbildungéanftalten. — Der 
Blan, den die Regierung in Betreff der Volksſchullehrerbildungsanſtalten hegt und 
theilweife bereité ausgeführt hat, liegt jept vollftindig vor. Der weſentliche Inhalt 
dieſes Plans ift folgender: Fir den gegenwartigen Conſiſtorialbezirk Gannover follen, 
mt Anſchluſſe an die beabjidtigte Zertheilung deéfelben in drei Confiftorialbesirfe, 
ret Lehrerbildungsanftalten, nämlich zu Hannover, Lüneburg und Alfeld beftehen. 
Die Anſtalt in Hannover foll in gwei Anftalten zerfallen, indem in einem Haupt 
eminare (wie bisher im dreijahrigen Curſus) fiir die beiden Landdrofteibesirfe Hannover 
ind Lüneburg Lehrer der ſtädtiſchen oder dieſen gleich gu ftellenden Schulſtellen, und 
n einem Bezirksſeminare für den Landdrofteibesir® Hannover allein in einem einjäh— 
‘igen Curſus Lehrer der vibrigen (ländlichen) Schulſtellen gebildet werden. Ein Bezirks— 
eminar ju Luneburg mit einjabrigem Curſus fol die ländlichen Gchulftellen ded 
tan ddroſteibezirks Luneburg verjorgen. Das Seminar gu Ulfeld foll feine Wirkſamkeit 
iber die Grengen des Fürſtenthums Hildesheim auf den gangen Landdroſteibezirk Hite 
esheim ausdehnen und die Zöglinge theils im einjahrigen, theilS im zwei- theils im 
reijabrigen Curſus bilden. Dad Seminar ju Stade foll mit feinem bigherigen Wir: 
ungétreife beibehalten werden, ebenfo dad evangelifhe Seminar yu Osnabrück im 
Pefentlichen auf den Bezirk des Confiftoriums yu Osnabrück befchrantt bleiben. Fir 
Dftfriesland wird cin befondered Seminar gu Aurich gu errichten beabfichtigt, jedoch 
olf dagjelbe die dortige gunftige Lehrerbildung nicht verdrangen, fondern ihr den 


ndthigen Halt und die ndthige Vervollſtändigung geben, indem eF darauf eingerithiet 
wird, nur einen Theil der Schulftellen, die Hauptfdulftelien, mit feminarifd in 
einem giweijabrigen Curfus gebildeten Lehrern gu verforgen. Daneben foll in Berit 
fichtigung der confeffionellen Getheiltheit der evangelifchen Kirche in Oftfriediand bat 
Seminar in Aurid fo geftaltet werden, daß durd Ertheilung eines doppelten 
Unterrichts fix die Ausbildung der lutheriſchen und reformirten Geminariften gleich 
mäßig geforgt wird. Uuferdem ift fur die Graffchaft Bentheim eine befondere Bee 
anftaltung, gewiffermafen cine Schulmeiſterſchule, welde dagu beftimmt iff, m 
feminarifhen Ausbildung vorjubereiten und fiir Die geringeren Stellen die feminarijd 
Aushildung wenigftené in nadfter Beit gu erfepen, in der Stadt Neuhaus ind Mba 
getufen. Die beiden gegenwartig beftebenden katholiſchen Lehrerbildungéanftalten, weld: 
ſich beide je auf cine dex beiden Didcefen Hildesheim und Oenabrück beziehen, nimlig 
die Normalfdule gu Hildesheim und das katholiſche Seminar nebft Normalfdule zu 
Oésnabrid, follen den ifnen gegebenen äußeren Umkreis ihrer Wirkſamleit beibehaltes 
(B. 3.) 

— 27. Mai. Der von der Regierung gebegte Plan in Betreff dex Boltéfeer 
Tebrerbildungéanftalten, den wir in unferem geftrigen Berichte bereits im Weſentlichen 
mitgetbeilt haben, ift ſchon fo weit ing Leben getreten, daß gegen den Schluß bel 
vorigen Jahres dad in cinem Flugel der vormaligen Ritterafademie neu eingerichten 
Seminar yu Lüneburg mit 30 Zodaglingen feine Wirkfamleit erdffnet hat, aud de 
Unterridhtécurfe der Geminare gu Hannover und Alfeld, dex gum Theil nod ungo 
niigenden Lebrerfrafte ungeachtet, im BWefentlichen dem Plane entfpredend eingetichte 
find. Uuperdem iff dem neu ernannten Oberfdhulinfpector der Graffdaft Benthein 
die Haltung einer Schulmeifterfcdule, bei welcher er durd einen BolLsfcdhullehrer de 
Stadt Neuenhaus unterftiipt wird, gur Pflidt gemadt. Um den gedacten Plan vel 
ſtändig auszuführen, wird es daber vor Allem nod ndthig fein, dem Seminar # 
Alfeld die beabjichtigte Erweiterung gu geben und dad fiir Oftfriesland beftimat 
befondere Seminar gu Aurid) gu ervichten. Sur Ausführung des Planed wider 
jedod) die von den Standen der Regierung fur Swede der Volksſchullehrerbildunz 
bid jest gur Berfiigung geftellten Mittel, nämlich ein einmaliges Averjum we 
3000 Shir. fiir die beiden Rechnungéjabre 1850—52 und je 10,000 Tht., be 
weitem nicht aus, fondern es wird dazu neuer erbeblicer, theilé einmaliger, thei 
fortlaufender Zuſchüſſe bedürfen. Nac den angefteliten Ermittelungen werden fid du 
fortlaufenden neuen Zuſchüſſe im Gangen auf 13,898 Thir., nämlich fir dad Haupt 
feminar und das Begirldfeminar gu Hannover auf 1250 Thlr., für dad Begirésfeminet 
au Lüneburg auf 2700 Thir., fir dad Seminar yu Alfeld auf 2279 Thie., fur dl 
gu Stade auf 2000 Thlr., fiir das evangelifche Seminar gu Osnabrii auf 1424 Thu. 
für dag oftfriefifche auf 1930 Thlr, fir die Borbildungé(dhule der Grafſchaft Benthein 
auf 590 Thlr., fiir dad katholiſche Seminar yu Hildesheim auf 1000 Thir. und de? 
tatholiſche Seminar gu Osnabrück auf 725 Thlt. belaufen. Ferner werden die ae 
maligen neuen Zuſchüſſe fiir das Hauptfeminar und das Begirféfeminar gu Hannsva 
1800 Thlr., fiir dad Geminar gu Alfeld 21,700 Thir., fiir das gu Stade 1260 Tht. 
fiir das evangeliſche gu Osnabrid 3600 Thir, fiir dad oftfriefifthe Seminar 300 Iie. 
fir das katholiſche Seminar gu Oenabrück 1700 Thlt., mithin im Gangen die Gums 
yon 30,360 Thirn. betragen. Da jedod) durch die neuen, gum Theil erft nod in da 
Ausführung begriffenen, Einrichtungen in den erften Jahren der fortlaufende Fox? 
gu jabrlid) wiederfehrenden Ausgaben nicht ſchon vollftandig erſchöpft wird und debt 
aud diefem Goud cin Theil des einmaligen außerordentlichen Bedürfniſſes goat 
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verden kann; dagegen aber nidt nur bet det Sentinarien außergewoͤhnliche Ausgaben 
J. B. Neubauten, Penfionirungen) vorfommen, gu deren Beſtreitung es an einem 
‘onftigen Fond fehlt, fondern aud Einiges hie und da gur Unterſtützung der vorfemi- 
sarifhen Bildung in Sdulmeifterfihulen und zur Nadbildung dee angeftellten Lehrer 
ſeſchehen foll: fo hat die Regierung beantragt, ifr an einmaligem neuen Zuſchuſſe 
tatt 30,360 Thir. nur 25,000 Thir., dDagegen aber an fortlaufendem neuen Zuſchuſſe 
tatt 13,898 Thlr. die etwas grifere Summe von 16,000 Thr. jährlich gu bewilligen. 
(BW. 3.) 

— Osnabrid, 17. Mat. Monatsbücher. Jn einem Schreiben der Wefer- 
ztg. aug Hannover vom 5. Mai wurde bemerft, dak dag fin. evangeliſche Confiftorium 
u Oénabriid fiir die Lehrer feines Verwaltungsbezirkes „Monatébücher“ eingeführt 
abe. Um den Swed dieſer neuen Einrichtung beffer überſehen und beurtheilen au 
onnen, theile ih Ihnen nadftehend dag hierauf bezügliche Ausfdreiben des Confiftoe 
iumé vom 4. März d. FJ. an die Guperintendenten mit: 

„Im Auftrage des königl. Minifteriums der geiftliden und Unterridtsangelegen- 
eiten Uberfenden wir Ihnen fiir die Ihrer Gnfpection anvertrauten Schulen Bücher, 
eren Swed und Bedeutung auf ven erften Blick in die Augen fpringt. Das königl. 
Rinifterium will namlid, dah jeder Lehrer am Ende jedes Monats in diefes Buch, 
oelches deßhalb Monatsbud) genannt werden ift, cintrage, was im Laufe desfelben 
n der Schule durchgenommen worden iff. Ueber den grofen Nugen, welden derartige 
Lufgeichnungen fiir Lehrer und Kinder haben, uns ausgufpreden, halten wir fiir 
inndthig, weil wir vorausſetzen, daß die Lehrer nidt bloß nad einem feften Lehrplan 
jearbeitet, fondern aud von Zeit gu Seit Notizen dariiber gemacht haben, wie ire 
Arbeit gu dem Lehrptane ficht. E8 wird alfo von den Lehrern nichts Neues verlangt, 
ondern das königl. Minifterium will nur in diefen Theil der Schulthatigfeit Ordnung 
ind Uebereinſtimmung bringen. Damit diefer Swed erreidht werde, find folgende' 
Puncte gu beadten: 1) Bon den in der Ueberſchrift genannten Gegenftinden werden 
inter der Linie nur diejenigen Gegenſtände genannt, welde im Laufe ded Monaté in 
ex Glaffe vorgefommen find. 2) Bei jedem Gegenftande wird angegeben, wie viel 
Stunden widentlid) darauf verwandt worden find, 3. B. bei der Religion: 3, Rates 
hismus 4 Stunden (in beiden Claffen). 3) Die Ungabe des Lehrers foll gwar kurz, 
edoch aud) fo beftimmt fein, daß dem Lefer ohne weitere Nachfrage flar wird, was 
n dem Gegenflande durcdhgenommen worden ijt. So finnte es 3. B. in der zweiten 
Slaffe bet der bibliſchen Geſchichte heißen: bibliſche Gefhichte 3 Stunden aud dent 
‘eben Ghrifti: Chrifti Taufe; die Verſuchung; die erften Singer; die Hochzeit gu 
fanaan 2c. 2. 4) Bei fo einfacher Aufzeichnung wird der Monat vielleicht faum cine 
jalbe Seite füllen; dod fonnen und wollen wir dariiber nichts feftfepen. 5) Bei denz 
enigen Gegenftanden, in weldjen die Kinder fein Lehrbudy in Händen haben (3. By 
zprachlehre, Weltfunde), wird es gut fein, wenn in der Nubrif, welde den Bemers 
ungen ded Lehrers gewidmet ift, dad Bud genannt wird, nad) weldem der Lehrer 
id vorgugéweife ridtet. 6) Die Fnfpicirenden (d. h. die Prediger, Guyerintendenten 
ind der Oberjdulinfpector) haben nist bloß den Tag und die Dauner der angeftellten 
Schulbifitation, fondern aud) die Gegenfidnde angugeben, worin fie die Schule langft 
jeprift haben oder priifen laffen. Gonflige Bemerfungen bleiben dem Ermeſſen der 
jnfpicitenden überlaſſen. 7) Die erfte Einzeichnung gefdieht gu Oftern und umfaßt 
ang turg das erfte Quartal.“ 

— Hannover. Untrage uber die Bedurfniffe des höhern Schul— 
refens. 17. Mai. Dev wefentlide Inhalt des RegierungsfHreibens vom 44, d. M, 


Pedirfniffe ded höheren Shulwefens betreffend, iſt folgender: Die Reaierung 
beantragt ihr gur Berbefferung der Lehrereinnahmen bei den höheren Schulanſialten 
die Summe von jabrlidh pro maximo 12,000 Thir., ftatt der bis jept nur bewilligtn 
Halfte, vom 1. Juli d. J. an gue Verfügung gu fiellen. Sur Motivirung dieſes An 
traged führt fie an: Es fei bereité im Jabre 1848 die Bewilligung von 12,000 Tim. 
fiir Lehrergulagen regierungé{eitig beantragt worden. Die damalige zweite Remna 
fei der Zeit sur Bewilligung dieſes Betrages bereit gewefen, die Damalige erfte Ramma 
Dagegen aug finangicllen Gründen bei der Hälfte ſtehen geblicben, und fomit unte 
Anertennung des vollen Bedarfs der geforderten Gumme nur die Halfte bewillig! 
worden. Nad einer vom Ober{dulcollegium am Schluſſe des Jahres 1850 vorgelegtes, 
im Wefentliden aud jest nod gutreffenden Ueberficht batten nun von den damali 
bem Berwaltungstreife dieſer Behdrde angehdrigen 216 Lehrern ( blope Rebenlehta 
ungerednet) 106, alſo etwa die Halfte, cin jabrliches Dienfteinfommen von wenige 
alé 500 Thlr. genoffen. Unter diejen 106, von melden nur 33 das BOfte ebenéjahs 
nod nidt vollendet gehabt, feien 44 verbeirathet und von dieſen legteren 39 wher 30 
Sabre alt gewefen. Bon den im Genuffe von 500 Thirn. und darüber befindlider 
110 ebrern Hatten 89 unter 1000 Thir, und von diefen wieder 50 unter 700 Thi. 
gehabt. Gegenwartig betrage die Zahl der unter dem Oberſchulcollegium ſtehenden 
Lehrer (mit Ausflug der Rebenlehrer) 223, der Gefammetbelauf ihres Sabredeiw 
fommené — 125,730 Zbhir., alfo die Durchſchnittseinnahme fir jeden Einjelnct 
— 563—564 Thlt. Dieſes Etgebniß ftelle fid) offenbar ſchon im Ganzen alé # 
ungünſtig im Vergleich gu anderen Dienfigweigen, und felbft gu ſolchen dar, meld 
eine weniger foftipiclige Borbildung erheiſchten. Außerdem finde in diefem Fak 
theilé wegen det Prajentationsredhte der Schulpatronate, theilé wegen des mefentlide 
Unterfchieds dex Unforderungen fiir die verfchiedenen Sdiilerftufen und Unterrichtégerig 
nicht in der Weife wie bei anderen Dienftgweigen eine regelmapig fortfdpreitend 
Dienſtlaufbahn mit einer allmalig wachſenden Dienfteinnahme ftatt. Bei diefem Ber 
haltnifje fei ef aber von doppelter Wichtigkeit, die Mittel gu haben, um einen verdienit 
Lehrer ohne Veranderung in feiner Stellung in feinem Cinfommen nad Billigheit g 
verbeffern und ihm dadurd die Beruféfreudigteit gu erhalten, welche unter dem Drude 
pon Nahrungsſorgen leiden miffe. Dieſem Bedirfniffe tonne durd die (in die dethn 
erwähnten Angaben ſchon mit hereingezogene) Dispofitionéfumme von 6000 Thin, 
wie aud bei deren Vewilligung im Voraus anerfannt worden, nicht genigend abe 
holfen werden, und habe deßhalb dag Oberſchulcollegium wiederholt und dringent dic? 
Unjzulanglidfeit vorgeftellt. (B. 3) 

— 24fte Sipung der gweiten Rammer vom 26. Juni. — Die @ 
fiebenden Zuſchüſſe fir Gymnafien, 7273 Rthlr. 19 g@r., behufs Erimeiterung hi 
Realunterridts bei den höheren Sdhulanftalten 13,000 Rthlt., behufs der Turnanfialt 
bei denfelben 800 Rthir., wurden ohne Diécuffion genehmigt, unter Wiederheler 
früherer Bevorwortungen. 

Die folgende Pofition, Zufdhiiffe behufs Berbefferung der (Gymaafial-) Lehrergehall 
betreffend, rief eine ſeht ausfiihrlidhe Berhandlung herbei. Diefelbe wurde veranlel 
durd) zwei Untrage ded Finanzausſchuſſes. Der erſte derfelben geht dahin, ſtan i 
geforderten Erhdhung der Pofition auf 12,000 Rthlt. nur 6000 wie bisher gu bewile® 
indem Stinde, bei Dem Grundfage beharrend, daß die Gymnafien und Progommie 
principaliter aué Localmitteln det betreffenden Stadte gu erhalten find, aunchect 
diitfen, daß nach der mit dem 1. October d. J. bevorftehenden Unfhebung der ſtadtiſte 
Geridhte mehtere Stadte mehr nod als hisher dem etwaigen Bedürfniſſe der Berd 


211 


tGehalte einzelner Lehrer abzuhelfen im Stande fein werden, wo dennoch aber die 
calmittel nicht auéreichen follten, jedenfallé die Rloftercaffe die Mittel aur Abhülfe 
etwa nod perbleibenden Bedürfniſſes gewabren wird. 

Der zweite Antrag ftellt es sur Erwagung der Regierung, ob überhaupt dad 
ſenwaͤrtig beſtehende Syſtem, nad weldem aud fir die Lehrer der untern Claffer 
e fireng philologifde oder mathematiſche Bildung gefordert wird, den Bedirfniffen 
| Shulunterrichts entiprede, und ob nicht vielmehr dag frühere Enftem, nad 
hem Stellen diefer Art im der Regel mit Lehrern befegt wurden, die fpater in 
ete Facer Wbertraten und nur bei befonderer Borliebe fiir dad Lehrfadh bei den 
julen verblieben, vorzuziehen fei. Bei der Ubftimmung wurde der erfte diefer Antrige 
[ 34 Stimmen abgelehbnt; ein dazu von Lang IL. geftellter Berbefferungéantrag, 
ganze Bewilligung von 12,000 Ribir. fur ein Jahr ausyufpreden, daneben aber 
Hoffnung zu dufern, dap fir die Folge die Kloſtercaſſe die Leiftung diefes Sue 
iſſes zu ũübernehmen im Stande fein werde, fand gar feine Unterftigung und wurde 
einſtimmig vermorfen. Dagegen erflarte fich die Mehrheit fur den zweiten eben 
adten Ausfhupantrag. Hierauf wurde die ganze Pofition bon 12,000 Rthirn. behufs 
beſſerung der Rebrergebalte felber genebmigt; ebenfo der Zuſchuß von 4000 Rthlrn. 
ufs Penfionirung von Lehrern. 

— 27. Suni. Die Antrage ded Finanzausſchuſſes gur Pofition ,, Berbefferung 
LeHrergebalte~ haben in beiden Kammern das entgegengefebte Schickſal gebabt 
1 dem, welded wit wünſchten; der erftere, der dabin ging, die Aufbringung der 
ifte Der gum Swede einer befferen Beſoldung der Lehrer zu bewwilligenden Gumme 
| betreffenden Städten zuzuweiſen, iſt abgelebnt; der andere, nach welchem den 
tern Der untern Glaffen die bisher geforderte ftreng philologifde oder mathematifde 
hung fiinftig nadgelaffen werden foll, iff angenommen worden. Bir miffen — 
it die „Zig. fiir Rorddeutſchland“ — dieß Refultat der Berathung nochmals tief 
lagen, und es thut ung leid, daß felbft die liberalen Mitglieder der Rammern cine 
leidhterung der Stadte in ihren Ausgaben höher angefdlagen haben als den 
undfag der Selbftverwaltung ihrer UAngelegenbeiten. Wenn es wabr ware, was von 
hreten Seiten behauptet wurde, daß die Städte nidht im Stande waren, ein Mebrered 
‘Schule gu geben, und daf, wenn man dem Budget derfelben die fragliche Ausgabe 
weife, die Lehrer Gefahr liefen, in Nahrungsforgen gu gerathen, fo wiirden wir die 
Gdte und den ganzen Staat bedauern; denn es wiirde dann gleich ſchlecht um die 
iteviellen Berhaltniffe der Birger wie um die Theilnahme derfelben fiir die hoͤchſten 
ftigen Sntereffen ſtehen. Ullein wir glauben gar nicht, dap die Dinge fo ſchlimm 
jen; es wird uné nur ſchwer, die alte Gewobnheit aufgugeben, den Staat fiir uns 
ndeln gu laffen, wo wir weit beffer und erſprießlicher felber thatig fein fdnnten. 

— Die Sefepung der untern Gymnaſialſtellen. — Der Antrag 18 by 
t Finangcommiffion zur Budgetpofition 48 lautet: , Der koͤnigl. Regierung zur 
Wagung gu verftellen, ob uberhaupt dad geqgenwartig beftehende Syftem, nach welchem 
ch für die Lehrer der unteren Claffen eine ftreng philologiſche oder mathematiſche 
ildung gefordert wird, den Bediirfniffen des Gugendunterridté entſpreche, und ob 
Ht vielmebr dad friihere Syftem, nad welchem Stellen diefer Urt in der Regel mit 
uten befest wurden, die fpdter im andere Facher ubertraten und nur bei befonderer 
Otliebe fiir bad Lehrfad bei den Schulen verblieben, vorzuziehen fei.“ 

G8 ſcheint die gu Grunde liegende Annahme der Commiffion von der Stellens 
‘fepung und, da bier von finangiellen Rückſichten allein ausgegangen fein wird, vom 
Mftiiden und. det Gehaltserhoͤhung dec Lehrer cine irrige gu fein. 


Es wird durchaus nicht fiir den Unterricht in unteren Elafjen eine freeng eile 
logiſche oder mathematifthe Bildung gefordert. Die Commiffion felbft, welche dard 
Ausſcheiden der Nichtphilologen den von der Regierung berechneten Gehaltddurdidut 
von 563 Rthir. fiir die Gymnafien auf 660 Rtblr. erhdht hat, während daneben te 
Progymnafien freilich auf 500 finfen, räumt ja damit eine gang erklecklicht Unail 
anberer, gering befolbdeter Lehrer cin, die natürlich vorzugsweiſe in den uni 
Glaffen unterrichten. — Ulle unfere Schulen haben feminarifd gebildete Lehre wl 
Theologen aufzuweiſen, erftere haben durchaus nicht allein Rechnen, Schreiben wd 
Abnlide Dinge, fondern oft faft den gangen Unterricht eingelner Claffen und in da 
Mealclaffen öfter eine bedeutende Stellung. An einem Gymnaſium fennen wir pe 
ausdrücklich fiir Theologen beftimmte Stellen, an den meiften Sdulen haben dieſt ta 
Religionéunterridht wenigftené gum Theil in Händen. Ueberall if— wohl im Oberfdsh 
collegium von einem Ausflug der Theologen nie die Rede gemefen — aber man be 
von ifnen gefordert, wad man von den Pbhilologen verlangte, ein Sdulamié 
examen, und gewif mit Recht, befonders wenn man erivdgt, mit welder Leidngal 
in einigen Landestheilen durch die theologifden Eramina yu gelangen war. De fat 
Denn die Theologen ausgeblicben und gu den ihnen refervirten Stellen hat man heh 
Gandidaten, nod) in lepter Zeit, vorläufig anftellen müſſen mit Borbebalt ded ned 
guleiftenden Schulamtseramens für wenigftens die unteren Glaffen, nebembei geice: 
cine fpottleidhte GForderung. Wie eine folde Sachlage gin gegenwartig beftehene 
Syſtem gu nennen, ift kaum erſichtlich. Weder Philologen, nocd Theologen, ast 
Geminariften werden gerade vorgugéweife fir die unteren Claffen genommen, ¢ 
befommt diefe der, welder am beften mit der jüngſten Sugend umzugehen mes 
gewoͤhnlich Seminariften, denen dieſe Methodik am geldufigften, oder aud jane 
Studirte alé Durchgangéclafien, nicht um aufguriden nad der Ancienniti! 
in Stelle und Gehalt, fondern 1) weil cin junger Lehrer gugleich die mi® 
jugendliche Friſche fiir ſolche Knaben mitbringt, 2) weil ein eben abgegangener Se 
dod faum gleich in die oberen Claffen ſchon aus diſciplinariſchen Griimden geſut 
werden fann, 3) weil es feime beffere Schule fiir Rethodit gibt alg das Sehwa 2 
den unteren Claſſen. 

Und wohin follte man denn auc) mit den jungen Philologen, da man ded da 
oberen Claſſen die Bhilologie erhalten gu wollen ſcheint? Bis wohin foll der Thesiy 
pder Seminarijt, von wo dex Philologe oder Mathematifer lehren? Die Frage that 
man faft ftellen, unbefdadet der wackeren, berufétreuen Theologen, die wir im fw 
flande ju feben und fteuen: bid wohin fol die Schule wieder als dad unberen 
Medium, als der laftige Weg betradhtet werden, nach deffen Zurücklegung die whe 
Pfarve als Biel winkt, alé Hauptfache, der die Rebenfacke nachſtehen mug? De 
meint man, daß nicht diefed gerade dex faulfte Fleck unferer Schulen vor 1830 geade! 
Stiive, deffen Worte (Landtagéblatt S. 147) über die claſſiſchen Studien wir a! 
voller Seele unterfdreiben, die jeder Lehrer beherzigen mage, meint, ter Unternidt 
Knaben auf der unterften Lehrſtufe fei auf die Dauer fein Gegenftand, der ass 
Menfdhen von höheren wiſſenſchaftlichen Studien befriedigen könne. Dad ijt iy 
aber aud nur ſolche Philologen find im Ulgemeinen auf die Dauer darin geblee® 
denen aus triftigen Griinden cine andere Stellung nicht bat gegeben merden Hes 
die man aber, fo gern man es wollte, aud nicht aus dem Lebrerftande entire’ 
founte. Einen theilweifen Grund des Uebelftandes, daß den jungen Leuten dex PH 
ſchaftliche Sinn feble, fagt Lindemann, habe man fon in dem jepigen Snfies ® 
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nidt an den Philologen, die in den unteren Claffen am wenigſten unterridten; 
mangeInde Biffenfhaftlidleit oder unglidlihe Combinationen wegen der 
Realclaffen haben gum Grunde gelegen. Was fiir die Schule Garer's Worte ,von der 
Rothwendigteit einer Verbindung zwiſchen Philologie und Theologie“: ,er fei davon 
überzeugt, daß dic Philologic fic) nur gu eigenem grofen Schaden von der Gotted 
gclabrtheit trennen finne und dürfe“, bedeuten wollen, ift ſchwer gu verſtehen, man 
fonnte vielleicht eben fo febr der Gottesgelabrtheit ein Stidden Philologie dringend 
anempfeblen. 

Hinfichtlidh der Befoldung ift bis jetzt weder dad Dienftalter noc die Claffe, 
in welther Unterricht ertheilt wird, allein mafgebend, durd die philologiſchen Lehrer 
in den unteren Glaffen find aber die Anſprüche nicht gewadhfen. Vielmehr dadurd, 
daß die erften Stellen — ald bleibende — haben verbeffert werden müſſen, was man 
jept ja auc bei den Seminaren anfingt; dann dadurd, daß Wenige tauglid gum 
Director find, daneben aber die tidtigften Lehrer fein finnen, denen man wegen des 
abgefdnittenen Auftückens unmdglidh aud alle Ausfidht auf Gehaltsverbefferung nehe 
men durfte. Endlid fonnte man anfangs junge Leute genug fiir weniges Geld 
befommen, alé aber deren Ulter heranfam, hatte man wenige Mittel weiter fiir fie gu 
forgen. Mit denen find die Klagen gewachſen, und neuerdings bei Einridtung ded 
Realunterrihts an den Gymnafien hat fic) der Uchelftand bedeutend gefteigert. Die 
Glaffen wurden mit einem neuen gering befoldeten Lebrerperfonale befegt, fiir welded 
die bewilligten Gelder eben ausreidten, eine Menge von Stellen von 300 Rthlr. und 
darunter find fo entftanden. Bum Aufrücken aber fehlen die Mittel; mit Anftellen von 
Geminariften ift da aud nidt gebolfen, eben fo wenig mit dem von Theologen. 
Denn bis gum Gintreten ing Pfarramt bleiben diefe manches Jahr im Schulfach; 
wo nidt befondere geiftlidhe Collaboraturen, riiden fie mit auf (wir baben fie bié in 
die oberften Stellen), und fie maden gewiß nidt mit Unrecht fiir diefe Beit dtefelben 
Anſprüche wie die Philologen. Denn ſchwerer, verantwortlicher Dienft laftet eben fo 
gut auf ibnen und ift feined Lohnes werth. Ueber den gu Hilfe herangesogenen Pri- 
patunterridt wollen wir nad der ftandifden Berdammung fein Wort mehr fagen, 
nur dag anfiibren, daß wenn aud dem Philologie Studirenden viele ftipendiarifche 
Hiulfsmittel geboten werden (freilich lange nicht fo glangend wie den bremiſchen Rittern), 
wenn fie friih gu Gebalte fommen, fie dafür aud von vorn herein die vole Dienftpflidt 
tragen miiffen, ohne die Ausſichten fir die Sufunft, welche ſich früher wenigſtens andern 
Dienſtzweigen erdffneten. Noch jept ift der Lehrergehaltdurchfdnitt, irren wir nidt, 
mit Uusnahme des Forft- und Steuerfades, der niedrigfte; die Baubeamten ftehen in 
gleichem Alter, ihre Didten mitgezählt, unverhaltnipmapig höher, von der neuerdings 
fo gebobenen Poftcarriere au geſchweigen, die nicht einmal wiſſenſchaftliche Anforde⸗ 
rungen hoͤheren Grades an ihr Dienftperfonal gu ftellen braucht. Dad haben beide 
Kammern ja aud au wiirdigen gewußt. (B. 3.) 

R. Sachfen. Leipzig, Realfchule. Programm Oftern 1852. Dir. Dr. Bogel. 
Abhandlung: Causeries sur la psychologie des animaux par Dr. Troegel, 66 S. — 
Ans den Schulnadridten: Die Realfchule if— fich gleih geblieben im unablaffigen, 
ernften Streben nad dem ihr geftedten Ziele: die ihr anvertrauten Zöglinge, fofern . 
ihnen die dagu unerlaflid) ndthige Zeit gegdnnt wird, gu derienigen allgemeinen 
Bildung gu fordern, welde, durch moderne Wiſſenſchaft und Kenntniß der neuen 
Sprachen vermittelt, aur Wahrung dex hdheren Intereſſen des bürgerlichen Lebens in 
feinen verſchiedenen Ridtungen befabigt. Namentlid) fann ifr aud im vergangenen 
Sabre das Zeugniß nicht verfagt werden, daß fie allen Ernſtes darauf Bedacht ge 


314 


nommen, die Schitler ihrer oberen Claffen fiir die höheren dffentliden Specialſchulen 
und Afademieen vorgubereiten, in melden fie die folgerechte Fortſetzung und Bollendung 
ibter eigenen Wirkfamfeit fieht; denn aud) die befte Schulbildung ift dod eben nur 
ein Anfang, eine Unregung gu weiterer Entwidelung, fei e¢ durch fid allein ode 
durch die vermittelnde Hiilfe hdherer Lehranſtalten. Wie die Gymnafien gu den Unive: 
fitdten, fo fteben die gebdrig organifirten Realfdulen gu den Afademicen und Hoberen 
Fachſchulen: fie gehören ungertrenntid) gu einander in dem Organismus eined wohl 
geordneten, vollftandigen Schulweſens. Diefer Ueberzeugung hat aud) die bHiefige 
Realfchule, die erfte vollftandig organifirte ihrer Urt unter den öffent— 
liden Schulen Gadfens, von jeher gelebt, und daber aud) jedes Zeichen det 
Unerfennung ded gleidhen Grundfaged von Seiten der Fachſchulen mit wabhrer Frewde 
begruft, dad Gegentheil aber ſchmerzlich empfunden, weniger um ihrer felbft alé um 
ded Gangen willen. In ihrer Perfinlidkeit aber — man geftatte den Auddrud! — 
mußte fie fic) ſchmerzlich verletzt fühlen, als ihr in einer Verordnung ded h. Finany 
minifteriums vom 27. November v. J. den Staatsforfidienft betreffend (Leip. 
Ztg. Rr. 324) die officielle Runde gufam: 
» Bis dad Realfchulwefen im Lande vollftandig eingerictet fein wird, fol da 
Nachweis der wiffenfdaftliden Borbildung (fir den Cintritt in die fdnigl 
Forftafademie) durch ein Reifezeugniß dex Realſchule gu Neuftadt-Dreéden be 
gebradt werden.” 

Es fteht Ref. nicht gu, an das betreffende h. Minifterium die Frage gu ridter, 
wodurd die Realfchule gu Leipzig ed verſchuldet, dag fie einer, von ihr gewif nod 
Berdienft geſchätzten, jüngern Sdwefteranftalt nachgeſetzt werde? — aber dagu mei 
ihm in feiner amtlichen Stellung nicht nur dad Recht gufteben, fondern die Pfidt 
pbliegen, dem Publicum gegenuber, deſſen ausgezeichnete Gunft die von ibm yume 
tretende Unftalt feit ihrem erften Entftehen (im Sabr 1834) in immer wachſender 
Maße begleitet hat, gu verfichern: daß in der Mangelbaftigfeit der Organifation okt 
der bisherigen Refultate ihrer Wirkſamkeit der Grund folder Jurudjepung nidt # 
fuchen fei. Die ſtädtiſche Realſchule hat fid) vielmehr von jeer auf dag gewiffendaftete 
beftrebt, den Ufademicen und hodheren Specialfdhulen des Landes tüchtig verbercitelt 
Sailer zuzuführen und hat fich dabei von Seiten der betreffenden Anſtalten faft chee 
alle Ausnahme der dantbarften Unerfennung gu erfreuen gebabt, indem man ie 
Siler — verfieht fic zunächſt nur diejenigen, weldhe den gangen vorfdriftmafiga 
Curfus vollendeten — als befonders tüchtige Ufpiranten erflarte und aufnabm. Re 
mentlid gilt ſolches aud) von der dod) die höchſten Anſprüche machenden finiglide 
Bergakademie zu Freiberg, welche nod feinen ifr von uné als reif zugeführe 
Shiller zurückgewieſen hat; und die frühere Direction der königl. Militäralademit k 
uné gu iwiederbolten Malen durch die Erklärung erfreut, daß fie vorzugsweiſe zu 
Diejenigen Schiller aufnebme, weldhe den Curfus in unferer Realfchule vollendenn - 
Mein, die ſtädtiſche Realſchule gu Leipzig, deren Einrichtung und Wirkfamfeit bicht 
nicht nur die biefigen vorgefesten Behdrden, fondern auch die hedeutendfien Manwt 
vom Fade, welche fie einer naberen Beachtung witrdigten, ſtets lobend ancefest 
haben, deren Lebrercollegium ſich eines redlichen Strebens nad dem höchſten Set 
bewußt ijt, und die feit nunmebr 18 Jahren bereits fo manchen treffliden Saat @ 
die Berufébahn entlaſſen hat, in welder ex fic) ausgezeichnet, — fie raͤumt fiat 
eingigen der theucren Schwefteranftalten des Landes, in Betreff der Seiftungen Het 
Lehrer und Schüler, den Vorrang ein, fo wenig wie fie felbft, wenn gleich die dhe 
Denfelben vor ibnen beanſprucht; denn eitler Rangftreit ift eben fo lächerlich ad du⸗ 
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beftheidene Selbſtgefühl achtbar, und nur fiir leptered ſuchten wir im. Borftchenden 
einen paffenden Uusdrud gu finden. Zugleich aber wollten wir dadurd dem Berdadte 
begegnen, der aus unferm Geweigen leicht abgeleitet werden finnte, als fei und ein 
direct oder indirect liber unfere Anſtalt audgefprocenes Urtheil fo gleichgültig, daß 
wir es nicht einmal der Mühe werth adteten, und darüber mit dem dabet zunächſt 
betheiligten Publicum gu verftandigen. Hoffentlid) wird die aud) in der angegogenen 
hohen Berordnung in Ausſicht geftellte voliftandige Cinridtung des gefamimten Real: 
ſchulweſens im Lande recht bald bewerfftelligt, und dadurd jeder dabin reffortirenden 
Anfialt die ihr gufommende Stelle angewiefen und die Gumme ihrer Pflichten und 
Rechte durch cin organifdes Geſetz beftimmt und feftgeftellt. 

Sadhfen-Coburg-Gotha. Gotha, Realgymnafium. Dir. Looff. Abh.: 
Zur Lehre vom Ueberfegen aus dem Lateinifchen ing Deutſche. Bom Oberlebrer Dr. 
Georges. Schiller in 110, (1 16, 111 36, 1V 51, V 50, VI 44. Als reif ents 
aſſen 6, davon ftudirt einer Mathematif und Naturwiſſenſchaft, einer Cameralia, 
riner Bergfadh, einer Cameralia und Fura, einer neuere Spradyen. 

Sch warjburg:-Sondershanfen. Gondershaufen, Realfdhule. Director 
Holger. Ubh.: Brudftid der Heimatskunde Schwarzburgs, vom Coll. Apfel ftaedt. 
Siler in 1 21, HW 42, WI 42, IV 56, V 73, VI 22. 

— 21. Juni. Dads von unferem Landtage angenommene Bollsfdhulgefes 
ift nunmebr publicirt. Folgendes find die wichtigeren Beftimmungen desfelben: 

Die Ernennung der Lehrer geht vom Fürſten aus, nad Anhdrung der Vorſchläge 
»es Ortsſchulvorſtandes. Alle Patronatredte aber Volksſchulen, fo wie die durd 
riefelben bedingten Berpflidtungen, find aufgehoben. — Den Mittelpunct der Lehre 
hätigkeit in den Volksſchulen bildet der Religionsunterridht. — Cine jede Volksſchule 
tebt unter der unmittelbaren Leitung und Aufſicht eines Ortsſchulvorſtandes. Mite 
slicder desſelben find der Ortdgeiftlide, der aud den Borfig führt, der Birgermeifter, 
rer Lehrer (Coder wo mehrere Volksſchulen mit je einem Lehrer im Orte find, die 
retreffenden Lehrer) und eine entſprechende Ungahl vom Gemeinderathe auf drei Fabre 
ewählter Sdulverordneter. Der Borfigende ded Ortsſchulvorſtandes ift gugleid) mit 
rer Schulinfpection (Auffidht Aber die inneren Sdhulangelegenheiten) betraut. — Dem 
Ortsſchulvorſtande ift die Bezirksſchulcommiſſion vorgefept, beftehend aus dem Ober- 
‘farrer, dem Landrathe und einem Mitgliede des Lehrerftandes. — Die oberfte Schule 
‘ebdrde iff dad Minifterium. Dasfelbe Hat jedod der oberften Kirchenbehörde die 
Schulpläne, bevor fie in Wirkſamkeit treten, gur Priifung und Genehmigung, befons 
erd der den Religionsunterridht betreffenden Anordnungen, voryulegen. — Das 
Minimalgehalt eines Volksſchullehrers iff in den erften drei Jahren 100 Thlr., nad 
{blauf derfelben 150 Thir., mit entfpredender Bulage bei Verſetzung in eine höhere 
tebrerclaffe. Bediirftige Schulgemeinden erhalten Unterftiigung aus Staatémittein. — 
Der freien Entſcheidung det Gemeinden ift die Crridtung von Kindergarten und Fort: 
ildungsſchulen überlaſſen. Un lepteren, beflimmt, die aus der Volksſchule entlafjene 
Fugend in ihrer allgemeinen Menſchen- und Birgerbildung gu befeftigen, haben die 
Zolksſchullehrer felbft eine mäßige Anzahl von Stunden gegen eine angemeffene Bere 
zütung gu übernehmen. (Preug. 8tg.) 

Kur-Heffen. Hanau, 28. Juni. Guépenfion von Lehrern. — Seit 
inigen Tagen find die hieſigen Gymnafiallehrer Dr. Haffelbad) und Sung unter Eine 
paltung desjenigen Theils ihres Gehalts, welder die Koften der Berfehung ihrer Stellen 
»urch Beauftragte deckt, fuspendirt worden. Die Stellung vor den Difciplinargeridtshof 
wird wobl nidt ausbleiben. Das Minifterium hatte fimmetliden Gymnafiallehrern 

Padagoq. Revue, 1852, Ate Abtheil. Br, XXXII. 
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einen Revers, worin die Erflarung abgegeben wird, daß der Lehrer bei feinem Unter 
richt nicht nur nicht gegen die chriſtlich-evangeliſche Religion, fondern dafüt witter, 
ingbefondere die Schiller fur die Belenninifje der Kirche ergiehen mole, zur Unteridriit 
vorlegen laffen, — hauptſächlich mit Rudfidt auf den in den Griindungéurtantar 
einiger Landesſchulen, namentlid) des hieſigen Gymnaſiums, ausgeſptochenen Zwe 
derſelben ald kirchlich-evangeliſcher Anſtalten. Fünf der hieſigen Lehrer verſagten de 
Unterſchrift des Reverſes, worauf eine Bedenkfriſt von 14 Tagen gegeben wurde, 2 
welder drei der Renitenten die geforderte Crfldrung nadtraglidh abgaben, wabhrend he 
zwei Eingangs Genannten bei ihrer Weigerung bebarrten. (R. B. 3) 

— Gaffel, 7. Suni. Es ift cin neues Miniſterialausſchreiben anégegea 
worden. Dadfelbe regelt die Beitreibung des Schulgeldes fir die Lehrer an ta 
Stadt- und Landfdhulen und fidert die Zahlung der Betrage, welche im Falke da 
Unvermigens bisher ausgefallen find. Das Ausfdreiben vom 314. December 18 
welches bis dabin nod) in Kraft war, ift anfgeboben. Dasfelbe ordmete gwar ie 
gänzlich unvermdgende Kinder” ebenfalls die Beftrcitung des Schulgelded durg bi 
Gemeindecaffe an, allein nur dann, „wenn dieſes obne eine befondere deßheltigt 
Umlage auf die Gemeindeglieder thunlich“ war. Dadurd wurde die Abſicht dé Se 
febed in den meiften Fallen nicht erreiht. Die Gemeindevorftinde wußten, mean k 
den Lehrern nicht geneigt waren, die Caffen vor Ueberfülle ſchon gu bewahren, wt 
fonnten die RNothwendigheit befonderer Umlage vor den Untergeridten dann te 
beweiſen. Außerdem gerieth dex Lehrer durch Berfolgung feiner Rechte in cine wt 
Stellung gu den Gemeinden wberhaupt wie gu den Eltern feiner Kinder im Beſenden 
Die bei uns wie faft überall ärmlich befoldeten Bolksfdhullehrer batten deßhalb griige 
empfindliden Berluften oder Privatfeindi{daften, wie fie aus gwangésweifer Beitreiiay 
ibrer Cinnahmerefte leicht erwudfen, gu wählen. Daher arbeiteten fie vor mehrac 
Jahren darauf bin, die Berlufte (ohne Berclaufulirung) durd die Gemeinde cde de 
Staat gededt au fehen und von der SGelbfterhebung deo Schulgeldes entbundea }' 
werden. Das Minifterium Eberhardt war hiergu aud) geneigt. Allein es ſcheute a 
den Schwierigheiten guriid. Hier die drängenden Lehrer, da die theilweife undetmögtra 
Gemeinden, awifden beiden einige Clerifer nebft Unhang, welche die Uebernahme 
Volksſchule an den Staat hinderten. So blieh diejer Theil der Lehrernoth bid her 
Haffenpfiug endlid) liste die Frage. Die Lehrer haben mit der Bereinnahbmuny & 
Schulgelder nirgends mehr gu thun. Dic Gemeindeerheber müſſen überall fair dad Ede 
geld einſtehen und quartaliter abliefern, gleidviel, ob Refte da find oder nidt. 3 
die Refte follen unter allen Umftanden die Gemeinden auffommen. 

Großh. Hefien. Darmſtadt. Die Realſchule gu Darmftadt nad Zr 
und Ginridtung dargeftelt von dem Director Dr. E. Rilp. Darmftadt, Aum. FE 
Unter dicfem Titel beridhtet Herr Dr. Külp, wie unfern Lefern befannt, aud Die 
det Hdhern Gewerbſchule in Darmftadt, wber die unter feiner Leitung ſtehende * 
ſchule in folgenden Abſchnitten: 1) Die Realſchule in ihren Beſtrebungen alé Use 


ridjtéanftalt; 2) Einrichtung der Realſchule 3) Verhältniß der Realſchule zut Mee 


Gewerbſchule; 4) Lehrſtufen; 5) Lehrplan; 6) Lehrbücher; 7) Perſonal⸗, 8) Shwe 
beftand. — Da wir aus dem Bericht tiber die höhere Gewerbſchule (vgl. Par. da 
XXIX, 192 jf.) alé befannt voraudfepen dürfen, wie der Herr Berf. die Aujgak e 


Realſchule als einer Bildungs- und Ergichungsanftalt far die Stinde auffapt, mee 


nidt einer Univerſitäts-, wohl aber einer höhern Bildung bedirfen, wollen wi de 
nur dad Schema ded Lehrplans mittheilen, voraushemerfend, dap fog. Elementariele 
mit det Realjdhule nicht verbunden find. 
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30 wadentl. Stunden. 
zchülerzahl: 42 50 72 56 58 57 Zuſ. 335 Oftern 52. 


— — Aus denFammern. 6. Juni. Der betreffende Ausſchuß der gweiten 
dammer hat feinen Bericht uber die Bediirfniffe der Landeshochſchule erftattet 
ind wir beben aud demfelben Folgendes hervor: „Wäre es möglich, die beiden heſſiſchen 
zochſchulen Gießen und Marburg ju einer gemeinſchaftlichen Landesuniverfitat gu 
eteinigen, dann finnte diefe gemeinfame Anftalt unter weſentlichen Erfparniffen fiir 
cide Staatécaffen auf einen fehr hohen Standpunct erhoben werden. Referent regte 
n feinem Gchreiben an das Minifterium des Gnnern diefen Gegenftand an, und 
thielt darauf folgende Ridaugerung: „„Die Staatsregierung ift nicht in der Lage, 
id) darüber äußern gu fonnen, ob und inwieweit dad verbreitete Gerücht bezüglich 
ex Bereinigung dex Univerfitaten Gießen und Marburg Hoffnung auf nabere Bee 
jrlindung und Berwirklidung darbictet.“” Nichts defto weniger glaubt der Finange 
wusſchuß beantragen gu miiffen: Die Kammer wolle die Staatéregierung erfuchen, 
nit Rurbeffen bezüglich der Vereinigung beider Hochſchulen in Unterhandlung gu treten, 
ind wo mbglid einen dabin abjiclenden Bertragéentwurf den Stinden gur Geneh— 
nigung vorjgulegen.” Allerdings gebdrt diefe Bereinigung gu den begriindetiten Wün— 
then, die faft auf jedem Landtage auftauchten. 

— — 11. Suni. Mit der erſichtlichſten Muͤdigkeit, die fic, wie im Laufe der 
seutigen Berhandlung in der zweiten Rammer ein Abgeordneter bemerfte, nidt nur 
in den unbefepten, fondern aud an den befepten Plagen im Sigungéfaal erfennen 
ft, fpinnt unfere zweite Rammer an dem endlofen Roden des Staatshudgetd weiter 
‘ort. Indeſſen mug dad nod an der Kunfel Hangende Werg gu Faden gebradt fein, 
venn es aud) Zeit ware, daß fid unfer auBerordentlider Landtag einmal ſchlafen 
ege*. Gegenftand der Berathung waren in der lepten und in der heutigen Sitzung 
die Ausgaben fiir die verſchiedenen Sdhulanflalten ded Landes. Zuerſt war an der 
Reihe der Ctat der Oberftudiendirection, einer dem gefammten höheren und niederen 
Schulweſen vorgefepten Behdrde, welche an die Stelle ded früheren Oberftudienraths 





ee — — — — — — — — 


* Er iſt ja ſeildem überraſchend ſchnell gu Bett gebracht worden! 
2i * 
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und bed früheren Oberſchulraths getreten iſt. Die Staatsregierung hat hierſüt de 
Summe von 11,370 ff. (4020 fl. mehr als fir den früheren Etat) in Anſptut 
genommen, Nur cin Mitglied des Ausſchuſſes erflarte fich fir cine theilweiſe Erhitar; 
jenes fritheren Etats, während ein andered Mitglied, davon auggebend, daß cine bea 
Minifterium untergeordnete Centralfchulbehdrde eigentlich nichts Andered fei alé cm 
befondere Section des Diinifterialdepartementé, die Aufhebung der Oberftudiendiredin 
beantragte. Rad ciner lebhaften Discuſſion wurde der Antrag der Mehrheit ded Bt 
ſchuſſes angenommen, die verlangte Erhöhung abjulehnen. In Bezug auf den Bex 
der verſchiedenen Gymnafien werden von der Rammer feine weſentlichen Beanftandunya 
gemadt. Bei dem Gymnafium yu Darmftadt fam inébefondere dad Turnweſen, a 
deſſen oberer Leitung vor mebhreren Jahren ein Meifter in diefem Unterridtépor 
mit einem Gehalt von 2000 fi. berufen worden war, zur naberen Erorterung. Fine 
Theil ded Ausſchuſſes erſchien diefer Gehalt gu hod, und es beantragte derfelbe, & 
Regierung gu erfucen, durch die geeigneten Mittel auf eine entfprechende Reductin 
hinzuwirken. Minifterialrath Wernher vertheidigte eindringlidh, unter Anerfenneny de 
Dienftleiftungen des betreffenden Turnlehrers, die Anforderung, welche fodaer be 
Kammer mit grofer Mehrheit bewilligte. Die Exigenz der beiden Schullehrerjeminanct 
gu Friedberg und in Bensheim wurde gu 7500 fl. und 4130 fl. feftgefept, abgefeben rs 
den Einnahmen, welche beide Snftitute aus privaten Quellen haben. Cine Reihe ta 
verſchiedenen Untragen hatte fodann theils die Mehrheit, theilé die Minderheit e 
Finanzausſchuſſes in Bezug auf die Befoldung der Schullehrer in Volksſchulen geil 
Die Staatéregierung felbft hatte zut Uufbefferung des Gehaltes diefer Lehrer hi 
Gumme von jabrlid) 28,463 fl. beanfprudt. Die Minderheit des Ausſchuſſes dagtzu 
heftehend aus den Abgeordneten Volhard und Zdpprig, beantragte cinen weiteren Zuſen 
bon circa 83,000 ff., um ſämmtliche Gehalte unter 300 fl. auf diefen Betray 2 
erhdhen, während fic) die Mehrheit fiir einen Zuſatz von circa 25,000 fi. anéiprd 
um alle Bollsfchullehrer, ohme Ausnahme, welche dermalen weniger als jabriid 225+ 
vereinnabmen, auf diefen Gehalt gu fepen. Hierüber entfpann fic) eine ausführit 
und lebhafte Debatte. Gegen den Untrag dex Herren BVolbard und Sépprig weve 


namentlid) eingewendet, daß dic gegenwartige GFinanglage des Landed eine fo ath: 


Ausgabe um fo weniger als ftatthaft erfdeinen laffe, als die bisherigen Bejsti® 
Der gweiten Rammer ein ſehr betradtlidhes Deficit und fomit eine entfprechende Sie 
erhöhung in Ausficht ftellten, und fomit fein Grund vorliege, die Gefammtmafe ¥ 
Steuerbiirger gu Gunften einer cingigen Claffe über die Gebühr gu belaften. EF aa* 
hiernach der Antrag der Mehrheit ded Musfdhuffes angenommen und aufer den der e 
Regierung verlangten 28,000 fl. nod) weitere 25,000 fl. bewilligt. (3% 

Diefer Bewilligung ift dann aud, nad der F. P. Z., die (ſinnreiche!) & 
dingung gugefiigt, daß dex Staatéregierung nicht die Auswahl derer zuſteht, * 
fic) diefer Aufbeſſerung erfreuen follten, fondern daf die bewilligte Summe gleid © 
theilt werbde. 

Baden. Karlsruhe, 16. Mai. Die Hffentlidhe Meinung hat der kuchlae 
Angelegenheit in Baden, namentlid) dem Wiedererftehen der lutheriſchen Kirche dalek 
cin Iebendiged Sntereffe gugewendet. Es ift daher dem ausgebreiteten Leſerkreiſe bi 
Blattes gewiß erwünſcht, von Zeit au eit Nadridten über diefelbe gu ethallet 
Diefe traurige Thatface fteht, namentlid durch den Beſchluß der Landftande, fe? 
daß allen Secten, den Deutſchkatholiken, Neutiufern und Anderen, vollkommene Gee 
bend: und Cultuéfreiheit gewabrt worden, nur den Lutheranern nit! — Bi ft 
dads mit der ,,verfaffungsmafig feftgefteliten* Glaubens⸗ und Sewiffensfreibel © 
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mit det „vollklommenen Gleichheit bor dem Geſehe“ vertrage? — Es wird immer 
wieder auf § 1 der kirchlichen Unionsacte vom Fabre 1821 hingewiefen, worin es 
heißt: daf in alle Zukunft hinaus innerhalb der unirten Landeskirche cine Spaltung 
in unirte und nicht unirte Gemeinden nidt ftattfinden dürfe. Unf alle Borftelungen 
der Lutberaner, dak diefe Beftimmungen auf ihre Gemeinden fich nicht begiehen 
könnten, „weil fie (gang einfach!) nicht innerhalb, fondern auferhalb der unirten 
Landeskirche ftiinden”, wurte ohne weitere Gegengriinde immer wieder mit jenem 
Paragraphen geantwortet. Uuf diefe Weife ift bequem abguweifen, bequem gu regieren; 
ob aber durd fold) Berfahren gegen die treueften Unterthanen die Unterthanentrene 
in andern fhwantenden Gemüthern gendbrt werde: dad ift cine andere Frage. Cin 
ehemalé gang lutheriſches Land befolgt als Maxime der religidfen und firdhliden 
Stellung: alle Religions: und Kirchengeſellſchaften dürfen mit gugefidertem Shug 
und mit Duldung in Baden beftehen, — nur die Lutheraner nidt! Daß wir damit 
keineswegs gu viel fagen, mögen von vielen nur zwei Thatfaden aus der allerneueften 
Gefchicdte der kirchentegimentlich geleiteten Berfolgungen der Lutheraner in Baden 
beweifen. Gm Amte Loͤrrach wandten fic einige Glieder der unirten Landestirche, 
unbeſcholtene Leute, an den lutherifden Paftor Eichhorn mit der Bitte um Aufnahme 
in die lutheriſche Kirche. Paftor Eichhorn begab fic au ihnen und vollgog die wieder: 
holt verlangte Aufnahme. Raum war dieſes Hefannt geworden, fo tourde auf Berans 
laffung der firdhliden Behoͤrde Folgendes von dem Oberamtmann Winter in Lörrach 
befdhloffen und dem Paftor Eichhorn erdffnet: , Da Paftor Eichhorn aud in hieſiger 
Stadt den Berfudh gemadt hat, Leute gum Austritte aus der unirten Landeskirche gu 
bewegen, fo wird ibm der Beſuch ded Hiefigen Bezirks mit dem Androhen unterfagt, 
daß er auf Betreten in. feine Heimat verwiefen, je nad) Umftanden auf dem Sub 
(alé Bagabund) torthin verbracht werden folle.” — Diefe Androhung ridtet fid) felbft, 
daber fein Wort über diefelbe gu verlicren ift. Gn der That wurde aud wenige Tage 
darauf Paftor Eichhorn, als ex, im Bewuftiein guten Rechts, den Amtsbezirk Ldrrad 
nad Aufforderung eines ſchwer Bedrangten wieder betrat, arretirt und gewaltjam 
ausgewieſen. Jene aud der unirten gur lutheriſchen Rirdhe Buriidgetretenen in Lörrach 
wurden dadurd nur um fo fefter in ifrem mit ungemeinem Berlangen ergriffenen 
tirchliden Belenntniffe. Gie gogen nun aud) ihre Kinder aus dem Religionsunterridte 
der unirten Rirde, weil fie ed mit ihrem Gewiffen nicht vereinigen fonnten, ihre 
heranwadfenden Kinder in der von ibnen ald falfd nadgemiefenen Lehre des rationa- 
liſtiſchen unirten Landesfatechismus unterridten gu laffen. Dagegen fingen fie einen 
Unterridht nad dem lutheriſchen Ratehismuds an. Gegen diefed billige und confequente 
Perlangen fdritt nun die Kirchenbehörde wieder auf poligeimapige Weife cin. Sie 
ordnete an, daß die Rinder bis nad zurückgelegtem Unterſcheidungsalter (bis gum 
16. Lebensjahre) ben unirten Religionsunterricht beſuchen müßten. Das hat die fatho- 
liſche Kirche bei jemweiligen Uchertritten. beider Eltern aus ihrer Mitte nie verlangt; 
bie Behdrde der unirten Landeslirche, die fid) proteftantifder Gewiffensfreiheit rühmt, 
fordert e8 und fucht ihre Forderung mit Gefangnif, Geld- und Priigelftrafen durd- 
aufepen. So weit ift es in Baden gelommen! — — (RN. P. 3.) 
Wie aber, wenn die Behoͤrde einer lutherifchen Landesfirde fordert und mit der 
aufgerufenen Hilfe ded Staats durchſetzt, daß die aus iht austretenden Rationaliften, 
Lidtfreunde 2c. ihre Kinder in dem Religionsunterricht der orthodoren Kirche belaffen 
müſſen? Oder ift dad cin Fall, der nicht vorfame? Wir dadten dod. Sind nidt die 
Kinder der lutherifden Badenfer aud in der unirten Landesfirde getauft und hat 
diefe nidt cin Recht an fie, und wird nicht deffen Behauptung den Perfonen, welche 


das Rirdhenregiment führen, genau fo Gewiffensfache fein, gegenaber einem von ihnen 
fiir Irrthum und Aberglauben gebaltenen ftricten Lutherthum, wie fie Gewifjendiade 
ift der Iutherifchen Kirche gegeniiber einem Rationalismus, den fie fir heilles and 
dem Ghriftenthum feindlid anfeben muf? — Go lange dad Lutherthum in Baden 
nidt als eine chriftlidhe Confeffion anerfannt ift, fann es feinen Befennern gar nist 
anders geben. Ulfo nur dad ift dem Staate dort vorzuwerfen, daß er es an ber 
Anerfennung diefer ,, Religionsgefellfdhaft~ nod hat feblen laffen. Im Ucbriger, 
glauben wir, darf die eine chriftliche Rirdhe gegen die andere nicht den Schut und be 
Beihülfe ded Staats in Betreff des Religiondunterridhts der Kinder in Bnfprud xb 
men, am wenigften die, welder dad Dogma von einer allein feligmadhenden Kurd 
felt; wobl aber gegen das Nichtchriſtenthum, wie 3. B. das der freien Gemeinder, 
Welche Religionsgeſellſchaften aber als chriftlihe anguerfennen feien, das ift freilit 
nidt dem Ermeſſen der politifden Geſellſchaft anheim gu geben, fondern offenbar fd 
die competenten Richter dariiber die beftehenden und anerfannten driftliden Rude 
und Confeſſionsgemeinſchaften. 

Durd) den neuerdings in den Seitungen wieder erhobenen Streit uber den drift: 
lichen Staat ſcheint ung die Einſicht in die Sache nicht gefdrdert gu fein. Die Frag. 
ob der Staat alé folder chriftlid fein miuffe, ift offenbar verfchieden gu beantworien 
je nachdem der Umfang der Wirkſamkeit ded Staated verſchieden beftimmt wird. da 
omnipotente Staat fann freilicd) durch feine Macht Kirche, Schule und biirgerlide Ge 
ſellſchaft im Ginne einer beftimmten Canfeffion — denn der chriſtliche Stact fam 
nur ein confeffioneller fein — regieren. Uber ob es recht fei und der Gache gemié 
bie Zünfte ald kirchliche Genoſſenſchaften gu reftauriren, wie im Kirchenſtaat, oder d 
Ehe ald rein firhliche Gnftitution, wie in Deſterreich, oder die Schulen ald vv 
kirchliche Anftalten, wie jest überall, das, däucht und, fei ungiweifelhaft gu verncine. 

— Freiburg, 30. Mai. Das hiefige Convict, collegium theologica. 
ift auf unbeftimmte Beit aufgeboben und gefdloffen worden. Der Grund dare 
liegt in den Forderungen ded Herrn Etzbiſchofs, denen die Regierung nicht entiprede 
gu tinnen glaubte. Der Herr Erzbiſchof wollte nämlich die Anftalt gang umd ee 
unter feiner alicinigen Seitung haben, fo daß dem Staate aud nicht der geringie 
Einfluß auf diefed Ynftitut mehr verblieben ware. Wie ih vernehme, foll daé Ordineris! 
den Vorſchlag gemadt haben, dem Herrn Erzbiſchof die Oberleitung mit dea Ye 
ſtellungs⸗ und Ubfepungérecht in der Weife gu iibertragen, daß auch der Staat a 
gewiffe Rechte gegeniiber der Anſtalt befeffen hatte. Der Herr Erzbiſchof mare hs 
ungefähr in dadjenige Verhältniß gum Inſtitut getreten, in dem bisher dec Stu! 
geftanden, und der Staat hatte die Stellung eingenommen, dice bisher der $e 
Erzbiſchof innegehabt. Su diefem Borfthlag fonnte fic) der Letztere nicht vecfieke 
Er wollte Ulled oder Nichts haben. Und fo wird denn die Unftalt vielleicht fir tae 
aufgeboben bleiben. Um fdlimmften find im Augenblid tie jungen Theologen dat 
denn vorderhand begiehen diefelben teine Stipendien aus dem Gonvictéfond. De’ 
Sache muß erft von neuem wieder geregelt werden. — Die hiefige Liedertafdl, 
Mendeldfohn -Bartholdy cine der beften in gang Deutſchland nannte, ift diefer Se 
von der Poligeibehirde aufgehoben worden, nadhdem fury vorher Oberamtmart * 
Grismar gum Prafidenten derfelben gewählt worden war. (Saw. B) 

Oeſterreich. BWien, 12. Marj. Das Unterrichteminifteriam hat cia Se 
prdnung erlaffen, durch weldye die mit fritberer Minifterialverorduung in dab She 
getufene Ubhaltung von Sdullehrerverfammlungen geregelt wird. Rad derſelben fe? 
derlei Conferenzen nur wher Cinladung oder mit Genehmigung des Schuldifrich 


auffebers abzuhalten und iff dad Erſcheinen bei denſelben ftets freiwillig. Berfamm: 
lungen der Lehrer aus mebreren Schuldiftricten find unftatthaft und können nur durd 
bie Landesſchulbehörde veranlaBt werden. Die Gegenftande der Befprechung müſſen 
von einer Berfammiung aur andern begeichnet und über die Verhandlungen felbft in 
Kürze abgefafte Protocole gefubrt werden. (F. J.) 
— — Ende Juni. Das gegenwärtige Studienweſen in Oeſter— 
reid. — Bon Zeit gu Zeit ertönen in verſchiedenen Tagesblättern Stimmen, die eine 
bevorftebende durdgreifende Uenderung des gefammten jetzigen Studienwefens in 
Oefterreid als ausgemacht verkünden. Go aud in einer neulichen ſehr zuverſichtlichen 
Correſpondenz aus Wien in dieſem weitverbreiteten Blatte. Wir glauben nun jenem 
Berichterſtatter recht gern, daß der Reichsrath wirklich im Begriff iſt, einen Antrag 
über endliche Feftftellung.des Unterrichtsweſens hohen Ortes gu unterbreiten, erwarten 
aber eben ſo zuverſichtlich, daß nicht minder das betreffende Miniſterium ſelbſt eben 
dort auch ſeine Anſicht vertreten und dadurch eine baldige Entſcheidung über das ganze 
bisher eingeleitete Syſtem herbeiführen wird. Wie immer dieſe Entſcheidung ausfalle, 
eines iſt damit gewonnen: Gewißheit. Man ſcheidet aus einem unwillfommenen 
Proviforium und tritt endlid) in beftimmte, fefte Suftande. Ohne und im mindeften 
den Schein gu geben, als wupten wir um die geheimften Plane des Reichérathes oder 
des Minifteriums, um unfehlbar vorausfagen gu können: dieß wird gefdehen, jenes 
nicht — fdeint es uné dod, am Borabend fo wichtiger Befdluffe, nidt unpaffend 
nad Griinden gu erwagen, ob cin Untrag auf durchgreifende Aenderung des gangen 
Syſtems — wenn cr ja geftellt werden follte — den Erfolg fur fid) haben tonne. 
Bor Alem ift offen auszuſprechen: die Reform des Studienwefens in Oeſterreich ift 
feine Geburt der Revolution; fie wurde angebabnt, ebe man nod cine Uhnung von 
Margtagen hatte, und gerade Manner der Regierung im Vormärz waren es, die fie 
alé nothwendig und unvermeidlidh erachteten. Dad alte Syftem, trop mancer unlaugbar 
guten Seiten im Ginjgelnen, hatte fic im Ganzen ald durchaus unbhaltbar enwiefen, 
und fo wurde denn fon vor dem Sabre 1848 von oben die Reform eingeleitet, 
Und aud im weiteren Berlauf ging man keineswegs übereilt gu Werke; man wollte 
ja nicht cin blofed Proviforium einführen, dad man ſpäterhin abjuftellen fic vielleicht 
gendthigt feben fonnte; man wollte Dauerndes ſchaffen und fdritt alfo nur mit 
iberlegendem Ernfte gur Ausführung. Erſt nach reiflidfter Crwagung, nad vielfader 
Perathung durch anerkannt tuctige Fachmänner aus allen Theilen der Monarchie, 
wurde das neve Syſtem flufentweife mit jener Befonnenheit verwirklicht, die dad here 
gebrachte Gute ehrt und pflegt, und nur dad unbedingt als ſchädlich Erfannte beſeitigt. 
Man braudt nur die wefentlidjten Seiten der Gymnafialeinridtungen ins Auge gu 
fafjen, die doch den Mittelpunct und die Seele des ganzen Studientwefens bilden, 
um gu erfennen, daß nur jene Reformen vorgenommen wurden, die auf Beftand gu 
rechnen haben. Dad ehemalige fogenannte philofophifche Studium, dieß Zwitterding 
zwiſchen Gymnaſium und Univerfitat, gleid) ſchädlich dem Unterridht und der Difciplin, 
hatte ſchon geraume Beit vor dem Jahr 1848 die ernfte Frage über deffen ferneren 
Beftand bei der Regierung hervorgerufen. Diefe Frage fand endlich die eingig ridtige 
Löſung durch Vereinigung befagten Studiums mit dem Gymnafium, herbeigeführt in 
der weifen Ubfidt, nur wahrbaft reife Singlinge gu den höheren Studien gugulaffen. 
Weil dag Syftem der Claffenlehrer durch die unerfullbare Forderung, ein Lehrer folle 
in allen Gegenftanden fo bewandert fein, um fie mit gleidem Erfolge lehren gu 
fonnen, fide als gang unpraktiſch ergeben hatte, fo nabm man dads in Defterreid) 
früher ſchon beftandene der Fachlehrer wieder auf, jedod) mit jenen Modificationen, 


welche die unlãugbaren Uebelftande und Schwierigkeiten desſelben beheben. Dod ange 
bührlich ausgefhloffene Studium der Naturwiffenfihaften wurde wieder freigegeter, 
der mathematiſch-phyſikaliſche Unterriht durch zweckmäßigere Bertheilung fruchtbaret 
gemadt, und beiden Lehrgegenftanden dem claffifden Studium gegeniiber ifr unte 
ſtreitbares Recht eingeraumt. Endlich wurde dem bisher entweder ſtiefmütterlich behan 
delten oder gang vernadlaffigten Studium der Mutterfprace jened Gewicht verlicde, 
deffen es vor Allem in Deſterreich fo ſehr bedarf. Go werden wir denn dod) vielltich 
in Staat und Kirche ſchriftlich und mündlich die reine Sprache der Bildung vernehmen 
und jene gerechten Unflagen, die Frbr. v. Sedlig im Familienbud deg Loyd ie 
treffend ausfprad) — nad und nad verftummen dürfen! Durch die gwedmafige Be 
theilung und ridtige Betonung der cingelnen Gegenftinde und ihre woblberedhack 
Wedhfelwirtung unter ecinander wird es nun der ftudicenden Jugend möglich, jex 
aligemeine Bildung ju erlangen, die cine Forderung unferer eit ift, umd dieſe Bilbuny 
nicht nur ftiidweife in Semeftralpriifungen gu bewabren, fondern gum Schluſſe ie 
Borftudien in ciner allgemeinen Prifung ihre Reife gu hdheren Studien gu bewafer. 
Die gefteigerten Unforderungen an die Lernenden ſetzten eben ſolche an die Lehreates 
poraus; damit mun aud) diefe die Modglicfeit und Siderheit der Erfüllung gewiht 
leiften, find Seminarien erridtet und Lehramtsprüfungen eingeführt, und beide Ge 


richtungen geigen ihre wohlthätigen Folgen bereits in allen Zweigen des Gymnafe’ | 


unterrichts. Unf diefe Weife traten die Reformen wobhliberdadt, geräuſchlos, ate 
behartlich ihr edles Riel verfolgend ing Leben, Hatten beim Beginn mehr Feinde a! 
Freunde, bublten nie um Volksthümlichkeit, aber eroberten durch Ausdauer und fittiiga 
Ernft von Jahr gu Jahr mehr Boden, und haben nachgerade felOft ihre bitterin 
Gegner zur Unerfennung threr Erfolge gegwungen. Denn diefe Thatfache ift unlangtur: 
faum je wurde in Defterreid) mit folchem Eifer ftudirt, faum je waren Lehtet we 
Lernende von einem fo beiligen Ernfte fiir ihren Beruf befeelt alé eben jegt. Zergri 


deſſen die fleigende, mandmal ftaunenswerthe Befferung der Staats-, Lebramtés vuu 


Maturitatéprifungen! Und diefe Priifungen, den Hauptfporn gu anhaltender Thitight 
fur Lehrer und Siler foll man aufgeben? Unmöglich! Die Gründe ded Mirtle! 
fic einige beflagenswerthe Opfer der neuen Einridtungen fdnnen erleuchtete Staau 
manner, welde mie jene Oefterreichs inggefammt die raube aber lohnende Baba da 
Wiſſenſchaft felbft durchwandelt haben, unmöglich gu einem folden Grade der Mid 
ftimmen, um darob den Nugen einer gerade fiir den Staat felbft am meiften heilfana 
Strenge gu uberfehen. Ehen diefe gu grofe Milde erzeugte friiher, ſchmerzlichen Ine 
denfens, ein Proletariat von Halbgebildeten, dag gefahrlidfte von allen fir jas 
geregelte Staatéleben, deffen unbeilvolle Wirkſamkeit die jüngſtverfloſſene Beit nat 2 
fehr empfand, und gerade befonders in unferem Baterlande, dad durch die fceuslidie 
Uusgeburten einer clenden Preffe, cin Gemifdy von Diinfel und Gemeinbeit, wie im 
zweites Land überſchwemmt wurde. Und dieß führt uns auf die politiſche Bedeumm 
der neuen Studiencinridtungen. Da fann man denn dreift behaupten: fie geben dee 
Staat durd die Strenge ihrer Unforderungen im Allgemeinen bei der Sulaffung # 
den Hoheren Studien, durd die heilfame Bereinigung dex ehemaligen pbhilofepsiiee 
Curfe mit dem Gymnafium, durd die wirkfamere Beauffidtigung der Lebrende we 
Lernenden von Seite der Schulbehörde cine größere Gewahr gegen wiederholte be 
walgungen alé die früher beftandenen. Denn, offen ausgefprodhen, dad alte Soba 
hat die von ihm unreif ing Leben hinaudsgeftellte Jugend Oefterreidhs wicht zu hindet 
vermocht, fid) an der Revolution gu betheiligen, wie feine andere itgendwo. Baltes 
in Deutſchland überall, wo die erwahnten firengeren Cinridtungen lingft Setanta. 


bie ftudirende Sugend fid bom Aufrubr durchſchnittlich fern hielt, oder dod nur an 
den erften Bewegungen, die aud) die befonnenften Manner mit fich fortriffen, in 
unſchuldiger Weife theilmahm, bei deren ftraflidem Ausſchreiten aber fid) faft durd- 
wegs anf die Seite der Ordnung fiellte, fland die afademifdhe Jugend Oefterreidhs 
mit wenigen, nur defto ribmlideren Ausnahmen, von Anfang bis gu Ende bei der 
Fahne der Empdrung. Wir fagen dich nicht, um an traurige Berirrungen vergangener 
Zeit anflagend gu erinnern, aber ein unbeimlides Gefühl mug ſich jedem wahren 
Freunde des Baterlanded aufdrangen, wenn er aud nur daran dentt, es könnte die 
unreife Sugend wieder einer nur fceinbaren, trügeriſchen Aufſicht und Leitung über— 
faffen werden. Jedoch diefe Beſorgniß wollen und fonnen wir nidt theilen. Der 
fittliche Ernft, die heilfame Strenge, welche nad dem Rauſche der Umiwalyung unfer 
ganged Staatéeben durddringt, hat aud in diefen Einridtungen feinen wohlvorbe- 
reiteten Wirkungskreis, und am wwenigften ift von dex gediegenen Einſicht unferer 
jepigen Staatélenfer gu befürchten, dag fie’ diefen Wirlungéfreié gu ſchmälern beab- 
fichtigen. Mögen alfo dann aud) Beranderungen in eingelnen uniwefentlichen Beftims 
imungen ded Syftems alé nothwendig erfannt werden, fo bleibt dod) durch deren 
Einführung das Syſtem felbft im Gangen unberiihrt, und diefe Beranderungen werden 
oorausſichtlich da am meiften Plag greifen, wo das neue Syftem bereits feine Borgige 
unwiderleglid) bewährt bat — im Gymnafialwefen. Es ware mabhrhaftig gegen alle 
gefunde Anſicht von Unterricht und Erziehung, wollte man die arme Jugend in fo 
taſchem Wechſel von einem Syftem gum andern fiihren, ohne die unabiweislide Noth- 
wendigfeit eines ſolchen Wechſels mit unwiderlegliden Griinden redhtfertigen gu fonnen. 
Es hieße dieß in fo hochwichtiger Beit die Bildung einer gangen Generation aufé 
Spiel fegen! Das alte Syftem war ſchon vor den Sturmen der Revolution in mehreren 
wefentlicden Puncten als aufgegeben gu betradten, das neue gab — fo weit ſich aber 
Unterridtéeinricdtungen nad fo kurzer Seit urtheilen läßt, wenigftens ſchon bewährte 
Proben fidtharen Fortſchritts; man wird alfo ſicher nidt dad anerfannt Unbhaltbare 
fir das vorausſichtlich Haltbare wahlen. Gomit erwarten wir mit fefter Suverfidt, 
ener erbabene Wille, der erft vor turgem die Cenfur ald verbrauchte, unwirkſame BWaffe 
aon fic) wied, werde es aud) verſchmähen, einem veralteten Unterridtéfpftem ein vers 
zebliches Scheinleben einzuhauchen, fondern feine ftarfe ſchützende Hand uber die 
riſchauflebende Bildung Neudflerreihs ausftreden. (U. 3.) 
Fraukreich. Ultclaffifher Schulunterricht in Frantreidh. Bis uns 
rad Material uber den neuerdings entflammten Streit uber die Lectiire der Alten in 
ren Gympafien vorliegen wird, müſſen wir uns mit der Mittheilung ded folgenden 
rrientirenden Urtifels dec A. 3. begnügen. Die Red. 
wdie über den Gebraud der alten Claffiter beim Schulunterricht audsgebrodene 
Sontroverfe gewinnt um fo größere Bedeutung, als ſich cine lebhafte Parteinahme 
ür und wider fund thut. Yn den Kreis der Unfchauungen ded Univers ift, aufer 
xem Erzbiſchof von Reims, nun and der Biſchof Parifts von Arras getreten, der 
elbſt über dad claffifthe Seitalter der frangdfifthen Litteratur bis auf Boffuet und 
Fenelon hinaus die Achſel gut oder den Stab bridt. Solde Urtheile find neu, aber 
richt überraſchend. Goll dod cin Anhanger des jepigen Syſtems, als jemand auf 
Boffuet fic) berief, entgegnet haben: Was, Boffuet, diefer Proteftant! In diefem 
Deift ijt e¢, wenn der Redacteur ded Meffager du Midi, Hr. Danjou, wie man aus 
en Sufammenftelungen des Hirtenbriefs des Bifchofs Dupanloup von Orleans fieht, 
n dex Nummer vom 4. Mai, diefen Pralaten mit einem Gohn Boltaire’s vergleidt, 
him vorwirft, daf et cine heftige Schutzſchrift zu Gunften ded Heidenthums der Stux 
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denten erlaffen babe, daß er nicht zwiſchen der Moral des Sotrated und ded Cran: 
geliumé unterſcheiden könne, nicht weiter wiffe alé J. J. Rouffeau; oder wenn be 
Redacteur des Univers, Hr. Beuillot, unterm 7. Mai, weil dex Biſchof ſich auf die 
Autoritat des b. Carl Borromaud ftiipen wollte, folgendermafien ſich vernehmen lit: 
„So ftarf war der allgemeine Zug der Zeit fiir diefe Studien, daß der heilige Gy 
biſchof fic) abfinden mufte (dut pactiser). Man mufte Gicero, Birgil und Orid 
reichen, wie man gegenwartig (man erlaube uns diefen Vergleich) in vielen Klöſten 
flatt ded Abendeffeng, dag nicht mehr in trodenem Brod befteben fann, Chocela 
reichen und an den Ausgangtagen geftatten muß, die fleinen Töchter iné Theater w 
führen“. Der Biſchof von Orleans bemerft gu diefer Stelle: „Alſo, um nichts rex 
der Form und dem Ton einer foldhen Sprache gu fagen, St. Carl, diefer große Che 
rafter, diefe unbeugfame Heiligfeit, diefer, nach den Aergerniffen der vorhergegangenn 
Sabrhunderte, fo fichtbarlich von Gott fir daé große Werk der Sittenreformation & 
wedte Mann, St. Carl felbft hat mit feinem Jahrhundert ſich abfinden müſſen, de 
mafen, daß er in feinen Seminarien ein Unterridtéfyftem zuließ. dad die RK ette ded 
fatbolifhen Unterrichts zerriß und alle jepigen und fiinftigen Ge: 
fHlehterin den Model des Heidenthums giefen follte (qui rompait ms 
nifestement, sacrilégement, malheureusement la chafne de l’enseignement cathe- 
lique, et qui devait couler toutes les générations présentes et 4 venir dans be 
moule du paganisme). Offenbar nad einem ſolchen Urtheil über den 6. Carl haba 
wir fein Recht uns yu befchweren, wenn Hr. L. Beuillot von unfern augenf{deis 
lichen Serftrenungen, unfern fummarifden Analyfen und unfern anda 
Schwächen ſpricht; wenn er qu verftehen giebt, und wenn er fogar offen (Univer? 
pom 7. Mai) fagt, dah wir in unfern Geminarien ein Erziehung {py ftem cit 
fiibren, bon welchem die beidnifhen Schriftſteller die Grundlage bil 
den; wenn er behauptet, dag wir Heiden als folde in Shug nehmen; wee 
ſich fo viele verleumderiſche, dem beftimmten Wortlaut unferes Briefs und unfacs 
auédridlidften Erklärungen gumiderlaufende Cinflufterungen erlaubt; wenn $m 
Penillot 3. B. bemerft, daß wir keine deutliche Unterſcheidung machen zwiſchen dea 2 
den religidfen Hanfern befolgten Methoden und den fpeciellen Gewohnbheiten der Une 
verfitatéhaufer; daß unfer Brief nichts enthalt, gegen wad die Anhanger der Lniver 
fitat proteftiren gn müſſen glaubten; wenn et endlich ironif von den Gorgen fpridt 
welche Dem ehrwürdigen Pralaten die Gefahr der alten Claffifer und der alten Be 
thoden mache, und fo nod mande andere Züge, die wir Hbergeben. Rad St Gal 
haben wit nod Boffuet genannt. Ueber die Autorität Boffuets ift die Entſcheider 
des Herrn Beuillot diefe: ,,,, dah es nicht möglich nocd weife ift, die Methode Beſſen 
in eine allgemeine neue Methode nmyugeftalten; daß die grofen Manner thun mi 
ihnen gutdünkt, daf aber die Riugheit dem gemeinen Berftand gebietet, nidt ha 
Schwierigkeiten gu troken, mit welden das Genie ſpielt““. Serr Beuillot fügt dine 
„„ſtommt es aufer den Seminarien gewdhnlid vor, daß eine Erziehungéanfiell 
felbft eine religidfe fic) findet, wo der Gifer und die Einficht dex Profeſſoren hv 
Aufgaben gu übernehmen wiffen, die Boffuet feinem Genie fepte?““ Diefe unerwartse 
fo erclufive Ausnahme tft ungerecht. Wir verfichern, weil wir es wiffen und in de 
Rahe geprift haben, es giebt aufer den Geminarien nod eine grofe Zahl religitiet 
Erziehungshäuſer, und namentfid) gebdren alle unter Leitung der Jeſuiten fiche 
dazu, wo der Gifer und die Einſicht der Profefforen taglid) dasſelbe thut wat Beſte 
felbft that”. Ginige der Mitarbeiter ded Herrm Beuillot fatten fich noch wie 
digendere Ausfalle erlaubt, einer verwunderte fidh z. B., indem ex den But der w 
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züchtigſten Dichter durchſtoͤberte, daß die Biſchöfe bie Kraft in fid) fühlten, die Seelen 
der Gciler in diefen unreinen Waffern gu baden wu. dgl. m. Der Bis 
ſchof von Orleans fieht fic daber veranlaßt, dem Redacteur des Univers und deſſen 
Gefinnungsgenoffen folgende Rage und Ermahnung gu ertheilen: , Wollt ihe es wiffen, 
wo wir eine Gefabr fiir den Glauben finden? Wir wollen es euch fagen: Wir finden 
eine Gefabr fir den Glauben in der unbegreiflichen Bermeffenheit, die Ungefichts einer 
Gefellfhaft wie die unfrige verfiindet, daß der Clerus, dag die religidfen Congrega: 
tionen, daß alle dhriftlichen Erzieher feit drei Jahrhunderten die Kette des katholiſchen 
Unterrichts freventlich gerriffen haben. Wir finden cine Gefahr fiir den Glauben in 
ber höhniſchen Bermeffenbeit, die fic) erfrecht, einen Carl Borromaus anguflagen, er 
habe fic) mit einem Unterridt abgefunden, deffen Wirkung fein folle, alle jepigen 
und finftigen Gefdledter in den Model des Heidenthums gu giefen. Wir finden 
eine Gefahr fiir den Glauben in einem folden religidfen Journalismus, wie ihr ibn 
treibt, der jeden Morgen die höchſten, ſchwierigſten, garteften, aufreigendften theologi- 
ſchen und kanoniſchen Fragen in die Hand nimmt und mit der Unflugheit einer tags 
iden Smprovifation, mit ciner Reheit gerhaut, welche die geſchickteſten Doctoren 
nit haben wiirden. Wir finden, warum follten wir es nicht fagen? cine Gefahr fir 
den Glauben felbft in der Urt, wie ihr ibn vertheidigt. Es ift eure Sprache eine . 
ſpoͤttiſche Leichtfertigkeit, ein Ton hodmiithiger Hohnneckerei, der ſich ohne Zweifel 
nicht allein in einer Polemit gegen einen Biſchof übel ausnimmt, ſondern überhaupt 
den Chriſten bei wichtigen Erörterungen ſelbſt gegen die Feinde der Religion 
übel anſteht. Die ewige Wahrheit will nicht mit ſpoöttiſcher Poſſenreißerei vertheidigt 
werden. Sie leidet davon mehr als ſie gewinnt, und die heilige Schrift hat es uns 
deutlich genug gu erkennen gegeben, wenn fie ſagt: die Spotter bringen die Stadt 
ing Unglid. Darum nehmen wir feinen Anftand ef auszuſprechen, dag dad Wefen 
eines folden Stils cine beftdndige Corruption der ſchwachen Geifter und 
eine Plaglime Erniedrigung des Hriftlicdhen Charalkters ift’. 

Das Univers hat den Hirtenbrief ded Bifshofé von Orleans im Blatt vom 
43. Junius vollftandig abgedrudt; es läßt mit ſcheinbarer Unterwerfung dieſe ſcharfe 
Müge über ſich ergehen, aber es hat cin Schreiben des Biſchofs Pariſis (5. Juli 1851) 
an denſelben UH666 Gaume, an welchen der Brief ded Cardinals Gouſſet gerichtet 
war, voranégefdidt, und ſchiebt diefem gleichfam feine Bertheidigung gu, die jedod 
nicht weiter geht, ald daß dasſelbe in der Geringſchätzung des fogenannten großen 
Sabrhunderts mit ihm ubereinftimmt. Wenn Schriftſteller ded fiebgehnten Jahrhun—⸗ 
dDerts, Boffuct und Fenelon einbegriffen, über die gothifchen Rathedralen abgefproden, 
mithin fein rechtes Verſtändniß der chriſtlichen Runft gebabt haben, fo folgert der 
Biſchof von Arras, dah jenes Beitalter überhaupt nicht unfeblbar war, und wie der 
Gallicanismus jept geridtet fet, fo werde es bald aud) das Heidenthum fein, die 
Einführung in die chriftliche Geſellſchaft werde als cin Fehler, die Herrfchaft dedfelben 
als cine ſchwere Gefahr erfannt, und wahr werden, was er ſchon vor fünfzehn Jahren 
propheseit: »Avant un demi-siécle on comprendra que la Renaissance a été la 
plus redoutable épreuve de VEglise de Dieu depuis son berceaue. 

— Paris, 14. Juni. Wie ſchon erwähnt, ift unter den Mitgliedern des hohen 
Glerués vo Franfreid) cin ernfter Streit in Begug auf den Gebraud der Werke heid- 
niſcher Schriftſteller in den Unterridtéanftalten entbrannt. Den Anſtoß gab das 
ultramontane Organ ,,' Univers”, welded mit fanatifder Entſchiedenheit auf Bere 
bannung der Meiſterwerke der heidniſchen Autoren aus den Unterridtsanftalten dringt; 
bie Zierden der. roͤmiſchen und griechiſchen Vitteratur follen in den Lehranftalten durd 


mittelalterlidhe SHhipfungen erfept werden. Der ehrwürdige Bifhof von Oricand, 
Herr Dupanlouyp, erhob ſich gegen dieſen Fanatismus und erließ an den Clerud {eine 
Didcefe cin Rundfhreiben, worin ex es ibm unterfagte, fernerhin daé Univer’ p 
halten, al@ welchem er, leider ohne Erfolg, ſchon gum Sftern Beriwarnungen wee 
feiner den wahren Intereſſen der Religion nachtheiligen Polemik habe ertheilen maja 
Der Cardinal Erzbiſchof von Reims und der Biſchof von Langres find nun gu Gunfin 
bed ,, Univers” aufgetreten. Lepterer foleudert fein Anathema nicht nur gegen dit 
heidniſchen Romer und Grieden, fondern aud gegen die claſſiſchen Schriftſtellet de 
18. Jahrhunderts, ja fogar gegen die Bierden des 17. Jahrhunderts, einen Fenelen 
einen Boffuet nidht ausgenommen. (¥. 3) 
— — 21. Suni. Man ift febr gefpanut auf die Erflarung ded Episcopati 
in dem hipigen Kampf, den Herr Beuillot im ,,Univerd“ gegen ben verftorbenen Hen 
Marcus Tullius Cicero, weiland Birgermeifter gu Rom, gegen Herrn Living, gebirtiy 
pon Padua, und einige andere roͤmiſche Ritter und Freigelaffene unternommen. Erflérs 
ſich die Bifchife nist, fo find die genannten roͤmiſchen Herren um ibren Einfluß arf 
die Bildung der frangdfifhen Gugend gefommen, und Here Benillot ſcheint vt 
Schweigens der grofen Mehrzahl ziemlich gewiß gu fein. Auger den Herren von Parié 
und Orleans diirfte ſchwerlich ein hoher Pralat die Bertheidigung der heidniſhe 
Schriftſteller übernehmen. Uebrigené gibt es Leute, welche gang ernfthaft behaupter, 
der Einfluß der Claffifer auf die Bildung der franzoͤſiſchen Jugend fei higher ſchon ſ 
geting gewefen, daß fid) Cicero felbft, wenn er jept nad Frankteich fame, ſchwetlit 
bewogen fiiblen wiirde, eine neue oratio pro domo zu halten. (R. B. 3) 
— — Mean hatte ed dem Biſchof v. Orleans verdacht, dah er die Ungriffe de 
Univers und einiger andern ultramontanen Blatter night mit Beradtung ignoritt; 
fie ſcheinen indeß auc) auf die Geiftlidfeit in feinem Sprengel einige Wirtung gebalt 
gu haben, fo daß cin lingered Sdweigen feine Autorität yu bedrohen ſchien. De 
Angriffe diefer Blatter gehdren gu dem Roheften und Widerwartigften, mas die hichise 
clericale Breffe geliefert hat. Um die Berderblichfeit der claſſiſchen Autoren gu beweiſen. 
boben fie fiir ihre frommen efer die anftdpigften Stellen aud ihnen hervor, Wh 
Dupanloup (der Biſchof von Orleans) wird ein Sohn Boltaire’s genannt; Benilet 
flagt ibn an ,offen, kirchenſchänderiſch, die Rette ded katholiſchen Unterridté gebreda 
au haben“; cin anderer Mitarbeiter ded Univers ftellt den Biſchof dem Glaubigen af 
cin warnendes Beifpiel dar, „wie die Spartaner ihren Rindern betrunfene Heleit 
zeigten“; Boffuct, Fenelon, der 6. Borromeo find ihnen nidt viel beffer alé Hata 
pder, was nod ſchlimmer ift, Proteftanten. Was vollends diefe Ungriffe efelbaft matt 
ift der poffenreiferifde Ton, in dem die Polemif geführt wird. Biſchof Dupaniew 
hat dad Berbot des Univers in feinem Sprengel mit einem ausführlichen mandemet 
begleitet. Er begeidhnet diefe Ungriffe und ihren Stil alé cine fortlaufende Eorrepi® 
ſchwachet Gemither und eine beflagendwerthe Schändung des chriſtlichen Charaliert 
Inzwiſchen hat, wie ſchon bemerft, aud der Bifthof von Langres, wenn nicht Ws 
Stil ded Univers, dod den von ihm vertheidigten Grundfagen feine Fuftimmays 
gegeben. Gr eifert nicht allein gegen die freieren Unfichten vieler Prafatem der gel 
caniſchen Kirche im 18. Jahrhundert, fondern verfepert ebenfalls Boffuct und Fenelon — 
In ber hiefigen Preffe tritt befonders das Journal ded Debats dem Univerk eniggt® 
Beide Blatter führen in diefem Augenblick eine Fehde über die Anffaffung ded Mitte 
alters. Dem Univers ift es die „Zeit des Glaubens, der Civilifation und ded Frichea 
die Feudalitat hat nach ihm ,iiber die grdfte Bahl von Gndividuen die grdpte Mei 
von Glid verbreitet”, den Debats dagegen ift es — „das Reid ded Teufelé*. (FF 


— — Die vierundswangig Briefe ded Abbe Gaume an den Bifdhof von Orleans 
liber „das Heidenthum im Unterricht“ find jept in einem Band von 270 Seiten gu 
fammen gedrudt erfdienen. 

— — 13. April. Der philofophifdhe Unterridt im frangdfi- 
fhen Shulwefen. — Jn der geftern erfchienenen Berordnung über dad Schulwefen 
fiel befonders der Paragraph, der die Grengen des philofophifthen Unterrichts beftimmt, 
den Perfonen, die fid) mit derlei Gegenftanden ju beſchäftigen pflegen, in die Augen. 
Es ward aber diejen Punct beLanntlid) in der langen und glangenden Debatte, die im 
Jahr 1844 von der Pairskammer dem Gefegentwurf Billemaing über die Cinridtung 
der Lehrfreiheit gewidmet wurde, febr lebhaft, fer lange, febr geijtvoll, fehr gründlich, 
febr beftig und febr erfolgloé geftritten. Es ward namentlich dic Frage: ob das 
Studium der Philofophie in den Collegien, die in mancher Beziehung den deutſchen 
Gymnafien entfprechen, auf die Behandlung der ontologiſchen Probleme ſich erftrecen, 
mit andern BWorten, ob in Gegenwart und unter Mitwirfung der jungen Leute unter: 
ſucht werde, wad der menſchliche Geift von den Begriffen Gott und Unfterblidfeit, 
fo wie von den allgemeinen Grundfapen des natürlichen Sittengefeped gu halten habe ; 
oder ob ſich Aled auf eine Gymnaſtik ded Berftandes, auf die Kunft mit einem ge: 
gebenen Borderfag folgerichtig gu verfabren, beſchränken folle, von Coufin, von Barthe, 
von Montalembert, Roffi und anderen Stimmführern jened an, Berühmtheiten fo 
reichen Senates mit Scharffinn und mit Gereigtheit befproden. Die neue Verordnung 
ſcheint fic fiir dad leptere gu entideiden und den Borftehern der mittleren Lehran- 
ftalten vor Ulem die Nothwendigkeit einer Aufflarung der Schüler über die Berrid: 
tungen dex Denffraft und die Bedingungen einer ftichaltigen Dialektik eingufdharfen. 
Es läßt fid) dieß nur vollfommen billigen; denn Logik im Kopf gu haben und ſtets 
mit Siderheit aus einer vorliegenden Thatſache oder Behauptung nicht mehr und 
nidt weniger als was geſchloſſen werden darf, gu ſchließen, dad iff fiir jedermann, fiir 
den Pbhilofophen wie fiir den praktiſchen Mann, im hdchften Grabe widhtig, felbft fir 
den Dilettanten in dem Fade Condillacs und Rants die Hauptfade, und heutgutage 
in Franfreidh eine gar feltene Kenntniß und Fertigfeit. 

Iſt aber die eigentlihe Metaphyfit aus dem philofophifdhen Programm des dfs 
fentliden Unterridts ausgeſchloſſen, fo erhalt dadurch, daß Lehrvortrage uber die Ans 
wendung der menfdhliden Denffraft auf die fogenannten Wiſſenſchaften — worunter 
man in Franfreid) inégemein die NaturwiffenfHaften verfteht, fo wie die Mathematit 
und was mit ibr gufammenhingt — vorgefdrieben find, dod die Speculation wieder 
einen faum zu berednenden Spiclraum, und es finnen, um nur einen der Wege, die 
fich hier erdffnen, angudeuten, die Begiehungen des reinen Dentens yu phyſiologiſchen 
Deobadtungen fir einen Profeffor, welder Liebhaberei dafür hat, leicht ein Anlaß au 

foftematifden Phantafieen aber da8 ihm vorgelegte Thema werden. Ich gebe jedod 
gern au, daß eine wadfame und verftandige Auffidt auf dieſem Feld alles der Rez 
gierung Mifliebige wird verhiten finnen. Dagegen ſcheint fle felbft die Lehrer gu 
fold) foftematifden Phantafieen in einer Sphare gu ermuthigen, in der bei den Fran- 
gofen hiezu gewif weniger Reigung alé in irgend einer andern Sphäre und bei irgend 
einer andern Nation vorhanden ift. Sndem fie verlangt, daß die Unwendung der 
Geiftesverridtungen auf die Litteratur den Ziglingen der Collegien fowohl als der 
Normalſchule philoſophiſch dargeftellt werde, führt fie eine ſtockdeutſche Wiſſenſchaft, 
die bidher in Frankreich nur wenig Anklang und mehr Spott als Verebrung fand, 
führt fie dic Aeſthetik in das franzöſiſche Unterrichtsweſen cin. Wohl iſt ſeit 20 Jahren 
unter den Franzoſen ſeht viel von dex Idee und den Ideen des Schönen die Rede, 


wohl wurde in Borreden von SGaufpielen und Gedicdten, in Rinfilerromanen umd 
belletriftifchen Zeitſchriften über die Theorie der Poefie und Runft gar manderlei ge: 
fabelt, und fogar Hegels Aefthetif, wenn ih nicht irre, ins Frangdfifche Aberfept, aber 
philofophitt wurde dod gewöhnlich nut beildufig aber die Gace, alle ibr eigens ge 
widmeten Ubbandlungen verfdollen ohne Wirkung, und felbft dag Wort Acfthetit if 
halb verpint, hat cinen halb lacherlidhen Klang und einen fremdbartigen Nebengefdmead. 
Die frangdfifche Kritif, felbft da wo fie gang von einem befondern Werke abfieht, und 
bon allen Rückſichten auf Sippſchaft und Goͤnnerſchaft ſich befreit, giebt ſich umaem 
mit der abftracten Idee des reinen Schönen ab, und halt fich lieber an die techn iſcher 
Mittel, eine gewünſchte Wirfung gu erreichen, wie die Unterſuchung der Vereinbarkit 
gewiffer künſtleriſchen Motive mit der Religion, dem Herfommen und den Regeln de 
Polizei. Herrn Hippolyte Fortoul, der in Deutſchland gereist ift und ein Bud aha 
deutſche Kunſt gefdrieben Hat, mag die cigentliche Aeſthetik als gute Freundia wok 
befannt fein; feinen Landéleuten wird fie ſchwerlich je genehm und ſchwerlich je gr 
ldufig werden. (A. 3) 

— — 30. Suni. Die Frangofen find cin Bolf das regiert fein will. 
Dieß Bedürfniß wird jest vollfommen befriedigt. Die Polizei mit ihren Bureaw 
des oͤffentlichen Geiftes und ihren Berwarnungen hatte angefangen dad politiſche Us 
theil gu regieren, der Wetteifer dex Prafecten hat dann dieſes Regieren auf dad be 
ftorifthe Urtheil auggedehnt, und nun unterwirft der Unterrichtéminifter aud de 
Afthetifche Urtheil der Regicrungdgewalt. Warum follte nicht Here Fortoul fid alf 
Wachter des guten Geſchmacks betrahten? wird doh nidt leicht auf einem andem 
Gebiet fo viel geflindigt alé auf dieſem! Cine foldje Sntervention ift fo criginel 
und fann nur mit dec Folge verbunden fein, daß aud die Anſprüche an die claffifde 
Bildung der Staatémanner ſich auf cine bis jept unbefannte abfolute Hobe fleigem 
miffen, daß der Fall wohl verdient, aud fiir dad Ausland aufgezeichnet gu merden 
Es verbhalt fid) damit alfo. Gin Sournal, le Boen national in Grenoble, hatte ves 
Dem dortigen Profeffor der auswartigen Litteratur Hrn. Balentin Parifet, mit da 
Namensdbiffre Bal. P., einige Reime gebracdt, deren poetifder Werth fon dem Recter 
der ULademie des Fferedepartements verdadtig vorfam, der fic daber verpflichtet findet, 
in einem Berichte vom 21. Suni an den Großmeiſter dex Univerfitat feine kritiſches 
Bedenklichkeiten nicdergulegen. Darauf ift, nadhdem die Autorſchaft auggemittelt waz, 
folgender Entidheid erfolgt: „In Betraht, daß obiged Reimwerk nur mit der ewé 
drücklichen Ermadtigung des Berfaffers und auf fein Berlangen verdffentlidt werden 
fonnte — in Betradht, dap wenn ed einem blofen Privatmann belieben mag, durd 
Perdffentlidhung fdlechter Berfe der Lächerlichkeit gu trogen, diefelbe Freibeit einen 
Mitglied des höhern litterarifden Unterridts, der die Berbreitung der achten Grua® 
fige des guten Geſchmacks yur Aufgabe hat, nicht eingerdumt werden fann; in Be 
tracht, daß der unterrichtende Körper die gefunden litterarifdhen Traditionen in Be 
wabrung wberfommen hat, deren wachfamer Hiter er fein fol, und daß es eee 
Wichtigkeit ift, Berirrungen die feinen guten Ruf beeintradtigen finnten, mit Strenge 
gu abnden; in Betradt, daß Herr Valentin Parifot, Profeffor an der litterariſchen 
Facultat von Grenoble, durd die Drucverdffentlidung eines Auffapes in Berfen, da 
ein beftindiger Frevel gegen den quten Sinn und den guten Gefhmad iff, ſeinen Ghe 
rafter unddie Körperſchaft, der ex anzugehören die Ehre hat, arg blofftellt, wird vererded: 
Urtitel 4. Hr. Valentin Parifot, Profeffor dex auswartigen Litteratur am der littere 
riſchen Facultat gu Grenoble, hat die Strafe ded Berweifes vor dem alademiſchen 
Rath des Iſoͤredepartements gu erftehen. Es wird ihm eingefdarft, tinftig behutieme 


gu fein. Urtifel 2. Der Here Rector der Ufademie ded Fferedepartementd iff mit Bok 
ziehung gegenwartigen Beſchluſſes beauftragt. Geſchehen gu Paris, 24. Juni. H. For 
toul”. Wenn diefer Verſuch einer polizeilichen Ueberwachung der fchdnen Litteratur 
ein Fortſchritt ift, fo ift es auffallend, daß die officidfe Preffe einen Uct, der beftimmt 
fein fann den Namen ded Herrn Fortoul fiir die Nachwelt gu verherrliden, beinahe 
dex Bergeffenheit überlaſſen hätte. Dank dem Sournal de l'Inſtruction pu- 
blique und dem J. des Débats, fie haben diefe Verſäumniß gut gemadt, und 
man fann nur winfhen, daf der Unterrichtsminiſter ded ehemaligen Profefjors eine 
gedent fic) herablaſſen michte, die Grundfage der officiellen Aeſthetik in einer Muſter— 
abbandlung zur allgemeinen Senntnif gu bringen. Frankreich hatte dann dad Ber- 
dDienft, wie ed bereits im Befig der „wahren Freiheit“, der ,,wahren Autorität“ und 
der „wahren Wahrheit” ift, fo aud den wahren guten Geſchmack aus der Anardic 
der Geifter gerettet gu haben. Weld cine Auszeichnung, wenn es dad cingige Land 
in der Welt ware, wo ed keine ſchlechten Poeten mehr giebt! (A. 3.) 

[Daf feitdem Herrn Parifot von mehreten Buchhindlern glangende Bertragsaner- 
bietungen gemacht worden find, wird vermuthlich Niemand verwundera.] 

— — Sm ,,Univerd” wird cin Schreiben ded Biſchofs Hippolyt von Viviers 
an den Minifter ded Unterrihts verdffentlidt, worin diefer erfucht wird, die angeord- 
neten Snfpectionen in den von geiftlichen Frauen geleiteten Mädchenſchulen nur in 
febr dringenden Fallen vornehmen gu laſſen, da ſich ſämmtliche Borfteherinnen uber 
jene Maßnahme beflagt und viele derfelben erflart batten, daß fie bei Wiederholung 
Der bereits flattgehabten Snfpectionen ihr Amt niederlegen wurden. Aus dem Inhalt 
Diejes Schreibens entnimmt man die gewif wenig befannte Thatfadhe, daß mehr als 
die Halfte der Mädchenſchulen in Franfreid) unter der Leitung von Nonnen ftebt. 
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b. Preußen. Befauntmadung — betreffend dad von des Furften von Shinburg- 
Paldenburg Durdlaudht yu Droyſſig gegriindete, am 1. October d. J. feine 
Wirkſamkeit beginnende Hffentlide Geminar fir die Ausbildung von 
evangelifdhen Elementarlehrerinnen fir ſämmtliche Provingen der Monar- 
die. , 

Das von ded Herrn Firften gu Schinburg-Waldenburg Durchlaucht gu Droyſſig, 

im Kreiſe Weißenfels, Regierungösbezirks Merfeburg, gegriindete Lehrerinnenfeminar 

wird am 1. October d. J. als Sffentlides Seminar fiir die Ausbildung von evange: 

liſchen CElementarlehrerinnen fir fammtlicdhe Provingen der Monardie feine Wirt 
famfeit beginnen. Das Seminar erbhalt einen Director und erften Lehrer, einen gweiten 

Seminarlehrer und Ordinarius der Uebungöſchule, cine Hauptlehrerin und eine Hilfe 

Lebrerin. Mit demfelben wird eine Mädchenübungsſchule verbunden werden. Das 

Seminar ſteht bid auf Weiteres unter der unmittelbaren Aufſicht und Leitung meines 

Minifteriumé. 

Der Curfus des Seminars ift ein zweijähriger, jeder Curfus zählt vorlaufig 

20 Zoͤglinge. Diefelben wohnen und leben in dem für diefen Swed eingericteten 

und vollftandig möblirten UAnftaltégebdude. Wohnung nebſt Bett und Bettwafde, 

Heigung, Beleudtung und die erforderlihe Bedienung, fo wie ärztliche Pflege und 

Medicin, wird unentgeltlid) geliefert. GFiir den Unterricht wird ein jährliches Lehrgeld 

von 12 Rthlt., und fur die vollfldndige Beldftigung nad Abzug der Feriengeit ein 

Speifegeld pon 35 Rthlr. entridtet. Bur Unterftiigung dirftiger und wilrdiger 3dg- 


linge in diefen Beitragen, unter Umſtänden gur vollſtändigen Befreiung - von denfelben, 
find angemeffene Fondé vorhanden. 

Das Seminar hat den Swed, auf dem Grunde des evangelifdhen Belenntnified 
chriſtliche Lehrerinnen fir den Dienft an gewöhnlichen Elementar: und Bürgerſchulen 
vorzubilden, wobei nicht ausgeſchloſſen mird, daß die in ihm vorgebildeten Lebrerinnen 
nad ibrem Austritt die Erlaubniß erhalten, in Privatverhaltniffen fur hriftlide & 
jiehung und Unterridt thatig gu werden. Der Unterricht erftredt fic auf alle fir 
dieſen Beruf erforderlichen Kenntniffe und Fertigheiten, Handarbeiten und Betheiliquny 
an der Führung des Hausweſens mit eingefdloffen. Das Leben in der Anftalt wit 
auf dem Grunde ded Wortes Gottes und chriſtlichet Gemeinſchaft ruben. 

Je mehr in neuerer Zeit das aus der Erfahrung hervorgegangene Bedürfniß ver 
zweckmäßig vorgebildeten chriſtlichen Lehretinnen ſich geltend gemadt hat, und je mee 
vorauszuſetzen ift, daß folde febr bald einen aud ibre dupere Exiſtenz fichernden Bir 
fungétreié finden werden, um fo mebr darf erwartet werden, daß chriſtliche Jung 
frauen, welche inneren Beruf fiir dag Lehr: und Erziehungsgeſchäft haben, die durd 
dag Seminar in Dronffig gebotene giinftige Gelegenheit benugen werden, um fid in 
geordneter Weife fiir eine ſegensreiche Lebensaufgabe vorgubereiten. 

Bei Criffnung des Seminars werden 20 Zaglinge aufgenommen. Die Bulaffuns 
gur Aufnahme erfolgt auf Vorſchlag der betreffenden königlichen Regierungen turd 
mid. Die Sulaffung ift bid längſtens gum 10. Auguft d. J. bei derjenigen fdmigl 
Regierung, in deren Verwaltungsbezirk die Bewerberin wohnt, unter Einreichung for 
gender Scriftftde und Zeugniffe nachzuſuchen. 

1) Weburté: und Taufſchein, wobei bemerft wird, daß die Bewerberin am 1. Oe 
tober d. J. nicht unter 17 und nidt aber 25 Sabre alt fein darf. 

2) Gin ärztliches Zeugniß über normalen Geſundheitszuſtand, namentlid daß be 
Bewerberin nidt an Bruſtſchwäche, Kurzſichtigkeit, Schwerhörigkeit, jo wie andern he 
Ausibung ded Lebramtes bebindernden Gebrechen leidet, auch die wirfliden Blatter 
gebabt oder mit Schutzblattern geimpft worden iff. 

3) Gin Zeugniß der Orté- und Poligeibehdrde über ihre fittlidhe Führung; eet 
cin folded von dem Ortégeiftliden und ihrem Beichtvater über ihe Seber in der Mir 
und in der chriſttichen Gemeinſchaft. 

4) Gin Zeugnif des betreffenden Kreisſchuleninſpectors ber eine mit de Be 
werberin abgebaltene Prifung. Zur Aufnahme in dad Seminar ift unbedingt @ 
mindeftens erforderlidy: Kenntniß der criftlichen Lehre auf Grund des Katechiene 
und der beiligen Sdrift; genaue Kenntniß dex bibliſchen Gefchichte und Fertighat 
die wichtigſten Hiftorien im Anſchluß an den Ausdrud der Bibel frei erzähle # 
können; Kenntniß der widtigften und gebräuchlichſten evangelifchen Rirdenlide — 
Guted und ridtiged Lefen; Fertigteit, cin gelefenes Stig richtig wieder gu apr 
einfache Gedanfen miindlid) und ſchriftlich ohne grobe Berftife gegen Sprahyi® 
und Rechtſchreibung auszudrücken; Kopf⸗ und Tafelrechnen in den vier Grundrehauny” 
atten in gangen Sablen und in Brien; Kenntniß der vaterländiſchen und Rae 
geſchichte, Der Geographic und Naturlehre, wie fie in der Oberclaffe einer guten Ee 
mentarſchule erworben werden fann. Uebung im Striden, Stopfen und Raber # 
woͤhnlicher Waͤſche. Cin Anfang im Clavierfpielen, Gefang und Seidnen ift ermisist 

5) Gin von der Bewerberin felbft verfafter Lebenslauf, aus welchem ihr bichern 
Dildungsgang qu erfehen und auf die Entwidelung ihrer Neigung gum behrethert 
au ſchließen iſt. Dieſer Lebenslauf gilt zugleich als Probe der Handſchrift 

6) Eine Erklaͤrung dex Eltern oder Bormunder, daß dieſelben Dad Lehr- wad He 
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jeld mit gufammen 47° Rtihlr. jährlich auf 2 Jahre gu entridten fich verpflidten. Jur 
Falle von der Bewerberin auf Unterftiigung Unfprud gemadt wird, ift ein von der 
Drtshehdrde ausgeftelited Armuthoͤzeugniß beigubringen, aus weldhem die Vermogens⸗ 
erbaltniffe der Bewerberin und ihrer Angebdrigen genau gu erſehen find. 

. Die Bewerbungen werden von den koͤnigl. Regierungen mir bis gum 4. September 
ingereiht werden und wird den Uufgunehmenden die Benadridtigung fo geitig que 
eben, daß fie big gum 1. October d. J. in Droyſſig eintreffen können. 

Die Beftimmungen ber die bei den fpateren Aufnahmen feftgufependen Bedin- 
ungen bleiben vorbehalten. 
Berlin, den 24. Juni 1852. 
Der Minifter der geiftliden, Unterrichts- und Medicinalangelegenheiten. 
v. Raumer, 


ce. K. Sachſen. Dresden, 12. Mai. Die polytechniſcheſSchule. — In 
tro. 2 (Februarheft) der padagogifthen Revue finde ich auf S. 52 der 2ten AWbthei- 
ung eine Notiz über unfere gue polytechniſchen Schule erweiterte Anftalt. Vielleicht 
ft es Shnen nicht unangenehm, wenn ih Shnen etwas Weitered darüber mittheile. * 

Die polytednifdhe Schule befteht aus 2 Abtheilungen: obere und untere; diefe ’ 
ntfpreden den Unforderungen des praftijdhen Lebens infofern, als es Technifer von höherer 
ind tieferer Bildung geben muß (3. B. Feldmeſſer erfter und zweiter Claffe, Maſchi— 
lenmeifter und Werkführer 2¢.). Die untere Whtheilung hatte 4 Claffen, von denen 
ie unterfte (4te) in Wegfall gefommen ift; gern ware auch die 3te weggelaffen wor- 
en, wenn mit Sicherheit darauf gu rechnen gewefen ware, daß die biefigen Sdulen, 
e fic erft nod gu Realfdhulen gu erheben ftreben, hinreichend vorgebildete Schiller 
iefern würden. Gewiß iff, daß aud die 3te Claffe einmal abgeſchafft wird, ent- 
peder dadurd, daß die hiefigen Schulen cinen hinreichend hohen Standpunct erreichen, 
der dadurch, daß die Regierung felbft cine Realfchule errichtet. — 

Sur Charafteriftit der nod) übrigen 3 Claffen wird ed hinreichen, wenn id fage, 
af fie den Glaffen einer Realfdhule entfprechen, wenn man lebtere jedesmal cine 
dummer höͤher anfept; fo iff Ste Claſſe gleid) Secunda, 2te Claffe gleich Prima, 
dier trennen fid) die Berufszweige und es gerfallen die Schüler in: A. Mafdhinen- 
ngenieure, B. Strafens, Waffer- und Bruceningenieure, C. techniſche Chemiker. Die 
te Glaffe unterer Ubtheilung vollendet den unteren Bildungsgang. 

Die obere Abtheilung befteht aus 2 Glaffen und hat die höchſte wiſſenſchaftliche 
{usbildung ded Tedhnifers gum Swede. Die 3 vorhin genannten Sectionen befteben 
ier fort, natirlid) find diefelben in den allgemeinen Wiffenfchaften (Mathematif, 
zhyſik, Mechanik 2c.) combinirt. Die Biele, welche erreicht werden miffen, -erfehen Sie 
us beiliegender Befanntmadung, deren Abdrucd fic) wohl fir die Revue eignen 
addhte. ** Ich bemerfe dabei ausdrücklich, daß diefe Ziele nichts weniger als ideell 
ind und in den letzten Jahren vollſtändig erreicht wurden. Die Lehrer Hatten fie 
ogar ſtellenweis nod etwas Hdber ftellen finnen, da bet guten Jahrgaͤngen von 
Sthilern ohne Miihe etwas mehr geleiftet werden fann, dod) ift es natirlid und war 





* Bir and dem — Verf. ſehr verbunden. Moͤchten doch unfre Freunde uns 
recht oft und saggy + is den Dienft erweifen, da, wo uns nur diirftige und unvoll« 
mie ig Notizen au Gebote ftanden, unre Berichte au erweitern und gu vervolifomm: 
nen, 

** Bird bemnadft erfolgen. L. 
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den Maturitatscandidaten aus andern Schulen gegeniiber nothwendig, nur dad Mi 
nimum gu fordern. 

Pielleiht intereffirt ed Sie, die Namen ſaͤmmtlicher Lehrer zu exfabren; id ſehe 
fie deßhalb ber: 

Prof. Dr. Hiulfie, Director und Lehrer für mechanifehe Techuologie und Bellé 
wirthſchaftolehre. 

Prof. Schubert für Strafen:, Eiſenbahn-⸗, Waſſer⸗ und Brückenbau, Aſttonomi 
(fiir die Swede der höhern Geodafie), Entwerfen von Maſchinen, Braden x. 

Prof. Dr. SHhlimild fiir deferiptive Geometrie, Hdhere Analyſis und hoͤhn⸗ 
Mechanik. 

Prof. Stein für techniſche Chemie und praktiſche chemiſche Arbeiten. 

Prof. Heine fiir Baukunſt und architeltoniſches Zeichnen. 

Prof. Dr. Geinig für allgemeine Naturgefhidte, Mineralogie und Geognofe 

Prof. Dr. Life fur Experimentalphyfif, höhere Phyſik, theoretiſche Chemie. 

Lehrer Pufdner fiir freies Hand- und Ornamentengeidnen. 

Lehrer Wentzel fiir diefelben Gegenftinde, Thonmodeliren und Compofitics 
von Ornamenten. 

Lehrer Kuſchel fir Mathematif (ijt zugleich Bibliothefar). 

Lehrer Erler fir Projectionslehre, Perfpective und Maſchinenzeichnen. 

Lehrer Fort für Elementarmathematif, analytiſche Geometric und niedere Mechauil 

Prof. Dr. Liwe fiir deutſche Sprache und Denklehre. 

Prof. Hughes fir engliſche Sprade. 

Lehrer Shumann-Leclercq fix frangdfifhe Sprache. 

Kaufmann Fort fir Budbalten und taufmannifhe Gefhaftsunde. 

Lehrer Nagel fir praktiſche Geometric, hihere Geodafie, praktiſch-geodätiſche Fr 
beiten und Situationszeicdhnen. 

Uffiftent Hadel fir Mafdhinenlehre und Mafchinenentwerfen. 

Modelltiſchler Röder fir Holgmodelliren. 


Lehrgiele, welche nad dem Lehrplan der polytechniſchen Schule bei dem Mate 
titépriifungen vorausgeſetzt werden. 


A. fit Die untere Ubtheilung. 

Mathematik. Vollſtändige Kenninif der gefammten nicderen Mathematif; # 
dDiefer werden gerechnet: 1) Die Grundoperationen in Bucftaben, die Lehre ven da 
Potengen und Logarithmen, die Uuflifung dex Gleichungen erften und zweiten Sure! 
mit mebreren Unbcfannten, fo wie der Gleichungen Ddritten Grades mit cimer Uete 
fannten; — 2) die gefammte Planimetrie und Stereometrie; — 3) die eee 
und körperliche (ſphäriſche) Trigono metric nebft deren hauptjidlidfies Sere 
dungen auf die Fundamentalprobleme der Geodafie und mathematifhen Geograrts; 
— 4) die analntifde Geometrie dex Ebene und ded Raumes mit beſendem 
Rückſicht auf die Liniem und Fladen der gweiten Ordaung; — 5) die heferipsit: 
Geometrie, vorgugsweife die conftructive Ldfung der auf die Berbindung von Punca 
Geraden und Ebenen bezüglichen Aufgaben, fo wie Darftellung der Durchſchnitte 2 
frummen Flächen unter fid) und mit Chenen. 

Mechanik. Genauere auf mathematifde Begründung geſtützte Kenntniß bed mr 
chaniſchen Theiles der PHyfit und dex Grundgefepe dec Waemelehre. Da der Berks 
bereits in der gweiten Claffe ftattfindet, fann nur die niedere Mathematit mit Ge 
ſchluß der ebenen Trigonometrie und dex Anfangégrimde der analytiſchen Geoac™ 


bei ber Behandlung woransgefest werden. Der Unterridt erftredt fid auf: 1) Statit 
fefter Rirper, namentlid: die Lehren von der Zuſammenſetzung und Zerlegung 
der Rrafte, vom Sechwerpuncte, der Stabilitat, den Gleichgewichtsbedingungen an den 
einfachen Mafdhinen mit Beriidfidtigung der Reibung und fonftiger Widerfiande, 
und die Theorie der Feftigteit. — 2) Dynamil fefter Rirper, und gwar: die 
mathematifden Gefege der gleidfirmigen und gleidhfirmig gednderten Bewegung, die 
fortidreitende und Drehbewegung fefter Korper, die Pendelberwegung, die Lehre von 
der Centrifugaltraft und die Theorie des Stopes mit befonderer Anwendung auf die 
cinfadften Galle der Stoffeftigfeit. — 3) Statif fluffiger Rirper, befonderd 
die Gleichgewichtsbedingungen begrengter Fluffigteitémengen, die Lehre vom Waſſer⸗ und 
kuftdrude und vom hydroſtatiſchen Auftriebe. — 4) Dynamif flaffiger Körper, 
hauptficlid vom Ausfluſſe derfelben aud Gefifen, ihter Bewegung durch begrenste 
Riume (Rdhren und Flußbette) und vom Stofe und Widerftande der Fliffigfeiten. 
— 5) Die Hauptgefepe der Barmelehre, alé: Ausdehnung durd die Warme, 
Barmeleitung und Warmeftrahlung, latente und fenfible Warme, Warmecapacitat, 
fo wie Spannung und Didhtigteit der Dämpfe. 

Der Umfang, in weldem der Stoff behandelt wird, ift rückſichtlich det Mechanit 
ber feften Körper etwa derfelbe wie in „Rühl mann's Geoftatif und Geodys 
namit” Mit Mugen fann nad Ausſchließung derjenigen Paragraphen, weldhe höhere 
mathematifce Entwidelungen enthalten, im Allgemeinen aud vom Schüler der erfte 
Band von „Weisbach's Lehrbuch der Ingenieut- und Maſchinen-Me— 
hanit” gebraucht werden. 

Aaſchinenlehre. Behandlung der einfachen Mafchinentheile unter wefentlider Be 
nupung von Schubert's Elementen der Maſchinenlehre. — Die Motoren oder kraft⸗ 
aufnehmenden Maſchinen, alé Maſchinen fiir Menſchen- und Thierfraft, verticale und 
borigontale Wafferrader, Wafferfiulenmafdinen, Windrader, Dampfkeſſel und Dampf— 
mafdhinen; Theorie diefer Mafchinen ohne Anwendung höherer Mathematit, Beſchrei⸗— 
bung der einzelnen Theile unter Hinweifung auf die praktiſche Ausführung. — Bee 
fdretbung und Berednung eingelner Mafdinen yur Bewegung fefter, tropfbarer und 
luftformiger Körper, als Lafthebungsmafdinen, Pumpen, Geblafe u. f. w. 

Mechaniſche Tednologic. Befdreibung und Erklärung ter Berfabrungsarten und 
einfacheren Borrichtungen beim Bearbeiten des Metalles, Holzes, dex fpinns und web: 
baren Gafern, bet det Papier: und irdenen Waarenfabrication wefentlid nad Rar: 
marſch's Lehrbud) dex mechaniſchen Technologie. 

Phyſik. Renntnif dex Thatfadhen und ihres Zuſammenhanges in dem Umfange, 
Wie diefelben in Pouillet- Muller's Lehrbuche Hehandelt find, mit Ausnahme der 
doppelten Bredyang und Polarifation, welde in dex unteren Ubtheilung nur in ge- 
tingerer Unédehnung behandelt werden. 

Chemie. Im Vortrage der theoretifdhen Chemie wird der unorganiſche 
Theil in dem Umfange von Woͤhler's Grundrif der Chemie behandelt; bei dem orga- 
hifhen Theile geben die aligemeinen Erirterungen, welche in Schloßberger's Lehrbuche 
det organiſchen Chemie jedem Abſchnitte voranftehen, den Umfang des BVortragé an; 
die grdffere oder geringere Specialfenntnif det diefen Abſchnitten gugehdrenden Körper, 
welche auferdem angeftrebt wird, hängt von der alé befannt vorauszuſetzenden Wid: 
tigtelt dieſer Körper in theoretifther und praltiſcher Beziehung ab. — Beim Bortrage 
der tedhnifdhen Chemie wird das Berftindnif aller chemiſchen Erſcheinungen, 
welche bet techniſchen Verrichtungen vorfommen, fo wie die Kenntniß der techniſch-che⸗ 
wiſchen Yabricationsmethoden Legwedt; es wird daher aud) alles in dem Handbude 
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der techniſchen Chemie von E. XL Shubarth hicrauf Bezügliche in diefem Borirage 
mitgetheilt. 

Mineralogic. Dem Bortrage liegen die ,,€lemente der Mineralogie von 6. J 
Naumann” gu Grunde; bei Beendigung desfelben muß von den Schülern erwarie 
werden, daß ſowohl der allgemeine alé der fpecielle Theil dieſes Lehrbuches zu them 
vollfommenen Berftandnif gelangt iff. Da in dem feyftallographifden Theile vs 
Portrages und der Repetitionen qugleich auc) ſtete Rückſicht auf die Begeichnungéart 
nad Weiß genommen wird, fo ift cine Fähigkeit, die kryſtallographiſchen Formes 
nad Naumann in die nad Weiß umguwandeln, vorauszuſetzen. Wiinfdendwat 
ift cin Bertrautfein mit der Methode von Quen ftedt, die an einem Aryſtalle auf 
tretenden Fladen in eine Ehene gu projiciren, wie dieß in der ,Methode der ſtryſtale 
graphie von F. A. Quenftedt, Tibingen 1840° ausführlich entwidelt und is 
oD. B. Geinitz, über die in der Natur möglichen und wirklich vorfommenden kr: 
ftallfyfteme, 1843” angedeutet worden iff. — Können in diefem Curſus über Minna 
logie aud) night alle befannten, felbft nidt alle in dem gu Grunde gelegten Lehrbucht 
befhriebenen Mineralien erldutert und betradtet werden, fo ift dod die genavere 
Kenntnif der entweder in techniſcher Beziehung oder durch ihr Vorkommen widtigers 
Arten cin unerläßliches Erfordernif. 

Deut(he Spradhe und Penhiehre. Das Ziel, welded in der untern Abtheiluny 
angeftrebt wird, leuchtet aug der nadfolgenden Aufftelung des gangen Unterridié 
ganges, wie er in beiden Ubtheilungen befolgt wird, hervor. 

Der Unterriht in der vaterlandifden Sprache hat alle diejenigen Unter 
ridhtsgegenftande au umfaffen, welche die ſowohl dem gebildeten Manne alé dem tid 
tigen Gefhaftémanne ndthige Fertigteit, mit mbglidfter Sicherheit und Freiheit im 
Gebiete feiner Vorftellungen und Gedanten fid ju bewegen, unmittelbar firm 
helfen. Hierher gehören alfo (flix den Deutſchen): 

1) bie deutſche Sprache: a) hinficdhtlid) der Mittel, die fie gur Begeihnam 
det Borftelungen und Gedanfen und ihrer nadften Berbindungéweifen darbictet, m 
der Gefepe, an die fie dabei unbedingt gebunden ift (Spradlehre, Gramman); 
b) binfidtlich der umfaffenderen Darſtellungsweiſen, unter welchen der Spredenk, | 
nad feinem befonderen Beriirfniffe und Darftellungéswede, eine freiere Wabl bet 
(Bortragélehre, Stiliftif); c) hinfichtlid) der Geiftedwerke, welche Aberhaupt bid ie 
in iht eine befriedigende und muftergiltige Darftellungsform gefunden haben (8 
fanntfdaft mit den deutſchen muftergiltigen Schriftſtellern oder Claffitern, unt Or 
ſchichte der deutſchen Sprache felbft); 

2) die Denklehre. 

Jn der Natur diefer Unterrichtsgegenſtände liegt es, daß fie zwat fammilid ft 
jede Bildungéftufe der Lernenden, aber nidt alle ftets in gleichem Umfange zu knit 
ſichtigen find. Shre Bertheilung durd alle Claffen der polytechniſchen Schule iſt dehe 
folgende: 

1) Bortrag und Erklärung ausgewählter muftergii{tiger Abfdnitte aus. den Bait 
deutſcher Schriftſteller bieten zugleich Gelegenbheit dar: 

a) gunddft zur Berichtigung etwa noc vorklommender Fehler und. Berwiper 
gen, uberhaupt aber zur letzten allgemeinen Berftandigung über Bedeutung (Gat 
gen und Urten), Bildung, Beugung, Fügung und Betonung der Warter und Eiſe 
(Jnterpunction), mit Hervorhebung aller derjenigen Cigenthimlidfeiten, durch meld: 
die deutſche Sprache von dew befannteften anderen Sprachen ſich unterfdeidet; 

b) zur Kenntniß und Beachtung der genaueren Beftimmung, Prifung, Erpadey 


ind Berbindung der Begriffe und Gedanten, (Woͤchentlich 1 Stunde in der UI., und 
{ Stunde in der I. Claffe der unteren Wbtheilung.) 

Wn bie Stelle diefer Ucbungen tritt 

2) bie eigentlide Denflehre, befonders verweilend bei den Lehren von dem 
Befen, den Merkmalen, der Begrengung und Entwidelung der Begriffe, von der Ge- 
flaltung der Urtheile, ihrem Gebtauche und Werthe (als Grundfige, Folgefage, Ariome, 
Hopothefen 2¢.), von dem Wefen der Schlüſſe und ihren üblichſten Abkürzungen, Ber- 
bindungen und Ginfleidungen, von der Gintheilung und Gliederung des Denkſtoffes, 
von der Beweisführung, fo wie bon den gewöhnlichen Urfaden des Grrthumes und den 
ibm entgegenmirfenden Mitten, wobei die Lernenden verbunden find, das Verſtändniß 
aller diefer Regeln durch vielfiltige und felbftthdtige Anwendung derfelben auf Falle 
aué Gedanfenfreifen, in denen fie fich felbftindiger bewegen können, gu erproben. 
(Wichentlid) 1 Stunde in der 1. Claffe der unteren Abtheilung und 1 Stunde in 
det ungetrennten oberen Ubtheilung). 

3) Die Uebungen in der Darftellung der Gedanten wherhaupt (Stilubungen) 

a) beginnen mit Bearbeitung mannigfaltiger, bald dem gewöhnlichen Leben, 
bald ben befonderen Erlebniffen und Berhaltniffen der Lernenden entnommener Buf: 
gaben (wdchentlid 1 Stunde in der III. Claffe der unteren Abtheilung), 

b) ordnen ſich aber fpater (widentlid) 1 Stunde in der II. Glaffe der unteren 
Abtheilung) nad den Abtheilungen der (furgen, aber gufammenhangenden) Bortragé: 
lebte (Stiliftif) aber Eigenſchaften, Urten und Formen des Stiles. Die diefe Uebun- 
gen begleitenden muftergiltigen Abſchnitte aus deutſchen Schriftſtellern treten in der 
namlichen ſyſtematiſchen Reibenfolge auf und führen dadurch 

e) gu einer vollſtaͤndigen Kenntniß und Ueberſicht der wichtigeren ſprachlichen 
Darſtellungsformen. Endlich 

d) macht (in der I. Claſſe der unteren Abtheilung) cine Hinweiſung auf die 
geſchichtliche Entwidelung der Sprache und ded Schriftenthumeds des deutfchen Bolted 
(Abriß ciner. Gefdidte der National-Litteratur) den Schluß diefer (der allgemeinen 
Geiſtesbildung gewidmeten) fpradliden Beſchäftigungen. 

. 4Y Die nothwendige Rückſicht auf den finftigen Stand und Beruf der Lernenden 
etheiſcht aber aud) nod eine durch alle Glaffen (wichentlid) in der III. und II. Claſſe 
wnterer Ubtheilung je cine Stunde) gehende Reihe von befonderen Ucbungen im Ge— 
[Haft sftile, in der Ordnung, dag die in dem gewöhnlichen Leben und bei den 
Gefhafisverhaltniffen aller Gewerbtreibenden vorfommenden Auffage, welche zugleich 
die der Erfindung und Darftellung nad leichteren und kürzeren find (in der III. Claſſe 
Unterer Ubtheilung), den Anfang maden, längere Auffage und cin Geſchäftsbrief— 
wechſel darauf (in der II. und J. Claſſe unterer Ubtheilung) folgen, endlich gu den 
auf beftimmtere wiſſenſchaftliche, tiinftlerifde (artiſtiſche) und induftrielle Borfenntniffe 
zu gründenden Gedanfenentwidelungen, wie dergleiden 3. B. von Beamten oder Sach— 
verflandigen, mit Ausſchließung der juriftifden Auffaffungen, gu leiſten find (in den 
beiden Glaffen der oberen Ubtheilung), Anteitung ertheilt wird. 

Franzoſiſche Sprache. Es wird durch den Unterricht bezweckt, die Fertigkeit, einen 
ftanzoͤſiſchen Schriftſteller im Fache der Geſchichte, Naturwiſſenſchaften und dex Technik 
zu verſtehen und ſich ſchriftlich und mündlich über leichtere Gegenſtände richtig and 
zudrücken, bei den Schülern hervorzubringen. 

Maſchinenzeichnen und Projectionsiehte. Die ſyſtematiſche Aufeinanderfolge der 
* vorgetragenen Gegenſtaͤnde iſt aud dem nachſtehenden Unterrichtsgange gu ent 
nehmen. 


Projectionslehre. L Theil. Entſtehung der Projectionsmethoden, Binriffe 
der Projectionen und Bildung der Projectionsebenen. Darftellung cined Punced 
einer geraden, gebrodjenen und gefriimmten Linie, fo wie mebrerer Linien mit fteter 
Entwidelung ihrer twahren Lingen- und Reigungéwinkel, die diefelben ſowohl mit 
einander als aud mit den Projectionéebenen bilden. Projection einer und mebrert 
theilé paralleler, theild ſich ſchneidender Ebenen, nebft Beftimmung der Reigungéwintd, 
die cine Ebene mit den Projectionsebenen einſchließt, fo wie der Durdhfdnitt: und Rei: 
gungswinkel, welche mebrere Ebenen gegenfeitig mit einander bilden. Weitere Be: 
tradhtungen von Puncten, geraden Linien und Ebenen in Hinfidht auf ihre gegeniee 
tigen Entfernungen, Neigungen und Durdhdringungen. €Entftehung und Darfiellang 
trummer Flächen, befonderd der cylindrifdhen, tonifden und Umbdrehungéfladen; Der 
ſtellung begrengter Ehenen und Koͤrper in verfdiedenen Lagen gegen die Projection’ 
ebenen. Projection der regulären Polyeder und mebhrerer Hauptformen der Aro fialle: 
graphie. Durchſchnitte verfchiedener Körper mittelf— Ebenen und Beftimmung ber ae 
metrifchen Groͤße des Schnittes. Gegenfeitige Durdhdringung genannter Körper un 
Entwidelung ihrer Oberfladen, fo wie Eintragung der Schnitt- und Durchſchnittelinien 
in diefelben. Endlich Erlduterungen der fiir die Praxis now widhtigften Darftellungé 
methoden, alé: der Ueberedprojection, der einfach ſchiefen (Cavaliers) Darftellung un 
ber Doppelt fchiefen (ifometrifden) Projection. — 

Il, Theil. Diefer fol nur die prattifche Anwendung ded erſten Theiled nibe 
etldutern, indem zuerſt von einfaden, fpater gufammengefebteren Mafdhinentheilen, » 8. 
RKuppelungen, Lagern, Geradfubrungen 2., woven nur ein Grund und Aufriß gee 
ben ift, cine Seitenanfidt, ein Langens und Querdurchſchnitt x. abgeleitet werden 
mug. Diefe Zeichnung fann dann aud gleidgeitig zur Entwidelung einer Cavalien 
Darftellung und ifometrifden Projection dienen. 

Shattenconftruction. L Theil. CEntftehung ded Schattens. Annabm: 
der Richtung der Lichtftrablen fir geometriſche Zeichnungen. Gonftruction der Schatter 
von getads und fcbiefftebenden, geraden, gebrodenen und gefrimmten Linien, vole 
und durcdhbrodence Chenen, fo wie gekrümmter Fladen auf horigontale, verticale cbt 
beide Ebenen zugleich, und auf gekrümmte Fladen. Entwidelung der Schatten rom 
geraden, fchiefftehenden, geneigten und über cinanderliegenden priématifden und pre 
midalen Körpern, auf horigontale und verticale Ebenen. Uebungen in der Conftructice 
ber Schatten fiir die am baufigften vorfommenden Berbindungen und Formen & 
Koͤrper, 3. B. prismatiſche und pyramidale Körper mit Platten überdeckt, Kugeln, Rinse 
Niſchen, Saulenfipe, Saulenfdpfe 2. 2. 

II, Theil. Uebungen im Tuſchen von Ebenen und im Rundtufdhen werden at 
nad Contourjeichnungen an einfachen architektoniſchen und Mafdhinentheilen angetlt 
Hierauf folgen Ausführungen ähnlicher größerer Gegenftinde in Tuſch und Furr 
wobei nod die uͤbliche Bedeutung der legteren in geometrifchen Zeichnungen befendat 
angegeben wird. 

Perfpective. 1. Theil. Entftehung ded perfpectivifthen Bildes und Herleitens 
desfelben aus der geometrifchen Projectionslehre, inébefondere Entwidelung der Diſtat 
Accidentals und Theilpuncie, des Fußpunctes x., naddem vorher einige allgemets 
Regeln über die Lage und Entfernung des Augenpuncted fiir eine Seftimmte 
gegeben waren. Die Anwendungen hiervon umfaffen die perfpectivifchen Darfiellamge 
von Puncten, Linien, Ebenen und Rorpern in den verfchiedenartighten bagen ſe 
Bildfläche. Eingelne ſolche Darftelungen werden hierauf benugt, um dagu den Shale 
ſowohl für cine Licht: alg Gonnenbeleuchtung gu conftruiren. 


—AM. Theil. RNächſt der Aufnahme und Ausführung ganzer Mafehinen und eins 
zelner architeltoniſcher Gegenſtände bezweckt dieſer Theil auch nod die ſofortige Ent— 
widelung perſpectiviſcher Bilder von Gegenſtänden, wie fie ſich täglich im gewöhnlichen 
Leben darbieten und die nur durch gegebene Dimenfionen vorgeſchrieben werden. Ge- 
woͤhnlich werden gu dergleichen Uusfihrungen diejenigen Stiggen benupt, welde beim 
Mufnehmen angefertigt werden miffen. 

Mafdhinengeidhnen. Mit der Kenntniß der vorher erwahnten Darftelungs - 
methoden audgeriiftet gehen die Sailer theilé an die Aufnahme und Ausfuhrung 
eingelner geeigneter Mafdhinen, mechaniſcher Borridtungen, Modelle oder Apparate, 
theilé an dag Austragen eingelner Theile ans worgegebenen Maſchinenzeichnungen, 
theils endlid) an die Anfertigung von Werlzeichnungen, mie fie bei der prattifden 
Ausfuhrung verlangt werden. 

Praktiſche Geometric. Dieſelbe wird in folgenden Abſchnitien in gufammenhan- 
gendem Bortrage gelehrt, und im Gomme durch praktiſche Uebungen unterſtützt. 

1) Die Rettenmeffung. Befchreibung und Gebraud und beziehentlich Cor: 
rection der hierbet ndthigen Werkjeuge und Ynftrumente. Das Abfteden und Meffen 
gerader Linien unter verſchiedenen Bedingungen und mit verfciedenen Hülfsmitteln. 
Das Abſtecken und Mefjen von Winkeln mit Rette, Balen, BWinkelfreug und Winkel: 
fpiegel. Das Abfteden von Figuren, inébefondere von Baumplantagen, kleiner Kreife 
und Ellipfen. Die Ermittelung der Flächeninhalte cingelner Parcellen und Parcellen- 
complere nad der Serlegungé und Coordinatenmethode. Nachweis der Feblerquellen 
Bierbei. Die Grundripaufnabme nad der Triangulir-, Paralel- und Perimeter: 
methods. Dad Auftragen der Figuren nad den auf dem Felde gemeſſenen Beftandthei- 
len. — Genauigheit dex Kettenmeffung. Genauigteit dex Meffung der Linien auf dem 
Papier. 

2) Die Menfelaufnahme. Beſchreibung, Theorie, Gebraud und Correction 
der biergu noibigen Inſtrumente: dee Meßtiſches, der Libelle, ded Diopterlineals, dex 
Rippregel, der Boufjole x. Die Uufnahme von Puncten durch Vorwärtéviſiren und 
Mefjen, Vorwartsabſchneiden, Seitwärtsabſchneiden und Rudwartéeinfdneiden. Anz 
wendung Ddiefer Grundoperationen auf die Veftimmung unzugängiger Linien, Wb- 
fiedung von Winleln und Parallelen, Aufnahme cingelner fo wie gufammenhangender 
Grundſtücke, magen folde cine freie Ucherfidht gewahren oder nicht (Umgiehen). Die 
Aufnahme eines gripern Berbandes von Grundftuden über mehrere Menfelblatter. Das 
bierbei ndthige geometrifche Reg. Die Flacheninhaltsermitielung nad vorhergegangener 
Menfelaufnahme unter Anwendung der verfciedenen mechaniſchen Hiilfémittel (Plani- 
meter). Das Copiren und Berjungen dex Charten (Pantograps). 

3) Die Theilungélehre. Diefelbe geigt die Beftimmung der Theilungslinien 
Der mit der Kette oder der Menſel aufgenommenen Grundftide gum Behuf der Did 
membration oder Zuſammenlegung und gwar unter verſchiedenen Bedingungen fowobl 
bei gleicher alé verſchiedener Bonitat. 

4) Das Hihbenmefien. Beſchreibung, Theorie, Gebraudh und Beridtigung 
dex hierbei ndthigen Gnftrumente. Dad geometrifdhe Hibenmeffen mit Staben, 
mit Dendrometer und mit bem Lehmann'ſchen Diopterlineal. Dad Nivelliren mit 
der Sepwaage, in Berbindung mit den Bifirfdeiben, mit der Waſſerwaage, mit der 
Quedfilberwaage und dem Libellenniveau mit Dioptern, fo wie die hierbei ndthigen 
Berechnungen und Profilirungen. Anwendung des Nivellirend auf die UAnlegung von 
Runfiwieien. 

5) Prattifdhe Stereometric. Ermittelung der kubiſchen Inhalte dev bei 


Erdbauten vorfommenden Auf: und AWbtragétirper. Beſtimmung der tubifehen In 
halte runder und vierfantiger Hölzer mit Begug auf die hier einſchlagenden Tabelien. 
Das Ausmeffen oder Vifiren der verfchiedenartig geftalteten Gefäße. 

6) Situationsseidnen. Der Unterriht wird mit der Anweifung begounes, 
Charaftere cingelner Situationsgegenftinde ſowohl in ſchwarzer alé bunter Maniet js 
geidnen, geht aber gum Copiren dtonomifcher Grundrifje. wobei die verſchiedenen Arten 
des Copirens in Anwendung gebracht und die Culturarten dex eingelnen Parcellen 
durd die üblichen Charaftere in ſchwarzer oder bunter Manier angegeben werden, unt 
ſchließt mit dem Tuſchen der Unebenheiten des Terrains alé Borbereitung yur Der 
ſtellung derfelben nad) dem Lehmann'ſchen Syftem. 

Praktifdhe Chemie. Die hier vorgenommenen Urbeiten haben den Swed, be 
Siler zur qualitativen Unterfudung aller einfachen und gufammengefegten Rirpe 
au befabigen und ihn in ber Darftellung chemiſcher Berbindungen gu ben; es wit 
bierbet H. Will's Unleitung zur chemiſchen Analyfe gu Grunde gelegt. 


B. fiir bie obere Abtheilung. 

Hẽhere Mathematik. (Wnalyfis). Namlid 

a) Differentialrednung; Differentiation der einfaden und zuſammen 
gefepten Functionen, Entwidelung der fucceffiven Differentialquotienten Haufig ree 
fommender Functionen; Theorie der Maxima und Minima; Reihenentwidelungen mio 
telft der Xheoreme von Taylor und Mac Laurin (mit Angabe der Gultigteit? 
grengen). Geometrifche Anwendung der Differentialrechnung, vorzugsweiſe: bie Gon 
ftruction von Tangenten, Normalen und Kriimmungshalbmeffern an ebenen Curves 
die analytiſche Beftimmung und descriptive Darftellung von Zangenten und Normal 
ebenen an Gurven doppelter Krümmung, fo wie von Tangentialebenen und RNormaia 
an beliebigen Sladen. — b) Gntegralredhnung; Yntegration der einfachen us 
gufammengefepten Functionen fowohl in unbeftimmter Form alé zwiſchen beftimmin 
Grengen; zwei- und dreifache Gntegrale in doppelter Uuffaffung. Borgugsweife fim 
die geometrifden Anwendungen hiervon gu beadten, nämlich die Quadratur um 
Rectification der Curven, die Complanation der Flächen (3. B. dex Gewslbfladen), die 
Cubatur begrengter Raume mit befonderer Rückficht auf die Linien und Flacen zpweiter 
Grades. Jntegration der Differentialgleihungen, namentlich derjenigen, welche te 
geometriſchen und dynamifden Unterfudungen vorfommen. — Daé hierbei gu Grunt: 
gelegte Lehrbud ift: Grundgiige der höheren Analyfié von Prof. Dr. Sh 1s mild; 
Cerfcheint im Laufe ded Jahres 1852 bei Fr. Vieweg in Braunfdiweig). 

Hobere (analytiſche) Mechanik. Die Bortrage gehen hauptfadlid von dem ris: 
wiffenfcdaftliden Standpuncte aus und begweden die Entwidelung der allgemeina 
Gefege ded Gleihgewidhted und der Bewegung nebft denjenigen Anwendungen, weld 
nicht ausſchließlich tecdhnifther Natur find. Der Stoff ordnet fid folgendermages: 
a) Stati fefter Rirper. Gleichgewicht der Kräfte an einem Puncte mit Unie 
fcheidung der drei Falle, ob der Punct frei oder gezwungen ijt, fid entweder auf cac 
Linie oder auf einer Fliche gu bewegen. Gleichgewicht paralleler Kräfte, Beftimmang 
der Schwerpuncte von Linien, Flächen und Körpern. Allgemeine Bedingungen de 
Gleichgewichts belicbiger, auf einen Körper wirfender Kräfte; Princip der wivrucken 
Geſchwindigkeiten. Beifpielsweife: die Statif der Retten- und Kettenbrückenlinien 
der Gewoͤlbe und Futtermauern. — b) Dynamit fefter Körper. Bewegung cine 
Punctes, der von beliebigen RKraften getrieben wird, namentlich freier Fall dex MSrper 
in widerftebenden Mittein, Pendelbewegung und Planetenbewegung (Enhwidelung da 


Kepplerfhen Geese). Allgemeine Gefee ber Bewegung won Maffenfyftemen nad 
dem Princip der verlorenen Kräfte; als fpeciele Anwendungen: gufammengefeptes 
Pendel, Tragheitemomente, Bewegung unfered Sonnenfyftemes (Princip der Erbaltung 
des SHwerpunctes, Erhaltung der lebendigen Kraft, Princip der Erhaltung der Flas 
chen, Unveranderlichfeit ber Laplace’ ſchen Ebene). —c) Hydro fiatif. Algemeined 
Geſetz ded Gleichgewichtes fliffiger Körper und Beftimmung des im Innern herrſchenden 
Druckes; Unterſchied zwiſchen tropfbaren und gaéformigen Fliffigkeiten und hierdurd 
bedingte verfdhiedene Anwendung ded allgemeinen Gefeges. Beifpieléweife: die Gleid- 
gewidtéoberfladen rotirender Flüſſigkeiten. Statif fhwimmender Rorper, Höhenmeſ— 
fungen mittelft des Barometers. — d) Hydrodynamil. Allgemeines Gefeg der 
Bewegung fliiffiger Körper; Vereinfachung desſelben unter Borausfepung ded Paral: 
leliomus der Sdhidten. Ausfluf von Flüſſigkeiten aus Gefafen, Bewegung won 
Wafer oder Damypf in Rdhren, Beftimmung des von der Fliffigteit ausgeübten 
Druckes oder Stoßes. 

Hohete Phyſik. Der Vortrag erſtreckt fic) auf folgende Gegenftande: I. Allge⸗ 
meine Wehlenlehre, dah. 1) Die Welle an ſich (Ausweichung, Intenſität, Phaſe 
der Schwingung. Bildung fortſchreitendet Wellen). 2) Die Welle in Abhängigkeit 
pom Mittel (Fortpflangung in allfeitig gleichmäßigem oder im Mittel mit verſchiedenen 
Elafticitatsazen. Wellenoberflade. Erſcheinungen bein Wechſel des Mittels). 3) Welle 
und Welle (Gnterferengen). — MH. Lehre von den BWellenbewegungen fliffiger, fefter 
und gaéfirmiger Rirper, befonders infofern diefelben hörbare Schwingungen erleiden. 
Theoretifhe Herleitung der Erfolge aud den Grundfagen der allgemeinen Wellenlehre 
und Kenntniß der empirifd gewonnenen Refultate. — 111. Lehre von den ſichtbaren 
Schwingungen ded Acthers, aus welden, gemäß der Lehren J., die optifden Erſchei⸗ 
mungen absuleiten find. Daher befonders dicjenigen Theile der Optif, auf welden 
bie Annahme von Actherfchwingungen fut, und deren Gage wiederum aud der Anz 
name der leptern fic im Voraus und in Uebereinftimmung mit der Erfabrung er- 
geben, d. 6. befonderd die Lehre von der doppelten Brechung und den Gnterferengen 
des gewdhnliden und ded polarifirten Lichtes. (Entwidelung der Beugungéerfcheinungen, 
der elliptiſchen, circularen und geradlinigen Polarifation durch Zufammenfepung und 
Serlegung der Aetherbewegungen. Kenntniß der Berfuce und ihrer Erfolge fowohl 
bei Homogenem alé gemifchtem Lite gum Swede der Beſtätigung der Theorie). Die 
Renninif der Emanationstheorie wird infofern vorauggefept, alé fie bet manchen Ere 
ſcheinungen da sur mathematifcen Ableitung braudybar und oft gebraucht worden iff, 
wo fidh von dem phyſikaliſchen Grunde der Erſcheinung abfehen läßt. Aus den prak— 
tiſchen Theilen: Theorie des Achromatismus und der optiſchen Inſtrumente. — 
IV. Lehre vom Magnetismus. Vorzugéweiſe die Lehre von der Wirtung der Magnete 
in die Ferme. Bufammenhang zwiſchen magnetiſcher Erdfraft, Sdhwingungsdauer, 
Tragheitémomente, magnetifhem Momente, Entfernung u. ſ. w. — V. Lehre von der 
Clettricitat. Befonders genaue Kenntniß der Gefepe der ſtrömenden Eleftricitat in 
quantitativer Besiehung, (Stromftarfe, eleftromotorifthe Rraft, Widerftande, Polari- 
fation), der Berfabren, die cingelnen dabei wirffamen Größen gu beftimmen und die 
Leiftungen der verfdiedenen Eleftricitdtéquellen nad den verfchiedenen Einheiten au 
meffen. Bon den eingelnen Stromwirfungen, gumal den chemifthen und magnetiſchen 
(zugleich in ihrer praktiſchen Berwendung zur Galvanoplaftif, Telegraphie x.) — Gn 
allen Theilen der hoͤhern Phyſik wird nist nur die vollftandige Kenntniß der Experi⸗ 
mentalphyfit, fondern auch die Fahighcit vorauggefept, mit Hilfe niederer und höherer 
Mathematil theils dic gufammengehdrigen ecingelnen Erſcheinungen gefepmapig gu vers 
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binden, theils in den dazu geeigneten Theilen die Erfolge aus den aligemeinen Grunt 
fagen der Theorie im Boraus abguleiten. — 

Aſtronomie. Die Bortrage uber Aftronomie haben fir die polytechniſche Schult 
awei Hauptgielpuncte, namlid: a) die Bortrage über höhere Geodafie abzuſchließen 
oder jene einfachen aftronomifden Aufgaben gu löſen und einguiben, auf welde um 
fängliche geodätiſche Arbeiten gu bafiren find, und b) bie Zeitrechnung und Seiide 
ftimmung fiir dad biirgerliche Leben gu lebren. — Qur ficheren Erreichung diefer Side 
werden die Grundlehren der Aftronomie wiſſenſchaftlich abgebandelt, und ed dienes 
hierbei (nad. einer umfangliden Ueberſicht der Griheinungen am Himmel und a 
hieraus folgenden fdeinbaren und twahren Anordnungen der Norper unferes Sonn 
foftems) die Borlefungen fiber Uftronomie von J. 3. Littrow, (Bien 1830 bei 
Heubner) als Lehrbud. 

Volkswirthſchaftslehre. Der Bortrag begwedt, uͤber die Natur der Bermadgead 
theile, die Gefepe ihrer Entftehung, Bertheilung und Verzehrung möglichſt Clase Bor 
fieiungen und eine Renntnif der im vollswirthſchaftlichen Intereſſe beſtehenden Cin- 
tichtungen und Anſtalten unter fieter Begugnabme auf dad Rinigreih Sachſen Hermes: 
gurufen. Es wird hierbei das Lehrbud der Bollswirthfdhaftslehre von Dr. K. H. Ran 
benuft. 

Deutſche Sprache und Penklebre. Bgl. die Aufftellung beim Lehrziele dex untere 
Abtheilung. 

Englifdhe Spradhe. Es wird begwedt, bei dem Schüler die Fertigkeit hervons 
rufen, einen Schriftfteler im Fache der Geſchichte, Naturwiffenfdaften und Technik mit 
Leichtigteit leſen und fid) ſchriftlich und mündlich uber leichtere Gegenſtände rid 
ausdrücken zu koͤnnen. 

CTheorttiſche und praktiſche Geodãſie. Neben dem laufenden Vortrage folgende 
Abſchnitte beſtehen im Sommerhalbjahr die ndthigen prattifchen Uebungen, welche Gd 
an die der untern Abtheilung anſchließen und hier in erweitertem Umfange fortgefept 
werden. 

Cinleitung. Begriff, Umfang und Cintheilung der Geodafie. 

1) Die Binlelmefinftrumentec. Einrichtung und Theorie der ecingelaa 
Theile, zugleich mit Rückſicht auf die Befeitigung ober Berminderung der Feblerqueie 
bei der Winkelmeffung. Cinridtung, Gebrauch und Correction des AUftrolabiameé, ber 
Bouffole, des Theodoliten, des Rathetometers, des Spiegelfeztanten, ded Maver-Ber 
da'ſchen Reflexions- und Multiplicationstreifes und der Rippregel mit Gradbogen. 

2) Die Horigontalmeffungen. Dag trigonometrifhe Reg. Dreieds 
des erften, zweiten, dritten Ranges. Beftimmung und Bezeichnung der Retzpance 
Das Meffen und Reduciren der Winkel. Genauigheitsgrad hierbei. Die Bevecdhnung 
der Dreiedfeiten. Geoditifhe Beftimmung der geographifchen Breite und Lange fe mex 
der Convergens Der Meridiane. Berednung der Goordinaten der Dreiedépuncte. Be 
ftimmung der Dimenfionen der Erde. Das Entwerfen geographifader Rese 
Die verfchiedenen geodätiſchen Projectionsmethoden. Das geometrifde oder gras 
phifhe Neg. Hauptnetz und Sectionénep. Die auf vorhbergegangene Trianz: 
gulirung geſtützte Detailmeffung fowohl trigonometrifh alé graphiſch. Dat 
Aufnehmen nad dem Augenmagfe, inébefondere der Bergfituation. 

3) Die Berticalmeffungen. Das trigonometrifhe Höhenmeſſer 
fowol aus furjen ald aus größern Diftangen. Einfluß ded Rrimmungshalbmepe! 
dex Erde und der irdifthen Refraction. Das Rivelliren. Cinvidtung, Theorie, Se 
braud und Correction dex verſchiedenen Rivellirinftrumente, inébefondere dex Liter 
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nibeauy mit Jernrohr. Die verſchiedenen Nivellirmethoden. Anwendung des Nivellirens 
auf Borarbeiten fiir Bauanlagen. Die hierbei vorfommenden Abftedungen, namentlid 
det Strafens und Gifenbahncurven, nebft den Profilirungen und Berechnungen der 
abs und aufgutragenden Erdkörper. Theorie und Praxis des barometrifden 
Hibenmeffens, Cinridhtung und Gebraud des hierbei gu verwendenden Baro- 
meters und Thermometers. Hypſomettiſche Tabellen. 

4) Die Elemente der Markſcheidekunſt. 

5) Die Ausgleidhungsrednungen der praftifdhen Geometrie nad 
der Methode der fleinften Quadratfummen. 

Situationszeichnen. Nachdem die Theorie uͤber die Darſtellungsart unebener Obers 
flaͤchen nad Lehmanns Syſtem entwickelt worden iſt, werden zunächſt die verſchiedenen 
Arten der Bergſtriche unter gleichzeitiger Anwendung auf geometriſche Flächen, ſodann 
das Zeichnen einzelner Bergtheile, freiſtehender Berge und größerer Gebirgspartieen 
ſowol nach Vorlegeblättern als nach gegebenem Horizontalen-Netz, das Zeichnen nach 
Bergmodellen und endlich dad Darſtellen der Gebirgsfladen in untertuſchter Manier geübt. 

Theorie der Motoren. Die Behandlung ded Lehrſtoffes ift ftreng wiſſenſchaftlich 
mit Benugung dex Hdhern Mathemati— und mit ſteter Beachtung des prattifhen Be⸗ 
dürfniſſes. Es handelt fich hier nicht Darum, der hdbern Mathematif nur eine Uns 
wendung gu geben, wohl aber darum, mit deren Hilfe die Baffer- und Dampfmotoren 
nebft Subehdr fiir dad Bedürfniß der Praxis erſchöpfend gu behandeln, und nebenbei 
darum, wie die hdhere Mathematif yur Loͤſung praktiſch⸗mechaniſcher Fragen gehandhabt 
werden muß. 

Der oben afigemein bezeichnete Lehrſtoff wird in folgender Reihenfolge abgehan⸗ 
delt: die thieriſche Kraft und die Arbeit ohne Maſchinen und mit einfachen Maſchinen 
nad Gerſtner. Die Theorie des Waſſerſtoßes. Die Theorie der unter: und der ober⸗ 
fdlaigigen Wafferrader. Die Theorie ber Turbinen. Die Theorie ded Wafferdampfes, 
Die Dampfleffel nad Form und Halt, und deren Armatur und Aufftellung. Die 
Manometer. Die Theorie der Schornfteine und der Ausblasröhren. Die Theorie dex 
Dampfmafdhinen nad Pam b our. 

Mechaniſche Secnologic. Die Bortraige dex unteren Abtheilung werden weiter 
audgedehnt auf die gufammengefepteren Werkjeuge und Maſchinen unter gleicgeitiger 
SGHilderung der gefammten in Eingelgebieten der Techni’ vorfommenden eens 
arten und Ginridtungen. 

Reben diefem Unterridhtsgegenftande findet in dem Bortrage wher Mahlenbau eine 
ausführliche Behandlung der zur Gerfleinerung dienenden Borridtungen, als der vers — 
fdiedenen Arten von. Getreider, Oels und Sagemihlen in dem Umfange ftatt, wie ihn 
Die befferen Lehrbücher über Mühlenbaukunſt, namentlidh dad von Schwan, enthalten. 

Strafen-, Eiſenbahn ⸗ und Wafferbau. Bei den Bortragen bilden nist die Bore 
ſchriften und Regeln, welche man für diefe Baue aufgeftellt Hat, den Hauptgegenftand, 
fondern es wird cine wiſſenſchaftliche Fundirung der Geſetze erftrebt, die bei Strafens, 
Wafers und Cifenbahubauten theils ausſchließlich, theils vorhetrſchend mafgebend find, 
und oft gu einer Berallgemeinerung der desfallfigen praktiſchen Regeln, oft aber auch 
au einer Beſchränkung derfelben führen. Uebrigens werden diefe Difeiplinen nicht in 
Der befdhrintteften, fondern in einer umfinglichern Form aufgefaft und abgehandelt, 
und es witd aud das Gemeinſchaftliche und Verſchiedene derfelben nad Beftimmung 
und Ausführung aufgefudht und erörtert. — Die Reihenfolge, in welder der Stoff 
zur Behandlung gelangt, ijt folgende: 

Aligemeine Gegenflande. 


I. Abſchnitt. Theorie 1) des Bodendruded, 2) der Fortpflangung ded Drdei 
burd Boden, 3) der Futtermauern und Bohlwande, 4) ded Einrammens der Pfihlt 
5) ber Griindung im geſchloſſenen Boden, 6) der Gründung im fliefenden und fteher 
den Waffer, 7) ded Transported der fogenannten Sintftoffe. 

Il. Ubfadnitt. 1) Berfahren bei Unfertigung von Straßen⸗, Eiſenbahn⸗ un 
Canalprojecten, 2) Uufnahme und Profilirung, 3) Ubftedung wberhaupt und der Guna 
inébefondere, 4) Cubatur des gu bewegenden Bodens, 5) Sprengarbeiten. 

Ill. Abſchnitt. 1) Meffung der Stromgeſchwindigkeiten, der Waffermengen um 
der Waffertiefen, 2) Theorie der Stauhdhen und Stauweiten, 3) Theorie der gleis 
firmigen Bewegung ded Wafers in Flaffen, Graben und Röhren. 

Strafenbau, 1) Lage der Strafe iberhaupt, 2) Griimdung oder Unteria 
ber Strafen, 3) Oberbau der Strafen, 4) Unterhaltung der Strafen, 5) Pflaftem 
der Strafien. 

Cifenbabnbau. 1) age der Eiſenbahnen überhaupt, 2) Dammſchüttunge 
und Einſchnitte mit Hinfidht auf Rutſchung und Berwehung mit Sdnee, 3) Tannd 
bau, 4) bie verfdiedenen Formen des Cifenbabnoberbaues, 5) Weichen und Dre 


fdeiben, 6) Theorie der Rader für Eiſenbahnwagen, 7) Seilebenen und ftehende Re 


ſchinen fiir Eifenbahnen, 8) Betrieh auf Cifenbabnen, 9) Luft: und eleftromagnetifé: 
Telegraphen fiir den Bahndienft. 

Wafferbau. 1) Uferbefeftigung, Buhnen⸗ und Parallelwerke, 2) Stromeorrection: 
bauten, 3) Grabenbau, 4) Canalbau, 5) Sdhlenfens, Dodé- und Deichbau, 6) Betrid 
der Hafenbauten, 7) Webrbau, 8) Wafferleitungen. 

Drũchenbau. Diefer wird unter Borausfepung der Grundlehren der Dtechan!! 
und der hdhern Mathematik A) rein theoretiſch rückſichtlich der Formen der Breda 
und der Lagerung oder Stiipung ihrer Enden und unter Anwendung der hierbei or 
wonnenen Refultate, B) mit Hinfidht auf dad gum Briidenbau taugliche Material uz 
mit Begugnahme auf das prattifde Bedürfniß abgebandelt. Die Hauptabfdnitte; a 
welche der Brückenbau jzerfallt, find demnad folgende: 

ad A. 1) Die Theorie der fiehenden und hangenden Bogen, 2) die Theorie de 
polvgonalen Briiden, 3) die Theorie der Spreng: und Hangewerfe, 4) die Theorie de 
einfachen Tramerbriiden. 

ad B. Briden von Holy. Conftruction und Berednung 1) der einfachen Ze 
merbriiden, 2) der amerifanifchen Gitterbriden, 3) der Spreng: und Hingewerfebriter 
4) der polygonalen Braden. 

Briden von Gufeifen, Walzeiſen und Bled. Gonftruction und Bers 
nung 5) der Tramerbriiden, 6) der Gitters und Blechbrücken, 7) der Rohrenbridss, 
8) der Spreng: und Hangewerlsbriiden, 9) dex Bogenbriiden und 10) der Ketten- ux 
Drahtbrücken. 

Gewoͤlbte Brücken. Conſtruction und Berechnung 11) der Pfeiler umd Be 
derlager, 12) der Lehrbdgen und Lehrgerüſte, 13) der geraden Brücenbögen ue 
14) der fchiefen Brückenbögen. 

Entwerfen und Berednen von Mafdhinen- und Priickendbauten. Diefes amaze 
die graphifche Ausarbeitung von Mafdinen und Brien fir vorgeſchriebene Bevo 
gungen. Es ftipt ſich diefe Uebung einerfettd auf die geometrifthe Projectiondicdre 
und dad Aufnehmen von Maſchinen, andererfeité aber auf die Bortrage uber Wedanil 
Mafhinenlehre, Strapenbau, Cifenbahnbau, Waſſerbau und Brückenbau, und her de 
Beftimmung: die Lehren diefer Wiſſenſchaften in ihrer Anwendung auf die Conftractivz 
von Mafdhinen, Mafchinengerdthen und Briiden einzuüben und gur Fertigleit aude 


bilden. — Die Uebungen felbft beginnen mit der Loͤſung der einfachſten Aufgaben, 
namlid mit der Darftelung von Flaſchenzügen, BWinden, Hafpeln, Krabnen, Dreh⸗ 
fceiben 2., Bodbriiden, Hange> und Sprengewerkbrücken ac., und umfafjen ftufen- 
weife ſchwierigere und gufammengefeptere, bei deren Wahl theils der fpecielle Beruf, 
dem fidy der Schitfer gewidmet hat, theilé feine indivuelle Befähigung mafigebend find. 
Es werden alle diefe Entwiirfe mit der Umſtändlichkeit bearbeitet, die deren praltifde 
Ausführung erheiſcht, und eben deßhalb ift neben der Anwendung der Theorie aud 
die praktiſche Geftaltung felbft, alfo die Unordnung der Cingelnheiten nad Material, 
Form, Berbindung und Ausführung, Gegenftand der forgfamften Erwagung und 
Beachtung. — Wenn and diefe lepte Ridtung nidt in der Vollſtändigkeit ausgebildet 
werden fann, die dad Bedürfniß der Praxis erheiſcht — denn dieß tann in erforder- 
lidhem Maße nur im Zufammenteben mit der Praxis felbft geſchehen — fo fubrt fie 
dod dabin: die Aufmerffamfeit des angehenden Technifers auf die rein prattifden 
Mittel und Wege gu lenken, mit deren Hilfe der Empirifer oft mehr ſchafft als der 
Gelebrte, und deren umfanglidfte Kenntniß überhaupt unentbehrlid) ift, wenn die 
Lehren der Wiffenfchaft mit Erfolg fur dad Leben nupbar gemacht werden follen. 

Geognofie. Der Bortrag verbreitet ſich uber alle die Erdrinde gufammenfependen 
Gefteinablagerungen und Gebirgémaffen, deren petrographifde Befdhaffenheit, La: 
getungsverhaltniffe und geologiſches Berhalten erdrtert wird, yu welchem Swede im 
Laufe ded Sommers jablreithe Excurfionen angeftellt werden. — Wahrend ded Bore 
traged wird zunächſt auf den ,, Leitfaden und Bademecum der Geognofie, von B. Cotta, 
1849” und den „Grundriß der Berfteinerungstunde von H. B. Geinip, 1846" 
fieter Begug genommen, fo wie aber aud) durch Borjeigen vieler monographiſchen und 
grbdperen Werke cine Kenntniß der wichtigſten Litteratur im Allgemeinen hervorgerufen. 
— Es fann demnad von dem Zubdrer eine Kenntniß der verſchiedenen Gebirgsfor- 
mationen und der fie bezelchnenden Gefteine und Berfteinerungen, ein Bertrautfein 
mit den Gemengtheilen der kryſtalliniſchen Gebirgéarten und deren Begiehung gu den 
geſchichteten, mit der Auffudung braudbarer Gefteine und deren techniſcher Berwen- 
dung, endlid) aber aud) mit den Berdnderungen, welche die Geſteine durch Gewaffer 
und Atmospharilien erleiden, erwartet werden. 

Chemie. Die praktiſch-chemiſchen Urbeiten haben den Zwed, den Schüler gur 
quantitativen Prüfung der techniſch wichtigen Producte gu befahigen und ibn bei 
Portfepung des bereits in der untern Ubtheilung begonnenen Planes ferneriweit in der 
Darftellung chemiſcher Berbindungen yu üben. Es wird hierbei das ausführliche 
Handbud der analytifden Chemie von H. Rofe gu Grunde gelegt. 


E. Personaldronih. 


Preußen. K. Buddenfieg, Adj. u. zweiter Geiftlidher gu Pforta, gum Prof. 
J. Miller, Cand., als o. 2. am G. gu Weel. 
Knitterfheid, Rector gu Saarlouis, alg o. L. am G. gu Emmerich. 
Dible, Cand., als o. 2 am G. gu Nordhaujen. 
Prof. Dr. Meinide, Cont. am G. gu Prenglau, gum Dir. dafelbft. 
Dr. Bordhard, Cand., als o. & am Fr. BW. G. in Berlin. 
Dr. Herrig, Oberl. an der Doroth. Realfchule in Berlin, gum Prof. 
Arndt, cand. min., gum o. L. an der Realſch. in Gnfterburg. 

Aläaber, cand. min. , alé Lehrer an der h. B. in Brandenburg. 
Dr. Hehler, o. Prof. a. d. Univ. Breslau, die nachgeſuchte Cutlaffung. 


“Bad 


Dr. Windſcheid, o. Prof. a. d. Univ. Bafel, gum o. Prof. a. d. Une 
Greiféwald. 

Juttner, Lehrer am Seminar gu Paradies, yum Dit. des fath. Sem. in 
Dber- Glogau. 

Lettan, Cantor in Garnfee, gum dritten Lehrer am ev. Gem. in Marienday 

Fr. Frbbel, + 241. Juni, 71 Jahre alt. 
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Pädagogiſche Seitung. 


C. Chronik der Schulen. 


Prenfien. Circularverfigung vom 3. Juli 1852, betreffend den 
Zuſtand der gu Entlaffungéprifungen beredhtigten hdheren Birger: 
und Realfdhulen. — Gine nabere Prüfung der Berhaltniffe der gu Entlaffungs- 
prufungen berechtigten Hdberen Bürger- und Realfchulen bat ergeben, daß in vielen 
dieſer Anftalten die Zahl derjenigen Sailer, welde den Curſus derfelben vollenden, 
nur febr getinge und daber der Aufwand, den die Befoltung des für die Prima 
erforderlichen Rebrerperfonalé in Unfprud nimmt, um fo weniger gu rechtfertigen ift, 
alg es den betreffenden Schulen überhaupt an hinreidhenden Mitteln feblt, die Lehrer 
angemeffen gu befolden und den unentbebrliden Lehrapparat gu beſchaffen. 

Da es unter den gegenwartigen Verhiltniffen nicht möglich ijt, die von mebreren 
Seiten fiir dieſe Schulen beantragten Zuſchüſſe aug allgemeinen Staatéfonds gu 
etwirten, fo febe ich) mich gu folgenden Beftimmungen veranlaft: 

1) Die Etats der betreffenden Unftalten find einer forgfaltigen Revifion gu unter: 
werfen. Ergibt fid, daß die Mittel derfelben fiir die Bedürfniſſe der betreffenden 
Sule, infonderheit fiir die angemefjene Befoldung des zut Durchführung ded 
Lehrplans erforderliden Lehrerperfonals nidt ausreidhen, fo hat die tiniglide 
Regierung darauf gu dringen, daß die Patronatébehirde, infofern ein Zuſchuß 
durch Erhoͤhung ded Schulgeldes nicht gu ergielen ijt, das Nöthige beſchaffe, 
widrigenfalls die Schule auf die Uufgabe einer allgemeinen Stadtſchule beſchränkt 
werden muß und das Recht gu Entlaffungéprifungen nad dem Reglement vom 
8. Mary 1832 ihr nicht ferner belaffen werden fann. 

2) Die Erridhtung neuer gu Entlaffungsprifungen berechtigter hdherer Bürgerſchulen 
ift nur dann gu geftatten, wenn ein ausreichender Etat fiir diefelben von der 
betreffenden Stadt garantirt wird. Bevor gur Ausführung ded Projects gefdritten 
wird, ift der Einrichtungs- und Lehrplan und der Ctat der gu errichtenden Schule 
dem fdnigh Provingialfdulcollegium nad der Beftimmung der Inſtruction fir 
Die koͤnigl. Confiftorien vom 23. October 1817, § 7, 2 mitgutheilen und dem 
nadft mit dem Gutadten desfelben mit gur Genehmigung eingureiden. Chenfo 
bleibt die Unftellung dex Directoren und Lehrer dex gu Entlaffungépriifungen 
berechtigten hoͤheren Biirgerfdulen nad der Beftimmung der Allerh. Cabinetsordre 
vom 9. December 1842, § 2, weldhe [either nidt immer pünctlich befolgt ift, 
meiner Genehmigung vorbehalten. . * 
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3) Wenn eine gu Entlafungspriifungen berechtigte hohere Bürgerſchule in Starten, 
in welden cin Gymnaſium fic befindet, errictet werden foll, fo bat die fonigl 
Regierung vor der Ginleitung des dazu Crforderlidhen mit dem betreffendea 
fdnigl. Provingialfdhulcollegium gu communiciren, damit dasſelbe Das Intereſſe 

ded Gymnafiums wahrnehmen finne. 

Berlin, den 3. Juli 1852. : 

Der Minifter der geiftlidhen, Unterrichts- und Medicinalangelegenheiten. 
Yn fammtlide königliche Regierungen. 

— Die in den Zeitungen erwahnte Verordnung, dap inlandifhe Studenten 
gum Befud einer von Fefuiten geleiteten Lehranftalt der Erlaubniß bedurfen, it 
an die Regierung gu Koblenz unter dem 16. Juli ron den Miniſtern der geifttides 
Angelegenheiten und des Innern gerichtet, aber aud) den übrigen Regierungen pr 
Nachricht und Beachtung mitgetheilt worden und lautet: „Nach dem Berichte dei 
Landrathamts gu *** hat der stud. theol. *** dafelbft die Ertheilung eines Paſſei 
zur Reife nad) Rom nachgeſucht, um fic dafeloft, zur Fortfepung feiner Studiea, in 
dad collegium germanicum ju begeben. Nad) den bereits von des Hodfeligen Rimigé 
Majeftat erlaffenen Beftimmungen ift inlandifihen Studenten der Theologie daé Stu 
dium im collegium germanicum ju Rom, oder auf der dortigen Propaganda, over 
auf Unftalten, welche von Sefuiten geleitet werden, ohne vorgangige Erlaubniß nidi 
geftattet. Diefe Crlaubnigf dem 2. *** gu ertheilen, ift fein ausreichender Grund ver 
handen, weßhalb die fdnigh Regierung veranlagt wird, den Berwefer des Landraih 
amted gu *** mit der ablebnenden Beſcheidung des Bittftellers gu beauftragen, weldes 
qugleid gu erdffnen, daß er, wenn er fid) deffen ungeachtet gu dem gedadhten’ Swede 
nad) Rom begeben follte, gu gewartigen habe, unter der im § 22 des Gefeges vow 
31. December 1842 gedadten Berwarnung zur Rückkehr aufgefordert gu werden. Hic: 
nad wolle die fonigl. Regierung in diefem und Abnliden vorfommenden Fallen werfabres. 
aud auglindifden Sefuiten und Geiftlicdhen, welche in Fefuitenanftalten ſtudirt Saber 
die Riederlaffung in Preugen nicht geftatten. 

— 26. Suli. Die koͤnigl. Regierung gu Oppeln hat ein Circular erlaffes, 
welded auf einer fiir die ganze Monardhie und gleidmagig fur die fatholifthe ast 
evangeliſche Bolfsfhule ergangenen Unordnung ded Cultusminifteriumé beruht. & 
heift Darin: 

„Es ift mehrfeitig wahrgenommen worden und hdheren Orts gur Sprade aefomme. 
daß die den Superintendenten, Schulinfpectoren und Ortégeiftliden ubertragene Auffic 
uber die Volksſchulen und deren Lehrer feit dem Fabre 1848 nicht überall mit du 
‘Dein Swe entfpredenden Sorgfalt und Entſchiedenheit gefiihrt wird... . Es find du 
Schullehrer ausdrudlidh und mit wohlwollendem Ernſte aufyufordern, die ihnen ve 
gefepten Pfarrer und Sdulreviforen als die vom Staate beauftragten nächſten Organ 
der Schulaufficht gu betrachten, ihnen die gebihrende Adhtung und Folgfamfeit x 
beweifen und alle ctwa nod gebegten Träume einer fogenannten Emancipatien da 
Schule von der Kirche als unftatthaft und verderblid) anfyugeben. Bet dem vorgunel 
menden Schulrevifionen fommt es weniger auf die Ubfolvirung eines regelmagiges 
und beftimmten Termin’, als vielmehr darauf an, daß denjenigen Schulen, deer 
Lehrer ciner befonderen Ueberwadung oder Nachhülfe hediirfen, eine Haufigere un? 
nadhbaltige Beauffidtigung gugewendet wird... . Was die gum Beſten des Saul 
wefend und ingbefondere gur Gortbildung der Lehrer angeordneten monatlichen Parodies 
conferengen unter alleiniger Leitung der Ortépfarrer betrifft, fo hat die vom Hui 
Minifterium genehmigte Oberprafidialverordnung vom 2. Juli 1838 ebenfalls ucd 
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ihre unverdnderte Geltung, und wir miiffen die Beobadtung derſelben um fo nad: 
drücklicher einſchärfen, alé und befannt ijt, daß gerade hierin in den letzten Jahren 
eine große Unficherbeit und Laffigteit eingetreten ift.... Den Schullehrern machen 
wit gur Pflicht, die Conferengen regelmapig gu befuchen, und werden ihre Befdrderung 
au befferen Stellen fo wie die Bewilligurg von Unterftiigungen aud) davon abbingig 
machen, wie fie diefe Beranftaltung gu ihrer Fortbildung benugt haben. (Weſtf. Merkur.) 

— Gircularverfigung vom 9. Juli 1852, betreffend die private 
Vorbildung von Sdhulamtécandidaten auperhalb der Geminarien. — 
Aus den mir von den koͤniglichen Provingialfdulcollegien nad vorherigem Bernehmen 
mit den koͤniglichen Regierungen uber die private Borbilbung gum Elementarfdulamt 
Bei eingelnen Geiftliden und Lehrern erflatteten Berichten ergibt fic, daß die Refultate 
diefer Borbildung bisher nur ſehr vereingelt, mangelhaft und nicht der Art geiwefen 
find, daß in iby cin Erſatz fir die Ausbildung gum Sdulamt gefunden werden fann, 
wie diefelbe in ordentlich eingeridteten Seminarien angeftrebt wird. 

Jn den Griinden diefed bisherigen Erfolged liegen auch die Hinderniffe, welche 
es nicht geftatten, dieſer Urt der Schullebrerbilbung von Seiten der Regierung eine 
umfaffende und feftftebende Organifation in der Ausdehnung gu geben, dah mit 
Sicherheit darauf gerednet werden finnte, auf diefem Wege die ausreichende Zahl der 
flix dad öffentliche Schulwefen erforderliden, geniigend ausgebildeten Schulamtscandi— 
Daten gu etlangen. Schon die Sdwierigfeit, an einem und demfelben Orte oder in 
unmittelbarer Nabe Geiftlide und Lehrer gu finden, weldhe neben dem Berufe gur 
gedeibliden Schullehrerbildung aud) die erforderliche Muße dazu finden, madt es nidt 
zuläſſig, dieferhalb allgemeine Unordnungen gu treffen, 

Se mehr nun andererfeits die Seminarien fic ihrer eigentlidben Uufgabe bewußt 
werden, unter Fernbaltung abftracter Theorieen und eines unfrudtharen Erperimens 
tirené, einfache, aber in dem Elementarſchulweſen fider und praktiſch audgebildete 
Lehrer gu erziehen, diefelben aud) durch Difciplin und die gange Geftaltung des Wn: 
ftaltéiebené im rechten Zuſammenhang mit der Kirche und Familie gu erhalten, in 
welder Beziehung demnächſt weitere umfaffende Snftructionen ergehen werden; um fo 
mehr ift gu wünſchen, daß die dazu befabigten Geiftliden und Lehrer ire Kraft und 
Reit auf die Borbilbung tüchtiger Praparanden fiir die Seminarien verwenden, und 
namentlich dabin ftreben, Ddiefelben fon vor ihrem Cintritt in das Seminar in das 
unmittelbare eben der Elementarfdhule und in die Befchaftiqung mit dem Unterridt 
und der Erziehung der Kinder praltiſch einzuführen, damit auc durch diefe vorbereitende 
Hilfe die Seminarien in den Stand gefept werden, ihre Biglinge mehr alé angebende, 
mit den Sdpwierigfeiten und der Widhtigfeit ded erwahlten Berufes bereits vertraute 
Lehrer, denn als nur mit weiterem Wiſſen ausguftattende Schuler gu betrachten und 
au Sebandeln. 

Dabei wiinfche id aber dringend um der verfchiedenen Bediirfniffe, Individuali- 
taten und des Segens willen, det offenbar in der Berufsbildung innerhalb kleinerer 
und natirlid) gegebener Berhaltniffe liegt, daß die königliche Regierung überall, wo 
fic) gur privaten Borbildung von Sdulamtéscandidaten auperhalb dex Seminarien 
gecignete und willige Rrafte vorfinden, diefe gur dießfälligen erfolgreichen Thatigfeit 
ermuntete und in ibren Beftrebungen unterftige. Wo in eingelnen Fallen materielle 
Unterftiigungen der Lehrer oder Zdglinge gur Forderung der Gache erforderlich) find, 
bin id gu deren Bewilligung, fo weit es die gu meiner Berfiigung ftehenden Mittel 
geftatten, gern bereit. . 

Ueber den Fostgang und die weitere Entwidelung der Ungelegenheit werde ich 
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durd die ſeitens der königlichen Regierungsprafidien jährlich gu erftattenden Berwat- 
tungsberichte in der ndthigen Kenntniß erhalten werden. 

Berlin, den 9. Guli 1852. 

Der Minifter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medicinalangelegenheiten. 
Wn fammtlide königliche Regierungen. 

— Gtettin, Auguft. Gn dem ,Lehrplan des Auricher Gymnafiuni 
(Anhang gum Lehrplane des WM. G.'8 fiir 1852—1853. Bon Rothert)* tomma 
Meuferungen vor, die näher befprocen werden miiffen, da fle cin Feld berühren, bad 
von ben Kämpfern verlaffen gu fein fcien. Herr Rothert ift ein ernfter und ciftiger 
Pertheidiger der Gefammignmnafien (f. Pad. Revue, Decemberheft 1850, und im 
Befondern dafelbft Bd. XXV, S. 359—361 und 6. 374). Da der Anhang gum Pre 
gramme diefe Unfidht lebhaft hervorhebt, und fie nun mit felbft gemachten Erfahrungen 
ju belegen ſcheint, und da die Pad. Revue nun einmal in diefer Begiehung den Kanyi 
aufgenommen bat, fo muß fid der Herr Berf. unfern nodmaligen Widerfprud and 
wiederum gefallen laſſen. 

Dem Herrn Verf. ift eine Realclaffe octropirt 1850, und die iff 1852 wieder 
eingegangen. Hieran fniipft derfelbe folgende Betradtung: » Das Eingehen der 
mRealclaffe iff eine Rückkehr gu der Cinheitligleit des hohern 
eSdhulwefens, welche in Deutſchland feit der Reformation oder vielmehr feit Kar! 
»dem Grofen, alfo feit Fahrhunderten und feit einem Fabrtaufend ſich Gehauptet bat 
»und welde mit Gotted Hilfe auf die Daner aud ferner fic) behaupten wird. Dirfe 
» Rückkehr ift cin Sieg des betwahrten Alten über die Neuerung, ein Sieg ded edi 
» Confervatigmud«..... »Gine gang unerwartete Rechtfertigung ift nun mix petſen 
»lid) dadurch geworden, daß mit der Rückkehr gum Guten: Alten fiir unfern Staal 
pgerade das Aurider Gymnafium den Anfang gu machen fdeint. Die Madi tx 
»Thatſachen gwingt uns zur einheitliden Lehrverfaffung gurdi@ gu kehren.« Einen 
Lefer, der nicht näher gufiebt, diirfte es erfcheinen, alé ware bier nun in Aurich bx 
große Streit factiſch ent{dieden, in Murich dad Princip der Trennung beider Anfalte 
gerichtet, in Aurich durch die Macht der Thatſachen die feparirte höhere Biirgeridule 
der Beriwefung anheim gegeben. Laffen wir aus dem Programme her die Thatfachen teden 

Das Gymnafium zählt 103 Schüler, obwohl das Aufnahmealter fiir die ſechtn 
Claffe die zwei Fabre vom fiebenten bis gum vollendeten neunten find, in die 
Glaffe daher aud) nocd feine fremde Sprache gelehrt wird und diefe Claſſe daber is 
Sinne der preufifchen Gymnafien fiir cine Vorbereitungéclaffe angefehen merden wat 
Dieſe untere (Borbereitungs:) Claſſe zählt 12 Schüler, und an auswärtigen Sduler 
find auf der Unftalt 27; rechnet man nun diefe 39 Schüler ab, fo liefert die Ee 
Aurich 64 Schiller, und gwar find deren in Ia 3, in Ha 4, in Hla 13, in Fan, 
in Va 23 Schüler. Wie wenn nun Angefidhts diefer Thatſachen der Staat ode & 
Commiine, oder wer fonft patronus ift, fagen wollte: Die Sdule mit fo mem 
Schülern beweist, daß Aurid) nidt der Ort fir cin Gomnafinm ift; um 
gute Stadtfdule oder, wie fie Tellkampf nennt, Mittelſchule thut hier eber ihre Dienſte 
und wenn nun Jemand daraué einen Schluß mie Herr Rothert gdge? Biele hunden 
Stadte gibt ed in Preufen und Deutſchland ohne Gymnafium, ohne höhere Burge 
ſchule: was hat diefe Thatſache mit dem Principe gu fchaffen? Doc laffen wir de! 
Programm weiter reden. » Scheiden fol man die Sdiler in Studirende und Ride 
fiudirende von Dderjenigen Claſſe an, wo in der Regel die allgemeine Beruftweh 
entfdieden iff. Dag ift in unferer Quarta nod) nidt der Fall (iſt ja aud nah der 
Aufnahmealter gar nist möglich); die Secunda hat feit langen Jahren mur cinelee 
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SHiler gehabt, die bereits entſchloſſen waren, nist gu ſtudiren: folglid) fann nur 
flix unfere Zertia von einer Scheidung die Rede fein. .... Es fehlt ferner gu einer 
Realtertia uns an dem allerndthigften Erforderniffe, an Schülern (nicht gu verwuns 
dern!). Endlid) fehlt es gu einer Realtertia uns an den ndthigen Lehrfraften. Was 
nut die Schule, was ich felbft perfdnlich vermochte, habe ich befanntlich gethan, damit 
die Realclaffe aud) gut werde. So z. B. habe ich im verfloffenen Schuljabre 6 Woden: 
flunden Latein uüber meine Pflidhtgahl in der Realtertia gegeben, damit nur nidt die 
auf Secunda afpirirenden Realiſten in die antife Tertia überzugehen braudten.« 
Solche Macht der Thatſachen entſcheidet freilid) fiir Aurich; aber mit diefer Entſchei— 
dung in Aurich ift nichts entidieden gegen die Macht der Thatfadhen an andern 
Orten, wo e¢ 2 bid 7 Gymnafien und mebhrere gablreich beſuchte und in der Frequeng 
immer gunehmende hoͤhere Biirgerfdulen gibt. Nod weniger ift felbftredend durch ſolche 
Thatfachen irgend etwas im Principe entfchieden. 

Richt minder aber miiffen wir mit dem Herrn Berf. nod rechten über dad ein- 
heitliche Schulwefen feit der Reformation, ja feit Karl dem Grofen, und uber den 
Sieg uber die Neuerung und die Rudfehr gum echten Confervatidmus. Iſt denn 
wirflid) dag heutige Gymnafium die Schule Karls des Grofen oder aud nur die der 
Reformatoren? Unjere heutigen Gymnafien find nidt alter alé die höhern Burgers 
ſchulen. Die Gymnafien haben fid nit confervirt, und dad Gefammtgymnafium 
bes Herrn Rothert hat fie fürwahr nicht conferviren wollen (ſ. R. a. a. O.), denn 
nah ihm muff dag Gymnafium in der echten höhern Bürgerſchule aufgehen. Die 
echte höhere Burgerfdule der Sutunft, die ijt das reine Gymnaſium 
bes Herrn Rothert. Wenn man das mit dem jept beliebten Namen deé Confers 
vatismus ſchmüũcken will, fo kann man freilich nichts dagegen haben, und nur gu 
bedenken geben, daß andere Leute unter dem Worte etwas Anderes verſtehen dürften. 
Uber Herr R. ſoll einmal Rect haben, es ſoll das, was ſeit Karl dem Großen her 
galt, heute nod gelten. Wie? Wo bleibt die Reformation? Muß denn alles Neuge— 
borne und fann es nur gerftdtend wirfen? Gedanfe, möchte man fagen, Menſchheit 
fiebe ftille! Dod zurück gu unferm Herrn Berf. » Das einheitliche Schulwefen bat 
Schulen über cinander, die Univerfitat über dem Gymnafium, dad Gymnafium 
uber der Bolfefdule. Dagegen hat das dualiftifhe Schulweſen Schulen neben 
einanbder, bie polytednifthe Schule neben der Univerfitdt, die höhere Birgerfdule 
neben dem Gymnaſium, die Biirgerfchule neben der kirchlichen Gemeindeſchule und 
endlid) Dugende von Privatfdulen und Winkelfdhulen alé Schmarotzerpflanzen neben 
ben entfrajteten öffentlichen.« Wo in aller Welt folgt auf die Bollsfdule das Gym 
nafium? Haben etwa die fiebenjabrigen Kinder in Aurich die Volksſchule ſchon abfolvirt? 
Sollte Herr R. nicht wiffen, fiir wen Luther feinen grofen Katehismus ſchrieb? Liegt 
Die Einbeitlidfeit dDatin, daß Alles in einen und denfelben Blok gefdnallt wird? 
Dod Herr R. meint das nidt fo arg, denn ex felbft digpenfirt in der Unterfecunda 
einige Siler vom Griechiſchen und (apt fie dafiix einige Stunden im Franzöſiſchen 
und Englifden unterridten, und nabrt fo den Separatigmus am eigenen Herde. 

Dod möge diefed Coquettiren mit dem Conſervatismus immerhin fein; aber 
wenn Herr R. die Entflehung der feparirten höhern Bürgerſchulen nidt undeutlid 
mit bem Revolutioniren vermengt, fo verdient das eine ernftliche Etwiederung. » Der 
Separatigmus im deutfhen Gymnafium ift alt; die Herrſchaft desfelben, feine 
officielle Anerfennung und Bevorgugung ift neu. Diefe Herrfdhaft ift in Preufen 
erft einige Jahrzehende alt, in Hannover ift fie cine Margerrungenfdaft, errungen 
durch die ofthanndverfden Altphilologen; dasſelbe ift fie in Frantreidh, nur ift es 
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der Mary 1852 und der Grringer iſt Napoleon MW. Gegen ihn kämpfen dot die 
Debaté. « 

Wir rühmen uns nicht, Freunde der Märzerrungenſchaften gu fein, Bedauern aud, 
daß man in den Seiten der Aufregung und politifhen Bewegung Fragen verhandit 
hat, die am ftillen Hausherde erwogen fein wollen, beflagen es Laut, daß man in der 
politifhen Noth den Blid nad dem Innern des Bollslebens ridtete und fo da 
Herzſchlag der hdbern Schulen auf der Debattirtribüne hörbar madte, wodurd nun, 
fürwahr nidt durch Shuld der Betheiligten, aud diefer Ton mit dr 
Margtrommel verbunden und mit ihr concertirend erfdeint; aber Herr R. follte dod 
füglich wiffen, daß diefe Fragen über feparirte Hdhere Bürgerſchulen langft vor den 
März verhandelt worden find; er follte dod) wohl wiffen, wie es um dad post hoe 
ergo propter hoc gerabe in bdiefer Ungelegenheit fteht; et follte wiffen, daß man bic 
Lehrer gum Berathen berief; wiffen follte er, daß folche Idee nicht im Strafentirm 
qeboren witd. Die in und nad) dem Mary gefaften Beſchlüſſe ber die höhern Birger 
fthulen haben mit der Revolution gerade fo viel, nicht mehr und nicht weniga, w 
ſchaffen, alé die damalé aber Eiſenbahnen und Chanffeen gefafiten. Es mare ad 
vielleicht beffer, wieder gu den alten Bicinalwegen und wo möglich mit vornapoleeni: 
fem ſchmalen Geleife zurückzukehren. Es gibt auf Gifendabnen aud Streden, 
gleidfam cin Aurich, wo die geringe Sabl der Reifenden die Koſten nidt deft. 
Märzſchnee thut den Gaaten weh, fo heift ein alted Sprichwort Herr M. hatte die 
höhern Bürgerſchulen nidt damit bewerfen follen. 

— — Mit Beyug auf die Mittheilung in Betreff der Berlegung deé 
Joachiméethalſchen Alumnengomnafiums iff die „Zeit“ in den Stand 
geſetzt, zu beridten, dag aufer dem Orte Chorin jest anderweitig Oraniendurg wm 
Aufnahme desfelben in Vorſchlag gebracht ift, und daß es bid jest noch fdwanti, 
fiir welchen von beiden Orten man fid) entſcheiden wird. 

Wir wiirden die Berlegung ded Alumnats nad Chorin völlig billigen. Bink 
Oranienburg gewahlt, fo {deinen ung die grofen, ja unertraglichen Uebel, die Bertin 
unliugbar ergeugt, nicht vermieden gu werden, und man büßt ohne Erſaß die Vorzügt 
cin, welche bag Leben in der Refideng bietet. 

— — Mach ciner Notiz der N. P. 3. geht man höheren Orts damit um, be 
Yor etwa zwei Jahren beſchloſſenen und theilweife bereits in Ausführung gebradien 
Plan aur Erridtung von Provingialgewerbefdulen dahin abgudndern, bf 
dieſe Anftalten mit bereits beſtehenden oter nocd gu errichtenden Hdheren Biirger{dules 
fo verſchmolzen werden, daß beide denfelben Dirigenten oder tiberhaupt beide diefelber 
Lehrer erhalten. 

Die Pad. Rev. wird fic) über bad richtige Verhältniß der h. B. gu den techniſchen 
Anfialten im nadften Heft ausſprechen. Man wolle fic) übrigens erinnern, daß vi 
bie neue Organifation der Provingialgewerbefhulen gänzlich verworfen haben. Bel 
Paid. Rev. XXVI, 357. 

Hannover. Hannover, Juli. Aus einem Privathriefe entnehmen wir 
Folgendes: „Die Mittelſchule, mit 2 Claffen begonnen, 1851 auf 3 Claſſen gebrat 
ift jept um 2 neue Claffen erweitert. Der meue Schulbau ſchreitet riiftig fort. & 
witd in ſich faffen dag Gymnafium, die höhere Bürgerſchule, einſchließlich 4 Elemente 
claffen, die ſtädtiſche Handelsſchult, die Sonntagsſchule fiir Handwerfer, eime gem 
fhaftlide Aula fir Gymnafium und höhere Biirgerfdhule, darunterliegend, von qieid 
groper Raumlidfeit, cine Bibliothe® und endlidh dag beiden gemeinfame 
Cabinet. Das Gebdude, gang maffiv und in ſchönen Berhaltniffen (die Front sit 
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einer 15 Bogen enthaltenden Arcade) erbaut, liegt an einem der fcdnften Plage der 
Stadt, dem Georgenplap. Alle oben genannten Schulen erhalten völlig getrennte 
Glaffengimmer. Auch die phyſikaliſchen Apparate find fir Gymnafium und höhere 
Buͤrgerſchule getrennt. 

„Außer diefem Bau, welder der Stadt auf eta 120,000 Thir. fommen wird, ift 
ferner der Bau der Mittelfdule gum Belauf von 40,000 Thlr. befchloffen, woraus 
hervorgebt, mit welchem Eifer die Stadt auf ihr Schulweſen Bedadt nimmt. Cin 
beſonderes Berdienft erwirbt ſich in diefer Hinfidt der Senator Culemann, deffen 
Thatigfeit aud) dag Volksſchulweſen der Stadt viel gu danfen hat. 

„Unſer Turnen will, trop der freien Berfaffung ded Vereins, nicht recht gedeihen. 
Man will ed jest auf Stettiner Urt mit militäriſcher Uebung und Einrichtung ver— 
fuden, fiirdtet aber, daß aud) bier die vis inertia in der niederſächſiſchen Natur der 
Jugend dem frifchen Gedeihen hinderlid) im Wege ftebe.“ 

Wir haben, als wir in der PAd. Rev. XXVI, 265 ff. die Statuten des Schiller: 
turnvereins mittheilten, unfer Urtheil guriidgebalten, weil man es und verdacht haben 
finnte, wenn wir der Erfahrung damit vorgriffen. Sept [cheint diefe deutlich geridtet 
au haben. Die Sache ift falfd angelegt. Man hat die Schiller gang fich felbft uber- 
laffen, gang auf fic geftellt. Das geht nicht. Das wird fid) auch in Oldenburg aeigen, 
Oder hat ef ſich ſchon gezeigt? 

Wir wiirden rathen, guerft und vor Ullem die Sdhiler des Gymnafiums und der 
höhern Bürgerſchule auf dem Turnplag gu trennen. Fede Schule ſoll ihren cigenen 
Geiſt auf dem Turnplap ausleben. Hat die höhere Bürgerſchule ihre Schüler erft allein 
auf dem Turnplag, fo wird fid das Maß und die Art der Leitung durd das Lehrer: 
collegium (oder durch eingelne Lehrer) faft von felbft heraudftellen. Iſt dad Berhaltnif 
zwiſchen den beiden Sdulen cin verninftiges, fo wird immer nod leicht gu befonderen 
Sweden eine Bereinigung beider Unftalten miglid fein, wenn in beiden das Schul— 
leben auf dem Turnplage gepflegt wird. Ja, wenn ſolche Bereinigung etwas Außer— 
ordentliches wird, dann treibt fie auch gu auferordentlidben Unftrengungen. 

— Dads Programm der höhern Bürgerſchule (Dir. Dr. Tellkampf) enthalt 
eine Ubbandlung des Directors: Weltere und neuere Anſichten uber Wejen und Ge: 
ftaltung der Materie. Uus den Schulnachridten entnehmen wir, dah Dr. Schädel als 
Rector an das Gymnafium in Stade, Dr. Diedman als Rector an die ſtädtiſche 
höhere Töchterſchule in Hannover berufen iff. Inſpector der ſtädtiſchen Handelsſchule 
ift Herr Oppermann geworden. Schiller waren in der h. B. 191 in der Realſchule, 
161 in der Vorſchule. 16 haben mit dem Zeugniß der Reife die erſte Claffe verlaffen. 

Bayern. Minden, 7. Juni. Cin jungfted Regicrungsrefcript in der Pfaly 
werbietet den dortigen Volksſchullehrern nunmehr definitiv, Sdriften von Dicfterweg 
in ibren efecirfeln und Bibliothefen gu halten, und verlangt die Ablieferung der 
allenfallg fon angefauften Werke ded genannten Schulmanns, falls folde nicht ſchon 
in den Privatbefig wbergegangen find. Die „Neue Miinchener Seitung” ſucht den 
Grund diefer höchſten Maßregel in der ,,deftructiven Tendenz, welche dieſer frudtbare, 
ehedem hochgefeierte Schriftfteller gegen Kirche und Staat eingeſchlagen hat, fo wie 
in den Früchten, weldhe feine Schriften in der Pfalz bereits getragen Hatten”. Gamutte 
lice revolutiondren Schullehrer dort feien nämlich Unhanger Diefterwegs geweſen und 
die Emancipationsuft von der Kirche, die maflofen Anſprüche an den Staat und 
die Gemeinden, die tollen Hoffnungen und Plane, welde dad Treiben fo vieler Bolfs- 
lehret in den Jahren 1848 und 1849 auszeichneten, feien hauptſächlich * Dieſter⸗ 
wegs Schriften gewedt worden! 


— — 12. Juni. Dad baverifhe Minifterium des Unterridtée Hat anf aller 
hichften Befehl eine Berordnung aber das Berhalten der Schuljugend erlafjen. 
Im Eingange heift es: „Es ift die Wahrnehmung gemadt worden, daß bei der 
Sculjugend auf dem Lande und in Stadten die friiher tundgegebene Anſtändigkeit 
und daé fittjame Benehmen, namentlid) gegenüber höhergeſtellten Perfonen, weltliden 
und geiftliden Standes, und fo aud gegen bejabrte Leute mehr und mehr verſchwinde 
und hierfür cin von Mangel an Zucht und Ehrbarfeit geugendes Benehmen, das eft 
in Rohheit ausarte, gu Tage fomme” 2. Es werden nun ſämmtliche Lehrer der Schulen 
angewieſen, die Pflidt eines fittfamen und anftandigen Betragend oft und in ein— 
dringliher Beife ihren Schülern und Sdilerinnen an das Herz gu legen und fie 
durch angemeffene Sudt fraftig gu unterftiigen. Ebenfo werten die Local- und Diſtricte 
ſchulinſpectoren aufgefordert, mit allen ihnen gu Gebote ftehenden Mitteln forgfaltig 
mitzuwirken. 

Oeſterreich. Wir haben im Juniheft d. J. dads ſtaatliche Verbot des Unter: 
richts in Der Hegel'ſchen Philoſophie auf öſterreichiſchen Univerfitaten mitgetheilt, chne 
uns weiter darüber auszuſprechen. Wir finden den Vorgang eben gu natürlich. Go 
ſchlichtet dag Staats(chulregiment leicht den Streit der Philofophieen. Hilft übrigens 
fo viel und fo lange, wie „Infanterie, Cavallerie, Urtillerie”. Diefe fdaffen fein 
geſundes ſtaatliches, jene zeugt fein geſundes geiftiges Leben. 

Seitdem hat einen Sfterreidhifchen Philofophen ein Fnterdict von kirchlicher Seite 
ber in Trier getroffen. Cin Borgang, weniger neu und nod mehr natürlich alé der 
erft gedachte. Welche Philofophie dex fatholifden Rirdhe genehm fein mag, wer weif 
das! Sollte aber der öſterreichiſche Staat fic) unbedingt die Herbart'ſche Philoſephit 
auserforen haben — oder glaubt er aud gang obne Ddiefen Artifel fertig merden zu 
finnen? — fo miiffen wir dod bemerfen, dag er feiner Gache aud nicht gang ſichet 
fein wird. Wir werden über die Stellung der Herbart'ſchen Philofophie gum Staat 
nidftené eine Unterſuchung bringen *, nach der fie aud zur Staatéphilofopbie fid 
nicht unbedingt qualificirt. 

Die A. A. J. bringt über Giinther zwei Artifel, die hier folgen: 

Anton Ginther. Die Allg. Zeitung brachte unlingft die Radridt, def 
dex Biſchof Arnoldi in Irier dem Profeffor der Philofophie am dortigen Seminar auf 
Befehl des Papfted dag Berbot notificirt habe, weiterhin die Ginther'fhe PHilofophie 
porgutragen. Diefer Schritt gegen das Syftem eines Denkers, deffen Cigenthimlided 
gerade darin liegt, daß er feine Speculation mit dem fatholifthen Dogma in Einflang 
gu bringen tradhtet, und der gudem als ciner der wenigen Bertreter der dentida 
Philofophie in Oefterreidh cine bemerfenswerthe Stelung einnimmt, bildet etme bedeat 
fame Parallele gu der vor nunmebr faft zwanzig Jahren erfolgten Berdamrmung tx 
Hermefianifdhen Lehre. Denn die Ridtung von Hermes bezeichnet in dem Ringe du 
modernen fatholifirenden Philofophie gerade den entgegengefepten Pol gu dem Sofem 
Günthers. Hermes hatte den fogenannten fupranaturaliftifden Rationaligmué in der 
fatholifthen Theologie gu vertreten gefucht, er hatte mit ded Kirchenhiſtorikers Hak 
Worten, vim Gegenfag ded Autoritdtéglaubens, der nicht aber den Zweifel gu erhebea 
vermige, die Bewahrung der fatholifden Rirdhenlehre in der abjoluier 
Nöthigung der Bernunft durd Beweiſe gefunden«, er hatte auf den Grundlagen der 
fpeculativen Rritif Rants feine Wiſſenſchaft der Dogmatif aufgebaut. Gang im Gegenfap 


* alias: Wit werden die Herbart'ſche Philofophic denuscicen! 
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bon diefer rationaliftifden Ridtung gehirt Günther gu der Gruppe der katholiſch⸗ 
theologifden Romantifer, an deren Spipe Frang Baader fieht. Wo Hermes auf 
Kant guridgreift, liegt Ginthern Jacob Böhme nahe. Seine Creationstheorie hat man 
geradezu als einen Verſuch bezeichnet, die Böhme'ſche Weltanſchauung auf die Form 
des Begriffs zurückzuführen. Schon die Titel von Günthers Hauptſchriften deuten auf 
ſeinen Plat in den Reihen der ſpeculativen Romantiker: »Peregrins Gafimahly; 
» Süd⸗ und Nordlichter am Horizont der fpeculativen Theologica; »Janusfipfe fir 
Philofophie und Theologica x. Obne die hoͤhere wiſſenſchaftliche Scharfe Günthers 
gu verfennen, wird man ihn dod in denfelben grofen litterarhiftorifthen Kreis ftellen 
miiffen, in weldem neben Frang Baater aud) Saint Martin, Windif*mann, Görres, 
Trosler, Sengler und Staudenmaver ftehen, d. h. in jenen Mreis philofophifder 
Romantifer, weldhe eben fo entſchieden die Berührung ded Schelling'ſchen (und aud 
Hegel'ſchen) Syſtems mit dem Katholicidmus reprafentiren, wie Hermes daé Cindringen 
det Kantiſchen Philofophie in die katholiſche Wiffenfdhaft dargeftellt hat. Als Hermes 
perdammt wurde, faben viele gerade darin cine ſtillſchweigende kirchliche Billigung 
jener gegeniiberftehenden Schelling’ fihen Richtung. Nun aber brict die ftrenge Orthodoxie 
eben fo wohl über diefe fpeculative » Glaubensphilofophiew den Stab, wie fie ibn 
vordem liber der vernunftglaubigen Dogmatif des Hermes gebroden hat. Günther iff, 
wie das faft immer gu geſchehen pflegt, durch feine zwiſchen Philofophie und Theologie 
permittelnde Stellung gwifchen zwei Feuer gerathen. Die Kirche verwirft feine Lehre, 
wahrend ihm gegentheild die auferhalb der Kirche ftehende Philofophie den Vorwurf 
madt: »daß et die Folgerichtigheit der philoſophiſchen Gedankenentwidelung preisges 
geben habe an die ſcholaſtiſche Tendeng, das fatholifhe Dogma mit fpeculativen Ideen 
in Ginflang gu bringen.« (Hillebrand.) Jn einer die Entwidelung der deutſchen Phi⸗ 
loſophie feit Hegels Tod fdildernden Abhandlung im fecdhsten Band der Brodhans' fen 
» Gegenwart« wird Giinther zwar der genialfte Reprafentant des fpeculativen Ratho- 
licismus, gugleid) aber aud) dex »philofophifdhe Abraham a Gancta Clara« genannt, 
»bei dem fic) der Humor entwidle aus jenem Rampf zwiſchen den Schranfen ded 
mittelalterliden Glaubens und der modernen Geiftesfreibeit, und aus dem unbewußten 
Gefühl, daß ex auf bem Boden des RKatholiciémus cin ewig unentſchiedener bleiben 
werdea, Aber nachdem der ungenannte Berfaffer die Verſuche Giinthers, in dex Spee 
culation Raum gu gewinnen für die katholiſche Dogmatik, naddem et feine Polemit 
gegen Hegel und Herbart und feine fcharfe Kritik ded philofophifchen Fuftemilieu eines 
Weiße und Fichte erwähnt hat, fiigt ex begeichnend hinzu: »Dieß darf une jedod nicht 
bindern, auc in Giinther cin nur tiefer verfappted Suftemilieu gu finden, gegen welded 
der firengglaubige Katholiciomus feinerfeits fein Berdammungéurtheil ausfpridt.» 
Der Redacteur der Karlsruher Zeitung, Hermann Kronlein, der vordem als afade- 
mifther Docent der Philofopbhie felber, wenn wit nicht irren, in einer der Guͤnther'ſchen 
verwandten Ridtung wirkte, entwirft im genannten Blatt folgended flare, freilich in 
moͤglichſt günſtige Beleuchtung geftelite Bild von Ginther und feinem Syftem: Dr. 
Anton Giinther, fatholifder Weltpriefter gu Wien, ift einer der denkkräftigſten Manner 
dex Gegenwart, der mehr als zwanzig Sabre auf den Kampf gegen die irreligidfen, 
unchriſtlichen, halb⸗ und ſcheinchriſtlichen Rictungen der neueren und neuciten Philo— 
fopbie verwendet hat. Gr führte den Kampf mit den fcarfften Waffen des Geiftes, 
mit unbeugfamer Confequeng und mit hober Energie des Gedanfené und der fittliden 
Anfhauung, nicht einmal befreundete Strebungen ſchonend, wo fie ihm nidt gang 
auf der rechten Bahn gu fein ſchienen. Das eigene Syſtem Hat er mehr in cingelnen 
Siigen gelegentlich feiner Polemit alé in methodiſch geordneter und gufammenhangender 
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Aufſtellung entwidelt. Sumeift gegen den Hegel'ſchen Pantheismus geridtet, tniipfi 
ed wieder an den Gartefianifdhen Dualismus an, den es in neuer Geftaltung binftelit, 
und givar in voller Beriidfidtiqung ded ganzen Berlaufs der neueren Philoſephie 
fo wie der Denfentwidelungen ded Mittelalters und der erften drijtliden Beit. Ge 
kann alé einer der bedeutendften Berfuche bezeichnet werden, die pofitiv chriftlide 
Weltanfhauung als die gugleid) der Bernunft angemeffenfte nachzuweiſen, der fig 
nach nicht wenigen Seiten bis gu einer formlichen Upologie det katholiſchen Degmatif 
feigert. 

»Ginem Denfer diefer Urt und Bedeutung fonnte es nidt an Anflang febla 
In dex That fand fid) bald im geiftlicdhen wie im Laienftand cine nit geringe Sebi 
junger ftrebfamer Manner, welche fic) die Lehre Gunthers gu eigen madten und a 
ihrem Ginn thatig waren. Richt nur befteht. bereits eine reiche Literatur Guntherige 
Philofophie und Theologie, fondern zahlreiche Junger lebren ſchon lange an theols 
giſchen Facultaten, Seminarien, Lyceen und Univerfitaten, und gwar vorzugsweiſt an 
ſolchen Univerfitaten, an welden fic) katholiſch-theologiſche Facultaten befinden. Daf 
und wie febr fie in die Bildung, namentlid) auch ded jiingern deutſchen Clerud eingt⸗ 
brungen ift, aft fid) nad) Dem Borhergehenden denfen. Ob und wie weit die Güntherſche 
Denfweife mit dem Dogma der katholiſchen Kirche wbereinftimmt, haben wir nist w 
entſcheiden. Gewiß jedoch tft, daß es in Deutſchland faum eine andere philoſophiſch 
Richtung gibt, die mit der gleichen logiſch-wiſſenſchaftlichen und ſitllichen Kraft de 
innigften Harmonie der fatholifchen Kirchenlehre guftrebt. Bon vliberalen«, afte 
finnigen« und abnliden Elementen des vulgdren Rationaliémus enthalt fie nidt die 
Spur; aud mit Hermes und Weffenberg hat Ginther nichts gemein, und mir fisd 
überzeugt, daß viele fachverftandige und glaubendtreue Ratholifen das Anathem ube 
ein ſolches Streben ald ein ſehr bedenkliches Qeichen der Beit aufnebmen werden. 

»Dr. Ginther, mebrfad mit officidfen Functionen von Seite der Hfterreidhijga 
Regierung betraut, hat unfered Wiſſens niemals an der Wiener Univerfitat geledet 
oder fonft cin Umt befleidet. Geine Philofophie hat mehr auperhalb Oeſterreiche 
namentlich in Preufen, Platz gegriffen, alé in ihrem Heimatlande. « 

Gintherund Hegel *. Die Ullg. Zeitung brachte in der Beilage gu ihea 
Rr. 200 einen AUrtifel mit der Ueberſchrift: »Anton Ginther«, aus welchem maz 
jedod), wie uns ſcheint, ein richtiges Urtheil aber deffen Stellung und Bedeutung in 
ber deutſchen Philofophie gu gewinnen nist im Stande ijt. So wie jept die Gade 
ſteht, bielt id) e8 fiir Pfliht gegen Kirde und Staat, aus eigener genauer Nenninis 
ber Günther'ſchen Philofophie und als perfinlicher Freund dieſes mujterhaften tae 
liſchen Priefters, bei Dem man gewif dad audiatur et allera pars in Rom nicht auga 
Acht laffen wird, Folgendesd in Kürze alg Beitrag gu feiner ridtigen Beurtheiluns 
dem ermabnten Urtifel gegenüber gu ftellen, was allerdings fiir feine deutſchen Anflaac 
weniger erwünſcht fein moͤchte. : 

Giinther fann nur im Gegenfag gu Hegel ridtig gewirdigt werden. In dieſes 
Gegenſatz hat ex nicht bloß fur die katholiſche Kirche, fondern nod weit mehr fur da 
mit der Revolution fampfenden chriftliden Staat feine hohe und widhtige Bedeutanc 
So wie in der neuefien deutſchen Philofophie Hegel dex Reprafentant des Pantheismat 
ift, der alé die Quelle des Communismus und Socialidmus dem Abgrunde uns gufubr. 
fo erſcheint Gunther als der Reprafentant ded chriftlidhen Theismus, dex die Srage * 


* Der Allg. Zeitung von — hoͤhern katholiſchen Geiſtlichen zugeſandt. 
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fire jede von Wott gefepte Untoritat in Kirche und Staat. Hegel nannte feine Philofophie 
die ochriftliden, aber in gang anderem Sinn alé Gunther die feinige fo nennt. Denn 
Hegel hielt fie fiir das aus dem friſchen Quell der Menfhenvernunft, die ihm Gottes 
vernunft war, bervorgegangene verftandigte und gereinigte Chriftenthum felbft. » Es 
fann nicht zweierlei Bernunft, nicht zweierlei Geift geben«, fagt er in feiner Religions: 
philofophie ©. 34, onidt einen gdttliden Geift und cinen menfdliden, die ſchlechthin 
verſchieden waren. Die menſchliche Bernunft ift Bernunft überhaupt, der menſchliche 
Geift, infofern er Geift Gotted iff, ift nicht cin Geift jenfeitd der Sterne, jenfeits der 
Welt, fondern Gott ift der Geift in allen Geiftern.c Darin iff von felbft das Bers 
haltnip feiner Philofophie gur äußern pofitiven Autorität ſchon begeichnet. » Dag daé 
Wiffen (von Gott) in mir felbft fei«, fagt er a. a. O. S. 44, » damit ift alle äußere 
Autorität, alle fremde Beglaubigung hinweggeworfen; was mir gelten foll, muß feine 
Bewaͤhrung in meinem Geifte haben, und dazu daß ich glaube gehirt dad Zeugniß 
meines Geifted.« Nad dieſem Hegel'ſchen Grundſatz würde das pofitive Chriftenthum 
mit feiner äußern göttlichen Autorität nur fiir den Nidtphilofophen nod eine Bedeu- 
tung haben finnen, wabrend es fiir den Philofophen alle Bedeutung verliert, indem 
es fiir diefen in der PBhilofophie feine alleinige innere Bewahrung und Beglaubigung 
findet, folglid) als exoteriſches Chriftenthum eſoteriſch fir ihn verfdlungen ijt. 

Jn dem enifdiedenften Gegenſatze gu diefer Hegel'ſchen Lehre, die eine Selbftver- 
götterung ded Menfden und mit ihr das Princip der Revolution gegen jede äußere 
Autoritat von Gottes Gnaden in Staat und Kirche einſchließt, fteht die Günther'ſche 
Philofophie als höhere und chriſtliche Denkmacht da, cin wabhrer Herold fir unfere 
gerriffene und gerfliiftete Seit. Giinther halt feine Philofophie nur für einen neuen 
Perftandigungsverfud des Chriftenthums, aber nicht fiir das Chriftenthum ſelbſt. 
Denn et halt feinen Geift nidt fiir den Geift Gotted, feine menſchliche Vernunft nidt 
fiir Gottesvernunft. Cr hat in beiden zwei an fic) verfchiedene Geifter, zwei verſchiedene 
VUutoritdten, indem er dem menfclidhen Geifte, um deſſen Freibeit aufrecht erhalten 
und bebaupten gu finnen, eine geſchoͤpfliche Selbftandigteit vindicirt, die aud) Gott 
ibm läßt, die aber der (ganze und balbe) Pantheismus ibm raubt. Günther ſtellt 
deßhalb den Gab auf: » Dah die Philofophie auf die Uutoritat der Bernunft als 
Denlgeiftes bei aller Irrthumsfähigkeit derfelben fo wenig verzichten dürfe als die 
Kirche auf die unfeblbare Autorität des heiligen Geiſtes.« (Siehe Giinthers Lydia, 
Jahrgang 1852, ©. 376.) Dabei unterfheidet aber Ginther auf kirchlichem Boden die 
lehrende Rirchenautoritat von der Schulautoritat, und defwegen aud dad Dogma von 
der Sculmeinung, den Glauben vom Wiſſen. Die lehrende Kirchenautorität ift ibm 
unfeblbar, wo fie ausſpricht, was als gdttlides Dogma geglaubt werden foll; die 
lehrende Schulautoritat aber ift ihm, wo fle eine philofophifhe Berftandiqung ded 
Dogma’s fudt, nit unfehlbar; fie fann feblen, fie fann aber auch treffen, und ift 
fo lange fiir ungefaibtlid gu eradten, alé fie, trop mander irrigen Wiſſensanſichten, 
das Dogma an fis in feinem gottlidh-geoffenbarten und die dasſelbe ausſprechende 
Kirchenautoritaͤt in ihrer unfehlbaren SGelbftandigheit anerfennt und fid) in feiner 
Fehlbarteit ihr unterordnet, wad Giinther ausdrücklich thut, da er a. a. O. ©. 377 
fagt: »Die Schule innerhalb der Kirche hat den Vorzug, dah den Swiftigteiten in 
Folge der verfchiedenen Berftindigungsverfude in ir ein Ende gemadt werden fann, 
entweder durch dad Gebot des Stillſchweigens oder durch Entſcheidung, welded von 
den errungenen Refultaten alg Lehre der Rirdhe von den Glaubigen ancrfannt werden 
ſoll.« Bon einer Schule, welche dieſes Belenntnif in fic tragt, fann mit Grund 
nichts fir den Glauben gefiirdtet werden. Und wenn fie aud nidt in allen ihren 


Schulanſichten recht greift, fondern in manchen nod fehl greift, fo bürgt ihr Princip 
dafür, daß fle dag Unvollfommene und Irrthümliche durch fich felbft in der eigenen 
Pervolifommnung allmalig abftreifen wird. oNidt alle Blüthens, fagt Giinther a. a. O., 
»ſetzen Frudttnoten an, und diefe felbft kommen nicht alle gur Reife; fie fallen ab, 
ohne vom heiligen Geift heruntergefhlagen gu werden.« Dieſe Grundfage bürgen fur 
bie Kirchlichkeit einer Schule. EF ware aber in mehr ald einer Hinſicht betrübend, 
ja es ware fiir Deutſchlands Wiſſenſchaft verhängnißvoll, wenn Ginther feine deutſchen 
Anflager in folden Perfonen gefunden hatte, die in ihrer wiffenfchaftliden Impoten; 
eine felbftandige Schulftellung gar nicht einnehmen, die im Gegentheil gu dem Alles 
überfluthenden deutſchen Pantheiémus in einem Verhältniß fteben, welches, beim Mgt 
betractet, weder falt noc) warm erfdeint, fo daß fie durd die entfdiedene antipan- 
theiſtiſche Zweiſchneidigkeit der Guͤnther'ſchen Schule fich felbft mitgetroffen fühlen, 
und nun, da fie ſich für die lehrende Kirche halten, aud dieſe in Gefahr glauben. 

Unftatt daher mit wiffenfchaftliden Waffen gu timpfen, wie es die Altern finds 
lichen Schulen immer gethan, wenden fie fid mit ciner Anklage direct nah Rom. 
Und Giinther ware, wenn er die gegen ihn erhobene und halb ausgeplauderte Unflage 
verdiente, allerdings der Berwerfung merth, weil er dann das Ehriftenthum alein 
durch die Bernunft au ftiipen fuchen wiirde, fo daß es ferner durch die göttliche und 
unfeblbare Autorität nicht mehr geftigt gu werden braudte. Diefe Anllage beruhi 
aber auf dem argften Mißverſtändniß und enthalt die fdreiendfte Ungeredhtigtert, me 
das Gefagte {don geigt. Auch mird fie durch die Thatfache widerlegt, daß alle diejenigas 
Priefter und Laien, und ihre Zahl ift bereits Legion, welche in die Günther'ſche Beit 
anfdauung cingegangen find, nicht bloß äußerlich, fondern aud) innerlich wehre 
katholiſche Chriften und erfüllt find mit der lebendigſten Gorge fur die Intereſſen da 
Kirche und ded Hriftliden Staats, ja daf fie mit ihrem cigenen Leben in der Rirde 
wurzeln und nur in ihr, nicht in fich felbft ifre Rube und den innern Frieden finder. 

Bis jest haben fie daher aud) von aller Berfeperung ibrer Gegner fic fem 
gehalten, weil fie die Freiheit der Schulwiſſenſchaft innerhalb der oben begeichnetea 
Grenge ihnen eben fo ſehr ginnen, wie fie ffir fid felbft fie wollen. Wenn jedoch ta 
in Ausſicht geftellte Schlag fie trafe, fo wiirden fie gwar ihre firchliche Pflicht gegen 
Rom gu erfillen wiffen, aber ihren Gegnern die bis jept geübte Rückſicht micht fee 
fdenfen, fondern in offenem Kampf gegen fie auftreten. 

Uebrigens iff man der gegriindeten Uchergeugung, daß Rom in einer fo micdtigen 
UAngelegenheit, wie die Günther'ſche Weltanſchauung ijt, auc die dabei betheiligten 
deutſchen Cardindle von Breslau, Prag und Rodin gu Rathe giehen werde. Wir faker 
die nidt mit Namen gu nennen, die alé gefeierte grofe Kirchenfürſten dafteber am 
befannt find als Freunde und Beſchüthzer der Wiffenfdaft im Bunde mit der Kinde 
wie denn uͤberhaupt der Freund und Berehrer der Wiſſenſchaft aud ihr Beſchüzea in 

Ueber den gegenwartigen Zuftand ded dffentlichen Unterridts und uber die Staaté 
prifungen beridtet gleidfallé die A. A. 8. folgendermafen : | 

— Prag, 20. Guli. Die von Beit gu Beit auftaudhenden Gerüchte über 
widhtige, dem Unterridtdwefen bevorftehende Beranderungen ziehen vielleicht an meng 
Puncten der Monarchie fo ſehr die Aufmerkſamkeit auf ſich wie hier in Brag, wo de⸗ 
Unterrichtéwefen bei umfaffender und bedeutender Uusftattung mehr Gegenftand alge 
meiner Theilnahme iff, als dieß in dem regern und mannigfaltigern Treiben da 
bewegten Hauptfiadt ded Naiferreihé det Fall fein dürfte. Bielleiht mird es dab 
erlaubt fein, zur Entſcheidung einer Frage, welche von hoher Bedentung far ganz 
Generationen ift, auc von hier aus einige thatficdlide Beitrage gu Lieferm. De 
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Vegner der jept beftehenden Unterridtsform pflegen gu fagen, fie habe ſich nicht bewährt 
ind den gebegten Erwartungen nicht entfproden. Allein wir begweifeln, 06 dieß 
penigftené in unferm Sronfande aud nur eine allgemeiner verbreitete Meinung unter 
enen ift, welde befabigt und unbefangen genug find, in diefer Gace fid ein wirt 
ides Urtheil gu bilden. Mag vieles von dem neu Eingeführten nod nicht fo in 
daft und Biut übergegangen fein, um die erwiinfdten Früchte gu tragen — und twas 
edeutet in ſolchen Dingen eine Erfahrung von drei Jahren? — dah die Jugend 
mfter, fleipiger, gebifdeter geworden, feit man hoͤhere Forderungen an fie ftellt und 
it eine fraftigere, ndbrendere Koſt bietet, hört man felbft von folden Mannern anet- 
nen, welche im Gangen dem Neuen nicht ſehr zugethan find. Beamte der koͤnigl. 
Nbliothe?, welche täglich die eifrige Jugend der Gymnafien und Univerfitat vor fid 
hen, verfidern fthon aud den Titeln der Bücher, die jept gefordert werden, den 
edeutenden Fortſchritt gegen früher gu bemerfen. Unfere Tagesblatter brachten kürzlich 
le treubergige, gemif} von jeder Tendeng freie Erflarung der Stadt Riniggrag, worin 
antbar anerfannt wird, wie febr durch tidtige Lehrer unter dem gegenwartigen 
interridhtéfyftem das dortige Gymnafium fic gehoben, ja felbft die Haltung und das 
uBere Uuftreten der Jugend fich gebeffert habe. Gn gleidhem Ginn haben ohne alle 
ldthigung aud) andere fleimere Städte in lobenswerthem Gifer yur Ausftattung der 
bergymnafien gum Theil recht beträchtliche Geldmittel Hergegeben, was ſicherlich 
icht geſchehen würde, wenn nicht aud) der einfache Biirgersmann von den neuen 
fintidtungen guten Erfolg fiir die Jugend erwartete. Wir finnten folder Beifpicte 
iehrere aud) aud den benadybarten Rronlandern anfithren — freilich Cingelheiten, die 
ber verzeichnet gu werden verdienen, weil aud) die Gegner der beftehenden Unterridté- 
orm oft anf eingelne Faille, 4. B. auf den übertriebenen Eifer einzelner Lehrer, der 
Son fein ridtiged Mah finden wird, ein groped Gewidt legen. 

An den Univerfititen verfiindeten gleich bei Einführung der neuen Cinridtungen 
tandhe woblwollende, aber am Alten klebende Mtanner, es werde nichts mehr gelernt 
rerden, bie Hörſäle wiirden leer ſtehen. Es geigt ſich das Gegentheil; ohne alle dufere 
döthigung twerden die Borlefungen eifrig beſucht, aud) von foldjen, die gu keinem fog. 
Srodftudium in miherer Beziehung ftehen, und wer Gelegenheit hat, die Sfterreichifchen 
iniverfitaten in Begug auf den Befud der Borlefungen mit andern deutfchen gu vere 
leichen, findet, daß die erftern den Bergleid) durchaus nidt gu ſcheuen braudyen. Bor 
laudhen Berirrungen ſchützt obnehin cinen grofen Theil der Studirenden die Armuth, 
Ud die Gufere Triebfeder der Staatépritfungen wirkt fraftig ein; aber die Hauptfade 
t die Angiehungstraft der Wiffenfehaften felbft, fobald dieſe ald freie Gabe erfcheinen. 
(uBerdem iſt durch Converfatorien, praftifche Uebungen, Geminare und ähnliche Ans 
‘alten, die aud ohne Umftury des jepigen Syſtems leicht vermehrt werden fdnnten, 
inem grofen Theil der Profefforen Gelegenheit gegeben, ſich von den Fortſchritten 
bret Qubdrer gu überzeugen, und, wie wir glauben midten, auf eine beffere Urt alé 
urd jene peinliche Beauffidtigung, welche dem fritheren Unterrichtswefen eigenthimlid 
at. Glücklicherweiſe ift die Jugend hier weder fo überſättigt, daß fie, wie es wohl 
nderswo vorfommt, an fic felbft genug gu haben wibnte, nod fo unempfinglid 
ind ftumpf, daß fie fic) nicht einfände, wo ihr lebendige und ernfte Wiſſenſchaft geboten 
vitd. Bon ihrem Cifer fann ſich Feder überzeugen, der fich in diefer Gache Ueberzeu⸗ 
ung verfdhaffen will, denn die Hirfale ftehen jedem Beſucher offen. An der Sugend 
legt die Schuld gewif nist, wenn fid) hie und da Mangel geigen, die bet feiner 
Reuerung ausbleiben. Denn freilich feblten wobl, namentlid) an den Gymnafien, gum 
Theil die exforderlichen Lehrkräfte und, jedod faft nur. fir die Naturwiſſenſchaften, 
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die Lchrmittel, Uber es wird eifrig dabin geftrebt, dah diefe Uehelflinde befeitigt 
werden, Grft dann, wenn die Mehrgahl dex Lehrer füt das neue Unterridtéfoien 
ansgebildet ift, wird man uber deffen Werth ein vollberedhtigtes Urtheil fallen tonnes. 
Bon einem Baume, der eben erft Blithen anfept, fann Riemand Früchte verlanger 
Dod ift aud das eben cin grofer Borgug des jepigen Syftems vor dem friihern, hf 
wabrend die Ausbildung der Gymnafiallehrer fiir diefes faft gar nichts that, jcht 
dazu und damit aud gu ftetiger Hebung jener Unftalten reidliche Gelegenbeit ge 
boten wird. 

Natürlich wird fein Befonnener die jepigen Einrichtungen far unverbefjerlid 
alten, eben defhalb iff aud) die Benugung der Erfahrung ausdrücklich vorgefeha; 
aber es ſcheint ſehr bedenflid), die unſets Erachtens feften und haltbaren Grundlega 
des neuen Baueds in haſtigem Cifer eingureifen, gumal dod auch bie Gegner dedjelba 
anetfennen miiffen, daß die Rudfehr gu dem frühern Syftem in vieler Begichung ea 
Rudfall ware. Wartet man den Erfolg rubig ab, fo iff uns nicht bange, dof nist 
dad Richtige mit der Beit fic) bewahren und die vorhandenen Mängel allmilig fié 
befeitigen laffen werden. (a. — 

— Wien, Ende Juli. Gh erinnere mid nicht, ob Ihnen ſchon bende 
worden iſt, daß in Folge kaiſerlichet Entſchließung vom 27. April 1. S. einige mid 
unethebliche Modificationen des widtigen Gefeges über die theoretiſchen Siaatént 
fungen vom 30. Suli 1850 getroffen worden find. Ungeadtet diefe neuern Undue 
durch verfdiedene Berordnungen des Unterrichtsminifteriums bereits in Birtjaale! 
getreten find, baben fie jedenfallé von der Preffe nur cine gang oberfladlidhe Beads 
gcfunden; was um fo mehr wundern mug, als dod dad hdhere Studienwefen a & 
mit dem dffentlidben Dienft innigſt zuſammenhängenden Staatépriifungen gerd % 
vollfte Aufmerkſamkeit gerade der gebildeten Bolfsclaffen verdienen. Bon hoger Be 
tigteit erſcheint allein ſchon der Umftand, daß die von fo mancher und ecinflupiide 
Seite betimpfte, erft feit zwei Jahren begriindete Gnftitution der Staatéprifungt. 
womit die Uufredthaltung des Princips der Lehre und Lernfreiheit auf den her 
reichiſchen Univerfitaten innig gufammenbangt, eben durch jene allerhddfie Entſchlicjeth 
vom 27, Upril 1, J. wiederholt fanctionitt worden iff. Es fallen damit von fe 
eine Menge leerer Geriidte, fo wie die faulen Hoffnungen folder Studirenden pian 
welche vor der jepigen Staatépriifung eine ſeht begeichnende Scheu Hegen. Die Zah 
det leptern foll nidt eben flein gewefen fein, und viele follen die Anmeldung 
Staatéprifung aug feinem andern Grund hinausgeſchoben haben, alg in dem Bake 
es werde dieſe neue Cinridtung bald wieder mit fo manchem Andern ihr Ende enccha 
Bon einer ähnlichen lebhaften Sdeu vor den friihern SGemeftral- und Annualprifeye 
hat man niemalé gebdtt, und ed geugt dieß um fo mehr file die newe Sunfiimion 
als aus allen Rronlindern, wo Priifungscommiffionen beſtehen, die febr erfualtt 
Nachricht cinlangt, daß die Gandidaten bei der Staatépriifung mehr und mest gn 
ſchritte geigen, daß die Heilfamfeit der neuen Studienordnung fich ſchon abe ale 
Biveifel herausftelfe. 

Die jept eingeführten Uenderungen an dem Geſetz vom 30. Juli 1850 laf i 
in Folgendem jufammenfaffen: Die Hauptheftimmungen ded dfterreichifehen Steatieed™ 
find, fo weit fie in dad Gebiet der dfterreihifchen Staatentunde einſchlagen, bi de 
aligemeinen Ubtheilung gu prifen, und es fällt dag Verfaſſungörecht bei der feet 
rechtlich- adminiſtrativen Abtheilung alé eigener Prifungégegenftand meg. Dit. 
fung aus dex Geſchichte bei dex allgemeinen Ubtheilung tann während der aber s* 
53 und 54 nad dem Wunſch dex Candidaten auf dic doſterreichiſche Geſchichte ome 
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jedod in ihrem Sufammenhang mit der Weltgefhidte aufzufaſſen iſt«, beſchränkt 
werden. Studirende, welche bereits bet zwei Abtheilungen det Staatépriifung fiir 
befaͤhigt erflart worden find, dürfen aud) mahrend der lepten ſechs Woden ihres 
adten Semefters zur dritten (Schluß⸗) Prüfung gugelaffen werden. Eine zweckmäßige 
Aufmunterung ! 

Ferner ift im Algemeinen von der jährlichen Erneuerung der Staatéspriifungé- 
commiffionen abjufommen, wenigftend fo weit nicht fiir den Wedfel der Mitglieder 
eine Auswahl hiezu geeigneter Manner gu Gebot fteht. Hiedurch fol übrigens der 
Grundſaß nidt angetaftet werden, daß ein oͤfterer Wechſel in dem Prifungsperfonal 
wünſchenswerth, ja felbft nothwendig fei. Cin folder ergibt ſich jedoch theilweife von 
felbft durch die faft unausgefept bald hier bald dort vorfommenden Falle ded Aud: 
ſcheidens alter und des Gintretens neuer Mitglieder; auch bleibt dem Unterridté- 
miniffertum vorbehalten, eingelne Prüfungscommiſſionen einer totalen oder partiellen 
Regeneration gu unterziehen. Befonders in den kleinern Univerfitdtsftadten erfcheint 
Obnebin die Auswahl an gecigneten Commiſſären, gumal in den politifden Fachern, 
fo eng begrengt, daß dic idbrlide allgemeine Erneuerung derfelben dod eine blof 
nominee war und nur gu einer zweckloſen Correfpondengvermebrung fiihrte. 

Aus Ridficdht wohl aud) auf die jetzt langere eit fungirenden Prifungscommiffare, 
und um fie in ihrer anderweitigen Thaitigteit fo wenig alé möglich qu beirren, iſt 
dann beftimmt worden, daß die allgemeine Staatépriifung mit Zuziehung von nur 
drei (friiber vier), die adminiftrative mit Sugiehung von nur zwei (ftatt drei), die 
judicielle jedod biog ausnahmsweiſe mit Zuziehung von nur zwei Prifungécommiffaren, 
aufer den Borftinden, vorzunehmen fei. 

Gin Studirender, welcher bei der Staatspriifung wiederholt abgewiefen worden iff, 
fann nicht mehr gur Ablegung der ftrengen Doctoratépriifungen gugelaffen werden. 
Studirende, weldhe nach abgelegter Maturitatsprifung an dem Gintritt in die rechtée 
und ftaatéwiffenfhaftliden Studien, oder an deren Fortfepung, durd ihren freiwilligen 
Cintritt in den Militardienft oder durch die fie treffenden Militarpflidten gehindert 
wurden, fonnen nad Beſchaffenheit der Berhaltniffe um gänzlichen oder theilweifen 
Dispens von der Nachweiſung der an öffentlichen Lehranftalten zurückzulegenden 
Studien einfommen, und demnadh gu den theoretifdhen Staatépriifungen gugelaffen 
werden. 

Die Studirenden der beiden italienifihen Univerfitaten (Padua und Pavia) find 
von ber Berpflidtung, fic) der theoretifhen Staatépriifung yu untergiehen, einſtweilen 
entbunden, injolange dad gegenwartig dort geltende Studienfyftem fiir die juridifd- 
politifdhe Facultat (vierjähriges Studium mit Annual- und Semeftralprifungen) 
aufredht befteht, und finnen mit den gehdrigen Ausweifen dariiber verfehen gur Praxis 
bet allen Staatsbehörden gugelaffen werden. Bet ihrem zeitweiligen Beſuch apderer 
nad dem neuen Studienfyftem ecingeridhteten oöͤſterreichiſchen Univerfitaten müſſen fie 
ſich die entfallenden Ausweiſe natirlid) nachträglich verſchaffen. Jn Folge jener Bee 
ftimmung find denn aud) die frühern Staatépriifungscommiffionen in Mailand und 
Padua aufgeldst und ihre Mitglieder ihrer dießfälligen VBerridtungen bis auf Weitered 
enthoben worden. Endlich find, um dem gegenwartigen dringenden Bedürfniß ded 
Finangdienftes in Ungarn, Siebenbürgen, Eroatien, Slavonien, in der Woiwodſchaft 
SGerbien und dem Temeſcher Banat, in Galisien, Krakau, Bufowina und Dalmatien 
au geniigen, innerhalb der drei nächſten Fabre foldhe Fndividuen, welche bereits längere 
Seit aur vollften Zuftiedenheit im Sffentliden Dienft gewirkt und befondere Fahigteiten 
fiix den Gonceptédienft an Tag gelegt haben, mit ganglidem oder theilweiſem Dispens 
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pon den an dffentlichen Lehranftalten guriidgelegten rechts- und fiaatdwiffen{daitliéa 
Studien auf Antrag des Finangminifteriums von bem Unterridtéminifterium yas 
laffen. Die fohin abgelegten Staatépriifungen follen jedod nur fur den Finangtiest 
und bloß fiir die oben genannten Kronländer Giltigfeit haben. 

Sn dem allem, felbft in den wenigen bon der Regel geftatteten Auénabma, 
wird der Unbefangene nur cine auddrudlide allerhöchſte Beſtätigung und Befeftiguny 
der neuen nod) immer bie und da einfeitig angefodtenen Snftitution des Staatépri- 
fungsweſens, mit allem was fid daran knüpft, erbliden. Die mene Cinrichtung wa 
bereits fefte Wurzel geſchlagen, und mit vielen einſichtsvollen Mannern hege and id 
Die fefte Ueberzeugung, daß fie dereinft dem Raiferftaat die erwarteten Früchte a 
vollem Maß tragen werde. (4%. A. 3) 

Etwas bedenklicher ift ſchon der folgende AUrtifel: 

— Wien, 30. Guli. Sn einem Staate, deffen Berwaltung griptentheilé w 
den Handen eigens dagu beftcllter, von der Regierung ernannter und befoldeter Beamia 
liegt, ift die Urt und Weife, wie man ſich von der Tichtigfeit der gu ſolchem Birks 
berufenen Sndividuen überzeugt, von außerordentlicher Widhtigheit. Das im Unterrihts 
wefen früher herrſchende Syftem ging dabei mit übertriebener Aengfilidfeit gu Bate; 
man fepte die zur Beamtenlaufbabn fid vorbildenden jungen Leute von einer Prajunz 
zur andetn, obne jedod den wabrend der Studiengeit errungenen Zeugniſſen ein cap 
ſcheidendes Gewicht beigulegen. Denn nad Bollendung derfelben wurden eft, a 
. befonderer Begiehung auf die verfchiedenen Sweige des Staatsdienſtes, welchen fid du 
Deireffenden widmeten, jene Cramina vorgenommen, von denen die Befabigung gz 
beftimmten Anftellungen abbing. Go hatte, um bloß bei dem hier vorgugémeife a 
Detradht fommenden juridiſchen Face fteben gu bleiben, der Candidat, nacdem e 
waͤhrend des vierjabrigen Univerfitatécurfed wohl cin Dugend Prüfungen abgelest — 
denen fich, fallé ex die juridifche Doctorwirde nabm, vier Rigorofa anreibten —, asd 
die Advocatenprifung, die fogenannte Auécultantenprifung, die Ridteramtéprafuss 
bie politiſche Prifung, die cameraliftifdhe Prifung u. f. w. gu befteben, je nachden « 
ſich dem Advocatenftande, dem Juſtizfache oder der politifden Berwaltung w f. = 
widmen wollte. Un die Stelle diefed nad Mandarinenthum fdmedenden Eramentarsi 
find nun die Staatspriifungen getreten, welche ber den gangen miffenjdaftiiga 
Apparat, den ſich der Candidat mahrend feiner Studiengeit angeeignet, Aufidiat 
geben und feine praftifde Tüchtigkeit gum Staatédienft erproben follen. Dieſes Ber 
fahren bat ohne Sweifel triftige Griinde fiir fic); es Lift fid jedoch andererfeits end 
nidt verfennen, daf ihm mance Ucbelftande anfleben, welche feine Wirkſamkeit weeny 
lid) beeintradtigen und den dabei ind Auge gefabten Zwecken empfindlichen Abid 
thun. Sunge-Leute — und die Studirenden der dfterreidhifchen Univerfitaten fim c 
der Regel fehr jung —, welche wahrend 6 bid 8 Semeftern jede wiſſeuſchaftic 
Controle enthebren, find nur allzu geneigt, die Laft ded hentigen Tages anf moe 
gu waljen, bid endlich) dex letzte Morgen anbridht. Deßhalb vermehren fick aud tx 
Gandidaten fiir leptere in keineswegs geniigender Bahl, wahrend die Gefchide dan 
welde fie gludlid oder ungliidlid) iberftanden, einen ergiebigen Beitrag gur »Ghnewien 
{candaleufea unferer gelebrten Kreiſe liefern. Ebenfo feblt es nidt an Eraminaters. 
denen die Priifung mehr gum Anlaß dient, ſich felber, flatt der Gandidaten, glinyr 
au laffen, und es darf deßhalb nicht Wunder nehmen, daß von einflugreiher Seite be 
auf wefentliche Modificationen ded Staatépriifungéwefens gedrungen wird. (BL G3) 

Es wird aber wobhlgethan fein, aud andere, weniget > woblgefonnene« Seitemast 
au hoͤren, Seitungen namentlich, welche aud die Nadhridt bringen, daß die lateimifides 
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ind griehifthen Autoren finftig nur in ungefabrlicen cenfirten Auszügen den öſter⸗ 
eichiſchen Gymnafiaften und Studenten in die Hande fommen follen. 3. B. die 
dölner Ztg. aud 

Wien, 26. Juli. Wie ſyſtematiſch die Reaction bis in dad kleinſte Detail 
etricben wird, migen Sie aus dem Umftande erfehen, daß cine Berordnung ded 
Interridhbtéminifteriumé eine allgemeine Revifion und Cenfur der claffifden Autoren 
orfhreibt. Diefelben find unter die verfdiedenen philologifden Profefforen [Die 
Kermften!] der Univerfitaten und Gymnafien mit der gemeffenen Weifung vertheilt 
vorden, eine genaue Durdhfidt vorzunehmen, das politiſch, religids und fittlid) An— 
tdpige Daraus ju entfernen und danad eine befondere Ausgabe zu veranftalten, 
velche als die allein giltige und officiell genchmigte auf den öſterreichiſchen Lehran- 
lalten 3ugang erhalten ſoll. Damit fallen die Leipziger Ausgaben von Teubner und 
Taudcnip in das Verzeichniß der verbotenen Bider, und Horaz und Tacitus, Homer 
ind Thucydides werden von ihren dem Geifte der Hfterreidhifchen Jugend ſchädlichen 
Einfliiffen gereinigt. Der fervile Cifer, womit fid) hier gu Lande die Menſchen um 
jeden Preis dem Syfteme der Regicrung angenehm gu madden fuden, wird nod weit 
Aber die eigentliche Abſicht hinaus wirfen; wenigftend ift eine Cenfur von Cicero's 
Werken, welde die Fille diefes republicanifdhen Staatsmannes bis gu einem unfennt- 
lichen Gerippe auégemagert hatte, felbft höheren Orts als fiir gu viel erflart und 
einer neuen, nadfidtigeren Prüfung unterworfen worden. Wenn von jeher alle Jweige 
ded Offentlichen Unterrichtsweſens kläglich beftellt waren, fo hat fic) dod vielleicht 
feiner fo vollftindig in den Handen der Ggnorang befunden, als dag Studium der 
Philologie. Ein Primaner unferer deutſchen Schulen würde beinahe darin den erften 
Profeffor in Oeſterreich mit Ehren erfept haben. Die Regierung hatte gut verbieten, 
in den Geift der alten Claffifer cingudringen; die abfolute Unfähigkeit der Profefforen 
that bet meitem mehr als der Befehl. Gang abgefehen von der Unmiglicfeit jeder 
geiftigen Auffaſſung, waren die fogenannten Philologen Oefterreihs in ihrem pofitiven 
Wiffen nicht weiter gebildet als die befannten Ausgaben ad modum Minellii, welde 
wit auswärts unter dem Namen »claſſiſcher Efelsbriden« fennen. Dies waren die 
Quellen, woraus fie ihre Weisheit ſchöpften, interpretirten und überſetzten. Mußte 
daraus nicht eine Caricatur der PHhilologie, eine wahre Satire der claffifden Litteratur 
und Geſchichte entftehen? Ueberhaupt iſt unter allen den Illuſionen, in welden fid 
die Reformen des neuen Oefterreihs auflifen, wohl feine größer als die Reform des 
Unterrichtsweſens und der Univerfitdten ingbefondere. Durdhgreifende Mafregeln find 
wohl verfiindet, aber nirgends ausgeführt worden; man hat ſich mit einzelnen Unfangen 
und Galbbeiten begniigt, Bieles aud) gang wieder auf den alten Stand guriidgefihrt 
und was früher nur Herfommen oder Gebhenlaffen der Dinge war, jegt als feftes 
Staatéprincip feftgeftet. Die Reaction gefdieht mit vollem Betwuftfein und greift 
datum weiter rückwärts alé bis gu den Zeiten Metternichs. Wahrend man die Zoll- 
ſchtanken um jeden Preis aufgubeben tradtet, werden die Geiftedfchranfen gegen 
DeutfHland höher und didter als je aufgebaut und bis gur Unzugänglichkeit vermehrt. 
Alle diefe ſchönen Phrafen und hodgefdhraubten Denkſchriften und Zeitungsartifel 
von der Zugehdrigheit und Gemeinſchaft des deutſchen und öſterreichiſchen Geifteslebens 
find wahrhaft ſinnlos, wenn der einfache Spagiergang lings dex Grenge die wieder. 
trennenden, faft unverfdpnliden Gegenfabe der gangen Denk und Cmpfindungsweife, 
det Erziehung, Bildung und Anfdhauung dießſeits und jenfeits aud dem blindeften 
Berflande offendaren muß. Wie viel Deutſche aud) in Oefterreid leben und dafelbft 
ibten Lebensunterhalt und Beruf gefunden haben, fie werden dod in großer Mehrzahl 

Pidagog. Revue, 1852, 2te Abtheil. Br. XXXII. 24 
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cingeftehen miiffen, daß fie fich immer ald Fremde fühlen und mit den Einheimijden 
nie yu einer organiſchen Berbindung und innigen Sympathie gelangen finnen. Da 
fann man geiftig fid) bei weitem leichter in England und Frankteich acclimatifiren 
Um auf daé Untecridteminifterium jurudjufommen, fo ijt es wohl bezeichnend genug, 
aus dem eben auf einem Suarthlatte verdffentlidten Budget des vorigen Jahtes zu 
erfeben, wie jene oberfte Gentralbehdrde far cine Monardie von 37 Millionen Nen- 
ſchen mit 14%, Millionen Gulden, dagegen daé RKriegéminifterium mit 111 Millionen 
Gulden dotirt ift. Diefen Zabhlen gegentiber werden alle Worte überflüſſig. 


D. Chronik der Wniversititen und Fachschulen. 


a. Eugland. [Kl.] Altona, 15. Auguft. Die Borfdhlage der Com: 
mijfion fir Die Orforder Univerfitat, fagen die Times vom 27. Mai 1652, 
fafjen fic) in gwei Puncte jufammenfaffen: Befugniffe fur die Lehrer und Freibeit far 
die Studenten — was der Wahrheit nad nur verſchiedene Unfichten derjelben Sade 
der Unterrihtéfreibeit, find. Es bedurfte faum der Gründe und des Beweiſes, Me in 
dem Berichte gufammengefaft find, um gu geigen, daß innerhalb beſtimmter Greagen 
Der Klugheit und dex Wahrheit cine Univerfitat, um treu gu fein ifren alten Ueber 
lieferungen, ihrer Beftimmung füt die Nation und jegt fiir Dag Reid) und den groper 
Anforderungen, die an fie gemacht werden, der freiefte und gefulltefte Markt fur Unter 
ticht fein miiffe, wie folchen ihre Hülfsquellen und ihre Conftitution nur irgend julafee 
Sie follte cin Plag fein, wo, allgemein gu reden, jede gum Lehren geeignete Perks 
ihre Dienfte ohne Hinderniß anbieten finnte, und wo Feder, der lermen will, die gvpe 
Wahl unter Gelegenheiten dagu hatte. Natürlich empfehlen wir nist eine tok 
Studentenrepublif, wie die Haufen waren, weldhe im Mittclalter um betühmte kre 
fid) verfammelten, und erft den Mann, dann cinen anderen gu einem wiffenfdhaftliga 
Volksführer (intellectual demagogue *) erhoben. Uber, in Bettacht der großen Gin 
künfte und der erhabenen Stellung Oxfords qdie erfteren belaufen ſich auf 1000 % Er 
fiir jeden Grad, der von dex Univerſität verliehen wird, während die letztere über jede 
Schätzung hinausgeht), follte es uber den beften Unterridht in jedem Wiſſenezweige 
qebieten und Maffen von Studenten erjichen im Berhaltnif gu der wachjenden Gin. 
wohnerzahl, dem wadfenden Reidhthum und der wachſenden Gntelligeng des Landed. 
Jetzt gelangt es weder gu dem Einen nod) gu dem Anderen, au dem Letzteren natiirhd 
nicht, wenn das Erftere unerreicht bleibt. Hatte England ſich auf andere Weiſe va 
andert, als ed fid) wabrend der letzten 500 Sabre in der That verändert Hat; pire 
fic) feine Bevdiferung vermindert, hatte ed fic) moralifd mehr entfernt von Scotian? 
und politiſch mehr gefchieden von Grland, ware es mehr gerriffen worden Burd imacte 
Kriege, waren Handel, Künſte und Reichthum gefunten, waren der Straßen meviger, 
und waren fie weniger fabrbar geworden, ware dag Reifen weniger ficder, und wae 
dic Cinfunfte der Univerfitat von Pfunden auf Pence herabgefunfen, und unter aller 
diefen Umflanden, ware die Litteratur cine ſchwierigere und weniger dankbare Profeſſien 
geworden: fo ware gum wenigften eingufehen, marum Orford in diefem Mugenbli 
eine fleinere Sahl von Studenten geigt und eine geringere Belwerbung won Lebraz 
an fic) gieht als im gwilften oder dreigehnten Sabrhundert. Da aber die wirkliche 
Berinderungen in England alle in der entgegengefepten Richtung vor fic) geganges 


* Den Englindern iff darin nicht dag etwaige Revolutionare, fondern del 
Untoritatswefen verhaft. f 4 § rf 
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find, fo kann das traurige Refultat, denn traurig miiffen wir es nennen, bei der 
Univerfitat Oxford nur von Urfachen, die in der Univerfitat felbft ihrem Wachsthum 
und ihrem Gedeihen nadtheilig find, abgeleitet. werden. 
Der gegenwartige Suftand dex Lehrer in Orford, gleidviel welden Ranges, iff 
tin Zuftand beftindiger Niederdriidung, beftindigen Zwanges und beftandiger Ent 
muthigung. Sie finnen in drei Claffen getheilt werden: Profefforen, Aufſeher von 
Colleges (College-tutors) und Privatlehrer (private tators). Bon diefen haben die 
erften nicht die geringfte Berbindung mit den regelmäßigen Studien der Univerfitat. 
Gin Student kann feinen Grad erhalten und Oyford verlaffen, ohne auch nur deren 
Ramen gu fennen oder etwas Beftimmieds davon gu wiſſen, daß es da einige wirklide 
Profefforen gebe, Sie haben mit den Priifungen fur die Grade nidt mehr gu thun 
alé der Mayor von Orford felbft. Kein Student, der gur Erlangung von Ehrenftellen * 
ftudirt, perliert feine Zeit mit dem Befuden von Borlefungen, die gang auperbalb 
feined Swedes fliegen, und dad iff gewdhnlid), wenn nicht immer, der Fall. Fur 
Dienfte, welde fo ohne Wirde und Werth Find, ift die Bezahlung im Allgemeinen fo 
geting, daß fie Manner erften Ranges nicht belohnen fann fiir dic vollftandige Hingabe 
ibrer felbft an dad Werf, aud wenn einige fo Don Quizotifd waren, fid gang bin 
gugeben unter den gegenwartigen Berhaltniffen. Dann fommen dic College-tutors; 
fie find die regelmapigen Lehrer in Oxford. Mit wenigen Uusnahmen werden fie aus 
den Fellows jeded College durch dad Oberhaupt desfelben erwählt; und die Wahl, 
welche dieſe treffen, geigt nicht felten entweder die getinge Uuswahl, welche dem Ober 
haupte blieb, oder deffen perſoͤnliche Gefühle (Gympathicen) und Borurtheile; ſehr oft 
Beides. Gn einem College von 20 Fellows wird jedenfallé nicht mehr als der dritte 
Theil diefer Zahl überall in der Lage fein, dad Amt gu übernehmen; und von diefen 
ift nidts wahrideinlider, als daß irgend cin Streit im College oder irgend eine 
Meinungsverſchiedenheit uber Lehrgegenftinde dad Oberhaupt dazu antreiben werde, 
eine Wahl gu treffen, die ibm felbft ſchlecht erſcheinen muß; die Oberhaupter, deren 
Ernannte fomit die College-tutors find, find die alteften, unabbangigften und am meiften 
feftfigenden (most settled) refidirenden Mitglieder der Univerfitat und find in Oxford 
genau dag, was die Aldermen der City von London fein wurden, wenn der Court 
of Common Council (der Gemeinderath) nidts thun wollte alg Ja oder Nein fagen 
gu den Mapregeln, die ihm iiberfandt find. Shr durchſchnittliches Witer fann man aus 
dem Kalender ** erfehen, und wenn man davon dad Alter abjieht, in welghem fie ihre 
Priifung beftanden, fo geigt fid, dag, was aud fiir cine Regel oder Modell afademi- 
{her Bilbungserforderniffe diefe Priifung in ihrem Geifte guriidgelaffen haben mag, 
dasſelbe gwifchen dreifig und vierzig Jahr alt ift. Sie ftellen die College-tutors an 
und fdnnen fie wieder, entfernen; der ganze Curfud der Collegeftudien und Vorleſungen 
muß ihre Suftimmung haben; fie ftehen den ſchließlichen Collegepriifungen vor und 
entſcheiden alle Fragen, die zwiſchen tutor und tutor oder zwiſchen dieſen und ihren 
Zöglingen entftehen. Der College-tator alfo, den einige Schriftfteller als cine Urt 
von Gindringling und Ujurpator uber dem urſprünglichen Syſteme beſchreiben, ijt der 
bloße Diener eines Mannes, der, durchſchnittlich genommen, den afademifden Stand- 
punct der vorigen Generation reprafentirt. Was diefe College-tutors ſelbſt wifjen oder 





* €8 find die Wiirden von Fellows, Scholars, Pensioners und Sizars gemeint. 
Undere Studenten wollen bloß die Grade erlangen. : : 

** G@ find die Univerfitdtétalender gemeint, deren jede Univerfitat einen herausgibt. 
Meben dem eigentliden Kalender enthalten fie alles Statiſtiſche aber die Universitat. 
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gut wiffen glauben, und was ebenfo dad Oberhaupt des College fir wiffendwerth halt, 
wird dffentlid) gelehrt in dem College; aber wenn es fich trifft, dab feiner der Ruf: 
feher über cinen beftimmten Zweig der Wiffenfdhaft — 3. B. über Mathematif — 
etwas weiß, fo wird ed in dem College nicht gelebrt; und der Student hat eben fo 
wenig Gelegenheit, es in diefem College gu lernen, als er Gelegenbheit haben würde, 
Aftrologie gu lernen im St. Thomashogpital. Wenn ein Collegeanffeher gut iff, fc 
erhalt er bald anderswo cine ehrenvollere und eintraglidere Stellung; wenn er fdtedt 
ift, fo wird er um fo wabrideinlider cin unbewegliches Hausgerath. Wenn es abfolut 
unmiglid ift, eine gebdtige Sahl von Lehrern aus den Fellows def College ju be 
fommen, fo ift die nadfte Zufludt ein unabhängiges Glied des College, dag angfer: 
halb des College wohnt, und wahrſcheinlich ein verbeiratheter Mann *. 

Die dritte Claffe von Lehrern in Oxford ijt, obgleich zahlteich, wichtig und febr 
perdienftvoll, dod) durchaus nit anerfannt. Es find dich die Private-tutors, ren 
Denen einige die guridbleibenden, d. 6. die nicht vorwartéfommenden Studenten far 
ibren Grad vorbereiten, und andere die “mebr nach Ehrenftellen verlangenden verbe 
reiten. Uusgenommen, daß fie unverdnderlid) Mitglieder der Univerfitat und ders 
ihre Unftellung gendthigt find, ihren Unterridt den öffentlichen Profungen angupaffer, 
haben fie feine Berbindung mit dem afademifthen Syſtem und überhaupt feine officielle 
Exiſtenz. Jn einigen Colleges Halt fid) cin Student einen Private-tutor eben fe febt 
im Berborgenen, wie er fic) cine Maitreffe halten würde. In anderen Colleges per 
bietet cin richtiges Bewußtſein von dcr Unangemeffenheit des von den College-tators 
gegebenen Unterridts fold eine falſche Scham. Die Private-tutors, obgleich factifé 
Die beften Manner der lepten gwei oder drei Jahre, welche nicht gufallig College-tators 
find, find durch ihre Stellung nichts weiter alg Manner, die fiir Gewinn arbeiter, 
unter der grdpten Berfuchung, gerade die perfonliden Schwächen und litterariſchen 
Mangel der fiir das Jahr beſtimmten Eraminatoren ju ftudiren und nicht mebr ye 
lehren, alé was dem unmittelbaren Zwecke, der ibnen vorſchwebt, entfpridt. Sn einigen 
Colleges in Orford ift die Beibilfe eines Privattutoré, fur jabrlidh 50 L. St., fogar 
au einem Grad und faft gu allen Chrenftellen erforderlich. Außerdem, daß die Private- 
tutors in eben folder Udtung ſtehen, als fie unenthebrlich find, fo haben fie nod den 
befonderen Anfprud auf Bedeutung, daß fie die gange Corporation det » Masters of 
Arta oder der conteffionirten Lehrer reprafentiren, nad dem urfpringlicden Univerfitité 
fofteme. Wenn ein Master of Arts (Magister artium) in det Univerfitat zu lebren 
winfht und weder eine offentliche Profeffur nod ein College-tator-UAmt erlanger 
fann, fo bleibt ihm nur übrig die Stellung eined private tutor; >. §. er mag is 
Orford dadsfelbe thun, twas er eben fo gut in Brighton ** oder in feiner eigenen Pfarr 
auf dem Lande thun fonnte. Es Hleibt nod) gu bemerfen übrig, daß die Anfteliuxs 
der Eraminatoren, welde an dem äußerſten Endpuncte der afademifshen Ausſicht ſteben 
und nach deren Gefhmad und Launen Ales cingeridhtet werden mus, fo zufällig und 
veranderlid) iff, als nur itgend gedacht werden fann. Da die Auswahl derfelben gr 
Beit Gade der BiceFangler und der Procuratoren (Proctors) ift, mit einem nut 
formalen Beto, welded der Convocation zuſteht, fo tann Riemand dafiir ſtehen, dab 
nit die Eraminatoren fir 1854 und 55 die am meiften unwiffenden oder ercentrifdes 
oder verfehrten Manner der Univerfitat fein werden; Niemand dafür fieben, daß fie 





* Gin folder wird dann in das College gum Lehrer berufen. 
_ ** Dort befindet ſich ein fehr bedeutendes Privatinftitut, an weldem in neueſter 
Seit A. Ruge Unterricht ertheilt bat. 
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nicht Gelehrfamfeit (scholarship *) der Mathematif, oder Mathematif (science) der 
Gefthidte, oder Engliſch dem griechiſchen Stil, oder umgekehrt, vorziehen; nod fann 
Jemand fagen, ob fie den Mafftab herabfepen werden, fo daß ein Dugend in die 
erfte Claſſe fommen fann, oder ob fie ibn ploötzlich erhöhen werden, wie neulich geſchehen 
ift, fo daß es überhaupt gar feine erfte Claffe gab. Wir haben bei der Lage der Lehrer 
unter den drei Rubrifen fo lange verweilt, dap wir feinen Raum haben, mit den 
geeigneten Details den anderen Anblick diefer Knechtſchaft gu ſchildern, der ſich auf 
Die Subjecte bezieht, welche belehrt werden. Der Student ift gendthigt, gu einem 
College oder gu einer Hall ju gebiren, und wenn feine Freunde fo glücklich gewefen 
find, fir ibn das Berfprechen der Zulaſſung in eines der befjeren Colleges gu erlangen, 
fo fann er bié gu dex Beit, wo er fic) immatriculiren läßt, alle die Tutors verändert 
finden, mit Auénahme vielleidht cines »alten Moͤbels«. Seien diefe Tutors nun gut 
oder ſchlecht, der Student ift an fie gebunden; feine eingige Suflucht ift ein Private- 
tutor. Die Borlefungen der dffentliden Profefforen thun nichts gur Gade. Die 
Offentliden Priifungen find gu veranderlid), um auch nur cine Conjectur darüber gu 
maden. 

Die Vorſchläge ded uns vorliegenden Berichts geben an die wahre Wurzel diefer 
Knechtſchaft und würden, falls ausgefiihrt, eine eben fo große Emancipation in der 
Univerfitat bewerfftelligen, wie die denkwürdigen Parlamentéacten von 1829, 1832 
und 1846 in den Bereichen des Gewiffens, der Wabhlfreiheit und des Handels gethan 
haben. Rad diefen Vorſchlägen wiirde Feder, der cine vorgdngige Prüfung würde 
beftehen und gewiffe Erfldrungen machen fonnen, Gintritt in die Univerfitat, fei es 
in cin College oder in cin conceffionirted Logishaus oder »Halla haben, je nad 
feinem Belieben. Er fdnnte ſich feine eigenen Tutors aus der gangen Univerfitat aud 
wablen, ohne erft in die Mauern cined College gum Bebuf feiner Lectionen eingehen 
gu müſſen. Die Prufungen, gu welchen er fich felbft gu melden hatte, würden unter 
der unmittelbaren und beffandigen Controle der öffentlichen Profefforen fiehen, von 
denen einige angeftellt wurden von der Krone, — Alles in Betradt gesogen, ein 
guter praftijher Patron, — der gropere Theil aber von der Congregation erwählt 
wiirden, die nad den Vorſchlägen des Berichts hauptſächlich gebildet wiirde aus Pro- 
fefforen und alteren College-tutors, Es wiirde dann aud cine Claſſe affiftirender 
Profefforen geben, die durch diefelbe Corporation fiir Elementarunterridht erwählt 
wiirden; diefe wiirden den außerhalb eines College ftehenden Studenten von dem Bez 
dürfniß eines private tutor befreien. Go würde da eine umfaffende und feftftehende 
Corporation von Lehrern fein, mit den beſtmöglichen Garantieen fiir ihre geeiqnete 
Auswahl, und die offen ftiinde jedem Studenten der Univerfitat, auper der größten 
Freiheit der private tuition. Die Hffentlichen Priifungen, die öffentlichen Borlefungen 
für Unfanger fowohl wie für die mehr vorgefdhrittenen Studenten, und die Borlefungen 
für dicjenigen, welche fpecielle Studien fiir den letzten Theil ihrer Laufbahn gu wablen 
wünſchten, würden Wile unter einem jufammenfaffenden Syſtem ftehen, das nidt 
zerbröckelt ware in die mancherlei unter einander ftreitenden und immer wedfelnden 
Theile, welde das kleine Chaos, dad jet Univerfitat genannt wird, bilden. Bir 
enthalten uns vorfaglid) von Fragen ber die Univerfitdtéverwaltung; miiffen aber 
bemerfen, daß die Commissioners Lehre und Difciplin in die Hande dex Congregation 
legen wollen, die, umgebildet, hinreichend offen fteben würde, obgleich als cine ſehr 


__ ** Unter scholarship begreift man alled dagjenige allgemeine Wiſſen, welded 
nicht gur Mathematif gebort, 
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würdevolle und durd ihre Tidtigheit hochſtehende Corporation. Gm Gangen glanben 
tir, die Hffentlide Meinung ded Landes werde diefe Vorſchläge unterftigen. Die große 
Mehrheit der Studenten würde aud nod ferner in die Colleges ecintreten und fim an 
College-tutors anfhliefien; aber fie wiirden wenigftens eine Wahl haben; fie wurden 
nicht hoffnungslos gu ſchlechten Borlefungen verurtheilt fein, gu einer ſchlechten Ge 
ſellſchaft und zugleich gu einer niederen akademiſchen Gefinnung. Sie würden fabig 
fein, fic) felbft gu verbeffern. Wir können aud nicht zweifeln, daß dicfelbe Lehrfteiheit 
Orford mane gute Manner zuführen würde, die jebt auégefhloffen find von den 
Memtern der Tutorſchaft und der Profeffur °. 


E. Personaldronik. 


Dr. C. Menn, Rector des friihern Collegiumés gu Neuf, gum Director des mua: 
mebrigen Gymn. dafelbft. 

Dr. Campe, Prof. am Gymn. gu New-Ruppin, gum Director des (neuen) Goma. 
in Greifenberg (in Pommern). 

Hinge, Oberl. am Gymn. yu Brieg, gum Prof; Dr. Trittler, Dr. Dring, 
o. &. daf., gu Oberl. 

Dr, Matthiad, Pfau, o. & am Gymn. ju Quedlinburg, gu Obert. 

Dr. Aſchenborn, Lehrer am Cadettenhaufe, der Artilleries und Ingenieurſchule 
in Berlin, gum Prof. 

H. Graßmann, Oberl. an der Fr.-W.- Schule in Stettin, gum Prof. em 
Gymn. dafelbft. 

Midael, Collab. am Gymn. gu Sagan, gum o. L. 

Dr. Klein, o. 2 am Gymn. gu Emmerih, gum Oberl. am Gymn. gu Dies. 

Dr. Spengler, Gand., gum o. L. am Gymn. zu Düren. 

Dr. Joachimsthal am frang. Gymn. in Berlin, gum Prof.; Dr. Cha mbecan, 
o. L. derf. Anflalt, gum Oberl. 

Breiter, Gand., gum o. L. am Gymn. gu Hamm. 

Fahland, Cand., gum o. & an der h. B. gu Stolp. 

Schreiber, Cand., gum o. & an der h. B. qu Magdeburg. 

Meifner, Gand., gum o. L. an der h. B. gu Nordhauſen. 

Bed, o. L. an der h. B. gu Reuwied, gum Obert. 

Dr. Jahn, Collab. bei den Franke'ſchen Stiftungen in Halle, gum o. L. an der 
h. B. gu Cüſtrin. 

Dr. Bauer, Cand., gum o. & an der §. B. au Reifie. 

Hauptftod, Curatus in Ratibor, gum Director des fath. Schullehrerfeminart 
in Graudefl;. 

Kripinger, Rector in Naugard, prov. gum Director am Lehrerinnenfeminar ia 
Droyſſig. 

Wöpke, Pfr. in Annaburg, gum Director des evang. Schullehrerfeminaré in 
Weißenfels. 


Das Juliheft 1852 der Edinburger Revue enthalt von S. 232—288 einen 
Urtifel über die Reform der Univerfitat Orford. Er iſt duBerft intereffant und midtig. 
namentlid aud — ded hiſtoriſchen Materials. Vielleicht iſt es uns möglich, dataus 
wenigſtens einen Auszug in der ‘Pad. Rev.⸗zu bringen. — Der vorſte Artilel 
der Rimes erſcheint unfers Wiſſens Hier zuerſt in deutfcher Ueberfepung. mf 
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Kunth, o & am Waifenhaufe zu — zum Oberlehrer; Klein, Collab. 
daſelbſt, zum o. L. 

Dr. Simrock, a. o. Prof. a. d. Univ. Bonn, gum o. Prof. 

Dr. Eidftaedt, Privatdocent an der Univ. Greifswald, gum a. o. Prof. in 
Der med. Facultat dafelbft. 

Dr. B. Neumann, Privatdocent an der Univ. BVerlin, gum a, o. * in der 
ev. theol. Facultät der Univ. Breslau. 


Prof. Dr. Wiefe in Berlin gum Regierungs- und Schulrath. 

Derſ. gum Geh. Reg.- und vortr. Rath im Min. dev geiftl. x. Angel. 

Sagert, Dir. der Taubftummenanftalt in Berlin, gum Reg.s und Schulrath 
und Mitglied ded Prov. Sdhulcoll. der Prov. Brandenburg. 

Stoff, ic, Pfr. in Cdin, gum es. s und fato. nhs und Schulrath bei der 
Reg. au Uachen. 


KV. Archiv des Schulrechts. 


Belgien. 
MINISTERE DE L'INTERIEUR. 


INSTRUCTION MOYENNE. 
Altributions générales des bureaux d’administration des écoles moyennes. 


LEOPOLD, Roi des Belges, 
A tous présents et a venir, SALUT. 


Vu les art. 144, 12 et 13 de la loi du fer juin 1850 sur l'enseignement 
moyen ; 

Voulant déterminer la nature et régler l’exercice des attributions générales 
des bureaux RETR As des écoles moyennes créées par ladite loi; 

Reyu Nos arrétés du 3 septembre et du 11 novembre 1850; 

Le conseil de perfectionnement de l’instruction moyenne entendu; 

Sur la proposition de Notre Ministre de l’intérieur , 


Nous avons arrété et arrétons: 

Art. fer. Indépendamment du collége des bourgmestre et échevins, Ic 
bureau d'administration des écoles moyennes se compose; 

A. De six membres pour l'école moyenne placée dans une commune qui 
posséde un athénée ou dont le collége des bourgmestre et échevins est formé 
de cing membres ; 

B. De quatre membres pour l'é0oole moyenne qui ne se trouve ni dans 
l'une ni dans l’autre des deux conditions prémentionnées. 

Ceux de ces membres qui, ne faisant pas d’abord partie du conseil com- 
munal, viendraient 4 y entrer, ou qui, faisant partie du méme conseil, vien- 
draient 4 en sortir, ne cesseront point, par ce fait, d’étre membres du bureau 
d’administration. 

Art. 2. Les conseils communavux auront a procéder au choix de nouveaux 
candidats deux mois avant le terme assigné au renouvellement des bureaux, 
lequel a lieu tous les trois ans. 
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Les bureaux seront renouvelés pour la premiére fois le fer janvier 1854. 

Art. 3. La présentation des candidats en remplacement des membres décédés 
ou démissionnaires aura lieu dans les deux mois qui suivyront le décés on la 
démission. 

Il sera pourvyu dans le méme délai 4 la présentation de candidats en rem- 
placement des membres du bureau qui, postérieurement 4 leur nomination, 
seraient appelés a faire partie du collége des bourgmestre et échevins. 

Le membre , nommé en remplacement d'un autre, achéve le terme de celui 
qu'il remplace. 

Art. 4. Le bureau d’administration est installé par le gouverneur ou par 
son délégué, oe 

Le serment prescrit par l'article 39 de la loi du fer juin 1850 est prée 
ainsi qu’il suit: 

Par le président du bureau, entre les mains du gouverneur ou de so 
délégué, 

Par les autres membres du bureau, entre les mains du président dudit bureas. 

Art. 5. Le directeur est le seul membre du personnel de I’école moyenne 
avec lequel le bureau corresponde et entretienne des rapports administratifs. 

Art. 6, Le bureau se réunit sur convocations faites, soit par le gouverneur, 
soit par le commissaire d’arrondissement dans les communes placées sous # 
surveillance , soit par le bourgmestre. 

Ce dernier conyoque le bureau dans la huitaine, si deux membres en fos! 
la demande. 

Sauf les cas d’urgence, la convocation se fait par écrit et a domicile, # 
moins deux jours francs ayant celui de la réunion; elle contient l’ordre du jos. 

Art. 7. Le bureau ne peut délibérer si cing membres au moins ne sod 
présents, quand il est composé de onze ou de neuf membres; ou quatre, quand 
il est composé de sept membres. 

Cependant, si le bureau a été convoqué deux fois, sans s'étre trouvé @ 
nombre compétent, il pourra, aprés une nouvelle convocation , délibérer, quel 
que soit le nombre des membres présents, sar les objets mis pour Ja troisiétme 
fois 4 l’ordre du jour. 

Les résolutions sont prises 4 la majorité absolue des voix. 

Le partage des voix emporte le rejet de la proposition. 

S'il ne s’agit que d’un avis 4 donner et qu'aucune opinion ne réunisse li 
majorité, le procés-verbal fera mention des diverses opinions et de la manic 
dont les voix se sont partagées. 

Art. 8. Le Ministre de l’intérieur pourvoit à la nomination da secréiatt 
trésorier, et fixe le traitement attaché a l'emploi, conformément aux articles 
41, 13 et 14 de la loi du fer juin 1850. 

Le secrétaire-trésorier est le secrétaire du bureau d’administration; il ee 
peut remplir dans l'éole moyenne d'autres fonctions que celles qui lui soul 
spécialement attribuées par l'art. 16 de ladite loi. 

Art. 9. Comme secrétaire du bureau d’administration, i] est chargé ¢ 
rédiger les prooés-vyerbaux des délibérations de ce conseil. 

Ii tient un indicateur exact de toutes les piéces administratives concernall 
I'école moyenne et veille 4 leur conservation. 

Tl transcrit dans divers registres les actes et la correspondance da bares. 
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Un local sera désigné pour servir aux réanions da bureau; les pisces et 
registres ci-dessus mentionnés y seront déposés. 

Art. 10, Le bureau peut, quand il le juge 4 propos, se faire rendre compte 
par le directeur, soit oralement, soit par des rapports écrits, de tout ce qui 
concerne l'administration , la discipline et les études. 

Il peut exiger communication de toutes les piéces et de tous les registres, 
excepié de la correspondance du directeur avec le gouvernement. 

Art. 11. Les membres du bureau peuvent, en.tout temps, visiter les classes 
et les salles d’étude; assister aux examens, aux lecons et aux interrogations 
faites par les membres da corps enseignant; prendre connaissance da travail 
et des cahiers des éléves; en un mot, surveiller partout l’exécution des réglements. 

Autant que possible, ils se feront accompagner dans leurs visites par le 
directeur. Ils pourront désigner les éléves a interroger, ainsi que les matiéres 
sur lesquelles ces deriiers devront répondre, 

Art. 12. Les faits recueillis par les membres du bureau pendant leurs visites 
a l'école moyenne seront soumis, s‘il y a lien, aux délibérations du bureau. 

Dans ce cas, le bureau décide s'il est nécessaire , soit d’adresser des obser- 
vations au directeur ou au gouvernement, soit de prendre d'autres mesures qui 
rentrent dans le cercle de ses attributions. 

Art. 13. Le bureau donne, dans le délai d’un mois, ou plas tét, si le 
gouvernement le juge nécessaire, les avis qui lui sont demandés. 

Le délai court 4 partir du jour ov la lettre, demandant l'avis, a été recue 
par le bureau. 

Si l’avis ne parvient pas au département de |’intérieur dans les cing jours 
qui suivent celui ot le délai est expiré, le gouvernement statue sur |l'affaire 
qui avait donné lieu 4 la demande d’avis. 

Art. 14. Le projet de budget est dressé par le bureau qui le transmet au 
gouvernement avant le ier juillet. 

Le bureau dresse également les comptes et les envoie au gouvernement 
dans le mois de mai qui suit }'exercice auquel ils s'appliquent. 

Art. 15. Chaque année, avant le fier juillet, le bureau adresse au Ministre 
de l'intérieur un rapport sur la discipline , la tenue de |’établissement et l'exé- 
cution des réglements. 

Il peut, en tout temps, présenter les observations qu'il jage utiles sur le 
personoel , les programmes, les livres, la marche de l’enseignement, 

Art, 16. Le bureau préside 4 la distribution des prix et a toutes les solen- 
nités scolaires. 

Il arréte les mesures relatives 4 ces cérémonies. 

II installe le directeur. 

Art. 17. Les attributions des bureaux, en ce qui concerne l’administration 
intérieure, la tenue et la discipline de I'établissement seront déterminées ullé- 
rieurement par les réglements généraux et particuliers, 

Art. 18. Notre Ministre de l'intérieur est chargé de l’exécution du présent arrété, 

Donné a Bruxelles, le 10 juin 1852. 

LEOPOLD. 
Par le Roi: 
Le Ministre de l'intérieur, 
Cu, Rocur, 
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Attributions générales des directeurs des écoles moyennés, 
LEOPOLD, Roi des Belges , 
A tous présents et a venir, Saxur. 


Vu l'article 15 de la loi du ier juin 1850 sur l’enseignement moyen; 

Voulant déterminer les attributions générales des dirécteurs des écoles 
moyennes; 

Le conseil de perfectionnement de linstruction moyenne entendu; 


Sur la proposition de Notre Ministre de l’intérieur , 
Nous avons arrété et arrétons: 


Art. fer. Le directeur est chargé : 

19 De la direction des études et de l|'administration intérieure de l'école 
moyenne ; 

2° Du maintien de l'ordre et de la discipline ; 

3° Des relations de I’établissement avec Jes diverses autorités et avec les 
parents des éléyes, . 

Les régents, instituteurs, mailres, surveillants et tous employés de Iécole 
moyenne lui sont subordonnés. 

Art. 2. Il réside dans l'établissement et il peut, sous l'approbation du 
Ministre de l'intérieur, s’entendre avec l|'administration commanale pour l'éu 
blissement d’un pensionnat. 

ll est chargé d'une partie quelconque de l'enseignement, 4 moins dae 
décision contraire du Ministre de l'intérieur. 

Art. 3. Il est responsable de |'exécution des programmes et des réglemenis; 
il prend a cet égard toutes les dispositions nécessaires, et visite aussi souvent 
que possible les diverses classes. 

Il tient un journal exact de ses observations pendant ses visiles. 

Art. 4. Il avertit immédiatement le régent, linstitoteur, le mazftre ou kt 
surveillant qui s'est rendu coupable de quelque abus ou de quelque négligence; 
si cet avyertissement est infructueux , il en référe, selon les cas, soit au bareat 
d'administration , soit au Ministre de l’intérieur. 

Quand il a des observations 4 faire 4 un régent, 4 un instituteur, 4 @ 
maftre ou 4 un surveillant, il les lui présente dans un entretien particalier oe 
par écrit, jamais en présence des éléves. | 

Art. 5. Hi tient registre de l’application, des progrés et de la condaile éæ 
éléves, d'aprés les rapports que chaque régent, chaque instituteur et cha 
maitre lui remettent mensuellement et d’aprés ses propres observations. 

Art. 6. Il se fait souvent représenter, par les régents et par les institaled’, 
leur journal de classe, et adresse aux éléyes les remontrances qu'il juge cot 
venables. 

Art, 7. Il tient un registre de ses actes et de sa correspondance admiti- 
strative. 

Art. 8. Chaque année, 4 I'époque déterminée par Je Ministre, il rédige, 
aprés avoir entendu les régents et les instiluteurs, le projet de programme de 
cours et le transmet au gouvernement avec l'indication des livres 4 employet. 

Art. 9. Il convoque, quand il y a lieu, et préside les réunions des régentt. 

Ti peut y appeler les instituteurs et les mattres. 
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Art. 10, Il est consulté sur toutes les nominations, ainsi que sur l’ayance- 
ment des régents et des institateurs. 

Art. 14. A la fin de chaque année scolaire, il adresse au Ministre un 
rapport sur la discipline, et généralement sur la situation de l'établissement 
ainsi que sur le personnel. 11] consigne dans ce rapport ses observations sur la 
conduite, la méthode et la science des régents et des instituteurs. 

Art. 12. Hors le temps des vacances, il ne peut s'absenter pour plus d'un 
jour, sans y étre autorisé , soit par le Ministre, soit par le président du bureau 
d’administration. 

Les absences de plus de huit jours ne peuvent étre autorisédes que par le 
Ministre. 

Art. 13, I] doit, en cas d’absence ou d’empéchement, prendre les mesures 
nécessaires pour son remplacement. 

Ces mesures doivent étre approuvées par l'autorité qui accorde le congé. 

Art. 14. Il peut accorder aux régents, aux instituteurs, aux maftres et 
aux surveillants, la permission de s’absenler; toutefois, une absence de plus 
d’un jour doit étre soumise 4 l’approbation du président du bureau d’admini- 
stration. 

Une absence de plus de huit jours doit étre autorisée par le Ministre. 

Art. 15. Le directeur désigne celui qui remplacera le régent, l'instituteur, 
le maftre ou le surveillant absent. Celte désignation doit é¢tre approuvée par 
V’autorité qui accorde le congé. 

Art. 16. En cas de maladie ou de décés d'un régent, d'un instituteur, 
d'un maitre ou d'un sarveillant, le directeur pourvoil provisoirement 4 son 
remplacement ; cette mesure ne peut s’étendre au dela de six jours qu’avec 
l’approbation da bureau d'administration, ni au dela de quinze jours qu’ayec 
celle du Ministre. 

Art. 17. 11 peut, dans des circonstances grayes et pour motifs d’urgence, 
suspendre de ses fonctions un régent, un instituteur ou un maitre, sauf a en 
instruire sans délai le bureau d’administration et le Ministre. 

Il peut, en toute circonstance , suspendre les surveillants ou maitres d’étude, 
sauf 4 en donner avis au bureau d’administration. 

La suspension ne peut, sans l’approbation du Ministre, s’étendre au dela 
de quinze jours pour les régents, les instiluteurs ou les mattres, ni d’un mois 
pour les surveillants ou maftres d’étude. 

La suspension n’entraine pas la perte du traitement pour le régent, I'insti- 
tuteur ou le maitre, 4 moins que le Ministre n'en décide autrement. 

Le directeur peut ajouter 4 la peine de la suspension du surveillant ou 
maitre d’étude la perte de la moilié du traitement. 

Art, 18. Il prononce l'éloignement proyisoire des éléves et en référe au 
bureau d’administration pour leur exclusion définitive. 

Il donne immédiatement connaissance aux parents de l'une ou de l'autre 
de ces mesures. 

Art. 19. Il propose l'admission gratuite ou 4 prix réduit de certains éléves. 

Art. 20. Il adresse ses propositions au bureau d’administration pour la 
rédaction du projet de budget. 

Art. 21. Il tient les parents constamment au courant de tout ce qui peut 
les intéresser, relativement 4 la conduite et aux progrés des éléves. 
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Art, 22. Il correspond avec le Ministre et avec le bureaa d’administration. 
Il leur propose les mesures qu'il croit utiles. 

Art, 23. Les régents, les instituteurs, les mattres et les surveillants com- 
muniquent avec l’autorité supérieure par l'intermédiaire da directeur, qui accom- 
pagne de son avis leurs demandes ou écrits quelconques. 

Art. 24. Le directeur exerce les autres attributions qui sont déterminées 
par le réglement général. 

Art. 25. Notre Ministre de l'intérieur est chargé de l'exécution du présest 
arrété. 

Donné 4 Bruxelles, le 10 juin 1852. 

LEOPOLD. 
Par le Roi: 
Le Ministre de l'intérieur, , 
Cu. Rocrer. 


— — 


Organisation générale des écoles moyennes. 
LEOPOLD , Roi des Belges , 
A tous présents et a venir, SALUT. 


Vu la loi du ier juin 1850 sur l’enseignement moyen ; 
Voulant régler l’organisation générale des écoles moyennes instituées par » 
§ 2 de l'art. 3 de ladite loi; 


Le conseil de perfectionnement de |l’instruction moyenne entendu ; 
Sur la proposition de Notre Ministre de \’intérieur , 
Nous ayons arrété et arrétons: 


CHAPITRE Ier. 
DU NOMBRE DES CLASSES OU ANNEES D’ETUDES. 

Art. ier. L’école moyenne comprend trois classes qui prennent respectire- 
ment les dénominations de: 

Troisiéme classe (ire année d'études) ; 

Deuxiéme classe (2e année d'études); 

Premiére classe (3e année d'études). 

Si une section préparatoire est annexée a l'école, elle comprendra deat 
classes dont chacune se partagera en deux divisions. Les quatre divisions {- 
meront quatre années d'études. 

Art. 2. Dans les yilles ot il existe un athénée et une école moyenne 3 
laquelle est annexée une section préparatoire, les cours de lécole moyenne 
proprement dite pourront, en exécution du troisiéme paragraphe de l'art. 77 
de la loi du ier juin 1850, éire réduits 4 un ou deux ans, si cette rédaction 
est jugée utile. 

CHAPITRE II. 
AGE ET PROGRAMME D’ADMISSION. 

Art. 3. Pour étre admis 4 la section préparatoire de I'école moyenne, i 
faut étre agé de six ans au moins. 

Pour étre admis 4 l’école moyenne, i} faut étre agé de dix ans au moins. 
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Des dispenses d’4ge pourront, dans des cas spéciaux, é@tre accordées par 
le président du bureau d’administration , le directeur entendu. 

Art, 4. Le programme d'admission a l’école moyenne comprend : la lecture, 
I'écriture, les quatre régles appliquées aux nombres entiers, le systéme légal 
des poids et mesures et les éléments (jusqa’aux conjugaisons inclusivement) de 
la grammaire francaise, ainsi que de Ja langue allemande ou flamande dans les 
parties du pays ou ces langues sont en usage. 

Il faut, en outre, savoir écrire assez correctement sous la dictée. . 


CHAPITRE Ill. 


FIXATION DES HEURES ASSIGNEES, PAR SEMAINE, A CHAQUE MATIERE D'ENSEIGNEMENT. 


Art. 5. Le nombre total et la répartition des heures assignées, par semaine, 
aux diverses matiéres d’enseignement dans l’école moyenne, sont fixés confor- 
mément au tableau A annexé au présent arrété. 

Le directeur déterminera, sous l’approbation du Ministre, le nombre d’heures 
a assigner aux exercices dans la section préparatoire. 


CHAPITRE Iv. 
DISTRIBUTION DES MATIERES D'ENSEIGNEMENT. 
§ fer. Section préparatoire. 


Art. 6. Le directeur distribuera entre les quatre années, sous l’approbation 
de Notre Ministre de l'intérieur, les matiéres de l'enseignement de la section 
préparatoire. 


§ 2. Ecole moyenne. 
Art. 7. L’enseignement dans les écoles moyennes comprend 


Troisiéme classe (ire année d'études). 
Langue francaise ; 
Notions d’histoire et de géographie ; 
Calcul ; ; J 
Calligraphie et dessin. 
Deuxiéme classe (2e année d'études). 
Langue francaise ; 
Histoire et géographie ; 
Mathématiques ; 
Tenue des livres ; 
Notions des sciences naturelles applicables aux usages de la vie; 
Calligraphie et dessin, 
Premiére classe (3e année d'études). 
Langue francaise ; 
Histoire et géographie ; 
Mathématiques ; 
L’arpentage et les autres applications de la géométrie pratique ; 
Tenue des livres et notions de droit commercial; 


Calligraphie et dessin. : 
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En outre , dans jes trois classes, la langue flamande ou la langue allemande, 
pour les parties du royaume ot ces langues sont en usage. 

L’enseignement des diverses matiéres pour lesquelles il n’existera pas de 
titulaires spéciaux sera réparti entre le directeur et les régents par Notre Ministre 
de l'intérieur. 


CHAPITRE Y. 
PERSONNEL ET TRAITEMENTS. 


Art. 8. Les écoles moyennes sont, sous le rapport du personnel et des 
traitements , divisées en trois calégories. 


§ ler. — Personnel enseignant. — Mode de nomination. 


Art. 9. Indépendamment du professeur de religion, le personnel enseignant 
des écoles moyennes est composé de la maniére suivante: 


19 Ecoles moyennes de ta catégorie inférieure. 


Un directeur ; 

Deux régents ; 

Un instituteur pour la section préparatoire ; 
Un assistant, id. ; 

Un maitre de dessin; 

Un maitre de musique; 

Un maitre de gymnastique. 


20 Ecoles moyennes de la catégorie intermédiaire. 


Un directeur ; 

Trois régents ; 

Deux institateurs pour la section préparatoire ; 

Un mattre de dessin; 

Un maitre de musique; 

Un maitre de gymnastique. 

3° Ecoles moyennes de la catégorie supérieure. 

Un directeur; ; 

Quatre régents; 

Deux instituteurs pour la section préparatoire ; 

Un matire de dessin; 

Un mafttre de musique ; 

Un mattre de gymnastique. 

Art. 10. Les directeurs et les régents sont nommés par le Roi. 

Notre Ministre de lintérieur nomme les instituteurs et les maitres de dessi, 
de musique et de gymnastique, ainsi que les surveillants, s'il y a lieu. 


§ 2. Des traitements. 


Art. 11. Le traitement du professeur de religion est fixé a: 

300 francs pour les écoles moyennes de la catégorie inférieure ; 
400 » » > _intermédiaire ; 
600 » » » supérieure. 
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Art. 12, Les autres traitements, 4 l'exception de ceux des instituteurs et 
des maitres , sont réglés par maximum et par minimum. 

Art. 13. Les traitements maximum sont respectivement fixés au (aux indiqué 
dans la deuxiéme colonne du tableau B annexé au présent arrété. 

Art. 14. La différence entre le traitement maximum et le traitement mini« 
mum est fixde: 

A 200 fr., quand il s’agit de (raitements supérieurs à 2,000 francs. 

A 150 fr. , quand i! s’agit de traitements variant de 1,600 4 2,000 francs; 

A 100 fr., quand il s’agit de traitements inférieurs 4 1,600 francs. 

Art. 15. Les membres du corps enseignant auxquels s’applique l'art. 12 du 
présent arrété, recoiyent d’abord le traitement minimum attaché a leurs fonctions 
respectives. 

Art. 16. Ils ont droit au traitement maximum aprés dix années de service 
et 4 la moilié de la différence entre le maximum et le minimum aprés cing 
années de service. 

Néanmoins, tout régent, en cas de promotion 4 une fonction supérieure 
dans le méme établissement, ne recoit d’abord que le trailement minimum 
altaché 4 cette fonction, sans que jamais le traitement puisse étre inférieur à 
celui dont il jouissait. 

Il en est de méme des direcleurs ou des régents qui passeront, en la 
méme qualité, d'une école moyenne dans ane autre avec un traitement supérieur 
4 celui dont ils jouissaient précédemment. 

Art. 17. Les seryices rendus aux établissements d'insiruclion moyenne, 
dirigés par le gouvernement, sous l’empire de la loi du ter juin 1850, seront 
seuls comptés au point de yue du traitement maximum. 

Les services rendus, sous l’empire de la méme loi, aux établissements 
d’instruction moyenne, dirigés par les provinces ou par les communes ne pour- 
ront étre comptés que pour des motifs spéciaux. 

Art. 18. Pour les premiéres nominations 4 faire dans les écoles moyennes, 
le traitement minimum pourra être augmenté en fayeur des titulaires appartenant, 
soit aux écoles primaires supérieures ou aux écoles commerciales et industrielles 
dirigées par le gouvernement, soit 4 des établissements provinciaux et communaut 
d'insiraction moyenne , jusqu’ad concurrence du traitement dont ils jouissaient au 
moment de leur nomination. | 

Cette augmentation pourra éleyer le traitement au dela du maximum en 
faveur des directeurs et des régents qui sont actuellement attachés 4 une école 
primaire sapérieure ou 4 une école industrielle et commerciale dirigée par le 
gouvernement. ; 

Le traitement des instituteurs pourra aussi é¢tre élevyé au dela du chiffre 
déterminé à l'article 13, dans les cas prévus par le § 2 du présent article. 


CHAPITRE VI. 


DISPOSITIONS RELATIVES A LA RETRIBUTION SCOLAIRE (MINERVAL). 


Art. 19. Le taux de la rétribution des éléves est proposé par le bureau 
d’administration et arrété par disposition ministérielle. 

Le produit de cette rétribution fait partie des recettes destinées 4 couyrir 
les dépenses générales de létablissement. 
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Si les recettes excédent les dépenses, le boni est distribué par portions 
égales entre le directeur, les régents et les instituteurs. 


CHAPITRE VII. 
DOTATION DES ECOLES MOYENNES. 


Art. 20. L’allocation de 200,000 fr. portée dans le budget de I'Etat en 
fayeur des écoles moyennes sera répartie entre ces écoles, selon leurs besoins 
et les ressources des communes. 

Le minimum pour chaque école sera de 2,000 fr. 

Art. 21. Dans le cas ot V’allocation payée par le trésor public, le prodail 
de la rétribution des éléves et le produit des donations , fondations ou legs 2 
suffiraient pas pour couvrir les dépenses, la commune intervient par une sub 
vention qui ne pourra excéder le tiers de la dépense sans son conseniemedl, 
le tout sans préjudice aux conventions particuliéres entre elle et le gouvernement. 

Art. 22. Cette somme est versée par la commune dans la caisse de [école 
moyenne; la commune y verse également la somme annuellement nécessaite 
pour l’entretien du mobilier classique. 


CHAPITRE VIII. 
DES ETUDES EN COMMUN. 


Art, 23. Il sera institué, dans chacune des écoles moyennes, des étods 


en commun qui seront tenues par les régents et les instituteurs sous la sa 
veillance du directeur. 


CHAPITRE IX. 
DISPOSITIONS DIVERSES. 


Art. 24. L’exercice financier des écoles moyennes correspond 4 |'ansée 
financiére de 1’Etat. 

Art. 25. Autant que possible, quand le nombre des éléves d'une clas 
dépassera 50, cette classe sera dédoublée. 

Art. 26. Des pensionnats pourront étre établis, avec l’autorisation de Notre 
Ministre de l'intérieur, dans une dépendance des locaux affectés a l'enseignemen!. 

Art. 27, Notre Ministre de lintérieur publiera un programme détaillé poe 
les diverses classes, 

Art, 28. Dans les trois premiéres années qui suivront la mise a exéculis 
du présent arrété, il pourra y étre apporté, par disposition ministérielle, tele 
modifications qui seront jugées nécessaires pour ménager la transition de lrg 
nisalion actuelle 4 la nouvelle organisation, 

Art. 29. Notre Ministre de l'intérieur est chargé de l’exécution da préset! 
arrété. 

Donné. 4 Bruxelles, le 10 juin 1852. 

LEOPOLD. 
Par le Roi: 
Le Ministre de l'intérieur, 
Cu. Rogier. 
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Tableau A. 
ECOLES MOYENNES. 


Tableau indiquant, par semaine, les heures assignées à chaque matiére d’enseigne 
ment dans chacune des trois années d'études. 


ANNEES D’ETUDES. 


MATIERES. 

ire 2e 3e 
Religijon..... 2 2 2 
Sn ee Re ee rene nee 10 8 8 
Flamand et allemand*............. 4 4 3 
Histoire et géographie.........2+6-. 2 3 
Mathématiques......... wo ee ee 6 6 6 
Histoire naturelle... .....00000008. » i” 2 
Tenue des livres........-. Pe ee er » 2 2 
Calligraphie. . ccc cnc eve sereses 4 3 2 
Delis 225s bee eceee ween int 3 3 


Musique et gymmastique “* ......-+-46- 
31 31 31 


Vu et approuvé pour éêtre annexé a Notre 
arrété du 10. juin 1852. 


LEOPOLD. 


Par le Roi: 
Le Ministre de l'intérieur, 
Cu. Rogier. 


* Enseignement obligatoire seulement dans les localités ou l’ane ou l'autre 
de ces langues est en usage. 

* Pour la deuxiéme année d'études, l'histoire naturelle ne sera enseignée 
que pendant le deuxiéme semestre et on y consacrera deux heures par semaine. 

"“" Deux heures par semaine seront assignées à la musique et trois heures 
& la gymnastique. 


Padagog. Revue 1852, Ate Whtheil. Bo, XXXII. ® 





Tableau B. 
ECOLES MOYENNES. 


Personnel ef traitements fixes normaucz. 


INDICATION DES FONCTIONS. | TRAITEMENT. 





19 Ecoles moyennes de la catégorie inférieure : | 


Un CII 4: 5:8! og Go ks8- wr Boe ee ee | 1,600 
ee eee ee ee a ee ee 2,200 
Un instituteur pour la section préparatoire.......... 800 
Ne NE 655 eae kc ge ee OR A CORO 500 
Mattres de dessin, de musique et de gymnaslique.... . 750 
2° Ecoles moyennes de la catégorie intermédiaire : 
ee a ee ee ee ae 2,000 
OO TOON Ge er 6 he Ee eae ea ee 3,700 
Un instituteur pour la section préparatoire.......... 900 
Un second instituteur id. . 1... 1... ce ee ee ee ees 700 
Maftires de dessin, de musique et de gymnasfique .... . 730 
3° Ecoles moyertnes de la ¢atégorie supérieure: 
Un CONOR S55 Sia ee bee ae RS ee Be ew eee 2,500 
On — 1,708 
| ek ee ee ae are eee eer ae ee 1,500 
Un régent koe a acerca hoe eee ape eee ons 1,508 
i PONE Wig. do ss a. 066 GA Oe i ee A ee 1,300 
Un instituteur pour la section préparatoire.......... 1,100 
Un id. We wey, 900 
Mattres de musique, de dessin et de gymnastique ..... 1 400 


Approuvé pour é¢tre annexé 4 Nove 
arrété du 10 juim 1852. 
LEOPOLD. 
Par le Roi: 
Le Ministre de l'intérieur , 
Cu. Rocier. 


V. Pädagogiſche Bibliograpbie. 


A. Dr. Loge, Prof. in Gottingen, Medicinifhe Pfydologie oder Phuielege 
der Seele. Leipzig, Weidmann. 632 6. . 
C. 1. Dr. G. Curtius, Prof. an der Univ. Prag, Griechiſche Schulgrammill 
Prag, Calve. X u. 312 S. a 
Dr. §. Middendorf und Dr, Fr. Griiter, Latein. rammatit fir die 
untern Gymnafialclaffen mit einer gum Memoriren beftimmien B malung, vila 
Uebungsaufg. und Warterbud. Cocdsfeld, Witteneven. XIV u. 448 SG. 1 Tle 
Kurzgefaßtes alphabetifdes Verzeichniß derjenigen ftanzöſ. Worter, deren ist 
fprade von den gewdbhnliden Regeln abweicht oder aud) überhaupt befondere Beadiay 
verdient 2. Grfurt, Bartholomaus. 60 S. 169, 5 had 
€. Zandt, Prof. am Loc. in Carlérube, Franzöſiſche Borfchule, enth. eine Se 
Sammlung leidhter frangdf. Sage mit deutſcher Ueberjepung gum Lejen und Beew 
diglernen fir Unfinger. Garlérube, Groos. 


~ 





* L’un à 1,200 francs et l'autre 4 1,000 francs, 
* Un & 1,500 francs, un à 1,200 francs et le troisiéme & 1,000 (rand. 


Pidagogifd - didaftifhe Streifereien = bem Gebiete der deutſchen Spradlehre 
und Rechtihreibung. Bon einem Lehrer. Erfurt, Bartholomäus. 27 ©. 

Cc. U. T Bergk, Poetw Lyrici Greci. Ed. altera. Fasc. I. Lipsia 
apud Reichenbachios. 400 S. 

A. Weſtermann, Ausgewahlte Reden ded Demoſthenes. 3ted Bandden. 
Reden gegen Uriftotrates, Ronon, Cubulides. [Haupt- und Sauppe'ſche Sammlung. | 
Leipzig, Weidbmann. 162 S. 

U. Dobereng, C. Julit Cœsaris Commentarii de bello Gall. et civ. Sir 
Siler gum öffentlichen und Privatgebraud. ified Heft. de b. G. 1. et II. VIII 
u. 72 6. 2ted Heft. lib, III—V. bid S. 166. Leipzig, Teubner. 

Dr. H. Qudefing, Prof. am Realg. in Wiesbaden, Hrangofiides Lefebuch fiir 
untere und mittlere Claſſen. Dit Anm. und cinem vollft. Worterbud. 2te, verb. Aufl. 
nr Runge. XUL w. 241 S. 

„Moebus, keſebuch fiir Bürgerſchulen, bef. fiir höhere Rnabens und Mädchen⸗ 
foulen. Iſte Stufe, flit Unterclaffen, Berlin, Ripe. 140 S. 5 Sgr. 

&. J Gipfle, Prof., Uufgaben gu latein. Stilubungen. ifter Theil. Auf— 
gaben fix untere und mittlere Clafjen. Gte Aufl. Karlsruhe, Groos. XVI u. 280 S. 

B. Hippe, Oberl. am Gymn. in Coesfeld, Geſchichte der deutſchen Rational 
litteratur mit PBroben von Ulfilad bid Gottſched nebft einem Gloffar fur Gymnafien 
und — Lehranftalten. 2te, verm. u. verb. Aufl. Coesfeld, Witteneven. X u. 298 S. 
24 


qr. 

Dr. O. Lange, Prof., Grundriß der Gefdhichte der deutſchen Litteratur. Leit- 
faden fiir Schulen. Berlin, Ripe. 162 S. 8 Sgr. : 

C. UI. Dr. O. Lange, Prof., Leitfaden gur allg. Geſchichte fur höhere Bil- 
dungéanftalten. ifte Unterridtéftufe: Der biogr. Unterricht. 3te, verb. Aufl. Vi u. 
109 S. 7% Sgr. Ute Unterridtéftufe: Gried., rim. umd deutſche Geſchichte. 2te, 
verb. Uufl. Vi u. 130 S. 7, Sar. 3te Unterridtéftufe: Der allg. Gefchidtsunter- 
richt. 2te, vollft. umgearb. Aufl. X u. 182 S. 12 Sgr. Berlin, &. Rige. 

3. Spiper, Lehrer an dev Stephanddomfdule in Wien, Mythologie dex Griechen, 
Rimes, Uegypter, deutſchen und nordiſchen Bolter, nebft einer Crilduterung der in dex 
Kunft am bhaufigften vorfommenden allegorifden Darftellungen. Fur Oberclaffen an 
Reale und Töchterſchulen x. after Theil. 66 S. 73/o Sgr. 2ter Theil. 140 S. 12 Sar. 

C.1V. Dr. Hagler, Prof. am Gymn. in Ulm, Paragraphen fur den Unter: 
tit in dex Philofophie auf Gymnafien und abnliden Lehranftalten. 2te, verb. Aufl. 
WU. u. d. T.: Propadeutifthes Lehrbud der Pfydologie, Logit und philof. Moral. 
Ulm, Wobler. XXIV u. 228 GS. 

C. V. P. Heufer, Lehrer an der h. B. in Elherfeld, Praktiſches Rechenbud 
fiir Gewerbſchulen und gum Selbftunterridht fix Birger und Handwerfer. Elberfeld, 
Friedrichs. 252 S. 15 Sar. 

C. Vi. Dr. G Karften, Prof. an der Univ, Kiel, Rebrgang det mechaniſchen 
MNaturlehre, fiir hihere Unterridtdanftalten. 2te Abth.: Warmelehre, Wellentehre, Akuſtik, 
Optit. Kiel, afad. Buchh. XI u. 424 S. 

Dr. §. €. J. Criiger, Die Schule der Phyſik auf einfache Experimente gegriindet 
und in populdrer Darftellung fir Schule und Haus, befonderd fur Maſchinenbauer, 
— 2. bearbeitet. Sn 3 Lief. a 4/, Thir. afte Lief. 224 S. Erfurt, G. W. 

thet. 

Dr. . Emimann, Obert. an der Fr.-W.2 Schule in Stettin, Phyſikaliſche 
Aufgaben nebft ihrer Aufldfung. Cine Sammlung gum Gebraud auf hdhern Unters 
ridtéanftalten und beim Selbftunterridt. Leipzig, O. Wiegand, 189 S. 

C. VIL. Geographifher Leitfaden fix die untern Gymnafialclaffen. Bon zwei 
Gymnafiallehrern. Coesfeld, Witteneven. 49 S. 5 Sar. 

Mm. F Oppermann, Gnfpector der Handelsfdule rc. in Hannover, Leitfaden 
* Unterricht in der Erdkunde. Iſte Abth. Vorbereitender Unterricht. 1ſtet Curſus: 

eberſficht des Erdganzen. Mit 1 Marte. Hannover, Hahn. 1839. XX u. 82 S. 
Zter Curfus: Die 5 Crotheile — betradtet. Mit 5 Karten fur den topiſchen Ab— 
ſchnitt. 2te Aufl. Gannover, Culemann. VI u. 76 S. 3ter Curſus: Die Lander 
— Mit 8 Karten und einem Anhang nebſt Karte. 104 S. Hannover, Culemann. 

erſelbe, Schulatlas mit beſonderer Berückſichtigung der phyſ., hiſtor. und 
ethnogr. Berhalinifje der Lander entworfen unter Benutzung dex Karteuwerke von Berg: 
Haus, Sprunct a. Hannover, Schmool. 
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©. Hibner, Statiftifhe Tafel aller Minder der Erde. Enthalt Grdfe, Regie 
rungsform, Oberhaupt, Bevdiferung, Ausgaben, Schulden, Papiergeld- und Bant- 
notenumlauf, ſtehendes Heer, Kriegé und Handeléflotte, Cine und Ausfubr, Zollein 
nabmen, Haupterzeugniffe, Miinge und deren Gilberwerth, Gewidht, Ellenmaß, Hoblmat 
fiir Wein und Getreide, Cifenbabnen, Telegraphen, Hauptftadt und die wichtigſter 
Orte aller Lander der Erde. 3te Aufl. 4 Nar. Leipzig, H. Hübner. 

Hendrif Confeience, Blatter aus dem Bude der Natur. Aus dem Se 
mifhen von Edm. Zoller. Stuttgart, Hallberger. 220 S. 

C. VIII. Ch. H. Thorbede, Mufiflehrer am Sem. und Gymn. in Osnabrié, 
Theoretifh «prattifhe Gefanglebre fiir Schulen. Osnabrid, Radhorft. 74 S. 7, Sa 

.G. Klauer, Tempelflange. Gammlung von Motetten xc. fur gemiſchten Cher. 
2ted Heft, Partitur. 71/7. Sgr. S. 40—80. Cisleben, Kuhnt. 

Derfelbe, Fugendflange. Gammlung ein: und mebritimmiger Lieder 2. mit 
leichter Mlavierbegleitung. Mit Originalcomp. und nad Bolfsweifen. Aftes Heft 
©. 1—32. 2tes Bet ©. 33—64. a 5 Sgr. Cidleben, Kuhnt. 

LiederFrang fur deutſche Schulen. Sammlung eine, zwei⸗ und dreiftimmiger Vieder x 
Herausgegeben von Lehrern der Graffhaft Mansfeld. 2tes Heft. 2te, verb. Mufl. 3 Sgr. 
64 6. Eisleben, Kuhnt. 

H. Endhaufen, Der erfte Unterridht im Mlavierfpiel. Methodiſch geordnete 
Ueburtgsftiide. Sn 4 Heften. 3ted u. 4ted Heft a 15 Sar. 

Derfelbe, Jnftructive melodiſche Tonftide fir das Pianof. gu 4 Handa 
Sn 4 Heften. 1fted und Ztes Heft 415 Sgr. 64 S. Gisleben, Kuhnt. 

E. Hentfdel, Mufifdir. am Seminar in BWeifenfelg, Evang. Choralbud, 
enth. eine Auswahl von 210 det gangbarften Sirchenmelodieen mit vielen Barianter 
Aftimmig fiir die Orgel mit Bwitdenfpielen. 3te, verm. Aufl. iftes Heft. 15 Ser 
(Complet in 4 Heften.) Leipzig, Merfeburger. 

F. Brauer, 15 Uchungsftide fir Pianof. auf die Tonleiter gegriindet, mm 
Berückſichtigung fleiner Hinde und mit Fingerfag verfeben. eng Merſeburger. 9 Rr 

GY. B. Günther, Zeichenl. an der h. B. in Erfurt, Borlegeblatter far & 
mentarzeichner in Umriffen. Syſtematiſch geordnet. Heft 1. gerade Linien, 24 Tai; 
2. frumme Linien, 24 Taf.; 3. Pflangenformen, 24 Taf.; 4. Obftformen, 24 Tai: 
5. Thierformen, 24 Taf. ; 6, 7. Ornamente 4 16 Taf.; 8. Köpft, 16 Taf.; 9. menſe 
Bis. 16 Taf.; 10, 11. Blumenzeichnen, a 24 Taf. Erfurt, Bartholomaué. a Het 

qr. 

C. 1X. Chriſtliches Gefangbud fir Schulen. 2te, umgearb. und verm Fal 
Hannover, Habn. 214 S. 

_ & & Gehrike, Hofianna! Die Sonn- und Fefttagsedangelien in Siedern 
Fur Schule und Haus. Leipzig, Friefe. 

D. 1. A. Haefers Lehr- und Lefebud oder der finnlide und fittlicde Ee 
fhauungsunterricht fiir die Mittelelaffen der Bolfsfchule. 2te, verb. ÄAufl. Effen, Badete. 
7, Sgr. XVI u. 216 S. 

D. 11. §. BW. Theel, Erfte Handfibel fiir den Leſe- und Schreibunterridt 
4te, verb. Aufl. Berlin, Wohlgemuth. 40 S. 

Dr. F. Jacobi, Seminarinfpector in Schwabach, Erfter Spradhunterrigt * 
deutſchen Volksſchulen. Methodifde ee Nebſt einer Abh. ber Sprache mm 
Sprachunterridt. Niirnberg, v. Ebner. 149 ©. 

Derfelbe, Der Lejeunterridt. Hiftorifche oe und kritiſche Beurtheilen 
der wichtigſten Lefelehrarten nebſt einer methodiſchen Anleſtung fiir ten Leſeunterte 
von der erſten Stufe bis zur Vollendung. Nebſt Leſeſtäben. lgugeis das zweite $e 
des zweiten Theils der deütſchen Schulmethodif.] Nurnberg, v. Ebner. 264 SG 

D. III. Dr. © Goldan, weil. Schulinfpector in Friedberg, Lehrgang 
elementaren Rechnens. Nad) dem hinterlaffenen Manufcript bearbeitet und Heramsgegde 
von J. Bahl und G. H. Blickhahn. Darmftadt, Diehl. 135 S. 

__D. Vi. B. Gollniſch, & in Striegau, Kurzgefaßte Bibelfunde nebF ¥ 
Wichtigſten aus der Geſchichte der chriftl. Religion und Kirche. te, verbefjerte Mae 
er + be 70 S. = “ wegweiſet fix 

. 3. Oriefelmann, Das goldene ABE. Cin weifer fir angka® 
—— ae + Gan 64 é 120, pat Dienſth 

erſelbe, Offene reiben an Schulbehörden und Lehrer, Dien afte < 
aur Empfeblung des goldenen UBC. Erfurt, Korner. 44 S. i 
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. I. Pädagogiſche Jeitung. 


B. Pädagogik. 
Verſammlung der Realſchulmänner in Köſen 26. bis 28. September 1852. 


4 Nachdem am 26. September cine Anzahl von etwa 40 Directoren und Lehrern 
von Realfchulen verſchiedener deutſcher Staaten im hddft anmuthig gelegenen Badeorte 
Koöſen fid) eingefunden hatten, wurde in einer BVorberathung, weldhe nod) Ubendés im 
Saale des Curhaufeds ftattfand, die Gefdhaftsordnung feftgeftet und zut Wahl eines 
Borftandes gefdritten. Zum Borfigenden wurde Director Bogel aus Leipzig, gu 
feinem Gtellwertreter Director Kühner aus Frankfurt a. M. gewabit; die Secretariats- 
geidafte übernahmen Körner aug Halle und Kleiber aus Berlin. 

Am folgenden Tage erdffnete Dir. Bogel die Berfammlung — die vierte ihrer 
Art — mit ernften und wiirdigen Worten, indem er auf ihren Zweck hinwies und der 
friiberen Bereinigungen in Meißen, Maing und Gotha, fo wie mander theuern, 
theilg in der Ferne guriidgebaltenen, theilé ſchon aus dem Kreiſe der Lebenden ges 
fchiedenen, Collegen gedadte. Die Beſprechung der auf die Tagesordnung gefepten 
Gegenftande erdffnete Dir. Tellfampf aus Hannover, indem er die Nothwendigheit 
bervorhob, daß die hoͤhere Bürgerſchule mit flarem Bewußtſein aber ihre eigentlide 
Beftimmung wie die ihr gu Gebote flehenden Mittel ſich auf einen engern Kreis be- 
ſchränke und weder in den Bereich der polytechniſchen Sule cingugreifen nod) dem 
Gymnaſium fic gleid gu ftellen fuche. Er verhehlte nidt, die grdpten Bedenfen gegen 
die in der Berliner Confereng vom Jahr 1849 gefaften Beſchlüſſe gu hegen, durd 
welde in Abſicht der Gliederung wie der äußern Stellung der Gymnafien und der 
Realfchulen eine vdllige Parität erftrebt und aud dem Anſcheine nach erreicht worden 
jet. Er feinerfeits begreife aber die Moöglichkeit nidt, cinen Plan durchzuführen, nad 
weldhem der Realfduler einen gweijabrigen Curſus in der gweiten wie in der erften 
Glajje einer fedsclaffigen Unftalt durchzumachen habe. Cin folder Plan möge fid 
allenfalls fiir Realfchulen in febr volkreichen Stadten und namentlid fiir die Haupt: 
orte einer gangen Proving rechtfertigen lafjen; fiir die grope Mehrzahl der hodberen 
Bürgerſchulen berube ex ficher auf durchaus ungulaffigen Borausfepungen. Denn in 
Diefen dürfe man in der Regel nur auf dads 17. Lebensjahr ded Schülers als das Riel 
feiner Schulzeit rechnen und habe demgemäß feinen Lehrplan feftguftelien, fic) aber 
nicht durch die Rückſſicht auf jene wenigen Schüler beftimmen gu lafjen, denen der 
tunftige Cintritt in das Baufad einen zweijährigen Curfus in Prima und Secunda 
porfdreibe, Cine diefer Vorſchrift entſprechende Organifation fei fur die Geſammtheit 
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der Hdbern Bürgerſchulen weder heilfam nod auf die Dauct durchführbat und müſſe 
zu Pratenfionen verleiten, wofür keine innere Berechtigung vorltege; denn im All 
qemeinen werde man finden, dap binfichtlid) ded Lebendalters wie der geiftigen Reije 
feiner Schiler das Gymnafium die höhere Bürgerſchule um eine volle Claffenftufe 
uberrage. 

Un Tellkampfs Acugerungen ſchloß fics Prof. Ralifdh aus Berlin mit der Ee 
Srterung der Frage: Was wir fonnen? Er wies in feinem Bortrage ebenfalls auf de 
Pflicht einer weifen Befdrantung hin, wenn die Realfchule in Wahrheit thre Beſtim 
mung erfullen mofle. Die fpecififhe Differenz zwiſchen Gymnafium und Realfdule 
glaubte er Darin gu finden, dap jenes dDurd dad Wort aur Sache, diefe bingegen um: 
gefebrt von der Gache gum Worte gu gelangen fude. Diefer Weg aber ‘yon der An 
fhauung jum Begriff der Dinge fei, wenn aud fonft frudthar, dod nidt gerade 
forderlid) fiir die Gewandtheit der Rede, in welcher die Mehrzahl der Realſchüler fid 
vielmebr ungefchidt erweiſe. Auch handle es fic) nicht vorzugsweiſe Darum fur dieſelben, 
da fie gur praktiſchen Thätigkeit, gum Schaffen auf gewerblidem Felde, nicht jum 
Herrfchen berufen feien. Den Bebauptungen diefes Vortragé glaubte Hafer aus Halle 
widerjprecben gu müſſen, indem er die Bedeutung des Wortes, d. h. des geſammten 
ſprachlichen Unterrichts, aud) fur Realfdulen hervorhob und feineéwegs ailein den 
Studirten die Herrfdhaft des Geiftes einraumen wollte. Roeber aus Berlin und 
Dir. Heinen aus Düſſeldorf fonnten fic mit den von Tellfampf geforderten Be 
ſchränkungen auf dem Felde ded mathematifden und naturwiſſenſchaftlichen Unterrichte 
der Realfchule nicht cinverftanden erflaren, fondern verlangten am Sdluffe desſelbes 
ein nabered Cingeben auf die höhete Analyſis, fo wie auf die analytifde Chemie. 
Die behauptete und von Hiufer gugegebene Schwierigkeit, cinen gweijabrigen Garyes 
fiir Secunda feftyuftellen, glaubte Heinen durd die von ibm eingeſchlagene und 
höhern Orts gutgeheißene MaPregel befeitigt, nad welder die dem Baufad fid wid 
menden Schuler den übrigens einjabrigen Cutſus der Düſſeldorfer Realſchule zwei Mal 
durchmachen, wobei er hervorhob, wie man aus diefem Grunde auf Abwedfelung des 
Lehrſtoffs moͤglichſt Rückſicht nehme. Mande Schulmänner von nichtpreußiſchen Ba 
ſtalten, z. B. Birnbaum aus Helmſtädt, Dir. Höhzer aus Sondershauſen, Dir. 
Weigand aud Salfeld, ſtimmten den Anſichten Tellkampfs im Weſentlichen bet; 
ihre eifrigen Bertheidiger fanden dagegen die Beftimmungen der Berliner Confereny 
und die Daran gefnupften Berfiigungen der preufifden Negierung in Dir. Dielts 
und Kleiber aus Berlin, welche in dem Fefthalten an denfelben Die Mufgabe der 
Realſchulen und die fidherften Mittel ihtes Gedcibend und Anfehens erblidten. Wan 
fei gerade in dieſer Begiehung viel mehr den Behdrden gu gerechtem Danke verpflichtet 
alé den Gommunen, denen es an Cinficht wie an Cifer feble, Den Realſchulen fördet⸗ 
lid) gu fein, Dir, Rubner aus Franlfurt hob dagegen hervor, wie die Leiſtungen 
der Unftalten fid) nicht von uniformirenden Beftimmungen regen laffen dürften, fer 
dern durchaus die localen und wirflid) vorliegenden Bedirfnifje der Bildung gu de 
rudfidtigen batten; wie ed dDemnad) Aufgabe und Pflicht fiir fie fei, fic au Hefei: 
den und nidt bei ihren Schülern Anſprüche yu erregen, weldhe die Wirklichkeit a 
befriedigt laffen müſſe. 

Die Debatte, naddem fie nicht felten fid) in Nebeniwege veriret hatte, mak 
durch Ralifd und Hifer auf ibr eigentliches Gebiet gurictgefiibet Diefer glace 
alé ihr Refultat den Ausſpruch bezeichnen gu miiffen, daß hinfichtlid) der Organijation 
der Real- und höhern Bürgerſchulen feine Gleichfirmigfeit gu erftreben, ſondern vied 
mehr cine durch locale Bediirfniffe und Mitte hedingte Berfchiedenbeit der Einrichtunz 
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das Ungemeffene und Wünſchenswerthe fei. Ein folded Etgebniß fchien indefjen 
mande der Anweſenden, weldhe vielmebr cine wohl formulirte und durch Majoritat 
der Stimmen gefapte Beſchlußnahme eriwartet haben moddten, wenig gu befriedigen. 

Nad einem durch heitere Trinkſprüche gewürzten Mittagémabhle beſuchte die Ges 
ſellſchaft, welde aud) einige Damen in ihrer Mitte zählte, dad liebliche Thal der 
Saale und fammelte ſich gu gemeinfamem Genus der ſchönen Natur in den Ruinen 
der Rudelsburg, vom bheiterften Wetter begitnftigt. ; 

Die Berhandlungen erdffnete am 28. September ein Bortrag ded Schulraths 
Wengig aud Prag, worin derfelbe in eben fo flarer alé anfprechender Weife Mit: 
theilungen tuber die Berhaltnijje des Realuntertidts in den Hfterreichifden Staaten 
und fpeciell im Königreich Bdhmen madte. Diefen Angaben gufoige zerfallen die 
dortigen Realfdulen im zwei Ubtheilungen, nämlich in foldhe der giweiten und der 
etften Claſſe. Un jenen bat der Unterridt einen gweijabrigen, an diefen einen Ddreis 
jabrigen Curfus, und beide gufammen genommen bilden die nothwendige Vorſtufe gum 
Befucd der polytechniſchen Schule. Demgemäß wird dann aud vorzugsweiſe von ibnen 
Mathematif, Naturlebre und gang befonderd Chemie betrieben, .dDaneben aber aud 
Geographie (bezogen auf Handel und Getverbe), Geſchichte (jedod nur in geringem 
Umfange), und neben der eigentliden Mutterfprade nod) die gweite in der betreffenden 
Proving übliche Sprade. Die Realfdulen unterfdheiden ſich als faiferliche und Com: 
munalſchulen. Zur Begrundung der lepteren bedurfen die Gemeinden hdberer Genehmic 
gung, welde ibnen nebft nithiger Unterftigung gerne gewährt wird, wenn fie dad 
Bedürfniß der Unftalt effectiv nachweifen finnen. Es ereignet fic indeffen wohl, daf 
die Regierung. vielmehr die Griindung einer Gewerb- oder Handelsfdule zweckmäßiger 
findet und dann gu Ddiefer die Hand bietet. Eine Ubgangépriifung nad beftimmten 
Normen ift bid jegt nicht vorgefchrieben, wie Denn Uberhaupt das gange Real: 
ſchulweſen Boͤhmens erft im Entftehen ift und feine feftere Geftaltung nocd zu erware 
ten bat. 

Uus dem gangen Bortrage des Redners ging hervor, wie ein wefentlid anderer 
Begriff der Realfdule der Organifation diefer Unftalten in Oefterreid) gum Grunde 
liegt, alg fic) derfelbe bei und im noördlichen Deutſchland entwidelt bat. Die untere 
Realfchule ſchließt fic dort namlich unmittelbar an die Bolfsfdule und ſetzt daber 
nichts als die gewdhnliden Clementarfenntniffe bei ihren Schülern voraus. Ihre Lehrer 
find durd die obere Realſchule vorgebildet, die wiederum die ibrigen von der poly: 
techniſchen Schule empfangt, fo daß Univerfitatéftudien von den Lebrern (und felbft 
von den Directoren) der bdhmifthen Realfchulen, wenigftens bis jept, durchaus nidt 
gefordert werden. — Wir glauben gern der Verſicherung dee Redners, dap gerade bei 
Diefer wefentlidben Divergeng dex Unfichten die Berhandlungen der Verſammlung ber 
Conftruction und Leiftungen unferer norddeutſchen Realfdulen ibm von grofem In— 
terefje gewefen, obne indeffen dabei dem Gedanfen Raum gu geben, alé ob unfere 
Schuleinrichtungen auf die in Defterreid geltenden irgend Cinflug gewinnen wiirden. 
Denn dott bat man zunächſt die Wedung induftrieller und commercicller Kräfte im 
Auge, um den unerfchdpfliden materiellen Reichthümern der verfchiedenen Kronländer, 
namentlid) Ungarné, einen immer weiteren Markt ded Berkehrs aufzuſchließen. Die 
Pedurfniffe einer hdheren geiftigen Bildung werden erft fpater aus diefer materieflen 
Grundlage hervorwadfen. 

Den gweiten Gegenftand der heutigen Berhandlungen bildete die Frage, welche 
Werke Deutfder Claffiter fur die Lectüte der obern Claſſen als unerlaglid yu 
betradten feien, mit naberer Begeichnung, welche man in der Gaffe gu leſen und 
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welde man vielmebr der Privatlectiixe gu überweiſen habe. Diefer von Dielig¢ unr 
Kleiber lebhaft bevorwortete Antrag fand indeffen erft dann allggmeinere Biligung, 
als die Proponenten erflarten, daß es lediglih auf eine von der Berfammiung ju 
acceptirende Empfeblung der gu bezeichnenden Schriften abgefehen fei, theils um durch 
demnächſtige Berichte uber die Ungemeffenheit der getroffenen Wahl ins Mlare zu 
fommen, theilé um auf correcte und billige Schulausgaben Bedadt gu nebmen. Jn 
biefem Ginne entſchied man fic denn, eine Reihe von claſſiſchen Werken unferer 
Litteratur gu bezeichnen, welche als gemeinfamed Material ded Unterricdhts der Real 
ſchulen in ähnlicher Weife gu betracdten feien, wie die in den Gymnafien allgemeia 
gelefenen Werke des claffifchen Alterthums fur diefe ein folded Material abgebden 
In jener Reibe ftanden Goethe's Gphigenia, Taffo und Hermann und Dorothea. 
Schillers Wallenftcin und Wilhelm Tell, Leffings Minna von Barnhelm und 
Rathan in erfter Linie; andere Werke wurden als gecigneter gur Privatlectiare bezeich⸗ 
net, bei nod andern blieb die Kategorie zweifelhaft. Uebrigens verheblte man fid in 
der Berfammlung keineswegs, wie je nad der Befdhaffenheit der Anſtalten ein Mehr 
oder Weniger Bedürfniß fein werde, fo daf man Bedenten trug, auf die von Ciniger 
gewünſchte Beftimmung einer Reihenfolge fid naber eingulaffen. 

Jn einem durd) Warme und Klarheit gleid anfpredenden Bortrage äußerte ſich 
in diefer Debatte Hufer über Leffings hervorragende Wichtigkeit fur den deutfden 
Unterricht in der Realfchule, der befonders Brudftide aus feiner Dramaturgie wie 
dem Lacfoon und mande Briefe gu beachten habe; eine Unfict, welder Telifamps 
auf den Grund feiner Erfahrungen fic lebhaft anſchloß, indem er ein befondered 
Gewicht auf die Benugung des Laokoon legte, aus welchem der Lehrer Die Grundfage 
ciner Kunſttheorie gu ſchöpfen habe, fo weit diefelbe in die obere Claſſe einet Real: 
ſchule gebire. Kaliſch, der ebenfo wie Winterftein aus Burg einer ſolchen Be: 
nutzung Leffings ebenfalls voͤllig beiftimmte, vermifte gleichwohl in den angenommenen 
Borfdlagen ein wünſchenswerthes Mah deutſcher Profa, worüber man fich indeffen 
nicht ju einigen vermodte. 

Der Vorſitzende brachte darauf mit Bergichtleiftung auf die von ibm propenirt 
Frage nad Erſatz der lateinifthen durd) deutſche Pflangennamen die lebhaftere Be: 
theiligung an der von ihm und Dr. Kör ner herausgegebenen Zeitſchrift zut Sprache. 
indem er audfubrte, wie febr ed ihm und feinem Genofjen am Hergen liege, das Blatt 
durch Gediegenheit des Inhalts immer mehr und mehr gu cinem würdigen Organ dee 
deutſchen Realfchulwefens gemadt gu feben. Seiner Uufforderung, fic uber Antage 
und Leiftungen der Zeitfdrift ausgufpreden, folgten mebrere der Anweſenden, indem 
fie die Zweckmäßigkeit des Plans beftritten, nad) weldem aud die höhere Töchterſchee 
in den Bereid) des Gournalé gegogen fei, deren funftigen Ausſchluß fie wünſches 
Andere (3. B. Kalifd und Hölzer) nabmen fish dagegen dex Töchterſchulen an. 
und naddem cinige anwefende Bertreter diefer Unftaiten ibre befondere Genugthuung 
in Ubficht der gemeinfamen Befprechung an den Tag gelegt, Herr Korner wberdies 
erflart hatte, daß die Zeitſchrift gu ibrem Beftehen die Theilnahme der Töchterſchulen 
nicht entbebren fonne, nabm die Berfammlung von wweiteren Erfldrungen Abſtand 
und überließ den Herausgebern die Fortführung ded Unternebmené nad eigenem 
Ermefjen. 

Den Schluß der Verhandlungen bhildete die Wahl des nadften Verſammlungsorts 
jur Die Tage ded 28., 29. und 30. Septembers 1853. Nachdem Dielig Braun: 
ſchweig ald dazu vorguglid gecignet in Vorſchlag gebradt und Herrig die Ber 
fiderung gegeben hatte, wie willfommen die Berfammlung der Realſchulmänner ſeiner 
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Vaterſtadt fein werde, entſchied man fic cinflimmig fur die Wahl derſelben. Fur dad 
Jahr 1854 wurde im voraus Prag defignitt, nahdem Sdhulrath Wengig den 
lebbaften Wunſch ausgefproden, die Verfammlung im Laufe der nddften Fabre aud 
dort begriifen ju fdnnen, fo daß demnadft cin angemeffener Wedfel des Orts im 
ndrdliden und ſüdlichen Deutſchland bevorfteht. 

Cinem heitern Mahle folgte wiederum eine gemeinfame Wanderung, dieſes Mal 
nad der alten Schulpforte und auf den neben ifr fich erhebenden Rnabenberg, Ubends 
fogar ein frdblider Tang im Curfaale. Um andern Morgen in der Frühe aber trenn- 
ten ſich alle Genoffen der Berfammiung, nad Oft und Weft der Cifenbabn folgend. 
mit dem Wunſche fröhlichen Wiederſehens in Braunfdweig. 


C. Chronih der Schulen. 


, Hannover. Osnabrid, 13. Jult, Wir theilen nadhftebend cin vor Kurzem 

erlaſſenes Refeript ded hieſigen königl. evang. Confiftoriums — Abtheilung fiir 
Schulſachen — mit, welded abermals ein Zeugniß gibt von der anerfennenéswerthen 
Thätigkeit, welde dasſelbe nad allen Seiten Hin entfaltet: 

Auf unfern eingeforderten gutadtliden Beridt, die Unterrichtszeit der Sommer— 
{cule betreffend, find die widerfpredendften Anfidten und Wünſche laut geworden. 
Es muf dabei auffallen, daß febr nabe bei cinander liegende Sdhulgemeinden, in 
welchen diefelben örtlichen Berhaltniffe fic finden, gang verſchiedene Unterrichtszeit 
baben und daß jede Gemeinde behauptet, cine andere Einridjtung, ald die bei ihr fid 
findende, fei Durchaués unpafjend. Die Gace wird deßhalb vor ihrer endliden Feft- 
fiellung einer griindliden Priifung untergogen werden muffen. 

Es ift nidt unfere Ubficht gewefen, eine allgemeine Conformitat in der Unter 
richtszeit det Sommerſchule gu ergielen; wir wünſchen vielmehr, daß diefelbe den befons 
dern Bediirfnifjen und Wünſchen der Gemeinden entſprechend eingerichtet werde, ſchon 
darum, damit diefen Der Borwand genommen werde, die Kinder nidt regelmäßig in 
die Schule ſchicken gu können. Wir legen defhalb diefe wichtige Schulſache in die 
Hande ded Schulvorftandeds jeder Gemeinde, oder, in deffen Ermangelung, des Predigers 
und Lehrers, und fordern nur, daß bei der Feſtſtellung der Unterrichtszeit folgende 
Puncte gehdrig berudfichtigt werden: 1) Es iff fur die Kinder von gar nicdt gu 
berechnendem Gewinn, wenn fie in einer feften Lebengordnung aufwadfen. Da ſich 
Diefe in vielen Häuſern leider nicht findet, fo mug die Schule um fo mehr dafür forgen. 
Darum follte auc in dem Stundenplane der Schule das gange Jahr hindurd obne 
Moth nicht das Geringfte gedndert werden. Wo demnad dad Bedürfniß nicht unab- 
weislich ed fordert, da bleibt Die Sommerſchule wie die Winterfdule. 2) Ce ift ohne 
allen 3weifel beſſer, daß bei regelmäßigem Sdulbefuce in einigen (immer dod nur 
einigen, wenigen) Haufern dic Urbeit leide, als daß bei unregelmapigem die Urbeit 
in ber Schule leide; denn Hier leidet Durch die Unordnung nicht bloß der Unordentlide, 
fondern aud) der Ordentliche, es leidet faft die gange Gemeinde; auch ift die Hausarbeit 
in Beziehung auf die folgenreiche Bedeutung niemals neben die Schularbeit gu ftellen. 
Die Haugarbeit muß fics alfo nad der Schule und die Schularbeit darf fic nidt 
nad der Hausarbeit ridten, fobald es au ihrem Nachtheile ift. Wir miiffen es deßhalb 
tadeln, daß in cinigen Gemeinden die Stunden von 10 bis 2 Uhr gum Unterridte 
genommen werden. Müde von der langen Hausarbeit fommen die Kinder in die Schule; 
Die Urbeit derfelben, die Hige Der Miittagéscit und der Mangel ded Mittagsbrodes 
ermatten fie vollends. Woher foll da die gum erfolgreichen Lernen ndthige Frifde und 
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Munterfert kommen? 3) Dte Sorge für dad leibliche und geiftige Wohl ver Rinder 
fordert, dag die Unterrichtszeit nict gu lang ausgedehnt werde. Bier Stunden ( mit 
ciner Erholungéeit von 15 Minuten in der Mitte derfelben) ijt fur die meiften 
Kinder das Maximum. Die Kinder der Unterclafje follten aud) nicht einmal fe tanae 
befchaftigt werden. Bei cinem funfftindigen Unterridte wird augerdem allen Rindera 
das Mittagsbrod entyogen, was aus mehr alé Cinem Grunde miglidft vermieden 
werden mug. 4) Wo ein Lehrer zwei getrennte Claſſen gu unterridten bat, da muß 
Die Unterrichtszeit gebdtig vertheilt werden. Der Gonnabend Nadmittag bleibt jeden 
jallé frei. Bei dreiftiindigem Unterrichte würde demnach die Oberclaffe 6 > 3 — 18, 
die Unterclaffe 5 >< 3 = 15 Stunden haben. Damit die Unterclaffe aber aud am 
Sonnabend Unterricht bekomme, mus die Unterridtsyeit am Sonnabend Morgen auf 
beide Claffen vertheilt werden. Werden an diefem Tage 4 Morgenftunden gegeben, fc 
bat jede Claſſe woͤchentlich 17 Unterridtéftunden. Wo auc der Mittwoch Nadmitiag 
frei iff, da werden die Morgenftunden dieſes Taged in derjelben Weiſe eingetheil:, 
wie beim Gonnabend gegeigt iff. Es fommen dann auf jede Claſſe 16 Stunden 

Wo an einem Orte zwei oder drei Schulclafjen find, da ift eine dbereinftimmend 
Ordnung feftguftelien. — Die eingige gulaffige Abweichung von der gemeinfamen 
Ordnung fonnte die fein, dag die Eleinften Minder fruber entlafjen würden als dic 
größeren. Zwiſchen diefen Endpuncten ift den Schulvorftanden der freiefte Spieltaum 
geftattet. Cin Daruberhinausgeben fann nur mit unferer befonderen Bewilligung 
geſchehen. — Welche Unterrichtszeit fur die Sommerſchule feftgeftellt worden ijt, babes 
die Herren Superiniendenten demnadft an uns gu berichten. (W. 3.) 

Bayern. Würzburg, 15. Juli. [Gefhidhishud] Auf Allerhöchſte 
Befehl hat dag Minifterium ded Gnnern fir Kirchens und Schulangelegenbeiten neuc 
dings cin Ausſchreiben gur Bearbeitung eines Lehrbuds der bayeriſchen Geſchicht 
fur die Gugend in den Schulen erlaffen und den Termin zur Cinfendung bis gus 
15. November 1852 feftgefept. Zur Lofung der Aufgabe find folgende Gefidhtspuncs 
bezeichnet: a) in angemeffener Kürze dad Wichtigſte, Erfolg- und Ruhmreichſte tu 
bayeriſchen Geſchichte gu umfaffen; b) bei der Auswahl des Geſchichtſtoffes die Altere 
und Bildungéftufe der gu Unterridtenden möglichſt gu beadten und Alles gu vermeives 
wad den kirchlichen Frieden der verfchiedenen Confeſſionen mit Grund ftdren könnte 
c) bei Ddiefer Geſchichtsdarſtellung die bayeriſchen Stammiande in erfter Reibe ye 
berudfictigen, dod) auc) den übrigen Provingen die gebubrende Aufmerkſamkeit use 
wenden; d) jene Darftellung vorgugsweife an die ausgescidneten Furfien aus ha 
Wittelsbacher Herrfcherhaufe der verfdiedenen Zeiten und an das anjufdlicpen, war 
fie Bedeutjames und Segensreides nist bloß fur Bayern, fondern aud far Deutſch 
land unternommen und auégefubrt haben. 

— — Dic nahftebende „Entſchließung ded Staateminijteriums dee Innen 
jur Kirchen- und Schulangelegenbeiten”, den Unterricht und die Ausarbeitung eines 
Lehrbuchs der bayeriſchen Geſchichte betreffend, fonnte, wenn man fid dic Mu 
gibt, wberall fiir Bayern Frankreich, für Deutſchland Curopm die Givilifation , die 
Geſellſchaft oder dgl. au fepen, Here v. Fortoul und jeder neugebademe Minifter unt 
Prafect des neueften Frankreichs adoptiren. Gie lautet: 

„Königreich Bayern. Staatéminifterium ded Innern fur Kirdhens und Sdulew 
yelegenbeiten. Die Gefchichte der neueften Zeit hat wiederbolt die providenticHe Be 
fimmung Bayerns in Deutidland fund gethan, indem es aufs neue, wie in der 
Vorzeit, mehr ald cinmal der Revolution und den Geltiften nad einer Zerreißung 
Deutſchlands mit Entſchiedenheit und Erfolg cnitgegengetreten wt. Der Baver fann 
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ſtolz jein auf feine Geſchichte. Sie geht zurück in dag graueſte Ulterthum und verfindet 
auf allen ifren Blattern, wie das Bolf treu an feinem angeftammten Fürſtenhauſe 
gebangen, wie diefed fur fein Beſtes geforgt, wie beide vereint ihre Selbftandigfeit 
bebauptet und damit nicht nur die eigene Wohlfahrt, fondern auc) die der übrigen 
deutſchen Boller und ded Reichs mit fraftiger Hand geſchützt haben. Die Provingen, 
die in Folge Alles erſchütternder Umwälzungen gu Anfang diefed Sabrhunderts mit 
det Krone Bayern verbunden wurden, meiſtens den in der Zeiten Schooß hinabge— 
funfenen geiftlichen Fürſtenthümern angebdrig, find ſeitdem berufen, mit den altern 
Provingen eine Geſchichte gu theilen. Sie können diefes Anſchluſſes fid) nur freuen, 
denn fie haben alg Theile des erfraftigten Gangen jegt an der Ldfung der geſchicht— 
lichen Uufgabe Bayerns participirt und durch ihr Schwergewicht der rettenden That 
den Ausſchlag gegeben gum Heile Deutſchlands. Zu einem Bolle gu gablen, weldem 
in der deutſchen Staatenfamilie diefe hohe Bedeutung zukommt und defjen Staatsbau, 
wie tein anderer, den revolutiondaren Stiirmen der Neuzeit widerftanden hat, mus 
jedem Angehdrigen des bayeriſchen Staats ein befriedigendes Gefühl gewähren und 
ibn gu einem freudigen Aufblicke gu feinem königlichen Herrn veranlaffen. Jn gleider 
Weife mus bet jedem Unbefangenen, welder es erfennt, daß dem eigenthümlich nature 
wüchſigen Charafter der deutſchen Völkerſchaften cine unitarifde Staatéverfaffung im 
Snnerften widerfteht und daß deßhalb die Cinfubrung einer folden nur eine miflungene 
Nachbildung fremder Mufter fein würde, die den Keim unjeligen Zwieſpalts und 
baldigen Serfallé felbft in fich triige, die Ueberzeugung fich feftitellen, daß der Beftand 
eines fraftigen felbftandigen Baverns aud fur die Butunft, wie bisher, wefentlide 
Bedingung der Sicherheit, Wobhlfahrt und Cinigkeit Deutſchlands fein werde. Jn 
diejem Sinne foll die bayeriſche Geſchichte gelehrt und Hierdurd bei der Jugend dad 
bayeriſche Nationalgefiihl gewedt, genährt und gefdrdert werden. Die fdnigh Kreis 
regierung erbalt den Auftrag, Borftehendes den Rectoraten und Gubrectoraten der iht 
untergeordneten Lehranftalten mit der Unfforderung gu eröffnen, darauf gu dringen, dap 
die deutſche und inghefondere die bayeriſche Gefchicdte in dem bemerften Ginne der 
Jugend vorgetragen werde, in Fallen aber, wo Lehrer der Gefchichte diefen patriotifden 
Standpunct gu wablen verſchmähen oder wohl gar fid) dabin verirren, die Lehren der 
Revolution gu beſchönigen, alsbald hiervon Angeige gu erftatten. Ebenſo hat die fonigl. 
Kreisregierung die Schulbehdrden anzuweiſen, daß aud) an den deutſchen Volksſchulen 
die banerifthe Gefchichte in dem angefiibrten, dag Nationalgefuhl firdernden Sinne 
gelebrt werde. Uebrigens wird dad unterfertigte Staatsminifterium gern eine in diefem 
Geifte bid auf die neuefte Beit fortgefiibrte Bearbeitung® der bayeriſchen Geſchichte 
entgegennebmen, welde, alg gum Gebrauche in der deutſchen Volksſchule beftimmt, 
fury gebalten fein mug und fic) weniger mit Aufzählung aller möglichen Thatſachen, 
alg mit Hervorbebung der widhtigften und glorreidhften Momente der baverifden Ge 
fchichte gu befafjen bat. Minden, 13. Januar 1851. Auf Sr. Maj. des Koͤnigs 
allerbichften Befehl. Dr. v. Ringelmann. 


D. Chronik der Universititen und Fachschulen. 


a Die ftudentifhen Berbindungen. — Der Congreß der Wingolfiten 
hat neuerdings wieder die Aufmerffamfeit des Publicums auf dad afademifde Ber- 
bindungsweſen gewandt. Nur wer feine Kunde erhalten hat von den Berbindungen 
proteftantifd-firdhlider Tendeng mit wiederaufgefriſchten altburſchenſchaftlichen Formen, 
wie fie feit ungefähr 10 Sabren, namentlich auf preupifden Hochſchulen ftille berange: 
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wachſen find, wird liber diefes ploͤzliche Hervortreten einer ſolchen jugendlichen Ge 
noffenfdaft auf ftreng chriſtlicher Grundlage verwundert fein. Darin aber, daß fid 
cine durchaus religidé gefarbte Lebensprarié fo felbffandig bei den Studenten einzu 
birgern beginnt, liegt cin groped Zeugniß fur den immer entfdiedenct vordringendes 
Einfluß der Kirche auf unfer geſammtes Hffentlides und Privatieben. 

Bekanntlich herrfehten feit der Mitte der Dreifigerjahre die fogenannten Lande: 
mannſchaftlichen Corps ausſchließlich auf den deutſchen Univerfitaten. Nur an wenigen 
Orten, wie in Jena, Riel, Breslau, waren Trimmer der alten Burſchenſchaften übrig 
geblieben. Die Corps Hatten durchaus eine politifthe Tendenz. Allein weil fie fchon 
in Namen und Zufammenfepung nad Ländern und ‘Provingen den deutſchen Parti- 
culariémus ausfpradyen, driidten die Damaligen Behdrden ein Auge gu, und ließen fie 
um fo mebr gewabren, je verdadtiger die Burſchenſchaften mit ihren national-deutfden 
Zendengen geworden waren. Der gange Beruf der Corps war neben rein gefelligen 
Sweden nur der formelle, die Ehrenhaftigfeit bes Studenten auf dem Fedhtbeden ze 
bewabren. 

Gegen diefe einfeitige Auffafjung des Berbindungswefens erhob fidh im Anfang 
der Biersigerjabre cine Oppofition auf verfchiedenen mittel- und norddeutfdhen Univer 
fitaten unter der Firma fogenannter progreffiftifdher Bereine, oft auc unter dem 
auddridlid erneuten Namen der Burſchenſchaft. Diefelben traten namentlic der bei 
den Corps rein verduferlidbten Gitte des afademifden Zweilampfes entgeqen, verftanden 
eo aber gu wenig, ſich eine gefdloffene corporative Organijation yu geben, und neben 
jenet blofen Betneinung ded Corpswefens einen eigenen pofitiven Inhalt ibres Strebené 
gu finden. Ungweifelbaft aber ift es aud, daß dieſe Bereine einen weit entidiedencra 
Untheil an den religidfen, politifden und focialen Stromungen der Zeit zu nebmea 
begannen, ald die im Kneip- und Menfurleben fteden geblichenen Corps. Es führn 
dieB fogar in Kurheſſen erfolglofe Unterfudhungen feitend dex Behdrden bei einem 
foldjen Fortſchrittsverein herbei. Und ſchlugen die fpadteren rein politiſchen Berbin- 
Dungen wie die gegenwartigen Genoffenfchaften kirchlicher Tendeng vielfach ihre Wurzeln 
in dieſen den Corps opponirenden Berbruderungen. Es war damalé — alfo vor etwa 
zehn Jabren — überhaupt ein dugerft reged akademiſches Leben wieder erwadt. Dic 
Frage der Studentenverbindungen wurde eine Weile gum Modeartifel in den Zeitungen, 
ja ed entftanden eigene Studentengeitungen, aud) cin afademifder Almanad lebte 
wieder auf, und eine Reibe von Broſchüten wurde uber die Neubildung der akademiſchen 
Genoffenfchaften gu Tage gefirdert. 

Ueber die Cinfliifje, welche dann weiter das Jaht 1848 auf das akademiſche 
Berbindungswefen übte, bemerfte cine unlangft bei Dieteridh in Gottingen unter da 
Titel: „Die ſtudentiſchen Berbindungen” anonym erfdienene, nah Foun und Sahat 
vortrefflid) gearbeitete Flugſchrift Folgendes: 

„Neben Corps und Progreß, diefen wefentlidd gleidhartigen beiden Geftaltungen 
des vormärzlichen Berbindungéwefens, hat die dDeutfde Revolution von 1848 bie und 
da aud Berbindungen emporgetrieben, denen es im Gegenfap gu jenen auf eines 
pofitiven Inhalt anfam. Den allgemeinen Strömungen der Zeit folgend tauchten 
anfangé nur politifde und gwar meift demofratifd)- revolutiondre Tendengen unia 
diefer Form auf, indem fie fid) namentlich ded Turnens ald eines vielfettigen Mittele 
der Propaganda bedienten, bid dic um fid) greifende Reaction im ftreng confervatinen 
inn fie faft überall gerfprengte und ibrerfeité in vereingelten neu entftebenden Ser 
bindungen fic) cinen Ausdruck verſchaffte. Merkwürdig, daß diefe faft immer cinee 
kitchlichen Charafter annahmen, jene aber einen rein politiſchen, unbefthadet des ante: 
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dingten Geborfams gegen die weltliche Obrigfeit bei den cinen und ded vollendeten 
Unglaubens bei den andern!“ Allein diefe Beftrebungen fanden, wie der Berfaffer 
jener Broſchüre weiter ausfihrt, bei der großen Maſſe der Studenten feinen Unflang. 
Die gefunde Natur der Jugend ftraubte fid) gegen dad frubreife und vordringlide 
Uburtheilen und Parteinehmen in Dingen, gu deren Prufung die Reife mannlider 
Erfabrung gefordert wird. 

Trogdem läßt es fic) aber dod) der jugendlidhe Geift nit nebmen, in den großen 
Geitfragen wenn aud nicht fein Urtheil, dod wenigftens fein Borurrheil gu fallen. 
Nod hat feit einem halben Jahrhundert jeder hedeutendere Umſchwung der dffentlicden 
Meinung feine Ridwirfung auf dad ftudentifdhe Berbindungswefen fofort tundgegeben. 
Darum feben wir aud die driftlidhe Verbrüderung der Wingolfiten alé eine gegen: 
wartig gang beachtenswerthe Erſcheinung an. Gerade die ſtrengkirchlichen theologifden 
Docenten zählen dermalen eine Reihe feucreifriger Manner unter fic, deren hinreifender 
Einfluß auf die Jugend nicht minder groß iff, als es vor gehn und mehr Jahren der 
philofophifd: freifinnige Einfluß der Schüler Hegelé auf die frühere Generation war. 
Wie im Jahr 1842, fo geigt fic) auc 1852 eine merfwurdige Gabrung im Jnnern 
der akademiſchen Genoſſenſchaften, nur dag die Tendeng die umgefehrte geworden gu 
fein ſcheint. Wig damals der politiſche Liberalismus in dad Kneipen: und Menfurleben 
der Berbindungen einbrach, fo ift es jept cine confervative, und namentlid cine firdlid- 
reftauritende Richtung. Und wad den burſchenſchaftlichen Bereinen ded Fortſchrittes 
feblte, die firenge corpotative Organifation, das ſcheinen z. B. jene Wingolfiten mit 
ibrem Bundestag auf der Wartburg, mit ihren rigorijtijden Statuten, mit ihrer neuen 
ſchwarz⸗weiß⸗goldenen Farbenfymbolif ded Durdhganges von dem Schwarz der Sunde 
durd dag Weiß der Erldfung gum Golde der Freibett in der That gefunden gu haben. 
G8 liegt leider im Geifte unferer Zeit, daß faft nur cine folde cinfeitige Ausſchließlichkeit 
ber Tendenj, wie fie hitr waltet, nod) Macht und Beftand gewinnen fann! (A. A. 3.) 

c. Franfreid. Die Ecole centrale des arts et manufactures. — 
Bor wenigen Monaten berithrte ic, bei Gelegenheit eines Urtifelé Uber verwandte 
Wegenftinde, die Entwidelung der frangdfifden Technik, und bebauptete ibre entſchiedene 
wiſſenſchaftliche Ueberlegenheit über die engliſche. Bielleicht war Fhnen die Faſſung 
au beftimmt, dag reale Leben motivirte anfdeinend die Behauptung gu wenig, genug 
Sie begleiteten diefelbe mit einem Fragezeichen. Geftatten Sie mir jegt einen Beitrag 
aur Beantwortung dedfelben gu liefern, den ich gelegentlid) bei weiterer Beſprechung 
Der wiffenfdaftlichen Snftitute gu vermehren gedenfe. Ich wähle gunddft die Ecole 
centrale des arts et des manufactures, und zwar dephalb, weil fie ein 
reines ‘Privatinftitut iff, dem Direct feine Unterftugung von der Regierung gugedt, 
Sie miften denn darunter rechnen, daß die Regierung 40, die Departements 23 ganze 
oder partielle Freiftellen an arme bhoffnungsvolle junge Leute gu vergeben pflegen. 

Gerade in der lepten Zeit hat die Allgemeine Zeitung Beitrage gur Kenntniß 
Des Bildungéwejens in England gelicfert, aus denen die große Cinfeitigteit und 
deßhalb Unvollfommenhbeit dedfelben, nad deutſchen Begriffen, hervorgeht. Mir fallt 
ed nidt cin, die Ginfeitigkeit alé Vorzug begeichnen yu wollen, und wenn die Ecole 
ceulrale daran leidet, fo ift es nicht deßhalb, weßhalb id) fie befpreche. Wher cin 
Privatinftitut drudt dad allgemeine Bedürfniß deutlicher, klarer aus ald cine öffentliche 
Anftalt, denn nur wenn ed diefem geniigt, fann es fic) halten. Die Ecole centrale 
befteht aber nidt blog, fondern fie hat ibren Befiger in den zwanzig Sabren, dag er 
thr vorfiebt, gum Diilliondr gemadt. Wenn die Cinfeitigfeit, die natürliche Conſequenz 
Der Bildung fir einen beftimmten Beruf durch cine Privatanfialt, hier groper ale 
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ndthig ift, fo liegt das tn der gangen Anffaffung der Wiſſenſchaft burd die Ftanzeſen 
Dieſe unterfhagen vielleicht den Werth der Berallgemeinerung aller Thatſachen zu 
einem grofen Ganzen, wie wir fie überſchätzen. 

Ich weiß daß Sie die exacten Wiſſenſchaften durchaus nicht in ibrer Weltbedeutung 
verkennen, denn nur wenn dieſelben „platt- utilitariſch“ bebandelt werden, führen fie 
zu jener enghetzigen Auffaſſung der Welt, welche Sie mit Recht tadeln. Aber das if 
Folge der Behandlung und nicht im Gegenſtand ſelbſt begrundet; überall finden ſich 
fiir den, welder fie fucht, die Faden, welche die pofitiven Thatſachen, die Specialitaten. 
mit allen Theilen des Weltganzen verfnupfen. 

$n der realen Welt wiegt der Menſch nad dem waé er fann, nist naw dem 
wads et weiß; die Ecole centrale bat ſich entfdieden dad auf Wiſſen gegründete 
Kinnen, und mehr das Kinnen alé das Wiſſen gur Aufgabe gefept. Jn det Technil 
und Snduftrie baben aber noch eine Menge andere Lebensverhaltniffe, das Capital x. 
Pedeutung, und id babe daber aud nie geldugnet, daß der Totaleffect der englifden 
Induſtrie die frangdfifche bei weitem uberwiegt. 

Der Swed der Ecole centrale ijt ausſchließlich der: Civilingenieurs, Huttenver: 
fteber, Directoren von induftriellen Etabliſſements aller Urt und Lehrer der angemandten 
Wiffenfchaften gu bilden. Wie das Bedürfniß, worauf fid) das Inſtitut gründet, jo 
gehört es felbft der allerneueften Seit an. Seine Erridtung fallt in das Jahr 1629, 
wo der jebige Director Lavallée mit mebhreren det nod daran beſchäftigten Profeijeren 
au diefem Swed fic verband, die alle theils Geld, theilé ihren Unterridt alé Beitrag 
lieferten. Nad der Juliudrevolution fant die Unftalt fo in ibren Berhaltnijjen, baz 
Hert Lavallée allen anderen Actionaren ihre Untheilberedhtigung abfaufte, und fie asf 
afleinige Rechnung übernahm; feit jener Bett bat die Ecole centrale fortmabrnt 
geblüht und, wie id) bereits bemerft babe, fich vortrefflich rentixt. Das wiegt um fe 
fhwerer, da Gie bald erfennen werden, dap die Febler der Anſtalt nicht daraus ber 
vorgeben, daß Geld an ibr gefpart wird. 

Gegen die ſpecifiſch deutfche Art, die Technik gu lehren und gu lernen, bildet dic 
Ecole centrale einen grellen Contraft, wenn aud) in den leften Jahren die franzẽſiſche 
Auffaffung aller eracten, und namentlich der angewandten, Wiſſenſchaften fich bei ung 
mehr und mebr Gingang verfcafft bat. Um deutlichften tritt das legtere hervor, wean 
man dic Werke uber angewandte Medanif vergleicht: Citelwein, Kuler, v. Gerjtmer, 
mit Weifbadh, dem Haupt derfelben in der Gegenwart. Wenn aud Citelwein keint 
Originalitat befigt, und vorguglid) nur durd feine gewiffenhafte Benußung guter 
Quellen von Bedeutung ift, fo reprafentiren dod) Euler und v. Gerftner jenen Reid 
thum an Ideen, jene reinen Theorieen, gu denen fid die Deutſchen immer vorjpugémate 
qeneigt haben. Weißbach dagegen ftrebt ſichtlich ſtets danach, die Theorie mit te 
praktiſchen Crfabrung und Anſchauung gu vereinen, und dieß mit folhem Glück tee 
id feine Werle auf dem Arbeitstifh von Schilern det Ecole centrale fand. Dx 
Werke aud) ded ausgegeichnetiten deutſchen Gelehrten in ſolchen Spharen wiederzuſinden. 
ift gewiß auferordentlid) felten, und es wird dieß bier cin um fo deutlicheres Rat 
fiir Den Werth derjelben fein, wenn man die Namen Der Lehrer liegt, welche auf da 
Ecole centrale in den verwandten Fadern Unterricht ertheilen. Zunächſt wil ih 
1edod die allgemeinen Cinricdtungen des Gnflituts beriibren, die gum Theil ven de 
Formen Abnlider Anftalten in Deutſchland abweiden. 

Die Curfe dedfelben dauern drei Fabre, wobei der zweite und dritte Ctus werk 
mafiig am 1. November, der erſte Coötus erft am 10. November beginnt, aber sie 
Dret gleidgcitig mit dem Anfang Auguſts ſchließen. Wahrend diefer Feit wir? de 
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Unterricht nie auger am Sonntag ausgefept, und an den dret großen Fabresfeften ift 
auferdem nod ein giveiter Feiertag, Während der Ferien haben die Schüler Fabrifen 
und induftrielle Etabliffements ju bejuden, weßhalb man aud) Ddiefe nist alg ganz 
dem Ausruben gewidmete Zeit betradten fann. 

Der Unterricht beginnt täglich Schlag halb 9 Ubr mit auperordentlider Pünet⸗ 
lichfeit; um Ddicfe Zeit ſchließt fic) die grofe Pforte des in Dem Marais (Hotel de 
Juigné, Rue de Thorigny) gelegenen Inſtituts, und Offnet fid) flr feinen Schuler 
big um 4 Ubr ded Nadmittags, weder gum Cintritt nod) flr den Uustritt. Gn den 
durchaus ndthigen Uusnabmefallen bedarf es eines beſondern Erlaubnißſcheines fir 
die Schiller; die Adminiftration hat ibre beſondere Eingangsthür in der Rue ded 
Soutures Saint-Gervais. Nebenbei bemerft, iff wberbaupt die Difciplin der Anftalt 
auferordentlid) jtreng, und wird mit fo rückſichtsloſer Conſequenz gebandhabt, daß 
pon den 150 bis 160 Schülern, welche durchſchnittlich den erften Cötus bilden, 
jelten mebr als 100 in den giweiten und Ddritten Cdtus übergehen, da die Differeng 
wabrend oder nad Beendung ded erften Curfus aug der Anſtalt ſcheiden mus. Die 
Zahl der Schiller ſchwankt daber im Durchſchnitt zwiſchen 300 und 360. 

Die ganze Beit von halb 9 Ubr Morgens bid 4 Ubr Abends ift der Arbeit 
gewidmet, mit Ausnahme der Stunde von 10 bis 11 Uhr, welche gum Frühſtück 
freigegeben iff. Für dasfelbe finden ſich zwei Reftaurants (der Concurrenz wegen) 
in det Unftalt felbft. Vorlefungen, die jedesmal ein und eine halbe Stunde umfaffen, 
find jedod) nur drei wabrend Ddiefer Beit, von 8Y/, bid 10, von 11 bid 121% und 
von 21/, bid 4 Ubr. Die Zwifdengeiten fo wie alle durch etwa ansfallende Borlefungen 
frei werdenden Stunden find fir Zeichnen und fonftige praktiſche Urbeiten beftimmt, 
namentlid) chemiſche Unalyfen, Sufdneiden von Gewdlbefteinen in Gyps, Erperimen- 
tiren in der phofifalifden Sammlung, Mauern mit fleinen Bacfteinen als Ausführung 
felbft entworfener Brojecte, Modelliren aller Art 2. 

Der Unterricht gerfallt in allen feinen Zweigen fortwabrend in zwei Theile, die 
ſtets mit cinander verbunden werden. Die Theorie, d. h. die reine Lehre mit dem 
Entwurf, und die praftijdhe Anwendung mit der relativen Ausführung. Es ift diefe 
Berbindung dad Cigenthiimlice der Bildungsmethode der Ecole centrale, woraué 
das Ziel ded auf Wiſſen gegriindeten Könnens fid) am deutlichften ergibt. Darin 
beftebt die Ucberlegenbeit des Inſtituts aber alle, die ebenfalls Bildungsanſtalten fir 
dag praftifdhe Leben fein wollen, aber einfeitiger verfahren. Dieß wird im Berfolg 
nod deutlicher werden. 

Die Bortrage felbft gerfallen wieder in zwei Theile, in einen rein docirenden 
und einen fatedhetifden. Der erfte ift ausſchließlich Gache der Profefforen, der lepte 
ift gum Theil fogenannten Repetenten übertragen. Gr beſteht in einem mündlichen 
ramen, welches jede Woche ber einen der vorgetragenen Gegenftande ftattfindct, 
und am Ende jedes Curfus in einer mindliden Prüfung durd den Lehrer jeder 
Wiſſenſchaft felbft, die fid) einer febr ausfuͤhrlichen ſchriftlichen Prüfung anſchließt. 
Alle Bortrage find obligatorifh, obgleich mit Dem Beginn des zweiten Curfus jeder 
Schüler dad Fad angeben muß, dem er fich fpeciell gu widmen beabſichtigt. Auf diefes 
wird dann namentlidy bei den ausgeführten Arbeiten beſonders Rückſicht genommen. 
Die Facer, fiir welche die gange Anftalt beftimmt iff, laufen fo nah bei cinander, 
daß cine allgemcine Kenntniß derfelben fur alle Zöglinge gleid) unentbehrlich ijt. Bei 
Den jährlichen Prifungen wiegen natürlich die Fachkenntniſſe ſchwerer als die andern, 
und bei den praftifden Arbeiten, den phyſikaliſchen Erperimenten, den chemiſchen 
Analyien, den Conftructionen in Hel, und Stein, der praftifthen Mafdhinenbaufunre, 


394 
den graphiſchen Zeichnungen werden ſtete vier befondere Richtungen ins Auge gefaßt 
und verfolgt: 

Der eigentliche Maſchinenbau in Entwurf und Ausführung, fo wie überhaupt 
alle rein mechaniſchen Conſtructionen; die öffentliche und Civilbaukunſt. der Bau ven 
Briden, Gandlen, Hodftrafen, Cifenbabnen, Fabrifanlagen, öffentlichen Gebäuden, 
allgemeine Strafenbeleudtung und Wafferverforgung betreffend; Hütten- und Berg 
wefen; induftricle Chemie im weiteften Sinn, namentlid aud fo weit fie mit der 
Landwirthfdhaft in Beruhrung fommt. 

Befonders auf die Zeidmung wird ein auferordentlider Werth gelegt und tie 
betreffenden Studien mit vorgugémeifer Sorgfalt bebandelt. Es find jedoch nic 
medanifde Ucbertragungen, fondern fteté eigene Conftructionen und- Entwiirfe. Sn 
der That hat nichts fiir den Techniker einen hdbern Werth, denn felbft der ausfübtlichſit 
Aufſatz fann nicdt einen fo deutliden Beweis geben, daß alle Theile des Entwurhé 
mit gleicher Beftimmtheit und Klarheit durchdacht find. Auch die allgemeinen ſchrift 
liden Prifungen befteben wefentlidh in folder Ausfubrung gegebener, dem gewabiten 
Fad entfprechender Projecte. 

Ulle diefe Urbeiten miffen in der Anſtalt felbft vollendet werden, wodurch dic 
Selbftindigkeit gefidert wird. Auf Rebendinge fann dabei feine Zeit verſchwendet 
werden, da z. B. die Schrift vorgefdriebenermafen duferft einfach fein mug. Sete 
Zetchnung wird geftempelt, und ich fann verfidern, dag die Serien, welche it dares 
durdgefeben babe, auf eine Selbftindigteit und Klarheit ſchließen lichen, wie fe a 
Deutſchland wenigftené nur felten gefunden werden dürfte. Nur ein Cleiner Auffez 
darf den ausgeführten Projecten beigegeben werden, um das hingugufiigen, mf 
ſchlechterdings durd die Zeichnung nidt gefagt werden fann. 

Das Biel ift flets das, die Forderungen des realen Lebens gu befriedigen, um 
allein der ausgeführten Zeichnung fann fofort die wirkliche Inswerkſetzung ded Brejecté 
folgen. Mit ibe Hirt die eigentliche Arbeit des Tedhnifers auf, denn er bat dann mm 
nod gu beauffidtigen. 

Diefe Projecte find gum Theil auf die allgemeine, gum Theil auf die fpecieke 
Aushildung berednet, fo dap auc hier der übergroßen Cinfeitigkeit menigitené jum 
Theil vorgebeugt worden iff. 

Die einzelnen Bortrage des erften Sabres umfaffen folgende Gegenftande: Gee 
metrie defcriptive, Profeffor Olivier. Allgemeine Mechanif, Profeffor Martelet. Maſch 
nenfunde, Profeffor Faure. Allgemeine Phyſik, Profeffor Maſſon. Al gemeine Chemiz 
Profeffor Dumas, Chemifthe Urbeiten, Herr Rigout. Jnduftriele Phyfiologie, Pre 
feffor Dovére °. 

Im gweiten Jahr lehrt man ebenfallé die Geometric defcriptive, PBrofeffer Clint. 
wobei die Schiiler, wie im erjten Jahr, Modelle ausfibren. Snduftrielle Pheft 
Profeffor Peclet, wefentlid) die Heigung in allen Ridtungen umfaffend, Verdampfang 
Abkühlung u. f. w. 

Wahrend der Ferien am Ende des erften Jahres haben die Zoglinge vorsugéweiie 
Entwurfe gu Gebduden und Maſchinen yu bearbeiten, am Ende des zweiten Sabre! 
find die Ferien dagegen gum Befud von Werkftatten und fonftigen induſtricker 
Etabliſſements beftimmt: 


* Diefer Unterridht befteht auper der allgemeinen Pbhyfiologic in der Phnfisiege 
aller Thiere und Pflanzen, welche vorzugsweiſe in der Gnduftric und in der 
cine Rolle fpielen; daran ſchließt fic) eine Gefundbeitslehre des Menſchen, die 
Dingung ſeines Wohlſeins, Nahrung, Kleidung, Arbeitékräfte u. ſ. w. behandelnd 
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Im giveiten und im Ddritten Jahr wird auferdem nod gelehrt: Angewandte 
Mechanik, Profeffor Belanger. Maſchinenbaukunde, Profeffor Polonceau; diefer Unter: 
ritht umfaßt qu gleicher Zeit die Conftruction ganger Mafcinenctabliffements. Analy— 
tifhe Chemie, Profeffor Peligot. Techniſche Chemie, Profeffor Payen. 
Diefer legte Unterricht gerfallt in verſchiedene Zweige, die aber alle vom indu- 
ftrielen Standpunct behandelt werden, gunadft die anorganifche Chemie, fo weit fie 
bierber gehoͤrt, dann die organifche, welder ſich die Ugriculturdhemie anſchließt. Sur 
organijthen induftriellen Chemie gablen die Brennmaterialien, untryftallifirbarer Zucker, 
Alfohol, Effig, Atherifdhe Oele, Seife u. f. w.; gur Agriculturchemie tryftallifirbarer 
Zuder, Dinger, Korn im weiteften Ginne, Bier, Wein, Oel, Wachs, Talg u. f. w. 
Urchiteftur und Hffentlidhe Bauten, Profeffor Mary. Die lepteren umfaffen vor- 
zugsweiſe den Brücken- und Wegbau und die Binnenſchifffahrt mit ihren Beziehungen, 
die erftere alle Urten Gebaude gu allgemeinen wie Privatgweeen. 
Weognofie und Bergbau, Profeffor Amédée Bürat. Zu der erfteren Abtheilung 
wird aud nod ein furger Curfud der phyfifthen Geographie geredynet. 
Cifenhuttenwefen, Profeffor Ferry. Diefem Unterridt ſchließt fic der über Sint, 
Kupfer, Zinn, Blei und Silber an. 
Specielle Technologie wird wabrend des aweiten und dritten Jahres von verſchie⸗ 
denen ‘Profefforen gelehrt, namentlid den Herren Ferry, Alean, Galvetat. 
Die Borlefungen, welche ausſchließlich dem dritten Jahrgang vorbehalten find, 
umfaffen vorguglid) die Dampfmafdhinen und die Cifenbabnen. Ueber die erfteren tragt 
Profeffor Thomas vor, und behandelt ſowohl die ftehenden Maſchinen als die Locos 
motiven und Dampffhiffe. Ueber die Eiſenbahnen trägt Profeffor Perdonnet mit 
gleicher Ausfubrlidleit vor, namentlid) aud) was den Koftenpunct betrifft. 
Chemiſche Arbeit im Laboratorium und Beidnen unter Leitung dauert durd alle 
drei Fabre. 
Am Ende diefes dreijabrigen Curfes ift den Zöglingen die Theilnabme an einer 
Priifung geftattet, welche gur Beurtheilung des Grades ihrer Fabigfeiten dienen fol. 
Sie haben gu dem Zwed ein Project auszuführen, weldes ihnen in der Gattung 
aufgegeben wird, der fie fid) vorgugéweife gewidmet haben. Es werden ibnen 35 Tage 
Beit gelaffen, um die dazu ndthigen Zeichnungen fo wie dad fie begleitende Memoire 
ausjufiibren. Schon aus diefer Zeitangabe fann man auf den Grad der geforderten 
Detaillirung und Specialifirung ſchließen. Die Projecte find nie ideal, fondern ftets 
an die Bedingungen ded täglichen Lebens gefnupft. Locale Begiehungen dienen überall 
alg Grundlage, und der materielle Nugen, der Gewinn des Unternehmers ift dad Ziel, 
mas erreidt werden mug. 
Es verfteht fid) alfo von felbjt, daß alle Berhaltniffe der Arbeit, die Ausnutzung 
Des gegebenen Materials u. f. w. ftreng im Auge bebalten werden müſſen. Rad der 
(inreidhung des Projectes miffen die Eraminanden dasfelbe mündlich entwideln, 
begriinden und vertheidigen, vor einer Sury, die wenigftens aus fünf Profefforen 
befteht. ; 
lle Lciftungen der Zöglinge werden in Begug auf ihren Werth durch Sablen 
beftimmt, deren Gumme jur Ubgabe eines allgemeinen Zeugniſſes dient, welded alle 
Jahre abgegeben wird. Jn diefer Gumme haben regelmapiger Befud der Vorlefung, 
Aufmerkſamkeit, Fleip, Punctlichfeit eben fo wohl ihren Werth als die rein wiffen: 
ſcha ftliden Leiftungen und die techniſche Geſchicklichkeit. 

Rad dem Gefammtrefultat aller diefer eingelnen ‘PBuncte wird das Endzeugniß 
>seftimm. 
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Dadi Diplom alé ,,Givilingenieur’ erhalt derjenige, welcher tm Berlauf aller drei 
Jahre allen Bedingungen pollfiandig genugt hat; dag bloke Zeugniß der Befibigung 
wird demjenigen gu Theil, welcher nur cinem beftimmten Theile der gemachten Anfer— 
derungen entfproden bat. 

Die Ecole centrale des arts et manufactures erfennt nur Ddiejenigen alé idre 
alten Zoͤglinge an, welde einen von Ddiefen beiden Graden erhalten haben, alle andern 
Eleven empfangen von dem Jnftitut feinerlei Zeugniffe, dod ift ed ihnen geſtattet 
(beim nadften Curſus) fid) wieder gu melden, ohne nod einmal den dritten Cötus 
durchzumachen. Seit ihrer Entftehung bat die Ecole centrale nod nicht 500 iba 
Schüler die Beredhtigung ertheilt, fic alfo gu nennen, und die Zeugniſſe des Inſtituts 
haben daber im Gnlande wie auswärté einen hohen Werth. Ueber Parteilidfeit habe 
id) von den Zoͤglingen nidt klagen Hiren, fondern nur daé cinftimmige Zeugniß vet: 
nommen, daß die Beurtheilung felbft bei den Uuslandern eine ftreng gerechte fei und 
nichts gu wünſchen ubrig laſſe. 

Aus dem Unterridtsplan folgt aflein fdon der Grundton desjelben, die wenn 
man will rein utilitarijdhe Ridtung, welde dabei verfolgt wird. Dadurcd wird aller 
dings ermöglicht, in verhältnißmäßig furger Seit ein beſchränktes Feld mit groper 
Wenauigfeit gu bearbeiten, dod leidet die allgemeine Auffaſſung natürlich darunter. 
Trop diefer Befchrantung ift aber eine Ueberfüllung mit Urbeiten nicht gang abzu— 
läugnen, und wenn dieß nicht nod greller gu Tage tritt, fo ift e¢ nur, weil die Spbare, 
in der man fic) bewegt, an und fiir fic) cine fo wenig ausgedehnte tft, daß die em: 
zelnen Sweige fich fortwabrend unterftugen und dadurch mance Nachtheile aufbeben 

Die Art der Uuffaffung der Wiffenfdaften, die Bebandlung derjelben iz da 
Ecole centrale ijt durchaus frangdfifdh. Es handelt ſich z. B. mie um ihre Entrmiddans, 
um die Kenntniß all der irrigen und unpafjenden Wege, welde man zur Ereeihuna 
eines Zieles gu den verfchiedenen Beiten eingefthlagen bat, fondern cinfad tam 
was ift, wad nach dem heutigen Standpunct der Wiſſenſchaft alé das Befte, alg dad 
Zweckmäßigſte erfannt iff. 

Es wird 4. B. auffallen, daß fein Gurfus der Nationaldfonomie gebalten wird, 
allein die Unftalt verfolgt durchaus nur die individuellen Biele, fie fucht mur dex 
individucllen Sntereffen gu geniigen: eine Privatanftalt in Frankreich wird nic cine 
andere Bahn einbalten finnen, wenn fie gedeiben will. 

Da die Schüler aud vom 16ten Fabre an in dad Gnftitut cintreten können, jc 
fann man jene Beſchränkung felbft vom deutſchen Standpunct nicht gu febr tadein, 
denn die Gefege der allgemeinen Intereſſen gu verftehen, erfordert cine Reife, eine Er 
fabrung, die man ſchwerlich bei fo jungen Sabren finden wird. 

Das Cnghergige der Methode ift vielleicht etwad ju weit getricben, ed if aber 
am Ende dod beffer alg wenn man, wie bei und, die Zeit in Maffe verſchwendet. 
um die Schüler alle die Febler und Irrthümer, wenn aud nur theoreti, Durchmaden 
gu laffen, die cinft unfere Ultvordern begangen haben. Ullerdings glaube id, daß of 
fchwerer fein wird, bei der frangdfifthen Wiſſenſchaft das „juwenig“, ald bei der 
deutſchen dad ,guviel” gu befeitigen. Wir wenigſtens ldfen ung, was die empitiſches 
Wiſſenſchaften betrifft, taglid mebr von dem Wuſt überflüſſigen Ballaſtes und ve 
alteter Dogmatif log, welde und fo lange juriidgebalten hat. Die Roth des eiva? 
führt alle gar gu foémopolitifhe Auffaſſung dod immer etwas gur wirklichen Set 
zurück, während der rein egoiſtiſche Standpunct faft unmdglih gu dberminta HK 
wenn ex nidt blop im Syſtem, fondern im Nationaldaralter begriindet liegt. 

Die Ecole centrale gibt fid aber aud fir nichts Anderes aus ald mae fie ih 
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und man fann nidt ldugnen, daf fie ihr Biel unausgefept tm Auge bebalt und aut 
dem kürzeſten Wege wirklid erreidt. . 

Das cigentlid) Charakteriſtiſche der Ecole centrale liegt in der Uusfihrung der 

gegebenen Projecte. Der dreijahrige Curfus beginnt und ſchließt damit; es ift dag 
“der Gegenftand, um welden fid) Alles dreht, es iff alfo, wir wiederholen ed, dad auf 
Wiffen hegriindete Kdnnen, wads das Wefen ded Unterridhts dieſes Inſtituts ausmacht. 

Der Bollftandigfeit wegen füge id hier die Haupthedingungen des Cintritts in 
dadfelbe an. Unter Dem Ulter von ſechszehn Fabren werden eine Schiller aufgenommen; 
diefelben müſſen außer der gewöhnlichen Bildung * eine grimbdliche Kenntniß der 
Glementarmathematif befigen, und in den Rudimenten der Phyſik und Chemie bewan: 
dert fein. Gicherheit und Fertigfeit im freien Hand- und geometrifden Seichnen ift 
cine fernere Grundbedingung des Cintritté, wads bei der Bedeutung, welche diefe Kunft 
fiir den Ingenieur hat, leicht erfldrlid iff. Das gu zahlende Honorar betrigt jaͤhrlich 
775 Fr., und zwar 375 Fr. fiir dads erſte Semeſter und 200 Fr. fiir jedes der beiden 
folgenden, welded vor dem Cintritt in dad Gnftitut entridtet werden muß 

Diefes Honorar erſcheint gwar anf den erften Blick ſehr bedeutend, ift es aber 
nidt, wenn man die RKrafte berückſichtigt, welde an der Ecole centrale thätig find. 
Es dürfte allerdings f(chwerlid cine gweite Privatanftalt geben, wo Manner, wie 
Dumas, der frithere Minifter des Unterridhts und der Agricultur, Olivier, der friihere 
Oberftlieutenant in der Artillerie, Payen, Mitglied des Gnftituts, den Lehrſtuhl 
einnehmen. 

Daf die Ecole centrale aud fernerhin die Stellung einhält, welche fie bid jetzt 
erreicht hat, dafiir bürgt, daß ibre Organifation durchaus nidt allein von dem Director 
und Gigenthiimer Dderfelben abbangt, fondern von einem »Conseil des Etudes«, 
welcem allein die befondere Lettung der Unftalt gufteht und au dem die bedeutendften 
Lehrer derfelben gebdren. Das ganze Perfonal befteht gegenwartig qué 38 Lebhrern, 
pon denen id) die bedeutendften angefiibrt babe, cinem Bibliothefar, drei Adminiftrativ- 
und vier Difciplinarbeamten. Nicht weniger als ſechsundzwanzig derfelben find mit 
Dem Orden der Ehrenfegion bhedadt, bon dem man wohl annebmen darf, daß er bier 
durhaus nicht ein politiſches Parteiabseichen, fondern eine Auszeichnung fir wiffen- 
ſchaftliche Berdienfte fein follte. 

Unter den ehemaligen Schülern der Ecole centrale bat fid cin Esprit de corps 
erhalten, der Der Etwähnung werth, weil er aud fiir die Anftalt felbft von Vortheil 
ift. Die ehemaligen Zbglinge haben nämlich einen Verein gegrindet »Société centrale 
des Ingénieurs civiles« , der gunddft gwar nur das wiſſenſchaftliche Leben unter ibnen 
erbalten ſoll, auperdem aber ed fic) gur Unfgabe gemadt hat, jedem mit einem Diplom 
austretenden Schüler die Hand gu bieten, um im induftriellen Leben eine paffende 
Stellung gu gewinnen, (4H. 3.) 


* Das Boreramen gum Cintritt findet in der Anftalt felbft vom 1. Auguft bid 
gum 10. November ftatt. 
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IV. Archiv des Schulredts. 


Franfreid. 


instruction du ministre de l'instruction publique et des cultes aux 
recteurs, relative a Vapplication du déeret du 10 avril 1852 
concernant l'enseignement public (22 mai 1852). 


Monsieur le recteur, les administrateurs chargés d’appliquer le décret da 
10 avril, relatif au plan d'études, m’ont fourni d'utiles observations. II en est 
quelques-unes qui me donneraient lieu de craindre que la portée véritable 
de ce décret n'edt pas été parfailement saisie. Comme sur un sujet aussi grave 
et qui intéresse 4 un si haut point l'avenir de l’enseignement public, il importe 
qu'il ne reste aucun doute dans les esprits, je crois devoir, par quelques 
explications , délerminer avee précision la pensée du gouvernement, méme 
avant I'époque ou la rédaction des programmes aura mis fin 4 toutes les incer- 
titudes. , 

Le décret du 10 avril a voulu constituer le lycée normal qui, s'il est orga- 
nisé dans toutes ses parties, préparera sans confusion et sans embarras les 
enfants aux professions dont une culture intellectuelle développée est la con- 
dition premiére. Mais le nouveau plan d'études est calculé de telle sorte qu'il 
n'est pas absolument nécessaire de le réaliser immédiatement d'une maniér 
compléte dans chacun des établissements d'instruction secondaire appartenasi i 
I'Etat. C’est un cadre qu'il est possible d'étendre ow de resserrer suivant les 
besoins de la population qui doit en profiter. 

Réunis pour participer en commun 4 |’enseignement de la grammaire, nos 
jeunes éléves se sépareront désormais au moment précis où leur vocation com- 
mence 4 se prononcer et ou il est possible de les soumetire 4 un examen 
sérieux. Ceux qui auront pu franchir heureusement l'épreuve placée 4 Iissue 
de la classe de quatriéme , ou poursuivront l'étude des lettres ou se dirigeront 
de préférence vers l'étude des sciences; mais ils auront été sérieusement préparés 
4 lun ou 4a l'autre enseignement par les exercices que l'expérience des siécles 
nous montre comme le plus sdrement appropriés aux premiers développemeuts 
de lintelligence. Les études grammaticales seront loin d’éire inuliles méme 4 
ceux qui n'auront pu oblenir le certificat spécial indispensable pour passer das 
la division supérieure, ou qui renonceront yolontairement 4 l'instruction secoa- 
daire. Les trois classes de grammaire constituent un enseignement dont \es 
esprits les plus faiblement doués tirent toujours un grand avantage, parce que 
l'étude des mots, de leurs propriétés et de leurs rapports, accessible méme aux 
intelligences médiocres, est l'instrument le plus actif, j’oserai dire méme, le 
guide de la pensée. La connaissance des langues, et surtout de la langue 
maternelle, est donc, pour un enfant, de premiére nécessité, dans quelque 
condition qu'il soit placé. S’il n’a pas une aptitude prononcée pour les professions 
qu'on appelle libérales, devra-t-il regretter qu’un obstacle lui en ait ferm 
Ventrée? Il se félicitera toujours d'avoir participé aux études de grammair. 
grace 4 celle culture intellectuelle , dont la trace ne s'efface pas, il occupen 
peut-étre le premier rang dans la profession plus modeste qu'il aura embrassée. 
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Vous remarquerez, d'ailleurs, que la géographie de la France, l'histoire 
nationale , l’arilhmétique sont enseignées dans la division de grammaire; la 
géographie et l'histoire de France peudaut les trois années consécutives , l'arith- 
métique pendant la troisiéme année, c’est-d-dire lorsque les esprits déja formés 
sont en état de saisir des déductions plus rigoureuses. La premiére partie des 
études, qui est l’indispensable préparation a un enseignement plus éleyé, forme 
donc une sorte de cours complet, dont quelques familles peuvent se contenter 
pour le but qu’elles se proposent. 

L’examen de grammaire deyra étre confié aux professeurs des classes supé- 
rieures. lls sont les mbilleurs juges de l'aptitude des enfants qui demandent 
a passer dans la division litiéraire ou scientifique, puisqu’ils sont chargés de 
leur faire parcourir l'une ou l'autre carriére. Personne ne saura mieux déméler, 
méme a travers des réponses incertaines, si l'élève qu’ils interrogent peut, avec 
quelque espoir de succés, poursuivre les études secondaires. Qu’il ait été formé 
dans un établissement nalional ou qu'il sorte d’un établissement particulier, il 
doit posséder a un certain degré les connaissances préliminaires, sans lesquelles 
il ne sera qu'un auditeur inintelligent, absolument hors d’élat de tirer profit 
des lecons qu'il va recevyoir. Il ne s'agit pas, sans doute, pour les juges de 
délivrer 4 des justiciables de treize ou quatorze ans un véritable dipléme, J'ai 
une trop haute idée de l'expérience des matfires et de leur sagacité pour ne pas 
@ire conyaincu qu'ils sauront se prémunir contre les dangers d'une sévérité 
excessive ou d'une excessive indulgence. Une sévérilé trop grande découragerait 
des enfants qui auraient été peut-¢tre un jour lhonneur du lycée; une trop 
grande indulgence peuplerait les classes supérieures d'une foule inutile qui ne 
pourrait qu'en embarrasser ja marche, Nos établissements, nq l’oublions jamais, 
sont des établissements modéles, et ils doivent se distinguer de tous les autres, 
moins par le nombre des éléyes, que par la forte et habile organisation des 
études, 

La séparation qui va s’opérer aprés la classe de quatriéme, en vertu de 
l'article 3 du décret du 10 avril, a paru, si je m’en rapporte a quelques ren- 
seignements, offrir des difficultés. Il est a remarquer d'abord que cette sépa- 
ration se fait depuis longtemps par la seule force des choses, mais qu'elle se 
fait sans régularité, sans guide, au hasard. Depuis longtemps les jeunes gens 
dédaignent une partie des études que nous leur offrons; mais ils trouvent 
imcomplélement organisées celles dont leur vocation leur fait sentir le besoin. 
Les uns abandonnent les études classiques apres la cinquiéme, le plus grand 
mombre aprés la quatriéme, d'autres encore aprés la troisiéme. Ceux-ci en 
essayent jusqu’a Ja seconde, ceux-la assistent plutdt qu'ils ne participent a la 
classe de rhétorique. Pour d'autres enfin, le divorce entre les sciences et les 

lettres existe dans toute la rigueur du mot; ils se livrent aux études scienti- 
fiqgues avec une passion tellement exclusive que, de parti pris, ils demeurent 
Gtrangers 4 toute espéce de culture littéraire. 

Le décret du 10 avril a pour objet de mettre fin 4 cette sorte d’anarchie. 
‘Tout en tenant compte des vocations et des aptitudes particuliéres, plus qu’on 
me I’a fait jusqu’a ce jour, il n’entend pas que les lycées soient un asile ouvert 
ã toutes les fantaisies, 4 tous les caprices des enfants. Cependant, a en croire 
certaines critiques, on pourrait penser que nous ayons le dessein oo des 

PAdageg, Revue, 1952. 2te Abtheil. Br, XXXII. 


400 


écoliers 4 prétendre prématurément aux études spéciales, que nous voulons 
qu'ils s’engagent pour ainsi dire par des vœux irrévocables , dés l'age de treize 
ou quatorze ans, dans le choix définilif d'un état. Votre expérience consommeée 
des habitudes et des dispositions des enfants vous a d’avance suggéré la réponse 
a cette étrange objection. Le décret du 10 avril fait une chose trés-simple: il 
organise deux séries d'études paralléles, dont le programme, prochainement 
publié , pourra seul compléter exactement la définiltion, Les parents en connaitront 
tous les détails, Comme il est impossible qu’ils n’aient pas des vues particuliéres 
sur leurs enfants, et qu'ils ne se préoccupent pas de leur avenir, ils ont Je 
plus grand intérét 4 choisir la voie qui doit les conduire 4 leur but. Cette voie 

leur est ouverle, Mais, nous dit-on, un enfant de quatorze ans a-t-il la conscience 

de lui-méme? est-il en mesnre de juger de ses dispositions futures? et si sa 

vocation vient a faillir, s'il éprouve tout 4 coup une répugnance invincible pour 
Je genre d'études qu'il aura imprudemment choisi, quelle sera sa destinée? 
Ce sont là des dangers imaginaires. Vous savez mieux que personne quelle 
influence ont sur les enfants la nature, les premiers principes d’édacation et le 
milieu dans lequel ils vivent. Notre devoir est d’observer nos éléves, de les 
diriger 4 leur insu, de pénétrer par une sorte de divination presque infaillible, 
qui est le caractére propre de l'expérience pédagogique , dans les ténébres de 
leur avenir. Les lumiéres de leurs parents et de lears maftres, dont nous 
voulons fortifier lautorité, suppléent a celles qu'ils n'ont pas. J‘admets qu‘ils 
n’obtiennent qu'un demi-succés dans la voie que nous leur aurons conseillé de 

suivre; mais j'affirme qu'ils s’exposent à un échec cerlain en se jetant, maigré 

nos conseils, dans la route contraire. 

Il y a dono dgux routes paralléles qui conduisent au but final de 1l"éducation 
publique. Mais la séparation est-elle absolue? Est-il vrai qu'a une époque donnée, 
les éléves de nos lycées demeureront complélement étrangers, les uns a l’étode 
des lettres, les autres a celle des sciences? Une disposition importante de 
Yarticle 3 du décret du 10 avril a déja répondu a des doutes que la malveillance 
seule pourrait propager. 

» Les programmes, dit cet article, indiqueront les études qui pourront étre 
communes aux deur enseignements. » 

Comment, en effet, le conseil supérieur de l'instraction publique aurait-il 
jamais eu la pensée d'interdire aux éléves de Ja section littéraire les notions 
élémentaires des sciences, de priver de toute culture littéraire les éleves de 
la section scientifique ? Un projet aussi insensé n’aurait rencontré que des 
adversaires. En attendant que les programmes qu'on prépare, et qui serent 
mirement délibérés par le conseil dans sa prochaine session, aient délerminé 
les objets d'études des deux sections de la division supérieure, il importe que 
les familles et les éléves soient pleinement convaincus qu’ils recevront, dans 
l'une comme dans l'autre section, une instruction véritablement libérale. His 
n’ont a se préoccuper, une fois la carriére parcourue, d'aucune idée d’infériorité. 
Chacun aura son mérite propre; mais chacun sera aussi, dans son genre, un 
homme complet. Si l'un posséde des connaissances scientifiques plus éteadues, 
l'autre se sera pénétré plus profondément des beautés de la littérature antizee 
et de la littérature nationale; mais tous les deux auront fait d'indispensabies 
conquétes dans le domaine qui ne semblait pas d’abord leur appartenir. 

J’ajoule que l'union trés-réelle établie par le décret du 10 avril entre ies 
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deux branches d’enseignement, et qui n’existe pas aujourd'hui d'une maniére 
aussi marquée, laissera aux esprits incertains la possibilité de modifier avec 
Yagrément des parents et des maitres leurs premiéres résolutions. Tel enfant 
s'est absolument trompé sur sa vocation et montre peu d’aptitude pour |’étude 
des sciences ou des lettres. Comme il ne sera pas resté complétement étranger 
a l'enseignement littéraire ou scientifique, il pourra y rentrer, sans trop de 
désavantage, avant I'époque fatale ou il aurait manqué définilivement le but, et 
regagner, a force de persévérance, le temps perdu dans une premiére et im- 
prudente expérience. 

‘A-t-il au contraire parcouru ayec succés la carriére ouverte devant lui et 
se sent-il, lorsqu'il a obtenu l'un des deux diplémes, l'ambition de mériter le 
second; s'il est doué d’une de ces natures heureuses qui font les exceptions, 
quelques mois d'études suffiront peut-étre pour compléter son instruction, soit 
littéraire, soit scientifique, parce que son intelligence, développée par une 
forte culture, est déja en possession des éléments essentiels des sciences et 
des lettres. 

Loin de youloir abaisser les esprits en les emprisonnant trop tôt dans les 
étades spéciales, nous ayons Ja prétention de leur donner un nouvel essor par 
d’utiles rapprochements. Mais, pour que ce plan réussisse, il ne faut pas que 
toutes les intelligences participent au méme enseignement, dans la méme mesure 
et suivant la méme méthode. Nous youlons un enseignement scientifique appro- 
prié aux dispositions des enfants youés par godt au culte des lettres. Nous 
youlons un enseignement liltéraire qui conyienne aux mathématiciens. Ici le 
raisonnement domine ; 14 c'est l'imagination; cette prédominance, si on l’exagérait, 
ne serait pas sans danger, L’habilelé consisle 4 modifier les deux facullés l'une 

‘ par l'autre, a échauffer le raisonnement en éveillant imagination, 4 tempérer 
la fiéyre de l'imagination par la rigueur da raisonnement. Nous n'éléverons 
donc pas un mur de séparation entre les sciences et les lettres, nous les asso- 
cierons dans une juste mesure; et pour que les nouveaux programmes alleignent 
leur but, l’examen du baccalauréat és sciences comprendra des épreuves lilté- 
raires, comme l'examen du baccalauréat és Iectires comprend des épreuyes 
scientifiques. 

Aussi le baccalauréat és sciences a-l-il pu étre imposé aux étudiants en 
médecine, comme unique préliminaire de leur premiére inscription. S'ils sont 
dispensés de produire le dipléme de bachelier és lettres, ils ne sont pas dispensés 
des connaissances lilléraires qu’il supposait peut-étre a tort; ils ne sont pas 
dispensés de lire Celse et Galien dans leur langue originale [!!]. Mais, de 
plus, ils auront acquis les notions scientifiques qui ne leur sont pas moins 
nécessaires, et ils deyront en justifier ayant de commencer le cours de leurs 
études professionnelles, tandis qu'aujourd’hui ils sont forcés de l’interrompre 
pour satisfaire a l'‘obligation tardive d'une épreuve d’instruction générale. Cette 
utile réforme permettra de donner plus de temps et d’apporter des perfectionne- 
ments notables a Venscignement spécial de la médecine, qui sera désormais 
offert 4 des éléves préparés dés le premier jour 4 en recueillir tous les fruits. 
C'est parce que le gouvernement attache la plus haute importance 4 la prospérité 
des études médicales, c’est pour releyer encore, s'il est possible, dans l’estime 
publique, la noble profession de l'art de guérir, qu'il a voulu assurer, aux 
jeunes gens gui s'y consacrent, les moyens d’en pénétrer tous les secrets. 
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Je vous invite 4 donner a ces observations la plus grande publicité. Les 
+ familles y verront certainement une nouvelle preuve de l'intérét particulier dont 
le gouvernement entoure l'enseignement public, précieux héritage de lempire, 
* que le neveu de l’empereur ne laissera pas dépérir entre ses mains. 
Recevez, etc, 


Paris, le 22 mai 1852. 
Le ministre de Vinstruction publique et des cultes, 
H. Fortovt. 


Drucfebler. 
XXX, 363, 5 v. o. Schreibleſe. — 373, 17 v. u. Vorzeichnen. 
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